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GOTHA:  JUSTUS  PERTHES. 


Beitrüge  für  diese  Zeitschrift 

worden  direkt  ptr  Pott  unter  Adresse  „Jmfut  I'ertKet'  Geographttchr  Anttalt  in  Gotha?'  erbeten.  Dieselben  »ind  in  der 
Fora  Ton  kürzeren  Aufitiitzon  und  Kotunrn  über  j.-jjl  ehe«  Thema  auf  dem  (ieeammtgebiet«  iler  Geographie  (BMM  Enfc- 
d^kunpen,  physikalische,  mathematische,  politisch»- .  naiitu>chc  Geographie)  erwünscht  und  willkommen,  hingen  AuImU« 
dagegen,  d.  h.  von  Einem  Iiogrn  und  darüber,  können  nur  dann  zur  Aufnahme  kummen,  -wann  m  entweder  OriginalberithU 
nrHtr  wichtiger  Kntdetkungen  und  Fvrtchungm  riud ,  oder  von  >ciihtigen  neuen  Original 'karten  begleitet  »ind. 

Compiliitionrn ,  kurzer  ...der  liingcr,  können  bei  dem  eu^  In  tiic~.«eueu  limime  einer  Zeitschrift,  die  in  circa  f><l  Uugcn 
den  ForUchritl  diT  Geographie  iu  einem  ,;.uizcn  Jahre  bcM-hrvibetl  soll,  uur  in  mUbpcM  Au.-nahmt'n  —  motivirt  dur. '> 
■pCltlcltfi  (ir  nde        Aul'nuhine  finden. 

Jeder  Druckbogen  aus  der  Schrift  duner  Kinlftdung  wird  mit  4  Frd'ur,  jede  tur  die  Mit'  n  ilungf>n  geeignete  Origlti».- 
kiin.-  (die,  wenn  »üehferlig,  im  Allgemeines  einem  Druckhogeu  gleich  zu  achten  VÜnO  ihrem  Werth  .  nt.-j.r. .  Iiend  honorirt. 

iVriw  h'>irlentnthnungm ,  <"röyu/V,  Itinernrnkitzen  U.  t.  w.,  »o  wie  aurli  gedruckte  über  »elleue  oder  schwer  zugängli-h.. 
A". :r/en,  lind  tu  joder  \V.ii.e  und  in  jedem  Uiuf.tug  höchst  crw>.iU*cht,  und  werden  stet*  aufs  Gewissenhafteste  zur  I'ubiicilai 
p  i  ruht  werden. 

Ferner  tat  die  Ifittheilung  •Unnctirnpaüchcr,  geographische  Berichte  enthaltender,  Zeitungen  (oder  anderer  mehr 
e|  h.-merer  Flug«ehrii\cn,  betender*  >i*iutit' K.-c  it-  L  i:.  •>  her,  nuatrali&cher,  nord-  und  mdiuurrikurfieehur,  pulyuctitM'bef  u  u., 
»ehr  erwünscht 
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JUSTLJ*  PKKTHBi*'  HK<rOKAFU18CRK  AN9T*J.r. 


Das  Vitos-Gebiet  in  der  Centrai-Türkei. 

Von  Professor  Dr.  Ferdinand  von  Soeh$UUtr. 
(Xebat  einer  Ori«inalksrte,  Tafel  1.) 


Die  vorliegende  Karte  der  Centrai-Türkei  ist  ein  Resul- 
tat meiner  Reise  durch  die  Europäische  Türkei  im  Sommer 
1 869,  über  deren  Zweck,  Verlauf  und  geologische  Ergebnisse 
ich  in  den  Mittheilungen  der  K.  K.  Geographischen  Gceell- 
asu  Wien,  so  wie  im  Jahrbuch  der  K.  K.  Geologischen 
stalt  '}  ausführliche  Berichte  zu  veröffentlichen  an- 
ibe.  Ich  hatte  diese  Reise  unternommen  in  Folge 
einer  Einladung  des  Herrn  Bau-Direktort  W.  Presscl,  wel- 
cher in  dem  genannten  Sommer  mit  einer  grösseren  Anzahl 
von  Ingenieuren  und  Topographen  die  Vorarbeiten  zum  Bau 
des  Türkischen  Eisenbahnnetzes  begann  und  geologische  Auf- 
schlösse Uber  die  Länderstriche  wünschte,  durch  welche  die 
künftigen  Bahnen  führen  sollen.    Obwohl  daher  meine  Auf- 
gabe eine  rein  geologische  war,  so  konnte  und  wollte  ich 
mich  doch  allgemein  geographischer  und  selbst  kartographi- 
scher Studien  und  Arbeiten  nicht  ganz  entschlagen,  um  so 
weniger,  als  ich  mich  bald  Uberzeugte,  dass  wir,  je  weiter 
wir  von  Osten  her  in  das  Innere  eindrangen,  in  immer  an- 
bekanntere Gegenden  kamen.  Als  Iteisekarte  zur  Orientirung 
hatte  mir  hauptsächlich  die  neue  grosse  Karte  der  Europäi- 
schen Türkei  und  des  Königreichs  Griechenland  in  13  Blät- 
tern (1  :  864.000)  von  Herrn  Oberst  von  Scheda  gedient 
und  ich  freue  mich,  e«  aussprechen  zu  können,  dass  mir 
diese  schöne  Karte  die  wesentlichsten  Dienste  geleistet  hat 
und  zum  Zwecke  geologischer  Einzoichnnngen  geradezu  un- 
entbehrlich war.  Allein  diese  Karte,  die  ioh  in  den  Östlichen 
Theilen  von  Rumelien  ganz  genügend  fand,  zeigte  mehr  und 
mehr  Mängel,  je  weiter  wir  westlich  vorrückten,  und  lies* 
mich  endlich  in  den  bis  dahin  noch  ganz  unerforschten 
Balkan-liegenden  westlich  von  Kisanlik  so  wie  im  VitoS-Gebiet 
in  der  Centrai-Türkei  fast  ganz  im  Stiche.    Trotzdem  man 
hier  auf  althistorischem  Bodtm  ist,  in  den  Qucllgebieten  der 
schon  von  Thucydides  und  Strabo  vielfach  erwähnten  Flüsse, 
de«  Hebros  (jetzt  Marica)  und  des  Oiskos  (jetzt  Isker),  an 


«)  Vergl-  Mittheüungen  d«r  K.  K.  GeogTaphiachen  GeaelUcbaft  in 
Wien,  Neue  Folge.  1870,  Bd.  3,  SS.  17,  193,  189,350,545,  585  ;  1871, 
Bd.  4,  S.  «5,  161,  314;  ferner  Jahrbuch  der  K.  K.  Oeologiaehen  Reichi- 
aaataJt  1870,  XX  Bd.  3.  Heft:  „Die  geologinchen  Verheluueae  de«  ö»t- 
Tbeüe»  der  Europäischen  Türkei",  ernte  Abu»" 
hen  Karte  in  Ferbendrnck. 

t  L 
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der  Grenze  des  Skomios-  and  Orbelos  -  Gebirges  der  alten 
Griechen,  so  gehörten  dennoch  gerade  diese  Gegenden  bis  jetzt 
mit  zu  den  unbekanntesten  der  ganzen  Europäischen  Türkei. 
Alle  früheren  Karten  der  Türkei  und  mit  ihnen  auch  noch 
die  neueste  Scheda'sche  Karte  verzeichnen  hier  last  reine 
Phantasiegebilde.  Das  kartographische  Bild  wurde  nament- 
lich ganz  gefälscht  durch  den  falschen  Vid,  den  man  im 
Thalbecken  von  Ichtiman  entspringen  und  von  da  mit  nörd- 
lichem Lauf  alle  Hittelgebirgszüge  und  den  ganzen  Balkan 
durchbrechen  liesa.  Erst  die  neueste  Kiepert'sche  Karte  ')  hat 
nach  Russischen  Uuellen  und  nach  den  Angaben  des  um  diu 
Geographie  der  Europäischen  Türkei  so  hoch  verdienten,  aber 
leider  vor  Vollendung  seiner  wichtigen  Arbeiten  verstorbe- 
nen Französischen  Reisenden  Lejean  *)  diesen  grossen  Irr- 
thum beseitigt  und  die  Quellen  des  Vid  auf  den  nördlichen 
Abhang  des  Balkan  verlegt,  dem  Ichtimaner  Wasser  aber 
seinen  Lauf  in  die  Topolnica  und  damit  in  die  Murica  an- 
gewiesen. 

Dm  meine  geologischen  Beobachtungen  nur  einigurmaassen 
richtig  fiziren  zu  können,  war  ich  in  diesen  Gegendon,  die 
ich  während  des  Monats  September  1869  in  den  verschie- 
densten Richtungen  durchreiste,  genothigt-,  gleichzeitig  Ter- 
rainskizzen auszuarbeiten.  Eben  so  tnusaten  die  topographi- 
schen Aufnahmen  der  Ingenieure  in  diesem  höchst  ver- 
worren gegliederten  Terrain  mit  seinen  verwickelten  Fluss- 
läufen und  seinen  zahllosen  Wasserscheiden,  wenn  der  leich- 
teste Ü bergan gspnnkt  für  die  künftige  Eisenbahnlinie  zwi- 
schen Philippopel  und  Sofia  gefunden  werden  sollte,  viel 
umfassender  sein  als  anf  anderen  Linien.  So  wurde  gerade 
im  Herzen  der  Europäischen  Türkei,  wenn  ich  mich  so  aus- 
drücken darf,  ein  besonders  reiches  und  ganz  neues  topo- 
graphisches Material  gesammelt  Schon  während  der  Reise 
hatte  ich  den  Plan 


')  Wann  Herr  Kiepert  mir  di»  8chuld  an  einer  wesentlichen  Ver- 
Karte beimieat,  so  kann  dies«  nur  auf 
,  da  mir  die  Kieperfsebe  Karte  bereite 
in  Probe- Abdrücken  Torlag,  ehe  mit  der  Zeichnung  der  meinigen  euch 
nur  begonnen  war  and  mir  Uerr  Kiepert  nie  euch  nur  mit  einem  Worte 
endeutete,  dus  er  mit  der  Hereusgebo  »einer  Karte  auf  die  meinige 
warte. 

*)  Q.  Lejean,  Reise  in  der  Europäischen  Türkei  im  Jahre  1869,  in 
„Oeogr.  Mitlhoilnngen"  1870,  8.  J88,  mit  einer  Übersichtskarte  ron  U- 
jeeu'e  Releeronten. 
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Das  Vitos-Gcbict  in  der  Centrai-Türkei. 


Rückkehr  zu  einer  Originalkarte  de»  ganzen  VitoS-Gcbietes 
zu  verarbeiten,  und  mich  daher  bemüht,  die  Lücken,  welche 
die  auf  bestimmte  Linien  beschränkten  Aufnahmen  der 
Eisenbahn-Ingenieure  und  der  ihnen  bcigcgebcucn  Topogra- 
phen liessen,  nach  Möglichkeit  durch  Torrainskizzen,  die  ich 
freilich  nur  a  la  vuc  mit  Hülfe  de»  Kompasses  ausführte, 
zu  ergänzen  und  auszufüllen. 

Die  Originol-Aufuahraen  der  Eisenbahn- Ingenieure  und 
Topographen,  welche  ich  beim  Entwurf  der  Karte  benutzen 
konnte,  sind  Detail-Aufnahmen  im  Maassstabc  von  1  :  25.000 
und  beziehen  sich  auf  folgende  Linien:    1)  Von  Tatar- Ba- 
zardschik  das  Murica-Thal  aufwärts  über  Banja  nach  Sama- 
kov,  von  Sumakov  nach  Dubnica,  von  Dubuica  nach  Kösten- 
dil;  2)  von  Tatar- Bozardechik  längs  der  Poststrasse  über 
Ichtiman  und  Jeni  Han  nach  Sofia  und  von  hier  über  Ak- 
Palanka  nach  NiS ;  3)  von  Tatar  -  Bazardschik  das  Topol- 
nica-Thal  aufwärts,  nebst  Aufnahme  der  Seitenthüler  des 
Cerovo  und  Mativer  bis  Potric'evo  und  vou  hier  nach  Or- 
manlü  im  Becken  von  Sofia;    4)  von  Sofia  über  Pernik 
nach  ltadomir,  von  hier  der  Struma  entlang  nach  Köstcn- 
dil,  und  von  Küstendil  längs  des  Svoljano-Buches  nach  Egri 
Fulanku;  5)  die  Morava-Linie  von  Vranja  über  Leskovac 
nach  Nis.    Die  Arbeit  von  meiner  Seite  bestand  nur  darin, 
diese  Linien,  nachdem  ich  sie  zunächst  auf  den  Maassstab 
von  l :  100.000  reducirt  hatte,  an  einander  zu  schliesscn  und 
die  Lin  ken  zwischen  denselben  Dach  meinen  Terrainskizzen 
auszufüllen.  Leider  war  mir  dicss  nur  fur  den  südöstlichen 
Thei!  des  von  den  bezeichneten  Aufnahroslinien  umschlosse- 
nen Gebiets,  für  das  Vitos-Gcbict  im  engeren  Sinne,  wul- 
chrs  ich  noch  den  verschiedensten  Bichtungen  durchkreuzt 
hübe,  möglich.  Da  jedoch  meine  Terrainskizzen,  die  zur  Aus- 
füllung des  Aufnahinsuctzcs  dieuten,  io  keiner  Weise  auf 
dieselbe  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  Anspruch  machen 
können,  wie  die  Detuil-Aufnahmen  der  Ingenieure  und  Topo- 
graphen, so  glaube  ich  auch  diejenigen  Gebiete  näher  be- 
zeichnen zu  müssen,  für  deren  Darstellung  auf  der  Karte 
ich  allein  die  Verantwortung  zu  tragen  habe.   Das  ist  der 
Rilo-Dugh,  der  ganze  Vitos-Stock,  wie  er  vom  Palagaria 
und  Isker  umschlossen  ist,  dos  Brdo-,  Lülün-,  Visker-Gebirge 
und  das  ganze  Terruin  zwischen  der  Struma  und  dem  Djer- 
men  mit  dem  Golo  Urdo,  der  Vrbina,  Kouiuvo  und  Verila 
Planinu,  endlich  die  Gegend  von  Sofia  über  Trn  bis  zur  Mo- 
rava  mit  Einschluss  des  Vlasina-Üebirges. 

Den  ersten  Entwurf  der  Karte  führte  ich  im  Maassstab 
von  1  :  100.000  aus.  Bei  dem  Versuch,  die  einzelnen  Auf- 
nahmslinien, wie  sie  von  den  Topographen  der  verschiede- 
nen Ingenieurbrigaden  vorlagen,  an  einander  zu  echliessen, 
ergaben  sich  grosse  Schwierigkeiten,  zumal  fiir  die  Lüiie 
Vranja— Ni5  und  für  die  Linie  Sofia — Kadomir— Köstendil— 
Egri  Pulanko.  Die  Fehler,  die  beim  Anschluss  dieser  Linien 


vorkamen  und  welche  die  Lage  von  Vranja  und  Egri  Fa- 
lanka  unsicher  machen,  hätten  sich  nur  vermeiden  lassen, 
wenn  ich  die  Lage  dieser  Städte  nach  sicheren  Ortsbestim- 
mungen hätte  corrigiren  können. 

Wiewohl  ich  mir  daher  zahlreicher  Fehler  und  Mängel 
der  Karte  wohl  bewusst  bin,  so  habe  ich  mich  doch  nicht 
geschout,  die  überaus  mühsame  Arbeit  der  Öffentlichkeit  zu 
übergeben.  Ich  habe  es  absichtlich  vermieden,  in  die  Karte 
irgend  welche  Daten  aufzunehmen,  welche  anderen  Karten 
entnommen  sind,  oder  die  Lage  einzelner  Ortschaften  und 
Städte  nach  Russischen  Positionsbestimmungen,  die  mir  vor- 
lagen, zu  corrigiren;  die  Karte  ist,  wie  sie  vorliegt,  durch- 
aus Originalkartc ,  in  ihren  Fehlern  sowohl  wie  in  ihren 
i    \  orzügen. 

Da  dio  Karte  ein  orographisch  Uberaus  eigentümlich 
und  mannigfaltig  gegliedertes  Terruin  darstellt,  das  aller- 
dings erst  in  der  geologiechen  Ausführung,  die  bald  nach- 
folgen soll ,  ganz  verständlich  werden  wird,  so  habe  ich  das 
grosste  Gewicht  auf  eine  möglichst  charakteristische  Dar- 
stellung des  Terrains  gelegt.  Wenn  in  dieser  Beziehung  ein 
befriedigendes  Resultat  erzielt  wurde,  so  verdanke  ich  diess 
einerseits  der  ausserordentlichen  Mühe  und  Sorgfalt,  mit 
welcher  Herr  Hauptmann  Honig  im  Auftrage  des  Herrn 
Feldmarschull-Lieutenonts  Aug.  Ritter  von  Fligcly,  Direktors 
des  K.  K.  Militär-Geographischen  Institutes,  dem  ich  hierfür 
zum  verbindlichsten  Danke  verpflichtet  bin,  nach  meinem 
Entwürfe  und  nach  meinen  Angaben  das  Original  für  den 
Stich  im  Maosstabe  vou  1  :  250.000  ausführte,  andererseits 
der  Pünktlichkeit,  mit  welcher  Herr  Dr.  Petermann  dus 
Original  abermuls  in  verkleinertem  Maasstabe  von  1:420.000 
ausführen  liess.  Bei  den  Namen  bediente  ich  mich  durch- 
aus der  Slavisehen  Orthographie: 

•  =  «clurfcs  », 

i  =  »ch, 

C    =  1, 

t  =  tj, 

6  =  t«h, 

s  =  «eich»  ', 

i  =  dem  Fruintischea  je, 

T    —  W, 

und  ich  bin  den  Herren  Boue  und  Kanitz  für  vielfache 
Correkturen  in  den  Namen  sehr  verbunden.  Aber  nueh  in 
dieser  Beziehung  muss  ich  ausdrücklich  erwähnen,  dass  ich 
nur  solche  Namen  in  die  Karte  aufnahm,  die  ich  selbst 
gehört  habe. 

Die  Central -Türkei. 
Dio  Schriftsteller  des  Alterthums  erwähnen  als  die 
Hauptgebirge  Kumeliens  den  Bertiskus,  Skardus,  Orbclus, 
Skomius  oder  Skombrus ,  die  Bhodoi*  und  den  Humus. 
Wir  finden  bei  ihnen  gleichzeitig  die  Idee  ausgesprochen, 
das»  diese  Gebirge  die  Illyrische  Halbinsel  in  gerader  Linie 
vom  Adriatischen  bis  zum  Schwarzen  Meere  durchschneiden, 
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und  diese  Ansicht  wurde  von  den  Neueren  fälschlich  in  die 
Hypothese  einer  zusammenhängenden  alpinen  Centraikette, 
einer  Fortsetzung  der  Alpen  bis  zum  Pontu»,  umgewandelt 
und  unter  dieser  (»estalt  in  Buchern  und  Karten  niedergelegt, 
bis  die  Entdeckungen  Bouc's,  VicjucsnelV,  Grisebach's,  Lejean's, 
ron  Hahn's  und  Anderer  dieses  Phantasiegebilde  nach  und 
nai'h  zerstörten.  Allein  trotzdem,  dass  man  durch  die  Ver- 
dienste der  erwähnten  Forscher  heut  zu  Tage  die  Bumelischen 
Gebirge  wenigstens  ihren  grossen  Hauptzügen  nach  kennt, 
bleibt  es  immer  noch  eine  der  schwierigsten  Aufgaben,  das 
Gebirgs -Chaos  der  Uly  Tischen  Halbinsel  übersichtlich  zu 
gliedern. 

•Schon  Grisebach  hat  Uberzeugend  nachgewiesen,  dass 
der  Berti  «kui  Strabo's  den  Albanischen  Alpen  entspreche, 
der  Skordus  oder  Skaxdus  aber  dem  heutigen  Schardagh. 
Der  Hiimus  igt  bekanntlich  der  Balkan ,  diu  Khodope  führt 
heute  noch  denselben  Namen  und  es  bleiben  somit  nur 
aoeh  Orbolus  und  Skomius  übrig,  woron  der  erstere  ge- 
wöhnlich mit  den  höchsten  westlichen  und  nordwestlichen 
Erhebungen  der  Rhodope,  mit  dem  Perim-  und  Bilo-Dagh, 
der  letztere  mit  dem  VitoS  identißeirt  wird. 

Der  Vito«  erhebt  sich  in  der  Mitte  zwischen  dem  Bal- 
kan- und  dem  Rilo-Oebirgo.  Die  gewaltige  Syenitmasse,  aus 
der  er  aufgebaut  ist,  steigt  auf  fast  kreisrunder  Basis,  einem 
Vulkankegel  ähnlich,  bis  zu  einer  Meereshöhe  von  2300 
Meter  empor.  Dieser  Gebirgsstock,  der  von  dpr  Ebene  Ton 
Soli»  aus  auch  landschaftlich  einen  gewaltig  imponirenden 
Eindruck  macht,  ist  recht  eigentlich  der  Mittelpunkt  der 
Central-Türkei. 

In  seinem  Gebiete  haben  die  Tier  Hauptstromgebiete  der 
Europäischen  Türkei,  das  der  Marica,  das  der  Struma,  das  des 
Iaker  und  das  der  Bulgarischen  Moruvn,  wenigstens  in 
einem  ihrer  Hauptnobenflüsse ,  der  Niiava,  ihren  Knoton- 
pnnkt.  Eben  so  stossen  hier  im  Herzen  von  Butnelien  vier 
Gebirgssysteme:  der  Balkan,  das  Rumelischo  Mittelgebirge, 
die  Rhodope  und  die  Obcrmöaischen  Gebirge  zusammen  und 
bedingen  eine  Mannigfaltigkeit  der  Bodengestaltung  und  der 
geologischen  Zusammensetzung,  wie  sie  auf  gleicher  Fläche 
nirgends  mehr  im  Gebiete  der  Europäischen  Türkei  vorkommt. 

Altkrystallinisches  Schiefergebirge  mit  Granit-  und  Sye- 
uitstöcken  bildet  die  Unterlage  einer  in  ihren  ältesten  Glie- 
dern wahrscheinlich  triassisehen  Schichtenreihe,  die  in 
mächtig  entwickelten,  zum  Theil  vielleicht  jurassischen  Kalk- 
massen  Ton  alpinem  Charakter  gipfelt  und  unterbrochen 
ist  von  Augitporphyr-Durchbrüchen,  von  Ablagerungen  aus 
der  Kreideperiode  und  von  jung-tertiären  Kohlenbecken, 
während  die  diesem  Gebiete  augehörigen  Ebenen  und  Thal- 
becken von  Ichtiman,  Banjo,  Somakov,  Sofia,  Dubnica,  Ra- 
dorair,  Köstendil  u.  s.  w.  noch  in  posttertiärer  Zeit  von 
Susawosser-See'n  erfüllt  waren. 


Vom  Balkan-Gebirge  giebt  die  Karte  nur  den  südlichen 
Rand  an,  so  weit  er  das  Becken  von  Sofia  begrenzt,  ich 
konnte  nicht  mehr  als  die  Stelle  fixiren,  an  welcher  der 
Isker,  das  Becken  von  Sofia  verlassend,  das  Gebirge  durch- 
bricht. Der  weitere  Lauf  des  Isker  durch  das  Gebirge  und 
die  anstoßenden  Gebirgstheile  sind  bis  in  die  neueste  Zeit 
eine  wahre  terra  incognita  geblieben,  deren  Erforschung  sich 
mein  Freund  F.  Kanitz  auf  seiner  im  Sommer  1871  unter- 
nommenen Beise  zur  Aufgabe  gestellt  hat. 

Die  südlichen  Abhänge  des  Balkan  und  die  nördlichen 
der  Rhodope  sind  zwischen  den  Ebenen  von  Fhilippopel  und 
Tatar-Bazardschik  östlich  und  der  Ebene  von  Sofia  westlich 
durch  Mittelgebirgsziige  verbunden,  die  bis  jetzt  keinen  ge- 
meinschaftlichen Namen  haben  und  die  ich  mir  daher  nach 

Sofia  liegenden  Stadt  Ichtiman  das  Ichtimaner  Mittelgebirge 
zu  nennen  erlaube.  Dieses  Mittelgebirge  war  auf  den  bis- 
herigen Karten  der  Türkei  sehr  unvollständig  und  unrichtig 
dargestellt  und  ich  darf  demselben  daher  wohl  eine  nähere 
Betrachtung  widmen. 

Das  Ichtimaner  Mittelgebirge. 

Im  Ichtimaner  Mittelgebirge  liegen  die  Wasserscheiden 
zwischen  den  zahlreichen  Quellzuflussen  der  Marica  einer- 
seits und  einem  Theil  der  Quellzuflüsse  des  Isker  anderer- 
seits. Es  verläuft  also  hier  eine  Hauptwasserscheide  zwi- 
schen der  Marica  und  der  Donau  oder  zwischen  dem  Ägäi- 
schen  und  Schwarzen  Meer.  Drei  in  das  Mittelgebirge  ein- 
gesenkte Thalbeckcn  oder  Thalkessel  vertheilen  sich  so,  das« 
zwei  davon,  das  Becken  von  Ichtiman  (mittlere  Meereshöho 
610  Meter)  und  das  Becken  von  Banja  (590  Meter)  dem 
Stromgebiet  der  Marica  angehören,  während  in  dem  Becken 
oder  richtiger  in  den  Hochebenen  bei  Samakov  (mittlere 
Meereshöho  960  Meter)  sich  die  Quellen,  des  Isker  sam- 
meln. 

Alle  drei  Becken  sind  vom  Crgebirge  umschlossen  und 
von  fluviatilon  Geröll-,  Sand-  und  Lehmraassen  erfüllt, 
denen  man  theilweis  ein  diluviales,  theilwcis  ein  reoontca 
Alter  zuschreiben  muss.  Charakteristisch  ist,  dass  in  kei- 
nem dieser  Becken  Spuren  von  Tertiärablagcrungen  sich 
finden. 

In  dem  Becken  von  Banja  sammeln  sich  die  Quellen 
des  Hauptarmes  der  Marica.  Die  Gewässer  des  Beckens  von 
Ichtiman  vereinigen  sich  zu  dem  Flusse  Ichtiman  Dere, 
der  an  der  Südostseite  des  Beckens  sich  plötzlich  nordlich 
wendet  und  unter  dem  Namen  Mativer  eine  der  wildesten 
und  gewundensten  Felsschluchten  durchströmt,  um  sich  zwi- 
schen den  Ortschaften  Mohovo  und  Poibren  in  die  Topol- 
nica  zu  ergiessen.  Eine  Stunde  oberhalb  seines  Zusammen- 
flusses mit  der  Topolnica  liegen  über  einer  romantischen 
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Felsengc  die  Ruinen  der  altrömischen  Burg  Serscm-Kaleasi. 
Ein  zweiter  wilder  Gebirgsflua»,  dessen  Quellen  auf  den 
Höhen  östlich  von  Iehtiman,  zwischen  Iehtiman  und  Jeni- 
kiöi,  liegen,  ist  der  Cerovo-Fluss  (Boue"  schreibt  Tsarevo). 
Sein  Lauf  ist  beinahe  parallel  dem  des  Mativer,  er  mündet 
1  '/j  Meilen  oberhalb  Kalugjerovo  (oder  Kalojereyo,  Türkisch: 
Gölwere)  in  die  Topolnica,  Endlich  zwischen  den  Quellen 
de«  Cerovo-Bachc»  uud  dem  Ichtimaner  Becken  liegen  noch 
die  Quellen  des  Sulu  -  Derbend ,  der  mit  südlichem  Laufe 
sich  unterhalb  Banja  in  die  Marita  ergieest 

Zwei  Hauptttrossenzüge  durchschneiden  da«  Ichtimaner 
Mittelgebirge  und  stellen  die  Verbindung  zwischen  der 
Ebene  von  Philippopel  und  von  Sofia  her.  Die  Puststrasse 
geht  von  Tatar-Bazardschik  das  Marica-Thal  aufwärt«  am 
linken  Ufer  des  Flusses  über  Jenikiöi  und  Ili&sardscbik 
gegen  Iehtiman.  Sie  überschreitet  zwischen  dem  Marica-Thal 
uud  dem  Becken  von  Iehtiman  drei  Wasserscheiden.  Die 
erste  Wasserscheide  bei  Hissardschik  oder  Palanka (7 1 0  Meter) 
trennt  einen  Zufluss  der  Marica,  welcher  in  südöstlicher 
Kichtung  bei  Sarambej  in  die  Marica  fliegst,  von  dem 
nördlich  der  Topolnica  zufliessenden  Ctrovo.  Die  zweite 
Wasserscheide  beim  Trajans-Thor  (Porta  Trajana,  ein  alter 
Römischer  Thurm  steht  noch  rechts  an  der  Strasse,  so  wie 
im  Wald  die  Ruinen  des  ehemaligen  Thores)  oder  bei  Ka- 
pudschik  (809  M.)  trennt  den  Cerovo-Fluss  von  dem  Sulu- 
Derbend,  der  sich  I  Meile  unterhalb  Banja  in  die  Marica 
ergiesst.  Die  dritte  Wasserscheide  endlich  (683  M.  '))  west- 
lich vom  Trajans-Thor,  unweit  von  drciTschurkessen-Dörfern, 
trennt  den  Sulu-Derbond  von  dem  Ichtimaner  Fluss  oder 
dem  Mativcr.  Aus  dem  Becken  von  Iehtiman  führt  die 
Poststrasse  dann  weiter  über  Vakarel  und  über  die  bei 
diesem  Ort  gelegene  Wasserscheide  (840  M.)  zwischen  dem 
Marica-Gcbiet  und  einem  Zuiluss  des  Isker  und  kommt  beim 
Jeni  Han  (580  M.)  in  die  Ebene  von  Sofia. 

Die  zweite  Strasse  —  ich  will  sie  die  Eisenstrosse 3) 
nennen  —  geht  am  rechten  Ufer  der  Marica  nach  Sarambej 
und  von  da  fort  im  Marica-Thal,  mit  oftmaliger  Übersetzung 
des  X  ii--«-,  bis  nach  Banja.  Sie  hat  dann  den  Gebirgszug 
zwischen  Banja  und  Samakov,  dus  Slakuca- Gebirge,  zu 
übersetzen,  um  in  das  Iskerthal  zu  gelangen.  Auch  bei  die- 
sem Übergang  hat  man  zwei  Wasserscheiden,  die  auf  den 
Karten  bisher  nicht  ersichtlich  waren.  Die  Hauptwaaser- 
echeide  zwischen  der  Marica  und  dem  Isker  liegt  bei  Gut- 
aal uud  ist  1037  Meter  hoch.  Die  zweite  Wasserscheide 
(990  M.)  trennt  das  Thal  des  Sipocer  Baches,  der  1  </, 
Meilen  unterhalb  Samakov  in  den  Isker  flieast,  vom  Isker- 
thal bei  Samakov. 

*)  Di*  Uühen  «ind  nn  der  8tr»«.e  genommen. 

»)  DiMt  «weiU8tr»».o  dient  niimtich  li.opUichlich  der  Ki.enindo.trie 
Ton  8am*kof. 


Ein  dritter  Übergang  aus  dem  Becken  von  Philippopel 
in  das  von  Sofia  ergiebt  sich,  wenn  man  von  Tatar-Bazar- 
dschik aufwärts  dem  Thal  der  Topolnica  (auch  Topolska  oder 
Topolica,  Türkisch:  Kuzlu-Dere)  folgt  Man  überschreitet  die- 
sen ansehnlichen  im  Balkan  in  der  Gegend  von  Slarica  ent- 
springenden Fluss,  der  sich  bei  Tatar-Bazardschik  in  die 
Marica  ergieast,  eine  halbe  Stunde  westlich  von  Tatar-Ba- 
zardschik auf  der  Strasse  nach  Iehtiman.  Die  Ebeno  von 
Tatar-Bazardschik  erstreckt  sich  längs  der  Topolnica  noch 
mehrere  Stunden  woit  thalaufwärU  bis  Kalugjerovo  (Tür- 
kisch:  Gölwere).  Unweit  oberhalb  dieses  Städtchens  liegtauf 
einer  Anhöhe  am  rechten  Ufer  der  Topolnica  das  Kloster 
SU  Js'ikola,  eine  halbe  Stunde  weiter  am  linken  Ufer  da« 
Dorf  Leeicevo.  Hier  mündet  von  links  der  Bostica-Su,  der 
aus  der  Sredna  Gora  kommt  Oberhalb  Lcsicevo  verengt 
sich  das  Thal  mehr  und  mehr.  Aus  einer  engen  felsigen 
Schlucht  bricht  dann  auf  dem  rechten  Ufer  der  Cerovo-Bach 
hervor,  dessen  Quellen  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Jeni- 
kiöi und  dem  Trajans-Thor  an  der  Strasse  von  Tatar-Bazar- 
dschik nach  Iehtiman  liegen.  Drei  Stunden  oberhalb  des  Ein- 
flusses des  fjerovo-Baches  kommt  gleichfalls  von  recht«  der 
Ichtimaner  Fluss  (der  Falsche  Vid  früherer  Karten)  oder  der 
Mativcr.  Sein  Thal  zwischen  dem  Becken  von  Iehtiman 
und  seinem  Einfluss  in  die  Topolnica,  eine  Stunde  oberhalb 
Mohovo,  oder  eine  Stunde  unterhalb  Poibren,  ist  eine  der 
wildesten,  mannigfaltig  gewundenen  Felsschluchten,  in  der 
keine  Ortschaft  liegt.  Der  Fluss  soll  manchmal  furchtbaro 
Verwüstungen  anrichten. 

Das  Thal  der  Topolnica  bleibt,  einige  kleine  Erweite- 
rungen oberhalb  Poibreu  abgerechnet,  eng  und  felsig  bis 
Petrii  ovo,  in  dessen  Nähe  sieh  drei  ansehnliche  Gebirgs- 
wasser  mit  der  Topolnica  vereinigen,  die  Ramenica,  der 
Smovsko-Bach  und  der  Mirkovo-Bach. 

Der  ('«rovo-Bach ,  der  Mativcr  und  das  Topolnica-Thal 
bis  Poibren  sind  in  Gneis»  und  Glimmerschiefer  eingeschnit- 
ten ').  Von  Poibren  aufwärts  bestehen  die  Felsen  au«  dünn 
geschichteten  Kalkbänken  (Marmor,  ob  kristallinischer  oder 
dichter  Kalk  i»t  leider  nicht  angegeben^.  Unterhalb  Potri- 
cevo  ist  eine  etwa  400  Meter  lange  Enge  mit  sehr  «teilen 
Felshängen.  Oberhalb  Petrieevo  macht  die  Topolnica  einen 
Bogen  und  wendet  sich  nach  Nordosten.  In  diesen  Bogen 
fällt  die  Mündung  des  Mirkovo-Dere  und  etwa  3  Stunden 
weiter  flussaufwärU  liegt  die  Stadt  Slatica  auf  einem  Pla- 
teau von  etwa  3  Stunden  Breite  und  6  Stunden  Länge,  auf 
welchem  15  Ortschaften  zerstreut  liegen.  Der  Mirkovo-Bach 
nimmt  etwa  20O0  Schritt  oberhalb  seiner  Einmündung  den 
Smovsko-Bach  auf.  (b«Mim«  mc*  > 

')  Ich  folge  hier  den  Anginen  de«  Herrn  Ingenieur  fernik,  der 
Im  rrthj.hr  1  «74i  die.«  Gegenden  berci.t«  und  topographisch  suf- 
müim. 
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Die  neueren  Forschungen  über  den  Ogowai. 

(Mit  Kart« ,  >.  Tafel  2.) 


In  Europa  hängt  der  Grad  der  Beschwerlichkeit  einer 
Reise  Ton  der  Beschaffenheit  der  Wege  und  mechanischen 
Transportmittel  ab,  in  Afrika  dagegen,  das  mit  Ausnahme 
Ägyptens  und  einiger  Kolonien  weder  Kunststrassen  noch 
Wagen  besitzt,  von  der  Species  lebendiger  Träger.  Der 
Karawanenzug  von  Kameelen,  vom  Hittelmeer  bis  zum  Sudan 
Jen  Verkehr  vermittelnd,  ist  eine  langsame  Eisenbahn,  die 
mit  verhältnismässig  grosser  Sicherheit  viele  Menschen  und 
sogleich  bedeutende  Waarenmassen  auf  genau  eingehaltenen 
Linien  fortbewegt.  Der  Esel  im  Sudan  und  in  Abessinien/ 
das  Rind  in  Sud-Afrika  kann  man  einen  primitiven  Ein- 
ipänntr  nennen,  der  ausser  einigem  Gepäck  auch  die  Person 
tragen  kann,  während  die  höhere  Gattung  dt«  Post-  und 
Prachtwagens  nur  in  den  Kolonien  am  Kap  und  Yaal-Flusa 
durch  den  schweren  Ochsenwagen  vertreten  ist.  Noch 
bleibt  aber  ein  grosses  Gebiet  zu  beiden  Seiten  de«  Äquators 
übrig,  wo  Last-  und  Keitthiere  absolut  fehlen  und  der  zu 
diesem  Geschäft  untauglichere  Mensch  das  Transportmittel 
abgeben  muN,  Eine  Fusstour  mit  dem  Bänzchen  auf  der 
Schulter  wird  bei  uns  unter  Umständen  zu  den  Vergnü- 
gungen gerechnet,  findet  der  Wanderer  doch  überall  gang- 
bare Wege,  Nahrung  und  Unterkommen;  von  den  Wider- 
wärtigkeiten, Sorgen  und  Qualen  eines  Morsches  in  den 
Äquatorial-Länderu  Afrika's  aber,  wo  der  ganze  Bedarf  für 
die  Reise  auf  dun  Köpfen  widerwilligor ,  feiger,  bei  der 
ersten  Gelegenheit  davon  laufender  und  alles  Gepäck  sammt 
dem  Reisenden  in  Stich  lassender  Wilden  mitgenommen 
Verden  muss,  wissen  die  Reisonden  nicht  Schlimme»  genug 
zu  berichten.  Wo  grosse  menschenleere  Räume  vorkom- 
men, wird  diese  Art  zu  reisen  doppelt  schwierig,  weil  aus- 
ser Waaren,  Geschenken ,  Kleidung,  Waffen,  Instrumenten, 
Sammlungen  auch  noch  der  Proviant  zu  tragen  ist,  und  in 
einer  solchen  Gegend  kann  eine  Reise  überhaupt  nur  von 
beschränkter  Ausdehnung  sein,  ähnlich  wie  Schlittenreisen 
in  den  Polar-Gebieten  nur  über  diejenige  Anzahl  von 
Wochen  sich  erstrecken  können,  für  die  man  den  Proviant 
mitzunehmen  im  Stande  ist. 

In  den  endlosen  Wäldern,  welche  nach  Du  Chaillu's 
Beschreibung  den  westlichsten  Theil  des  Äqnatorial-Gebiets 
Ton  Afrika  bedecken,  treten  daher  dem  Europäer,  der  hier 
in  das  unbekannte  losere  des  Erdtheils  einzudringen  ver- 
sucht, die  grössten  Schwierigkeiten  entgegen.  Wie  be- 
schwerlich und  kostspielig  auch  im  Osten,  von  Zanzibar 
nach  dem  Tuiiganyika  &c,  dos  Reisen  sein  mag,  dort 
findet  man  doch  noch  Menschen,  welche  durch  die  Arabi- 
schen Händler  an  die  Dienstleistung  des  Trägers  gewöhnt 


sind,  auch  Arabische  Handelsatationen,  wo  man  sich  einigen 
Comforta  erfreut  und  wo  allerhand  zu  haben  ist;  dagegen 
sieht  sich  der  Reisende  im  Westen  nur  auf  sich  and  den 
nicht  weit  reichenden  guten  Willen  gemieteter  schwarzer 
Bursche  angewiesen.  So  ist  es  erklärlich,  daas  das  unbe- 
kannte Gebiet  nirgends  der  Külte  so  nahe  kommt  als  ge- 
rade hier,  und  es  läsat  sich  nicht  absehen,  ob  hier  in  der 

ins  Innere  gelingen  werden. 

Von  um  so  grösserer  Wichtigkeit  ist  das  Vorhandensein 
eine*  mächtigen  Stromes,  des  Ogowai ,  der  in  richtiger  und 
energischer  Weise  benutzt  den  Weg  ins  Innere  abgeben 
mnss  und  wird.  Es  mag  auffallend  sein,  daas  seit  Da 
Chaillu's  erster  Reise  (1857  bis  1859),  welche  die  1817 
von  Bowdich  erlangte  Kunde  von  dem  Ogowai  wieder  ins 
Gedächtniss  zurückrief  und  vervollständigte,  nur  erst  der 
unterste  Lauf  de»  Flusse*  bis  einige  dreissig  Deutsche  Mei- 
len von  der  Mündung  (gleich  der  Elbe  von  Cuxhaven  bis 
Wittenberge  oder  der  Donau  von  der  Sulina-Mündung  bis 
Tschernawoda)  bekannt  geworden  ist,  obgleich  ihn  die  Fran- 
zosen von  ihren  festen  Sitzeu  am  benachbarten  Gabun  aus 
wiederholt  mit  Dampfschiffen  befahren  haben.  Man  könnte 
denken,  ea  müssten  sich  dem  Vordringen  auch  auf  dem 
Flusse  ungewöhnliche  Hindernisse  entgegenstellen,  diese  ist 
aber,  so  viel  man  bis  jetzt  weias,  keineswegs  der  FalL  Die 
Französischen  Marine-Offiziere  haben  die  Aufgabe  nur  etwas 
übereilt  und  lässig  angefasst.  Dio  erste  Expedition  dos 
Dampfers  „Pionniur"  unter  Lieutenant  Serval  im  J.  1862 
kam  zur  ungeeigneten  Jahreszeit,  sie  fand  den  Wasserstand 
so  niedrig,  das«  der  Dampfer  sehr  bald  zurückgelassen  und 
dio  Reise  zu  Boot  fortgesetzt  worden  musste.  Diese  Boot- 
fahrt aber  erreichte  ihr  Ende  in  der  Nähe  des  Jonanga- 
See's,  angeblich  weil  das  Gerücht  ging,  ein  Dorf  beabsich- 
tige einen  Angriff  auf  das  Boot,  und  weil  es  „unnütz  schien, 
um  eines  sehr  Ungewissen  geographischen  Resultates  willen 
sich  so  ernsten  Schwierigkeiten  auszusetzen",  — *  wir  wollen 
zur  Ehre  der  Herren  lieber  annehmen,  weil  sie  der  ermü- 
denden Bootfahrt  überdrüssig  waren  und  ihnen  das  lebhafte 
Interesse  für  die  Sache  fehlte.  Ohne  Rücksicht  auf  die 
üble  Erfahrung  bei  dieser  ersten  Expedition  begannen  Lieu- 
tenant Albigot  und  Dr.  Touchard  ebenfalls  auf  dem  „Pion- 
nier"  eine  zweite  im  Jahre  1864  wiederum  im  Juli,  anstatt 
bis  Oktober  zu  warten        8ie  konnten  daher  noch  von 

')  Entsprechend  den  beiden  Regeniedten  unter  dem  Äquator  findet 
eise  kleinere  Anschwellung  de»  Ogowai  im  Oktober  und  eine  bedeu- 
tendere im  April  Statt. 
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Glück  sagen ,  das*  sie  wenigstens  die  Gegend  der  Einmün- 
dung de»  Ngunie  erreichten.  Eine  dritte  Fahrt  stromauf- 
wärt», im  Jahre  1867  unter  Lieutenant  Aymca,  wurde  zwar 
noch  bei  hohem  Wasserstand  begonnen,  aber  doch  cu  spät, 
und  da  auch  der  Kessel  sprang  und  diu  Reparatur  zehn 
Tage  aufhielt,  sank  das  Wasser  wieder,  als  der  „Pionnier" 
erst  bei  der  Conflucnz  der  beiden  grossen  Arme  des  Ogowai, 
des  Okanda  und  Ngunie,  angekommen  war.  Ohne  auch  nur 
den  Versuch  einer  weiteren  Erforschung  de«  Stromes  zu 
machon ,  trat  er  den  Rückzug  an ,  nachdem  er  von  einem 
Uferstrich  im  Namen  Frankreichs  Besitz  genommen.  Das 
Letztere  scheint  der  eigentliche  Zweck  der  Fahrt  gewesen 
zu  sein. 

Ks  will  uns  bedünken,  dass  eiu  Mann  von  Energie  und 
Ausdauer,  ein  W.  Chandlcss,  der  weder  die  Einförmigkeit 
einer  Monate  langen  Flussfahrt  noch  die  Drohungen  der 
Uferbewohner  scheut,  auch  im  Boot  auf  dem  Okanda  ein 
gutes  Stück  Afrika  durchfahren  könnte,  aber  ungleich  siche- 
rer, bequemer  und  schneller  wäre  dieser  Erfolg  mit  einem 
Dampfer  zu  erreichen,  und  dass  die  am  Gabun  stationirten 
Franzosen,  die  ja  auch  das  Mündungsland  des  Ogowai  in 
Besitz  genommen  hatten ,  hierzu  ganz  besonders  berufen 
waren ,  liegt  auf  der  Hand.  Contre-Admiral  Fleuriot  de 
Langle,  längere  Zeit  Commandant  des  Französischen  Ge- 
schwaders an  der  dortigen  Küste,  interessirto  sich  augen- 
scheinlich für  diese  Aufgabe,  ordnete  die  Exjieditionen  an, 
zog  mancherlei  Erkundigungen  ein  und  hat  auch  Einiges 
darüber  geschrieben.  Wie  Schade,  dass  ihm  nicht  ein  recht 
geeigneter  Mann  zur  Ausführung  seiner  Pläne  zur  Seite 
stand!  Man  sprach  auch  davon,  dass  um  Napoleonischen 
Hofe  das  Projekt  einer  grösseren  Expedition  begünstigt 
werde,  welcho  auf  dem  Okanda  und  von  ihm  aus  dem  von 
den  Nil-Ländern  vordringenden  Marine-Lieutenant  de  Bize- 
mont  entgegengehen  sollte,  aber  die  Katastrophe  von  Sedan 
hat  auch  diesen  Träumen  ein  Ende  gemacht.  Früher  oder 
später  werden  die  Fahrten  auf  dem  Ogowai  ohne  Zweifel 
fortgesetzt  werden,  aber  für  die  nächsten  Jahre  ist  eine 
Kraftanstrengung  der  Franzosen  nach  dieser  Seite  nicht  zu 
erwarten,  da  »ie  ihre  Besitzungen  in  den  dortigen  Gegenden 
aufgegeben  haben. 

Diese  Periode  des  Stillstandes  scheint  uns>  geeignet,  die 
neueren  Fortschritte  in  der  Kenntnis»  des  Ogowai  hier  im 
Zusammenhang  vorzuführen,  so  weit  sie  in  dieser  Zeitschrift 
noch  nicht  ausführlicher  behandelt  wurden,  also  seit  den 
Serval'schen  Expeditionen  im  Jahre  1862,  über  welche  die 
„Gcogr.  Mittheilungen"  1863,  S.  445  und  Tafol  15,  be- 
richtet haben.  Wir  stützen  uns  dabei  auf  das  Memoire 
des  Sehiffafähnrichs  de  Kertanguy  0  zu  »einer  „Carte  des 

')  Bulletin  de  Is  Soc.  de  gtsfr.  de  Peru,  Juni  1869,  pp.  431  ff. 


possessions  fran<jaises  de  l'Afri<jue  e  juatorialc  dressee  par 
ordre  et  sous  la  surroillance  du  contre-amiral  vicomte  Fleu- 
riot de  Langle  d'upri.s  lus  travauz  des  ofßciers  de  la  ma- 
rine francai&e  1869",  die  sowohl  im  Bulletin  der  Pariser 
Geogr.  Gesellschaft  (Juni  1869)  als  in  der  Revue  maritime 
et  coloniale  (April  1870)  publicirt  worden  ist  und  unserer 
Tafel  2  im  Wesentlichen  zu  Grunde  liegt,  ferner  auf  die 
ausfuhrlichen  Berichte  über  die  einzelnen  Reisen ,  so  weit 
sie  zur  Veröffentlichung  kamen. 

Sieben  Expeditionen  sind  seit  Serval  nach  und  auf  dem 
Ogowai  unternommen  worden: 

1.  Marine- Lieutenant  Genoyor,  welcher  die  im  Como, 
einem  Zufluss  de»  Gabun-Beckens ,  stutionirte  „Recherche" 
'commandirte,  ging  1864,  nachdem  er  1803  eine  Besteigung 
der  Serra  do  Cristal  versucht,  vom  Bogoe,  einem  Neben- 
fluss  des  Como ,  über  Land  nach  dem  Okanda ,  erreichte 
diesen  oberhalb  der  Insel  Zoracotscho,  setzte  auf  da»  linke 
Ufer  über,  wo  er  einen  See  reoognoscirte,  und  ging  dann 
wiederum  zu  Land  nach  dem  Rhorabne,  dem  südöstlichen 
Zufluss  des  Gabun-Becken»,  zurück.  Speziellere*  wissen  wir 
nicht  über  diese  Reise,  die  Route  ist  nur  ganz  roh  auf  der 
Karte  Kertanguy's  eingetragen  und  dieser  fügt  ihrer  Er- 
wähuung  folgende  Bemerkung  bei:  „Die  Itinerare  von  Ser- 
val, Genoyer  und  Walker  geben  eine  Vorstellung  von  der 
Bodeugestalt  des  Lande».  Die  Bergschranke,  die  das  Becken 
des  Gabun  von  dem  des  Ogowai  trennt,  wird  von  mehreren 
Thülen»  durchschnitten,  welche  die  beiden  Becken  in  Ver- 
bindung setzen.  Die  Fan  folgen  auf  ihrer  Wanderung  aus 
dem  Inneren  diesen  Thülcrn  bis  zum  Bogoe." 

2.  In  demselben  Jahre  1861  Hess  Fleuriot  de  Langle 
durch  den  „Pionnier"  und  ein  kleineres  Dumpfboot  unter 
Marine-Lieutenant  Albigot  und  Dr.  Touchard  im  Delta  des 
Ogowai,  in  der  Lagune  des  Fornand-Vaz  (oder  Camo,  auch 
N'Commi)  so  wie  im  Rembo-Owengu  aufwärt»  bis  zur  Ein- 
mündung des  Niembai  Aufnuhmen  machen ,  die  jedoch  un- 
vollständig blieben.  Du  Chaillu  machte  die  Fuhrt  auf  dem 
Rembo  mit  und  erwähnt  sie  kurz  in  seiner  „Journey  to 
Ashango  Land"  (pp.  61  ff),  auch  berichtet  er  (p.  415). 
dass  Albigot  und  Touchard  den  Ogowai  bis  zur  Confluenz 
des  Okanda  und  Ngunie  hinauf  gefahren  seien,  es  ist  aber 
darüber  Nichts  publicirt  worden. 

3.  Wichtiger  war  die  Erforschung  de»  Ngunie  abwärts 
bis  zu  den  Fällen  durch  Du  Chnillu  im  Dezember  1N64, 
Er  hat  sie  in  dem  Buche  über  seine  zweite  Reise  ausführ- 
lich beschrieben  und  wir  geben  weiter  unten  einen  Auszug 
daraus. 

4.  Im  Jahre  1866  folgte  die  Reise  de»  Englischen  Kauf- 
manns Wu'.ker  vom  Rhamboe  über  Land  nach  dem  Ogowai, 
die  besonders  dadurch  Bedeutung  erhielt ,  dass  es  ihm  ge- 
lang,  den  Okanda  eine  Strecke  weit  aufwärts  zu  befahren 
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und  am  Ngunic  bis  zu  den  Samba-Fällen,  also  fast  bis 
tum  Anschluss  an  die  Du  Chaillu'schen  Arbeiten  hinauf  zu 
gehen.    Auch  über  diese  Reise  folgt  unten  Spezielleres. 

5.  Wie  erwähnt  fand  im  Jahre  1867  eine  Expedition 
iks  „Pionnier"  unter  Marine  -  Lieutenant  (jetzt  Kapitän) 
Armes  Statt,  dem  sich  auoh  Walker  wieder  angeschlossen 
hatte.  Diese  Expedition  hat  bedeutende  Veränderungen  der 
Karte  zur  Folge  gehabt,  wie  sich  bei  Vergleichung  der  Ser- 
ral'schen  Aufnahme  G.°eogr.  Mitth."  1863,  Tafel  15)  mit 
der  Kertanguy 'sehen  Karte  (s.  Tafel  2  dieses  Heftes)  leicht 
ersehen  lässt.  Nicht  nur  die  Lage  des  Flußbettes  zeigt 
sieh  beträchtlich  verändert,  so  dass  der  Anenge-See  3  Deut- 
eehe Meilen  südwestlicher,  der  Jonanga-Ste  eben  so  viel 
südlicher  zu  liegen  kommt,  auch  im  Einzelnen  sind  die 
Ut'erliuieu  und  Strombiegungen  ganz  andere  geworden.  Über 
den  Grund  dieser  Differenzen  fehlen  die  näheren  Aufklä- 
rungen. Nach  dem  Zeugniss  seines  Begleiters  Griffen  Du 
Beilay  „nahm  Serval  den  Lauf  des  Flusse«  auf  und  be- 
stimmte astronomisch  die  Lage  der  hauptsächlichsten  Dör- 
fer". Von  Aymes'  Aufnahme  versichert  de  Kertanguy,  sie 
sei  „mit  der  grössten  Sorgfalt  und  unter  verhäitnissmüssig 
günstigen  Umständen"  ausgeführt  worden ;  er  bat  sie  fast 
ausschliesslich  benutzt  und  nur  die  Umrisse  einiger  Sco'n 
nach  Serval  vervollständigt.  Da  ihm  die  Original-Arbeiten 
vorlagen  ,  konnte  er  allein  ein  Unheil  darüber  haben  und 
vir  müsseu  bis  auf  Weiteres  seine  Zeichnung  adoptiren. 

Über  diese  Expedition  sind  zwei  Berichte  von  Aymes 
veröffentlicht  worden,  sie  ist  aber  zugleich  die  letzte  Ogowai- 
Reise ,  über  die  wir  ausführliche  Nachrichten  besitzen ,  da 
von  den  noch  zu  nennenden  Vermessungs-Expeditionen  nur 
die  Ergebnisse  der  Kertauguy'schen  Karte  vorliegen. 

6.  An  den  Mündungen  des  Ogowai  östlich  von  Kap 
Lop*  z  war  der  „Arabe"  unter  Marine  -  Lieutenant  Janot 
1 867  mit  Sondirungen,  Aufnahme  der  Rheden  &c.  beschäftigt. 

7.  Um  endlich  die  Aufnahme  des  Deltn's  zu  vervoll- 
ständigen, wurde  1868  der  „Pionnier"  wiederum  dahin  be- 
ordert, Anfangs  unter  C'ommuudo  von  Aymes,  später  unter 
dem  von  Murine-Lieutenaut  Hedde.  Daraus  ging  das  ganz 
neue  Bild  des  Dcltu's  incl.  der  räthselhaften  grossen  La- 
gune des  Fernand  -Vax  oder  Cania  hervor,  auf  die  wir 
unten  bei  Du  Choillu's  Reise  zu  sprechen  kommen  werden. 
Über  seinen  Antheil  an  diesen  Aufnahmen  berichtet  Aymes 
Folgendes  '):  „Im  Januar  1868  unternahm  der  „Pionnier" 
unter  dem  Commando  von  Aymes  eine  neue  Fahrt  auf  dem 
Ogoü*  (Ogowai,;  seine  Aufgabe  war,  die  Laguno  des  Fer- 
nand-V&z  zu  reeognoseiren  und  die  Wnsserlüufc  zu  unter- 
suche!), welche  von  dem  Ogoüe  sieh  abzweigen,  um  die  Über- 
fülle seines  Wassers  in  diese  Lagune,  die  ihm  zum  Abzugs- 

')  Bulletin  d«  1s  Soc.  de  k*ort.  de  Paris,  Juni  1869,  p.  431  ff. 


beeken  dient,  zu  bringen.  Trotz  des  raschen  Verlaufes  dieser 
neuen  Fahrt  erkannte  Aymes,  dose  man  in  den  Fernand- 
Vaz  durch  die  Mündung  gelangen  kann,  welche  die  Ge- 
wässer der  Lagune  mit  dem  Ocean  in  Verbindung  setzt ; 
er  konnte  die  noch  nicht  beschriebenen,  im  Norden  der 
Lagune  sich  öffnenden  Partien  besuchen  und  bewerkstel- 
ligte seine  Rückkehr  nach  dem  Gabun  durch  die  Arme 
N'pulunic  und  Bango  oder  Wango. 

„Der  Bango  ist  ein  starker  Abfluss  des  Ogoüe,  mit 
Welchem  er  durch  drei  oder  vier  verschiedene  Kanäle  in 
Verbindung  steht.  Die  Leute  vom  Cama  benutzen  ihn,  um 
zur  Zeit  des  Hochwassers  in  den  Anenge-See  und  den 
oberen  Okauda  zu  kommen.  Die  Wassertiefe  über  den 
Bänken  seines  Bettes  reicht  aus,  um  einen  Dampfer  von 
1}  bis  2  Meter  Tiefgang  sicher  passiren  zn  lassen.  Im 
Januar  1868  war  die  zweite  Anschwellung  nicht  hoch 
genug ,  der  „Pionnier"  konnte  nur  mit  Vorsicht  weiter 
kommen ,  indem  er  durch  ein  vorausgehendes  Boot  son- 
diren  lies«,  und  lief  trotzdem  einige  Mal  leicht  auf. 

„Die  anderen ,  westlicheren  Kanäle  sind  tiefer  als  der 
von  Aymes  gewählte;  der  Chef  der  Expedition  glaubte  dem 
Arm  den  Vorzug  geben  zu  müssen,  der  sich  zuerst  vom 
Ogoüe  abtrennt,  da  er  diesen  Arm  als  den  wichtigsten 
ansah.  Unter  den  übrigen  ist  der  Ogolole  als  Poststrasso 
für  die  Kähne,  welche  zwischen  dem  Cama  und  Gaben  ver- 
kehren, bemerkenswerth ,  so  wie  der  Igongonue,  der  für 
den  „Pionnier"  leichter  zu  befahren  war  als  selbst  der 
Rembo-Owenga. 

„M.  Walker  hat  den  Commandantcn  des  „Pionnier"  auf 
den  beiden  Fahrten  1867  und  1868  im  Ogouii  und  Fer- 
nand-Vaz  begleitet ,  er  erwies  sich  als  ein  grosser  Kenner 
der  Sitten  und  Sprache  der  Bewohner,  was  die  Arbeiten 
von  M.  Aymes  sehr  erleichtert  hat" 

Hedde  nahm  das  Südendc  der  Cama-Lagune  auf  und 
erforschte  den  Verbindungsarm  Igongonue  zwischen  dem 
Bango  und  Ogowai. 

Auf  diese  Übersicht  dessen,  was  seit  1862  für  den 
Ogowai  geschehen  ist ,  lassen  wir  nun  Auszüge  aus  den 
vorhandenen  ausführlicheren  Berichten  folgen. 

P.  B.  Du  Chaillu's  Reise  am  Ngunie,  Dezbr.  1864 '). 

Die  Mündung  dos  Fernand- Vaz  ist  wegen  ihrer  Barre 
nur  schwer,  für  grössere  Fahrzeuge  gar  nicht  passirbar,  die 
wenigen  Schiffe,  welche  die  dortige  hafenlose  Küste  besuchen, 
treten  daher  mit  dem  Lande  nur  durch  ihre  Boote  in  Ver- 
bindung ;  wie  schwierig  und  gefahrvoll  diess  aber  ist,  musste 
Du  Chaillu,  als  er  im  Oktober  1863  den  Schauplatz  seiner 
früheren  Reisen  wiederum  betroten  wollte,  bitter  erfahren 

')  Du  Chaillu,  A  jouroey  to  Ashangu  Land,  London  1H6J,  p.  88  ff. 
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Min  Boot  schlug  in  der  wilden  Brandung  um  and  unter 
vielen  anderen  Dingen  verlor  er  dabei  seine  sämmtlichen 
astronomischen  Instrumente.  Da  er  nun  abor  diese  zweite 
Reise  hauptsächlich  mit  au  dem  Zwecke  unternommen  hatte, 
um  fernere  Beweise  für  die  mehrseitig  bezweifelte  Wahr- 
haftigkeit seiner  früheren  Berichte  beizubringen  und  seine 
Entdeckungen  durch  Positions-Beetimmungen  zu  fixiren,  so 
wollte  er  den  Verlust  erst  ersetzen,  bevor  er  sich  nach  dem 
Inneren  des  Landes  wendete,  und  blieb  deshalb  ein  ganzes 
Jahr  am  Fernand-Vaz,  bis  endlich  die  neuen  Instrumente 
aus  England  ankamen.  Er  wohnte  während  dieses  Jahres 
meistens  an  einem  von  ihm  Plateau  genannten  Orte  etwas 
südlich  von  der  Mundung  des  N'pulunie,  befuhr  aber  wieder- 
holt den  Fernand- Vaz,  begleitete  auch  den  Marine-Lieutenant 
Albigot  und  den  Dr.  Touchard  auf  ihrer  Reoognoscirung  in 
den  Rembo-Owenga,  ergänzte  also  seine  bereits  früher  ge- 
wonnene Kenntnis«  von  dem  Fernand -Vaz  auf  das  Voll- 
ständigste. Wie  räthselhaft  erscheint  daher  die  gänzliche 
Verschiedenheit  seiner  kartographischen  Darstellung  von  der 
der  Franzosen!  Bei  ihm  ist  der  Fernand- Vaz  ein  Fluss, 
auf  der  neuen  Französischen  Karte  ein  grosser  See.  Die 
Französischen  Berichte  enthalten  weiter  Nichts  darüber  als 
eine  Fositionsangabc  für  das  Dorf  Agogodjo  an  der  „Lagune 
N'chongue'  N'chine"',  Da  Chaillu  dagegen  läset  es  auch  in 
seinem  Texte  nicht  zweifelhaft,  daas  der  Fernand- Vaz,  so 
oft  er  ihn  sah,  ein  Fluss  war. 

In  seinem  zweiten  Reisewerke  heisst  es  (p.  13  ff.): 
„Das  Land  zu  beiden  Seiten  des  Flusses,  welcher  einige  40 
Englische  Meilen  nahezu  parallel  mit  der  Meeresküste  da- 
hin fliesst,  ist  grösstentheils  eben  und  wenig  hoch.  Die  Ebene 
zwischen  dem  Fluss  und  dem  Meere  ist  sandig,  mit  Gras 
und  Gesträuch  bedeckt,  nur  hie  und  da  erhebt  sich  eine 
Baamgruppe  und  häufig  fassen  Palmen  das  Flussufer  ein. 
Von  der  Mündung  südwärts  werden  die  Baumgruppeu 
grösser  and  vereinigen  sich  endlich  zu  einem  ansehnlichen 
Wald,  der  viele  grosse  und  schöne  Bäume  enthält.  So  gegen 
Kap  St.  Catherine  hin,  wo  zwischen  Fluss  und  Meer 
der  unwirkliche,  die  hauptsächlichste  Heimath  des  Go- 
rilla bildende  Wald,  liegt.  Das  Land  am  rechten  Ufer 
dos  Fernand-Vaz  ist  dicht  bewaldet  und  besteht  hauptsäch- 
lich ans  Mangrovc- Sümpfen.  So  liegt  also  auf  der  einen 
Seite  des  breiten  trägen  8tromes  ein  Strich  dichten  Wald- 
landcs,  auf  der  anderen  eine  weite  offene  Prairie.  Ungefähr 
40  Engl  Meilen  stromaufwärts  zieht  sich  das  Bett  zusammen, 
noch  weiter  oben  engen  ihn  bewaldete  Hügel  an  beiden 
Seiten  ein  —  die  Pforte  zu  dem  bergigen  und  malerischen 
Inneren  von  Afrika  —  und  der  Fluss  nimmt  den  Namen 
Rembo,  d.  h.  Fluss  par  cxcellence,  an.  Die  Prairien  am 
Fernand-Vaz  sind  nicht  ungesund.  Während  der  trockenen 
Jahreszeit,  vom  Juni  bis  September,  weht  ein  beständiger 


starker  und  kühler  Seewind  über  das  Land,  ohne  jedoch 
Dünen  oder  Hügel  von  dem  schönen  weissen  Sand,  welcher 
den  Boden  der  Prairie  bildet,  aufzuwerfen.  Alle  Lachen  und 
Sümpfe  trocknen  aas  and  bevor  das  Gras  durch  die  anhal- 
tende Trockenheit  verdorrt  ist,  gleicht  die  Landschaft  einem 
grossen  Englischen  Park ,  besonder«  wenn  in  den  kühlen 
Stunden  des  frühen  Morgens  eine  Heerde  wilder  Büffel 
(Boa  braehyceros)  oder  ein  Trupp  Antilopen  in  der  Ferne  an 
einem  Waldrande  grast  und  die  Erinnerung  an  die  Kinder 
und  das  Rothwild  kultivirterer  Scenorien  erweckt.  Längs 
der  Flussufer  ist  dio  Ebene  mit  Dörfern  des  grossen  Negcr- 
stammes  der  Corami  besetzt,  deren  Pflanzungen  jedoch  auf 
dor  entgegengesetzten  bewaldeten  Seite  des  Fernand-Vaz 
und  längs  der  Ufer  dea  N'pulunie  liegen,  weil  sich  der 
sandige  Boden  der  Ebene  nicht  für  Bananen,  Zackerrohr 
und  andere  kultivirtc  Pflanzen  und  Bäume  eignet" 

Es  liegt  nahe  anzunehmen,  dass  die  Lagune  nur  in 
der  Regenzeit  bei  Hochwasser  vorhanden  sein  möchte,  zu- 
mal die  Aufnahmen  durch  Armes  und  Hedde  im  Janaar  und 
Februar  Statt  fanden.  Du  Chaillu  hat  aber  sowohl  im 
Jahr  1864  als  im  Jahr  1858  diese  Gewässer  im  Februar 
befahren,  ohne  solche  meilonbreite  Wasserflächen  zu  sehen. 
Über  die  Fahrt  im  Jahr  1858  sagt  er  z.  B.:  „Wenige 
Meilen  oberhalb  Washington  (bei  der  Mündung  des  N'pulu- 
nie:) kamen  wir  aus  den  Mangroves  heraus,  der  Fluss  brei- 
tete sich  mehr  aus  und  die  Ufer  wurden  schön.  Anmuthige 
Palmen  besäumten  die  Ufer  und  schienen  sie  vor  den  Ein- 
griffen des  vollen  Flusses  zu  schützen,  der  in  einem  Niveau 
mit  seinen  Ufern  dahin  strömte." 

Wenn  daher  dio  Lagunen  im  Jahre  1868  wirklich  vor- 
handen waren,  so  scheinen  sie  nur  eine  vorübergehende 
Existenz  und  ihren  Grund  in  einer  aussergewöhnlichen  Über- 
schwemmung gehabt  zu  haben.  Du  Chaillu  giebt  auf  seiner 
Karte  solches  „überschwemmtes  Land"  nur  da  an ,  wo  der 
Rembo  in  den  Fernand-Vaz  übergeht,  aber  selbst  dort  ist 
von  einer  seeartigen  Ausbreitung  keine  Rede,  vielmehr 
schreibt  er  über  seine  Fahrt  im  Februar  1858:  „Etwa« 
oberhalb  Monwe  wird  der  Fernand-Vaz  viel  schmaler,  er 
nimmt  dann  eine  östliche  Richtung  an  und  von  diesem 
Punkt  aufwärts  nennen  ihn  die  Eingeborenen  Rembo.  Bei 
Quayombi  trennen  mehrere  kleine  Inseln  den  Fluss  in  ver- 
schiedene Kanäle"  4c,  Auch  von  Sümpfen,  in  welchen  eine 
höchst  üppige  Wald- Vegetation  gedeiht,  spricht  er  (z.  B.  p.  39 
der  Journey  to  Ashango  Land),  aber  eine  seeartige  Erweiterung 
des  Flusses  hat  er  offenbar  niemals  und  nirgends  gesehen. 
Am  glaubhaftesten  ist  noch  die  Existenz  dor  von  Armes 
N'chongue'- N'chine"  genannten  Lagune,  sie  könnte  vom  Fluss 
aus  durch  die  schmale  Landzunge  so  verdeckt  sein,  dass  sie 
von  Da  Chailla  nicht  bemerkt  wurde.  DicPositions-Bestim- 
roung  von  Agogodjo  unterstützt  diese  Annahme,  dagegen 
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bleibt  uns  die  «««artige  Erweiterung  de«  Fernand- Vaz  selbst 
um  so  zweifelhafter,  als  Du  Chaillu  bei  Besprechung  des 
Gegenstandes  mit  Dr.  Petermann  an  seiner  Darstellung  fest- 
hielt und  da  nur  Sümpfe  zuliess,  wo  die  Französische  Karte 
Lagunen  angiebt  Auf  unserer  Karte  ist  zur  Vcrgleichung 
die  Du  Chaillu'sche  Zeichnung  auf  einem  Nebenkärtchen 
beigefügt. 

Nach  dem  Eintreffen  der  neuen  Sendung  aus  England 
ging  Du  Chaillu  im  Oktober  1864  den  Rembo  hinauf,  kam 
am  19.  November  zu  seinem  alten  Freund  Olenda,  König 
von  Aschira,  und  trat  von  hier  aus  am  1.  Dezember  die 
Reise  nach  den  Fällen  des  Ngunie  (Ngouyai  nach  seiner 
Schreibart)  an. 

Möglichst  leicht  equipirt,  nur  mit  acht  Trägern  und 
einigen  Führern  überschritt  er  den  Ovigi-Fluss  auf  der  be- 
denklichen, durch  einon  einzigen  Baumstamm  hergestollten 
Brücke  und  wanderte  die  ersten  drei  Tage  am  Fuaso  einer 
hohen,  dio  Aschira-Ebene  begrenzenden  Bergkette  entlang 
gegen  Nordosten.  Der  dichte,  stille,  von  Gewitterregen  trie- 
fende Wald  wurde  nur  an  einzelnen  Stellen  von  Frairien, 
wie  Opangano,  Lambenguc,  unterbrochen  oder  von  einem 
Dorf  der  Bakalai  belebt,  doch  vermieden  dio  Aschira-Leute 
in  der  Regel  diese  Dörfer  durch  weite  Umwege,  da  sie  dio 
Gewaltthätigkeit  und  Hinterlist  der  Bakalai  fürchten.  Am 
3.  Dezember  Mittags  wnrde  der  Luvendschi  erreicht,  ein 
aus  Süden  dem  Nguniü  zueilender  r  luss  von  der  Grösse 
des  Ovigi,  aber  am  4.  kam  dio  Reisegesellschaft  nordwärts 
durch  sumpfiges  Waldland  wiederum  an  den  Ovigi,  der  hier 
unten  zu  einem  breiten,  tiefen  Strom  von  raschem  Lauf  ge- 
worden ist,  und  schiffte  sich  auf  einem  langen,  schmalen 
Canoe  ein. 

Bald  kamen  sie  an  der  Mündung  des  Luvendschi  vor- 
bei, der  sich  erst  nach  seiner  Vereinigung  mit  dem  Ovigi 
in  den  Nguniö  ergieast,  nicht  selbstständig,  wie  Du  Chaillu 
früher  geglaubt,  und  bei  verschiedenen  Bakalai-  und  Aschira- 
Kamba- Dörfern  vorbei  nach  Dihau,  dem  Hauptort  der  Aschira- 
Kamba  ,  wo  sie  bei  freundlicher  Bewirthung  einige  Togo 
von  dem  ermüdenden  Marsche  durch  die  nassen  Wälder  sich 
ausruhten. 

Die  Aschira -Kamba  halten  sich  für  ein  anderes  Volk 
als  die  Aschira  der  Prairie,  über  welche  Olenda  und  andere 
Häuptlinge  herrschen  und  die  sie  Achira-Ngozai  nennen; 
zwischen  beiden  lägst  sich  jedoch  kein  Unterschied  ent- 
decken, weder  in  der  Körper-Beschaffenheit  noch  in  den 
Sitten,  noch  in  der  Sprache.  Durch  ein  uraltes  Gewohnheits- 
recht steht  es  den  Aschira-Ngozai  frei,  mit  den  Kamba  in 
direkten  Handelsverkehr  zu  treten,  dagegen  ist  ihnen  keine 
Handelsreise  über  das  Gebiet  der  Kamba  hinaus  gestattet 
Wenn  ein  Aschira  der  Prairie  mit  einem  Stamme  nördlich 
vom  Kamba-Land  zu  handeln  wünscht,  muss  er  Kamba  als 

P.tenBSnB'i  Gtop.  Mi«heüung*u.  1872,  Heft  I. 


Agenten  benutzen  und  in  Dihau  bleiben,  bis  das  Geschüft 
abgemacht  ist  8o  erklärt  es  sich,  dass  die  Aschira-Ngozai 
die  Samba -Nagoschi- Fälle  des  Nguniti  niemals  besucht 
haben. 

Wie  immer  wollte  der  Häuptling  den  interessanten 
Fremdling,  dessen  Besuch  ihm  Ansehen  gab,  möglichst 
lange  bei  sioh  behalten,  nur  nach  längeren  Verhandlungen 
konnte  daher  die  Bootfahrt  am  7.  Dezember  fortgesetzt  wer- 
den. In  anderthalb  Stunden  wurde  der  1 0  Engl.  Meilen  ent- 
fernte Ngunic  erreicht.  „Mit  einigem  8tolz"  —  erzählt  Du 
Chaillu  —  „begrüsste  ich  diesen  schönen  Strom  wieder,  den 
ich  auf  meiner  früheren  Reise  in  dem  oberen  Theile  seines 
Laufes,  im  Apingi-Land,  zu  entdecken  die  Ehre  hatte;  bis 
jetzt  war  ich  der  einzige  weisse  Mann,  der  je  seine  Ge- 
wässer befahren.  Der  Ovigi  ist  bei  seiner  Einmündung  iu 
den  Ngunie  ungefähr  85  Yards  (106  Engl.  Fuss)  breit  und 
gegenwärtig,  in  der  Regenzeit,  ein  tiefer  8trom.  Der  un- 
unterbrochene Wald,  der  seine  Ufer  bekleidet,  lässt  nur  hie 
und  da  kleine  Eingänge  an  den  Pforten  der  Dörfer  frei, 
welche  abseits  vom  Flusse  liegen.  Sülle  und  Einförmigkeit 
herrschen  über  der  Landschaft,  unbelebt  durch  den  Flug 
oder  Gesang  von  Vögeln  oder  durch  Bewegungen  von  Vier- 

„ Wenige  Engl.  Meilen  abwärts  vom  Ngunie  kamen  wir 
iu  einem  Dorfe  des  Aviia-Stammcs,  Namens  Mandschi.  So- 
bald wir  das  Ufer  botraten,  liefen  dio  furchtsamen  Bewoh- 
ner —  Männer,  Frauen  und  Kinder  —  fort  in  den  Wald 
und  alle»  Hufen  meiner  Aschira- Kamba-Begleiter  half  Nichts, 
bis  sich  dio  Leute  endlich,  nachdem  wir  von  den  leeren 
Hütten  Benitz  ergriffen,  von  unserer  Harmlosigkeit  über- 
zeugten und  nach  und  nach  wieder  beikamen.  Das  Ver- 
trauen war  aber  noch  nicht  ganz  wieder  hergestellt,  als 
einer  meiner  Leute  am  Ufer  eine  Flinte  ahsnhoss,  und  wie- 
der flohen  die  furchtsamen  Wilden.  Diessmal  musste  ihnen 
einer  unserer  Aschira  in  das  Dickicht  folgen  und  sie  durch 
Schmeichelworte  zurückbringen. 

„Es  war  das  schmutzigste  Dorf,  das  ich  noch  in  Afrika 
gesehen,  und  die  Bewohner  kamen  mir  wie  eine  entartete 
Klasse  von  Negern  vor.  Form  und  Anordnung  des  Dorfes 
waren  ganz  verschieden  von  Allem,  was  ich  bisher  gesehen. 
Der  Ort  hatte  die  Form  eines  Viereckes  mit  einem  offenen 
Kaum  in  der  Mitte  von  nicht  mehr  als  10  0.- Yards,  die 
Hütten  aber  bildeten  zusammenhängende  Reihen  on  zwei 
Seiten  des  Viereckes  und  waren  von  der  Erde  bis  zum  Dach 
nicht  über  8  Fuss  hoch.  Der  Eingang  in  die  nur  4  Fuss 
hohen  und  eben  so  breiten  Thüren  war  durch  Stöcke  ver- 
barrikadirt,  welche  innen  einer  über  dem  anderen  quer  vor- 
gesteckt wurden.  Die  Feuerstätte  befand  sich  in  der  Mitte 
des  Hauptraumes,  an  den  auf  jeder  Seite  eine  kleine  dunkle 
Kammer  anstiess,  und  auf  dem  Flur  war  ein  Orala  oder 
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Gerüst  zum  Räuchern  des  Fleisches.   Mitten  iro^Hof  nahm        Bewohner  zu  lassig  oder  zu  stumpf  sind,  sioh  durch  Über- 
ein in  die  Erde  gegrabenes  Loch  die  Abfälle  auf  und  Ter-       werfen  von  Erde  dagegen  su  schützen." 
breitete  einen  abscheulichen  Geruch,  da  die  erbärmlichen  |B*H»«»*1 


Von  Kiachta  n 

Aus  den  Reisenotizen  N. 

Das  Hiirter-Asiatische  Hochland  stellt  sich  in  südöst- 
licher Richtung  von  Kiachta  nach  Kaigan  uls  bedeutende 
Mossenanschwcllung  dar,  doch  wechselt  deren  absolute  Er- 
hebung beträchtlich. 

Von  Kiachta  (800  Meter  über  dem  M.)  an  erstreckt  sich 
da«  Mongolische  Plateau  200  Werst  weit  bis  zum  Fluss 
Charagol  gleiehmüssig ,  von  hier  an  erhebt  es  sich  rasch 
um  450  M.,  steigt  circa  ISO  Werst  weit  beständig  an,  und 
zwar  bedeutender,  als  in  der  Torhergehenden  Rogion,  um 
mit  einer  neuen  weiteren  Stufe  sich  bis  fast  2000  M.  zu  er- 
heben. 50  Werst  von  hier  erreicht  das  Hochland  mit 
2180  M.  dos  Maximum  seiner  senkrechten  Erhebung,  dann 
neigt  es  sich  auf  340  Werst  Erstreckung  bis  1067  M.,  unge- 
fähr in  der  Mitte  zwischen  Urga  und  Kaigan  3),  steigt  wei- 
terhin Ton  Neuem  gleichmässig  an  auf  eine  Distanz  Ton 
880  Werst  und  erreicht  in  stetig  fortschreitender  Erhebung 
mit  der  dritten  Flutcau-Stufe  am  Südrande  des  Hochlandes 
wiederum  die  Höhe  von  fast  2000  Meter. 

DieOberflächcngestalt  des  Plateau-Landes  zeigt  denselben 
Wechsel  in  ihren  Gliedcrungs- Verhältnissen.  Im  nördlichen 
Theile  (von  Kiachta  bin  zur  zweiten  Plateau-Stufe,  etwa  60 
Werst  südlich  von  ürga)  verleihen  zahlreiche  ostwestlich 
streichende  Bergrücken  der  Gegend  eine  entschiedene  Gebirgs- 

■)  Stahskapitän  rr.chfmsl.ki,  der  »ich  bereit»  durch  sein«  For- 
»rhan*;rn  in  lT»«uri-liebiete  uro  die  UeogfaphSl  Asien*  terdient  gemacht 
hat,  befindet  sich  gegenwärtig  »uf  ein«  wi««en»tbafl!kIiro  H<  i»e  ton 
weit  grosserer  Brdrutung.  Kr  b*t  tun  Seite  der  Kaiserlich  Uussiachen 
Geographisi  hen  üesell»ihaft  und  de*  Kricgsministeriunii  den  Auftrag, 
die  SüdgriMi/.cß  der  Mongolei,  den  Ohrrlauf  des  (telben  Flosse*,  das 
Land  der  Ordos  und  Kukunoor  zu  bereiften,  die  zwar  ton  Huc  und  tia- 
bet  durchiogen,  *'H'r  siebt»  weniger  als  erforscht  wurden.  Er  terlie.* 
St  issWrtlfl  im  August  1S70.  begab  (ich  durch  Sibirien  nach  KiacbU, 
ton  da  im  NovemW  und  lletemher  nach  Peking.  ührrwintcrtc  hier  und 
brach  im  Mir*  1871  nach  d.m  Felde  .einer  Thutigkeit  »uf.  In  Erwar- 
tung wichtiger  Nachrichten  Uber  sein.'  ferneren  Arbriten  geben  wir  hier 
einen  Auszug  aus  seinem  Hertrht  filier  die  Heise  ton  Kiachta  durch  die 
(iribi  nach  Peking  (l.weetija  der  Kai*.  Itus«.  liei.gr  Gesellschaft, 
Bd.  VII,  1S71,  Nr.  4,  SS.  1.19— U»),  der  ein  tortreSUrhra  grogra- 
phi*ch-n*turl.istonsche*  Oesammtbild  gewährt. 

*)  Vergl.  ü.  Fuss,  Geographische,  magnetische  und  hypaomotriache 
Jte»timiuuns'n,  in  Um  Mcm.  de  l'arad.  imp.  des  »cience»,  VI  serie, 
T.  III,  lere  Ihr.,  1S3S,  und  Humboldt,  A.ie  centrale,  I,  I. 


ich  Peking. 

M.  Prschewahlcfs  '). 

Physiognomie,  doch  machen  die  Höhen  trotz  bedeutender 
absoluter  Erhebung  nur  von  den  Thalsohlcn  aus  den  Ein- 
druck ansehnlicher  Bcrgzügo  ')• 

Der  gemeinsame  Charakter  der  Plateau-Gebirge  besteht 
im  Mangel  scharf  umrissener  Gipfel ,  obwohl  es  an  Folsen- 
massen  durchaus  nicht  fehlt.  Gewöhnlich  haben  die  Berge 
abgerundete  Formen ,  bisweilen,  wie  Büdlich  Ton  Urga,  zwei- 
gen sich  Ton  der  Hauptkette  kurze  Seitenketten  ab  mit 
zahlreichen  Einsattelungen  zwischen  dicht  neben  oinonder 
gelagerten  Gipfeln. 

Der  ganze  nördliche  Landstrich  i*t  karg  bewässert.  Dio 
Wasserläufe,  von  denen  der  Iro,  der  Charagol  und  die  Toi» 
die  ansehnlichsten  sind,  sind  Gebirgsflüsee.  Sie  bilden  Zu- 
flüsse des  Orchon,  der  sich  in  die  Sselenga  ergieaat. 

In  dem  Berglande  des  nördlichen  Plateau-Striches  finden 
sich  Wälder,  welche  weiter  südwärts  gänzlich  verschwinden. 
Der  letzte  Wald  findet  sich  50  Werst  südlich  Ton  Urga. 
—  Unter  den  Waldbäumen  herrscht  Pinus  sylvestris  vor 
und  erscheint  nur  selten  untermischt  mit  Pinus  larix,  Betula 
und  Populus  tremuia.  Die  Abhänge  der  Berge  sind  hie  und 
da  mit  wilden  Pfirsichbüschen  und  einem  Stachelgewächa 
aus  der  Familie  der  Papilionacecn  spärlich  bestanden.  Dage- 
gen wächst  überall  in  den  Thalgesenkcn  und  auf  den  Berghüo- 
gen  ein  ausgezeichnetes  Gras  (1  bis  I  '/2  Fuss  hoch),  wolchoa 
das  ganze  Jahr  hindurch  dem  Vieh  der  Mongolen  ein  vor- 
zügliches Futter  bietet.  Unter  den  Futterkräutorn  erschie- 
nen, so  weit  sich  im  Winter  beobachten  lioss,  dio  Familien 
der  Compositae,  Polygoneen,  Gramineen  und  Umbelliferen 
vorwiegend  Tortroten. 

Den  Übergang  Ton  der  Bergregion  zur  eigentlichen  Gobi 
bildet  ein  200  Werst  breites,  leicht  gewelltes  Plateau,  auf 
welchem  sich  bald  hier,  bald  dort  inselartig  Gruppen  und 
Reihen  von  Hügeln  mit  konischen  Gipfeln  erheben,  einer 
neben  dem  anderen  und  häufig  in  nackte  Felsen  aua- 
laufend. 

')  Uer  ton  mir  gemessene  bedeute ndste  Berg  de*  Hochlande»,  60 
Werst  »fldlicb  ton  1'rge.  hatte  die  absolute  Hob.  ton  ZÜ93  Meter 
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Die  welligen  Plateau-Fluchen  haben  gandigen  Boden  und  j 
tragen  überall  Graswucha,  welchon  die  zahlreichen  Hecrden 
der  Mongolen  abweiden.  Die  Jurten  der  Steppenhirten  aind 
sowohl  in  dieser  wie  in  der  Bergregion  zahlreich,  beaondera 
am  Wege,  auf  welchem  man  bequem  im  Tarantass  fahren 
könnt«. 

Etwa  250  Werst  südlich  von  Urga  hebt  die  eigentliche 
Gobi  an,  welche  einen  koloaaalan  Kaum  in  ihrer  Längen- 
entreckung  einnimmt,  während  ihro  Breitenausdehnung  in 
der  von  mir  durchzogenen  nordsüdlichen  Richtung  circa  600 
Werst  beträgt. 

Die  Oberflächengeatalt  dieser  Steppe  zeigt  nur  wenig 
Abwechselung.  Im  Allgemeinen  ist  der  Boden  der  Gobi 
leicht  gewellt,  obschon  durchaus  ebene  Flächen  sich  bis- 
weilen 10  Werst  weit  ausdehnen.  Dergleichen  örtlichkei- 
ten sind  der  centralen  üobi  oigenthümlich ,  während  in 
ihrem  nördlichen  und  südlichen  Theile  Borge  häufig  vor- 
kommen, theils  arohipelartig  gruppirt,  thcils  kettenartig  hin- 
gelagert.  Diese  erheben  sich  nur  wenig  über  die  zu  ihrem 
Fasse  ausgedehnten  Flächen  ')  und  sind  überreich  an  Felsen, 
denen  man  fast  anf  jedem  Schritt  begegnet  Man  trifft  in 
ihnen  häufig  ausgetrocknete  Flussbetten ,  welche  sich  nur 
während  der  Zeit  der  Regen  Tüllen.  In  ihren  oberen  Theilen 
hegen  die  Bronnen.  In  der  Gobi  wie  in  der  ihr  vorgelager- 
ten Region  fehlt  es  durchaus  an  ausdauernden  Waaserläufen. 
Während  der  Regenzeit  bilden  sich  temporäre  See'n  und 
Flüsse,  welche  während  der  heissen  Jahreszeit  austrocknen ; 
See'n  mit  andauerndem  Wasser  giebt  es  fast  gar  nicht 

Der  Boden  der  eigentlichen  Gobi  besteht  aus  grobkörni- 
gem rothen  Sand,  dem  bisweilen  verschiedenes  Geröll  bei- 
gemischt ist  Auf  durchaus  vegetationslose  Flächen  stosst 
man  nur  selten,  dagegen  erreicht  an  vielen  Stellen  die 
Grasdecke  kaum  1  Fuss  Ilöhe,  so  dass  sie  den  rolhen  Bo- 
den nur  nothdürftig  verhüllt.  Längs  der  Thalgesenke,  wo 
zur  Zeit  der  Regen  das  Wasser  abläuft  und  sich  in  Pfützen 
und  See'n  ansammelt,  wird  der  Graswuchs  üppiger  und  er- 
reicht 3  Fuss  Hohe.  Hier  wächst  im  feinen  Flugsand 
die  Erica,  welche  mitsammt  dem  Argal,  dem  getrockneten 
Pferde-  und  Kuhmist,  der  sporadischen  Bevölkerung  das 
Brennmaterial  liefert. 

Wald  fehlt  der  Gobi  gänzlich  und  nur  selten  steht  am 
Fasse  eines  Berges  oder  am  Rande  eines  ausgetrockneten 
Flussbettes  ein  einsamer  Baum,  der  Gegenstand  religiöser 
Verehrung  bei  den  Mongolen.  In  der  armseligen  Flora  der 
Gobi  herrschen  die  Gramineen  und  Compositen  vor.  Cha- 
rakterpflanzu  ist  hieT  die  Artemisia  sp. ,  welche  der  Winter- 
sturm häufig  entwurzelt,  mit  anderen  Schicksalsgenossionen 


«)  Die  Pässe  der  Bergt  st Un  der  Oobi  luben  «ine  relitive  Hiihe 
t«  100  bi»  140  Mettr. 
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in  einen  Haufen  zusammenwirft  und  über  die  Fläche  vor 
sich  her  treibt. 

Die  Bevölkerung  nimmt  mit  den  Subsistenzmitteln  gleich- 
mäßig ab  und  wird  immer  seltener  und  zerstreuter  im 
Vergleich  mit  der  vorhergehenden  Region.  Nur  der  wetter- 
harte Mongole  und  sein  treuer  Begleiter,  das  Kameel,  ver- 
mögen in  diesen  w asser-  und  waldlosen  Öden  auszudauern, 
welche  die  Sommersonne  tropisch  durchglüht,  der  Win- 
terfrost  arktisch  durchkältet. 

Überhaupt  macht  die  Gobi  in  ihrer  Einförmigkeit  einen 
niederschlagenden  Eindruck  auf  den  Reisenden.  Wochen  lang 
hat  man  immer  dieselben  Formen  vor  Augen,  bald  unabsehbare 
Flächen,  gelb  gefärbt  vom  vortrockneten  Grase,  bald 
schwärzliches  serschürftes  Gefels,  bald  flache«  Gehiigel,  auf 
dessen  Spitze  bisweilen  der  Umriss  der  schnellfüssigen  An- 
tilope gutturosa  auftaucht.  Abgemesseneu  Schrittes  bewegen 
sich  die  schwor  belasteten  Kamoelo  dahin,  sie  legen  Hun- 
derte von  Werst  zurück  und  immer  und  immer  dasselbe 
eintönige,  ungastliche  Steppenbild.  Ist  die  Sonne  endlich 
untergegangen,  funkeln  vom  wolkenlosen  Himmel  die  Sterne 
herab ,  so  wird  Halt  gemacht.  Die  müden  Lastthiere  brüllen 
vor  Lust  und  lagern  sich  um  die  Zelte  ihrer  Treiber, 
welche  ihr  unappetitliches  Mahl  anrichten.  Koch  eine 
Stunde  —  und  Mensch  und  Thier  liegen  in  todähnlichem 
Schlafe,  ringsum  herrecht  Grabesstille,  als  sei  die  Welt  hier 
ausgestorben. 

Der  Südrand  der  eigentlichen  Gobi  wird  durch  eine  wei- 
tere Stufevon  fast  1600  M.  absoluter  Erhebung  roarkirt,  deren 
Oberfläche  von  niedrigen  Bergketten  mit  abgerundeten  oder 
kuppeiförmigen,  häufig  felsigen  Gipfeln  durchsogen  erscheint. 
Der  Boden  wird  fruchtbarer  und  ist  überall  mit  niedrigem, 
aber  dichtem  Grase,  längs  der  Sandhügel  mit  Erica  bedeckt. 
Die  Bewässerung  ist  noch  immer  spärlich ,  doch  werden 
stehende  Wasser  häufiger.  Endlich  hebt  das  Gebiet  der 
Zachar-Mongolen  an,  welche  begüterter  als  ihre  nördlichen 
Stammgenossen,  die  Khalkas- Mongolen,  sind.  Immer  häufi- 
ger werden  fortan  die  Jurten  längs  des  Weges,  bald  ein- 
zeln, bald  in  kleinen  Gruppen,  und  der  Weg  selbst,  ein 
blosser  Kameelpfad  in  der  eigentlichen  Gobi,  weitet  sich  zur 
breiten  fahrbaren  Strasse  aus. 

In  dem  südlichen  Theile  des  Zacharen-Landes,  das  sich 
mehr  als  200  Werst  in  der  Breite  ausdehnt,  begegnet  man 
bereits  einer  ziemlich  dichten  ackerbautreibenden  Chinesen- 
Bevölkerung. 

.  Die  scharfe  Naturgrenze  zwischen  dem  Hinter- Asiatischen 
Hochlande  und  den  an  seinem  Rande  sich  ausdehnenden 
Flächen  des  eigentlichen  China  biblet  eine  schmale  Rand- 
kette mit  ausgeprägtem  Gebirgscharakler ,  deren  senkrechto 
Erhebung  indess  die  Höhe  des  Plateau's  nicht  übertrifft. 
Steile  Seitenwände,  tiefe  Schluchten  und  Abgründe,  scharf 
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zugespitzte  Gipfel  mit  kolossalen,  senkrecht  abstürzenden 
Felsmassen,  endlich  Sterilität  und  starre  Wildheit,  —  das 
sind  die  uligemeinen  physiognomischen  CharuktcrzUge  dieses 
Randgebirges,  längs  dessen  Kamme  die  weltberühmte  Chi- 
li aner  hinläuft-  Der  Weg,  der  hindurch  fuhrt, 
sich  als  Engpass  etwa  25  Werst  weit  bis  zur  Stadt 
hin.  Er  fallt  schroff  ab,  besonders  zu  Anfang,  wo 
der  Absturz  circa  370  Meter  beträgt.  Weiterhin  wird  die  Sen- 
kung weniger  steil ,  dennoch  liegt  Kaigan ,  am  Ausgange 
hingebaut,  1000  Meter  liefer  als  der  ihm  zunächst  gelegene 
Saum  de«  Hinter-Asiauschon  Plateau- Landes. 

Von  dem  letzteren  scheidend  noch  ein  Paar  Worte  zur 
Charakteristik  seines  Naturtypus,  seiner  klimatischen  Ver- 
hältnisse und  seiner  ihnen  entsprechenden  natürlichen  Be- 
lebtheit. 

Den  klimatischen  Orundzug  des  Hochlandes  bildet 
Trockenheit  und  Rauhheit.  Auf  die  37  Tage  des  winter- 
lichen Wanderzuges  von  Kiachta  nach  Kaigan  kamen  20 
vollkommen  wolkenlose,  nur  viermal  schneite  es, 


Die  gewaltige  senkrechte  Erhebung,  verbunden  mit  der 
stetigen  Klarheit  der  Atmosphäre,  bedingen  die  ungemein 
niedrige  Wintertemperatur  dieses  Erdraumes.  Die  grösste 
Kälte,  welche  ich  den  15.  November  um  8  Uhr  Morgens 

Tabelle  der  Boden-,  Schnee-  und  Luft 


in  Kiachta  beobachtete,  betrug  — 31  *,5  C.  Dieselbe  betrug 
den  10.  Dezember  im  nördlichen  Theile  der  eigentlichen 
Gobi  —  37*  C.  In  den  ersten  23  Tagen  des  Dezember  war 
die  Temperatur  um  8  Uhr  Morgens  21mal  unter  — 20* 
C,  dabei  achtmal  unter  —25*  C.  Um  1  Uhr  Nachmittag« 
stand  das  Thermometer  in  denselben  Tagen  des  Dezember 
achtmal  unter  — 15*  C,  neunmal  unter  — 20*  C. 

Die  Kälte  wird  durch  die  unausgesetzt  auf  dem  Hoch- 
lando  wehenden  Winde,  unter  denen  die  nordwestlichen  vor- 
herrschen,  bedeutend  gesteigert.  Aus  meinen  Beobachtungen 
ergiebt  sich,  das«  vom  17.  November  bis  zum  1.  Dezember 
fünf  windstille  Tage  vorkamen,  dagegen  vom  1.  bis  zum 
23.  Dezember  nur  zwei.  Dabei  erheben  sich  die  Winde 
plötzlich,  stossweis  und  erreichen  einen  hohen  Grad 
Heftigkeit. 

Die  Menge  des  atmosphärischen  Niederschlages  ist 
wenigstens  im  Winter  äusserst  gering.  Auf  dei 
von  mir  zurückgelegten  Wegstrecke  stand  der  Schnee  nir- 
gends höher  als  1  Fuss,  an  vielen  Stellen  war  der  Boden 
durchaus  schneefrei ,  an  anderen  kaum  mit  Schnee  über- 
flogen, dabei  war  derselbe  trocken  wie  Sund  und  von 
krystallartigem  Gefüge,  so  dass  er  ziemlich  grosso  (bisweilen 
erbsengrosse)  Eisklümpchen  bildete. 

Temperatur  so  wie  der  Schneehöhe. 
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In  den  beobachteten  Ereeheinungen,  wie  sie  die  Tubelle 
wiedergiebt ,  spricht  sich  diu  Rauhheit  des  eseeesiv  conti- 
nentalen  Klima's  deutlich  aus.  '  Um  so  frappanter  ist  der 
Contrast  zwischen  den  Naturvcrhältnissen  dicsseit  und  jen- 
seit  des  nur  25  Werst  breiten  Rundgebirges.  Schon  in  Kul- 
gan  sank  das  Thermometer  um  8  Uhr  Morgens  nie  unter 
— 13°  C. ,  weiter  nach  Peking  zu  stand  dasselbe  um  Mit- 
tag über  dem  Frostpunkte  und  es  umgab  uns  immer  fühlbarer 
ein  wahres  Frühlingswetler.  So  schroff  ist  iu  klimatischer 
Beziehung  der  Übergang  vom  kalten  Wüstenplateau  Hinter- 
Asiens zu  den  fruchtbaren,  zum  Oeean  herabsinkenden  Ebenen 
China"*,  auf  welchen  sich  vielleicht  die  älteste  historisch  be- 


»chwaukte  iwiechen  —  18',o  und  26\o  C. 

glaubigte  Kultur  der  Alten  Welt  entfaltete,  dio 
inert  in  unsere  moderne  Kulturwelt  hineinragt '). 

Was  das  Pflanzen-  und  Thierlcben  des  Hochlande«  be- 
trifft, so  ist  es  freilich  schwer,  über  dessen  Charakter  sich 
nach  den  winterlichen  Eindrücken  der  durchzogenen  Ge- 
genden ein  Urthcil  im  Einzelnen  zu  bilden,  doch  wird  der 
Typus  der  belebten  Welt  gewiss  im  Ganzen  mit  der  Ein- 
förmigkeit der  Oberflächen-Gestaltung  und  der  übrigen  phy- 
sikalischen Lebensbedingungen  harmoniren  und  sich  wohl 
schwerlieh  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  dei 


')  Vrr,:!  }.  11.  ri.th, 


über  die 


18C1  (G.  Frsai). 
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Formen  im  Gegensatz  tu  den  allgemeinen  Xaturverhältnissen 
herausstellen. 

Bezüglich  der  Flore  habe  ich  bereit*  auf  deren  Eigen- 
thümlichkeiten  hingewiesen:  vollständige  Waldloaigkeit  und 
Überwiegen  de«  Graswuchses  mjt  Yorherrschuog  der  Grami- 
occn  und  t*oro j *ot*  1 1<;  i ■ . 

Reicher  und  mannigfaltiger  entfaltet  sich  hier  das  Thier- 
ieben.  Von  Säugethiercn  kamen  mir  während  meiner  Heise 
freilich  nur  sieben  Arten  Tor:  1.  die  Antilope  guttura 
(Dseren),  welche  zuerst  am  Eingange  in  die  eigentliche  Gobi 
bemerkt  wurde,  weiterhin  in  immer  zahlreicheren  Rudeln 
auftrat  und  im  Lande  der  Zachareu  verschwand;  2.  Canis 
lapus;  3.  Canis  vulpes  (sehr  selten);  4.  Lepus  Tolai  (häufig 
im  Erica-Gestrüpp);  5.  Lagomvs  Ogotona  (in  ungeheuerer 
Zahl  über  das  ganze  Plateau  verbreitet);  6.  Myoxus  sp.  ? 
[in  der  mittleren  Gobi);  7.  Arvicola  sp.  ?  (nur  einmal  im 
r.ord  liehen  Theile  des  Hochlandes  gefangen). 

Vielartiger  schien  in  der  Plateau-Fauna  die  Klasse  der 
Vögel  vertreten,  unter  denen  sechs  Arten  sieh  als  Stand-,  17 
Arten  als  überwinternde  Vögel  auswiesen  und  von  welchen 

Auf  dem  Plateau  überwinternde  Vögel:  1.  Alauda  albi- 
gula,  zuerst  bei  Sselenginsk  angetroffen,  bis  Peking  ver- 
breitet, in  der  Gobi  in  grossen  Hchwiirmen  vorhanden; 
2.  Falco  islandicus,  von  Kiuchta  an  hie  und  da  durch  die 
;'.-.i<  Mongolei  wahrgenommen ;  3.  Monedula  daurica,  einige 
Exemplare  bei  Urga  gesehen ,  weiterhin  nicht  mehr,  da- 
gegen in  Peking  zahlreich;  4.  Fringilla  sp.(?j,  zuerst  100 
Werst  südlich  von  Urga  beobachtet ,  zeigte  »ich  bisweilen 
in  kleinen  Schwärmen  im  Lande  der  Zachar  -  Mongoleu ; 
b.  Fringilla  linaria,  nur  im  nördliehen  Theilo  zwischen 
Kiachta  und  Urga;  6.  Uragus  sibiricus,  nur  einmal  ein 
kleiner  Schwärm  etwa  200  Worst  südlich  von  Kiachta  be- 
obachtet; 7.  Melanocorypha  mongolica,  diese  Lerchenart 
zeigte  «ich  zu  Anfang  der  Gobi,  kam  weiterhin  auf  dem 
Hochlande  in  mächtigen  Schwärmen  vor,  dagegen  nur  iu  ge- 
ringer Anzahl  in  den  Ebenen  Nord-China's ;  H.  Syrrhaptes 
{■«adoxus,  zuerst  etwa  350  Werst  südlich  von  Crga  be- 
merkt, weiterhin  selten,  in  kleinen  Schwärmen  und  nur  auf 
dem  Hochlande;  0.  Buteo  japonicus,  zuerst  bemerkt  450 
Wer«!  südlich  von  Urga,  selten  in  der  eigentlichen  Gobi  und 
in  Xord-China,  dagegen  um  so  zahlreicher  im  Lande  der 
Zachar-Mongolen;  10.  Alauda  Pispoletta,  die  Winterquartiere 
dieser  Art  begannen  500  Werst  südlich  von  Urga  und  er- 
itreckteD  sich  von  hier  durch  die  ganze  Mongolei  bis  Peking, 
bisweilen  in  uugeheueren  Schwärmen ;  11.  Acceotor  sp.(?), 
ruetst  gesehen  600  Werst  südlich  von  Urga,  in  der  Mon- 
golei nicht  weiter  beobachtet,  dagegen  wieder  bemerkt  in 
den  Bergen  bei  Kaigan;  12.  Coturniz  mutu,  drei  Exempla-  > 
rra  im  Lande  der  Zachar-Mongolen  begegnet;  13.  Falco 
linnunculus,  1 4.  Circus  eyaneus,  1 5.  Circus  sp.  (?) ,  16.  Falco 
ip.  (?) ,  alle  vier  hie  und  da  im  Lande  der  Zachar-Mongolen 
bemerkt,  jedoch  selten;  17.  Schoenicola  passerina  (?),  nur 
ciEmal  einem  Schwärm  von  sechs  Exemplaren  im  Lando  der 
Zachar-Mongolen  begegnet  . 

Ausserdem  sind  in  Nord-China  von  überwinternden  Vö- 
geln bemerkt  worden :  Emberiza  cioidea ;  Milvus  Govinda, 
tomu  pastinator,  Turdus  Naumanni,  Coccothraustes  vulg. 
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var.?  Emberiza  pityornus,  Emberiza  rustica,  Sylvia  sp.(?), 
Fringilla  montifringilla ,  Turtur  rupicola,  Otis  tarda  und 
Anas  boschas. 

Von  Standvögeln  fand  ich  in  der  eigentlichen  Gobi  nur 
den  Corni»  corax,  den  unzertrennlichen  Begleiter  der  Kara- 
wanen. 

Im  nördlichen  und  südlichen  Gebiete  des  Mongolischen 
Plateau 's  wurden  wahrgenommen:  Corvus  corone,  Pica  leu- 
coptera,  Fregilus  graculus,  Passer  montanus,  Perdix  barbata; 
in  deu  Bergen  bei  Knigan :  QjptffaW  barbatus,  Au^uila  chry- 
saetos  (?) ,  Tiehodroma  roururia ,  Alauda  cristata  und  Perdix 
chukar,  Uould.;  in  Nord -China:  Picus  scintilliceps,  8itta  sp.(?), 
Parus  minor  und  Pica  eyane. 

Von  Kaigan  gegen  Peking  zieht  sich  der  Weg  in  süd- 
östlicher Richtung  durch  die  Ebene  etwa  40  Werst  weit 
hin ,  dann  passirt  man  eine  Quorkotte  in  einer  Schlucht, 
auf  deren  Grunde  der  Fluss  Jan-che  hinströmt,  und  ge- 
langt in  ein  10  bis  20  Worst  breites  ThaL  Hier  wie  über- 
haupt von  Kaigan  bis  Peking  gewahrt  man  übereil  eine 
dichte  Bevölkerung  und  zahlreiche  Städte  mit  viereckigen, 
aus  Ziegelsteinen  aufgeführten  Mauern. 

Der  Boden  senkt  sich  ziemlich  gleichmässig ,  aber  nun 
bildet  eine  neue  Querkette,  Xam-chu,  den  Rand  der  zwei- 
ten Plateau-Schwelle,  mit  welcher  das  Hinter- Asiatische  Hoch- 
land zu  den  Flächen  um  das  Chinesische  Meer  herum  ab- 
fällt. 

Der  Höhenunterschied  zwischen  den  Städten  Tscha-do 
am  Nord-  und  Nan-ko'u  am  Südfusse  der  Randkette  be- 
trägt auf  23  Werst  Entfernung  mehr  als  350  Meter. 

Der  Weg  durch  die  Randkette  Nam  •  chu  verfolgt  die 
Schlucht  Hoan-ho'u,  welche,  zu  Anfang  kaum  10  bis  15 
Faden  breit  und  dermaassen  mit  Geröll  angefüllt  ist,  dass 
Reiter  sowohl  wie  Fussgänger  sich  nur  mit  grösster  Mühe 
durcharbeiten  können.  Rechts  und  links  senkrechte,  furcht- 
bar hohe  Felsenmauern  mit  noch  wilderem  Gebirgs-Charakter 
als  der  der  zerrissenen  Randkette  vor  Kaigan. 

Iüngs  des  Gebirgsrückens  zieht  sich  die  zweite  innere 
Reichsmauer  hin,  höher  und  solider  aufgeführt  als  die 
äussere  bei  Kaigan.  Sie  hat  sechs  Faden  Höhe  bei  vier 
Faden  Dicke,  ist  aus  Granitplatten  zusammengesetzt  und 
mit  Zinnen  ans  Ziegelsteinen  gekrönt  Auf  den  höher  gelege- 
nen Punkten  erscheint  sie  durch  viereckige  Thürme  verstärkt 

Die  Eingangsschlucht  Hoan-ho'u  bietet  auf  der  Distanz 
von  11  bis  12  Werst  neun  Thore,  von  denen  drei  paar- 
weis, das  letzte  zu  dritt  angelegt  ist  Die  Mauern,  durch  welche 
sie  führen,  schliessen  sieh  wohl  weiterhin  der  Hauptmauer  an. 

Diese  Mauern  machen  einen  imposanten  Eindruck,  be- 
sonders wenn  man  bedenkt,  dass  dio  äussere  (bei  Kaigan) 
sich  fast  3000  Werst  weit  hinzieht  Verglichen  mit  ihr  er- 
scheint die  Pacific- Eisenbahn  der  Nord-Amerikaner  als  nied- 
liches Spielzeug.  Um  das  Kolossale  des  Bauwerkes  zu  wür- 
digen, muss  man  die  Steilheit  der  Gebirgswände,  die  schroff 
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abstürzenden  Felamassen  und  die  gähnenden  Abgrunde,  über 
welche  es  hinläuft,  mit  eigenen  Augen  gesehen  haben. 
Dennoch  zerschellte  der  Andrang  der  nördlichen  Barbaren 
nicht  an  diesem  Riesen-Bollwerk  des  Chinesischen  Kultur- 


Staates,  dem  die  Festigkeit  sittlich  gestählter  Volkakraft 
fehlte,  und  eino  Lehre  den  künftigen  Geschlechtern  steht 
die  Riesenmauer  sich  selbst  überlassen  und  den  zerstörenden 
Naturgewalten  Preis  gegeben  da. 


Madagaskar  nach  den  Fori 

Dr.  Kersten  fuhrt  in  seinem  schönen  Werke  über  die 
v.  d.  Deckcn'sche  Expedition  einige  Worte  Grandidier's  an, 
die,  in  der  Einleitung  zur  Beschreibung  des  von  ihm  ent- 
deckten Propithecua  Verreauxi  enthalten,  das  Hauptergeb- 
nis« seiner  sechsjährigen  Reisen  auf  der  grossen  Ost- Afrikani- 
schen Insel  kurz  zusammenfassen.  „Die  Reisenden",  äussert 
er,  „welche  die  Landschaft  Ankova  besuchton  ,  welcho  die 
prächtigen  Reis-  und  Getreidefelder  der  Ostküste  sahen  oder 
durch  die  grossen  schönen  Wälder  von  Ankara  zogen, 
haben  uns  immer  den  üppigen  Pflanzenwuchs  Madagaskars 
und  die  unvergleichliche  Fruchtbarkeit  seines  Bodens  in 
den  glänzendsten  Farben  gemalt;  sie  sprechen  ausnahmslos 
von  dem  „„Zauber  dieser  herrlichen  Insel,  deren  Luft 
durchdrungen  ist  von  den  Wohlgerüchen  der  lieblichsten 
Pflanzen,  deren  immergrüne  Gehölze  die  Gluth  der  Sonne 
mildern"".  Wie  war  ich  überrascht,  nur  Wüsten  zu  finden, 
wo  ich  lachende  Landschaften  mit  Fruchtfeldern  und  volk- 
reichen Dörfern  erwartete,  eine  trostlose  Trockenheit,  wo 
ich,  von  den  Karten  betrogen,  Wasserläufen  auf  jedem 
8ohritt  zu  begeguen  hoffte !  Die  Beschreibungen,  welche  wir 
so  oft  gelesen  und  bewundert  haben,  gelten  nicht  für  jene 
unermeßlichen  Strecken  im  Süden,  welche  bis  zu  diesem  Tage 
unerforscht  geblieben  waren;  und  wenn  die  Natur  all'  ihre 
Schätze  verschwenderisch  über  gewisse  Gebiete  der  Insel 
ausschüttete ,  so  hat  sie  andere  vernachlässigt:  der  ganze 
Raum  westlich  und  südlich  von  91*  20'  8.  Br.  und  47* 
östl.  L  v.  Gr.  ist  eine  weite  sandige,  schattenlose  Ebene, 
ein  350  bis  500  Fuss  hohes  Plateau,  welches  kaum  einige 
niedrige  Hügelketten  aufzuweisen  hat;  in  ihm  sind  Flüsse 
(man  zählt  deren  nur  vier  anf  einer  Küstenlänge  von 
600  Meilen  und  von  diesen  ist  keiner  schiffbar),  ja  selbst 
kärgliche  Wilssersammlungen  eine  Seltenheit" 

Wenn  Barbiö  du  Bocage  in  seinem  Buche  über  Mada- 
gaskar sagt:  „Dieses  Land  gleicht  einem  Berg  von  Grün, 
eine  Bergkette  durchläuft  seine  ganze  Länge  von  Nord  nach 
Süd,  die  in  der  Mitte  ungeheuere  Hochebenen  bildet  und 
deren  auf  beiden  Seiten  nach  dem  Meere  sich  abdachende 
Ausläufer  eine  Reihe  von  waldbedeckten  sekundären  Pla- 
teaux  tragen,  die  in  den  verschiedensten  Höhen  gelegen  der 
mannigfaltigsten  Wärmegrade  sich  erfreuen  und  daher  der 
Kulturen  fast  aller  Zonen  der  Erde  fähig  sind,  und  zwi- 
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sehen  den  Ausläufern  öffnen  sich  Thälcr  von  wunderbarer 
Fruchtbarkeit",  so  giebt  er  die  Vorstellung  ganz  richtig 
wieder,  die  man  bisher  von  der  Natur  Madagaskar'*  im 
Allgemeinen  gehabt  hat  In  allen  Compendien  tritt  uns 
diese  Vorstellung  entgegen  und  wenn  wir  aus  einzelnen 
Angaben  der  Reisenden  auch  wnssten,  dass  die  Plateaux  des 
Inneren  nicht  die  üppige  Pflanzendecko  der  Ostküste  be- 
sitzen und  theilweis  nur  durch  künstliche  Bewässerung  an- 
baufähig werden;  wenn  Leguevel  de  Laeombe  1S24  auf 
dem  Wege  nach  Monabe  längs  des  Murundava  sich  ver- 
gebens nach  den  fruchtbaren  Ebenen  der  Sakalaven  umsah, 
von  denen  er  so  oft  hatte  sprechen  hören ,  und  nur  wald- 
loses Land  und  steinigen  Boden  gewahrte;  wenn  er  in  der 
Beschreibung  seiner  Reise  von  der  Hauptstadt  Tananarivo 
nach  der  Nordweetküste  (1825)  die  Seltenheit,  Kleinheit 
und  Armuth  der  Dörfer  erwähnt  und  hinzufügt,  er  glaube, 
dass  der  Boden  der  Insel  nirgends  unfruchtbarer  sei  als  dort ; 
wenn  Eugene  de  Frobervillc  den  grössten  Thcil  der  Plateaux 
des  Inneren  geradezu  als  felsig  und  steril  bezeichnet,  so 
hat  doch  Niemand  bis  jetzt  den  durchgreifenden  Gegensatz 
zwischen  dem  feuchten,  üppigen  Osten  und  Norden  und  dem 
trockenen,  sterilen  Westen  und  Süden  erkannt  Diess  konnte 
auch  nicht  wohl  geschehen,  da  der  westliche  und  südliche 
Thcil  der  Insel,  von  den  Sakalaven  bewohnt  kaum  an  sei- 
nem Küstensaum  berührt,  im  Inneren  aber  fast  gänzlich 
unbekannt  und  auf  den  Karten  mit  einigen  erkundeten  Ort- 
schaften nnd  der  Phantasie  entsprungenen  Gebirgszügen 
ausgefüllt  war.  Erst  Alfred  Graudidier  ist  es  durch  zähe 
Ausdauer  gelungen,  Aufschlüsse  über  diese  Theile  der  Insel 
aus  eigener  Anschauung  zu  bringen. 

In  einer  vorläufigen  Mittheilung  ')  über  seine  Madagas- 
sischen Forschungen  erzählt  er,  wie  er  nach  achtjährigen 
Reisen  (1857  bis  1H<H)  in  Amerika,  Ost-Indien,  Ceylon, 
Zanzibar  und  der  Ost- Afrikanischen  Küste  bereit*  im  J.  1865 
einen  Versuch  machte,  von  der  Französischen  Insel  Sainte- 
Marie  aus  in  Madagaskar  einzudringen,  aber  wegen  der 
damaligen  Streitigkeiten  zwischen  Frankreich  und  der  Hova- 
Regierung  nur  die  kurze  Strecke  der  Küste  von  8ainte-Marie 


')  Bullotin  de  la  S<*.  de  B*ogr.  d«  Psrii,  Augost  1871,  pp.  81  t. 
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Dach  der  Antongil-Boi  bereisen  konnte ,  wie  er  dann  im  Juni 
1866  von  der  Insel  Re'union  aus  auf  einem  Handelsschiff 
Dich  der  Südküste  sich  begab,  von  mehreren  Punkten  die- 
icr  und  der  Südwestküste  Exkursionen  ins  Binnenland  unter- 
Bsbm,  über  die  er  im  Oktober-Heft  1867  des  Balletin  der 
Pariser  Geogr.  Gesellschaft  Einige«  berichtet  hat,  und  nach 
«oem  kurzen  Aufenthalt  in  Frankreich  am  9.  Xovbr.  1867 
eioe  dritte  Reise  begann,  die  von  grösseren  Erfolgen  be- 
gleitet sein  sollte.  Diessmal  berührte  er  Madagaskar  zuerst 
im  Mai  1 868  bei  der  Mündung  des  Farafungane  an  der 
Südostküste  (23*  S.  Br.),  fuhr  nach  Tullear  an  der  Süd- 
westküste weiter,  erforschte  von  hier  aus  die  an  die  St-Au- 
gnstin-Boi  angrenzenden  Landschaften  (Juni  1868  bis  Fe- 
bruar 1869),  begab  sich  zu  Schiff  nordwärts  nach  dem  Dorf 
Ambundru  an  der  Mündung  de«  Murundava,  wo  er  die 
Krpvnziit  zubrachte,  verfolgte  noch  derselben  die  nördli- 
eaeren  Flüsse  Tsidsubon  und  Mananbule  eine  Strecke  weit 
kadeinwärt*  und  unternahm  endlich  nach  einem  Besuch 
der  Insel  NosBibe"  die  Bereitung  der  inneren  Provinzen, 
wobei  es  ihm  glückte,  ganz  Madagaskar  dreimal  zu  durch- 
kreuzen. Zunächst  ging  er  von  der  Bombetok-  (auch  Bemba- 
taka-)  Bai  an  der  Nordwestküste  südsüdöstlich  nach  der 
Hauptstadt  Tananarivo,  machte  von  da  aus  grössere  Ex- 
kursionen nach  allen  Richtungen  und  trat  am  27.  Novem- 
ber 1 869  von  dort  eine  sehr  interessante  Reise  an,  die  ihn 
södwärta  durch  das  Land  der  Botsileo  und  dann  westwärts 
nach  seinem  alten  Winterquartier  an  der  Mündung  des 
Murundava  führte  (20.  Dezember).  Nachdem  er  hier  aber- 
mals die  Regenzeit  verbracht  hatte,  gelang  es  ihm,  von  der 
Westküste  unter  dem  21.  Breitengrad  landeinwärts  nach 
Hansa,  dem  südlichsten  Fort  der  Hova  im  Sukalavcn-Lande, 
m  kommen  und  von  da  die  Hauptstadt  Fianarantsua  der 
Beuileo  und  die  Ostküste  bei  der  Mündung  des  Manansari- 
Plosses  zu  erreichen  (16.  März  bis  23.  April  1870).  Er 
ging  nun  an  der  Küste  nordwärts  bis  Mahaauru,  von  da 
Doch  einmal  nach  Tananarivo  und  kehrte  auf  dem  nördli- 
cheren Wege  über  Antivorante  nach  Tamatave  an  der  Ost- 
küste zurück ,  die  er  noch  aufwärts  bis  Pointo-a-Lorrec 
gegenüber  der  Insel  Sainte-Marie  verfolgte,  bevor  er  im 
August  1870  Madagaskar  verliess. 

Es  sind  dieas  ohne  Frage  die  ausgedehntesten  aller  je- 
mals in  Madagaskar  ausgeführten  Reisen,  selbst  wenn  Le- 
gueVel  de  Lacorabe  die  in  seinem  Buche  beschriebenen  Rci- 
tea  wirklich  alle  gemacht  hat,  was  Orandidicr  für  die  im 
Biooenlande  beetreitet.  Grandidier  berechnet  die  Länge 
•eioer  Routen  auf  SOOO  Kilometer,  wovon  3000  auf  das 
Binnenland ,  2000  auf  die  Küste  kommen ,  und  da  er  sie 
mit  Uhr  und  Kompass  aufnahm  ,  die  Breite  von  188,  die 
Länge  von  24  Punkten  astronomisch  bestimmte,  ein  meteoro- 
logisches Tagebuch  führte,  zahlreiche  Höhenmessungen  au- 


stollte ,  für  19  Punkte  die  magnetische  Deklination,  Inkli- 
nation und  Intensität  bestimmte,  so  wie  bedeutende  zoo- 
I  logische,  botanische,  paläontologische  und  ethnographische 
Sammlungen  zurückbrachte,  so  ist  sicherlich  ein  sehr  be- 
deutender Zuwachs  zu  unserer  Kenntnis»  von  Madagaskar 
xu  erwarten.  Grandidier  veranschlagt  den  wissenschaftli- 
chen Theil  des  Reisewerke« ,  das  ur  herauszugeben  beab- 
sichtigt, auf  10  bis  12  Quartbunde  mit  400  Tafeln  und  meh- 
reren Karten. 

Bis  jetzt  freilich  konnte  von  diesen  wissenschaftlichen 
Schätzen  Nichts  verarbeitet  werden,  aber  in  Betreff  des 
oben  erwähnten  Hauptergebnisses  finden  wir  schon  in  seiner 
vorläufigen  Mitlheilung  sehr  wurthvullo  nähere  Angaben. 

„Die  Insel",  heisst  es  darin,  „umfasst  zwei  deutlich 
:  unterschiedene  Theile,  einen  nördlichen  und  östlichen  ganz 
gebirgigen  und  einen  südlichen  und  westlichen  verhältnis- 
mässig (lachen.  Ich  habe  das  Vorhandensein  von  fünf  Berg- 
ketten erkannt,  die  alle  mehr  oder  weniger  derselben  Rich- 
tung von  NNO.  nach  SSW.  folgen.  Die  erste  Kette,  der 
man  von  der  Westküste  kommend  begegnet,  erstreckt  sich 
von  21  bis  25°  8.  Br.  Die  zweite,  der  Bemaroha,  dehnt 
sich  von  16  bis  25"  S.  Br.  aus,  ist  Anfangs  schmal,  bildet 
aber  vom  22.  Breitengrad  an  mit  der  ersten  Kette  ein  wei- 
te« Plateau.  Die  dritte  beginnt  wie  die  erste  unter  dem 
21.  Breitengrad,  hört  aber  bereite  unter  23  J"  auf.  Östlich 
von  43"  20'  ÖstL  L.  trifft  man  nur  eine  ungeheure  Masse 
Granitberge,  die  mindestens  zwei  verschiedenen  Hebungen 
ihr  Dasein  verdanken;  die  eine  wird  die  grosse  Kette  er- 
zeugt haben,  die  sich  von  der  Halbinsel  Anuruntsangane  bis 
«um  22.  Breitengrad  erstreckt  und  eine  mittlere  Breite  von 
mehr  als  100  Engl.  Meilen  besitzt,  die  andere  diejenige 
Kette,  die  von  Nord  nach  Süd,  von  Vuhenoar  bis  Fort  Dau- 
phin, die  ganze  Länge  der  Insel  durchzieht. 

„Die  drei  erstgenannten  Bergketten  werden  von  einan- 
der durch  sandige  Ebenen  oder  sterile,  von  nicht  tiefen 
Schluchten  durchzogene  Hochflächen  getrennt.  Sie  ge- 
hören der  Sekundär- Formation  an.  Das  grosse  centrale 
Granitmassiv,  sehr  unregelmässig,  misst  durchschnittlich 
nicht  mehr  als  1000  bis  1200  Meter  an  Höhe.  Es  giebt 
dort  eben  so  wie  in  der  ganzen  östlichen  Region  kein  an- 
deres Flachland  als  die  kleinen  Thäler,  die  von  den  Ein- 
geborenen zum  Reisbau  benutzt  werden.  Hie  und  da  tre- 
ten inmitten  dieser  plutonischcn  Gebirge  inselartig  Partien 
von  Glimmerschiefer  auf.  Südlich  von  dem  Granitgebirge, 
das  unter  22"  S.  Br.  endet,  breiten  sich  weite,  leicht  ge- 
wellte Ebenen  der  Sekundär-Formation  bis  an  die  Küste  aus. 

„Wir  haben  also  durchaus  nicht  jenen  centralen ,  die 
Insel  in  zwei  nahezu  gleiche  Theile  trennenden  Gebirgs- 
kamm,  den  unsere  Karten  nach  einfachen  Vermuthungen 
darstellen. 
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„Dio  ganze  im  Süden  und  Westen  der  Granitberge  ge- 
legene Zone  gehört  zur  Sokundär-Formation,  deren  nörd- 
liche Grenze  die  Südseite  der  Narindn-Bai  zu  sein  scheint 
In  dieser  ganr.cn  weiten  Ausdehnung,  fast  die  Hälfte  der 
Oberfläche  von  Madagaskar  einnehmend,  ist  der  Boden  wenig 
fruchtbar  und  das  Land  fast  nur  längs  der  ziemlich  selte- 
nen Gewässer  bewohnt.  Die  ganze  Masse  der  plntonischon 
Gebirge  westlich  vom  Ostabhang  ist  noch  unfruchtbarer, 
mit  Ausnahme  der  Thälcr,  die  von  ehemaligen,  durch  den 
Detritus  der  benachbarten  Berge  verschütteten  See'n  oder 
Sümpfen  gebildet  worden  sind.  Der  gegen  den  Indischen 
Ocean  gewendete  Ostabhang  ist  dagegen  sehr  fruchtbar, 
Dank  den  beständigen  Niederschlägen,  welche  dio  Ostküste 
befeuchten.  Er  zeigt  eine  schmale,  aber  von  Nord  nach  Süd 
ununterbrochene  Linie  von  Wäldern,  die  sich  an  die  der 
Westküste  anschliessen  und  somit  einen  Gürtel  bilden,  in 
dessen  Mitte  Nichts  als  Wüste  und  Öde  herrscht 

„Man  kann  Madagaskar  in  zwei  Hauptstromgebiete  tren- 
nen: den  kurzen  Ostabhang,  im  Süden  kaum  mehr  als  30 
bis  40  KngL  Meilen,  im  Norden  bis  60  und  SO  Engl.  Mei- 
len breit  und  den  Westabhang,  der  bei  einer  Breite  von 
3  bis  4  Grad  Flüsse  aufzuweisen  hat,  die  durch  Länge  und 
WosBennenge  bedeutend  sind."  Unter  Anführung  einzelner 
Beispiele  fuhrt  dann  Grandidier  weiter  aus,  wie  auf  der 
Ostaeito  kein  einziger  Fluss  selbst  von  den  kleinsten  Käh- 
nen weiter  ab  8  bis  1 0  Engl.  M.  von  der  Mündung  befahren  wer- 
den kann,  während  mehrere  Flüsse  der  Westseite  30  bis  40 
Meilen  aufwärts  schiffbar  sind,  so  der  Tsidsubon  oder  Menabe, 
den  man  bis  an  den  Fuss  des  centralen  Granitgebirges  hinauf- 
fahren kann,  der  Betsibuka  und  sein  Nebenfiuss  Ikiupa,  der 
bis  Andriba  fahrbar  ist.  Dagegen  hat  der  Süden  und  Süd- 
westen überhaupt  nur  sehr  wenige  Flüsse,  Grandidier  zählte 
deren  zwischen  dem  Fort  Dauphin  bis  zum  Tsidsubon 
nur  elf. 

Die  Ursache  der  ungleichen  Vertheilung  von  Regen  und 
Vegetation  ist  wohl  darin  zu  suchen,  da*«  auf  Madagaskar 
der  Nordost- Monsun  den  Regen  bringt,  beim  Aufsteigen  an 
den  Bergen  seine  Feuchtigkeit  abgiebt  und  darauf  im  We- 
sten und  Süden  als  trockener  Wind  erscheint  wie  im  Wind- 
schatten hoher  Gebirge  öfters  ,  z.  B.  am  westlichen  Fusee 
der  Cordilleren  in  Peru,  regenlose  Wüsten  vorkommen. 

Wir  erwähnen  bei  dieser  Gelegenheit  noch  eine  andere, 
im  Vergleich  zur  Grandidier'schen  kleine,  aber  für  die 
Kenntnis«  von  Madagaskar  nicht  unwichtige  Reise,  die  des 
Englischen  Missionärs  C.  Jukes  im  Juli,  August  und  Sep- 
tember 1869  im  Lande  der  Betsileo,  die  südlich  von  der 
Provinz  Ankova  einen  Theil  des  gebirgigen  Centrums  der 
Insel  bewohnen.    Die  christlichen  Hovas  verbreiten  ihren 


Glauben  auch  unter  den  Nachbarstämmen  und  so  bestand 
im  Hauptortc  der  Betaüeo,  Fianarantsoa,  bereits  eine  Ge- 
meinde und  eine  Kirche,  als  im  Jahre  1868  auf  Antrag 
von  W.  Ellis  die  London  Missionary  Society  ihre  Wirksam- 
keit auf  das  Gebiet  der  Betsileo  ausdehnte.  Dem  Umstand, 
dass  Jukes  ein  Itinerar  über  seine  Reise  und  eine  Karten- 
skizze des  Lande«  angefertigt  hat,  wonach  ein  Kärtchen  im 
„Chronicle  of  the  London  Missionary  Society"  (August  1870) 
gezeichnet  wurde,  verdankt  die  Topographie  der  Insel  einen 
schätzenswerthen  Zuwachs. 

Vergleicht  man  dieses  Kärtchen  z.  B.  mit  der  Karte 
von  Süd-Afrika  und  Madagaskar  in  Stieler's  Hand-Atlas 
oder  mit  der  von  Madagaskar  in  ürundemann's  Missions- 
Atlas,  so  fallt  ausser  einer  Anzahl  neuer  Ortsnamen  zu- 
nächst auf,  dass  die  Bergkette  östlich  von  dem  Vara-Yato- 
Gebirge  nicht  von  Süden  nach  Norden  läuft  und  sich  im 
Norden  spitzwinklig  mit  jenem  Gebirge  vereinigt,  sondern 
parallel  mit  diesem  von  Südwesten  nach  Nordosten,  wohl 
aber  einen  Vorbindungsann  unter  20*  48'  8.  Br.  quer 
hinüber  nach  dem  Vara-Uebirge  (Bara  Country  bei  Jukes) 
entsendet.  So  entstehen  statt  des  einen  dreieckigen  Rau- 
mes zwei  viereckige  Becken  oder  Parks,  wie  man  sie  in 
den  Nord  -  Amerikanischen  Felsengebirgen  nennen  würde, 
ähnlich  der  Ankova -Provinz;  aus  dem  nördlicheren  dieser 
Becken  entspringen  der  Mania  und  einige  andere  Zuflüsse 
des  Mangoro,  aus  dem  südlicheren  der  Manangare.  Beide 
Becken  bewohnen  die  Süd-Betsileo,  während  die  Nord-Bct- 
sileo  auf  den  Südabfall  der  Ankaratra  -  Berge  beschränkt 
sind.  Jenseit  der  östlichen  Bergkette  besuchte  Jukes  ein 
ausgedehntes  Waldgebiet,  dessen  Pracht  er  als  unbeschreib- 
lich bezeichnet.  „Das  reiche  Laub  und  die  hohen  Bäume, 
welche  die  Hügel  bekleiden,  die  sioh  schlängelnden  Flusse 
und  die  Wasserfalle  in  vielen  der  Thäler,  die  kleinen  Dörfer 
aus  roh  gebauten  Häusern,  die  sich  hie  und  da  in  der 
Ferne  zeigten,  die  Menge  krystallisirter  Mineralien,  die  in 
der  Sonne  glänzten,  bildeten  die  Blemente  einer  Scenerie 
von  so  ausgesuchter  Schönheit,  wie  ich  nie  Etwas  derglei- 
chen gesehen  hatte." 

Li  diesem  Waldgebiet  wohnt  ein  bisher  unbekannter, 
von  den  Betsileo  ganz  verschiedener  Volksstamm  Namens 
Tanala,  er  soll  sich  durch  Muth  und  Unabhängigkeitsgefühl 
vor  jenen  auszeichnen.  Westlich  von  dem  Vara- Gebirge 
aber  wohnt  als  westliche  Nachbarn  der  Betsileo  ein  Rest 
des  einst  über  die  ganze  Insel  ausgebreiteten  Vazimba- Vol- 
kes, dessen  Gräber  noch  jetzt  überall  mit  abergläubischer 
Furcht  verehrt  werden  und  das  sich  wenigstens  in  seinen 
übrig  gebliebenen  Vertretern  durch  körperliche  Kleinheit 
auszeichnen  soll  (siehe  Geogr.  Mittheil.  1871,  8.  147). 
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von  Kapitän  C.  F.  Hall. 

2.  Von  Washington  bia  TJpernivlk,  10.  Juni  —  20.  August  1871  ')• 
Schreiben  ron  Dr.  Emil  B$uil*.  dem  wissenschaftlichen  Chef  der  Espedition,  an  A.  Petermann2). 


An  den  äussersten  Vorposten  menschlicher  Civilisation  ; 
angelangt  kann  ich  es  nicht  über  mich  gewinnen,  nach 
unserem  eigentlichen  Forschangsgebiet  im  hohen  Norden 
aufzubrechen ,  ohne  Ihnen  zuvor  Lebewohl  zu  sagen  und 
Ihnen  gleichzeitig  einen  gedrängten  Bericht  Uber  den  bis- 
herigen Verlauf  unserer  Reise  zu  geben,  zumal  dieser  Brief 
voraussichtlich  der  letzte  sein  wird,  den  ich  Ihnen  vor  un- 
terer Rückkehr  werde  schicken  können. 

Nachdem  die  Washingtoner  Zeitungen  mindestens  eine 
Woche  lang  von  Tag  zu  Tag  die  Neuigkeit  bekannt  ge- 
macht hatten,  die  „Polsris"  würde  morgen  segeln,  verliess 
du  Schiff  endlich  am  10.  Juni  die  Residenz  der  Vereinig- 
ten Staaten,  um  sich  zunächst  nach  New  York  zu  begeben. 

Da  mir  als  Direktor  des  wissenschaftlichen  Theiles  der 
Expedition  nahezu  alle  wissenschaftlichen  Vorbereitungen 
zufielen  und  diese,  als  das  Schiff  in  See  stach,  noch  nicht 
rollständig  getroffen  waren,  so  begleitete  ich  die  „Polaris" 
bot  einige  Meilen  stromabwärts  und  kehrte  dann  in  einem 
kleinen  Segelboote  wieder  nach  Washington  zurück.  Am  1 7. 
reiste  ich  nach  New  York,  wo  ich  mit  der  Expedition  zu- 
sammentraf. Einzelne  Änderungen,  die  an  unserem  Fahr- 
zeuge vorgenommen  wurden,  hielten  uns  hior  bis  zum  29. 
zurück.  Drei  Tage,  ehe  wir  ausliefen,  hielt  die  Geographi- 
sche Gesellschaft  uns  zu  Ehren  eine  Sitzung  ab,  wobei  der 
Plan  der  Expedition  nochmals  besprochen  wurde.  Der  feier- 
lichste Akt  war  wohl  der,  als  uns  Herr  Henry  Grinnell 
eine  Flagge  überreichte,  die  auf  Wilkee'  Expedition  im  Süd- 
polar-Eise  geweht,  die  De  Häven  begleitet,  die  Zeuge  von 
Eane's  holdeomüthigem  Ausharren  gewesen,  die  Hajes  mit 
•ich  geführt  und  die  nun  von  uns  zum  fünften  und  hoffent- 
lich nicht  zum  letzten  Male  polwärts  getragen  werden  soll. 

Am  29.  Juni,  7  Uhr  Abends,  lichteten  wir  Anker  und 
begünstigt  von  einer  leichten  Brise,  die  unsere  Segel 
schwellte,  hatten  wir  New  York  bald  hinter  uns.  An 
Stelle  der  Aufregung,  die  die  letzten  Tage  mit  sich  ge- 
bracht hatten,  war  bald  eine  angenehme,  wohlthuende  Rnhe 

"  Den  1.  l'J.r.l,  den  Pisa,  Vorbereitungen,  AuruatuBg  *c.  dtr 
Kijwdiüon  betreffend,  s.  Oeogr.  Mitth.  1871,  SS.  351  ff. 

*)  Ueaebmben  in  Uptrarrik.  80.  August  1871,  in  Qotbs  ein- 
peugta  IS.  Oktober  1871.  (Zur  Orieaurug  der  LoksliUUn  s.  dee 
Cutoo  Oräolmd  in  Petermann'«  Karte  tob  Dinemark  in  Lieferung  3 
'"s  Stiekr*«  Haad-AUaa,  neu«  Auegabe.) 


getreten;  in  Jedermanns  Mienen  war  die  äusserste  Zufrie- 
denheit zu  lesen.  Hatten  wir  doch  Alles,  was  wir  bedurf- 
ten: ein  starkes  Fahrzeug,  guten  Proviant,  ausserdem  noch 
ein  Transportschiff,  mit  dem  wir  in  Disco  zusammentreffen 
sollten  und  auf  welchem  sich  noch  zwei  Mitglieder  unserer 
Expedition  befanden,  so  wie  vor  Allem  treffliche  Leute. 

„A  »torro  besten  esptain.  frre-  ho»rted  tnd  bald. 
And  a  eeors  of  brate  fellnwe  or  two, 
Inured  to  tbe  bardehip  of  banger  and  cold, 
A  fearleu  and  jollr  good  crow  " 

Siebzehn  Stunden  später  legten  wir  in  Neu  -  London 
an,  um  unseren  zweiten  Maschinisten  an  Bord  zu  nehmen,  — 
es  war  ein  Freitag  — ,  die  Seeleute  sind  abergläubige  Orga- 
nismen und  am  Freitag  darf  kein  Amerikanisches  Schiff  in 
See  stechen.  Wir  mussten  also  liegen  bleiben.  Am  folgen- 
den Tage  wurden  noch  verschiedene  Einkäufe  gemacht  und 
dabei  trurde  es  Abend.  Der  Sonntag  war  vor  der  Thüro, 
der  Kapitän  wollte  von  einem  ihm  befreundeten  Geistlichen 
noch  Gottesdienst  an  Bord  abhalten  lassen,  was  uns  weitere 
24  Stunden  festhielt.  Am  folgenden  Morgen  gab  es  wieder 
Geschäfte  zu  erledigen,  dann  liessen  es  sich  einige  unserer 
Leute  nicht  nehmen,  dem  Montag  den  üblichen  blauen  An- 
strich zu  verleihen,  was  zur  Folge  hatte,  dass  sie  dos 
Abends  mit  etwas  Rembrandtisch  -  angehauchter  Gesichts- 
farbe an  Bord  erschienen.  Als  wir  Alle  beisammen  hatten, 
machten  wir  uns  segelfertig  und  verliessen  während  der 
Nacht  den  Hafen.  Nun  ging  es  Neu-Fnndland  zu  und  das 
Feld  unserer  Thätigkeit  begann.  Wir  brachten  die  Instru- 
mente in  Ordnung,  liessen  uns,  so  weit  es  an  Bord  eines 
Schiffes  möglich  ist,  bequem  häuslich  nieder  und  ich  orgo- 
nisirte  dreistündige  meteorologische  Beobachtungen. 

Die  Reise  nach  Neu -Fundland  bot  wenig  Bemerkena- 
werthea.  In  diesen  Breiten  zeigt  das  Farbenspectrum  des 
Seelebens  nur  äusserst  geringe  Abwechselung  in  seinen 
Nuancen.  Himmel  und  See,  hohe  schwellende  See  und 
dichter  Nebel,  dann  und  wann  einmal  ein  Fahrzeug  oder 
vielleicht  ein  Wal,  der  einen  Wasserstrahl  hoch  in  die 
Luft  bläst,  —  das  wäre  das  Tages- Programm  der  Augen- 
weide. 

Am  Morgen  des  12.  Juli  bekamen  wir  die  Küste  Neu- 
Fundlands  in  Sicht  —  steile  kahle  Klippen,  über  welchen 
regenschwere,  düstere  Wolken  langsam  nnd  trübe  einher- 
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zogen.  Allmählich  wurde  der  Anblick  ein  freundlicherer 
und  als  wir  am  Mittag  in  die  Bucht  von  St.  John'«  ein- 
liefen, lächelte  uns  die  Sonne  bell  entgegen. 

In  St.  John's  giebt  es  Dreierlei:  Fische,  Unnde  und 
Menschen.  Letztere  treiben  mit  den  stummen  Meeresbewoh- 
nern Handel,  schicken  Schilfe  auf  den  Robbenschlag  und 
„weben  und  leben"  nur  in  ihrem  Geschäfte;  was  nicht 
Fisch,  Thran  oder  sonstwie  Handelsartikel  ist,  hat  kein 
Interesse.  Daher  mag  es  wohl  auch  kommen,  dass  das 
Innere  der  nicht  so  umfangreichen  Insel  bis  zum  heutigen 
Tage  noch  so  gut  als  unbekannt  ist.  Was  die  Hunde  an- 
langt, so  fühlte  ich  mich  im  Aussehen  derselben  bitter  ent- 
täuscht Man  sieht  nur  wenige  von  reinem  Geblüt  Die 
meisten  sind  stark  vermischt,  haben  durchschnittlich  etwas 
Hühner-  oder  Wachtelhundartiges  und  sind  zum  grossen  Theil 
(wahrscheinlich  durch  dio  fortwährende  Inzucht)  stark  de- 
generirt.  Trotzdem  aber  fand  ich  bei  den  etwa  60  Exem- 
plaren ,  die  ich  gemessen  habe,  einzelne  Maassverhältnisse 
ziemlich  oonstant 

Ich  benutzte  die  Zeit  unseres  Aufenthaltes  so  gut  als 
möglich,  machte  einige  Exkursionen  ins  Innere  und  dreggte 
abwechselnd.  Im  Hafen  ist  wenig  organisches  Leben.  Auf 
beiden  Seiten  an  den  Felsen  sind  grosse  Stellagen  zum 
Trocknen  der  Fische  angebracht,  von  welchen  alle  alten 
Beste  in  die  See  geworfen  werden,  die  sich  längs  des  Ufers 
ablagern  und  in  ihrer  Nähe  nur  wenige  Thicrnrtcn  dulden. 
Der  spezifisch  leichtere  Zufluss  der  Kloaken  dagegen  wird 
mehr  der  Mitte  der  Bucht  zugeführt  und  der  übel  riechende, 
schwarze  Schlamm  tödtet  beinahe  Alles;  nur  einzelne  See- 
sterne so  wie  zahllose  Flohkrebse  scheinen  sich  hier  be- 
haglich zu  fühlen ;  zuweilen  trifft  man  auch  einige  an  Tangen 
festsitzende  Kaprellen.   Bessere  Ausbeute  bieten  die  Bänke. 

Nachdem  wir  Kohlen  eingenommen  und  die  Amerikani- 
sche Fost  abgewartet  hatten,  sagten  wir  Neu-Fundland  am 
19.  Lebewohl  Wir  begannen  jetzt  stündliche  Beobachtun- 
gen über  Luft-  und  Wasser- Temperatur  zu  machen;  eben 
so  wurde  zweimal  täglich  (zuweilen  auch  öfter)  die  Dich- 
tigkeit des  Seewassers  bestimmt.  Diese  Arbeiten  in  Ver- 
bindung mit  der  Stromgeschwindigkeit  hielten  mich  beinahe 
immer  auf  dem  Verdeck,  da  unser  Astronom,  dessen  Ar- 
beiten ich  theilweis  neben  den  meinigen  besorgte,  erst  in 
Godhavn  mit  uns  zusammentraf.  Das  zwischen  St  John's 
und  Fiskernaes  beobachtete  Dichtigkeits  -  Maximum  ist  sehr 
beträchtlich,  es  betrug  l.oaso,  ohne  dass  Eis  in  der  Nähe 
gewesen  wäre. 

Die  erste  Kolonio,  die  wir  in  Grönland  berührten,  war 
Fiskernaes.  Der  Grund,  der  uns  veranlasste,  dieses  traurige 
Nest  zu  besuchen,  war  der,  den  Grönländer  Hans,  der  Kane 
und  Hayes  auf  den  Expeditionen  begleitete,  aufzusuchen 
und  zum  Mitgehen  zu  überreden.    Am  Mittag  des  27.  Juli 


näherten  wir  uns  der  Küste  und  dampften  auf  und  ab,  um 
den  etwas  schwer  sichtbaren  Haien  zu  suchen.  Das  wollte 
nicht  gleich  gelingen.  Mit  einem  Male  erschienen  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  des  Ufers  mehrere  Eingeborene,  die  aber 
schleunigst  das  Weite  suchten,  als  wir  unsere  Dampfpfeife 
erklingen  liessen,  um  ihre  Aufmerksamkeit  auf  uns  zu  zie- 
hen. Furcht  schien  sie  aber  nicht  dazu  veranlasst  zu  ha- 
ben, denn  nach  kurzer  Zeit  kamen  uns  zwei  davon  in  ihren 
Kajaks  entgegen  gerudert  Da  die  See  etwas  hoch  ging ,  so 
setzten  wir  ein  Boot  ab,  um  die  beiden  Männer  leichter  au 
Bord  zu  bekommen.  Da  sie  aber  auch  auf  diese  Weise 
ihre  spitzen  Fahrzeuge  nicht  verlassen  konnten,  so  nahmen 
zwei  handfeste  Matrosen,  rasch  entschlossen,  zuerst  den 
einen  Kajak  an  beiden  Enden  und  dann  den  anderen,  hoben 
sie  ins  Boot  und  die  Mannschaft  zog  dasselbe  mit  den  bei- 
den in  ihren  Canoes  festgebundenen  Eskimos  aufs  Deck. 
Wir  verständigten  uns  bald,  obschon  unsere  Eskimos,  die 
aus  King  Wilüam's  Land  sind ,  den  Dialekt  in  West-Grön- 
land nur  schwer  verstehen  konnten.  Der  ältere  der  neu 
Angekommenen  diente  uns  als  Lootse  und  dadurch  wurde 
es  uns  möglich,  den  Hafen  am  Abend  zu  erreichen.  Hans 
aber  war  nicht  da.  Sein  bei  Fiskernaes  ansässiger  Bruder 
theilte  uns  mit,  dass  er  in  der  Nähe  von  üpernivik  wahr- 
scheinlich zu  finden  sein  würde,  auch  glaubte  er,  dass  er 
unter  Umständen  gesonnen  sei,  uns  zu  begleiten. 

Der  folgende  Tag  war  ein  Regentag,  allein  ich  hatte 
mir  einmal  vorgenommen ,  die  Deutsche  Kolonie  Lichten- 
fels zu  besuchen,  und  das  musste  auch  ausgeführt  werden. 
Da  unsere  Leute  grösstentlieils  beschäftigt  waren,  so  mie- 
thete  ich  mir  drei  Eskimos,  die  mich  für  einen  Amerikani- 
schen Dollar  nach  Lichtenfels  bringen  wollten.  Gegen  1 0  Uhr 
des  Morgens  ruderte  ich  ans  Land,  um  die  Eingeborenen 
abzuholen.  Aber  keiner  wollte  gehen,  der  Mann  verlangte 
jetzt  2  Dollars.  Als  es  etwas  später  wahrhaft  zu  giessen 
anfing,  wären  sie  um  keinen  Preis  zu  bewegen  gewesen, 
mich  zu  begleiten.  Glücklicher  Weise  fand  ich  auf  dem 
Wege  nach  dem  Schilfe  einen  Eskimo,  der  in  seinen  An- 
sprüchen etwas  bescheidener  war  und  sich  erbot,  mir  gegen 
etwas  Tabak  als  Lootse  nach  Lichtenteis  zu  dienen.  An 
Bord  stellten  sich  mir  noch  zwei  freiwillige  Mutrosen  zur 
Verfügung  und  so  traten  wir  denn  unsere  Exkursion  an. 
Meine  drei  Begleiter  ruderten,  ich  saas  am  Steuer.  Unter 
solchen  Verhältnissen  hatte  ich  noch  nie  einen  Besuch  ge- 
macht. Hohe  Gummistiefel  und  Lederkoller,  ein  langer 
Kautschukrock  so  wie  ein  wenig  einladend  aussehender  Süd- 
wester bildeten  meine  Toilette.  Trotz  des  widrigen  Windes 
und  der  etwas  wilden  See  erreichten  wir,  bis  auf  die  Haut 
durchnässt,  die  Kolonie  schon  nach  '/«  Stunden.  Als  wir 
landeten,  eilte  uns  sogleich  einer  der  Missionäre  entgegen 
und  lud  uns  in  ziemlich  gebrochenem  Englisch  ein,  in  sein 
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Hau«  zu  treten,  um  den  liegen  abzuwarten  und  eine  kleine 
Erfrischung  zu  nehmen.  Wir  unterhielten  um  während  der 
mrten  Zeit  Englisch,  dann  aber  wollte  ich  nicht  länger  für 
eisen  Amerikaner  gehalten  werden  und  ich  fing  an,  Deutsch 
tu  reden.  Dieses  Vergnügen  hätten  Sie  sehen  sollen!  Der 
rote  Mann  fiel  mir  beinahe  um  den  Hals,  als  ich  mich 
ihm  als  Landsmann  zu  erkennen  gab.  Er  sagte ,  dass 
Betach  von  Deutschen  in  West  -  Grönland  mit  zu  den 
frästen  Seltenheiten  gehöre,  und  es  sei  dies»  während  sei- 
ne* 14jährigen  Aufenthaltes  erst  das  dritte  Mal,  dass  er 
Gelegenheit  fände,  mit  einem  Fremden  Deutsch  zu  spre- 
Name  unseres  liebenswürdigen  Winnes  ist  Su- 


rick, derselbe  Starick,  der  die  Mannschaft  der  „Hansa" 
iiodete.  Nach  Tisch  erzählt«  er  ausführlich  alle  mir  frei- 
lich bekannten  Details  des  Vorfalles  und  brachte  eine  Zünd- 
ssdelbüchse  und  eine  Spieldose,  die  ihm  von  Laube  als 
Andenken  zurückgelassen  wurden.    Zufälliger  Weise  hatte 

Bord,  die  ich  der  Güte  dos  Herausgebers  verdankte  und 
die  einen  von  Laube  verfassten  Aufsatz  über  den  Unter- 
ging der  „Hansa"  enthielt  Ich  versprach  ihm,  dieselbe 
ihren  einen  Boten  zuzuschicken ,  was  mit  grossem  Danke 
«genommen  wurde.  Als  sich  das  Wetter  gegen  Abend 
«was  aufhellte,  nahm  ich  Abschied,  um  auf  das  Schiff  zu- 
nkkzukchren. 

Die  vor  kurzer  Zeit  vorgenommene  Volkszählung  der 
Lichtenfeleer  Gemeinde  ergab  für  das  Jahr  1870  221  Köpfe, 
aimlich  64  Eheleute,  1  Wittwer,  37  Wittwen ,  9  männ- 
liche Personen  über  1«  Jahre,  20  zwischen  12  und  18 
ud  16  unter  12,  40  weibliche  Personen  über  18  Jahre, 
H  von  12  bis  18  Jahren  und  20  unter  12.  Diese  ver- 
teilen sich  auf  folgende  Weise:  Lichtenfels  142  Einwoh- 
ner, Tornait  »8,  Kangarssuk  14  und  Fiskernaes  27  Einw. 

Vergleicht  man  oben  genannte  Kopfzahl  mit  der  vom 
hare  1860,  so  ergiebt  sich  eine  Abnahme  von  94  Perso- 
nen. Auffallend  in  allen  mir  zu  Gesicht  gekommenen  sta- 
tischen Berichten  ist  der  grosse  Prozentsatz  der  Witt- 
en», was  wohl  daher  rührt,  dass  viele  Männer  im  Kajak 


Am  29.  Juli,  3  Chr  Morgens,  verlieseen  wir  Fiskenaes 
»d  begaben  uns  nach  Holsteiuborg,  welches  wir  am  31. 
erreichten.  Hier  fanden  wir  die  beiden  Schwedischen  Ex- 
[«ditionsaehiffe,  das  Kanonenboot  „Ingegerd"  und  die  Brigg 
,Wudau",  beide  unter  dem  Befehl  von  Baron  v.  Otter.  Mit 
den  Gelehrten  (Prof.  Fries,  Nyström,  Nauekhoff  und  Lin- 
d»hl)  verbrachten  wir  einige  recht  angenehme  Stunden.  Der 
Joeegerd"  hatte  äusserst  interessante  Sondirungen  und 
Tiefsee-Temperatur-Beobaehtungen  gemacht,  die  mir  Baron 
t.  Otter  mit  der  ihm  eigenen  Freundlichkeit  bereitwilligst 
»«  Gebote  stellte.   Weder  die  Observationen  der  Schweden 


noch  die  unserigen  sprechen  für  einen  warmen  Unterstrom, 
denn  die  Temperatur  ist  auffallend  niedrig.  Voraussichtlich 

stritten  Temperaturen  niedriger  als  in  Wirklichkeit  und  ich 
glaube  deshalb,  weil  sich  wahrscheinlich,  nachdem  die  In- 
Flüssigkeit zersetzt,  Dämpfe  entwickelt  und  dadurch  eine 
Depression  der  Quecksilbersäule  bewirkt.    Seit  neuerer  Zeit 

Abschied  gegeben,  denn  jedenfalls  sind  alle  damit  erhal- 
tenen Resultate  mit  äusserster  Vorsicht  zu  gebrauchen. 

Die  angenehme  Zeit,  die  wir  in  Gesellschaft  der  ge- 
müthlichen  Schweden  verbrachten,  sollte  nur  von  kurzer 
Dauer  sein.  Einen  Tag  nach  unserer  Ankunft  stachen  beide 
Schiffe  wieder  in  See,  um  sich  zunächst  nach  Neufund- 
land zu  begeben.  Kapitän  Hall  und  ich  begleiteten  die- 
selben bis  vor  den  Hafen  und  kehrten  erst  mit  dem 
Lootsen  wieder  an  Bord  unseres  Schiffes  zurück.  Unter 
dreimaligem  Hurrah!  verabschiedeten  wir  uns.  Lange  noch 
winkten  uns  die  Herren  zu.  Ich  wollte  noch  einen  lotzten 
Gross  durch  Schwenken  der  Flagge  goben,  stellte  mich  auf 
den  schmalen  Hand  des  Bootes  und  während  meine  ganze 
Aufmerksamkeit  den  beiden  Schiffen  zugekehrt  war,  wurde 
ich  durch  ein  wenig  angenehmes  Bad  lebhaft  daran  erin- 
nert.  dass  eine  kalte  See  unter  mir  sei.  Nass  wie  ein 
Pudel  kletterte  ich  wieder  ins  Boot  und  war  froh,  dass  mir 
der  Scherz  keine  Erkältung  zuzog. 

Am  4.  August  hegrüasten  wir  Godhavn,  den  Ort,  an 
welchem  wir  unser  Transportschiff  erwarten  sollten.  Ein 

vorgenommen,  hui  der  schon  so  weit  vorgerückten  Zeit 
nicht  länger  als  bis  zum  15.  zu  warten.  Einzelne  hatten 
schon  die  Hoffnung  ganz  aufgegeben ,  hier  mit  dem  Schiffe 
zusammenzutreffen ,  als  am  Morgen  des  10.  der  freudige 
Ruf  „Fahrzeug  in  Sicht!"  vom  Berge  ertönte.  Kapitän 
Hall  eilte  auf  ein  gegenüberliegendes  Plateau  und  erkannte 
das  Schiff  auch  sogleich  als  Amerikanisches ,  obsehon  es 
noch  etwa  10  Meilen  vom  Lande  entfernt  war.  Am  Mit- 
tag dampfte  die  stolze  Corvotte  mit  ihren  300  Mann  Be- 
satzung in  den  Hafen.  So  viel  Leben  mochte  wohl  noch 
nie  in  Disco  geherrscht  haben.  Unzählige  Male  warf  das 
Echo  den  Kanonendonner  zurück,  als  zuerst  die  21  Schüsse 
für  die  Nation  und  dann  der  Salut  für  den  Inspektor  und 
den  Gouverneur  abgegeben  wurden.  Am  folgenden  Tage 
begann  die  Arbeit.  Der  „Congreas"  löschte  seine  Ladung. 
Wir  nahmen  so  viel  Proviant  nnd  Kohlen  als  möglich  an 
Bord ;  was  wir  nicht  unterbringen  konnten ,  Hessen  wir  in 
einem  der  Lagerhäuser  der  Dänischen  Regierung.  Alle*, 
was  wir  nur  verlangten,  wurde  uns  von  dem  Inspektor 
Herrn  Kramp -Smith  und  dem  Gouverneur  Herrn  Lassen 
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mit  der  gröseten  Bereitwilligkeit  und  Liberalität  bewilligt, 
ja  sogar  noch  mehr,  als  wir  beanspruchten.  Die  in  God- 
havn verlebten  Tage  gehören  mit  za  den  schönsten  unserer 
ganzen  Reise.  Nach  verrichteter  Arbeit  brachten  wir  die 
Abende  entweder  bei  dem  Gouverneur  oder  dem  Inspektor 
zu.  Letzterer,  ein  fein  gebildeter  Mann,  gab  mir  wichtige 
Auskunft  über  Land  und  Leute  und  wenn  wir  nach  ein- 
lassen und  uns  Frau  Smith,  eine  anmuthige,  elegante  Er- 
scheinung, gute,  gediegene  Musik  auf  dem  Piano  vorspielte, 
konnte  man  ganz  vergessen ,  dass  man  in  Grönland  war. 
Oft  wünschte  ich  mir:  wenn  nur  die  ganze  Polar -Region 
solche  Plätzchen  böte! 

Am  16.  war  Allee  zur  Abfahrt  vorbereitet,  aber  erst 
am  folgenden  Nachmittag  verlieesen  wir  den  Ankerplatz. 
Beim  schönsten  Wetter  steuerten  wir  der  Küste  entlang. 
Zwischen  Godhavn  und  hier  trafen  wir  die  erste  grössere 
Menge  Eises.  Die  Gletscher  in  Omenak's  Fjord  scheinen 
die  ganze  Strecke  damit  zu  versehen.  Was  mir  bemerkens- 
wert« scheint,  ist,  dass  wir  den  höchsten  Eisbergen  südlich 
vom  genannten  Fjord,  nördlich  dagegen  nur  kleineren  zer- 
brochenen Gletscherblöcken  begegneten.  Sollte  das  nicht  auf 
eine  von  Norden  nach  Süden  gehende  mächtige  Unterströ- 
mung  hinweisen?  Vielleicht  ist  dieser  Schluss  falsch,  viel- 
leicht war  die  Verthcilung,  die  wir  beobachteten,  nur  eine 
zufällige,  aber  der  eben  ausgesprochene  Gedanke  lag  mir 
näher  als  irgend  ein  anderer. 

Gestern  Morgen  gegen  3  Uhr  langten  wir  hier  an.  Da 
Hans  nicht  hier  ist,  sondern  sich  auf  einer  10  Meilen 
entfernten  Niederlassung  befindet,  schickten  wir  sogleich  ein 
Boot  ab ,  um  denselben  zu  holen ;  wahrscheinlich  wird  er 
seine  Familie  mitbringen,  denn  wenn  er  uns  auf  Unserer 
Expedition  begleitet ,  dann  wird  er  schwerlich  ohne  seine 
bessere  Hälfte  und  die  hoffnungsvollen  Sprösslinge  gehen 
—  ein  Eskimo  reist  nie  ohne  Familie. 

Dass  ich  im  Stande  bin,  Ihnen  diese  Zeilen  noch  dieses 
Jahr  zukommen  zu  lassen,  das  verdanke  ich  nur  einem  unglück- 
lichen Zufall.  Als  wir  eben  in  den  hiesigen  Hafen  einlie- 
fen, beabsichtigte  die  Dänische  Brigg  „Godhavn''  ihn  zu 
verlassen.  Aus  besonderer  Gefälligkeit  wollte  der  Kapitän 
noch  etwas  warton,  um  einige  flüchtige  Zeilen  von  uns 
mitzunehmen.  Um  diese  Artigkeit  zu  erwidern,  boten  wir 
ihm  an,  sein  Schiff  auf  offene  See  zu  schleppen,  was  er 
mit  Vergnügen  annahm.  Wir  schrieben  so  schnell  als  mög- 
lich noch  einen  Abschicdsgruss  nach  der  Heimatb,  legten  dann 
an  dem  Fahrzeug  an  und  als  wir  es  eben  festmachen  woll- 
ten, warf  der  Wind  die  Brigg  herum,  so  dass  ihr  Klüver- 
baum alsbald  in  unserer  Takelage  sass.  Dadurch  erlitt  die 
„Godhavn"  eine  kleine  Havarie,  die  aber  bald  wieder  gut 
gemacht  sein  wird,  und  ich  muss  gefasst  sein,  das  Schiff 


unter  dem  Commando  von  Kapitän  C.  F.  Hall. 

jeden  Augenblick  aufbrechen  zu  sehen.  Die  mir  spärlich 
zugemessene  Zeit  benutzte  ich  dazu,  um  Dinen  mit  flie- 
gender Feder  diesen  Brief  zu  schreiben.  Dass  die  Hand- 
habung der  künstlerischen  Feile  hierbei  völlig  in  den  Hin- 
tergrund trat  und  treten  musste,  das  ist  oin  selbstverständ- 
liches Ding.  Die  Umstände  erlauben  es  nicht,  Dinen  mit 
fein  gedrechselten  Perioden  aufzuwarten. 

So  eben  kam  das  Boot  zurück,  welche«  nach  dem  Es- 
kimo geschickt  war.  Wie  wir  vermutheten ,  brachte  Hans 
seine  ganze  Familie  mit:  eine  Frau  und  drei  Kinder,  aus- 
serdem noch  einen  ganzen  Hausrath.  Es  war  in  der  That 
eine  heitere  Scene,  als  die  Schaluppe  langseit  kam,  ganz 
und  gor  voll  gepackt  mit  Kisten  und  Kasten ,  auf  welchen 
die  ungewaschenen  Naturkinder  sassen,  in  abgetragene 
schmutzige  Felle  gehüllt  Nachdem  die  Passagiere  an  Bord 
waren,  ging  es  ans  Auspacken.  Da  kamen  Schlittentheile 
zum  Vorschein,  ein  Zelt  aus  Seehundshaut,  Jogdgerüth- 
sch&ftcn,  Wäsche  von  höchst  zweifelhaftem  Äusseren,  Bloch- 
töpfe,  Leinen,  Zimmermannswerkzeuge,  Alles  bunt  durch 
einander,  und  schliesslich  eine  Portion  junger,  fast  noch  blin- 
der Hunde.  Sah  es  seither  auf  unserem  Verdeck  schon 
seltsam  aus,  so  wurde  der  Anblick  desselben  durch  die 
neuen  Zur  baten  ein  beinahe  komischer.  Hans,  inmitten 
seiner  schreienden  Kinder,  suchte  Ordnung  zu  schaffen, 
machte  abor  wirklich  die  Sache  noch  schlimmer.  Da  kam 
Morton  an  Bord,  dessen  unzertrennlicher  Begleiter  Hans 
während  der  Kane'schen  Expedition  gewesen.  „How  do 
you  do,  Hans?  Do  you  recognize  me?"  fragte  Morton. 
Hans  drehte  sich  mit  dem  stupidesten  Geeicht  von  der 
Welt  um,  nahm  aber  alsbald  seine  wichtige  Beschäftigung 
wieder  auf  und  brummte  zwischen  den  Zähnen:  „I  not 
know  you."  Erst  als  ihn  Morton  an  verschiedene  Vor- 
gänge der  Expedition  erinnerte,  begann  ee  in  seinem  Spatzen- 
hirn etwas  aufzudämmern,  ganz  Licht  wurde  es  aber  erst 
dann,  als  er  den  Eskimo  aufforderte,  ihm  seine  rechte  Hand 
zu  zeigen,  die  eine  grosse,  durch  eine  Pulver -Explosion 
verursachte  Narbe  aufweisen  müsse. 

Wo  wir  alle  diese  Menschen  unterbringen  können,  ist 
mir  ein  wahres  Räthsel,  denn  jedes  nur  erdenkliche  Plätz- 
chen an  Bord  ist  in  Anspruch  genommen.  In  unserer  kleinen 
Kajüte  schlafen  acht  Personen,  rechts  und  links  im  Deckhaus 
sind  kleine  Kabinen  angebracht,  in  welchen  zwei  oder  drei 
Kojen  sind.  Nur  der  Kapitän  und  ich  haben  unsere  Zim- 
merchen allein  und  diese  sind  klein  genug.  Wenn  ich  mir 
meine  grossen  Stiefel  aus-  oder  anziehen  will,  dann  bin  ich 
zuvor  genöthigt,  die  Thüre  aufzumachen,  um  genügend  Raum 
zu  bekommen.  Unser  Verdeck  macht  einen  Eindruck,  der 
sich  eigentlich  mit  Nichts  vergleichen  lässt  Es  ist  ein  Ge- 
misch von  Trödlerbude,  Lagerhaus  und  Menagerie,  je  nach- 
dem die  Dekorationen  wechseln.  Die  Hälfte  davon  ist  etwa 
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4  Fuss  hoch  mit  Kohlen  bedeckt,  auf  welchen  Planken 
liegen ,  auf  diesen  bammeln  dann  alle  möglichen  Kisten, 
Fässer,  Felle,  Harpunen  und  Walfischleinen  herum ,  su 
welchen  »ich  dann  in  der  lieblichsten  Unordnung  Spaten, 
ixte,  Säcke,  so  wie  einige  Schleifsteine  und  Maschinentheile 
gesellen.  Will  man  nach  der  Kajüte,  dann  muss  man  sich  erst 
mühsam  seinen  Wog  durch  diese  bunte  Musterkarte  bahnen. 

Der  Ton  Proviant  und  Kohlen  freie  Theil  wird  von  un- 
terer Menagerie  eingenommen.  Eine  ganze  Meute  von  Es- 
kimo- und  Neufundländer  Hunden  treibt  dort  ihr  Wesen 
nnd  nimmt  uns  durch  ihr  unausstehliches  Geheul  oft  die 
venigen  Stunden  Schlaf,  die  uns  bleiben.  Auch  mehrere 
Thierchen,  die  man  bei  uns  Schweine  heisst,  nennen  unser 
Schiff  ihren  Wohnsitz,  eben  so  drei  Katxcn  und  zwei 
saame  Möven,  die  aber  von  dem  übrigen  Oethier  selbst- 
verständlich getrennt  sind. 

Dieselbe  musterhafte  Ordnung  herrscht  im  Inneren ,  aber 


da  ist  Nichts  zu  machen,  wir  müssen  so  viel,  als  thunlich  ist, 
an  Bord  nehmen.  Wenn  wir  einst  in  unserem  Winterquartier 
sein  werden,  dann  wollon  wir  uns  schon  behaglich  einrichten. 

Wir  bleiben  hier  nur  ganz  kurze  Zeit  liegen.  So  bald 
als  möglich  ziehen  wir  los,  um  noch  eine  kleine  Ansiede- 
lung im  Norden  anzulaufen,  wo  sich  Jensen  (einer  von 
Hayes'  Leuten)  aufhalten  soll.  Hall  will  auch  ihn  mit- 
nehmen. Hat  Jensen  Familie,  dann  können  wir  ausrufen : 
„Herr,  halt'  ein  mit  Deinem  Segen!"  Bis  jetzt  haben  wir 
vier  Kinder  an  Bord  j  das  wird  ein  hübsches  Conoert  geben 
und  ganz  besonders  vortheilhaft  auf  unsere  Arbeiten  wirken. 

Schon  mehrmals  bin  ich  gemahnt  worden,  meinen  Brief 
wegzuschicken,  aber  die  Ankunft  von  Hans  wollte  ich 
Ihnen  doch  noch  molden.  JeUt  darf  ich  meine  Feder  nicht 
mehr  langer  quälen  und  die  Leute  durch  Warten  nicht 
noch  ungeduldiger  machen,  als  sie  schon  sind.  80  oft  als 
thunlich  sollen  Sio  von  mir  höron. 
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Von  M.  Th.  v.  Heuglitu 
An  Bord  des  Dampfers  „Germania",  September  1871. 

so  freundlich,  uns  einige  Details] über  die  reichhaltigen 
Graphitgruben,  welche  der  bekannte  Kaufmann  Sidoroff  un- 
fern der  Mündung  des  Jenisci- Flusses  betreibt,  zu  geben, 
■o  wie  Uber  den  Weg,  auf  welchem  dieses  kostbare  Mineral 
stromaufwärts  und  dann  mittelst  Renthierschlitton  bis  zur 
Petschora  gebracht  wird.  Auf  dem  Jenisei  sollen  bereite 
etwa  70,  auf  dem  Obi-Fluss  etwa  40  Dampfboote  gehen. 

Am  Abend  des  26.  Juli  trat  fast  Windstille  bei  auffallend 
höherer  Luft  -  Temperatur  ein.  Sofort  wurden  die  nöthigen 
Anstalten  zum  Auslaufen  gemacht,  mittelst  Signal  alle 
noch  am  Land  befindliche  Mannschaft  an  Bord  gerufen 
und  um  10J  Uhr  Nachts  dampfte  die  „Germania"  nord- 
wärts. Bald  hatten  wir  die  Nordwestspitze  von  Kualö  (der 
Insel  von  Hammorfest)  umsegelt  und  hielten  nun  mehr 
nordöstlich  noch  dem  Kolfsö-Sund,  steuerten  zwischen  Havö 
und  Hjolmö  durch  den|  Breedsund ,  später  durch  den  Moso- 
und  Magerö-Sund  in  Ost  zu  Nord  auf  Svärholteklubbon  und 
Nordkyn  zu.  Das  Fahrwasser  ist  hier  meist  schmal,  die  Was- 
serstrassen von  nicht  gerade  hohen,  aber  in  der  Kegel  sehr 
steilen  und  kahlen  Urgebirgsfelsen  eingerahmt ;  selten  zeigen 
sich  grüne  TbaleinBohnitte  mit  kleinen  Gruppen  von  Fischer- 
hütten oder  Gehöften.  An  engeren  und  seichteren  Stellen 
lagen  Flottillen  von  Fischerbooten.  Die  Gegend  macht  immer- 
hin noch  einen  sehr  winterlichen  Eindruck,  indem  sowohl 
auf  einzelnen  Hochebenen  als  namentlich  in  Klüften  und 


und  scharfe  Nordostwinde  verzögerten  die 
Expedition  aus  dem  Hafen  von  Hammer- 
fest um  mehrere  Tage.  Indes»  war  uns  hier  noch  Gelegen- 
heit geboten,  einige  Nachrichten  über  Nowaja  Semlü  und 
das  benachbarte  Festland  einzusammeln.  Ein  Kusse  aus 
Archangelsk,  welcher  während  mehr  als  10  Jahre  die 
Meere  zwischen  der  Samojeden-Halbinscl  und  der  Petschora 
befahren  und  der  im  Jahre  1870  auf  dem  „Wareag"  als 
Lootee  gedient,  ertheilte  unserem  Kapitän  verschiedene  Rath- 
achläge  über  Hafenplätze  und  Eisverhältnisso  und  sprach 
die  Ansicht  aus,  daas  die  Jugorische  8trasse»)  der  geeignetste 
Weg  zum  Karischen  Meere  sei*). 

Der  Russische  Consul  in  Hammorf  est,  Herr  Jentoft,  war 


1  Xaeh  J.  Sporer's  Vorgang  achrieben  die  Geogr.  Mtttbsfl.  in  d«a 
Jahren  Nowaja  Semiii,  am  der  Aussprache  möglichet  nahe  sn 
der  llueeische  Buchstabe  H  wird  aber  im  Anfang  der  Silbe 
...»'*  ausgesprochen  and  daher  im  Allgemeinen  eo  traneskribirt,  dalier 
Xrraja  Semlja.  Diese  letalere  Schreibart,  tos  Lütke,  Middendorf,  Kr- 
Bta  ke.  angewendet,  iat  die  allgemein  Terbroitet«  nnd  vir  Kalten  ea  dea- 
Uib  r&r  «weekmäseig,  auch  unsererseits  in  ihr  lurttckxukehren.  A  P. 
i)  Den  erat»»  Beriebt  a.  Geogr.  Mittb.  1871,  SS.  336  ff. 
<)  Bia  die  neue  in  Arbelt  befindliche  Karte  mit  den  Bcricbtigongen 
ttd  Messungen  der  Roaenthal'schen  Expedition  fertig  iat,  a.  anr  Oriea- 
tiring  die  reraehiedenen  in  den  leisten)  Jahren  Ton  mir  pnblicirten  Kar- 
ies tos  Nowaja  Semlja,  a.  B. :  Geogr.  Mittb.  1870  Tafel  11,  1871  Ta- 
fel J,  S,  IS,  gat>*  b*«onder»:  G.  M.  Erg. -Heft  Nr.  II  Tafel  S.    A.  P. 

')  Nach  den  neuesten  Untersuchungen  dietor  Meerenge  durch  Kapi- 
tal Mark  ist  dieselbe  ttbrigena  theilweie  so  seicht,  daaa  schon  ans  die- 
len Grunde  kein  greieserts  Pahraeng  die  Durchfahrt  unternehmen  kann 
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Felsrissen  tiefe  8chneewehen  lagern.  Gegen  Mitternacht 
des  27/28.  Jnli  doublirte  die  „Germania"  die  Rpitse  von 
Nordkyn,  welche  bekanntlich  etwa  unter  71"  N.  Br.  gele- 
gen ist  Indens  hatte  die  Brise  aus  Nord  zu  Ost  wieder 
beträchtlich  aufgefrischt,  das  Meer  ging  ungemein  hoch,  so 
das«  das  Fahrzeug  viele  Sturzsee'n  übernahm.  Trotzdem 
liess  man  das  Feuer  im  Kessel  löschen  und  versuchte  la- 
virend  die  Reise  fortzusetzen,  da  die  Kohlenvomithe ,  wel- 
che in  Tromsö  vollständig  ergänzt  worden ,  so  sehr  herab- 
geachmolzen  waren,  dass  sie  nach  Angabe  des  Kapitäns 
nicht  über  fünfmal  24  Stunden  ausreichen  konnten. 

Erst  zwei  Tage  später  legten  sich  Sturm  und  hohe  See 
etwas.  Zahlreiche  Kinder  des  hochnordischen  Meeres  schweif- 
ten über  den  Wogen,  vorzüglich  Dreizehigc  Möven,  Sturm- 
vögel, Enten,  einzelne  Papageitaucher  und  Raubmöven 
(Lestris  pomatorhina  und  L.  longicauda).  Der  Wind  blieb 
indeas  conträr  bis  zum  2.  Augast,  wo  derselbe  für  kurze 
Zeit  nach  NW.  umsprang.  Am  genannten  Tage  passirte 
unser  Fahrzeug  ungefähr  auf  73*  N.  Br.  den  35.,  am  fol- 
genden Tage  den  40*  Ö.  L.  v.  Gr.  Die  Luft  blieb  meist 
rauh,  neblig  und  regnerisch,  die  Temperatur  des  prachtvoll 
labradorblauen  Seewassers  fiel  an  der  Oberfläche  auf  -f-  3* 
bis  4*  C.  herunter.  Mehrere  Schwertwale  Hessen  sich  in 
nächster  Nähe  sehen,  bald  darauf  auch  Finwale. 

Am  Mittag  des  5.  AuguBt  mussten  wir  nach  SchifTs- 
rechnung  den  50"  Östl.  L.  ostwärts  überschritten  haben 
und  die  Tiefe  des  Meeres  hätte  den  Seekarten  zufolge  hier 
nur  noch  etwa  100  Faden  betragen  sollen,  während  die 
Lothungen  mittelst  Buldogmaschine  auf  110  Faden  noch 
keinen  Grund  ergaben.  Um  die  genannte  Tageszeit  war 
heiterer  Himmel,  so  dass  Längen-  und  Breitcnbestimmungen 
angestellt  wurden,  später  trat  jedoch  Nebel  ein,  der  sich 
erst  um  5  Uhr  Nachmittags  wieder  lichtete,  wo  zugleich 
im  Osten  Land  in  Sicht  kam,  in  Form  von  schneebedeckten 
Gebirgskämmen,  die  bald  klarer  und  deutlicher  hervortraten 
und  in  Folge  der  gewaltigen  Refraktion  viel  höher  und 
steiler  erschienen,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind,  und  dabei 
höchst  abenteuerliche  Formen  annahmen. 

Schon  seit  mehreren  Tagen  hatte  die  Dampfmaschine 
wieder  in  Anwendung  kommen  müssen.  Auf  dem  ruhigen 
Spiegel  der  See  tummelten  sich  Tausende  und  Abertausende 
von  Lummen  (Cria  Bruennichii)  neben  kleineren  Gesellschaf- 
ten von  arktischen  Seeschwalben,  Dreizeh  igen  Möven  und 
Spiuschwänzigen  Raubmöven.  Um  Mitternacht  des  5./0.  Au- 
gust, während  die  grosse  bleiche  Mondsscheibe  sich  hinter 
den  Bergen  von  Nowaja  Semlä  erhob,  konnten  nochmals 
Sonnenhöhen  genommen  werden. 

24  Meilen  westwärts  von  Lütke's  „zuerst  gesehenem 
Berg"  (Perwousmotrennaja  Gora)  ergab  das  Loth  auf 
70  Faden  Grund:  einen  schwärzlichgrauen  klebrigen  Thon. 


Von  da  ab  gegen  die  Küste  hin  nimmt  die  Meerestiefe 
ziemlich  gleichförmig  ab.  Längs  der  Pilzbucht  nach  Nord 
zu  Ost  dampfend  fanden  wir  das  hier  schmutzig  olivon- 
grüne  Wasser  bis  auf  +8*  C.  erwärmt 

vegetationslose  Küstcnnioderung  zieht  sich  von  der  eben 
genannten  Bucht  nordwärts  bis  zur  Meerenge,  welche  die 
Doppelinsel  Nowaja  Semlja  scheidet  Treibeis  waren  wir 
bis  jetzt  gar  nicht  begegnet,  nur  längs  der  Uferwälle  der 
Westküste  standen  hie  und  da  aus  Schnee  zusammengesin- 
terte Eismassen  von  beträchtlicher  Mächtigkeit  an.  Höher 
ins  Gebirge  hinauf  und  in  Klüften  und  Thaleinschnitten 
zeigten  Bich  noch  grössere  Schneefcldcr,  eigentliche  Gletscher 
scheinen  hier  (auf  der  Westküste  der  Südinscl)  nicht  auf- 
zutreten. 

Die  Einfahrt  in  den  Matotschkin  Scharr  (das  ist  die 
einzige  Benennung,  unter  welcher  die  Meerenge  den  hier 
Fischfang  treibenden  Russen  bekannt  ist)  dürfte  für  ein 
Fahrzeug,  das  keinen  Lootsen  an  Bord  hat,  immerhin  nicht 
leicht  zu  finden  sein.  Die  von  Admiral  Lütke  bezeichne- 
ten Seemarken  (Pankow-Insel  und  Säulen-Kap)  sind  kaum 
auf  8  nautische  Meilen  weit  sichtbar,  leichter  kenntlich 
dagegen  die  steilen  stufigen  Abfälle  des  mehr  als  3000  F. 
hohen  Mitjuschew  Kamenj,  die  gleichnamige  Insel,  so  wio 
mehrere  ziemlich  vereinzelt  hervorragende  Gipfel  um  die 
Tschirakina  und  das  Walross-Kap.  Myss  Stolbovi  (das 
Säulen-Kap)  erreicht  kaum  über  6  bis  8  Faden  Höhe  und 
fällt  als  Fortsetzung  der  oben  erwähnten  (nach  den  Russi- 
schen Angaben  100  Werst  langen!!)  Strandebene  steil  in 
die  See  ab;  neben  einigen  niedrigen  Klippen  erscheint  an- 
mittelbar vor  dem  Kap  selbst  eine  säulen-  oder  backofen- 
förmige  Felsmasse,  welcher  das  kleine  Vorgebirge  soinen 
Namen  verdankt  Auch  das  Widdor-Kap  (Baranji-Myss)  bo- 
|  steht  nur  in  einem  niedrigen  Vorsprung,  der  mit  Untiefen 
umgeben  ist 

Gegenüber  dem  östlichen  Theil  dor  wohl  6  Meilen  brei- 
ten und  ganz  versandeten  Mündung  des  Tschirakina-FluBsce 
und  l\  Meilen  östlich  zu  Nord  vom  Widder-Kap  warf  die 
„Germania"  am  Abend  des  6.  August  etwa  in  der  Mitte 
der  Meerengo  auf  12$  Faden  Tiefe  die  Anker.  Die  Strö- 
mung im  Matotschkin  Scharr  geht  immer  von  Osten  nach 
Westen  und  steigert  sich  bei  Ostwind  und  rückgehender 
Fluthwellc  bis  gegen  6  Meilen  Geschwindigkeit.  Unser 
Ankerplatz  bot  gegen  Wind  und  See  allerdings  die  nöthige 
Sicherheit,  auch  ist  der  AnkergTund  fest;  Trinkwasser  findet 
sich  in  verschiedenen  kleinen  Flussmündungen,  wie  auch 
einiges  Treibholz.  Trotz  der  späten  Abendstunde  Hessen 
wir  uns  noch  nach  der  Tschirakina  hinüber  rudern.  Zwei 
j  Versuche,  in  einen  der  Flnssurme,  deren  Wasser  brack  ist, 
I    einzulaufen,  scheiterten  wegen  Untiefen.    So  hielten  wir 
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ostwärts  bis  zum  Wrack  eines  Russischen  Schilfe«,  um  wel- 
ches zahlreiche  Reste  von  Runthaeron ,  Füchsen  und  See- 
hunden zerstreut  liegen.  Von  hier  ab  steigt  das  Land  in 
Form  niedriger  Hügel  stuüg  zu  den  1600  bis  2000  Fuss 
hohen  Küstengebirgen  an.  Bor  Boden  besteht  aus  Damm- 
erde,  gemischt  mit  Sand  und  Bruchstücken  von  festen  Ge- 
meinen, namentlich  Quarz  und  Schiefor.  Hie  und  da  tritt 
loch  eine  Bank  des  letzteren  oder  von  glimmeriger  ürauwacke 
bis  zum  Ufer  vor  und  die  Pankow  -  Insel ,  einige  Klippen 
nahe  bei  dem  westlichen  Arm  der  Tschirakina  -  Mündung 
and  beim  Witter-Kap  gehören  der  letztgenannten  Formation 
in.  Übrigens  dürften  sich  auch  Flötzgobirge  in  der  Gegend 
linden,  wie  ein  ausgewitterter  Belemnit  (Belemnites  obso- 
ktus,  FücJk.)  beweist,  der  in  der  Nähe  des  Schwarzen  Kaps 
(Tsehornoi  Myss)  in  unsere  Hände  fiel.  Dos  Vorland  ist 
ri elfseh  von  tiefen  Wasserrinnen  durchbrochen,  sonst  aber 
rameist  ziemlich  trocken.  Grosse  Torfmoore  fehlen  fast 
gänzlich.  In  den  Niederungen,  namentlich  an  geschützteren 
Orten,  wo  sich  mehr  Humus  angesammelt  hat,  entwickelt 
uch  eine  in  Anbetracht  dee  hochnordischen  und  doch  schon 
mehr  oceanischen  Klima's  ungemein  reiche,  buntfarbige  und 
xuumigfaltige  Vegetation.  Im  Vergleich  zur  Spitzbergischon 
Flora  spielen  die  Flechten  und  Moose  hier  eine  mehr  un- 
tergeordnete Bolle.  Je  nach  der  Natur  der  Standorte  sind 
reichlich  vertreten  und  zumeist  vergesellschaftet  vorkommend 
Saxifragen,  Drahn  ,  Ranunculacocn ,  Caltha,  Dryaa ,  einige 
stattliche  Cruciferen ,  ein  prachtvolles  Polemonium,  zwei 
Mrosoti*- Arten ,  mehrere  Oxytropen,  eine  grosse  Compoaita 
;N&rdosmia  ?),  verschiedene  kriechende  Weiden  und  an  geeig- 
neten Plätzen  meilenweite  Strecken  mit  reichlichem  Gras- 
vachs. Verhaitnissmussig  arm  ist  die  Meerenge  an  niede- 
ren Thieren  und  Fischen.  Die  sehr  wechselnde  Temperatur 
des  Seewaasers  und  die  heftige  Strömung  mögen  hier  einon 
entschieden  störenden  Einfluss  ausüben. 

Von  Schwimmvögeln  sieht  man  namentlich  zahlreiche 
Schaaren  von  Gänsen,  vorzüglich  Bat-  und  Saatgänse,  . 
deren  Unrath  oft  weite  Uferstrecken  ganz  bedeckt.  Um 
die  Flusernündungen  und  im  seichten,  mehr  ruhigen  Meer 
Euchen  grosse  Ketten  von  Kisschellentcn  (Harelda  gla- 
dalis)  nach  Würmern  und  Mollusken.  Auf  einzelnen  Klip- 
pen brüten  Eidervögel  (Somatcria  sj>eetabilis  und  H.  mol- 
Iwima)  in  Gesellschaft  von  Teiaten  (Cepphus  Mandtii),  wel- 
the  ihrer  jungen  Brut  kleine  Fische  zutragen.  Die  höheren 
Klippen  bei  Silber-Kap  sind  bevölkert  von  Lummen  (Uria 
Braennichii) ;  einzelner  trifft  man  Bürgermeister-  und  Elfen- 
beinmöven,  ebenso  Spitz-  und  Plattschwänzige  Kaubmöven; 
uf  feuchten  Gehangen  und  am  Ufer  von  Schneebächen 
bansen  paarweise  verschiedene  Regenpfeifer,  der  Seestrand- 
iufer  und  auf  feuchten  Wiesen  der  ZwergBtrandläufer 
iTringa  minuta).    Um  Felsen  und  Trümmergestein  treiben  I 


aich  Familien  von  Schneeammern  herum,  auf  trockenen 
Wiesen  und  Haideland  dio  Alpenlerche  (Otooorys  alpeatria) 
Von  Seesäugethieren  erscheint  hier  neben  einigen  Robben- 
arten das  Walroes  nnd  der  Weisswal,  von  Landsiiuge thieren 
der  Weisse  Bar,  der  Eisfuchs,  das  Renthier  und  eine  Lem- 
ming-Art  (Myodes  torquatus  vor.  pallida),  welch  letztere  fa- 
milienweise in  aelbstgograbenen  Höhlen  wohnt  und  namentlich 
von  Füchsen  und  Raubmöven  verfolgt  wird.  Grössere  Aus- 
flüge konnte  ich  vom  Widder-Kap  aus  nicht  unternehmen, 
indem  hier  nur  Treibholz  zum  Heizen  der  Dampfmaschine 
gesammelt  und  nach  wenigen  Tagen  der  Weg  nach  Osten 
zu  fortgesetzt  werden  sollte,  sobald  die  Windverhältnisse 
diese  gestatteten.  Wir  besuchten  indes*  die  sogenannte 
Schwarze  Insel,  die  Gegend  um  Silber -Kap,  die  Winter- 
station Pachtussow's ,  welche  am  steilen  Hochgestade  un- 
fern dee  westlichsten  Armes  der  Tschirakina-Mündung  er- 
richtet war,  endlich  einen  Londsoo  mehrere  Meilen  süd- 
lich von  dieser  jetzt  in  Trümmern  liegenden  Niederlassung. 

Indessen  langten  ans  der  Gegend  von  Kap  Nassau  kom- 
mend drei  Fahrzeuge  der  Gebrüder  Johannesen  von  Tromsö 
an.  Sie  hatten  noch  keinen  glanzenden  Fang  gemacht, 
waren  durch  das  schwere  Treibeis  verhindert  worden ,  weiter 
nordöstlich  vorzudringen,  nnd  wollten  nun  versuchen,  durch 
den  Matotechkin  Scharr  in  dio  Karische  See  einzulaufen. 
Sie  legten  einige  Kabellängen  nördlich  von  uns  bei. 
Schon  am  S.  August  hatten  kleinere  Massen  von  Packeis 
durch  die  Meerengo  westwärts  getrieben.  Am  Mittag  des 
10.  August  zeigte  aich  im  Osten  ein  wohl  ',a  Meile  breites 
Treibeisfeld,  das  seine  Richtung  nach  unserem  Ankerplatz 
hin  nahm.  Glücklicher  Weise  hatte  man  schon  eine  Stunde 
früher  begonnen,  Dampf  zu  machen,  dieser  war  jedoch  noch 
nicht  in  hinreichender  Menge  vorhanden,  um  dor  Eismawe 
aus  dem  Wege  zu  gehen,  und  Segel  zu  setzen  wollte  der 
Kapitän  wegen  stürmischen  Wetters  und  in  Anbetracht  des 
engen  Fahrwa»eers  nicht  wagen.  Dos  Treibeis  erfaaate  in- 
|  deas  die  Ankerkette  und  schleppte,  obgleich  letztere  mehr 
nnd  mehr  ausgegeben  wurde,  das  Fahrzeug  wohl  eine  Meile 
weit  vor  sich  her.  Dio  Kette  musste  endlich  ganz  über 
Bord  geworfen  werden  und  wenige  Minuten  später  gelang 
ea,  mittelst  Dampfkraft  das  Schilf  wieder  frei  zu  machen. 

Ein  Versuch,  am  Abend  noch  in  das  Innere  der  Meer- 
enge einzusegcln,  scheiterte  wegen  des  Gegenwindes  und  der 
Strömung,  welchen  dio  Kraft  der  Dampfmaschine  nicht  ge- 
wachsen war,  während  die  zwei  Jachten  und  der  Schoner 
der  Kapitäne  Johannesen  flott  ostwärts  lavirten.  Hierbei  ge- 
rieth  allerdings  eine  der  Jachten  auf  den  Grund,  kam  aber 
bald  und  ohne  fremde  Beihülfe  wieder  los. 

Am  folgenden  Morgen  war  die  Brise  etwas  eingekrochen 
und  so  konnten  auch  wir  unseren  Weg  fortsetzen.  Je  weiter 
!    aber  der  Dampfer  ostwärts  gelangte,  desto  mehr  häufte 
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«ich  das  Treibeis.  Die  meist  »ehr  hohen  Gebirge  rücken 
hier  bis  hart  an  da«  Ufer  Tor  und  bestehen  aus  ganz  vege- 
tationslosen  graubläa liehen  und  hell  röthlichbraunen  Schio- 
fern,  meist  von  wellenförmiger  Absonderung.  In  den  Hoch- 
thalern  liegen  überall  mächtige  Schnocmaasen  und  von  der 
Nordseite  her  tritt  wenig  östlich  vom  Walross-Kap  in  einer 
ziemlich  engen  Schlucht  ein  kleiner  Glotscher  bis  zum  Meer 
ror.  Derselbe  ist  oben  in  mehrere  Äste  gespalten  und  ver- 
lauft auf  einem  hohen  Moränenrücken ;  seine  beiden  Seiten- 
wände sind  ziemlich  steil  und  nahe  bei  dem  östlichen  Theil 
des  Fusses  und  von  diesem  durch  einen  Wildbach  getrennt 
stehen  noch  einige  Bänke  von  Moränenschutt,  welche  be- 
weisen, dass  der  Gletscher  früher  eine  beträchtlichere  Brei- 
tenaosdehnung  hatte.  Ein  noch  unbedeutenderer  zweiter  Glet- 
scher zeigt  sich  in  einem  Hochthal  unfern  dos  Kranich-Kaps. 
Eine  grosse  Eismasse  stockte  zwischen  hier  und  Wende-Kap 
an  einer  Stelle,  wo  die  schmale  Wasserstrasse  in  ihrer  Mitte 
nur  5  bis  7  Faden  Tiefe  hat,  weiter  südlich  nahe  am 
Ufer  dagegen  15  Faden.  Das  EU  wurde  Üitils  in  schma- 
len Kanälen  umgangen,  thoils  mit  aller  Kraft  angesegelt 
und  so  Bahn  gebrochen. 

Bald  wurde  die  Luft  nebliger  und  es  begann,  nachdem 
Schwefel-Kap  (Myss  Sacrny)  in  8icht  gelangt  war,  zu  reg- 
nen. Häufig  lothend  liefen  wir  um  6}  Uhr  Abends  in  die 
Seehund-Bucht  (8aliw  Tjulenji),  einen  Zweig  der  weitläu- 
figen Beluschja-Bai  (Saliw  Beluechja)  am  Nordufer  dea 
Scharr,  ein.  Es  ist  dies»  ein  vortrefflicher  Hafcnplatz,  nach 
Süden  zu  geschützt  durch  eine  niedrige  Sandbarre,  nach 
Westen  tu  Norden  von  einer  aus  wirren,  ruinenartig  an- 
stehenden Schiefermassen  und  Wecken  gebildeten,  etwa 
1|  Meilen  langen  Halbinsel,  deren  Spitze  die  Fahrzeuge 
nicht  zu  nahe  kommen  dürfen.  Die  Tiefe  der  Seehunds- 
bucht beträgt  7  bis  15  Faden  und  der  Ankergrund  besteht 
aus  festem  Thon  und  Schiefertrümmern. 

Auf  der  genannten  Halbinsel  befinden  sich  Trümmer 
einer  Winterstation  und  einige  Gräber,  wahrscheinlich  aus 
der  Zeit  der  Rosmysslow'schen  Expedition.  Von  hier  aus 
nordwärts  zu  Osten  erstreckt  sich  die  tiefe  Beluschja-Bai 
wohl  noch  4  Meilen  ins  Land  hinein.  In  ihrer  Mitte  er- 
heben sich  mehrere  Klippen  aus  dichtem  glimmerreichen 
Schiefer  mit  mächtigen  Quarzgängen,  in  welchen  schöne 
Bergkrystalle ,  Kalkspathe,  Spatheisen  und  Bitterspath  bre- 
chen. Mein  Begleiter,  Herr  Stille,  der  in  einem  unserer 
Jagdboote  die  ganze  Bai  berühr  und  auslothete,  stioss  am 
nordwestlichen  Ende  aof  eine  breite  Flutsmündung,  durch 
die  er  in  ein  zweitee  grosses  Wasserbecken  einlief,  in 
welchem  zahlreiche  Schiffe  Platz  finden  können.  Die  Bai 
selbst  war  ziemlich  eisfrei ,  während  nach  Bericht  eines 
Steuermannes,  welcher  ausgeschickt  wurde,  um  die  Mündung 


ein  fester  Eiswall,  der  zwischen  dem  Stier-Kap  (Myss  Byck) 
und  Autgangs- Kap  (Myss  Wyehodnoi)  anstand,  die  Durch- 
fahrt vollkommen  abechloss ;  auch  die  Karische  See  selbst 
war,  so  weit  man  von  den  benachbarten  Höhen  ersehen 
konnte,  gänzlich  mit  Eis  bedeckt. 

In  der  Hoffnung,  dass  der  nun  schon  lange  anhaltende 
Nordostwind  endlich  umschlagen  und  eine  Änderung  der 
Verhältnisse  mit  sich  führen  werde,  verweilten  wir  bis 
zum  20.  August  in  der  Gegend,  wobei  gelegentlich  auch 
die  benachbarte  Gubin-Bai  und  die  westlich  davon  gelegene 
Bucht,  in  welche  die  Tarassowa  mündet,  besucht  wurden. 
Die  meist  rauhe  und  schlechte  Witterung  hielt  uns  keines- 
wegs von  Exkursionen  und  Arbeiten  aller  Art  ab.  Herr 
Aagaard  und  der  Dragoman  Krogh  lagen  der  Tiefteefiseherei 
ob  und  botanisirten  fleitsig.  Ich  selbst  ging  mehrmals  land- 
einwärts, namentlich  in  östlicher  und  nordöstlicher  Rich- 
tung von  der  Seehund-Bucht,  wo  sich  zahlreiche  See'n  von 
beträchtlicher  Ausdehnung  finden,  in  welchen  kleine  Fische 
und  Krebse  vorkommen.  Die  Jagd  lieferte  einige  Autbeute 
in  Renthieren,  Seehunden,  Füchsen.  Auch  wurden  Über- 
reste eine«  Wolfes  entdeckt,  Halsband- LemmiDge gefangen  und 
wir  stiessen  auf  zwei  frische  Horste  von  Schnee  -  Eulen, 
welche  stattliche  Vögel  hier  nicht  gerade  zu  den  Selten- 
heiten gehören.  Ausser  den  bereits  oben  angeführten  Thier- 
arten sammelten  wir  übrigens  wenig  für  uns  Neues,  mit 
Ausnahme  von  mehreren  Polartauchern ,  von  Pflanzen  ein 
Chrysosplenium,  Taraxacum,  Bhodiola  und  ein  schönes  Epi- 
lobium.  Einer  unserer  Leute  wollte  ein  Schneehuhn  ge- 
sehen haben,  auch  ältere  Jagdreisende  berichten  vom  Vor- 
handensein dieses  Thioros  auf  Nowaja  Semlja 

Am  Morgen  des  15.  August  versuchten  die  Kapitäne 
Jobannesen  dio  Rückreise  nach  Westen,  da  es  auoh  ihneu 
nicht  gelungen  war,  in  das  Karitche  Meer  einzudringen. 
Indess  hatte  von  Osten  her  mehr  und  mehr  Eis  in  die 
Meerenge  getrieben,  das  den  Norwegischen  Fahrzeugen  hart 
zusetzte,  eine  der  Jachten  auf  den  Strand  warf  und  die 
zwei  übrigen  zur  Rückkehr  nach  Gubin-Bai  nöthigte.  Erst 
nach  drei  Tagen  gelang  es,  die  gestrandete  Jacht  wieder 
frei  zu  machen,  bei  welcher  Arbeit  auch  ein  Theil  unserer 
Mannschaft  thätig  war;  doch  hatte  das  Fahrzeug  Anker 
und  Kette  verloren  und  am  Kiel  und  Steuerbord  Schaden 
gelitten. 

Mehrere  VorstÖese  der  „Germania"  nach  Osten  waren 
vollkommen  erfolglos,  selbst  nachdem  am  18.  August  für 
kurze  Zeit  Westwind  eingetreten;  zwei  Tage  später  lande- 
ten wir  zwischen  Holz-Kap  (Myss  Drowänoi)  und  Stier- 
Kap  unfern  der  Winterhütte  Rosmysslow's ,  wo  am  flachen 
Gestade  eine  ganz  ungeheure  Menge  von  Treibholz  lag, 
von  dem  so  viel  gesammelt  wurde,  als  unsere  Räumlich- 
keiten gestatteten.    Herr  Stille  und  ich  folgten  indess  der 
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EQite  von  dem  ziemlich  gut  erhaltenen  Blockhaus  in  süd- 
östlicher Richtung  noch  gegen  3  Meilen  weit  bis  zu  der 
Mündung  eines  tief  in  die  Uferklippen  eingerissenen  üerg- 
itronics.  Ein  dichter  kalter  Nebel  verhüllte  grösstenteils 
die  Fernsicht  nach  der  See  hinaus;  nahe  am  Ufer  lagen 
und  trieben  grössere  Treibeisblöcke,  zwischen  welchen  eine 
dtr  Jachten  kreuzte,  jedoch  bald  wieder  zurücksegelte. 
Um  4  Uhr  Nachmittag»  klärte  sich  der  Himmel,  während 
namentlich  vom  Ausgang»- Kap  her,  das  dichter  vom  Ei» 
besetzt  schien,  zahlreiche  Schollen  und  Flarden  in  den 
Scharr  trieben  und  binnen  Kurzem  die  Meerenge  zwischen 
Gubin-fiai  und  Schwefel- Kap  erfüllten.  Die  Massen  waren 
•orait  wirklich  rasch  in  Bewegung  gekommen,  aber  auf  der 
einen  Seite  schien  die  Möglichkeit  zum  Auelaufen  nach 
der  Karischen  See  immer  noch  sehr  zweifelhaft,  auf  der 
anderen  konnte  uns  binnen  wenigen  Stunden  der  Rückweg 
völlig  abgeschnitten  sein.  Wir  folgten  somit  dem  Beispiel 
der  Brüder  Johanncsen  und  dampften,  so  rasch  es  ging,  nach 
Westen  zurück.  Nicht  ohne  Schwierigkeit  und  Arbeit  ging 
es  bis  zum  Kranich-Kap  und  dann  ungehindert  weiter  am 
Säulen-Kap  uud  der  Pankow-Insel  vorüber  nach  Süden  zu 
ings  der  Pilz-  und  der  Namenlosen  Bucht  Die  Halbinsel 
zwischen  letzterer  und  der  Moller -Bai  erscheint  als  langes 
niedrige»  Tafelland,  dessen  seichte  Ausläufer  sich  bis  zum 
Heer  hin  erstrecken.  Auch  die  Landschaft  um  letztere  Bai 
icheint  denselben  Charakter  zu  tragen,  nur  sind  die  Pla- 
teaux  mehrfach  durch  Thaleinschnitte  getrennt.  Von  See 
aus  war  es  selbst  dem  unbewaffneten  Auge  möglich,  die 
einzelnen  instlartig  vortretenden  Vorsprünge  vom  Kap  Dimi- 
trijew,  die  beiden  Kannakuli  und  die  Chramzow- Insel  zu 

Am  22.  August  segelte  die  „Germania"  längs  dem 
Oanseland  (Oussinaja  Semlja)  hin,  welches  ein  ziemlich 
gleichförmiges,  3-  bis  400  F.  hohes,  nach  Süden  zu  sich  etwas 
verflachendes  Platoau  bildet  Um  3  Uhr  Nachmittag»  des 
22.  August  doublirte  die  „Germania"  Kap  Podreaow,  zwei 
Stunden  später  umsegelte  man  in  Süden  dio  gleichnamige 
Iniel,  dann  mit  sturmartiger  Brise  die  Nordspitzo  der 
Jarsow-Iuael ,  um  in  den  Kostin-Scharr  einzulaufen.  Un- 
fern des  Eisernen  Thorea  (Schelesnyje  Worota)  musste  über 
Nacht  beigelegt  werden.  Ein  auf  Recognoscirung  aus- 
geschicktes Boot  fand  sehr  wenig  Treibholz,  fischte  dagegen 
ein  volles  Petrolcum-Fass  Amerikanischer  Verpackung  auf, 
welche*  ohne  Zweifel  durch  den  Golfstrom  bis  hierher  ge- 
trieben worden  war. 

Am  folgenden  Mittag  paasirte  da»  Expeditionsschiff  eine 
auf  den  Karten  nicht  angegebene  Landzunge  unfern  des 
nordöstlichen  Ufers  der  grossen  Meechduscharrskij -Insel  und 
hielt  dann,  zahlreiche  Felsinseln  zur  Rechten  lassend,  zu- 
nächst auf  die  Wlawow-Wn,  die  in  Osten  blieben,  dann 
P.termmni  Ge<*r.  Mittheilongro.  167«,  Heft  l. 


ging  es  NO.  zu  N.  nördlich  von  Dolgoi-Ostrow  nach  der 
Neohwatowa-Mündung.  Das  Gestade  von  Nowaja  Semlja 
ist  hier  ziemlich  einförmig  und  besteht  aus  kahlen ,  häufig 
senkrechten  Klippen,  zwischen  denen  verschiedene  kleinere 
Buchten  münden.  Ferner  in  NO.  erblickt  man  einen  von 
Norden  nach  Süden  verlaufenden  Gebirgskamm  von  höchst 
eigentümlich  zerrissenen  und  steilen  Umrissen. 

Weiter  nach  Osten  haltend  zeigte  sich  bald  eine  An- 
zahl Kussischer  und  Samojedischer  Fahrzeuge,  welche  in 
der  engen  Felskluft,  durch  welche  die  Nechwatowa  mün- 
det, ankerten.  Die  Einfahrt  ist  kenntlich  an  der  vorlie- 
genden kleinen  Felsinsel,  einem  graulichen  Felshügel,  auf 
welchem  acht  Votivkreuze  aufgepflanzt  sind,  und  an  dem 
(in  80.)  gegenüberliegenden,  6-  bis  800  Fuss  hohen  Berg 
von  röthlich-erdgrauer  Färbung,  der  ausgezeichnet  ist  durch 
eine  Menge  kleiner  zuckerhutförmiger  Felsen,  die  sich,  oft 
zu  Kämmen  gruppirt,  auf  demselben  erheben. 

Die  Russischen  Fahrzeuge  hatten  alle  geflaggt  und  bald 
steuerten  zwei  wohlbemannte  Boote  auf  die  „Germania"  zu 
mit  den  Kapitänen  der  verschiedenen  Schiffe,  welche  einen 
Besuch  abstatteten  und  eine  Anzahl  frischer  Alpenlachse 
zum  Geschenk  brachten.  Wir  legten  ausserhalb  des  ei- 
gentlichen Hafens,  zwischen  letztcrem  und  der  Nechwatowa- 
Insel,  bei  und  ich  lies»  mich  sofort  mit  meinen  Begleitern 
unfern  einer  kleinen  Bucht  an»  Land  setzen,  wo  eben  Rus- 
sische Fischer  ihre  Netze  zum  Lachsfang  aufgestellt  hatten. 

Am  folgenden  Morgen  wurde  ein  Jagdboot  bemannt, 
wir  ruderten  durch  die  Flussmündung  an  unseren  neuen 
Bekannten  vorüber  in  ein  grosses  seeartiges  Bassin,  in 
welches  ebenfalls  viele  Fischapparate  gelegt  waren.  Dann 
ging  e»  fast  eine  Meile  weit  nordwärts  durch  einen  vielfach 
gewundenen,  sehr  engen  Kanal,  welcher  von  senkrechten 
Klippen  umgeben  ist,  in  einen  zweiten  See,  dessen  weit- 
läufige Oberfläche  selbst  von  don  benachbarten  Klingstein- 
kuppen nicht  ganz  zu  übersehen  ist.  Die  Gegend  erscheint 
im  Allgemeinen  als  ziemlich  flaches,  welliges  Hügelland  mit 
vielen  Thaleinschnitten,  8ümpfen  und  See'n.  Die  ganze 
Landschaft  war  jetzt  ziemlich  schneefrei,  aber  einzelne 
Morast-  und  Wiesenflächen  und  wenige  kleine,  besonders 
von  der  Natur  begünstigte  Strecken  abgerechnet,  kahler  als 
dio  Ufer  beim  Säulen-  und  Widder-Kap  Doch  trafen  wir 
hier  zahlreiche  am  Matotschkin  Scharr  nicht  vorkommende 
Pflanzen  (namentlich  eino  Umbellifore,  mehrere  gelb  und 
sammetbraun  blühende  Compositen,  verschiedene  Gräser  &c). 
In  den  Alluvial-Hügeln  haust  dio  Petruschka  (Myodes  oben- 
si»),  auch  soll  nach  Vorsicherung  hiesiger  Jäger  noch  eine 
zweite  grössere  (?)  Art  von  Nagethier  höher  hinauf  im  Ge- 
birge zu  finden  sein.  Aus  der  Klasse  der  Vögel  kommen 
hier  ausser  den  meisten  früher  schon  genannten  der  Jagd- 
falke (den  ich  auch  im  Matotoohkin-Scharr  bemerkt  zu  haben 
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glaube),  verschiedene  Enten -Arten,  darunter  Ana»  fusca, 
der  Kleine  Singschwan  (Cygnus  Bewickii)  vor. 

Die  Nechwatowa,  deren  klares  Wasser  Meilen  weit  strom- 
aufwärts salzig  ist  und  in  deren  Mundung  die  Fluth  noch 
mit  vieler  Gewalt  eindringt,  gilt  für  einen  der  besten 
Fangplätte  de«  hoch  geschützten  Alpenlachses  (Salmo  alpi- 
nus).  Dieser  schon  silbergraue,  unten  her  mehr  weisse,  ins 
Morgenrothe  spielende  und  seitlich  theilweis  gelblich  ge- 
tropfte Fisch  erreicht  gewöhnlich  ein  Gewicht  von  4  bis 
8  Pfund  und  sein  zartes  und  fein  schmeckendes  Fleisch 
hat  ebenfalls  eine  salmröthliche  Farbe.  Er  langt  vorzüg- 
lich im  August  und  September  um  die  Flussmündungen  des 
südlichen  Nowaja  Semlja  an  und  viele  Russen  und  Samo- 
jeden  ziehen  um  diese  Zeit  mit  ihren  Fischgeräthschoften 
auf  den  Lachsfang  nach  der  Insel  hinüber.  Letzterer  wird 
mit  grossen  Stellnetzcn,  die  aus  mehreren  Kammern  beste- 
hen, betrieben,  gelegentlich  auch  der  Fang  auf  Seehunde 
und  Weisswole,  welche  den  Fischzügen  bis  hoch  in  die 
Flüsse  hinauf  folgen.  In  günstigen  Sommern  erreicht  der 
Ertrag  der  LachsÜAcheroi  für  ein  Schiff  über  18.000  Pfund 
und  es  stoigt  der  Preis  der  gesalzenen  Alpenlachse  auf 
den  Märkten  von  Kern,  Archangelsk  und  Mesen  auf  4  bis 
6  Silberrubel  das  Pud. 

Die  Fahrzeugo  aus  dem  Weissen  Meer,  welche  hier  vor 
Anker  lagen,  waren  meist  ziemlich  stattliche  Schuner,  wo- 
gegen diu  der  Sumojedeu,  obgleich  auch  zweimastig,  viel 
kleiner  und  noch  von  sehr  primitiver  Bauart  sind  und  den 
Insassen  kaum  den  notdürftigsten  Schutt  gegen  Kälte  und 
Unwetter  gewähren.  Die  Verbindung  der  einzelnen  Theile, 
selbst  der  Planken,  wird  nur  mittelst  Riemen  aus  Walross- 
oder Seehundsfelleu  bewerkstelligt ,  Eiscntheilc  trifft  man 
selten.   Noch  weniger  seetüchtig  sind  die  Samojeden-Boote. 

Behufs  der  Jagd  und  Fischerei  überwintern  übrigens 
zuweilen  uueh  Samojeden-Fumilien  auf  Nowaja  Semlja.  So- 
bald eine  solche  am  Ort  ihrer  Bestimmung  angelaugt  und 
ihre  „Lodje"  geborgen  ist,  wird  ein  hohes  kegelförmiges 
Zelt  aus  Reulhicrhaut  aufgeschlagen.  Der  ganze  Hausrath 
besteht  in  Fellen,  Kochgeschirr  und  einigen  Werkzeugen. 
Eine  Anzahl  von  Schlitteuhuudeu ,  welche  auch  zur  Jugd 
gebraucht  werden  sollen,  lungert  um  das  Lager.  Diese 
Rasse  hat  im  TypuB  einige  Ähnlichkeit  mit  unseren  Spitt- 
hunden, doch  sind  sie  viel  grösser  und  kräftiger,  mit 
dickem,  langem  und  nicht  glatt  anliegendem  Pelz ,  meist 
schwarz,  unten  weiss  mit  gelben  Abzeichen.  Sie  zeigen  sich 
wenig  lebhaft,  moros,  störrisch,  sind  ihrem  Herrn  wenig  zu- 
gethan  und  nichts  weniger  als  wachsam;  auch  hört  man 
selten  ihr  schwaches  Bellen.  Ihre  Nahrung  besteht  im  Ab- 
fall vou  Fischen.  Giebt  es  viele  Robben,  so  wird  jeder 
einzelne  Schlittenhund  au  den  abgespeckten  Körper  einer 
solchen  so  longo  angebunden,  bis  derselbe  aufgezehrt  ist. 


Alle  Samojeden,  mit  welchen  wir  während  unseres  Auf- 
enthaltes in  Nowaja  Semlja  und  auf  Waigatsch  zusammen- 
trafen, trugen  echt  Mongolische  Gesichtszüge;  sie  sind  klein 
von  Statur,  aber  sonst  kräftig  gebaut,  namentlich  breit- 
schulterig, haben  eine  etwas  niedrige  Btirn,  weit  vor- 
stehende Backenknochen,  kleine,  geschlitzte,  dunkle  Augen, 
eine  breite,  namentlich  in  der  Mitte  stark  eingedrückte  Nase, 
grossen  Mund  mit  kärglichem  schwarzen  Schnauzbart,  wäh- 

hoare  sind  lang,  dicht,  schlicht  und  straff,  ebenfalls  von 
dunkler  Farbe.  Die  Anmuth  des  gelbbraunen  Gesichtes  wird 
häufig  noch  durch  Schielen  und  andere  Augenübel  ver- 
mehrt. Die  meisten  Männer  sprachen  wenigstens  gebrochen 
Russisch  Ihre  Kleidung  besteht  ganz  in  Fellen  von  See- 
hunden und  Renthieren.  Auf  dem  Kopf  sitzt  eine  nach  oben 
etwas  zugespitzte  Pelzmütze.  Über  dem  Unterkleid  und  den 
langen  Pclzsticfeln  trugt  jeder  Sumcjede  noch  ein  bis  zu 
den  Knieen  reichendes  Hemd  von  demselben  Stoff,  an  dessen 
Hintorhalsgegend  häufig  eine  Kapuze  angebracht  ist.  Das- 
selbe ist  durch  einen  breiten  Ledergürtel,  der  meist  mit 
Kupfer  verziert  ist,  festgehalten.  Im  Gurt  steckt  ein  Messer 
mit  kupfcrboBchlagonom  Griff  und  Scheide.  Wirklich  ge- 
schmackvoll ist  dagegen  die  Tracht  der  ebenfalls  im  AU- 

Frauen.  Diese  tragen  den  Kopf  meist  unbedeckt,  sie  sind  von 
hellerer,  oft  auffallend  rother  Gesichtsfarbe,  wie  auch  die 
Kinder,  unter  denen  mau  manchen  niedlichen  Lockenkopf 
bemerkt.  Die  langen  schwarzen  und  buschigen  Haare  der 
Weiber  werden  im  Scheitel  fest  gebunden  und  hängen  un- 
schmuck und  blanken  Metallknöpfen  behängt  Schnitt  und 
Art  der  Kleidung  der  Frauen  gleichen  derjenigen  der  Män- 
ner, nur  wählt  das  weibliche  Geschlecht  wo  möglich  feinere. 
Pelzwerk  und  verwendet  mehr  Sorgfalt  und  Luxus  auf  das 
Überkleid,  das  in  einer  hübseh  weiss  verprämten  Pelzjacke 
und  einem  längeren  Rock  besteht,  der  aus  drei  bis  vier 
Querstreifen  von  grünem,  rothem  oder  gelbem  Wollstoff  zu- 
sammengesetzt ist.  Um  jeden  dieser  Streifen  läuft  ein  hand- 
breites Band  von  weissem  Renthier-  oder  Bärenfell. 

Unser  Aufenthalt  an  der  Nechwatowa  war  leider  ein  viel 
zu  kurzer,  denn  schon  am  Abend  des  24.  August  liess  der 
Kapitän  wieder  auslaufen.  Er  wollte  zunächst  versuchen, 
durch  die  Jugorische  Pforte  einzudringen,  und  man  steuerte 
demgemäss  südlich  zu  Ost,  anfänglich  noch  durch  den 
südlichen  Theil  des  Kostin-Scharr.  Das  Fahrzeug  arbeitet« 
thcils  mit  Dampf,  theils  mit  Segel.  Südlich  vom  Kostin- 
Scharr  betrug  die  Wassertemperatur  auf  der  Oberfläche  der 
8ee  -f-  5  bis  6'  Q,  in  60  Faden  Tiefe  +  0°,a  C. 

Am  Abend  des  26.  August  sollten  wir  uns  nach  dem 
Besteck  nahe  bei  der  Ssachanicha-Bai  befinden.    Die  kom- 
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mende  Nacht  und  den  folgenden  Tag  war  der  Wind  sehr 
günstig,  so  das«  wir  nach  weiteren  24  Standen  unfern  der 
Petschora-Mündung  hätten  angelangt  sein  müssen.  Ohne  das* 
man  Land  in  Sicht  bekommen,  legte  man  um,  indem  dos 
Loth  nur  7  bis  9  Faden  Tiefe  ergab.  Der  Kapitän  hielt 
nunmehr  nordöstlich  und  östlich  auf  30,  20  bis  15  Faden 
Tiefe.  Einer  Ortsbestimmung  zufolge,  welche  erst  am  27. 
angestellt  werden  konnte,  zeigte  sich,  dass  das  Fahrzeug 
am  mehrere  Längengrade  nach  Westen  abgetrieben  wor- 
den war.  Der  Grund  davon  bestand  wohl  einzig  im  un- 
richtigen Kurs,  indem  das  Kamin  der  Dampfmaschine,  wel- 
ches Behufs  der  Erleichterung  beim  Manövrircn  mit  dem 
Orossmast- Segel  herabgelassen  war  und  so  an  seiner  Mün- 
dung in  nächste  Berührung  mit  dem  Kompass  kam,  die 
Magnetnadel  Run/,  ungewöhnlich  ablenkte.  Am  29.  war 
flaches  Küstenland  im  8üden  sichtbar,  in  der  Frühe  des 
30.  befanden  wir  uns  nördlich  tou  Dolgoi-Ostrow,  am  Nach- 
mittage war  (nach  sechstägiger  Fahrt  vom  Kostin -Scharr 
»us!)  die  grosse  Waigatsch  -  Insel  in  8icht.  Die  bisher 
olivenbraun-grünliche  Farbe  des  Meerwassers  machte  hier 
einem  meergrünen  Ton  Platz,  die  Meerestiefo  nahm  nach 
und  nach  von  19  auf  10  Faden  ab.  Lange  Züge  von 
Wildgänsen  eilten  in  südwestlicher  Richtung  längs  der  Küste 
hin.  Eine  weitläufige  Bucht  (die  Ljamtschina-Bai)  mit  ver- 
schiedenen Inselgruppen  öffnete  sich  vor  uns  und  mittelst 
Dampfes  steuerte  die  „Germania"  in  dieselbe  ein.  Das  Meer 
wurde  hier  immer  seichter,  der  Commandant  lies*  nur  noch 
halbe  Dampfkraft  geben,  aber  ehe  die  Maschine  ganz  ab- 
gestellt werden  konnte,  strandete  das  Fahrzeug  auf  einer  Grus- 
barre, die  jetzt  bei  Hochwasser  nur  wenige  Fuss  Tiefe  hatte, 
»o  dass  man  von  Bord  aus  jeden,  auch  den  geringsten  Gegen- 
stand auf  dem  Meeresgrund  deutlich  wahrnehmen  konnte. 

Der  Stoss,  den  das  Schiff  hierbei  erlitt,  war  ein  ganz 
leichter,  es  sass  nur  mit  dem  Vordertheil  auf  und  so  hat- 
ten wir  alle  Hoffnung,  bald  wioder  frei  zu  werden.  Hasch 
brachte  man  zwei  Anker  aus,  deren  Taue  an  der  Anker- 
spillo  befestigt  waren,  und  suchte  nun  mit  Dampfkraft  und 
durch  Anholcn  der  Taue  eine  rückgängige  Bewegung  zu  be- 
werkstelligen, doch  ohne  Erfolg;  auch  trat  gleichzeitig  die 
Ebbe  ein  und  wir  vertrösteten  uns  auf  die  kommende 
höchste  Fluth.  Nachdem  trotz  aller  Anstrengung  der  gan- 
zen Mannschaft  aber  auch  da  keine  Änderung  der  Lage  er- 
rielt  werden  konnte,  begann  man  mit  Löschen  der  ganzen 
Ladung.  Zuvörderst  musste  der  Dampfkessel  entleert  und 
aller  Ballast  über  Bord  geworfen  werden,  dann  kam  es  an 
die  schweren  Ankerketten  und  dus  Reserve-Steuer;  die  nö- 
titigsten  Provisionen  barg  man  trotz  hoher  See  und  Un- 
wetter am  öden  Strand  einer  benachbarten  Fels-Insel.  Glück- 
licher Weise  stieg  während  der  Ebbezeit,  ohne  Zweifel  in 
folge  des  Umschlages  des  Winde«,  das  Meer  rasch  um 


4 — 5  Fuss  und  das  Fahrzeug  begann  mit  dem  Hintertheil 
heftig  zu  stauchen.  Man  wollte  nun  noch  den  GrosRanker 
mit  Kette  ausbringen,  doch  erwiesen  sich  unsere  Jagdboote 
oIb  zu  leicht,  um  die  grosse  Last  aufzunehmen.  Ganz  un- 
verhoffter Weise  gewann  das  Fahrzeug  jedoch  bald  etwas 
mehr  Wasser  und  wenige  Minuten  Zeit  genügten,  es  vollends 
frei  zu  raachen.  Nach  verschiedenen  kleinen  Unfällen  ge- 
lang es  denn,  dasselbe  in  Sicherheit  zu  bringen,  und  als- 
bald begann  das  Verstauen  der  geborgenen  Ladung  wieder. 
Bei  dieser  Gelegenheit  besuchte  ich  eine  der  benachbarten 
Fels-Inseln,  um  deren  Gestade  ich  am  Abend  zuvor  Wal- 
rosse bemerkt  hatte.  Am  Strand  lag  eine  grosse  Menge  von 
ausgeworfenem  Tang  mit  Miessmuscheln  (Mytilus)  nebst 
Resten  grosser  Crustaceen.  Der  geologische  und  landschaft- 
liche Charakter  der  Inseln  it»t  so  ziemlich  derselbe.  Sie  be- 
stehen aus  einem  der  Kohlenformation  angehörigen,  dunke- 
len,  fast  vcrsteinerungslosen  Kalkstein  (Alpenkitlk),  der  an 
seinen  meist  sehr  »teilen  Abfüllen  nach  der  See  zu  zahl- 
reiche Höhlen  bildet,  zuweilen  eine  undeutliche  horizontale 
Schichtung  zeigt  und  häufig  mit  Schnüren  von  Hornstein 
und  Kalkspath,  Bitterspath,  Dolomit  und  Perlspath  durch- 
setzt ist.  Die  wenigen  hier  vorgefundenen  Petrefakten  sind 
Corallineen,  zu  den  Gattungen  Michelinin  und  Fovosites  ge- 
hörig. Auf  den  Klippen  wuchert  gern  ein  hübsches  Sodum 
neben  gelb  blühenden  Compositen.  An  ebenen  feuchten 
Plätzen  und  auf  Torflagern  trifft  man  hübscho  Strecken 
von  Weideland  mit  üppigem  Graswuchs,  andere  Stellen  sind 
ganz  bedeckt  mit  Moltebeeren  (Rubus  Chamaemorus),  die  je- 
doch nur  in  sehr  verkümmerter  Form  auftreten  und  wohl 
nur  ausnahmsweise  zur  Fruchtbildung  gelangen. 

Der  Kapitän  hatte  die  Waigatsch-Insel  angelaufen,  um 
hier  Treibholz  für  die  Heizung  der  Dampfmaschine  zu  sam- 
meln. Dieses  fand  sich  jedoch  in  der  Ljamtschina-Bai  nur 
sparsam  und  am  1.  September  lichtete  die  „(iermaniu"  ihre 
Anker,  um  Kurs  nach  der  Jugor-Strassc  zu  nehmen.  Bald 
kam  dann  auch  Kap  Pyrkow  in  Sicht  und  gleich  darauf 
auch  die  Klippen  von  Kap  Grebeni,  auf  denen  ein  Russi- 
sches Kreuz  steht  Die  Mündung  der  Meerengo  ist  wohl 
6  nautische  Meilen  breit,  in  ihrer  Mitte  macht  sich  eine 
ziemlich  heftige  Meeresströmung  nach  Westen  zu  bemerk- 
lich. Bei  Kap  Pyrkow  lagerton  weitläufige  Eisfelder;  naho 
an  der  Südwest -Spitze  von  Waigatsch  ankerten  fünf  Nor- 
wegische Schiffe,  darunter  zwei  der  Gebrüder  Johannesen. 
Letztere  hatten  gleichzeitig  mit  der  „Germania"  und  dem 
dritten  Bruder  den  Matotschkin-Schurr  verlassen,  von  wo 
aus  sie  gleichfalls  nach  Waigatsch  gesteuert  und  durch 
die  Karische  Pforte,  die  sie  ziemlich  frei  von  Eis  fan- 
den ,  wirklich  in  das  Karische  Meer  eingelaufen  waren. 
Aber  das  Eis  trieb  bald  heran,  zwei  der  Fahrzeuge 
retteten  sich  mit  Mühe,  während  das  dritte  von  ihnen  ge- 
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trennt  wurde.  Diese  Segelschiffe  gelangten  nach  einem 
weiteren  Unfall  der  Jacht  „Lydiana",  welche  bei  starkem 
Nebel  den  Kars  verloren  und  in  die  seichte  Bucht  bei  Kap 
Woronow  (Nordwest-Spitze  von  Waigatsch)  gerathen  waren, 
drei  volle  Tage  früher  als  wir  in  die  Jugor-Strasse,  ersahen  aber 
bald,  das«  auch  hier  das  Eis  unüberwindliche  Hindernisse  in 
den  Weg  legte.  Sie  wollten  von  hier  ans  wieder  längs  der 
Westküste  von  Nowaja  Semlja  nordwärts  halten. 

Am  Nachmittag  des  1.  September  ankerte  die  „Germania" 
1 }  Meilen  nördlich  von  der  Mündung  des  Nikolskaja-Flusses, 
der  wie  auch  der  benachbarte  Ojo  im  Pae  Choi ,  dem  nord- 
westlichsten Ausläufer  des  Samojediechen  Ural,  entspringt. 
Nordwestlich  von  unserem  Ankerplatz  verläuft  von  Wai- 
gatsch her  eine  niedrige  Landzunge,  deren  Basis,  wie  es 
den  Anschein  hat,  beim  höchsten  Wasserstand  vom  Meer  be- 
deckt ist.  Um  dieses  Kap  herum  befinden  sich  viele  Sand- 
bänke und  Untiefen ,  auch  bemerkt  man  auf  der  Waigatsch- 
Insel  selbst  keine  auffallenden  Hügel.  Das  südliche  Ufer 
des  Jugorskij  Scharr  besteht  ebenfalls  aus  Flachland,  hinter 
dem  sich  stufenförmig  niedrige  Flateaux  erheben,  nur  in  Ost 
zu  Süd  bemerkt  man  zwei  anscheinend  nicht  sehr  mächtige 
Gebirgszüge,  welche  in  nordwestlicher  Richtung  streichen. 

Schon  aus  der  Feme  konnten  wir  einige  Blockhäuisor 
und  Samojeden-Zclte,  wie  auch  mehrere  hohe  Kreuze  am 
Strande  wahrnehmen  und  ruderten  deshalb  gleich  ans  Fest- 
land hinüber.  Diese  kleine  Sommerstation  liegt  ganz  nahe  an 
der  Mündung  der  Nikolskaja  Bjeka,  an  deren  Westufer  und 
zwar  hart  am  Rande  der  Tundra,  in  einer  wirklich  ab- 
schreckenden Einöde.  Eines  der  Blockhäuser  bildet  eine  kleine 
Russische  Kapelle,  bestehend  aus  zwei  Abtheilungen,  einem 
Vorgemach  und  der  Kirche  selbst,  welche  letztere  etwa  18 
Fuss  lang  und  eben  so  breit  ist.  Die  ganze  Rückwand  der- 
selben ist  mit  Leuchtern,  Wachskerzen  und  Bildern  ge- 
schmückt, letztere  thoils  in  getriebener  Silberarbeit;  unter 
den  Ölgemälden  zeichnet  sich  ein  schönur  alter  Christuskopf 
aus.  Die  übrigen  Wandungen  sind  dagegen  vollkommen 
kahl,  auch  findet  sich  keine  Art  von  anderen  Kirchen- 
geräthen,  Betstühle  &c.  Westlich  von  der  aus  Geröll  beste- 
henden Strandllüehe  erheben  sich  zwischen  mehreren  Votiv- 
Kreuxen  drei  weitere  Blockhäuser,  welche  mit  Rinde  und  Ra- 
sen gedeckt  sind,  daneben  eine  Seilerwerkstätte,  Tonnen, 
Netze,  Kisten,  ltenthierschlittcn.  Etwas  seitwärts  auf  grüner 
Wicsenfläche  bemerkt  man  verschiedene  Gruppen  von  Samo- 
jeden-Zelten  aus  Renthierhaut  oder  Birkenrinde,  umgeben 
von  Hunden,  Fellen,  Schlittengeräthen  und  einer  Menge  zu- 
sammcngekoppelter  Renthiere. 

Die  wenigen  Bewohner  bewillkommten  uns  in  ihrer 
Art,  die  Russischen  Handelsleute,  wclcho  in  der  Petschora 
zu  Hause  sind,  in  höchst  benebeltem  Zustand ;  die  hiesigen 
Bamojeden  scheinen  in  nicht  eben  beneidensworthen  dienst- 


lichen Verhältnissen  zu  erateren  zu  stehen  und  diese  wollten 
sie  Anfangs  verhindern,  in  weiteren  Verkehr  mit  uns  zutreten. 

Wir  setzten,  um  Streitigkeiten  auszuweichen,  über  den 
etwa  40  8chritt  breiten  brackigen  Fluss  und  wanderten 
etwa  2  Meilen  weit  ostwärts  längs  dem  Strande  hin  bis  zu 
einem  zweiten  fast  eben  so  beträchtlichen  Gewässer;  hier 
treten  einmal  niedrige  dunkle  Schieferfelsen  bis  zum  Meer 
vor.  Das  eigentliche  Ufer  erscheint  meist  schmal  und  ganz 
flach,  theils  sandig,  thcils  sumpfig,  dahinter  erhebt  sich  eine 
20  bis  30  Fuss  hohe  8tufe,  die  Grenze  der  eigentlichen 
Tundra,  Marschland  mit  mannigfaltiger  Vegetation,  die  na- 
mentlich aus  der  Ferne  gesehen  und  bei  greller  Beleuch- 
tung einen  eigen thümlich  einförmig  rostig  -  olivengelbcn  Far- 
benton trägt    Die  Flora  ist  der  von  8üd- Nowaja  Semlja 
und  Waigatsch  ähnlich ,  doch  fand  sich  auch  manche  dort 
wohl  nicht  heimische  Art  Von  Säugethieron  erhielt  ich  hier 
neben  vielen  Lcmmingen  einen  Arvicola;  aus  der  Klasse 
der  Vögel  zeigten  sieh  namentlich  zahlreiche  Sumpfvögel 
(Eudromias,  Charadrius  auratus  und  hiaticula,  Tringa  mi- 
nuta  und  variabilis  neben  einigen  nicht  erlegten  Species), 
dann  Wasservögel  (Bürgermcister-Möven  und  eine  eben  so 
grosse  dunkelrückige  Art,  Breitschwänzige  Raub-Möven,  En- 
ten, Gänse,  8chwarzkehlige  Polartaucher);  von  Landvögeln 
bemerkten  wir  nur  Schnee-Eulen,  den  Rostkchligen  Pieper 
und  die  Alpen-Lerche  neben  kleinen  Flügen  von  Schnee- 
Ammern,  wahrscheinlich  gemischt  mit  Sporn-Ammern.  Am 
anderen  Morgen  kamen  einigu  Russen  und  Samojeden  an 
Bord,  später  machte  ich  mit  den  Herren  Stille  und  Aagaard 
eine  grössere  Exkursion  nach  dem  Innern  des  Festlandes 
und  am  3.  September  verlegte  die  „Germania"  ihren  Anker- 
platz nach  der  jenseitigen  (Waigatsch-)  Küste,  nachdem,  wir 
mehrmals  vom  Treibeise  belästigt  worden  waren.  Auch  dort 
standen  verschiedene  Gruppen   von  Samojeden-Zelten  am 
felsigen  Hochgestade,  deren  Bewohnern  wir  einen  Besuch 
abstatteten.  Das  Innere  der  Insel  besteht  hier  zumeist  aus 
Marschland  mit  zahllosen  Wasserlachen  und  Brüchen,  wo 
Tausende  und  Abertausende  von  Lcmmingen  (Myodes  oben- 
sis)  hausen;  diese  sind  hier  förmliche  Sumpfthiere,  die  in 
der  leichten,  immer  feuchten  Moosdecke  der  Tundra  ihre 
rinnenartigen  Wechsel  und  kleine,  mit  trockenem  Gras  aus- 
gefüllte Wohnplätze  haben.  Bei  unserer  Rückkunft  ans  Ufer 
hatte  unser  Schiff  dem  in  immer  grosseren  Massen  aus  Osten 
treibenden  Eis  aus  dem  Wege  gehen  und  Anker  lichten  müs- 
sen. Kaum  waren  wir  jedoch  an  Bord,  als  dasselbe  wieder  von 
allen  Seiten  andrängte  und  uns  ganz  einzuschlieasen  drohte. 
Durch  die  heftigen  Stösse  brach  ein  Flügel  der  Schraube 
und  mit  knapper  Noth  entgingen  wir  einer  zweiten  Htnin- 
dung.  Die  ganze  folgende  Nacht  blieb  die  Maschine  in  Be- 
reitschaft und  gegen  Morgen  liefen  wir   mit  guter  Brise 
aus,  wieder  nach  der  Ljamtschina-Bai  steuernd,  wo  noch  eini- 
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ges  Troibholx  gesammelt,  ein  Anker  reparirt  und  eine  Re- 
serve- Schraube  eingelegt  worden  konnte. 

Indes«  veranstalteten  wir  noch  mehrfache  Ausflüge 
aaf  der  Insel  Waigatsch,  die  täglich  neue  Naturprodukte 
lieferten,  namentlich  Pflanzen,  Vögel  und  Seethiere  (von 
Tögeln  nenne  ich  n.  a.  Anthus  eervicalis ,  Leetris  pomato- 
ihina,  Anas  glacialca  u.  A.  Penelope,  Mergus  serrator,  Calidria 
irenaria,  Phalaropus  cinereus,  verschiedene  Tringa-Arten  &c.). 

Die  Ljamtschina-Bai  hat  eine  grosse  Ausdehnung  in 
lüdwest-nordöstlieher  Richtung;  das  nordöstlichste  Vorge- 
birge hangt  nur  durch  eine  schmale  Landstinge  mit  einer 
iweiten  Bucht  zusammun.  Hehrer«  grössere  und  kleinere 
Siehe,  welche  aus  Binnensec'n  kommen,  münden  in  die  Bai. 
Am  Hochgestade  stehen  meist  höhere  Klippen  von  dem 
»chon  früher  erwähnten  alten  Kalkstein  an,  die  interessante 
Höhlen  bilden.  Die  Insel  hat  keine  ständigen  Bewohner, 
doch  stösst  man  allenthalben  auf  Spuren  von  Menschen. 
Einzelne  Familien  der  Wanderstamme  der  benachbarten 
Tundra  setzen  alljährlich  mit  ihren  Renthierhcerden ,  die 
hier  sehr  üppige  Futtergründe  finden ,  über  die  Jngorisehe 
.Strasse,  andere  kommen  in  ihren  Lodjen  und  selbst  mit 
kleineren  Fahrzeugen,  um  Fischfang  und  namentlich  Thran- 
thierjagd  zn  betreiben,  indem  die  Buchten  und  Flnss- 
oündungen  oft  von  grossen  Schaaren  von  Seehunden  und 
Walen  besucht  werden  und  der  Fang  derselben  durch  die 
Xsrurverhältnisse  »ehr  begünstigt  wird.  So  wurden  zu  An- 
fing Septembers  1871  von  wenigen  kleinen  Jagdbooten  bin- 
nen 3  Tagen  dort  an  500  Stück  Weisswale  erbeutet. 

In  der  Frühe  des  7.  September  lichtete  man  wieder  den 
Anker,  segelte  bei  klarem  Himmel  und  leichter  Brise  nord- 
westlich längs  der  Küste  von  Waigatsch  hin  und  wendete 
rpäter  unfern  der  Woronow  -  Insel  nordwestlich  nach  der 
Karischen  Pforte  zu.  Nach  Kurzem  stiessen  wir  hier  jedoch 
ebenfalls  auf  Eis,  dos  anfänglich  vertheilt,  später  in  grösse- 
ren, fest  zusammenhängenden  Bänken  mit  grosser  Geschwin- 
digkeit nach  Westen  geführt  wurde.  Zwischen  dem  Treib- 
eil zeigten  sich  viele  Seethiere,  namentlich  Orönlands- 
Bobben,  die  sich  in  Truppen  von  5  bis  15  Stück  und  mehr 
-im  die  Sehollen  tummelten.  Um  die  Küste  von  Waigatsch 
und  die  verschiedenen  benachbarten  Klippen  staute  einiges 
Eis,  während  dio  Massen,  welche  durch  die  Karischc  Strasse 
latheten,  immer  grössere  Dimensionen  annahmen,  so  dass 
nun  sich  genöthigt  sah,  verschiedene  Male  umzulegen. 
Mehrere  aus  der  Karischen  See  auslaufende  Fahrzeuge  ia- 
rirten  an  der  „Germania"  vorüber  nach  West,  während  wir 
■q  Allgemeinen  nordwestlichen  Kurs  zu  halten  suchten. 
Da  wir  acht  Tage  früher  weder  an  der  Südwestküsto  von 
Sowsja  Semlja  noch  auf  dem  östlichsten  Thcil  des  Russi- 
Kften  Polarmceres  Eisinasstu  auf  der  See  begegnet  waren,  son- 
dern nur  in  der  Jugor- Strasse,  so  bin  ich  der  Ansicht,  dass 


das  jetzt  durch  die  Karische  Pforte  ausströmende  Packeis 
sieh  vor  der  Ost -Mündung  der  letzteren  angehäuft  hatte 
und  nun  von  den  seit  Kurzem  vorherrschenden  Westwin- 
den aufgelockert  und  durch  die  starke  Strömung  mit  fort- 
geführt wurde,  und  zwar  in  Form  von  breiten  Strahlen  sich 
ausbreitend.  Jedenfalls  durfte  man  unter  solchen  Umstän- 
den mit  Sicherheit  auf  baldiges  Freiwerden  einer  Bahn  nach 
Osten  zählen.  Erfahrungsgemäß  ist  das  Innere  der  Kari- 
schen See  gewöhnlich  von  Ende  Juli  an  schiffbar  und  war 
es  auch  in  diesem  Jahre,  wie  die  Reisen  der  Norwegischen 
Kapitäne  Hack,  Karisen  u.  a.  beweisen. 

Schon  früher  hatte  der  Kapitän  der  „Germania"  erklärt, 
or  wolle  noch  einen  letzten  Versuch  machen,  hier  ins  Ka- 
rischc Meer  einzulaufen,  denke  jedoch  auch  im  Falle  des 
Gelingens  nichl  mehr  daran,  nach  der  Samojeden-Halbinsel 
überzusetzen,  da  der  Hauptzweck  der  Expedition,  die 
Erreichung  der  Obi-Mündung,  der  vorgerückten  Jahreszeit 
wegen  für  diesen  Herbst  nicht  mehr  gelingen  könne.  Hätte 
dies«  zeitlicher  ausgeführt  werden  können,  so  sei  ee  seine 
Absicht  gewesen,  von  der  Weissen  Insel  aus  mittelst  offe- 
nen Jagdbootoa  nach  Obdorsk  zu  rudern  (eine  kleine 
Wegstrecke  von  beiläufig  550  Heilen  !)  und  von  da 
stromaufwärts  über  den  Ural  zu  Land  zurückzukehren, 
während  die  „Germania"  den  früheren  Weg  um  das 
Nordkap  eingeschlagen  hätte.  Überdieas  habe  sich  von 
Anfang  der  Reise  ab  die  Leistungsfähigkeit  des  Fahrzeuges, 
sowohl  was  Segel-  als  Dumpfkraft  anbelange,  als  derartig  un- 
zureichend erwiesen,  dass  er  eine  Verzögerung  der  Rück- 
fahrt bis  zur  Zeit  des  Eintrittes  der  Novemberstürme  eicht 
auf  seine  Verantwortlichkeit  nehmen  könne ;  endlieh 
glaube  er  auch  auf,  die  Laufenden  Kosten  der  Expedition 
aufmerksam  machen  zu  müssen.  Unter  solchen  Umständen 
rieth  ich  —  nachdem  das  Unternehmen  doch  einmal  be- 
trächtliche Dimensionen  angenommen  — ,  wir  möohten  we- 
nigstens nooh  einen  Theil  von  Süd-Nowaja  Semlja  unter- 
suchen und  daun  entweder  verschiedene  Punkte  der  Russi- 
schen Nordküste  anlaufen  oder,  wie  unsere  Instruktion  lautete, 
auf  das  östliche  Spitzbergen  halten.  Doch  traf  Kapitän 
Melsom  schon  vom  9.  September  an  Anstalten,  sich  vor  dem 
Eis  nach  Westen  zn  Norden  zurückzuziehen.  Am  11.  und 
1 2.  sichtete  man  mehrmals  Land  in  Nord  und  am  1 3.  sollte 
sich  das  Fahrzeug  nach  der  Schiffsrechnung  nur  4  geogr. 
Meilen  südlich  von  der  Meschduscharrskij  -  Insel  befinden ; 
dann  ging  ee  ohne  Aufenthalt,  anfänglich  zuweilen  mit 
Dampf,  westwärts.  Verschiedene  Zugvögel,  aus  Nordosten 
nach  Südwesten  eilend,  liessen  sich  sehen,  namentlich 
Ganse,  einige  Schwäne,  Strandläufer  und  Schnee-Ammern. 
Bei  theils  widrigen  Winden  stellten  sich  häufig  Schneeböen 
ein,  während  der  Nacht  des  17718.  September  aber  steife  und 
heftige  Brise  aus  Osten  und  Norden,  so  dass  schon  am 
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Vormittag«  de»  18.  Nordkyn  paesirt  werden  konnte;  zwei 
Tage  später  landete  die  „Germania"  in  TromsÖ,  wo  man  na- 
türlich noch  nicht  an  unsere  Rückkehr  dachte,  da  selbst  die 
kleinsten  Norwegischen  Thranthier-J achten  erst  nach  Ende 
September  und  selbst  noch  später  die  Gewässer  von  Nowaja 
Semlja  und  Spitzbergen  zu  verlassen  pflegen.  Von  Tromsö 
aus  wollte  Melsom  anfanglich  noch  einen  Abstecher  nach 
Jan  Mayen  unternehmen,  er  gab  jedoch  auch  diesen  Plan,  der 
unserer  ursprünglichen  Bestimmung  ganz  fern  lag,  wieder  auf. 

Von  Nowaja  Semlja  selbst  konnte  ich  nach  dem  vor- 
stehend Berichteten  nur  zwei  Örtlichkeiten  besuchen,  näm- 
lich den  Matotschkin-  und  den  Kostin-Scharr,  Gegenden, 
die  in  naturwissenschaftlicher  Beziehung  verhältniBsmäa- 
sig  einen  nnr  untergeordneten  Rang  einnehmen  dürften 
gegenüber  der  Moller- Bai,  dem  Gänseland  und  den  verschie- 
denen Inseln,  Holmen  und  Buchten  des  südlichsten  Theiles 
der  Doppulinscl.  Im  Matotschkin-Scharr  hatte  ich  etwa  acht 
Arbeitstage  zu  meiner  Verfügung,  im  Kostin-Scharr  kaum 
einen  einzigen.  Zu  grösseren  Boot-Exkursionen  und  mehr- 
tägigen Reisen  ins  Innere  des  Landes  war  mir  keine  Ge- 
legenheit geboten. 

Was  die  wissenschaftlichen  Resultate  unserer  Expedition 
anbelangt,  »o  glaube  ich  namentlich  die  genaue  Führung  . 
der  Schiffs-Journale  hervorheben  zu  müssen.  Mit  dieser  Ar- 
beit so  wie  mit  der  regelmässigen  Beobachtung  von  Luft- 
druck, Luft-  und  Wassor-Tomporatur,  Lothungen  und  dem 
Einsammeln  von  Grundproben  mittelst  de«  Buldoglothes  waren 
die  zwei  Steuerleute  Larsen  und  Dessen  betraut.  Auch 
Herr  Aagaard  betheiligte  sich  an  denselben  und  führte  zu- 
gleich magnetische  Messungen  so  wie  solche  über  den 
Salzgehalt  der  See  aus.  Gestatteten  es  die  Witterungsver- 
hältnisse, so  wurden  vom  Kapitän,  den  eben  genannten  zwei 
Offizieren  und  Herrn  Aagaard  verschiedene  Sonnenhöhen  Be- 
hufs der  Längen-  und  Breiten-Bestimmung  und  der  Ermit- 
telung der  Abweichung  der  Magnetnadel  genommen,  auch 
Hafenzeit  und  Strömungsverhältnissc  notirt. 

Die  naturhistorischen  Sammlungen  besorgte  ich  in  Ge- 
meinschaft mit  den  Herren  Aagaard,  Stille  und  dem  Dra- 
goman Krogh,  während  der  Jäger  und  der  Fischer,  welche 
der  Expedition  besonders  beigegeben  waren,  so  zu  sagen 
gar  Nichts  leistoten. 

Was  die  Säugethier-Fauna  unseres  Beobachtungsgebiets 
anbelangt,  so  stiess  uns  hier  nichts  besonders  Unerwar- 
tetes auf.  Spörcr  führt  nach  v.  Baer  und  verschiedenen  No- 
tizen der  Führer  Russischer  Expeditionen  nur  zwei  Sec- 
hundsarten  als  Bewohner  der  dortigen  Meere  und  Küsten 
auf,  nämlich  Phoca  leporina  und  Phoca  hispida,  wir  fanden 
Phoca  barbata,  Phoea  groenlundica  und  Phoca  hispida.  Die 
Grönlands-  oder  Sattel -Robbe  ist  zeitweis  so  ungemein 
häufig,  dasa  ein  einziges  Jagd-Fahrzeug  längs  der  zwischen 


Kolgujew  und  dem  Kostin-Soharr  lagernden  Eiskante  binnen 
wenigen  Tagen  1200  Stück  erlegte.  Am  Festland  bei  der 
Jugorischen  Strasse  erlangte  unsere  Expedition  dagegen 
einen  eigentümlichen  Nager,  wahrscheinlich  Arvioola  obscu- 
rus,  Evtrtm,  Ferner  konnten  interessante  Beobachtungen 
über  die  Lebensweise  zweier  auf  Nowaja  Semlja  heimischen 
Lemming-Arten,  von  denen  ich  auch  lebende  Exemplare  mit 
nach  Europa  brachte,  gemacht  werden.  Die  eine  derselben  ist 
die  Petruschka  (Myodes  oben.iis),  von  der  sich  wahrschein- 
lich zwei  besondere  Formen  unterscheiden  lassen.  Die  an- 
dere gleicht  dem  Myodes  torquatus  vom  Taimyr  und  der 
Boganida,  sie  weicht  jedoch  in  mancher  Beziehung,  nament- 
lich was  ihr  Sommerkleid  anbelangt,  wesentlich  von  der 
ausführlichen  Beschreibung  ab,  die  v.  Middendorf  von  Sibi- 
rischen Thieren  giebt. 

Hier  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  selbst  Spitzbergen 
einen  Myodes  beherbergt 

Nach  den  Russischen  Berichten  und  Gillett  (Newton, 
D>is,  1870,  p.  303)  kannte  man  bis  jetzt  etwa  26  Vogel- 
Arten  von  Nowaja  Semlja.  Einschliesslich  einiger  Species, 
welche  auf  der  Waigatsch-Insel  brüten,  die  somit  ohne  allen 
Zweifel  auch  auf  Nowaja  Semlja  selbst  auftreten,  haben  wir 
die  Artenzahl  derselben  für  unser  Beobachtungs-Gebict  auf 
43  ■)  erhöhen  können.  Unter  den  bisher  nicht  bekannten 
erwähne  ich  hior  nur  die  Alpenlercho  (Otocorys  alpestrii), 
die  selbst  auf  der  Nord-Insel  brütet,  den  Rothkehligen  Pie- 
per, den  Sonderling  (Calidris  arenaria),  den  Alpen-  und 
Zwerg-Schlammläufcr  (Tringa  variabüis  und  minuU),  den 
Schmalschnäbeligen  Wassertreter  (Phalaropus  cinereus),  die 
Pfeifente,  den  Langschnüboligen  Säger  und  den  Zwergschwan 
(Cygnus  Bcwickii). 

Die  Meere  um  Nowaja  Semlja  und  die  dortigen  Flüsse 
sind  zeitwois  reich  an  Fischen,  besonders  an  Alpen-  und 
Omul-Lachscn.  Ausserdem  sammelten  wir  verschiedene  In- 
dividuen der  Gattungen  Gadus,  Liparia,  Cottas  &c.  dort  ein, 
eben  so  eine  Anzahl  von  Crustacoon,  Mccrcs-Conchylien,  Echi- 
nodermon,  Würmern  und  Bryozoen,  dann  zahlreiche  Mallo- 
phagen  und  Eingeweidewürmer.  Wie  schon  früher  gesagt, 
begünstigen  die  klimatischen  Verhältnisse  einen  auffallend 
reichen  und  mannigfaltigen  Pflanzenwucha.  Nicht  nur  Floch- 
ten, Moose  und  Pilze  gedeihen  in  aller  Üppigkeit,  sondern 
auch  zahlreiche,  theils  sehr  saftige  und  kräftige  Blattpflan- 
zen treiben  ihre  Blüthen  und  Früchte,  verschiedene  Weiden 
und  eine  Birke  vortreten  den  Holzwuchs,  weite  Land- 
strecken sind  mit  zarten  Futtergräeern  wiesenartig  bestan- 
den, der  Meeresboden  ist  an  geeigneten  Orten  ganz  von 


')  Die  groue  DeuUcti«  Nord|iolar  -  Expedition ,  die  d«r  Nation, 
otn«  di«  Kotten  dci  noch  heratujugebenden  Werket  mit  einzurrchnni, 
B4.HM  Tlilr.  gakoib-t  bat,  bratht*  1!»  Arten  mit. 
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und  Aigen  bedeckt,  die  zum  Theü  wahrhaft 


Aach  den  geologischen  Verhältnissen  konnte  einige  Auf- 
aerksamkeit  geschenkt  werden.  In  den  von  uns  besuchten 
Gegenden  bilden  namentlich  glimmerreiche  Schiefer  und 
dalomitische  Grauwacke  das  Grundgestein.  Diese  sind  nicht 
selten  von  Quarz-Gängen  durchsetzt,  in  denen  Bitterspath, 
Kalkspath  und  Bergkrystalle  von  beträchtlicher  Grösse  auf- 
so  Spalheiscu  und  andere  Eisenerze.  Die 
jrreichen  im  Matotschkin-Seharr  eine  ab- 
solute Höhe  bis  zu  3400  Firn.  Im  südlichen  Nowaja  Semlja 
und  auf  Waigatach  tritt  ein  der  Kohlen-Formation  ange- 
böriger,  an  Fetrefakten  ziemlich  armer,  zuweilen  horizontal 
geschichteter,  dunkelgrauer  Kalkstein  auf.  Im  Geschiebe 
eines  Wildbaches  unfern  des  MatoUchkin  -  Scharr  fanden 
wir  einen  der  Formation  des  Braunen  Jura  angehörigen 
Belemniten.  Auch  Spuren  vulkanischer  Thätigkcit  lassen 
Eich  nachweisen,  namentlich  auf  dem  südwestlichen  Theil 
der  Südinsel.  Im  Jugor-Scharr  steht  ein  bituminöser  Mergel- 


An  den  verschiedenen  Küsten  trifft  man  fast  überall 
Treibhölzer  und  andere  durch  die  Meeres-Drift  und  durch 
Eis  angeschwemmte  Gegenstände.  Vorzüglich  die  Ostküste 
Xowaja  Semlja'«  und  des  MatoUchkin  Scharr  sind  an  ge- 
eigneten Stellen  bedeckt  mit  theils  frischen,  theils  modernden 
Stämmen  aller  Grössen  und  Formen;  überall  wurden  von 
ocs  solche  Holzproben  gesammelt  und  es  sollen  dieselben  in 
Europa  einer  speziellen  Untersuchung  unterworfen  werden. 


')  Der  Krön»««  Theil  der  botanischen  Sammlungen  wurde  vorläufig 
ins  Harro  Professor  Dr.  Ahles  ir.  Stuttgart  eingesehen  und  derselbe 
rjrbt  nachstehende  brirfjjcho  Äusserung  hierüber:  „Durch  Übersendung 
lirer  saf  Nowaja  Semlja  und  Umgegend  gesammelten  Pflanzen  haben  Sio 
■ich  freudigst  ttberTaeeht.  So  weit  ieh  bi«  jotit  da»  Gesammelte  Über- 
blicken konnte,  so  sind  dio  Kieroptarc  thrilweisc  reirhlich  und  instruktiv. 
Namentlich  betätigt  eich  auch  hier  die  Ansicht  von  Beer,  das»  die 
BUtter  mancher  Arten,  statt  abgeworfen  xu  werden,  entfärbt  mit  dem 
Stengel  lange  Zeit  in  Verbindung  bleiben ;  aber  übersehen  hat  er,  data 
iich  darauf  Pili«  in  diesen  Breitograden  angesiedelt  haben.  Eben  so 
ist  die  Mannigfaltigkeit  Ibrt-r  Ke*aramc:ien  Lichcnen  von  hohem  Inter- 
"«•.  da  ieh  bis  jettt  der  Meinung  war ,  die  strauchartigen  seien  vor- 
herrschend, während  hier  die  krustenartigen  in  ganxen  Colonien  und 


Noch  muss  ich  einer  Errungenschaft  unserer  Expedition 
Erwähnung  thun,  diese  besteht  in  reichlichen  Erfahrungen 
aller  Art. 

In  weit  umfangreicherem  Maassstab  als  durch  die  Rus- 
sischen Expeditionen  und  Fischer  sind  die  Meere  und 
Küsten  Nowaja  Semlja's  erst  in  neuerer  Zeit  durch  kühne 
Norwegische  Thranthier-Jäger  erschlossen  und  dem  Verkehr 
rorden.  Johannesen,  Maok  und  Karisen  haben  die 
Inselgruppe  umschifft  und  dargethan,  das«  die  Ka- 
rische  See  fast  alljährlich  gänzlich  eisfrei  wird.  Von  Jahr 
zu  Jahr  dringen  kleine  Norwegische  Fahrzeuge  weiter  nach 
Osten  und  Norden  vor  und  bald  wird  ee  ihnen  gelingen, 
einen  Verkehr  mit  den  Mündungen  des  Obi,  Jenisei  und  der 
Paesina  herzustellen  und  vielleicht  den  reichen  Produkten 
des  nordwestlichen  Sibiriens  neue  Abfluss-Kanäle  zu  schaf- 
fen ,  statt  der  weiten  ,j  kostspieligen  und  beschwerlichen 
Handetswege  über  Torask,  Tobolsk  und  den  Ural. 

Mir  ist  nichts  Näheres  bekannt  über  den  Verlauf 
der  Versuche,  welche  bis  jetzt  gemacht  worden  sein  sollen, 
mitteist  grösserer  Schiffe  von  Obdorsk  und  Andreja- 
nowskoj  die  Karn-See  zu  orreichen.  Jedenfalls  muss  die 
Schifffahrt  in  den  weitläufigen,  fast  uferlosen  Mündungen 
des  Obi  und  Jenisei  eine  sehr  gefahrliche  sein,  falls  es  nicht 
möglich  ist,  einen  ortskundigen  Lootsen,  der  sich  ohne  Zwei- 
fel in  Obdorsk  findet,  an  Bord  zu  nehmen.  In  Obdorsk 
oder  Bcrezow  dürfte  «ich  ein  taugliches  und  seetüchtige« 
Boot  schaffeu  lassen,  in  welchem  man  wohl  ohne  Schwie- 
rigkeit bis  zur  Weissen  Insel  gelangen  kann.  Würde  ein 
für  arktische  Fahrten  ausgerüstetes  grösseres  Fahrzeug,  am 
besten  ein  Dampfer,  um  das  Nordkap  kommend  nach  der 
Kara-Scc  einlaufen  und  sich  in  der  Nähe  der  Weissen  Insel 
mit  ortskundigen  Samojcden  von  Obdorsk,  die  zu  einer  be- 
stimmten Zeit  dort  eintreffen  müssten,  vereinigen  können, 
so  zweifle  ich  kaum  an  dem  günstigen  Erfolg  einer  Expedi- 
tion zur  Erforschung  der  Fluss-Mündungen  und  der  handels- 
politischen Verhältnisse  jener  Gegenden.  Ein  guter  Anker* 
platt  für  den  tiefgehenden  Dampfer  lässt  sich  wohl  finden 
und  dieser  müsste  alsdann  als  Operationsbasis  für  grössere 
Exkursionou  in  einem  beduckten  Boot,  das  Raum  genug  für 
Provisionen  und  Tausch-Objekte  bietet, 


Dr.  G.  Schweinfurth's  Reise  nach  den  oberen  Nil -Ländern. 
VI.  Reise  durch  Dar  Fertit  und  auf  dem  Bachr-cl-Ghasal;  Rückkehr  nach  Europa,  1871. 


Mit  ungewöhnlicher  Freude  bogrüssen  wir  Herrn 
Dr.  Scbweinfurth  auf  Europäischem  Boden.  Wer  die  Lange 
Beihe  der  Forscher  kennt,  die  in  Afrika  ihren  Tod  fanden, 
vird  die  Besorgnis«  um  die  Kühneu  theilen,  die  uns  die 


Kenntnies  dieses  Krdt heiles  unter  beständig  drohender  Lebens- 
gefahr erobern.  Gilt  es  einen  besonders  edlen  Mann,  der 
durch  seine  Kenntnisse  ausgezeichnet,  durch  «eine  Leistungen 
hochverdient  ist,  gilt  ee  einen  Livingstone,  der  uns  das 
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Innere  von  Sud-Afrika  erschloss,  oder  einen  Sehweinfurth, 
der  die  Pflanzenwelt  Nordost-Afrika'»  bemeisterte  und  im 
Cenlrum  de»  Contincnts ,  an  den  Grenzen  de«  Nil-Gebiets, 
neue  Wunder  der  Natur  und  dea  Menschenlebens  enthüllte, 
so  erhöht  sich  die  Besorgnies  zur  ängstlichen  Spannung. 
Das  Räthsel  ron  Livingstonc's  unerwartet  langom  Verbleiben 
im  Westen  de»  TaDganyika-Soe's  ist  immer  noch  nicht  gu- 
I5»t,  jede  Afrikanische  Fo»t  kann  die  Nachricht  bringen, 
das»  er  den  Heimweg  angetreten  habe,  oder  auch  die  Trauer- 
kunde Ton  seinem  Tode;  Schweinfurth  dagegen  ist  glück- 
lich geborgen,  den  mannigfaltigen  Gefahren  der  Wildnis» 
und  dem  tückischen  Klima  entronnen  befindet  er  »ich  wie- 
der in  Europa,  arg  geschädigt  zwar  durch  den  Verlust  un- 
schätzbarer Sammlungen  und  Aufzeichnungen,  aber  reich 
an  Anschauungen,  Erfahrungen  und  Verdiensten,  einer  der 
erfolgreichsten  Reisenden  der  Neuzeit. 

In  unserem  letzten  Bericht  erwähnten  wir,  das»  er  nach 
seiner  grossen  Reise  in  die  Länder  der  Niam-Niam  und 
Monbuttu  von  seinem  Standquartier,  der  Seriba  Ghatta», 
aus  im  September  1870  einen  Ausflug  westlich  nach  den 
ehemals  Petheriek'schen  Reriben  Kurkur  und  Danga  gemacht 
habe  und  mit  Plänen  zu  neuen  grossen  Reisen  umgehe  '), 
diese  Pläne  wurden  aber  durch  eine  Feuersbrunst  vereitelt, 
welche  am  2.  Dezember  1870  die  Seriba  Ghatta«  und  mit 
ihr  die  Habseligkeiten  des  Reisenden  vernichtete.  Viel  de« 
Werthvollen  ist  dabei  zu  Grunde  gegangen,  aber  der  vorher 
in  Berlin  angekommene  Thcil  der  Sammlungen  ist  schon  so 
reichhaltig,  das*  Jahre  zur  Bearbeitung  nö'thig  sein  werden, 
und  da«  in  geographischer  Beziehung  Wichtigste,  die  Kar- 
ten, war  glücklicher  Weise  schon  in  Gotha. 

Um  sich  wieder  mit  einigen  nothwendigen  Dingen  zu 
versehen,  begab  er  sich  nach  der  11  Tagereisen  nordwest- 
lich, jenseit  des  Kosanga  in  8*  N.  Br.  gelegenen  Seriba 
Siber,  dorn  Hauptquartier  der  Ägyptischen  Truppen,  und 
machte  von  dort  eine  äusserst  interessante  Rundreise  durch 
das  nie  zuvor  von  Europäern  besuchte  Land  Fertit,  bevor 
er  nach  der  Brandstätte  zurückkehrte. 

„Diese  Reise  von  mehr  als  einer  Million  Schritten", 
schreibt  er  uns,  „lieferte  den  genauen,  durch  das  Zusam- 
mentreffen der  beiden  Endon  einer  grossen  Routenschlcife 
in  seinen  relativen  Dimensionen  äusserst  sicher  gestellten 
Entwurf  zu  einer  Karte,  welche  ausser  den  bisher  nicht  be- 
suchten Seriben  8  Borgo,  8  Flüsse,  68  flieeaende  Bäche 
und  51  Chors  aufweist,  von  denen  nur  wenige  bisher  dem 
Namen  nach  bekannt  waren.  Das  vom  Dezember  1870  bis 
Februar  1871  bereiste  Gebiet  umfasst  2  J  Quadrat-Grade  im 
Westen  dor  Ghattaa 'sehen  Seriba  und  die  eingezogenen  Er- 


<)  Sieb«  Geogr.  Mitth   1871,  8.  IS]  und  Tafel  7. 


barer  Tragweite  in  der  Nilquellen-Frage  in  Betreff  des  so- 
genannten Bachr-el- Arab,  der  sich  unzweifelhaft  als  der 
Hauptfluss  des  Bachr-el-Ghasal-Beckens  herausstellt. 

„Sie  werden  sich  wundern,  von  Schrittzählungen  su 
hören.  Diese  auf  Afrikanischen  Reisen  vielleicht  noch  nie 
zur  Anwendung  gekommene  Methode  war  der  Rettungs- 
anker, den  ich  nach  dem  grossen  Brandunglück  ausgewor- 
fen. Meiner  mit  beispielloser  Genauigkeit  bereit»  im  dritten 
Jahre  arbeitenden  Taschenuhren  beraubt  und  ausser  Stande, 
dieselben  zu  ersetzen,  verfiel  ich  auf  dieses  einzige  mir 
noch  zur  Sicherstellung  der  Routen  übrig  bleibende  Mittel, 
die  Verzweiflung  verlieh  mir  die  zur  Ausführung  einer  so 
mühevollen  Methode  nöthige  Energie.  Die  ersten  Tage- 
reisen drohten  zwar  don  Rest  meiner  Thatkraft  zu  vernich- 
ten ,  allein  die  Geduld  ,  welche  jedes  Unglück  bemeistert, 
führte  bald  zur  Gewohnheit  und  erzielte  schließlich  eine 
Übung,  dor  ich  die  besten  Resultate  meiner  Routen- Auf- 
nahmen verdanke.  Die  befolgte  Methode  werde  ich  passenden 
Ortes  beschreiben,  es  wurde  an  den  Fingern  immer  nur 
bis  500  gezählt,  die  Schrittweite  im  Sande  der  Flussufer 
geprüft  ergab  im  Mittel  0,7  Meter. 

„Durch  diese  Methode  fand  ich  auf  der  Rückreise,  doas 
die  Strecke  zwischen  der  Ghattas'schen  Hauptseriba  und 
der  Meschera  einer  beträchtlichen  Verkürzung  bedarf,  ich 
zählte  nämlich  2 13.500  Schritte  (höchstens  149,45  Kilometer). 
Der  Abstand  von  Agad's  Seriba  Wau  bis  zur  Biselli'schen 
Seriba,  einem  durch  Heuglin's  Aufenthalt  in  botanischer 
Hinsicht,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  klassischen  Boden,  be- 
trug 60.000  8chritt  =  47  Kilometer  NW.  und  NNW.  und 
in  gleichem  Maasse  muss  auch  in  Folge  meiner  sorgfältigen 
Schrittzählungen  die  Strecke  von  Ghatta*'  Hauptseriba  uach 
Agad's  Wau  verkürzt  werden.  Meine  frühere  Uncrfahrcn- 
hoit  in  der  seltsamen  Reiseart  dieser  Gegenden,  die  grossen 
Karawanenzüge  Hunderter  von  Menschen  und  die  in  Folge 
dessen  unvermeidlichen  Aufenthalte  und  Harachunterbrechun- 
gen  trugen  die  Schuld  an  meinen  Distanz-Überschätzungen  >). 


■)  Autor  Terechicdenen  kleineren  Berichtigungen  aeiner  karte  (Ta- 
fel 7  der  GeogT.  Mitth.  »ob  1871),  die  gelegenuich  Bcriick.iettigting 
finden  werden,  enthalt  der  Brief  eine  Natu  aber  die  riet  diakutirU 
Pelkerick'trli«  Route:  „Mundo  giehl  et  nur  zwei  im  Gebiet  der  Kurte, 
Petherick'a  Mundo  im  Süden  ron  Abulegi  und  Bogcb,  wo  dieser  Name 
ron  den  Bongo  rur  Bezeichnung  der  Babuckr  [Nun  Niam-Nime)  ge- 
braucht wird  (beide  Babuckr-Grnppen,  diete  und  die  im  Oaten,  aind 
Tölltg  identiach),  nnd  Mundo  oder  Mandu  Peaner'e,  deaaen  Berge  ich 
Tom  Bsglaae  »ua  gepeilt.  Ith  bitte  ea  gern  gaaehen,  wenn  Petherick'a 
notorisch  fingirte  Route  Ton  185»  nnberuckairbtigt  geblieben  wärt,  aie 
Terwirrt  die  ganxe  Landechaft  im  Weaten  und  namentlich  einen  wohl- 
bekannten, länget  tum  unmittelbaren  Seriben  -  Gebiete  der  Compagnien 
Ton  Ghattaa  und  Kurethok  Ali  gehörigen  Distrikt  des  eudweaüicben 
Bougo-Landee,  welchea  mir  jeUt  ao  klar  enthüllt  Tor  Augen  liegt,  »La 
bitte  ich  ea  aelbat  nach  Terachiedaoen  Richtungen  hin  durchzogen.  ün- 
nmgliiL  kann  aich  diese  Route  Uber  den  t.  Breitengrad  auagedetmt 
haben.  Seine  Leute  mögen  den  Djur  -  Pinea  fiberechritten  haben ,  um 
Lungo  in  NW.  ron  Begeh  an  erreichen,  aber  dann  konnten  aie  nicht 
bei  abermaligem  Einlenken  in  die  endliche  Wegrkhtnng  nach  Mundo 
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Notiien  über  de»  Backr-el-  Ohatal.  —  „Die  Lage  der 
Meschera  auf  Arrowsmith's  Karte  entspricht  in  hohem  Orado 
der  Wahrscheinlichkeit,  Auf  der  Heugb'n'schcn  Karte  ist 
d«r  Bachr-el-Ghasal  entschieden  zu  lang  gezeichnet,  nament- 
lich was  die  Strecke  im  Westen  der  Bachr-el-Arab-Mündung 
betrifft,  wie  ich  bereits  auf  der  Hinfahrt  bemerkte  und  jetzt 
Ton  Neuem  constatiren  konnte. 

„Wahrend  meines  letzten  Aufenthaltes  auf  der  Insel 
der  Meschera  des  Bachr-el-Ghasal  vom  19.  bis  zum  26.  Juni 
1871  konnte  ich  mich  davon  überzeugen,  daas  ein  Steigen 
des  Wasserstandes  noch  keineswegs  eingetreten  war  (das 
erste  Steigen  des  Djur-Flusses  fand  in  diesem  Jahre  bei  der 
Seriba  Kursehuk  Ali  am  20.  April  Statt,  worauf  aber  bald 
wieder  ein  Fallen  des  Wasserstandes  für  15  bis  20  Tage 
folgte),  noch  befand  er  sich  in  seiner  tiofsten  Lage  gerade 
»,  wie  es  mir  vom  Marz  1869  her,  wo  ich  eine  sehr  ge- 
naue Kenntnis«  des  Kitt-Gewäascrs  erworben,  bekannt  war. 
Im  Juli  wird  indess  bereits  die  ganze  Flüche  am  Südufer 
bis  zur  Helle  Schol  knietief  unter  Wasser  gesetzt  und  von 
Lade  August  an  auch  die  Insel,  wo  die  Barken  liegen  und 
mf  welcher  die  Bootsleute  ihre  Hütten  und  Schuppen  er- 
richtet haben.  Um  diese  Zeit  verlassen  dio  letzten  Barken 
die  Meschera.  Diese  Insel  erhebt  sich  vor  dem  Steigen  des 
Wassere  an  den  Stellen,  wo  die  Hütten  stehen,  bis  4 
Fuss  über  das  Wasser,  und  angenommen,  dass  letztere«  von 
September  bis  zum  Dezember  1  bis  2  Fuss  tief  dio  Insel  be- 
deckt, so  ergiebt  sich  daraus  für  den  südlichsten  Schenkel 

,-r  tagen  i  «Lii«  des  Pluss  nochmals  *o  überschreiten ;  der  Weg  bitte 
>.-«  alsdann  in  die  Bellsoda- Berge  führen  müssen.  Von  Mundo  nach 
Ssabbi  sind  es  nach  allen  Angaben  höchstens  22  Wegstunden." 

Beiläufig  erhalten  wir  In  den  Briefe  auch  Aufklarung  darüber,  wie 
rt  ihm  möglich  wurde,  so  lange  Zeit  unter  dem  Terrufenen  Gesindel 
i.  r  Nnbischen  Elfenbein-  and  Sklarenjäger  au  Terwcilen.  „Dank  den 
in  Chartum  Seitens  der  Regierung  getroffenen  Vorkehrungen  und  einer 
Protektion  ,  wie  sie  bis  dabin  noch  keinem  Reisenden  au  Tbeil  gewor- 
den, war  meine  aoiiale  Stellung  in  den  Seriben  ausnahmslos  eine  der- 
■ssssnr  respektirte,  dass  sie  unter  anderen  Verhältnissen  und  in  jedem 
«deren  Lande  einen  seltsamen  Contrast  tu  der  Obskurität  meiner  bflr- 
rrrlicben  Herkunft  dargestellt  haben  würde.  Unter  ausschliesslich  rohen 
ted  ungebildeten  Europäern  wäre  eine  derartige  Stellung  im  Laufe  von 
Ä$  Jahren  kaum  su  behaupten  gewesen,  hier  aber  bot  ausser  der  Ver- 
schiedenheit der  Sitten  auch  noch  rellgiöter  Fanatitmua  einen  starken 
Wall  dar  sur  Abwehr  jeder  Art  von  Intimität.  Habe  ich  doch  alle 
Sertben  des  Gebiets  besueht  und  die  Gcsammtheit  der  daselbst  ansäs- 
ucen  Nabirr  so  Gesicht  bekommen,  nhn«  auch  nur  ron  einem  emsigen 
imh  Worte  oder  Benehmen  beleidigt  Warden  su  sein.  Nie  habe  ich 
»ährend  eines  28  Monate  langen  Aufenthalte«  daselbst  irgend  Jemand 
i»  Hand  iu  reichen  für  nöthig  befunden,  nie  anders  als  einsam  und 
s-'.cin  in  eisern  Hause  geschlafen  und  allein  für  mich  gespeist.  Mit  den 
Kigeborenen  dagegen  rerkehrte  ich  Überall  in  ungezwungenster  Weise, 
Sil  »achte  ich  mir  durch  Spässe  aller  Art  iu  befreunden,  diese  Wilden 
«iren  meine  täglichen  Gesellschafter,  mit  ihnen  habe  ich  geUuisl  und 
:=i*iciTt  und  mich  an  ihren  kindischen  Spielen  rrgRtxt.  So  nur  bot 
«eh  mir  der  richtige  Weg  iur  Erweiterung  meiner  Landeskenntniss 
dir.  Nur  eins  noch  muss  ich  herrorheben:  die  üble  Sitte  Tieler  an- 
derer Europäer,  Sklarinnec  su  erwerben  oder  mit  den  Weibern  der 
totgeborenen  in  intime  Verhältnisse  in  treten,  blieb  mir  stets  fremd 
ad  meine  ethische  Reinheit  trug  unendlich  data  bei,  mich  in  den 
Au-en  der  Nubier  in  der  That  als  ein  Wesen  htthercr  Art  su  kenn- 
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des  Bachr-el-Ghasal  (Kitt  genannt)  ein  Steigen  um  sicher 
5  bis  6  Fuss.  Die  einförmige  Fläche  des  so  niedrig  gelegenen 
Inundations-Gebiets  erklärt  die  Angabe  mancher  Roisenden, 
daas  zu  dieser  Zeit  der  Fluss  einem  unendlichen  See  gleich 
sähe.  Dennoch  ist  der  Bachr-el-Ghasal  ein  charakteristischer 
Fluss  mit  einer  limanartigen  Verbreiterung  an  der  Djur- 
MUndung,  welche  durch  Baumreihen  begrenzt  deutlich  ge- 
kennzeichnet ist  Die  Breite  des  Inundations-Gebiets,  bei- 
derseits durch  mehr  hochstämmige  Waldungen,  welche  die 
Grenzen  des  unzweifelhaft  festen  Terrains  andeuten,  einge- 
säumt, erreicht  selbst  au  den  offensten  Stellen  sicherlich 
nirgends  diejenige  des  Mittel-Ägyptischen  Nilthalos. 

„Thatsachen,  die  mir  während  der  Rückfahrt  auf  dem 
Bachr-el-Ghasal  auffielen: 

„1.  Oberhalb  der  Djar-Mündung  zieht  sich  in  südlicher 
Richtung  ein  charakteristisches  Flussbett  hin,  welches,  ohne 
Arme  und  Hinterwasser  zu  bilden,  mit  »einem  äussersten, 
Kitt  genannten  Ende  h>  ein  kleines  Insel-Labyrinth  aus- 
läuft und  eine  8ackgasse  darzustellen  scheint,  welche  nir- 
gends eine  bemerkbare  Strömung,  wohl  aber  eine  gleich- 
massige  Breite  von  circa  1000  Fuss  und  eine  Tiefe  besitzt,  die 
nur  zwischen  8  und  10  Fuss  schwankt.  Das  Wasser  ist 
ganz  klar,  aber  etwas  sumpfig  von  Geschmack.  Das  Steigen 
de«  Wasserstandes  in  diesem  Kanäle  beträgt  alljährlich  5  bis  6 
Fuss.  Der  Grund  de«  Bettes  besteht  aus  einer  ununter- 
brochenen Valisneria- Wiese.  Dieser  oberste,  ungegliederte,  von 
Süden  nach  Norden  verlaufeude Schenkel  des  Gazellen-Flusses 
scheint  ein  verlassenes  Flussbett  darzustellen,  vielleicht  dass 
der  Djur  vor  Zeiten  auf  diesem  Wege  seine  Fluthen  be- 
wegte. Grasbarren  können  hier  weit  schneller  die  Strom- 
richtung alteriren  als  an  anderen  Orten  Sandvorwehungen  &c 

„2.  Erst  von  der  Djur-Mündung  anist  eine8trömung  wahr- 
nehmbar und  obgleich  sich  das  Wasser  über  eine  Fläche 
von  etwa  1  Engl.  Meile  verbreitet  und  zahlreiche  Ambadj- 
und  Grasmassen- Anhäufungen  dasselbe  in  verschiedene  Arme 
und  Hintenvasser  t heilen,  erscheint  es  dennoch  von  auffal- 
lender Reinheit  nnd  Geschmacklosigkeit. 

„3.  Auch  unterhalb  der  Djur-Mündung  erhält  sich  die 
Tiefe  des  Flusses  auf  8  bis  12  Fuss. 

„4.  Kurz  vor  der  Bachr-cl-Arab-Mündung  verengt  sich 
der  Fluss  zu  einem  beiderseits  durch  festes  Erdreich  mit 
Buschwald  bis  auf  50t)  Fuss  Breite  begrenzten  Bette,  in 
I  welches  der  unbezwcifelbare  Hauptlluss  des  Bachr-el-Ohasal- 
Benkens  von  gleicher  Breite  eintritt. 

„5.  Von  der  Bachr-el-Arab-Mündung  an  wird  der  Fluss 
plötzlich  sehr  tief  und  erhält  sich  bis  zum  No-See  bei  min- 
destens 20  bis  30  Fuss  Tiefe  (nach  Angabe  der  Schiffer 
60  bis  100  F.).  Das  Wasser  bleibt  gleich  klar  und  rein,  die 
8tröraung  wird  stärker,  jetzt  deutlich  wahrnehmbar.  Wenn 
der  Bachr-el-Arab  steige,  wusstc  Niemand  anzugeben. 

„6.  Von  der  Bachr-el-Arab-Mündung  bis  zu  den  Nuer- 
Dörfcrn  bewahren  die  Ufer  einen  völlig  gleichen  Charakter. 
Das  feste  Erdreich,  nur  bis  zu  4  Fuss  Uber  den  niedrigsten 
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Wasserstand  erhaben,  ist  von  ziemlich  dichtem  Buschwalde 
dur  erlenartigen  Stephegyne  africana  bedeckt. 

„7.  Die  ganze  Strecke  zwischen  den  Nuer-Dörfcrn  be- 
trägt die  Flussbreite  500  Fuss  wie  weiter  oberhalb;  die  mit 
Termiten  -  Hügeln  iibersäeten  Inundations  -  Flüchen  siud  mit 
zerstreutem  Buschwerk  bestanden  und  weisen  kaum  eine 
höhere  Waesermarke  al6  von  4  Fuss  auf. 

„8.  Unterhalb  der  letzten  Hutten  wird  der  FIusb  breiter, 
das  feste  Erdreich  weicht  beiderseits  beträchtlich  zurück, 
Flussarme  und  Hinterwasser  werden  sichtbar,  die  sich  all- 
mählich zu  dem  lang  ausgezogenen  Mündung«- Liman  ,  dem 
sogenannten  No-Sec  der  Karten,  erweitern.  Letzterer  zeigt 
zahlreiche  Dntiefen,  wo  die  Barken  bei  4  Fuss  Tiefgang  oft 
sitzen  bleiben. 

„9.  Nirgend»  im  ganzen  Bereiche  des  Gazellen- Flusses 
bis  zu  dem  Kitt- Archipel  hinauf  lies«  eich  eine  Spar  von 
Saud-Bildung  wahrnehmen ;  ein  Haupt-Unterschied  zwischen 
dem  Charakter  dieser  GuwösBcr  und  dem  Bachr-cl- Abiad 
besteht  auch  in  dem  gänzlichen  Fehlen  von  Fiussuustern- 
Bänken.  Pistia  ist  selten  und  Azolla  wurde  nirgends  be- 
obachtet. 

„Thatsachen,  welche  die  Bachr-el-Ghasul-Fahrer  zu  be- 
tonen pflegen: 

„1.  Das  Fahrwasser  für  die  gewöhnlichen  Barken  von 
4  bis  5  Fuss  Tiefgang  bleibt  zu  allen  Jahreszeiten,  auch  wenn 
das  ganze  Iuundutions-Gebiet  unter  Wasser  ist,  immer  das 
gleiche,  denn  ein  regelmäßiges  Flussbett  bildet  hier  die 
tiefste  Wasserrinne. 

„2.  Strömung  ist  eret  von  der  Djur-Mündung  an  bemerk- 
bar, auch  soll  sich  das  Wasser  nach  Aussage  der  Schiffer 
in  Aussehen  und  Geschmack  verandern;  ich  konnte  es  selbst 
nicht  wahrnehmen. 

„8.  Von  der  Baehr-el-Arab-Mündung  an  können  die  12 
bis  1  5  Fuss  langen  Stangen  zum  Fortschieben  der  Barke 
nicht  mehr  angewandt  werden  wegen  constanter  Tiefe  des 
Fahrwassers. 

„4.  Auster  dem  schmalen,  500  Fuss  breiten,  raeist  aber 
mit  Grus  bis  uuf  300  Fuss  Breite  zusammengewachsenen, 
aber  sehr  tiefen  Strombett  im  Nuer-Gcbict  ist  Kein  anderer 
Stroraarm  bekannt. 

„Notir.cn  meine  Fahrt  von  der  M<  schera  zur  Oazellen- 
fluss-Müniluiig  betreffend : 
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„'26.  Juni.  Gegen  2  Uhr  Nachmittags  Abfahrt,  mit  leich- 
ter Brise  bis  zum  Einbruch  der  Nacht  gesegelt. 

„27.  Juni.  Contriirer  Wind,  mühsam  bis  zur  Djur-Mün- 
dung gelangt.    Nachts  gehalten. 

„28.  Juni.  Langsam  mit  NNO.  gesegelt,  Mittags  ruhig 
gelegen,  Nachmittags  mittclmovsiges  Fortkommen,  Nachts 
mit  gutem  West-Wind  gefahren. 

„29.  Juni.  Mit  Südost -Brise  gesegelt,  bis  Nachmittags 
die  ersten  Nuer -Dörfer  erreicht  wurden,  wo  wir  liegen 
blieben. 

„30.  Juni.  Morgens  wenig  gesegelt,  Mittags  still  gehal- 
ten.   Ein  Theil  der  Nacht  gefahren. 

„1.  Juli.  Vom  Morgen  au  gesegelt,  bei  Einbruch  der 
Nacht  an  der  Stelle  liegen  geblieben,  wo  sich  der  Fluss  zum 
No-See  der  Karten  erweitert.  * 

„2.  Juli.  Morgens  früh  die  Barre  passirt  und  ohne 
Hindernis»  in  die  Gewässer  des  Baehr  -  cl  -  Abiad  einge- 
treten. 

„Sowohl  auf  der  Hinfahrt  im  Januar  und  Februar  als 
auch  jetzt  auf  der  Rückfahrt  im  Juni  und  Juli  1871  bot 
sich  den  Barken  bei  der  Mündung  der  Ströme  kein  ernst- 
liches Hinderniss  dar  und  alle  passirten  fast  ohne  Aufent- 
halt die  zwischen  dem  No-See  und  dem  (einzigen  seit  1858 
befahrbaren)  östlichen  Arme  des  Barhr-e!-Abiad ,  welcher 
„Meia  (Hinterwasser)  Signora"  ')  genannt  wird,  abgelagerten 

Diese  Nachrichten  schrieb  Dr.  Schweinfurth  am  25.  Juli 
in  Chartum  nieder,  wo  er  am  21.  angekommen  war.  Am 
7.  August  verliüss  er  diese  Stadt  und  erreichte  über  Berber, 
Suakin  und  Sues  Anfang  Oktober  Alexandria,  von  wo  er 
sich  fürs  Erste  nuch  Italien  zu  längerem  Aufenthalt  daselbst 
begeben  hat. 


')  Die  Tiiuie'«cbe  Kijiodstion  eröffnete  die»o  bisher  dm  Schiit« 
untK'ksniito  Fahritrasie,  welche  die  grnoc  Bwre,  die  noch  immer  tot- 
banden,  nuigtbt.    D»Uer  der  Xsine. 


Geographische  Nekrologe  des  Jahres  1871. 


Dr.  Manwl  Vülavieentio,  lange  Zeit  Gouverneur  der 
Provincia  del  Oriente  in  Ecuador,  später  der  Provinz  Esme- 
raldas,  in  der  wissenschaftlichen  Literatur  durch  seine  Stu- 
dien über  dio  Quichua  -  Sprache  und  seine  „Geogr&fia  de  la 
Rcpublica  del  Ecuador"  (New  York  1858)  bekannt,  starb 
am  11.  Januar  in  Quito. 

Abbe  Sylvain-Emery-AihiUe  Dinome.  einer  der  eifrigsten 
Mitarbeiter  der  Annale«  des  Voyages,  starb  am  21.  Ja- 
nuar in  Orleans,  wo  er  am  5.  Oktober  1787  geboren 
war.    Früher  Cure"    und  Doyen   von  Komorantin,  Cha- 


noine  honoraire  von  Blois,  gab  er  1844  seine  Stellung  als 
Priester  auf  und  zog  »ich  nach  seiner  Vaterstadt  Orleans 
zurück,  um  sich  ganz  seiner  Neigung  zur  Geographie  hin- 
zugeben. Durch  Barth'»  Reisen  und  die  Gründung  der 
Geogr.  Mittheilungen  veranlasst  erlernte  er,  über  70  Jahre 
alt,  die  Deutsche  Sprache  und  verfolgte  seitdem  besonder* 
die  Afrikanischen  Reisen  mit  gespanntester  Aufmerksamkeit 
Er  bearbeitete  für  die  Annales  des  Voyage*  Auszüge  und 
Übersetzungen  von  den  Berichten  fast  aller  neueren  Afrika- 
Reisenden  (Borth,  v.  Heuglin,  Burton  und  Speke,  L.  Ma- 


Digitized  by  Google 


Geographische  Nekrologe  des  Jahres  1S71. 


86 


rjar,  Krapf  und  Rehmann,  Du  Chaillu.  v.  Beurmann,  Brun- 
Bollet,  Antinori,  v.  Heuglin  und  Steudner.  Kotechy,  Hart- 
man, Speke  und  Grant,  Livingstone,  Schweinfurth,  Buikie, 
Brenner,  v.  Decken,  Xachtigal,  Beil)  und  war  mit  der  Bear- 
botirng  von  Schweinfurth's  Reise  zu  den  Niam  Niam  ( 1 H 7 0) 
bMchäfligt,  als  ihn  der  Tod  ereilte.  Ein  wesentlicher  Theil 
ie*  Inhalte«  der  Geogr.  Mittheilungen  hat  durch  Dino- 
sti  Arbeiten  weitere  Verbreitung  im  Ausland  gefunden. 
Du  vollständige  Verzeichnis  seiner  geographischen  Arbeiten 
riebt  V.-A.  Malte- Brun  in  den  Annale«  de«  Voyage«,  Oct 
-Decbr.  1870,  p.  192. 

Nikolai  l\c atchinvAc ,  Russischer  Contre- Admiral ,  der 
berühmte  Hydrograph  des  Kaspischcn  Muri«,  geb.  den 
1.  Mai  1819,  Btarb  um  25.  Januar  in  St.  Petersburg.  Nuch 
Beendigung  seiner  Studien  im  Corp«  der  Soe-Cadettcn  he- 
rum er  seine  Laufbahn  1837  al*  Schiffsfähnrieh  und  wurde 
kld  Lehrer  für  Astronomie  und  Navigation  an  derselben 
Aiitalt  In  den  40er  Jahren  betheiligte  er  sich  an  der 
Kisten  -  Aufnahme  des  Baltischen  Meeres  und  beschäftigte 
«eh  gleichzeitig"  mit  archivalUchen  Forschungen  und  wis- 
KMchaftlich  -  literarischen  Arbeiten.  In  den  Sapiaki  de* 
Hydrographischen  Departemente  (Bd.  7  und  8,  18-19  und 
1950)  publicirte  er  eine  Abhandlung  über  „Russische  Reisen 
nm  die  Erde",  deren  er  38  grössten  theil«  nach  den  Original- 
Iigtbüchern  u.  dgl.  darstellte.  Im  Jahre  1853  begleitete  er 
Pirawsky  auf  dem  Zuge  gegen  die  Festung  Ak-Metschet 
and  nahm  dabei  den  unteren  Lauf  des  Syr  Daria  astrouo- 
zusch  nnd  geodätisch  auf  (Morskoi  Sbornik  1854,  Nr.  11, 
■1  1855,  Nr.  2;  Geogr.  Mittheil.  1856,  S.  277  und  Ta- 
fel  15).  In  demselben  Jahre  ging  das  Marine-Ministerium 
is  die  Ausrüstung  der  bekannten  Expedition  ins  Kaspischo 
Xht  und  bestimmte  Iwaschinzow  zum  Chef  derselben,  der 
iich  von  da  an  vollständig  der  Erforschung  diese«  Binnen- 
seere»  widmete.  Die  fünfzehnjährigen  Arbeiten  der  Expe- 
ditoo  wurden  mit  dem  schönsten  Erfolg  gekrönt  und  man 
iian  mit  Recht  sagen,  dass  kaum  ein  andere»  Wasser- 


becken so  in  jeder  Beziehung  erforscht  ist  wie  das  Kaspi- 
scho Meer  (siehe  Geogr.  Mittheil.  1863,  S.  53  und  Tafel  3). 
Die  Aufnahmen  bilden  einen  ganzen  Atlas  und  ausserdem 
sind  die  Arbeiten  in  zwei  Druckbanden  niedergelegt,  von 
denen  der  erste  („Die  hydrographische  Erforschung  des 
Kaspischen  Meeres,  ausgeführt  unter  Kapitän  Iwaschinzow, 
astronomischer  Theil,  chronometrische  Expedition  1858 — 66 
zur  Bestimmung  der  Hauptpunkte,  ergänzende  astronomi- 
sche Beobachtungen  von  1861—65")  1866  zu  St  Peters- 
burg in  BaBsischer  Sprache  erschien ,  während  der  zweite, 
die  magnetischen  Beobachtungen  von  1858  bis  1867  um- 
fassende, drei  Jahre  später  folgte.  Die  Kaiserl.  Russische 
Geogr.  Gesellschaft,  die  er  mitbegründet  hat  und  in  welcher 
er  zuletzt  den  Posten  dos  Präsidenten  der  raathematischen 
Sektion  einnahm,  rerlieh  ihm  1864  für  die  Kaspischen  Ar- 
beiten die  Constantin-Medaille. 

Marie-  Jotrph  -  (Juttace  -Adolphe  T.ambert,  der  bekannte 
Agitator  für  eine  Französische  Polar-Kxpedition,  erlag  einer 
Verwundung,  die  er  während  des  Ausfülle»  aus  Paris  am 
19.  Januar  bei  Buzauvat  erhalten,  am  27.  Januar  in 
Paris.  Er  war  am  1.  Juli  1821  zu  Grieges  im  Departe- 
ment de  l'Ain  geboren,  verdankte  seine  Bildung  der  Ecolo 
polytechnique  und  wurde  zum  Professeur  d'hydrographie 
de  21"*  classe  ernannt.  Fahrten  in  das  arktische  Meer  nörd- 
lich der  Bering-Strassc  an  Bord  der  W'nlnschfänger  „Vin- 
«W  nnd  „Gustavo"  in  den  Jahren  1864  und  1865  gabon 
die  Anregung  zu  seinem  Plan,  auf  diesem  Wcgo  dorn  Pole 
zuzustreben.  Jahrelang  bemühte  er  sich,  durch  Vorträge 
und  Sammlungen  das  Geld  zur  Ausrüstung  einer  Expedi- 
tion zu  beschaffen ,  und  den  aneehnliohen  Ertrag,  den  er 
zum  Thoil  zum  Ankauf  eines  Schiffes  „Borc'al"  verwendete, 
vermachte  er  testamentarisch  dem  Marine-Ministorium  unter 
der  Bedingung  der  Ausführung  einer  Expedition;  das  Ma- 
rine-Ministerium hat  jedoch  die  Erbschaft  abgelehnt.  Ausser 
verschiedenen  Schriften  über  sein  Projekt  veröffentlichte  er 
auch  ein  Memoire  über  Plana.  (soM«.  f.i«t.> 


Geographische  Notizen. 


Heue  Ausgabe  von  Stleler'a  Hand -Atlas,  00  Blätter. 

5.  Lieferalu; :  Xumiib  1  tu: 

lr.  i :  "v  c  t  k  i- : .  »ur  Überweht  der  Lufutrömungen  und 

der  Beewese.    Von  Herrn.  Bergbau*  .  .  111.000.000 

(im  Äquator) 

Cartom:  Linien  gleicher  mittlerer  Jahr»irärtii« 
der  Luft      .  Z8O.00O.000 
(im  Äquator) 

Regenkart«  der  Erde  .  S80.O0O.000 
(im  Äquator) 

Ji  J9:  SpanUehe  Halbiniel.     Blatt  1:  Nordweatlieher 

Toeü.    Von  C.  VogoJ .  1.500.000 

h  (8.  Ireland.    Von  A.  Petcnnann      ....     1. »00.000 
Cartom:  Dublin  und  die  Duhlin-Bai  150.000 
Die  Soe-n  »on  Külarney     .  «00.000 


Die  Weltkarte ,  Nr.  6 ,  bildet  einen  Pendant  und  eine 
Ergänzung  zu  der  in  Lieferung  2  publicirten  Nr.  7  ■)  und 
unterscheidet  in  der  Hauptkarte:  beständige  Winde  (Pas- 
sate), verbreitete  Fälle  von  Pasaatstaub,  periodische  Winde 
(Mussone),  veränderliehe  Winde  und  Stillten,  vorherrschend 
westliche  Winde,  Grenzen  und  Richtung  der  Wirhelstürmo ; 
bezüglich  der  Segelschifffahrt:  Ausreisen  (von  Europa),  Heim- 
reisen (nach  Europa);  bezüglich  der  Bodenbeschaffenheit: 
Wald-  und  Kulturland,  Moos -Steppen  (Tundren),  Steppen 
(Savanen  und  Campos),  Wüsten.    Im  Carton  der  Regen- 


')  8.  GeogT.  MitUu  1871,  8.  318. 

8« 
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karte:  Regenarme  Winter,  Regen  in  allen  Jahreiszei- 
ten, Winterregen,  Sommerregen,  unterbrochene  Regenzeit, 
MuMon-  Regen.  Gegen  die  frühere  Ausgabe  enthält  die 
Karte  Resultate  neuer  Entdeckungen,  z.  B.  in  Ost-Grönland 
(Kaiser  Wilhelm -Land),  in  Nowaja  Semlja  &c. ,  und  hat 
durch  besseren  Druck,  der  bei  so  vielem  und  compli einen 
Signaturen,  wie  in  dieser  Platte,  von  besonderer  Wichtig- 
keit ist,  —  sehr  gewonnen. 

Von  der  neuen  Karte  der  Spanischen  Halbinsel  von 
C.  Vogel  enthält  ITr.  39  ein  sehr  bedeutendes  Stück  und 
giebt  nun,  mit  den  zwei  östlichen,  in  Lieferung  1  enthal- 
tenen, so  wie  der  in  Geogr.  Mittheil.  1871  ,  Tafel  17, 
publicirten  Karte  von  Portugal,  —  eine  doutlicho  Vorstel- 
lung, was  von  der  ganzen  Karte  zu  erwarten  ist.  In  den 
beiden  kritisch-comparutiven  Karten  von  Portugal  (Tafel  17) 
fehlte  noch  das  Terrain ,  gerade  dieses  aber  lässt  die  Vor- 
züge der  vorliegenden  neu  geschaffenen  Karte  frappant 
heraustreten,  und  um  eine  recht  deutliche  Vorstellung  von 

bisherigen  Karten  der  Spanischen  Halbinsel  zu  haben,  muss 
man  die  drei  bisher  publicirten  Blätter  mit  den  betreffenden 
displacirten  Blättern  des  Slieler'sehen  Atlas  vergleichen. 
Wir  laden  zu  einem  Vergleich  z.  B.  der  Gebirgesysteme: 
Serra  da  Estrella,  Sierra  de  Gata,  Gredos,  Guadarrama,  de 
la  Demanda,  zwischen  der  neuen  und  alten  Karte  ein. 

Ganz  besonders  ist  auch  der  Vortheil  des  neuen  Planes 
und  seiner  grösseren  Maassstäbe  gegen  den  früher  zu  Grunde 
gelegten  Plan  mit  seinen  unnöthig  kleinen  Maassstäben  und 
übertriebenen,  sehr  nachtheiligen  Wiederholungen  bei  den 
Schnittlinien  zusammengehöriger  Kartenblätter  ersichtlich. 

Auch  gegenüber  dem  allmählichen  Verfall  und  der  mehr 
und  mehr  beschränkten  Anwendung  des  Kupferstiches  für 
Karten  tritt  der  Vorzug  dieser  neuen  Kartenstiche  gegen 
den  mehr  und  mehr  überwuchernden,  gewaltig  inferioren 
Steinstich  mit  dem  schlechten,  grau  in  grau  erscheinen- 
den lithographischen  Umdruck  deutlich  hervor. 

Die  Karte  von  Ircland  enthält  alle  dem  gegenwärtigen 
Standpunkt  entsprechenden  Verbesserungen,  u.  a.  alle  neuen 
Eisenbahnen,  nach  offiziellen  Mittheiluugen  direkt  aus  London. 


Die  Suda-Bai  in  Kandis  ein  Kriegahafen. 

Einer  Englischen  Zeitung  wird  von  der  Insel  Kandia 
geschrieben:  Da  der  Verkehr  zwischen  Gross- Britannien  und 
Indien  via  Suc»-Konal  fortdauernd  zunimmt,  so  macht  sich 
die  Nothwendigkeit  einer  passenden  Hafenstution  im  Mittel- 
ländischen Meere  sehr  fühlbar.  Man  hat  daher  sein  Augen- 
merk auf  den  Hafen  von  Suda  ')  in  Kreta  gerichtet,  der 
sich  in  jeder  Weise  duzu  eignet  Der  Suda -Hafen  ist  bei 
jedem  Wetter  sicher  und  durch  seine  geographische  Lage 
von  Natur  nicht  nur  zum  Transit-Hafen,  sondern  auch  zum 
Enirepüt  de»  täglich  wachsenden  Handels  zwischen  Europa 
und  Indien  via  Sucs-Kanal  bestimmt. 

Die  Türkische  Regierung  beschlose,  die  Suda-Bai  zu 
einer  Marine-Station  für  die  Mittclniocr-Flotto  zu  machen, 
und  liess  im  Hinblick  auf  die  wahrscheinliche  Zukunft  des 
Hafens  eine  Reihe  bedeutender  Arbeiten  dort  vornehmen, 


>)  Siehe  Gsogr.  Mittb.  1866,  Tafel  16.  Wo  Suds-Bai  liest  «r.  der 
Kordkuets  der  Issel,  diuicn  von  dir  Kues-Bai. 


während  anderweitige  noch  in  Ausführung  begriffen  sind. 
Darunter  sind  zu  nennen  ein  Dock,  ein  Arsenal,  eine  Gies- 
serei  mit  zugehörigen  Ateliers,  eine  Dampfsägemühle,  Schiffs- 
werfte  &c.  Auch  Gebäude  zu  den  verschiedenen  Bureaux 
und  zu  Wohnungen  für  Beamte  and  Arbeiter  hat  man  er- 
richtet, so  wie  Magazine  für  Holzvorräthe  und  die  nöthigen 
Depots  für  eine  Kohlenstation.  Eine  schöne  Baracke  mit 
Raum  für  500  Soldaten  und  grossem  Exercirplatz  wird 
ebenfalls  hergestellt 

Zugleich  wurden  die  alten  Salzgruben  an  der  Küste  bei 
Suda  zugefüllt,  die  Umgebung  drainirt  und  am  25.  Juni  1871 
eine  neue  Stadt  Namens  Azizirge  daselbst  inaugurirt  Der 
Plan  ist  abgesteckt  und  der  Bau  der  Häuser  hat  begonnen, 
ein  Hotel  und  Restaurant  wird  binnen  Kurzem  vollendet 
sein.  Die  Bewohner  des  Inselchens  Suda  am  Eingang 
zum  Hafen  werden  in  die  Stadt  Azizirge  übersiedeln,  da 
auf  der  von  ihnen  verlassenen  Insel  starke  Befestigungen 
errichtet  werden  sollen.  Zwei  andere  Forts  werden  zu 
beiden  Seiten  des  Hafens  gebaut  werden.  Die  Strasse  zwi- 
schen Kanca  und  Suda  ist  beinahe  fertig,  eine  von  England 
bestellte  Strassen-Lokomotive  wird  auf  ihr  Passagiere  und 
Waaren  befördern. 

Die  Vortheile  des  Suda-Hafens  vor  dem  von  Syra  für 
die  Dampfer  in  jenen  Gewässern  werden  beträchtlich  sein, 
besonders  auch  wegen  der  Abkürzung  der  Reise.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  verspricht  daher  der  8uda-Hafen, 
einer  der  wichtigsten  im  östlichen  Mittelmeer  zu  werden  <). 


Joseph  Halevy's  Reise  in  Arabien. 

Von  einer  archäologischen  Reise  in  Jemen  zurückgekehrt 
gab  Joseph  Halevy  in  der  Sitzung  der  Pariser  Geogr.  Ge- 
sellschaft vom  16.  Juni  d.  J.  einige  vorläufige  Notizen  über 
seine  Erfolge1). 

Er  war  von  der  Acaddmie  de«  inscriptions  et  belles- 
lettre»  beauftragt  worden,  in  Jemen  nach  Sabäischen  In- 
schriften zu  suchen,  und  er  landete  in  Aden  mit  der  Ab- 
sicht, von  dort  aus  direkt  ins  Innere  vorzudringen,  da  sich 
ihm  aber  im  Norden  von  Lahadj  ernstlicho  Hindernisse 
entgegenstellten,  sah  er  sich  genöthigt,  einen  anderen  Ver- 
such über  Hodeyda  zu  machen.  Er  begab  sich  zunächst 
über  Badjel  und  Behay  in  die  sehr  gebirgige,  über  doch  an 
Kaffeebau  reiche  Provinz  Safan  und  ging  auf  dem  nördli- 
chen Weg  über  Harraz  und  Alhcyma  bis  beinahe  nach 
Sana.  Eine  schwere  Krankheit  hielt  ihn  zwei  Monate  lang 
fest,  aber  kaum  genesen  besuchte  er  die  Umgegend  von 
Sana,  durchwanderte  diu  fruchtbaren  Ebenen  des  Beled 
Hürit  und  erforschte  die  Gebiete  von  Arhab  und  Nehm,  die 
ihm  eiue  reiche  Ernte  an  Djschrii'ten  lieferten.  Nicht  weit 
von  Shira  (Arhub)  bemerkte  er  die  zum  Theil  hätten 
Quellen  eines  nach  Osten  laufenden  Flusses.  Wo  das  Ge- 
biet von  Nehm  endet,  stieg  er  von  dem  Hochplateau,  auf 
dem  sich  das  eigentliche  Jemen  ausbreitet,  hinab  iu  ein 
Flachland,  das  eine  Art  zweiten  Tehama's  bildet. 

Muhrere  Monate  blieb  Halevy  im  Wadi  Saba,  das  gegen- 
wärtig in  den  unteren  Djauf,  den  mittleren  Djauf  oder 
Beled  Hamdan  und  den  oberen  Djauf  eingeteilt  ist.  Hier 

')  Allen'*  Indian  Mail,  8.  Aturuit  1871. 

»)  Bulletin  de  la  Sooiett  de  geogr.  de  Pari»,  Juli  1871.  p.  78. 
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find  er  den  erwähnten,  von  den  Arabern  El-Härid  genann- 
:tn  Fluss  wieder  und  entdeckte  an  seinen  Ufern  eine  gros«« 
Zahl  alter  .Städte,  darunter  die  Hauptstadt  der  Minaci,  und 
nachte  eine  reiche  Ernte  an  epigraphischen  Texten.  Hierauf 
überschritt  er  den  Djebel  Laudon-Gudm  und  betrat  eine 
Wüste  aus  beweglichen  Sanddünen,  setzte  seine  Forschungen 
in  der  schönen  Oase  Hab  fort  und  gelangte,  immer  in  nord- 
östlicher Richtung ,  in  das  berühmte  Thal  des  Beled  Nedj- 
rin,  wo  er  die  Ruinen  von  Nagara- Metropolis  entdeckte. 
Das  Wudi  Hubauua  und  die  benachbarten  Luiidschaiten  be- 
lachte er  ebenfalls.  Im  Westen  erforschte  er  die  Gebiete 
ran  Woilo,  Barat  und  Mcraschi,  ging  wieder  zum  oberen 
Djauf,  wo  er  zahlreiche  Ruinen  sah  und  untersuchte,  schlug 
«dann  eine  südliche  Richtung  ein,  parallel  mit  dem  Djebel 
Jun,  der  das  Wadi  Sana  im  Westen  begrenzt,  und  gelangte 
über  Wadi  Rahaba  und  Wadi  Abida  nach  Mareb,  besuchte 
den  Damm  von  Mareb,  erhielt  eine  interessante  Sammlung 
Himyaritischer  Dokumente  in  Sirwilh  (la  Kharibe  Th.  Ar- 
naud'a),  durchwanderte  Harib,  Wadi  Schertfa  und  Beled 
Haulan,  kehrte  nach  Sana  zurück  und  ging  von  da  auf 
dem  südlichen  Weg  durch  das  Gebiet  der  Beni-Matar  nach 
Hodeyda. 

Der  Reisende  hat  685  Sabaische  Inschriften  gebammelt 
wi  ausführliche  Notizen  über  die  Topographie  und  die  Be- 
wohner der  verschiedenen  von  ihm  bereisten  Landschaften 
«dgeachrieben. 

Ein  Föhn  In  Neu -Seeland. 

Der  verdiente  Erforscher  der  Nou-SecländUchcn  Alpen, 
Dr.  Julius  Haast  in  Christchurch,  erwähnt  in  einer  Anmer- 
kung zu  seinen  „Notes  ou  the  tupugraphical  map  of  the 
Southern  Alps,  Canterbury,  New  Zealand"  (Journal  of  the 
R.Geogr.  8oc  of  London  XL,  1870,  p.  436):  „Die  Erschei- 
nungen bei  unseren  Nordweststürmen  sind  in  jeder  Hinsieht 
mit  denen  identisch,  die  Prof.  Dove,  dessen  Schlusefolgerun- 
gen  ich  mich  durchaus  anschlius6i  ,  als  charakteristisch  für 
den  Föhn  beschreibt.  Wirklich  ist  seine  Beschreibung  des 
l'jhn  von  der  ersten  Ankunft  an  der  Italienischen  Seite 
der  Europäischen  Alpen  an ,  von  seinem  Übersteigen  dersel- 
ben und  den  Wirkungen  an  der  Schweizer  Seite  so,  duss, 
wenn  man  statt  Italicnische  Seite  westliche  und  statt  Schwei- 
«tische  Seite  östliche  setzt,  jeder  Bewohner  dieser  Insel, 
der  einmal  nach  der  anderen  Küste  hinüber  gereist  ist ,  sie 
für  eine  getreue  Beschreibung  unserer  von  Küste  zu  Küste 
wehenden  Nordweetwinde  halten  wird.  Bisweilen  jedoch 
bringen  unsere  Nordweetwinde  keinen  Regen,  wenn  sie  die 
Höhe  des  Landes  überschreiten,  weil  sie  schon  vor  der  An- 
kunft an  den  Südlichen  Alpen  herabgestiegen  waren  und 
dadurch  den  gröeeten  Theil  ihrer  Feuchtigkeit  auf  dem 
Heere  oder  auf  dem  Flachland  am  westlichen  Fuss  der  Ge- 
birge abgesetzt  haben.  Wenn  diese  Winde  die  Schnecfelder 
der  Südlichen  Alpen  überschreiten,  verschwinden  die  auf- 
steigenden Cumulus  -  Wolken  wie  durch  Zauberei  und  der 
Himmel  bleibt  dunkelblau,  aber  der  die  Thäler  hinabwehende 
Wind  ist  sehr  heiss  und  dos  Anschwellen  der  Gletscher- 
äüsse  bezeugt  sofort  seine  Wirkung.  Eine  Theorie,  welche 
den  Ursprung  dieser  Winde  nach  dem  Inneren  von  Austra- 
lien verlegt,  würde  schwer  zu  beweisen  sein."  • 


Höhenmessungen  In  Ecuador  von  Dr.  W.  Reiss  und 
 Dr.  A.  Stübel.  1870-71'). 
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Tutcsn,  Plau  

2977 

9787 

1 

1532 

»02« 

1 

Isambai,  tun  dt«  Yanaureu  .... 

4041 

13257 

3 

14947 

2 

El  Puyafuya,  n5rdlicher  Gipfel 

4S94 

14087 

1 

„         ,,      ,  südlicher  Gipfel 

4279 

14038 

T 
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ifHMD 
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1 

1639 

5377 

3 

Uatuataqui,  I'ltu  ...... 

2407 

7897 

2 

2453 

8048 

24 

»181 

8468 

1 

2747 

9012 

2 

Ufer  de«  C'uicocba-See't  

Sil» 

1H229 

T 

Gipfel  de*  CoUucJü,  Südost-Spitt*. 

4960 

16272 

T 

„      „                ,  Nordwest-SpiUe 

496« 

16291 

T 

„      „       »       i  Nord-SpiUe  . 

4829 

15842 

T 

Sthneegrens«  am  Cetacaehi.  Südwest-Seite 

4(120 

15157 

T 

,.           „         ,,      ,  Ust-öeitt  • 

41194 

15399 

T 

üu  Pablo,  Plus  

272«! 

«943 

3 

R       „  ,  See   

Gipfel  de«  Cutis  
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8848 

2 
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2 
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16 

Oipfel  des  Curilcbe  
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12735 

i 

S«  im  Krtter  
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| 
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2 
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10882 

1 
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4 
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4 
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2 

Hacirnda  Peguche  ...... 

2556 

8385 

3 

«106 

6909 

3 

Alehipichl-BrUcke  

1719 

5639 

2 

2507 

8225 

t 

2802 

9193 

4 
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■  ;  KU 

3 

Pueblo  CollceJi  

2792 

9160 

2 

Frutülas  

8133 

10278 

1 

Mindo,  Uacienda  San  Vieeote  .... 

1284 

4147 

16 

El  Pondoia,  Nordost-Gipfel  .... 

29411 

964» 

1 

Pailon  

298» 

9793 

1 

L'onSueni  tod  Kio  Blaoeo  und  Bio  del  Volcan 

1071 

6817 

7 

Hacionda  B«B  Jos«  in  Uea  .... 

3e»l 

1014t) 

26 

Gipfel  de«  Rucu-Pichincha  .... 

4737 

1554(1 

I 

4090 

13254 

1 

Gipfel  des  Uuagua-Pichineha  .... 

4787 

157U4 

T 

Bmlcu  des  Krtter«  

«■■IG 

13175 

1 

Gtptel  des  Hopels  im  Krater  .... 

«VOM 

13408 

1 

Gipfel  des  PanecUJo  

■OK 

10004 

2 

Uathangara.  Uacienda  de  lt«  Monjas 

2648 
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1 
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1 
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2 
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s 

28K1 
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MAI 

t 

')  Prof.  (Mob,  welcher  diese  Me«tungcn ,  „tu«  dem  Spanischen 
ebersrtit",  im  „American  Journal  of  stieuee  and  srts",  Oktober  1871, 
raitthcilt,  bemerkt  daiu,  es  sei  auffallend,  wie  die  USbenbestunmungen 
der  Andes  ton  Quito  im  Laufe  der  Zeit  immer  niedrigere  Wertht  er- 
gäben :  z.  B.  Quito  nach  Humboldt  9570,  nach  Orton  9520,  ntcb  Reiss 
und  Stübel  9350  Engl.  F.;  d«r  Ptnecillo  nach  Humboldt  10.244,  nacb 
Orton  10.101)  nach  Reist  und  Stübel  10.006;  der  Pichincht  nach  Hum- 
boldt 15.922,  ntcb  Orton  1&.827,  nach  Reit«  und  Stübel  15.704;  der 
Krtter  de«  Pichincht  ntcb  Wisse  und  Moreno  13.60«,  nach  Orton 
,  13.300,  ntch  Reis«  und  Slttbel  13.175  Engl.  F.  —  Ute  Mettungen  Ton 
Reist  und  Stübel  sind  barometrieche  und  die  Zahl  der  Beobachtungen 
iat  beigetotit;  nur  die  durch  ein  T  bezeichneten  Uöhentahien  sind  auf 
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Üipf«!  de«  AUmio,  kratenacd 
.».renal  im  Krater 
Tambillo,  Tambo  . 
Pueblo  Abu  .... 
Gipfel  dea  Cora/on  . 
Mechachi,  TbidUo 
(iaUocantana-Pik  auf 
Bnd«D  der  Caldera  . 
Gipfel  zwiachen  Ca 
Haxicnda  Pedregal  . 
Gipfel  de»  Paaoehoe 
Gipfel  d«  IUI* 
Alangaai,  Plaza 

Hacienda  von  Seöor  Jijon,  CliiUo 


Meter. 

ust  UU1 

424-.'  13916 

2802  9193 

2922  »586 

4787  15704 

2935  9629 

3839  12594 

3755  12319 

4192  13TS2 

3511  11584 

4255  13959 

3161  l»370 


Iii-    t.  x  r  tj- 

<u  ii  Ifen. 


2587 
2518 


8487 
8261 


Messung  des  höchsten  Berges  in  Brasilien. 
Uur  Pico  do  Itutiaiosnu,  zu  dessen  Besteigung  wir  kürz- 
lich aufforderten  (Oeogr.  Mittheil.  1871,  S.  392),  ist  bereits 
run  6.  Juni  1871  bestiegen  und  gemessen  worden,  und  zwar 
von  Herrn  A.  Glaziou,  Direktor  der  Kaiserl.  Parks  in  Kio 
de  Janeiro. 

Kr  meidet  dies»  in  einem  Brief  an  den  Ehren- Direktor 
des  Kgl.  Zoologischen  Gartens  in  Brüssel,  Herrn  J.  Linden, 
welcher  die  Güte  hatte ,  uns  Einsicht  davon  nehmen  zu 
lassen.  Kr  spricht  sich  darin  im  Allgemeinen  Uber  den 
Reichthum  des  majestätischen  Berges  an  schönen  Pflanzen 
aus,  erwähnt,  dass  zwischen  8-  und  700  Moter  unter  dem 
Gipfel  eine  Menge  Alpenpflanzen ,  besonders  Compositen, 
auftreten,  schweigt  über  die  streitige  geologische  Natur  des 
Berges,  theilt  aber  mit,  das»  er  mittelst  eines  Fonin'schen 
Barometers  seine  Höhe  zu  2712,46  Meter  bestimmte. 

Diese  Zahl  (8899  Engl.,  8:550  Par.  Euss)  ist  beträcht- 
lich niedriger  als  die  bisher  angegebenen,  wahrt  aber  Joch, 
nach  unserer  jetzigen  Kenntniss,  dem  Itatiaiossu,  dessen 
Name  Herr  Glaziou  „Itatiaia"  schreibt,  die  Würde  des  höch- 
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Koatenko,  1-  Mittel- Aaien  und  dla  Niederlaaiungen  de«  Rueiiachen 
Bttrgerwe«ena  in  demselben.  8°,  358  SS.,  mit  t  Kart*.  St.  Pelera- 
bnrg  1871.  (In  Ruaaiacher  Sprach«.)  4  Thlr. 

Lepiaaier,  K.  i  PsstöoM  geographtque«  de  douie  pointa  de  l'empire 
ebinnia  sttuea  dana  le  Teheu-li,  la  Ten«  des  Uerbea  et  1«  Chan-ai. 
(Hulletin  de  U  Soe  d«  geogr.  de  Psria,  Juli  und  Augual  1870, 
pp.  53-60.) 

»lebe  Oeogr.  Mllth.  im,  Hart  X,  8.  HA 

Lexlcon  latino-japonieuTn  depromptum  ex  opere  cui  titulua  Dictiona- 
rium  lalinn  -  luaitanicum  ac  japonicum  typi«  primum  mandatum  in 


Aniacuaa  in  C 


egio  Jn|" 


'o  Socirtali»  Jeau  anno 


MDXCV. 


Nunc  denuo  emendatutn  utqne  auetum  a  Vicario  apoetolico  Japonia« 
(Bern.  Petitjcnn).  4°,  755  pp.    Roma«,  typi«  8.  C.  de  7 
Pide,  1870. 

Liebig.  liofrath  Dr.  r.  :   Di«  Andaman  -  Ineeln.  (Erat« 
der  Ucogr.  ücaeilachaft  in  München,  SS.  103—125.) 

Macleod,  N     Peepe  at  the  Par  Eaat,  a  famüiar  aecoant  of  a  riait 
to  India.  8°,  376  pp.  London.  Strahan,  1871.  II  a. 

Maltisn,  Di«  wi»«eji«cbeftlichrn  Keaultate  der  Reiae  dea  Freihenn  t. 
in  Sttdarnbien.  (Globua,  Bd.  XX,  1871,  Nr.  7,  SS.  108—110.) 
Vefgl.  <tc.,«r.  Mlttli.  1171,  Heft  XL  K.  4JJ 

Msltzan,  11.  Freiherr  t.  :  Sitlenaehitderungen  au»  Sudarabien.  (Globus, 
Bd.  XX,  1871,  Nr.  10,  SS.  156-169.) 

Polo'» 


leuchtet  ron  U'innoh  Freiherr«    v.  Maitraa.   (Ilm  Auabnd  1871, 
Nr.  28,  SS   649  —  652.) 
Markrum  ,  J. :  Note»  ou  a  juurney  through  »Lautung.  Mit  1  karte. 
(Journal  of  tbe  R.  Geogr  Soc.  of  London.  XL.  1870.  pp.  207—228.) 

IWw  Oeogr.  MKtheit.  N.  412  und  T.M  17.    |>le  ».„.Mrlf  Karte  der 

Provinz  .Sch.ntone  1 1  :  I*." .mm)  hereli  Im- 1  .llc  Lokalitäten  .Ii  r  veraehloilenen 
Produkte,  wie  Gold.  Kupfer,  Ll.en.  Ilki.  r.«»lete|ne,  K«ule,  Baumwolle,  Maul- 
beerbhamc  Ac ,  und  enthalt  »och  die  ReUer.ute 
Meinicke,  Prof.  C.  E. :  Bemerkungen  au  Wallace's  Ansiebten  Uber  die 
Betolkcrung  der  Indischen  Ineeln.  (Zeitacbrift  für  KlLualo^ie,  1871, 
Ueft  11.  88.  84— 93  ) 
Mer  de  Chine.  3*  partio  Supplement  Ko.  8  a  l'inatruction  So.  42G. 
Uea  du  Japon.  8  .  "2  pp.  —  4"  parti«.  Supplement  Nu.  111  a 
l'inatroelian  No.  117  (ce  Supplement  remplace  1«  ckapitre  7)  8°, 
CO  pp.  Paria,  Depot  d«  la  marine,  1871.  i  1  fr. 

Mess,  H  A. :   Bijdrage  tot  de  kennt«  der  Mealawei  -  eilanden.  ( Tijd- 

echrift  voor  Ne.terla.id.cb  Indif,  Mai  1870,  p.  339) 
Michle,  A.,  and  R.  Franc«:  Report  of  tbe  dclegate«  of  the  Shanghse 
geurral  ibaniber  of  commerce  on  Ihe  trade  of  tbe  upper  Yangtaz« 
River.    Preaented  to  Fariiament.  4",  67  pp.,  mit  2  Karten.  London 
1870.  1  a.  8  d. 

Die  Evpedltlun,  ala  deren  bulpt^kcbllchite«  Hrgv\n\U»  die»«  r  B«hchC  ftnxu- 
»ebvn  Iii,  wurd*  Ina  AuftrafC  der  llnrUchen  M.  u-  runx  In  der  ertlen  ll&lrt« 
dea  Jibre»  l*i"4<  tiliterDcilmnen.  l'le  ltiu|ittbeiloebli)er  «um  i'uDtal  Mriobo« 
und  die  r'-o  der  llaiidelttkRTUcner  ku  Miinfcbil  delrictiien  Kiafl^ule  MleUle 
und  l'nocl» ,  M  *le  *»el  £U  hydrcirripMielien  Aufaihoiea  be--rderte  Offt- 
llere,  ille  Marl*«-Mebt«tuuila  I..  H.  I(.w»nn  und  F.  I.  l'ahner.  I'orer  lurohl 
des  Adrulr^l  Kvppel  dNioplu-  die  Kipedllluu  Im  Marz  lo  i\n  >.>»JaiuU"  il*n 
JidkUb  bii  et«««  uberlulb  d»r  KlnBauutlaur  de«  'I  jnirlinj  ^er-'»  hinauf,  aetxta 
dano  die  R«l»e  In  ilelt»  Kaoiifietibo-.it  ^(  l;i.i».uiu"  liU  ll»eluuB||  und  v.in  da  la 
elaeDa  rinbelmUeliett  FatiULro«  bU  Tiehuntc-kloi.'-'a  in  Wz«  urbilea  fort,  Ton 
wo  aie  nact.  nfullUa<Keea  Auf^ullialt  [lt.  LI«  fl.  Malj  wl-.lcroin  Auf  dum  \V«- 
serweir  mrtickw.  I  tv  r>i^r  d«hfil  livfalifene  'llicll  dra  Jaue;t«e-k.anir.  l*t  nirbt 
unbekaant ,  ieit  ittakial^n .  <'«..pnr,  Wille  dort  wari-u ,  *!>«*  ille  api*/-lell»ri'a 
Nacbwriae  Uber  romtan-rtUlV  Zuttkode  orid  Aaaalelilea,  die  n*itiitiUleb  au 
TaebunK'klDir  fu,  dem  llau]>tlie.tid*i*jilatz  «im  Ste-twliuen,  K,t4Aaymelt  wurden, 
Uber  die  Produkte  von  hre  taehoen ,  die  liif"riu«t|n&i'n  Uber  die  elntetaen 
HaadelasLadle  am  Janatke  und  am  Pujauic-lM'P,  d«r  liu  A|i|ieodii  II  von  J.  M. 
t'aetnj-  nacb  ela-eoer .  Im  Janner  t**"tf  a-#.»onn*ri.>r  Atut-lMkuuna:  ir»-*eben«  Be- 
richt Uber  die  UafeDitadte  TatUDK  und  Wulta  aui  Jantlet*,  die  als  dem  aua 
»aj-llffFD  Handel  zu  eröffnende  Tnrxe.rhla^en  waren,  die  Outachlea  der 
Martne-Ornziere,  »eiche  den  oberhalb  ltarlianic  hexinnen  Jen  Tbeil  dea  Janata« 
weg«)  der  8LrL>m*cbntlleD  ala  tinzufränclich  Hir  l>ampf«r  hecelebnen  und  ao* 
mit  eine  unanjeenelune  Gewlasheit  an  die  Stelle  der  htaher  rj'xh  aebeslen 
HuttnuBfren  setzen,  die  Detail«  über  den  Uandrl  aaf  dem  Jansiae.  ober  Zoll- 
larlfe  uud  deritleicben.  vielleicht  auch  die  bei|(ei;ettene  meteuroluitisciie  l'abell« 
aliul  viel  zcliktzbire*  klaterlai ,  das  nicht  nur  den  dortigen  fremden  Kaufleu- 
tee,  atmdetn  auch  un.erem  durch  die  jetzt  reichlich  rtleeaeaden  latormatloaeei 
an  mkehtlir  adt-creclen  Strehan  nacb  vollständigerer  Kenntnis«  der  i'hioeai- 
«Chen  VerhaJtnla««  zu  Uute  kommt.  l>lc  zur  OrteotLruoa  belfregebcae  Heber, 
atehtskarte  dea  oberen  Jau^tse  mit  den  umliegenden  Landern  und  i 
lere  Karte  dea  Porang-8«>e's  haben  keinen  originalen  WerUi. 

tot  de  kennia  der  .  (Tijdacbrift  roor  1 

1870,  -,.  89  ) 

UOl,   F.-A  -VV.:    lllu.tr..iona   de    la  flore  de  rarclipel 
ue  [,  livr   1  et  S.  4",  pp.  1-96,  mit  M  Tafeln.  AmalertUm, 
T.  d.  Poat,  1871.  f.  5. 

Mitchell,  Mra.  M.  :  A  miaaionarf'i  wife  amorn  the  wiid  tribe»  of  South 
Bencal.  F.ztract«  from  tbe  journal  of  Mra.  Monay  Mitebell.  With 
iDlroduction  and  »upplemint  by  Dr  üeorge  Smith.  12°,  78  pp. 
Edinburgh,  Mactarcn,  1871.  1  a. 

Mehmke:  Die  Jeta»  oder  Jetori«  in  Japan.  (Da«  Asaland  1871,  Nr.  30, 
SS.  697—700.) 

Montgomerle,  Major  T.  0  Report  of  tbe  Miria'a  eiploraUoii  of  the 
route  from  Caubul  to  Kaabgnr,  Drairn  up  from  hia  original  jour- 
uals,  dcc.  (Prreccedinita  of  tli»  II.  Genjrr.  Snc.  of  l^indon ,  Vol.  XV, 
No.  III,  pp.  181  —  204.) 

Oieacm  Auaxug  aua  dem  voll«tkntiigrrj  Bericht  Reben  die  aaffenJCagtru  l»l« 
kuaaioti«'!)  einen  beeondereu  Werth,  nainfntlicb  die  Heanerkuiurca  llawlfn- 
a^n'a  litte?  die  früheren  Iterelkimgen  dea  Wege«  und  diejenigen  v«.n  OKer.t 
Walker  Uber  die  wahrachrlnllche  lleaehaffenhelt  dea  Muataah  und  Hindu- 
kusch,  denen  beiden  er  dea  Charakter  zuaammenhang^n'ter  Ketten^etilme  «1>. 
aaajireelien  aeneljjt  tat. 

Olldeman»,  J.  A.  C. :  Veralag  oter  de  brpaling  der  geograph.  lii-giog 
«an  punten  in  Straat  Makaa»ar;  —  aan  deen  Z  en  O.  kuat  ran 
Borxeo.  (Natuurkundig  tijdacbrift  voor  Nederlandacb  lndif ,  X.XXI, 
1869,  p.  90  uud  24.) 

Pijnappel,  J. .  Ptolemaeua  en  de  indiacbe  arcbip«l.  Eene  kritiek  deT 
lorklaringcn  van  de  berichten  van  Claadina  Ptoleraacu..  (Bijdragea 
tot  de  taal-.  Und-  ea  rolkenkunde  van  Nederlandacb  ladt«  3.  wolg. 
D.  V   1870,  p.  36.) 

Plath,  Dr.  J.  II.  .  Die  beiden  ältesten  Geographien  Chias'a  vor  4000 
und  3000  Jahren.  (Zeitarbrift  der  Geaellach.  für  Erdkunde  aa  Berlin, 
6.  Bd.  1871.  2.  Heft,  SS.  162-174.) 

Iletiaraelznn*  dea  Kapitels  Vit  kunjr  de«  »rhu-kina:  und  du  SS.  Buchea  dea 
Tacheu-Il,  mit  orleetlrtnden  r 
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Kcbthofen,  Au»  briof.icbrn  Narbrid  tin  de»  Freiberrn  Ferdinand 
[Zeitaohnft  der  tiesell.ch.ft  für  F.rdkundo  tu  Uerlw,  6.  Bd.  1871, 
2.  Haft,  SS.  151-IäB.) 

Secir  loterrawal.  Nu<l«cn  rtber  eine  n«l«e  in  Mar«  und  April  l«7u  «on 
Hankau  den  llan  l  ila.«  hinauf  bl.  »'.nl..  hin«  bei  Sl«n«  ;«n<  fu  .  denn  an 
Und  Uber  San  Jen«  fu  nach  II"  ran  fu,  »»ort  dl«  teilten  An.l.yfer  dt.  Kuea- 
luen  llb«r»chrir.en  wurden,  unl  welter  nacli  Hwal  kln«-fu.  IM«  uber«U  .ileJ.t« 
Il-»*lkifrune  machte  dm  «t.n«tl*aten  Ktadnick.  aal«  Iii  Im  l>urcl,.ehr.llt  n,«hr 
»«bilde«,  all  da*  Orom  rm.erer  Uev.Slk.run*  »or  der  Zelt  d«r  I.  -n.'  Jj.™ 
«ar,"  _Dlw  «ukllnfthre  Holl«  der  l_..in»*en  in  der  licichlchl«  kenn  keine  an- 
der«  ele  eine  bedeutende  .«In.  olch«  nur  Im  örtlichen  Aal« n,  «Meiern  auch  In 
Amerika."  Ganz  «Iffenth Umliefe  «ind  die  hrdw<;hnunicen  Im  Thal  dee  La-bo- 
Finases  unterhalb  llo.nan  fu. 

fcchthofen ,  Frhr.  F.  r.  :  Report»  on  tbo  pnniucee  nf  Huna:,,  Huptb, 
Uotian  and  Sban.i.  4»,  43  pp.  Stantftai  187.>. 

DM«  .Uli.«  leiau«  liebe  in  Ge<*T.  MUll^.  187t,  BfA  X,  »8.  1JS  ff. 

Btdcl,  A«ei.u»t.K«»idont  J.  0.  F.:  Di«  Und.e.liaft«n  llolonUio,  Li- 
■■Kto.  Hone,  B»alcmo  uud  Kiitiinc^t.la  .,d«r  Anda.il«  mit  ^i<.grapbi- 
KLen,  atatiatiacbrn,  gfjaibicbtlicLen.  und  etiitti>Krapbit.chen  Anmarkun- 
i.n.  Bearbeitet  t«n  l»r.  Vi.  f.  A.  Bebniauer.  (/.etWciinft  für  Ktiino- 
Itgit,  i»7i,  Haft  |V,  SS.  MS— m.) 

Riedel,  J.  Ii.  F.:  De  <i>lkeuurl«t«ring«L  botretlande  d«  voormalige  ge- 
daaale  van  Noord-Selebe*  oc  don  uoTsprong  £ijn«.r  i>«won«re.  8", 
16  pp. 

Rot«,  R(T.  A.  T. .  Nu-.««  c.f  a  tuitr  tu  Maudelay.  —  Not«,  of  a  tour 
Ui  Shaa  Land.  —  Prüm  Mandeliiy,  Um  tapital  u(  BuroiaL,  tu  Haimo, 
-  Tb«  city  nf  Bahni,,.  (tlapti.t  Miaeiouary  Magax-inc ,  Jauuar— No- 
Tcmber  186'J) 

let,  L. :  L'lnd«  dra  R.jabe.  Yujat;«  dana  le»  ruyaumea  d» 
e  rmtralc  et  dan«  la  preaidence  du  Bengale,  1864—68,  (L«  Tour 
XXII,  1870  71,  |>p.  l»!> — 288.) 
Uuiralb  Dr.  K.  f.:  Die  »irlUacUuftlithtn  Zu.ULde  im  Sti- 
Otteo  Aaieoa.  Beruhte  der  t'arhmätiDiacl.en  Be-glritrr  der 
E.  K  Kipodilion  nacli  Slam,  China  und  Japan.  llerau«i;ev;rbin  im 
AuftraR  dt»  K.  K.  Uar.dcla- Jlini»Unuro.  in  Wien.  Dout.ihü  Ori^iual- 
•Usgabe.  »",  mit  -  Kurien.  Stuttgart,  Maier,  1871.      i  Ug  J  Tblr. 

Wl«  In  dem  acaththeb  -  mtumeril.  Hi  n  "I  hell  de«  Norar»  Werkt«,  tu  findet 
c«n  «ach  In  d«  L*  hl«r  *itf.<-xelit«n  di-ai  vl,s«iii«l>«ftlU!i«n  lnfcreu«  In  Ueiuif 
laf  Welthandel  und  Wnl!«*tketr,  Produktion,  lUnd.l,  «Inaneen,  Transport* 
Mittel  der  «lntelii«ii  UmUr  «er.  nel.eii  d.ei  |,r«ktl«rlien  de«  Kaufuiann«,  der 
nlt  Jene«  Landern  V'Tfc  lnduti«»n  atilnli|ileti  will  ,  K.ehnuittr  getraKen  und  ca 
lin-i  aaeb  dlei«nia]  r.letit  nur  dl«  elK«u«n  An«rhauufi-ceii  und  KrkiiiidlirnnBten 
elederK««rebeii ,  «uridern  ntlt  Ihnen  «utfl.lcb  ßelieiit  aee»nin-elie  Rtellettfteh» 
Lmiltti-luritfett ,  dl«  «un  Tüeil  »neb  itee  Jahr  I"30  un.faa.en  und  In  dleaer 
Heohult  |C«ireiililier  d^n  «pat  veriiViitl Ichlnit  » ftl/l.  lluti  «t«tl«tt.eh«n  HerUhteu 
Cnall.ch-T  ltfb:>rden  aucki  fnr  den  Surlaltker  *on  t'aeh  einen  tea-mderen 
Werth  babeti.  Die  IJltider  qnd  Hand«1«piai««,  wldie  In  «ulrlier  W«l.»  «liehen  • 
feit  «erden,  «Ind  Krltlach-lndlep,  Mnaepnre,  Plaanir,  Java,  Manila,  Slam  1'Henn* 
kckl,  l'ochlncbln»  'SaiaeinJ.  t  hin»  (llonaknn^ ,  h<ha.igbal,  Tient.lo,  l'ul.eJian, 
Uanlau.  Mnxpe,  Anx)-,  Tetbifu)  und  J«jan  (Nana.. kl,  III"«-,  i'-.ke,  Vnko- 
tiasi«)  und  wahrend  die  lte<laktl>  n  d*.  ttanxen  a>icb  dieaeinal  da«n  »loll>«>- 
^llirim  (lief  dei  p-immerxif llen  «nd  a l.,«n.eli«filicben  TbiUe«  der  F.ijiedl- 
llen,  ÜMfrath  Dr.  Karl  ».  Scherxer ,  ruflel  ,  «ii.d  die  ein««lnen  AblhHIunceti 
een  den  faeblnkiiBl^neu  Ml!i."lled«rn  der  K^ci'dillnn  au.kearheite'  worden. 
Wir  durfeu  dleae  rubtikation  wohl  aU  daa  Hauptwerk  Uber  dte.e«  l'nlerneh- 
xien  t *.|r.r. iten,  da«,  ja  den  Ab.cMu.x  eon  Handel*«* ttrenvii  mit  Slam,  China 


iu  Moni! 
Scherzer  . 

Un  uc-i 


ic-i  JnpHn  ub*I  diu  Vr-'rbryt'tluiiKVti 
<r»it«i«!l cb«  rall  ttlft-pn  Lkn-icrn  im 
CaXtin  ritatb  vt^o  NatQrf-  rwf htro  %n<h 
•.■tnde  und  nlrUt  miniler  ilrr  Ktho 
t'«4**r  den  Verl-iuf 
CebenletL  lUnneti 
benox  Kritwirieb"  d 
iVbl  rJr*  l  .,utr*  AdiL 
tit*Smr .  Jt»r  Groeriä1 
Ueibcn  HfcIiAF.il  . 
Get*Bilt«cUii'Ca)-Att>ut>>1*  V 


r«  dlr^kun  ojtnii.efei',ll»,Ti  VerMrtJ-:inirt»i, 
i  /«eck  lurte ,  *o|>rir«o  dl**  N<»*an*  mit 
4er  pfayttUchea  fao>irr»plii** ,  dvr  N-tur* 
VTi|ittlv  In  umfwVaMeii>.er  WrU*  dient»?, 
(•Uftü'i^ii  ÜTnler.  wir  In  der  Kmlfllimir  ein*  karr* 
*  i-rlickscu  <l.e  I  reffavtlo  m1>ou*i"  and  die  l'-T?ett«*  nErx- 
n  Haater.  v*ut  'trtrivt  am  1"  Oklul'tT  unter  deca  ll<tv 

r«4  A-  KrSrn.  v.  l'i  tjt,  Ani-t-r  l»r.  v.  >cl.rrz(r  waren  Mit* 
unaul  Itir  Cttlna  H.  v.  Callre,  d*r  l,*^at.on*rj-th  G.  Vthx. 
I .«■**«!!  na  Neliffiiir  C.  Krhr.  *.  TTBnt1eDti<riC,  dl* 
Ktlif.  v.  KacuvtiBt.wC  or-iM«.  ».  H*rbatii,  dl«  lieneral* 
r-JtjiLiUi«  KauzUr  1..  v  H*fiK'Or.1rall#j'  nn4  K.  Srhllck ,  der  MinUtf rtai  ofüxUl 
0.  Pflst*rr<>r;  tN  faelt:tiini.l««li-*  H*T|rlitw*rnU((er  A  t.  Scala  für  Intlle  Imlu 
rtrtc,  V.  ScUf  t»l'*tift*r  fax  MculI-lnalualriM  tmd  Kutatvaarf n,  M  Sclumick-er  dir 
1»'  yuen  »jiiJ  Hiilrail'  tT«  »T,r  dir  IMn*trl»> ,  K,  0«r*y  für  Rf>iipr<>aukt»,  Aaa<*~ 
Miiii»-  und  (it  tilwi »tu,  .Je,  h.  Svrakl  für  I#at.t1wf f lti»clia(t  und  fii'l-S»-arauij«n* 
tWfeli  J.  Xanitia  für  - I  j(le,  Itarmi  1.  K»nn  fijr  pat|<  nal«<k<>n»Qilm.-|ie  Sto* 
tla-a,  W  liitf|t*r  für  pliott.frapbltflie  Aiifnahm«,n.  Mit  II« rütitunc  *■  n  Gl- 
^aiEar  Ii.  N<.»amihitr;  ,  Tanner  |Ä4.  Novlr  >  und  M.  fru«  de  Tetifriffa  fl.  !>•- 
it&btt)  iraf-'n  fti»  i^ehiir«  »tst  r".  Januar  1t»**  in  der  Tafell.al  ein,  *(»n  w«>  «In 
Tl-HL  der  3IHf.ted-r  i*  rt  Eliaateth  ».«»webt«,  a*Ufen  aui  IN.  J-Vt-mar  Ibr« 
!fabrt  fort,  letctcn  am  5.  April  in  Anjtr  an  ti'T  Javanii<rti>'n  KU»*«  an  ,  paa- 
«-.-.••n  aio  ]8.  April  die  Uanka-KtraaBe  nn-i  waren  an  14.  In  lSlnr;ap'*re.  HI*r 
■'-eattrn  l»r.  t.  Sclierzer  urd  lVap>n  llcrtert.  die  mit  J.  Xaniua  und  Baron 
kastonnet  den  W*fj  ikbvr  Huea  tJn)(eactila(*eu  hatten  ,  mit  d  r  Kj.pvdhiiiii  «tti- 
-*mn»en ,  wäbrrndj  die  beiden  I.ettrtrenaniiten  herrita  nacli  bunnkfk  voran«- 
waren.  Dort  •ard«  an  17.  Mai  ein  Haadel««  er  trat*  nnterteiohnet,  wah- 
J»t3d  di«  Schiffe  vom  tT.  Aprtl  bla  \t  Mal  vor  Haknam  am  Atunuia  de«  He- 
um  lafcen,  da  «I«  die  Harre  des  Flu*«ea,  die  aelbat  bei  Hofbwaa.rr  nur  18  I1. 
■toter  der  Ob«n*aclie  tat,  nicht  paaatren  konnten.  Nach  «Inum  lli.au ob  In  Öai* 
ft>n  (ftl.  bka  dtti.  MaJ)  crrelciite  die  )>lxpedltlon  am  1.  Jnnl  H<uina>koita:,  benaebt* 
Canton,  kam  am  «V.  Juni  In  8t nant( bat  an  und  nl«r  blteti  dvr  „Krineriou 
f.Madrlch*'  mit  den  fach  mann  Ischen  Hargiitltern  aurflek  ,  waiirend  dl«  «Dona«" 
U*  GeaandUehaft«  -  Paraonal  nach  dem  IMh»  bracht«  ( 
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da  In  3)  i>tund«n  in  Pferd  Peklnp:  !',  Juli),  wo  am  t.  »»ptember  der  Vertrau 
cum  Abechl'4«*  kam.  In  Tarhlfu  wieder  an  Ilord  der  »Donaj'  Rtkomnea 
beraben  »ich  die  Herren  iiter  Naera«akl  (1#.  -September),  lll^e»  und  t>aaJu 
nach  Vckobaiua  %  CU tober) ,  der  .'ertraj;  wurde  «ebuu  am  18.  Oktober  In 
Jed->  nnteriet.bn-?!  Timl  ■■-•mit  war  die  llanpraafcab«  der  MUalun  heendet. 
tri«  t>rv«tle  -.Kraben"«  friedrieb"  erhielt  Befehl,  In  den  (lit-Aalatlacbtn 
G*wa*»em  in  Ntatfnn  ru  verbleiben,  von  den  fa-*hmj.nnlachen  ile>zleltarn  kehrte 
die  M'-hrcaliL  von  Vok-  haina  direkt  nach  der  lltini«\tb  xuiäck,  doch  beüicbta 
t.  Kenia  covftr  Calcutia  nnd  Hombav  und  J.  Xanttu  t<erelatc  noch  einlee  Zeit 
Im  Auftrat*  de«  CTnicarL«-tthe'ii  l  nterricht*  iflin  »ter luma  den  Mal-t> lid.en  Archi- 
pel. 1/le  ..Ii  -nau"  «etcle  ihre  1  ahrt  nach  K'dd-Amarika  ft»rt  und  »flilujr  den 
Wec  udi  «iwä»  k  i[>  Horn  nach  l.urtipa  ein,  wahrend  t>r.  v.  iSet.arcar  Uber  Nnrd- 
AmTika  den  Rlltkwetr  nahiu  tind  «"mit  Min**  rwcJt«  Kola«  um  diu  Kr  !e  voll- 
endete. <>h  die  nat  irwir-%en.chafllirhcn  Arbeitt n,  vun  J.  Xantu*  und  Haron 
Kanx-rmet  In  r  •■  lnf«r.*rher  nnd  rthn-  jrrapblacher .  von  dun  NehlfTattriteci 
I>r.  VVawra  und  l>r.  W*  ln  In  b^tanl-acher  ,  v-.-iu  <  orvettenarxt  Dr.  Jank"  In 
anthropnlngUf her  ileaJehunic  Reiammelt,  cur  Huhllkallon  «elaxifcm  werden, 
darüber  verU  net  noch  Nicht«. 

Schligintweit.  L  Di«  DeuUch«  Umcnbtitc-r  Miaaion  in  Tibot.  (GI*>- 
bu»,  Bd.  -MX,  1871.  St.  21,  SS.  .131—334,) 

Schlagintvvea-Sakünlünski,  Ii.  t.  :  Vergleich  hfilroKTanbiachcr  D»(*n 
nua  dem  httkwlw  und  ntu  dem  wtHÜichch  Tibet.  (Dm  AuaUnd  1H71. 
Nr,  .lh.  SS. 

VernleirhMmt  dea  l>ihrtne]  [Ttanjrpo;  uill  dem  Inda«:  T»ih<D 
Mltllcr«*  ll'th»»  d»-r  gn eilen  .  ...      •      .  :  ■  *  « 

Ilhbe  de»«  t'l\  ••bette«  beim  Am' ritt  In  die  Indische  Kbene 
<!»**  Media  In  A*«atn  and  Atnk  im  Panjab) 

L*ni*-  de«  Sin  mUufe«  bU  dabin  

Gefalle  fLr  t  B*0.  Meli«  

Lanire  ie«  oberen  I^aufra  (dee  l*lh«**njt  hla  T.chuwMil,  de» 

lncu«  bis  Leb'  

a  oberen  Lau 
>  unteren  La  j 
flefalle  dea  un'erenj  La 
Verfaaeer  wiederholt 
der   II» jpttiuelJarm  dei 
kyanir. 

Semper.  C. :  Reisen  im  Archi|M>.  der  I'hüippmcti.  S.  TU.  WtaeeGactafl* 
licLis  Ueauatale.  2.  Bd.  Mainkol<i|^»'  he  L iitersuchtiti^oo  von  B.  Berh*li. 
2.  Heft;  PhjUobrauchidrtte.  *•>.   Wie»H«d«B,  Kreidrl,  |«7I.  S*J  TLlr. 

Shaw,  Leiters  frorn  Mr.  R.  B.  .  (Prucoidmn*  «>f  ti.c  R.  Oogr. 

Soe.  of  LoBdnn.  V«L  XV.  So.  III.  pp.  175—1*0.) 

Auf  dem  Riifka-oc  von  Jarkand,  wohin  hhaw  le7u  mit  l'oeavth  «iotraoKtn 
vnr  i  f  ■  t  «r  aleii  *«n  Letfterem,  utn  v<>m  klarakaacti  1  luaa  nach  dam 
hci.ay.tk  hlnlltierritirvbrn,  bei  dk»*>n.  «etahrvolten  Lntemebmvtt  berührte  er 
neuen  Grand  und  uherrreiut«  »ich  dabei,  daaa  <>atltcb  vom  Ka/Hi,<  ium  l»aaa 
keine  elif-iilllch«  Getlr<<tkette  dk'  Waaserecheid*  bildet.  a«n.l«ru  iliv  (U-waa- 
•er  Indien*  und  ll»fh  A*irae  nahe  an  eltiatiJer  auf  der  H*'ch«  bette  rnt-i-rln- 
IfetJ.  Ale  iVrt«eumi|r  der  Kamk'.rnm-Ketit*  cetren  MidiMtrn  t.»irat-ht.!  I 
die  Kalketeinkelte  xwi»chen  N  ibra  und  ttAnJsjK ,  die  wm  M  hayak 
broeben  wird,  shaw'«  Lancenbewtlmmuni;  für  Jarkand  er».al-  &*vh  der  Be- 
rechnung V'-'n  W.  LMfs  auf  der  Greenwlcher  .>t«-rnajrt«  77*  14  4&*  OoatL 
v.  (ir.t  wob«!  die  breite  an        *«'        N.  auc-  n-  lumrn  ut. 

S«r.eo«ny,  .'r.:  Bitdcr  aue  dem  Loben  der  Ktr^iaeB.  (MiUtt  ilun^cn  der 
Qroicr.  öeaellaelÄft  in  Wie»,  1871.  Nr.  fl.  SS.  Vf72-2S2.) 

Aua  J.n  IteflaU  der  KaUerl.  Koa».  ll^v.  (.««eilxWl,  1.  Ud., 
P.  Nrmi'IH.W, 

Swinhoe,  Coneul  K. :  Special  mtaslou  up  ihe  Ya»|t:< taxe-kian»;,  Mit 
1  Kart?.  (Journal  .»f  tkie  K.  G«ugr.  8«c.  of  I««tiiinn,  XL,  1870. 
pp.  2<IH  — 285.) 

In  dl.^rnt  ktsrxe«  Hetltlit  .i**bll  U-naul  Avlnlio«  den  Verlauf  der  uUn 
unter  Mie  l«  «r«abr.ten  c.wnn.»rrie|len  K.pedlllon  nach  1  schuntr  kinjr-fu  am 
oberen  Jaii«-re4>-kl*i.tt,  ul,r.»j  auf  I  i-niwphie ,  lla--..Ie|  ond  pniduktlon  ««Her 
elncurebe,,;  dn<h  (i  l.it  er  die  Gutacht-n  der  hvsileitende,.  Marlnw-t  >rfttl«r« 
Uber  die  .^chwIerlKkelten  d-r  N.Mfffabrt  ubrrlmlb  lUchanu,  dl«  Nachrichten 
Ober  den  |Vy*ft|t  »en  uud  di-  In  «e|ner  Nkhe  ireteirenen  Hnndelaatadle,  ao 
wie  die  Itericblw.  t'atmj  'i  Über  Tatonic  mu!  Wuba  ebenfalls  an.  Klnen  Vt>n«f 
bat  »ein  Auf»*!*  durch  -He  Heilatr«  einer  »chÖTien  un-l  «Tnaeeti  Karte  dee 
Jan«;-tae-kl»rjtt  £*-lachian  Tcbtinit  klu«,  f  j  und  dem  Tun>xtlng-.Stf>, 
Troup,  J..  Report  of  n  tour  in  Japan,  froro  June  16  to  July  1,  1870. 
I'reaented  to  Varliament  lb7l.  4°,  ü  pp.,  mit  1  Karte.  London  1871. 

7  d. 

Der  Hrltliche  Conanl  In  Xllxsta  an  der  NordkUata  vm,  Mnon  macht*  1810 
«In*,  Tour  durci»  den  ufctllci.an  fltMi  der  l*ruvloa  Kuchi|ro,  ju  welcher  Nii*nt* 
eel.brt,  und  M%  l»  6N  brnaehharten  Hrnvlnren  UaarMro  und  IN-n  ,  beKlellet 
vun  dem  lludandiaehen  Vlee*>.n-ul  In  MI«-  ' 
.  ii.  a.  ..n«  Petroleum  gaitllen  v,.i,  1 
€  bla  7  tnkfl,  Mi 
der  Milte 


Ie».!,  von 


r-c  (tat-   ttitd  WnatkiUte  llngt 

l"V  Miele-.  II..I.  i-Ailaa  Kart«  »,  a  i  hin«   n  re.          Ja|  u   ...  a.  Pete» 

mann),  diu  »e.tllcl,  n  ,!l«««ni  .See  Im  (ieblrite  au  Tair«  komtii»>nden  8nh 
felqvellen  tun  Nuin^djirl,  dia  Salinen  «on  O.vhl.o,  dl»  da  ein  llauptoentr 
dea  Hel.lenb.uea  »Irhtl«»  Sfd!  K.W.  nnd  balle  «omll  aeleKeohelt,  «In 


,r.  brachte  (J.  Jall).  Anf  dleaem 
am  «,  Juli  Tun  suchen  und  «on 


nniafaltiifer  Bealebon«  Inteteeeante.  nnd  produkll««.  StUtk  Land  au  a«h.n. 
I>er  lt. rieht  l«t  «ehr  kor«,  wertbroller,  obwohl  In  prlniillYer  Japan«. i ,ev.er 
Art  jgexelcbnet  nnd  ohne  jeden  Maaaaetab,  lel  dl«  beiK«aeb«ne  Routciiaarte. 

Vambery,  II. .  Daa  Dacb  der  Welt.  (Otobua,  ltd.  XX,  1871,  Nr.  12, 
SS.  187—189.) 

Not!«  über  dl«  ll.  l.e  Je.  Mullah  t  ele  Haelueh ,   den  Foraftli  I8JU  Utar 
HaJak.ehan  und  dl«  Famlr  nach  Jarkand    r  ,.r.  : 
Vambery,  H.    Ruaalanda  FeldaBK  gegen  Cbiwa.  (Globua,  Bd.  XX,  1871, 
Nr.  I,  SS.  10— Ii;  Nr.  7,  SS.  105—107;  Nr.  8,  88.  IM- 124.) 
Chlwa'«  wwosrnpbladi.  Stell 
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F.uo<h»n,  Fruehtharkell .  Chsrakterlatlk  der  Oezbegen  ■  die  H*Tretb«»,  Chlwa's 
Naehbsrn ,  Oe.<  nicht*  der  Beziehungen  RunUndi  in  OUn  ,  dl*  rlcreltn  ai  !  r 
Ccilwas,  klimatisch*  and  Terrain  •  lijoderulese ,  gtlnfltlge  l'matand*  nir  -In* 
Ruaalsehe  Eroberung,  Katzen  einer  eolrben- 

Veniukoff ,  M. :  Cb»r»ichtltche  Beschreibung  de4  Japanesiachen  Archi- 
pel» in  «einer  gegenwärtigen  Gestaltung.  8*.  178  SS.  Berlin  IST». 
(In  Russischer  Striche.) 

Vlllemoreull,  Oepit.  do;  Xotie«  »ur  K.-M.-L.  de  Gonwue  Duudart 
de  la  Orfe.  eaptlaiae  de  fregate.  chef  de  la  miuion  d'cipioretion  du 
Me-Kon«,  1868—68.  (Rerue  maritime  et  eoloniale,  Okt.-Dci.  18TO, 
pp.  238— 1(66  ) 

ttrosaenthelle  ein  Berlrhl  lii  er  IM  M-K  mg  Expedition 

Virchow  :  Über  den  Schüdclhao  der  Bewohner  der  Philippinen ,  ina- 
betondore  der  Xegrito«.  (Zeit.cbrlfl  für  Ethnologie.  1871,  lieft  III, 
SS.  33—4?  ) 

Walker.  Colonel  J.  T. ;  General  Report  on  tbe  Operations  of  tue  üreat 
Trigoaomelrical  Surre;  of  ludia.  dunng  1869  Tu,  prepared  for 
■ubniiarion  to  tbe  üarernment  of  India.  4",  IUI  pp. ,  mit  5  Karten. 
Roorke«  1870. 

Den  Jahresberichten  Uber  da»  Fortsohrelten  einer  Landesvermessung  m»«t 
wohl  In  den  meiilen  Fallen  nnr  beim  Vorhandensein  eine«  ganz  speziellen 
persönlichen  oder  eacnllchen  fnterensee  GeecanuMk  abgewonnen  Verden ;  wenn 
■le  aber  vle  die  Uber  die  Indischen  Auf  nehmen  grosse,  vorher  wenig  »der 
nicht  bekennte  LAnderatrecken  uua  «nlhUIUtn ,  eo  hatien  ile  Anspruch  auf  all« 
gemeinste  Hescht'ine;  nnd  reihen  eleb  den  werthvolliten  (Jnellenwerken  der 
Geographie  an.  .seitdem  hceandor«  Major  Müntgomsrle  die  für  Luropser 
«chwer  zugangUeiieo  Central  -  Asiatischen  Landschaften  dorrh  geschult«  Kln- 
gettorene  bereiten  liaat  und  darüber  In  den  Jahreebertchteii  der  IndNehea 
Ijtndeevermeasnng  vorzüglich  aufgearbeitete  Berichte  nnd  Karten  pablieirt, 
haben  dies*  Reporte  ein*  gsaz  »ue«crord*ntllene  B*i*utuag  erlsngt.  Die 
Pundlten  •  Reis*  nach  Tibet  11*5-66  erregte  allgemeine«  Aufsehen  und  Jeden 
Jahr  haben  eine  »der  mehrere  solcher  Ktplorellonen  Eingab  rener  ein  gvlee 
SIQck  neoee  Termin  in  Inner  -  Acten  erobert.  Die  Reise  ,  mit  der  unt  der 
vorliegende  Jahresbericht  bekannt  macht ,  let  die  eine«  Pente n ,  genannt  der 
Mtrza,  der  früher  bei  der  Indischen  Landesvermessung  beschäftigt  gewesen 
war.  Kr  ging  Im  Oktober  IW  von  Kabul  (Iber  den  Hioduku.ch  nach  Bedach, 
■ohan,  am  Oei«  hinauf  naeh  dem  Pamir- Plateau ,  wobei  er  den  «tidlichen  be- 
deutenderen Arm  dee  Flusse*  hl«  »um  Pamlr-kul,  «einem  guellse«  (U  JO»  Engl. 
Fnt*  Uber  dem  Meere ,  südöstlich  von  dem  1">  ikm  F.  hoch  gelegenen  alrikul, 
dem  von  Lieutenant  Wood  beeuebtea  sloelUee  de*  nördlichen  Armee  I  ver. 
folgte,  ilann  hinab  nach  Teachkargea  (Slrlkul)  und  Uber  den  Tachltecnik- 
dawan  nach  Jangibleear  und  Kaachgar  (3.  Februar  leßyj ,  von  wo  er  Uber 
Jarkaad,  Hebadula  und  den  KarakorunvPea«  Im  August  IM*  nach  Leb  zu- 
rllckkam.  Kür  die  llaaptorle  ergaben  seine  Routenanfnahmen  und  Koch- 
,h.rmom.t.r  >.«  r,  .        .         ouen^n.  ^ 
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Wir  hoffen  auf  diese  wiehlig*  ReU«  noch  ausflibrlltn  aurliekkoaamen  zu 
können.  Wenn  ele  mit  der  zugehörigen  Karte  (1:  1.013, 7Mj  unsere  Aufmerk- 
aamkeit  am  meinen  fesselt,  ae  dQrfen  wir  doofe  andere  wetlhvoi;*  Abschnitt* 
de«  Jahresbericht«  nicht  unbeachtet  lassen.  Dahin  gehören  die  über  die  Auf- 
nahmen In  Kuroaon  und  Ourhwal  (mit  Kart*;  und  Ober  die  Aufnahmen  In 
Kettywar  .mit  Karte) ,  die  leider  nur  kurzen  Nechrtebteu  Uber  Kapitän  L'ar- 
ter*«  Viklrungen  nach  den  Gipfeln  dea  llindukuseh ,  an  wie  dl«  Beschreitung 
der  K'iralten-lnsel  Mlnieor  von  Kapitän  Baterl,  der  Ire'?  einige  Wichen  auf 
ihr  mit  Pendel. Beobachtungen  beschäftigt  war.  Auen  dieser  Beschreibung  (st 
eine  Npesislkarte  fl:  «7.&z^iJ  beigegeben  un*l  beide  «uasntmen  g**abren  eine 
Vü.Utandlgo  Kinalcbt  In  diese  kleine  ahgeschlcsaf-iie  Welt.  Mlulc^y  liegt 
300  Kngl  Mellen  westlich  vom  Kap  Cumarin  un<l  gehört  dem  Halten  von 
rananere. 
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of  a  camtl  and  «ledK«  jonrnej  from  Canton  to  St.  Feteraborgh, 
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»cliafl  Dharija.  4".  (iätUnKen,  Dieterich.  1871.  J  TUT. 

Yule,  Clonc)  II.  :  The  book  of  Ser  Marco  Polo,  tbe  Venetian,  concer- 
nim;  tbe  kiiiitdutna  and  marvcls  of  tbe  East  Netrly  tranilated  and 
edit4id.  tritt.  n«Us.  t  vol..  8",  1116  pp.  mit  Karten  und  llluslrat. 
Lor.ilno,  Murrav.  1871.  42  ». 
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1871. 


de  !a  marine,  MTl. 


.    I'ort  Su-oamoany.    Pari»,  D^jn.t  de 

7.1"  e. 

.    Uouillane  de  Saoui.    Part«,  DtfM 
75  c. 


China  Sea.  Anrboragea  in  Balambasgan  and  Baiabac  lilandi.  London, 

IlydrogT.  Office,  1871.  (N'r.  966.)  I  s. 

Chine,  t tolle  de  Leao-Tong,  Plan  de  l'entree  de  la  ririere  Liau  et  de 
aea  approebcsi,  d'aprea  Ward.  Paris,  Depot  de  la  marine,  1870. 

Golfe  Peraique,  Porta  et  mouillasfea.  Plan  dea  Uea  Kbant  et  Kbargn; 
Abou-SheLr  on  Bnahire;  mouiUagee  de  Shejkh  Sh'ajb;  Port  AI 
Bidda.  U  aprfa  Con.Uble.  Paria,  Depot  de  la  marine,  1870.     78  e. 

Gulf  of  Slam.  Pulo  Kapaa  to  Cape  PaUni,  witb  plana  of  Tringaae 
and  Great  Redang  harbour,  1857.  1 :  317.550.  London,  Bydrop.  Of- 
fice, 1871.  (Xr.  998.)  t  a. 

Hindouatan,  Cote  occidcntale  de  1'  — .  Golfe  de  Catch,  port 
Bäte,  d'aprea  Taylor  et  Wbiab.  Paria,  Depot  de  la  marine,  1871. 

Hindouatan,  Cdte  occidentale  de  I'  .    Plan  de  la  bair  et  de 

l'entree  de  la  riviere  Rajapnor.  Paria,  Depot  de  la  marine,  1871.  1  fr. 

Hindouatan,  töte  ««identalc  de  1'  .    Port  dn  motullatce  de 

Rutna  üeriah.  Paria,  De,Kit  de  la  marine,  1871.  75  c. 

Hindouatan,  Cote  u«identale  de  V  .  Bade  de  Caücut  et  eotree 

de  la  ririere  Beypore,  par  W.  Montrion.  Paria,  Depot  de  la  marine, 
1870.  i  fr. 

Hindouatan,  CAte  ocridentale  de  l* —  Ririere  Cochin,  entree, 

harre  et  rade,  par  A.  Taylor  et  (i.  Letria.  Paria,  DepcU  de  la  ma- 
rine, 1870.  1  fr. 

Hindouatan,  Cote  occidentale.  Part  Anjentril,  d'aprc*  Rogera.  Pari«, 
Depot  de  la  marine.  1870. 

Hindouatan.  C<">te  occidenUle,  rade  Alipee.  d'apre«  Taylor.  Paria,  D#- 
pfit  de  la  marine,  1870. 

Mea  Andaman,  Urande  Andaman  du  Sud  Port  Cornwalia.  Paria, 
Depot  de  la  marine,  1871.  50  t. 

Uea  Andaman.  Port  Metvdowa.  Pari«,  Depot  de  la  marine,  1871.  75  c. 

Jackion,  I.  W.  Plan  of  Madraa  and  ita  auburba,  embracing  an  area 
of  n  square  milea,  and  containing  all  additiona  and  improremesu 
to  the  end  of  tho  year  1869.  1  :  10.560.   Madraa  1870.     t  3  10  s. 

Japan,  Inland  «ea.  Kurusinaa  Xo  Seto  and  adjaeent  Channel«.  1869. 
1  :  18.173.  Lundon,  Hydrogr.  Offlee,  1871.  (Xr.  131.)  1)  ». 

Japan,  Inland  «ea  Tbe  Xamto  paaaage,  1869.  1:36.518.  London, 
Hydrogr.  Ofßee,  1871.  (Xr.  119.)  1|  ». 

Japon,  töte  nord-oueat  de  Rtu-Stu,  port  Vobuko,  d'apre*  Brooker. 
Pari«,  Depot  de  la  marine,  1870. 

Japon,  cöte  ouest  de  Kiu-Sia,  entree  nord  de  ilirado-no-aoto ,  ditroit 
de  Sj<et,  d'apre«  lirooker.  Pari»,  Depot  de  la  marine,  1870. 

Japon,  cÄto  oueat  de  Kiu-Siu,  partie  comprise  etttre  Mats-Sima  et 
Alsusi-no-Sima.  ile  llirado  et  detroit  de  Spex,  d'aprea  Brooker. 
Pari«,  Depot  de  la  marine,  1870. 

Japon,  detroit  de  Coree,  tle  lki  (carte  proriaoirc).  Paria,  Depfvt  de  la 
marine,  1870. 

Japon,  Detroit  de  Simonoseki,  ectroe  ocridentale  du  Seto  Ucbi,  mer 
intirieure,  d'apri»  Ward.  Pari«.  Depot  de  la  marine,  1870, 

Japon.  lloa  Goto :  Chenal  de  k-j„-a  et  port  Hardy  ,  par  J.  Kichard». 
Pari»,  Depot  de  la  marine,  18T0.  75  c. 

Japon.  Port«  et  mouillase»  k  la  cote  «ad  de  Kiu-Siu  .  Eno-Ura,  baie 
Ueela,  baie  Rodney.  hatc  Arari.  baie  Tago.  Pari«,  Depot  de  la  ma- 
rine,  1870.  |Q  c. 

Japon.  Port»  et  mouiUages  Port  Lindlar,  port  Tomi-Oka,  port  de 
Vamegarra,  baie  Argn.,  baie  de  Kamr-Ura.  Pari»,  Depot  de  la  ma- 
rine, 1871.  50  c. 

Japon,  Porta  et  mouillages.  Chenal  de  Bonngo,  cote  oueat  de  Sikok; 
port  de  Oowoejina.  Chenal  do  Kii,  cote  est  do  Sikok ;  port  de  Wa- 
datima.  D'apre*  Haina  et  John.tone.  Pari»,  Depot  de  la  marine, 
1870.  50  ». 

Japon.  Port  Tama  no  Lra,  ile»  Goto,  d'aprea  Blackney.  Pari»,  Depot 
de  la  marine,  1870. 

Korean  Archip.lago.  Southern  portion,  1845-1803.  I  :  456.470.  Lon- 
don,  Hydrogr.  Oftice,  1871.  (Xr.  104.)  X|  «. 

Oost-Indte,  Kaart  van  Nrdcrlandach  ,  1  ;  1.800.000.    15  Bi. 

Lith.  Amsterdam,  Set  Hardt,  1871.  aufgezogen  f.  10. 

Oojt-Indie,  Kaart  van  Nederlandach  .  Xr.  1  Java,  *  BL,  f.  le»; 

Xr.  i  Sumatra,  '1  BL,  f.  l.so;  Xr.  3  Bangka  en  Blitong,  1  BL, 
f.  0.7i;  Nr.  4  Borneo,  2  BU,  f.  Ijo.  Xr.  5  Celebea  en  Molukken. 
4  Bl,  f.  ü;  Xr.  6  De  kleine  Soendu-eilaaden .  2  Bi. ,  f.  I.u.  yth. 
Anuterdam,  Seytfardt,  1671. 

Raaz,  0.:  A.i»n.  Photo- Litbogr.  nach  einem  lUUef.  Imp.-Fol.  Wei- 
mar,  Kellner,  1871.  3  Thlr-,  auf  Leinwand  5  Tblr. 

Slam.  Oolfe  de  -,  «Ma  eet  Baaae  Cothtnchine.  Plan  de  la  rade 
et  du  bassin  interteur  de  Hatien.  Paria,  Depit  de  la  marine,  1871.  1  fr. 
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Dr.  K.  v.  Spruner's 

HAND -ATLAS  FÜB  TUE  GESCHICHTE  DES  MITTELALTERS 

UND  DER  NEUEREN  ZEIT. 

Dritte  Auflage. 

Neu  bearbeitet  vou  Dr.  Tiieoilor  Menke 
@Ö  colorirte  Kurten  111  Ivupferstioh. 
In  23  Lieferungen.    (22  I  !•  ■.'zu  4  Blättern  a  1  Tblr.  8  Sgr.,  1  Lfg.  zu  2  Blättern  a  19  S-r.) 

I.  Lieferung.  Inhull . 

Nr.  Ti».  Ostriimtsehea  Reich  zu  Juslinuns  Zeit.     Von  Th.  Menke.    Mm.  1  :  7  500  DUO,  —  .0  Nebenkarten. 

Nr  TT   0»trümit>ohi-a  Reich  und  West-Asien  von  der  Zeit  Juatinma'a  I.  bis  zum  Unterginge  dt-*  Reich*  der  S.i-s\niden, 

612.    Von  Th.  Menke.  Mm.  1:15  000  000.  —  1  Nebenkarte. 
Nr   85.  Syrien  lur  Zeit  der  Kreuzsügu.    Von  Th.  Menke.    Mit.  I  :  3  000 000.  —  '.»  Nebenkarten. 
Nr.  9(1.  OimiuiUiOie«  K<  ii  Ii  und  »eine  Sehutxstniiten  im  XVII  Jalirh.    (Revision.)    Mst.  1:90<H)000, — J  Net«  nkarten. 

II.  Lieferung.    Inhalt:    Vorbeiiirrkuuy  u ,  i-ciiu  3 — 6. 

Nr.  Ii    Iberiauhe  Halbinsel  zur  Zeit  de»  Reichs  der  Westgothen,  531 — 711  n.  Cht.  Von  Th.  Menke.  MsL  1 : 600  000. 
4  Nehenknrte«. 

>'r.  16.  Iberische  Halbinsel  von  dor  Ankunft  iler  Araber  bis  zum  Untergui.ge  ilor  Omaijadon,  711  — ln'JS  n.  Ch.  Von 

K.  von  Bpraner,  Revision  vou  Th.  Menke.    Mal.  1:3  700000.—  1  Nebenkarte. 
Nr    16,    Iberiwhc  Halbinsel  zur  Zeit   der  Herrsehiift  iler  Almoruvidcn  und  der  Almuh-iden,    1086  (lO'.H)— l'J57.  Von 

K.  von  B|)tuaer,  Reviaio-n  von  Th.  Menke.    Mit.  1  :  I  Tim  <iou 
Nr.  IT.    Iberische.  Halbin  el  von  1257  bia  zur  Vereinigung  von  Cislilien  und  Aru^un,  I  179,  und  tum  Füll  des  Koöjf. 

rehl»  (ir.inad.i,   M92.    Von  K.  v.  Spruner,  Revision  von  Th.  Menke.    M«t.  1:3  70110110.  —  3  Neben*. irten. 

III.  Lieferung.    Inhalt:    Vorbmuirkosgio,  Srite  tf 

Nr   19.  Iberische  Halbinsel:  Nr.  VI.    Iberische  Halbinsel  si  it  dem  Anfange  dea  XVI.  Jahrhunderts.    Von  K".  r.  S|  runer. 

Refisioo  von  Th.  Menke.  —  2  Nebcnkurten. 
'•■ .-    20,  [herisch«   Halbinsel     Nr.  VII,     Besitzungen  iler  Spanier  uud  Portugiesen  im  XVI.  Jahrhundert.    Men  ntur»  l'ro- 
,e,  i;  ii.    Aetjuutorlal  -  Mst.  I  :  1 1 1  000  mm.    Von  K  von  Spruner.  UevMon  von  Th.  Menke.  —  5  Nebenkarten. 
.7.  Italien:  Nr.  VII.  Italien  von  I  l!>2  bin  zum  Frieden  von  Cauipo  furiniu,  lT'.tT.    Von  K.  v.  Spruner,  Revision 
von  Th.  Menke.  —  0  Nebenkarten. 
■    Italien:  Nr.  VIII.    Italien   I70K-1K6G.    Von  Th.  Menke.    Resteht  aus  II  Karten. 

IV.  Lieferung.    Inhalt:  Vorbemerkungen,  övlte  '.' — 10. 

Frank rei  h    Nr  VI,    Pas  K.iiserthuui  Frankreich  unter  Napoleon  I.  Isln.    Mal.  I  :  5  300  i.    Von  Th.  Menke. 

v:      "    Slawische  Retehe:  Nr.  I.     Rußland  in  den  Jahren  900— !>G5.    960—  IUI.     II  11  —  1'ilU.    Von  Th.  Menke,  — 

Nr  Tl.  Slawische  Reiche:  Nr.  V,    l'ulen  voin  Anhinge  de«  X VIII.  Jahrhundert*  bis  zum  Untergänge  der  Republik.  Von 
l  h.  Menke.    7  Nebenkarten. 

■U  iwiaehe  Reiche :  Nr.  VI.    Russ'.aud  seil  Reter's  des  (}ro*sen  Zeit.    Von  Th.  Menke.    9.  Nebenkarten. 


l  tir  '  in  grosses  encyklopädisches 

Werk  winl  «Iii'  Beitheili^iiiiLr  ciiu:s 

geographischen  Fachschriftstellers 

re^uclit.    '  K'talli^e  Anurbictmigcn  von  Solchen, 

ilas  neueste  geographisch -stati- 
stische Quellenmaterial  zur  VeriU-run;* 

..f,.j,r.  «rbittet  das 

Bibliographische  Institut 
Hildbargbitiiseii. 


Hu*b,.n  enwililt'ti  im  Wrlsgo  vnn  linirsr  ltV.lrrm.inn  in  tlmilo- 
schwclg  die  mir  llrirrun.-  von: 

Edward  Whymper's 

Berg  -  uud  Glctschcrfahrten  in  dön  Alpen 

In  drn 

.lahren  HM  Iiis  IH69. 

Aaturtairte  deutsche  Deurueitutig 

Ton  • 

Dr.  Fr.  Stöger. 

Mit  ['Iii neu  und  Mm  120  OriKin»l-llluitr»tiontn  in  Holzschnitt. 

I)»»  Werk  wird  in  etwa  10  l.irtVrungen,  Ii  15  ^jr.,  enchoinon. 
Di«  rr*t<3  soeben  erschienen!*  Lieferung  Uaijd  in  jeder  Buchhiii.  I!  Iltfl 
»ur  Knulcbl  Tor^rle^t  wi-rden. 


ViM'lajr  von  .last  us  l'erthes  in  'Int  Im. 

Neue  Lieferungs- Ausgabe 

von 

STIELERS  HAND-ATLAS 

über 

ALIJ]  THEILE  DER  ERDE  UND  CBEB  DAS  WELTGEBÄUDE. 

!I0  tolorirtu  Karten  in  Kui»ferstiirh. 

In  r*0  T  iiefetrangen  ^^r. 

nebst  Supplement: 

KARTE  DER  ALPEN 

MayVa  Atlas  der  Alpenläitder  zusammengestellt  und  vollständig  umgearbeitet, 

8  rolorlrtr  mätlrr  in  knprrrMii'h.   Hand- Alias -Fornal.  1:4511.0(10. 

Ladenpreis  '■!'/»  Thlr. .  für  diu  Käufer  den  Hund  -  Atlus  2-j  Tblr.    In  3  Lieferungen. 

I.  Lieferung.  Inhalt: 

Nr.     I      Sud  -  West- Deutschland  und  die  Schweiz.  Nördl.  Theil.  Von  C.  Vogel.  Maassstab:  I  : 'J'J.'i.OOO.    Cartom:  Meli 

und  l'uigegend.    Mst.  1:150,000,    Strassburg  und  1'mpegend.    Mut.  1  :  Ifio.ooO. 
Nr.  40.     Spanische  Halbinsel.  Bl.  2.    Nordostl  Theil.    Von  C  Vogel.    Iftt  1 : 1.500.1  

Nr.  VI.     Spanische  Halbinsel.  Hl.  4.  Süd.i.ill.  Theil.    Von  C,  Vogel.    Mst.  1.600.000.  CaitMi:  Madrid.    MM.  I  :  1  riO.oou. 

II.  Lieferung.  Inhalt: 

Nr.  7.  Wellkarte  zur  l'ebersicht  der  Meeresströmungen  und  den  Srhnellverk«  im.  Von  Herrn.  Ikrglmu».  MaassMnh 
1  :  1 1 1 .000. i>00  (im  Ae<|UBtor).  Cart"tit:  Linien  gleicher  Gezeiten  oder  Fluth.Mundcn  dbcIi  Whewell.  Nördliche 
und  Südliche  Halbkugel.  Mst.  1  :  1 40.000.000  (im  Acijuntor).  Linien  gleietier  Temperatur  der  MerreafiKcM 
In  kälteMin  Monat  naeh  Dana.    MM.  1  :  2K0.000.000  (im  AenuntorV 

Kr,  25.     Süd-  WeM  -  Deutschland  und  Schweiz.    Sudlieber  Theil.    Von  C.  Vogel,    Mst.  1  :U2VO00. 

Nr.  7  1.     KüdoM-AuMrolien.    Von  A.  Pctermonn.    Mst.  1:5.000.000. 

III.  Lieferung.  Inhalt: 

Nr.  17.     Deutschland,  L'cbcmcht  de«  Deutschen  Kcirba.     Von  Herrn.  Bergbau».     MM.   1  :  .'5.700.000, 

Nr.  44.  Dänemark.  Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg,  nehst  den  Dänischen  Colonien.  Von  A.  Pctermnnn.  Mtuiss*ub, 
1  :  1 .500.01)0.  CttrUmt  Kjiibenhavn  (Kopenhagen).  Muu^sstab  1:1.000.000.  Island.  Muussstnh  1:6.000.000, 
Da»  Danis.h"  lir.lnlnnd.  MaassMnh  I  1 15,000.000.  Diu  rur-Ocr.  MaassMab  1:1,500.000,  Das  Dunischl» 
Westindieu.    Maa*sMnb  1  :  1.600.000 

Nr   '■>.     WcM-Australien  ,  Tu»muriia  und  Neu-Sceland.  Von  A.    IVteriunlili.   Maü«»M.ab  1  :  5.'>l'<   t'.irtoxt:  Der  lslhrnua 

von  Am  kland.    MftMcrtftb  I -.500.000. 

IV.  Lieferung.  Inhalt: 

Nr    IS.    Duutaoblond  und  benachbarte  Lander.    Zur  Uebersirhr  der  Kisenbuhmu  und  DuniprVhiti'liihrten.    Von  f,  Vogel. 

MauMstub  1  :  5.7O0.OOO, 
Nr  Vngiirn,  Siebenbürgen,  Woiwodina  und  Slavoniin.    Mu.issMuh  l't  l.tlijO.OWO. 

Nr.  73.    Australien  vun  A.  IVtermaun.   Maaswtah  1  :  10.000  MOOi    t'arfun:  Sydney  und  IYti  J  tekson.    Mn  i«M/ili  1  ;  I  .Mi  000. 

V.  Lieferung.  Inhalt: 

Nr     ü.  Weltkarte   zur   l'ebenichl    der  l.ut'iMri'>munpen   und   der  Seewege.  Mnasaitab  I  :  1 1  l.noo.ouo    im    \.  ,n 

CWMmj  Linien  gleicher  mittlen  r  Jahreswarme  der  Lull.    Miw-s.Mab  1:  --"'   im  Ai.;imtor'.  HegenkarU 

der  Erde.    Mrus*»tab  1:8800t  0  (im  Aconit  . r 

-    S|  mische  Halbinsel.    Blatt  I:  Nordwestlicher  Theil.    Von  0.  Vogel    Maassstuh  1:1.500.000. 

\      |8,  Irelnnd    Von  A   I'<  (ermann.   Miinssstiih  I  :  I..Mii).oiim.  C,irt',n*    Dublin  und  die  Dublin-Hai.  MuassMuL  1.1.1  

Dil   Si  c'n  vun  Killunn  y.     MimssMnh  I  :  900.000, 


MITTHEILUNGEN 

ALS 

JUSTUS  PERTHES'  GEOGRAPHISCHER  ANSTALT 

Ober 

WICHTIGE  NEUE  ERFORSCHUNGEN 

Air 

DKM  GESAMMTGEBIETE  DER  GEOGRAPHIE 

VON 

DK  A.  PETERMANK 

18.  13AND,  1872. 

t 

IXHA  UX  I 

■••II«  amti» 

ft  gtwgr»J>bl»»bo  Verbreitung  der  i  i  uiieren  und  Udc-  QMgMpUttri«  l.it.raiur. 

tat- vi  n     Vun  liUeri  /i'ri-im  „  Afrika           .....               .  ,     ,  T» 

H  urui-ti'n  i'<ir»<  bim^rn  lilu  r  den  Ogoivui.  ifchlui«.)  in               bnm  £•  M.  II  d»  UUrmoci   T» 

IL  fl  V  Waller-«  Beiee  »on-.        wui  uud  Ngunie,  J^ii«  :.|  ».  <Mr  IMMt  IMnt  I*  t»t  Afrika,  *.  IM.      .  Tb 

Kiluiu'.i  •hu  •  1 1    11!  >  .•  den  obtrefl  Dkm. .Ii  V«*»«iiil.',  Ten  fmn  N  ft»  H  iLd  i  unjr  River  ...  TM 

t.ii-uu-naul  IrarrV  Espcdittori  auf  dem  Ogi.rvai,  18(57  '7  Pn»»,  Lntt«.  Ou  MI  Ul.e.'  ... 

lemu,  rim.il'    I.li'i  M..-I.  .-    1           lillinger,  n..,.j,i  KAItil.S: 
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i  K )THA :  JUSTUS  l'ERTHBK 


Beitritte  für  diese  Zeitschrift 

werden  dir»kt  p*r  Part  unter  AdreeM  lfJtutut  l'rrthrt  Qt«§r*)tkineh*  An*taU  m  (ttttha"  errieten.  Dieselben  sind  in  der 
Form  von  kurieren  Aufsätzen  und  Notizen  tiber  jegliche*  Thema  mit  dein  Oeearanitgi-biet«  der  Geographie  ucu.  Ent- 
deckungen ,  physikalische ,  mathematische ,  politische,  n mtif rhi  Geographie!  erwünscht  und  willkommen.  Längere  Aufsatz« 
dagegen,  d.  h.  von  Einem  lloym  und  darüber,  können  nur  dünn  zur  Aufnahme  kommen,  wenn  sie  entweder  OrignuilbtrKhU 
mu-i   \oüfUig»r  Ent4erkungrn  nmi  t'ortchwii),  <>  -nid  ,  odt-r  von  witkUfü  wum  1>rigtna\kartrn  begleitet  sind. 

Campilationm ,  kurzer  »ihr  \Mttgtot,  können  I»  i  <ii-ni  en.:  1  <  im  --' ltuume  einer  Zeitschrift ,  die  in  circa  60  Rolfen 
den  Fortschritt  der  ticogr»|  Im  in  einem  ^.uixeii  Juhre  beuch  ■<  iIhu  »oll,  nur  in  scheuen  Ausnahmen  —  motivirt  durch 
spezielle  Grunde  —  Aufnahme  timlen. 

Jeder  Druckbogen  mi»  der  Schritt  dieser  Kiulitdiini;  wird  mit  I  Frd'nr.  jede  flir  die  Mitteilungen  geeignete  Ori^inul- 
karte  ^die.  wenn  *t  ichfertig,  im  Allgemeinen  einem  I irm  k Ii. -;ei.  gleich  zu  achten  wäre;  ihrem  Werth  entsprechend  honorirt. 

Xrut  ICmritwiekmiutit**,  t.'nfUÜ,  !'i<<et  ,ir»kt$teu  n.  h,  «..  »0  wie  auch  ti*4r>ifkte  al>er  seltene  oder  schwer  zugängliche 
Karten,  sind  in  jeder  Weine  und  in  jedem  l'iufang  höchst  •  rwuustht,  und  werden  »U>U  auf«  liewinsuiihafu nlu  zur  Publn-ti-it 
gebracht  werden. 

Ferner  :»t  die  Mittheilung  »MWfMqiOpWwhW«  JWOgWpW««!*  Beriehtr  enthnltpnrleT.  /ntung-n  (oder  anderer  mehr 
i'phemerer  FlugMcliriiun,  üvsouders  a«  tat)  «eher,  atrikutuavbar,  au»Lrali»cber ,  nord-  uu  i  »udamci  ikauMoher,  polyn«  -i-.-het  h  i) 
-i  Ii'  «fiHinscbt. 
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Die  geographische  Verbreitung  der  Coniferen  und  Gnetaceen. 


Von  Robert  Brown. 
(S.W  Kart*,  *.  Tafel  3.) 


Es  rnuu  Jedem  sofort  offen  bar  sein ,  der  die  Gesetze 
studirt  hat,  weleho  dio  Verbreitung  der  Pflanzen  über  die 
Erde  regeln,  dass,  wenn  wir  Etwas  erreichen  wollen,  was 
einer  gesunden  Verallgemeinerung  gleicht,  wir  die  geogra- 
phische und  hypsumetrischo  Vertheilung  der  Fauna  und 
Flora  nicht  als  ein  Ganzes,  sondern  in  Klassen,  Ordnungen 
und  bisweilen  noch  kleinere  Gruppen  icrlogt  betrachten 
müssen.  Pflanzen  und  Thiere  leben  nicht  alle  unter  den 
gleichen  Bedingungen  des  Daseins;  was  die  Grenzen  einer 
Gruppe  einschränken  oder  erweitern  kann,  übt  die  ent- 
gegengesetzte Wirkung  auf  eine  andere  aus  oder  bleibt  bis- 
weilen ohne  jede  Folge.  Diesem  Umstände  verdanken  wir 
die  Untersuchungen,  welche  Zoologen  Uber  die  Vertheilung 
beschränkter  üruppen  de»  Thiorreichea  geführt  haben,  wie 
Murray  über  die  Süugethiero ') ,  Günther  Uber  die  Repti- 
lien »),  Sclater  über  die  Vogel  *),  Fiuach  in  specialuirteren 
Gruppen  über  die  Papageien  «)  und  Gabriel  Koch  über  die 
Schmetterlinge').  Die  eingehenden  philosophischen  Betrach- 
tangen von  Huxley  über  die  Verbreitung  der  Land-Wirbel- 
thiere  °)  mögen  ebenfalls  erwähnt  werden.  Seit  einiger  Zeit 
beschäftigt  mich  die  Aufgabe,  die  Vertheilung  der  Species 
der  grossen  nnd  wichtigen  Ordnung  der  Coniferen  (mit  Ein- 
schluss  der  Gnetaceen)  in  gewisse  natürliche  geographische 
Bezirke  zu  ordnen  und  dio  physikalischen  oder  anderen  Ur- 
sachen festzustellen,  welche  diese  eigentümliche  Verbrei- 
tung bewirkt  haben.  Diese  Arbeit  ist  noch  nicht  abge- 
schlossen, obgleich  die  bisher  gesammelten  Thatsachen  be- 
reits einen  solchen  Umfang  erlangt  haben,  das«  die  Detail- 
Angabe  derselben  die  Grenzen  dieses  Aufsatzes  weit  über- 
schreiten würde.  Indem  ich  kurz  die  allg 
vorführe,  welche  ich  durch  meine  Untersuchungen 
nen  habe,  muss  ich  voraus  bemerken,  dass  sie  nur  den 
Auazug  eines  umfassenden  Gegenstandes  bilden,  auf  welchen 
ich  bei  anderer  Gelegenheit  zurückkommen  werde. 

Das  8tudium  der  geographischen  Verbreitung  der  Coni- 
m  Anfange  einige 


')  Geographica!  Diatribntion  of  Hammah,  1850. 
*)  Proceediogs  of  tbe  Zoologkai  Society  of  London,  1858. 
*)  Journal  of  tb«  Lumpur.  Society.  Zoology,  vol.  II. 
•j  Geographische  Mittheilungen,  1867. 
»)  Geographische  Mittheilungen,  1870. 
•)  Proc.  ZooL  Soc.  1868  and  Address  t<>  U 
1870. 
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Erstens  ist  es  oft  unmöglich,  den  bestimmten  Standort  und 
die  Heimath  einer  Species  ausfindig  zu  machen,  da  die  be- 
züglichen Angaben  zu  unbestimmt  sind.  So  vage  Gebicts- 
bezoichnungen  wie  „Nordwest-Amerika",  „Oregon",  „Cali- 
fornien"  „Himalaja",  „Indien",  „China"  &c.  sind,  wie  wir 
später  sehen  wenlon,  schlimmer  als  nutzlos,  da  diese  Ge- 
biete mehrere  ganzlich  von  einander  verschiedene  Floren 
und  eine  bedeutende  Flächen-Ausdehnung  besitzen.  Eine 
«weite  Schwierigkeit  liegt  in  der  Unterscheidung  der  Spe- 
cies, —  eine  Schwierigkeit,  welche,  wie  ich  leider  betonen 
muss,  mit  jeder  Veröffentlichung  einer  neuen  Monographie 
oder  Revision  der  Ordnung  vermehrt  wird,  da  anscheinend 
jeder  Autor  bedacht  ist,  gewisse  Species  auszumerzen,  wäh- 
rend er  an  ihrer  Stelle  nicht  minder  zweifelhafte  errichtet 
So  hat  der  blosse  Namo  einer  Species  für  den  physikali- 
schen Geographen  wenig  Bedeutung,  wenn  er  nicht  zu  glei- 
cher Zeit  mit  dem  Verwandtschafls-Grade,  in  dem  sie  zu 
anderen  dahin  gehörigen  Species  steht,  vertraut  ist.  Er  mag 
zwei  Gebiete  vornehmen,  welche  sich  durch  das  Vorherr- 
schen gewisser  nomineller  Species  —  allem  Anscheine  nach 
so  verschieden  wie  Pinus  sylvestris  und  Pinus  Sabiniana  — 
unterscheiden,  während  sie  in  Wirklichkeit  als  so  zusam- 
mengehörig zu  betrachten  Bind,  daaB  eine  Trennung  nur 
mit  zweifelhafter  Genauigkeit  vollzogen  werden  kann.  An- 
statt ein  bestimmtes  phyto -geographisches  Gebiet  zu  be- 
zeichnen, leiten  sie  in  Wirklichkeit  auf  den  Gedunken,  dass 
aio  nur  „geographische  8pecies"  sind ,  abgezweigt  von 
der  in  dem  angrenzenden  Gebiet«  vorkommenden  Mutter- 
species  durch  den  Einfluss  physikalischer  Ursachen,  welche 
im  Bereich  ihrer  Fundorte  noch  wirken  oder  ehemals  ge- 
wirkt haben.  Schliesslich  giebt  es  ungeheuere  Landstriche, 
wie  Pcrsicn,  dio  Asiatische  Türkei,  Tibet  und  Nord-China, 
welche  noch  wenig  oder  gar  nicht  botanisch  durchforscht 
worden  sind  oder  in  denen  die  Coniferen  -  Species  hinsicht- 
lich ihres  Standortes,  der  Höhen  und  Vertheilung  im  Ge- 
bioto  nur  ganz  oberflächlich  bekannt  sind.  Bei  meiner  Unter- 
suchung der  Coniferen  in  Bezug  auf  ihre  geographische  Verbrei- 
tung habe  ich  grosse  Landerstrecken,  welche  durch  eine  Anzahl 
von  Species  ausgezeichnet  sind,  deren  Mehrzahl  ihnen  eigen 
ist,  als  „Provinzen"  unterschieden.  Diese  „Provinzen"  sind 
aus  kleineren  Unterabtheilungen  zusammengesetzt ,  welche 
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Verden,  die  den  angrenzenden  Unterabtheilungen  fehlen. 
Ihnen  wurde  der  Name  „Regionen"  zuertheilt  und  diese  zer- 
fallen wieder  in  „Distrikte",  innerhalb  deren  Grenzen  nur 
ein  bestimmter  Baum  vorherrscht.  Mit  anderen  Worten : 
Jener  Baum  oder  Strauch  erreicht  hier  den  höchsten  Grad 
»einer  Entwicklung.  Öfters  war  nur  die  Angabe  der  „Pro- 
Tinz"  möglich ,  nur  in  wenigen  Fällen  ist  die  besondere  lo- 
kale Verbreitung  genügend  bekannt,  um  den  „Distrikt"  zu 
charakterisiren. 

Der  Übereinstimmung  wegen  habe  ich  im  Allgemeinen 
die  Nomenklatur  von  Pariatore  angenommen,  wie  sich  die- 
selbe in  seiner  Synopsis  der  Ordnung  im  16.  Bande 
von  De  Candolle's  „Prodromus"  ')  findet,  indem  ich  solche 
Species,  welche  er  in  augenscheinlicher  Unkenntniss  einer 
bereits  vorhandenen  Beschreibung  ausliess,  hinzufügte  oder, 
wenn  ich  sichere  Begründung  hatte,  von  der  Synonymio  die- 
ses gelehrten  und  hervorragenden  Monographen  abzu- 
weichen, die  genetischen  oder  spezifischen  Namen  änderte. 

Innerhalb  der  Grenzen  des  Amerikanischen  Contincnts 
finden  wir  eine  Gruppe  von  Coniferen,  welche  sich  mit 
Ausnahme  von  ein  oder  zwei  der  Westküste  von  Amerika 
und  der  Ostküste  von  Asien  gemeinschaftlich  angehörenden 
Species  ausschliesslich  auf  diesen  Erdtheil  beschrankt.  Die 
nördliche  Baumgrenze  in  Amerika  entspricht  ziemlich  gut 
der  Jahres-Isotherme  von  17*,s  Fahr.,  der  Juli  -  Isotherme 
von  50°  Fahr,  und  der  isochimenischen  Linie  von  15* 
Fahr.  Die  Lage  dieser  Grenze  der  Wälder  ist  an  beiden 
Seiten  des  Continentes  eine  verschiedene.  Auf  der  östlichen 
oder  Atlantischen  Seite  Amerika's  reichen  die  Waldungen 
nicht  über  den  Egg-Fluss,  60*  Nördl.  Br.,  dagegen  dringen 
sie  auf  der  westlichen  oder  Pucifischcn  Seite  bis  66*  44' 
Nördl.  Br.  vor,  da  das  Klima  dieser  Küste  viel  milder  als 
das  der  östlichen  ist  Kotzcbue-Sund  ist  der  nordwestlichste 
Punkt,  welchen  die  Coniferen  erreichen.  Nördlich  davon 
treffen  wir  die  baumlose  oder  Eskimo -Provinz  an,  welche 
von  der  einen  bis  zur  anderen  Seite  des  Continentes  nur 
wenig  in  den  Species  differirt.  Es  mag  auch  bemerkt  wer- 
den, dass,  je  weiter  wir  nach  Norden  kommen,  die  Gleich- 
förmigkeit in  der  geographischen  Vertheilung  der  Species 
stärker  hervortritt  und  dass  umgekehrt  in  südlicher  Rich- 
tung die  Species  sich  mehr  und  mehr  in  örtliche  Floren 
trennen.  Dr.  Hookcr  hat  indessen  mit  der  ihm  eigentüm- 
lichen Klarheit  die  Eskirao-Frovinz  in  fünf  Unterabtheilun- 
gen  zerlegt'):  1.  in  den  Grönland-Distrikt;  2.  in  den  Di- 
strikt zwischen  der  Westküste  des  arktischen  Europa  und 
dem  Obi- Flusse,  einschliesslich  Spitzbergen  und  Nowaja 
8emlja;  3.  in  den  Distrikt  vom  Obi  bis  zur  Bering-Strasse; 


■)  S.  345  Wt  M4.    P»ri»  1808. 

*)  Trso»scUous  of  tht  tmnesn  Society,  toI.  XXIII,  188»,  p.  88t. 


4.  in  den  von  der  Bering-Strasse  bis  zum  Mackenzie-Fluss, 
und  5.  in  den  vom  Mackenzie-Fluss  bis  zur  Baffin-Bai.  In  No- 
waji  Semlja  und  Spitzbergen  findet  man  jedoch  keine  Coni- 
feren und  in  Grönland  geht  der  einzige  Repräsentant  dieser 
Ordnung  (Juniperus  nana,  Wild.)  nicht  über  die  Breite  von 
Julianshaab  (66*  50'  N.  Br.)  hinaus.  Die  wirkliche 
Baumregion  Amerika's  beginnt  Büdlich  der  Eskimo-Provinz. 
Was  das  Uebiet  im  Osten  der  Rocky  Mountains  betrifft,  so 
habe  ich  grösstenteils  die  von  Dr.  Cooper  festgestellten 
Abtheilungen  betbehalten,  da  mich  mein  Studium  zu  fast 
gleichen  Schlüssen  mit  den  «einigen  brachte.  Auf  seine 
vortreffliche  Arbeit  ')  verweise  ich  in  Betreff  weiterer 
Details. 

I.  Die  Set'n-Pron'n*  umfasst  das  Gebiet  um  die  grossen 
See'n  südlich  der  Eskimo-Provinz  und  kann  getheilt  wer- 
den in : 

A.  Die  Alonquin-Region,  begrenzt  im  Süden  durch  eine 
von  Neu-Fundland  zum  Oberen  8ee  und  von  da  nördlich 
nach  der  Hudson -Bai  gezogene  Linie.  Charakteristische 
Species :  Thuja  occidentalis,  L. ;  Taxus  canadensis ,  L.,  &c. 

B.  Die  Athabaskische  Region.  Diese  wird  durch  eine 
Linie  von  der  Hudson-Bai  nach  den  Rocky  Mountains  be- 
grenzt, und  zwar  steigt  diese  Südgrenze  in  ihrem  west- 
lichen Verlaufe  mehr  und  mehr  nach  Norden  an.  Charak- 
teristische Species:  Pinns  Banksiana,  Larnb. ;  Picea  balsa- 
mca,  Linn.;  Abies  nigra,  Ait;  Larix  pendula,  Solond.; 
Abies  alba,  Ait  Wie  ich  später  zeigen  werde,  dehnt  sich 
diese  Region  wahrscheinlich  über  die  Rocky  Mountains  bis 
zum  Pacifischen  Occan  aus,  wo  sie  durch  das  Vorkommen 
von  Abies  alba  var.  aretiea,  ParL  (Abiea  aretica,  Murr.)  kennt- 
lich ist  and  die  Bergkette,  welche  sich  durch  die  Halb- 
insel Aliaska  erstreckt,  bildet  ihre  SUdgrenze.  Südlich  die- 
ser Bergkette  beginnt  die  eigentliche  Pacifische  Flora.  Am 
Markenzie  (135*  Westl.  L.  von  Gr.)  ist  Abies  alba  der 
nördlichste  Baum,  der  noch  Wälder  bildet  In  68*  55' 
Nördl.  Br.  endigen  diese  Waldungen  in  einer  geraden  Linie, 
welche  wahrscheinlich  durch  die  Seestürme  abgeschnitten 
wird,  und  darüber  hinaus  fuhren  nur  noch  einige  verkrüp- 
pelte Spruce-Fichten  und  elende  Canoe-Birken,  sich  an  die 
Erde  klammernd,  einen  harten  Kampf  um  das  Dasein.  Die 
Wälder  werden  vorzüglich  von  8pruce-Fichten  zusammen- 
gesetzt, doch  zwischen  diesen  stehen  auch  viele  Canoe-Bir- 
ken (Bctula  papyracea)  von  dürftigem  Wachsthum,  deren 
Stamm  den  Durchmesser  von  fünf  Zoll  nicht  überschreitet 
Finus  Banksiana,  das  nördlichste  Amerikanische  Glied  diese« 
Genus,  wurde  nicht  weit  innerhalb  des  Polarkreises  aufge- 
funden und  Finus  resinosa  nicht  über  57*  Nördl.  Br.  (Ri- 
chardson's  Polar  Region»,  1861). 

')  SmiUuonisn  Report,  1858,  p.  246,  Bad  1860,  p.  438. 
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C.  Die  Canadischo  Region  schliesst  «ich  Büdlich  an  die 
vorige  an,  doch  ist  sie  nicht  so  klar  ausgeprägt,  da  Thiiler 
und  Berge  verschiedene  Floren  tragen.  Charakteristische 
Speciea:  Pinus  Strobus,  L.;  Abies  canadensis,  Linn.;  Pinna 
resioosa,  Soland. 

II.  Die  Apalackitch*  l'rmini  umschlie&st  folgende  Re- 
gionen : 

A.  Die  Alleghany  -  Region.  Eine  Linie,  die  von  Neu- 
Schottland  südlich  bis  nach  Georgia  hinein,  dann  umwen- 
dend wieder  fast  gerade  nach  Norden  geht,  um  bei  New 
York  zu  endigen,  umgrenzt  dieses  Gebiet  Charakteristische 
Speciea:  Finus  inopa,  Ait;  P.  pungeus,  Michx.;  P.  ri- 
gida,  MiL:  Picea  Fraacri,  Purah. ;  Juniperus  virgiuiana, 
Linn. 

Im  Westen  und  Süden  ist  diese  Linie  nicht  ganz  deut- 
lich, aber  im  Südosten  wird  die  Grenze  zwischen  dieser 
und  der  nächsten  Region  durch  die  metamorphischen  üe-  , 
steine  der  Berge  gebildet,  indem  die  von  jüngerem  Alter 
dem  Übergang  des  Bodens  zu  dem  sandigen  Flachland  ent- 

B.  Die  Carolinische  Region  tritt  klar  hervor.  Die  west- 
liche Grenze  läuft  durch  New  Jersey,  Pennsylvania ,  Mary- 
land, Fast  Virginia ,  beide  Carolinas,  Georgia  und  schneidet 
die  Halbinsel  Florida  ab.  Die  südliche  Grenze  ist  noch 
nicht  festgesetzt,  da  wir  mit  der  Naturgeschichte  Florida's 
noch  nicht  genügend  bekannt  sind ,  um  die  geographische 
Verbreitung  ihrer  Coniferen  nur  annähernd  zu  wissen.  Cha- 
rakteristische Species:  Pinus  serotina,  Michx.;  Chamaecy- 
paris  sphaeroidea,  Spach,  Diese  letztere  Speciea  kennzeich- 
net die  „Cedar-swamps",  welche  für  einige  Theile  dieser  Re- 
gion so  charakteristisch  sind. 

Die  übrigen  Regionen  werden  ziemlich  gut  durch  dio 
Grenzen  der  Staaten,  deren  Namen  sie  führen,  bezeichnet: 
C.  Tennessee,  D.  Ohio  und  F.  Mississippi,  durch  das  Vor- 
kommen von  Taxodium  distichum,  Rieh.,  Pinus  mitis,  Michx. , 
P.  Taeda,  Linn.,  &c  unterschieden. 

III.  Die  Prairien-  Prorinz  umfasat  die  grossen  Prairien 
von:  A.  Texas,  B.  Illinois,  C.  Saskatschewan ,  D.  Dakota, 
E.  des  Gebiets  der  ('«manche  -  Indianer.  Sie  ist  vollständig 
baumlos,  Wälder  finden  sich  nur  an  ihren  Grenzen  vor, 
da  sie  jedoch  ihre  eigene  Pflanzen-  und  Thiergruppe  besitzt, 
verdient  sie  wohl,  ala  besondere  Region  hervorgehoben  zu 
werden.  Der  plötzliche  Abschluas  der  Bergregion  im  Westen 
und  der  WäldeT  im  Osten  erzeugt  einen  vollständigen 
Wechsel  in  der  Pflanzen- Geographie.  Diese  Prairien  schei- 
nen dadurch  entstanden  zu  sein,  dass  sie  zu  wenig  Feuch- 
tigkeit für  dae  Wachsthum  von  Bäumen  empfangen,  ob- 
gleich ihre  Entfernung  von  den  regenbringenden  Seewin- 
den nicht  hindert ,  dass  sie  hinlängliche  Feuchtigkeit  für  ■ 
Ackorbauxwccke  erhalten. 

IV.  Die  Caurinuche  Provinz.  —  Diese  begreift  in  sich  das  i 
ganze  Gebiet  westlich  der  Rocky  Mountains  nördlich  von 
33*  Nördl.  Br.  und  enthält  eine  Gruppe  von  Coniferen, 
welche  sich  fast  ausschliesslich  auf  dieses  Gebiet  beschränkt 
In  Folge  des  allgemein  gebirgigen  Charakters  und  des  viel- 
fach wechselnden  Klima's  findet  man  hier  mehr  verschie- 
dene Regionen  und  Distrikte  als  in  irgend  einem  anderen 
Theile  Amerika'».  Da«  Kaskaden-Gebirge,  das  sich  auch  un- 
ter dem  Namen  Sierra  Nevada  längs  durch  Nordwest-Ame- 
rika erstreckt,  trennt  dasselbe  in  zwei  grosse  Regionen,  eine  i 


im  Westen  des  Gebirges  (A.)  und  eine  im  Osten  desselben 
(B.).  Die  Region  westlich  vom  Kaskaden -Gebirge  ist  ein 
feuchtes  Waldland,  während  die  östliche,  von  der  Ostseit« 
des  Kaskaden-Gebirges  an  bis  zu  den  Rocky  Mountains, 
wenige  durch  Örtliche  Verhältnisse  bedingte  Ausnahmen  ab- 
gerechnet, sehr  trocken,  mitunter  sogar  eine  Wüste  ist  — 
spärlich  mit  Bäumen  bestreut  oder  gänzlich  baumlos  — , 
denn  die  feuchten  Winde  des  Pacifischen  Oceans  werden 
von  den  vorlagoruden  Gebirgen  aufgefungon.  HierauB  folgt, 
dass  Fauna  und  Flora  beider  Regionen  verschieden  sein  müs- 
sen. Zuerst  zerfallt  also  die  Region  im  Westen  des  Kaska- 
den-Gebirges in  einige  Distrikte,  welche  sich  durch  das 
Vorherrschen  gewisser  Coniferen  -  Species  auszeichnen.  Ich 
habe  Gründe,  den  Beginn  der  wirklich  Pacifischen  Flora 
südlich  der  Halbinsel  Aliaaka  anzunehmen,  da  die  nordlich 
derselben  gefundenen  Species  zu  der  Flora  der  Ostseite  der 
Rocky  Mountains,  wahrscheinlich  zu  der  Athabaakiscb.cn 
Region  der  See'n -Provinz  gehört1).  Dio  meisten  Karten 
zeigen  die  Rocky  Mountains  in  einer  geraden  Linie  bis  zum 
Polarmeer  verlängert,  entsprechend  der  allgemeinen  Rich- 
tung dieses  Gebirges.  W.  H.  Dali,  welcher  die  letzte 
Überland -Telegraphen-  Expedition  unter  Collins  begleitete, 
wies  nach,  dass  diess  ein  Irrthum  sei.  In  der  Breite  von 
ungefähr  61*  N.  wenden  sich  die  Rocky  Mountains  west- 
wärts und  treffen  in  einem  hohen  welligen  Landstrich  mit 
dem  Küsten-Gebirge  (einer  niedrigen  Kette  zwischen  dem 
Kaskaden-Gebirge  und  dem  Pacifischen  Ocean)  zusammen, 
wobei  beide  Gebirge  ihre  Kigenthümlichkeiten  einbüsson. 
Bald  jedoch  scheinen  sie  sich  in  eine  hoho  vulkanische 
Kette  zu  vereinigen,  welche  Anfangs  westlich,  später  süd- 
lich streicht  und  den  Rücken  der  Halbinsel  Aliaska  bildet. 
Eine  Unterbrechung  im  Norden  zwischen  dem  Mackenzie- 
und  Porcupine-Fluss  wird  von  niedrigen  welligen  Hügeln 
ausgefüllt.  Längs  der  Küste  des  Nordliehen  Oceans,  im  We- 
sten der  Mackenzie-Mündung,  existirt  eine  besondere  Kette, 
der  Richtuug  der  Küste  folgend,  parallel  zu  der  südlichen 
Vulkan-Reihe,  und  mit  einigen  hohen  Gipfeln  nahe  der 
Mündung  de«  Colville-Flussea  endigend.  Längst  schon  ist 
ihr  der  Name  Romanxoff-Ücbirgo  beigelegt  worden,  da  sie 
den  Walfischfuhrern ,  welche  Kap  Barrow  passiren,  als 
Landmarke  dient.  Für  die  südliche  Vulkan-Reihe  schlägt 
Dali  den  Namen  Aliaska-Gebirge  vor.  Die  bereits  erwähnte 
Unterbrechung  führt  zu  unerwarteten  Verschiedenheiten  in 
der  Fauna,  denn  während  die  der  Westküste  im  Norden 
durch  das  Aliaska-Gebirge  begrenzt  wird,  besitzt  das  Jukon- 
Thal  eine  nördliche  und  östliche  Fauna.  Vögel  wie  Co- 
laptes  auratus,  Ampelis  garrulus  &c  sind  häufig,  während 
Typen  von  Colaptes,  welche  dem  Westen  oder  dem  Binnen- 
land angehören,  wie  C.  hybridus  oder  mexicanus,  gänzlich 
fehlen2).  Südlich  hiervon  findet  sich  ein  Distrikt  (1),  wel- 
cher nach  den  Indianern ,  die  ihn  unter  verschiedenen 
Stamm-Namen  bewohnen,  Kaloschen-Distrikt  benannt  wer- 
den mag;  Wälder  von  Thujopsis  borealis,  Carr.,  sind  ihm 
charakteristisch,  während  verschiedene  Species  des  benach- 


')  Kin  wahrecbeinliclier  Ausläufer  der  Atliabaskischen  Region  cr- 
.treeit  iMi  »üdlieh  t>i»  Silk»,  *«  i.t  Piuu.  hutUomrs.  welche  dort  ge- 
funden worden  Hein  soll. 

*)  8.  Protcedings  uf  tlie  Bo.lon  Natural  Ui.tnry  Society,  rol.  XII, 
Not.  4,  180X.  p.  144,  und  Geographische  Mittbeilungcn,  1869,  S.  381 
und  Tafel  19. 
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harten  Distriktes  durchaus  fehlen.  Der  nächste  Distrikt  (2) 
beginnt  mit  Wäldern  von  Abies  Douglasii,  Lindl.,  in  52* 
30'  Nördl  Br.  und  erstreckt  sich  bis  43*  Nördl.  Br.  und 
da  die  Douglas-Fichto  in  ihm  vorherrscht,  so  ist  wohl  der 
Marne  Douglas-Distrikt  bezeichnend.  Ausserdem  wird  er  be- 
sonders durch  folgende  Bäume  charakterisirt :  Abies  Mer- 
tenaiana,  Lindl.;  Picea  amabilis,  Dougl.;  P.  grandis,  Dougl. ; 
Abie»  Menziosii,  Dougl.;  Thuja  gigantea,  Nutt.;  Juniperus 
Henryana,  R.  Br.  Campst.,  ftc.  Der  Uinpqua-Diatrikt  (3),  von 
43°  bis  ungefähr  42*  Nördl.  Breite,  sondert  sich  durch  die 
Wälder  von  Cupressus  fragrans,  Kell.,  ab  und  in  ihm  er- 
scheint auch  Libocedrus  decurrens ,  Torr.,  zuerst  auf  den 
Bergen.  Der  Scquoia- Distrikt  (4)  beginnt  in  42*  Nord).  Br. 
mit  Wäldern  der  Sequoia  semporvirens,  auf  die  westlichen 
Abhänge  des  Küsten  -  Gebirges  beschränkt  Dieses  unter- 
geordnete Gebirge  hatte  bisher  keinen  Einfluss  auf  die  Ver- 
keilung der  Species,  in  dieser  Breite  jedoch  besitzt  jede 
seiner  Seiten  eine  eigene  Flora  und  Californien  wird  hier- 
durch in  zwei  Distrikte  getheilt,  erstens  in  den  schon  be- 
sprochenen Sequoia  -  Distrikt  und  zweitens  in  den  Distrikt 
zwischen  dem  Küsten-  und  Kaskadcn-Oebirge  oder  vielmehr 
dessen  südlicher  Fortsetzung,  der  Sierra  Nevada  (5).  Der 
Sequoia- Distrikt  besitzt  an  charakteristischen  Species  ausser 
Sequoia  sempervirens :  Pinus  insignis,  Dougl.;  Pinus  muri- 
cata,  Dougl.;  P.  tuberculata,  Don.;  P.  Coulteri,  Don.;  Pi- 
cea bracteata,  Don.;  Torreya  californica,  Hook.;  Cupressus 
MacNabiana,  Murr.;  C.  macrocarpa,  Benth.,  &c.  während 
der  zweit«  oder  Sierra-Distrikt  bezeichnet  wird  durch  das 
Vorkommen  von  Pinus  Subiniana,  Dougl.;  P.  Lambertiana, 
Dougl. ;  P.  Balfonriana,  Oreg.  Com. ;  Cupressus  Lawsoniana, 
Murr.,  und  Sequoia  (Wellingtonia)  gigantea,  Lindl.  Die  Re- 
gion östlich  des  Kaskaden-Gebirges  lässt  sich  in  drei  Ab- 
schnitte zerlegen.  Diese  sind:  1.  Der  nördliche  oder  Jukon- 
Distrikt,  wenig  bekannt  und  nur  dünn  überstreut  mit  Pinus 
contorta,  Dougl.,  und  P.  ponderosa,  Dougl.  2.  Der  Kutanie- 
Distrikt,  nahe  am  Fräser  beginnend.  Hier  dringen  die 
feuchten  Seewinde  durch  eine  Unterbrechung  (Columbia 
gap)  in  dem  Kaskaden-Gebirge  ein  und  wir  finden  Wald, 
welcher  die  Hügel  fast  bis  zum  Rande  des  Wassern  be- 
deckt Das  südliche  Ende  ist  dort  zu  suchen ,  wo  die  Be- 
feuchtung durch  jene  Seewinde  aufhört  3.  Der  Schoschonne- 
Distrikt,  welcher  alle  die  dürren  Wüstenstrecken  zwischen 
dem  Kaskaden-Gebirge  und  den  Rocky  Mountains  umfasst 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zerfällt  er  in  mehrere  Di- 
strikte, doch  da  uns  die  botanischen  Grundzüge  eines  be- 
trächtlichen Thcilcs  noch  unbekannt  sind,  können  wir  nicht 
mit  Gewissheit  über  diesen  Punkt  entscheiden.  Die  cha- 
rakteristische Coniferc  desselben  ist  Juniperus  occidentalis, 
Dougl.;  PinuB  ponderosa  und  P.  contorta,  dürre,  unfrucht- 
bare Strecken  ohne  Unterholz  bedeckend,  sind  nach  ihr  die 
am  meisten  charakteristischen,  jedoch  nicht  gerade  eigen- 
tümlichen Bäume.  Cooper's  Wasatsch-  und  Padonische 
Region  fällt  damit  zusammen. 

C.  Die  Colorado-Wüsten-Region  ')  (Cooper's  Nevadischer 
Region  entsprechend,  welcher  Name  jedoch  goeignet  ist, 
diese  Flora  mit  jener  der  Sierra  Nevada  zu  verwechseln, 
mit  welcher  sie  Nicht»  gemein  hat).    Sie  umfasst  die  Colo- 


<)  Virilficht  Ist  diau  Region  der  Neu-Mexikanischen  Region  in  d«r 
ProTin»  M«iko  (V)  nilisr  ala  dir  Caurisiscaen  Proruu  rerwtndL 


rado-Wüste,  Nieder-Californien  und  Arizona.  Nur  wenige 
Coniferen  kommen  darin  vor,  die  charakteristischen  Bäume 
und  Gesträuche  sind  Species  von  Populus,  Yucca,  Frcmontia, 
Strombocarpa  pubescens,  Algaroba  glandulosa,  Cereus  gigan- 
teus,  C.  Thurberi  und  andere  Cacteen. 

D.  Die  letzte  Region  Nordwest-Amerika's  ist  die  mon- 
tane. Auf  den  Bergketten  durch  die  ganze  Provinz,  einerlei, 
in  welcher  Breite,  erscheint  in  einer  mittleren  Höhe  von 
4000  Fuss  (dio  Höhe  variirt  mit  der  Breite)  eine  Gruppe 
von  Nadelhölzern,  welche  sonst  nirgends  vorkommen.  Es 
sind:  Pinus  flexilis,  James;  P.  cembroides,  Zucc.;  P.  mono- 
phylla  (Fremontiana),  Torr.;  Abie«  Pattoniana,  Jeff.;  Larix 
Lyallii,  Pari. ;  L.  occidentalis,  Nutt. ,  &c  Die  Fauna  dieser 
Höhen  ist  ebenfalls  eine  besondere ,  wie  auch  die  aus- 
gedehnte alpine  Kräuterflora,  von  welcher  viele  Species  auch 
in  den  arktischen  Regionen  vorkommen  '). 

V.  Die  Mexikanische  /Voit'wi  zerfällt  in  drei  Regionen: 

A.  Die  Neu-Mexikanische  Region,  deren  Centrum  vom 
8taate  gleichen  Namens  gebildet  wird.  Charakteristische 
Species:  Pinns  Greggii,  Engl.;  Abies  Eugelmanni,  Parry; 
Pinus  edulis,  Engl.;  Picea  concolor.  Engl. 

B.  Die  Aztekische  oder  eigentliche  Mexikanische  Region. 
Charakteristische  Speciee :  Pinus  Tcocote,  Ch.  et  Sch. ;  P.  pa- 
tula,  Schred.  et  Deppe;  P.  Chihuahuana,  Engl.;  P.  Monte- 
zumae,  Lamb. ,  ß  macropbylla,  Lindl. ;  1*.  Lindloyana,  Gor- 
don; P.  Hartwegii,  Lindl.;  P.  leiophylla,  Schiede  et  Deppe; 
P.  oocarpa,  Sclieede;  P.  peeudo-strobus,  Lindl.;  P.  aya- 
chuite,  E.  Ehr.;  Taxodum  mueronatum,  Ten.;  Cupressus 
Lindleyi,  Klotsch;  C.  thurifera,  Humb.;  Juniperus  mexi- 
cana,  Schiede;  J.  tetragona,  Schlecht;  J.  flaccida,  Schlecht; 
Taxus  globosa,  Schlecht. 

C.  Die  Guatemalische  Region.  Das  südliche  Mexiko  und 
nördliche  Centrai-Amerika.  Charakteristische  Species:  Pi- 
nus filifolia,  Lindl.;  P.  tenuifolia,  Hnmb. ;  Picea  religiös», 
Benth.;  Cupressus  Benthami,  Endl.  (kommt  indessen  auch 
nördlicher  vor). 

VI.  Tropuch-Amerikani*che  oder  Columbitche  Provinz.  — 
Die  höheren  Gebirge  des  äquatorialen  Amerika  tragen  fol- 
gende charakteristische  Species :  Podocarpus  silicifolia, 
Klotsch;  P.  Sprucei,  Pari.;  P.  maesostaehya,  Pari.;  P.  taxi- 
folia,  Kunth  (auch  in  Peru  zu  finden). 

VII.  Bratilianitche  Provint. —  Die  Brasilianischen  Andes 
und  die  Gebirge  in  der  Nähe  des  oberen  Laufes  des  Ama- 
zonen-Stromes. Charakteristische  Species:  Gnetum  panicu- 
latura,  8pruoc;  Gn.  Leyboldi ,  Tul. ;  Gn.  amazonicum,  Tul.; 
Gn.  thoa,  R.  Br.  (ßritisch-Guiana);  Gn.  nodiflorum,  Brong. 
(Französich-Guiana);  Gn.  venosum,  Spr.  et  Benth. ;  Gn.  na- 
crostaehyum,  Spr.  et  Benth.;  Ephedra  humilis,  Wcdd.  (Bo- 
livia);  K.  Tweediana,  Fisch,  et  Mey.  (Buenos  Aires);  E. 
americana,  Humb.  (Buenos  Aires);  E.  triandra,  TuL ;  Arau- 
caria  braziliensis,  A.  Rieh.;  Podocarpus  Sellowii,  Klotsch. 


')  Di*»«  phTto-geographisehea  Regionen  komraso  Tollslindig  nt 
Bo«prechuBg  in  dem  b*»ond*roo  Work«  des  Vsrfassera  Ober  dio  Pbyto- 
Geographie  and  die  Waldblume  Nordwest «  Amerika'«,  bereit«  cur  Ver- 
öffentlichung Torbereitet.  Di«  nördlichen  wurden  schon  in  vrrschiedenea 
Nummern  der  Abhandlung»  der  „Botanical  Society  of  Kdinbargh"  und 
der  „R  Geographica!  Society"  so  wm  in  meinen»  Memoire  „Um  Innero 
der  Van«our«r-ln«al"  (Gcogr.  Mitteilungen.  1 8»-9,  lieft  1  bis  III),  m 
Ca..ell'a  „Ulustrat.d  Travel."  und  in  „Vancourer  bland  Exploration." 
(Victoria,  V.  1,  1865)  boKhrieben. 
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VIIL  CMlmiteh»  /Votum,  umfuat  Peru,  Chile  und  Pa- 
tagonien. Sie  läast  sich  thcilcn  in :  A.  Die  Araucarische  Ke- 
gion —  Chile  und  Fern.  Charakteristische  Species  :  Kphedra 
andina  *) ,  Pöppig ;  Araucaria  imbricata ,  Puv. ;  A.  chilcnsis, 
Endl. ;  Lepidothamnus  Fonki ,  Phil.;  Podocarpus  oleifolia  '), 
Don.;  P.  chiliua'j,  Rieh. 

B.  Die  Magellanischo  Region ,  Patagonien  oinschüesaend. 
Charakteristische  Species :  Fitzroya  patagonica  *),  Hook,  fll.; 
Baxe-Gothaea  conspicua,  Lindl.;  Podocarpua  nubigena2), 
Lindl.;  P.  andina  J),  Pöppig. 

Diese  Regionen,  vorzüglich  die  Magellanische,  stehen  mit 
der  Australasiatischen  bezüglich  ihrer  Genera  und  sogar  der 
Bpccies  (bei  den  Krautern)  in  einiger  Verwandtschaft. 

IX.  Die  Antillen- Provinz. — West-Indien  und  Florida.  Cha- 
rakteristische Speciea:  Pinns  eubensis,  Griseb.  (Cuba);  P. 
occidentalis,  Swartz  (8an  Domingo,  Cuba);  Juniperus  ber- 
mudiana,  Linn.  (Bermuda  und  Florida);  Torreya  taxifolia, 
Arn.  (Florida);  Podocarpua  coriacca,  Bich.  (Jamaica  und 
Montserrat) ;  P.  Purdieann, 

Pari.  (Cuba). 

Es  scheint,  ahs  könne  man  diese  Provinz  in  wenigstens 
zwei  Begionen  zerlegen:  Ar  Region  von  Florida  und  B. 
West-Indische  Region.  Die  Anzahl  der  Species  ist  indessen 
eine  so  kleine,  dass  eine  solche  Verallgemeinerung  kaum 
gestattet  werden  kann.  Trotz  der  Nahe  dieser  Inseln  an  Cen- 
trai-Amerika und  der  Ähnlichkeit  des  Klima'«  besitzen  beide 
Gebiete  doch  nicht  eine  einzige  Bpeciea  gemeinschaftlich. 

X.  JapantMitcht  Provinz.  —  In  der  Nähe  der  Bering- 
Strasse  kommt  Asien  sehr  nahe  mit  den  gegenüberliegenden 
Küsten  Amerika's  zusammen  und  es  kann  uns  duner  nicht 
überraschen,  zu  finden,  dass  einige  Coniferen-Species  beiden 
Seiten  gemeinschaftlich  angehören.  Die  Inseln  des  Japane- 
sischen  Archipels  und  der  grössere  Theil  der  Halbinsel 
Kamtschatka  zeigen  indessen  einen  genügenden  Unterschied 
in  den  Bpeciee,  um  als  Provinz  abgesondert  werden  zu 
können.  Verschiedene  Beobachter  haben  eino  Verbindung 
der  Japaneeischen  und  Nordwest-Amerikanischen  Flora  nach- 
gewiesen und  die  Ähnlichkeit  der  Fauna  beider  Gebiete 
wurde  ebenfalls  bemerkt  »).  Dass  diese  Inseln,  die  gegen- 
überliegenden Asiatischen  und  Amerikanischen  Küsten,  ur- 
sprünglich Theile  eines  einzigen  Continentcs  waren,  kann 
wohl  kaum  bezweifelt  werden.  Die  Japanesische  Provinz 
theilt  sich  in  zwei  ganz  natürliche  ausgedehnte  Regio- 
nen.   Diese  sind: 

A.  Die  Cipuugifche  *)  Region,  sämmtliche  Japanesische 
Inseln  nebst  den  Kurilen  umfassend.  Charakteristische  Spe- 
cies: Pinus  densiflora,  Sieb.  etZucc;  P.  Thunbergii,  Pari.; 
P.  parviflora,  Sieb,  et  Zucc. ;  Lariz  leptolepis,  Endl.;  Abies 
Alcoquiana,  Veitoh;  A.  obovata,  Ant  (nur  auf  den  Kuri- 


')  Sowohl  Chile  ala  Patagonicn  angehong. 

>)  Spenee  Bstw  in  Lord'e  „Nstsrslut  In  BriUth  Columbi«",  voL 
II  4c  ,  ferner  Ais  (inj  Ober  die  Flors  Ton  Japan,  in  Mem.  American 
Arid  of  Artt  tnd  Sciences,  toI.  VI ;  Miqael  in  den  Abhandlungen  der 
K.  Akademie  der  Wiiicaichaftcn  SB  Arailordam,  1866,  and  in  des 
„Architos  Neerlandaiees",  1807. 

•)  Di«  alten  Seefahrer,  mit  der  Entdeckung  der  Nordweet-Patiags 
betetäftigt,  eprachrn  Ton  den  Lir.iäcrn  Catbay  (China)  und  Cipango 
(Japan),  welche  aie  in  erreichen  hofften.  Sieee  Benennungen  aind  jeUt 


len);  A.  aragogi,  Sieb.;  Picea  brachyphylla,  Pari.;  P.  lirma, 
Ant;  P.  selenolcpis,  ParL  ');  Sciadopytia  verticillata ,  Sieb, 
et  Zucc.;  Thujopsis  dolabrata,  Sieb,  et  Zucc;  Chomaccypa- 
ris  pisifera,  Sieb,  et  Zucc. ;  C.  obtusa,  Sieb,  et  Zucc ;  C. 
squarrosa,  Sieb,  et  Zucc;  Juniperus  rigida,  Sieb,  et  Zucc; 
J.  oonferta ,  Pari.;  Taxus  tardiva,  Laws. ;  Ccphalotaxus  pe- 
dunculata,  Sieb,  et  Zucc;  C.  drupacea,  Sieb,  et  Zucc; 
Torreya  nueifera,  8ieb.  et  Zucc;  Podocarpua  nageln,  R.  Br.; 
P.  macrophylla,  Don. 

B.  Die  Kamtschadalische  Region.  Diese  erstreckt  sich 
über  einen  Theil  des  Amur  -  Gebiet*  nahe  der  Küste  und 
über  ganz  Kamtschatka  und  wird  begrenzt  durch  eine 
Bergkette,  die  vom  Arktischen  Ocean  herabkommt  und  sich 
mit  der  Altai-Kette  verbindet;  sie  bildet  gleichzeitig  die 
Südgrenze  der  Sibirischen  Flora.  Charakteristische  Species: 
Pinus  Cembra,  Linn.,  var.  pumila a) ;  Pinus  koraiensis,  Sieb, 
et  Zucc  (Japan,  Kamtschatka  und  Korea);  Abies  polita, 
Ant  (Japan  und  Korea);  Picea  holophylla,  Pari.;  Abies 
Menziesii,  DougL  Die  zuletzt  erwähnte  Speciea  gehört  zu 
den  hervorragendsten  Gliedern  der  Nordwest- Amerikanischen 
Flora,  welche  einige  Auslauft r  den  Kurilen  entlang  sendet 
Sie  wurde  gleichfalls  in  Ost-Sibirien  und  Japan  gefunden. 
Wenngleich  viele  der  Japaneeischen  Coniferen  andere  Na- 
men als  die  Nordwest- Amerikanischen  Species  tragen,  sind 
sie  doch  innig  verwandt,  wie  Mr.  Murrav  in  seiner  wohl- 
bekannten Arbeit  über  die  Japancaischen  Coniferen  nachge- 
wiesen hat»). 

XI.  Cathayiteke  Provinz. —  China,  im  Süden  des  Altai, 
scheint  einige  ihm  eigentümliche  Coniferen  zu  besitzen, 
allein  wir  wissen  noch  zu  wenig  über  die  Chinesische  Flora, 
vorzüglich  der  nördlichen  Gebiete,  als  dass  wir  mit  nur  an- 
nähernder Richtigkeit  seine  pflanzengeographiachen  Verhält- 
nisse niederlegen  könnten.  Die  Koreanische  Flora  scheint 
sich  mehr  der  Japancaischen  als  der  Chinesischen  zu  nähern 
und  die  Coniferen,  wenigstens  die  von  Cochin-China ,  sind 
Glieder  der  Indischen  Provinz.  Charakteristische  Species: 
Pinus  Uassuniana,  Lamb. ;  Larix  Kaempferi,  Lamb. ;  Abies 
Fortun  ei,  Pari.;  Cunninghamia  sinensis,  R  Br.;  Cryptome- 
ria  japonica,  Don.4);  Ülyptoatrobus  heterophyllus,  EndL; 
Juniperus  taxifolia,  H.  4  A.;  J.  sphaerica,  Lindl.;  Ccphalo- 
taxus Fortunei,  Hook.;  Torreya  grandis,  Fortune;  Gingko 
biloba,  Linn.;  Fodocarpus  chinensis,  Wall. 

XII.  Indüche  l'rovinz,  die  Coniferen-8peciea  der  wärme- 
ren Theile  Indiens  und  Cochin-China's  umfassend,  ohne  die 
in  den  höheren  Gebirgsregionen  des  Himalaya  gefundenen. 
Sie  steht  der  Indo-Malayischen  Provinz  nahe.  Charakteri- 
stische Species:  Pinus  longifolia,  Boxb. ;  Podocarpua  latifolia, 
Wall.,  &c  Wenngleich  die  Anzahl  der  Species  eine  be- 
schränkte ist  und  nicht  alle  dieser  Provinz  eigentümlich 
angehören,  sind  sie  doch  so  charakteristisch  für  sie,  dass 

*)  Picea  Veitehii,  Lindl.,  ron  Psrlstor«  mit  dem  jetzigen  Namen  be- 
legt, da  Roeal  den  Namen  des  Herrn  Veitch  bereit«  einer  Mexikani- 
schen Speciea  tob  Pinus  «uertheiit  hatte. 

*)  Man  findet  dieae  auch  am  Kotiebue-Sund,  ich  mochte  aie  ia- 
deaaen  eher  für  ein  auch  an  der  AeiatUcheo  KtUte  heimiachee  Glied  der 
Atbabnikiach-Amcrikaniachen  Region  ansehen,  nie  eis  der  eben  bespro- 
chenen Flor»  anrechnen. 

•)  ProeeediBge  of  the  Royal  Horticultnrsl  Society,  18«*. 
^  «)  Auch  in  Japan,  dc^wahrecheinlich  sni  China  eingeführt,  was 
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wir  berechtigt  sind,  sie  als  eine  besondere  Provinz  aus- 
zuscheiden. 

XIII.  lndo-Malayi4tke  /Von'«.  —  Vor  einigen  Jahren  wies 
Alfred  Wallace  in  einem  Aufsatze  ') ,  welcher  jeUt  fast 
klassisch  geworden  ist,  und  neuerdings  in  seinem  Werke 
über  den  Malayischen  Archipel  2)  nach,  daas  sich  die  Fauna 
der  Inseln  des  Malayischen  Archipels  in  zwei  verschiedene 
trenne,  ron  denen  die  der  Inseln  nahe  dem  Indischen 
Festlando  die  Eigentümlichkeiten  der  Indischen  Fauna 
theile  und  hierdurch  den  Namen  erhalten  habe.  Die  andere 
trago  den  Australischen  Charakter  und  deshalb  bezeichnete 
er  sie  als  Austro-Malayische  Fauna.  Für  diese  Eintheilung 
scheint  er  nicht  das  Verdienst  zu  beanspruchen,  dass  die- 
selbe auch  der  Flora  entsprechen  soll,  allein  wenn  seine 
Ocneralisirung  gesund  ist,  so  sollte  man  denken,  dase  sie  sich 
auch  für  die  Flora  bewähren  müsste.  Beim  Studium  der  Coni- 
feren des  Malayischen  Archipels  fand  ich,  dass  sich  die  Spe- 
eles in  zwei  Gruppen  ru  beiden  Seiten  von  „Wallaoe's  Linie" 
zerlegen  —  mit  einigen  Ausnahmen  von  sehr  zweifelhafter  Art, 
welche  mehr  geeignet  sind,  dos  Oesetz  zu  bestätigen  — ,  ich 
habe  daher  diene  Benennung  beibehalten,  obgleich  ich  be- 
merken tnues,  das«,  so  weit  unsere  Kenntnis«  reicht,  nur 
zwei  Coniferen  des  Malayischen  Archipels  in  Indien  vor- 
kommen und  nicht  eine  einzige  in  Australien.  Charakte- 
ristische Species  der  Indo-Malayischen  Provinz  *) :  Onetura 
Griffithii,  Pari.;  Gn.  negleetum,  Blume,  (in.  cuspidatum, 
Blume;  Gn.  scandens,  Roxb.  (auch  in  Sikkim);  Gn.  funicu- 
lare,  Blume;  Dammara  Motleyi,  Beec. ;  Pinus  Merkusii, 
Jungh.  et  de  Vriese;  Dacrydium  elatum*),  Wall.;  D.  Beo- 
carii,  Pari.;  Phyllocladus  hypophylla,  Hook.  Iii.;  Cephalo- 
taxus  sumatrana ,  Min. ;  Podocarpus  Blumei,  End!.;  P.  Boc- 
earii,  Pari.;  P.  falciformis ;  P.  polystochya,  R  Br.;  P.  le- 
ptostaehya  *) ,  Blume;  P.  Rumphii  ,  Blume;  P.  Teysmanni, 
Mjq.j  P.  amnra,  Blume;  P.  neglccta,  Blume;  P.  cupresoina, 
R.  Br. ;  P.  Cummingii,  ParL 

XIV.  Auftro-Malayüehe  Provinz. —  Diese  besitzt  weniger 
Spccics  als  die  vorige,  vielleicht  weil  dio  Botanik  der  Indien 
benachbarten  Inseln  eingehender  studirt  worden  ist  als  die 
der  anderen.  Ihre  charakteristischen  Species  sind :  Gnetum 
latifolium,  Blume;  Dammara  alba,  Rumph;  Podocarpus  bra- 
cteata,  Blume. 

XV.  Aiutralüehf  /Vori'nx.  —  Australien  und  die  benach- 
barten Inseln  besitzen  sowohl  eine  eigene  Flora  als  Fauna. 
Die  Flora  offenbart  so  eigenthümlirhe  Orundzüge,  da«  sie 
ein  sehr  natürliches  und  grosse«  pHanzengeographischos  Ge- 
biet darstellt ,  obgleich  sie  in  Wirklichkeit  aus  verschiede- 
nen untergeordneten  Floren  zusammengesetzt  ist,  von  denen 
jede  der  Provinz  in  einem  anderen  Welttheile  entsprechen 
würde.  Gegenwärtig  wollen  wir  sie  jedoch  als  Regionen 
der  grossen  Australischen  Provinz  ansehen.  Es  sind  fol- 
gende ! 

A.  Die  Pulynesische  Region,  die  Fidschi  -  Inseln  um- 
schliessend.  Nur  zwei  Speeles  sind  diesen  Inseln  sowohl 
eigen  als  charakteristisch:  Dammara  macrophylla,  Lindl. ,  und 
D.  vitiensis.  Seem. 

■)  J«urr,i!  ot  tbe  Royal  GcofTtpUcal  Sodety,  »!.  XXXIII,  1863, 
p.  217. 

')  Umlot,  lHfi». 

')  lx>  Boer.  Cooif.  Arth.  Ind.  (U>.W  Pariatore,  Ii!.,  dt  ). 

«)  8peri*i,  vi  tiche  auf  beiden  Seiten  der  Urendinie  torkommen. 


B.  Ost-Australien  und  der  nördliche  Theil  von  Neu-Süd- 
wales:  Araucaria  Bidwilli,  Hook.;  EutaetaCunninghami,  Ait; 
Dammara  robusta,  C.  Moore;  Frenela  Macleyana.  Ferd.  Müll.; 
Fr.  Parlatorei,  F.  Müller;  Fr.  rhomboidoa,  Endl.  (auch  auf 
Tasmanien  und  den  zwischen  ihm  und  dem  Festland  liegen- 
den Inseln);  Fr.  Moorii.  Pari. ;  Fr.  Endlichen,  ParL;  Fr.  Muel- 
leri,  Pari.;  Fr.  Fremantlei,  F.  Müll.;  Fr.  verrucosa,  All. 
Cunn. ;  Podocarpus  spinulosa,  R.  Br.;  P.  elata,  R.  Br.;  P. 
onsifolia ,  R.  Br. ;  P.  alpina,  R.  Br.  (auch  auf  Tasmanien). 

C.  Südlicher  Theil  von  Neu-Südwales,  Süd-Australien 
und  Victoria:  Actinostrobus  pyramidalis,  Mi.,;.;  A.  acumi- 
natus,  Pari. ;  Frenela  subcordata,  Pari. ;  Fr.  canesoens,  ParL ; 
Fr.  Drummondii,  Pari.;  Fr.  Roei,  Endl.;  Fr.  Gulielmi,  Pari.; 
Fr.  robusta,  All.  Cunn.;  Podocarpus  Drouvniana,  Ferd. 
Müll. 

D.  Tasmanien.  Charakteristische  Species:  Arthrotaxus  cu- 
pressoides,  Don.;  A.  taxifolia,  Hook.;  A.  selaginoides,  Don.; 
Frenela  Gunnii,  Endl.;  Diselma  Archori ,  Hook,  fil.;  Dacry- 
dium Franklinii,  Hook.  fil.  (kommt  auch  bei  Port  Mac- 
quarrie  vor);  D.  Detragonum,  Hook.;  Phcrosphaera  Hooke- 
riana,  Archr. ;  Phyllocladus  rhomhoidalis,  Rieh.;  Podocarpus 
alpina,  R.  Br.  (auch  in  Südost- Australien") ,  ji  Laurencii, 
Hook.  fil. 

E.  Neu -Seeland:  Dammara  australis,  Lamb.  (auch  in 
Ost- Australien);  Libooedrus  Doniana,  Endl.;  L.  Bidwilli, 
Hook;  Dacrydium  eupressinum,  Soland.;  D.  laxifolium, 
Hook,  fil.;  D.  Colensoi,  Hook.;  D.  Kirkii,  Ferd.  MülL; 
Phyllocladus  trichomanoides,  Don. ;  Podocarpus  Totara,  Don. ; 
P.  ferruginea,  Don.;  P.  nivalis  Hook.;  P.  spieata,  R  Br. ; 
P.  dacrydioides,  A.  Rieh. 

F.  Neu-Caledonien,  Neue  Hobriden  und  Norfolk- Insel.  — 
Ich  habe  die  Insel  Norfolk  in  diese  Region  eingeschlossen, 
obgleich  alle  vorkommenden  Spociee  dieser  Insel  eigentüm- 
lich sind.  Sie  schliessen  sich  jedoch  so  eng  an  die  übrigen 
an,  dass  ich  bestimmt  glaube,  fernere  Untersuchungen  wer- 
den das  Vorkommen  gewisser  Species  Norfolk'*  auch  auf 
anderen  Inseln  nachweisen.  Species:  Araucaria  Rulei,  Ferd. 
Müll.;  Eutacta  oxcelsa  ■),  R.  Br. ;  E.  Cookii R.  Br.;  Dam- 
mara ovata,  C.  Moore;  I).  obtusa,  Lindl.  (Neue  Hebriden); 
D.  Moorii,  Lindl.;  Frenela  sulcata.  Pari.;  Fr.  subcordata, 
Pari.;  Dacrydium  taxoides,  Brongn.;  D. araucarioidea, Brongn. ; 
Podocarpus  minor,  Carr. ;  P.  Novae  Caledoniae,  Viell. ;  P.  usta, 
Brongn.;  P.  tenuifolia,  Carr.;  P.  Viellardii,  ParL 

XVI.  Tibrfo-  HimalatfUcKe  /Vorini.  —  Diese  Provinz 
erstreckt  sich  anscheinend  bis  nach  Persien  und  zum  Kau- 
kasus. Am  besten  bekannt  sind  dio  Species  des  Hiinaiaya 
und  der  Grenzgebiete  von  Hindos  tun  und  Tibet,  die  übrigen 
wurden  nur  unklar  beschrieben,  da  selbst  grosse  Theile  der 
Region  in  geographischer  Beziehung  noch  völlige  terra  in- 
cognita  sind.  Die  nachfolgenden  Species  scheinen  dieser 
Provinz  charakteristisch  zu  sein:  Ephedra  alta,  C.  A.  Mey. 
(Berg  Sinai  und  Persien);  Pinus  persica,  Strangw.  (Per- 
sien);  P.  Gerardiana,  Wall.;  P.  exoelsa,  Wall.;  Cedrus  Deo- 
dara,  Rox. ;  Lurix  Griffithii,  Hook.  fil.  et  Timms.;  Abies 
Smithiana,  Lamb. ;  Picea  Pindrow,  Boyle;  Picea  Wcbbiana, 
Wall.;  Abies  dumosa,  Don.;  Cupreasus  torulosa,  Don.;  Juni- 
perus recurva ,  Hamilt.;  J.  Pseudo  -  Sabina ,  Fisch,  ot  Mey. 


')  Der  Norfolk-liie.1  dgenthOmKcb. 


Die  geographische  Verbreitung  der  Coniferen  und  Gnetaceen. 


47 


(auch  auf  dem  Altai-Gebirge,  in  Sibirien);  Podocarpus- nerii- 
foüa,  Don 

im  JMM-ÜrM»Awte  —  Kurland- Sibi- 
rien kann  vielleicht  in  drei  prlanzengeographisehe  Ko- 
gionen  getheilt  werden.  —  A.  Die  erste  umfasst  den 
Theil  Sibirien«  nördlich  einer  Linie,  welche  nahe  der  Lena 
südlich  und  dann  tum  Ostkap  läuft;  B.  die  zweite  begreift 
Sibirien  bis  zum  Ural-Gebirge  und  Ost-Ku&sland  in  sich; 
C.  der  übrige  Theil  Ruselands  im  Osten  des  Baltischen  Mee- 
res bildet  die  dritte  Region  ")•  Als  südliche  Orente  der 
Sibirischen  Flora  in  Asien  betrachte  ich  das  Altai-Gebirge 
und  die  Jablonoi-Berge.  Berücksichtigt  man  die  ganze  Pro- 
vinz, so  erscheinen  folgende  Coniferen-Speciee  als  charakte- 
ristisch: Ephedra  monoeperma,  Omel.;  Larix  da v urica,  Fisch. ; 
L.  Ledebourii,  Endl. ;  Pinns  Cembra,  Linn. ;  Abies  oborata, 
Ant,  (t  Schrenkiana,  Fisch.  (Kirgisen-Steppe  &c);  Picea 
sibirica,  Turcz.;  Juniperus  davurica,  Pall.  (Altai);  J.  Pseudo- 
Sabina,  Fisch,  et  Mey.  Letztere  Species  wird  auch  im  Hima- 
laya,  in  der  ganzen  Flora  des  Altai  Ate.  gefunden  und  steht 
zu  der  vorhergehenden  Provinz  (XVI)  in  Beziehung. 

XVIII.  Kaukatitche  Provinz,  den  Kaukasus  und  dessen 
Ausläufer  umschliessend.  Charakteristische  Species:  Ephe- 
dra procera,  Fisch,  et  Mey.;  Eph.  lomatolepis,  Sohren  k; 
Eph.  stenosperma,  Schrei. k;  Cedrua  Libani,  Barr.;  Abies 
orientalis,  Linn.;  Picea  cilicica,  Ant.  et  Kotsch. ;  Juniperus 
drupacea,  Labill. ;  J.  excelsa,  Breb.  (bis  Pereien  verbreitet); 
J.  foetidissima,  Willd.  (auch  in  Griechenland).  Diese  Pro- 
vinz scheint  sioh  in  einer  Richtung  an  die  Mittelmeer- 
Provinz,  in  der  anderen  der  Htmalaya-Provinx  anzuschliee- 
sen.  So  unterscheidet  sich  z.  B.  Cedrus  Libani  nur  sehr 
zweifelhaft  von  C.  Deodara  &c. 

XIX.  Nord  -  Europäische  Provinz.  —  Charakteristische 
Species:  Pinus  sylvestris,  Linn.;  Abies  exoelsa,  DC. ,  &c 
Diese  Provinz  (eigentlich  nur  eine  Hegion  der  grossen  Deut- 
schen Flora)  tritt  mehr  durch  die  Masse  von  Individuen 
einer  oder  zweier  Species,  welche  Wälder  bilden,  hervor 
als  durch  die  Anzahl  der  Species.  In  Nord-Asien  beginnt 
die  Waldgrenze  nach  Wrangell  nahe  der  Kreuzbai  im  Golf 
von  Anadyr  und  erhebt  sich  vom  Polarkreise  mit  beträchtli- 
chen Schwingungen  in  westlicher  Richtung  durch  50  Längen- 
grade bis  zum  7 1 .  Breitengrade ,  wo  sie  die  Deltas  der 
Jana-  und  Lena-Mündungen  erreicht.  Nach  Keyserling  ist 
du  Nordost-Kap  Asiens  wahrscheinlich  ganz  von  Bäumen 
entblösst  (Heise  in  da«  Petschora-Land,  1846).  Im  28.  Me- 
ridian östlich  von  Greenwich  endet  Abies  excelsa  unter  dem 
68.  und  Pinus  sylvestris  unter  dem  69.  Parallel.  In 
Schwedisch  -  Lappland ,  etwas  östlicher,  geben  L.  v.  Buch 
und  Martens  diu  Grenze  der  Fichte  einen  Viertelgrad  nörd- 
licher un.  In  Norwegen  dringen  die  Bäume  dem  mildernden 
Einfinde  zufolge ,  welchen  der  Golfstrom  auf  das  Klima 
•usübt,  noch  nördlicher  vor.  Am  Alten-Fjord  erreicht  eine 
Pinus  sylvestris  noch  eine  Höhe  von  GM  Fuss,  und  auf  den 
Kjölen  steigt  die  Fichte  bis  zu  einer  Höhe  von  8U0  Fuss 

•)  Vor  violen  Jtliren  betrachtet«  Qmclin  den  Jsnitei  alt  die  Scboids 
der  Atiatiacheu  ond  Enropäitcben  Flors.  Hier  treten  mit  neuen  Pdan- 
un  atieh  neue  Tbicrirten  auf.    S.  Flora  Sibirica,  ,  XLIV. 

Di«  Verkeilung  der  Waldblame  in  Ruiiland  i*t  tohr  gut  dar- 
stellt auf  Kart«  XI  („Dittribution  det  forütt")  doa  „Atlaa  ewuoroique 
et  ttatistique  de  la  Kutiie  d'Europ»  p»r  le  Departement  de  l'aRTicul- 
Urt  et  de  l'indu.lrie  rurale  da  Minute«  de»  domaine*  de  Y&ut", 
sdjiion  4»»  et  corrige«.  St-Feterabourg  1869. 


empor  und  unter  günstigen  Umständen  erreicht  sie  sogar 
die  doppelte  Höhe.  Lund  fand  denselben  Baum  in  der 
Breite  von  70'  28'  N.  (Porganger  Fjord),  während  Abi» 
exoelsa  einen  Grad  südlicher  fehlte. 

XX.  Mittel- Europäitcke  oder  Deuteehe  Provinz,  südlich  bis 
zu  den  Karpathen  reichend.  Charakteristische  Species:  Pi- 
nus maritima,  L. ;  P.  Cembra,  Linn.;  Larix  europaea,  DC. ; 
Picea  peetinata,  Du  Roi,  &c. 

XXI.  Miltelmeer  -  Provinz.  —  Die  Species  dieser  aus- 
gedehnten Provinz  sind  durch  dieselbe  weit  verbreitet.  Sie 
umachliesst  die  Ufergebiete  des  Mittelländischen  Meeres  &c. 
und  kann  in  folgende  Regionen  zerlegt  werden:  A.  Iberi- 
sche und  Nord-Afrikanische  Region,  zu  welcher  Spanien, 
Portugal  und  das  unmittelbar  angrenzende  Nord-Afrika  ge- 
hören. Charakteristische  Species :  Ephedra  nebrodiensis,  Tn. 
(auch  durch  ganz  Sibirien  verbreitet);  Eph.  fragilis,  Dut ; 
Eph.  alata,  Dcsne.  (nur  in  Nord-Afrika);  Cedrus  atlantica. 
Man.  (var.  von  C.  Libani,  Barr.)  ')  ;  Picea  Finsapo,  Borr.,  &c 

B.  Italienische  Region,  das  mittlere  Gebiet  der  Mittel- 
meurkiisten  umschliessend. 

C.  Cyprische  Region,  Griechenland  und  die  anderen  In- 
seln umschliessend.  Diese  Flora  nähert  sich  der  des  Kau- 
kasus. Obgleich  letztere  beiden  Regionen  angedeutet  wer- 
den, kann  jedoch  auch  wenig  mehr  zur  näheren  Bestim- 
mung derselben  geschehen.  Zwar  offenbart  sich  eine  natür- 
liche Neigung  der  Species,  sich  in  die  angedeuteten  Regio- 
nen zu  gruppiren,  allein  es  ist  schwierig,  Verzeichnisse  der 
zugehörigen  Species  herzustellen.  Die  folgenden  werden 
innerhalb  ihrer  Grenzen  gefunden:  Ephedra  vulgaris,  Rieh, 
(auch  im  Himalaya);  Pinus  Picea,  Linn,  (auch  in  der  A  do- 
rischen Region) ;  P.  halepensis,  Mill.  (auch  in  Palästina  und 
Georgien);  P.  pinaster,  Soland.;  Pinus  pyrenaica,  Lapeyr. ; 
P.  Laricio,  Poir.  (auch  in  West- Asien);  Picea  cephalonica, 
Loud. ;  Cupressus  sempervirens ,  Linn.,  (auch  in  Indien)  &c. 

D.  Azorische  Region,  die  Canarischen  und  die  benachbar- 
ten Atlantischen  Inseln  einschliosscnd.  Charakteristische  Spe- 
cies: Pinus  Hamiltoni,  Lindl,  et  Gord.;  P.  canariensis,  Ch.  8m.; 
Juniperus  Cedrus  Webb. ;  J.  brevifolia,  Ant  Ausserdem  ei- 
nige Species,  die  auch  auf  dem  Festbinde  vorkommen. 

XXII.  Abeuinitche  Provinz.  —  Afrika  besitzt  so  wenig 
Coniferen,  dass  wir  bisweilen  in  Verlegenheit  gerathen  kön- 
nen, welchen  geographischen  Gruppen  seine  Species  zuzu- 
weisen sind.  So  ist  z.  B.  aus  Abessinien  erst  eine  cinzigo 
Coniferon-Specjes  bekannt,  welche  jedoch  diesem  Lande  auch 
eigentümlich  angehört.  Es  ist  Juniperus  procera,  Höchst, 
und  wegen  dieser  müssen  wir  vorläufig  Abessinien  als  eine 
spezielle  Provinz  in  der  Vertheilung  der  Coniferen  betrach- 
ten.   Einige  der  nachfolgenden  sind  von  ähnlicher  Natur. 

XXIII.  Dammara- Provinz.  —  Für  diese  ist  die  auffal- 
lende Welwitschia  mirabilis,  Hook,  fit.,  charakteristisch. 

XXIV.  I*rovinz  Madagaskar  und  Mauritiu*.  —  Charak- 
teristische Species:  Widdringtonia  Commersonii,  Endl.;  Ephe- 
dra altitwima,  Dcf.;  Callitris  quadrivalvis,  Vent.  (auch  in  der 
Berbcrei). 

XXV.  Provinz  Kap  der  Guten  Jloffnung  und  Natal.  — 
Charakteristische  Species:  Widdringtonia  juniperoides,  Endl.; 
W.  natalensis,  Endl.;  W.  cupressoide» ,  EndL;  Podocarpus 


<)  Cid  rat  atlantica,  Manetti,  in  Cat.  Hort  Madoet  Suppl.  p.  8. 
Csdraa  Libani  y  atlanüca,  Pariatore,  in  Ub.  eit  p.  408. 
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Thunbergii,  Hook.;  F.  Meyeriana,  EndL;  P.  falcata,  R  Br. ; 
F.  elongata,  L'He'rit. 

XXVI.  Provinz  Ouinta  mit  der  einzigen  8pecie«  Fodo- 
carpu«  Mannii,  Hook.  fil. 

Wenn  einst  diese  Gebiete  gründlich  durchforscht  wer- 
den, so  wird  Bich  herausstellen,  dass  einige  dieser  Provinzen 
auf  willkürlicher  Annahme  beruhen  und  nicht  durch  die 
Natur  begründet  sind.  Im  gegenwärtigen  Zustand  unseres 
Wissens  sind  sie  trotzdem  schon  nutzbringend ,  da  wir  an 
sie  unsere  weitere  Kenntnis«  anknüpfen  können. 

Allgemeine  Folgerungen. 

1.  Die  Coniferen  sind  über  die  ganze  Erde  verbreitet, 
jedoch  lieben  sie  kühlere  Lagen.  Sobald  eine  nördliche 
Species  aus  der  Kegion,  in  weicher  sie  den  Höhepunkt  ihrer 
Entwicklung  erreicht,  sich  nach  Süden  verbreitet  (wie  Abies 
Douglasii  nach  Mexiko),  so  ersteigt  sie  Höhen,  welche  an- 
nähernd die  gleiche  mittlere  Temperatur  wie  der  frühere 
nördliche  Standpunkt  haben,  und  umgekehrt. 

2.  Jede  Species  breitet  sich  in  der  Richtung  des  ge- 
ringsten (u)  meteorologischen  und  (fi)  physikalischen  Wech- 
sels aus.  Gebirge  sind  nächst  den  meteorologischen  Ver- 
hältnissen dio  wichtigsten  Elemente,  welche  auf  die  Ver- 
breitung der  Species  einwirken. 

3.  Jede  Species  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ihre 
eigene  Isotherme  und  die  ganze  Ordnung  gedeiht  wohl  nur 
innerhalb  gewisser  Grenzen,  welche  nicht  besonders  weit  sind. 

4.  Die  Temperatur  ist  für  das  Wachsthum  der  Coni- 
feren nicht  so  wichtig  als  die  Feuchtigkeit.  Diese  bildet 
das  allmächtige  Element  für  das  Wachsthum  der  Wälder; 
die  ausgedehnten  Steppen  Aliens  und  Prairien  Amerika'« 
rühren  von  dem  Mangel  an  zum  Fortkommen  der  Bäume 
genügender  Feuchtigkeit  her.  Ein  Baum  verlangt  während 
der  Periode  des  Wachsthums  wenigstens  15  bis  10  Zoll 
Kegen.  So  verdanken  z.  B.  die  dichten  Waldungen  an  den 
Westabhängen  des  Kaskaden  -  Gebirges  ihre  Existenz  nur 
dem  bedeutenden  Uegenfall,  welcher  in  jenen  Gebenden  Statt 
findet.  Dieser  Eintluss  wird  recht  deutlich  sichtbar  in  dem 
baumlosen  Gebiet  von  San  Diego  in  Süd-Californien ,  wo 
der  jährliche  Regenfall  nur  8}  Zoll  betrugt,  während  Sitka 
im  Territorium  Alaska  mit  einem  jährlichen  Regenfall  von 
fast  1\  Fuss  überschwemmt  wird  ')• 

5.  Jede  Species  hat  t'ine  Region,  innerhalb  welcher  sie 
den  Höhepunkt  ihrer  Entwicklung  erreicht  Ausserhalb 
derselben  nimmt  sie  an  Zahl  sowohl  als  an  Kraft  und  äus- 
serera  Ansehen  der  Individuen  ab. 

6.  Jodes  natürliche  Genus  scheint  im  Mittelpunkte  de« 
Kreise«,  innerhalb  dessen  die  grössere  Anzahl  seiner  Speeles 
gefunden  wird,  entstanden  zu  sein.  Dass  diese  Schöpfungs- 
oentren  seit  ihrem  Ursprung  den  Einflüssen  grosser  geolo- 
gischer Wechsel  unterlegen  sind,  kann  kaum  bezweifelt 
werden  und  «o  erklären  sich  viele  Unregelmässigkeiten, 
welche  in  der  Verbreitung  der  Pflanzen  vorkommen.  Die 
Frage  über  den  Ursprung  dieser  Species  gehört  nicht,  denke 


<)  Dies«  wird  jedoch  nneh  mm  K*j>  Flatlery  (4S*  23'  N.  Br.) 
fibrrtroffen,  wo  der  mittlere  lii'yrnf»!)  fflr  3  Jebre  119,;  Zoll  !>•-:  einer 
mittleren  Temperatur  tob  IT*,;  Fahr,  betrag.  Der  Unterschied  «wi- 
eeben hier  und  Silks  Ut  eine  Polge  der  gTÄ»«eren  Kälte  de»  letzteren 
Orte«.  Doch  dieser  ReKejif»ll  wird  noch  Ton  einiges  Theilen  Indiras 
übertreffen,  Wu  wiihrend  der  Regenaelt  260  Zoll  genese«»  wurden. 


ich,  in  den  Bereich  diese«  Aufsatze«  ').  Mit  der  angeführten 
Modifikation  glaube  ich  zu  der  Äusserung  berechtigt  zu 
•ein  (obgleich  mit  viel  Mwstrauen,  da  viele  berühmte  Natur- 
forscher eine  durchaus  entgegengesetzte  Meinung  festhalten), 
das«  der  Gedanke  an  spezifische  Centren  noch  nicht  als  ein 
„vollkommener  Irrthum"  anzusehen  ist J).  Wenn  wir  ein* 
grosse  Anzahl  eng  verbundener  Species  eines  Genus  auf 
einen  gewissen  Distrikt  beschränkt  finden,  so  können  wir 
daraus  schliessen,  dass  diese  Species  ursprünglich  einem 
Mutter-Typus  entstammten. 

7.  Die  Verbreitung  der  Specie«  richtet  sich  jedoch  in 
keiner  Weise  nach  systematischer  Eintheilung,  da  die  Spe- 
cie« eines  Genus  in  weit  von  einander  entfernten  Gebieten 
gefunden  werden.  Es  mag  in  solchen  Fällen  wohl  früher 
eine  Verbindung  zwischen  diesen  Gebieten  bestanden  haben. 

8.  Es  ist  sehr  irrig,  zu  behaupten,  das»  in  jedem  Falle 
Klimu,  Höhe  &c.  einen  Einfluss  auf  die  Verbreitung  von 
Pflanzen  und  Thieren  ausüben.  Welches  auch  immer  die  Fol- 
gen früherer  geologischer  und  physikalischer  Wandlungen  ge- 
wesen sein  mögen  —  wie  z.  B.  bei  der  Verbreitung  derMalayi- 
schen  Flora  und  Fauna  —  ,  so  ist  dies«  in  einigen  Thcilen 
der  Erde,  wie  in  Nordwest-Amerika  &c,  nicht  der  Fall. 

9.  Der  geologische  Bau  eine«  Gebiets  äussert  einen  be- 
trächtlichen Eintlus«  dahin  aus,  die  Verbreitung  der  Specie« 
zu  begrenzen.  Seijuoia  «empervirenswird  z.B. durch  die  meta- 
morphischen  Sundetcinc  des  Küstengebirges  eingeschränkt 
und  die  Verbindungslinie  der  kohlcnführenden  Gesteine  der 
Hlinuis-Region  mit  den  Kreide-  und  Tertiär-Bildungen  stellt 
«ich  für  viele  Buum-Species  als  eine  bestimmte  Grenzlinie 
dar,  —  der  Boden  wird  hier  poröser  und  trockener. 

Dieas  sind  in  wenigen  Worten  die  allgemeinen  Folgerun- 
gen, welche  ich  bis  jetzt  gewonnen  habe.  Ich  bitte,  sie 
nur  als  Erstlinge,  als  eine  Art  Programm  zu  einer  späte- 
ren umfassenderen  Arbeit  betrachten  zn  wollen.  Ich  er- 
wähne noch,  dass  mir  nach  der  Beendigung  diese«  Aufsatzes 
die  Abhandlung  von  Dr.  Hildebrand:  „Die  Verbreitung 
der  Coniferen  in  der  Jetztzeit  und  in  den  früheren  geolo- 
gischen Perioden"  »),  welcher  auch  Th.  Beinling's  „Über  die 
geographische  Verbreitung  der  Coniferen"  erwähnt,  in  die 
Hunde  kam.  Da  beide  Autoren  den  Gegenstand  von  einem 
durchaus  anderen  Standpunkt  als  dem  meinigen  behandelt 
zu  haben  scheinen,  so  erlaube  ich  mir  bezüglich  ihrer  ein- 
gehenden Arbeiten  keine  weitere  Bemerkung,  als  dass  ich 
ihre  allgemeine  Genauigkeit  und  den  auf  die  Arbeit  ver- 
wendeten Fleiss  empfehlend  hervorhebe. 

')  „Die  Faona  und  Flor»  eine*  bestimmten  Betirkea  innerhalb 
einea  gegebenen  Zeiträumen  kenn  nur  tue  aolrhen  Lelinuformen  belie- 
hen, welch»  direkt  derjenigen  du  gleichen  Bezirke«  und  der  unmittelbar 
Torhergehenden  Kpoebe  entstammen ,  es  «ei  denn,  das«  die  phyeikali- 
aehen  Verhältnis»-  (inbegriffen  klünatiaebe  Zustande)  »ieb  so  rerändert 
haben,  daaa  aie  eine  Einwanderung  aoe  einem  anderen  Gebiet  Teranlsaseo." 
,     Huilejr,  Annirersary  Address  to  the  Oeological  Society  of  London,  1870. 

')  Bentham,  Addreaa  lo  Iba  Linnean  Society,  May  Jl,  186». 
Proeeedinge,  p.  LXXYI1I.  (Xachdem  diese  ge.ehrieben  war,  theilte  mir 
Nr.  Beolham  mit,  daaa  ich  aeins  Worte  falaeh  reraUnden  hatte,  and 
daaa  «leb  der  Ton  ihm  gebrauchte  Auadreck  auf  die  Idee  allgemeiner 
SeLopfungaeentren  beiog,  Ton  welchen  »ue  «ich  die  gsnae  Flor»  einer 
Kegion  allmählich  Tsrbreitete,  im  Gegenaati  au  der  Annahme  Ton  dem 
Ursprung  indmdurller  Raten  an  einer  einseinen  Stelle,  welche  er  dort 
in  iSlliger  Übereinstimmung  mit  mir  klar  ingiebt.) 

s)  Verhandlungen  de«  Katurhietoriachen  Vereins  der  Preuestsehea 
Rheinlands  and  We.tphalen«,  Zweite  Hälfte,  Bonn  IBfil,  S.  19». 
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(Sehl«.')) 


„Die  Hauser  wann  aus  einem  Gerüst  tos  Stangen  ge- 
baut, mit  Baumrinde  bekleidet  und  mit  Blättern  bedacht 
In  der  Mitte  des  Dorfes  stand  der  öffentliche  Schuppen  oder 
das  Sprechzimmer,  eine  Art  Kathhaus,  wie  man  es  fast  in 
allen  West-Afrikanischen  Dörfern  findet  Ein  grosses  Feuer 
brannte  darin  an  der  Erde  und  am  einen  Ende  des  Schup- 
pens stand  ein  riesiger  GöUe  aus  Holt,  roth  und  weiss  be- 
malt und  ruh  zu  einer  weiblichen  Figur  gemodelt  Dieser 
Schuppen  war  das  grösste  Gebäude  in  dem  Dorfe,  denn  er 
mass  bei  10  Fuss  Höhe  15  und  10  Fuss  in  Breite  und 
Tiefe.  Es  ist  die  Gewohnheit  der  trogen  Neger  in  diesen 
Dörfern  des  Inneren,  wenigstens  der  Männer,  fast  den  gan- 
zen Tag  unter  dem  Sprechschuppen  liegend  zuzubringen, 
wobei  sie  rauchen  und  ihre  krankhafte  Phantasie  mit  Er- 
zählungen von  Zauberei  nähren. 

„Wir  blieben  in  dieser  elenden  Behausung  von  Wilden 
nur  so  lange,  um  unser  Mittagsmahl  einzunehmen.  Etwas 
vor  2  Uhr  machten  wir  uns  wieder  auf  den  Weg.  Die  Sce- 
nerie  war  ausserordentlich  schön,  herrliche  Vegetation  be- 
kleidete die  Ufer  und  Lücken  im  Walde  gestatteten  häufig 
Blicke  auf  die  blauen  Berge  dahinter.  Aber  die  vielen  ver- 
lassenen Dörfer,  an  denen  wir  vorbeikamen,  gaben  der 
Landschaft  etwas  Trauriges.  Das  Land  schien  entvölkert  zu 
sein.  Man  sah  keine  Monschengruppen,  zufrieden  bei  ihrer 
Arbeit,  hörte  nicht  die  Gesänge  der  Bootsleute,  die  ihre 
Kühne  über  den  lachenden  Strom  rudern;  der  feige  Aber- 
glaube dieses  elenden  Volkes,  die  Furcht  vor  dem  Verblei- 
ben an  irgend  einem  Platze,  wo  Jemand  gestorben  ist  hat- 
ten die  Bewohner  von  ihren  Häusern  weggetrieben.  Wohin 
die  Leute  gezogen  waren,  konnte  ich  nicht  erfuhren.  Kein 
Wunder,  dass  diese  Stämme  de«  Inneren  keine  Fortschritte 
in  Gewerben,  Wohlstand  und  Kultur  machen,  so  lange  solche 
Gebräuche  bestehen. 

„Ungefähr  3  Engl.  Meilen  unterhalb  des  Aviia-Dorfes 
kamen  wir  in  Sieht  der  Gipfel  Nkumu-Nabuali,  die  sich  von 
NNW.  nach  SSO.  zu  erstrecken  schienen.  Man  sah  von  die- 
sem Tunkte  aus  vier  verschiedene  Bergreihen,  unter  denen 
Nkumu-Nabuali,  die  höchste,  hinsichtlich  der  Entfernung  die 
zweite  von  uns  war.  Etwas  nach  3  Uhr  hörten  wir  zum 
Male  das  Rauschen  der  Fälle  und  bald  i 
bei  Luba,  einem  anderen  Aviia-Dorfe  und 
sten  an  den  Fällen,  ans  Land. 


e.  im  Torl««B  Heft,  S.  5  ff. 
IS7J,  Heft  II. 


„Etwas  unterhalb  dieses  Dorfes  sind  zwei  grosse  Felsen 
in  der  Mitte  des  Flusses  oder  etwas  näher  an  seinem  lin- 
ken Ufer,  die  Nami  Gemba  genannt  werden.  Sie  bilden  in 
der  trockenen  Jahreszeit  gefährliche  Stromschnellen  und  die 
mit  jäher  Eile  zwischen  diesen  Hindernissen  sich  fort- 
drängende Strömung  verursacht  ein  laute«,  schon  aus  wei- 
ter Ferne  hörbares  Geräusch.  Bei  meinem  jetzigen  Besuch 
dieser  Stelle  kam  ich  dahinter,  das»  es  diese  Stromschnellen 
Nami  Gemba  sind,  die  meine  Führer  auf  meiner  früheren 
Reise,  als  ich  vom  Apingi-Land  aus  die  Fälle  aufsuchen  wollte, 
für  die  Samba  Nagoschi-Fälle  ausgaben.  Ich  kam  damals  bis 
innerhalb  Hörweite,  bekam  sie  aber  nicht  wirklich  zu  Gesicht 
In  der  That  glaube  ich,  dass  meine  Führer  selbst  die  Lage 
der  wahren  Samba  Nogoschi  nioht  kannten  ...  Bei  Luba  ist 
der  Fluss  sehr  breit  und  die  Stromschnelle  nimmt  den  Na- 
men Nagoschi  an  ').  Nagoechi  ist  nur  eine  Stromschnelle. 
Unmittelbar  über  ihr  befindet  sich  eine  Insel  und  bisweilen 
kommeu  die  Eingeborenen  in  ihren  Kähnen  dahin,  um  zu 
fischen. 

„Am  10.  brachen  wir  nach  den  Fällen  auf,  benutzten 
eine  Strecke  weit  einen  Ffad,  welcher  dem  Laufe  des 
Flusses  folgt,  und  stiegen  alsdann  eine  steile  Uferwand 
zum  Rande  des  Flusses  selbst  hinab.  Hier  sahen  wir  die 
ersten  Stromschnellen.  Das  Bett  war  mit  Fclsstücken  ver- 
schiedener Grösse  besetzt  zwischen  welchen  das  Wasser  mit 
grosser  Gewalt  hindurchrauschtc.  Wir  folgten  dem  Fluss- 
rand etwa  2  Stunden  weit,  über  Felsen  kletternd  und  ver- 
schiedene, hier  in  den  Ngunic  mündende  Bäche  überschrei- 
tend ;  einige  der  letzteren  waren  so  tief,  dass  meine  Beglei- 
ter hinüber  schwimmen  und  für  mich  einen  Baumstamm 
fallen  mussten,  damit  ich  hinüber  klettern  konnte,  denn  es 
war  von  grosser  Wichtigkeit,  dass  die  Instrumente,  die  ich 
bei  mir  trug,  nicht  nass  wurden.  Endlich  wurde  es  unmög- 
lich, noch  weiter  am  Flussrand  vorzudringen,  wir 
das  Ufer  ersteigen  und  im  Wald  unseren  Weg  zui 
dem  hauptsächlichsten  Falle,  fortsetzen. 

„Etwa  j  Stunden  gingen  wir  durch  dos  Dickicht  be- 
ständig in  Hörweite  von  dem  Getöse  des  Katarakts,  so  dass 
ich  vermuthete,  es  müsste  mehr  als  Ein  Fall  da  sein.  End- 
traten wir  an  den  Rand  des  Flusses  hinaus  und  sollen 


')  Di«  Unklarheit  dieser  Stelle  wird  durch  diu  Killende  gehoben; 
die  Stromschnelle  bei  Luba,  durch  die  Feiten  Nim  Gratis  »eranle««t, 
beiut  Nagoechi,  der  Katarakt  weiter  unten  Fagamn  und  d 
Pille  bsi  Buoli,  die  Walker  besucht«,  Samba. 
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bendem  Getöse  rasend  hinabaehieasend  »wischen  steilen  Fel- 
»enufern.  Es  war  kein  Katarakt,  aber  ein  Bergstrom  von 
furchtbarer  Schnelligkeit  und  grossartigen  Dimensionen,  in 
riesigen  Wogen  springend,  als  wenn  das  ganze  Wasser  des 
Flusses  in  eine  Kluft  fiele  und  wieder  über  Felsenleiston 
herausspränge.  Die  8cenerie  wurde  noch  grossartigor  durch 
das  üppige  tropische  Blattwerk  an  den  Ufern  und  dio  auf 
beiden  Seiten  aufsteigenden,  bis  zum  Üipfel  mit  herrlichem 
Wald  bekleideten  steilen  Hügel.  Die  Breite  de«  Flusses  war 
hier  nicht  so  gross  wie  bei  Luba.  So  weit  das  Auge 
reichte,  toste  der  Strom  dahin  wie  eine  Masse  von  Schaum. 

„Meine  Aviia-Führer  sagten  mir  jetzt',  dass  sie  den  Weg 
durch  den  Wald  verfehlt  hätten  und  diese  nicht  der  Fu- 
gamu  sei.  Wir  hatten  nur  den  Bergstrom  unterhalb  des 
Falles  vor  uns  und  mussten  zurückgehen ,  den  steilen  Ab- 
hang hinauf  und  etwa  eine  Englische  Meile  an  der  schrof- 
fen Bergwand  entlang  klettern,  bis  wir  endlich  den  Gegen- 
stand zu  Gesicht  bekamen,  um  derentwillen  ich  eine  so 
weite  Heise  gemacht  hatte.  Der  Fluse  war  hier  breiter 
(etwa  150  Yards),  aber  eine  mit  Bäumen  bewachsene 
Felseninsel  trennt  den  Wasserfall  in  zwei  ungleiche  Theile, 
von  denen  nur  einer  von  jedem  Ufer  aus  gesehen  werden 
kann.  Der  Fall  auf  der  rechten  8eito  war  ungefähr 
70  Yard»  breit  und  das  Wasser  schoss  hier  in  ungeheuerem 
Volumen  einen  steilen  Abhang  hinab.  Viele  einzelne  Insel- 
chen und  Felsmassen  unterbrachen  die  Waasermasse,  so  dass 
der  Katarakt  keine  imposante  Fläche  bietet,  wie  ich  erwar- 
tet hatte.  Die  ganze  Höhe  betragt  nur  etwa  15  Fuss.  Die 
Felsen  bestanden  sowohl  in  der  Mitto  dos  Falles  als  am 
Tfer  aus  rothem  Granit.  Die  grössere  Wassernüsse  schien 
mir  auf  den  rechten  Fall  zu  kommen ,  bei  d.  :n  linken, 
der  unsorem  Blick  zum  Theil  durch  dio  bewaldete  Felsen- 
insel entzogen  war,  schien  das  Wasser  nicht  mit  derselben 
Gewalt  hinabzustürzen. 

„Das  Schauspiel  war  wild,  grossartig  und  schön,  aber  es 
machte  auf  mich  nicht  den  Ehrfurcht  gebietenden  Eindruck 
wie  die  Stromschnellen  unterhalb  des  Falles.  Wir  sehen 
hier  den  Nguniö,  nachdem  er  im  Inneren  dos  Apingi-Thal 
durchströmt  und  die  Gewässer  des  Ovigi  so  wie  vieler  an- 
derer Flüsse  aufgenommen,  die  Wand  der  Bergkette  durch- 
brechen, welche  dos  Innere  von  Afrika  von  dem  Küsten- 
land trennt  Die  hohen  Bücken,  die  der  Fluss  durch- 
brochen hat,  erheben  sich  zu  beiden  Seiten,  bedeckt  mit 
mannigfaltigem  Wald,  und  die  zerstreuten  Trümmer  ver- 
sperren das  Bett  meilenweit.  Fälle  und  Stromschnellen 
müssen  »ich  je  nach  der  Jahreszeit  und  dem  Wasserstand 
bedeutend  ändern.  Am  Fusse  des  Fugnmu  ergaben  meine 
Aneroide  eine  Höhe  von  317  Engl.  Fuss  über  dem  Meeres- 
spiegel. 

„Wie  alle  anderen  merkwürdigen  Natur-Erscheinungen 


haben  die  Fälle  des  Ngnnie  in  der  fruchtbaren  Einbildungs- 
kraft der  Neger  zu  mythologischen  Erzählungen  Veranlas- 
sung gegeben.  Es  geht  die  Sage,  dass  der  Hauptfall  das 
Werk  des  Geistes  Fuganiu  ist,  welcher  dort  wohnt  und  vor 
Alters  ein  mächtiger  Eisenschmied  war.  Über  dio  weiter 
oben  befindlichen  Stromschnellen  herrscht  dagegen  Xagoschi, 
die  Frau  Samba's,  welche  diesen  Theil  de«  Flusses  ver- 
sperrt hat,  damit  dio  Leute  nicht  hinauf  oder  hinab  fahren. 
Dio  Fälle,  welche  den  Namen  Samba  tragen ,  liegen  eine 
gute  Tagereise  unterhalb  des  Fugamu,  aber  aus  der  Be- 
schreibung der  Eingeborenen  schliesse  ich,  dass  sie  nur 
Stromschnellen  sind  wie  Nagoschi.  Der  Fugamu  ist  der  ein- 
zige grosse  Wasserfall.  Er  hat  seinen  Namen  von  dem 
Geist  (mbuiri),  der  ihn  gemacht  haben  soll  und  der  ihn, 
Tag  und  Nacht  um  die  Fälle  herumwandernd,  beständig  be- 
wacht. 

„Mit  grosser  Lebhaftigkeit  erzählte  mir  unser  Aviia- 
Führer  eine  darauf  bezügliche  Sage:  In  früheren  Zeiten 
pflegten  Leute  zu  den  Fällen  zu  gehen,  Eisen  und  Kohlen 
an  dem  Ufer  niederzulegen  und  zu  sagen:  „0  mächtiger 
Fugamu,  ich  brauche  von  diesem  Lt<en  ein  Messer  oder 
eine  Hacke"  (was  sie  nun  gerade  für  ein  Werkzeug  nöthig 
hatten),  und  am  Morgen,  wenn  sie  wioder  an  die  Stelle 
kamen,  fanden  sie  den  Gegenstand  fertig  vor.  Eines  Tages 
jedoch  begaben  sich  ein  Mann  und  sein  Sohn  mit  Eisen 
und  Kohlen  dahin,  welche  dio  freche  Neugierde  hatten, 
zu  warten  und  zn  sehen,  was  geschähe.  Sie  verbargen  sich, 
der  Vater  in  einem  hohlen  Baum,  der  Sohn  in  den  Zweigen 
eines  anderen  Baumes.  Fugamu  kam  mit  seinem  Sohn  und 
begann  dio  Arbeit,  als  plötzlich  sein  Sohn  ausrief:  „Vater, 
ich  rieche  den  Geruch  von  Menschen!"  Der  Vater  er- 
widerte: „Natürlich  riechst  du  Menschen,  denn  kommt  nicht 
das  Eiscu  und  die  Kohle  aus  den  Händen  von  Menschen?" 
So  arbeiteten  sie  denn  weiter.  Aber  wiederum  unterbrach 
der  Sohn  seinen  Vater  mit  denselben  Worten  uud  nun  sah 
sich  Fugamu  um  und  bemerkte  die  beiden  Männer.  Er 
brüllte  vor  Wuth  und  um  Vater  und  Sohn  zu  bestrafen, 
verwandelte  er  den  Baum,  worin  der  erstere  vorborgen  war, 
in  einen  Termitenhügel ,  das  Versteck  de»  Sohnes  in  ein 
Nest  schwarzer  Ameisen.  Seitdem  hat  Fugamu  kein  Eisen 
mehr  für  die  Menschen  bearbeitet." 

Am  nächsten  Tag  gingen  Du  Chaillu  und  seine  Leute 
nach  Luba  zurück,  zum  Theil  im  Kahn,  doch  war  der  Fluss 
dort  schwer  zu  befahren  wegen  seiner  vielen  Felsen  und 
kleinen  Inseln.  In  Luba  wie  in  der  ganzen  Gegend  herrschte 
Huugersuoth,  die  Reisegesellschaft  beeilte  sich  daher  so  viel 
als  möglich,  nach  Aschira  zurück  zu  kommen;  auch  stieg 
jetzt  das  Waaser  des  Ngunie  rasch,  in  drei  Tagen  4j  Fuss. 
So  erreichten  sie  noch  denselben  Tag  Mandschi ,  dessen 
Breite  zu  1*  16'  26*  S.  bestimmt  wurde,  wogegen  Du 
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Chaillu  an  don  Fällen  selbst  keine  Beobachtung  machen 
könnt«.  Im  Ovigi  angekommen  muteten  sie  das  Boot  wieder 
i,  da  die  Strömung  durch  den  heftigen  Regen  zu 
geworden  war,  und  zu  Fuss  durch  den  nassen  Wald 
Weg  nach  Olenda  fortsetzen,  das  sie  am  19.  äusserst 
erreichten. 

Im  Apingi-Land  und  von  da  abwärts  bis  in  die  Nähe 
der  Fülle  hat  Du  Chaillu  den  Ngunie  im  Dezember  1858 
befahren ,  wie  aus  seinen  „Exploration»  and  ad venture«  in 
Kquatorial  Africa"  (p.  457  ff.'1  bekannt  ist.  Der  Fluss  ist 
dort  nach  seiner  Beschreibung  3-  bis  400  Yards  breit  und 
bei  dem  damaligen  hohen  Wasserstand  hatte  er  eine  sehr 
starke  Strömung  von  5  Engl.  Meilen  die  Stunde.  Die  Dör- 
fer der  Apingi  liegen  meist  auf  Höhen  etwas  abseits  vom 


Oberhalb  der  Apingi,  im  Gebiete  der  Apono,  setzte  Du 
Chaillu  am  3.  Juni  1865  über  den  Ngunie.  Er  beschreibt 
ihn  dort  als  einen  schönen  Fluss  von  ziemlich  derselben 
Breite  wie  die  Themse  bei  London  Bridge ,  1 0  bis  1 5  F. 
tief  und  aus  SSW.  kommend.  Der  Wasserstand  war  un- 
gefähr 10  F.  niedriger  als  in  der  Regenzeit,  aber  auch 
jetzt  hatte  das  Wasser  die  gelbe  Farbe ,  die  ihm  schon  in 
der  Regenzeit  aufgefallen  war.  Thierlebon  fehlte  auch  hier, 
Pelikane  noch  Nil-Pferde  noch  Krokodile  liesson  sich 
auch  dann  nicht,  als  Du  Chaillu  am  6.  August  auf 
der  Rückreise  den  Fluss  beim  niedrigsten  Wasserstand  aber- 
mals paasirte.  Die  Höhe  des  Flusses  über  dem  Meeresspie- 
gel bestimmte  er  dort  zu  325  F.,  was  aber  mit  «einen  Mes- 
sungen weiter  ffussabwärts,  namentlich  mit  der  am  Fugamu- 
Fall  (347  F.),  nicht  in  Einklang  steht. 

Oberhalb  der  Apono,  im  Lande  der  Njavi,  soll  der  Fluss 
und  sein  Bett  voll  Felsen  und  Stromschnellen  sein. 
Du  Chaillu  über  seinen  Oberlauf  Nichts  in 
Erfahrung  bringen.  Das  Flussgebiet  des  Ngunie  wird  im 
Osten  durch  die  Berge  des  Aschango-Landes  begrenzt,  denn 
nachdem  Du  Chaillu  bei  Niembuai  Oloroba  die  höchste  Er- 
hebung des  Bodens  passirt  hatte,  senkte  sich  das  Land  all- 
mählich gegon  Osten  und  kleine  Bäche  liefen  nach  jener 


Eingeborenen  etwa  2  Grad  östlicher,  unter  15  oder  16* 
Ostl.  L.  v.  Gr.,  anzutreffen  und  wohl  ein  Zuiluss  des  Congo 


Die  Position»- Bestimmungen  und  Höhenmessungen  Du 
Chaillu's  auf  seiner  zweiten  Reise,  die  für  die  Karten-Con- 

gcstalt  von  ausserordentlichem  Wert  he  sind,  wenn  sie  wie 
andere  dergleichen  auf  der  Reise  unter  schwierigen  Um- 


sind, hat  Edw.  Dunkin  an  der  Greenwicher  Sternwarte  be- 
ind  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 


Gumbi,  etws  40  V.  Uber  dem  Flusse 
Hügel  hinter  den  Orts.  . 
Mündung  de--  Sil  -ibni  in  den  Orengs 
Mündung  de«  Olubu  in  den  Orenga 
HAgel  hinter  OWndeeM  . 
riu».|>i«ir*l  bei  Oblndeehi 
>'nmb»  Kigubu  .... 

fllrndi   

Nschnndo  ...... 

0]>«ngana  

Lambeagtie  

Larendtckii  

Lab*  

Mtnderbi  

Kagoirhi  

Fugamu  

Dih»u  am  Ovigi  .... 

Majolo  

Maendi  (Xffcimgain)    .  . 
Mnkal.a.    .  , 
Njavi-FJ 
DagsMh 

Iznmbi?  

Am  Weg  nscb  Yesarue  .... 

Tengui-  

M«kenga  

Auf  dem  Weg  xwiacheo  DoagoD- 

und  Odiga:iga-Plu«a  

Madnmbo  (SftlLgh  tod  Magon;;a) 
Auf  dem  Wc*j               i  «würben 
Olako  Magonga 
Xjavt-  u.  Awhango-Dorf\  n.  Mojego 
Xi.mbuai  

Bats-fta  

Am  Pn«.  der  Moglama-Berge  Ist- 

lieh  vom  Uano  

M»g 

Mnngon . 
Birogu-Buang« 

Mobana .  . 

Kombo  . 


•,  llrelle. 

1   OwU.  L. 
v.  Gr. 

Hüh 

mefer 

s  Uber 

1^35'  34' 

1 

143 

179 



138 

I  38  23 



143 

1  S«  14 



— 

39 
258 

55 
268 





64 

1  44  II 



lO-W  34* 

369 
5S6 

_ 

636 







553 





478 

_ 

190 

 , 





383 



1  16  16 







— 

32! 

— 

317 

1  St  3 

3S3 

1  51  14 

11    0  »7 

49S 

1  51  10 

11  14  35 

315 

1  58  19 

II  Sl  51 

41« 

_ 

610 



473 

1  69  SS 

II  45  0 

410 

— 

305 

S    0  49 

36» 

1    1  1 

530 

508 



738 



_ 

122« 

_ 

— 

1486 

— 

14  HO 

_ 

14*1 

1  58  54 

11  66  88 

11*83 

1910 

1285 

1908 

2264 

I  56  45 

12    S  37 

2488 

3574 

1  61  »6 

1369 

H.  B.  N.  WaUcer's  Heise  zum  Ogowai  und  Hguniö, 
1866  ")• 

Bei  einer  Exkursion  an  die  Quelle  des  Bogoe"  im  Juli 
1860  hatte  R.  B.  N.  Walker,  ein  seit  12  Jahren  am  Gabun 
ansässiger  Kaufmann,  die  Fan  von  einem  grossen  Binnensee 
sprechen  hören,  der  etwa  40  Tagereisen  von  der  bedeuten- 
den, über  der  Quelle  des  Bogoe  gelegenen  Stadt  Iiila  ent- 
fernt sein  sollte.  In  der  Absicht,  diesen  See  aufzusuchen, 
Hess  er  sich  Instrumente  und  andere  Ausrüstungs-Gegen- 
stände aus  England  kommen ,  musstc  aber  damals  auf  sei- 
nen Plan  verzichten  und  erst,  nachdem  er  selbst  wieder  in 
England  gewesen  war  und  bei  der  Geographischen  und  der 
Anthropologischen  Gesellschaft  in  London  so  wie  von  Seite 
mehrerer  Geschäftshäuser  in  Liverpool  thatkräftige  Unter- 
stützung gefunden  hatte,  konnte  er  gegen  Ende  des  Jah- 
res 1865  zur  Ausführung  schreiten. 


')  Annale«  des  Voyage»,  Ji 


Februar  1870. 

I« 
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Nach  Tcwchiedenen  vergeblichen  Bemühungen,  Träger 
zu  miethon,  gelang  es  Walker,  am  Rharoboe  in  dem  Dorfe 
des  Bakalui-  ')  Häuptlings  Allonia,  das  nach  seinen  Beobach- 
tungen in  11'  48*  8.  Br.  und  10*  5'  Östl.  L.  v.  Gr. 
liegt,  eine  Karawane  von  40  Männern ,  Frauen  und  Kin- 
dern zu  formiren  und  am  8.  Febmar  1866  nach  dem  Ogo- 
wai aufzubrechen.  Nach  fünftägigem  Marsch  durch  dichten 
Urwald,  der  nur  gegen  den  Ogowai  hin  auf  mehr  hüge- 
ligem Boden  freier  von  Unterholz  und  Dornen  wurde,  kam 
er  am  12.  Februar  in  der  Nähe  Ton  Bialie's  Dorf  (31' 
S.  Br.,  10'  40'  östl.  L.)  an  einen  schwer  zu  passirenden 
Sumpf  und  Fluss,  wurde  hier  von  seinen  Begleitern  heim- 
lich verlassen  und  eines  grossen  Theils  seines  Gepäckes  be- 
raubt und  musste  in  unangenehmster  Lage  bis  zum  17.  in 
Bialiö's  Dorf  bleiben,  bevor  er  den  nur  1  Engl.  Meile  ent- 
fernten Ogowai  gewinnen  und  auf  einem  Boot  den  hier 
800  bis  1000  Meter  breiten  Strom  noch  dem  Dorf  des 
Inenga-1)  Häuptlings  Rempale  hinabfahren  konnte. 

In  diesem,  am  östlichen  Ufer,  4  Engl.  Meilen  unterhalb 
der  Einmündung  deB  Ngunie  gelegenen  Dorfe  fand  Walker 
gute  Aufnahme  und  fühlte  sich  nicht  wenig  erleichtert,  aus 
dem  Gebiet  der  treulosen,  feindlich  gesinnten  Bakalai  zu 
einem  freundlichen  Stamme  gekommen  zu  sein,  dessen 
Sprache,  wenig  verschieden  von  der  der  Mpongwe,  ihm 
geläufig  war;  aber  der  Weiterreise  den  Okanda  hinaufstell- 
ten sich  unerwartete  Schwierigkeiten  entgegen.  Wohl  er- 
klärte sich  Rempalc  bereit,  gegen  eine  ansehnliche  Beloh- 
nung und  das  Versprechen,  für  Errichtung  einer  Handels- 
fnktorei  in  seinem  Dorfe  zu  wirken,  dem  Reisenden  behulf- 
lich  zu  sein,  aber  vor  Allem  bedurfte  es  der  Zustimmung 
einer  Inenga-Familie  Nomens  Azyondo,  welche  nach  alt- 
hergebrachter Sitte  allein  das  Recht  hat,  den  Okanda  und 
seine  Uferländer  zu  bereisen.  Ohne  Erlaubniss  und  Eskorte 
dieser  Famiüe  darf  auch  kein  Inenga  den  Fluss  hinaufgehen. 
Vormals  durften  dio  Adjomba  (Adschumba)  den  Okanda  be- 
suchen, aber  die  Inenga  zwangen  sie,  diesen  Anspruch  auf- 
zugeben ,  und  jetzt  werden  nur  noch  einige  Igalua  (Galoi) 
auf  dem  Okanda  zugelassen.  Dass  Portugiesische  Händler 
jemals  über  diu  Mündung  des  Ngunie  hinauf  gekommen 
seien,  wissen  sieh  die  Eingeborenen  nicht  zu  erinnern;  der 
erste  Weisse,  der  oberhalb  der  Conttucnz  (Mpomaganga 
n'Inenga,  wie  die  Inenga  sie  nennen)  gewesen,  ist  Marine- 
Lieutenant  Serval  (1862),  doch  scheint  dieser  Offizier  der 
Meinung  gewesen  zu  sein,  er  befinde  sich  noch  unterhalb 
der  ConHuenz  (siehe  Geogr.  Mitth.  1863,  Tafel  15);  Walker 
hat  jedoch  selbst  die  Stelle  gesehen,  wo  er  im  Dezember 
1862  über  den  Strom  gesetzt  ist,  und  diese  Stelle  befindet 


')  W»lkir  .chr«iU  Ak*li,  »wh  Okfli. 
*)  iLleogi  B»ch  W»lker'»  8chr«ibart. 


■ich  etwa  20  Engl.  Meilen  oberhalb  der  Confloenz,  die  nach 
Wajker's  Bestimmung  unter  37'  8.  Br.  und  10°  40'  östl.  L. 
liegt 

Touchard,  der  den  Azyondo  nur  ein  unzureichende«  Ge- 
schenk gemacht  hatte,  sah  sich  durch  ihre  Zauberkraft  bald 
zur  Umkehr  gezwungen,  so  erzählen  wenigstens  dio  Inenga, 
obwohl  die  ungünstige  Jahreszeit  an  dem  niedrigen  Wasser- 
stand wohl  die  meiste  Schuld  gehabt  haben  wird. 

Ranoki,  das  Haupt  der  Azyondo,  war  seit  vier  Monaten 
auf  einer  Geschäftsreise  abwesend  und  vor  seiner  Rückkehr 
konnte  eine  Entscheidung  nicht  getroffen  werden,  auch 
wütheten  am  Okanda  die  Blattern  und  es  wäre  diess  wahr- 
scheinlich mit  der  Anwesenheit  eines  Weissen  in  Verbin- 
dung gebracht  und  diesem  übel  angerechnet  worden.  Nach 
langem  Warten  entschloss  sich  Walker,  um  seine  Zeit  ei- 
nigermaassen  zu  verwerthen,  zu  einer  Exkursion  nach  den 
Samba-Fällen  des  Ngunie,  der  auch  Orcmba-wongo  (Kleiner 
Fluss)  im  Gegensatz  zum  Okanda  oder  Orombü-volo  (Grosser 
Flui»)  genannt  wird.  Diese  Exkursion  führt  uns  auf  ganz 
neues  Gebiet,  sie  liefert  die  erston  sicheren  Nachrichten 
über  den  Unterlauf  des  Ngunie,  daher  wollen  wir  Walker1« 
Bericht  darüber  unabgekürzt  wiedorgeben. 

„Nachdem  ich  einem  Ivili-  Häuptling,  der  zu  den  Inlcnga 
herabgekommen  war,  ein  kleines  Geschenk  überreicht  hatte, 
konnten  wir  am  26.  April  dio  Reise  antreten.  Von  der 
Mündung  den  Ngunie  hinauffahrend  bewegt  man  »ich  An- 
fangs in  östlicher  Richtung  und  begegnet  während  der  er- 
sten Meilen  mehreren  Inseln,  später  wird  aber  die  Richtung 
eine  südöstliche  und  südliche.  Sieben  nautische  Meilen  von 
der  Mündung  an  bleibt  dos  Uferland  flach,  dann  kommt 
mau  zu  einer  Reihe  niedriger  Hügel  am  westlichen  Ufer 
oder  bei  der  Bergfahrt  rechter  Hand.  Die  Inlenga  nennen 
dies«  Höhen  Ntongo-Mbinda,  aber  ich  glaube,  dass  sie  eine 
Fortsetzung  von  Griffon  du  Bellay's  Aschaukolo  (Asyakälä) 
sind.  Einige  Meilen  weiterhin  tritt  ein  anderer  Ausläufer 
derselben  Berge  bis  an  das  Ufer  des  Flusses  heran,  unter 
dem  Namen  Igang-lmanga,  d.  h.  Hippopotamui-Falle.  Der 
Fluss  wendet  sich  an  dieser  Stelle  noch  mehr  nach  Osten 
und  das  Land  wird  flach,  wobei  es  übrigens  wie  alle  diese 
Gegenden  dicht  bewaldet  bleibt. 

ltAm  unteren  Lauf  haben  die  Akeli  (Bakalai)  einige 
Dörfer,  zur  Qual  ihrer  schwachen  und  furchtsamen  Nachbarn, 
der  Ivili  und  Iveia  (Aviia),  die  in  starkem  Handelsverkehr 
mit  den  Inlenga,  Igalua  (Galoi)  und  Adjomba  stehen,  aber 
beständig  von  den  Akeli  ausgeplündert  werden.  Überall, 
wohin  Zweige  dieses  weit  verbreiteten  8tammes  gekommen 
sind,  legen  sie  dieselben  Neigungen  an  den  Tag.  Die  ersten 
Dörfer  der  Ivili  trifft  man  30  nautische  Meilen  von  der 
Conflucnz.  Dos  Land  wird  dort  mehr  bergig  und  diese 
coupirte  Beschaffenheit  nimmt  durch  das  Gebiet  der  Iveia, 
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Isyira  (Aschira),  Isyaga  (Ischogo),  Apinji  (Apingi)  und  an- 
derer Stämme  noch  zu,  wogegen  der  Flus»  weiter  oben  nach 
Aussage  der  Eingeborenen  wieder  ein  ebeneres  Land  durch- 
fliesst. 

„Genöthigt,  uns  an  mehreren  Punkten  aufzuhalten ,  er- 
reichten wir  die  Fälle  erst  am  2.  Mai,  nachdem  wir  den 
Ngunie  etwa  41  nautische  Meilen  hinaufgefahren  waren. 
Die  Samba- Fälle  oder,  wie  sie  die  Inlenga  nennen,  Ivovia- 
nyi-Saraba  (Stromschnellen  von  Samba)  scheinen  nach  mei- 
nen Berechnungen  und  Beobachtungen  unter  59'  8.  Br. 
und  11*  5'  Östl.  L.  zu  liegen,  ganz  nahe  bei  dem  Dorfe 
Ikanga,  das  auf  einem  gleichnamigen  Hügel  erbaut  und  die 
Residenz  des  Ivili-Hauptlinga  Agumu  ist. 

„Meine  Enttäuschung  beim  Anblick  des  Samba  war 
grosser  als  meine  Überraschung,  denn  ich  war  zwar  durch 
die  Gespräche  mit  den  Eingeborenen  darauf  Torbereitet, 
Alles  eher  als  einen  bedeutenden  Wasserfall  zu  finden,  aber 
die  Wirklichkeit  blieb  doch  noch  hinter  meinen  Erwar- 
tungen zurück.  Der  Fluas  ist  an  dieser  Stelle  bis  auf  eine 
Breite  von  100  Meter  eingeengt  und  bildet  einen  2  Meter 
hohen  Fall,  der  aber  eigentlich  mehr  den  Namen  Strom- 
schnelle verdient.  Selbst  in  der  trockenen  Zeit  kann  die 
Höhe  nicht  mehr  als  6  oder  8  Meter  betragen  und  die  ge- 
ringe Wasaermenge  rauss  den  Fall  alsdann  sehr  unbedeutend 
machen.  In  der  Mitte  wird  er  durch  einen  breiten  Felsen 
oder  eine  kleine  Insel  getrennt,  die  sich  Mbwiri,  die  Na- 
jade,  welcher  dieser  Ort  nach  der  Meinung  der  Leute  ge- 
hört, zum  Aufenthalt  erkoren  hat  Der  Name  Samba  Na- 
goschi,  den  Du  Chaillu  in  dem  Bericht  über  seine  erste 
Reise  dem  Falle  giebt,  ist  nicht  genau,  correkter  müaste  es 
heissen  Samba  nl'  Agosye  oder  Samba  und  Agosye,  denn 
Samba  ist  der  Punkt,  den  ich  besuchte,  Agosye  aber  eine 
andere,  einige  Meilen  weiter  oben  befindliche  Kaskade  oder 
Stromschnelle,  die  ich  verschiedener  Umstände  wegen  nicht 
besichtigen  konnte.  Die  beiden  Katarakten  stehen  unter 
den  Imbwiri,  Zwillingsschwestern,  deren  Namen  sie  tragen, 
und  die  Volks-Tradition  berichtet,  sie  wären  ehemals  ganz 
nahe  bei  einander  gewesen,  aber  in  Folge  eines  Streites 
hatten  sich  die  beiden  Imbwiri  getrennt  Agosye  kommt, 
wie  es  scheint,  nicht  einmal  Samba  an  Orossartigkeit  gleich. 
Als  ich  sah,  wie  sehr  die  Bedeutung  der  Fälle  übertrieben 
worden  war,  bereute  ich,  dass  ich  mir  die  Mühe  genommen 
hatte,  sie  aufzusuchen,  um  so  mehr,  als  die  Erforschung 
des  Nguniü  gar  nicht  in  meinem  Plane  lag.  Von  Aganga 
n'Inlenga  (der  Confluenz)  bis  Samba  ist  der  Ngunie  in  der 
Regenzeit  schiffbar,  er  hat  dann  eine  hübsche  Tiefe  und 
ist  frei  von  Sandbänken ;  jenseit  Samba  ist  er  nur  für  ganz 
kleine  Kähne  fahrbar." 

Von  den  Samba-Fällen  aus  besuchte  Walker  am  6.  Mai 
die  3  Engl.  Meilen  fluseaufwärts  gelegene  Hauptstadt  der 


Iveia  (Aviia),  Buali,  die  aus  einer  Gruppe  von  fünf  oder 
sechs  Dörfern  besteht  und  etwa  500  Hütten  zählt.  Die 
Iveia  wie  die  Ivili  tauschen  bei  den  Uferbewohnern  de« 
Ogowai  Salz  und  Europäische  Waaren  gegen  Elfenbein 
Sklaven  und  ein  aus  Pflanzenfasern  gewebtes  Zeug  ein. 
Du  letztere,  mit  dem  sich  alle  Stämme  dieeer  Gegenden 
bekleiden ,  wird  hauptsächlich  von  den  Isyaga  verfertigt, 
die  auch  gute  Eisenarbeiter  sind.  Die  Isyira  und  Isyaga, 
von  denen  Walker  mehrere  in  Buali  sah,  sprechen  oder 
verstehen  wenigstens  die  Mpongwe- Sprache,  die  in  diesen 
Ländern  die  allgemeine  Handelssproche  zu  sein  scheint,  er 

renen  treten,  denn  sein  Anblick  erregte  Entsetzen,  Alle 
flüchteten  und  riefen,  „iviva"  (der  Teufel)  sei  gekommen. 

Von  einem  Häuptling,  der  in  seiner  Jugend  das  Aschango- 
Land  besucht  hatte,  erfuhr  Walker,  das«  der  obere  Ngunie 
mit  einem  Flusse  in  nahe  Berührung  komme,  der  als  Setti 
unter  2*  25'  8.  Br.  in  da«  Meer  fällt  Aus  einem  See 
acheint  der  Ngunie  allen  Erkundigungen  nach  nicht  zu  ent- 
springen, wahrscheinlich  liegen  seine  Quellen  in  den  Bergen. 
Jenseit  der  Aschango  sollen  die  zweihuflgen,  auaeerordent- 
[  lieh  tapferen  und  gewandten  Sapadi  wohnen,  eine  Sage, 
die  man  bei  allen  jenen  Volksstämmen  antrifft  und  welche 
wahrscheinlich  irgend  einen  thafcächlichen  Grund  hat 

Die  Ivili  sind  au«  der  Gegend  von  Loango  eingewandert 
und  haben  «ich  thoils  am  Ogowai,  theils  am  Ngunie  nieder- 
gelassen. An  letzterem  haben  sie  eine  Strecke  inne,  die 
1  Engl.  Meile  oberhalb  Samba  beginnt  und  lo  Engl.  Mei- 
len unterhalb  derselben  endet.  Sie  müssen  dort  sehr  zahl- 
reich gewesen  «ein,  denn  trotz  der  Verheerungen,  welche 
die  Blattern  1864  und  1865  unter  ihnen  angerichtet,  zäh- 
len sie  noch  mehrere  tausend.  Keiner  der  jetzigen  Gene- 
ration ist  an  der  Küsto  geboren  und  ihre  Sprache  ist  durch 
Aufnahme  zahlreicher  Wörter  aus  den  Sprachen  ihrer  Nach- 
barn stark  oorrumpirt  worden.  Ein  oder  zwei  Tagereisen 
östlich  von  ihnen  soll  noch  ihrer  Aussage  ein  Volksstamm 
wohnen ,  der  zu  Land  von  Süden  gekommen  ist  und  mit 
den  Ivili  gleiche  Abstammung  hat  Die  Ivili  sind  wie  die 
Iveia  die  Zwischenhändler  zwischen  dem  Ogowai  und  dem 
oberen  Ngunie,  sie  bauen  in  ausgedehntem  Maasse  die 
Erdnusa  (Arachis  hypogaea)  und  ausserdem  findet  man  bei 
ihnen  Elfenbein  und  andere  Handelsartikel  in  grosser  Menge, 
eo  dass  es  sich  der  Mühe  verlohnen  würde,  vom  Gabun 
aus  Handelsverbindungen  mit  ihnen  anzuknüpfen. 

Am  7.  Mai  trat  Walker  von  Buali  den  Rückweg  an 
und  nach  einigen  Tagen  in  Itempale's  Dorf  angelangt  be- 
trieb er  eifrig  die  Reise  auf  dem  Okanda,  aber  Habsucht, 
Aberglaube  und  lutriguen  aller  Art  erwiesen  sich  als  so 
starke  Hindernisse,  das»  es  der  Bedrohung  mit  Brandlegung 
und  Mord  bedurfte,  um  die  Häuptlinge  zu  dieser  Fahrt  zu 
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bewegen,  namentlich  glaubten  sie  oder  gaben  vor,  die  Fluss- 
geister  würden  über  das  Vordringen  eine»  Weissen  auf  ihren 
Gewässern  gewaltig  zürnen.  Erst  am  '21.  Juli  konnte  die 
Fahrt  auf  dem  Okanda  beginnen. 

Am  ersten  Tage  kam  man  nach  der  in  allen  Neger- 
ländern üblichen  Gewohnheit  nicht  gar  weit.  Mit  leisem 
Ruderschlag,  unter  feierlichem  Schweigen  und  entblössten 
Hauptes  fuhren  die  Inenga  an  der  Heiligen  Spitze,  dem 
BegräbnUsplatz  ihrer  Vorfahren,  vorbei  und  3  odor  4  Engl. 
Meilen  davon  bereiteten  sie  das  Nachtlager  auf  einer  der 
Sandbänke,  die  jetzt  in  immer  grösserer  Zahl  blossgelegt 
wurden,  denn  das  Wasser  fiel  taglich  um  mehrere  Zoll,  ob- 
wohl im  Jahre  1866  ausnahmsweise  die  ganze  trockene  Zeit 
hindurch  Regcnfälle  vorkamen.  Anderen  Tages  erreichte 
man  bald  die  Insel  Zoro-kotyo  (Soracotscho)  gegenüber  der 
Ozale-Bai,  wo  sich  Walkor  am  1 7.  Februar  zum  ersten  Mal 
auf  dem  Okanda  eingeschirrt  hatte  und  wo  Rempale  aller- 
hand Geschäfte  mit  den  Bakalai  hatte.  Fördernder  war  die 
Fahrt  am  23.,  denn  an  diesem  Tage  legten  die  Kähne  11 
Engl.  Meilen  zurück.  Die  Richtung  des  Flusses  war  jetzt 
eine  mehr  örtliche,  die  Saadbänke  füllten  bei  dem  bestän- 
digen Sinken  des  Wassers  wenigstens  die  Hälfte  des  Bettes 
und  die  in  Masse  vorhandenen  Flusspforde  waren  den  armen 
Inenga  nicht  weniger  furchtbar  als  die  Bakalui,  deren  Dör- 
fer sie  sorgfältig  vermieden,  indem  sie  sich  in  der  Mitte 
oder  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Stromes  hielten. 
Sic  behaupten,  dass  sich  die  Bakalai,  obwohl  durch  Hei- 
rathen wie  durch  Handelsverkehr  mit  ihnen  verbunden, 
gern  in  Hinterhalt  legen  und  rauben,  was  sie  können,  oder 
zum  Zeitvertreib  auf  die  Kähne  der  Inenga  schiessen. 

Ein  Baum  am  rechten  Ufer,  den  man  am  24.  nach  kur- 
zer Fahrt  erreichte,  bezeichnet  die  Stelle,  wo  Serval  im 
Dezember  1862  an  den  Okanda  kam  und  der  Fluss  sich 
etwas  mehr  nördlich  wendet  Etwa  2  Engl.  Meilen  weiter 
aufwärt«  wurde,  wie  immer  auf  einer  Sandbank,  kampirt 
gegenüber  einem  neu  erbauten  Bakalai-Dorfe,  wo  Lieutenant 
Gcnoyer  1864  den  Fluss  erreicht  zu  haben  scheint.  Dieses 
Dorf  liegt  etwa  20  Engl.  Meilen  oberhalb  der  Confluenz 
des  Okanda  und  Ngunic.  Der  Häuptling  machte  Walker  Vor- 
würfe, sich  nicht  bei  Beginn  seiner  Reise  an  ihn  gewendet 
zu  haben,  in  seinem  Lande  wäre  er  eben  so  sicher  gewesen 
wie  Lieutenant  Gcnoyer  und  weder  ausgeplündert  noch  im 
Walde  von  den  Trägern  verlassen  worden.  Auch  am  25. 
legte  man  nur  wenige  Meilen  zurück.  Der  Fluss  nahm  eine 
nordöstliche  Richtung  an  und  war  600  bis  700  Yards  (a  3 
Fuss)  breit,  die  Ufer  blieben  niedrig  und  monoton  trotz  der 
dichten  Vegetation,  welche  den  ganzen  Lauf  des  Okanda 
charaktcriairt  Das  Nachtlager  wurde  gegenüber  der  Aus- 
mündung einer  am  rechten  Ufer  gelegenen  Eliva  (Lagune) 
aufgeschlagen ,  die  von  den  Inenga  Ovanga  genannt  wird 


und  jedenfalls  mit  Genoyer's  Banga  identisch  ist  In 
diesen  See  sollen  sich  zwei  kleine  Flüsse  aus  Nordost  und 
Nordwest  ergiessen,  an  seinen  Ufern  liegen  mehrere  Dörfer 
der  Bakalai,  während  darüber  hinaus  die  Ansiedelungen  der 
Fan  beginnen.  Vormals  hatten  die  Inenga  die  Okanda-Ufer 
in  der  Gegend  der  Ausmündung  des  Ovanga  inne,  nach 
ihren  jetzigen  Wohnsitzen  kamen  sie  erst  vor  wenigen  Ge- 
nerationen. Zwei  Meilen  von  der  Ovanga-Mündung  passir- 
ten  die  Reisenden  am  26.  die  Mündung  eines  kleinen 
Flusses  am  linken  Ufer,  den  die  Inenga  N'kogo  nennen. 
Er  kommt  aus  OSO  und  Walker  halt  ihn  für  den  Ausäuss 
von  Genoyer's  Je-  (Jai-)  See.  Der  Okanda,  der  seine  nordöst- 
liche Richtung  beibehält,  hat  an  dieser  Stelle  eine  Breite 
von  etwa  600  Yards  und  er  war,  wie  es  schien,  seit  dem 
Hochwasser  um  15  Fuss  gefallen.  Wiederum  2  Meilen  wei- 
ter hinauf  kamen  sie  zu  einer  felsigen  Höhe  am  rechten 
Ufer,  Namens  Orere-volo  (Juerevolo),  der  ersten  Boden- 
erhebung; von  da  an  wird  da»  Land  coupirter  und  bergig, 
vulkanische  Gesteine  treten  auf,  der  zwischen  felsigen  Ufern 
auf  100  Yards  eingeengte  Fluss  wird  tiefer  und  die  bis  da- 
hin so  häufigen  Sandbänke  verschwinden.  Nachdem  18  oder 
19  Meilen  an  diesem  Tage  zurückgelegt  waren,  verbrachte 
man  die  Nacht  an  einer  Stelle,  wo  Spuren  von  Leoparden, 
Elephanten,  Büffeln  und  Antilopen  auf  grossen  Wildreich- 
thum schliossen  Hessen. 

Während  der  kurzon  Tagefahrt  am  27.  passirten  die 
Reisenden  die  Mündung  eines  aus  Nordwest  kommenden 
Flusses,  dessen  Ufer  mit  Bakalai-Dörfern  besetzt  sind,  Hessen 
darauf  zur  Rechten  eine  grosse  Insel  Namens  Osange  und 
kamen  3  Meilen  weiter  oben  zu  dem  Dorf  des  Bakalai- 
HäuptlingsObindschi,  eines  grossen  Jägers  und  Klfenbeinhänd- 
lers,  der  mit  Remple  auf  freundschaftlichem  Fusse  steht 
In  diesem  aus  den  elendesten  Hütten  bestehenden  Dorfe 
(etwa  unter  10'  Südl.  Br.  und  11*  15'  Östl.  Länge  Ton 
Grcenw.)  wurde  bis  zum  30.  Juli  Halt  gemacht  Es  besteht 
zwischen  ihm  und  dem  Gabun  ein  ziemlich  lebhafter  Ver- 
kehr, Obindschi  bringt  häufig  Elfenbein  dahin  und  Walker  traf 
hier  Leute  vom  Como.  Es  sollen  nur  drei  Tagereisen  von 
Obindschi's  Dorf  bis  zur  Confluenz  des  Como  und  Bogoe  sein, 
was  indes»  Walker  bezweifelt ;  aber  zwei  Drittheile  des  zu  durch- 
reisenden Landes  sind  gegenwärtig  von  den  Fan  bewohnt  die 
sehr  feindlich  gegen  die  Bakalai  auftreten,  weshalb  der  Ver- 
kehr mit  dem  Gabun  nicht  ohne  Gefahr  ist  Auf  dem  linken 
Ufer  des  Okanda  dagegen  gehört  das  Land  weit  über  Obindschi 
hinaus  gegen  Osten  den  Bakalai,  dieser  zahlreichen  Nation, 
die  sich  von  1*  Nördl.  bis  2*  Südl.  Breite  erstreckt  und 
nach  allen  Aussagen  auch  weiter  im  Inneren  in  grosser  Zahl 
vertreten  ist.  Obindschi  und  seine  Leute  spielen  eine  Ver- 
mittler-Rolle gegenüber  den  Okota,  die  von  Stämmen  jen- 
seit  ihres  Landes,  wie  den  Apingi ,  Okanda,  Osyebo  (nicht 
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verwechseln  mit  den  Osyeba),  den  Baduma  und  anderen 
Quantitäten  Elfen  tu  in  empfangen;  diu  Bakalai  selbst 
versuchen  nicht,  den  Flu«»  hinaufzugehen,  um  mit  diesen 
Stämmen  in  Handel« verkehr  zu  treten,  sie  acheinen  wenig 
Neigung  für  Reisen  zu  Wasser  zu  haben,  sondern  gehen 
stet«  zu  Land  von  einem  Ort  zum  andern  und  finden 
grossen  Gefallen  an  diesem  Nomaden  -  Leben ,  wobei  sie 
immer  Handelsgeschäft«  machen. 

Schon  eine  Heile  oberhalb  Ubindschi  stieseen  die  Kähne 
auf  die  ersten  Hindernisse  im  Flussbett:  spitze  Felsen,  die 
das  Bett  fast  ausfüllten  und  die  Fahrt  schwierig,  bei 
der  starken  Strömung  sogar  einiger maassen  gefährlich  mach- 
ten. Der  Fluss  theilt  sich  dort  in  mehrere  Kanäle,  deren 
bedeutendster  zwischen  100  und  300  Yards  Breite  hat,  bil- 
det häutig  Stromschnellen  und  nimmt  einen  ausserordent- 
lich gewundenen  Lauf  an.  Die  Ufer  sind  bergig,  aber  Uber- 
all bis  an  den  Rand  des  Wassers  mit  dichter  Vegetation 
bekleidet,  sie  zeigen  Spuren,  dass  das  letzte  Hochwasser  30 
Fuss  über  dem  jetzigen  Niveau  gestanden  hat.  Am  zweiten 
Tage  der  mühsamen  Fahrt  durch  diese  schwierige  Fluss- 
strecke  kamen  sie  zu  dem  ersten  Dorf  der  Ukota,  4  Heilen 
oberhalb  Obindschi  auf  einer  Insel  gelegen,  und  1  Meile 
weiter  zu  einer  Gruppe  von  Felseninselchen  Namens  San- 
galadi oder  Isangalodi,  auf  denen  Tier  kleine  Dörfer  stehen, 
gleichsam  das  Gibraltar  oder  Perini  des  Okanda,  denn  gegen 
den  Willen  der  Okota  wird  kein  Fahrzeug  in  das  Gebiet 
Stammes  eindringen  können,  zumal  die  Flussarme 
hier  eine  reissende  Strömung  haben.  Von  diesen 
aus  soll  man  nach  Aussage  der  Einwohner  den  rau- 
Bcrg  Otombi  in  Nordosten  erblicken,  Walker 
ihn  aber  des  trüben  Wetters  wegen  nicht  sehen. 
Oberhalb  Sangaladi  wird  der  Fluss  zwur  in  der  Mitte 
frei  von  Felsen,  seine  Breite  bleibt  aber  gering,  nicht  über 
200  Yards,  und  seine  Strömung  bedeutend.  Bald  zeigt  sich 
am  linken  Ufer  eine  sehr  bemerkenswerthe  Höhle,  deren 
eine  Öffnung  sich  am  Wasserspiegel,  die  andere  auf  einem 
Hügel  '2 CIO  Fuss  über  dem  Fluss  befindet.  Diese  Höhle, 
Bokboka  oder  Hokaboku  genannt,  gilt  natürlich  als  Wohn- 
sitz eines  Umbuiri,  d.  h.  den  Ort  bewachenden  Geistes,  ist 
tabu  tungünstig)  für  Fremde  und  dient  den  Okota  in 
Kriegszeiten  als  Zufluchtsstätte.  Etwas  weiter  aufwärt«,  etwa 
3  Meilen  von  Sangaladi ,  erhebt  sich  uuf  der  Insel  Ndongo 
oder  Ndungu  das  Dorf  Edibe"s,  des  Herrschers  der  Okota. 

Die  Okota,  Bukutu  oder  liakota,  haben  viel  Ähnlichkeit, 
mit  den  Benga,  Welche  die  Insel  Boeino  und  das  Kap 
Esteiros  bewohnen,  auch  scheinen  ihre  Sprachen  verwandt 
zu  sein.  Weniger  schlaff  als  die  Inengn,  gelteu  sie  als  sehr 
geschickte  und  kühne  Diebe.  Auf  der  von  den  Okota  be- 
wohnten Strecke  des  Okanda  herrM-hen  am  rechten  Ufer  die 
Osyeba,  ein  kriegerisches  Volk,  Verwandte  der  Fan,  ohne 


jedoch  zu  dieser  Nation  selbst  zu  gehören,  denn  ihre 
Sprache  diffurirt  wesentlich.  Diese  Osyeba  werdon  von  den 
Okota  sehr  gefürchtet,  ihre  Dörfer  stehen  indessen  nicht 
am  Flusse  selbst,  sondern  einige  Moilen  landeinwärts.  Das 
linke  Ufer  haben  die  Bakalai  inne,  die  sich,  wie  gesagt, 
weit  nach  Osten  ausbreiten  und  mit  den  Okota  auf  dem 
besten  Fasse  stehen.  Wie  es  heisst,  sollen  auf  beiden  Ufern 
die  Gorillas  sehr  häufig  sein,  eben  so  die  Elephanten,  Büffel, 
Leoparden  uud  andere  grosse  Thiere. 

So  weit  reicht  Walker* s  eigene  Anschauung.  Warum  er 
hier  umkehrte  und  den  Verlauf  seiner  Rückreise  erzählt  er 
nicht,  sondern  fügt  nur  noch  Erkundigungen  über  den  obe- 
ren Lauf  des  Okanda  hinzu. 

Bevor  wir  dieselben  anführen,  mögen  aber  die  Positions- 
Bestimmungen  eingeschaltet  werden,  die  Walker  auf  seiner 
Reise  gemacht  hat: 

P«rta  "orwraw. 

Osalasu  lies  Okanda  mit  drm  Nguni«  O*  37'  8*  SO'  10*  40' 
Balilai  -  Ilurf   »m  rnliten  Ufer  de* 

 0    31        8    M        10  40 

  0    10        8    86        11  15 

  0      4        9      0         11  »0 

Samba- F*;>  d«  NiruniS  O    59        8    45        11  5 

Durch  die  Längenbestimmung  der  Insel  Soracotscho 
durch  Aymes  sind  diese  Punkte  auf  der  Karte  etwas  west- 
licher zu  liegen  gekommen. 

Erkuudigungon  iibor  den  oberen  Okanda. 

Die  nächsten  Nachbarn  der  Okota  stromaufwärts  sind 
nach  Walker  die  Yanlimbuga  eigentlich  nur  ein  Zweig 
jenes  Stammes,  wie  ein  Theil  der  Igaiua  (Galoi)  weiter  ab- 
wärts um  Ogowai  den  Namen  Nysanje  angenommen  hat, 
ohne  sieh  von  dem  Mutterstamme  zu  unterscheiden.  Jen- 
Beil  der  Yanlimbuga  bewohnen  die  Apingi,  eine  Fraktion 
des  gleichnamigen,  am  Nguniv  ansässigen  Stammes,  beide 
Ufer  de»  Flusses.  In  ihrem  Lande  treten  an  die  Stelle  des 
bis  dahin  so  dichten  Waldes  Stoppen  und  grasbewachsene 
Berge,  die  sich  ostwärts  in  uubekannte  F«  nie  ausdehnen 
und  Wiid  aller  Art  beherbergen.  Auf  dem  Gebiete  der 
Apingi  erlabt  sieh  auch  der  erste  Vulkan,  der  Otombi,  nahe 
am  rechten  oder  nördlichen  Ufer  des  Flusses. 

Zur  Zeit  von  Walker's  Anwesenheit  am  Okanda  wollten 
die  Apingi,  durch  die  Augriffe  der  Osyeba  bedrängt,  ihre 
Dörfer  au  diesem  Flusse  verlassen  und  sich  zu  ihren 
Stummcsgcuusscn  am  Nguuiö  bogeben.  Die  Osyeba  scheinen 
MM  Nordost  gekommen  zu  sein  und  nach  den  Flussufern 
vorzudriüigi  n ,  wie  die  ihnen  verwandten  Fan  noch  der 
Gabun-Mündung  und  der  K  uste  streben,  um  Vortheile  für 
ihren  Handel  zu  gewinnen.  Vielleicht  werden  sie  zum 
Vorwärtsgehen  auch  durch  Stämme  in  ihrem  Rücken  ge- 
nöthigt,  die  wiederum  durch  andere  vor  den  mohammedu- 

')  A-i  andern  Stell«  Yunbiiit.nUiika  ^»cliriebwi. 
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nischen  SklaTenhändlern  fliehende  Stamme  gedrängt  werden. 
Denn  die  letzteren  kommen  immer  näher  und  weil  sie  auf 
Ochsen  reiten,  haben  sie  wahrscheinlich  Veranlassung  zu 
der  Fabel  von  den  Sapadi  mit  gespaltenen  Hufen  ■)  go- 
gebon,  während  ihre  im  Winde  flatternden  Burnus  in  der 
Fabel  zu  Flügeln  geworden  sind.  Diese  beflügelten  Ge- 
schöpfe heissen  Batele  oder  Batehe.  Alle  beide,  Sapadi 
und  Batehe,  gelten  als  sehr  tapfer  und  wild,  ausserordent- 
lich gewandt  und  gut  bewaffnet,  man  habe  sie  niemals  ge- 
fangen nehmen  können.  Nach  Aussage  der  Eingeborenen 
werden  von  Seite  der  Sapadi  und  Batehe  oder  noch  weiter 
im  Osten  Europäische  Waaren  derselben  Art  eingeführt, 
wie  durch  die  Faktoreien  an  der  Westküste. 

Auf  die  Apingi  folgen  die  Okanda  in  einem  ähnlichen 
Lande,  das  sich  eines  zweiten,  ebenfalls  am  nördlichen  Ufer 
befindlichen  Vulkane»  Namens  Onechiko  und  eines  dritten, 
dessen  Namen  Walker  vergessen  hat,  rühmt.  Die  Strom- 
schnellen, die  schon  im  Gebiete  der  Okota  und  Yanlim- 
buga  gefahrlich  sind,  setzen  sich  durch  das  Gebiet  der 
Apingi  fort  uud  werden  noch  gefahrdrohender  in  dem  der 
Okanda,  wo  sich  der  Fluss,  wie  es  scheint,  durch  eine  ongo 
Spalte  in  den  Bergen  zwängt  und  kaum  :J0  bis  40  Yards 
Breite  behält  Die  Sprache  der  Okanda  ist  fast  identisch 
mit  der  der  Apingi.  Sehr  reich  ist  ihr  Land  an  Elcphan- 
ten  und  mithin  an  Elfenbein,  das  probten theils  durch  Ver- 
mittelung  der  Fan  nach  dem  Gabun  gelangt.  Trotz  ihres 
Renommees  als  grosse  Hexenmeister  gelten  die  Okanda  doch 
als  liebenswürdige  Wirthe,  wobei  sie  durch  ihre  ungeheue- 
ren Schaf-  und  Ziegeuheerden  unterstützt  werden. 

Jcnseit  der  Okanda  trifft  man  am  rechten  Ufer  die 
Osyebo  oder  Mosyebo  (die  man  nicht  mit  den  Osyeba  ver- 
wechseln darf),  während  das  linke  oder  südliche  Ufer  die 
Aduma  oder  Baduma  besetzt  haben.  Dort  wird  der  Fluse 
frei  von  allen  Hindernissen  und  bildet  einen  prachtvollen 
Strom,  breit,  tief  und  schiffbar.  Dort  empfängt  er  auch 
mehrere  ansehnliche  Zuflüsse,  darunter  den  Ivindc  und  den 
Diseibe,  doch  weiss  Walker  nicht  sicher,  ob  diess  Flüsse 
oder  Lagunen  (Eliva)  sind.  Man  spricht  auch  viel  von  fel- 
sigen Bergen,  die  so  hoch  und  schroff  seien,  dass  man  ihre 
Gipfel  nicht  erreichen  könne.  Eine  grosse  Katarakte  Na- 
mens Puluna  findet  sich  in  dem  Fluss  im  Gebiete  der 
Osyebo,  wenig  oberhalb  der  letzten  Okanda-Dörfer.  Die 
Osyebo  wie  die  Osyeba  sind  Menschenfresser;  die  enteren 
haben  eine  mächtige  Herrscherin  Namens  Abumbu. 

Die  Nächsten  nach  den  Osyebo  und  Baduma  sind  die 


')  Nach  Da  Cbsilla  (Exploration»  and  adiootums  in  Kquatohal 
Africa,  p.  439  uod  44H)  i»t  die  Sage  mn  den  klauenfiUsigi-n  Men- 
schen, die  weit  im  Inneren  leben  willen,  bei  allen  Stimmen  Tom  Kap 
Lopei  bis  in  den  Apingi  rerbreitet  and  Oberall  werden  ei«  Sapadi 
genannt. 


Ambamba  oder  Mambamba,  In  ihrem  Distrikt  liegt  ein  See 
von  30  Engl.  Meilen  Länge  und  10  bis  15  Meilen  Breit«. 
Uber  die  Stämme  jenseit  der  Mambamba  konnto  Walkor 
keine  irgend  genauen  Informationen  erhalten,  aber  nicht 
zweifelhaft  ist  ihm  die  Existenz  eines  grossen  See's  weit 
im  Osten,  der  vielleicht  die  Quelle  des  Okanda  bildet,  was 
indem  Niemand  zu  sagen  wusste  ')• 

Dass  dieser  See  mit  einem  der  in  der  Osthälfte  der 
Äquatorialregion  entdeckten  oder  erkundeten  identisch  sein 
sollte,  wird  schwerlich  anzunehmen  sein,  auch  hat  Contre- 
Admiral  Fleuriot  de  Langte  bereits  einiges  Weitere  über 
ihn  mitgetheilt  2). 

Ein  Häuptling  der  Fan  am  Bogoe  sagte  aus,  der  Ogo- 
wai komme  aus  dem  See  Tem  im  Lande  N'Dua.  Der 
Häuptling  wollte  zehn  Monate  gebraucht  haben,  um  bei  be- 
ständigem Marschiren  von  dort  nach  dem  Bogoe  zu  kom- 
men. Er  schilderte  N'Dua  als  sehr  bevölkert,  aber  stets 
von  Kriegen  heimgesucht,  daher  ohne  HandeL  Die  Bewoh- 
ner seien  Menschenfresser,  ihre  Flinten  kämen  von  der 
Westküste,  während  mit  der  Ostküste  kein  Verkehr  bestehe. 
Elfenbein  sei  dort  sehr  gewöhnlich,  ein  Zahn,  der  am  Ga- 
bun mit  500  Franca  bezahlt  werde,  sei  nioht  mehr  als  20 
Francs  werth.  Viehheerden  besäeeen  die  Eingeborenen  nicht, 
aber  wilde  Büffel  gebe  es  in  Menge.  Alle  Stämme  von 
N'Dua  sollen  die  Sprache  der  Fan  oder  Pahuin  sprechen. 

Ein  anderer  Häuptling  am  Bogoe  erzählte,  am  See  Tem 
lägen  die  Landschaften  N 'Dum  und  Bendam  und  die  hohen 
Berge  Koloke  und  Mandi,  daneben  seien  die  Flüsse  Lomon 
und  Bakul.  Er  brauchte  5  Monate  zu  der  Heise  nach  dem 
Bogoe  und  behauptet,  dass  man  diese  Heise  nur  zu  Land, 
nicht  im  Kahne  machen  könne. 

Der  Häuptling  des  Bakalai-Dorfes  Bakala  am  Rhamboe 
unterschied  rwoi  Sce'n  Namens  Tem,  wovon  der  eine  nur 
2  Tagereisen  von  Bakala,  der  andere  sehr  weit  entfernt 
sei.  Der  ersterc  liege  auf  dem  linken  Ufer  des  Ogowai  und 
empfange  die  Flüsse  Sehire,  Rembo-manga,  der  von  Süden 
kommt,  und  Coie,  welcher  der  bedeutendste  sein  soll  Jen- 
seit der  Borge,  welche  der  Ogowai  durchfliegst  und  die  ihn 
unschiffbar  machen,  nehme  er  wieder  einen  ruhigen  Lauf 
und  eine  grosse  Tiefe  an,  in  einem  ebenen  Lande.  Das 
|  grosse  Oberhaupt  aller  Pahuin  sei  Matimamvoa,  deasen 
Dorf  man  in  10  Tagereisen  von  Bakala  aus  erreiche.  Alle 
Fan  mussten  ihm  Tribut  zahlen,  während  ihm  die  Bakalai 


')  Die  con  Norden  in  den  Okanda  einmündenden  Flttaae  «ind  nicht 
ton  Walker  angegeben,  aondtm  nach  Erkundigungen  Franifui».  ifcer  <  lf. 
fixiere  ron  de  Kertanguy  eingeariefcnet  worden,  so  der  Iconi  nach  Er- 
kundigungen Dnouüicc's  Tom  Gabun  ans.  Beibat  die  Existent  dieser 
Flüsse  kann  nicht  garactirt  werden.  Statt  eines  Floaeea  Bangt  wäre 
nach  Walker  ein  See  Oranga  rorhanden,  der  nach  Nordost  und  Nord- 
west kleine  Flüsse  abgeben  soll. 

*)  Annale*  de*  Vojaget,  September  1868,  p.  268  ff 
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nur  die  Abgabe  für  das  Durchreiten  seine«  Landes  entrich- 
teten. Dagegen  kennen  die  Pahuin  am  Como  den  Muti- 
mamvoa  nicht. 

Die  Fan,  setzt  de  Langle  hinzu  '),  wohnten  lange  Zeit 
östlich  von  den  Cristal  -  Bergen ,  an  den  Zuilüssi-n  dw 
Okanda.  Die  Wege,  welche  über  die  Cristal-Berge  führen 
und  die  Thiüer  des  Como  und  Iconi  mit  einander  verbin- 
den, worden  ohne  alle  Schwierigkeit  in  7  bis  8  Tagen  zu- 
rückgelegt2). Durch  diese  Bresche  haben  sich  die  Fan  her- 
vorgedrangt  und  die  Ufer  des  Como  und  Bogoti  besetzt,  von 
wo  sie  sich  weiter  nach  dem  Rhamboe,  Moga,  Yambi  und  Bi- 
lagone  verbreiteten.  Man  kann  die  Zahl  der  Fan,  die  in 
täglichem  Verkehr  mit  unseren  Kaufleuten  stehen,  auf  nicht 
weniger  als  80.000  veranschlagen.  Die  alten  Männer  sagen, 
sie  hatten  ihr  Land  N'Dua  an  dem  grossen  See  Tem  ver- 
lassen, um  sich  den  Weissen  zu  nahem,  Zeuge,  Pulvur, 
Waffen  von  ihnen  zu  bekommen  und  der  Annehmlichkeiten 
theilhaftig  zu  werden,  die  man  in  der  Nahe  einer  Europäi- 
schen Ansiedelung  finde.  Dir  Wunsch  und  ihr  Ehrgeiz  sei, 
wie  die  Weissen  zu  leben.  Wo  ist  das  Land  N'Dua,  wo 
ihre  Brüder  zurückgeblieben  sind?  Das  ist  ein  noch  unge- 
löstes Räthsel.  Die  ältesten  Häuptlinge  sagten,  der  Mond 
sei  während  ihrer  Reise  vom  Tem  zum  Gabun  elfmal 
schwarz  gewesen  und  wenn  man  von  hier  aus  den  Iconi 
und  Okanda  hinter  sich  hnbe,  finde  man  bis  zum  Tem  nur 
acht  Ortschaften,  im  Übrigen  bestehe  das  Land  aus  grossen 
Ebenen,  bedeckt  mit  Gras  oder  kahl. 

Lieutenant  Aymes  hörte  ebenfalls  überall  am  Ogowai 
von  dem  grossen  See,  den  Sapadi  &c  sprechen,  brachte 
aber  keine  weiteren  Einzelheiten  in  Erfahrung.  Der  See 
wäre  ein  würdige«  Ziel  für  eine  Entdeckungs- Expedition 
vom  Gabun,  resp.  Ogowai  aus. 

Lieutenant  Aymes"  Expedition  auf  dorn  Ogowai, 
1867  »). 

Der  Dampfer  „Pionnier"  war  einer  Reparatur  wegen  in 
Saint-Louis  am  Senegal  gewesen  und  als  er  am  18.  April 
1867  nach  dem  Gabun  zurückkam,  fand  sein  Commandant 
An...  -  den  Befehl  vor,  so  bald  als  möglich  noch  dem  Ogowai 
zu  gehen,  zu  dem  Zweck,  „in  die  Gewässer  des  Okanda  ein- 
zudringen die  Landwege  zu  erkunden,  die  etwa  das  Becken 
dos  Rhamboe  mit  dem  des  Okanda  verbinden,  und  mit  den 
Cferbewohnern  Verträge  der  Freundschaft,  des  Handels  und 

')  Annales  de.  Voragei,  Sept.  1868,  p  »57  ff.,  mit  geringen  In- 
dtruEgra  wieder  abgedruckt  in  Kerne  maritime  et  roloniale,  April  1870, 
p.  Iii  ff. 

Die.  Berge  Mirongo,  Viu,  X'rolo,  deren  übrigens  no<  L  ganz 
nrtifelhaft  ist,  bezeichnen  cinigermaaaaen  den  Verlauf  der  Ront«,  dio 
tos  den  Fan  iwiscben  dem  Como  und  Okanda  begangen  wird. 

*)  Herne  maritim«  et  eoloniale,  April  IB70,  p.  532  ff.,  Mai 
r  5*  ff.  —  Ein  kttrwrer  Beriebt  im  Bulletin  de  la  Sot.  de  g*ogr.  de 
Paria,  Juni  1889,  p.  417  ff. 
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selbst  der  Souveränetät  abzuschließen".  Dio  nöthigsten 
Vorbereitungen  wurden  so  rasch  getroffen,  das»  die  Expe- 
dition am  25.  April  den  Gabun  verlassen  konnte,  und  am 
27.  dampfte  der  „Pionnier"  aus  der  Nazareth-Bai  in  den 
Ogowai  ein.  An  Bord  befand  sich  ausser  don  Offizieren 
und  Mannschaft  n  auch  wieder  der  Engländer  Walker,  dessen 
Kenntnis»  des  Fluges,  der  Bewohner  und  Sprachen  von 
grossem  Nutzen  war. 

Alles  Land  vom  Kap  Sainto-  Catherine  bis  Sangatanga 
iat  niedrig,  sumpfig,  bedeckt  von  dem  einförmigen  Man- 
grove-Wald  und  durchzogen  von  dem  verwickeltsten  Wusaer- 
netz,  ein  in  voller  Entwickelung  begriffenes  AUuvionsland. 
Der  in  die  Nazareth-Bai  mündende  starke  Arm  des  Ogowai, 
auf  den  bisherigen  Karten  selbst  Nazareth  genannt,  heisst 
nach  Aymes  bei  den  eingeborenen  Anwohnern  Ogowai  und 
ist  jedenfalls  einer  der  bedeutendsten ,  wenn  auch  Nango- 
Nange  oder  Mexias  ihm  mindestens  gleichkommt  Schon 
3  Lioues  von  der  Mündung  fand  man  sein  Wasser  voll- 
kommen trinkbar,  wie  denn  uueh  die  Fluth  nicht  einmal 
bis  zur  Abzweigung  des  Nango-Nange  hinauf  geht;  seine 
dunkelgelbe,  ins  Röthlicho  spielende  Farbe  deutet  auf  eisen- 
haltigen Lehmboden,  seine  Breite  nimmt,  da  er  beständig 
Seitenarme  abgiebt,  nach  aufwärts  beträchtlich  zu,  bis  auf 
800  Meter.  Allmählich  verschwinden  die  Maugrove- Wälder 
und  unabsehbare  Binsenfclder  breiten  sich  ringsum  aus,  nur 
selten  von  tinigen  Sträuchern  überragt.  Der  angeschwollene 
Strom  führt  oft  Massen  solcher  Binsen  mit  sich  fort,  grüne 
Inseln  bis  zur  Grösse  des  Dampfschiffes.  Sehr  verbreitet 
am  unteren  Ogowai  ist  weiterhin  die  ölpalme,  aber  das 
Palmöl  wird  so  wenig  wie  die  anderen  Produkte  dieser 
Länder  (Kautschuk,  Wachs,  Gummi,  Ebenholz,  Elfenbein) 
in  grösserem  Maasse  ausgebeutet,  da  die  Bevölkerung  am 
Flusse  den  Handel  der  Europäer  ausserordentlich  erschwert. 

Am  zweiten  Tage  der  Fahrt,  zu  Niango  unfern  der  Ab- 
zweigung des  Nango-Nange  vom  Ogowai,  wurde  der  Dampf- 
kessel leck,  erst  am  7.  Mai,  nachdem  er  nothdürftig  repa- 
rirt  war  ,  konnte  die  Reise  fortgesetzt  werden.  Es 
war  diess  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  die  Jahreszeit 
ohnehin  schon  sehr  vorgerückt  war,  der  Fluss  in  den  ersten 
7  Togen  des  Mai  nur  um  6  Centimeter  stieg  und  ein  bal- 
diger Rückgang  des  Wasserstandes  zu  erwarten  war.  Man 
kam  an  diesem  Tage  bis  zur  Insel  Ninge-saka  (Sklaven- 
Insel),  wo  man  einen  Tag  liegen  blieb,  um  Holz  einzuneh- 
men, denn  die  Maschine  verbrauchte  in  12  Stunden  so  viel 
Holz,  als  das  Schiff  fassen  konnte,  und  wiederum  nach 
einer  Tagesfahrt  am  9.  versagte  dio  Maschine  den  Dienst 
—  es  waren  nur  einige  Heizer  an  Bord,  kein  Maschinist  — , 
■o  dass  bei  Nduba  einen  Tag  gehalten  werden  musste.  Die- 
ses Nduba  am  linken  Ufer  ist  die  neue  Residenz  des  Häupt- 
lings von  Gumbi,  welches  durch  den  über  eine  Seemeile 
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(1850  Meter)  breiten  Strom  von  ihm  gerrennt  wird.  Eben 
so  bewohnt  der  Häuptling  Ton  Darabo  jetzt  ein  Dorf  Ndugo 
auf  dem  linken  Ufer.  Den  Rasttag  benutzte  Aymes,  um  dem 
unfern  Oumbi  residirenden  Häuptling  von  Orovi  einen  Besuch 
su  machen,  der  gegen  Serval  im  Jahre  1802  feindlich  auf- 
getreten war.  Ein  breiter  und  tiefer  Kanal  führt  von  dem 
Ogowai  mit  einem  Arm  nach  Orovi,  mit  einem  anderen 
nach  dem  See  Asingo,  dessen  Ufer  reich  an  Ebenholz  sein 
sollen.  Auf  diesem  Kanal  trug  ein  grosses  Boot  die  stark 
bewaffnete  Gesellschaft  nach  dem  Dorfe  des  vermeintlichen 
Feindes,  aber  der  alte  Häuptling  war  todt  und  sein  Nach- 
folger lioss  Strafpredigt  und  Ermahnung  ruhig  über  sich 
ergehen,  nahm  die  Bedingungen  eines  ihm  diktirten  Vertrages 
gern  an  und  freute  sich  Uber  die  Ehre,  nunmehr  Franzose 

zusteche  Herrschaft  gestellt  zu  haben.  Widerspenstiger  zeig- 
ten sich  die  Flusspferde,  deren  eines  das  Boot  fast  umge- 
worfen hätte.  Auch  Gorillas  giebt  es  in  dieser  Gegend 
viele,  die  Frauen  des  Häuptlings  von  Nduba  hatten  am 
Tag  vor  der  Ankunft  des  „Pionnier"  nicht  nach  Hause  zu 
gehen  gewagt,  weil  sich  überall  auf  dem  Wege  Gorillas 
herumtrieben. 

Bei  Igane,  wo  der  Dampfer  am  Abend  des  11.  vor 
Anker  ging  und  wo  er  den  folgenden  Tag  Uber  wieder 
Holz  einnahm,  sieht  man  zuerst  Berge  in  der  Ferne,  eine 
wohlthuende  Abwechselung  gegen  die  bisherige  todte  Ebene, 

mehr  hoch  genug,  um  das  Obertreten  bei  Hochwasser  zu 
verhindern.  Etwas  weiter  aufwärts,  in  Atschuka,  trafen 
die  Reisenden  am  13.  wieder  mehrere  Häuptlinge  an,  die 
ebenfalls  einen  öfteren  Besuch  wünschten  und  darüber  klag- 
ten, dass  Niemand  komme,  ihnen  die  Landesprodukte  abzu- 
kaufen. Kautschuk,  Gummi,  Palmöl,  Wachs  sei  genug  vor- 
handen, um  alljährlich  ihre  Dörfer  damit  anzufüllen.  Am 
Abend  desselben  Tages  legte  der  „Pionnier"  bei  dem  neu 
entstehenden,  reuend  in  einer  Waldlichtung  gelegenen  Dorf« 
Igalegore  an,  wo  die  Zauberin  und  Priesterin  des  Ortes,  ein 
junges  Mädchen,  dem  Französischen  Lieutenant  entzückend 
erschien,  und  erreichte  am  14.  den  Endpunkt  der  Serval'-" 
sehen  Expedition  bei  dem  AusÜuas  N'gomo  des  Jonanga- 
See's. 

Es  ist  ein  Verdienst  der  Aymes'schen  Expediüon,  das 
Verhältniss  dieses  See's  zum  Ogowai  festgestellt  und  nach- 
gewiesen zn  haben,  dass  er  Nichts  als  ein  Hinterwasser  des- 
selben ist  Man  kannte  durch  Serval  nur  den  starken  Aus- 
fluss  und  konnte  leicht  auf  die  irrthümliche  Meinung  kom- 
men, der  See  führe  dem  Fluss  eino  beträchtliche  Wasser- 
masse zu.  Aymes  entdeckte  aber  oberhalb  des  N'gomo  zwei 
Arme  des  Ogowai,  die  in  den  Jonanga-See  einmünden,  den 
Akombe  und  den  Bando,  beide  kaum  weniger  breit  als  der 


Ogowai  selbst  und,  wie  man  sagt,  von  ansehnlicher  Tiefe. 
Der  Jooanga  bezieht  also  sein  Wasser  direkt  aus  dem  Ogo- 
wai und  da  seine  grosse  Fläche  eino  starke  Verdunstung 
haben  mnss,  so  wird  er  ein  geringeres  Quantum  Wasser 
durch  den  N'gomo  zurückgeben,  als  er  empfing,  wenn  er 
auch  vom  Nordabhang  der  Aschankolo- Berge  einige  Spei- 
sung erhält;  aber  der  N'gomo  erschien  Aymes  im  Vorgleich 
zum  Akambe  und  Bando  so  gering,  dass  er  zu  der  An- 
einen zweiten  Ausflugs  haben,  und  zwar  südwestlich  zum 
Fernand- Vaz.    Diese  ist  jedoch  durchaus  unwahrscheinlich. 

Die  Landschaft  wird  in  der  Gegend  des  See'»  sehr  ma- 
lerisch und  mannigfaltig,  nicht  weit  von  den  Flussufern 
erheben  sich  Hügel  von  100  bis  '200  Meter.  Diese  schöne 
Natur,  die  häufiger  werdenden  Wohnungen  kündigen  ein 
grosses  Centrum  an,  links  leuchtet  in  der  Sonne  von  einer 
Anhöhe  das  Dorf  Adolina  Longa  als  ein  vorgeschobener 
Posten  über  die  Insel  Uriria  herüber  und  bald  breitet  sieh 
meerähnlich  die  Confluenz  de«  Okanda  und  Xgunie  in  aller 
imponirenden  Grossartigkeit  aus.  Am  Nachmittag  des  15.  Mai 

Anker  aus. 

Nach  langen  Verhandlungen  mit  Rimpole  und  Ranoque  '), 
den  Inenga- Häuptlingen,  welche  über  die  Umgegend  der 
Conflucnz  herrschen ,  und  nach  einem  Besuch  am  Silo-See, 
in  dessen  krystallklarem  Wasserspiegel  reizende  Baum- 
gruppen der  Inseln  spiegeln,  nahm  Aymes  am  17.  Mai  im 
Namen  Frankreichs  Besitz  von  der  Landspitze  Oiondo,  wel- 
che am  rechten  Ufer  des  Ogowai  gerade  gegenüber  der 
Einmündung  des  Nguniil  liegt,  also  eine  vortreffliche  Posi- 
tion zur  Beherrschung  des  Stromes  obgiebt,  zumal  sich  dort 
Hügel  von  20  bis  60  Meter  erheben.  Hinter  diesen  Hügeln 
soll  nach  Aymes'  Aussage  der  See  Evine  sich  ausbreiten, 
wie  der  Silo  ein  Hinterwasser  des  Ogowai,  nach  der  Karte 
aber  liegt  er  viel  südlicher. 

Mit  der  gebührenden  Feierlichkeit  wurde  die  Französi- 
sche Trikolore  an  einem  hohen  Baume  der  Oiondo-  oder, 
wie  sie  Aymes  benannte,  Flcuriot  de  Langte  -  Spitze  be- 
festigt, aber  sie  wird  längst  das  Loos  alles  Irdischen  ge- 
theilt  haben,  ohne  dass  die  Besitzergreifung  zur  Thatsache 
geworden  wäre.  Erinnert  man  sich  an  Dessi,  Ed,  Obok  4c, 
so  scheint  es,  als  fänden  Französische  Marine-Offiziere  ein 
unschuldiges  Vergnügen  daran,  ihre  Flagge  an  unbewohnten 
Punkten  aufzupflanzen  und  so  die  Französische  Herrschaft 

torei  auf  Oiondo  unter  dem  Schutz  eines  für  diese  Gewässer 
geeigneten  Dampfbootes  könnte  der  Entwickclung  des  Han- 
dcia auf  dem  Ogowai  wesentliche  Dienste  leisten,  es  würde 


')  RcmpsJs  und  Rsaoki  n.ch  Wslker-s  Schreibart. 
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dann  gewiss  auch  der*  frühere  Verkehr  xu  Laude  zwischen 
nd  dem  Gabun,  der  seit  Unterdrückung  des 
i ')  gana  aufgehört  hat ,  wieder  ins  Leben 
i;  die  symbolische  Besitzergreifung  aber  hat  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  nur  geschadet,  denn  sie  wurde 
gegen  den  Willen  der  Machthaber  durchgesetzt  und  als 
Aymes  hinterdrein  üeisseln  verlangt«,  musste  er  Rimpole  in 
Ketten  legen,  bevor  sich  dieser  dazu  verstand,  ihm  seine 
angeblichen  Söhne,  die  sich  aber  später  als  ein  Paar  ge- 
wöhnliche Sklaven  herausstellten,  naoh  dem  Oabun  mitzu- 
geben. 

Der  Widerstand  der  Häuptlinge  ist  erklärlich.  8ie  haben 
das  Monopol  des  Handels  auf  dem  Flusse  in  der  Hand  und 
furchten  mit  Recht,  ihre  beträchtlichen  Einkünfte  zu  ver- 
lieren, wenn  sich  Europäer  in  ihrem  Gebiete  fastsetzen. 
Rimpole  namentlich  hat  «ich  mit  dem  Ober-Fetisch-Priester 
verbunden,  um  sich  das  Handels-Monopol  zu  sichern;  mit 
kluger  Berechnung  wurde  das  gröaste  Heiligthum  dieser 
Völkerschaften,  die  Wohnung  des  Grossen  Fetisches,  auf 
die  niedrige  waldbedeckte  Landspitze  zwischen  dem  Ukanda 
und  dem  Ngunie  verlegt  und  jeder  Eingeborene  glaubt  an 
die  Macht  dieses  Fetische«,  jedes  Vorüberfahren  Unberufener 


UuaaahwiirU 
•u,  ta 
ist  «in 


Die  Sklaren  werden  jeUt  «tau 
sach  tlidlicheren  Kfletenpunktcn  gebracht, 
drn  Portugiesen  Käufer  enden.    Die  Fori 
Schandfleck  sa  dem  Namen  Portugal«. 


Um  diesem  Aberglauben  zu  trotzen,  wollte  Aymes  we- 
nigstens auf  eine  kurze  Strecke  in  den  Okanda  einfahren 
und  eo  ging  denn  der  „Pio linier"  am  16.  Mai  bis  an  die 
Insel  Soracotacho  hinauf  und  besuchte  sogar  auf  dem  Rück- 
weg  die  Fetisch-Spitze,  wo  eine  verschlossene  Hütte  mit 
ewig  brennender  Lampe  inmitten  dunkler  Baumgänge  der 
hochgespannten  Neugierde  wenig  Befriedigung  gewähren 
konnte.  Hier  beten  die  Gläubigen,  denen  es  von  den 
Priestern  gestattet  wird,  sich  dem  Heiligthum  zu  nahen. 

Seit  einigen  Tagen  war  das  Wasser  langsam  gefallen, 
die  Heizer  konnten  wegen  Krankheit  ihren  Dienst  kaum 
versehen,  weitere  Anstrengungen  lagen  auch  nicht  im  Plan 
der  Expedition,  so  trat  denn  am  20.  Mai  der  „Pionnier" 
die  Thalfahrt  an,  die,  einen  kurzen  Besuch  des  Jonanga- 
See's  abgerechnet,  ohne  Unterbrechung  und  rasch 
Statten  ging,  so  dass  der  Dampfer  am  25.  in  der '. 
Bai,  am  28.  Mai  in  Gabun  wieder  eintraf. 

Auch  Ayme«  hat  an  verschiedenen  Punkten  dea  Flu 

Position«  -  Bestimmungen  gemacht,  die 

Grunde  liegen.    Es  sind  folgende: 

an  Ogowai  S.  Br.      6.  L.  r.  Psria 

Niango  .  1 

Orori  I 

Alegoma  ....  0 
Intel  SoracoUcno  .  0 

am  Prrnand-Vai 
Dorf  Agogodjo  an  der  Lagune 

IPechonge  N" achine  .  .  1 
Barre  an  der  Mündung  1 

am  Kluuaboe 
Dorf  laaanga  .0 
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Geographische  Nekrologie  des  Jahres  1871. 

(Schlüte').) 


Guillaumr  Lejtan.  bekannter  Geograph  und  einer  der 
eifrigsten  Reisenden  unserer  Zeit,  starb,  43  Jahr«  alt,  den 
L  Februar  in  seinem  Geburtsort  Plouegat  -  Ouörand ,  De- 
partement Finiatere.  Sehr  früh  schon  widmete  er  sich 
historischen  Studien  („Histoire  politique  et  municipale  de 
la  ville  et  de  la  oommunaute*  de  Morlaix  depuis  los  temps 
recules  juaqu'ä  la  Evolution  francaise",  Morlaiz  1817;  „La 
Bretagne,  son  histoire  ot  ses  historiena",  Nantes  1850),  legte 
aber  auch  bereits  1848  der  Pariser  Geographischen  Gesell- 
schaft ein  Projekt  zu  einer  Reise  ins  Innere  von  Australien 
vor,  das  sich  jedoch  zerschlug,  und  wandte  sich  nun  aus- 
schliesslich der  Geographie  zu.  Im  J.  1856  nach  Paris 
übergesiedelt  und  Anfangs  für  das  „Magasin  Pittoresque" 

der  Pariser  Geogr. 


')  Den  Anfang  dieser  Nekrologie  e.  im  vorigen  lieft,  S.  34  ff. 


der  er  seit  dem  Anfang  desselben  Jahres  ala 
Mitglied,  seit  1867  ala  Mitglied  der  Central -Commission 
angehörte,  die  Abhandlung  „La  Gaule  de  l'Anonyme  de 
Ravenne"  (1856,  T.  XII,  p.  185)  und  eine  Erforschungs- 
geschichte des  Französischen  Guyana  („L'interieur  de  la 
Guyane  francaise",  1856,  T.  XI,  p.  246)  und  zeichnete 
u.  a.  auch  eine  „Karte  der  Länder  am  unteren  Senegal", 
die  nebst  kurzem  Text  in  den  Geogr.  Mittheil.  (1858,  Ta- 
fel 17)  publicirt  wurde.  Zu  Anfang  des  Jahres  1857  be- 
reiste er  im  Auftrag  der  Französischen  Regierung  und  zum 
Zweck  topographischer,  historischer  und  ethnographischer 
Forschungen  die  Donauprovinzen,  Besaarabien  und  Theilo 
von  Bulgarien  und  Thessalien  („Mission  de  M.  G.  Lejcan 
dans  lt*  Provinces  Danubiennes" ,  Bulletin  de  la  Soc,  do 
geogr.  1858,  T.  XV,  p.  99;  „Le  Balkan  central",  ebenda 
p.  413  mit  Karte)  und  1858  setzte  er  seine  Untewuchun- 
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gen  daselbst  fort.  Die  bedeutendete  Frucht  dieser  Reisen 
ist  »eine  Karte  und  Abhandlung  über  die  „Ethnographie 
der  Europäiscchen  Türkei"  (Geogr.  Mittheil.,  Ergänzungsheft 
Nr.  4,  1861).  Mit  Beginn  dee  Jahres  1860  finden  vir  ihn 
auf  einer  Expedition  uach  den  Nil-Liinderu,  er  ging  über 
Suakin  und  Kassala  nach  Chartum  („Voyage  dans  l'Afrique 
Orientale",  Tout  dn  Monde  1860,  T.  II,  p.  97;  1861, 
T.  III,  p.  13t);  Bulletin  de  la  Soc,  de  ge'ogr.  1860,  T.  XX, 
p.  87),  durchwanderte  mit  Marquis  Antinori  Kordofan 
(„Voyage  au  Kordofan,  1860",  Tour  du  Monde  1863, 
T.  VII,  p.  2-1;  „Voyage  au  Haroza",  Annales  des  VoyageB, 
März  1865,  p.  300),  befuhr  den  Weissen  Nil  aufwärts  bis 
Gondokoro  und  den  Bahr  et  Ghasal,  November  1860  bis 
Juni  1861,  und  kehrte  von  Chartum  nach  Europa  zurück 
(„Le  Hant-Nil  et  le  Soudan,  souvenirs  de  voyage",  Revue 
des  Deux  Mondes,  15.  Febr.,  1.  März  und  1.  April  1862; 
„Rapport  adresse  ä  son  Exc.  M.  le  Ministre  des  affaires 
etrungeres",  Bulletin  de  la  Soc  de  gdogT.  April  1862, 
p.  205;  „Excursion  aux  environs  de  Gondokoro",  Tour  du 
Monde  1863,  T.  VIII,  p.  199;  „Bahr  el  Gazal",  Annales 
des  Voyages,  März  1862,  p.  257  mit  Karte;  „Observation* 
sur  les  pays  et  les  peuples  ä  l'ouest  du  lac  N6  et  du  fleuve 
Blanc",  ebenda  April  1865,  p.  5  mit  Karte;  Geogr.  Mit- 
theilungen 1862,  8.  218).  Sein  grosser  Fleisa  bewährte 
sich  auf  dieser  Reise  ausser  durch  seine  eigenen  Aufnah- 
men Äc.  besonders  auch  durch  das  Sammeln  von  Nachrich- 
ten („Note  sur  le  royaume  de  Koulla  hu  sud  du  Kafa",  Bul- 
letin Novbr.  1864,  p.  388,  mit  Karte;  „Note  sur  les  Fougn 
et  leur  idiome",  Bulletin  März  1865,  p.  238)  und  dadurch, 
dasa  er  so  manche  Arbeiten  der  Europäischen  Kaufkute  in 
Chartum  ans  Licht  zog,  so  Foncet's  (Bulletin  Oktober  1860, 
mit  Karte),  Bolognesi's  (Tour  du  Monde  1862,  T.  V,  p.  385), 
de  Malzac'a  (Bulletin  Juni  1862),  Debono's  („Croquis  de  la 
partie  supüricure  du  fleuve  Blanc",  Bulletin  1860,  T.  XX), 
wobei  namentlich  seine  Fertigkeit  im  Kartenzeichnen  von 
Nutzen  war.  Zum  Französischen  Consul  für  Massaua  und 
Abessinien  ernannt  reiste  er  1862  dahin  ab,  kam  über 
Berber,  Chartum  und  Metemma  im  November  beim  König 
Theodoros  in  Debra  Tabor  an,  begleitete  diesen  auf  einem 
Feldzug  nach  Gudjam,  büsste  eine  Unvorsichtigkeit  mit 
24atündiger  Gefangenschaft  in  Ketten,  musste  bis  Septem- 
ber 1 863  in  Gatfat  bleiben  und  wurde  dann  aus  dem  Lande 
gewiesen  (siehe  über  diese  Vorgänge  Geogr.  Mittheil.  1869, 
S.  128  und  129).  Er  schrieb  über  diese  Abessinische 
Reise:  „Lejean's  Reise  nach  Abessinien  und  seine  weiteren 
Projekte"  (Geogr.  Mittheil.  1863,  S.  336);  „Details  geogr. 
sur  sa  route  de  Khartoum  en  Abyesinie,  sur  le«  Gallas  et 
les  Sidama"  (Annales  des  Voyages*,  August  1863,  p.  240); 
„Gallabat  et  Gadabhi,  deux  re'publiques  negree  au  N.-O.  de 
l'Abyssinie"  (ebenda  Januar  1864,  p.  5  mit  Karte);  „Note* 


d'un  voyage  en  Abyssiuie"  (Tour  du  monde  1864,  T.  IX, 
p.  69);  „Voyage  en  Abyssioie"  (ebenda  1865,  T.  XII, 
p.  221  mit  3  Karten,  1807,  T.  XV,  p.  353  mit  2  Karten); 
„Theodore  II,  le  nouvel  empire  d'Abyssinie  et  les  interet* 
francais  dans  le  sud  de  la  mer  Rouge",  Paris  1865;  „L'Abys- 
sinie  en  1868"  (Revue  des  Deux  Mondes,  1.  Mär«  1868). 
Bevor  er  nuch  Frankreich  zurückkehrte,  machte  er  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1864  eine  Rundreise  von  Suakin 
nach  Kawsala  und  durch  diu  Bogo*-  Länder  zurück  nach 
Massuua  („Voyage  au  Tuka",  Tour  du  Mondo  1865,  T.  XI, 
p.  97  mit  2  Karten;  „Le  Sennaheit,  souvenirs  de  voyages 
dans  le  dcaert  nubien",  Revue  des  Deux  Mondes,  1.  Juni 
1865).  Noch  im  J.  1864  begann  er  in  Paris  ein  grösseres 
Werk  über  Beine  Afrikanischen  Reisen  mit  einem  Korten- 
Atlas  auszuarbeiten,  von  dem  4  Lieferungen  erschienen 
sind:  „Voyage  aux  deux  Nils  (Nubie,  Kordofan,  Soudan 
oriental),  execute  de  1860  ä  1864.  Paris,  Hachotte,  1865". 
Ende  1865  begann  er  eine  Reise  durch  Klein- Asien,  Meso- 
potamien, Persien,  den  Persischen  Golf  und  die  Indus-Län- 
der bis  Kaschmir  (Annales  des  Voyages,  April  1867,  p.  1 14; 
„Le  Pandjab  et  le  Cachmir",  Tour'du  Monde  1868,  T.XVI1I, 
p.  177;  1870,  T.  XXI,  p.  321  mit  3  Karten;  „Voyage  dans 
la  Babylonie  1866",  Tour  du  Monde  1867,  T.  XVI,  p.  49 
mit  3  Karten;  „Excursion  a  la  recherche  de  Gordium,  Agie 
mineure,  Novembre  1865",  Bulletin  Januar  1809,  p.  62  mit 
Karte;  „Itineraire  de  Iuzgat  ä  Kaisarieh,  Cappadoce",  Bul- 
letin Juli  und  August  1870,  p.  5;  „Premier  rapport  sur 
une  mission  dans  l'Asie  centrale",  Archive*  des  missions 
scientifiqu.  et  litter.  1869,  T.  V,  p.  437)  und  kaum  nach 
Frankreich  zurückgekommen  nahm  er  1867  seine  For- 
schungen in  der  Europäischen  Türkei  wieder  auf.  In  die- 
sem und  den  beiden  folgenden  Jahren  überzog  er  die  west- 
lichen und  mittleren  Theile  der  Türkei  mit  einem  dichten 
Routennetz  (a.  die  Übersichtskarte  seiner  Reisen  in  der  Tür- 
kei in  Geogr.  Mitth.  1870,  Tafel  16),  veröffentlichte  aber 
von  den  Ergebnissen  nur  wenig  (Bolletin  Februar  und 
März  1868,  p.  300;  „Reise  in  der  Europäischen  Türkei 
1869",  Geogr.  Mitth.  1870,  S.  288;  „Lea  carte«  de  la 
Turquie  d'Europe",  Bulletin  Februar  1869,  p.  148)  und  es 
ist  zu  beklagen,  dass  es  ihm  nicht  vergönnt  war,  seine 
Arbeiten  über  die  Türkei,  besonders  sein  projektirtes  grosses 
Kartcnwork  abzuschlieseen.  Seine  litorariache  Hinterlassen- 
schaft befindet  sich  auf  dem  Ministerium  des  Äusseren. 

Hermann  Ludteig  Heinrich  Fünt  v.  l'uckler  -  Mutkau, 
geh  den  30.  Oktober  1786  zu  Muskau  in  der  Lausitz, 
starb  am  4.  Februar  auf  Schloss  Branitz  im  Kreise  Kott- 
bus.  Bekannt  als  fruchtbarer  und  geistreicher  Schriftsteller 
G,Dic  Briefe  eines  Verstorbenen",  München  1830,  „Tutti 
fruit  aus  den  Papieren  eines  Verstorbenen",  1834,  „Semi- 
lasso's  vorletzter  Weltgang",  „Traum  und  Wachen,  aus  den 
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Papieren  de«  Verstorbenen ",  Stuttgart  is:iö,  „Jugendwan- 
derungen" 4c  4c.)  und  berühmt  als  Meuter  in  der  Land* 
schaftsgürtnorei  („Andeutungen  über  Landschaftsgürtnerei", 
1834)  hat  er  auch  die  geographische  Literatur  durch  die 
Beschreibungen  seiner  Heise  in  Algier  und  Tunis  1835 
(„Semilasso  in  Afrika",  5  Thle.  mit  Bilder- Atlas ,  Stuttgart 
1836;  „Südöstlicher  Bildersaal",  Stuttgart  1840)  und  seinor 
Reise  in  die  Nil-Länder  1837—39  G.Aus  Mahcmed  Ali's 
Reich",  3  Bde.,  Stuttgart  1844;  „Die  Rückkehr",  3  Bde., 
Berlin  1846—48)  bereichert  Auf  der  letzteren  Reise  be- 
suchte er  u.  u.  den  Ägyptischen  Sudan  und  leistete  dabei 
dnreh  Entsendung  seines  Dragoman  Uiovnnni  von  Abu  Harras 
aus  nach  Mandern  und  den  nordöstlich  davon  gelegenen  Rui- 
nen von  Liberi  (siehe  darüber  „Ost-Afrika  &c." ,  Krg.-Heft 
zu  Geogr.  Mitth.  Nr.  6,  8.  10)  der  Geographie  einen  schätz- 
baren Dienst,  wie  er  sich  auch  in  späteren  Jahren,  nament- 
lich bei  Gelegenheit  der  Deutschen  Polar- Expeditionen,  als 
einen  wannen  Förderer  geographischer  Bestrebungen  zeigte. 

Charte* -Felix -Marie  Texter,  durch  seine  wissenschaft- 
lichen Reisen  in  West- Asien  bekannt,  geb.  den  29.  Au- 
gust 1802  zu  Versailles,  1844 — 45  Sekretär  der  Pariser 
Geogr.  Gesellschaft,  seit  1855  Mitglied  der  Acudcmie  des 
Iiiscript ions  et  Belles-Lettres ,  starb  in  den  ersten  Tagen 
des  Februar.  Architekt  von  Fach  halte  er  auf  seinen  Rei- 
sen hauptsächlich  archäologische  Zwecke  nnd  berücksich- 
tigte daneben  vorzugsweise  die  Geologie.  Er  bereiste,  stets 
im  Auftrag  der  Französischen  Regierung,  1834  Fhrygien, 
Cappadocien  und  Lycaonien,  besuchte  1835  die  westlichen 
und  südlichen  Küsten  Klein-Asiens,  erforschte  1836  Lycien 
und  ging  von  Tarsus  nach  Trapezunt  Die  Ergebnisse  die- 
ser drei  Reisen  in  Klein-Asien  sind  in  seiner  „Description 
de  l'Asie  mineure"  (6  Bde.  in  Folio,  Paris  1845—47)  nie- 
dergelegt, er  hatte  die  Ausarbeitung  derselben  aber  kaum 
begonnen,  als  er  den  Auftrag  zu  einer  neuen  Reise  nach 
Armenien,  Kurdistan  und  Persien  erhielt,  dio  er  1839  und 
1840  in  Begleitung  von  La  Guiche  und  de  Labourdonnaye 
ausführte.  Über  diese  Expedition  ist  das  Hauptwerk  seine 
„Description  de  l'Anmmie,  la  Perse  et  la  Meaopotamie" 
(FoL  Paris  1839 — 49),  gleich  dem  enteren  Werke  mit 
zahlreichen  Illustrationen  luxuriös  ausgestattet  Kürzere, 
zum  Theil  znsammenfassende  Nachrichten  über  diese  Reisen 
gab  er  im  Bulletin  der  Pariser  Geogr.  Gesellschaft:  „Ex- 
ploration de  l'Asie  Mineure.  Voyago  sur  les  cötea  de  Cura- 
manie  en  1836"  (2m-  serie,  VII,  p.  215),  „Fragment  d'un 
voyage  en  Cappadooe"  (2""  s.  X,  p.  360),  „RenseignemenU 
archcülogiques  et  geographiquee  sur  quelques  points  de 
l'Asie-Mineure,  de  TArmtSni«  et  de  la  Perse"  (21-«  s.  XV, 
p.  26),  „Notice  sur  Rrzeroum"  (2»«  s.  XX,  p.  IIS),  „Itine^ 
raires  en  Armenie,  en  Kurdistan  et  en  Perse"  (2m*  s.  XX, 
p.  229,  mit  Höhenmessungen  p.  246),  „Notice  geographique 


sur  le  Kurdistan"  Jm*  z,  I,  p.  282).  Im  J.  1842  ging  or 
nochmals  nach  Magnesia  am  Mäander,  um  Skulpturen  von 
den  Ruinen  de»  Diana  -  Tempels  zu  sammeln  („Note  sur 
Ortygie  et  sur  quelques  lieux  ante'-hcllc'aiqucs  de  la  cöte 
d'Asie",  im  Bulletin  de  la  Soc  de  geogr.,  V*  s.  XX, 
p.  252),  und  im  J.  1817  veröffentlichte  er  archäologische 
und  geologische  „Memoires  sur  la  ville  et  le  port  de  Fr<5- 
jus"  (4°.  Paris). 

l'etcr  EUitujer,  der  als  Matrose  au  der  zweiten  Deut- 
schen Nordpolar- Expeditiou  Theil  nahm,  starb  am  26.  Fe- 
bruar, 23  Jahre  alt,  in  Savannuh.  Lieutenant  Paycr  nennt 
ihn  „den  tüchtigsten  und  unersetzlichsten  Gefährten",  einen 
„ausgezeichneten,  unerschütterlichen  Mann". 

Wilhelm  Uaidinger,  K.  K.  Hofrath,  Ritter  4c.,  Direo- 
tor  einer,  der  K.  K.  Geologischen  Reiclis-Anstalt  in  Wien, 
geb.  am  5.  Febr.  1795  in  Wien,  starb  daselbst  am  19.  März. 
Als  Schüler  und  Mitarbeiter  von  Friedrich  Motu  lebte  er 
mit  diesem  von  1812  bis  1817  in  Grau,  dann  bis  1822  in 
Freiberg,  wohnte  1823  bis  1825  im  Hause  des  Banquiers 
Th.  Allan  in  Edinburgh,  dessen  Mineraliensammlung  studi- 
rend  und  dio  Mohs'schen  Lehren  in  Englischer  Sprache  ver- 
breitend, bereiste  von  1825  an  mit  dem  jungen  Allan  meh- 
rere Jahre  lang  verschiedene  Länder  Europa's  und  war 
danu  seit  1827  in  der  Porzcllanfubrik  seiner  Brüder  in  El- 
bogen  thütig,  bis  er  1840  als  Nachfolger  von  Mobs  nach 
Wien  ans  Montanistische  Museum  berufen  wurde.  Bei  der 
Gründung  der  Geologischen  Reichs  -  Anstalt  übernahm  er 
1849  deren  Leitung  und  behielt  sie  bis  1866,  wo  er  kör- 
perlicher Leiden  wegen  in  den  Ruhestand  zurücktrat  Seine 
ausserordentlichen  Verdienste  um  die  Mineralogie  und  Geo- 
logie, so  wie  dio  grossartigen  Leistungen  der  von  ihm  ins 
Leben  gerufenen  und  so  lange  geleiteten  Geologischen  Reichs- 
Anstalt  sind  weltbekannt,  hier  sei  aber  noch  besonders  her- 
vorgehoben, dass  er  1845  den  Verein  der  Freunde  der 
Naturwissenschaften,  1855  die  Geographische  Gesellschaft 
in  Wien  gründete  und  auch  an  der  Stiftung  der  Akademie 
der  Wissenschaften  daselbst  1846  wesentlichen  Antheil 
hatte.  Er  wurde  somit  der  Begründer  des  öffentlichen  wis- 
senschaftlichen Lebens  in  Wien  '). 

Alexander  G.  Trvinitzki.  den  24.  März  1807  in  Odessa 
geboren  und  zuerst  daselbst  Lehrer  der  Mathematik  am 
Lyceum,  dann  1834  bis  1857  Redacteur  des  „Journal 
d'Odessa"  und  des  „Odewky  Westnik",  wurde,  1857  nach 
St.  Petersburg  berufen,  der  eigentliche  Reformator  der  Sta- 
tistischen Abtheilung  im  Ministerium  des  Innern  und  gab 
dem  Statistiseh  en  Central- Bus.  uu  seine  jetzige  Gestalt  und 

')  Auafohrliehere  Nekrologe  »iehe  in  „Au«  Und"  1871,  Kr.  19, 
S.  449—  45»;  Ton  G.  Bote  in  „ZeiUcLrift  der  Deutschen  Geolog. 
GeeelUekift",  XX1I1,  1871  ,  2.  lieft,  8.  449  —  4»;  Ton  Fr.  t.  Bsnsr 
In  „Jshrbuth  der  K.  K.  Geolog.  Reidu-AnitsJt"  XXI,  1871,  1.  Heft, 
8.  31—40. 
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Organisation.  Später  war  er  Oehülfe  de«  Ministers  de«  In- 
nern und  starb  als  Reichsrath  an  seinem  Geburtstag,  den 
24.  März.  Er  war  eine  ausgezeichnete  Persönlichkeit,  auch 
eng  mit  der  Kaiserl.  Russ.  Geogr.  Gesellschaft  verbunden,  in 
deren  Vorstand  er  zweimal  gewählt  wurde.  Es  existirt  von 
ihm  nur  eine  einzige  gedruckte  Schrift :  „Die  Leibeigene  Be- 
völkerung Russlands  nach  der  zehnten  Revision"  (1>8  Seiten 
mit  Karte),  in  Russischer  Sprache,  8L  Petersburg  1861. 

Kartalow,  Kaiserl.  Russischer  General-Lieutenant,  starb 
im  Alter  von  45  Jahren  am  31.  März.  Als  Adjutant  des 
Grafen  Murawiew- Amureky  war  er  einer  der  Haupt-Mit- 
wirkenden  in  der  denkwürdigen  Epoche  1848  big  1858  der 
zweimaligen  Entdeckung  und  Anncktirung  des  Amur-Lan- 
de«. Seit  186]  an  Murawiew's  Stelle  zum  General-Gou- 
verneur von  0*t-Sibiritn  ernannt,  war  er  als  solcher  zu- 
gleich der  Patron  der  Sibirischen  Sektion  der  Kaiserl.  Rus- 
sischen Geogr.  Gesellschaft,  welche  von  dieser  Zeit  an  ihre 
Blütho  datirt  und  seiner  Initiative  die  geographischen  Ex- 
peditionen von  Helmcrsen  und  Schischmarew  in  der  Mon- 
golei, von  Kropotkin  in  der  Mandschurei,  von  Ussoltxow 
und  Kropotkin  den  Sungari  hinauf,  von  Lopatin  nach  der 
Insel  Sachalin  und  andere  verdankt 

Sir  Juttin  Shtil.  Englischer  General- Major,  in  der  geo- 
graphischen Literatur  durch  die  statistischen,  commerziellen 
und  politischen  Notizen  bekannt,  die  als  Anhang  zu  Ludy 
8heil's  „Glimpses  of  life  and  manners  in  Persia"  (London 
1856)  erschienen,  starb  am  13.  April  in  London.  Er  trat 
1820  in  die  Bengal  Native-Infanterie  ein,  zeichnete  sich  bei 
der  Belagerung  von  Bhurtpore  aus  und  ging  1833  mit  an- 
deren Offizieren  nach  Persien,  um  die  Armee  des  Schah  zu 
diseipliniren;  1844  bis  1854  war  er  Englischer  Gesandter 
am  Persischen  Hof. 

GaHano  Branea.  namhaftur  GeogTaph,  starb  37  Jahre 
alt  am  15.  April  in  seiner  Vaterstadt  Mailand.  Als  Sohn 
des  Buchhändlers  Carlo  Branea  erwählte  er  Anfangs  den- 
selben Beruf  und  lernte  bei  Gerold  in  Wien,  studirte  dann 
aber  an  der  Wiener  Universität  Geographie  und  Geschichte 
und  lehrte,  185'J  nach  Italien  zurückgekehrt,  diese  Fächer 
an  dem  Liceo  zu  Brescia  und  Beit  1860  an  dem  CoUcgio 
militare  und  der  Scuola  magistrale  zu  Mailand.  Er  schrieb 
eine  Grammatichetta  teorica  della  lingua  tedesca,  eine  Gco- 
grafia  elementare,  ein  geschätzte«  Dizionario  geografleo  uni- 
versale, eine  Storia  compendiosa  della  geografia,  eine  Biblio- 
grafia  storicu  d'ogni  nazione,  eine  Bibliografia  geografica  dei 
pacei  non  curopei,  lieferte  Beiträge  zu  der  Enciclopedia  popo- 
laro  und  den  Quadri  geografici  und  bearbeitete  eino  Storia 
dei  viaggiatori  italiani,  von  welcher  einige  Abschnitte  in 
dem  Bollettino  della  Societä  geografica  italiaua  erschienen 
sind.  Ende  1870  wurde  er  zum  Sekretär  der  Italienischen 
Geogr.  Gesellschaft  gowählt,  als  er  aber  im  Begriff  war, 


zur  Übernahme  diese«  Amtes  nach  Florenz  überzusiedeln, 
befiel  ihn  die  Krankheit,  der  er  nach  dreimonatlichen  Leiden 
erlag. 

Front  Jtititr  r.  Sehaub,  Direktor  der  Akademie  für 
Handel  und  Nautik  in  Tri*  st ,  starb  daselbst  am  28.  ApriL 
Er  war  am  23.  April  1817  zu  Gross-Schweinbart  in  Niedor- 
ö.-,t erreich  geboren,  studirte  in  Wien  hauptsächlich  Mathe- 
matik und  Astronomie,  wurde  1840  als  Assistent,  dann 
1843  als  Adjunkt  ao  der  Wiener  8ternwarte  angestellt, 
ging  aber  1850  nach  Triest,  wo  er  zuerst  als  Professor  der 
nautischen  Astronomie  an  dem  von  Venedig  dahin  verlegten 
Kriegsmarine -Collegium  und  als  Astronom  an  der  für  das- 
selbe errichteten  Sternwarte,  seit  1857  als  Direktor  der 
Marine-Sternwarte  thätig  war.  In  dieser  Zeit  besuchte  er 
don  Orient  und  benutzte  diesen  Ausflug  zu  magnetischen 
Beobachtungen.  Bald  darauf  reiste  er  nach  Frankreich,  Eng- 
land und  Belgien ,  um  die  hydrographischen  Anstalten  die- 
ser Staaten  kennen  zu  lernen,  und  rief  1860  ein  ähnliche* 
Institut  zu  Triest  ins  Leben,  das  bis  zu  seiner  Berufung 

|  zum  Direktor  der  Akademie  für  Nautik  und  Handel  unter 
seiner  Leitung  stand.  In  diesen  verschiedenen  Stellungen 
hat  er  mit  grossem  Erfolg  für  die  Pflege  und  Förderung 
der  Astronomie,  Hydrographie,  Nautik  und  Meteorologie  ge- 
wirkt; von  seinen  Schriften,  die  früher  astronomische  und 
raathematische,  später  mehr  nautische  Gegenstände  behan- 
delten, sind  an  diesem  Orte  besonders  zu  erwähnen :  „Länge 
von  Palermo"  (Annalcn  d.  Wiener  Sternwarte,  N.  F.  Bd.  XIV), 
„Leitfaden  der  nautischen  Astronomie"  (Trieet  1853),  „Nau- 
tische Tafeln"  (Triest  1853),  „Magnotische  Beobachtungen 
im  Mittelmeere"  (Triest  1858),  „Almanach  der  Österreichi- 
schen Kriegsmarine"  (Wien  1862—65,  Triest  1866  —  67). 

Melchior-Joteph-Eugtne  Dnumat.  Französischer  General 
und  Senator,  als  einer  der  besten  Kenner  Algerien»  ge- 
schätzt, starb  Anfang  Mai  auf  seinem  Landgut  Camblane« 
bei  Bordeaux.  Am  4.  September  1803  geboren  trat  er 
1822  in  die  Armee,  nahm  seit  1835  an  den  Feldzügen 
gegen  Abd-el-Kader  Theil ,  war  1837  bis  1839  als  Fran- 
zösischer Consnl  bei  Abd-el-Kader,  leitete  darauf  die  Ara- 
bischen Angelegenheiten  in  der  Provinz  Oran,  dann  in  ganz 
Algerien,  und  wurde  1850  als  Direktor  der  Algerischen 
Angelegenheiten  ins  Kriegsministerium  berufen.  In  diesen 
verschiedenen  Stellungen  hat  er  eine  Reihe  bedeutender  Ar- 
beiten über  Algerien,  die  Sahara  und  Kabylien  verfasat,  so 
„Expose'  de  l'e'tat  actuel  de  la  Boaete"  arabe,  du  gouverne- 
ment  et  de  la  lcgislation  qui  la  regit"  (Alger  1844),  „Le 
Sahara  algenen,  dtudes  göographique«,  statistiques  et  histo- 
riques  sur  la  region  au  aud  des  dtablissement*  fran^ais  en 
AlgeYie"  (Paris  1845  mit  3  Karten),  „Le  Grand  Deaert,  ou 
itineraire  d'une  caravane  du  Sahara  au  pays  dos  negres, 

I    royaumc  de  Haoussa"  (Paris  1850),  „Carte  du  Sahara  alg<*- 
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rien,  dressee,  sous  lu  direction  de  M.  le  gendral  de  division 
B.  Daumas,  par  C.  F.  de  la  Roche"  (3.  Ausg.  Paris  1853), 
„Le»  ehevaux  du  Sahara"  (4.  Aufl.  Paris  1855),  „iloouns 
et  coutumes  de  l'Algene"  (3.  Aufl.  Paris  1857),  „Voyage 
de  l'emir  Abd  el-Kader  dans  l'eat  de  l'Algerie  en  1839" 
(Bulletin  de  la  Soc  de  geogr.,  3M  serie,  II,  p.  30),  „Voyage 
au  pays  de«  noirs  eutrepris  par  des  Arabes  de  1'Alge'rie" 
(Revne  de  l'Orieot,  de  l'Algene  et  des  colouiee,  Juli  1850), 
„Du  chameau  d'Afrique"  (Bulletin  de  la  Soc.  d'aoclimat, 
Dezember  1854).  Mit  Fabar  zusammen  gab  er  heraus  „La 
Grande  Kabylie,  Stüdes  historiquee''  (Paris  1847)  und  die 
„Carte  de  la  grande  Kabylie"  in  Bouffard's  Atlas  de  l'Al- 
ge'rie (Paris  1847).  Im  J.  1858 — 69  präsidirte  er  der  Pa- 
riser Geogr.  Gesellschaft,  seine  militärische  Laufbahn  be- 
schloss  er  als  commandirender  General  in  Bordeaux. 

Sit  Johit  F.  IV.  Hersehe!,  als  einziger  Sohn  des  berühm- 
ten Astronomen  Sir  Fr.  W.  Uersohel  am  7.  März  1792  in 
Slougb  bei  Windsor  geboren,  starb  am  11.  Mai  in  Colli ng- 
wood  bei  Hawkhunt  in  Kent  Er  war  einer  der  bedeu- 
tendsten und  vielseitigsten  Gelehrten  Englands,  der  in  sei- 
nen Hauptfächern,  Astronomie  und  Physik,  Arbeiten  vom 
höchsten  Wertho  durchgeführt  hat  und  sich  namentlich 
durch  seine  Arbeiten  über  die  südliche  Himmelshcmisphürc 
während  eines  Aufeuthaltes  am  Kap  1834  bis  1838  einen 
Weltruf  erwarb;  an  dieser  Stelle  ist  aber  von  seinen  zahl- 
reichen Werken  vorzugsweise  ein  geschätztes  Compondium 
der  physischen  Geographie  und  ein  solche«  der  Meteorologie 
zu  erwähnen  (Physical  Geography,  from  the  Encyclopaedia 
Britannica,  Edinburgh  1861;  Meteorology,  from  thu  Ency- 
clopaedia Britannica,  Edinburgh  1861). 

Heinrich  Hübbt.  geb.  am  23.  Soptember  1 803  in  Ham- 
burg, trat  1819  in  die  Lehre  bei  dem  Strom-  und  Kanal  bau- 
Direktor  Beinke,  dann  bei  dem  Wasserbau-Direktor  Wolt- 
mann,  wo  er  Bureau- Arbeiten ,  Zeichnen,  Gravircn,  Feld- 
mossen  und  Chartiren  praktisch  erlernte.  Von  1822  bis 
1825  nahm  er  in  Gotha  an  der  Bearbeitung  der  ersten 
Auflage  dea  Stieler'schen  Hand- Atlas  Theil  (die  Blätter  15' 
Irland  1824,  16"  *  Skandinavien  1824,  34»  Süd-Italien  1825, 
40  Afrika  1828,  44b  Vordcr-Indien  1828  und  44»  Verei- 
nigte Staaten  1825  trugen  seinen  Namen)  und  setzte  zu- 
gleich unter  Encke'a  Leitung  auf  der  Sternwarte  Seeberg 
seine  mathematischen  Studien  fort  Im  J.  1825  in  seine 
Vaterstadt  zurückgekehrt  betheiligte  er  sich  in  den  beiden 
folgenden  Jahren  an  der  Aufnahme  dea  Hamburger  Gebiets 
unter  Schuhmacher,  wurde  1828  als  Conducteur  beim 
Wegebau,  1832  als  Wasserbau  -  Conducteur  in  Cuxhaven 
angestellt  und  folgte  1837,  nachdem  er  im  Jahr  zuvor  eine 
oeunmonatliche  Studienreise  durch  England,  Holland,  Bel- 
gien nnd  Frankreich  gemacht,  dem  Wasserbau  -  Direktor 
Woltmann  im  Amte.    In  dieser  Stellung  entfaltete  er  eine 


vielseitige  Thiitigkeit,  bis  er  1856  vom  Amte  suspendirt 
und  nach  Beendigung  eines  allgemein  bekannt  gewordenen 
siebenjährigen  Kriminal  -  Prozesses ,  der  mit  völliger  Frei- 
sprechung endete,  1863  seines  Amtes  entlassen  wurde.  Im 
Februar  1864  nach  Preussen  berufen  stieg  er  dort  rasch, 
bis  ihm  im  Mai  1867  die  Funktionen  eines  Referenten  im 
Ministerium  für  Wasserbau-  und  Chaussee-Angelegenheiten 
der  Provinzen  Sachsen  und  Schleswig-Holstein  so  wie  des 
Elbstrome»  übertragen  wurden.  Nach  einer  Krankheit  suchte 
er  Erholung  in  Hamburg,  verschied  aber  daselbst  am  1.  Juni. 
Von  seinen  zahlreichen  Schriften  erwähnen  wir  hier  nur: 
„.Einige  Wasserstands  •  Beobachtungen  im  Flussgebiete  des 
Elbstrome«"  (1842),  „Des  Deutschen  Reiches  Ströme"  (1848), 
„Die  Fahrbahn  der  Elbe  im  Bereiche  der  Flussschilffahrt 
und  der  geeignete  Weg  zu  ihrer  Verbesserung"  (1864). 

AUxuntUr  Pottel»,  der  Zeichner  und  Mineralog  derLütku'- 
»uhen  Weltumsegelung«  -  Expedition ,  starb  im  Juni  zu  Wi- 
borg.  Er  hat  den  dritten  Band  des  Lütke'schen  Werkes 
redigirt,  welcher  die  Arbeiten  der  Naturforscher  enthalt 
Im  J.  1840  gab  er  mit  Akademiker  Ruprecht  zusammen 
das  berühmte  Prachtwerk  über  die  Algen  heraus.  Im 
Übrigen  war  sein  Leben  hauptsächlich  der  pädagogischen 
Thätigkeit  gewidmet,  indem  er  lange  Jahre  Direktor  eines 
Gymnasiums,  dann  Mitglied  des  Conseils  im  Ministerium 
der  Volks-Aufklärung  war. 

l'ietro  Maestri,  der  bekannte  Italienische  Statistiker, 
starb  am  4.  JuU  zu  Florenz.  In  Mailand  1816  geboren 
studirte  er  in  Pavia  Medizin  und  prakticirte  in  seiner  Vater- 
stadt, musste  aber  wegen  seiner  hervorragenden  Botheili- 
gung an  den  politischen  Bewegungen  des  Jahres  1848  ein 
Asyl  in  Turin  suchen  und  wurde  im  Februar  1853  nach 
dem  Mazzini'schen  Revolutionsversuch  in  Mailand  auch  aus 
Piemont  ausgewiesen,  so  dass  er  sich  zuerst  in  Genf,  dann 
in  Paris  als  praktischer  Arzt  niederließ.  Dabei  beschäftigte 
er  sich  mehr  und  mehr  mit  Staatsökonomie  und  Statistik, 
schrieb  eine  Abhandlung  Uber  die  Bevölkerung  Italiens  für 
das  Journal  des  Economistea  (September  1853),  ein  „An- 
Duario  eoonomico-politioo"  (Turin  1852)  und  ein  „Annuario 
economico  -  politico  dell'  Italia"  (Turin  1853),  wurde  1862 
zum  Direktor  des  Italienischen  Statistischen  Bureau'«  er- 
nannt das  er  neu  organisirte,  und  entwickelte  in  dieser 
Stellung  eine  so  ausserordentliche  Thätigkeit,  dass  er  der  Schö- 
pfer der  amtliehen  Statistik  Italiens  genannt  worden  darf. 
Ausser  den  grossen  Bänden  der  offiziellen  „Statistica  del 
Regno  d'Italia",  deren  Bearbeitung  er  leitete,  schrieb  er  na- 
mentlich das  bekannte  dreibändige  Werk  „Italia  economi- 
ca"  (Florenz  1867  bis  1871)  und  verband  sich  1864  mit 
C.  Correnti  zur  Herausgabe  des  „Annuario  statistioo  italia- 
no"  (Turin). 

Alexander  Eeith  Johntton.  einer  der  bedeutendsten  Kar- 
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tographen  unserer  Zeit,  geb.  am  28.  Dezember  1804  zu 
Kirkhill  bei  Edinburgh,  Btarb  am  9.  Juli  zu  Ben-Rhydding 
an  einer  Herzkrankheit.  Anfang»  für  das  medizinische  Fach 
bestimmt  besuchte  er  die  High  8choo]  zu  Edinburgh,  wen- 
dete sich  aber  bald  geographischen  8tudien  zu,  erlernte  die 
Kupferstcchor-Kunst,  Französisch,  Deutsch  und  andere  Spra- 
chen, bereiste  fast  alle  Länder  Europa's,  Ägypten  und  Pa- 
lästina, und  1830  gab  er  in  einem  Reischandbuche  für 
Schottland  seine  ersten  Karten  heraus.  Nachdem  er  dem 
von  seinem  Bruder  William  in  Edinburgh  gegründeten  Kupfer- 
stecher- und  Druckerei-Geschäft  beigetreten  war,  begann  er 
die  kartographischen  Unternehmungen,  die  seinen  Namen 
im  In-  und  Ausland  populär  gemacht  haben.  Zuerst  publi- 
cirte  er  1843  seinen  „National  Atlas",  der  mehrere  Auf- 
lagen erlebte  und  dem  Verfasser  den  Titel  „Oeographer 
Royal  for  Scotland"  einbrachte.  Von  Dr.  Kombst  angeregt 
und  von  einigen  1er  ersten  Physikor  und  Naturhisloriker 
unterstützt  bearbeitete  er  sodann  scineu  „Physical  Atlas 
of  Natural  Phenomena",  der  1818  in  erster,  1856  in 
zweiter  Auflage  und  1850  in  einer  kleineren  Ausgabe  er- 
schien. An  diesem  Werke,  das  den  Berghau* Vellen  Physi- 
kalischen Atlas  zum  Vorbild  und  zum  grossen  Theil  auch 
zur  Grundlage  hatte,  halfen  ihm  sehr  wesentlich  die  zu  die- 
sem Zwecke  nach  Edinburgh  gekommenen  Deutsehen  Karto- 
graphen H.  Lange  und  A.  Petermann.  Es  folgte  im  J.  1850 
sein  Dictionary  of  Geography,  das  in  1 0.000  Exemplaren 
verbreitet  ist,  1851  ein  physischer  Erdglobus,  für  den  er 
auf  der  ersten  Londoner  Weltausstellung  die  Medaille  er- 
hielt,  dann  1851  bis  1855  eine  Reihe  Schul  -  Atlanten 
(General,  Classic«],  Physical,  Astronomieal  Atlas),  die  5 
bis  30  Auflagen  erlebten.  Im  Jahre  1852  gab  er  auch 
zu  Alison's  History  of  Europe  einen  „Atlas  of  mili- 
tury  geography"  und  eine  „Chart  of  the  geographical  distri- 
bution  of  hea'.th  and  disease"  heraus.  Bereits  im  Jahr  1855 
erschien  ferner  sein  zweites  Hauptwerk,  der  „Royal  Atlas 
of  modern  geography",  einer  der  besten  und  schönsten  At- 
lanten, und  daran  reihten  sich  ein  „Atlas  of  the  United 
States  of  North  America"  (1857),  ein  „Handy  Atlas  ofge- 
ncrul  geography",  mehrere  kleinere  und  billigere  Atlanten, 
so  wio  eine  Reihe  grosser  Library  Maps  und  eine  grosse  An- 
zahl Schul- Wandkarten.  Seine  unermüdliche  und  erfolgreiche 
Thätigkeit  erhielt  reichliche  Anerkennung,  fast  alle  Geogra- 
phischen Gesellschaften  ernannten  ihn  zu  ihrem  correspon- 
direnden  oder  Ehren-Mitglied,  1850  wählte  ihn  die  Royal 
Society  of  Edinburgh  zum  Mitglied,  1805  erwies  ihm  die 
Edinburgher  Universität  ihre  höchste  Ehre  durch  Ernen- 
nung zum  Doctor  of  Laws  und  1871  verlieh  ihm  die  Lon- 
doner Geographische  Gesellschaft  die  grosse  Medaille,  welche 
von  Kartographen  vor  ihm  nur  Arrowsmith  und  Peter- 
mann erhalten  hotten. 


Jamt*  Pa/kniio  Battvi.  Captain  Royal  Bengal  Engineers, 
ist  am  17.  Juli  in  Tibet  gestorben.  Er  war  1832  geboren 
und  seit  dorn  18.  Januar  1856  bei  der  Grossen  trigonome- 
trischen Aufnahme  von  Indien  beschäftigt,  hatte  dabei  seit 
April  1866  den  Rang  eines  Deputy  8nperintendont  ersten 
Grades.  Anfangs  bei  der  Triangulation  längs  des  Indus  als 
Assistent  Major  Walker's  thätig,  nahm  er  1860  an  einer 
militärischen  Rccognoscirung  des  Landes  der  Masud  Wazi- 
ri»  westlich  vom  Indus  Theil,  leitete  1860  bis  1862  die 
Triangulirungon  längs  der  Ostküsto  von  Calcutta  bis  Yiza- 
gapatam,  war  1862  bei  der  Basismessung  an  letzterem 
Orte  betheiligt,  machte  darauf  eine  Recognoscirungsreise  in 
den  damals  fast  unbekannten  Gebieten  von  Jeypore  und 
Bustar,  »her  die  er  ein  werthvollos  Memoire  mit  Karte  in 
Walker's  Jahresbericht  für  1862  —  3  veröffentlichte  (Re- 
port by  Capt  J.  P.  Basevi,  on  a  reeonnaissance  of  part  of 
the  Jeypore  Territory),  und  unternahm  nach  kurzer,  in 
England  verbrachter  Ruhezeit  eine  lange  Reihe  von  Pendel- 
Beobachtungen  längs  des  Gradmessungsbogens  von  Dehra 
Doon  bis  Kap  Coraorin  (1865  bis  186»),  so  wie  au  mehreren 
Punkten  der  Küste  und  auf  der  Insel  Minikoy,  von  der  er 
in  Walker's  Jahresbericht  für  1869  —  70  Beschreibung 
und  Karte  lieferte.  Seine  rondel-Beobachtungen  ergaben  dos 
interessante  Resultat,  dass  die  Dichtigkeit  der  Erdrinde  ge- 
ringer ist  unter  und  bei  dem  Himalaya  als  unter  dor  Süd- 
Indischen  Ebene  und  im  Inneren  des  Landes  geringer  als  an 
Küstenstationen  derselben  Breite.  Neben  diesen  Pendel-Be- 
obachtungen führte  er  Reihen  von  magnetischen  Beobach- 
tungen aus  und  dazwischen  mass  er  1H68  —  9  eine  Basis 
beim  Kap  Coraorin.  Seit  Anfang  des  Jahros  1871  war 
er  mit  Pendel-Beobachtungen  auf  dem  Hochland  von  Tibet 
beschäftigt  Er  hatte  bereits  die  Beobachtungen  an  dor 
15.500  Fuss  hohen  Station  Moreh  auf  dem  Plateau  von 
Kiangt*chu,  80  Engl.  Meilen  südlich  von  Leh,  beendet  und 
Bich  an  die  Grenze  von  Gross-Tibet  begeben,  um  dort  au 
einer  zweiten  Station  zu  beobachten,  als  ihn  östlich  von 
Kiam  im  Tschangtschenmo-Thal,  mehr  als  16.000  Fuss  über 
dem  Meere,  der  Tod  nach  kurzer  Krankheit  überraschte. 

Ramon  dt  la  Sagra,  durch  seine  Werke  über  die  Insel 
Cuba  bekannt  und  verdient,  starb  im  Juli  in  der  Schweiz, 
73  Jahre  alt  Er  schrieb:  Historia  economic«,  poliüca  y 
estadistica  de  la  isla  de  Cuba,  Habana  1831;  Historia  lisica, 
politica  y  natural  de  la  isla  de  Cuba,  Paris  1842  (2.  Aufl. 
1861);  Commorce  generale  maritime  de  l'ile  de  Cuba  en 
1854  (Journal  dos  Economistes  1857);  Cuba  en  1860  o 
sea  cuadro  de  sus  adelantos  en  la  poblacion,  la  agricultura, 
e  eomorcio  y  las  ventas  publica»,  suplemento  o  la  prima 
parte  du  la  historia  politica  y  natural  de  la  isla  de  Cuba. 
Paris  1862;  Nouveaux  renseignements  coneernant  l'ile  de 
Cuba  (Comptes  rendues  de  TAcademie  do  Paris,  1864). 
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Karl  Ferdinand  Robert  Sehneider,  geb.  den  28.  August  I 
1801  zu  Breslau,  aU  fruchtbarer  geographischer  Schrift- 
steller bekannt,  starb  am  17.  August  in  Stolp.  Obwohl 
frühzeitig  für  Naturkunde  begeistort,  wandte  er  sich  wegen 
Mittellosigkeit  Anfangs  cur  Pharmacie,  machte  es  aber  1822 
möglich,  seine  naturhistorischen  Studien  erst  in  Breslau, 
dann  in  Erlangen  fortzusetzen  und  durch  Keiaen  in  Süd- 
Deutachland,  Italien  und  Frankreich,  zum  Theil  in  Beglei- 
tung Professor  v.  Schubert's,  zu  fördern.  Nach  Absolvirung 
der  üniTersitäUstudicn  und  nach  einer  kürzeren  Lehrthätigkeit 
in  Nürnberg  und  Wcissenfols  wurde  er  1828  als  Oberlehrer 
am  Waisenhause  in  Bunzlau  angestellt  und  blieb  in  dieser 
Stellung  bis  1850,  wo  er  sich  pensioniren  lies«  und  nach 
Pommern,  zuerst  auf  ein  Landgut,  dann  nach  Stolp,  über- 
siedelte.   Seine  grosseren  Arbeiten  auf  geographischem  Ge- 
biete sind :  „Die  Erdkunde  in  methodischer  Abstufung,  erste 
bis   vierte   Stufe"  (Bunzlau    1836—40),   „Kleine  Preus- 
sische  Vaterlandskundo"  (Breslau  1839),    „Der  Preussische 
Staat  in  geographischer,  statistischer  und  militärischer  Hin- 
sicht" (3.  Aufl.  Breslau  1840),  „Deutsche  Vaterlandskunde" 
(Erlangen  1840),  „Kleine  Weltkunde  oder  die  Erdkunde  in 
ihrer  Verbindung  mit  der  Natur-  und  Menschenkunde  vom 
christlichen  Standpunkte  betrachtet"  (Erlangen  1840),  „Kar- 
zer Abriss  der  Schlesischen  Heimathskundo"  (Bunzlau 
„Wandkarte  zur  Biblischen  Geschichte"   (Dresden  1843), 
„Wandkarte  von  Schlesien  zum  Schulgebrauch"  (Breslau), 
Reliefkarten  vom  Oder-  uud  Weichseigebiet,  vom  Riesen- 
gebirge (Selbstverlag),  dann  sein  Hauptwerk  „Handbuch 
der  Erdbeschreibung  und  Staatenkunde"  (5  Bände,  Glogau 
1846—57,  2.  Aufl.  seit   1868),  „Italien  in  geographi- 
schen Lebensbildern"  (Glogau  1 863).  Ausserdem  schrieb  er 
mehrere   naturgeschichtliche  Werke:   „Der  naturkundliche 
Unterricht"  (Breslau  1837),  „Flora  von  Bunzlau"  (Breslau 
1837),  „Beitrüge  zur  Schlesischen  Pflanzenkunde,  die  Ver- 
keilung und  Verbreitung  der  Schlesischen  Pflanzen  nach- 
gewiesen in    14   Gebieten   der  Schlesischen  Flora"  (mit 
Karte,  Breslau  1838),  „Die  Experimental-Physik,  ein  geisti- 
ges Bildungsmittcl,  in  ihren  Beziehungen  zum  praktischen 
Leben"  (3  Abtheilungen,  Dresden  1841—42),  „Leitfaden 
für  die  Ezporimental  -  Physik"  (2.  Aufl.    Dresden  1851), 
„Deutsches  Giftbuch"  (Stolp  1854,  3.  Aufl.  Leipzig  1866). 
Perner  gab  er  heraus  „Germania  auf  der  Wacht,  Deutsche 
Lieder"  (2.  Aufl.  Leipzig  1864),  „Husaren-Geschichten  aus 
der  Geschichte  des  Blücher- Husaren- Regiments"  (Stolp  1859) 
und  unter  dem  Namen  R,  Sartorius :  „Lebensspiegel",  l.Abth. 
für  Mittelklassen  (3.  Aufl.  Breslau  1859),  2.  Aht Ii.  Das 
Buch  der  Natur  (Breslau  1852),  3.  Abth.  Das  Buch  des 
Menschen  (2.  Aufl.  Breslau  1859). 

Georg  Wilhelm  Johann  von  Viebahn,  geb.  am  10.  Okto- 
ber 1802  zu  Soest,  starb  am  28.  August  zu  Oppeln.    In  I 
PttmnmuT.  Geogr.  Mltthrflaar«.  U7i,  Heft  II. 


Heidelberg  und  Berlin  für  die  juristische  Laufbahn  vorgebil- 
det trat  er  1827  beim  Hofgericht  zu  Arnberg  als  Refe- 
rendar ein,  wurde  im  Mai  1 830  als  Assessor  nach  Minden, 
im  September  desselben  Jahres  nach  Posen,  1832  als  Re- 
gierungsrath  nach  Düsseldorf  versetzt.  Hier  begann  er  die 
gründlichen  und  umfassenden  Studien  Uber  Landeskunde, 
Industrie  &e,  die  sein  wissenschaftliches  Wirken  zu  einem 
so  bedeutenden  machen  sollten,  und  knüpfte  zugleich  die  Be- 
ziehungen zu  der  Künstlerwelt,  die  er  als  Vorstand  des 
Kunstvereins  für  die  Rheinland'.-  und  Weatphalen,  so  wie  seit 
1846  des  Vereins  der  Kunstfreunde  des  Preuseischen  Staa- 
tes eifrig  pflegte.  Mit  seiner  1836  herausgegebenen  „Sta- 
tistik und  Topographie  de*  Regierungsbezirks  Düsseldorf 
(2  Theile,  Düsseldorf)  regte  er  eine  Serie  solcher  Monogra- 
phien über  Preussische  Regierungsbezirke  an  und  nachdem 
er  1837  und  1838  als  HUlfoarbeiter  im  Finanzministerium 
zu  Berlin  besonders  die  gewerblichen  Verhältnisse  eingehen- 
der studirt,  bearbeitete  er  als  Obcr-Regierungsrath  in  Arns- 
berg ausser  einer  „Ortschafts-  und  Entfcrnungstabelle  des 
Regierungsbezirks  Arnsberg"  (Arnsberg  1841)  eine  Topogra- 
phie und  Ortsgesohichte  desselben,  die  jedoch  unvollendet 
blieb,  weil  er  1842  zum  Geheimen  Finanzrath  und  vortra- 
genden Rath  bei  der  Abtheilung  für  Handel,  Gewerbe  und 
Bauwesen  im  Finanzministerium  zu  Berlin  ernannt  wurde. 
In  dieser  Stellung  fungirte  er  als  Staatskommissar  bei  der 
Allgemeinen  Deutschen  Gewerbe-Ausstellung  von  1844,  bei 
don  Weltausstellungen  in  London  1851  und  Paris  1855  und 
gab  die  amtlichen  Berichte  darüber  heraus,  auch  vertrat  er 
1849  und  1860  den  Wahlbezirk  Bielefeld  als  Abgeordneter 
in  der  Preussischen  Kammer  und  im  Parlament,  schrieb 
„Erinnerungen  aus  Hohenzollern.  Überblick  des  Gebiets,  der 
Landesgeschichte,  der  Wohnplätxe,  der  Industrie  und  Ver- 
waltung" (Berlin  1853),  nahm  an  der  Geographischen  Ge- 
sellschaft in  Berlin  Theil,  redigirte  1850  bis  1858  du 
Preussische  Handels-Archiv  und  sammelte  die  roichen  Ma- 
der „Statistik  des  zollvereinten  and  nördlichen  Deutsch- 
land^" (3  Bdo.,  Berlin  1858  —  1868),  das  er  zum  Theil 
erst  in  Oppeln  ausarbeitete,  wohin  er  1858  als  Regierungs- 
präsident berufen  wurde.  Auf  seine  spezielle  Anregung  ent- 
stand hier  auch  Regierungsrath  Th.  ScMck's  „Ober-Schle- 
sien, Statistik  des  Regierungsbezirks  Oppeln.  Mit  einem  Vor- 
wort des  K.  Regierung»- Präsidenten  Dr.  v.  Viebahn"  (Iser- 
lohn 1860),  Regierung»- Assessor  W.  L.  Molly's  „Ortschafts- 
und Entfernungs- Tabelle  dos  Regierungsbezirks  Oppeln" 
(Oppeln  1860)  und  Regicrungs-Assessor  F.  Triest's  „Topo- 
graphisches Handbuch  von  0ber-8chlesien"  (Breslau  1865), 
wie  er  auch  manche  andere  statistisch  -  topographische  Ar- 
beit veranlasste  und  den  Major  von  Rappard  bei  dessen 
Spezialkarte  Oberschlesiens  warm  unterstützte. 
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Laut*- Edouard  Comtt  dt  Bauet-  Willauma.  Französischer 
Admiral,  geb.  am  2-1.  April  1808,  starb  am  8.  September 
in  Paris.  Von  1844  bis  1847  Gouverneur  des  Senegal,  im 
Krim-Kriege  Stabschef  der  Flotte,  sodann  Marinepräfekt  zu 
Cherbourg  undToulon,  war  er  seit  1865  Admiral  und  Senator 
und  führte  im  Deutsch-Französischen  Krieg  1870  den  Ober- 
befehl über  die  Flotte.  In  der  geographischen  Literatur  ist 
er  durch  seine  1838  begonnene  Aufnahme  der  Westküste 
ron  Afrika  bekannt  („Desrription  nauti'jue  des  cötes  com- 
prises  entre  le  Senegal  et  l'eijuateur",  Paris  1846;  „Com- 
pogne  aux  cötes  occidentalee  d'Afrupue",  Puris  1850). 

Hermann  Adalbert  Daniel,  geb.  am  18.  November  1812 
in  Kothen,  lange  Jahre  Professor  und  Inspektor-Adjunkt  am 
Kgl.  Pädagogium  zu  Halle,  starb  am  13.  September  in  Leip- 
zig. Theolog  von  Fach  beschränkte  er  auch  m  :ne  litera- 
rische Thätigkeit  Anfangs  auf  die  Theologie  und  beschäf- 
tigte sich  bis  an  sein  Lebensende  damit.  So  gab  er  nächst 
Erläuterungen  zu  Luther's  Kleinem  Katechismus  und  einem 
Gesangbuch  für  Schulen  heraus:  „Tatianus  der  Apologet, 
ein  Hi  trag  zur  Dogmengeschichte"  (Halle  1837),  „Hülfs- 
buch  für  den  Gottesdienst  der  Gymnasien"  (Halle  1838), 
„Hymnologischer  Blüthenstrauss  auf  dem  Gebiete  altlateini- 
acher  Kirchenpoesie  gesammelt"  (Halle  1840),  „Theologische 
Controverscn"  (Halle  1843),  „Thesaurus  hyniuologicua" 
(5  Bde.,  Halle,  dann  Leipzig  1841  —  56),  „Codex  litur- 
gicus  ecclesiae  universoe"  (4  Bde.,  Leipzig  1846  —  54), 
„Wahrheit  und  Dichtung  von  unserem  Herrn  Jesu  Christo" 
(Halle  1847),  „Die  Kirchweih-Hymnen  Christe  cunet.  dornt- 
nator  ahne.  Urbs  beata  Hirusalem"  (Halle  1868),  und  mit 
H.  J.  Kckardt  „Geistliche  Reden  in  den  Sonnabends  -  An- 
dachten des  Kgl.  Pädagogiums  gehalten"  (Halle  1*45).  Seit 
1845  trat  er  mit  ausserordentlichem  Erfolg  als  geographi- 
scher Schriftsteller  auf,  sein  „Lehrbuch  der  Geographie  für 
höhere  Unterrichtsanstalten"  wurde  seitdem  in  26  Auflagen, 
•ein  1850  erschienener  „Leitfaden  für  den  Unterricht  in 
der  Geographie"  in  58  Auflagen  und  zahlreichen  Über- 
setzungen verbreitet,  so  das«  beide  gegenwärtig  die  Schule  in 
weiter  Ausdehnung  beherrschen.  Auch  sein  gröbstes  geogra- 
phische« Werk,  das„Handbuch  der  Geographie"  (2  Bde.,  Frank- 
furt 1859 — 60),  hat  bereit«  drei  Auflagen  erlebt.  Ausserdem 
schrieb  er  den  Abschnitt  „Deutschland"  für  „Unterhaltende 
Belehrungen  zur  Förderung  allgemeiner  Bildung"  (Leipzig 
seit  1851),  „Deutschland  nach  seinen  physischen  und  poli- 
tischen Verhältnissen  geschildert"  (2  Bde.,  3.  Aufl.  Leipzig 
1869  —  70)  und  gab  C.  Ritter's  Vorlesungen  über  die 
Geschichte  der  Erdkunde  und  der  geographischen  Ent- 
deckungen (Berlin  1861),  über  Allgemeine  Erdkunde  (Berlin 
1862)  und  über  Europa  (Berlin  1863)  heraua, 

John  Coleridgi  Patteton.  1826  in  London  geboren,  in 
Eton  und  Oxford  gebildet,  dann  Lehrer  am  Morton  College, 


Pfarrer  in  Devooahire,  Mis#iooär  in  Neu-Seeland  und  seit 
1861  evangelischer  Bischof  für  Melanesien,  ist  laut  Nach- 
richt aus  Sydney  vom  4.  November  1871  auf  der  Insel 
Santa  Cruz  (NeueHebriden)  von  den  Eingeborenen  erschlagen 
wordon.  Existiren  auch  keine  grösseren  geographischen 
Publikationen  von  ihm,  so  waren  doch  «eine  Missionsrciaen 
im  Bereich  von  Melanesien  auch  der  Geographie  von  we- 
sentlichem Nutzen,  die  Banks-Inseln  z.  B.  verdanken  ihm 
ihre  berichtigte  Stellung  auf  unseren  Karten,  da  sie  zuvor 
um  einen  ganzen  Längengrad  falsch  gesetzt  waren,  die 
ganze  Nomenklatur  Melanesiens  hat  eine  durchgreifende 
Berichtigung  durch  ihn  erfahren  und  die  Ausbeute  seines 
Nachlasse«  wird  sehr  wichtig  für  die  Linguistik  sein,  da  er 
eine  Menge  Sprachen  grammatisch  bearbeitet  hat. 

berthold  Seemann,  der  bekannte  Botaniker  und  Beisende, 
starb  am  10.  Oktober  beim  Bergwerk  Javali  in  Nicaragua. 
Den  28.  Februar  1825  in  Hannover  geboren,  studirte  er 
in  Göttingen  Naturwissenschaften,  ging  sodann  nach  Eng- 
land und  wurde  schon  1846  zum  Naturalist  des  im  Grossen 
Ocean  thiitigeu  Vermessungsschiffe«  „Herald"  ernannt  Uber 
Madeira  und  West- Indien  begab  er  sich  nach  Panama,  wo 
ihn  der  „Herald"  an  Bord  nahm,  nachdem  er  den  Isthmu« 
bereist  hatte.  Im  J.  1848  fand  er  Gelegenheit,  von  dem 
Schiffe  aus  die  Andes  von  Peru  und  Ecuador,  so  wie  das 
westliche  Mexiko  zu  besuchen,  auch  machte  er  die  drei 
Expeditionen  de»  „Herald"  durch  die  Bering- Strasse  nach 
dem  Arktischen  Meere  mit,  wobei  er  schätzbare*  Material 
über  die  Flora  und  Ethnographie  Nordwest-Amerika' s  sam- 
melte. Über  Singapore,  das  Kap  der  Guten  Hoffnung, 
St.  Helena  und  Ascension  kehrte  er  1851  mit  dem  „He- 
rald" nach  England  zurück.  Er  schrieb  über  diese  Reisen: 
„Narrative  of  the  voyage  of  H.  M.  8.  Herald,  1845 — 51, 
under  the  command  of  Capt.  Henry  Kellett;  being  a  circum- 
navigation  of  the  globe  and  three  oruizes  to  the  aretie  re- 
gion«  in  search  of  Sir  John  Franklin",  2  Bde.  London  1853 
(Deutsche  Ausgabe  Hannover  1853,  2.  Aufl.  1858)  und 
bearbeitete  ausserdem  seine  botanischen  Sammlungen  in  ei- 
nem grossen  Prachtwerke  (London  1852 — 57).  Seit  1853 
gab  er  die  botanische  Zeitschrift  „Bonplandia"  und  seit  1863 
das  „Journal  of  Botany"  heraus,  schrieb  auch  mehrere  an- 
dere botanische  Werke,  wie  die  „Populär  history  of  the 
palms"  (London  1856,  DeuUch  von  Bolle  Leipzig  1857, 
2.  Aufl.  1863),  „The  populär  namenclature  of  the  American 
flora"  (Hannover  1851)  &c  Gelegenheit  zu  neuen  Reisen 
fand  er  im  J.  1860,  als  ihn  das  Britische  Kolonial-Mini- 
•terium  mit  Oberst  Smythe  nach  den  Viti-  Inseln  schickte, 
um  zu  untersuchen,  ob  sich  dieselben  für  eine  Britische 
Kolonie  eignen  würden.  Seine  Forschungen  über  diese  Insel- 
gruppe sind  niedergelegt  in  der  offiziellen  „Correspontlence 
relative  to  the  Fiji  Islands,  presented  to  Parliamcnt"  (Lon- 
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don  1861),  in  seinem  Buch  „Viti,  an  aceount  of  a  govern- 
ment  mission  to  ihe  Vitian  or  Fijian  Island»,  1860—61" 
(London  1862)  nnd  der  „Flora  Vitiensis"  (London  1862 
— 7 1 ).  Seit  1 864  finden  wir  ihn  wieder  in  Mittel- Amerika, 
er  bereiste  Venezuela,  dann  Nicaragua,  kaufte  dort  für  ein 
Kapitalisten  -  Consortium  die  Gold-  und  Silbermine  Javoli 
und  begab  sich  später  noch  mehrmals  dahin.  Auch  diese 
neueren  Reisen  im  tropischen  Amerika  gaben  ihm  reich- 
lichen Stoff  zu  literarischer  Thätigkeit:  „Döttings  of  the 
roadside"  (London  1868),  „The  history  of  the  Isthmus  of 
Panama"  (Panama  1867,  2.  Aufl.). 

John  Wood,  Lieutenant  der  Indischen  Marine,  der  Ent- 
decker eines  der  Quellscc'n  des  Oxus  auf  der  Hochebene 
Pamir,  starb  im  Herbat  in  Sinde,  wo  er  in  den  letzten 
Jahren  als  Agent  der  Indian  Flotilla  Company  wohnte. 
Nachdem  er  im  Dezember  1834  auf  der  Indischen  Kricgs- 
schaluppe  „Coote"  die  Lakkadiven  von  Bombay  aus  besucht 
hatte  („Extract  from  LieuL  Wood's  private  Journal  regar- 
ding  the  Lakeradeevh  Archipelago",  Journal  of  Ihe  R.  Geogr. 
Soc  of  London,  VI,  1 836,  p.  29  ff.),  befuhr  er  1 835  zum 
ersten  Mal  mit  einem  Dampfschiff  den  Indus  und  nahm 
denselben  von  der  Mündnng  bis  Attock  auf  (Auszüge  aus 
seinen  Notizen  darüber  siehe  in  „Transactions  of  the  Bom- 
bay Geogr.  Soc.",  Vol.  I,  p.  87  ff.;  —  „Report  on  the 
River  Indus"  im  zweiten  Appendix  zu  A.  Burnes'  „Cabool"). 
Im  November  1836  trat  er  von  Bombay  aus  unter  Alex. 
Burnes  die  grosse  Reise  nach  Kabul  und  Badakschan  an, 
auf  welcher  er  u.  a.  den  oberen  I.  ml  des  Oxus  verfolgte 
and  eine  seiner  Quellen  auf  der  Pamir  entdeckte,  eine  bril- 
lante Leistung,  für  die  ihm  die  Londoner  Geogr.  Gesell- 
schaft die  goldene  Medaille  verlieh.  Ausser  seinem  kurzen 
„Report  of  a  journey  to  the  sources  of  tho  Amü  Derya 
(Oxus);  with  some  Observation«  on  the  River  Indus"  (Jour- 
nal of  the  R.  Geogr.  Soc,  VoL  X,  p.  530  ff.)  schrieb  er 
darüber  das  werthvolle  Werk :  „A  personal  narrative  of  a 
journey  to  the  souroe  of  the  River  Oxus  by  the  route  of 
the  Indus,  Kabul  and  Budakhshan,  performed  ander  tho 
sanetion  of  the  supreme  government  of  India  in  the  yeara 
1836,  1837  and  1838"  (London  1841).  Seine  beiden  Reise- 
gefährten, Sir  Alex.  Burnes  und  Dr.  Lord,  starben  schon  1 84 1. 

Sir  Rtiderick  Impty  Murchiton,  der  berühmte  Präsident 
der  Geographischen  Gesellschaft  in  London,  starb  daselbst 
am  22.  Oktober.  Er  war  am  19.  Februar  1792  in  dem 
Schottischen  Dorfe  Tarradale,  Grafschaft  Rossshire,  geboren, 
trat  mit  15  Jahren  aus  der  Militärschule  zu  Marlow  in  die 
Armee  und  machte  den  Fcldzng  in  Spanien  mit  Zum  Theil 
auf  Anregung  Sir  Humphry  Davy's  wendete  er  sich  spater 
geologischen  Studien  zu,  las  1825  vor  der  Geologischen  Ge- 
sellschaft in  London  seine  erste  Abhandlung  „On  the  geo- 
logical  formation  of  the  North  West  extreroity  of  Sussex 
and  the  adjoining  parte  of  Hampshire  and  Surrey",  bereiste 
die  Auvergne,  den  Rhein,  die  Alpen  und  begann  1830  dio 
Untersuchungen  Uber  die  ältesten  Schichtgesteine  in  Süd- 
wale», die  er  als  „Silurisches  System"  unterschied  und  bo- 
schrieb. Nachdem  er  1831  als  Rittmeister  der  Dragoner  sei- 
nen Abschied  genommen ,  widmete  er  sich  diesen  Studien 
vollständig  und  publicirte  1839  sein  wichtiges  Werk  „The 
Silurian  System",  von  dem  1854  eine  zweite  und  1859  eine 
dritte  Bearbeitung  unter  dem  Titel  „8iluria"  erschien.  In 
den  Jahren  1841  und  1842  bereiste  er  mit  de  Verneiril, 


Graf  Keyserling  und  Lieutenant  Kokscharow  den  Ural  nnd 
verschiedene  Gegenden  des  Europäischen  Russland  („On  the 
geological  strueture  of  tho  central  and  southern  regions  of 
Russia  in  Europe,  and  of  the  Ural  Mountains",  London  1842; 
„The  Geology  of  Russia  and  the  Ural  Mountains",  2  Bde.  in  4°, 
London  und  Paris  1845),  führte  dabei  das  Permische  Sy- 
stem in  die  Visf.  nschaft  ein  und  erkannte  1844  bei  Ver- 
gleichnng  der  von  Strzelccki  aus  Ncu-Süd- Wales  mitgebrach- 
ten üesteinsproben  die  grosse  Ähnlichkeit  zwischen  der 
Struktur  des  goldführenden  Ural  und  des  Bergzuges  jener 
Kolonie.  Seino  Aufforderung,  dort  nach  Gold  zu  suchen, 
fand  mehrfache  Beachtung  und  führte  endlich  1851  zu  der 
Entdeckung  der  Goldlager,  denen  Australien  zum  grossen 
Theil  sein  Emporblühen  verdankt  Nach  Beendigung  der 
Russischen  Reisen  besuchte  er  1842  Deutschland,  Polen, 
dio  Karpathen  und  1844  studirte  er  die  paläozoischen  For- 
mationen in  Skandinavien.  Seit  1855  Direktor  der  geologi- 
schen Aufnahme  von  England  hat  er  in  dieser  Stellung  so- 
wohl wie  durch  fortgesetzte  eigene  Untersuchungen  und 
durch  die  Bearbeitung  des  1856  erschienenen  „Geological 
Atlas  of  Europe"  sich  auch  fernerhin  grosse  Verdienste  um 
die  Geologie  erworben,  aber  die  Popularität  seines  Namens 
verdankt  er  nächst  der  erwähnten  Goldentdeckung  in  Austra- 
lien seiner  Wirksamkeit  in  der  Londoner  Geographischen 
Gesellschaft.  Er  befand  sich  1830  unter  den  Gründern  die- 
ser Gesellschaft,  kam  1831  in  den  Vorstand,  wurde  1836 
Vioe-Präsident  und  1843  zum  ersten  Mal  Präsident  und 
fungirte  seitdem  mit  Unterbrechungen  15  Jahre  als  solcher. 
Das  Muster  eines  Vorsitzenden  bei  einem  wissenschaftlichen 
Vorein,  wusste  er  mit  kräftiger  Unterstützung  des  Sekre- 
tärs Shaw  und  der  späteren  Sekretäre  die  Geographische 
Gesellschaft  zu  einer  nie  geahnten  Blüthe  emporzuheben 
und  mit  Hülfe  derselben  so  wie  seines  Einflusses  bei  der 
Regierung  die  geographischen  Forschungen  in  ausserordent- 
licher Weise  zu  fördern.  Obgleich  nicht  Geograph  von 
Fach,  hat  er  dadurch  der  Geographie  unschätzbare  Dienste 
geleistet,  es  sei  nur  beispielsweise  an  seine  warme  Hingabe 
für  die  Bestrebungen  Livingstone's  erinnert  Auch  hat  er 
durch  seine  Präsidenten-Adressen  wesentlich  dazu  beigetra- 
gen, dio  geographischen  Jahresberichte  belieht  zu  machen. 
Der  Verlust  dieses  eifrigen  und  bedeutenden,  wohlwollenden, 
auch  gegen  Ausländer  gerechten  Mannes  wird  in  geographi- 
schen Kreisen  noch  lange  fühlbar  bleiben. 

John  Seouler.  Dr.  med.,  bekannter  Naturforscher,  starb 
im  November,  72  Jahre  alt,  in  seiner  Geburtsstadt  Glas- 
gow. Er  begleitete  1824  eine  Expedition  nach  dem  Nutka- 
Sund  (Vancouver-Insel)  und  beschäftigte  sich  seitdem  lebhaft 
mit  der  Ethnographie  von  Nordwest-Amerika.  Seine  bekannte- 
ste Schrift  darüber  „Observation»  on  the  indigenous  tribos  of 
the  N.  W.  coast  of  America"  ist  im  Journal  of  the  R  Geogr. 
Soc  of  London  (Vol.  XI,  1841)  veröffentlicht,  einige  an- 
dere finden  sich  im  Zoological  Journal  (Vol.  IV),  im  „L'In- 
stitut"  (1847,  II)  nnd  a.  a.  0.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  auf  den  Lehrstuhl  der  Naturgeschichte  an  der  Ander- 
son] an  University  und  einige  Jahre  später  an  die  Royal 
Society  zu  Dublin  berufen,  wo  er  bis  zu  seiner  Pensioni- 
niDg  im  Jahre  1855  blieb. 

Johann  Heinrich  Schnitzler.  durch  seine  Werke  Uber 
Russland  hoch  verdient,  starb  am  19.  November  in  Strass- 
burg,  wo  er  am  1.  Juni  1802  geboren  war.    Seine  Kennt- 
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nisei'  von  Russland  sammelte  er  hauptsächlich  in  den  Jah- 
ren 1823  bis  1828,  wo  er  als  Hauslehrer  daselbst  lebte, 
dann  später  durch  ausgebreitete  Verbindungen  und  auf  einer 
1864  unternommenen  neuen  Reise  nach  Russland.  Seino 
Hauptschriften  über  dieses  Reich  sind:  „Essai  d'une  stati- 
stique  gcneral  de  l'empire  de  Russiu"  (Paris  1829),  „La 
Russie,  la  Pologno  et  la  Finlande,  tableau  statistique,  geo- 
graphique  et  historique"  (1835),  Histoire  intime  de  la  Rus- 
sie Bous  les  empereurs  Alexandre  et  Nicolas''  ^2  Bde., 
1847),  „Description  de  la  Crimee"  (1855)  und  besonders 
„L'empire  des  Tsars  au  point  actucl  de  la  scienoe"  (4  Bde., 
1862—09).  Er  Hess  sich  1828  in  Paris  nieder,  leitete 
dort  von  1833  bis  1845  die  „EneyclopeMie  des  gons  du 
monde",  war  1840  bis  1844  zugleich  Lehrer  der  Deutschen 
Sprache  bei  den  Frinzen  und  Prinzessinnen  de*  Hauses 
Orleans,  schrieb  in  dieser  Zeit  u.  A.  eine  „Statistiquc  gene- 
rale, methodique  et  complete  de  la  Franc«,  comparee  aux 
uutres  grandes  puissouce  de  l'Europe"  (4  Bde.,  1842  — 1846), 
ging  1847  nach  Strassburg  zurück,  übernahm  dort  das  Amt 
eines  Inspektors  der  Primiirschulon ,  1856  die  Professur  der 
allgemeinen  Literatur  am  protestantischen  Seminar  und  gab 
ausser  den  Werken  über  Rutmlond  zahlreiche  andere  Schrif- 
ten heraus,  worunter  d:is  dreibändige  Werk  „Atlas  historique 
et  pittoresque,  ou  histoire  universelle  disposie  en  tobleaux 
gynoptiques"  (.Strassburg  1869)  am  bekanntesten  ist. 

Karl  Su'emte,  der  Verfasser  de«  compilatorischen  Wer- 
ke» „Nowaja  Semiii  in  seinen  geographischen,  naturhistori- 
schen  und  ökonomischen  Beziehungen"  (St.  Petersburg  1866, 
in  Russischer  Sprache),  Archivar  in  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  St.  Petersburg,  ist  im  Jahre  1871  gestorben. 
Er  war  viele  Jahre  eifriger  Mitarbeiter  an  dem  „Westnik" 
der  Kais.  Russ.  Geogr.  (iesellschaft  und  hat  u.  a.  zwei  aus- 
führliche Übersichten  der  Reisen  und  Entdeckungen  in  allen 
Welttheilen  erst  von  1838  bis  1848,  dann  von  I H 4 bis 
1853  zusammengestellt.  Die  letztere  Arbeit  existirt  auch 
im  Scparatahdruck  und  bildet  zwei  stattliche  Band«  .  Ober- 
licht der  wichtigsten  Reisen  und  geographischen  Entdeckun- 
gen in  den  fünf  Jahren  von  1848  bis  1853",  524  und  579 
Seiten,  St.  Petersburg  1857,  in  Russischer  Sprache).  Inden 
60er  Jahren  «ab  er  ausserdem  ein  Werk  über  die  alten 
Karten  des  Archivs  der  Akademie  heraus  und  noch  in 
hohem  Alter  überreichte  er  1870  der  Geographischen  Ge- 
sellschaft eine  umfangreiche  Arbeit  über  Entdeckungs- 
geschichte und  Kolonisation  von  Australien,  die  aber  Ma- 
nuskript geblieben  ist. 

Aus  dem  Jahre  1870  sind  nachxutragen : 
Analot  Nikolajewitnh  Jiemidetr.  Fürst  von  San  Donato, 
geb.  1818  cu  Moskau,  starb  am  29.  April  1870  zu  Paris. 
Wie  seine  Vorfahren  durch  grossen  Reichthum  und  Frei- 
gebigkeit bekannt  machte  er  sich  namentlich  durch  Stif- 
tung des  Dctnidow'schcn  Preises  von  5000  Rubel  verdient, 
der  alljährlich  in  Russland  für  das  beste  gemeinnützige 
Werk  verliehen  wird ,  und  um  die  Geographie  durch  die 
wissenschaftliche  Expedition,  die  er  1837  mit  Le  Play,  Le- 
veille,  Huot  und  v.  Nordmann  in  das  südliche  Russland, 
Ungarn  und  die  Donaufürstenthümer  unternahm  (Voyage 
dans  la  Russie  meridionale  et  la  Crimee  pur  la  Hongrie,  la 
Valachie  et  la  Moldavie,  4  Bde.  Paris  1839—42,  du 
zugehörige  Album  du  voyage,  Paris  1849).  Bemerkenswerth 


ist  an  dieser  Stelle  auch,  dass  er  auf  seinem  Gute  San  Do- 
nato bei  Florenz  Versuche  mit  Straussuuzucht  machte. 

Ilnx)  Jehe.  geb.  den  12.  November  1843  zu  Oldenswort 
in  Schleswig,  bildete  sich  in  Hadersleben,  Zürich  und  Stutt- 
gart zum  Ingunieur,  ging  1866  nach  England  und  im  Sep- 
tember 1867  von  da  nach  der  Kapkolonie.  Nach  mehr- 
monatlichem Aufenthalt  daselbst  begab  er  sich  in  die  Trans- 
vaal-Republik ,  schloss  sich  1868  Carl  Mauch  an,  den  er 
auf  seiner  Reise  im  Norden  des  Limpopo  begleitete  vsiehe 
Geugr.  Mittheilungen  1869,  S.  188  ff.),  unternahm  sodann 
mit  dem  Händler  G.  Wood  mehrere  Reisen  in  den  dortigen 
Gegenden,  erlog  aber  im  Mai  1870  uuf  Thaba  Insimsi  (Eiser- 
ner Berg)  dem  Fieber. 

Loui*  de  Vorne.  Mitglied  der  Französischen  Mekong-Ex- 
pedition 1866  bis  1868,  über  die  er  in  der  „Revue  des 
Deux  Mondes"  (1869—70)  eine  Reihe  von  Artikeln  pu- 
blicirt  hat,  sturb  im  November  1870  in  der  Bretagne. 

An/»n  r.  Etzel,  Lieutenant  a.  D.,  geographischer  Schrift- 
steller, geb.  den  29.  April  1821  zu  Berlin,  starb  dmelbst 
am  9.  Dezember  1870.  Obwohl  er  selbst  grössere  Reisen 
im  Orient,  Skandinavien  und  Italien  gemacht  hat,  be- 
schränkte er  seine  literarische  Thütigkeit  doch  vorzugsweise 
auf  Übersetzungen  und  Bearbeitungen  besonders  nordischer 
Welke.  So  verdankt  ihm  die  Deutsche  Literatur  ausser  einer 
Reihe  von  Aufslitzen  über  Grönland  &c  in  der  Zeitschrift 
der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  eine  Übersetzung 
der  „Erdumsegelung  der  Kgl.  Schwedischen  Fregatte  Euge- 
nie"  Berlin  1856),  eine  Bearbeitung  des  Rink'schen  Wer- 
ke» über  Grünland  („Grünland  geographisch  und  statistisch 
beschrieben,  aus  Dänischen  Uuellen",  Stuttgart  1860).  Aus- 
serdem gab  er  eine  Geschieht«)  des  Kaiser  Alexander  Gre- 
nadier- Regiments  lu  raus  (Berlin  1855),  schrieb  „Die  Ostsee 
und  ihre  Küstenländer,  geographisch,  naturwissenschaftlich 
und  historisch  geschildert"  ;  Leipzig  1859),  „Viigabonden- 
thum  und  Wanderleben  in  Norwegen,  ein  Beitrag  zur  Kul- 
tur- und  Sittengeschichte"  vHerlin  1870.  und  bearbeitete 
zusammen  mit  H.  Wagner  die  neueren  „Reisen  in  den 
Steppen  und  Hochgebirgen  Sibiriens  und  den  angrenzenden 
Ländern  Central-Asiens"  für  die  S^imer'schen  Feierstunden 
(Leipzig  1864\ 

Karl  Philipp  Heinrich  Ilarh .  K.  Württembergischer 
Hauptmann,  Mitglied  de»  Statistisch-Topographischen  Bureau'g, 
bekannter  Kartograph  und  Geolog,  starb  um  1 5.  Dezember 
1870  zu  Stuttgart,  wo  er  am  30.  Januar  1812  geboren  war. 
Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  hier:  Geognostische  Karte 
von  Württemberg,  1  Bl.,  1845;  Theorie  der  Bergzeichnung 
in  Verbindung  mit  der  Gengnosie,  1853;  Geognostische 
Übersichtskarte  von  Deutschland,  9  BL,  üothu  1856;  Kart« 
von  Württemberg,  Boden,  Hohenzollern,  1  Bl.,  1857;  Flusa- 
und  Gebirgskarte  von  Württemberg,  Baden  &c,  1  BL,  1858; 
Die  Eiszeit,  ein  Beitrag  zu  den  geologischen  Verhältnissen 
von  Ober-Schwaben,  Stuttgart  1869. 

Caplain  Fattlhtrr,  der  1868  von  Dublin  aus  eine  Ex- 
Zedition  mit  den  Cuptains  Norman  und  Casement  nach  dem 
pambesi  uud  Schire  unternahm,  diese  Flüsse  auf  einem 
Dampfer  befuhr  und  Handel  trieb,  wurde  1870  bei  Moram- 
bala  von  den  Sklaven  eines  Portugiesen  hinterlistig  umringt 
und  mit  seiner  Begleitung  niedergeschossen,  nachdem  Capt 
Casement  am  Fieber  gestorben  und  Norman  nach  England 
zurückgekehrt  war. 
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Bericht  des  K.  K.  Schilfs  -Lieutenants  Weyprecht  an  die  Kaiserl.  Akademie  der 

Wissenschaften  in  Wien 
über  seine  und  Payer's  Expedition  im  Nowaja  Seinlja-Meere,  Juni — Sept.  1871. 

(Vorgetragen  in  der  Akademie  -  Sitzung,  Wien  7.  Dezember  1871  ').) 


Alle«  Eis,  welches  sich  in  schwimmendem  Zustand  in 
den  Polar-Üobieten  beiludet,  gehorcht,  was  seine  Bewegung 
betrifft,  den  nämlichen  Gesetzen  wie  das  Wasser  und  die 
Luft,  die  darauf  einwirken,  und  es  folgt  daraus,  dass  die 
Hauptmotoren  desselben  die  Wasser-  und  Luftströmungen 
sind.  Der  Kinfluss  der  letzteren  ist  wegen  der  Veränder- 
lichkeit der  Winde  meistens  nur  ein  örtlicher  und  zeit- 
weiliger und  es  müssen  die  Wasserströmungen  als  die  wah- 
ren Regulatoren  der  Eisverhältnissc  in  den  verschiedenen 
Theilen  der  Folar-Gebiote  angesehen  werden. 

Die&e  Strömungen  sind  zur  Aufrechthaltung  dfr  Tem- 
peratur-Verhältnisse unseres  Erdballe«  absolut  nothwendig. 
Innerhalb  des  Polarkreise«  wird  überall,  wo  die  mittlere 
Jahres  -  Temperatur  unterhalb  des  Gefrierpunktes  liegt,  im 
Winter  mehr  Eis  geschliffen ,  als  durch  den  Sommer  ge- 
schmolzen werden  kann.  Würde  nun  dem  Polar  -  Gebiete 
nicht  entweder  durch  warme  Strömungen  Wärme  zugeführt 
oder  durch  kalte  Strömungen  der  Cbersuhuss  an  Kis  in  die 
Gegenden  abgeführt,  wo  »ich  Wärmeübersthuss  befindet,  so 
sähen  wir  einer  von  den  beiden  Polen  langsam  vorschrw- 
tendtm  Vereisung  entgegen.  Würde  im  Winter  jedes  Jahr 
um  ein  riMJiy«  Eisfeld  mehr  producirt,  als  im  Sommer  fort- 
geschafft wird,  so  müsste  unser  Klima  noch  in  historischer 
Zeit  merkbare  Veränderungen  erlitten  haben.  Diess  ist  aber 
durchaus  nicht  der  Fall,  viele  Gründe  sprechen  eher  für 
ein  Zurückweichen  als  für  ein  Fortschreiten  des  Eises.  Es 
folgt  hieraus,  dass  in  den  Polarmteren  nur  gewisse  Quan- 
titäten Kis  geschaffen  werden  können,  welche  in  einem  be- 
stimmten Verhältnis*  zur  Abfuhr  stehen  müssen. 

Im  antarktischen  Gebiete,  welches  nach  allen  Seiten 
offen  liegt,  geht  diese  Abfuhr  stetig  durch  allseitiges  Vor- 
schieben des  Eises  gegen  den  Äquator  vor  sich.  Ganz  an- 
ders verhält  es  sieh  aber  im  arktitchen  Gebiete ,  hier  treten 
fast  noch  überall  grosse  Ländermassen  hindernd  in  den  Weg 
und  sperren  das  innere  arktische  Becken  gegen  Süden  ab. 

Dasselbe  steht  nur  durch  drei  Öffnungen  mit  den  Occa- 
nen  in  Verbindung :  durch  die  Bering-Strasee,  die  Bafün-Bai 
and  das  Moer  zwischen  Grönland  und  Norwegen.  Die  beiden 


')  Ans  des  Hittheilangcn  der  Geogr.  Ot«euschift  in  Wien  1871, 
H*tt  Ii,  mit  besonderer  Erlsubüi»»  abgedruckt. 


erstereu  sind  als  Abzugsknnälc  für  das  Eis  kaum  zu  rech- 
nen ;  die  Bering  -  Strasse  ist  zu  eng  und  zu  seicht  und  es 
findet  durch  sie  nur  ein  regelmässiger  Ab-  und  Zufluas  von 
kaltem  und  warmem  Waaser  Statt,  die  Baffin-Bai  hat  aber 
gegeu  Norden  und  Westen  ein  Inselgewirre  vor  sich  liegen, 
welches  eine  undurchdringliche  Barrikade  gegen  das  Eis  des 
eigentlichen  arktischen  Beekens  bildet.  Die  Eismassen,  wel- 
che sich  aus  ihr  durch  die  Davis-Stresse  längs  der  Ameri- 
kanischen Küste  gegen  Süden  bewegen,  stammen  lediglich 
von  diesem  Archipel  her. 

Es  bleibt  also  zur  Abfuhr  des  jährlichen  Überschusses 
an  Eis  für  das  ganze  arktische  Becken  nur  das  Meer  zwi- 
schen Grönland  und  Norwegen,  in  welchem  in  Folge  dessen 
ein  wahrhaft  bewunderungswürdiges  Stromsystem  entwickelt 
ist.  Wir  hatten  während  unserer  diesjährigen  Reise  fort- 
während Gelegenheit,  die  Kraft  desselben  kennen  zu  lernen. 
Der  Verlauf  dieser  Strömungen  in  offener  See  ist  natürlich 
wegen  der  grossen  Ausdehnung  dieser  Meere  ein  sehr  ru- 
higer und  gleichmäßiger,  aber  ihre  Mächtigkeit  tritt  überall 
dort  vor  die  Augen,  wo  sich  ihnen  durch  Bodenerhebungen 
über  oder  unter  dem  Wasser  Hindernisse  in  den  Weg  legen; 
dann  entstehen  förmliche  Ströme,  so  z.  B.  unter  dem  Süd- 
kap von  Spitzbergen,  wo  wir  uns  12  Tage  vergeblich  ab- 
marterten, um  gegen  Ost  in  den  Stor- Fjord  zu  kommen, 
oder  unter  der  Hope-Insel,  wo  uns  der  heftige  Strom  zwang, 
die  Anker  zu  lichten ,  die  uns  nicht  gegen  denselben  zu 
halten  im  Stande  waren.  Hier  loggte  ich  eigenhändig  den 
Strom  zu  3  Meilen  stündlich  Das  Gleiche  ist  unter  No- 
waja  Semlja  der  Fall. 

Längs  der  Ostküste  von  Grönland  läuft  das  ganze  Jahr 
hindurch  aus  dem  arktischen  Becken  ein  kalter  Strom,  der 
sich  auf  75°  N.  Br.  mit  einer  Geschwindigkeit  von  etwa 
10  Meilen  (2$  Geogr.  Meilen)  täglich ,  im  Sommer  etwas 
mehr,  im  Winter  etwas  weniger,  gegen  Süden  bewegt 
und  hier  eine  durchschnittliche  Breite  von  beiläufig  40  Geogr. 
Meilen  hat  Derselbe  ist  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mit 
Eis  und  zwar  mit  Packeis  der  schwersten  Gattung  bedeckt, 
dessen  Ursprung  zum  gross ten  Theil  in  das  unbekannte  In- 
nere des  arktischen  Beckens  verlegt  werden  muss.  Zieht 
man  von  seiner  räumlichen  Ausdehnung  etwa  ein  Drittel 
für  die  offenen  Stellen  und  Kanäle  ab,  so  führt  er  noch 
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immer  alljährlich  eine  geschlossene  Eismasse  Ton  etwa 
200.000  Geogr.  Quadrat  -  Meilen  dem  8chmelzprozess  im 
Süden  xu.  Dieser  Strom  ist  der  eigentliche  Abzugskanal 
des  arktischen  Beckens  und  er  muss  als  der  Regulator  der 
Eisverhültnisse  innerhalb  desselben  betrachtet  werden.  Seine 
Bewegung  ist  ausser  vielen  älteren  Beobachtungen  in  neuerer 
Zeit  durch  die  traurige  Fahrt  der  Bemannung  der  „Hansa" 
auf  einer  Eisscholle  gründlich  erforscht  worden. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  für  jeden  Tropfeu  Was- 
ser, der  dem  arktischen  Becken  entströmt,  ein  anderer  zu- 
fliessen  muss.  Der  kalte  Polaratrom  bedingt  also  einen 
äquatorialen  Ersatzstrom  und  dieser  Ersatz  wird  durch  die 
warmen  Gewisser  des  Golfstromes  geleistet.  Der  Golfstrom 
nimmt  fast  die  ganze  Breite  zwischen  dem  kalten  Strome 
und  der  Küste  von  Norwegen  ein,  theilt  sich  auf  etwa  74* 
in  zwei  Arme,  von  denen  der  eine  längs  der  Westküste 
von  Spitzbergen  hinauf  läuft,  der  andere  aber  sich  zwischen 
den  Bänken  der  Bären-Intel  und  dem  Nordkap  gegen  Osten 
wendet,  sich  in  seinem  weiteren  Verlauf  ausbreitet  und  so 
das  ganze  Meer  zwischen  der  Russischen  Küste,  Nowaja 
Semlja  und  Gillis-Land  erwärmt.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dass  er  durch  diese  Ausbreitung  an  Stärke  und  Tiefe  ver- 
liert und  in  seinem  weiteren  Verlaufe  gegen  Ost  und  Nord- 
ost den  grössten  Theil  seiner  Wurme  abgiebt 

Hierüber  geben  uns  unsere  diesjährigen  Wasser-Tem- 
peratur-Beobachtungen  an  der  Oberfläche  und  in  der  Tiefe 
sehr  wichtige  Aufschlüsse.  Namentlich  letztere  sind  äus- 
serst interessant  und  worfen  ein  ganz  neues  Licht  auf  den 
Verlauf  des  Golfstromes.  Es  sind  überhaupt  die  ersten  ver- 
lässlichen Tiefaee- Temperatur- Messungen,  welche  im  arkti- 
schen Gebiete  gemacht  wurden. 

Es  ist  hier  nicht  möglich,  auf  die  Details  dieser  Beob- 
achtungen einzugehen,  deren  Bearbeitung  ausserdem  noch 
nicht  weit  genug  gediehen  ist.    Es  genügt,  der  Resultate 


das  Gesetz  der 


Die  von  uns  beobachteten  Temperaturen  der  Oberfläche 
en ,  dass  das  ganze  Meer  zwischen  dem  Nordkap ,  der 
-Insel  und  Nowaja  Bemlja  warmes  Wasser  enthält, 
dass  dieses  wurmt'  Wasser  mit  dem  Fortschreiten  des  Som- 
mers auch  gegen  Norden  vorrückt  und  bei  der  Berührung 
mit  dem  Eise  seine  Wärme  abgiebt.  Hierdurch  kommen 
die  kolossalen  Massen  de«  letzteren  zum  Schmelzen  und  es 
tritt  in  Folge  dessen  die  Eiskante  mit  der 
der  Jahreszeit  gegen  Nord  zurück. 

Wie  gross  dieser  Einfluss  ist,  zeigt  unser  Loggbuch  ' 
Monate  Juli.  Im  halben  Juli  lag  auf  etwa  30*  Östl.  L. 
die  äusserte  Eiskante  auf  75i'  N.  Br.,  drei  Wochen  später 
vollen  Grad  gegen  Nord  zurückgewichen. 
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Ende  August  um  andere  40  Meilen  und  das  nun  hier  lie- 
gende Eis  befand  sich  im  letzten  Zustande  < 
und  war  so  leicht,  dass  ein  guter  Dampfer 
durch  dasselbe  hätte  fahren  können. 

Der  Übergang  vom  wannen  zum  schon  abgekühlten 
Wasser  ist  an  der  Nordgrenze  ein  äusserst  rascher  und 
findet  fast  überall  in  der  nächsten  Nähe  des  Eise«  Statt, 
so  dass  wir  z.  B.  beim  dicksten  Nebel  ganz  ruhig  mit  dem 
Wasser-Thermometer  die  Eiskante  anlaufen  konnten. 

Die  Tiefsce- Temperatur -Beobachtungen  ergabeu,  dass 
dieses  warme  Wasser  eine  streng  geschiedene  obere  Schicht 
bildet  und  schichtenweise  gegen  unten  an  Wärme  verliert. 
Bei  800  F.  war  die  Temperatur  so  ziemlich  überall  —  l*,j  C. 
Diese  warme  obere  Schicht  nimmt  an  Wärme  und  Tiefe 
ab,  je  weiter  man  gegen  NO.  kommt  Ich  will  hier  drei 
Beobachtungen  von  verschiedenen  Orten  des  von  uns  befah- 
renen Meeres  anfuhren,  welche  diese  Wärmevertheilung  am 
besten  illustriren  werden. 

BrtiU  72°  30'  N.,  Breit»  77*  26'  N.,         Kreil«  76* 

LdBK*  4*"  Ö.  t.  Or.       Liege  «4*  ö.  t.  Or.     Hege  6b'  ö 
12'  bii  114'     -4*.t  C.     6'  bis  30'     t-2',J  C.       6'  U»  36 
144'  +  2  ,t        38'  +|  ,s  48' 

174'  +»  ,0         45'  +0  ,>  60' 

204'  +1  ,s        60'  +0  ,*  72' 

tU'  +1  76'  —0  ,•»  90' 

264'  •  +1  ,0  90'  — 0  ,*  120' 
29«'  +0  fi       120'  —1  ,«  180* 

360'  +0  ,»       180'  —1  ,»  300- 

450'  0  ,0       360'  —1  ,« 

60O'  — O  ,4 

800'  —I  ,» 

Diese  Beobachtungen  sind  sehr  verlässlich,  da  viele  Ton 
ihnen  zur  Controle  wiederholt  wurden. 

Dieses  schichtenweise  Auftreten  charakterisirt  das  Golf- 
stromwasser ,  das  sich  nur  schwer  vermischt  Die  Unter- 
suchungen an  der  Amerikanischen  Küste  ergaben  bekannt- 
lich das  gleiche  Rosultat,  nur  liegen  dort  die  Schichten 
nicht  horizontal  über,  sondern  neben  einander.  Durch  die- 
ses langsame  Verflachen  des  wannen  Wassers  von  West 
gegen  Ost  ist  die  Zusammengehörigkeit  des  8tromes  beim 
Nordkap  und  bei  Nowaja  Semlja  nachgewiesen  und  dadurch 
die  Golfstrom  -  Theorie  Dr.  Petermann's,  die  noch  in  den 
letzten  Zeiten  von  mancher  Seite  angefochten  ward,  glän- 
zend bestätigt  worden. 

Unsere  Beobachtungen  gehen  nicht  über  60*  Östl.  L. 
hinaus,  wo  der  warme  Strom  noch  die  ganze  Breite  von 
78*  N.  bis  zur  NordkÜRte  von  Nowaja  Semlja  herab  ein- 
nimmt Seine  Tiefe  ist  jedoch  hier  nur  noch  30  Fuss,  er 
scheint  also  hier  seinem  Ende  so  ziemlich  nahe  zu  sein. 

Nach  den  letztjährigen  Norwegischen  Beobachtungen 
wird  die  ganze  Nordküste  von  Nowaja  Semlja  im  Spätherbst 
eisfrei  und  es  tritt  nun  die  Frage  heran,  ob  diese  nur  noch 
so  dünne  Schicht  warmen  Wassers  noch  im  Stande  ist  eine 
Wirkung  auf  weitere  17  Langengrade  bis  zur  Ost- 
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spitze  dieser  Insel  hervorzubringen.  Diese  Frage  wird  durch 
eine  einzige  Norwegische  Beobachtung  aus  diesem  Jahre  ge- 
löst. Kapitän  Muck  von  Tromaö  drang  im  September  mit 
grosser  Unerschrockenheit  im  Karischen  Meere  bis  auf 
81*  Ö.  L.  und  75*  43'  N.  Br.  vor  und  fand  hier  Alles  tü- 
frti ,  bei  einer  Wasser  -  Temperatur  von  +6J*  C.  an  der 
Oberfläche,  das  Wasser  selbst  stark  mit  Süsswaaser  gemischt 
und  mit  heftigem  Strome  gegen  NO.  seUend.  Diese  Beob- 
achtung ist  im  Zusammenhang  mit  den  unseligen  aus- 
lernt wichtig  und  geeignet,  über  die  Stromverhältniase  im 
Osten  von  Nowaja  Semlja  ganz  neue  Anschauungen  zu 
schaffen. 

Betrachtet  man  ferner  die  Karte  von  Sibirien,  so  muas 
man  Uber  da»  gewaltige  Stromsyetem  des  Ob  und  Jenisei 
staunen,  die  beide  ihre  Gewässer  in  den  östlichen  Theil 
des  Karisehen  Meeres  werfen.  Diese  Flüsse,  zusammen  von 
einer  Lange,  welche  die  des  Mississippi,  des  Vaters  aller 
Ströme,  noch  um  die  Hälfte  übertrifft,  haben  ihre  Quellen 
tief  im  Inneren  von  Asien  und  durchströmen  theilweis 
Steppenliinder ,  welche  im  Sommer  ein  nahezu  tropisches 
Klima  besitzen.  Dos  Ländergebiet,  welches  durch  die  bei- 
den Flüsse  sein  Wasser  dem  Karischen  Meere  zusendet,  ist 
grösser  als  das  aller  Stromgebiete,  die  da»  Mittelländische 
Meer  sammt  dem  Schwarzen  Meere  speisen,  es  beträgt  nach 
K.  v.  Buer  U3.0U0  QMeilen,  während  letztere*  nur  1U3.000 
QMeilen  gross  ist.  Bedenkt  man  nun,  dass  im  Arktischen 
Meere  die  Luit  im  Sommer  mit  Feuchtigkeit  fast  gesättigt, 
also  die  Verdunstung  fast  gleich  Null  ist  und  dass  der 
ganze  meteorische  Niederschlag  dieser  zwei  Stromgebiete 
nicht  wie  im  Mittelländischen  Meere  während  des  ganzen 
Jahres ,  sondern  nur  während  weniger  Monate  abgeführt 
wird,  so  kann  man  sich  einen  Begriff  davon  machen,  welche 
Wassermaseen  durch  diese  beiden  Flüsse,  die  im  gleichen 
Punkt  münden,  dem  Karischen  Meere,  d.  h.  dem  östlichen 
Theile  desselben,  zugeführt  werden. 

Um  zu  zeigen,  welche  Wärme- Quantitäten  hierdurch  in 
das  .Eismeer  gelungen,  will  ich  nur  die  Beobachtungen  von 
Middendorf!'  au  der  Boganida  anführen.  Die*s  ist  ein  klei- 
nes Flüsschen  auf  der  Taimyr-Halbinsel ,  einem  der  kälte- 
sten Funkte  Sibiriens.  Er  fand  die  mittlere  Wasser- Tem- 
peratur desselben  im  August  =  -f-11*  C.  Wie  gross  usus* 
nun  im  Vergleich  damit  der  Effekt  von  grossen  Strömen 
•ein,  die  so  weit  aus  dem  Süden  kommen ! 

Das  garue  Meer,  sowohl  im  Norden  von  Sibirien  als 
auch  daa,  welches  wir  durchfahren  haben,  ist  aber  ein 
Flachtet) ,  namentlich  das  Künsche  Meer,  dessen  Tiefe  eine 
äusserst  geringe  ist,  und  es  läset  sich  nun  vorstellen,  welche 
Wirkungen  so  ungeheuere  warme  Wassermassen,  die  in  so 
kurzer  Zeit  hier  einströmen,  hervorbringen  müssen. 

Die  Formation  des  das  Karische  Meer  begrenzenden 
Landes  hält  diese  Wassennassen  mit  Ausnahme  eines  ge- 
ringen  Theiles,  dessen  Wärme  zum  Schmelzen  des  Eises 
im  Karisehen  Meere  verwendet  wird,  bis  zur  Oatspitxe  von 
Nowaja  Semlja  zusammen.  Hier  wirft  sie  sich  nun  in  das 
Arktische  Meer  und  es  fragt  sich,  welches  der  weitere  Lauf 
dieser  warmen  Oewässer  ist. 

Einiges  Licht  werfen  hierauf  wiederum  unsere  diess- 
jährigen  Beobachtungen.  Während  wir  nämlich  auf  gerin- 
geren Breiten  nur  ein  einziges  Mal  ein  Stück  Treibholz 
trafen,  war  dasselbe  auf  den  höchsten  Breiten ,  die  wir  er- 


reichten, häufig,  und  zwar  von  derselben  Qualität,  wie  wir  es 
Uberall  bei  Spitzbergen  gesehen  hatten  und  wie  es  an  der 
Nordküste  des  letzteren  in  so  grossen  Massen  aufgestapelt 
ist,  Nadelholz,  das  nur  aus  den  Sibirischen  Flüssen  kommen 
kann.  Es  scheint  also,  dass  sich  ein  Theil  der  durch  die 
warmen  Gewässer  der  beiden  Flüsse  hervorgerufenen  Meeres- 
strömungen bei  der  Ostapitxe  von  Nowaja  Semlja  gegen 
NW.  wendet  und  hier  im  Verein  mit  den  üussersten  Aus- 
läufern des  Goltstromes  dos  offene  Meer  erzeugt,  welches 
wir  in  diesem  Jahre  so  unerwartet  getroffen  haben. 

Ein  weiteres  Anzeichen  für  eine  derartige  Bewegung 
der  Oewässer  ist  die  merkwürdige  Gattung  Eis,  welche  wir 
Ende  August  im  Süden  von  Gillis-Land  fanden.  Dieses  Eis 
war  durchschnittlich  nicht  dicker  als  2  Fuss,  ohne  die  ge- 
ringsten Erhebungen,  und  bildete  den  auffallendsten  Con- 
trast  mit  dem  sonstigen  arktischen  Eise.  Es  machte  ganz 
j  den  Eindruck  von  Flusseia.  Wenn  es  solches  war,  konnte 
es  aber  nur  aus  den  Sibirischen  Flüssen  stammen  und  muss 
dann  so  ziemlich  den  nämlichen  Weg  wie  dos  von  uns  ge- 
troffene Treibholz  gemacht  haben. 

Der  weite  Weg,  den  sowohl  die  Gewässer  des  Golf- 
stromes als  auch  die  der  Sibirischen  Flüsse  zu  machen 
haben,  erklärt  leicht  den  auffallenden  Umstand,  dass  in 
dem  Meere  um  Nowuja  Semlja  die  günstigsten  Eisverhält- 
nisse erst  im  Spätherbet  eintreten,  d.  i.  in  einer  Jahreszeit, 
wo  in  allen  anderen  Theilen  der  Polar  -  Gebiete  die  neue 
Eisbildung  schon  in  vollem  Gang  und  in  Folge  dessen  die 
Si hillfahrt  beendigt  ist 

Als  vor  vier  Jahren  die  Kunde  zu  uns  drang,  das  Ka- 
rische Meer  sei  von  Norwegischen  Jägern  durchfahren  wor- 
den, da  gab  es  Viele,  die  an  der  Richtigkeit  dieser  Nach- 
richt zweifelten,  denn  bis  dahin  hatte  man  dieses  Meer  für 
den  Eiskeller  des  arktischen  Gebiets  gehalten.  Alle  unsere 
früheren  Nachrichten  von  da  stammen  aber  aus  dem  Monat 
August,  während  hier  die  günstigsten  Eissustände  erst  im 
September  eintreten,  so  dass  z.  B.  auf  Nowaja  Semlja,  wie 
die  Norwegischen  Jäger  recht  gut  wissen ,  die  Bildung  von 
jungem  Eis  erst  im  Oktober  beginnt.  Wir  hatten  in  die- 
sem Jahre  am  5.  September  auf  77 J"  N.  Br.  im  Norden 
von  Nowaja  Semlja  noch  Wasser-Temperaturen  von  -fS'.sC, 
am  8.  September  auf  76J*  sogar  +  4*,s  C,  d.  i.  an  Orten, 
wo  Mitte  August  Alles  voll  Eis  hegt 

Auch  das  Karische  Meer  war  in  diesem  Jahre,  welches 
bei  den  Jägern  für  ein  äusserst  ungünstiges  gilt,  bis  An- 
fang September  voll  Eis,  so  dass  es  keinem  Schiffe  gelang, 
durch  die  südwestlichen  Strassen  in  dasselbe  einzudringen. 
Dann  wurde  es  aber  um  so  rascher  eisfrei  und  Mitte  Sep- 
tember konnte  z.  B.  Kapitän  Mattiesen  kein  Eisfeld  mehr 
finden,  auf  welchem  er  sein  Schiff  hätte  verankern  können. 
Dies«  ist  auch  der  Grund,  warum  dos  von  uns  in  diesem 
Jahre  dort,  wo  auf  allen  Karten  die  schwersten  Packeis- 
müssen  verzeichnet  sind,  getroffene  offene  Meer  nicht  schon 
früher  befahren  worden  ist  Die  meisten  Expeditionen  hier- 
her gingen  schon  im  August  fort,  wahrend  die  günstigsten 
,    Zustände  erst  im  September  eintreten. 

Die  hier  angeführten  Umstände  weisen  deutlich  darauf 
hin,  dos»  ihre  Ursache  in  den  oben  erläuterten  Stromvor- 
haltnissen zu  suchen  ist. 

Alle  diese  Beobachtungen  zeigen  klar  und  deutlich  die 
Wichtigkeit  des  Meeres  im  Norden  und  Osten  von  Nowaja 
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Semlja  für  die  Polarforschung.  Dasselbe  ist  bis  jetzt  ganz 
vernachlässigt  worden  und  es  sind  zwei  streng  getrennte 
Expeditionen  hierher  äusserst  wünschonswerth ,  und  zwar 
eine  Expedition  zur  Erreichung  der  höchsten  Breiten  von 
unserem  diesjährigen  nördlichsten  Punkt  aus,  also  zwischen 
40  und  50*  Üstl.  L. ,  und  eine  andere  östlich  von  Nowaja 
Semlja  in  dos  Arktische  Meer  im  Norden  von  Sibirien. 

Wie  schon  bekannt  ist,  trafen  wir  im  September  zwi- 
schen 10  und  50*  ÖsÜ.  L.  ganz  offenes  Meer  bis  fast 
79"  N.  Br.  und  von  hier  lag  das  Eis  gegen  Westen  zwar 
ziemlich  dicht,  gegen  Norden  jedoch  vollkommen  schiffbar, 
ohne  weitere  Hindernisse  für  einen  Dampfer.  Dünung  von 
Norden  und  die  uussergewöhnlich  dicken  Nebel .  die  bei 
heftigem  Nordwinde  herab  kamen,  lieesen  uns  noch  auf  weite 
Strecken  offenen  Wassers  schliessen.  Unter  Spitzbergen  kann 
man  allerdings  in  jedem  Jahre  noch  höhere  Breiten  or- 
reichen, fast  ohne  Eis  zu  sehen;  allein  dann  tritt  auch 
nach  allen  Berichten  das  schwere  Tockeis  sogleich  in  sol- 
chen Massen  auf,  das*  für  ein  Schiff  jeder  Versuch,  hier 
vorzudringen,  unnütz  wäre.  Ganz  anders  ist  es  in  diesem 
Meere.  Wir  haben  hier  während  unseres  dreimonatlichen 
Aufenthaltes  ausser  einzelnen  Eisbergen  gar  nie  Eis  gesehen, 
welches  den  Namen  Packeis  verdient  hatte.  Alles  Eis,  wel- 
ches hier  liegt,  kann  einem  guten  Schiffe,  mit  der  nöthigen 
Energie  geführt,  kein  Hindernis«  in  den  Weg  legen,  das 
nicht  zu  überwinden  wäre.  Das  Eis  dieses  Meeres  kann 
mit  dem  Eise  an  der  Ostküste  von  Grönland  kaum  ver- 
glichen werden.  Während  jenes  auch  an  der  äusseren  Kante 
in  regellosen  Massen  den  Horizont  weit  überragt,  treten 
bei  diesem  immer  nur  einzelne  Stücke  über  denselben  her- 
vor und  wenn  es  auch  zeitweise  gerade  wegen  seiner  ver- 
hältnissmässigen  Schwäche  sehr  dicht  zusammengetrieben 
wird,  so  kann  diess  doch  einem  gut  mit  Dampf  versehenen 
Schiffe  nie  gefährlich  werden,  es  kann  höchstens  ein  zeit- 
weiliges Besetztsein  verursachen.  In  diesem  Umstände  mehr 
noch  als  in  dem  bis  auf  7 9*  offenen  Meere  liegt  der 
Schwerpunkt  unserer  diesjährigen  Beobachtungen.  Wenn 
es  einem  Schiffe  wie  der  „Germania" ,  die  gerade  nicht  zu 
den  praktischsten  gehört ,  gelungen  ist ,  sich  durch  das 
Grönländische  Eis  hin  und  zurück  zu  arbeiten,  was  könnte 
nicht  mit  einem  vorsorglich  gebauten  Dampfer  in  diesem 
Eise  geschehen !  Es  ist  durch  unsere  diesjährige  Fahrt  eine 
neue  Basis  zur  Erreichung  des  Poles  geschaffen  worden,  an 
welche  man  früher  gar  nicht  gedacht  hat  und  welche  wegen 
der  Qualität  des  hier  liegenden  Eises  weitaus  günstigere 
Verhältnisse  als  alle  bis  jetzt  eingeschlagenen  Routen  ver- 
spricht. 

Woher  dieses  vurhältnissmäasig  leichte  Eis  stammt,  dürfte 
schwer  zu  entscheiden  sein.  Wahrscheinlich  ist  es  Eis, 
welches  sich  an  der  flachen  Sibirischen  Küste  bildet  und 
welches  nach  dem  Aufbrechen  im  Frühjahr  alljährlich  durch 
das  gewaltige  Sibirische  Stromsvstem  abgeführt  wird.  Altes 
vierjähriges  Packeis  kann  an  einer  solchen  Küste  nicht  ent- 
stehen. 

Eine  grosse  Partei  der  Englischen  Geographischen  Ge- 
sellschaft hat  zwar  in  der  letzten  Zeit  die  Hoffnung,  den 
Pol  zu  Schiff  zu  erreichen ,  ganz  aufgegeben  und  man  hat 
an  anderen  Orten  beliebt,  dieser  Ansicht  ohne  weiteres  Ver- 
ständnis* nachzubeten.  Die  Engländer  haben  aber  ausser 
im  Norden  vou  Spitzbergen  nie  eine  Nordpol  -  Expedition 


unternommen.  8ie  jagten  der  nordwestlichen  Durchfahrt  nach 
und  verloren  sich  dabei  in  ein  Inselgewi rre ,  dessen  enge 
vereiste  Kanäle  die  Schifffahrt  ganz  unmöglich  machen. 
Als  sie  einmal  eine  Expedition  in  hohe  See  hinaus  schick- 
ten ,  erzielten  sie  Resultate ,  wie  sie  seit  dieser  Zeit  trotz 
Dampf  nicht  wieder  erreicht  worden  sind.  Damals,  unter 
Sir  James  Ross,  im  antarktischen  Gebiete  setzte  ihnen  nur 
das  Land  Schranken.  Das  Resultat  der  letzten  Deutschen 
Expedition  war  gleichfalls  vorauszusehen.  In  einer  Ab- 
handlung, welche  durch  die  Geographische  Gesellschaft  in 
Wien  veröffentlicht  wurde,  sagte  ich  gleich  nach  der  Ab- 
fahrt genau  voraus,  welche  Erfolge  ein  Plan  haben  werde, 
der  längs  einer  steilen  inselreichen  Küste  voll  Fjorde  gerade 
gegen  eine  heftige,  mit  schwerstem  Eise  beladene  Strömung 
führt. 

Diesen  Englischen  Ansichten,  die,  wie  gesagt,  fast  aus- 
schliesslich aus  dem  unglückseligen  Inselgewirre  im  Norden 
von  Amerika  datiren,  läset  sich  ein  sehr  einfaches  Rai- 
sonnement  entgegen  stellen.  Die  arktische  Centrairegion  ist 
ein  geschlossenes  Becken,  dessen  einziger  Ausgang  das  Meer 
zwischen  Grönland  und  Norwegen  ist.  Dieses  Becken  kann 
nur  eine  gewisse  Quantität  Eis,  entsprechend  seiner  Grösse, 
enthalten.  Nun  wird  aber  jährlich,  wie  ich  früher  mit  bei- 
läufigen Zahlen  gezeigt  habe,  einestheils  durch  den  kalten 
Polarstrom  eine  Masse  Eis  ausgeführt,  die  mindestens  die 
Hälfte  des  ganzen  Inhaltes  repräsentirt,  anderenteils  aber 

eine  ungeheuere  Quantität  geschmolzen.  Wollte  man  also 
nicht  annehmen,  dass  im  Inneren  des  Beckens  auch  im 
Sommer  Eis  erzeugt  wird,  was  aber  wegen  der  sechsmonat- 
lichen Sonne  unmöglich  ist,  so  muss  man  zugeben,  dass  das 
Eis  im  Herbst  so  vertheilt  sein  muss,  dass  die  Schifffahrt 
nicht  mehr  unmöglich  ist. 

Es  fällt  uns  natürlich  nicht  ein  zu  glauben,  dass  man 
den  Pol  ohne  weitere  Schwierigkeiten  auf  den  ersten  An- 
lauf erreichen  wird,  weil  wir  das  Meer  bis  auf  79°  eisfrei 
gefunden  haben.  Allein  wir  sind,  gestützt  auf  die  Gründe, 
welche  ich  früher  angeführt  habe,  überzeugt,  dass  es  einer 
gut  ausgerüsteten  und  mit  Energie  geführten  Expedition  ge- 
lingen muss,  in  diesem  Meere  weit  höhere  Breiten  zu  er- 
reichen als  auf  irgend  einem  anderen  Punkte  der  Erde, 
vorausgesetzt,  dass  um  den  Pol  nicht  ein  Insel -Conglomerat 
vorliegt,  welches  dem  Eise  als  Stützpunkt  dient.  Dann 
musste  zum  nenutten  gegnnen  weroen.  • 

Von  unserem  nördlichsten  Punkte  hatten  wir  sehr 
sichere  Anzeichen  von  Land:  abnehmende  Tiefe,  Eis  mit 
erratischem  Schutte,  viel  Treibholz,  losgerissene  Algen  und 
endlich  sechs  Eidergänse,  die  von  Norden  nach  Süden  flogen. 
Letztere  Vögel  entfernen  sich  nie  weit  vom  Lande  und 
ihr  Auftreten  ist  ein  fast  sicheres  Zeichen  von  dessen  Nähe. 

Existirt  dieses  Land,  so  lässt  sich  unter  seiner  West- 
küste eben  so  wie  auf  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  offe- 
nes Wasser  vermuthen.  Durch  schweres  Eis  kann  es  auf 
keinen  Fall  verlegt  sein,  da  wir  sonst  Anzeichen  von  sol- 
chem auch  in  Süden  gesehen  hüben  müssteu.  Auf  jeden 
Fall  wäre  durch  die  Existenz  desselben  der  Platz  für  eine 
I  erste  Überwinterung  und  ein  Glied  zur  allenfnllsigen  Com- 
munikatioo  mit  Europa  geschaffen.  Seine  Erreichung  kann 
nach  unseren  Erfahrungen  für  einen  Dampfer  keine  sehr 
schwierige  sein.     In  we'.ehem  Abstände  wir  von  demselben 
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entfernt  waren,  lasst  sich  nicht  einmal  verrouthen,  da  wir 
in  diesen  Breiten  in  ewige  dicke  Nebel  gehüllt  waren. 

Eine  solche  Espedition  erheischt  jedoch,  wenn  die  Er- 
reichung des  Poles  ernstlich  in  das  Auge  gefusst  wird  und 
mau  auf  die  Sicherheit  der  Betheiligten  Rucksicht  nehmen 
will,  zwei  Schilfe  mit  einer  mehrjährigen  Ausrüstung,  von 
denen  das  eine  als  vorgeschobene  Basis  zu  dienen  hatte,  im 
Fall  das  zweite  ein  Unglück  träfe.  Beido  Schilfe  raüssten 
eigen*  zu  diesem  Zwecke  gebaut  nnd  nicht ,  wie  man  bei 
den  meisten  früheren  Expeditionen  gethau  hat,  einfach  ver- 
stärkt werden.  Die  Eisschilflahrt  erfordert  ganz  andere 
Schiffe ,  als  man  sie  für  gewöhnliche  Zwecke  baut.  Für 
eine  solche  Expedition  ist  also  ein  sehr  bedeutendes  Kapital 
nöthig. 

Ich  komme  nun  zur  Besprechung  des  zweiten  Planes, 
die  Verfolgung  des  von  uns  gefundenen  offenen  Heeres 
gegen  Osten,  in  die  unbekannten  Gewässer  im  Xorden  von 
Sibirien. 

Ich  hatte  schon  früher  den  Eintluss  di  r  un  geht  ut  reu 
Waseeruiiieseu  besprochen,  welche,  durch  den  Ohl  und  Meni- 
sci im  Herbst  in  das  Kartelle  Meer  geworfen  werden,  und 
dabei  die  Beobachtung  des  kühnen  Norwegischen  Jiigers 
Kapitän  Muck  erwähnt,  welcher  auf  81*  ö.  L  ganz  offe- 
nes \Vas»er  mit  geringem  Salzgehalt  und  starkem  Strom 
gegen  NO.  truf.  Ein  Blick  auf  die  dortige  Küstenbildung 
zeigt,  duJt,  wenn  auih  ein  Theil  dieses  Slromt-s  bei  dem 
Ostkup  von  Nowaja  Setnlja  gegen  NW.  umbiegt,  doch  der 
grösste  The il  desselben  längs  der  Sibirischen  Küste  gegen 
Kap  Tseheljuskin  geführt  wurden  muss,  und  es  ist  voraus- 
zusehen, dass  dieser  auf  das  dortige  Eis  den  nämlichen  Kin- 
Üuss  ausübt,  wie  das  warme  Wasser  unter  der  Westküste 
von  Nowaja  Seiulja.  Die  einzige  Beobachtung  von  Belung, 
welche  aus  tlieser  Gegend  stammt,  bestätigt  auch  diese  An- 
sicht. Th.  v.  Middendorff  find  die  Taimyr- Bucht  am  26. 
August  vollständig  eisfrei.  Wir  haben  also  eine  Reihe  von 
Beobachtungen  auf  6o"  von  uns,  auf  81°  von  Kapitän 
Muck  uud  auf  95*  von  Middendorff,  welche  im  Herbst  auf 
offenes  Wasser  bis  zum  uürdlichsteu  Punkte  Sibiriens,  Kup  ! 
Tscheljuskin,  »thüessen  lassen. 

Im  Osten  dieses  Kaps  ist  aber  ein  eben  so  grossurtigea 
Fiusa-Systenj  entwickelt  wie  im  Westen  desselben.  Ausser 
den  zahllosen  kleineren  S-.iotuen  linden  wir  hier  die  Jana, 
die  Lena,  die  Indighirka  und  die  Kolyma,  welche  ihre  Ge- 
wässer sümrutiieh  in  ein  Meer  ergiesson,  da»,  so  Weit  die 
Beobachtungen  reichen,  selten  mehr  als  10'»  Fuss  tief  ist. 
Das«  dies«  Strome  im  Herbst  stark  erwärmte»  Wasser  fuh- 
ren, habe  ich  früher  durch  die  Beobachtungen  Middendorff« 
an  der  Uoguuida  gezeigt. 

In  den  Jahren  182t»  bis  1824  schickte  die  Russische  Re- 
gierung unter  Commando  der  beiden  Seeoffiziere  Lieutenant 
Anjou  und  Wrangel  zwei  Expeditionen  aus ,  um  wo  mög- 
lich die  mystischen  Länder,  die  nach  Aussage  der  dortigen 
Jäger  bei  hellem  Wetter  von  Neu-Sibirien  und  Kap  Jakan 
&U6  so  sehen  sind,  zu  erreichen.  Im  Monat  Mörz  zogen 
die  beiden  Reisenden  mit  Hundeschlitten  aus,  erstcrer  von 
der  Münduug  der  Lena,  letzterer  von  der  der  Kolyma.  i 
Beide  wurden  durch  offenes  Wasser  am  weiteren  Vordringen 
gegen  Norden  abgehalten,  und  zwar  nicht  durch  einzelne 
offene  Kanäle,  sondern  durch  das  grosse  offene  Meer  mit 
Pilomann'»  Otogr.  MiUlnilonjttn    18.3.  Heft  II. 


starkem  Seegang.  20  Längengrade  weiter  östlich  fand 
Wrangel  im  folgenden  Jahre  das  Uleiche. 

Es  ist  diess  die  mystische  Polynia,  das  offeno  Sibirische 
Meer,  das  schon  1764  vom  Fähnrich  Leontjnw,  1810  von 
Uedenström,  1811  vom  Geodäten  Pschenitzyn  auf  ganz  ver- 
schiedenen Punkten  gosuhen  worden  war.  Alle  diese  Be- 
obachtungen stammen  aus  dem  Monat  März,  einem  der  käl- 
testen des  Jahres.  Es  ist  aber  gur  kein  ürund  zu  der 
Annahme  vorhanden ,  dm  man  dieses  offene  Meer  nicht 
auch  im  Summer  in  noch  viel  grossartigerem  Maassstabe 
treffen  wird. 

Über  die  Ursache  dieses  auffüllenden  Phänomens  ist 
man  noch  ganz  im  Dunkeln;  wahrscheinlich  wird  dieselbe 
auf  die  oben  berührten  Stromverhiiltuisse  zurückzuführen 
sein.    Vor  der  Hau  !  steht  dos  Factum  allein  fest. 

Die  hier  citirteu  Beobachtungen  reichen  von  lilo"  bis 
175*  ö.  L. ,  also  fast  bis  zur  Bering-Stras.se.  Zwischen 
den  früher  angeführten  im  Westen  von  Kap  Techeljuskin  und 
diesen  liegen  noch  35  Längengrade,  etwa  500  Seemeilen, 
absolut  unbekannten  Gebiets  und  es  tritt  die  Vcrmuthuug 
sehr  nahe,  dass  die  beiden  offenem  Meere  im  Zusammen- 
hang mit  einander  stehen. 

Die  ganze  Sibirische  Küste  ist  zwar  schon  befahren 
worden,  theils  in  Schlitten  zu  Lande,  theils  in  kleinen 
Flussfuhrzeugen ,  die  sich  längs  der  Küste  hinarbeiteten. 
Nur  wenige  Meilen  in  See  von  dieser  entfernt  ist  von  No- 
waja  Setnlja  bis  zur  Bering -Strasse  Alles  vollständig  un- 
bekanntes Gebiet.  Kap  Tseheljuskin  ist  noch  nie  umfahren 
worden. 

Hier  sind  aber  wahrscheinlich  die  Schlüssel  zu  den  gan- 
zen Strömungsvcrhältnissen  des  arktischen  Inneren,  der 
Übergang  des  warmen  in  den  kalten  Strom,  zu  suchen,  hier- 
durch geht  die  Verbindung»- Linie  zwischen  dem  Amerika- 
nischen und  Sibirischen  Kältepole',  hier  liegen  die  wichtig- 
sten Fundorte  antediluvianiseher  Thiere  —  ich  erinnere  hier 
nur  an  die  Neu-Sibirischen  Funde  uud  das  noch  mit  dem 
Fleisch  ausgegrabene  Sibirische  Mammuth  ,  hier  ist  ein 
theilweis  gm«  anderes  arktisches  Thierlebcn.  Während  wir 
ferner  im  Norden  von  Amerika  eine  grossartige  Reihe  von 
Winter- Beobachtung» -Stationen  besitzen,  existirt  ausser 
den  auf  dein  Sibirischen  Festlande  fu*t  an  der  Grenze  des 
Polarkreises  gelegenen  auf  dieser  Seite  des  Poles  nicht  eine 
einzige. 

Dieses  Meer  ist  in  wissenschaftlicher  Beziehung  nicht 
allein  das  unbekannteste,  sondern  auch  das  wichtigste  der 
ganzen  Polar-Gebiete.  Eine  Expedition  hierher  ist  also  eiuu 
der  dankbarsten  und  voraussichtlich  erfolgreichsten,  die 
unternommen  werden  können. 

Ich  habe  schon  früher  die  mystischen  unbekannten  Län- 
der im  Norden  von  Sibirien  erwähnt.  Alle  Versuche,  die- 
selben von  da  zu  erreichen,  wurden,  wie  schon  gesagt,  durch 
das  offene  Wasser  vereitelt.  Dio  Existenz  dieser  Lander  ist 
durch  alte  und  neue  Beobachtungen  so  ziemlich  sicher  ge- 
stellt. Wahrscheinlich  hängen  dieselben  mit  dem  1868  von 
dem  Amerikanischen  Walfisch  -  Fänger  Long  entdeckten 
Wrangel  -  Land  im  Norden  der  Bering  -  Strasse  zasammen. 
Dr.  Petermann  führt  dieselben  zusammenhängend  über  den 
Nordpol  hinaus  bis  in  das  von  uus  in  diesem  Jahre  befah- 
rene Meer  und  es  wäre  eine  verdiente  Genugthuung  für  ihn, 
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wenn  das  im  Norden  unsere»  höchsten  Punktes  wahrschein-  , 
liehe  Land  seine  Ansicht  bestätigte. 

Die  Erforschung  dieser  Länder  müssto  natürlich  eine 
Hauptaufgabe  einer  solchen  Expedition  sein. 

Die  Schifffahrt  in  diesem  Meere  hat  überdies«  einen 
»ehr  grossen  Vortheil,  nämlich  dio  längere  Dauer  der  Schiff- 
barkeit. Während  die  Bildung  des  jungen  Eises  in  allen 
anderen  Theilen  des  Polar  -  Gebiets  schon  Anfang  Septem- 
ber beginnt,  bleibt  im  Westen  von  Kap  Tscheljuskin  daB 
Meer  mindestens  bis  Ende  September  offen.  Östlich  von 
diesem  Kap  haben  wir  aber  die  Beobachtungen  des  offenen 
Meeres  im  März  und  April,  d.  h.  in  Monaten  der  allerstreng- 
sten  Kälte.  Nach  Middendorf!'  friert  der  gröeste  Thcil  der 
Sibirischen  Flüsse  erst  im  Oktober  zu,  und  zwar  bei  Tempera- 
turen, die  weit  unter  Null  liegen,  so  z.  B.  dio  Lena  bei  Jakutsk 
bei  —  20°  C.  Man  kann  erwarten,  dass  die  Schifffahrt  hier 
fast  3  Wochen  länger  dauert  als  sonst  irgendwo. 

Eine  Expedition  in  dieses  Meer  würde  nicht  so  bedeu- 
tende Mittel  beanspruchen  als  eine  eigentliche  Nordpol- 
Expedition,  da  die  Nähe  der  Sibirischen  Küste,  die  wenig- 
stens an  den  Flussmündungen  spärlich  bewohnt  ist,  dos 
zweite  Schiff  entbehrlieh  murin.  Es  genügte  ein  für  2  Win-  , 
ter  und  3  Sommer  ausgerüstetes  Schiff  Ton  etwa  200  Ton- 
neu, das  jedoch  eigens  zu  diesem  Zweck  gebaut  sein  müsste. 
Dasselbe  müsste  mit  einer  kleinen  Auxiliar-  Maschine  ver- 
sehen sein,  welche  im  Stande  wäre,  dem  Schiffe  bei  mög- 
lichst geringem  Kohlen-Consum  eine  Fahrt  von  ungefähr 
4  Meilen  su  geben.  Um  für  allenfullsige  Unglücksfälle  vor* 
bereitet  zu  sein,  könnte  ein  kleines  Norwegisches  Segelschiff, 
wie  wir  es  in  diesem  Jahre  gehabt  hüben ,  wenn  es  die  j 
Mittel  erlauben,  auf  einer  Sommerreise  so  weit  als  möglich 
östlich  ein  Kohlen-  und  Proviant-D^pot  errichten. 

Der  Reiseplan  müsste  folgender  sein: 

Sobald  die  Nordküste  von  Nowaja  Scmlja  eisfrei  wird, 
was  meistens  in  der  «weiten  Hälfte  dea  August  der  Fall 
ist,  wäre  so  rasch  als  möglich  gegen  Osten  vorzudringen,  um 
vielleicht  noch  im  nämlichen  Herbste  Neu-Sibiricn  zu  er- 
reichen. Die  grössten  Schwierigkeiten  würde  man  hier 
wahrscheinlich  bei  Kap  Tscheljuskin  treffen,  welches  als  sehr 
hervorspringender  Punkt  dem  Ansätze  des  Eises  grossen 
Vorschub  leistet  Diese  wahrscheinliche  Eis  •  Anhäufung 
müsste  man  gegon  Norden  zu  umgehen  versuchen.  Östlich 
von  hier  wäre  die  Polynia,  auf  welche  man  wahrschein- 
licher Weise  schon  sehr  bald  stossen  würde,  anzusuchen 
und  in  dieser  auf  Neu-Sibirien  loszugehen. 

Könnte  dieses  im  ersten  Jahre  erreicht  werden,  so  wäre 
hier  oder,  wenn  man  gegen  Norden  Land  treffen  wurde,  auf 
letzterem  zu  überwintern  und  im  nächsten  Sommer  die 
Polynia  zu  untersuchen  und  ein  Vorstosa  gegen  Norden 
zu  unternehmen.  Könnte  Neu-Sibirien  dagegen  nicht  im 
ersten  Sommer  erreicht  werden,  so  müsste  die  erste  Über- 
winterung bei  Kap  Tscheljuskin.  wo  möglich  im  Osten  des- 
selben, Statt  finden. 

In  diesem  Falle  wäre  der  zweite  Sommer  xnr  Erreichung 


Im  dritten  Sommer  wäre  durch  die  Tolyoia  und  die 
Bcring-Strasse  ein  Amerikanischer  Hafen  anzulaufen. 

Diese  Reise  würde,  wie  gesagt,  ungefähr  2  Winter  und 
8  Sommer  beanspruchen  und  es  stünde  durch  sie  die  gründ- 
liche Erforschung  des  weiten  unbekannten  Meeres  im  Nor- 
den von  Sibirien  in  Aussicht.  Eine  solche  Fahrt,  die,  wie 
ich  gezeigt  habe,  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit  des  Gelingens 
für  sich  hat,  wäre  die  gross te  That,  die  je  im  arktischen 
Gebiete  vollbracht  worden  ist,  und  es  könnte  ihr  in  Betreff 
ihrer  Wichtigkeit  für  die  Wissenschaft  nur  die  Erreichung 
des  Poles  selbst  an  die  Seite  gestellt  werden.  Im  Verein 
mit  einer  gleichzeitig  vielleicht  von  einer  audereu  Nation 
unternommenen  Nordpol  -  Expedition  auf  Basis  des  zuerst 
entwickelten  Planes  stünde  die  endgültige  Lösung  der  Polar- 
Frage  vor  der  Thüre. 

Man  ist  am  festen  Lande  noch  immer  gewohnt,  den 
Reisen  in  das  arktische  Gebiet  grosses  Misstrauen  entgegen 
zu  setzen.  Man  hält  sie  für  viel  gefährlicher,  als  »ie  in 
Wirklichkeit  sind,  und  vergisst  ganz,  duss  uns  die  heutige 
Industrie  Mittel  an  die  Hand  giebt,  die  meisten  der  Ge- 
fahren, denen  solche  Expeditionen  einst  ausgesetzt  waren, 
bedeutend  zu  reduciren.  Gegen  den  Skorbut  und  die  Kälte, 
diese  beiden  üeisseln  der  früheren  Expeditionen,  haben  wir 
jetzt  conservirte  Lebensmittel  in  allen  mögliehen  Formen 
und  Heiz-Methoden,  welche  bei  einem  Minimalverbrauch 
von  Brennmaterial  eine  radikule  gesunde  Ventilation  erlau- 
ben. Sir  Jumes  Hoss  brachte  schon  vor  vielen  Jahren  fünf 
Winter  im  arktischen  Gebiete  zu,  ohne  einen  Mann  zu  ver- 
lieren. Auf  den  Nutzen  des  Dampfers  brauche  ich  gar  nicht 
näher  einzugehen. 

Geehrte  Anwesende!  Wir  haben  durch  unsere  Fahrt  in 
diesem  Sommer  die  Österreichische  Flagge  zum  ersten  Mal 
im  arktischen  Gebiete  gezeigt  und  es  ist  uns  geglückt,  Re- 
sultate zu  erlangen,  welche  die  schon  geschwundenen  Hoff- 
nungen auf  endliche  Erreichung  des  Poles  wieder  wach  ge- 
rufen haben.  Wir  Österreicher  sind  dadurch  erfolgreich  in 
den  Wettkampt  eingetreten ,  der  schon  seit  Jahrhunderten 
zwischen  allen  gebildeten  Völkern  um  die  Lösung  des 
grossen  Problems  gekämpft  wird ,  uud  es  handelt  sich  nun 
darum,  auf  dem  unter  glücklichen  Auspicien  betretenen 
Wege  nicht  stehen  zu  bleiben,  sondern  die  gewonnenen 
Resultate  auch  weiter  zu  verfolgen.  Ich  crluubo  mir  des- 
halb, der  hohen  Akademie  der  Wissenschaften  vorzu- 
schlagen, sie  möge  mit  allen  Mitteln  darauf  hinwirken,  dass 
der  zweite  hier  entwickelte  Plan ,  die  Verfolgung  unserer 
diesjährigen  Resultate  gegen  Osten ,  durch  Österreichische 
Privatmittcl  ausgeführt  wird,  da  die  Kosten  des  ersten  Pla- 
nes, einer  eigentlichen  Polar-Expedition,  wahrscheinlich  die 
Mittel  übersteigen  würden,  welche  hier  zu  solchen  Zwecken 
aufgebracht  werden  können.  Es  wird  vielleicht  nicht  an 
Bemerkungen  fehlen,  dass  unsere  Interessen  nicht  im  Eise 
des  hohen  Nordens  liegen,  allein  ich  brauche  dagegen  der 
hohen  Akademie  auch  nicht  iu  sagen,  dass  da,  wo  es  sich 
um  die  Lösung  eines  grossen  wissenschaftlichen  Problems 
handelt,  jede  Nation  verpflichtet  ist,  nach  Möglichkeit  ihr 
Scherflein  beizutragen. 
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3.  Bericht:  Aufaahmen  in  Nuwaja  Semlja  &c. ') 

(Xebit  4  Karton,  •  Ttttl  4  ) 


I.  Dio  Bolus  hja-  Bucht  und  die  Meta-Bai 
im  Matotschkin  -  Scharr. 
Von  Eduard  Stille. 

In  der  dem  Spörer'schou  Werke  über  Nowaja  Semlja1) 

oder  Schwefel-Bai  nur  so  weit  gedacht,  wie  sie  vom  Ma- 
totschkin  -  Scharr  aus  sichtbar  ist,  auch  sind  Details  Uber 
das  Innere  der  Bai  im  Texte  nicht  bemerkt;  ich  glaube 
daher,  da**  nachstehende  Notizen  für  Sie  ein  Interesse  haben 
werden.  Beifolgendes  Croquis  kann  keinen  Anspruch  auf 
vollkommene  Qcnauigkeit  machen,  ich  habe  dasselbe  nur 
xur  allgemeinen  Orientirung  beigegeben,  namentlich  der 
Lothungcn  wcgeD. 

Am  12.  August  1H71  Morgens  machten  Herr  v.  Heug- 
ib und  Ich  uns  in  einem  Boote  unter  Commando  dos  Steuer- 
manns Larsen  mit  der  Absicht  auf  den  Wog,  die  in  der 
Schwefel-Bai  liegenden  Inseln  so  wie  das  Innere  der  Bai 
im  Allgemeinen  zu  untersuchen.  Die  Inseln,  vier  an  der 
Zahl,  wovon  die  grösste  vielleicht  300  Fuss  lang  ist  und 
sich  in  ihrem  nördlichsten  Theile  wohl  50  F.  erhebt,  boten 
nur  wenig  Interessant«',  wenn  man  nicht  die  Auffindung, 
zahlreicher  Spatheisenstein-  und  Bergkrystalle ,  welche  in 
mächtigen  Quarzgängen  einer  glimmerreichen  dolomitischen 
Wacke  brechen,  hierzu  rechnet;  es  sind  öde,  kahle,  fast 
jeglicher  Vegetation  entbehrende  Felsriffe,  auf  denen  nicht 
einmal  ein  Vogel  seinen  Bau  aufgeschlagen  hatte,  obgleich 
»eine  Brut  nirgends  sicherer  vor  den  räuberischen  Angriffen 
des  Fuchses  sein  kann.  Unser  Aufenthalt  daselbst  war 
deshalb  nur  kurz  und  nachdem  wir  Herrn  v.  Heuglin  auf 
seinen  Wunsch  am  östlichen  Ufer  der  Schwefel -Bai  aus- 
gesetzt hatten ,  ruderten  wir  Anderen  weiter  nördlich  ins 
Innere  der  Bucht  Wir  kamen  vcrhültmfrsmäseig  nur  lang- 
sam vorwärts,  da  wir  einestheils  der  Treibeisschollen  wegen 
oft  grosse  Umwege  machen  mussten,  anderntheils  mich  die 
Jagdlust  antrieb,  am  westlichen  Ufer  verschiedenen  Vögeln 
nachzustellen,  von  denen  mir  denn  auch  einige  Exemplare 
als  Beute  zufielen.  So  kamen  wir  erst  gegen  Mittag  dahin, 
wo  der  Karte  nach  der  Abschluss  der  Bai  war.  In  der 
That  verengte  sich  letztere  im  Norden  auch  bis  auf  einen 


•)  Den  eriteo  Bericht  i.  Oeogr.  Mitth.  1871,  8.  335  ff., 
Geoirr.  Mitth.  187»,  Heft  1,  S.  81  ff 
•)  Geop.  Mitth  ErK  -Hsft  Nr.  II. 


circa  V2  Engl.  Meile  breiten,  von  niedrigen  FoLsriffcn  und 
flachen  Hügeln  an  beiden  Seiten  begrenzten  Arm,  den  wir 
um  so  mohr  für  einen  einmündenden  grossen  Fluss  hielten, 
als  wir  eine  starke  Strömung  gogen  uns  hatten  und  das 
Wasser  nur  so  wenig  Salzgehalt  besass,  dass  es  selbst  bei 
Probe  dem  Oeschmacke  nach  kaum  von  I 


Beim  weiteren  Vordringen  sahen  wir  aber,  dass  dieser 
Arm  nur  einen  Verbindungakanal  zwischen  der  Schwefel-Bai 
und  einem  nördlich  davon  gelegenen  grösseren  Wasser- 
becken bildete.  Der  Kanal  ist  circa  2  Engl.  Meilen  lang  und 
läuft  miasweisend  NNW.  W.,  während  die  Schwefel-Bai 
sich  in  ihrer  Hauptrichtung  ungefähr  von  Süden  nach  Nor- 
den erstreckt.  Das  nördlich  vom  Kanal  gelegene  Bassin 
ist  wohl  4  Engl.  Meilen  lang  und  an  der  breitesten  Stelle 
2  Meilen  breit,  es  erweitert  sich  allmählich  zu  beiden  Sei- 
ten der  Einmündung  des  Kanals  und  die  Linie,  welche  man 
sich  von  der  Mitte  der  Kanalmündung  nach  der  Mitte  dos 
den  Ufers  gesogen  denkt,  läuft 

jei,  dass  d 


NW.  V,  W.  Ich  bemerke  hiert 


le  angege- 


Peilungen  leicht  um  */a  bis  1  Strich  differiren  können. 
Längs  des  südwestlichen  Ufers  der  Bai  läuft  auf  1  bis 
1 ,  Eng).  Meilen  Entfernung  ein  hoher,  steiler  Felskamm  — 
mit  dem  Schwofelberge  durch  eine  Bergkette  verbunden  und 


niedrigere  Hügelkette  liegt  zwischen  demselben  und  dem 
Ufer.  Beide  Höhenzüge  endigen  ungefähr  in  der  Mitte  des 
südwestlichen  Ufers,  und  zwar  der  Felskamm  steil  nach 
NW.  abfallend  und  dio  Hügelkette  in  ein  nur  wenig  her- 
vortretendes flaches  Kap  verlaufend.  Am  nordöstlichen  Ufer 
findet  sich  in  den  Hauptxugen  dieselbe  Bergformation,  d.  h. 


man  unterscheidet  ebenfalls  einen  hohen ,  steilen  Felskamm 
mit  drei  hervorragenden  Spitzen  und  eine  parallele  Hügel- 
kette. Hinter  diesen  Höhenzügen  an  beiden  Ufern 
das  Land  nach  NW.  eine  Ebene,  die  sich  i 
weit  in  das  Land  erstreckt. 

Wir  segelten  nnn  in  unserem  Boote  dem  südwestlichen 
Ufer  entlang,  stiessen  aber  auf  sandigen  Grund,  als  wir 
noch  über  I  Meile  vom  nordwestlichen  Ufer  entfernt  waren. 
Diese*  Untiefe  scheint  sich,  dem  ganz  flachen  nordwestlichen 
Ufer  so  wie  den  gestrandeten  Eisschollen  nach  zu  urthei- 
len,  quer  durch  die  Bai  zu  erstrecken;  wir  versuchten  bis 
zur  Mitte  eine  Fahrstrasse  zur  Nordecke  st 
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vergeblich;  möglicher  Weise  ist  unter  dem  nordöstlichen  Ufer 
tiefes  Wasser,  des  zusammengedrängten  Treibeises  wegen 
kounteo  wir  diess  aber  nicht  feststellen.  In  der  äussersten 
Nordecke  sahen  wir  vom  Boote  aus  ein  klein«  Gewässer 
einmünden,  jedoch  ist  dasselbe  jedenfalls  von  keiner  Bedeu- 
tung. Sehr  befriedigende  Resultate  lieferten  Tll>cr  unsere 
Lothuugen  in  dem  südliehen  Theile  der  Bai,  ich  habe  die- 
selben in  beifolgender  Karte  in  Engl.  Faden  verzeichnet; 
überall  fanden  wir  weichen  Ankergrund.  Die  tiefsten  Schiffe 
finden  in  einer  wenig  ins  südwestliche  Ufer  einschneidenden 
Bucht,  die  im  NW.  durch  das  oben  nüher  bezeichnete  Kap, 
im  HO.  durch  einen  unbedeutenden  Landvorsprung  ab- 
gegrenzt wird ,  einen  herrlichen  Aukerplatz ;  wir  fanden 
darin  überall  fast  hart  unter  Land  10  Faden  Tiefe.  Das 
mit  der  Fluth  sturk  ansetzende  Treibeis  muhute  uns  zum 
schleunigen  Umkehren,  die  Verbiudungsstrusse  und  auch  die 
Schwefel-Bai  waren  au  einigen  Stelleu  dermaa«scn  damit  an- 
gefüllt, das*  wir  dos  Boot  darüber  hinweg  ziehen  mussten. 
Im  Kanüle  fanden  wir  bei  verschiedentlichcm  Lolhen  in  der 
Mitte  17  Fuden  und  in  der  Schwefel -Bai  erreichten  wir 
uberall  auf  circa  '/a  bis  1  Meile  vom  westliehen  Ufer  ent- 
fernt mit  einer  Leine  von  30  Faden  keinen  Boden.  In  einer 
nur  wenig  in  das  westliche  Ufer  eben  südlich  vum  Kanal 
einschneidenden  Bucht  war  die  Tiefe  hurt  unter  Land  10  Fa- 
den, einige  Faden  weiter  ostlich  schon  19  Faden.  Nur  iu 
unmittelbarer  Nähe  der  Inseln  war  die  Tiefe  gering,  ich 
lothcte  dieselbe  auf  circa  150  Fuss  von  denselben  entfernt 
ringsum  aus;  beifügende  Bpezialkarte  zeigt  dos  Besultat. 
In  den  ostlichen  Theil  der  Bai  konnte  icli  des  Treibeises 
wegen  nicht  gelangen,  jedoch  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
dass  auch  hier  Überall  eine  grosse  Wassertiefe  ist.  Schiffe 
können  überall  gut  ankern. 

II.  Verzeichniss  der  auf  Nowaja  Semlja  und  der 
W  aigataob  -  Insel  beobachteten  Vögel '). 

Y«n  Tb.  t.  HruitliD. 

Im  Ganzen  kannten  wir  bisher  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit etwa  26  Arten');  rechnen  wir  hierzu  noch  einige  von 
unserer  Expedition  auf  der  Doppelinscl  selbst  nachgewiesene 
und  mehrere  weitere,  welche,  als  auf  WaigaUch  heimisch, 
sicherlich  auch  wenigstens  im  Süden  von  Nowaja  Semlja 
su  finden  sein  dürften,  so  steigt  die  Anzahl  der  gefiederton 
Bewohner  der  ganzen  Inselgruppe  auf  etwa  43  Arten9): 

')  Ann  einem  (trnaaeren .  ertch<'i{iferiden  oroitholnjriathen  Bericht 
Th.».  Hcuglin'e  über  die  lto.entbar.cbe  Ktpcdition  Ton  1871,  f 
cingrirangen  am  5.  OU,,b*r  1871.  Au,  Mangel 
euafuhrhche  werthToll»  Arbeit  leider  nicht  in 
genommen  worden  and  erscheint  deshalb  in  Cebaou'  Joarnsl  für  Orni- 
thologie. 

Einig«  loologteche  Mitthritungcn  des  Herrn  t,  Heaglin  an  den 
Akademiker  ».  Middendorf  sind  erschienen  in  Bnlletin  d«  l'Acadämia 

Imperiale  «te>s  »eience»  de  St  -l^terabourg,  tome  VIII.  A  P 

0  Sieb«  «eoifr.  Mitth.  1871,  S.  06. 
3)  Die  ron  m 


rslco  sp.  ?, 
•Snrnie  nyetee, 

Htrund»  ruatica, 
•Anthu»  errvinn», 
•OtiHiir;»  alr-eatria, 
'Plectroplianea  nitalia, 

Legopua  ap.  ?, 
*CI  undrim  aprirariua, 
'Eudroroina  raorinelliu, 
'Aeglalitia  Uiaticuls, 

Stropsil»»  cnllsrii, 
•Tmca  maritima, 
'Cslidria  aronaris, 
•Tno^a  rinetaa, 
Tfflgl  niinuU. 
*l'>ialiir<>|>ua  nr.rreus, 
*C)gBUi  Bewirkt!, 

Cyt.nu«  ir.qaicu«, 
Mlernirla  kmatti 
•An»er  «egetnm. 
"Somateria  Riolliaainia, 
"t 


Mlare'.da  glacialn, 

•Oedcmie  fnsca, 

"Ordemie  nigra, 

•Ana«  t'enelnpe, 

*.M.rgu«  nerrator, 

•Colymbu»  teptrntrionalis, 
t'olymhua  glacialii, 
Colymbue  areticua, 
Fratercula  aretica,  »ar. 

'Mert'ulua  alle, 


■Otto  Hrnennicbii, 

•Steruu  nisfTnura, 

M.aru«  (P»fttpMtn)  eburneu«. 

*l.araa  (lti»a)  tridaetylu», 

•Larua  t'Iuucu«, 

•I.arua  ip.  (fuacaa?), 

'Lsatiii  leihll«, 
M.ratn»  longicaudata, 

MwVlaria  gUriaii«. 


Du  es  uns  nur  vergönnt  war,  die  Doppelinse!  auf  zwei 
Punkten  ,  dem  Matotschkin-Scharr  und  dem  Kostin-Scliarr, 
Waigatsch  aber  nur  auf  der  Südwestseite  flüchtig  zu  be- 
suchen,  überdies«  zum  Theil  zu  einer  Jahreszeit,  WO  die 
meisten  nordischen  Vögel  bereits  ihre  Wanderungen  nach 
Süden  antreten ,  80  glaube  ich  annehmen  zu  dürfen ,  das« 
die  Zahl  der  hiesigen  gefiederten  Giiste  noch  lunge  nicht 
erschöpft  ist.  Namentlich  mögen  noch  verschiedene  Arten 
von  Regenpfeifern,  Strandlüufern ,  Enten  und  Giiuscu,  auch 
wohl  weitere  Möven-Arten  den  Sommer  auf  der  Inselgruppe 
zubringen,  deren  Inneres  noch  gar  nicht  und  deren  Küsten 
selbst  ja  noch  wenig  erforscht  sind. 

III.  Bemerkungen  au  den  vier  Karten  auf  Tafel  4. 

*  Von  A.  reUrmann. 

Eine  Karte  mit  dem  Kurse  der  Rosenthal'schen  Expe- 
dition und  den  allgemeinen  nautisch-meteorologischen  Beob- 
achtungen wird  bei  einer  anderen  Gelegenheit  publicirt  wer- 
den. Der  Aufenthalt  der  Expedition  an  den  Küsten  von 
Nowaja  Semlja  gestattete  derselben,  auch  einige  interessante 
Land- Aufnahmen  auszuführen  und  den  bisherigen  Russischen 
Aulnahmen  einige  weitere  Bausteine  hinzuzufügen.  Man  ist 
besonders  auch  in  Russland  in  den  letzten  Jahren  hinreichend 
davon  durchdrungen  worden,  dass  die  bisherigen  Aufnahmen 
nur  als  der  Anfang  zu  einer  besseren  Kenntnis«  jenes  Gebiet« 
betrachtet  werden  könoen,  eines  Gebiet«,  das  zwar  eben  «o 
wenig  als  z.  B.  Island  im  Bereiche  de*  grossen  Weltverkehr» 
liegt ,  das  aber  schon  allein  für  die  industriellen  Zwecke 
der  Orossfischereien  besser  bekannt  zu  sein  verdient.  Von 
ganz  Island  incl.  seiner  völlig  unbewohnten  Theile  ist  auf 
Veranlassung  und  Kosten  der  Dänischen  Regierung  eine 
zusammenhangende  Aufnahme  ausgeführt  und  in  zweierlei 
Ausgaben  und  Maassstiiben  höchst  elegant  in  Kupfer  ge- 
stochen und  herausgegeben,  die  zu  den  besten  Karten- 
werken der  Welt  zählt  ')• 

')  K    v   S,do«  nennt  di.   größere  Au.gabe,  in  1   480.000  JOd 
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Von  ganz  Nowaja  Semlja  sind,  ähnlich  wie  von  Ort- 
Grönland,  wo  die  «weite  Deutsche  Expedition  war,  haupt- 
sächlich nur  die  äusseren  Kaps  und  Kiistcnstrecken  be- 
stimmt, da»  Innere  der  in  ähnlicher  Weise  zerrissenen,  tief 
eingeschnittenen  Küste  mit  ihren  Fjorden.  Wasserbecken, 
See'n,  Flüssou  4c  hurrt  meist  noch  der  näheren  Unter- 
suchungen und  Aufnahmen. 

Zwischen  73*  und  74"  N.  Br.  fand  die  Deutsche  Ex- 
pedition in  ObI  -  Grönland  den  „Kaiger  Franz  Josef- Fjord", 
die  Roseuthul'sche  Expedition  entdeckte  genau  in  derselben 
Breite  in  Nowaja  Semlja  einen  ähnlichen  kleineren,  tief 
im  Land  schneidenden  Fjord,  den  sie  „Meta-Bai"  nunnte. 
Eben  so  untersuchte  sie  zwischen  71°  und  722*  R.  Br. 
den  ausserordentlich  lachsreichen  unteren  Xechwatowa-Fluss 
mit  «einen  ausdehnten  See'n.  Von  beiden  Fjord-  und 
Seegebieten  gebe  ich  auf  Tafel  4  iwei  Spezialkarten  im 
Haasastu.be  von  I  :250.0UO  nach  den  Aufuahineu  und  Rc- 
cognoscirungeu  der  Kosenthal'schen  Expedition. 

Mit  Genehmigung  de«  Herrn  A.  Rosenthal,  der  die  Ue- 
sararatkoaten  dieser  Expedition  (etwa  1 1.000  Thlr.),  ebenso 
wie  früher  derjenigen  mit  Dr.  Bcssels  und  Dr.  Dorst,  aus 
seineu  l'rivatmitleln  bestritt,  habe  ich,  zur  Prücisiruug  der 
kartographischen  Details  und  tx»pOgrtphiKhen  Darstellung, 
nach  demselben  Prinzip  und  denselben  Gesichtspunkten  wie 
bei  früheren  neuen  Karleu  arktischer  Gebiete  '.i  folgende 
6:$  neue  Namen  in  diese  beiden  Karteu  eingeschrieben: 

Karlr  ilrr  Mcla- Hai  lix. 


Still*  Bad., 

Kdiurit-itKli, 

Meta-Bai. 

Bernhard- Berg, 

Xicalaus-Berv, 

Hermann-Berg, 

Reichel- Bern, 

Betty-Back, 

Hankee-Bcrg. 

Wcncke-Berg, 


Wagner-Bach, 
Kreddj-Strasse, 
Alma- Berit. 
Kriedrrikr-Kctte, 
Lillf-Berg. 
liosrntbal- Kette, 
Albert- Kuppe, 
Lehmann-Bach, 

HsaiMo  lassm, 

Aa^sttl-Bscli, 
ilarniM-kiT-ISach, 


Mclsom-Bacb, 

<irisebach-8ee, 

Kisfulohr-Soe, 

Uuzumgsr-Scc, 

Necktigal-See, 

kerstcn-Bacb, 

Bretuerharon-Berg, 

Chaii-Bach, 


Kita- Beck 


Kap  Wjroan, 
KDorr-lnael, 
Welcher- Insel 
Ka|.  Ueot, 
Maorj-Berge, 
Sekmidt-Inael. 
Klein.- Inael, 
Obet-Baeh, 
Halu.n-ln.el, 
Kap  Peehael, 


Kürt*  der  AeWiieci/ösra-Ä'ee'i 
Krank  fort- Berg. 
Kinger-kuppe, 
Ülngaa-Bscfa, 
KLIiii«;i-r-Kuppft, 
Barii.le-Kuppe, 
Breithaupt-Baet, 
Toip-Sso, 
Hol  tmann  -  Bucht. 
Parodi-Fluee, 
Rawltnson-äo«, 


Hughea-Barh, 
Wkjnipcr-Kette, 
Saundcrs-Baeh, 
Stanford-Bach, 
Kee-Baeh, 
llabn-Bacb, 
WilUchok-Soe, 
Brenner-Bach, 
Urebbain-Bach, 
itiebard  Andrea-Bern. 


Ausser  diesen  beiden  Spozialkarten  habe  ich  diu  drei 


4  atattlichen  Blättern,  eüi  „nach  jeder  Richtung  hin  arathSpfendea  klae- 
•iacbea  Werk  in  vortrefflicher  technischer  Auaetattang"  (Übersieht  der 
wichtigstes  Karten  Knropa'a,  Beiheft  zum  Militär- Wochenblatt,  Ber- 
ti! 18«4.  S.  37).  Dänemark  und  die  SkandinsTiachen  Länder  Bber- 
haspt  zeiekneteii  eich  zeit  je  her  durch  Torzflglich 
Leistungen  ans,  offizielle  und  priratc. 

')  Ijeogr.  Mirth.  1871,  8   18?:  Erg.-Ileft  Nr  ?8,  8  X. 


Ton  der  Itusenlhal'scheu  Expedition  besuchten 
MatoUchkiu-Scharr.  Karische  Pforte,  Jugor'sche  Strasse,  in 
halb  so  grossem  Maassstabe,  1  : 500,000)  dargestellt.  Nach 
der  endlichen  Untersuchung  und  Erforschung  des  Heeres 
zwischen  Nowaja  Sumlja  und  Spitzbergen  durch  Woyprocht, 
Payer  und  Tobiesen  wird  zwar  ohne  Zweifel  diese«  Meer 
als  Haupt  basis  fernerer  Forschung»  -  Expeditionen  benutzt 
und  diese  zum  Theil  sehr  ongen  und  für  die  Hchifffahrt 
schsv ierigeu  Strassen  vermieden  werden;  allein  schon  um 
diese  drei  Strassen  auf  Grund  der  bis  jetzt  gesammelten 
Kenntniss  einmal  darzustellen  und  weil  sie  als  nächste  Wege 
zu  den  Obi-  und  Jenisei  -  Mündungen  doch  ihren  Werth 
behalten,  erschien  es  wünschenswerth,  sie  einmal  in  einem 
grösseren  Maassstabe  zu  veranschaulichen.  Im  Matotechkin- 
Scharr  sind  die  ziemlich  zahlreichen  bisher  angestellten  Rus- 
sischen, Deutschen  und  Norwegischen  Sondirungen  fast  noch 
ganz  unbekannt  geblieben,  und  gerade  sie  sind  wegen 
der  ausserordentlichen  Ungleichheit  des  Seebodcus  daselbst 
Ton  besonderem  Werthe,  zumal  für  die  praktischen  In- 
teressen der  Schifffahrt ;  die  Strasse  hat  ziemlich  tiefe  Stel- 
len, bis  86  Faden,  abwechselnd  mit  seichten,  bis  nur  6  Fa- 
deu,  iu  der  Mitte  der  Strasse.  Ks  .-ei  hier  bemerkt,  dose 
die  Messungen  der  Kosenthalseheii  Expedition  im  Matotsch- 
kin-Scharr  nicht  gut  mit  den  Russischen  Aufnahmen  in 
Einklaug  zu  bringen  sind ,  und  ich  ruuss  es  unentschieden 
lassen,  welche  von  beiden  den  Vorzug  verdieuen;  dass  die 
Bussischen  sehr  mangelhaft  sind,  räumen  die  Bussen  selbst 
ein.  Einstweilen  habe  ich  die  Meta-Bai,  um  sie  den  Russi- 
schen Aufnahmen  der  ganzen  Strasse  besser  anzupassen, 
viel  kleiner  eingezeichnet,  als  sie  nach  der  Original-Zeich- 
nung Heuglin's  erscheint 

Diu  Tiefenmessungen  in  der  Karischen  Pforte  und  Jugor'- 
schen  Strasse  habe  ich  fast  ausschliesslich  aus  den  Original- 
Tagebüchern  Norwegischer  Kapitäne  aus  dem  Jahre  1870 
entlehnt.  Gerade  auch  diese  Sektion  der  Karte,  in  fast 
gleichem  Maassslabc  wie  die  ausgezeichnete  Aufnahme  von 
Island ,  zeigt ,  wie  ausserordentlich  wenig  wir  von  diesen 
selbst  für  Laohsfischorcien  so 
denn  sie  repräaentirt  die  Su 
wärtigen  Kenntnis*.  Ich  habe  einige  der  neueston  Nor- 
wegischen Kurse  durch  diese  Strassen  mit  eingetragen,  weil 
sie  für  die  Dauer  der  SchifTbarkeit  bezeichnend  sind ;  so  fuhr 
Kapitän  Torkildson  mit  der  „Alpha"  schon  am  24.  Juni  1870 
mit  Leichtigkeit  durch  die  Karische  Strasse,  Uvale  am 
11.  Juli  durch  die  Jugor'sche  Strasse,  Mack  am  18.  Juli 
durch  den  Matotsehkin-Scharr.  Im  J.  1871  ist  die  Schiff- 
fahrt durch  die  Strassen  weniger  günstig  gewesen,  aber 
schiffbar  sind  sie  bis  in  den  August  alle  geworden,  eben  so 
wie  das  gunze  Karische  Meer. 

Gotha,  19.  Januar  1872 
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Geographische  Literatur. 


AFRIKA. 


Aa,  Robidi  ran  der:  Afrikaanarbr  atudien.  Koloniail  besit  cd  p  arti- 
kuliere handel  op  Afrika'«  treetkutt.  8",  136  pp.  '■  Gri'enbage, 
NijhotT,  1*71.  f.  1,40. 

Adama,  W.  II.  D. :  Tbe  laad  of  tbe  Nile;  or,  Egvpt  paat  and  preeeat. 
8»,  340  pp.   London,  Nr.«™,  1871.  2}  a. 

Alt-Ägypt«n,  2ur  Geographie  a.  CD»«  Aualand,  1871,  Nr.  «3, 

8.  1030—1031.  Nr.  44,  8.  1053  —  1055;  Nr.  46.  8.  1101  —  1103; 
Nr.  51,  8.  1215—1217.) 

I.  OtoimpfalMti«  Inschriften,  >.  DU  südliche»  Linker  Ml  tum  letzten  Ksl*. 
rekt,  ,1.  Hi«  Nomen  Aegypten»,  4.  Dl*  übrigen  toi  Theb«;i  gerechneten  Gsue. 

Ave-L»llem.nt,  Dr.  R  FaU  Morgana  au»  Egypten  und  Unter- 
Italien.  Reieeeindrttcke,  2  Bde.  8",  738  88.  Altona,  Menttel,  1872. 

3  Thlr. 

Bllnes'a  (Mr.  Thomm)  exploration«  of  tbe  gold  region  bet«veeo  the 
Limpopo  and  Zambeai  ritert.  Compiled  from  hia  Journals  by  R.  J. 
Mann,  M.  D.  (Proceedingt  of  tbe  B.  Ueogr.  Soc.  of  London,  Vol.  XV, 
No.  II,  p.  147-138.) 

Bainea's  (Mr.  Tbomaa)  riait  to  tho  intcrior.  (Tinea  of  Natal,  II.  Fe- 
bruar 1871.) 

Der  Maler  Beines,  durch  leise  froheren  Reiten  In  Sud  •  Afrika  and  Au- 
»trallen  bekannt ,  Kind  Im  Auftrag  einer  londoner  GeielUchafl  and  In  Be- 
gleitung den  Minenlegen  Kellen  nenn  den  von  G  Meuch  entdeckten  Gold, 
fehlem  un  Tat!  und  Im  MaschonaLsnd ,  bereiste  1Sf,:i  und  1«7n  Hl«  daran 
Msurb,  dann  auch  dnrrh  die  Ml»»lotiare  In  Inystl  bekannt  gewordenen  Land- 
schaften der  Marnbtll  und  Meirli,  na  nnd  erwirkte  von  dem  jetzigen  Häupt- 
ling der  Mstablri, 
sehen  den  Hussen 
19«  W  10*  hl»  ! 
f..l  10  a). 

B4intU-V.ilk-T,  Die  -    — .  (Dia  Aualand,  1871,  Nr.  25,  8.577-582; 

Nr.  26,  8.  604—608;  Nr.  27,  8.  643-646.) 
Populäre  Derlegung  d«r  -Slld-Afrlkanl.chsn  Sprachen. 
Bardon  y  Qomez,  L.    Viaje  4  Egipto  con  motiro  de)  eanal  de  Suea, 

y  eicuraion  al  mMiodia  de  Italia.   8°,  240  pp.  Madrid  1871. 
Benedikty,   J.     Niluai    cmlekek.   Reveieteeael  elUtla  Vajda  Victor 

(Erinnerongen  an  den  Nil.  Mit  einer  Einleitung  von  Viktor  Vajda), 

8  .  227  pp.  Fett,  Launer.  1871.  I|  Tblr. 

Bizemonl,  Lettre,  de  M.  H.  de  -        ,  lieutenant  de  rii».oau.  k  M. 

te  marijuia  de  Chattrlnup-Laubat.  Mit  2  Karten.  (Bulletin  de  la  Soc. 

de  giop.  do  Pari»,  Mira- April  1871,  p.  120-130;  Mai-Juni, 

p  218-246.) 

Marlne.Uei.len.nt  d.  I 

.ehllaesen  und  relete  Ihm  Mi  Chartas  I 


»ursnr.  tum  ataicn,  n*  unii  er»ir»ie  von  lern  jetziü-en  ns-ipi- 
bin,  Nohengule.  du  Recht  der  OnMeuabeut«  In  der  Gegend  zwl- 
ll.sen  G.»ln.>  und  Geotanil  (!!!•  II  M*  »M  II*  «4  <*'  S.  Br, 
,  V/>  41'  40-  «estl.  I..  r.  Or. ,  »ergl.  fVangr.  Mltthcll.  in«,  Ta- 


Irltneren  .umiiren  ,   rTi.nsi.en  »eiuv  Dneiv  ni.uirj.  •iriuoKrepiiiatuc  bdu  (ODO- 

irrsphlsth»  Corrckturen  der  Wastenronte  mn  Koro.ko  nach  Derber .  von  der 
»no»  ein  Kärtchen  bel|Ti>irel>en  Ul  ,  geologische  Notizen,  »  .1«  einige  Erkuo 
dlgungen.   Ktne  der  letzteren  betrlfR  dl«  Reis,  de«  Aral.ltobcn  Helrele*  To 


Rek  era 

»den  Strom  Namen.  Curu-Gnro ,  der 
.1-tn  Italle  Schw.lnfurth'a.   Ein  Ulnarer  l.t  nleht 


der  Sacbbaeaetaft  weisser .  tn  Hnehern  lessadwr  l.eul«  dre  ,  .1«  man  der 
gleichen  eiu  den  oberen  NM  Gegenden  in  h«r»n  gwwohiit  Irl  Anafobltleher 
nnd  unter  llelc.be  einer  Karte  berichtete  de  BU.me.nt  Uber  dl«  Au 
de.  Scheich  S.id  Mohammed  Schlüget)  (fhenh-Ou^llt),  der  eom  ( 
dem  Ae«yptl«he»n  Hndan  aek.immen  l.t  und  den  .et,on  Klniel 
Ohe.1  beauebte.  Dleeer  Mann  a.b  dem  Prent» 
n.ute  und  allerkaad  Krkundlaunejen  Uber  die  Ii 
Uber  einen  .ehr  e^Men  See,  «in  detn  der  Hcbarl  enUprleeen  .oll  nnd  dam 
«r  den  Nemen  HJ-llli.  »lebt.  Dle«.r  bak.nnUlch  dem  Nlier  aukemmende 
Name  .  den  de  Blieomnl  «ber  »II  den.  Üb.  der  Karten  In  Verbindung  au 
bringen  geneigt  Im ,  meebl  die.«  Annagen  Uber  den  groaeea  See  et»»,  eer. 
dachtlg.  Afrikaner  kennen  bekanntlich  iwlnrben  See  nnd  FIom  .ebner  on. 
Urecbelden,  »ueh  e.rblnden  ele  gern  <»ej  «Ich  o.be  kommende  Gewkeser. 
Blorc,  W.  L. :  Statittica  of  tbe  Cape  Colonjr.  Keprinted  frnm  tbe 
"Cape  ArfUi",  1870-1871   8°.170pp  Cape  Town,  J.  C.  Jota,  1871. 

Ille.e.  klein*  Hoch  unisehlleot  t'-n  reiche.  .lati.Mlclie»  Material  n.BentUah 
Uber  Produktion.  Handel,  Verkehnmlttel  und  Indu.ttie,  da.  eich  a»*r  ojelit 
»uf  den  Cenau»  »i.n  IM»  »taut,  den  «raten  und  M»  jeut  elntlgen  der  Kulonle. 
aber  »aeh  ble  und  da  nenare  Krcolttelungan  für  firundlage  bat.  Vnn  «pect»!, 
lerem  Iatereaee  mochten  die  At,»rbnltte  aber  d»n  Handel  de.  ttranje  Kluae- 
rretetutec.  Uber  dl*  IHamantenf.lder  nnd  Gner  die  *r»t  l»70  begonnen«  H.un  . 
»ollen-  nnd  KuBach  Knltur  In  der  K.pkoloal*  »ein 

'an ,  Capit. :  Ktode  goographique  aar  le  Dahn.  (Balletin  de  1» 


Soc.  de  Keogr.  de  Pari«,  Januar  und  Februar  1871,  p.  5—72.) 

Top.vgr.plil. «he  nnd  geolflglKke  Deaebrelbung  de«  Dreiecke«  Im  NVrd<>»ten 
der  Pr-eln.  «>r»o.  du  eom  Meer,  dem  nntaren  Chellf  und  der  Grent»  der 


8.  Joao  BaptiaU  d'Ajuda.  (Bulletin  de  la  Soc.  de  fiogr.  de  Paria, 
Norember  1871,  p.  378-382.) 

An»  dem  „tluietlm  de  eaaaellio  ullraawlao  IMS"  Ubanetata  Enahlnaar  ena 
dar  BeaEt.nalime  de»  v*rlaj»*n«n  Korr»  AJud»  { Whtdah  der  t'.agUnder)  an  der 
Skia»  er. l  :ui*  Im  Mara  lnfil  v  n  Kall*  Portngala. 
Decken't,  C.  C.  ran  der,  Reiaeo  in  Ott-Afrika  in  den  Jahren  1859 
— 1865.  Bearbeitet  von  0.  Karaten.  Knählendtrr  Tbeit ,  2.  Bd. 
80,  47O  88.,  mit  8  Karten  u.31  llluatr.  Leipaig,  Winter,  1871.  7Tb.tr. 

Wie  aa  L'miang  »o  nneh  an  Inhalt  Ut  der  a»elte  ll.nd  dem  ersten  b*. 
deutrnd  Überlegen.  Die  Ny««aa  Rai.*  und  die  erate  Klllraand. ch.ro  .  Relae. 
deren  De. ctirellinng  den  ernten  Band  neben  der  »ehr  eerdienetlloben  Mone 
grapble  Kantibar1»  fUUt,  waren  durob  vr.rat^gagangene  Put,llkatlm.en  Im  We 
aentllcben  »eben  bekannt.  In  Jeder  HInalcht  fruchtbringender  wurde  die 
anreite  KIHmandenharu-Relae.  dl*  Dr.  Kenten  indem  au»  eigener  An.cn.uung 
»chlldern  konnte,  ferner  drang  bl»  Jetit  »n  gut  »In  Nicht»  Uber  die  vererflle- 
denen  Reanche  und  Arbeiten  der  e.  der  l>ecken*«chen  KipedJtlon .  anaclell 
Dr.  Karaten'»,  anf  den  (J»t  -  AfrlkanUchen  IbMln  In  die  (»eflentllchkelr  and 
gerade  dle.e  haben  an.  In  dem  5.  Buch  de*  8.  Bandes  »u..erordentlkb  Werth- 
eolle»  geliefert.  Wie  bedeutend  i.  B.  Kenten'»  Besteigung  des  Vnlkaxi»  »  ■  n 
Gros*  Komero  nnd  aelne  W'anderung  quer  Uber  die  Intel  Mnell  nnsere  Kennt- 
ntaa  eon  den  Komoren  gefiirderl  hat,  erkennt  mnn  leicht  bei  Verglrichuag 
den  vorliegenden  Werkee  mit  den  neonaten  Schriften  Uber  jene  Inseln  Ton 
Geerer  und  *.  Klotten.  Der  Hanptaaelie  nach  liekannt  »Ind  die  tragiechen 
Ereigni.ae  der  DJnba-Rejs* ,  doch  bietet  die  ausführlich«  Beacareitrang  Immer 
noch  manch»*  Neue,  such  Uber  dl*  Utrlgeti  Konchungen  an  der  -SorusJi  Kutte 
giebt  der  rorllegands  Hsnd  die  enten  Ti,|lstandlgen  Naehwslt*.  Dem  Heran* 
geher  »ind  »1r  für  die  Tortreffliche  lte»rbeltuag  gerade  dieser  Retten  in  den 
Honaall-  nnd  Galla-Landern  um  so  mehr  so  Dank  verpflichtet,  als  er,  »egen 
Krankheit  nach  t'arop*  zurückgekehrt ,  dl**elben  nicht  mitmachte,  aleo  nach 
den  Aufzeichnungen  Anderer  beschreiben  mueate.  und  swsr  noch  in  der 
zwölften  Strande,  »eil  Ricbsrd  Brenner,  »elriier  deren  Devbeitang  Übernom- 
men hstte  .  durch  seine  commerxlellen  t'ntemehmungrn  »jeder  nsch  dem  In- 
dischen (Venn  abberufen  »erde.  Diese  erklärt  zugleich  die  Verzögerung, 
welche  die  Ausgsh«  dea  zweiten  Rande»  erlitter,  tut!  und  die  zwar  dem  lleesw*. 
geber  ärgerlich  genug  gewesen  sein  mag.  doch  dem  Werke  and  seiner  Ver- 
breitung schwerlich  Nschthsll  gebracht  hat.  Sichtbar  tritt  die  Versöcerung 
In  der  l  ebentchtsksrt*  de»  mittleren  ttst-Afrtks  [1 : 7.ft00,0uu|  bsrvor,  die  swtt 
Jahr  nnd  Tag  fartlg  nicht  sltns  Neue  bis  su  Ihrem  Knchslnen  sufnehmen 
konnte,  datier  sie  die  wesentlichen,  durch  WskeÜeld's  Krkiludlguugen  («.  Geogr. 
Mltth.  1871,  Heft  X,  8.  SM)  bedingten  Aendsrungen  Im  Norden  de»  Kllimaa 
dsebaro  und  Kenls  nicht  berücksichtigt.  Wir  mochten  sher  dem  In  Afriknnl. 
•eher  Top-ngrsnltle  und  Kotdeckuocsgescbicbte  so  ganz  besoaden  bewanderten 
Verfasser  der  Karte,  Herrn  Br.  Ilaasenstcfn ,  su  seinem  Tröste  »sgsn,  das»  «« 
gerade  ven  grossem  Werth«  nnd  Interesse  fttr  nna  war,  an  seiner  Kart*  adne 
alles  Vorhandene  »raclo.pfsnde ,  a.  a.  auch  die  GnMeln'schen  Brkundtgnngen 
Uber  dl»  Sonasll -  I.ander  zum  er.tesi  Msl  wiedergebende,  mit  Innigstem  Ver- 
.tkndnlM  bearbeitet«  Danfellung  tn  besitzen  ,  welch*  dem  Standpunkt  unse- 
rer Kennlnlss  vor  deo  Wakefield'schea  Arbeiten  vollkommen  «nleprach.  daher 
dl*  B«d*ntung  der  letzteren  erst  rächt  erkennen  Hess.  Kebrtgens  berühren 
dt*»*  Wakefleld'Kehen  Angaben  nur  einen  kleinen  Tbell  der  Karte ,  .  r  - '  Ut 
•I»  In  Ihrem  gamea  Bereiche  (von  H'  N.  Br  bis  13*8.  Br  )  noch  v,x|l.rtndlg 
auf  dem  Laufenden  und  bildet  mit  den  zahlreichen  anderer,  Karten  de»  Itan 
das  einen  äusserst  wertbvollen,  geognphlsch  ntizw.ifelhaft  den  wlchtlg»tea 
Bestsndthell  des  ganzen  Werkest,  was  »Ich  durch  die  Verüffentllchung  dea  zu- 
gehörigen  Memoire  In  dem  noch  zu  erwartenden  letzten  llande  de*  nl«a*vj- 
«ebsftllchen  Tlieiles  noch  klarer  bennestellen  wird.  Diese  Ksrten  »teilen  dar  ! 
I.  Da«  Gebiet  de»  Sohnevbergea  Killuiaod<cbaro  (IrSUO.om;.  ein  nach  den 
sahireichen  Thornlon'sehen  onl  Kerstwir»chr  n  Messungen  mUh»am«t  rr«n*truir- 
taa  ,  aber  nun  In  »einer  Vollendung  sus»erordenllieh  Interessantes  und 
auch  durch  äussere  F.legsnz  h«r.nrr*Knndea  Blatt,  mit  Hoheaprotilen ;  t.  die 
Insel  Reu.  Ion  (I  iSXmXI).  tiauBteachlleb  uatli  Malllazd  »  Karle,  mit  Planen 
v<>n  St-Denls  und  Sr. -Pierre;  8.  dl«  Insel  Nnaslhd  (IrSmi.lNUl)  nach  den  Anf. 
nahmen  von  Johanne  und  Hertand;  4.  die  Koznoro  -  Inseln  Angastja  (Gross 
Komoro)  und  MosJI  (1 :  üiHt.oooj  nach  Irr.  Kenten*»  Angaben  und  anderen 
Ouellen.  viel  Neue»  enthaltend  ,  roll  Planen  der  Hafen  von  Pumboeil  und  der 
I Umgebungen  von  Kitaada  und  Mrnnl;  6.  die  Kaste  der  Galla  van  Mallndi 
bis  mm  tijab»  FIims  [I  ;».rsxi<««v,  «orauf  o.  «.  die  ilrenncr'ecben  Kelsen  «oo 
IMT  Im  -Milchen  Galla-Land  (sieh.  G.ngr.  Mltlbell.  IM*.  Tafel  1b)  In  berich- 
tigter Wel.»  »netielnen  ,  mit  SpezUlkartchen  den  Mänrl'tng»  •  Delts  von  Osl 
und  Daas,  der  t  mgagaod  von  Brav«  und  der  WRu-lneeln  (»o  nennt  Brennsr 
die  »u»  der  Portiigloslsclien  (ieechlchto  bskannten  laeoln  Lsmu,  Palt»  und 
,)i  8.  den  Tula-I'lusa  (I   IS.M00I  aael.  den  Aufnahmen  der  v  d.  Deck.  n'- 

^JTusa  (I ;  Szsj.üOit',  ebenfall»  «au 
i  Bestimmungen  der  v.  d  Decken'. 


sehen  E.pedltlnn  von  Juli  Iii.  Oktober  IMS,  mit  »pezUlkart.n  der  Mltndong 
de.  Djul-s  nnd  de.  Lagerplätze,  bei  den  »Iromachnellen  oberhalb  Itard,"™, 
wo  der  Ueberlall  durah  die  Elngehoreneti  erfolgte. 
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to  1HS9.  »n,  542  pp-,  mit  1  Karte.  KdinburfiU,  EdmüDston  je  Dou- 
gla«,  1871.  7)  a. 

Ata  lir.  L!« Iiietctutic  unelt  **ie»»ir  mtutvn  icr"Mfn  Rml**  tlurcli  Alrtka.  In 

Kiijclruitl  »avr .  ( |-öUt  fr  mll  Uun  IMrvlti  ri*ri  ilt-t  L-»4«ifi  Mlulontr;'  H-  cir-tj- 
dlc  K/rlcbiun«,  Tun  MIm1oii«ji  Itu  l*n4*>  A>r  MukuMu,  die  er  KwUdivii  •'■rw 
Z.uiii>L'iil  atui  tit-oi  T*«Jjii(.o  *utR*fü&il#n  utut  tat c !■  zu  |'r«uiii*ü  Kt-mocli!  Imit*, 
und  im  Luits  der  MftlfttilU,  dciso  lUu]itllux  M u»ltlk »tut  mit  L.viteip.»et> 
dSoliwieurrTKier ,  dein  chrvlirdlirBti  Missionar  H  Mclfftt.  brVtnni  wur  «mJ 

ihn  %*at  ^«*trnii«T>  Arbicl*.  zum  Ttvll  wi>1il,  ui-ll  er  Inn  Iii»  »o  •«■in  Einltr  für 
den  .Ut'jfitHijt  von  Kurutuftti  und  allur  Lun.-|i»Lt'r  Im  InuTen  Sil 4  *  AfrlkA'i 
hioll.  LtviBipitotii  B  *nf*n«llchp  At-UiH  ,  »elb«.  unter  den  Ma-kol ->U  »Irl.  i.tt- 
latStttaaVn  .  kam  nlclit  xar  Au%fUltrani, ,  *>■.!  ihm  die  r  ^afli*c i.*  Kr«it  r  :qr 
die  Mtttftl  *u  einer  tnaurn  a;ro«*vu  Reis«  oscli  Jydi  nntfr^n  ZauUio*!  und  dem 


Meblr*-  «ewAlirte,  er  wallte  w«niir*teDs  dl«  Ml<t*|r>tia.re  I^l 

■od  llirora  lUuptltnjr  Kckslatu  In  leinysjilf  ti tifuhra»,  da  er  oht 
■preebon  jf»Äebcn  ktatte,  dlc)DuU;en  Maki>ln]t>,  tll«>  tu»  mr:i  dem 
b««J  beirklaet  hatten ,  wletfer  In  Ihr«  Helmalli  surUekKobrlnfce 
Stelle  wurde  IL  llelmere  zum  Uaupt  der  Mai-Ir  l,. .  Mlaalou  ert 
relta  17  Jahn-  au  Likatlon«;  Im  stldltchen  lletutliaanan  Land 
und  »tito  siilltva  Prfotf  und  J.  Mackenxlt  (nicht  au  T«rwtelis«li 
ttoblre  versli.rt>*>tw<it  Hincliof  Ma«kensle)  as.tutln-n,  wkbrvnd 
unter  den  Matablll  unter  Laitutic  Moffat's  d«a«arit  »ahn  J 


Makolnlo 
laklal  daa  Ver 
unteren  Zam- 
n.  An  «einer 
isant ,  der 
k'ewlrkt  halt«, 
%  mit  dem  am 
,r  die  Mlaslnn 
nd  die  llerrcn 


>>•*.*  und  n 

NtlafStOU  AilNsIcbUU  KU  bl< 

llnx  niuatarliaft  tifü^u  Ll< 
dl«  Jüingau  Missionare  an 
irctaitiirfbt  wnrdeo  !  Im   Juli  I*,1-*  a 
betfaben  sich  Mackiosie  und  seine  1 
rljrc  Tbatlukeit  berühmten  Kuruiuar 
KclanäTten  llelnaore  und  I'rioe  Im  Kel 
aie  im  Mai  naehrel»le ,   hfireitnet'1  > 
der  «amen  aaiilr« leben  (l«*«ll«r)iafi 
tnoTH  «einst,  «l«le  der  Kiltdj(*rii>mii«* 
Hvcntr  *rtns;e«  ,  eh«  norli  UvIdk« 
halte  den  UlHirl «banden ,  aber  «hon 
und  (.'nerbdrtcite  hsranbt.    Ho  kehr 
snnn  ■vrück,  wartet«  dort  die  walten 
nnd  ward«  loi  Mal  l£»&r  In  der  Hamai 
far  Bttd-Afiika  nuffalleod  Kroaac  Kln 
kolt  bsstütict.   liier  bli«b  er  bis  im* 
■eine  Anaea««iai«lt  in  Scbuacboni; 


rd*o.  Das  1 1 tituroehnten  schien  die  piin- 
ten  sidi  d<xb  dl«  Maholuln  nnd  Ihr  Uaupl- 
becninisiii -e ,  und  mit  Kntliuslaanius  frlniren 


jr  Werk :  aber  «1*  farchtbavr 


.Llti    1-m  I 


Kap 
•Hex« 


(tuleii  tli-lTn^rjti 


nsrh 


M  ■ 


arl  urii 
MetBwl 


I 


tax 


1  rau 


»Uff«  Pi 


r  Ma<krn- 

TrlUniuern 
Hei- 


dorn durcl 
Hetschuane 
n  Linyanti. 
Ic«  mit  w«nlK«u  ' 
Kinder  der  MU*U. 
üetadinanen  waren  t>el  l.lnyanll  den 
une  durt  «latretrulTen  war,  und  H«k*l«tu 
falls  sahr  krankim  Krlce  auf  das  r'reeiiato 
rc«  d«nn  Mnckcnd«  mit  Price  nach  Karu- 
reti  Ktittf ln-'iJuttÄen  ««Iiier  Gesellscbaft  at> 
Lngvato-Htadt  SehowcaianK  »tsti«  nlrt,  deren 
cfthl  van  M.ooo  Uackenzle  wieder- 
v  itsch  Knfrland  zurück  reiste*  und 
rde    nur  durch  einen  ninimonatlicben 


Aafentbalt  »a  Inj  all  im  MataliLll  Lande  unterbrochen  (It^<3; ,  wo  J.  McfTsl, 
Hykea  und  Tknmaa  ««U  leÖi>  «lafknlrt  waren.  Ana  dleaen  Ansaben  Keht  Utr- 
vor,  daja  MackvcxJe  keine  Enttie4*k>an|Eareiaen  gemacht  hat,  sein«  »egumonat- 
Ikbs  K*l«*  «un  Kumiuan  nacb  dem  Snira  nnd  der  Ausdua  ■<»»  hchuaveJsandS 
»seh  lnyatl  t**«|rl«n  sich  auf  bekannten  Hunten,  auch  findet  sich  In  Minen. 
Bnch«  wen!*  eigentlich  tleu«raphlscttaMi ;  aber  «a  ntuaa  Joden,  der  die  Werk« 
Ton  LiTlngatono .  t  ritsch  «fcc  cclcann  und  daran«  Iaternsj«  far  die  Iletscbun- 
nen  gt*ch*>pt\  bat,  der  ferner  die  Maudb'sclssn  und  «uBatlcen  neueren  Berichte 
Uber  dl«  Matnbill,  die  aoideotdeckangen  &c  kennt.  In  hohem  Grade  anziehen, 
da  ca.  frei  von  den  erbaulichen  nnd  rühre ndaa  ErrAhluniceu ,  welche  so  oft 
■en  lUupt Inhalt  der  MUsl  nanachrifteo  ausmachen,  in  friseber,  ut 
ao  II  eher  Weine  Öltten,  auaserea  and  Inncrns  Leben  der 


Buschmänner  nnd  llaUhlll  acblldert .  xeacbichtUeh>e  Notlatn  ulnsUeut , 
dt«  umjs«S«?nde  Nstur.  das  dort  so  in  den  Vcrdcnrrund  tretend«  Thier leh«n  &c 
beaefatet.  Manche«  Genrebild  aus  dem  Leben  Jener  Volker  gestattet  «r  uu- 
Rfasucht  fast  tun  Kunstwerk.  Daneben  bildet  natürlich  die  tics«hkht«  dea 
Unteni«hn*ens,  »u  dem  er  au treu  war  und  da«  ein  «o  tracUr-be«,  Knde 
haben  sollt«,  einen  wiiaonUlehen ,  dl«  allxwueln-te  Thetl nahm«  erweckenden 
Tt.it  d«e  Buchas  nnd  wir  erfahren  u.  a.  dabei ,  dnaa  der  Stamm  der  Mnkololu. 
der  su  UTingstone's  Zelt  bekannUieh  ein  trruaaaa  Gebiet  im  J 
SudAfrtU  1 
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MunlUkfti*'  »nrt  <il»  Mt*«i  n  tu  Intatl;  ml»  b+totvivT*  «•.t<*iii.i««  mochte.,  mach 
dt«?  N  «tiifD  liluff  die  «lcf*ßlblttuU(fae  VCIKltr  4>rv,'*Bi»4lL.B  der  Mn«dl.i  be- 
kannt.ir.t  Am  kr.*K*rKrh.,t*fi  und  tfeftlrchte M*n  Sil  I  AMkinUe^en  V->11cm, 
«UlkoniBi'n  ••In,  d*nn  •*  Maacli*>i  »«tt  »llÄriiiein-iti  ln'.e.r«e  mit  tJd 

Hi>-et,  i.  Ii-  »in  AWJinltt  tn.*r  41*  t'leVr  und  ihr*  BilnadhMfl  .  1S*r  41« 
BUn*rn  Kj»M*iuiea,  w*]el.*  Silil  AfHk*  dnrchr-tren  h »» >.-,-, ,  dt*  IVMiilKiintr, 
d**a  (1  .f.luu  C  «tnmlnie  Ii  .«Ii  Je»**!  t,#,  den  .»•t-ri. 114,11* *U  ,l-r  kUlni-O.  **r- 
w#,;.'».«tt.  uur.|  »;i  d*n  irr<-i*ra  Ntirir-'-l^o  In  t~r\un*ritnt  U»,  nUKi  »m  «ervli- 
•tcn  «bor  t(l-  He<ibftchtunjten  aber  •!.*.,  phyaUriVi.  K.lnfln«-  vwi  Kllm*  ««id 
N4UTUHX  «.uf  iilf  Hu« tioitnntr  tind  dir  *nd*t*n  Stttmta»  tt.  ilriii  mimt  »Seilt  .«*- 
•.mitf-uden  Kapitel  Uber  die  K.ci*n  Sllif  AMkiV   1>|«  «eh-  Ii  Im  Ai  u.-.t«-ii  «oulgt 


l  » 


Anziehende  Kurt^nnlilj/^  »letet  n'rht»  N'eurs  und  reldt  nicht  vineni 


er.  ■  1 


Vi  r»tuodnin*  4»«  hiicb**  Mn  .  d»  Tiel©  darin  v-ukii-Tttif  ud*  V»r^nn  *uf  Itir 
Milen. 

Madagascar,  KiitomuloK.itcUf.  KotUrn  au*  dorn  T«;<i?.tri."h«  de»  ku 
K»torbenoD  Herrn  Toltin,    (Jahrbücher  itt-r  K-in^t.  AkaJemn* 
lueinnüUiger  UM*,  et.»*  haften  xu  Krturt.  2t.  F   Heft  VI.  Krfurt  187U, 
8.  I— IM 

Kurie,   («mit  -•-  Vitjfti,  tlh*r  4t*  wn.ir*r.d  sclnr*  A1  ifi-ntha.lt*..  In  und  )ml 
"j  *tnit»vr  an  d*r  ■>-■-.!.'  tep  ,M*iU|fk»kftr  vom  M«i  I^i  tu  IVIxtur  IMiS 
bi^h.wJii"'1>'n  ln.t-kn-»,  mit  !WrliMb..n|r  der  naurn  Arten  v->n  A.  K<(«ftt*la. 
Manuel,  J-:  L*  Soudaii,  -••  rapporti  »Ter  1«  commert«.  tarnen.  CÖul- 
Icttn  de-U  Soc.  de  de  Pari«,  Septoraber  und  Okl*.W  1871, 

p.  I6i-i48.) 

ohne  gerade  Neue»  vorzubringen,  gl.1.1  der  Verfu..Ber  gew  Uaert.taa.aen  al» 
Tut  tu  einer  Kerle  de«  «»fliehen  Hndaii ,  die  er  nkehalene  pwhlirlrrn  wird, 
eine  lleberalcul  Siber  den  llaodel  un4  ille  Handelte*}».  In  den  oberen  Nil 
I,*ii.lrrn  ati-i  »n  der  Oatkllate  Ton  Afrika  elldllth  hin  Zkuclhar, 
Marno,  Natliriihtcn  ton  Krnit  .  (HiUI<eiiaii««B  der  (icogr.  Qe- 

iB  Wien,  ftTl,  Nr.  9,  S.  399-4IPL-.) 
II  nnd  M.l  IK71  t.|n«  E.  ...  Hed.n.r  .r_,  Hl^.n  Nil  n»k 

rl  Ohnle.  demCIl  T  -  llele.,,  d.„n  . ll.J. .. t !!*).  «.eh  den  Kundj  B.  »«e„, 
'«.t.lll  »f  Hl*  Hirtel  O-r.uld.  den  Dr.  ll.rtm.rn  mit  der  höch- 
le  de»  (lliiilo  IdeallMrt.  »»Iillil  >U  l»i«n!erer.  Br...«T  hewobule» 
Hern:  die  '<><•  ll'.nrlln  erki>n4»l*  It  Ute  ...  DJ.I..I  Ubi  Uber  Abu  Ii. .i.e.  &t 
n.rh  dein  .SM  (.l.r.e  1'eterm.e.n  Hu.en.IeilA  /•  l.n-lll.ll  K.rle  „.„  Inner- 
Afrlknl  wurde  «ueb  Mnrno  von  Ar.l-rn  ir-neci  ...  .nir-'ifeVn,  nie  T.H  »lud, 
enlBeern  '-r  ll.rliuuinVeJ.en  M.munT  .  »I»  •■»•  Ii  epmehlleh  »..n  den  Kundl 
cur  .er.rlu.d-ne.  V.  1k.  Aufruhr  .erl.lu.ler!«  ..»•<.  V.  rdrioifen  nwh 

.Hier  SUi,.t. 

in  Afrika     ApoiUiliacte«  Vicarint  Central .  Afrika.  (Jahr- 
der  Verbreitunü  de«  Ulauben»,  1871,  II,  S.  in — 40.) 


Im  April 

tm  l»).bel 


Knrr.  lieublchle  der  katl»ll.ebmt  JJ.»>l..n  ....  Wel..*n  MI,  die  mit  der 
Knt.lerknn(r»-  and  KrfnrtrtinaK.ir>'iet>lrl>r.>  .11. «e^  htr*.me.  ...  Innl«  rmnumen. 
hinist.  Ille  Namen  llytlo ,  Kitublecher  .  Meltraiue  ,  Il.it  Uk  ,  M'.rUux  Ar.  ilod 
tt.it  »rrthrullen  MerelolterunireD  unaerer  Keaatnla.  v..n  Inner- Afrika  un.er- 
IreanilLb  verbunden 

MolyiKHIX,  l-irot  VV  II.  lt..  Jnumal  »f  Nif.r  Kv]tedition  (coD«i«lijiK 
of  II.  M.'»  »uii>  "PioBe*r"  and  c»!oatat  «tramt-r  "Kjo"j,  Julr  to 
St'i.tt'iuber  1870.  —  Hemark.  on  tbe  trade  in  '.tie  Kner  Nicer.  — 
Ramarka  ob  tlte  cati^atinn  nf  the  River  Sign,  {CofTfajKindni«  re- 
«iwtiiir;  the  Slavr,  Trade  and  .>ther  uiatt«r>,  1870,  Cta»>.  A.  Prc- 
aentrtl  '•<•  l'arliament.  London  1871,  p.  8J— 96.) 

Daa  T««eb»rli  Ol  »r  .11»  Me.r  Klpe.llll..«  vna  l»:.i  KI-tH  »•*!«■  ™ier  Siebt, 
vi.«  ir*..trraphleelie.!i  ..4er  allKeirtelnereea  Inteisia.e.  h-*el.l*n»..rlh  «lud  alter 
dl.  M«.-It  MHvjtJWvlavj  II  .-merk  stiren  lil.tr  den  lUndel  .  .1  d-.Rt  \i<er  und  die 
n.utl.rh..    Ile.rbp.lbnn»   de.  Flot.ea.     I.leillet,...t  M-Iy  e.ll    dfiuttl    auf  ein« 

erneul«  Krf.  r«lmn«  .1«  U-n«.  da  die  ll.uptb»„d-l.«.llt.l  die.«  Flu«. 
Iierabkoranen. 

Nachtigal,  Hr.  Briefe  au.  Nnrd.Central-Afnk*  (Zeit.clmft  der  üe». 
för  Erdkunde  in  Berlin,  6   Bd.  1871.  ?.  Urft,  S.  I30-I!rO.) 

Dleae  *i»  Kauar  «ad  Kuka  .Ullrten.  bla  Iii.  Juli  lalu  reich. . >J. ..  Ittl.  f..  be- 
liebten iiier  dl.  R.i.«  von  Mur.nk  n.rh  Koka  unl  den  Kiupf.nu  daaelbal. 
Nachtigal.  Brief  dea  Dr.  aua  Borau    (Daa  Aualaud,  1871, 

Nr.  K,  8,  471-47«  ) 

tJr.  Nnehllfal  1...fn«.]  .|rb  Cnile  De/.nil.-r  noch  In  Kuka.la  ntU.lieber  t.a£e 
und  »line  Ite.llniTiite  ,Vu..lcfal  .nf  fernere  L'nCr nehmt. nar^l  ..lar  Rilckkebr. 
Nachtigal,  Brief  d»  Herrn  Ür.  an  dir  Kedaktion.  (Zeitschrift 

der  Ge»i'U»cIiaft  fUr  Krdkundo  in  Berlin.  6.  Bd..  1871,  4.  Heft, 
S.  334— 346.) 

Oer  ....  Kt.kaut.  14.  N»v.  Islo,  4allrte  Brief  enibalt  NulUe«  über  den  Akte 
veiiliandel.  die  ...n.traen  cotnaaerxiellen  Xuatande ,  die  pnlNI.rhe  l.affe  ,  ao  wie 
Uber  Ableitung  de.  Nsmeav  Kanurl  und  die  etbauiirapbl.cn«  Sl«Uun«  derTibu. 

Nachtigal,  Dr..  Obtnitbt  Uber  die  üeacbictu  Wadaa'.  (Zeii.chtilt 
der  iieaellarhaft  für  Erdkunde  xu  Berlin,   S.  Bd.,   1871,  4.  Heft, 

8.  345— :16a.) 

Naphegyi,  Dr.  0.  ÜUardaia,  ur,  N'iBctT  dsy»  ainun«  the  B  ni  Moxali. 
Adventure»  in  tbe  oaaea  of  tbe  de.ert  of  Sahara.  11".  J48  jtp.  New 
Tork  1871  10  a. 

Peney,  Lettre,  du  Nil  Blaoc.  Corn«i,oud»nce  infdite  du  docteur  Al- 
fred ,  (laaa.V  et  publice  par  M.  Cl.  IVrroud.  (Annalea  de 
l'Aio,  p.  97—176,  Bouiy-en-Bree»e  1871.) 

Wer  alrh  eingebender  um  die  Knt  lrrkitnr..ue«eh|rM«  .1»  vMaMB  MI  und 
um  die  IVrviullchk.ifen  der  l:ur",kl.ehrn  K  .1.  nie  In  fli.rtnm  v.tr  einem 
Dezennium  bekOinmert  hat.  .ird  dl..r  Br,..e!.  ir«  mit  ,rrn..em  Inl« 
d«        In  einer  l.r>».„  Reihe  ,.rtr.ulle.,.r  Hrlefe  Dr  H.».;. '.  an 


Hex  und  andere  l,«nd.leute  ein«  >t.«e»-  Iretalla 
eniti.lt.  wie  z.  H.  aber  Mlanl  und  »eine  t>a- 
l<- ■■»••  ll.allf;  4r.  An-h  die  PervureHllaa  Obwr 
•  Kr  war  hl.»n»eh  am  .V  A<:ip.'l  IS17  In 
-.1  c-li.ir.n.  alvtdlrl«  |«  I..  n  ^..d  Montpellier  Meidlilo, 
er  Marine.  a*i«ir  aber  1*40  tall  t'Int.bV)'  «ach  A«a*>  pt«n, 
nirlrte.  1.1.  «r  IM1  .1.  fSvlarai  der  Armee  de»  .Sudan 
•r!  hat  et  mit  wenige«  L'nterbr eetiui.ee«  M.  ].iii)  ,re- 
r  dle.ew  Jabre.«  trat  er  »*n  d..rl  aua  mit  Ueb'.no  aelne 
u  Wela.en  Mi  an,  die  Ihm  du  Leben  ko.tei.  aollle. 
Mrtth.  lat  ea  blalanirtlrb  bekannt,  daaa  ee  von  flnndo 
:■  nach  >Ve-ten    Nlaoit.an.1  uu-1  Daren    Liriai   m. eitle 


wandten,  ao  nie  ai.  >.a 
Ubar  Pen  neu  und  V.. 
pedillon  .  Ilr  flri.  Lej. 
I)r.  I'enev  -elhil  ein  I 
8alal  r.eni«  Ipa.  •  de  Q 
war  1-vW  llt.lf.aral  la 
wo  «r  ai.  Mültararct  ft 
nach  rii.it  in.  ktra.  I: 
lebt  und  am  1.  Note«.!. 
Hebte  naca  dem  ..(.et* 
Den  Le.rro  der  Oe-  er 
koro  aua  zwei  A.iatUii! 
und  den  Ml  aufwart,  bla  r  .  den  Katar.kien  v-  Ii  Garbo  und  Maked.i  verfolietc 
(aiebe  a.  a.  Krzanrtinx«hat..l  II  der  tieoicr  kfltth.j.  Hatte  er  auf  dte.en  Tot. 
ren  aurb  Vottra'naer,  wie  Morlatie.  Miaol,  D«b.ino  An.  ...  waren  d»eb  aeine 
M.wunr-n  und  l  •[•.«icrapMacf.en  llwlul  Aufnahmen  von  Werth,  runial  er  der 
erat.  In  ezakleit  VVi*»enarh»ften  be«a«.i«rte  Mann  war,  der  j««e  (leirenden 
bercl.t...  Krtcbopfcnile  Auaz  it.  am  aeitt.i.  T«*.MIeh..rn  hat  daa  Hull-titi  d« 
la  Hoc.  de  |f«är.  de  Varia  Im  Jaul. lieft  l»<a  netal  einer  Karte  publlelrt,  In  der 
vorlieuendeu  ItroarbTlre  Izt  daher  auf  dlrae  Reihen  rar  nlebt  naher  etiu.  ea-i- 
eeo,  vielmehr  alnd  nur  elui/e  l'rlvatbrlefe  aua  Jener  Zelt  «bafed/nekt  und 
darett  Krlutiterunaten  dea  Her» i.uebera  verbunden,  wobei  leider  Penev'a  Irr- 
tbtltiiilcbe  Meinunie,  der  Yeh  »der  Jejl  ael  der  ttt.crlauf  d^a  Djur,  wiederum 
aj«  eine  t .-rdlenftvolle  entdecken*;  ni.Keflbrt  wird.  Den  retbiuav  bilden  ape. 
zlnlle  Naebflibien  über  die  nflieren  umetzTadal  vaaj  IVne.'a  Tod,  der  ana 
St".  Juli  l.r.1  I«  ('.ondokorn  erfolete.  I'nerkl.rt  hat  der  lle.auaeeher  eine 
8lelle  'p  lili  veUaaen,  w..  er  eaatr :  „Vit  »e..1  >  ..va«eiir,  le  bar..n  llarnler,  .« 
■aWN  ajajvelll.nl  p...r  n.«lr»  rx.u>|te.;rl..t-;  n..  j.  ....p.tia  tuet  k  Hieurc  p-ur 
cjuol",  denn  wir  haben  u.u  Venrath««,  nach  de«  Orllnden  jaaawwebrn.   Da.  itleieb 


'  »Du  reale,  ne  1'aubli..n»  paa  ,  I«  har»n  llarnler  «at  pruaalen" 
kann  aaffe  w.rbi  nicht  iremelnt  aeltt.  da,  eliecacfaan  davon,  .laaa  Baron  lUrnier 
ein  He......  war.  der  ..l'ruatlet."  d-.tli  isivti  ii  .lIi  nicht  .1«  itilo  lar.uf  aiuirinK, 

aelne  Tllra«  ireiren  die  titiach'ttdieeu  PraBzMewj  au.r.ulaaaen. 

Pollen,  P.  L. ,  et  D.  C.  van  Dam:  lteci.ercl.ea  aur  la  fuune  de  Mada- 
gaaear  et  de  »•  «  d^pcndan.e«.    Ire  pjrtie.     He  .,tioa  de  voyage.  4"ie 

llvr.  4«,  p.  145-  19»,  mit  1«  litb.  Tafcio.  Leiden,  StoeohotT,  1871. 

I.  7.»a. 

Reboud,  Dr.  ltecueil  d-inacri|.tini.«  iibyc.i-lterb.rea.  4",  49  pp..  mit 
25  Tafeln  und  1  Karte.  Pari»  1870.  (Kitrait  de»  Memoire,  de  Ii 
Soc.  frjii..;aiae  de  nutiuamati.|uci  et  d'arcbeciloiiie.) 

Natiitnl  ina:  von  1^^  Herl.eti.cbei.  l.t.ehrllte..  mit  fletuerkunaeu  über  Volk 
und  Mpr*.he.  Klnen  Thcll  der  Inaehr.fte«  fand  der  Vrtfaaaar  in  der  f  t.erfta, 
einer  I  ..i.i.ct.aft  tm  lll.trlkt  l.acalln,  4'r.iilaa  l'.  n.taulln« ,  eitea  f*j  KU«, 
roeter  o.ttict.  Ilona,  l'eber  dlea«  lAndfteliafl ,  die  er  In  den  Jahren  l»a$*. 
und  IM»  viermal  beaueltle,  riebt  Dr.  Reh  ul  auaaer  einigen  baarbreO  roden 
Nollaen  «Ine  vom  Oe-neeter  t'e»l«a  IHi»  a.nce...  mmei.e  Rpez  alkarte  Im  Bai... 
•lab  von  1  :  N.  DUO 

Rohlfj,  Ü.  Henry  Noül  von  U.Kermi.  (Zeit.c).rift  für  EthBoloKie. 
1871,  Heft  IV,  8.  S5:i-.55.) 

It.ui  l-orltalt  d«.  j.init.li  lle/er...l  \ .  cera  No»l  ,  «eine«  treuen  Helat  beglel. 
la.»,  JeUt  In  einer  lltrllner  Kealaebule  ,   ni«1  R.Mf«   elrdire  Worte 

Röhl 

8.  4z0— 4*5;  Nr.  2S,  8.  505—508;  Nr  13,  S.  543-547;  Nr  «4, 
S.  566—5.2:  Nr.  25.  8.  586—5K9.) 

Mehr  htwre..Mle  Detail  Hch.ldent.fl.. 

Rohlfs,  0.:  t'onaui»t»»e*fii  in  Marokku.  (Haa  Aaaland,  1831,  Nr  37, 
8.  81H-885.) 

Rohlft,  II..   PoSitiaebe  ZuaUlidf   iL   Marokko.    (Daa  Aualund ,  1871, 

Nr.  lo.  S.  942— 946.) 
Rohlf»,  G.    Mein  Itincrar  durch  die  Libyaebe  Wli.I.o  Mit  I  karte  und 

Beinerkuii^en  diuu  tob  H.  Kiepert    (Zeitechrift  der  Ge»cll»tl.aft  für 

Erdkunde  tu  Beilin,  <J    Bd  ,  1K71,  4.  Heft,  S.  367  — 1183.) 
Hehr  >  »rtbvnlle  Ronfenkarte  mit  cl^-u  «..  r -.Tl..  ..Il.ru ,  all«,  vorbanden« 

Material  krlll.eb  beleuchtendem  Mem.d'e  Prüf.  Klepeel'». 

Rohlf,,  U.  :  Die  K.-Ii|{ii.n  der  Marokkaner,  (fi>..biu,  Bd.  XX,  Nr.  20, 

8.  Slo—313:  Nr.  i«,  S.  346—349;  Nr.  2.1,  S  361— .164) 
Salingre,  E     R»yul  Pruaaiaii  •ipeditinn    lierhard  Kobifa'a  «yj«a«jre  in 
Africa,  18»:9.  Witli  4n  pbotot;raph»  frotn  nature   M    Berlin.  Lirht- 
wenl.  I«7t.  I.  B  •  i. 

SSpCto,  PfTlC  Ii  Amha.tmta  inanJata  nel  185»  dal  l{r.r«nio  froilce.e 
a  Nazjraa.ie  depairaate  de!  Ti,;re  e  dal  Sumicn  in  Abiv.mia  ;IUIlet- 
tinu  della  ><it.  gmgr.  itnliana.  Vol.  VI,  Mai  1871.  p,  22—71.) 

Aua  »einer  noch  nngedrncklen  ee.chlrhtlleben  W«rke  über  die  ielrle«  La« 
derl  Jahre  e.  »  Abeaatnlteben  Reitli"»  veroffenlllelit  der  doreh  langen  Aufent- 


ttMBaäawfi  Ibte  körperlichen  und  geialig««  Klc  uaecliaflen.  hei. 
ihlf«..  U.    Paa,  Haup-vUdt  ton  Marokko.  (Daa  Aiuland,  1871,  Nr  18, 


V.r 


halt  und  vlr.tarhe  Kelaen  In  den  Onwzlandeiu  von  Abaaalala«  tekannle  Vwe. 
faaaer  eine  ».t.iuhriicfce  Bewcbrelhnog  der  kläglich  ge.ebellerte«  ,'ran»o.i.rl,  n 
<le^nJ!aehaf'.r.la«  dea  Kapitän  Ruaael  zum  N. guaaleh  von  Tlgra  Im  Winter 
lNikt—idl,  an  «elcber  er  ».IUI  at.  rubrer  und  D  Itnelrther  1  bell  nahm.  Natu 
einem  Iteaarh  der  l«»el  Deaae  und  der  Statte  Tuet  Adolla,  welch«  Wir  Ii 
Sapeto-,  li.-rl.l.t  mit  dar,kei«a»etb«r  AuafUbrllrhkelt  behandelt  Warden,  »eblu« 
die  Reliece-ellarban  den  -|.aler  vna.  den  l'nzl'  C-.tD  Truppen  gewkbllrn  Weg 
durel.  daa  Koma.il  Tlia]  «In,  »arfolgl.  dleaea  «t.er  nirhl  kia  Seoafe  , 
wendwte  «Ml  weatllcti  am  K'.laalto  bin  fiber  Karll.ua-a  nach  der  II  cbebane 
vun  Teo-nda,  von  wo  ala  nach  llalal  und  von  .ia  narl.  Maa.aua  aurtlckkahr.« 
muaile,  Da  »elbat  die  dntoh  den  Kmrlleeher  l  eld.ug  »e.„one„.«  ,perle|.,„„ 
Kart.«  jener  IVegende«  (a.  flwcgr.  Mi-Ih  1»«..,  r.fel  I)  zur  V.rf  ,l»unr  .1., 
H.l.et.  ul.  nlebl  au.r.lcb.B.  wkra  die  lleltf.t-e  einer  Karte  «urbaeudl.  ,e.».„ 
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a. 


Genealoglsclie  TnNclieiibücJier: 

Almanach  de  Gotha. 

nuaire  gönealogique,  diplomatique  et  «Uitisti^ue  ,»o„r  iVtrine« 

]0!>'»"  nniir«'.  $& 
Mit  ö  I'i.rtiails  und  aMmnomwIu'in  KaKndcr. 
I'reh  in  I^etrtwitnJ  -  Kinh.,n<l  P,  TW,    In  Mjrnqtiin  mit  (foLNchniU  2\  Hur. 
I>rr  Almau«!!  wird  »o.L   ifcM  im  i.tTon..ni(M-Lr»  Kilcod*r  >«>m<|ii|L 

Gothaischer  Genealogischer  Hofkalender 

nebwt  diplomsitisol.-stfitistisc-hom  Jahrbuch^  nuf  flas  .i";ihr  IB'T'-J. 

10!»;  Jahrgang.  & 
Mi«  j  Portrait*  und  n>ti<iN<>iiiin<luiii  Kniend,  r, 
Frei»  in  Leinwand -Kinliand  I»,  Tli'r.    In  M.iru.jiiin  mit  t,oMschnitt  >\  Tlilr. 

Genealogisches  Taschenbuch  der  Gräflichen  Häuser 

f'ii  r  «In  s  .1  n  Ii  p   1  ,s  7  L\ 
I*>.  Jahrgang, 
Mit  BÜlIatU  iii  s  (Irnferi  H.-Imutli  \.,a  Moltkr. 
J'rei«  in  L.'inw(ind-Kmhiind  2%  Thlr.    In  Maroquin  „,it  QotdtdMttt  U'/j  Thlr. 

Genealogisches  Taschenbuch  der  Freiherrlichen  Häuser 

für  das  Jahr  1872. 
$3,  Jahrgang. 

Mii  Bildnis»  da  Krelhcim  Ludwig  Ton  und  zu  der  TanQ-ltetbsamhmiMn. 

rrei»  in  Leinwand- Kinband  |\  Tlilr.    In  Mwo.jmn  mit  QotdwtialU  3  Thlr. 

Historisch  -  heraldisches  Handbuch 

zum    tfcJiKnlüKinolinn  Taschenbuch  ÜVr  Gräflichen  Häuser.    1  855. 

Prcii  in  l.pinwnnd- Kinb.ind  J  Thlr. 

Australien 

»ach  dein  Stande  der  geographischen  Kennlata  in  IHll 

N.u  li  original»«  and  ..fti/udh-n  Quellen  kartomaphisch 

djr^r«(rllt 

A.  rVt>Tmnnn. 
VrVt  riiimi  gfOgriiHri^-atattnlbglwi  CoHinrriillum 

C.  E.  Meinicke. 

..  AMMlua«:  1,1«  NnnlhM,..,  Ai„.lr»U.„.  In  »  Kcrt-nbrntte,-^    Pr^ln:  t  Thlr.  „  SgP. 
«    -Ahth-Mluno:   l>i.-  8u«ll,Mit..  A.»«1r«n«n«  In  *  Knrt.nhHmot.il.    p„,U:  t   ,h|r.  s  ggr^ 
(Kr(tnn».iinK»hell  Nr.  99  und  :»>  n  l'etertn.nn'i  <J*,.fr  Milthtilungen.) 

Karte  von  Europa  und  dem  Mittelländischen  Meere 


I  Hütt. 


►Antworten  und  pc  z  t  i  c  Ii  u  v  t 

Fr.  v.  .Stülpri.'iLr.  l  iS:  J.  (  '.  B;u\ 

mit  f.  »Im- n  karte  n 

Dr.  A.  Petermann: 

nng  KuropnV       l>i..  ,  fhnogruphinctH'n  VerhiiltnUim  Kuroptt'«.  —  Die  kirchlichen  Vor- 

plu-nlinu-n  in  F.urup«.  — Sj  ii'.kirti-  d.-.i  Su-z-Canal».    <>.  Autiago.    Von  A  refer-,unn 

und  «uaamroeoirih'gl  in  Mappe  2'/,  Thlr..  cmffccxoRcn  mit  Rollen  J Thlr.,  ae««l. 
1  I"  "  breif.  Hfi  ('tu.  hoch), 


Verlag  von  .lustus   I '  «•  r  r  Ii  o  s  in  (intlui. 


Officielle  und  autorisirte  Publikationen  über  die 
I.  u.  2.  Deutsche  Nordpolar- Expeditionen. 

1.  Pet'nnann  und   KolJttetu,   die   1.  Deutsche  Kordpolar  -  Expedition ,  ls6*\    (Geographische  Mittheilungen, 

Ergiinzungsheft  Nr.  2&,  mit  2  Kurten  und  I  culor.  Titelbild.    Gotha,  .1.  Perthes,  1*71.    Treis  1  'I  LIr  i 

2.  Ptttrnuum,  Instruktion  für  die  und  Geschichte  der  2.  Deuts«  In  n  Nordpolar-Expedition,  1860/7U.  Nebst  Abhandlung 

über  den  Golfstrom  uml  die  Temperatur  -  Verhältnis»«  in  den  Arktischen  Regionen.  (Geographische 
Mittheilungen  18?0,  Heft  6  und  7,  mit  7  colorhtcii  Karten.    Gotha,  J.  Perthes,  Preis  24  Sgr.) 

3.  UcQimann  und  Koldetcey ,  Rückkehr  il«  r  2.  Deutschen  Nordpolar -Expedition  am  1.  und  11.  September  1870, 

Geographische"  Mittheilungen  1S7",  Heft  10.    Gotha,  J.  Perthes.  Preis  12  Sgr.) 

4.  AoWfwej,  Bürgt»,  Cojmlund,  Laube,  Paiuek,  J'a>/ir:  officieller  Vorbericht  über  die  2.  Deutsche  Nordpolar- 

Expedition.   (Geographische  Mittheilungen  1870,  Heft  11,  mit  Karte.   Gotha,  J.  Perthes,  Preis  12Sgr.} 

5.  r,>>/rr's  ausführliche  Berichte  über  die  2.  Deutsche  Nordpol*]  -  Expedition : 

1.  Das  Innere  (Irünlnnde  in  orogrupliijulier  Beziehung. 

2.  Diu  OloUcher  Ost -Uroulands  und  die  sogenannte  Schneegrenze. 

3.  Auf  Deck,  —  die  dreimonatliche  Polarnacht. 

I.  Kin  Nachtlager  uuf  einer  Herb?t«chliUenreis«*  iu  (Jroi.lund. 

j.  Schlitlenreisu  au  der  Küste  Grünland«  nach  Norden,  &.  März  bis  27.  April  1 870. 

i>.  Diu  Entdeckung  des  Kaiser  Franz  Joseph- Fjords  in  Ust  -  Grünland ,  August  1870. 

7.  SehUttcurei*e  nach  Ardencaplc  Inlet.  H  —  29.  Mai  1H70, 

s.  Ein  Winter  unter  dem  Polarkreis«. 

9.  Arktisches  Thitrlebcu,  grönländische  Jagd. 
(Geographische  Mittheilungen  l»7l,  Heft  I,  ."»,  11,  mit  I  Karte  der  Kntdetkungeu  und  Aufnahmen  :<  r  Expu- 
dition  und  1  Ansicht  des  Kaiser  Franz  Joseph- Fjord*  und  der  14. min  F.  hohen  Petermnnn-Spilzu  in  Osl-Gr3n- 
land.    Gotha,  J.  rertb.es,  Trtis  a  Heft  12  Sgr.) 
0.  Pmuch  über   da»  Klima,  PHan/en-  und  Thierlehei    mit  Ost -Grünland.    (Geographische  Mittheilungen  1-71 
Hi  f't  6.    Gotha,  j.  Perthes  Brei»  1Ü  Sur.  i 

\Ü.  I  In r  ile»r  HnUh'r  «Wn    in    I  i-luhrürlK  Ulf»'!«  in  Äff  tlr**«mil   Wien«  m  ri  /ctfiuii  t".  \d<'|h'ici    I   iimt  .'.  (Ir/'mllrr  IWl 


Dr.  BS.  Hunnak, 

(  J  •  i  >isv.\ j  i|  i  ii  •  <lcr  ( .  >>  st  <  i'i« -i< -1 1  iscl  i  -  \   DgnTiöclioli  SkXoiitirclii« 

AU  Erläuterung 
der  Dolezal'schcn  Schulwandkarte  zum  Selbstunterricht. 

Rtuu  Gehrauel  rfer  b&tit^tVti  I  lassen  in  Volloi'  und  Bürgerschule) 


Dolezal.  A., 

Scliiil\v;iii<lk;irte  der  Oefetereeicbisch- Uugarisclieu  Monarchie, 

n  Blatt  in  Farbendruck  mit  Toxr. 

Ut  I   8*4,  »,    Prahl  21    Thlr.    Au^SOHgoa  nt         imimragelegl  in  Kapp«  4  Thlr.,  aufgezogen  mit 

'•' 3  Thlr.,  desgl.  L««k:irt  nJ,.,  Ti.ir.  [tutssrnnetitesetit  l°  75  breit,  lm  22  hoeM 


Sttilpnagcl,  Fr.  v,,  >  1  .'  w  0 

9  Klint   —  1 l  Thlr.,  ai 


Orr  Beriebt  über  Maurh's  Ankunft  in  Zimbabye  am  5.  Sept.  1871  and  seine  wichtige  Entdeckung  der  Ruinenfelder 
Ibst  ging  ..ii  spät  zur  Aufnahme  in  dieses  Heft  ein,  and  wird  daher  im  nächsten  Heft  (4)  mit  2  Illustrationen  erscheinen. 
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WICHTIGE  NEUE  ERFORSCHUNGEN 


avf 


DEM  GESAMMTGEBEETE  DER  GEOGRAPHIE 


f  )R  A.  PETERMANN. 

18.  BAND.  1872. 


III. 


ar)  Manch  im  Innern  »on  Md-Afiikn, 
Ii  1-71  Antritt  feiner  neuen  Kern-, 
)ie  (Juid  -  u.  Diamantenfelder  In  der 

mk  

u  der  tVntr«l-Tfiikci.    Von  IV  

.  llucbalrttcr.  (s»Mci.)  , 
Wh«*  Im  Ii. >.!•««  .irr  Kam  dar  Canlral  1  ttrtal 
(otuchung  der  l'olar-Krgioncn,  Nr.  t\8: 
»rwrgi.rlirn  Entdeckungen  im    N > ■  r  1 
entm,  Nnrdfabrtan  von  Sn  vtb.  I'iv. , 
Jnnl  —  -iL  September  1871. 

■mm  Emrlll  •m-l  l'l.r.  1»  Juni  —  f 7  KnL  l»7l 
llrieen'a  Kahrl  »imTlnniao  n«li  HplUhajffan, 


naan  utid  Aufnahm«  n  Im  Nerd- 


<!!-  BllrdUcbil-.! 

ginnen,  Nr.5H: 
du»  Seeboden. 
Midminhte  der 


Karl -t. and  und 

n,  noch  dem  Sl 


ItÄti   l'art  I. 


b  e»Uo»  ii I*  gam.ltwl  <..r  Ihr  »aar  ISM  , 
i  ffeoUcf'ial  eipl»ratliia  X.  K  lr  m  rK»ii.(ilMi  11*7 


INHALT: 

Veite       |  ..ii. 

Neri-  Am.iUi  ttt 

furtn,  1 ».  ae.t  ,.f  enptra  .Iii 

ll.yd.a,  V.  X.  |.i>lu|iui  laraejf  »f  W;  niln»  ....  II'. 
lUxmnoil,  K«p..it  nf  »  r*e..nii<l..aaer  af  Iii»  Yuann  Rlvtr  .  III 
namK  <H»»r»allua«  niaila  al  Iba  V.  S  N.v.l  (ll,i»r»al.  rj  ln.I  III 

WII>|H>%  awlae  M  Pag«  Soond        i                          !      *  I IT 
Kr                   Kale:t»t ,  M.ip  >A  Iba  c.inntr/  Irlbutarjr  1o  lim  X.  rlbcro  I'aclflc 

•7                     kaltroad                                               .....  117 
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Beiträge  für  diese  Zeitschrift 

werden  dirtlct  per  Pott  nntcr  Adresse  „Jutttu  Perthei  Gtographiuht  Anttalt  in  Gotha"  erraten.  Dieselben  «ind  in  .ler 
Form  vou  kürzeren  Aufsätzen  uud  > lotin n  üb«r  jegliches  Thema  auf  dem  Geaararatgebietu  der  Geographie  (neue  Kut- 
deckungt-n,  physikalische,  mathematische ,  politisch* ,  nautische  Geographie»  erwünscht  and  willkommen.  Langel?  Aufsatz« 
dagegen,  d.  b.  von  Einem  Hajen  und  darüber,  können  nur  dann  zur  Aufnahme  kommeu,  wenn  sie  entweder  Origtnallerttktt 
nrwr  irichliger  r'ntiterkungrn  um/  Fi<rn  hungrn  sind  ,  oder  von  teichtigm  neuen  Originalkarten  begleitet  sind. 

t'impilatianen ,  kürzer  oder  langer,  können  bei  dem  eng  U-mcim-iicn  Kauaiu  einer  Zeitschrift ,  die  in  circa  611  Rogen 
den  Fortschritt  der  Geographie  in  einem  gauzeu  Jahre  beschreiben  »oll,  nur  io  »elteoeu  Ausnahmen  —  moüvirt  durch 
spezielle  (»runde  —  Aufnahme  rinden. 

Jeder  Druckbogen  uus  der  Schrift  dieser  Kinladung  wird  mil  I  Frd'or,  jede  fUr  die  kfitthciluogen  geeignet*  •  Original- 
karte  (die,  wenn  stichfertig,  im  Allgemeinen  einem  Druckbugun  gleich  si.  uuhlen  wäre)  ihrem  Werth  entsprechend  hononrl. 

Srue  KartenirichnuHgen ,  Croquit,  /tinerartkitten  u.  s.  w.,  K>  wie  auch  gedruckte  ober  seltene  oder  schwer  zugängliche 
Karten,  sind  tu  juder  Weise  und  in  jedem  Umfang  höchst  erwünscht,  und  werden  sleto  aufs  Gewissenhafteste  Sur  FubliuUt 
gebracht  werden. 

Ferner  ist  die  Milthcitung  ausaereuropäischer.  iroogTnrthisrhp  Berichte  enthaltender,  Zeitungen  (oder  anderer  mehr 
ephemerer  Flugschriften,  besonders  asiatischer,  ufrikuuincher,  «usl/altechür,  nord-  uu<J  euthtuuirikaLMi  her,  {.»im..  ,wJi«r  u.  _ ) 
sehr  erwünscht. 
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Nachrichten  von  Carl  Hauch  im  Inneren  von  Süd -Afrika,  bis  zum  27.  Juli  1871. 

Antritt  seiner  neuen  Reise,  nach  Manica. 


Die  Gold-  und  Diamantenfddei 

Au«  einem  Briefe  vom  8.  Mai  1 H7 1 .  den  C.  Mauch  von 
Botschabelo  au«  an  un«  abschickte  und  der  in  dun  Ueogr. 
Mitth.  1871,  8.  391,  abgedruckt  ist,  wissen  unsere  Leser, 
das«  der  Reisende  damals  nach  dem  nordöstlichsten  Theile 
der  Transvaal-Republik  unterwegs  war,  von  wo  er  nach  ei- 
nigem Aufenthalt  in  den  Berliner  Missions  -  Stationen  seine 
projoktirte  Forschungsreise  in  die  Gegenden  zwischen  Lim- 
popo  und  Zambesi  anzutreten  hoffte.  Jetzt  liegt  uns  ein 
Brief  aus  Albasini  am  Südfusse  der  Zoutpans-Berge  (siehe 
Ooogr.  Mitth.  1870,  Tafel  l)  vom  23.  Juli  vor  und  zu- 
gleich damit  traf  eine  werthvolle  Sendung  Iiier  ein,  die 
ausser  einer  geologischen  Kartenskizze  der  Transvaal-Re- 
publik mit  Profilen  und  Beglcit Worten  eine  vollständig  neue 
Übersichtskarte  der  Republik  enthält  Diese  Karte  bezeich- 
net C.  Manch  als  seine  endgültige,  an  der  künftige  For- 
schungen nur  wenig  zu  ändern  finden  würden ;  sie  beruht 
auf  seinen  säramtlichen  bisherigen  Arbeiten  und  ist  deren 


Hauptergebnis«.  Wann  sie  zur  Publikation  gelangen  wird,  lässt 
sich  fürs  Erste  nicht  bestimmen,  wir  fuhren  aber  einige  der 
zu  Grunde  liegenden  Positions  -  Bestimmungen  Mauch's  auf: 


».  Or. 

H.  B, 

PoUi*f»troom  . 

Zccrutt      .    .  . 

25«28'  — 

Pretoria  . 

.   15  44  »8  48 

Mario. -Mündung  . 

U  IS  — 

BotitMo     .  . 

.   IS  40  29  58 

Inkumpi- Mündung 

24  31  — 

Lone-houi« 

.  ,17    t  51  »7  : 

BLoemhof    .    .  . 

27  37  — 

Hamilton .    .  . 

.   M  18  SO  50  1 

I.Tilcnburg  .    .  . 

25    4  — 

.   IS  44  29  33 

24  48  — 

NyUtroom    .  . 

.   14  38  — 

Albuini  .        .  . 

23    4  30*4r 

Himberg  ,    .  . 

.»3  8-- 

Recht  werthvoll  ist  uueh  die  bei  der  Sendung  befind- 
liche Jagdroutc  eine«  Etephanten  -  Jäger»  Com.  Botha,  der 
1870  von  der  Nordostecke  der  Republik  den  Limpopo  über- 
schritt und  nordöstlich  gehend  in  2J  Tagen  an  den  Sabia 
und  weiter  in  5}  Tagen  nach  Mosila's  Stadt  unfern  der 
Bai  von  Sofula  gelangte. 

In  dem  Brief  heisst  e«  u.  a. :  „Sie  werden  die  Zeilen, 
von  Botsabelo  aus  datirt ,  crhalU-n  hohen.  Der  darin  mit- 
getheilte  Plan,  direkt  nach  Albaum  zu  ge  langen,  scheiterte 
an  dem  Benehmen  Maasorumulc's ,  der  mich,  von  den  Mis- 
sionären kommend,  nicht  einmal  vorliess.  Ich  hatte  den 
Rückweg  wieder  anzutreten.  Nach  dem  Aufenthalt  etlicher 
Tage  am  in  geologischer  Hinsicht  srhr  interessanten  Salons- 
Fluss  wanderte  ich  vollends  mich  Botsabelo  zurück  und 
P«Wrmwi'*  Geogr.  Mitth.ilttBg*».  1872,  Heft  III. 


in  der  Transvaal- Republik. 

fand  daselbst  einen  Wagen  vor,  der  am  folgenden  Tago 
nach  der  Station  Matala  abgehen  sollte,  eine  willkommene 
Gelegenheit  für  mich,  kostenfrei  bis  auf  geringe  Distanz 
von  Zoutpansberg  zu  kommen.  Eine  ganz  neue  Route 
konnte  damit  wioder  verzeichnet  werden;  ohne  Unglück 
sollte  die  Partie  jodoch  nicht  vor  sich  gehen,  der  Verltut 
schien  unersetzbar.  Mein  Tagebuch  besagt  das  Nähere 
darüber.  Der  Aufenthalt  von  10  Tagen  bei  Herrn  Mis- 
sionär GrUtzner  bei  Matala  wurde  benutzt,  um  die  ruinir- 
ten  Instrumonte  einigormaassen  wieder  in  Stand  zu  setzen. 

„Am  19.  Juni  brach  ich  denn  auch  wieder  zu  Fusse 
auf,  um  zunächst  nach  der  von  Bethesda  nach  McKidd's 
Platze  am  südlichen  Fuss  des  West  -  Zoutpansborges  ver- 
legten Missions  -  Station  der  D.  R.  G.  zu  gelangen.  Hier 
machte  ich  die  Bekanntschaft  des  freundlichen  Missionärs 
Hofmeyr,  Afrikanischer  Abkunft,  und  setzte  am  26.  Juni 
die  Fusspartic  fort,  der  Zoutpansberg  -  Kctto  entlang,  bis 
Albasini,  wo  ich  denn  auch  am  folgenden  Nachmittage  wohl- 
behalten anlangte. 

„8o  war  ich  endlich  bei  meinen  Gütern  angekommen, 
die  ich  schon  im  April  1870  hierher  gesandt  hatte.  Die 
Liste  der  empfangenen  Güter  weist  einen  Verlust  von 
2  Stück  Loinenwaaren  k  36  Yards,  2  Pfund  fein  Pulver, 
I  Büchse  Zündhütchen  und  mehrerer  anderer  minder  not- 
wendiger Gegenstände  auf;  überdies«  sind  mehrere  der  Woll- 
decken von  den  Motten  urg  zerfressen  worden.  Weitere 
Ausgaben  zu  machen,  darf  ich  mir  aber  nicht  erlauben  und 
so  muss  ich  sehen,  wie  ich  ausreiche.  Sieben  oder  acht 
Träger  werde  ich  zu  miethen  haben ,  die  meine  Effekten 
weiter  bringen.  Sobald  die  Ceremonie  der  Beschneidung 
bei  den  Leuten  vorüber  sein  wird  (bereits  seit  2  Monaten 
begonnen  und  wahrscheinlich  heute  oder  morgen  endigend;, 
dürfte  keine  weitere  Schwierigkeit  «ich  zeigen,  ehesten« 
aufzubrechen. 

„Der  Plan  ist  nun  zunächst  der  folgende:  so  rasch  als 
möglich  nach  dun  höchsten  Theile  des  Landes  zwischen 
Lcbempo  und  Zambcni  vorzudringen,  von  wo  die  Gewässer 
nach  alfen  Himmelsrichtungen  abströmen.  Dabei  habe  ich 
erstlich  zu  vermeiden,  in  allzu  nahe  Berührung  mit  dem 
raubsüchtigon  und  mordlustigen  Mosila  zu  kommen;  nach 
der  Beschreibung  muss  er  alle  grausamen  Thaten  dos  Mo- 
ll 
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Nachrichten  von  Carl  Mauch  im  Inneren  Ton  Süd-Afrika,  bis  zum  27.  Juli  1871. 


silikatae  in  frühereu  Zeiten  zu  übertreffen  wissen ;  zweitens 
darf  ich  den  Horden  der  Matebelo  unter  Bengulu  unter 
keinen  Umständen  in  die  Hände  füllen  und  drittens  musa 
ich  vor  der  Weiterreise  von  den  Banyuis  erst  genaue  Er- 
kundigung Uber  die  Zustände  am  unteren  Zambesi  einziehen, 
bevor  ich  Bonga  in  die  Zähne  laufe.  Es  erscheint  somit 
die  Partie  eine  gefahrliche,  besonders  wenn  Vurinele  auch 
noch  verräterischer  Weise  mir  den  Rückzug  abschneiden 
wollte  Aber  ieh  hoffe  zu  Gott,  dass  er  mich  auch  dicss- 
mal ,  wie  er  mich  schon  so  vielmal  aus  augenscheinlich- 
ster Todesgefahr  befreit  hat,  nicht  verlassen  und  mich  einen 
Ausweg  aus  der  Sackgasse  finden  lassen  werde.  Bis  jetzt 
ist  jede  Aussicht  auf  einen  günstigen  Anfaug  vorhanden. 
Wenn,  wie  ich  glaube,  es  durchgesetzt  werden  kann,  dass 
ich  den  geraubten  Sohn  eines  Banyai  -  Häuptlings  seinem 
Vater  zurückbringe,  so  habe  ich  Bodeutendes  für  meine 
Sache  gewonnen,  wenigstens  einen  guten  Namen  unter  den 
Banyais.  Alle  Andeutungeu  von  Eingeborenen,  Jägern,  Por- 
tugiesischen Notizen,  verbunden  mit  meinen  eigenen  Beob- 
achtungen 1866,  und  das  ängstliche  Geheimhalten  von  Be- 
schreibungen jener  Gegend  weisen  darauf  hin,  dass  Vieles 
verborgen  sein  muss,  was  nun  ans  Tageslicht  ge- 
yerden sollt*.'* 
Xacluchriß.  —  „Morgen  früh,  Freitag  den  28.  Juli  1871, 
breche  ich  von  hier  auf,  Sewaas  possirend  direkt  auf  Ma- 
nica  zu,  das  nach  Portugiesischen  Berichten  in  18*  50' 
S.  Br.  und  32°  17'  ÜML  L.  v.  Gr.  üegt.  Alles  scheint  einen 
günstigen  Anfang  zu  nehmen.  Mit  den  von  jeuseit  Lunde 
zurückkehrenden  Kaifern,  meinen  dann  entlassenen  Trägern, 
wird  Brief  und  Reiseroute  folgen." 


Guld  und  Diamanten  in  der  Tran-traut  -  Republik.  — 
In  dem  Zoutpansberg-Disirikt  und  zwar  am  Weg  von  Pre- 
toria nach  Zoutpansberg,  9  Engl.  Mcilcu  südöstlich  von 
Maraba's  Kraal  in  den  Murchison-Bergen,  hat  Edward  But- 
ton im  August  1871  Goldquarz  so  wie  Alluvial -Gold  auf- 
gefunden ,  diu  nach  seinen  Aussagen  so  wie  nach  den  in 
Pretoria  vorgelegten  Proben  diu  Ausbeute  lohnen  würden. 
C.  Mauch  hat  schon  früher  auf  das  Vorhandensein  von 
Goldquarz  im  Zoutpansberg  -  Distrikt  hingewiesen  und  es 
wäre  ihm  nach  so  vielen  Schmähungen  und  Verleumdungen 
zu  gönnen,  dass  ein  recht  glänzender  Erfolg  diessinal  seine 
Verdienste  beleuchtete. 

Ferner  lesen  wir  in  Süd- Afrikanischen  Zeitungen,  dass 
auch  im  Nordwesten  der  Transvaal-Republik  Diamanten  ge- 
funden worden  seien,  so  zu  Witpan  unfern  des  Marioo,  zu 
Springbokdat  am  oberen  Ende  des  Plat  -  Flusses  nahe  bei 
Wnterbcrg  und  am  Limpopo.  Sonach  wäre  das  Verbrei- 
tungsgebiet der  Diamanten  in  Süd-Afrika  ein  viel  grössere«, 
als  man  bisher  annehmen  konnte,  und  wie  auf  den  wunder- 
bar ergiebigen  Diamantonfeldern  von  „Adumanta",  der  von 
Engtand  ziemlich  formlos  annektirten  Landschaft  am  unte- 
ren Vaal-Fluas,  etwa  40.000  Menschen  vorzugsweise  in  den 
grossen  Lagern  zu  Dutoitspan  (13  Engl.  Meilen  von  Pniei), 
Bultfontein,  Alexanderfontein,  Do  Beer  und  Colesberg  Kop 
emsig  den  Boden  umwühlen  und  durch  reiche  Funde,  zum 
Theil  auch  durch  bedeutende  Handelsgeschäfte  beträchtli- 
chen Gewinn  erzielen,  so  könnte  auch  im  Norden  und 
Nordwesten  der  Transvaal-Republik  leicht  ein  rege 
sich  entwickeln ,  wenn  die  Button'schen  Hoffnungen 
erfüllen  und  die  Diamantenfunde  sich  mehren. 


Das  Vitos-Gebiet  in  der  Centrai-Türkei. 

Von  Professor  Dr.  Ferdinand  von  Ho>-h*ttlter, 
(8elilB.i  •)■) 


Um  den  niedrigsten  und  zugänglichsten  Sattel  zwischen 
dem  Topolnica-Thal  und  dem  Becken  von  Sofia  zu  erreichen, 
folgen  wir  dem  Smovsko-Dere  aufwärts.  Das  Dorf  Smovsko 
liegt  auf  einer  Anhöhe  am  rechten  Ufer,  2  Stunden  vom 
ZusammcnÜuss  mit  dorn  Mirkovo-Bach.  Bei  dem  eine  Stunde 
weiter  thalaufwarts  gelegenen  Karaul  folgen  wir  dem  von 
Süden  kommenden,  in  einem  schmalen  Gerinne  laufenden 
Bach  und  erreichen  in  1  Stunden  die  Wasserscheide  in 
der  Nähe  von  Tscherkeesisch  Bailovo.  Der  tiefste  Sattel  hat 
hier  eine  Meereshöhe  von  835  Meter. 

')  Den  Alltag  nebu  der  OriginsIl.tW  i.  Heft  1,  8.  1  II.  u.  Tifel  l. 


Die  Thalgehänge  vom  Karaul  bis  zum  Sattel  sind  be- 
waldet und  bestehen  aus  Kalkstein.  Vier  Kilometer  oberhalb 
des  Karaul  ist  eine  etwa  30  Meter  hohe,  aus  Kalktuff  be- 
stehende Felswand ,  von  welcher  eine  starke  Quelle,  der 
Monastirski  Izvor,  herabfällt. 

Von  dem  Sattel  bei  Bailovo  kommt  man  längs  des  Tha- 
ies der  Rakovica  bei  Onnanli  in  das  Becken  von  Sofia,  das 
um  ungefähr  300  M.  tiefer  liegt  als  der  niedrigste  Punkt 
der  Wassersoheide.  Die  Ortschaften  in  diesem  Thale  liegen 
dicht  bei  einander.  Die  Gesammtlänge  der  beschriebenen 
Linie  von  Bazardschik  bis  Ormanli  beträgt  100  Kilometer. 
Das  Thal  der  Topolnica  und  die  Plateaux  von  Mirkovo  und 
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Slatioa  sind  gut  bebaut  und  ziemlich  bewohnt  Die  Häuser- 
sahl  der  Dörfer  schwankt  swiftchen  1 00  und  300.  Die  Thal- 
bewohner der  Topolnica  sind  Viehzüchter. 

Am  Bostica,  deT  bei  Oölwere  links  in  die  Topolnica 
flieset,  liegen  vier  Dörfer,  ferner  liegt  im  Gebirge  ein  Markt- 
flecken mit  Kloster  und  einer  Art  höherer  Bulgarischer  Schule, 
Panagjuriste  (Türkisch:  Otlukiöi),  von  der  Grösse  Ton  Ichti- 
man.  Dos  Plateau  vou  Slatica  zählt  etwa  15  Ortschaften, 
das  von  Mirkovo  drei.  Die  Arbeitspreise  sind  sehr  gering, 
eben  so  jene  der  Lebensmittel.  Der  Taglohn  beträgt  5  bis  7 

Um  Kalugjerovo  wächst  reichlich  guter  Wein,  am  Mati- 
ver  ist  riel  gutes  Bauholz.  Der  am  Monasiirski  Izvor  ge- 
schnittene Kalktuff  wird  als  Baustein  nach  Sofia  verkauft, 
16  Para  die  Okka. 

Durch  das  Ichtimaner  Mittelgebirge  fuhren  übrigens  von 
der  Topolnica  nach  dem  Becken  von  Sofia  noch  zwei  andere 
Sattel:  1)  der  von  Kamenica  (genannt  Kukuljevica),  875 
Meter  hoch,  und  2)  der  Sattel  von  Mirkovo,  886  Meter 
hoch  Der  Zugang  zu  beiden  wird  durch  tiefe  Schluchten 
gebildet,  welche  in  unzähligen  Windungen  zur  Topolnica 
einerseits  und  in  die  Ebene  von  Sofia  andererseits  führen. 
Somit  ist  der  8attel  von  BaUovo  der  günstigste  Übergang 
aus  dem  Thale  der  Topolnica  nach  Sofia. 

Für  die  Führung  einer  Eisenbahn  durch  das  Topolnica- 
Thal  scheinen  jedoch  die  Verhältnisse,  obgleich  auf  dieser 
Linie  nur  Eine  Wasserscheide  zu  überschreiten  wäre,  wenig 
günstig  zu  liegen.  Eben  so  bietet  der  Gebirgsübergang  zwi- 
schen Banja  und  Samakov  und  noch  mehr  das  Isker-De'file' 
zwischen  Pasarel  und  Sofia  so  grosse  Schwierigkeiten,  das« 
such  diese  Linie  für  das  Projekt  der  Eisenbahn-Vorbindung 
nicht  in  Betracht  kommt  Wie  ich  höre,  haben  sich  daher 
die  Ingenieure  für  eine  Bahntrace  entschieden,  die  Anfangs 
von  Bazardschik  bis  Banja  der  Eisenstrasse  folgt,  bei  Banja 
aber  das  Marica-Thal  vorlägst  und  von  hier  durch  das  Thal 
des  Sulu  -  Derbend  die  Höhe  der  Wasserscheide  bei  dem 
Trajans-Thor  gewinnt.  Vom  Trajans-Thor  führt  die  projok- 
tirte  Tracc  weiter  über  Ichtiman  und  Wakarel  längs  der 
Poststrasse  und  erreicht  das  Becken  von  Sofia  bei  Ormanli. 

Ich  selbst  habe  nur  die  „Eisenstrasse"  bereist 

Von  Tatar  -  Baiardtehik  über  Bau  ja  nach  Samakov.  — 
TaUr-Bazardschik  liegt  am  linken  Ufer  der  Marica,  über 
welche  eine  225  Schritt  lange,  auf  15  steinernen  Weilern 
ruhende  Brücke  führt.  Die  Topolnica,  die  aus  dem  Balkan 
kommt  und  sich  unterhalb  der  Brücke  in  die  Marica  er- 
giesst,  flieset  durch  einen  Theil  der  Stadt.  Nach  des  Bul- 
garen Stefan  Zahariev  Beschreibung  des  „Kaza  Tatar-Pa- 
tardsik  ist  die  Bevölkerung  der  gleichnamigen  Kreisstadt  eine 
sehr  bedeutende.  Sie  zählt  nach  Zahariev  in  3420  Häusern 
»500  Türken,  7000  Bulgaren,  worunter  einige  Griechen 


I    und  Zinzaren,  320  Armenier,  1200  Juden  und  300  Zigeu- 
ner. Dioas  sind  die  männlichen  Seelen.  Verdoppelt  man  diese 

I  Gesammtzahl  von  12.320  mit  eben  so  vielen  weiblichen 
Köpfen,  so  ergiebt  dies«  24.640  Einwohner,  was  mir  jedoch 
viel  zu  hoch  gegriffen  erscheint ,  indem  ich  die  Stadt  höch- 
stens auf  8000  Einwohner  schätzte.  Die  Türken  besitzen 
fünf  Knabenschulen  mit  400  Schülern  und  eine  Mädchen- 
schule mit  100  Schülerinnen,  die  Bulgaren  eine  höhere 
8chule  mit  60  Schülern,  einige  Volksschulen  mit  400  Zög- 
lingen und  eine  Mädchenschule  mit  70  Schülerinnen.  Die 
Zinzaren  besitzen  eine  Schule  mit  25  Schülern  (die  Vor- 
trogssprachc  ist  Griechisch),  die  Armenier  eine  Schule  mit 
U  Schülern,  die  Juden  eine  Schule  mit  80  Schülern. 
Moscheen  giebt  es  in  der  Stadt  19,  ferner  einige  kleinere 
Metechit.  Die  Bulgaren  besitzen  vier  Kirchen,  in  welchen 
der  Gottesdienst  in  altkirchlich  Slavischer  Sprache  abgehalten 
wird.  Die  Zinzaren  besitzen  nur  eine  kleine  Kirche,  erbaut 
im  Jahre  1862,  mit  Griechischer  Liturgie.  Es  widerlegt  die*« 
hinlänglich  die  Annahme,  das«  die  „Griechen"  die  Mehrzahl 
der  Bewohner  von  Tatar-Bazardschik  bildeten.  —  Die  Arme- 
nier haben  eine  alte  Kirche  und  die  Juden  eine  Synagoge. 
Die  Stadt  hat  ein  Türkisches  Telegraphenamt,  und  Heis  ist 
das  Hauptprodukt  der  in  einer  sumpfigen  Gegend  gelege- 
nen und  durch  ihr  ungesundes  Klima  berüchtigten  Stadt 

Am  4.  September,  einem  kalten  regnerischen  Morgen, 
fast  dem  einzigen  trüben  Tag,  dessen  ich  mich  während 
meiner  sonst  vom  herrlichsten  Wetter  begünstigten  drei- 
monatlichen Reise  erinnere,  brachen  wir  von  Tatar-Bazar- 
dschik auf  und  überschritten  die  Marica  auf  der  schönen  Brücke, 
an  der  8  Jahre  lang  gebaut  worden  sein  soll.  Die  Strasse 
führt  am  rechten  Ufer  aufwärts  2  Stunden  von  Tatar-Ba- 
zardschik, bei  Sarambej,  ins  Gebirge.  Ein  hoch  auf  einem 
Kalksteinfelsen  (Urkalk)  gelegener  Wachposten  (Karanl)  be- 
zeichnet den  Eintritt  in  das  Marica-  DclM  Das  an  male- 
rischen Punkten  überaus  reiche  Thal,  in  welchem  nur  das 
kleine  Dorf  Kizkiöi  liegt,  verengt  sich  stellenwcis  zur  wil- 
den Felsschlucht,  und  erweitert  sich  vor  Banja  wieder  zu 
einem  zwei  Stunden  langen  Becken,  an  dessen  oberem  Ende 
das  unbedeutende  Städtchen  liegt,  das  seinen  Namen,  wie 
alle  Orte  dieses  Namens  in  der  Türkei,  warmen  Quellen 
verdankt,  die  als  Bäder  benutet  werden,  und  das  wir  aufs 
Äusaerste  ermüdet  von  dem  zehnstündigen  Ritt  mit  sinken- 
der Nacht  erreichten.  Eine  fast  schlaflose  Nacht  in  dem  mi- 
serabelsten aller  Türkischen  Hone,  kaum  gross  genug,  um 
uns  alle  aufzunehmen,  ist  meine  einzige  Erinnerung  an 
Banja 

5.  September.  Von  Banja  aus  hat  man  einen  Einblick  in  die 
waldreichen  Schluchten  des  gegen  8000  Fuss  hohen  Tschatyr- 
Tepe  (oder  Kadir  Topo),  aus  denen  die  Quellbächc  der  Marica 
strömen.   Die  Eisenhämmer,  die  hier  von  frischen,  forellcn- 
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reichen  Gebirgswässern  getrieben  im  Gange  sind,  verkünden 
die  Nabe  der  Eisenstadt  Samakov.  Zwei  Bergrücken,  von 
deren  Höhe  man  die  herrlichste  Aussioht  genieast  auf  eine 
grossartige,  an  die  schönsten  Gegenden  der  Hochkarpathen 
erinnernde  Gebirgswelt  ringsum,  muss  man  auf  einer  ziem- 
lich gut  angelegten  Strasse  noch  übersteigen  und  gelangt 
dann  in  die  Thalebenen  des  Isker,  an  dessen  rechtem  Ufer, 
in  einer  Hochebene  gelegen,  die  Stadt  Samakor  lang  aus- 
gedehnt sich  hinrieht 

Samaiov.  —  Wie  Schade,  daas  dieses  Samakor  so  viele 
hundert  Stunden  weit  ganz  hinten  in  der  Türkei  liegt!  Eine 
köstlichere  Sommerfrische  mit  besserer  Gelegenheit  zu  Ge- 
birgspartien,  wo  auch  die  waghalsigsten  unter  den  Mitglie- 
dern unserer  Alpenclubs  ihren  Muth  kühlen  könnten,  Hisst 
sich  kaum  denken.  Zu  unserem  Erstaunen  hörten  wir,  daas 
zwei  Engländerinnen  die  Ersten  waren,  welche  die  wilden 
Hochgebirge  bei  Samakov  eines  Besuches  gewürdigt  haben. 
Schon  die  Lage  der  8tadt  auf  einer  Hochfläche  von  912  M. 
Mcoroehöhe  bedingt  ein  frischere«  Klima,  noch  mehr  das 
im  Süden  steil  aufsteigende  majestätische  Kilo-Gebirge,  des- 
sen wild  gezackte  Gipfel  2600  bis  2800  Meter  erreichen, 
und  der  mächtige,  aus  den  Schluchten  dieses  Gebirges  her- 
vontürzende  Isker,  dessen  krystallklares  Wasser,  in  Rinnen 
abgeleitet,  die  Strassen  der  Stadt  berieselt. 

Wenn  im  Juli  und  August  in  Filibe  und  Sofia  eine  un- 
erträgliche Hitze  herrscht,  so  wird  es  in  Samakov  gerade 
angenehm.  Für  unsere  Reisegesellschaft  war  es  eine  wahre 
Gesundheitsetation,  in  der  die  Kranken,  die  das  Fieber  auf 
der  Reise  nach  Philippopel  bekommen  hatten,  sich  erholen 
konnten.  Der  längere  Aufenthalt  gab  Gelegenheit,  die  Ge- 
gend nach  allen  Richtungen  zu  durchstreifen,  und  da  die 
in  Sumakov  stationirte  Ingenieurbrigade  sich  ein  eigenes 
Haus  gemiethet  hatte,  so  hatten  wir  auch  ein  verhaltniss- 
mässig  sehr  comfortabel  eingerichtetes  Hauptquartier. 

Bevor  wir  aber  auf  die  Berge  steigen,  noch  Einiges  über 
die  Stadt  selbst  und  namentlich  Uber  die  Eisenwerke,  von 
denen  sie  den  Namen  trägt.  Wenn  man  hört,  dass  bei  Sa- 
makov 80  Hochöfen  und  18  Eisenhämmer  in  Betrieb  sind, 
so  wird  man  sich  unwillkürlich  vorstellen,  dass  es  hier  Berge 
von  Eisenerz  geben  müsse,  gegen  die  selbst  der  Reichthum 
des  Steierischen  Erzberges  eine  Kleinigkeit  sei.  Nie  aber  bin 
ich  in  hoch  gespannten  Erwartungen  mehr  getäuscht  worden 
und  ich  muss  fast  glauben,  das*  der  hohe  Minenoonseil  in 
Slambul,  der,  als  ich  mich  nach  Bergwerken  in  der  Euro- 
päischen Türkei  erkundigte,  mir  immer  Samakov  und  wieder 
Samakov  anpries,  sich  noch  niemals  von  dem  Sachverhalt 
an  Ort  und  Stelle  überzeugt  hat.  Alle  Eisenwerke  bei  und 
um  Samakov  produciren  per  Jahr  nicht  mehr  als  63.000 
W.  Ctr.  Schmiedeeisen  und  von  Bergwerken  ist  keine  Spur. 
Wie  ist  das  möglich?  wird  Jeder  fragen.  Nun,  diese  Frage 


will  ich  etwas  ausführlicher  beantworten  nach  Daten,  die 
ich  thsilweis  dem  in  Samakov  seit  vielen  Jahren  angesie- 
delten Osterreichischen  Arzt  Dr.  Unterberg  verdanke. 

Di«  Eittninduttrit  <Ur  Vmgtgmd  <on  Samakov.  —  Die 
Eisenindustrie  von  Samakov  beruht  auf  dem  Vorkommen 
von  Magneteisen  in  der  Form  von  kleinen  Körnchen  im 
Syenit  dor  Umgegend.  Diese  Gobirgsart  hat  bei  Samakov 
ein  grosses  Verbreitungsgebiet,  das  durch  den  Isker  unter- 
halb der  Stadt  in  zwei  Theile  getrennt  ist.  Am  rechten 
(östlichen)  Ufer  des  Isker  besteht  das  Slakuea  •  Gebirge, 
über  welches  die  Strasse  von  Banja  nach  Samakov  führt, 
aus  Syenit  und  westlich  vom  Isker  erhebt  sich  zwischen 
Rahova  und  Kalkova  der  Syenit  abermals  in  einem  vom 
Palagaria  und  Isker  umflossenen  breiten  Gebirgsrücken,  der 
in  nordwestlicher  Richtung  höher  und  höher  ansteigt  und  in 
dem  Vitoä  bei  Sofia  gipfelt. 

Bei  der  Verwitterung  dci  Syenites,  die  mit  einer  Auf- 
lockerung aller  Bestandteile  und  einem  Zerfallen  des  Ge- 
steins in  einen  groben  sandigen  Grus  verbunden  ist,  wird 
auch  das  in  demselben  enthaltene  Magneteisen  frei  und 
sammelt  sich  durch  einen  natürlichen  Schlemmprozcss  ver- 
möge seines  höheren  spezifischen  Gewichtes  in  der  Form 
eines  feinen  schwarzen  Sandeg  in  allen  Waegerrissen  und 
Bachrinnen  an  den  Abhängen  der  genannten  Gebirge  an. 
Dieser  Magncteisensand  ist  es,  der  seit  undenklichen  Zeiten 
von  den  Bewohnern  dor  Gegend  ausgebeutet  wird.  Dem 
natürlichen  Verwitterung»-  und  Auswaschungsprozesa  kommt 
man  durch  künstliche  Wasserleitungen,  durch  Anlage  von 
Schwellteichen  und  Sammelbassins  zu  Hülfe  und  so  kann 
man  von  förmlichen  Magneteisenwäschereien  sprechen,  die 
im  Gebiet  zahlreicher  Ortschaften  von  deren  Bewohnern  seit 
den  ältesten  Zeiten  betrieben  werden. 

im  8lakuea  -  Gebirge  finden  sich  solche  Magneteisen- 
wäschereien bei  8ipoc,  Dragucin,  Slakuiina,  Jenikiöi  (Novo 
Selo),  Tschai.  und  Pasarel,  im  Vitos- Gebiet  bei  Pusto 
PoBarel,  Kalkova,  Okol-balju ,  Okol-stir  (oder  Schirokidol), 
Rahova  (Rajovo),  Relova  (Reljovo),  Haiina,  Beh'in,  Popo- 
vian,  Kova>'«fzi,  Jarlova.  Früher  wurde  auch  bei  Dreu, 
Drugan,  Krapcc,  Sirp  Samakov,  Tschupetel,  Schelesnioa  und 
Bistrica  Erzsand  gewaschen. 

Die  Abhänge  der  Beige,  an  welchen  die  Wäschereien  be- 
trieben werden,  sind  von  zahllosen  Walser  i  durch- 
furcht, in  denen  das  nackte,  halb  verwitterte  Gestein  bloss- 
liegt.  Sie  bekommen  dadurch  ein  höchst  eigentümliches, 
auffallendes  Aussehen,  wie  z.  B.  die  Gehänge  bei  Rahova, 
Relova,  Haiina,  Popoviao  oder  der  südöstliche  Fuss  des  Vi- 
tos  oberhalb  Kovadefzi,  wo  die  kahlen,  jeder  Humusdecke 
beraubten,  völlig  vegetationslosen  Flächen,  die  von  tausend 
tiefen  Rinnen  durchschnitten  sind,  weithin  ins  Auge  fallen 
und  von  der  Ferne  wie  ungeheure  Schlammströme  aussehen. 
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Da»  Geschäft  beginnt  im  Frühjahr,  wenn  die  vom 
schmelzenden  Schnee  angeschwollenen  GebirgBwaaeer  das 
aufgelockerte  Krdreich  mit  ins  Thal  reissen.  Um  den  Krz- 
sand  aufzufangen,  legen  die  Dörfler  an  palenden  Stellen  der 
Oebirgsabhünge,  wo  das  Schneewasser  seinen  Abfluas  hat, 
Dämme  oder  Sammelküsten,  Wirre  genannt,  an. 

In  diesen  Behältern  sammelt  sich  das  Schneewasser  mit 
dem  erzführenden  Erdreich  an.  Mittelst  Krücken  wird  nun 
die  in  der  Wirre  enthaltene  Masse  mehrmals  umgerührt  ; 
dabei  sinkt  der  schwerere  Magneteisensand  zu  Boden  und 
die  leichteren  erdigen  Bestandteile  werden  durch  das  immer 
zuströmende  Wasser  vom  Eisensand  abgeschlemmt.  Der  aus 
den  oberen  Wirren  noch  mit  fortgerissene  Eisensand  wird 
in  den  tiefer  abwärts  angelegten  Wirren  aufgefangen  und 
so  fort  bis  ins  Thal  hinab.  Über  das  Slakuc'a  -  Uebirgo 
zwischen  Baoja  und  Sainakov  führt  eine  gegen  3  Meilen 


schied  unen  Stellen  Auslässe  hat,  um  geeignete  Bergabhange 
mit  dem  hergeleiteten  Wasser  abzuschwemmen.  Eben  so 
habe  ich  bei  Kovaiefzi  in  Terrassen  über  einander  angelegte 
Teiche  gesehen,  die  zu  demselben  Zwecke  dienen. 

In  der  Hegel  verbinden  sich  mehrere  Familien  zu  ge- 
meinschaftlicher Arbeit  und  theilen  dann  den  Gewinn. 

Die  Fuhre  oder  eine  Wageuladung  Erzsand  wiegt  360 
Okka  (7  Vi  Ctr.i  nnd  wird  je  nach  der  Qualität  und  Rein- 
heit mit  1 8  bis  24  Piaster  (9  Piaster  =  1  ä.  0.  W.,  also  mit 
2  bis  2'/,  11.  Ü.  W.)  bezahlt  Indes«  variirt  der  Preis  nach 
den  Jahren,  indem  der  Erzsand  nach  schnecreichen  Wintern, 
weil  sich  dann  mehr  sammeln  lüsst,  etwas  wohlfeiler  ist  ab) 


Der  so  gewonnene  Erzsand  führt  den  Namen  Kuda.  In 
den  Wäschereien  am  Vi  tos  kommt  mit  dem  Magneteisen 
auch  Gold  in  der  Form  von  feinem  Sand  bis  zu  Körnern 
von  LinsengrÖMe  vor,  das  die  Dörfler,  wenn  sie  einige 
Drachmen  beisammen  haben,  an  die  Goldarbeiter  in  Sofia 
und  Samakov  verkaufen.  Jedoch  ist  diese  Goldgewinnung 
ganz  unbedeutend  und  von  keinem  weiteren  Belang. 

Eben  so  wie  die  ganze  Erzgewinnung  von  den  ältesten 
Zeiten  her  datirt,  so  ist  auch  die  Construktion  der  Schmelz- 
öfen nach  einem  urulten  Muster. 

Von  Hochöfen  kann  man  nicht  sprechen;  die  Inder  Um- 
gegend von  Samakov  gebräachUohen  8chmelzöfen  sind  so- 
genannte Catalonieche  Öfen  '). 

Der  Schmelzofen  ist  6  Fuss  hoch  und  unten  2'/a  Fuss, 
oben  an  der  Qichtöffnung  1  Fuss  weit;  am  unteren  Theil 
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geheuerlichen  Blasebälgen  aufnimmt,  die  durch  Wasserkraft 
mittelst  einer  Welle,  in  welche  Zapfen  eingelassen  sind,  ge- 
hoben werden.  Das  Kohr  reicht  bis  zur  Hinterwand  des  Ofens. 
Die  rohe  Steinmauer  zu  beiden  Seiten,  welche  den  Ofen 
stützt,  heisst  Gramada  Die  Dimensionen  sind  nicht  immer 
dieselben,  du  die  Arbeiter  keine  künstlichen  Maassstabe  ha- 
ben, sondern  ihre  eigenen  Glieder,  den  Fuss,  den  Vorder- 
arm, den  Daumen  &c,  als  Maassstab  benutzen. 

Der  Schmelzprozess  ist  folgender :  Der  von  den  Dörflern 
in  die  Schmelzhütte  gelieferte  Erzsand  wird  in  der  Hütte 
nochmals  geschlemmt.  Nachdem  im  Ofen  Feuer  angemacht 
und  die  Ofenbrust  geschlossen  ist,  werden  die  Blasebalgdüseen 
eingelegt  Dann  wird  der  Ofen  mit  Holzkohle  und  Hasel  - 
nussholz  bis  zur  Gicht  gefüllt  und  man  lässt  die  Blasebälge 
wirken.  Ist  das  Brennmaterial  etwas  gefallen,  so  wird  mit 
Wasser  angefeuchteter  Erzsand  aufgegeben.  Zuschlage  zum 
Schmelzprozess  kennt  man  in  Samakov  nicht  Ist  die  Fül- 
lung 1  Fuss  tief  unter  die  Gichtoffnung  gefallen,  so  werden 
abermals  harte  Holzkohle,  Haaelnussholz  und  Erzsand  auf- 
geschichtet und  so  fortgefahren,  bis  in  einem  Zeitraum  von 
8  Stunden  sieben  Körbe  zu  30  Okka  Holzkohlen  verbrannt  und 
eine  Fuhre,  d.  b.  360  Okka,  Erzsand  aufgegeben  sind.  Hier- 
auf wird  das  Gebläse  eingestellt  und  gewartet,  bis  die  Gicht 
zur  Hälfte  heruntergebrannt  ist  Dann  wird  die  Ofenbrust 
aufgebrochen  und  der  Roheisenklumpen,  nachdem  die  bren- 
nenden Kohlen  vorher  ausgeschürt  und  mit  Wasser  gelöscht 
sind,  mittelst  eiserner  Hobelhtangon  aus  der  Form  gehoben 
und  aus  dem  J>fen  gezogen,  und  der  Schmelzprozess  be- 
ginnt, nachdem  die  Brust  wieder  mit  Letten  geschlossen  ist, 
alsbald  von  Neuem.  Ein  solcher  Roheisenklumpen  wiegt 
100  bis  110  Okka  und  heisst  Usgeria;  da  derselbe  aber  oft 
mehr  als  die  Hälfte  noch  Schlacken  enthält,  so  muss  der 
Fabrikherr  zufrieden  sein,  wenn  ein  Klumpen  unter  dem 
Hammer  einen  Türkischen  Centner  (1  Kantar)  oder  60  Okka 
Schmiedeeisen  liefert 

Wie  höchst  unvollkommen  dieser  Schmelzprozess  ist, 
mag  auch  daraus  ersehen  werden,  dass  mehr  als  die  Hälfte 
des  Erzsandea  vom  Feuer  gänzlich  unberührt  aus  der  Gicht 
fliegt  und  auf  das  Dach  der  Sohmelzhütte  niederfällt  Die 
Arbeiter  nennen  diesen  Erzstaub  auf  dem  Dach  Pepelina. 
Ausserdem  ist  die  Temperatur  im  Ofen  eine  so  niedrige,  dass 
die  Erxmaase  gar  nicht  eigentlich  in  Flut»  geräth.  Ein 
grosser  Theü  geht  mit  der  Schlacke  ab  und  nur  ein  kleiner 
Theil  des  aufgegebenen  Erzes  sickert  am  Boden  des  Ofens 
zu  einem  Klumpon  zusammen.  Es  ist  daher  selbstverständ- 
lich, dass  bei  anderer  Construktion  der  Öfen  und  anderem 
Betrieb  sich  aus  denselben  Materialien  viel  günstigere  Pro- 
duktionsverhältnisse erzielen  lie 
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meister,  der  auch  den  Bau  de«  Ofens  und  die  Reparaturen 
zu  leiten  hat.  Da  bei  Tag  und  Nacht  gearbeitet  wird,  so 
arbeitet  jeder  Ofen  mit  zehn  Hann.  Alle  acht  Stunden 
wird  abgestochen,  also  täglich  dreimal,  so  dass  ein  Ofen 
tügüch  300  bis  330  Okka  Roheisen  erzeugt. 

Ich  übergehe  die  nähere  Beschreibung  de«  Frischfeuer- 
herdes und  bemerke  bloss,  dass  derselbe  ein  Formloch  von 
zwei  Fuss  im  Quadrat  besitzt,  Girne  genannt,  das  mit  feuer- 
festem Thon  belegt  ist.  Eben  so  primitiv  wio  Schmelzofen 
und  Frischfeuerherd  sind  auch  die  Hammerwerke  ein- 
gerichtet. Eiserne  Zangen,  um  das  glühende  Eisen  zu  hand- 
haben, scheinen  in  denselben  noch  nicht  erfunden  zu  sein. 

Ein  Hammer  (vine)  braucht  sechs  Mann  zur  Bedienung: 
zwei  KowaUch  (Schmiede),  zwei  Pomagatsch  {Gehülfen)  und 
zwei  Suba  (Diener),  und  kann  täglich  bei  ununterbrochener 
Arbeit  zehn  bis  zwölf  Türkische  Centner  Schmiedeeisen  er- 
zeugen. Da  nun  ein  Schmelzofen  nur  drei  Klumpen  Roh- 
eisen innerhalb  24  Stunden  liefert,  so  benöthigt  ein  Ham- 
mer zum  ununterbrochenen  Betriebe  wenigstens  vier  Schmelz- 
Gegenwärtig  sind  in  der  Umgegend  von  Samakov  18 
Hämmer  und  mehr  als  80  Schmelzhütten  im  Gange,  die 
jährlich  36.000  Türk.  Centner  zu  60  Okka  oder  53.000 
Österr.  Centner  Schmiedeeisen  liefern.  Sämmtliche  Schmelz- 
und  Hammerwerke  werden  mit  Wasserkraft  betrieben  und 
liegen  weit  zerstreut  von  einander,  namentlich  am  laker 
aufwärts  und  abwärts  von  Samakov,  an  der  oberen  Marie« 
bei  Kizkiöi,  Banja,  Machla  Radoil,  Kostendsehe  und  Seetri- 
ma,  am  oberen  Palagaria  bei  Jarlova,  an  den  Quellen  der 
Struma  bei  Studena,  Krapec  ftc. 

Fast  die  ganze  Produktion  wird  in  Tatar  -  Bazardschik 
an  Händler  verkauft,  welche  dos  Eisen  dann  weiter  nach 
Philippopel,  Eski  Sara,  Adrianopel  und  Rodosto  verkaufen. 

Die  Erzeugungskosten  für  Roh-  und  Schmiedeeisen  sind 
nach  den  Daten,  welche  mir  Herr  Dr.  TTnterberg  in  Sama- 
kov gab.  folgende: 


3«<>  Okks  oder  1  Fuhre  En   Sü  Pia»ler, 

7  KSrbe  (a  $n  Okka)  Kolli«  •«■  «inem  Osnge  de> 

Schmet.oien.   5!  ., 

I  Kühr«  Hisrlnusüholi   S  „ 

Arbeitslohn    5,»  „ 

A«fakht«-Per»onal,  KeparMur,  Verköitigune    .    .  f>  „ 
KonUn  «ine*  Klumpen*  Hoheiten  .    .   92, »o  l'iastsr 

Jf  korbe  Wfifho  Kohlen  im  Hammerwerk    ...  16  „ 

Arbeitslohn  im  Hammerwerk   <,*>  ., 

K«l>araturen,  Verk<i#ti(cu»t;,  Auf»icht,  Steuerabgab«  10  „ 
Erzeu|?uns;*ko»t<n  ron  rinem  TUrkUtkni  Centner 

Schmied  wi«eo   tlt.SO  PisaUr. 

Verkaufaprei«  »on  einem  Tttrk.  Ctr.  SchmiedeeUen  IM  PwaWr. 

Der  Oesammtwerth  der  Produktion  von  Sehmiedeeisen 


iu  der  Gegend  von  Samakov  betragt  also  5.760.000  Piaster 
oder  circa  550.000  fl.  Ö.  W. 

Aus  den  dargestellten  Verhältnissen  dürfte  sich  orgeben, 


das«  die  Eisenindustrie  von  Samakov,  so  vorzüglich  auch 
die  Qualität  des  Erze«  und  des  daraus  rewonnenen  Schmiede- 
eisen«  sein  mag  und  so  unendlich  auch  noch  der  Spielraum 
für  Einführung  von  Verbesserungen  aller  Art  im  Betrieb 
der  Werke  ist,  dennoch  keine  Zukunft  hat  Das  Erzvor- 
kommen ist  der  Art,  das«  an  eine  regelmässige  wohlfeile 
Gewinnung  in  grösserem  Maassstabe  nicht  zu  denken  i»t 
Und  wie  das  Erz,  so  fehlt  auch  das  Holz;  schon  jetzt  müs- 
sen die  Kohlen  auf  den  sehlechtesten  Gebirgswegen  zum 
Thoil  aus  grossen  Entfernungen  mühsam  herbeigeführt 
werden. 

Bedenkt  man  nun,  dass  ein  einziger  moderner  Hochofen 
mehr  Roheisen  producirt   als  alle  Samakover  Schmelzöfen 

Lande  höchstens  7  fl.  Ö  W.  per  Centner  kostet,  so  läset 
•ich  leicht  entnehmen,  welches  Schicksal  der  viel  gerühmtes 
Eisenindustrie  von  Samakov  nach  Vollendung  der  Türki- 
schen Bahnen  bevorsteht. 

Übrigens  ist  Samakov  eine  gewerb-  und  industriereiche 
Stadt  auch  in  anderen  Richtungen  und  macht  von  der 
Wasserkraft  des  Isker  die  beste  Anwendung.  Besonders 
schwungvoll  wird  die  Gerberei  betrieben.  Man  sieht  im 
Flussbett  de«  Isker  Hunderte  von  hölzernen  Trommeln  auf- 
gestellt, die  vom  strömenden  Wasser  in  rotirende  Bewegung 
versetzt  und  in  welchen  Felle  für  die  Gerberei  vor- 
bereitet werden.  Die  rohen  Ziegenfelle  werden  aus  den 
Marica  •  Gegenden ,  aus  Salonik  und  Albanien  bezogen 
und  als  Saffianleder  nach  Wien  exportirt.  Die  Saffian- 
Fabrikation  von  Samakov  ist  die  bedeutendste  in  ganz  Ru- 
melien,  jährlich  über  24.000  Ballen.  Ausserdem  arbeiten 
zahlreiche  Posamenticr -  Fabriken  mit  gegen  260  kleinen 
Maschinen,  ihre  Erzeugnisse  gehen  meist  nach  Albanien 
and  Bosnien.  Die  Fabrikation  grober  Tücher  endlich  aus 
Schafwolle  ist  der  eigentliche  Erwerbszweig  des  weiblichen 
Theiles  der  christlichen  Bevölkerung,  so  dass  jedes  Hans 
durchschnittlich  1  bis  1 J  Centner  Schafwolle  jährlich  braucht. 
Grosse  Verdienste  um  die  Hebung  der  Industrio  in  Samakov 
hat  sich  Dr.  Unterberg  erworben ,  der  daselbst  eine  Mühle 
gebaut  hat  und  der  Türkischen  Regierung  jetzt  bei  der 
Einrichtung  einer  Tuchfabrik  an  die  Hand  geht  Die  Ge- 
birgsgegenden bei  Samakov ,  die  leider  fast  aller  Wald- 
bedeckung beraubt  sind,  werden  hauptsächlich  zur  Weide 
benutzt  Man  sagte  mir,  dass  gegen  100.000  Pferde  in 
den  Gebirgen  weiden.  Auch  von  Walachischen  Schafen 
kommen  jedes  Frühjahr  gegen  160.000  Stück  aus  der  Um- 
gegend von  Constantinopel  zur  Sommerweide  und  gehen  im 
Herbst  zurück.  Ausserdem  liefert  Samakov  jährlich  gegen 
24.000  Stück  gemästete  Schafe  und  Ziegen  nach  Stambul 
und  hat  auch  den  ganzen  Transite  aus  Bosnien  und  Al- 
banien, von  wo  «bcnfall«  Uber  150.000  Schafe  jährlich  nach 
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Conatantinopel  gehen  sollen.    Getreide ,  Obst ,  Wein,  Spiri- 
tus &c  muss  dagegen  eingeführt  werden. 

Et  ist  begruiflich,  da»»  die  Türkische  Regierung  ein 
grosses  Gewicht  darauf  legt,  data  Samakov  in  das  Türki- 
sehe  Bahouetz  mit  hineingezogen  werde.  Allein  die  Fort- 
setzung dieser  Linie  in  westlicher  Kichtuüg  über  Dubnica, 
Köstendü,  Egri  Palauka  nach  Üsküb  (Skopia)  hat  mit  »ehr 
bedeutenden  Terrain-Schwierigkeiten  zu  kämpfen  und  würde 
überdiesa  Sofia,  die  wichtigste  Stadt  im  Centrum  der  Tür- 
kei, 8  bis  10  Stunden  nördlich  zur  Seite  lassen.  Anderer- 
seits, führt  man  die  Balm  von  Tatar  -  Bazardschik  nach 
Sofia,  so  ist  die  einzige  naturgemüsao  Fortsetzung  die  Linie 
über  Pirot  nach  Nis  an  die  Serbische  Grenze ,  welche  die 
Türkische  Regierung  bekanntlich  au«  politischen  Gründen 
vermeiden  will.  Die  südwestliche  Abzweigung  von  Bona 
über  Kadomir  nach  Köstendil  und  von  da  nach  Üsküb 
würde  nicht  weniger  grossen  Terrain  -  Schwierigkeilen  be- 
gegnen als  die  Linie  Samakov — Kostend il — Üsküb.  Dieses 
Dilemma  scheint  msr  ffic  schwierigste  Prag«  vir  den  Tür- 
kischen Bahnbau  zu  enthalten,  eine  Frage,  die  auch  meines 
Wissens  noch  weit  entfernt  davon  ist,  deliuitiv  gelöst  zu  sein. 

Von  Samakov  »ach  Sofia.  —  Die  Hochebene  von  Sama- 
kov erstreckt  sich  vom  Fusae  des  Kilo-Gebirgea  südlich  bis 
zu  den  Ausläufern  des  Vitoi-  und  des  Slakuca  -  Gebirges 
nördlich.  Zwei  Flüsse  durchströmen  diese  Hochebene,  der 
Isker  und  der  Falagaria.  Beide  vereinigen  sich  1  Meile 
unterhalb  Samakov.  Nach  der  Vereinigung  verengt  sich 
das  Thal  des  Isker  zwischen  den  Syenitfelsmaasen  des  Sla- 
kuca -  Gebirge«  eineraeita  und  den  Aualäufern  dea  Yitoi 
andererseits.  Schon  bei  Kalkova  öffnet  ea  aich  aber  wieder 
zu  einem  1  Meile  breiten  Alluvial-Becken,  in  welchem  die 
Ortschaften  Camorlu  und  Jukari  Paaarel  liegen.  Unterhalb 
Jukari  Pasare  1  tritt  der  Isker  in  eine  enge  wilde  Felsschlucht  , 
ein,  in  der  er  bis  Puste  Paaarel  die  merkwürdigsten  Löffel- 
kurven beschreibt,  mitten  durch  steil  aufgerichtete  Schichten 
IM  sehr  featem  röthlichen  und  weiasen  Quarsit,  die  mit 
weicheren,  roth  und  weiaa  gefärbten  Sandatein-  und  Mergei- 
das Thal  des  Isker  uuf  eine  kurie  Strecke,  verengt  sich 
dann  aber  wieder  zu  einer  zweiten  engen  Schlucht,  die 
tief  in  das  Üneiasgrundgebirgo  eingeschnitten  ist,  bis  der 
Fluaa  die  Ebene  von  Sofia  erreicht 

Die  gut  fahrbare  Straaae  von  Samakov  nach  Sofia  führt 
theila  am  linken,  theila  am  rechten  Ufer  dea  laker  mit  vier- 
maligem Übersetzen  des  Flusees.  Sie  hat,  um  die  Deftlea 
dea  laker  zu  vermeiden,  zwei  Bergübergänge,  den  eraten 
zwischen  Kalkova  and  Pusto  Paaarel  (833  Meter)  und  den 
zweiten  höheren  Uber  das  aus  Uuarziten,  Kalken  und  Mela- 
phyr  zusammengesetzte  Brdo-Gebirge  (1031  Meter)  zwischen 
Pusto  Paaarel  und  Loana.  Sie  vereinigt  sich  mit  der  Strasse 


von  Ichtiman  nach  Sofia  unterhalb  Losna,  kurz  vor  der 
Brücke  über  den  laker  (540  Meter). 

Sofia,  inmitten  der  ausgedehnten,  vom  laker  und  seinen 
Zuflüssen  durohströmten  Ebene  zwischen  dem  Balkan  und 
dem  Vitos-Gebirge  gelegen,  macht  trotz  seiner  schönen  Lage 
einen  äusserst  ärmlichen  Eindruck  und  lässt  sich  nicht 
entfernt  mit  Philippopel  oder  Adrianopel  vergleichen.  Einet 
freilich  soll  Sofia  60.000  Einwohner  gezählt  haben,  heute  hat 
ea  nur  18.000  und  zwar  5500  Türken,  6500  Bulgaren, 
5000  Juden  und  1000  Zigeuner.  Der  geringe  Handel  iat 
ganz  in  den  Händen  der  Juden  und  seitdem  die  Bul- 
garen nicht  mehr  für  die  Türken  arbeiten  müssen,  gehen 
diese  in  ihren  Vermögensverhältnissen  entsetzlich  zurück. 
Fremde  haben  aich  nur  sehr  wenige  in  Sofia  angeaiedelt; 
ich  lernte  einen  Polnischen  Arzt  kennen  und  hörte  von 
einem  Deutschon  Apotheker,  Wagner  und  Schuhmacher, 
von  einem  Slnvonischcn  Schmied  und  einem  Italienischen 
Schneider,  die  aämmtlich  gute  Geschäfte  machen  sollen. 
Der  Gouverneur  Ezad  Pascha,  ein  geborner  Arnante,  er- 
schien mir  als  ein  intelligenter,  thatkräftiger  Mann,  voll 
Temperament  und  mit  ganz  Europäischen  Manieren.  Er 
lieae  sich  die  Verschönerung  der  Stadt  und  die  Erweiterung 
der  Hauptstraasen  sehr  angelegen  sein ;  ganze  Häuserreihen 
muasten  zu  diesem  Zwecke  niedergerissen  und  neu  gebaut 
werden,  Allea  natürlich  auf  Kosten  der  Hauseigenthümer, 
die  noch  überdiesa  oft  mehr  ala  die  Hälfte  ihres  Baugrun- 
des durch  die  Strassenerweiterung  verlieren.  An  Entschä- 
digung denken  die  Türkischen  Behörden  nicht,  die  Leute 
fügen  aich  auch  willig  in  daa  Unvermeidliche,  weil  sie  wis- 
sen, daaa,  wenn  Bie  sich  sträuben  wollten,  ihre  Häuser 
herzugeben,  ihnen  dieselben  nach  dem  in  Stambul  gegebe- 
nen Beispiel  über  dem  Kopf  angezündet  wurden,  um  Raum 
zu  schaffen.  Die  Wachen  am  Konak  waren  mit  Hinter- 
ladern bewaffnet,  auch  sagte  man  mir,  dass  einea  der  Forta 
bei  Sofia  eine  ganze  Batterie  gezogener  Geschütze  beher- 
berge. 

Die  Hanptaehenawürdigkeit  ist  daa  grosse  Bad  bei  der 
Moschee  Baachi  Djasnysi.  Das  Badgebäude  ist  neu  auf- 
geführt und  eine  höchst  eigentümliche  Staffage  auf  dem 
kleinen  Platz  vor  dem  Bad  bilden  drei  Kraniche,  Pracht- 
exemplare, die  da  auf  und  ab  spazieren.  Der  von  einer  hohen 
Kuppel  überwölbte  Baderaum  enthält  ein  polygonales  Baasin 
von  'U  Fuss  Durchmesser ,  daa  W usaer  im  Baasin  hat  eine 
Temperatur  von  3 1 0  Ii. ,  während  die  Brunnen ,  die  seit- 
wärta  ins  Bassin  flieaaen,  38*  R.  haben.  Neben  dem  Voll- 
bad enthält  daa  Bad  noch  zwei  Separat-Kabinete.  In  allen 
derartigen,  natürlich  wannen  Bädern,  an  welchen  die  Türkei 
ja  ao  überreich  iat,  —  in  der  Umgegend  von  Sofia  giebt  ea 
noch  ein  halbea  Dutzend  Badeorte  mit  warmen  Quellen :  Bali 
Effendi,  Jukari  Banya,  Banska  4c.  ftc.  -  habe  ich  die 
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Temperatur  des  Wassers  immer  fast  unerträglich  heisa  ge- 
funden, so  duss  man  kaum  begreift,  wie  ca  die  Türken 
darin  aushalten  können.  Neben  dem  grossen  Bad,  dos  nur 
von  Männern  benutzt  wird,  liegen  zwei  Frauenbäder,  die 
Ton  derselben  Quelle  gespeist  werden,  eines  für  Türkinnen 
und  eines  für  Bulgarinnen.  Dum  Bad  der  Türkischen  Frauen 
darf  man  sich  kaum  nähern,  so  wird  man  schon  mit  einer 
Floth  von  Schimpf Worten  und  mit  Drohungen  aller  Art 
von  Seiten  der  Frauen ,  die  den  Eingang  hüten,  überschüt- 
tet und  der  Türkische  Badeaufseher  darf  es  nicht  wagen, 
einen  Fremden  hineinzuführen.  Dagegen  nahm  der  Türke 
durchaus  keinen  Anstand,  mich  in  das  Bulgarische  Frauen- 
bad zu  führen  und  mir  da  tu  »eigen,  wie  in  einem  Raum, 
der  kaum  grösser  ist  als  ein  bescheidenes  Wohnzimmer, 
iO  bis  50  Frauen  dicht  an  einander  gedrängt  auf  den  war- 
men Steinplatten  um  ein  kleines  Baasin  sitzen,  sich  ein- 
seifen und  mit  warmen  Wasser  Ton  35  bis  36*  R  be- 
ginnsen.  Ein  viertes  Bad,  das  von  einer  besonderen  Quelle 
gespeist  wird,  ist  das  Judenbad. 

Die  Kirchen,  Sjnagogen  und  Moscheen  in  Sofia  bieten 
nichts  Bemerkenswcrthes.  Von  den  letzteren  liegen  einige 
seit  dem  Erdbeben,  von  welchem  8ofia  vor  12  Jahren  heim- 
gesucht wurde,  noch  in  Trümmern.  Damals  soll  sich  in 
der  Ebene  die  Erde  gespalten  haben  und  heiases  Wasser 
hervorgequollen  sein.  Die  Erdwerke  und  die  Forts,  welche 
die  Stadt  umgeben,  wurden  während  des  Russischen  Feld- 
xuges  im  Jahre  1H29  angelegt. 

Sofia  ist  der  Mittelpunkt  eines  ansehnlichen  Strassen- 
netzes,  um  dessen  Herstellung  sich  die  früheren  Gouver- 
neure Rassim  Pascha  und  Feim  Pascha  sehr  verdient  gemacht 
haben.  Ausser  der  grosBen  Poststrasse,  die  einerseits  über 
Ichtiman  nach  Filibe',  andererseits  über  das  industriereiche 
Scharkiöi  oder  Pirot  nach  Nis  führt,  ist  Sofia  der  Aus- 
gangspunkt einer  Strasse  nach  Radomir  und  Köstendil,  von 
der  sich  die  Strasse  naeh  Dubnica  abzweigt,  ferner  einer 
Balkan-Strosse  nach  Orhanic  und  Etropol  und  einer  zwei- 
ten nach  Berkovac.  Auf  dieser  letzteren  Strasse  kunn  man 
hu  Sommer  in  2  Tagen  nach  Lom  Palanka  an  der  Donao 
gelangen.  Endlich  zweigt  sich  von  der  Strasse  nach  Ich- 
timun  eine  Strasse  nach  Samakov  ab.  Alle  diese  Strassen 
sind  zwar  nicht  eigentliche  Chausseen,  aber  doch  gebaute 
Strassen,  auf  denen  man  mit  Wagen  und  Pferden  fahren  kann. 

Der  l'üok.  —  Sofia  und  VitoS  gehören  zusammen  wie 
Neapel  und  Vesuv  oder  wie  Kapstadt  und  Tafelberg;  der 
Berg  int  da«  Wahrzeichen  der  Stadt,  Wetterprophet  und 
Wettermacher  fiir  die  ganze  Gegend.  An  den  riesigen  Fels- 
massen  seines  plateauförmig  Rieh  ausbreitenden  Gipfel»  ver- 
dichten »ich  im  Hochsommer  die  Wasserdünste  der  Luft 
su  schweren  Gewitterwolken,  die  der  Ebene  von  Sofia  er- 
frischenden Regen  spenden ;  hat  er  aber  eine  weisse  Scheeo- 
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kappe  aufgesetzt,  dann  ist  Winters- Anfang  und  furchtbare 
Stürme  brausen  über  das  Flachland.  Im  Dezember  1 S70 
haben  diese  so  heftig  gewüthet ,  das«  in  Sofia  die  gröasten 
Zerstörungen  verursacht  wurden.  Die  Besteigung  des  Vitos, 
den  mir  Bond  schon  in  Wien  als  den  Rigi  der  Centrai- 
Türkei  bezeichnet  hatte ,  war  für  mich  eine  beschlossene 
Sache  von  dem  Tage  an,  als  ich  desselben  in  der  Gegend 
von  Samakov  zuerst  ansichtig  wurde  und  seine  Alles  be- 
herrschende Lage  erkannte.  Der  allzeit  dienstfertige  Kai- 
makam  von  Samakov  gab  mir  auf  meinen  Wunsch  einen  be- 
rittenen Sapüc  (Gendarmen)  mit  und  so  machte  ich  mich 
am  7  September  auf  den  Weg,  um  über  den  Vitos  nach 
Sofia  zu  reiten  ,  ein  Unternehmen ,  welches  meine  Türki- 
schen Freunde  in  Samakov  fast  mitleidig  belächelten.  In 
einem  kleinen  Bulgarischen  Dorfe  am  südöstlichen  Fusse 
des  Berges,  in  Kovaeovci,  brachten  wir  die  Nacht  zu.  Hier 
nahm  ich  drei  Bulgarische  Bauern  als  Trüger  und  Führer 
an  und  mit  Sonnenaufgang  ritten  wir  über  ein  von  un- 
zähligen Wasserrissen,  in  welchen  aus  dem  grusig  verwit- 
ternden Syenit  Magneteisensand  ausgewaschen  wird,  durch- 
furchtes Terrain  langsam  bergan.  Da  sich  auf  der  Südost- 
seite an  den  steil  ansteigenden  Hauptberg  ein  langer  flacher 
Rücken  anschliesst,  der  selbst  schon  eine  Höhe  von  1200 
Meter  erreicht,  so  hat  man  bei  einer  Besteigung  des  Vi  tos 
von  dieser  Seite  den  Vortheil ,  sich  den  Steilanstieg  bedeu- 
tend abzukürzen.  Von  der  Berghütte  Schelesnicko  aus,  die 
gerade  am  Fusse  der  steilen  Erhebung  liegt,  kann  man 
den  Gipfel  leicht  in  3  Stunden  erreichen  und  bis  zu  dieser 
Hütte  hatten  wir  von  Kovacevci  aus  1 J  Stunden  gebraucht 
Der  Bergabhang  ist  auf  dieser  Seite  ganz  waldlos  und  von 
der  dichtesten  Grasnarbe  überzogen ,  welche  die  schönsten 
Alpenweiden  bildet.  Auf  einem  schmalen  Raumpfad,  der 
zuerst  in  einer  Schlucht  aufwärts  führt  und  dann  sich 
zurückbiegend  an  einem  vorspringenden  Bücken  im  Z  ick zuck 
in  die  Höhe  steigt,  erreichten  wir  ohne  Mühe  eine  hoch 
gelegene  Wiesenplatte,  als  sich  eine  Wolke  leicht  um  den 
Scheitel  des  Berges  lagerte  und  uns  einhüllte.  Zwei  Stun- 
den lang  blieb  die  Wolke  launenhaft,  bald  hier,  bald  dort 
eine  Lücke  gewährend,  auf  Augenblicke  vorüberziehend  und 
immer  wiederkehrend.  Da  jede  Spur  eines  Pfades  auf- 
gehört hatte  und  sich  mehr  und  mehr  herausstellte ,  dass 
meine  Bulgarischen  Führer  niemals  den  Gipfel  bestiegen 
hatten ,  so  musste  ich  in  Gpduld  abwarten ,  bis  die  feind- 
lichen Nebel  sich  verzogen  hatten.  Als  endlich  der  Berg 
frei  wurde ,  da  zeigte  sich ,  dass  nun  erst  die  Schwierig- 
keiten begannen.  Ein  Chaos  von  lose  über  einander  lie- 
genden Felstriimmern  mit  tiefen  Spalten  und  Höhlungen 
schien  uns  den  Weg  zu  versperren  und  als  wir  nach  lan- 
gem Suchen  eine  Stelle  gefunden,  wo  wir  mit  knapper  Noth 
die  Pferdo  durchbrachten,  und  schon  glaubten,  den  höchsten 
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Gipfel  erreicht  zu  haben,  da  eröffnete  lioh  una  die  Aussieht 
auf  ein  ausgedehnte«,  gänzlich  baumlose«,  wilde«  Gebirgs- 
Plateau  mit  Berg  und  Thal,  mit  Fei«  und  Rumpf.  Ich  war 
auf  meinen  Inatinkt  und  gut  ülück  angewiesen,  den  Weg 
nach  Sofia  zu  finden,  und  steuerte  der  etwa  eine  halbe  Stunde 
entfernten  höchsten  Felsspitze  zu ,  auf  der  ich  mich  orien- 
ttren  zu  können  hoffte,  da  auf  dem  Plateau  die  nach  allen 
Richtungen  vorstehenden  Felsrücken,  Felsspitzen  und  Fels- 
kämme jede  Aussicht  wegnahmen.  Es  war  ein  mühsames 
Stück  Arbeit,  da  wir  unserer  Pferde  halber  eben  «o  wohl 
den  Felsgrund ,  der  aus  riesigen ,  über  einander  gehäuften 
Blöcken  bestand ,  als  auch  den  trügerisch  schwankenden 
Sumpfboden,  der  die  zahllosen,  aus  den  Felsspalten  hervor- 
quellenden Bergwasser  wie  ein  Schwamm  aufsog,  vermeiden 
ihm  -u  ii.  Aber  endlich  hatten  wir  es  erreicht  Eine  ge- 
waltige Felspyramide  mit  einer  kleinen  grasbedeckten  Platt- 
form ,  die  coulissenartig  von  hoch  aufragenden  Felszacken 
umschlossen  ist,  bildet  auf  dem  terrassenförmig  sich  abstu- 
fenden Pluteau  den  höchsten  Punkt  Da  lag  Sofia  in  schwin- 
delnder Tiefe  zu  unseren  Füssen. 

Oben  waren  wir,  aber  wie  nun  hinab?  Das  war  der 
erste  Oedanke,  der  mich  beschäftigte,  als  ich  die  furchtbar 
steilen  Felsabstürze  de«  Berges  gegen  die  Seite  von  Sofia 
wahrnahm  und  meine  Bulgarischen  Führer  abermals  ge- 
stehen musaten,  dass  sie  keinen  Weg  wüssten.  Da  ent- 
deckten wir  eine  Pferdeheerdc  auf  einem  der  Oras-Plateauz. 
Unsere  Signalschüase  wurden  erwiedert  und  bald  darauf 
sahen  wir  den  Pferdehirten,  eine  in  Ziegenfelle  gehüllt« 
Qnonien-Gestalt,  mit  einer  riesigen  Pistole  bewaffnet,  zu 
uns  herauf  klettern.  Er  gab  die  ungeheucheltste  Freude 
zn  erkennen,  in  der  Bergwildnis«,  in  der  ihm  sonst  nur 
Bären ,  die  in  den  Fels-  und  Waldschluchten  an  der  Nord- 
westseite de«  Berges  ihre  Verstecke  haben,  unwillkommene 
Besuche  abstatten,  eine  so  zahlreiche  Gesellschaft  zu  treffen, 
und  bot  sich  auch  mit  grosser  Bereitwilligkeit  an,  uns  den 
Weg  nach  8ofla  za  zeigen.  Nun  erst  konnte  ich  mich  mit 
Beruhigung  den  grossen  Eindrücken  Überlaasen,  welche  auf 
dem  Gipfel  des  Vitoä  das  Auge  fesseln.  Wie  eine  Relief- 
karte liegt  ein  ungeheure«  Stück  der  Türkei  vor  den  Blicken 
ausgebreitet  Von  Ost  über  Nord  gegen  Wo«t  Ubersieht  man 
den  grössten  Theil  des  Balkan.  So  mächtig  dio  oetwest- 
lich  streichende  Gebirgsmauer,  deren  schroffem  Südabfall 
eine  Dialokations-Spalte  im  Gebirgsbau  entspricht,  aus  der 
Ebene  von  Sofia  und  weiterhin  Uber  die  vorliegenden 
Mittelgebirge  sich  erhebt,  bis  zu  Gipfeln  von  2000  Meter, 
so  steht  sie  doch  an  plastischer  Gestaltung  weit  zurück 
gegen  die  25-  bis  2700  Meter  hohen  Felskolosse  de«  Kilo 
und  de»  Perim-Dagh,  die  mit  wilden  zackigen  Contouren 
den  Horizont  gegen  Süd  und  Südost  abschliessen.  Am  mei- 
sten beschäftigte  mich  aber  der  westliche  und  südwestliche 
Pstsrasaa't  Osogr.  siitU*uoag«B    1872,  Halt  HL 


Quadrant,  die  Auseicht  über  die  Landschaften  von  Make- 
donien und  Ober-Mösien.    Da  sollte  ja  der  Weg  gefunden 
werden  für  die  künftige  Centraibahn  nach  Bosnien.  Die 
Darstellung  unserer  älteren  Karten  von  einer  zusammen- 
hängenden alpinen  Centraikette,  welche  die  Illyri»che  Halb- 
insel vom  Ad  iai  i  *chen  bis  zum  Schwarzen  Meer  durch- 
schneiden sollte,  gehört  zwar,  wie  schon  gesagt,  zu  den 
Phantasiegebilden ,   allein  die  wirkliche  Bodenplastik  der 
Centrai-Türkei  zwischen  dem  Balkan ,  dem  Rilo  und  den 
Albanesischen  Alpen  oder  zwischen  dem  Hämua ,  der  Rho- 
dope  und  dem  Bertiskus  der  Alten  ist  für  einen  ostwe* Hi- 
eben Zug  von  Eisenbahnlinien   wo  möglich  noch  ungün- 
stiger; die  tieferen  und  längeren  Terrainfurchen  verlaufen 
in  diesem  Gebiet  wesentlich  von  Nord  nach  Süd  und  da- 
zwischen ist  das  Terrain  förmlich  schachbretartig  au«  Ebe- 
nen und  Gebirgen  zusammensetzt,   deren   rasch  wech- 
selnder Höhenunterschied  selten  weniger  als  7U0,  häufig 
aber  1000  Meter  und  noch  mehr  beträgt    Wo  die  Ver- 
hältnisse am  günstigsten  sind,  da  sind  es  tiefe  »chluchtcn- 
artige  Thäler,  felsige  Dcfiles,  welche  dio  Verbindung  von 
einer  Ebene  mit  der  anderen ,  von  einem  Becken  mit  dem 
anderen  herstellen.  So  weit  das  Auge  gegen  Westen  reicht, 
Nicht»  als  Berg  und  Thal,  und  vergeblich  war  alle  Mühe, 
sich  in  diesem  Gewirru  von  Gebirgen  nach  den  bis  jetzt 
bestehenden  Karten   der  Türkei    auch  nur  annähernd  zu 
orientiren.    „Ich  sehe  schon  im  Geiste",  sagt  Bouu  wohl 
mit  Recht,  „wenn  Türkische  Eisenbahnen  bestehen,  werden 
die  Mitglieder  der  Alpen-Clubs,  die  Schaaron  der  Touristen 
zum  Vitos  eilen    Es  wird  da  ein  Wirthshaus  erstehen  wie 
am  Rigi-Culm  und  die  Unter-Station  wird  Radomir,  Suma- 
kov  oder  Sofia  sein.    Tempo  am  hohen  Olymp  ist  roman- 
tisch schön,  Wodena  in  Macedonien  ist  herrlich  Aber 
die  Auasicht  vom  Vitoä  überragt  Alle«.    Wo  auf  der  Welt 
giebt  es  solche  mannigfaltige  Ansichten  von  einem  einzigen, 
leicht  besteigbaren  Gipfel?" 

Es  war  2  Uhr  Nachmittags,  als  wir  den  Gipfel  ver- 
lieasen  und  von  dem  Hirten  geführt  den  Abstieg  nach 
Sofia  begannen.  Ohne  den  glücklichen  Zufall,  auf  dem 
Berge  selbst  einen  kundigen  Führer  zu  finden,  hätten  wir 
uns  ohno  Zweifol  in  den  Felswildnissen  gänzlich  vergangen, 
da  Anfangs  kein  Weg  sichtbar  ist  und  eine  von  der  Rich- 
tung nach  Sofia  weit  abweichende  Route  eingeschlagen 
werden  muss,  bis  man  auf  einer  der  Plateau  -  Stufen  de« 
Berge«  einen  grasigen  Abhang  erreicht,  von  wo  dann  ein 
steiniger  steiler  Saumpfad  in  die  Schlucht,  in  welcher  das 
Monastir  von  Dragalevey  liegt,  herab  und  an  den  Fuss  des 
Berges  führt,  von  dem  man  noch  1 J  Stunden  bis  Sofia  hat 
Von  der  Beschaffenheit  des  Weges  und  von  der  Höhe 

wenn  ich  erwähne,  dos»  wir  vier  volle  Stunden  bis  an  den. 

II 
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Fuss  brauchten  und  erat  mit  sinkender  Nacht  Sofia  er-  > 
reichten 

In  dem  gastlichen  Hause  des  Österreichischen  Consular- 
A genten  Herrn  Lutterotti  fand  ich  die  freundlichste  Auf- 
nahme und  —  bei  Reisen  in  der  Türkei  ein  äusserst  sel- 
tenes Ereignis«  —  ein  köstliches  Bett  für  die  milden  Glieder. 

Der  Rilo-Dagh.  —  Die  Rhodope  \jt  'Podüur,  bei  Strabo) 
oder  der  Despoto-Dagh  (das  Geistlichen-Gebirge,  wegen  der 
vielen  Klöster  in  den  Bergen)  ist  neben  dem  Balkan  und 
dem  Rumelischen  Mittelgebirge  dos  dritte  und  höchste  Ge- 
birge der  östlichen  Türkei,  ein  ausgezeichnetes  Massen- 
gebirge.  Die  höchste  Erhebung  dieses  Gebirgemassivos  bil- 
det im  Nordwesten  der  Rilo-Dagh  mit  Gipfeln  bis  nahe  an 
3000  Meter  Meereshöhe,  die  in  steilen  Felspyramiden,  in 
nackten  Felszacken  und  Felsspitzen  weit  über  die  Baum- 
grenze emporragen  und  vollen  Hochgebirgscharakter  tragen. 

In  einer  herrlichen  Waldschlucht  dieses  wilden  Gebirges 
an  dessen  südlichem  Abhang  liegt  das  Rilo-Monastir,  eines 
der  berühmtesten  und  großartigsten  Klöster  der  ganzen 
Türkei.  Dieses  Kloster  liegt  fast  so  hoch  über  dem  Meere 
als  die  Spitze  der  Kiesenkoppe  und  eine  gute  Tagereise 
entfernt  von  den  nächsten  Städten,  von  Samakov,  Dubniea 
und  Dechuma.  Von  den  beiden  letzteren  Städten  führt  eine 
gute  Fahrstrasse,  die  vom  Kloster  gebaut  wurde,  über  Rilo- 
Selo  in  ungefähr  acht  Stunden  zum  Monastir.  Eben  so 
lange  braucht  man  von  Samakov  aus  auf  einem  Saumpfad, 
der  den  gegen  2000  Meter  hohen  Sattel  des  Rilo-Gebirgea 
übersteigt.  Diesen  letzteren  Weg  habe  ich  an  einem  herr- 
lichen Septembermorgen  (5.  September)  in  Begleitung  mei- 
nes Freundes  N.  eingeschlagen. 

Von  Samakov  nach  dem  Rilo-Klatter  und  t*m  da  nach 
Dubniea.  —  Mit  Sonnenaufgang  ritten  wir  Uber  die  Isker- 
brücke  bei  Samakov  und  wandten  uns  der  riesigen  geheim- 
nissvollen  Gebirgsschlucht  zu,  in  welcher  der  wilde  Berg- 
ttrom  das  auB  der  Ebene  von  Samakov  rasch  aufsteigende 
Gebirge  entzweigeschnitten  und  so  ein  ungeheueres  Thor, 
Demir  Kapu  oder  Eisernes  Thor  genannt,  gebildet  hat, 
durch  das  man  eine  Stunde  südlich  der  Stadt  in  das  Ge- 
birge eintritt  Innerhalb  der  Schlucht  theilt  sich  der  Isker  | 
in  zwei  Arme,  den  Weissen  und  Schwarzen  Isker.  Wir 
folgten  dem  Thal  des  Schwarzen  Isker  und  erreichten,  ei- 
nige Eisenhämmer  passirend ,  bald  das  auf  der  ersten  Ge- 
birgsstufe  hegende  Weine  Bergdorf  Serbkiöi.  Oberhalb  die- 
ses letzten  Dorfes,  am  Nordabhang  des  Rilo,  beginnt  die 
HocbgebtrgsregioD.  Ein  rauher  schmaler  Felspfad  führt 
am  Rand  des  tiefen  Abgrundes,  durch  den  der  Schwarze 
Isker  als  wilder  Bergstrom  rauscht,  in  ein  einsames  Hoch- 
thal. In  steilen  Stürzen  zertrümmert  ragen  rechts  und 
links  gegen  6-  bis  700  Meter  hohe  Felswände  von  Gneiss 
und  Granit  auf,  in  unzugängliche  Spitzen  und  Zacken  en- 


dend. Fichten  und  Knieholz  —  letzteres  in  den  Türki- 
schen Hochgebirgen  sonst  eine  äusserst  seltene  Erschei- 
nung —  bilden  einen  armseligen  Waldbestand.  Das  Thai 
heisst  das  Thal  der  „sieben  See'n"  oder  Jedi-Qöler.  Die 
ganze  Scenerie  and  auch  dieser  Name  erinnern  an  die  Hoch- 
karpathen. Wo  aber  die  Türkischen  „Meeraugen"  liegen, 
auf  die  man  nach  jenem  Namen  schlicesen  darf,  blieb  uns 
unbekannt,  da  wir  in  dem  gänzlich  unwegsamen  Gebirge, 
wenn  wir  unser  Ziel  erreichen  wollten,  nicht  auf  Km- 
deckungsreisen  ausgehen  konnten.  Nach  kurzer  Rast  an 
einer  frischen  Quelle  in  einer  kesseiförmigen  Erweiterung 
des  Thalea,  wo  mehrere  Seitenthäler  znsammenstossen,  ging 
es  steil  aufwärts  im  Zickzack  neben  einem  in  schäumenden 
Kaskaden  in  die  Tiefe  stürzenden  Wildbach.  Glatte,  gegen 
den  Wildbach  geneigte  Felsplatten,  über  die  wir  die  Pferde 
vorsichtig  führen  mussten,  unterbrechen  stellenweis  den 
treppenförmig  angelegten  Saumpfad,  bis  man  endlich  die 
grasreichen  Alpentriften  über  der  Baumregion  und  damit  in 
einer  Höhe  von  gegen  2000  Meter  die  Wasserscheide  zwi- 
schen Donau  und  Ägäischem  Meer  erreicht  Unsere  Be- 
gleiter sagten  uns,  dass  zahlreiche  Pferdeheerden  den  Som- 
mer über  hier  oben  im  Gebirge  weiden.  Die  Gipfel  steigen 
wohl  noch  6-  bis  700  Meter  Uber  den  Sattel  in  die  Höhe 
und  geben  also  dem  Rilo- Gebirge  eine  Höhe  von  2600 
bis  2700  Meter,  welche  die  Höhe  des  Balkan  weit  über- 
trifft- Eine  Stande  abwärts  von  der  Wasserscheide  kamen 
wir  zu  einem  kleinen  See,  den  ein  mächtiger  Granitwall 
von  der  tieferen  Thalatufe  absperrt,  so  dass  er  nur  einen 
unterirdischen  Abfluss  hat.  Vergeblich  forscht  das  Auge 
in  diesen  Regionen  nach  Gletscherschutt ,  nach  alten  Glet- 
schermoränen,  nach  erratischen  Blöcken  und  nach  all  jenen 
Anzeichen  ehemaliger  Gletscher,  denen  man  in  unseren 
Alpen  und  Karpathen  auf  Schritt  und  Tritt  begegnet.  Der 
Rilo-Dagh  war  nie  vergletschert,  er  hat  nie  eiue  Eiszeit 
gehabt 

Jenseit  des  See's  ändert  sich  die  8cene  wie  mit  Einem 
Schlage.  Von  der  Höhe  des  Granitwalles  blickt  man  hinab 
in  eine  finstere  Waldschlucht,  die  wir  jubelnd  begrussten. 
War  es  doch  der  erste  geschlossene  Hochwald,  den  wir 

kühlen  Schatten  aufnahm.  Es  war  uns  fast  heimathlich  zu 
Mathe ,  als  wir  uns  von  hochstämmigen  Edeltannen  und 

Türkei.  Zwei  volle  Stunden  ritten  wir  durch  den  herrlich- 
sten Hochwald  und  als  sich  das  Dunkel  lichtete,  da  zeigte 
sich  zwischen  den  Felsen  zur  Rechten  eine  Einsiedelei  mit 
einem  Kirchlein  und  jenseit  einer  prächtig  saftig- grünen 
Waldwiese  zwischen  malerischen  Baumgruppen  das  Rilo- 
Monastir.  Es  erschien  wie  eine  riesige  Mauer,  die  fast  das 
ganze  Thal  quer  absperrt,  an  der  nach  aussen  nur  einzelne 
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Fenster  sichtbar  sind.    Oerade  mit  Sonnenuntergang 
am  Thor,  da»  ein  wohlbewaffneter  Kawasa  be- 
wachte. 

Ohne  Umstände  wurden  wir  eingelassen  und  mit  stau- 
nender Verwunderung  blickten  wir  um  uns,  als  wir  in  den 
Klosterhof  einritten.  Ein  so  großartige*  Oebiiude  hatten  wir 
in  der  That  nicht  erwartet  Was  von  aussen  wie  ein« 
massive  Mauer  erschien ,  gliedert  eich  nach  innen  in  drei 
Etagen  mit  offenen  Säulenhallen,  mit  grossartigen  Treppen- 
mit  vorspringenden  Thünnen  und  Erkern.  So 
merkwürdige  Gebäude  ein  grosses  unrcgelmäs- 
sige*  Fünfeck  und  uuuchliesst  den  freien  Hof,  in  dessen 
Mitte  sich  eine  Byzantinische  Kirche  mit  fünf  Kuppeln  und 
daneben  ein  alter  viereckiger  Wachthurm  erhebt 

Die  herbeieilenden  Diener  Hessen  uns  nicht  lange  Zeit, 
unsere  Verwunderung  auszudrücken.  Wir  wurden  über  eine 
breite  Treppe  in  den  Säulengang  des  ersten  Stockwerkes 
und  von  da  durch  eine  enge  Pforte  in  ein  Wohnzimmer 
geleitet,  das  wir  uns  nach  dem  ermüdenden  Ritt  über  daa 
nicht  behaglicher  wünschen  konnten.  Der  Igu- 
Klostt-rvorstancl,  Hess  uns  freundlichst  begrüsaen  und 
uns  sagen,  wir  möchten  den  Abend  der  Kuho  pflegen,  er 
werdo  sich  freuen,  uns  am  anderen  Morgen  zu  empfangen. 
So  konnten  wir  es  uns  gleich  bequem  machen  in  unserem 
freundlichen  Logis.  Bunte  Bulgarische  Teppiche  auf  dem 
Boden,  breite  Divans  an  den  Seiten,  ein  glänzender  blanker 
Kachelofen,  Wandschränke  &c.  Noch  nirgends  in  der  Tür- 
kei hatten  wir  ein  so  bequemes  Quartier  gefunden. 

Zu  unserer  grossen  Befriedigung  stellte  sich  auch  der 
Klostcrkoch  bald  ein  und  brachte  uns  ein  Nachtessen ,  das 
aus  Hühnersuppe,  gekochtem  und  gebratenem  Huhn  mit 
Pillav,  Kiise  und  Brod  bestand  und  dem  wir  aus  unseren 
Vorräthen  noch  Wein  und  Thoe  beigeben  konnten.  So  war 
für  Allee  aufs  Beste  gesorgt 

Als  wir  nach  dem  Nachtessen  aus  unserer  Zelle  heraus- 
traten unter  die  8äulengallerie ,  da  bot  sich  uns  ein  Bild 
dar,  das  uns  aufs  Höchste  überraschte.  Es  war  Nacht  ge- 
worden, eine  prachtvoll  milde  Mondnacht.  Der  Mond  war 
für  uns  verdeckt  durch  den  dicken  alten  Thurm  zur  Linken, 
dessen  Steinmassen  im  dunklen  Schatten  lagen.  Aber  das 
volle  Licht  des  Mondes  ergoes  sich  auf  die  Kirche  und  auf 
die  grosse  Hauptfront  des  Klostergebäudes;  die  metallenen 
Kuppeln  der  Johannes-Kirche  reflektirten  ein  sanftes  bläu- 
lichte« Licht  und  voll  beleuchtet  erglänzten  die  schnee- 
weissen  Säulengallerien  des  Klosters,  uns  an  den  Dogen- 
Palast  zu  Venedig  erinnernd.  Sie  hoben  sich  magisch  ab 
von  dem  dunkelen  Hintergrund ,  in  welchem  da  und  dort 
das  kleine  Fenster  einer  Mönchszelle  Ton  rothrm 


Rilo-Gipfel.  Zogen  wir  uns  in  den  Rundbogen  des 
Zelleneinganges  znrück,  so  glioh  das  Ganze  einem  Nebel- 
bild  in  dunklem  Rahmen.  Licht  und  Schatten  wechselten 
in  geisterhaftem  Spiel  und  keine  Phantasie  hätte  ein  effekt- 
volleres Nachtbild  zusammenstellen  können.  Der  Eindruck 
wurde  noch  erhöht  durch  die  Stille  der  Nacht,  nur  das 
Rauschen  des  Bergwaasera  war  hörbar ,  von  /fit  zu  Zeit 
ein  schriller  Pfiff  des  Nachtwächters,  die  Mönche  schliefen, 
aber  Katzen  schlichen  leise  über  die  Gänge.  Wir  konnten 
uns  kaum  trennen  von  der  zauberhaften  Scene  und  unter 
Traumbildern  von  einem  verzauberten  Fecnschloss  schlief 
ich  ein. 

Wie  ganz  anders  waren  doch  die  Bilder,  die  sich  mir 
am  anderen  Morgen  mit  wachen  Augen  im  hellen  Sonnen- 
schein darstellten!  Teufel,  Hölle  und  Fegefeuer!  Schwarze 
Teufel,  die  mit  ungeheueren  Zangen  nackten  Jammergestal- 
ten das  blutige  Herz  aus  dem  Leibe  reiben,  scheußliche 
Teufel  mit  Hörnern  und  Drachenflügeln,  die  mit  langen 
Gabeln  sündige  Menschenkinder  aufspieasen  und  ins  Feuer 
stocken.  Sünder  und  Sünderinnen  zu  Hunderten,  die,  wie 
eine  Heerde  räudiger  Schafe,  von  kleinen  Teufeln  bewacht, 
zuschauen  müssen,  wie  der  Oberteufel  mit  seinen  Helfers- 
helfern einen  um  den  anderen  an  glühende  Ketten  schmie- 
det, quält  und  foltert,  bis  sie  endlich  allesammt  in  dem 
hell  auflodernden  Höllenfeuer  braten.  Mit  solchen  Bildern 
hat  eine  wahrhaft  satanische  Phantasie  die  äusseren  Kirchen- 
wände unter  den  schönen  Monolith-Arkaden  vor  dem  Haupt- 
eingang in  grellen  Farben  bemalt.  Da  öffnete  der  Pförtner 
das  Thor  der  Kirche.  Ah!  Gold  und  Edelgestoin!  Das  Auge 
ist  faat  geblendet  von  dem  Glänze,  den  der  riesige  Hoch- 
altar im  Hintergrund  der  Kirche  ausstrahlt  Wände,  Säu- 
len, Kuppeln,  Alle*  in  Gold  und  Farbenpracht,  die  ganze 
biblische  Geachichtc,  dio  ganze  Hoiligcngeschichto.  Solcher 
Art  ist  die  Kirche,  in  welcher  die  Gebeine  des  Heiligen 
Johannes  des  Einsiedlers  ruhen.  Nun  war  mir  klar, 
das  Kloster  Raum  hat,  um  3000  Menschen  zu 


zum  Kloster  führt  Solche  Wunder  zu  schauen,  das  muas 
freilich  locken ;  aussen  Sünde  und  Hölle,  innen  die  Tugend 
und  der  Himmel.  Solcher  Knalleffekt  kann  seine  Wirkung 
auf  die  kindlich  frommen  Bulgaren  nicht  verfehlen.  Man 
sieht,  die  Horren  Einsiedler  vom  Rilo-Dagh  verstehen  ihr 
Geschäft  so  gut  wie  die  Buddha  -  Priester  auf 
Pik  oder  wie  der  Dalai  -  Lama  in  den  Hochebenen 
Tibet   Ich  konnte  nicht  umhin,  dem 


meine  volle 


Das«  übrigens  die  Mönche,  deren  es  150  im  Kloster 
zum  Heiligen  Johannes  geben  soll,  ihre  Aufgabe  auch  in 
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die  man  nur  auf  dem  Grund  und  Boden  de»  Kloster*  antrifft, 
die  Riesenstämme  von  Fichten,  Tannen  und  Buchen,  die 
in  den  Sägemühlen  beim  Kloster  zerschnitten  werden,  die 
schönen  Wiesonflächen  in  der  Umgebung  und  die  trefflich 
beatcllten  Meierhöfe,  an  welchen  man  thalabwärts  vorbei- 
kommt. Das  Kloster  gehört  zu  den  reichsten  in  der  ganzen 
Türkei  und  bildet  mitten  in  der  Wildniss  einen  Mittel- 
punkt, von  dem  aus  sich  eine  Durchforschung  des  beinahe 
noch  gänzlich  unbekannten  Hochgebirges  mit  aller  Bequem- 
lichkeit durchführen  liesse.  Namentlich  Botanikern  wäre 
der  Uilo  mit  seiner  interessanten  Alpen-Flora  zu  empfehlen; 
auch  Jagdliebhaber  hätten  hier  dio  schönste  Gelegenheit,  da 
an  Hochwild,  aber  auch  an  Bären,  Wölfen,  Luchsen  &c 
im  Gebirge  kein  Mangel  sein  soll.  Bei  der  grossen  Zuvor- 
kommenheit, mit  der  man  unB  hier  entgegen  kam,  und  bei 
dem  wirklich  vortrefflichen  Quartier  bedauerte  ich  lebhaft, 
dass  es  mir  nicht  möglich  war,  einige  Tage  hier  zuzubringen 
und  die  Gegend  zu  durchstreifen.  Einer  der  letzten  Deut- 
schen Reisenden,  die  das  Rilo-Kloster  besucht  haben,  war 
der  Afrika-Reisende  Barth,  der  1862  hier  war  und  tob» 
Klostor  aus  den  durch  ein  Kreuz  gezierten  Rilo-Gipfel  be- 
stieg. Die  Gastfreundschaft,  die  wir  im  Kloster  genossen, 
bezahlten  wir  durch  ein  Geldgeschenk,  das  unter  der  Form 
einer  Widmung  für  das  Kloster  dankbarst  angenommen  wurde. 
Indens  versicherte  man  mir,  dass  sonst  Jeder,  der  nach  dem 


werde. 

TJntCT  den  verbindlichsten  gegenseitigen  Versicherungen 
nahmen  wir  vom  Igumenos,  der  uns  bis  zum  Thore  das 
Geleit  gab,  Abschied  und  setzten  unsere  Reise  thalabwärts 
an  der  Kriwa  oder  Rilska  Rcka  fort  Eine  gute  Strasse  führt 
nach  dem  Dorfe  Rilo  (Rilo-Selo)  und  weiter  nach  Dubnica. 
Die  Thalgehänge  sind  bis  etwa  zwei  Stunden  vom  Kloster 
noch  mit  dem  schönsten  Wald  bedeckt,  werden  aber  wieder 
kahl,  sobald  man  Uber  das  Klostergebiet  hinaus  kommt. 
Wie  Demir  Kapu  am  Nordabhang  des  Gebirges  das  Ein- 
gangsthor, so  bildet  eine  merkwürdige  Felsenge  vier  Stunden 
unterhalb  des  Klosters  das  Ausgangsthor  aus  dem  Gebirge. 
Gleich  darauf  erreicht  man  das  Dorf  Rilo,  das  mit  seiner 
reichen  Obst-,  Wein-  und  Tabak -Kultur  den  günstigsten 
Eindruck  macht  Alle  äusseren  Wände  der  Häuser  waren 
dicht  bedeckt  mit  an  Schnüren  zum  Trocknen  aufgehängten 
Tabaksblättern.  Mitten  im  Dorf  auf  einer  kleinen  Insel  im 
Bett  der  Rilska  Rcka,  unter  dem  Schatten  hochstämmiger 
Erlen,  fanden  wir  ein  so  anmuthiges,  mit  Bänken  versehenes 
Plätzchen,  dass  wir  hier  Rast  machten.  Die  überaus  freund- 
lichen Dorfbewohner  brachten  uns  die  schönsten,  süssesten 
Trauben  und  Tabak.  Vorzüglichen  Tabak  gab  es  hier  nm 
4  Piaster  (40  Kr.  Ost  W.)  die  Okka  (2  Pfd.). 
Ritt  von  ■ 


wo  wir  aufs  Höchste  befriedigt  von  der 


Da»  Birgland  Keuchen  dem  Rilo-Dagh,  dem  Vitci 
den  Ober  -  Möeitchen  Gtbirgungen.  in  welchen  die 
der  Struma  oder  des  Karalu  zusammenfliessen,  trägt  durchaus 
Mittelgebirgs-Charakter  und  zerfallt  in  vier  Hauptgruppen: 
1.  die  vorherrschend  aus  Gneiss  zusammengesetzten  Berg- 
züge zwischen  dem  Rilo-Dagh  und  dem  Vitos,  zu  welchen 
die  Verila- Planina  bei  Dubnica  gehört;  2.  das  Kalk-Pla- 
teau des  Golo  Brdo  zwischen  Radomir  und  Pernik;  3.  die 
mächtigen  und  ausgedehnten  Kalk-Plateaux  der  Verbina  und 
Koniavo-Planina  zwischen  Köstendil  und  Radomir,  und  end- 
lich 4.  die  vielkuppigen  MelaphrraUge  des  Lülün-  und  Vis- 
ker  Gebirges  zwischen  Sofia  und  Trn. 
vielgestaltigen  Bergland  liegt  das 
Becken  von  Radomir. 

Ich  knüpfe  die  weiteren  Details  an  die 
ten  an,  welche  ich  in  diesem  Gebiet  bereist  habe. 

Von  Samakov  nach  Dubnica.  —  Die  Hochebene  von 
Samakov  (960  Meter)  ist  von  dem  beträchtlich  tiefer  ge- 
legenen Thalbocken  von  Dubnica  (540  Meter)  duroh  einen 
Gneissrücken  geschieden,  welcher  den  Rilo  mit  dem  Vitoi 
verbindet.  Die  Strasse  erreicht  den  Fuss  dieses  Gneiss- 
rückens bei  dem  Han  von  Beiern  in  einer  Mecreshöho  von 
980  Muter  und  zieht  sich  von  da  westlich  mit  zahlreichen 


langsam  aufwärts  bis  zur  Wasserscheide  in  der  Nähe  des 
Dorfes  Klisura  in  einer  Meereshöhe  von  1090  Meter.  Von 
da  steigt  sie  in  dem  engen  Felsthal  des  Klisura-su  steil 
abwärts  in  den  Thalkossel  von  Dubnica,  den  sie  beim  Dschi- 
bren-Han  in  einer  Meereshöhe  von  771  Meter  erreicht 
Das  herrschende  Gestein  auf  der  ganzen  Strecke  des  Ue- 
birgsüberganges  ist  ein  grobflasriger  grauer  Gneiss,  der 
durch  grosse  Feldspathkrystalle  und  Feldspathknoten  häufig 
eine  purphyrartige  Struktur  annimmt  und  dessen  steil  auf- 
gerichtete Schichten  ausserordentlich  gebogen  und  gewunden 
erscheinen.  Dieser  Gneiss  ist  häufig  von  Granitadera  durch- 
zogen und  wechselt  stellen  weis  mit  einem  schwarzglimmo- 
rigen  Hornblendegestein  (Amphibolit).  An  beiden  Seiten 
des  Bergrückens,  bei  Beiern  einerseits  und  bei  Zaparev-Banja 
unweit  vom  ] 


Beim  Dschibren-Han  öffnet  sich  die  Schlucht  zu  dem 
2  Stunden  langen  und  1  Stunde  breiten  Thalkessel  von 
Dubnica,  der  südlich  von  dem  steil  ansteigenden,  durch  tiefe 
8chluchten  durchfurchten  Rilo-Gcbirgo,  nördlich  von  den 
flachen  und  niedrigen,  theilweis  aus  sedimentären  Formatio- 
nen bestehenden  Höhenzügen  der  Verila-Pluina 
sen  ist.  Die 
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westlichen  Ende  de«  Becken»  in  einem  FeU-De"file  von 
Amphibolit  liegt,  durch  welches  sich  die  zahlreichen  Ge- 
birgsbäche,  die  sich  im  Becken  ton  Dubnica  sammeln,  ver- 
einigt  als  Dscherman  (oder  Diermen)  durchgebrochen  haben. 

Durchbruch  vorhanden  war,  muss  das  Becken 
ein  See  gewesen  sein.  Bemerkeoswerth  sind 
die  mächtigen  Diluvial-Massen ,  die  un  der  Rilo-Seite 
als  inselförmige,  oben  plateauförmig  abgeplattete  Hügel  lie- 
gen und  im  Zusammenhang  mit  den  ausgedehnten  diluvia- 
len Hügelreihen  und  Terrassen  stehen,  welche  das  Dscher- 
mao-Thal  iu  beiden  8eiten  unterhalb  Dubnica  begleiten. 

Von  /fubnica  nach  KitUndil.  —  Um  aus  dem  Dscberman- 
Thale,  welches  unterhalb  der  Schlucht  von  Dubnica  sich  zu 
einer  breiten  Thalfurcho  erweitert,  in  das  ausgedehnte  Thal- 
becken der  Struma  zu  gelangen ,  an  dessen  südwestlichem 
Ende  die  Stadt  Köstendil  liegt,  hat  man  zwei  Möglichkei- 
ten. Man  kann  in  südlicher  Richtung  dem  Dscherman  ab- 
wärts folgen  bis  zu  seinem  Einfluss  in  die  Struma  bei  dem 
Dorfe  Bobocevo  (Boboijo)  und  dann  unter  einem  spitzen 
Winkel  umbiegend  in  nordwestlicher  Richtung  Struma  auf- 
wärts gehen.  Man  gelangt  hier  dem  Fluss  entlang  in  eine 
wilde,  tief  eingeschnittene,  mannigfaltig  gewundene  Fels- 
schlucht, welche  die  Struma  zwischen  Cetirce  und  Bobocevo 
durchströmt.  Die  Felsmassen,  welche  in  diesem  Detile'  die 
steil  ansteigenden  Thalwände  bilden,  sind  wechselnder  Natur, 
Gneiss,  Urthouschiefer  und  rother  Sandstein. 

Dio  Fahrstrasse  von  Dubnica  nach  Köstendil  vermeidet 
diesen  Umweg  und  diese  Schlucht  und  schlägt  eine  di- 
rektere Richtung  ein.  Sie  geht  unmittelbar  unterhalb 
Dubnica  in  westlicher  Richtung  vom  Dscherman-Thal  ab, 
überschreitet  ziemlich  ansehnliche  Hügelketten  und  führt 
jenseit  in  mehreren  Serpentinen  steil  hinab  ins  Struma-Thal. 

Die  Strosse  erreicht  dio  Thalsohle  dem  Dorfe  Cetirce 
gegenüber  gerade  am  oberen  Anfang  der  früher  beschrie- 
benen 8chlucht  Eine  halbe  Stunde  flussaufwärts  führt  eine 
steinerne  Brücke,  Kadinmost  genannt,  über  den  Fluss  auf  das 
rechte  Ufer.  Hier  beginnt  nun  eine  breite  flachwellige 
Diluvial-Ebene,  aus  der  sich  südlich  die  steilen  Gehänge 
des  aus  Gneis«  bestehenden  Osogo- Balkan  oder  der  Dova- 
nica-Flanina,  wie  das  Gebirge  auf  der  Scheda'schen  Karte 
heiset,  erheben,  während  nördlich  die  Koniavo- Planina  das 
Becken  von  Köstendil  begrenzt.  Die  Strasse  bleibt  von 
Kadinmost  bis  Köstendil  auf  der  südlichen  Seite  des  Flusses. 
Köstendil  selbst  liegt  laDg  gedehnt  an  einem  südlichen  Zo- 
fluss  der  Struma,  eine  Stunde  vom  Hauptamts  entfernt, 
unmittelbar  am  Fusse  eines  hohen  Gneissrückens,  und  ist 
ausgezeichnet  durch  zahlreiche  heisse  Quellen  mit  einer 
Temperatur  von  50  bis  54*  K. ,  die  aus  dem  Gerolle  und 
Gebirgsachutt  am  Fusse  der  Berge  entspringen  und  als 


mir  bezeichnet   Neben  einem  derselben  an  der  Hauptstrasse 

ist  unter  einem  leichten  Dach  ein  sehr  gut  erhaltener  Rö- 
mischer Sarkophag  aus  Granit  aufgestellt ,  dessen  unterer 
Theil  mehrfach  durchbohrt  wurde  und  nun  als  Brunnen- 
trog dient,  aus  dem  das  warnio  Badewasser  mit  einer 
Temperatur  von  42*  R.  abläuft. 

Ich  habe  mich  in  Köstendil  mehrere  Tage  aufgehalten 
und  während  dieser  Zeit  Ausflüge  nach  dem  Koniavo-Qe- 
birge  und  in  dio  Struma-Schlucht  oberhalb  Razdavica  ge- 
macht Das  Thalbecken  von  Köstendil  ist  reich  bewässert, 
saftige  Wiusengründe  wechseln  mit  üppigen  Tabak-  und 
Kukuruz-Pflanzungen ;  an  den  sonnigen  Gehängen  am  Fusse 
der  wild  zerklüfteten  Kalkgebirge,  in  denen  Adler  und 
Lämmergeier  nisten,  bei  Koniavo  und  Razdavica  traf  ich 
Wein-  und  Obstgärten  voll  der  saftigsten,  süssesten  Früchte. 
Die  Aussieht  von  der  Ebene  sowohl  wie  von  den  Höhe- 
punkten ist  überall  eine  reizende,  so  dass  ich  kaum  eine 
schönere  und  angenehmere  Gegend  in  der  Türkei  konno.  Die 
Bulgarischen  Bauern ')  kamen  mir  stets  freundlich  und  zuvor- 
kommend entgegen,  um  so  weniger  konnte  ich  mich  mit 
der  Stadtbevölkerung  befreunden,  die,  ob  Jüdisch,  Bulga- 
risch oder  Griechisch  oder  von  welcher  Race,  immer  den 
,-on  Gesindel  macht ,  das  den  Fremden  auf  jede 
zu  betrügen  und  zu  übervorthcilen  sucht 
Die  Gegend  ist  überaus  reich  an  Römischen  Alterthü- 
sn  man  auf  Schritt  und  Tritt,  auf  den  Begräb- 
nissplätzen,  in  der  Stadt,  in  den  Dörfern  Ac.,  begegnet  und 
die  einem  Altcrthumsforscher  noch  Manches  bieten  dürften. 
Iu  Koniavo  traf  ich  die  ganze  männliche  Bevölkerung  auf- 
geboten, um  einen  riesigen  Sarkophagdeckel  aus  Granit  von 
der  Stelle  zu  bewegen  und  als  Brunnenstein  aufzustellen. 

Von  Kbrtmdü  nach  Radomir.  —  Zwischen  dem  Bocken 
von  Köstendil  und  dem  von  Radomir  liogt  ein  1200  bis 
1500  Meter  hoher  Gebirgszug,  der  nach  dem  am  südlichen 
Fusse  liegenden  Dorf  das  Koniavo  -  Gebirge  genannt  wird. 
Dasselbe  ist  aus  sehr  verschiedenartigen  Gesteinen  und  For- 
mationen aufgebaut  Dio  Basis  ist,  wie  man  am  südlichen 
Fusse  beobachten  kann,  krystallinisch  und  besteht  aus 
Urthonschiefcr ,  dem  zahlreiche  Bänke  von  feinkörnigem 
gelblichen  krystallinischen  Kalk  (Urkalk)  eingelagert  sind. 
Ober  dem  krystallinischen  Grundgebirge  lagert  eine  mach- 
tige Etage,  die  aus  weissem  Quarzit,  intensiv  roth  gefärb- 
tem Sandstein  und  rothem  sandigen  Mergelschiefer  besteht 
und  wahrscheinlich  ein  Glied  der  Trias  -  Formation  ist. 
Darüber  baut  sich  in  mächtigen,  zum  Theil  sehr  steil  ab- 
stürzenden Bänken  eine  mesozoischo  Kalk  -  Formation  auf, 


')  Die  Balgsriteben  Frirarn  tragen  hier  breite  Gürtel  mit  zwei 
mfteiuTrn  »cbildfrirraiiren  Schnellen  ton  4  bis  6  Zoll  Durchmesser,  die 
gewähnlich  tue  Meeting,  biiweilen  aber  such  sus  Silber  gearbeitet  und 
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welche  die  höchsten  platcauförmigen  Maasen  dea  Gebirge«, 
wie  dio  Cervejana-,  Koniavo-,  Izvorska-  and  dio  Vrbina- 
Planina  ')  bildet  Am  nördlichen  Abhang  folgt  mit  diskor- 
danter  Lagerung  ein  Schichten -Complex,  der  aus  grauem 
achiefrigen  Sandstein,  wechselnd  mit  grauen  Schieferthooen 
und  einzelnen  Kalkbänken,  besieht  und  ein  Olied  der  Kreide- 
Formation  darstellt 

Da,  wo  die  Struma  unterhalb  Radomir  daB  Kalkgebirge 
durchbricht,  hat  sie  eine  enge,  schwer  rugängliche  und  stel- 
lenweis überaus  wilde  Felsschlucht  gebildet,  die  sich  erst 
bei  Kazdarica  gegen  das  Becken  von  Köstendil  öffnet.  Eine 
Bahntraee  längs  dieser  Schlucht  hatte  mit  den  allergröasten 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Nicht  weniger  schwierig  wäre 
aber  der  Übergang  über  das  Koniavo-Gebirge  mit  Vermei- 
dung der  Struma-Schlucht 

Die  Fahrstraase  von  Köstendil  nach  Radomir  wählt  zu 
diesem  Ubergang  den  Sattel  zwischen  den  beiden  hohen 
Kalk-Plateauz  der  Cervejana-  oder  Koniavo-  und  der  Vrbina- 
Flanina.  Der  Anstieg  der  Strasse  beginnt  jeuseit  der  schö- 
nen, auf  acht  steinernen  Pfeilern  ruhenden  Struma-Brücke 
bei  dem  Dorfe  Koniavo,  das  recht«  liegen  bleibt').  In 
Serpentinen  an  der  westlichen  .Seite  der  Thalsohlucht  von 
Koniavo  Anfangs  durch  lauter  Weinberge  sich  aufwärt«  zie- 
hend gewinnt  diu  Strasse  nach  und  nach  in  mehreren  Ab- 
sätzen die  Höhe  des  Kalkgebirges,  um  gleich  darauf  in  das 
kurze  Längsthal  von  Bunovo  wieder  hinab  zu  steigen,  in 
welchem  ein  Han  und  ein  Karaul  liegen.  Aus  dem  Hochthal 
von  Bunovo  führt  ein  kurzer  Aufstieg  auf  das  sumpfige, 
aber  mit  geringer  Mühe  zu  entwässernde  Wiesen-Plateau 
von  Cuklova  am  Fusse  der  Vrbina-Planina.  Vom  Cuklova- 
Han  an  hat  man  noch  einen  niedrigen  Rücken  zu  über- 
schreiten und  dann  beginnt  der  sehr  steile  Abstieg  in  dos 
Becken  von  Radomir. 

Bei  dem  Han  von  Tschebelük  öffnet  sich  gegen  Osten 
die  Aussicht  auf  ausgedehnte  Sümpfe,  durch  welche  die 
Blato  Rcka  in  unzähligen  Schlangenwindungen  der  Struma 
zulliusst  Im  Hintergrund  erhoben  sich  die  steilen  Kalk- 
wände der  Izvonska- Planina.  Die  Stadt  oder  der  Markt- 
flecken Radomir,  in  welchem  ich  nur  Ein  Minaret  zählte, 
liegt  eine  Viertelstunde  seitwärts  von  der  Struma  an  einem 
kleinen  Bach  am  Fuss«  eines  völlig  baumlosen  Kalkgebirges, 
welches  mir  nls  Golo  Brdo  bezeichnet  wurde.  Da  die  Strasse 
nach  Sofia  westlich  am  Orte  vorbei  geht,  so 
weniger  als  vier  7 
dea  Ortes,  in  welchen  de 
Quartier  findet 

Von  Radomir  nach  Sofia.  —  Der  Golo  Brdo  genannte 
Kalkzug  scheidet  das  Becken  von  Radomir  von  dem  nörd- 
lich gelegenen  Becken  von  Cirkva.  Zwischen  dem  Fuss 
des  Kalkgebirge«  und  der  Struma  bei  Radomir  liegt  eine 
aus  Kalktuff  und  tertiärem  Süsswasserkalk  bestehende  schiefe 
Ebene,  auf  weloher  dio  Strasse  nach  Sofia  in  nördlicher 
Richtung  langsam  ansteigt 

Sobald  man  den  Fuss  des  Gebirges  erreicht,  beginnt 
eine  Sandstein- Formation,  die  sich  durch  die  intensiv  rothe 


')  Alls  dino  Namen  und   auch   kleinen  Dörfern  an  Flute  des 
blr»-e.  gegeben. 

Ein«  «weit»,  betMT  angelegte,  neue  Strs.se  fahrt  durch  du  Dorf 
sm  linken  Ufer  des  Bich«.,  war  sber  oberhalb  de.  Dorfe,  noch 


Färbung  ihrer  Schichten  besonders  bemerkbar  macht  Ober 
dieser  Sandstein- Formation  lagern  dann  die  Kalke  dea  Golo 
Brdo-Gebirges,  welche  derselben  Formation  angehören  wie 
die  Kalke  des  Koniavo-Oebirges.  Die  Strasse  bleibt  jedoch 
im  Niveau  des  rothen  Sandsteines  und  beschreibt  parallel 
mit  der  Struma  an  deren  linkem  Ufer  einen  grossen  Bogen 
um  das  Kalksteingebirge. 

Kurz  vor  Pernik  setzt  die  Strasse  über  auf  das  rechte 
Struma-Ufer,  überschreitet  einen  niedrigen  Rücken  aus  ro- 
them  Sandstein  und  kehrt  in  Pernik  selbst  wieder  auf  das 
linke  Ufer  zurück.  Zwischen  den  beiden  Brücken 
die  Struma  rechts  von  der  Strasse  in 
senkrechten,  gegen  100  Meter  hohen  Felswänden  1 
äusserst  romantischen  Schlucht  ><*  der  malerisch  eine  Mühle 
liegt,  durch  das  Kalkgebirge  und  schneidet  so  die  westliche 
Ecke  des  Kalkgebirges  ab. 

Bei  Pernik  ist  der  Boden  noch  überall  roth,  aber  bald 
darauf  beginnen  die  Ablagerungen  des  nördlich  von  den 
Ausläufern  des  Vitoi  und  des  Lulün  umschlossenen  Tertiär- 
Beckens  von  Cirkva,  in  welchem  ein  abbauwürdiges  Braun- 
kohlenflötz  abgelagert  ist,  welches  an  mehreren  Punkten 
durch  natürliche  Aufschlüsse  zu  Tage  tritt,  aber  bis  jetzt 
völlig  unbenutzt  ist  In  diesem  äusserst  fruchtbaren,  reich 
bewässerten  Bocken  liegen  sehr  zahlreiche  Ortschaften  mit 
vorherrschend  Bulgarischer  Bevölkerung.  Nördlich  von  Cirkva 
berühren  sich  der  gewaltige  Syenit-Stock  des  Vitos  und  der 
lang  gestreckte  Melaphy  r  -  Rücken  dos  Lülün  -  Gebirges 
(1000  bis  1100  Meter  hoch)  mit  ihrem  Fusse  so  nahe, 
dass  nur  ein  ganz  schmaler  Sattel,  der  zugleich  die  Wasser- 
scheide zwischen  einem  Struma-  und  einem  Iskcr-Zufluas 
bildet,  die  Verbindung  zwischen  dem  Becken  von  Cirkva 
und  dem  von  Sofia  herstellt. 

Der  höchste  Punkt  der  Strasse  zwischen  Cirkva  und 
Bali-Effendi ,  der  zugleich  diese  Wasserscheide  bezeichnet 
liegt  nach  meiner  Messung  mittelst  Aneroids  906  Meter 
hoch,  also  180  Meter  höher  als  der  Cirkva-Han  am  südli- 
chen Fusse  des  Überganges  und  25  i  Meter  höher  als  Bali- 
Effendi  am  nördlichen  Fusse. 

Besonders  hervorzuheben  ist,  dass  dieser  Sattel  nicht 
aus  den  Gesteinen  des  Vitoi  oder  des  Lülün  besteht  son- 
dern dass  es  die  weichen,  theils  sandigen,  theils  thonigen 
Ablagerungen  des  Beckens  von  Cirkva  sind,  welche  bis  auf 
die  Höhe  der  Wasserscheide  und  sogar  noch  über  die- 
selbe hinaus  bis  Vladaja  reichen.  Hier  beginnt  dann  die 
Sehlucht  zwischen  Vitoi  und  Lülün,  die  von  einem  Zutlußs 
des  Isker  durchströmt  ist  und  sich  bei  Bali-Effendi  gegen 
dat.  Becken  von  Sofia  öffnet  Die  obere  Hälfte  der  Schlucht 
erfüllen  mächtige  Cong'.omerat-Masaen  mit  Riesenblöcken  von 
Vitoi-Gesteinen,  während  die  untere  Hälfte  in  die  Melaphyre 
and  Melaphyr-Mandelsteine  de«  Lülün  eingeschnitten  ist. 

In  Bali-Effendi  am  Fusse  des  Gebirges  und  in  dem  be- 
nachbarten Jukari-Banja  entspringen  heisse  Quellen. 

Der  Fuss  des  Gebirges  selbst  ist  in  mächtige  Schutt- 
massen gehüllt  die  sich  allmählich  in  die  Ebene  von  8ofia 
verflachen. 

Di*  Ob*r-MÖ*i*ch*n  Gebiry*  oder  da*  obere  Morana-O*- 
biet.  —  Zwischen  V  ran  ja  südlich  and  Leskovac  nördlich 
durchbricht  die  Bulgarische  Morava  hohe  krystallinische 
Gebirgsketten  (mit  Gipfeln  bis  zu  2000  Meter),  die  südöst- 
lich im  Zusammenhang 
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Rhodope  und  aus  üneiss,  Glimmer-  nnd  Urthonschiefer  zu- 
sammengesetzt sind.  Zahlreiche  Rhyolith-  nnd  Trachyt- 
Erupüonen,  die  ia  groMen  8töckcn  anschwellen ,  in  Ver- 
bindung mit  mächtig  entwickelten  Tuffen  bilden  eine  wei- 
tere Eigentümlichkeit  diese»  Gebiete.  Die  Gebirge  sind 
Verhältnissen  ä*sig  wenig  bewaldet,  dagegen  stark  bevölkert 
nnd  der  Sitz  einer  auagcdehutcn  und  vorzüglichen  Hanf- 
kultur.  Da  die  wenigen  Reisenden,  welche  diese  Gegenden 
besucht  haben,  fast  ateta  nur  dem  Thale  folgten,  ao  aind 
die  Gebirge  selbst  noch  eine  terra  incogmta  und  es  war  daher 
Ton  grossem  Interesse  für  mich,  wenigstens  den  östlich  von 
der  Murava  gelegenen  Theil  des  Gebirges  kennen  zu  lernen. 

Um  aus  dem  Isker-Gebiet  bei  Sofia  nach  dem  Morava- 
Gebiet  bei  Yraoja  zu  kommen,  schlug  ich  gegen  Ende  Sep- 
tember die  Route  über  Trn  nach  Vranja  ein,  eine  Koute, 
welche  auch  von  den  Eisenbahn -Ingenieuren  recognoscirt 
wurde,  die  aber  solche  Schwierigkeiten  bietet,  daas  an  eine 
Führung  der  Bahn  in  dieser  Richtung  nicht  zu  denken  ist. 
Drei  Gebirgsketten  thürmen  sich  auf  dieser  Ronte  hinter 
einander  auf,  jede  folgende  höher  als  die  vorhergehende, 
und  die  letzte,  daa  Vlaaina-Gebirge,  fallt  ao  ateil  ab  in  die 
tiefe  Furche  des  Morava- Thale»,  dass  die  Semmering-  oder 
Brenner-Bahn  ab»  eine  Spielerei  erscheinen  wurde  gegenüber 
einer  Bahn,  die  diesen  Absturz  uberwinden  mü*ate.  Die 
erste  Bergkette  von  Sofia  gegen  Westen  ist  das  Lülün- 
Gebirge,  ein  in  mächtige  und  weit  ausgebreitete  Tuffe  und 
Wacken  eingehüllter  Melaphyr-Stock ,  der  am  nordwestli- 
chen Fusse  des  Vitoä  beginnt  und  in  einer  langen  Reihe 
dicht  an  einander  gereihter,  lang  gesogener  Rucken  oder 
kegelförmiger  Kuppen  sich  bis  gegen  Pirot  erstreckt.  Auf 
der  Höhe  dieaea  Gebirgee  soll  ein  kleiner  See  liegen.  Der 
direkte  Übergang  über  dieses  Gebirge  von  Sofia  nach  Bres- 
nik führt  Über  ein  von  tiefen  Waseerriseen  in  allen  Rich- 
tungen durchfurchtea,  sehr  schwierige«  Terrain  und  über 
Höhen  von  900  Meter.  Dieser  Gebirgastock  kann  jedoch 
umgangen  werden ,  indem  man  der  Strasse  von  Sofia  nach 
Radomir  folgt,  welche  durch  die  Schlucht  zwischen  Vitoi 
und  Lu  I  i.n  über  eine  niedrige  Wusserecheide  in  dos  Quell- 
gebiet der  Struma  führt  und  daun  am  südlichen  Abhang 
des  Luliin  sich  gegen  Bresnik  wendet. 

Zwischen  Bresnik  und  Trn  stellt  sich,  nachdem  man 
die  leicht  zu  überwindende  Wasserscheide  zwischen  den 
QueMüesen  der  Struma  und  den  Quellen  der  Sukova  über- 
schritten hat,  ein  nordsüdlich  streichendes  Kalkgebirge  von 
völlig  alpinem  Charakter  entgegen,  desaen  Gipfel  aich  ala 
schroffe  Kegel  repräsentiren  und  daa  in  der  Gegend  von 
Trn  von  furchtbar  wilden,  vollkommen  unzugänglichen  Fels- 
schluchten durchrissen  ist,  an  welchen  die  Kalkwände  beider- 
seits 3-  bia  400  Meter  hoch  senkrecht  aufsteigen.  Das 
Oeaäuse  zwischen  Admont  und  Hit-flau  in  unseren  Alpen 
ist  ein  breites  offenes  Thal  gegen  die  Felsabgründe,  durch 
welche  die  Quellznfiusae  der  Sukova  rauschen  und  brausen. 
Die  Strasse  noch  Trn  vermeidet  diese  Schluchten  durch 
einen  hohen  Übergang,  der  grösstenteils  in  Felsen  ge- 
nauen ist.  Da«  Städtchen  Trn  (oder  Isntbol)  selbst  liegt 
ih  einem  romantischen  Thalkessel  mitten  im  Kalkgebirge 
(620  Meter). 

Von  Trn  führt  eine  gut  gebaute  Strasse  in  westlicher 
Richtung  noch  sechs  Standen  weiter  bis  Klisura  fort  im 
Thal    Du  Thal  iat,  ao  lange  ea  durch  das  Kalkgebirge 


geht,  eng,  Öffnet  aich  aber  eine  8tunde  oberhalb  Trn  mit 
einem  Mal  zu  einem  weiten,  von  höheren  Gebirgszügen 
umschlossenen  prachtigen  Thalbecken,  in  welchem  sehr 
zahlreiche  Dörfer  liegen,  deren  Namen  schon  auf  ausschliess- 
lich Bulgarische  Bevölkerung  hindeuten:  Klavanovoe,  Nasa- 
levci,  Miloslavoi,  Reanovci  &c 

Erst  bei  Klisura  (780  Meter)  —  ein  in  der  Türkei  ausser- 
ordentlich häufig  eich  wiederholender  Ortsname,  der  ao  viel 
bedeutet  wie  Klause  oder  Schlucht,  Engpasa  —  verengt 
■ich  das  Thal  wieder  und  ea  beginnt  der  Steilanatieg  Uber 
den  dritten  und  letzten  Gebirgszug,  der  an«  noch  vom 
Morava-Thal  trennt. 

Dm  llatina-Gtbirgt.  —  Kliaura  hatte  ich  am  29.  Sep- 
tember Abends  erreicht.  Ein  aus  soliden  Steinquadern 
featungaartig  mit  Thurmchen  und  Schiessscharten  gebauter 
Karaul  (Gendarmen-Kaserne)  und  einige  wenige  Häuser  mit 
einem  Dan  bilden  den  Mittelpunkt  des  au«  zahlreichen  ein- 
zelnen Gehöften,  die  an  den  Gcbirgsabhängun  zerstreut  lie- 
gen ,  bestehenden  Ortes.  Ich  hatte  zwei  mit  je  drei  Pfer- 
den bespannte  vierräderige  gedeckte  Wagen,  sogenannte 
Pritschka«,  bei  mir,  die  ich  um  jeden  Prei«  nach  Vranja 
bringen  wollte,  und  war  deshalb  nicht  wenig  betroffen,  als 
ich  in  Klisura  hörte,  dass  über  da«  Gebirge  kein  Fahrweg 
führe.  Indesaen  versicherte  mir  einer  der  im  Karaul  »ta- 
tionirten  Saptie«,  daas  er  alle  nöthigen  Veranstaltungen 
treffen  werde,  nm  die  Wagen  hinüber  zu  schaffen,  und  daas 
er  seibat  die  Expedition  leiten  und  anführen  wolle. 

Ich  hatte  Auftrag  gegeben,  mit  dem  ersten  Tag  es  grauen 
des  anderen  Morgen«  aufzubrechen,  und  fand  zur  bestimm- 
ten Zeit  Alle«  bereit  Vor  jeden  der  beiden  Wagua  waren 
sechs  Ochsen  gespannt,  Thier«  von  dem  kleinen  grauen 
Schlag,  wie  man  ihn  fast  durch  die  ganze  Türkei  verbrei- 
tet antrifft.  Überdies«  war  eine  ganze  Schaar  von  kräf- 
tigen Bulgarischen  Bauern  aufgeboten,  deren  Notwendig- 
keit mir  allerdings  erst  später  klar  wurde;  ein  Saptid  «n 
Fuss,  mit  einer  langen  Albauesischen  Flinte  bewaffnet,  be- 
fehligte den  Zug. 

Bei  Klisura  vereinigen  sich  zwei  Gebirgsbäche,  die  Bena 
nnd  Vaia  Reka;  die  Strasse  ersteigt  in  «teilen  kurzen 
Serpentinen  den  Rücken  zwischen  den  Schluchten  beider 
Bäche,  hört  dann  aber  plötzlich  auf  und  ist  nicht  weiter 
geführt.  Die  von  hier  an  zu  lösende  Aufgabe  war  in  der 
That  eine  ungewöhnliche  und  nur  bei  kriegerischen  Cam- 
pagnen  dürfte  es  in  der  Türkei  vorgekommen  sein,  dass 
schwer  belodene  vierräderige  Arahas  über  Gebirge  von  der 
Höhe  des  Riesengebirge«  auf  ungebahnten  Wegen  gebracht 
wurden.  Das«  der  Versuch  ohne  jeden  Unfall  gelang,  ge- 
reicht den  wackeren  Bulgaren,  mit  deren  Hülfe  die  Sache 
durchgeführt  wurde,  zu  aller  Ehre. 

Von  dem  Punkt,  wo  die  Strasse  aufgehört  hatte,  ging 
ea  zunächst  hinab  in  die  romantische  Waldschlucht  der 
Vaia  Reka;  bei  einer  Mühle  setzten  wir  über  den  Bach 
nnd  nun  begann  am  jenseitigen  Bergabhang  ein  Aufstieg 
von  solcher  Steilheit,  dacs  ich  ea  nie  und  nimmermehr  für 
möglich  gehalten  hätte,  Wagen  einen  solchen  Berg  auf  solchem 
Wege  hinauf  zu  bringen.  Die  Arbeit  war  eine  fürchter- 
liche. Zwanzig  starke  Männer  musaten  mit  Hand  anlegen, 
um  die  Ochsen  Schritt  für  Schritt  zu  führen ,  die  Wagen 
zu  halten,  damit  sie  nicht  in  den  Abgrund  hinab  stürzten, 
über  Felsblöcke  zu  heben,  sn  stutzen  und  zu  schieben. 
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In  jubelnde  Fronde  aod  lautes  Jauchzen  brachen  die  Leute 
aus,  als  endlich  nach  zweistündiger  Arbeit  diu  ungefähr 
1300  Meter  hohe  Gebirgs-Platcau  erreicht  war  und  nun 
die  schönsten  Alpen  wiesen  wie  ein  weicher  Teppich  sich 
ausbreiteten.  Nachdem  wir  einen  grossen  Sumpf,  aus  wel- 
chem die  Blato  Rcka,  die  sich  in  der  Gegend  von  Leskovac 
in  die  Moraya  ergiesst,  umgangen  hatten,  langten  wir  um 
10  Uhr  bei  der  Kirche  des  Dorfes  Vlasina,  nach  welchem 
das  ganze  Gebirge  zwischen  Trn  und  Vranja  den  Namen 
Ylasina-Gebirge  hat,  an. 

Dieses  Bulgarische  Bergdorf  besteht  aus  ungefähr  400 
Häusern,  die  in  21  bis  30  kleineren  Gruppen  auf  zwei  bis 
drei  Stunden  Entfernung  im  Gebirge  zerstreut  liegen.  Die 
Häusergruppe  mit  der  Kirche  bildet  den  Mittelpunkt  Da 
sie  auf  einem  Borgvorsprung  gelegen  ist,  so  hat  man  von 
hier  eine  grosse  Kundsicht  über  das  Gebirge  und  ich  be- 
nutzte die  Zeit  der  nothwendigen  Rast,  um  mich  mit  den 
Dorfbewohnern  und  namentlich  mit  dem  Schullehrer  des 
Ortes,  der  sich  mir  gleich  nach  meiner  Ankunft  vorgestellt 
hatte,  zu  unterhalten  und  die  Namen  der  Gegend  zu  erfragen. 

Auf  den  bisherigen  Karten  der  Türkei  findet  man  in  die- 
ser Gegend  nach  den  Angaben  von  Botte  die  Namen  Snegpolje 
und  Kurbetzka-Planina.  Der  letztere  Nnme,  wahrscheinlich 
richtiger  Kurbuvca  -  Planina,  scheint  sich  jedoch  nur  auf 
einen  Bergrücken  oberhalb  des  Dorfes  Kurbevea,  nordöstlich 
von  Vranja,  an  beziehen,  und  als  ich  nach  Snegpolje  fragte, 
sagten  mir  die  Leute,  so  heisse  eine  Gegend  bei  Trn. 
Das  Ylasina-Gebirge  gehört  einem  hohen  Glimmerschiefer- 
zug an ,  der  sich  vom  Struma-Thal  unterhalb  Dubnica  mit 
nordwestlicher  Richtung  bis  in  die  Gegend  von  Nil  er- 
streckt und  durch  zahlreiche  Längs-  uud  Querthäler  reich 
gegliedert  ist  Einen  auffallenden  Gegensatz  gegen  die 
stellenweis  au  den  wildesten  Wald-  und  Felsschluchten 
sich  verengenden  Thaler  bilden  die  Hachen  baumlosen 
Rücken  der  Gebirgshöhen,  die  eine  mittlere  Höhe  von  1  600 
Meter  erreichen,  während  einzelne  kegelförmige  bergspitzen 
bis  1700  und  1900  Meter  aufragen.  Jede  Kuppe,  jeder  Gipfel 
hat  seinen  eigenen  Namen,  wie  Rawna  Siba,  Bukova  Glara, 
Meschid,  Vilo  Golo,  Strescher,  Cerna  Trara,  Gemernik  &c. 
Was  mir  aber  völlig  unerwartet  war,  das  ist  die  zahlreiche 
Bevölkerung  dieser  Gebirgsgegenden.  Man  trifft  hier  allent- 
halben eine  Alpenwirthschaft,  ganz  wie  in  den  bewohnten 
Gegenden  unserer  Alpen,  überall  die  herrlichsten  Alpenwie- 
aen,  auf  denen  Rindvieh,  Pferde  und  Schafe  weideten  und 
die  Heuernte  eben  im  vollen  Gange  war;  Hafer,  Hirse  und 
Gerste  sieht  man  noch  in  Höhen  von  1250  Meter  ge- 
pflanzt, auf  den  tieferen  Gebirgsstufen  gedeihen  Hais  und 
Hanf,  letzterer  in  einer  Weise,  wie  ich  es  nirgends  sonst 
gesehen;  2  bis  3  Meter  lang  sind  die  Stengel,  die  man  in 
zahllosen  zeitformig  zusammengestellten  Büscheln  aufge- 
stellt sieht  Durch  das  ganze  Gebirge  zerstreut  liegen  ein- 
zelne Gehöft«  und  Hütten,  die  sich  zu  Gemeinden  und 
Dorfschaften  grnppiren.  Wo  ich  nach  früheren  Reiseberich- 
ten unsichere  Räuberwildniase  vermuthen  musste,  habe  ich 
Nichts  als  singen  und  jauchzen  gehört  von  fröhlichen  Men- 
schen ,  wie  ich  sie  in  der  ganzen  Türkei  nicht  getroffen. 
Die  anch  in  den  Reisebeschreibungen  v.  Hahn's  so  verru- 
fene „Kurbetzka-Planina"  hat  auf  mich ,  so  weit  ich  sie 
gesehen,  den  allerfreundlichsten  Eindruck  gemacht  Ihre 
Bewohner,  durchaus  Bulgaren,  sind  aufgeweckte,  muntere 


Gebirgsbewohner,  die  in  idyllisch  schönen  Thälern,  auf  fri- 
schen Bergeshöhen  wohnen  und  dem  Fremden  Anfangs  frei- 
lich etwas  misstrauisch ,  aber,  sobald  Bie  Zutrauen  gefasst 
haben,  freundlich  und  dienstwillig  begegnen.  Woher  das 
Misstrauen  kommt,  ist  leicht  zu  erklären,  denn  als  ich  in 
Vlasina  unter  die  braven  Leuto,  die  mir  so  wacker  gehol- 
fen ,  blanke  Medschidje  -  Thaler  vertheilte,  da  war  all- 
gemeine Verwunderung  und  Freude.  Sonst,  meinten  sie, 
würden  sie  für  solche  Dienste  nicht  bezahlt  Es  war  daher 
auch  keineswegs  schwer,  in  Vlasina  frische  Ochsen  und 
eine  neue  Partie  Bulgarischer  Bauern  zur  Fortsetzung  der 
Heise  zu  bekommen. 

Hinter  Vlasina  erhebt  eich  der  breite  Rücken  des  Cemer- 
iiik.  Der  südliche  Fuss  dieses  Berges  verbindet  sich  mit 
den  südlich  gelegenen  Borgoshöhon  zu  einer  zweiten  Wasser- 
scheide zwischen  der  Blato  Keka  und  der  gegen  Westen  in 
die  Morava  fitessenden  Verla  Reka.  Das  Thal  dieses  wil- 
den Gebirgsstromes  ist  eine  tief  eingeschnittene  Felsschlucht, 
durch  welche  kein  Weg  führt.  Um  daher  von  Vlasina  in 
das  Morava-Thal  zu  gelungen,  muss  man  den  breiten  Rücken 
des  Cemernik  bis  zu  einer  Meereshöhe  von  läOO  Meter  er- 
steigen und  auf  der  anderen  Seite  auf  den  steilsten  Ge- 
birgspfaden  Stufe  um  Stufe  förmlich  hinab  klettern,  bi»  man 
endlich  unterhalb  Surdulica  die  schöne  Thalflächo  des  Ma- 
surica-Beckens  erreicht  Dieser  12-  bis  1300  Meter  hohe 
Abstieg  am  westlichen  Abhang  des  Cemernik  war  bei  wei- 
tem die  schwierigste  Aufgabe ,  die  aber  gleichfalls  ohne  je- 
den Unfall  glücklich  zu  Ende  geführt  wurde. 

Gerade  mit  Sonnenuntergang  erreichten  wir  die  Thal- 
sohle bei  Sakusany  und  fanden  bei  einer  Bulgarischen  Bäue- 
rin ein  freundliches  Quartier.  Sakuiany  liegt  in  dem  herr- 
lichen Thalbecken  der  Masurica,  das  der  Österreichische 
Consul  v.  Hahn  auf  seiner  Reise  von  Belgrad  nach  Salonik 
im  Jahre  1858  zuerst  entdeckte  und  von  dem  er  sagte, 
dass  dieses  fruchtbare  Becken  mit  sieben  stattlichen  Dör- 
fern ein  Bild  sei,  welches  an  Reichthum,  Harmonie  und 
rundem  Abschluss  Alles  übertreffe,  was  er  in  diesen  Ländern 
bisher  gesehen.  Dieses  Thalbecken,  das  zwei  Stunden  lang 
und  eine  Stunde  breit  ist ,  ist  Uberdiess  dadurch  merkwür- 
dig, dass  es  eine  grösstenteils  Albaneeische  Bevölkerung 
hat  und  somit  die  einzige  Gegend  ist,  wo  Arnauten  am 
rechten  Ufer  der  Morava  ansässig  sind. 

Am  anderen  Tage  kamen  wir  durch  das  malerisch 
schöne  Morava-Thal  auf  gut  gebauter  Strasse  nach  der 
Stadt  Vranja,  die,  grün  durchwachsen  und  reichlich  mit 
Minarets  geschmückt,  auf  einer  Terrasse  an  der  linken 
Thalseite  unmittelbar  am  Fusse  des  Gebirge«  und  am  Aus- 
gang einer  romantischen  Felsschlucht  liegt  Damit  hatten 
wir  eine  Gegend  erreicht,  die  durch  die  Schilderungen  des 
leider  so  früh  verstorbenen  Osterreichischen  Consul«  v.  Hahn 
allgemein  bekannt  geworden  ist  Ich  folgte  auf  meiner 
weiteren  Tour  Hahn's  Reiseroute  das  Morava-Thal  abwärts 
über  Leekovao  nach  Nis. 

Von  Vranja  «4er  Lettovae  nach  Nii.  —  Das  Morava- 
Thal  ist  von  Vranja  abwärts  auf  eine  Erstreckung  von 
2}  Meilen  bis  zum  Vladika-  oder  Gospodinski-Han,  dem 
Einfluss  der  Verla  Reka  gegenüber,  hinlänglich  breit  und 
offen,  um  der  Legung  einer  Eiscnbahntrace  keinerlei  Schwie- 
rigkeiten zu  bieten.  Die  neue  Strasse  führt  am  linken  Ufer 
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grossen  Trachytstockes,  des  Oblik,  am  linken  Ufer  unterhalb 
Vranja  besondere  betnerkenswerth.  Die  Felsvorsprünge  bei 
Masarak  und  bei  Priboj ,  welche  dos  Morava-Bett  stcllen- 
weis  einengen,  bestehen  gleichfalls  ans  Trachyt.  Oos  auffal- 
lend schneeweisse  Gestein  aber,  welches  weiter  abwärts  bei 
Stuboj  und  beim  Trnovo-Han  die  linke  Thalwand  bildet,  ist 
Bimsüti'intutf ,  der  einen  vortrefflichen ,  leicht  zu  bearbei- 
tenden Baustein  liefert.  Erst  bei  Suva  Morava  treten  wie- 
der Gneiss,  Glimmerschiefer  und  Phyllit  zu  Tage,  die  den 
Grundstock  der  Gebirge  zu  beiden  Seiten  des  Thaies  bilden. 

Am  rechten  Moruva-Ufor,  eine  Stunde  unterhalb  Vranja, 
liegt  in  einem  Östlichen  Scitenthal  Banja,  wo  aus  Gnciss- 
felsen  am  Ufer  eines  wilden  Gebirgsbaches  warme  Quellen 
entspringen ,  worunter  die  heisseste  eine  Temperatur  von 
69"  R.  hat  Ich  traf  hier  eine  bunte  Zigeuner -Kolonie 
angesiedelt,  welche  das  warme  Wasser  der  üuellen  zur 
Maoeration  des  Hanfes  benutzt. 

Unterhalb  des  Yladika-Hau  tritt  der  Flu»*  in  ein  3  Mei- 
len langes  Kettle'  ein,  das  sich  erat  bei  Grdelica  wieder 
öffnet.  Tn  der  ersten  Hälfte  dieses  De'tüe"s  bis  zum  Dubljan- 
oder  Djevo-Han  beschreibt  der  Fluss  ausserordentlich  starke 
Kurven,  welche  die  alte  Strasse  dadurch  vermied,  dasa  sie 
am  rechten  Ufer  über  den  Berg  ging.  Die  neue  Strasse 
ist  aber  in  der  Felsschlucht  unmittelbar  am  linken  Fluss- 
ufer angelegt  und  führt  erst  beim  Dubljan-Han  über  eine 
gut  gebaute  Brücke  auf  dos  rechte  Ufer.  Das  Gebirge  be- 
steht an  beidon  Ufern  aus  dünn  geplattetem  Urthonschiefer, 
dessen  Schichten  im  Allgemeinen  (juer  über  das  Flussthal 
von  Südost  nach  Nordwest  streichen  und  sich  bald  nörd- 
lich, bald  südlich  verflachen. 

Vom  Dubljan-Han  nimmt  die  enge  und  tiefe  Thal- 
fnrcho  des  Flusses  eine  mehr  gerade  Richtung  gegen  Kor- 
den an  und  die  Strasse  bleibt  bis  unterhalb  Grdelica  auf 
dem  rechten  UfeT.  Bei  Grdelica  breitet  sich  das  Thal  am 
linken  Ufer  zu  dem  kleinen  Becken  von  Oraovica  aus ;  bald 
darauf  führt  eine  Brücke  wieder  auf  das  linke  Ufer;  das 
Thal  verengt  sich  dann  noch  einmal  auf  eine  kurze  Strecke 
■wischen  Glimmerschiefer  und  der  Flnss  beschreibt  am 
Ende  des  Deute"*  in  ähnlicher  Weise  wie  beim  Anfang  des- 
selben einige  grosse  Bogen  und  fliesst  dann  in  die  weite 
Ebene  von  Leskovac 

Von  hier  bis  Niä  ist  die  Gegend  «um  grössten  Theil 
eben  und  erst  unterhalb  Cecina,  wo  eine  grosse  Brücke 
wieder  auf  dos  rechte  Ufer  der  Morava  führt,  hat  man 
nach  der  kurzen  Enge  von  Kurvingrad  noch  den  niedrigen, 
mit  Diluvial- Ablagerungen  bedeckten  Ausläufer  eines  Urthon- 
schieferrückens  zu  übersetzen,  welcher  das  Morava -Thal 
von  dem  Thale  der  NiSava  bei  Ni8  trennt  ')• 

')  Ich  habe  in  der  Einleitung  erwähnt,  dass  ich  bei  dem  Anachluas 
der  Linie  Nli-Vranja,  wir  dieselbe  nach  den  Aufnahmen  der  Ingenieure 
tom  Jahre  186»  rorlag,  Schwierigkeiten  fand.  Diese  Schwierigkeiten 
bestirden  darin,  daaa  Yranja  nach  der  Original-Aufnahme  in  eine  gant 
anmäglicbe  Lage,  riet  an  weit  östlich,  kam.  Irgend  ein  grosser  fehler 
in  einer  Winkelablcsung  musate  gemacht  wurden  »ein,  allein  ich  hatte 
keinerlei  Anhaltspunkte,  um  zu  entdecken,  wo  der  Fehler  lag.  Um 
Vranja  in  eine  richtigere  und  wahrscheinlich  er»  Lac  weiter  weatlieh  in 
bringen,  erlaubte  ich  mir  daher  beim  Anachlneapunkt  der  Xisara-  und 
der  Morara-  Linie  bei  Kurvingrad  eine  kleine  Biegung  und  eben  so  im 
Morara-Thal  unterhalb  Vranja.  Eine  Kcviaion  der  Linie  durch  den 
Ingenieur  Herrn  Büchelcn  im  Jahre  IBI1  ergab  aber,  da*«  der  Kehler 
in  der  ursprünglichen  Aufnahme  beim  Vladika-llan  vor  dem  Eintritt 
der  JforsTB  in  das  «etile  gemacht  wurde,  indem  die  Linie  Tom  Vladika- 
Petannann'e  Uec.gr.  Mittheüungen    187«,  Heft  III. 


in  Niä,  der  schmutzigsten  Stadt  in  der  herrlichsten  Ge- 
gend ,  brachte  ich  die  letzte  Nacht  auf  Türkischem  Boden 
zu  und  hatte  das  Vergnügen,  noch  einmal  alle  Annehm- 
lichkeiten eines  Türkischen  Han  durchzukosten. 

Bis  NU  führen  gut  gebaute  Strassen,  von  Nie  aber  bis 
zu  dem  Serbischen  Grenzstädtchen  Alexinac  auf  der  grossen 
Postroute  von  Coiistautinopel  nach  Belgrad  hat  man  Nichts 
als  einen  elenden  Feldweg.  So  freundnachburlich  sind  die 
Verhältnisse.  Ausserdem  hat  die  Türkische  Artillerie  von 
Nis  ihren  Schiessplatz  gerade  auf  dos  Blachfeld  verlegt, 
über  das  der  Weg  nach  Alexinac  führt.  Als  ich  über  das 
Feld  fuhr,  donnerten  die  Kanonen  und  ein  herbeieilender 
Ulanenposten  warnte  mich,  ich  solle  mich  in  Acht  neh- 
men, e*  werde  mit  Kugeln  geschossen. 

Halbwegs  zwischen  NiS  und  Alexinac  kommt  man  an 
die  Türkisch-Serbische  Grenze.  A»f  Türkischer  Seite  steht 
ein  imposantes  steinerne»  Wuchthaus,  bei  dem  die  Pässe 
abverlangt  werden,  auf  Serbischer  Seite  ein  bescheidenes 
Blockhaus,  zwischen  beiden  das  Thor,  welches  durch  den 
Zaun,  der  Serbien  umsch!ies*t,  aus  der  Türkei  fuhrt.  Wie 
mit  Einem  Schlag  sind  alle  Verhältnisse  verändert,  sobald 
sich  dieses  Thor  geöffnet  und  wieder  geschlossen  hat  Men- 
schen, Landschaft,  Städte,  Dörfer,  Alles  ist  in  Serbien  an- 
ders als  in  der  Türkei.  Der  Gegensatz  zwischen  Nis,  der 
grossen  Türkischen  Grenzstadt,  der  »eaidenz  eine*  MiliLär- 
und  Civil  -Pascha  s,  und  dem  kleinen  Serbischen  Grenz- 
städtchon  Alexinac  kann  nicht  gross  genug  gedacht  werden. 
Der  Heisende,  der  aus  der  Türkei  kommt,  begriisst  Alexinac 
mit  wahrer  Freude  als  den  ersten  Ort,  wo  die  Menschen 
wieder  auf  Stühlen  sitzen,  an  Tischen  mit  Messer  und  Gabel 
essen,  aus  Gläsern  trinken  und  in  Betten  schlafun. 

Verzeichnis»,  von  Höhen  im  Gebiete  der  Karte  der 
Contral-Türkei. 

Von  Tatar-Baxardschik  nach  Banja. 
(Nach  Nirellcmcnta  der  Herren  Ingenieure  Christian  und  Nagj.) 

TaUr-Baiardschik,  Stadt   Soj 

„         ,  Brücke  über  die  Topolica                           .  19! 

Barambej,  Dorf  im  Marica-Thal  \  24S 

Maries  beim  Auatritt  aus  dem  DenU  «wischen  Sarambej  u  Kuki&i  288 

Kiikiöi,  Dorf  am  rechten  Vlm  der  Marie*   3SO 

Marita  am  Fuss  der  Feiewand  mit  der  Höhle  des  Marcokral  ober- 
halb KUkiSl   380 

Gabroro-Han  an  der  Strsaae  nach  Banja   430 

Höchster  Punkt  dieser  Strasse  bei  Gabroro        ....  6ui 

Eintritt  der  Marie*  in  das  Deals   43» 

Erste*  Tscberkesaen-Dorf  im  Betken  ron  Banja  .  .  .  .418 
Zweites  Tscherkeaaen-Dorf  und  Karaal  tot  Banja       .  .510 

Kinfluss  des  Sulu-Derbend  in  die  Maries   4'.'S 

Banja,  Thals<ible  der  Marica  beim  Ort   GoO 

Projektirte  Eisenbahnstation  am  Ausgang  de«  Otschnaka-Thalea 

bei  Banja   A60 

Han  Ms  Vranja  in  rfldoatlicher  anstatt  in  sadsUdweatUcher  Richtung  gelegt 
wurde.  Die  Art,  wie  ich  den  mir  unbekannten  Fehler  «u  eüminiren 
auebte,  hat  deshalb  «u  einigen  Unrichtigkeiten  in  meiner  Karte  geführt, 
auf  die  ich  aum  Glucke  noch  selbst  aufmerksam  machen  kann.  Auf 
meiner  Karte  liegt  der  Lauf  der  Morjva  von  Kurringrad  an  bia  zum 
Vladika-Han  mehr  und  mehr  xu  weit  westlich.  Der  Vladika-llan  sollte 
Bstlichcr  liegen  und  von  da  das  Thal  ohne  die  grosse  östliche  Aus- 
biegung fast  gerade  sudlich  gehen. 

Dio  Strecke  Niä- Pirol  -  Sofia  habe  ich  nirbt  bereist  Ii.  Beäug  auf 
die  ron  allen  bisherigen  Angaben  abweichende  Lage  ron  Tirol  auf  meiner 
Karte  kann  *^nur  so  rlel  sager,^,  das»  ich  mich  in  dieser  Beziehung 
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Von  Banja  nach  Samakov. 
(NiTellement.  ron  Herrn  Ingenieur  Nagt.) 

Meier 

Benja,  projektiv  Kiacnbabn.tation  «ttdlich  vom  Ort   .  637 

Banje,  Ort  6S1 

Brücke  über  di«  Marien  an  der  Straaae.  mich  Snraakor  655 
Marica,  bei  dem  projektirten  Cberirang  der  Eiarubahn, 

2000  Meter  oberhalb  der  Brücke  .714 
Alte  Mühl«  an  der  Slre»««  ton  Banje  nach  Samakor  .  718 

Hat!  tob  Ontaal  an  der  Strasae  820 

Höchster  Punkt  der  Straaie  ton  Banja  nach  Samakor 

(er«te  Wa«»eT*cbeide}  10M 

Karaal  bei  GuUal  1002 

Brücke  über  den  Bach  Ton  Sipoi  .877 
Zweite  Waaaenrheide  bei  der  Waaaerleitnsg  vor  Samakor  990 
Wasserscheide  iwucben  dem  Ocsaka- Tbal 

and  drin  Bach  Ton  Ttchamorlu  .  9*)4 

StT':  XZ?££r  ::::««)  <»» 

„     ,  Brücke  Uber  den  liker        .  .913 

n     ,       h      n  911  (Hoeh.tett  ,  Aneroid) 

Von  Samakov  nach  Sofia. 

(Herongen  mittelst  Aneroid«  Ton  Prof.  Hoch.tetter  (II.)  und  NiTclle- 

meot«  ron  Herrn  Ingenieur  Chrialian  (Ch.).) 

OL        lll.nl.  (911  H. 

Bamako».  laher-Brücke  j  ^ 

Ieker-Brueke  bei  Slekuca  oberLalb  KaJkoia  .  .  .  SIS  U. 
Tbalaohlc  bei  dioer  Brücke       .       .       ...       .       .    809  H. 

laker  bei  Kalkora  "BO  H. 

Kalkora,  Ort   793  U. 

Tacharaoriu,  Dorf  7S3  H. 

Ebene  Tut  dein  lakcr-DeCle  unterhalb  Kalkora  .  .736  U. 
Hiebet«  l'unkt  der  Stra»««  i».  Kalkora  u.  Pnato  Pasarcl  833  II. 
Pn.to  Pa*arel,  Dorf  am  rtchten  Ufer  de«  Uker  .  .686  H. 
Waaecrachcirle  am  Brdo-Uebirge,  hwl  «ler  Punkt  der  8tre»s«  1031  H. 
IPbrr-l.  i-iu  634  U. 

iaker-Brtick.  im  Becken  Ton  Sofia  ^ 

Satto!  iwiwLen  den  beiden  Porta  an  der  Straaeo  Ton  Sofia 

nach  Ichtiman   547  Ch. 

Da«  nördliche  Kort    ........  856  Ch. 

Da«  »üdliclie  tat      ~.   5"G  Ch. 

Dorf  Slalina  bei  Sofia   519  Ch. 

Dorf  Podiarm  bei  Sofi»   j"8  Ch. 

Sofia,  Brücke  an  der  Straaae  nach  Bali-Eflendi  .  531  Ch. 

Sofia,  8tra«»e  nach  Xii   5*0  Ch. 

Sofia.  Fort  nördlich  ron  der  Straaae  nach  Nii  .      .       .  530  Ch. 

Von  Talar-Bnzardsrhik  über  Ichtiman  nach  Sofia  lang«  der 
Po^tetraaee. 
(N'iTollcmcrt»  ron  Herrn  Ingenieur  Chriatian.) 

Tatar-B»/urd»chik  SO» 

Serambej,  Dorf  im  Marira-Thal  «45 

Jenikioi  (Xoto  Selo)  * 10  i  mit  dem 

Wa«»ers<beide  bei  Uit«ardachik  oder  Palanki  Aneroid 
Ticf«teT  Punkt  der  Slre*»«  »»«eben  Hiaaanlachik  und         ü     .  "  , 

dem  Trajan«-Tbor  ttir 

Trajan»-Thor  oder  Kapudachik,  Wa«»cr»cheido  airlacben 

dem  teroro ')  und  Sulu-Derbend  ....  809  (718Yiq.) 
Weaaerscheide  Hänchen  dem  Su'n-D«rb«nd  und  dem 

Ichtiman- Bach  oder  Matirer  683 

Brücke  über  d.n  Ichtiman-Bach  (Matirer)  .       .       .  590 

Ichtiman.  Stadt   610  (669  Viq.) 

Westliche«  Kndo  de«  Thalke««e!a  tob  Ichtiman   .  650 
Brücke  über  den  Icbtiman-Bacb  awiteben  Ii  Kliman  und 

Vakarel   .681 

Vakarel  795 

We..er.chcide  bei  Vakarel.  an  der  Straaae  .  .840 
W...er.che.de  bei  Vakarel,  an  der  Eiaenbahntriee      .  800 

Brücke  üher  den  BoKdanli-Uach  «3« 

Karaul  oberhalb  die.er  Brück.  «55 

•)  Kur.1,.6'  «lebt  in  diesem  HöhetiTerseieknia.  «Uta  für  & 


Matat 

Jeni-llan   580 

Kremui.gspunkt  der  Strasse  nach  Samakor  unterlialb  Loana       .  547 

Isker-Brücke  im  Becken  Ton  Sofia  547 

Dilurial-Jerraa.e  über  dem  Unndationt-Qebitt  dea  laker  .  .  551 
Sofia,  Kouek  540 

Höhen  zwischen  Tatar  -  Bazardechik  und  dem  Becken  tob 
Sofia  läng»  dur  Topolnica. 

(Messungen  mittelst  Aneroid«  ron  Herrn  Ingenieur  Joe.  Cermk  ').) 
Im  Thal  der  Topolnica. 
Brücke  Uber  die  Topolnica  (Türkisch:    Knzlu-Dtre)   bei  Telar- 

Baaardecbik   191 

Topolnica  zwischen  Kadiktöi  und  HoJ/ili  Tecbiftlik  .  .  .  19S 
Topolnica  bei  Semetti,  Dorf  am  rechten  Ufer             .  .197 

.«lachen  Sahaler  (r.  Ufer)  und  Dinki«i  (Unke»  Ufer)  .  MM 

Topolnica  bei  Kalugjcrero  (Tttrkncb:  Gölwere)   ....  210 

„       beim  Klo»Ur  .St.  Nikola   III 

KlosU-r  St.  Xikola  (am  rechten  Ufer)   247 

Topolnica  bei  LeauVvo  (am  linkon  Ufer)   Hg 

„       beim  Kinllua«  de«  C  eroro  •  Dere  oberhalb  dea  Klotten 

St.  Nikola   228 

Topolnica  bei  Mohoro        ........  298 

Seitenthal  der  Topolnica  tob  recht»,  daa  feroTn-Dere. 

CeroT«,  Dorf   258 

(er»vo-Barh  beim  Einfluaa  der  Jeaenlc*  Ton  -inka      .       .  32S 
Daa  Tbal  dea  Matirer. 

Malirer  beim  Einfluaa  der  Slatica   410 

Ruine  Ser*tm- Kaleaai  .........  469 

Matirrr  beim  Kinfiua«  der  Bclica        ......  497 

Matirer  au  der  Strasse  Ton  Ichtiman   590 

Topolnica  beim  Einllusa  de«  Matirer  Ton  rechte  ....  338 

„       bei  dem  Dorf  Poibren  .345 

„  bvi  Petiuero  am  Kinflua»  der  Kamenica  Ton  rechte  413 
Waaaer«vl.«idt  *wi»rhen  der  Kanusica  und  der  Rakorica  auf  dem 

Sattel  Kukuljerica   875 

Topolnica  oberhalb  Petrii'eTo,  beim  EinBaia  dea  Smorako-Bachea  448 
Seitenthal  der  Topolnica,  daa  Smorako-Dere  tob  rechte,  Kinfluee 

de»  Mirkoro-Bache?  in  den  Siuorsko-Bach      ....  463 

8attel  iw.  dem  Mirkoro-Der«  u.  dem  Beloporci-Dere  bei  Mirkovo  888 
(der  B*lopo\ci-Dere  mllnilct  unterhalb  Chotacha  Martli  in  den 
Ormanli-Dere). 

Dorf  SmoTsko    ...       .       .       .       .      '.  596 

Karttut  am  ZuMunmfr.äu««  der  Kraljerica  und  de.  SrooTsko-Dere  617 
Wa«>CTscl.eide  mischen  Smovsko  und  Bailoea  oberhalb  T«rber- 

ke««i«ch.BiiiloTo   835 

Tacherkeaaiacb-BailoTo,  am  Baeb   761 

BailoTo-Bach  beim  ZusamnieBÜu»«  der  beiden  Arme  tob  Tacber- 

keaaiarh-BailoTo  und  Bailoro  .  ....  704 
Thalsohl.'  beim  Zusammeoiluaa  de«  Bailoyo-Beche»  nnd  de«  Rako- 

Tica- Bache«  oberhalb  ltakovica   656 

Rakotica.  Dorf  am  Bach   627 

tijuradäia,  Dorf  am  rechten  Ufer  dea  lUkorica-Bache«  580 

Der  Kakonca-Bach   852 

Zusanimt  nfiua»  dea  Rakoric«-  und  des  Oabroro-Dere  oberhalb 

Do^anoTo   541 

Dorf  DogaBOTo   640 

Ormaali-Bach  bei  Dotranoro   634 

Ormanli-Bach  bei  Ormanli  in  der  Ebene  Ton  Sofia  .  .616 

Da*  Rilo-Gebiet,  von  Samakov  über  daa  Rilo-Kloeter 
nach  Djuma. 

Samakor  991  Viqueanel 

„     ,  laker-Brücke  9 1 1  Hocbatetter 

Serbkiöi  oder  Sirpkiäi,  Dort  1192  Viqa 

Fua«  de»  Steilan»tiege«  de«  Rilo-Gebirge«  .       .       .  1706  ,, 
VYnaacracheide,  hochatcr  Punkt  de«  Wff»i  ron  Sama- 
kor nach  Rilo-M«naatir  2184 

R.t»-tiipfel  3tXK> 

See  oberhalb  de«  Kloater»  1946 

Am  in»  de«  St*ilab»tiet;ee  oberhalb  dea  Kloater»     .  1505  „ 

')  Be.  der  Brücke  Ton  Tatar- Baaard.ebik  nnd  bei  Ormanli  10  Me- 
ede Bach  den 
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Merer 

Kloster  Rilo  1180  Viqueenel 

Obere  Bitumgreoa*  am  KUo-Oebirge  ....  JOSO 

RUo-Tachiftlik.  Thal  10»7 

Bilo-Selo,  Dorf  550 

 4M  .. 


Von  Bamako v  nach  Dubnica. 
Herrn  Inspektor  Xagy  und  Messungen 
roll!«  ron  Profe..or  Hocb.tetter ) 


raittel.t  Ane- 


Kretunng.punkt  der  Stra.se 
Hon  an  der  Straate 


Hei 

Brttcke  Tor  dem  D.chübren-Han  . 

Dschübren-Han  und  Karaul 

Dorf  hr.ioica  .... 
Dorf  Orveni  Urea; 
Dabnica,  Hin  inmitten  der  Sudt 
,  Brück"  oberhalb  der 
a.  Thurm  am  I   Ufer  dca 
,,     ,  Griechische  Kirche 
„     ,  Djerman-Kltiss  am 


Knded.  Stadt 


714  X 

I  771  U 
7o.i  N 
6J1  X. 
695  N 
543  II. 
531  X 
540  N. 
MO  X. 
495  X. 


|  911  H. 
|  913  N. 
9S4  X. 

MO  B. 
89»  x. 
O085  u. 

I  987  X. 


(«49  Viq.) 
(531  Viq.) 


Von  Dubnica  nach  Köntendil. 
(Xirellemer.U  ron  Herrn  Inspektor  Xagy.) 


Dnlmira.  am  unteren  Ende  dir  Stadt 
Kreu.tung«punkt  der  Strasse»  nach  Seres  und  nach 

K^slendi!  

RSc-rntcr  Punkt  d.  Strasse  r.  Dubnica  nach  Köstendil 
Eiiinu...  de»  Djerman  •  l']u««o«  in  die  Struma  bei 
Boho.'eSO  ....... 

Struma,  Klu.Mpiegel  bei  der  Brücke  Ton  lloboeVro 
Anbote  bei  Bol.oi'evn,  am  linken  Ufer  der  Struma 
Struma- Bracke  im  I » •* fi  1 .  unterhalb  Pa.tuch 
Ko.nics-Han  und  Knraul,  heim  Kinfluss  de«  Kos- 
nica-Baches  in  di»  Struma  gegenüber  Cotirce  . 
lUdi-Küprt,  Struma-Brücke  .... 

Jeni  Techiftlik  an  der  Stra.sc  naeb 
KSitendil.  unteres  Ende  der  Stadt 
T  Stadt 


D.1 


495  X. 

488  X. 

756  Vi,!. 

402  N. 

41>  X   (381  Viq.) 
855  Viq. 
4.V>  X. 

46»  X.  (487  Viq.) 
488  V.  (470  Viq.) 
4»0  N. 

530  X.  (»«5  Viq.) 
540  X 


Vito.S-Ocbiet. 
\on  Saraakor  Über  den  Vitoi  naeb  Sofia. 
Haiina  (Hal^no  bei  Virjue«..-!),  Dorf  am  Wege  ton  Sa- 

makov  ri.ch  dem  Vitoi       ......    978  Viq. 

Poporian,  Dorf  .  .       .       .       .       .971  Viq. 

KoTarWri,  Dorf  am  riMMUdtM  Fu.se  de,  Vit»?  .       .    '.'78  Hocket. 

Jarlora,  Dnrf  am  .Udlirhen  Fns.e  de»  Vit-w  .        .       .  1093  Viq. 

Studena,  Dorf  am  we.tlicben  Pu.ee  de.  Viu.1  .    791  Hocket 

Knpec,  Dnrf  am  »etlichen  Fu>so  de«  Vitoi.  .    883  Höchst. 

Höchster  Punkt  der  Stra».e  toD  Krapec  nach  Dubnica  .  915  Höchst. 
We«.. Terheide  .wischen  Jarlora  und  Kraiiiiea,  am  Wege 

nach  Dubnica   1349  Viq. 

Fuss  de.  Sttilaiutieges  de.  Vitoi  oberhalb  Kora^erc!    .  1323  iloch.t. 

Südliche  Spitic  des  Vitoi  JJ01  Viq. 

Höchste  SpiUe  de.  VitoS  »3i*i  Viq. 

i  Pua.e  de.  Vitoi       .  1040  " 

hei  Tragaliea  »IT 

Von  Sofia  nach  Radomir. 

Sofia,  österreichische«  Consulat   53 

„  ,  mittlere  Höhe   535  Xagy 

Sofia,  Strafe  narh  Kadomir  ......  540  Xagy 

Fort  iwisehea  der  Strasse  nach  Ktrobol  and  Philippope.  570  Xagy 

Fort  westlich  Ton  der  Stramae  nach  Pilibe              .        .  59» 

Ball  Fif,„Hi  !65S  Hockst 

BeLi-hfJrnd.    .   \  801  Xagy 

>nd.    .       .  Vr  .       .    700  ~ 
Defile-s  ror  Vladaja  801 


Meter 

Umm   mm   .1«.  fi. ......  K«i    \    ,  I     .  |  833  lloch.t. 

Hau  an  der  htra.«  he.  Madaja  ^  J8J 

Waescr». beide  x irischen  dem  Iaker-  und  Struma-Gebiet  |  908  Uochat. 

bei  Vladaja  |  893  Xagy 

Serimirce  -  Han  am  Kreuaung.punkte  der  Streuen  nach 

lUdomir  und  Dubnica   840  Xagy 

Brücke  DbiT  den  Strrmon  (Struma)  ....  790  Uochat. 
Dragieofcy-Uan  aa  dal  Strasse  7»5  Xagy 

Bll  an  der  Stra.«  bei  ttrkT«  }  ™* 

Struma  M  Moiine   680  XagT 

Pernik   868  Xagy 

Struma  am  Au.^ang  der  Srhluebt  Ton  Pernik  .  66"  Xagy 

Strafe  nach  Radomir  bei  BeUaroda       ....  674  Xegr 

Struma  bei  Balonofcy    643  Xagy 

„      unterhalb  Radomir   639  Xagy 

Radomir,  Stad:  I  "4  ^ 

I  674  Nagy 

Krau  (Krooä)  üatUch  ron  Radomir,  an  der  Straaae  nach 

Dubnica  717  HocheL 

Von  lUdomir  muh  KÖBU-ndil. 
;Ni(ei:emenU  ron  Herrn  lnapektor  Xagy.) 

Radomir.  Stad'  .    674 

Struma  unterhalt.  Radomir        .....  639 

Vrbe,  Ort   6S9 

Struma  beim  (turemtfa-llan,  an  dem  grossen  Bogen 

»wischen  Vrba  und  Priboj   618 

Struma  bei  Celliaa   611 

hei  Bl.li.chU'.  am   Kmflu..  de.  Baches  ron 

Tschebelük   603 

bei  Behabelja»rb  (Itj.bian)     .        .       .       .  MI 

,.       bei  Belora   593 

Alte«  Sehlos.  Marco  ka'.eui      .....  679 

Struma  am  Fune  Ton  Marco  Kale.it  .       .  678 

unterhalb  Skitkavir«   655  (551  Viq.) 

bei  Raidatira      .  .       .       .        .  61 J  (519  Viq.) 

.,       Einfluss  de*  lioranofca-Baebes  .       .  505 

he,  Pnpolofca   49«  (487  V  q.) 

Brücke  aber  d.e  Struma  an  der  Straa.e  Ton  Ko.ten- 

dil  nach  Radomir   M4 

Von  KosUmdil  nach  Egri  Palimka. 
(Nivellements  ron  Herrn  Inspektor  Low   im  Antchlus.  an  die  Linie 
I'.küb-Selonik.) 

aMateodil.  anterea  Ende  d«r  Stadl  AM 

In  Thale  Ton  Swoljano  oder  im  Ma.arail-Th«l : 

Ort  Mauren  oder  Maauraeieri  678 

Mühle  tob  Vodrniea  757 

Stra«.c  nach  Vranja,  beim  Übergang  Uber  den  Plnas  818 
Kirche  Ton  Ile'an'.ra  auf  dem  Plateau  .....  864 
Karau'.  an  der  Stra.te  ron  KS.tendil  nach  Egri  Pahuka,  auf 

der  H-Ihe  der  Wasserscheide        .  •  915 

1180 


Bgri 

Von  Sofia  über  Trn  nach  Vranja,  Übergang  über  dos  Vla- 
aina-Gi  l        ins  llorara-ThaL 
(VealUarea  mittel.t  Aneroida  ron  Profeaaor  Uocbatetter.) 
Sofia,  »ittlar.  Hohe  j  g" 

Übergang  über  daa  Lüllln-Oebirge  «wischen  Kli- 

aura  und  Ra.nik   873  Viq  (Karte) 

Viskcr  Gebirge  bei  Breanik  .       .       .  »00  Viq.  (Karte) 

Brn.nik.  Stra.se  nach  Trn,  beim  Ubergang  über 

den  Hack  Ton  Gorlo       .....  (55  Viq. 

Wa.»e»cheida zwischen  Brn.nik  u.  dem  Bab.ka-Han  674  Viq. 

Tra,  Stadt   61»  Viq. 

Milo.Iarei.  Dorf   647  Viq. 

Kllaura  bei  Trn.  am  o.tl.  Pu.,  de.  \laaina-Gebirge.  805  (663  Vi,.) 

Kliaur»   .       .       .  960 

18« 
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der  Straese  oberhalb  Kliattr»  .  »073 

i  in  der  Schlucht  oberhalb  Klisura 
oberhalb  Klisura, 
twiscben  der  Va»a  Reka  und  der  Blato  Keks  1181 
Sümpfe  beim  Ursprünge  der  Blato  Reh*.    .  .1122 
Dorf  Vlasin*,  bei  der  Kirche  .       .       .  IUI  (920  Viq.) 

PUteau  daa  C'emernik  oberhalb  Vlaaua  .  1489 

Höchster  Punkt  Je»  Wege«  ron  Vlaaina  nach  Vranja, 
in  der  Nabe  de»  Gipfelt  dea  C'emernik   .       .  1509 

Ceoioniik,  höchster  Punkt  1540 

Höchste  Quelle  am  «0dl.  Abhang  das  Cemernik  1406 
Zakuiany,  Dorf  im  Masurica-  Recken  .  .  390 

Binorce,  Dorf  im  Masunca- Becken  .3X1 
Höchster  Puukt  dea  Weg«  swischen  Binotee  und 
dem  lian  ron  Trnora,  in  der  Hügelkette  am 
rechten  Ufer  der  Murale        ....  480 

Trnoia-Uan   ...  313 

Banja  in  einem  Seltenthal  am  rechton  Ufer  der  Morara  .  430 
Brflcke  über  die  Morara  auf  der  Strasse  nach  Banja  .  .  .340 
Vranja,  Stadl,  Hau  am  Huuptplati  470 


Von  Vranja  über  L«*kovao  nach  Hat 
(Nivellement,  ron  Herrn  Ingenieur  BUiate.) 


Vranja,  Stadt,  Han  am 


„    ,  Konak  „     „         „  ... 
Morara-Spiegel  bei  Slatokop,  südlich  Ton  Vranja 
Morara,  bei  der  Brücke  an  der  Straese  nach  Banja 
KinlJu««  dei  Banja-Bachea  in  die  Morara 

Morata-Spirgel  bei  Pritwj  

Han  bei  Priboj  an  der  Slraaae  .... 
Mündung  dei  Jcleiniea-Bachcs  in  die 

Trnova-Uan  .... 


Morara,  beim  Einfluss  der  Verla  Ueka 
Karaul  an  der  Streue  heim  Anfang  doe  DcfiW*,  auf 

einem  Bcrgroreprung  gelogen  

Morara-Spievel  heim  Eintritt  in  daa  Defile  . 

Bau  ron  Liloriata  

Morara- Spiegel  Mm  Kinflus«  de«  LitoTÜta-Bachea 
Brliike  Uber  die  Morara  beim  Djero-Han    .  . 

Morava-Spicizrl  hei  der  Brücke  265 

Mabmud  B.».ki-Han  IM 

Petri-  oder  Jubcnn.  llsn  20o 


470  Höchst. 
446  Löw 
418  t.  Haha 
415  Low 
»40  Höchst. 
328 
»17 
322 

313  r.  HahD 

I  300 

l  313  Höchst. 
I  295 

\  »00  Höchst. 
290 

347 
«84 
278 
974 

«70 


halb  de«  Jubeno-Hsn 


246 


Balovci-Han   940 

Wasserspiegel  dcT  Morara  beim  Balorcl-Han       .       .  234 

AllUTiai-FUtbe  ron  Oraorica   295 — j»o 

Karaul  und  Han  ron  Ordelica   226 

Brocke  bei  (Jrdrlica    .  j  228  T. 

Morare-Spirgel  bei  der  Brücko  220 

Morara-Spinrel  beim  Austritt  doe  Flusse*  au*  dem  Dö- 
hle in  die  Kben»  bei  Dobratin  216 

Oirebotua,  Ort  in  der  Ebene  214 

Bonibrvd,     „    „    „      „  207 

Bracke  über  den  Bach  ron  Qraboric*  ....  210 
MUble  an  dir  Strasse  ror  der  Kreuiung  mit  der  Strasse 

nach  Sebarkini  199 

Lcskorec,  Stadt   195  (184  Viq.) 

„       ,  Konak   182  r.  Hahn 

Morara,  beim  EiafW  der  Veternk»  .  .  .  .186 
8tra»«e  bei  Frönen*.  Übergang  über  die  Jablonic«  .  180 
Karaul  bei  l'rwlotice  .  ,  .  ■  .  .  .170 
Morata-Spiegcl  bei  Ce/ina  an  d»r  Brflrko  .  .  ,  IM 
Morara-Spiep  l  beim  Einfluss  der  Toplie*  bei  Kurrin- 1  160 

Krad  |  180  t.  Hahn 

Dorf  Dola«'-  au  der  Toplie*  167 

Dorf  Sarinarce  an  der  Toplie»  17« 
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bei  Mramor  .  .148 
Dorf  Lariro  in  der  Ebene  am  Zusammenfluae  der  Nüara 
mit  der  Morara  149 

Kinn  uaa  der  Niiara  in  die  Morara      .       •       .       .  \        ^  Hahn 

Nu,  Stadt  175 

„,  im  Konak  167  t.  Haha 

Von  Sofia  nach  Nis. 
(Nirellementa  Ton  Herrn  Inspektor  Nagy.) 

Soli»,  projektlrter  Bahnhot  515 

Hügel  iwiichen  der  Strasse  nach  Nii  und  Berkarac  .  540 
Brücke  über  den  Ubelja-Baeh  an  der  Strasse  nach  Nii  629 
Brücke  bei  Vranica  an  der  Siraue  nach  Berkorac  609 
Tataikioi,  Dorf  an  der  Strasse  nach  >*iä  .  630 
Dorf  Olujok  im  Kerken  ron  Sofia  ....  510 
Mramor,  Dorf  im  Becken  ron  Sofi»    .       .       .  .504 

Bielica-llan  und  Karaut  547 

Koitimbrod  an  der  Blato  Reka  612 

Sumpf  oberhalb  Kottimbrod  511 

Zuearnmeufluss  der  Blato  Reka  und  der  Alkali  Kek* 

oberhalb  Maslora    .       .       .  .       .  .515 

Feiere,  Dorf  an  der  Blato  Reka  52» 

Höchster  Punkt  der  Strasse  nach  Nii,  iwiichen  Bieliea 

Reka  und  Alkali  Reka  571 

Dorf  Opisvec  an  der  BI*lo  Reka  .  .  .  .540 
Alkall  (Sli.nic»),  Dorf  an  der  Strasse  nach  NU  .  .  674 
Erste  Anhol.c  an  der  Strasse  Tor  dem  Kanal     .       .  858 

Karaul  auf  der  Wasserscheide  668 

VladiiuiroTcc,  Dorf  600 

Hiiikftler  Punkt  d>*r  Strasse  bei  Jartorco     .  726 

Höchster  Punkt  der  Strasse  bei  Dragoman  .       .  .714 

Karaul  an  der  Strasse  bei  DTagoman  ....    710  (700  Viq.) 

Brücke  Uber  die  Niiara  unterhalb  de«  Karaul  625 

Karaul  am  recht,  n  Ufer  der  Nisara,  bei  Kolatina  (Colonia)  568 

Brücke  Ober  die  Ntiuia  bei  Kalo««  (Kalo«)     .       .  500 

Port  bei  der  Brtteko  510 

Niisva,  bei  der  Brücke  ron  Gradina   .  .  .444 

„     „     ,  Caribrod  .       .  .434 

Ciaribrod,  Dorf  am  linken  Ufer  der  Ni:*ia  440 
SeguJa,  Dorf,*m  linken  üfer  der  NiUva  .  428 

NiasT»   b«   Seguia  424 

Karaul  bei  Gorinde  424 

Han  bei  SukoTira,  am  Kreaiungspuukt  d.  Strasse  nach  Trn  402 
Nüara  beim  Einfluss  der  Sukora  ....  394 
(  erkesko  Selo  an  der  Strasse  nach  Pirot  .  <  .  .400 
Klfendi-llau  an  der  Strasse  nach  Pirot  .  .376 

Nieaia  »wischen  Krupec  und  Trnora  ....  370 
Niiaia  bei  der  Brücke  in  Scharkicii  oder  Pirot  .  350 
Hau  am  rechten  Ufer  der  NUara,  an  dtr  Strasse  nach 

Widdin  »»6 

Hau  an  der  Temska  Reka  »31 

Kinüuss  der  Teuiska  Reka  in  die  NÜ*r»  bei  SUaictrt 

(Stunicance)  315 

Nisara  bei  Csittt»  IM 

CerkT»,  Kirch«  330 

Ak-Palanka  275 

NU»»»  bei  Ak-Palanka  270 

„      „    Vrgudnica  256 

„    Cierreni  Reka  241 

Cieneni  Rek».  Dorf  259 

Krupec,  Dorf  am  rechten  Ufer  der  Nii*T»  .  .  .243 
Cernee,  Dorf  auf  der  Hohe  am  linken  Ufer  der  NUara  380 
Niäava  beim  Eintritt  in  das  D4614  bei  ternie     .       .  234 

„      bnm  Austritt  aus  diesem  DM14  .       .  206 

„      beim  Einfluss  dos  Baches  ron  Oitrarica  .       .  200 

Ottrarica,  Dorf  320 

Niiara  bei  Kutks  197 

Niiaia  beim  Eintritt  in  die  Ebene  Ton  Nii  187 

,,      in  der  Ebene  ron  NU  179 

„      ror  Nii  174 

Strasse  h der  Ebene  ron  NU  unterhalb  Banja  !  !  188 
NU,  SUdt  176 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  58. 

Die  Englisch -Norwegischen  Entdeckungen  im  Nordosten  von  Spitzbergen, 
Nordfahrten  von  Smyth,  Ulve,  Torkildsen,  19.  Juni— 27.  Sept.  1871. 

(StUt  t  Xsrten,  ».  Tafel  5  und  6.) 


1.  Die  Nordfahrt  von  Smyth  und  Ulve, 
19.  Juni  — 27.  Sept.  1871. 

Wenn  man  einem  Bewohner  von  Neufundland,  der  »ich 
nur  auf  seine  eigene  Erfahrung  in  der  Heimath  beschränkt, 
sagte,  das«  in  derselben  Breite  wie  die  seines  Wohnortes  auf 
der  Ostscite  de«  Atlantischen  Oceans,  also  nicht  bloss  nach 
Helgoland  und  Bremerhaven,  sondern  viel  weiter  südlich, 
nach  Cherbourg  und  Brest,  nicht  wie  bei  ihm  im  Frühjahr 
Eisbären  und  Walrosse  mit  dem  Polareis  aus  dem  hohen 
Norden  angeschwommen  kämen,  ja  das«  vom  Polareise  nie 
die  geringste  Quantität  an  diesen  Küsten  erschiene,  —  er 
würde  ohne  Zweifel  verwundert  und  ungläubig  sein.  Noch 
mehr  würde  seine  Verwunderung  steigen,  wenn  er  erführe, 
das»  nicht  wie  bei  ihm  nach  Norden  zu  ein  wüstes  Labrador 
und  ein  Grönland  folge,  sondern  reiche  Kultur- Länder  wie 
England,  Schottland,  Norwegen,  ja  das«  sich  hier  bis  70}* 
N.  Br.  noch  Ortschaften,  Städtchen  wie  Hammerfest  fanden, 
während  es  in  denselben  Breiten  auf  seiner  Seite  nur  noch 
wenige  und  zerstreute  armselige  Hütten  der  Eskimos  und 
uromanuer  gicm. 

Diese  ungeheuren  Contraste  zwischen  der  Ost-  und 
Westseite  de«  Nord-Atlantischen  Oceans,  hervorgerufen  durch 
den  Golfstrom  einerseits  und  den  Polarstrom  andererseits, 
hören  bei  Europa  nicht  auf,  sondern  erstrecken  sich  weiter 
nach  Norden  und  bis  in  die  arktischen  Regionen  hinein, 
und  seit  ich  vor  7  Jahren  die  Deutsche  Polarforschung 
anzuregen  suchte,  habe  ich  von  Anfang  au  diese  natür- 
lichen Grundlüge  zu  betonen  gesucht  als  maasagtbend  für 
neue  arktische  Forschungen.  Schon  zu  Anfang  1865  re- 
sumirte  ich  das  Phänomen  dieser  Meeresströmungen  und 
gab  eine  Strömungskarte  der  arktischen  und  antarktischen 
Regionen  gleichsam  als  festes  Programm  in  der  bestimmte- 
sten Form  für  die  so  unternehmenden  Expeditionen  *). 

Seitdem  sind  eine  beträchtliche  Reihe  von  Expeditionen 
ausgegangen  und  ihre  werthvollcn  Gesammtrcsultate  haben 
meine  damaligen,  in  Text  und  Karte  ausgedrückten,  An- 
sichten vollkommen  bestätigt  E»  ist  zwar  ganz  gleichgültig, 
ob  diese  oder  jene  Person  Recht  hatte,  aber  für  die  Förderung 
und  Losung  einer  grossen  Aufgabe  ist  es  von  der  höchsten 
Wichtigkeit,  zu  wissen,  ob  man  sich  auf  dem  richtigen 
Wege  lazu  beiindel    oder  nicht. 

Von  hervorragender  Wichtigkeit  in  dieser  Beziehung 
sind  besonders  die  Resultate  der  vorjährigen  Expedition  von 

«)  G»(T.  Mitth.  1866,  S.  146  ff.  und  Tsfsl  i. 


Weyprecht  und  Payer  gewesen,  die  aufs  Schlagendste  nach- 
gewiesen haben,  das»  die  grossen  Contraste  zwischen  Osten 
und  Westen  in  der  Breite  von  Neufundland  (47*  N.  Br.) 
«ich  bis  78}°  N.  Br.,  dem  Nordende  ihrer  kleinen  Recog- 
noscirungsfahrt ,  erstrecken,  32*  weiter  im  Norden.  Schon 
allein  was  Payer  über  das  Eis  bei  Ost-Grönland  und  im 
Nowaja  Semlja-Meerc  sagt,  constatirt  diese  Contraste  in  der 
augenfälligsten  Weise. 

Ausser  der  Recognoncirungsfahrt  von  Weyprecht  und 
Payer  haben  eine  Reihe  anderer  Nordfahrten  im  Sommer 
1871  Statt  gefunden,  der  Mehrzahl  nach  zum  Betriebe  der 
vorthcilhaften  Thranfischcreien ,  auf  denen  wieder  mehrere 
|  Kapitäne  werthvolle  wissenschaftliche  Beobachtungen  ge- 
macht haben.  Über  diejenigen  von  Rosenthal  und  Lamont 
|  habe  ich  bereits  vier  Aufsätze  uud  zwei  Karten  gebracht  '}, 
im  Folgenden  berichte  ich  über  zwei  andere,  nach  Spitzbergen 
und  darüber  hinaus  gerichtete  Fahrten,  die  von  Smyth 
und  Ulve  und  von  Torkildsen. 

Die  entere  Fahrt  wurde  von  einem  Engländer,  Leigh 
Smyth,  von  Tromsö  aus  unternommen  und  ging  etwa  um 
dieselbe  Zeit  in  See  wie  Weyprecht  und  Payer,  man  hatte 
auch  unter  einander  alle  Beobachtungen  nach  gleichem  System 
verabredet.  Smyth ,  selbst  kein  Seemann ,  hatte  den  be- 
kannten Norwegischen  Kapitän  Ulve  zur  Führung  seines 
Schiffes,  des  Schuners  „Samson"  von  85  Tonnen,  nebst 
>    Norwegischer  Mannschaft  engagirt. 

Uber  diese  Fahrt  liegt  mir  durch  die  Güte  de«  Prof. 
Mohn ,  Direktors  de«  Norwegischen  Meteorologischen  Insti- 
tutes, das  Journal  de«  Kapitän  Erik  A.  Ulve  vor,  eine«  der 
Pioniere,  die  das  Karische  Meer  der  Wissenschaft  und  See- 
fahrt erschlossen  haben3).  Dieses  Journal  und  dasjenige 
Ton  Torkildsen  sind  nach  der  Vorschrift  jenes  hochver- 
dienten Institutes  in  Christiania  geführt,  worüber  ich  früher 
berichtet  habe  '). 

Der  „Samson"  verliess  Tromsö  am  19.  Juni  1871,  folgto 
der  Norwegischen  Küste  nordöstlich  bis  Sorö  und  ging  von 
hier  erst  nordwärts.  Anfang«  war  die  Luft-Temperatur  bei 
vorherrschenden  Nordwinden  noch  eine  sehr  niodrige,  2°  bis 
3*  Celsius4),  auf  hoher  See  stieg  sie  am  23.  und  24.  Juni 
mit  der  Meeres-Temperatur  bis  5*  und  6*. 

»)  Gnogr.  Mitth.  1871,  8.  336  ff.,  466  ff.  (mit  Kart«);  1872, 
S.  21  ff..  75  ff.  (mit  Karte). 

')  GeoKr.  Mittli.  1871,  S.  100—101  (mit  2  Karten). 
>)  Gkoct.  Mitth,  1S71,  S.  99, 

♦)  Ilit  Tcm^cruturen  im  Folgenden  »ind  >t«u  nacii  der  hund*rt- 
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iu  i w  ei  1  u^cti  von  der  Norwegischen  Küste  wurde  das 
Eis  am  25.  Juni  in  74*  5'  N.  Br.  erreicht  und  die  Tem- 
peratur der  Luft  und  de»  Wassere  sank  rasch  auf  und  unter 
0*,  wie  das  fast  immer  in  der  Nähe  des  Kises  der  Fall  ist 
Einen  Tag  lang  wurde  im  losen  Treibeise  nach  Nordosten 
bis  zur  dichten  Eiskante  gesegelt ,  die  auf  26  J*  ö.  L.  in 
74*  18'  N.  Br.  lag,  dann  aber  umgekehrt  und  längs  der 
Eiskante  um  die  Bären-Insel  herum  auf  Spitzbergen  gehal- 
ten, weil  eben  dicss  dos  Ziel  der  Reise  war. 

Diese  dichtere  Eiskante  im  Osten  der  Büren-Insel  er- 
streckte sich  in  der  Folhühe  derselben  (74}"  N.  Br.) 
nach  ONO.  Als  man  längs  derselben  wieder  in  dio  Nahe 
der  Bären -Insel  gelangte  und  sich  am  30.  Juni  auf  74* 
N.  Br.  befand,  wurden  an  diesem  nämlichen  Tage  Weyprecht 
und  Fayer,  die  gleich  ins  Eis  eingedrungen  waren,  ganz  in 
der  Nahe,  nur  20  Seemeilen  weiter  im  Norden  (auf  74* 
20'  N.  Br.,  21*  Ö.  L.),  im  Eise  besetzt.  Dasselbe  dichte 
Eis  verhinderte  Smyth  und  Ulve,  die  Bären-Insel  anzulau- 
fen, so  dass  sie  weiter  südwärts  halten  raupten. 

Sie  machten  so  eine  rasche  Fahrt  nordwärts,  erreichten 
dio  Höhe  des  Südkaps  von  Spitzbergen  schon  am  6.,  Prinz 
Charles  Foreland  am  8.  und  das  Nordwestende  von  Spitz- 
bergen  am  1  :t.  Juli.  Auf  diesem  Kurse  beobachteten  sie 
den  höchsten  Tctupcraturgrad  der  Meeresoberfläche  mit  7* 
etwa  50  Setmeilen  südwestlich  der  Bären-Insel  (74*  N.  Br.), 
hatten  6*  bis  über  75°  N.  Br.,  5»  bis  über  77*  N.  Br., 
4°  bis  79}*  N.  Br.,  und  fanden  3"  noch  bis  über  da« 
nordwestliche  Ende  von  Spitzbergen  hinaus.  Diese  ganze  I 
Zeit  (30.  Juni  bis  13.  Juli}  herrschte  fast  unausgesetzt  Nebel, 
und  die  Tem|*-ratur  der  Luft  war  durchschnittlich  um  mehr 
als  }*  niedriger. 

Eis  war  auf  der  ganzen  Fahrt  seit  dem  1.  Juli  (süd- 
lich der  Bärin -Insel)  nicht  zu  sehen  gewesen,  erst  dicht 
an  der  Nordküste  der  Amsterdam-Insel,  in  79*  50'  N.  Br., 
etwa  2  Seemeilen  von  der  Küste,  wurde  es  am  14.  Juli  an- 
getroffen. Es  erstreckte  sich  nach  Westen,  Osten  und  Nor- 
den, so  weit  man  von  dem  höchsten  Berge  der  Amsterdam- 
Insel  sehen  konnte,  doch  fand  man  längs  der  Küste  einen 
8treifen  schiffbaren  Wassers,  in  dem  man,  mit  gelegentli- 
chem Aufenthalt,  am  17.  Juli  weiter  nach  Osten  vordrang 
und  am  28.  Juli  bis  Shoal  Point  (HO*  17'  N.  Br.,  17*40' 
ö.  L.  v.  ür.)  gelangte,  hier  aber  dichtes  Eis  fand  und  des- 
halb in  Surgc-Bai  einlief. 

Vom  17.  bis  2H.  Juli  betrug  die  Luft-Temperatur  längs 
der  Nordkuste  Spitzbergens  bei  vorherrschend  östlichen  Win- 
den im  Mittel  2*,7,  die  der  Meeresoberfläche  l*,s.  In  der 
Sorge-Bai ,  bei  stillem  Wetter  und  Sonnenschein,  stieg  die 

tlsilicea  Seals  {(.»»in«;  tnvrgcbfi. .  <l»  diese  den  Bf  »t«<  titncRe»  i« 
Orund.-  lifRt  und  »utL  »nt,«t  vrit  mrl.r  im  licl.r»orh  int  als  dif  SOthsi- 
lige  (Ke.utnur) 


Luft-Temperatur  am  29.  und  30.  Juli  bis  12", 8,  im  Mittel 
beider  Tage  10\o  die  Meeres-Temperatur  2*,8,  ein  Beispiel 
der  mächtigen  Insolation  in  Buchten  und  in  der  Nähe  des 
Landes;  schon  am  16.  Juli  war  die  Luft-Temperatur  in  der 
Kobbe-Bai  bis  8*,s  gestiegen.  In  der  Hinlopen-Strasse,  der 
man  am  31.  Juli  südwärts  folgte,  sank  die  Temperatur  der 
Luft  und  des  Meeres  gleich  bis  auf  0.  In  der  Lomme-Bai, 
in  der  man  am  1 .  und  2.  August  vor  Anker  lag  und  die  wie 
die  Sorge-Bai  vollständig  eisfrei  war,  betrug  die  Luft  im 
Mittel  5*,:,  das  Wasser  4*,o.  Es  wurde  hier  eine  der  in 
Norwegen  bei  den  Fischereien  benutzten  Glaskugeln  ge- 
funden ') ,  ein  Beweis,  dass  der  Golfstrom,  der  Nordkiist«  . 
Spitzbergen'»  folgend,  auch  bis  in  die  Lomme-Bai  gelangt 

Man  hielt  sich  nun  in  dem  südlichen  Theile  der  Hin- 
lopen-Strasse den  ganzen  August  auf,  segelte  zunächst  nach 
der  Augusta-Bucht ,  wo  man  vom  5.  bis  11.  August  blieb, 
weil  südwärts  und  ostwärts  noch  dichtes  Eis  lag  und  wei- 
teres Vordringen  verhinderte,  zumal  fast  immer  der  dich- 
teste Nebel  herrschte,  das  Wetter  auch  zum  Theil  stür- 
misch war.  In  dieser  Zeit  war  das  Mittel  der  Luft-Tem- 
peratur 2*,o,  das  der  Meeres-Temperatnr  0*,i. 

Am  12.  August  fuhr  man  weiter  südwärt«  bis  zur 
Wilhelm-Insel  und  ankerte  erst  bei  Kap  Breusing,  dann  bei 
Thumb  Point;  aber  obgleich  man  hier  vom  15.  bis  zum 
30.  August  verweilte,  blieb  das  Eis  gegen  Osten  so  dicht 
dass  man  es  mit  einem  blossen  Segelschiff  nicht  wagte, 
gegen  König  Karl-Land  vorzudringen,  und  daher  am  31.  Au- 
gust Kehrt  machte  und  wieder  nordwärts  ging;  man  sah 
jenes  Land  in  OSO.  wiederholt  und  bemerkte  auch ,  dass 
dort  offenes  Wasser  sei.  Die  Luft  -  Temperatur  in  dieser 
Zeit  war  im  Mittel  l°,e,  die  des  Meeres  0*,a. 

Das  Südende  der  Hinlopen-Strasse  ist  augenscheinlich 
ganz  besonders  dazu  geeignet,  um  einen  Fangplatz  für  das 
EiB  abzugeben,  welches  von  Osten  und  Nordosten  her  dort 
zusammengedrängt  wird ,  in  dem  einzigen  Ausgange  nach 
Nordwesten  aber  wie  in  einen  Trichter  gerath,  weil  sich 
die  Strasse  in  dieser  Richtung  mehr  und  mehr  verengt. 

Trotzdem  sich  die  Strasse  noch  voll  Treibeis  befand,  se- 
gelte man  rasch  hindurch,  der  Westküste  entlang,  legte  in 
einem  Tage  circa  100  Seemeilen  zurück  und  befand  sich 
am  I.  September  Mittags  schon  in  80*  20'  N.  Br. .  dicht 
beim  nördlichen  Kap  der  Niedrigen  Insel,  wo  jetzt  nur 
noch  wenig  TreiWis  angetroffen  wurde.  Man  folgte  nun 
der  ganzen  Nordküste  nach  Osten  und  legte  in  der  kurzen 
Zeit  von  fünf  Tagen,  bis  zum  6.  September,  90  Meilen  in 
gerader  Linie,  über  100  Meilen  nach  dem  gesegelten  Kurs 
zurück,  eine  Entfernung,  die  in  dieser  Breite  (durchschnitt- 
lich 80}*  N.  Br.),  an  einer  nach  Norden  zu  gelegenen 

')  Selon  T«r*ir«  Kipedition  im  J,   18<!l  h»tt*  einen  itinlitlicn 
Fnod  ^em.cM  (Pa.«»rj;e.  die  8ctivedUcl.es  Ej|ifditioocii,  8.  2S9). 
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Ktute  entlang,  ziemlich  bedeutend  zu  nennen  ist.  Die 
durchschnittliche  Luft -Temperatur  in  diesen  fünf  Tagen 
war  2', 9,  die  des  Meeres  0*,5,  also  entschieden  höher  als 
1  |  Grad  weiter  südlich  in  der  Hinlopen-Btraase.  Das  Treib- 
eis war  überall  segelbar  und  eine  dichtere  Eiskante  war  erst 
etwa  20  Heilen  nördlich  vom  Lande,  zwischen  den  Sieben 
Inseln  und  Karl  XII.  Insel  sichtbar. 

Smyth  und  Ulve  gelangten  hier  gegen  4  Längengrade 
weiter  östlich  als  die  Schwedische  Expedition  oder  irgend 
eine  andere  gebildete  oder  beobachtende  Person  vor  ihnen. 
Auf  ihrem  fernsten  Tunkte,  HO"  27'  N.  Br.,  27*  25' 
Ö.  L.,  war  am  6.  September  vor  ihnen  im  Osten  und  Süden 
„offenes  Wasser,  so  weit  sie  sehen  konnten",  und  dass  auch 
jenseit  ihres  Gesichtskreises,  weiter  nach  Südosten  zu,  viel 
offenes  Waaser  sich  befinden  musste ,  geht  aus  dem  vielen 
Regen  hervor,  den  sie  fast  zwei  Tage  lang,  am  6.  und 
7.  September,  mit  Südostwinden  hatten. 

Auf  ihrem  fernsten  Punkte  befanden  sich  Smyth  und 
TJlve  am  6.  September  keine  200  Seemeilen  Ton  der  Stelle 
entfernt,  wo  Weyprecht  und  Payer  am  1.  September  ihren 
nördlichsten  Punkt  erreicht  und  so  ausserordentlich  günstige 
Verhältnisse  angetroffen  hatten,  für  einen  geeigneten  Dam- 
pfer die  Entfernung  von  nur  Einem  Tage.  Für  die  Polar- 
frage ist  es  von  besonderem  Interesse,  das»  die  von  Wey- 
precht und  Payer  bis  78  j*  N.  Br.  erwiesene  Solüffbarkeit 
des  Meeres  von  Smyth  und  ülve  noch  2  Grad  weiter 
nördlich,  ja  am  11.  September  weiter  uuten)  sogar  bis 
81*  24'  N.  Br ,  also  beinahe  3  Grad  weiter,  conatatirt  wurde. 

Bei  der  Rückfahrt  nach  Westen  segelte  man  die  Sieben 
Inseln  an,  verfolgte  dieselben  bis  zu  ihrem  nördlichsten 
Ende,  der  Rosa-Insel  (80*  48'  N.  Br.),  und  landete  auf 
derselben  am  10.  September;  bis  zu  den  Sieben  Inseln  und 
um  sie  herum  war  einiges  Treibeis  gewesen,  nördlich  derRoss- 
Inscl  fand  man  dagegen  das  Meer  vollkommen  eisfrei  bis 
81*  24'  X.  Br.,  18*  30 '  0.  L  v.  Gr.,  der  höchsten  von 
ihnen  am  1 1 .  September  erreichten  Breite.  Das  hier  an- 
getroffene Treibeis  bestand  aus  kleinen  Stücken  uud  hätte 
dem  weiteren  Vordringen,  selbst  mit  einem  solchen  kleinen 
Segelfahrzeug  und  zu  einer  so  späten  Jahreszeit,  kein  Hin- 
dernis» geboten ,  aber  heftige  Stürme  aus  Westen  zwangen 
sie,  sich  südwärts  zu  wenden. 

Durch  eine  kurz  darauf  gewonnene  Observation  in  81° 
20'  N.  Br.,  18*  42'  ö.  L.,  wurde  ihr  nördlichster  Kurs 
ziemlich  genau  bestimmt  Um  dieselbe  Zeit  wurden  Tiefsoc- 
Temperatur-Messungen  angestellt,  die  das  interessante  Re- 
sultat ergaben,  dass  am  11.  September  in  81°  20'  N.  Br. 
das  Meer  an  der  Oberfläche  der  Tiefe  von  300  Fa- 

den 5',6  C.  hatte;  dio  Farbe  des  Waasers  war  blau. 

Von  81*  20'  N.  Br.  fuhr  man  am  11.  und  12.  Sep- 
bis  79°  13'  K.  Br.,  bis  zum  Kap 


Petermann  ')  am  südlichen  Ende  der  Wijde-Boi,  und  ging 
daselbst  am  Abend  des  12.  September  zu  Anker.  Trotzdem, 
dass  an  beiden  Tagen  unausgesetzt  Stürme  und  heftige 
Winde  aus  W. ,  WKW,  und  NNW.  wehten,  also  aus  der 
Richtung  des  grossen  Ost-Grönländischen  Eisstromes,  wurde 
auf  der  ganzen  Strecke  keine  Spur  von  Eis  angetroffen,  das- 
selbe muiss  also  um  diesu  Zeit  beträchtlich  weit  entfernt  im 
Westen  gelogen  haben.  Die  Temperatur  des 
an  beiden  Tagen  durchschnittlich  noch  1  *,7 ,  die 
ratur  der  Luft  —  3',o. 

Man  blieb  vom  12.  bis  16.  September  in  Wijde-Bai, 
fing  Haie,  und  segelte  dann  wieder  nordwärts  bis  in  Sicht 
der  Moffen -Insel,  ankerte  bei  Welcome  Point  und  trat  am 
19.  September  die  Heimreise  an.  Vom  19.  bis  23.  Sep- 
tember, in  vier  Tagen,  wurden  nahezu  6U0  Seemeilen  zu- 
rückgelegt, indem  mun  sich  Mittags  den  19.  September  noch 
in  80"  0'  N.  Br.,  13*  14'  Ö.  L.,  Mittags  den  23.  Sept 
aber  schon  in  71*  26'  N.  Br.,  20°  2b'  Ö.  L.  befand; 
auf  der  ganzen  Strecke  war  ausser  am  nordwestlichsten 
Kap  Spitzbergen'*  nirgends  eine  Spur  von  Eis  zu  sehen, 
und  die  Temperatur  war  nach  den  Tagesmitteln  am:  19.  Sept. 
2,5  Wasser,  —1,4  Luft,  20.  Sept.  1,7  Wasser,  —1,4  Luft, 
21.  September  2,5  Wasser,  1,0  Luft,  22.  8cpt  3,6  Wasser, 
2,o  Luft,  23.  Sept  7,5  Wasser,  2,7  Luft  Die  niedrigste 
Temperatur  wurde  am  Südkap  von  Spitzbergen  beobachtet  am 
21.  8ept:  0,8  Wasser,  0,0  Luft.  Zwischen  "O*  und  73J°  N.Br. 
war  das  Meer  vom  22.  bis  24.  September  noch  6  bis  8*,4 
warm.  Auch  bei  der  Bären-Insel  war  am  22.  Sept  noch  keine 
Spur  von  Eis  zu  sehen,  obgleich  man  dieselbe  dicht  passirte. 

Am  27.  September  liefen  Smyth  und  ülve  bei  einer 
Luft-Temperatur  von  2", 2  in  Tromsö  ein. 

Folgendes  sind  die  angestellten  Tiefaee-Tcmperatur-Boob- 
achtungeu : 

26.  Juni  I«.  Juni 

Breit»  74*  38'  K.,        Breit«  71*  II' 
57   ().  Gr.   UofO   2J  57 
OberlUeb.    f  3,1 
0.S 


225 


Uni;«  26 
Oberfläche  +0,4 
35  Kaden  l,< 
lOU     „  I,» 

I.  Juli 
Breite  13'  27'  N., 
Länge  SO    21  ö.  Or. 
Oberfl^cl«  +  1,J 
100  Fielen  1.» 
tio    „_  0.«  

7.  Juli 
Breite  77*  15'  N., 
Lange    13    10  Ö.  Or, 
Oberfläche  +4,9 
100  Faden  1,7 
300    „  0,4 

II.  Sept.  Breite  81*  20'  N. 

Obrrlliche  +.1,1 
3t  io  Faden  —5.« 


4.  Juli 
Breite  75°  0' 
Länne    13  15 
ObertUebe  t-5,T 
1<  in  Faden  0,1 

m    »  M 


3". 

74*  0' 
Linge  21  »0 
Oberflächo  t-3.» 
ICK)  Faden  S,a 
1 60     „  0,« 

6.  Juli 
Breite   75"  46' 
Lance    12  58 
Oberflnclie   4  6,0 
100  Fatta  1,1 


250 


10.  Juli 
Breite   78"  1»' 
Lange    10  0 
Oberllathe  -MS 
50  Fadon  -0j> 


o,e 
10.  Juli 
Breite  78'  49' 
Länge    9  39 
Oberfläche  +3,8 
75  Faden  —0,8 


IS"  4»'  0.  T. 


')  So  genannt  in  der  offiziellen  Schwedischen  Kart«  top  Spitzbergen 

ton  1865. 
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Diese  Messungen  sind  vom  höchsten  Interesse,  beson- 
ders auch  wegen  des  frappanten  Unterschiedes  zwischen 
denen  im  Süden  und  Westen  und  denen  im  Norden  von 
Spitzbergen;  letztere  erweisen  (in  81|*  N.  Br.)  am  11.  Sep- 
tember eine  bedeutende  Zunahme  der  Meeres  -  Temperatur 
mit  der  Tiefe,  während  erstere,  zwischen  73*  uud  79* 
N.  Br.,  vom  26.  Juni  bis  zum  10.  Juli  mit  einer  einzigen 
Ausnahme,  deren  niedrigere  Oberflächen-Temperatur  jeden- 
falls eine  Folge  des  dichten  Treibeises  war,  —  durchweg 
eine  entschiedene  Abnahme  mit  der  Tiefe  zeigen  und  somit 
mit  dem  allgemeinen  Besultat  der  Weyprecht'schen  Mes- 
sungen übereinstimmen  ')•  Möglich,  dass  die  auffallende  und 
verhältnissmässig  bedeutende  Temperaturzunahme  des  Meeres 
bis  300  Faden  mit  der  ungeheuren  Tiefe  de«  Meeres  im 
Norden  von  Spitzbergen  zusammenhangt,  denn  die  Schwe- 
dische Expedition  von  1868  sondirte  ganz  in  der  Nähe, 
wo  Ulve  das  Ticfsee-Thermometer  300  Faden  hinabgelassen 
hatte,  1340  Faden  =  8U40  Fuss. 

2.  Kapitän  T.  Torkildaen's  Fahrt  von  Tromsö  nach 

Spitzbergen,  26.  Juli  —  26.  September  1871. 

Der  Werth  dieser  Fahrt  beruht  auf  den  meteorologischen 
Boobachtungun,  die  in  Verbindung  mit  den  anderen,  gleich- 
zeitig in  verschiedenen  Theilen  des  Nordmeere«  nach  ein 
und  demselben  8ystem  angestellten,  sehr  beachtenswert  sind. 
Von  den  sonstigen  F.rfahrungen  und  Beobachtungen  ist  wenig 
zu  berichten,  da  mir  nur  das  meteorologische  Journal  vorliegt 

Beim  Aussegeln  betrug  die  Luft-Temperatur  an  der  Nor- 
wegischen Küste  (27.  Juli)  in  70*  16'  N.  Br.  noch  16*,7 
im  Maximum,  die  Meeres-Temperatur  9*,4,  letztere  fiel  bis 
71J*  N.  Br.  auf  7\  die  Luft  auf  8*,s,  bis  73"  N.  Br. 
auf  6* ,  ziemlich  eben  so  viel  die  Luft.  Von  hier  bis 
zur  Bären-Insel,  wo  sich  am  30.  Juli  noch  Treibeis  faud, 
sank  die  Meeres-Temperatur  bis  auf  1*,  in  76°  N.  Br.,  in 
der  Nähe  des  Südkaps  von  Spitzbergen,  auf  0,o,  die  Luft 
blieb  ein  Paar  Grad  über  0.  Von  da  bis  78*  26'  N.  Br. 
stieg  die  See-Temperatur  wieder  bis  auf  6°, 8. 

In  Peter  Winter-Bai  an  der  Ostküste  von  Prinz  Charles 
Foreland  (ThJ*  N.  Br.)  betrug  die  Mittel  -  Temperatur  der 
See  vom  5.  bis  B.  August  5*, \  die  der  Luft  8 ',4. 

Vom  10.  August  bis  zum  15.  September  hielt  sich  Tor- 
kildsen  in  Cross-Bai  auf,  und  zwar  vom  10.  bis  16.  August 
im  Ebeltuh-Mafen,  79*  8'  N.  Br.;  die  mittlere  Sei -Tem- 
peratur in  dieser  Zeit  betrug  5,7,  die  Luft  7*,5;  die  Tem- 
peraturen hielten  auch  bei  den  einzelnen  Beobachtungen 
stets  so  ziemlich  denselben  Unterschied.  Von  den  umlie- 
genden Oletschern  ging  in  dieser  Zeit  viel  Eis  zur  See. 

Vom  17.  August  bis   zum    15.  September  befand  sich 

')  Osogr.  Sl/.th.  1871,  Heft  11.  S.  70. 


Torkildsen  in  der  Julie  Regina -Bucht,  79*  21'  N.  Br. '), 
11*  45'  Ö.  L.  v.  Gr.,  dem  nördlichen  Ende  der  Cross-Bai. 
Die  mittleren  Temperaturen  waren  wie  folgt: 

17.  bis  31.  August    .    .    3,1  Meeresoberfläche,  6,t  Luft. 
1.  bii  15.  September   .    3,0  „  4,T  „ 

Das  Maximum  der  See-Temperatur  in  dieser  Zeit  betrug 
5,0  (20.  August),  das  Minimum  — 0,4  (15.  September),  das 
Maximum  der  Luft  10,0  (21.  August),  das  Minimum  —3,2 
(12.  September). 

Unter  dem  22.  August  findet  sich  die  Angabe:  „Keine 
Eisberge  mehr,  alles  ist  zur  See  gegangen",  und  unter  dem 
31.  August:  „Kleine  Eisschollen  treiben  nus  dem  Fjord". 
Am  IL  September:  „Grosser  Schneefall,  2  Fuss  hoch". 

Am  1 6.  September  wurde  die  Rückfahrt  angetreten,  die 
Temperatur  der  Luft  im  Tagesmittol  war  — 0,6,  die  der  8ee 
1,4,  die  sich  bis  zum  Südkap  (oder  76*  N.  Br.)  auf  ziemlich 
derselben  Höhe  hielt  und  nun  nach  Süden  zu  stetig  wuchs, 
analog  den  Beobachtungen  von  Ulve  und  Smyth.  6*  See- 
Temperatur  wurde  ebenfalls  auf  73 J*  N.  Br.  angetroffen, 
am  23.  September,  7*  bis  72j*  N.  Br. 

Folgeude  Tiefsee-Temperatur-Beobachtungen  wurden  an- 
gestellt: 

1.  August        1.  August       I.  August       2.  August       2.  August 
Br.  76'  34'  N  ,  Br.  76«  38'    Br.  76"  39'    Br.  78°  4t'    Br.  76*  45' 

i     L.  IBH0.Gr.  L    IS    49    L.    15   43    L.    16    36    L    15  40 
Oberfl.  -t-t,s    Oberfl.  T!,l  Oberfl.  +  I.S  Ober«.  +3,0  Oberfl.  —3,0 
89  Faden  1.»    39  Faden  1.»  86  Fadsn  1.«  14  Faden  2,n  14  Faden  2,t 

2.  August       2.  August       2.  August      2.  August       4.  August 
Br.  76*  44' N.,  Br.  76°  51'    Br.  76°  54'    Br.  76°  53'    Br.  78*  8' 
L.  15  40  0  ür.  L.    15    25     L     1»    SO     L.    15     4     L     12  39 
Obsrfl.  -f-3.fl    Oberfl.  -2.«  Oberfl.   +  2.«  Oberfl.   +  8,0  Ob«rfl.  +6,1 
12  Faden  2,n    13  Faden  2,«  18  Faden  2,s  47  Faden  2,»  47  Faden  4.* 

8.  August        8.  August       B.  August       9.  August 

»r  ' dieselbe   M  dieselbe   fr  7B'  »»' 
L.  11  26Ö.Gr.  L.  ^u"~"ue   L.  j"™"   L.    11  20 

Oberfl.  +3,4  Oberfl.  +5,«  Oberfl.  +6,0  Oberfl.  +5,» 
18  Fad.  — M   •»  V     -«r*  «7  *"  — M  -H  s.» 

S.Smyth'a  und  TJIvo'b  Entdeckungen  und  Aufnahmen 
im  Nordost-Lande. 

In  dieser  Beziehung,  Entdeckung  und  Aufnahme  von 
neuem  Lande ,  übertreffen  die  Resultate  von  Smyth's  und 
Ulve's  Fahrt  Alle»,  was  im  ganzen  Europäischen  Nord- 
meere, von  Ost-Grönland  bis  Nowaja  Semlja  und  Sibirien, 
seit  Jahrzehnten  erforscht  und  gethan  worden  ist.  Es  ist 
freilich  in  dieser  Beziehung  Alles  relativ,  und  der  Werth 
kann  nur  durch  Vergleich  gewürdigt  und  ins  richtige  Licht 
gesetzt  werden.  Ware  das  nicht  so,  so  könnte  man  B.  B. 
von  Weyprecht's  und  Payer's  Recognoscirungsfahrt  sagen, 
ihr  Forschungsfetd  läge  nur  zwei  Tage  weit  von  Europäi- 
schen Küsten  und  deshalb  könne  ihr  nur  geringer  oder  gar 
kein  Werth  beigelegt  werden,  während  die  Resultate  wahr- 
haft bahnbrechend  und  ejiochemachend  sind. 

•)  Diese  reicht  auf  der  8f  bwediechsn  Kart«  nur  bis  79*  IV  X.  Br. 
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Nach  den  Beobachtungen  nnd  Messungen  der  8myth- 
Ulve'scheo  Expedition  hat  das  Nordost -Land  SpiUbergen'» 
eine  Breite  von  10}  Längengraden  anstatt  wie  auf  den 
besten  bisherigen  Karten  nur  7}*  !  Kin  Blick  auf  die  neuen 
Karten  (Tafel  5  und  6)  wird  darthun,  wie  sehr  dadurch 
das  Bild  der  Gesammtgruppe  von  ganz  Spitzbergen  modificirt 
wird  und  das«  dieser  geographischen  Bereicherung  im  ganzen 
Europäischen  Nordmcer  in  der  That  nichts  Ähnliches  aus 
den  leisten  Decennien  an  die  Seite  gesetzt  werden  kann. 

Die  Erforschung  und  Erschliessung  des  Karischen  Mee- 
res durch  die  Norweger,  so  wichtig  sie  auch  ist ,  berührt 
keine  Territorial  -  Veränderungen  ;  die  neuesten  Aufnahmen 
von  Mack,  Johannesen,  Carlsen  und  Derma  in  Nordost- No- 
waja  Semlja,  so  verdienstlich  dieselben  auch  sind,  restitui- 
ren  dieses  Land  wieder  so  ziemlich  eben  so,  wie  es  dio 
Holländischen  Beobachtungen  schon  vor  300  Jahren  er- 
geben hatten;  die  Erforschung  des  Nowaja  Reml ja- Meeres 
durch  Weyprecht  und  Payer  gab  uns  bei  aller  ihrer  Wich- 
tigkeit keine  neuen  Land •  Entdeckungen;  die  Entdeckung 
von  König  Karl-Land  durch  Heuglin  und  Zeil  ist  zunächst 
nur  eine  Bestätigung  des  alten  Wiehe-Landes  von  Pellham; 
die  sämmtlichen  Schwedischen  Expeditionen  nach  Spitzber- 
gen haben  keine  ähnliche  geographische  Bereicherung  auf- 
zuweisen; die  unübertroffene  Fahrt  von  Parry  in  1827 
bis  82 J*  N.  Br.  gab  uns  ebenfalls  keine  neue  Land-Ent- 
deckung; in  Ost-Ordnland  hatten  Clavering  und  Sabine  die 
Küste  bis  76*  N.  Br.  aufgenommen  oder  als  „hohes  Land" 
auf  der  Karte  eingetragen,  die  zweite  Deutsche  Nordpolar- 
Expedition  sie  im  Frühjahr  1870  bis  77"  1'  N.  Br.  mit 
Schlitten  bereist,  aber  auf  meinen  Karten  hatte  ich  die  Küste 
schon  früher  als  eben  so  weit  und  weiter  nach  Norden  sich 
erstreckend  angegeben  und  noch  in  der  Instruktion  für  die 
Expedition  vom  7.  Juni  1809  ausdrucklich  erwähnt,  dass 
nach  Kapitän  Lambert  im  Jahre  1670  Out -Grönland  be- 
stimmt bis  78J'  N.  Br.,  20*  W.  L.  v.  Gr.  angenommen 
werden  dürfe  ')■  Haines  Burrington,  eine  der  besten  Auto- 
ritäten für  arktische  Geographie,  erwähnt  mit  aller  Be- 
stimmtheit, dass  schon  im  Jahre  1775  Ost -Grönland  „bis 
79}°  N.  Br.  entdeckt  worden  wäre  nnd  dass  es  sich  wahr- 
scheinlich noch  weiter  nach  NNO.  erstrecke"*). 

Diese  bedeutende  Ausdehnung  des  Nordost  -  Landes  von 
Spitzbergen  war  aber  bisher  von  Niemanden  ausser  von 
Heuglin  vermuthet  worden,  und  wenn  auch  dasselbe  schon 
ganz  umfahren  worden  war,  so  hatte  es  doch  bis  jetzt  an 
Beobachtungen  und  Anhalt«  punkten  gefehlt,  um  eine  solche 
Grösse  und  Form  annehmen  zu  können;  auf  tämmtlichen 
bisherigen  Karten  schneidet  das  Land  vielmehr  gleich  im 
Osten  der  Tauben -Bai  ab  und  biegt  da  nach  Süden  um, 
wo  es  noch  3  volle  Grade  nach  Osten  sich  erstreckt. 

Alle  Karten,  von  Keulen  bis  auf  Sooresby,  zeigen 
das  Nordost-Land  als  eine  schmale,  kaum  6  Längengrade 
breite  Insel,  die  TotvU'schen  Aufnahmen  von  1861  ver- 
breitern sie  um  1}°  *)  und  damit  stimmt  schon  genau  die 
Karte  zu  Barrow  in  1847  «).    Die  Unkenntnis*  der  Küsten 


•)  Geogr.  Mitth.  1870,  S.  S56.  —  *)  Barrington  Sc  BeaufoT,  Tb» 
posiibilitv  of  «pproachüi g  the  North  Polo,  London  181*.  p.  160.  — 
I)  Geogr.  Mitth.  1864,  Tsfrl  G  (identisch  mit  den  schwarzen  KU»tcn 
dir  tu  diesem  AufsaU  gehangen  Tufrt  «)  FJnig«  Abdrücke  von  T»f«l  6 
sind  in  der  .ödiietlichcu  Ecke  unvollständig ;  T.fel  f>  i.t  in  dicer  Beziehung 
maasegebend.  —  «)  Barrow,  Arctic  Vojagee  of  ULcoverv.  London  18*7. 
PsUraaaa's  Geogr.  Mittheilungen.  1872,  Haft  III. 


des  Nordost-Landes  ist  um  so  seltsamor,  als  Beweise  genug 
vorliegen,  dass  man  in  Ost  -  Spitzbergen  schon  vor  Hun- 
derten von  Jahren  gut  Besehuid  gowusst  hat.  So  z.  B. 
sind  die  nach  der  ersten  Deutschen  Nordpolar- Expedition 
getauften:  Wilhelm- Insel  (nach  dem  Deutschen  Kaiser), 
Bismarck- Strasse  und  Bastian  -  Inseln  schon  auf  der  alten 
Keulen'scheu  Karte  angegeben,  überhaupt  auf  sämmtlichen 
Karten  bis  in  die  neueste  Zeit,  bloss  die  offizielle  Schwedische 
Karte  von  1864  ist  in  diesem  Theile  etwas  oberflächlich  be- 
arbeitet worden  und  stellt  die  Insel  als  ein  Vorgebirge  dar  '). 

Die  bedeutende  Ausdehnung  des  Nordost  -  Landes  um 
3  Grade  weiter  nach  Osten  ist  um  so  sicherer,  als  Smyth 
und  ülve  sie  in  doppelter  Weise  constatirt  und  bestimmt 
haben,  an  den  Süd-  und  an  den  Nordküsten.  Zuerst  am 
9.  August  fand  Kapitän  Ulre  bei  Besteigung  des  Landes  in 
der  Nähe  von  Kap  Torell,  dass  das  Nordost -Land  nicht 
beim  Rosenthal  -  Gletscher  und  Kap  Lindeman  nach  Nord- 
osten umbiegt,  sondern  daselbst  eine  Bucht  bildet,  dann 
„einen  grossen  niedrigen  Landrorsprung"  macht,  dann  noch 
einmal  eine  Bucht  bildet  (die  dritte  an  der  Südküste),  mit 

')  Dies«  hatte  vielleicht  den  Glauben  erwecken  können,  al»  ob  die 
erat«  DonUclie  Nordpolar- Expedition  «ine  Entdeckung  gemacht  hätte,  aber 
«dum  in  drn  kleineren  Schwedischen  Karten  au  Sveneka  Kxpedilioner  tili 
Bpetabergen  och  Jan  Maren  1863  St  1864,  Chydeaiue,  Svenika  Ex- 
peditionen tili  Spetebergen  (1.  Tbei)}.  anch  auf  Utkeet  tili  «tt  grs«- 
matninganit  pa  SpeUbergen  (K.  Vetenak.  Akad.  Handl.,  Bd.  VI,  Nr.  8) 
findet  aich  der  Irrthon]  berichtigt. 

übrigen«  hatte  auch  der  Norwegisch«  Kapitän  Honsblck  die  Wil- 
helm-Insel, Bismarck -Strasse  and  Bastian-Inseln  beaacht,  wie  mir 
Dr.  Glogau,  Schriftführer  des  Verein«  für  Geographie  nnd  Statistik  in 
Prankfurt  a.  M  ,  miltheilte :  —  „Gegen  End«  de«  Jahre«  1867  enthielt 
daa  Norwegische  Blatt  Finmarkspo.Wn  einen  kurzen  Heisebericht  des 
Kapitän  Nil«  Prederik  Ronnbäek  Ton  Hammerfest,  der  mit  «einem  Schu- 
aer  „„SpiUbergen""  in  den  Monaten  Juli  bi«  September  1867  auf  den 
Robbeaechlsg  «uegesegclt  war  nnd  dabei  Wect-Spitabergen  in  der  Rich- 
tung Ton  West  nach  Ost  rolUtändig  anfahren  hat.  Gebärt  diu«  »dum 
su  den  selteneren  Vorkommnissen,  so  ist  das  Interesse,  das  «ich  aa 
•einen  Bericht  knüpft,  noch  dadurch  gaui  besondere  erhöht,  das«  er 
unter  dem  79.  Breitengrad  an  der  Ostkliite  Ton  SpiUbergen  eine  grosse 
Inselgruppe  entdeckte.  Er  landete  anf  15  dieser  meist  nackten  und 
hoben  FeLen-uueln,  auf  denen  «ahllose  Mengen  tos  Vögeln  ni.teten, 
aber  ee<b»t  Ton  dem  hiebet««  Gipfel,  den  er  erstiegen,  vermochte  «r 
nicht  die  ganie  Gruppe  au  Uberschauen,  dt«  eben  so  ausgedehnt  au  »ein 
schien,  wie  die  Gruppe  der  Tauaend  Iu««ln.  Die  weatlichiten  Auslaufer 
de«  neu  entdeckten  Archipel«  «ind  nach  Ronnbäck  nicht  weiter  ala 
2  bi«  3  Seemeilen  Ton  den  am  Eingange  der  Björn- Bai  auf  der  Karte 
Terieicbnoten  Intflln  entfornt.  —  Nach  einem  vergeblichen  Versuch,  die 
Ostkliite  des  Nordost -Lande«  zu  erreichen,  steuerte  Honnbeck  in  die 
Björn -Bai,  gelangte  aber  tu  aeineia  höchsten  Erstaunen  au»  dieser 
Bucht  —  die  «ich  bei  weiterem  Vordringen  al«  Meerenge  erwies  -  in 
die  Hinloi>en-Htra»»e  an  einem  Punkte  unweit  der  südlichsten  der  Sud- 
WaTgat-lnoeln.  Der  Sund,  den  er  durchfahren,  ist  «ehr  achmai  nnd 
durch  «ehr  hohe  eWbedeekte  Felswände  su  beiden  Seiten  eingeengt.  — 
Seine  Rückfahrt  bewerkstelligte  Konnback  in  Gesellschaft  Ton  Kapitaa 
Job.  Mattilas  ron  TrnmsA  durch  den  BsMs-Sund,  gelangte  glücklich  ia 
die  GineTra-Bai  und  weiter  in  den  Stor- Fjord,  den  er  gänzlich  eisfrei 
fand.  —  Nochmali  wandte  er  sich  ostwärts  iu  den  Tausend  Inseln  und 
drang  bi«  gegen  die  Ryk  Y«-ln«eln  vor,  wo  er  4  Walro«««  nnd  16 
gro..e  Robben  erbeutete,  dann  aber  durrh  die  Witterung  für  Heim- 
reise genothigt  wurde.  —  Au»  einigen  Bemerkungen  dca  genannten 
Blatte«  iu  dem  Bericht  dea  Kapitän  Ronnbäek  geht  hervor,  da«»  dieser 
eine  geachtete  Stellung  unter  den  N'orw< „-Lehen  SpiUbergen- Fahrern  ein- 
nimmt, SO  wie  auch,  da«»  demselben  bei  Gelegenheit  der  leUten  Pariser 
AaaateKung  in  Folge  dessen  eine  ehrenvolle  Erwähnung  «u  Tlieil  ge- 
worden Lt." 

(Zu  dem  Archipel,  von  dem  Kapitän  Rfinnbäck  »pricht,  gehören  die 
Bastian- In.eln,  der  von  iLm  durchfahrene  Sund  ist  die  BLmarck-Stra»»e 
und  die  nmf.hreno  In.cl  die  \Vilhclm-luM>! ;  e.  Gcogr.  Mittheü.  Erj.- 
Heft  Mr.  88,  Tsfsl  t.) 
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Gletschern  im  Hintergrund,  und  »ich  erst  bei  dem  im 
dieser  Bucht  befindlichen  Vorgebirge  nach  Nord- 
Arn  1 9.  August  wurden  Ton  der  bei  Thurab 
1 300  Fuss  hohen  Anhöhe  die  am  9.  Au- 
fahrnehmungen  bestätigt  und  Peilungen 
genommen,  die  n.  a.  auch  die  Richtigkeit  der  von  Heuglin 
in  1870  ausgeführten  Messungen  in  Ost-Spitzbergen  erwie- 
sen, indem  sie  mit  der  Lage  von  Kap  Weyprecht  und  den 
östlichsten  Vorsprängen  der  fiarents  •  Insel  (Kap  Barth  &c.) 
genau  übereinstimmten '). 

Die  Bastian-Inseln  a)  bestehen  nach  Kapitän  Ulve,  über- 
einstimmend mit  dem  oben  mitgetheiiten  Bericht  des  Kapi- 
tän Rönnbäck,  nicht  aus  8,  sondern  aus  „circa  20  grösseren 
und  kleineren  Inseln",  die  beinahe  in  einem  Kreise  liegen, 
Ton  denen  die  nordöstlicheren  die  höchsten  und  grössten, 
die  südlichsten  niedriger  und  kleiner,  auch  durch  grössere 
Zwischenräume  von  einander  getrennt  sind;  die  südwest- 
lichsten drei  liegen  beinahe  in  der  Mitte  zwischen  Thumb 
Point  und  Kap  Weyprecht  und  dicht  am  Lande. 

Wiederholt  wurde  von  Kapitän  Ulvc  auch  König  Karl- 
Land  gesehen  und  gepeilt  in  der  Richtung,  die  ich  auf  Ta- 
fel 6  eingezeichnet  habe;  diese  Peilung  bezieht  sich  uuf 
den  „höchsten  Thoil"  des  Landes,  wie  es  bei  Thumb  Point 


Was  die  Beobachtungen  von  Smyth  und  Ulvc  an  den 
nördlichen  Küsten  des  Nordost-Landes  anlangt,  so  sei  daran 
erinnert,  dass  die  Torell'sche  Expedition  am  14.  August 
1861  hier  den  östlichsten  Punkt  erreicht  und  astronomisch 
zu  80'  25'  52'  N.  Br.,  23°  35'  16*  Ö.  L.  v.  Gr.  be- 
stimmt hatte;  von  der  „Möglichkeit,  weiter  nach  Osten 
vorzudringen" ,  stand  sie  aus  verschiedenen  Gründen  ab, 
dos  Eis  verhinderte  sie  nicht  Smyth  und  Clve  gelangten 
am  6.  September  1871  4  Grade  weiter  nach  Osten,  und  vor 
ihnen,  ostwärts,  südostwärts  und  südwärts,  war  offenes 
Meer,  so  weit  das  Auge  reichte.  Sie  fanden  hier  das  Land 
um  eben  so  viel  weiter  nach  Osten  reichend  als  im  Süden ; 
„nach  verschiedenen  Pcilungen  der  Nordostspitze  dos  Nordost- 
Landes  liegt  dieselbe  in  80*  10'  N.  Br.,  28°  8'  Ö.  L. 
v.  Gr."  Das  Resultat  aller  Messungen  geben  die  Karten 
Tafel  6  und  5;  den  Peilungen  Ulve's  dient  auch  die  obigo 
genaue  Schwedische  Position  östlich  von  Kap  Platen  zum 
Fixpunkt. 

■)  8.  die  Originalkarte  der  Heuglin'echen  Aufnahmen  in  Geoxr. 
Mitth.  1871,  Tafel  9.  (Ais  dit**  schon  iura  Druck  gegangen  wir,  er- 
hislt  kb  tod  Hrn.  t.  Hengtin  d.  d.  Stuttgart,  So.  Februar  1872,  in 
Folge  eine»  Ihm  Übersehickten  Abiugs  von  Tafel  6  folgenden  wörtli- 
chen, bereit«  gedruckten  Ausaag  an»  seinen)  demnächst  bei  Weitermao 
in  Breunscbweig  erscheinenden  Reiaewerke,  Heugliu's  Spitibergen ,  l, 
8.  190:  —  „Auf  Kap  Heuglüi  nahm  ich  wiederum  Aximnth- Winkel,  doch 
war  —  namentlich  nach  Norden  an  —  der  Horizont  sehr  trübe  and 
neblig.  Fern  hinter  den  drei  kuasersten  hoben  und  steil  abfallenden 
Ufelartigen  Bergkuppen  der  Ostkäste  Ton  Barrnta-Land,  iwischen  denen 
iwei  Glstecue*  sieh  aur  See  herab  erstrecken,  glaubte  ich  noch  Land  in 
I  i  rm  eines  inselartigen  Vorgebirges  unterscheiden  an  können.  Tkuechte 
ich  mich  wirklich  nicht,  tu  m»  das  llivhgttiadt  5#'tVcA  iwi  Kap 
TwcV  und  dem  Marie-  und  Ii  frufftsaf  fMftfffftar  ssVA  tvtlit  Iii»  zum 
2i°  O.  /..  i-  Gr,  tr'lrerlen."  —  Diese  ist  nicht  blose  eine  eklatante 
Bestätigung  der  Richtigkeit  Ton  Ulve's  nnd  Smrth's  Beobachtungen  — 
denn  ihr  Kap  Mohn  liegt  genas  in  83*  Ö.  L.  — ,  sondern  erhebt  auch 
UeugliB  tum  ersten  Entdecker  der  bsdeotenden  Ausdebnong  des  Nord- 
ost-Landes nach  0>t*n.) 

»)  8  die  Orig.nal  karte  der  Anfn.hmcn  der  ersten  Deutseben  Nord- 
polar-Kxpeditiou  In  Ueogr.  M.tth  ,  Kr^uungs-lleft  Nr.  88,  Talet  8. 


Bei  der  Nomenklatur  für  die  neuen  Küsten,  Inseln  etc. 
sind  unter  Rücksprache  mit  Prof.  H.  Mohn  in  Christiania, 
dem  die  Meteorologie  Nord  -  Europa's  und  die  Erforschung 
des  Hohen  Nordens  so  viel  verdanken,  folgende  33  um  die 
Wissenschaft  verdiente  Namen  in  die  Karte  eingeschrieben : 
Kap  Smjth,  KjsnüMiuel,  t  Krohn- Insel, 

Leigb-GleUcher,  r'oarnlc.v-Insel,  Kap  Hoho, 

Broch-Insel,  |  Danielasen- Insel,  Röonbick- Inseln, 

Foyn-lnael,  Sexe-Gletacher,  Carlaen-Inael, 

ScbQbrter-Insel,  Raach-Insel,  QTale-Insel, 

Sehweigssrd-Olstaehsr,  Esmark-lnsel,  Maek-Inael, 
Kap  Bruun,  Ulre-Bncht,  Tobiesen-Inael, 

Xielsen-Gletacber,  Kap  Ojaerer,  Sinonaen-lnsel, 

Sars-Insel,  Vibe-Bucbt,  XedreTaag-Insel, 

Boeck-In.-I.  Klerk-lnssl,  Torkildssn-lnset, 

Normaan-Oletachsr,       Kerrel-  Inaet, 


4.  Das  Meer  nördlich  Ton  Spitsbergen  und 
die  nördliohsten  meteorologischen  Beobachtungen 
auf  der  Erde. 

Die  Entdeckung  eines  offenen  und  schiffbaren  Meeres 
durch  Weyprecht  und  Payer  östlich  von  Spitzbergen  bis 
79*  N.  Br.  im  September  1871  hatte  auf  gewisser  Seite 
Zweifel  und  Verwunderung  hervorgerufen;  soll  doch  in 
Ost-Grönland  schon  in  75;°  N.  Br.  die  „Eisschranke" 
sein,  ein  „für  die  Ewigkeit  gebautes  Bollwerk",  weshalb 
auch  die  „Überzeugung"  ausgesprochen  wurde,  „dass  mit 
Schiffen  vielleicht  nie  vorwärts  zu  kommen  .sei".  Wie  es 
kam,  dass  Weyprecht  und  Payer  dennoch  vorwärts  gekom- 
men sind,  ist  am  den  beiden  bereits  publicirten  Berichten  ') 
zu  ersehen,  dio  vollständigen  Resultate  sind  gegenwärtig 
unter  Verarbeitung. 

Am  6.,  7.  und  12.  Juli  1871  befand  sich  Lamont  mit 
seioem  guten  Schrouboudampfer  bei  der  Amsterdam -Insel 
am  nordwestlichen  Ende  von  Spitzbergen  (79 J"  N.Br.).  „Uns 
Eis",  schreibt  derselbe,  „fand  ich  schlimmer,  als  ich  es  je 
zuvor  dort  angetroffen  habe"  2j.  Trotz  dieses  schlimmen 
Eises  gelangten  Smyth  und  ülve  mit  ihrem  kleinen  Segel- 
fahrzeuge mit  Leichtigkeit  bis  81*  24'  N.  Br.  und  gegen 
17  Längengrade  von  Amsterdam -Insel  weiter  nach  Osten, 
und  was  noch  seltsamer  ist,  sie  fanden  hier  vor  sich  nur  of- 
fenes und  schiffbares  Wasser. 

Seltsame  Widersprüche  das!  aber  nur  scheinbar.  Bei 
geographischen  Forschungen,  nicht  bloss  in  der  Polarzone, 
sondern  auch  anderswo,  in  den  Tropen  &c,  kommen  so  viele 
scheinbare  Widersprüche  vor,  dass  wenigstens  der  Fach- 
mann bald  genug  daran  gewöhnt  wird.  Was  soll  man  z.  B. 
zu  einer  kleinen  Probe,  wie  die  folgende,  sagen.  Scoresby'a 
zweibändiges  Werk  über  dio  arktischen  Regionen  gehört  zu 
den  besten,  dio  je  verfusst  sind,  und  hat  bis  zum  heutigen 
Tage  seinen  Werth,  es  deshalb  aber  kritiklos  zu  benutzen, 
ohne  auf  andere  Werke  Rücksicht  zu  nehmen,  würde  thö- 
richt  und  unwissenschaftlich  sein.  Da  ich  nun  im  Fol- 
genden von  dem  Klima  Spitzbergen'*  sprechen  werde,  will 
ich  anführen,  was  Scoresby  im  J.  1820  darüber  sagt:  „Das 
Klima  von  Spitzbergen  ist  für  dos  Wohlbefinden  des  Kör- 
pers unzweifelhaft  unangenehmer  als  das  irgend  eines  an- 
deren bisher  entdeckten  Landes.  Indem  es  sich  dem  Nordpol 
bis  auf  10*  nähert,  ist  es  im  Allgemeinen  ausserordentlich 


')  Geogr.  Mitlh,  1871.  8.  467  ff  ;  187»,  Heft  II,  S.  78. 
>)  Geogr.  Mitth.  1871,  8.  471. 
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kalt ,  und  sogar  in  den  wärmsten  Honaten ,  wo  die  Mittel- 
Temperatur  1",4  C.  nicht  übersteigt,  ist  es  einer  Kalte  un- 
terworfen, die  gelegentlich  1,  2  und  mehr  Grade  C.  unter 
den  Gefrierpunkt  hinabgeht"')-  —  Die  8chweden,  die  kei- 
neswegs zur  optimistischen  Nordpol-Partei  gehören,  schreiben 
in  ihrem  Bericht  zur  Expedition  von  1864.  über  dasselbe 
Thema1):  —  „Man  darf  daher  dreist  behaupten,  dass  ein 
gesunderes,  für  das  Wohlbefinden  des  Körpers  heilsameres 
Sommerklima  als  das  Spitzbergens  auf  der  Erde  nicht  mehr 
gefunden  wird.  Während  der  drei  Sommer,  in  welchen  die 
Schwedischen  Expeditionen  diese  Gegenden  besucht  haben, 
ist  kein  Fall  von  Katarrh,  Diarrhoe,  Fieber  oder  irgend 
einer  anderen  Krankheit  auf  den  Schiffen  der  Expedition 
vorgekommen.  .  .  .  Wir  würden  uns  deshalb  nicht  wun- 
dern, wenn  die  Ärzte  einst  ihre  Kranken  nach  diesem 
hohen  Korden  schicken  sollten,  damit  sie  Gesundheit  und 
neue  Kräfte  wiedererlangen."  —  Und  in  dem  Bericht  Uber 
ihre  Heise  in  1868:  „Diese  Vergnügung»-  und  Jagdreisen 
der  Engländer  nach  Spitzbergen  während  der  schwülen 
Sommer  in  Europäischen  breiten  dürften  in  nicht  ferner 
Zeit  so  zunehmen,  das*  in  jedem  Sommer  Oanipfboot-Fahr- 
ten  dahin  arrangirt  werden  und  die  Anlage  eines  Sommer- 
Hotels  eben  so  wahrscheinlich  wird  als  auf  den  Spitzen  der 
Alpen.  Ja  sogar  für  manche  Kranke  dürfte  oin  Sommer- 
Aufenthalt  in  Spitzbergen  angenehm  und  rathsam  sein;  wir 
beobachteten  z.  B.  an  uns  selbst,  dass  wir  viel  freier  und 
angehinderter  athmoten  als  im  mittleren  und  südlichen 
Schweden  und  dass  Brustbeach werden  gar  nicht  vorkamen; 
eben  so  ist  unter  der  ganzen  Mannschaft  unserer  Expedi- 
tion kein  einziger  Fall  von  Erkältung,  Husten,  Schnupfen 
oder  Brustschmerzen  vorgekommen"  ';. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  man  jetzt  das  Klima  von 
Spitzbergen  besser  und  richtiger  kennen  gelernt  hat  als 
Scoresby;  auch  die  Resultate  der  oben  besprochenen  Tem- 
peratur-Beobachtungen von  Smyth,  Ulve  und  Torkildsen 
lauten  anders  als  Scoresby's  Schilderungen,  dessen  Noti- 
rungen  sich  hauptsächlich  auf  die  Eiskante  westlich  von 
Spitzbergen  und  nicht  auf  dar  Land  beziehen.  Es  erscheint 
deshalb  von  Wichtigkeit,  einmal  einen  Blick  zu  werfen  auf 
die  Temperatur- Verhältnisse  Spitzbergen'*,  und  zwar  dieje- 
nigen der  nördlichsten  Küsten,  die  durchschnittlich  unter 
80°  N.  Br.,  drunter  oder  drüber,  gelegen  sind,  der  dem  Pol 
am  nächsten  gelegenen  Küsten,  von  denen  wir  meteoro- 
logische Beobachtungen  besitzen. 

Schon  wegen  ihrer  Polhöhe,  aber  auch  weil  sio  dem 
Pol  zugekehrt  sind,  liegen  sie  für  Wärme  -  Entwickelung 
ausserordentlich  ungünstig.  Dazu  kommt,  das*  sie  zwar 
zeitweise  von  einem  schwachen  Arm  des  Golfstromes  be- 
spült sind,  aber  viel  mehr  im  Rachen  de«  Eisstromes  liegen, 
der  Jahr  aus  Jahr  ein  gegen  diese  Küsten  ansetzt  und  fast 
unausgesetzt  seine  nie  endenden  Treibeismossen  aus  dem 
Centralpolar-Meere  dahin  führt.  Allen  diesen  eisigen  Ver- 
hältnissen gegenüber  ist  die  Macht  der  Insolation  ungeheuer, 
in  ihren  Resultaten  wunderbar.  Ich  will  mich  darauf  be- 
schränken, einige  der  Beobachtungen  der  Torell'schen  Ex- 


')  Scoresbj,  Account  of  tb*  Arctie  Rsgions,  I,  p.  135. 
>)  Psssarge,  Die  Sehwedischen  Expeditionen.  3.  43t. 
>)  Schreiben  tob  der  Schwedischen  Expedition,  d.  d.  Robben-Bai, 
17.  August  186«  (Qeogr.  Mitth.  186«,  8.  43«). 


pedition  von  1861,  die  sicli  besonders  die  Erforschung  dieser 
Nordküsten  zur  Aufgabe  gemacht  hatte  und  daher  auch 
unsere  bisher  beste  nnd  massgobendste  Autorität  für  dos 
Klima  dieser  Küsten  unter  80°  N.  Br.  bildet,  anzuführen:  - 
„Der  Sommer  [in  Sorge-  oder  Treurenberg  -  Bai]  nahte 
mit  grossen  Schritten,  denn  der  Juni  ist  der  Fruhlings- 
monat  auf  Spitzbergen.  Die  Sonne  stieg  immer  höher  und 
ihre  Strahlen  waren  keineswegs  kraftlos.  Der  Schnee  wurde 
erst  weich,  dann  wassergetränkt  und  verschwand  stellen- 
weise ganz.  Die  Lagunen  nahmen  allmählich  ihren  Sommer- 
Charakter  an  und  verwandelten  sich  in  kleine  Süaewasser- 
see'n.  Auf  dem  Hügel  am  Äoluskreuz  und  dem  niedrigen 
Vorsprang  bei  den  Gräbern,  den  einzigen  8tellen,  welche 
schon  bei  unserer  Ankunft  schneefrei  waren,  begannen  am 
11.  Juni  Cochlearia  feneatrata  und  die  Polarweide  ihre 
Knospen  zu  öiiucu.  Den  2 '2.  pflückten  wir  die  erste  Blüthe 
von  Saxifraga  oppositifoliu ,  ein  Zeichen,  dass  die  Hoch- 
sommersonne  endlich  Uber  den  Winter  den  Sieg  davon  ge- 
trogen ;  am  26.  aber  blühten  Draba  alpina,  Cochlearia,  Car- 
damine  bellidifolia  und  Saxifraga  cernaa,  hie  und  da  auch 
Ozyria  und  Weiden,  denen  sich  im  Anfang  dea  Juli  Ce- 
rastium  alpinum  anschloss.  Aber  nicht  bloss  Schnee,  Eis 
und  Pflanzen  empfanden  den  zunehmenden  Einfluss  der 
Sonne,  auch  das  Thierreich  wurde  durch  sie  zu  neuem 
Leben  gerufen.  Kleine  Podnren  hupften  munter  auf  dum 
Schnee;  schon  am  7.  fanden  wir  auf  Heda  Mount,  mehr 
als  1500  F.  über  dem  Meere,  eine  grosse  Anzahl  Mücken, 
und  am  21.  fingen  wir  neben  dem  Äoluskreuze  Dipteren, 
welche  jedoch  —  dio  Wahrheit  zu  sagen  —  sich  nur  ein 
Paar  Fuss  über  den  Boden  zu  erheben  wagten.  Hie  und 
da  traf  man  auf  kleine  Spinnen  und  eine  Art  Würmer, 
welche  in  dem  bereits  aufgeweichten  Boden  lebten  und  un- 
seren Regenwürmern  glichen.  —  Während  unseres  ganzen 
Aufenthaltes  in  der  Bucht  stand  das  Thermometer  meist  auf 
dem  Gefrierpunkte,  noch  dem  22.  Juni  sank  es  niemals 
darunter.  Einmal  stieg  es  in  der  Sonne  sogar  bis  auf 
-f-15*  C.  Die  Durchschnitts  -  Tomperatur  im  Juni  —  mit 
Einschluss  der  kalten  Tage  beim  Beginne  des  Monats ,  da 
wir  vor  der  Red- Bai  kreuzten  —  stellte  sich  nach  den  305 
auf  dem  Äolus  gemachten  Beobachtungen  auf  -f-  l*,7  C. 
heraus.  —  Die  Erwärmung  der  Luft,  das  Aufthanen  des 
Bodens,  das  Schmelzen  dos  Schnee's,  das  Loslösen  de«  Eise« 
in  der  Bucht  und  an  den  Küsten  und  sein  Abschmelzen 
an  den  Kanten,  —  Alle«  war  ein  Resultat  der  niemals 
untergehenden  Sonne,  welche  sich  am  Mittag  mehr  als 
30  Grade  über  den  Horizont  erhob.  Anch  das  Wasser,  ob- 
wohl von  kolossalen  Eismassen  erfüllt,  zeigte  eine  merk- 
liche Temperatur-Erhöhung.  Während  dieselbe  sich  in  der 
ersten  Woche  unter  dem  Gefrierpunkte  gehalten  und  selbst 
bis  auf  — 1",5  C.  orniedrigt  hatte,  stieg  ihre  Wärme  jetzt 
oft  über  0°  und  erreichte  zuweilen  sogar  +  2°, 6  C,  so 
dass  die  im  Wasser  schwimmenden  Eisschollen  merklich 
schmolzen  und  demselben  dafür  Wärme  entzogen.  —  Bei 
Beginn  dos  Juli  «teilte  sich  auch  der  Sommer  ein,  und 
zwar  mit  jener  erstaunlichen  Sohneiligkeit,  von  der  sieh  ein 
Bewohner  südlicher  Regionen  kaum  eine  Vorstellung  zu 
machen  vermag.  Der  Schnee,  der  noch  in  den  letzten 
Tagen  de«  Juni  Berg  und  Thal  einhüllte,  so  wie  das  Eis 
in  dem  Inneren  der  Bucht  schienen  mit  ihrer  Mächtigkeit  der 
geringen  Wärme  de«  arktischen  Sommer«  Trotz  bieten  zu 
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können.  Aber  wir  waren  bald  Zeugen ,  wie  selbst  unter 
dem  80.  Breitengrad  dio  Sonne  Wunder  bewirken  und 
am  mit  einem  Zauberstabe  dio  schlafende  Natur  zum 
erwecken  kann.  Die  Kante  der  Kismasson,  von  Du- 
und  Wogenschwall  untergraben,  brach  und  stürzte 
[eer.  Das  Grundei«  wurde  von  den  Wogen  und  Son- 
ingefressen  und  rerzehrt;  es  theiltc  «ich  in 
gewaltige  Blöcke,  die  mit  ungeheurem  Krachen  in  die  Tiefe 
stürzten.  Fast  stündlich  konnte  man  wahrnehmen,  wie  die 
kahlen  Flecke  an  den  Abhiingen  und  auf  den  Ebenen 
grösser  und  grösser  wurdtm.  Wo  man  eben  noch  mit  Schnee- 
schuhen umhergeschweift,  brausten  reissende  Ströme  her- 
nieder, das  Erdreich  und  Gerolle  von  den  Terrassen  und 
Abhängen  mit  sich  führend.  Immer  grösser  wurden  die 
Wasseransammlungen  auf  dem  Fla«,  blande.  Sie  erschwerten 
dio  Exkursionen  und  bereiteten  Manchem  von  uns  ein  un- 
freiwilliges Bad  in  dem  eiskalten  Wasser.  Die  Blumen  be- 
gannen hastig  zu  spriessen,  Blätter  und  Blüthen  zu  treiben, 
und  die  Botanisirkapsel  wurde  hervorgesucht.  Mit  Einem 
Wort:  der  Frühling  hatte  sein  Werk  vollendet  und  dor 
Sommer  war  da.  Die  Temperatur  stieg  nun  zuweilen  auf 
+  11*  C.  im  Schatten ;  das  euergische  Licht  blendete 
unsere  Augen,  dio  Wärme  wurde  bei  den  Arbeiten  im 
Sonnenschein  drückend  und  die  niederen  Luftschichten  ver- 
loren in  Folge  des  Höhenrauches  ihre  Durchsichtigkeit  — 
Das  Vorgebirge,  an  welchem  wir  lagen,  steigt  terrassenför- 
mig nach  dem  Heclu  Mount  auf.  Seiner  Wintcrtracht  ent- 
kleidet glich  der  Erdboden  mit  seiner  lockeren  Ubertlächo 
von  Grus,  Schiefer-,  Hyperit-  und  Kalkstein -Fragmenten 
einem  umgebrochenen  Acker,  nur  sparsam  von  einigen  Saxi- 
fragen ,  Draben ,  Cardamine  bellidifolia  und  Cerastium  alpi- 
num,  diesen  jetzt  in  voller  Blütho  stehenden  Plebejern  der 
arktischen  Flora,  bewachsen.  An  den  Schneewasserteichen 
erblickte  man  den  Fjüreplytt,  Tringa  maritima,  in  kleinen 
Haufen ,  Würmer  suchend ,  hie  und  da  auch  den  schönen 
Phalaropus,  die  in  di.^cm  Wasser  häutigen,  wenn  gleich 
noch  unentwickelten  Algen  —  Nostoe  commune  —  pickend. 
Die  eine  und  andere  Eidergans  hatte  in  ihrem  kunstlosen 
Neste  bereits  Eier  gelegt.  Am  Slraude,  und  besonders  am 
Ausflüsse  der  Bäche,  zeigten  sich  grosse  Schaaren  von 
Kryckien,  Larus  tridaetylu«,  dio  in  Gesellschaft  von  „See- 
pferden" uud  Meerschwalben,  Sterna  aretica,  stets  unruhig 
und  lärmend,  Limacinen  frassen,  Schnecken,  welche  in  die- 
ser Jahreszeit  in  ungeheuren  Massen  an  die  Küsten  Spitx- 
bergen's  und  in  das  Innere  der  Fjorde  kommen  und  sich 
am  liebsten  in  der  Nähe  der  GletscherabHüsse  an  der  Ober- 
fläche des  Wassers  aufhalten.  Die  Meerschwalben  stürzten 
sich  in  schnellster  Flucht  auf  ihre  Beute,  während  die  See- 
pferde, auf  dem  Wasser  schwimmend,  in  aller  Gemächlich- 
keit ihre  Nahrung  suchten." 

„Das  feste  Eis  war  nun  [15.  Juli]  überdicss  so  morsch, 
dass,  wenn  man  rieht  sicher  darauf  zu  stehen  wähnte,  man 
plötzlich  bis  zur  Brust  einsank." 

„All  das  Eis,  welchen  vor  zwei  Tagen  [15.  bis  17.  Juli] 
westlich  von  dieser  Insel  [Niedrige  Insel,  B0|'  N.  Br.J  sich 
befunden  und  uns  so  viel  Beschwerde  gemacht  hatte,  war 
nun  vollkommen  verschwunden." 

Auf  Parry- Insel  (80 \'  N.  Br.)  hatte  die  Expedition 
vom  28.  Juli  an  „fast  beständig  mit  Hegen"  zu  kämpfen. 
Es  niuss  also  in  dieser  hohen  Breite  ringsum  viel 


Wasser  gewesen  sein;  die  Berge  wurden  nun  auch  zum 
grössten  Theil  eis-  und  schneefrei  und  selbst  in  der  Lomme- 
Bai,  einem  Arm  der  so  verrufenen  und  klimatisch  ungün- 
stigen Hinlopen-Strasse,  wurden  die  Resultate  dieser  mäch- 
tigen Wärme -Erscheinungen  auffallend  bemerkbar.  „Wir 
fanden  in 


Diese  Thierc  waren  nun  in  so  hohem  Grade  feist,  dass 
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lasteten;  sie  bewiesen,  wio 
schnell  und  verhuitnissmässig  kräftig  die  Pflanzen-  und 
Thierwelt  sich  während  des  arktischen  Sommers  entwickelt." 

„Parry  erzählt  in  seiner  Polarreise,  dass  er  gerade  im 
September  zwischen  der  Treurenberg  -  Bai  und  Cloven  Cliff 
kein  Eis  gesehen  habe  und  dass  er  es  nicht  für  eben  schwer 
erachte,  auf  der  Höhe  der  Sieben  Inseln  bis  zu  82*  zu 
segeln.  Ferner  sagte  mir  Kupitäu  Haugau  von  der  Brigg 
Jan  Mayen,  dass  das  Eis  im  August  verschwinde,  man 
wisse  nicht,  wie  und  wohin.  Dass  das  Küsteneis  in  äus- 
serst kurzer  Zeit  schmelze,  konuten  wir  selber  wahrneh- 
men, und  wahrscheinlich  trägt  diu  starke  Strömung  hierzu 
am  meisten  bei.  Sie  ist  vermuthlich  auch  der  Hauptgrund 
für  die  starke  Verminderung  des  Meereises.  Das  Wasser 
hat  nämlich  im  Spätsommer  eine  viel  höhere  Temperatur. 
Während  unserer  letzten  Fahrt  war  sie  niemals  unter  29  C. 
gefallen,  meist  hatte  sie  höher  gestanden.  Sobald  also  ein 
offenes  Meer  und  eine  wärmere  Strömung  die  Eisblöcke 
umspült,  muss  ihr  Volumen  schnell  verringert  werden.  Man 
darf  daher  annehmen ,  dass  eiue  in  dieser  Jahreszeit  unter- 
nommene Ex]»cdition  nicht  bloss  ganz  Spitzbergen  umsegeln, 
sondern  auch  sehr  schöne  Resultate  und  Entdeckungen  er- 
zielen werde ,  vorausgesetzt ,  dass  ihr  die  Dampfkruft  zu 
Gebote  steht.  Da  indessen  ullu  bisherigen  Expeditionen 
nicht  länger  als  bis  zum  Keginn  des  Herbstes  sich  hier  auf- 
gehalten haben,  so  hat  man  in  dieser  Beziehung  noch  keine 
Erfahrung.  Die  Walfischjäger  beendigen  ihre  Jagd  ge- 
wöhnlich schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Sommers  und  es 
ist  sehr  glaublich ,  dass  der  Grönlands- Wal ,  welcher  sieh 
stets  in  der  Nähe  des  Treibejses  aufhält ,  später  weiter 
nach  dem  Norden  zieht.  —  Dio  Seeleute  und  die  Matrosen 
waren  unserem  Plane  aber  aus  dem  (irunde  entgegen,  weil 
Äolus  kein  guter  Segler  sei ,  er  werde  bei  einem  zu  be- 
fürchtenden Herbststunne  möglicher  Weise  dem  Treibeise 
nicht  entgehen  könuen  und  wohl  gar  vor, 
Winter  über  eingeschlossen  werden.  In 
würde  auch  das  Sonnenlicht  während  der  Nächte  aufhören 
und  deren  Länge  gegen  den  Herbst  hin  sehr  schnell  zu- 
nehmen. Dieses  Alles  mache  eine  solche  Reise  aber  sehr 
bedenklich.  Die  Mannschaft  hatte  sich  schon  seit  längerer 
Zeit  nach  südlicheren  Gegenden  gesehnt  und  zeigte  keine 
Lust ,  eich  auf  eine  solche  Fahrt  einzulassen.  Auf  Urund 
dessen  bcschloss  Torell,  nicht  nach  Norden  zu  steuern, 
vielmehr  stutt  dessen  nach  Westen  zu  gehen  und  die  Un- 
tersuchungen auf  der  Westküste  bis  zum  Zusammentreffen 
mit  Magdalena  fortzusetzen.  Wir  lichteten  deshalb  am 
29.  August  gleich  nach  Mitternacht  die  Anker,  um  nach 
der  Smcerenberg- Bai  zu  gehen.  Der  Wind  wehte  nur 
schwach  aus  Südosten ,  die  aus  Nordosten  kommende  starke 
Dünung  bewies  aber ,  dass  das  Eis  nach  dieser  Seite  weit 
entfernt  lag.  Während  des  herrlichsten  Wetters  fuhren  wir 
Abends  zwischen  den  majestätischen  Inseln  der  Nordwest- 
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küste  hindurch  und  gelangten  Nachts   zum  Einlaufe  der 

Diese  Beobachtungen  der  Schweden  sind  ron  grossem 
Gewicht,  doch  vermisse  ich  in  dem  Reisewerk  eine  Stelle, 
die  in  den  Publikationen  der  Schwedischen  Akademie  ent- 
halten ist  und  seiner  Zeit  auch  in  dieser  Zeitschrift 
Abdruck  fand,  folgenderroaassen  lautend:  „Alle  Buchton 
an  der  nördlichen  Küste  de»  Nordost  -  Landes  waren  um 
diese  Zeit  (15.  August)  entweder  schon  eisfrei  oder  bedeckt 
mit  ganz  zerfressenem  festen  Eise,  das  augenscheinlich  noch 
xor  der  Ankunft  des  Winters  sich  zerstreuen  sollte.  Fett» 
EU,  da*  den  ganun  Sommer  liegen  bleibt,  kommt  aho  an 
den  Kütten  de*  Nordoet- Lande*  nicht  cor,  und  man  dürfte 
daher  genothigt  »ein .  sehr  hoch  gegen  Norden  tu  gehen ,  um 
ein  mit  einer  beständigen  f'itdeeke  bedeckte»  Meer  antreffen 
tu  können"  *), 

Man  hat  behaupten  wollen ,  dass  das  von  Weyprecht 
und  Payer  erforschte  offene  Meer  nur  zufällig  oder  vorüber- 
gehend offen  und  eisfrei  gewesen  und  daas  die  feste  Eis- 
kante nur  um  etwas  nach  Norden  zurückgerückt  oder  al>- 
gesohmolzen  sei;  hier  ist  der  Beweis,  dass  selbst  an  einer 
in  80  j*  N.  Br.  gelegenen  und  zwar  im  Hachen  des  Polar- 
stromes gelegenen  Küste,  gegen  welche  das  ganze  Jahr  hin- 
durch die  Kismassen  de*  Centralpolar-Meeres  andrängen  und 
sich  aufstauen,  von  festem,  auch  nur  ein  einziges  Jahr 
überdauerndem  Eiso  keine  Hede  ist  Man  könnte  violleicht 
einwenden  wollen:  Die  Schweden  können  das  nicht  wissen 
und  ihre  Beobachtungen  haben  nur  Werth  für  1864  und 
nicht  für  1171,  Gerade  aber  für  1871  haben  wir  ein  so 
grosses  Beobachtung«  -  Material ,  wie  aus  keinem  früheren 
Jahre,  seit  der  erste  Kiel  die  Wogen  des  Hohen  Nordens 
durchschnitt:  in  Ost-Grönland  ist  kein  festes,  unsegelbares 
Eis  gewesen,  rings  um  Spitzbergen  nicht,  im  Nowaja  Semlja- 
Meere  nicht,  bei  Nowaja  Semlja  selbst  und  im  Karischen 
Meere  nicht,  und  auf  dem  fernsten  Punkte  des  Sibirischen 
Eismeere»  (ü2{*  Ö.  L.)  fand  Mack  ringsum  nicht  einmal 
eine  Spur  von  Eis. 

Selbst  in  dem  grossen  Eisstrome  nördlich  ron  Spitz- 
bergen trafen  Smyth  und  L'lve  am  11.  September  erst  weit 
im  Norden,  auf  81«  24'  N.  Br.,  auf  loses  Treibeis  in 
kleinen  Stücken;  alles  Eis  dagegen,  das  sie  einige  Wochen 
vorher  noch  in  79*  50'  N.  Br.  in  unabsehbaren  Massen 
angetroffen  hatten,  war  spurlos  verschwunden.  Auf  diesem 
höchsten  Punkte  war  die  Luft-Temperatur  0,o,  die  Meeres- 
Temperatur  noch  -f-  2*,2.  In  Kensselaer  -  Hafen  dagegen, 
Kane's  Winterquartier,  78*  37 '  N.  Br.,  also  naho  3  Grade 
weiter  südlich,  beobachteto  Kano  am  11.  September  1853 
als  mittlere  Temperatur  des  Tages  —  8*,5  (Maximum  — 6",8, 
Miniraum  -•*»,  am  11.  September  1854:  — 12>, 
-7»,S,  -16*,i. 

In  derselben  Richtung  als  die  von  Smyth  und  Ulvo  cin- 
gesrhlagene  fand  Parry  1827  in  82°  46'  N.  Br.  zwur 
Treibeis,  das  unaufhörlich  gegen  Südwesten  trieb,  also  einen 
Bestandtheil  jenes  grossen  und  machtigen  Ost- Grönlän- 
dischen Eisstromes,  aber  festes  oder  auch  nur  zusammen- 
hängendes oder  anderes  als  morsches  Eis  fand  er  nirgends, 
viel  weniger  „für  die  Ewigkeit  gebaute  Eis-Bollwerke",  von 

<)  Paiaarg«,  Di«  Schwedischen  Eipeditionen,  S.  106,  17t,  174,  168, 
»00,  140  ff. 

»)  Qeosr.  llittn.  1B64,  8.  189. 


denen  man  6*  tollt  Breitengrade  weiter  nidlieh  bei  Ost- 
Grönland  gesprochen  hat.  Das  Oewicht  jener  nördlichsten 
Temperatur  -  Beobachtungen  auf  der  Erde  ist  einleuchtend; 
von  Parry's  Punkt  sind  ja  überhaupt  nur  noch  7}*  bis 
zum  Pol,  und  wenn  die  Sonnen  wärme  in  80*  bis  82]*  so 
ausserordentliche  Resultate  bewirkt,  was  mag  die  unter  dem 
Pol  ununterbrochen  sechs  Monate  lang  währende  Sonne  thun!') 

Wie  aber  weiter  im  Süden ,  so  darf  vor  Allem  auch 
hier  in  den  höchsten  Breiten  die  Ost-  und  Westseite  nicht 
au»  den  Augen  verloren  werdon,  und  gerade  auch  im  Nor- 
den von  Spitzbergen  ist  ein  interessante«  Grenzgebiet  zwi- 
schen dem  warmen  Südstrom  (Golfstrom)  und  dem  Eis- 
treibenden Nord-  oder  Polarstrom.  Ohne  bei  dieser  Gelegen- 
heit spoziuller  auf  diesen  Punkt  einzugehen,  darf  ich  das 
Resultat  aller  bisheriger  Beobachtungen  dahin  zusammen- 
fassen ,  dass  sie  die  Richtigkeit  der  Fortsetzung  dieser  bei- 
den Strömungen  in  deu  höchsten  Breiten ,  wie  ich  sie  be- 
sonders in  meiner  Karte  der  Meeresströmungen  von  18G5 
gezeigt  habe 2) ,  bestätigen ,  und  das»  sich  nördlich  von 
Spitzbergen,  so  weit  man  dort  vorgedrungen  ist  und  Beob- 
achtungen gemacht  hat,  übereinstimmend  der  Einfluss  einer 
warmen,  verhaltnissmüssig  eisfreieren  Strömung  im  Osten  und 
einer  kalten,  unausgesetzt  mehr  oder  weniger  Eis  nach 
Süden  führenden  Strömung  geltend  macht. 

Sehr  frappant  sind  in  dieser  Beziehung  auch  wiederum  die 
Clve'schen  Beobachtungen.  So  lange  sich  derselbe  un  den 
östlichsten  Küsten  des  Nordost  -  Landes  aufhielt ,  sank  die 
Luft-Temperatur  bis  zum  9.  September  nie  unter  0;  erst 
an  diesem  Tage,  wo  er  au  die  Westseite  der  Sieben  Inseln 
und  somit  in  den  Bereich  der  durch  den  Eisstrom  bedingten 
kalten  Westwinde  gelangte,  that  sie  dies*  und  erreichte 
stets  ihren  niedrigsten  Grad  bei  W.-,  WNW.-  und  NN.- 
Westwinden. 

Frühere  Reisen  in  diese  hohen  Breiten  bestiitigten  wio- 

•  derholt  diese  Wahrnehmung;  selbst  Scoresby,  dessen  Beob- 

•  achtungen  sich  lediglich  auf  das  Gebiet  westlich  von  Spitz- 
bergen beschränkten ,  unterstützt  diese  Aneicht  nach  der 
Erfahrung  der  einzigen  von  ihm  in  höheren  Breiten  ge- 
mochten Reise.  Am  24.  Mai  1806  war  er  mit  seinem 
Vater  bis  81*  30 '  N.  Br. ,  19°  0.  L.  vorgedrungen,  und 
hier  zog  »ich  Eis  «ach  ONO.  hin,  während  von  ONO.  im 
östlichen  Halbkreis  bis  Südost  offenes  Wasser  war,  so  weit 
man  sehen  konnte  '). 

Schon  aus  den  ältesten  Reisebeschreibungen  geht  hervor, 
das*  im  Norden  Spitzbergen'»  nach  Osten  zu  entweder  of- 
fenes Wasser  angetroffen  wurde  oder  die  Anzeichen  eines 
solchen.  So  z.  B.  gelangte  Kapitän  Wheatlcy  in  1766  bis 
81J°N.  Br.,  fand  offenes  Meer  und  hohe  See  von  Nordost, 
was  offenes  Meer  in  dieser  Richtung  auf  eine  bedeutende 
Entfernung  anzeigt.  Kapitän  Clarke  machte  in  1773  ganz 
die  nämliche  Erfahrung.  Andere  hatten  dieselbe  Beobach- 
tung sehr  häufig  bei  den  Sieben  Inseln  gemacht,  und  die- 
jenigen, die  an  den  Küsten  deB  Nordost- Lande»  gewesen 
waren  ^wie  jetzt  Smyth  und  Ulve),  versicherten,  dass  sie 

')  S.  die  Abacbnitie  „Climtt«  ot  tb*  Pols",  „Ibo  qoestion  of  an 
open  Arctie  8e»"  in  McetU,  Od  tk«  relative  inteanity  of  the  hrat  and 
light  of  tbe  tun  lipon  difforent  Utitude*  of  tu«  -.artL  (Smitbsonian 
contribntiona  of  koowled«-»,  Nov.  1856). 

')  OeoKr.  Mittb.  186&,  Tafel  5. 

')  Scoreabr,  Accoant  of  tb«  Arctie  Region»,  1,  p.  Sit. 
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toü  hier  aus  überhaupt  nur  offenen  Wasser  gesehen  hatten, 
wie  weit  dasselbe  aber  reiche,  —  »o  setzten  sie  gewissen- 
haft hinzu  —  könne  man  nicht  sagen,  da  noch  Niemand  den 
Versuch  gemacht  hätte,  das  offene  Meer  bis  zu  seinem 
Endo  zu  verfolgen  '). 

Vor  20  Jahren,  als  ich  die  Erforschung  des  Nowaja Semlja- 
Meeres  in  England  anzuregen  suchte,  erhielt  ich  eine  Menge 
werthvoller  Mittheilungen  von  Englischen  Walfischfängorn 
und  anderen  Autoritäten  über  das  Polnrmeer,  aus  denen 
ich  hier  ein  paar  Auszüge  geben  will. 

1.  Kapitän  Wm.  Willis  in  Hull,  Commandeur  desWalfisch- 

fängere  „Sarah  Elizabeth"  :  „Im  J.  1848  war  ich  im 

Anfang  des  Mai  bis  82°  00'  N.  Br.,  15«  O.  L.  v.  Ur.  vor- 
gedrungen, im  Norden  und  Westen  von  diesem  Punkte  war 
eine  vollständige  Eisbarriere,  aber  im  Otten  war  nur  ojfenet 
und  ritfreüt  Wa*»tr  zu  ithrn,  so  weit  man  bei  klarem 
Wetter  sehen  konnte"1). 

2.  Dr.  H.  Whitworth,  Arzt  des  Walfischfängers  „True- 

love"  von  Hull:  „Wir  waren  im  Jahre  1837  bis  HiJ° 

N.  Br.,  12°  bis  15°  Ö.  L.  v.  Gr.  und  hatten  im  Nordosten 
ein  offenes,  gänzlich  eisfreies  Meer"  3).  —  Auch  diess  scheint 
früh  im  Jahre  gewesen  zu  sein,  was  durch  die  Schweden 
ganz  bestätigt  wird,  indem  sie  in  ihrem  Werke  anführen, 
das«  die  Norwegischen  Spitzbergen-Fahrer  ttfion  im  April 
bis  zum  Nordost-Land  vordringen. 

Ks  ist  also  durch  diese  verschiedenen  unzweifelhaften 
Angaben  aus  ältester  und  neuester  Zeit  constatirt,  dass  dieeer 
Theil  des  Centralpolar-Meeres  bis  in  jene  hohen  Breiten  in 
der  Zeit  vom  April  bis  September  incL,  also  sechs  Monate 
lang,  schiffbar  ist.  Die  sechs  wärmsten  Monate  de«  Nord- 
meeres, wie  z.  B.  Fruholmon,  die  nördlichste  Station  für 
Beobachtungen  der  See-Temperatur,  ergiebt,  erstrecken  sich 
bis  in  den  Dezember;  wenigstens  entwickelt  auf  dieser  wich- 
tigen und  maassgebenden  Station  das  Meer  seinen  höchsten 
Wärmegrad  vom  1.  Juni  bis  zum  1.  Dezember*).  Eine 
andere  sehr  wichtige  Beobachtung,  die  von  Weyprecht  und 
Puyer  im  vorigen  Sommer  gemacht  wurde,  nämlich  die 
leichtere  Beschaffenheit  des  Eises  östlich  von  Hope-Insel 
und  eventuell  das  rasche  und  vollständige  Verschwinden 
des  Eises,  ist  auch  schon  früher  beobachtet  worden  und 
wird  dadurch  in  noch  höherem  Grade  zur  Gewiasheit  er- 
hoben, z.  B.  durch  die  folgenden  Angaben  des  Kapitän  Gra- 
vill  aus  dem  Jahre  1845. 

3.  Kapitän  J.  Gravill,  Commandeur  des  Walflschfänger« 
„Abram":  —  —  „Indem  ich  im  Juni  1845  im  Osten  von 
Spitzbergen  Walfischen  Dachging,  kam  ich  bis  30  Seemeilen 
ONO.  von  Hope-Insel  und  fand,  dass  das  Eis  daselbst  viel 
dünner  als  das  weiter  westlich  sei,  nur  etwa  4  bis  5  Fuss 
dick ;  auch  sagten  mir  die  Hammerfester  Walrusafänger, 
das«  im  September  das  Eis  östlich  von  Spitzbergen  ver- 
schwunden und  dort  nur  offenes  und  eisfreies  Meer  sei"*). 

Alle  früheren  Beobachtungen  der  Schweden,  Norweger, 

')  Birrüigton  ud  Bsaufor,  Tb«  poisibilitT  of  »pprowhiDi:  tbc 
North  Fol«,  p.  65,  ßl.  Ii9,  239. 

')  Schreib«  von  Kspitan  Wm  Willis  sn  A.  Poiermsan  J.  d. 
Hull,  9.  Noirbr.  I8SJ.  (S.  such  di«  Londoner  Tiact  t.  11.  Not.  186*.) 

')  Atheokcum,  3.  lleiembtr  1H53. 

«)  Geogr.  Mitth.  1870,  S.  107. 

*)  Schreib«  ton  KapiUn  J.  Gr«TÜl  in  A.  P.t«rmsnn  d.  d.  Holl, 
16.  No».mb«r  Iba». 


Engländer  &c,  darunter  Autoritäten  wie  Soorosby  sen.  und 
jun. ,  stimmen  mit  den  Resultaten  der  vorjährigen  Fahrten 
und  Entdeckungen  von  Weyprecht,  Payer,  Tobiesen  voll- 
ständig Uberein  ,  dass  sich  die  wunderbaren  Contraste  zwi- 
schen der  Ost-  und  Westseite  des  Nord-Atlantischen  Oceans 
bis  Spitzbergen  und  weit  darüber  hinaus  verfolgen  lassen 
und  bereits  wiederholt  constatirt  sind ,  und  wenn  Parry 
in  1827  selbst  im  und  gegen  den  Eisstrom  bis  82}* 
N.  Br.  gelangte,  so  ist  es  einleuchtend,  mit  wie  viel 
grosserer  Leichtigkeit  ein  geeigneter  und  starker  Dampfer 
in  jenem  schiffbaren  Ostmeere  vorwärts  kommen  miisste. 
Die  jedes  Jahr  sich  weiter  ausdehnende  Schifffahrt  in  jener 
Richtung  ist  der  beste  Beweis  dafür,  und  die  dabei  ge- 
sammelten wissenschaftlichen  Beobachtungen  wachsen  eben- 
falls von  Jahr  zu  Jahr  in  riesigem  Maasse.  So  sind  mir 
von  nicht  weniger  als  13  Expeditionen  und  Fahrten  des 
vorigen  Jahres  die  Beobachtung«- Journale,  Karten,  Auf- 
nahmen &c.  eingeschickt,  von  denen  ich  hier  eine  gedrängte 
Liste  folgen  lasse,  chronologisch  geordnet  nach  dem  Beginn 
einer  jeden  Reise. 

1.  Jamtt  Lammt  (Dampfer  „Diana"),  Reise  nach  dem 
Grönländischen  Meere  und  Spitzbergen,  von  Lerwick  1.  Mai 
bis  vor  Christiausund  15.  August  1871.  (Eiuen  kurzen  Be- 
richt nebst  Auszug  aus  diesem  Journal  s.  Geogr.  Mitth.  1871, 
S.  466  ff.  und  Tafel  22.) 

2.  Kapitän  W.  Simontm  (Schuner  „Sleipner"),  Reise 
nach  Nowaja  Semlja  und  ins  Karische  Meer  von  Tromsö 
13.  Mai  1871.  Passirung  der  Jugorschen  Strasse  26.  Juli 
hinwärts,  6.  September  heimwärts,  Schiffbruch  auf  einer 
Sandbank  14.  September  1871.  (Das  Journal  wurde  gerettet.) 

3.  Kapitän  E.  Carlen  (Schlup  „Solid"),  Reise  nach  No- 
waja Semlja  von  Hammerfest  19.  Mai  1871.  Umfahrung 
von  ganz  Nowaja  Semlja;  Auffindung  von  Barento'  Über- 
winterungshaus von  1506/97  am  9.  September;  Durch- 
fahrung des  Karischen  Meere«  15.  Sept.  —  5.  Oktober;  Pas- 
sirung der  Karischen  Strasse  6.  Oktober;  Rückkehr  nach 
Hummerfest  4.  November  1871.  (Journal  und  Manuskript- 
Zeichnung  von  Nowaja  Semlja.) 

4.  Kapitän  F.  C.  Mack  (Schuner  „Polarstjernen"),  Reise 
nach  Nowaja  Semlja  von  Tromsö  22.  Mai  1871.  Umfah- 
rung von  ganz  Nowaja  Semlja;  östlichster  Punkt  am  12.  Sep- 
tember 82"  20'  Ö.  L.  v.  Gr.  (nach  endgültiger  Berechnung), 
75'  25'  N.  Br.;  Durchfahrung  des  Karischen  Meeres  16. 
—  25.  September;  Passirung  der  Jugorschen  Strasse  26.  Sep- 
tember; Rückkehr  nach  Tromsö  7.  Oktober  1871.  (Mit  dem 
Journal  erhielt  ich  eine  saubere  Karte  der  sehr  werthvollen 
Aufnahmen  Kapitän  Mack's  vom  nordöstlichen  Theile  von 
Nowaja  Semlja,  nebst  Bericht  und  Commentar  von  Prof. 
Mohn,  Direktor  de«  Meteorologischen  Institutes  in  Christia- 
nia,  d.  d.  24.  Januar  1872.) 

5.  Kapitän  J.  N.  haktn  (Schuner  „8kjön  Valborg"), 
Reise  nach  Nowaja  Semlja  von  Tromsö  6.  Juni  1871.  An 
den  nordöstlichsten  Küsten  von  Nowaja  Semlja  August; 
Rückkehr  nach  Tromsö  6.  Oktober  1871. 

6.  Kapitän  Hans  Chr.  Johannettn  (Jacht  „Lydianna"), 
Reise  nach  Nowaja  Semlja  von  Tromsö  9.  Juni  1871;  Errei- 
chung des  nordöstlichen  Endes  von  Nowaja  Semlja  27.  Juni; 
in  Matotechkin  Scharr  8.  August 

7.  Kapitän  Ed.  IT.  Johann**™  (Schuner  „Nordland"), 
Reise  nach  Nowaja  Semlja  von  Tromsö  10.  Juni  1871; 
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Erreichung  de»  nordöstlichen  Ende«  Ton  Nowaja  Semlja 
7.  Juli;  Rückkehr  nach  Süden  und  Passirung  der  Karischen 
Strasse  26.  Augast;  Rückkehr  nach  Tronisö  S.  Okt.  1871. 

8.  Kapitän  Sortn  Johanne*™  (Jacht  „Cecilia"),  Reise 
nach  Nowaja  Semlja  von  Tromsö  10.  Juni  1871;  Errei- 
chung des  Russischen  Hafens  30.  Juni;  Rückkehr  nach 
Süden  und  Passirung  der  Karischen  Strasse  28.  August; 
Durchfahrung  des  ganzen  Karisehun  Meere» ,  an  der  Weis- 
sen Insel  6.  September;  Ansegelung  der  nordöstlichsten 
Küste  von  Nowaja  Semlja  16.  September;  nordöstlichster 
erreichter  Punkt  77*  2'  N.  Br.p  76°  34'  0.  L.  am  9.  Sep- 
tember (kein  Eis);  Durchschneidung  des  Karischon  Meeres 
zum  zweiten  Male;  Passirung  der  Jugorschen  Strasse  28. 
September;  Ruckkehr  nach  Tromsö  27.  Oktober  1871. 

9.  Kapitän  S.  Tobüttn  (Jacht  „Freya"),  Durchforschung 
des  Nowaja  Scmlja-Mcercs ;  Abreise  rou  Tromsö  1 1 .  Juni ; 
Erreichung  des  nordöstlichen  Endes  ron  Nowaja  Semlja 
27.  Juni;  in  Matotschkin  Scharr  31.  Juli;  Durchschneidung 
des  Nowaja  Semlja-Meeres  von  der  Kreuz-Bai  (8.  August)  bis 
zum  höchsten  erreichten  Punkt  in  78°  7'  N.  Br.,  41°  55' 


III 

ö.  L.  v.  Gr.  am  11.  August;  Erreichung  der  Hope -Insel 
16.  August;  Aufenthalt  in  Spitzbergen  bis  7.  Septbr.  1871. 

10.  Kapitän  E.  A.  Ulvi  und  Leigh  Smyth  (Schuner 
„Samson"),  Reise  von  Tromsö  nach  und  jenseit  Spitzbergen 
19.  Juni  -27.  Septbr.  1871.  (S.  den  vorstehenden  Bericht) 

11.  Wtypreth?*  und  J'tiyir'i  Expedition  zur  Erforschung 
des  Xowaja  Semlja-Meeres  26.  Juni  —  4.  Oktober  1871. 
(8.  die  vier  Berichte  Geojir.  Mittheil.  1871,  S.  344  ff., 
423  ff.,  457  ff.,  1872,  Heft  II,  8.  69  ff.  —  An  der 
Zusammenstellung  sämmtlieher  Rcsultato  wird  gegenwärtig 
gearbeitet.) 

12.  A.  Kounthar,  Fortthung,-  Exp<dition  nach  Novaja 
Stmlja  (Dampfer  „üermania")  von  Töusberg  8.  Juli  —  Bremer- 
haven 3.  November  1871.  (S.  die  drei  Berichte  und  Karten 
Geogr.  Mitth.  1871,  S.  335  ff,  1872,  Heft  I,  S.  21  ff., 
Heft  II,  8.  75  ff.  nebet  Tufol  4.) 

13.  Kapitän  T.  T«rkildnn  (Jacht  „Ellida"),  Reise  nach 
Spitzbergen  von  Carls»  bei  Tromsö  26.  Juli  —  26.  Sep- 
tember 1871.  (S.  vorstehenden  Bericht.) 

A.  Petermann,  Gotha,  22.  Februar  1872. 


Geographie  und  Erforschung  der  Polar  -  Regionen,  Nr-  59. 

Gillis-Land,  König  Karl -Land  und  das  Seeboden -Relief  um  Spitzbergen, 
nach  dem  Standpunkte  der  Keuntniss  im  Jahre  1872. 


(Xsb»t  Ksrts, 

Man  darf  den  Werth  der  Nordfahrten  von  1871  dahin 
zusammenfassen,  dass  sie  den  ersten  wesentlich«  Schritt 
zur  Erforschung  der  Centralpolar- Region  und  zur  Lösung 
der  300jährigen  Aufgabe  bilden.  Die  Fahrten  von  Wey- 
precht  und  Payer,  Tobicseu,  Smyth,  Ulve,  Muck  u.  A.  sind 
Blicke  in  jenes  schiffbare  und  verheizende  Ostpolarmeor. 
In  diesem  Meere  liegen  auch  noch  unbetretene,  obgleich 
schon  seit  lauger  Zeit  gesehene  Landmassen  oder  Inseln; 
Gillis-Land  ist  oine  davon  und  datirt  bereits  seit  1707. 
Weil  schon  so  lange  gesehen  und  noch  nicht  erforscht  oder 
auch  nur  erreicht  und  betreten,  ist  es  zu  einer  Art  von 
Sagenhaftigkeit  goworden,  ähnlich  wie  vormals  die  Baffin- 
Bai,  an  die  man  im  Jahre  1818  nicht  mehr  glauben  wollte, 
weil  Niemand  die  Entdeckung  von  1616  wieder  erhärtet  hatte. 

Doch  ist  Gillie  •  Land  durch  blosse  Oberflächlichkeit  zu 
einem  schwankenden  Begrilf  und  zu  einer  Streitfrage  ge- 
worden. Anf  allen  älteren  Karten ,  die  von  dem  Lande 
überhaupt  Notiz  nahmen,  war  es  übereinstimmend  zwischen 
80°  und  80°  10'  N.  Br.  und  etwa  5  Längengrade  oder 
50  Seemeilen  östlich  des  Nordost  -  Landes  von  Spitzbergen 
in  der  Form  einer  Landspitze  angegeben.  Von  17U7  bis 
1865  hatte  man  aber  überhaupt  nie  viel  Aufhebens  davon 
gemacht;  im  August  des  letzteren  Jahres  hatte  die  zweite 
Schwedische  Expedition  unter  Nordenskiöld  bei  ihrem  Be- 
such in  Ost-Spitzbergen  den  3000  Fuss  hohen  Weissen  Berg 
bestiegen;  „die  Aussicht  von  hier  ist  vielleicht  die  gross- 
artigste,  welche  mau  auf  Spitzbergen  rinden  kann.  Im  Osten, 
in  etwa  20  (geogr.  1  15  =  1°)  Meilen  Entfernung,  er- 
blickten wir  ein  hohes  Gebirgsland  mit  zwei  die  übrigen 
Berge  überragenden  Kuppeln.  Es  war  der  am  weitesten 
nach  Westen  vortretende  Theil  eines  grossen,  noch  beinahe 
unbekannten  arktischen  C'ontinentes ,  welcher,  obwohl 
im  Jahre  1707   vom  Commandeur  Giles  entdeckt, 


..  T»f«l  S.) 

seitdem  ganz  vergessen  und  auf  den  neuesten  Karten  über- 
gangen worden  ist"  ').  Auf  ihrer  offiziellen  Karte  »)  geben 
die  Schweden  dieses  Land  als  ein  13  Seemeileu  breites, 
von  78"  50'  bis  79e  3'  N.  Br.  und  28je  0.  L.  v.  Ür.  gele- 
genes Vorgebirge  an  und  nennen  es,  unbekümmert  um  die 
Differenz  von  etwa  75  Seemeilen ,  ohne  Weiteres  „Gillis- 
Land",  als  ob  Jemand  den  Rigi  mit  dem  Monte  Salratore 
bei  Lugano  oder  den  Mont-Blonc  mit  dem  St  Gotthard 
verwechseln  wollte ,  denn  diese  sind  eben  so  weit  von  ein- 
ander entfernt  als  die  von  den  Schweden  gesehene  Land- 
spitze vou  dem  Gillis-Land,  wie  es  bis  dahin  auf  allen 
Karten  angegeben  gewesen  war.  Es  war  kein  Grund  vor- 
handen, jene  Spitze  gewaltsam  mit  Gillis-Land  zusammen- 
zubringen ,  zumal  ihr  das  noch  früher  entdeckte  Wiehe- 
Land  näher  lag.  Dieses  Wiehe-Land  wurde  90  Jahre  frü- 
her als  Gillis-Land,  im  J.  1617,  von  dem  Engländer  Wiche 
entdeckt,  ebenfalls  im  Osten  von  Spitzbergen,  aber  weiter 
südlich,  nach  der  Pellham'schen  Karte  zwischen  78j°  bis 
75  J"  N.  Br. 

Verschiedene  Norwegische  Kapitäne,  wie  Oarlsen.  C.  H. 
Johann  Met),  J.  A.  Jobannesen,  Manilas,  Tobiesen,  Äström, 
haben  die  Schwedische  Spitze  ebenfalls  gesehen,  südlich 
davon  aber  kein  Land,  und  doch  existirt  ein  solches  be- 
stimmt, wie  schon  Birkbeck's  und  Newton'«  Reise  in  1864 
ergabt. 

Im  August  1870  sahen  Graf  Zeil  und  Heuglin  von  der 
1500  Fuss  hohen  Middendorff-Spitze  in  der  Freeman-Straue 
das  Schwedische  Vorland  ebenfalls  und  bestimmten  »eine 
(etwa  2°  weiter  westlich  als  nach  der  Schwe- 


ll rmsrtic,  Die  Schwerlich™  Expeditionen,  8.  473. 

;)  Kurts  uhtr  SpcUixrKeu,  liul>ail«aklij;»«t  enu*l  jsktUiceUer  uadrr 
<1«  »vemLa  eii«oditioutrii»  ilren  1861  och  1861.  A(  N.  Uuner  och  A.  E. 
Nordontiiiild.  Stockholm,  llij  iaii...  CK.  VtUusk.  Aksd.  Usndi.  lid.  VI.) 
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dischen  Annahme),  ontdcckton  aber  deutlich  im  Osten  davon 
ein  ausgedehnteres  Land  mit  zahlreichen  scharfkantigen 
Gipfeln,  das  »ich  von  79*  südwärts  bis  "8*  N.  Br.  in  un- 
absehbare Ferne  hinzog  ')•  Von  gewisser  Seite  hat  man 
diese  Beobachtung  und  Entdeckung  ohne  Grund  zu  ver- 
dächtigen gesucht ,  bis  zum  heutigen  Tage  sind  Graf  Zeil 
and  Ueuglin  aber  fest  überzeugt ,  das« ,  obgleich  sie  das 
Land  nur  einmal  gesehen ,  sie  sich  doch  nicht  getäuscht 
haben.  Mit  vollstem  Recht  wurde  es  deshalb  auch  nach 
ihrem  Landesfürsten ,  dem  König  von  Württemberg ,  König 
Karl- Land  genannt. 

Je  sicherer  aber  die  Ausdehnung  dieses  Landes  von 
79"  nach  Süden  zu  ist,  desto  mehr  schwindet  die  Berechti- 
gung, es  mit  dem  Gillis-Londe  idontiÄciren  zu  dürfen.  Selt- 
samer Weise  hatte  man  sich  bis  j<tzt  darauf  beschränkt, 
bloss  die  Karte  von  Gerard  van  Keulen  zu  benutzen,  die 
zwar  die  vollständigste  Karte  ihrer  Zeit  von  Spitzbergen, 
aber  eine  unzuverlässige,  sehr  mittclmossige  kartographische 
Leistung  und  in  Bezug  auf  Correktheit  ein  Rückschritt 
gegen  vorhergegangene  Karten  ist 2).  Die  bestimmtesten  und 
ausführlichsten  Nachrichten ,  die  wir  über  die  Entdeckung 
des  Kapitän  Gillis  besitzen,  ergebcu,  dass  Gillis-Land  nicht 
wie  auf  Keulens  Karte  65  Seemeilen  OSO.  von  Kap  Smyth, 
sondern  100  StrmtiUn  nordMUch  davon,  aho  in  91%*  X.  Br.. 
3b"  Otil.  L.  v.  Or.  zm  liegen  kommt  a). 

Es  fehlt  mir  der  Raum,  alle  die  verschiedenen  einzel- 
nen Kachrichten  über  dieses  Land  Von  Gillis  in  1707  bis 
auf  Zeil  und  Heuglin  in  1870  im  Detail  zusammenzustellen 
and  eingehend  zu  erörtern,  and  ich  muss  mich  daher  darauf 
beschränken,  als  Ergebnis»  dieser  Untersuchung  hinzustel- 
len: dass  Gillis-Land  nicht  das  von  den  Schweden  und  Nor- 
wegern unter  79*  N.  Br.  gesehene,  13  Seemeilen  breite 
Vorland  ist;  das«  dasselbe  überhaupt  nicht  gesucht  werden 
darf  südlich  von  80°  oder  gar  von  79*  N.  Br.,  sondern 
mutmasslich  zwischen  81*  und  82*  N.  Br.;  dass  das  Land 
im  Osten  von  Spitzbergen  sich  nicht,  wie  die  Schweden 
und  Norweger  annehmen,  auf  jene  unbedeutende  Land- 
spitze beschränkt,  sondern  dass  es  sich  etwa  60  bis  70 
Seemeilen  von  Ost  -  Spitzbergen  in  dem  von  Graf  Zeil  und 
Heuglin  deutlich  gesehenen  König  Karl -Land  wenigstens 
bis  78*  N.  Br.  und  in  unbekannte  Ferne  nach  Osten  hin 
ausdehnt.  Was  »ich  augenblicklich  über  die  ganze  Sache 
aufstellen  oder  muthmassen  lässt,  habe  ich  auf  Tafel  5 
darzustellen  versucht 

Das«  eine  oder  mehrere  Inseln  oder  auch  ein  nicht  zu 
grosses  Land  in  jener  für  Gillis-Land  angenommenen  Posi- 
tion vorhanden  sein  kann,  dafür  stimmen  noch  einige  an- 
dere Anhaltepunkte.  So  drang  Willium  Baffin  im  J.  1614, 
zwei  Jahre  vor  seiner  grossen  Entdeckung  der  Baffin-Bai,  „im 
Nordosten  von  Spitzbergen  bin  81*  N.  Br.  vor  und  glaubte 
daselbst  Land  zu  sehen,  welche*  sich  bis  82*  N.  Br.  er- 
streckte"4). Sodunn  ist  es  „iWi"  von  denjenigen  Küssen, 
die  in  den  nördlichsten  Thtilen  von  Spitzbergen  überwin- 
tert haben,  beobachtet  worden,  dass  im  Frühjahr  (April) 

<)  Ücoftr.  Mitth.  1870,  8.  «48,  450;  Jahrgang  1671,  S.  CS,  181. 
•)  S.  üwgr.  Mitth.  1871,  S.  181  und  18i. 

*)  Barrii-Rton  and  Bcaufoy,  Tlir  jm»»ibilitv  of  appmachint;  tue  North 
Tot»,  p.  144—145. 

•)  Barrington  und  Bcaufoy,  8.  40  und  41.  U>ic»e«  Land  itiobt  der 
«orKfüticc  Dr.  ).  lt.  Font«  auf  «einer  „Neu-u  und  Terbtwerten  Karts 
der  um  den  Nordpol  gelegenen  Linder  iod  1783"  an.) 


eine  grosse  Hasse  wilder  Gänse,  Enten  und  anderer  Vögel 
weiter  nach  Norden  zogen  und  Endo  September  von  dort 
nach  Süden  zurückkehrten  ').  Neuere  Beobachtungen,  z.  B. 
von  der  aufmerksamen  Torell'schen  Expedition,  bestätigen 
diese  Beobachtungen  vollständig:  —  Am  23.  Kai  1861 
am  nordwestlichen  Ende  von  Spitzbergen  „erblickte  man 
vom  Schiffe  aus  grosse  Schaaren  von  Gänsen  (Anscr  Ber- 
nicla),  die  nach  Nordosten,  vielleicht  zu  einem  noch  nörd- 
licheren Lande  als  Spitzbergen,  strebten.  Die  Walross- 
Jäger  sind  von  der  Existenz  eines  solchen  Landes  vollkom- 
men Uberzeugt,  denn  wie  weit  man  auch  nach  Norden  vor- 
dringe, solche  Schaaren  ziehender  Vögel  sehe  man  in  ra- 
schem Fluge  immer  weiter  ihren  Weg  nehmen"  *).  Das 
fernste,  in  dieser  Richtung  liegende,  bis  jetzt  mit  Sicherheit 
bekannte  Land  ist  die  kleine  Gruppe  der  Sieben  Inseln; 
viele  Walrosse  und  Eisbären,  die  man  daselbst  angetroffen 
hat,  deuten  vielleicht  auch  auf  ein  Land  dahinter,  weiter 
nach  Nordosten  zu.  Im  Jahre  1862  erlegten  an  einer  die- 
ser Inseln  die  Leute  eines  Norwegischen  Jagdbootes  eine 
Menge  Walrosse,  im  J.  1863  „fanden  sie  keine  Walrofute, 
wurden  dafür  aber  durch  den  Anblick  der  grossen  Anzahl 
von  Bären,  von  denen  die  Insel  wimmelte,  überrascht.  Ein 
wilder  Gesell,  ein  Quäne,  greift  mit  seiner  Lanze  sofort  die 
Schaar  an;  einige  Bären  setzen  sich  zur  Wehr,  aber  er 
erlegt  einen  noch  dem  anderen.  Die  im  Boote  gebliebenen 
Kameraden,  durch  sein  Beispiel  angefeuert,  fallen  ebenfalls 
über  sie  her,  und  in  kurzer  Frist  waren  25  von  ihnen  gc- 
tödtet ,  die  übrigen  ergriffen  die  Flucht"  3).  —  Auf  Spitz- 
bergen ist  der  Eisbär  bereits  eine  so  seltene  Erscheinung, 
dass  dieses  massenhafte  Vorkommen  von  Bären,  die  nie  weit  am 
Lande  vorkommen,  nördlich  davon  wenigstens  sehr  auffällig  ist 
Für  Forschung»-  wie  Fang-Expeditionen  wäre  ein  Vor- 
dringen vom  nordöstlichsten  Spitzbergen  aus  schon  bezüg- 
lich einer  so  reichen,  noch  nie  gestörten  Thierwolt  verheis- 
send,  und  mehrere  Norweger,  die  in  1863  im  Nordosten 
von  Nordost-Land  waren ,  trafen  s.  B.  solche  Massen  von 
Walrossen  an,  dass  sie  hätten  „mehrere  grosse  Schiffe" 
damit  anfüllen  können  *).  Bei  dem  grossen  thatkrüftigen 
Interesse,  welches  jetzt  dem  Hohen  Norden  zugewandt  wird, 
kann  es  nicht  fehlen,  dass  auch  dieses  Gebiet  bald  erforscht 
und  ausgebeutet  werden  wird. 

Ich  habe  dieso  Gelegenheit  benutzt,  um  auf  Tafel  5 
eine  Darstellung  des  Seeboden- Reliefs  zu  geben,  muss  mir 
darüber  aber  die  näheren  Bemerkungen  auf  ein  ander  Mal 
versparen,  weshalb  ich  einstweilen  auf  meine  letzte  Arbeit 
dieser  Art  vor  zwei  Jahren  verweise*).  Seit  jener  Zeit 
sind  u.  a.  besonders  von  Weyprecht  und  Payer  zahlreiche 
genaue  Tiefenmessungen  angestellt ,  von  denen  mir  es  ver- 
gönnt ist,  einige  bei  dieser  Gelegenheit  zum  ersten  Mal  zu 
publiciren  *).  Tiefsee  -  Messungen  und  Tiefsee  -  Temperatur  - 
Beobachtungen  gehören  in  unseren  Tagen  zu  den  ersten 
Aufgaben  der  Polar-  oder  überhaupt  oller  nautischen  Ex- 
peditionen. A.  Petermann,  Gotha,  22.  Februar  1872. 

')  llarrinfton  und  Beaufor,  8.  212  und  243. 

•)  Pe<«iin;e.  \n*  Si  hwcdi«clieo  Kipsdttioaen,  8.  37  und  38. 

•)  Pasaar,!«,  Die  ScUwediwben  Kipeditionen,  S.  X). 

*)  Free,  lt.  o.  s.,  ix,  P.  3it. 

*)  Da»  Kolicf  de«  Ki.mrer  -  Bodeni  bei  SpiUborK'fn ,  nebit  Kart», 
in  G««trr.  Mittli.  1870,  S.  142  ff.  und  Tafel  8. 

«)  Auch  die  Aufnahmen  Wejprwhf»  und  rarer',  ron  der  JJope- 
Inael  und  am  Sudkap  Spltibergena  aind  bei  Tafel  5  bereit»  benuUt, 
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daaa  ein  ganze»  H<-chg»tilrga  von  einem  ain/,-lti«n  htanae  der  Wlaaenacliaft  «o 
zu  aagen  geathenkt  elrd.  Klna  Ueduktl"ii  »einer  hoctal  werth« »Ilen  Karte, 
die  ganre  Preslnz  Canteihtirr  Inel.  der  WeetkUtte  Dmfaaaend,  Im  MaAtealab 
von  Ii««.«'«,  hat  nunmehr  durch  daa  Journal  der  tv^ndoner  Geogr.  Geaell- 
•ehart  aahia  Vcrt'reltung  In  den  geographlachen  Kzel»en  gefunden  und  wird 
Bherall  mit  Kreode  begrlla»!  worden  acta.  l>er  zugehürlK«  Text  «rgiosl  dl« 
Kart*  durch  AuTfUhr'jng  der  hauplaachllchitrn  llohenzahlen. 

Haast ,  Dr.  J.  i  Maliern  Hill«  coaU  and  mine«.  (AnttraliaB  aad  New 

Zealand  Gaiette,  7.  Oktober  1871,  p.  232—2.1»  ) 
Hann,  l)r.  J.    Klima  ron  Xeu-Sceland.  11.  Die  Niederarblagi-YerbOt- 

Biaae.   III.  Luftdruck  und  Winde.    (Zeituchrift  der  Öaterr.  G««»U- 

»cbaft  für  MeteomloKie,  15.  üktbr.  1871,  S.  341—345;  15.  Norbr., 

8.  369—374.) 

Krefft,  0..  Aaatralian  Tortebrata— foasil  and  recent.  8°,  96  pp.  Syd- 
ney, Aualralian  Moaeum,  1871. 

VolUtaodlge  l'eberalcbt  der  AnatraJIachen  Wlrhelthlere  mit  BeniCTkangen 
Aber  VorkiimtDeo,  l.ehen»«e|<n  Ae. 
Krefft,  G.  :  Deacription  of  a  tigantie  ampliibian  allicd  to  tbe  «rboa 
Lepidnairen ,  fron  tbe  Wide-liay  diatrict,  Queensland.  (PrMtMtliaija 
of  tbe  Zoological  Suc.  of  Leadon,  28.  April  InTn,  p.  221— S24.) 

Heirtirelhung  oad  At'Uldnnc  eine»  Im  ltt»rn«-it-l'luaa  In  der  K-ilotle  t^ueena- 
land  entdeckten,  dem  eura  Arnn*cnen»tr"lu  dardi  Xarteter ,  »on  Srne«-ettiMen 
I.e|i|ii»»lrvn  nahe  verwandten  üaii'.U  I  t,,l  t-»,  dem 
itea  Kr.tdefkerh   c,egetjen  hat. 


durch  Welr  bek'i»tnf'' 
KrvtTt  den  Kamen  Cer 
AualUhrllcher  bespricht  i 
tomiachen  lt»n  den  Am| 
der  W'  cli«n»rhriri  nNali 

und 


od  beacbrelbt  ilh-iea  Jntareaaante ,  durch  aelnr 
lilblen  »Ich  nMnrnde  Thier  l>r.  Albert  Günther  In 
re**,  Sl.  nnd  Tn.  .September  l«7l,  p.  406  und  4^H. 

A.  Suworin  :   Australien.    Geachicblo  der  Ent- 


Lichahchiw,  K 

dadtanc,  der  K-iluiiantion ,  der  Kultur  und  dea  LeWn»  in  dein  fünf- 
ten Erdtbcil».  8»,  S94  .SS,  mit  106  lllu.tr.  St.  Petersburg  1871. 
(In  Kn.sistLer  Spraehe.)  5  Tblr. 

Marie,  M.  K  M^Un^ra  omitliolofiques  »ur  la  fanne  de  la  Xouiclle- 
Calcdnoie  et  deacriptmn  d'une  eapere  noutclle.  8",  6  pp,  Bordeaux, 
Coderc,  IUI,  (Eitrait  de«  Acte,  de  la  Soc.  linnceune  de  Bordeaux, 
t.  27,  1870.) 


Mlllett,  Mr».  Edw.  An  Auatralian  Paraoaac.«;  or,  tbe  aetüer  aad  tte 
•aeage  in  We»t«rrn  Au»traüa.  8°,  430  pp.  London,  Stanford,  1872. 

Aufzeichnungen  reo  der  freu  «ine»  Gaialllchan ,  dl«  fünf  Jahr«  la  Waat. 
Auatrallen  lebt«. 

Money,  0,  Ui  Kaocking  about  in  Xew  Zealand  Sketcbes  of  tnrel 
and  adrentore.  8°,  ISO  pp.  Melbourne  1871.  5  a. 

Neumayar,  Prof.:  Ober  die  inteUektueUeo  und  moraliachen  Kigen- 
»chaftea  der  Eingeborenen  Auatraliena.  (ZeiUcbrift  fllr  Ethnologie, 
1871,  Heft  IV,  Verhandlungen  8.  69—80.) 

New  South  Wales,  Tbe  induatrial  progrea»  of  — ;  being  report 
of  tba  InUrcolonial  Exbibition  of  187o,  at  Sydney;  together  witb  a 
rariety  of  papar»  illuatratire  of  tbe  induatrial  reaourto«  of  tbe  co- 
loay.  Sydney,  Beilby  &  Scott,  1871. 

Nöggerath,  Prof.  Ur.  :  Di«  Tof-  oder  Kxplotinnakrater  auf  Xen-See- 
land  TercUthen  mit  den  abnlicbea  Eracbeinungen  in  der  Eifcl  und 
im  Laacher-Soe-Gebiet.  (Daa  Aualand,  1871.  Xr.  48,  S.  1129—1131.) 

Paciflque  Sud,  IteBteignemenU  aar  quelauee  ilee  de  l'oeean  — . 
Deacriptinti  dea  arcbipela  Gilbert  et  Maracball.  Lea  Ue«  Torrea,  lea 
nouvelUs  Hebride»,  le»  ile»  Salomen,  le  groupe  Phoenix ,  Pilo  Rapa. 
(Annalea  liyilrograpbirjue«,  l«r  semeatre  1871.) 

Palmer,  Capt.  G. :  Kidnapping  in  tbe  Snutb  8m»,  beiag  a  narratire 
of  a  thrre  montha'  craiae  of  H  M.  »bip  llo»tvrio.  8",  245  pp.  Edin- 
burgh, Edmouatoa,  1871.  10}  a. 

Der  Cagllachen  Heglerung ,  dl«  mll  ■rroaeen  Opfern  an  Gel  l  aad  Menachen. 
laben  den  Sklarenhandel  ein  Afrika  nach  Amerika  unterdrückt  und  den  l'or- 
lagleaen  und  4'ranioaen  bei  dieaeen  Gewerbe  In  Ost -Afrika  »cbarf  auf  dla 
I  Inger  gesehen  hat .  »eilte  der  Kummer  werden  ,  daaa  auf  dea  Sttdaee  laaela 
Menschenraub  unter  Englischer  flagge  olTea  betrieben  wurde  und  daaa  die 
geraubten  oder  dsroh  Voreplcgelnagen  iu.g»l.eklen  InaaUner  In  der  Engll- 
»eben  Ki'bmle  Queenalaad  untar  den  Augen  und  mit  Wlaaan  de.  Gouverneur« 
und  der  Uehftrdeo  rem  Mndbau  verwende«  wurden.  Sehen  aell  einer  Reih« 
von  Jahren  hauen  Amerikaner  daa  Gorhlft  hetrlrt  en  und  aua  den  Hetichlea 
der  auf  den  Siidaee.lnseln  atatlonlrtcn  MUsk-nar«  alnd  dleaa  Vorgafitra  langet 
In  allesn  tlwtall  bekannt:  die  Hrltlarhen  llehnrdeci  mlachten  »Uli  leider  erat 
darein  ,  ala  dla  Tageapraaae  In  Australien  und  Kegland  nicht  mehr  au  &ber- 
bitreuden  l.arm  schlug,  und  schickte  aunkchat  die  „Tiosano'"  uutcr  Kapitän 
Palmer  ab,  um  autheutlsehc  Nachrichten  Uber  den  Menschenraub  zu  saiumeln. 
Die  Heacbrclbung  der  drelmonalllchea  K»hr«  (tw»l  von  Sydney  nach  New- 
Caledotleu  ,  den  Xenea  llehrldea  und  den  Vltl- Inseln,  die  Berichte  Uber  die 
ZeagenauasBcen .  Uber  den  Prezee»  gegen  eina  der  achuldlM-en  bcliltTe  An. 
maftheu  den  Inhalt  de»  vorliegenden  Hucliea  ae»,  da»,  luxurlils  gedruckt,  mit 
rholograpbien  und  Facbeodruck-llll'lern  gescaimUcAt,  den  Gegenatand  vielleicht 
In  angenehmerer  Ferra  behenden  al»  die  darüber  puMidrtca  lllaubuchs-r,  aber 
demjenigen,  der  alrh  genauer  anletr.eblen  will,  weiter  die  efdrlellen  rschrift* 
attiche  noch  die  Mlaaliins-IJteralur  ersetzen  kann.  IVe'igraphlvrliew  Andel  man 
kaum  In  dem  fluche,  auagenummen  die  AbMldullgen ,  die  frellirli  siensllch 
fnhaltlnae  Heechrelbung  einer  Kskursluu  nach  Jens  thaligen  Vulkan  auf  der 
lnael  Tanna  und  eine  neue  l!<>heamne»ung  «loa  Hukelevu  "der  M«>unt  Waah- 
lngtnn  auf  der  lnael  Kaiedasu.    Ille  lti>he  vuo  Kogl.  F.,  die  man  seil 

dar  Wllkeaeehen  Kipedltlon  diesem  llcrgc  ziisctirlrh  und  dl»  In  Kerlen  und 
llaadburhern  alUemcla  angenommen  ist.  echten  dam  Kapitän  l'aliuer  flber- 
trleben ,  er  machte  sich  deshalb  an  eine  tr.gonouati  lache  kleaaung  Vuo  der 
»ee  sne  und  fand  nur  «ODO  Engl.  I'usl  (S.  7J|.  Ur.  Kerlli^ld  Meeniann,  der 
mit  Priteiiard  den  Ucrg  am  Ii.  Sepri-mher  lni'ei  zum  ersten  >d»l  bestiegen  hei, 
scheint  leider  keine  Messung  auagefuhrt  zu  haben,  and  an  warn  dl»  Halmer'. 
•che  Herichligung,  weuo  «le  eich  als  »„tche  bestätigt,  von  Werth.  "-  AuszUga 
au»  dem  Buche  »lebe  In  ..QU.biia",  M.  XX,  8.  iil  f. 

Palmar,  J.  I,.:  A  ri.it  to  Ea.l,r  l.land,  or  Kapa  Nui,  ia  1888.  Mit 
1  Karte.  (Jouraal  of  tbe  B.  Geogr.  Soe.  of  LoBdon,  XL,  1870, 
p.  167  —  181.) 

Ausser  den  Milthellungea  Ober  die  Steinbilder,  die  mehrfach  bekannt  ge- 
wiirden »lud,  enthalt  der  Aufsatz  N'ottzn«  Uber  die  T'sp"gr«tihle  der  lnael, 
die  r'auea  und  dl»  tleeobner.  l'le  Knrte  der  Insel,  aimierbarer  Welse,  ohu« 
afaaaaatab  und  tlrlenllrung,  enth.lt  tala  Neohrkalt  die  apezielle  Iteaelchnung  der 
Lokalitäten,  an  denen  aicb  Stelntlguren  hehci.len. 

Petermann,  A. :  Australien  nach  dem  Stande  der  geographischen  Kennt- 
nia*  in  1871.  Nach  originalen  und  nftuiellrn  tjuellen  hartogra- 
pbiach  davstellt.  Xebat  einem  geogr.- atattatiacheu  Compendium  ton 
C.  K.  Mcmick«.  4»,  47  SS.,  mit  Karte  in  8  III.  (Erginiungabeft 
Xr.  29  nnd  SO  der  Geogr.  Mttth.)  Gotha,  J.  Pcrthr».  1871.   2J  Thlr. 

Phoenix  lalanda,  South  Pacific.  (Mercautüe  Marine  Magazine,  Augu»t 
1871,  p  225—2.11.) 

Zusscirüer  Stellung  der  llesc)irelh«ng«li  In  Wllkaa'  Narratisa  "f  the  1*.  S. 
Elpli>rlng  Kapedltlon  und  der  der  Inseln  PtWnia,  Ifjaef  und  Mary,  wie  ala 
In  elmr  n.ni  II.  s  Bureau  of  Navigation  >  r  Kurzrni  pohllcirtet.  Nötig  ent- 
halten «st.  wird  dabei  bezweifelt,  daa«  PKoeol«  nUhl  mit  Birni«  und  Syd- 
ney nicht  mit  llull  identisch  Ist 

Pitcalrn,  The  iflar.der».    (Uarpcr"»  Xew  M.mthly  Magaxine, 

April  1871,  p.  65:«— 669.) 

Anazug  aja  Lady  Belcher'a  Hueh  ..Iba  Miillnear«  of 
deacen  Iwtita  in  lltcalrn  and  N,  tf.  U  |,lktt.l»"  [New  Vn 
voltslar.illge  tieschlcbte  dar  l'ltea.-rti  -  Insulaner  Iii»  zu 
Buch  wie  Auazug  bieten  mich  ein  besonderes  lnt,-reai 
lan<is<baltllc«en  Illustrationen  und  Kartenskizzen,  au  »I» 
fasaerin  die  Stieftochter  du  Mldshlprttan  Pcler  lleywuod 

Queensland.    Bin»  Itook  for  the  ycar  1870,   contptled  frum 
return«  in  the  Hrgi.trar-Ücnrnir»  oftice.    Pre««nt.ii  to 
of  Parliament.  4»,  62  pp.  Ur.abau.  1871. 


ih«  Iloanty  and  tbeir 

k    l»"IJ  .    eelctie«  dl« 

.  Jahr«  IKT.t  enih«!«. 
i  dojeb  die  rurtrsits, 
Islurch,  daaa  die  Ver- 
i,n  der  ellowaty1*  lat. 
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Qu«tn»Iand,  Statiitica  of  th«  coloaj  of    for  \ht  jmr  I  «TO, 

eompiled  from  afficUl  nvoTtl*  in  Ihr  Ite^etrar-Genrrara  OfHco.  Pnv 
Mfitsd  to  ParUameat.  4°,  138  pp.  Bruban«  1871.  1  i.  4  d. 

DI*  TfiB  den  H  tetia  (lachen  Hureaux  der  AactreJUehea  Knlnnlen  euaifearbel- 
teten  Jebrearrejiebte  enthalten  «In«  et-'**«  r  tili*  «tadatiaehen  Dvtalle  1a  üb*«- 
•Irbiltchar  Weie«  aaordnet,  ele  elod  dl«  elacntllcbe  Quell«  f*r  die  Statistik 
AiMtrmllvn«,  ungleich  »ii-.flirnilchT  und  namentlich  «ach  frteeber ,  well  frlibsr 
^r*«li*in*nd  ,  «le  dl«  dum  KnglUthen  Parlament  Tnnr^l^Kton  t  la  Lnndun  tre 
dru eklen  n.eittiticber  Bb*r  dl«  KMaalen  Wir  In  D*ut»rhlafid  babea  lbn«a 
nichi«  Aahnllehaa  an  die  Bali«  g«  stellen.  In  dam  »i.rll«t«»»den  Band  wird 
dl*  K*vMk«raii|t  von  Qiie*tielaed  am  End«  da«  Jebree  l*7u  aaf  tlV5*T7  Heelen 
g**fhaitt;  da  dla  8iert»Mehk«*1t  In  dem  Raaaantrn  Jahr  U,f-»  pro  tnlllt,  dl« 
Z»  hl  dar  Oeh«.rt«n  43,  n  prn  mlD«  und  dar  U*b«re»t;h«ai  dar  Kln«uil*nin| 
Ober  dl«  AiMwaitd«raci(  »410  betrau-,  ai>  lat  dla  Saalentahl  In  raaehar  Xunehnt« 
»griffen.  Waa  dea  Zasnic  Poly»««laeher  «»ArbeHer"*  betrifft,  dar  bekanntlich 
«In«  sonderbar«  Aebellebkelt  mit  iSklaveabaade]  bat,  so  «ardan  bla  Knda  1H7U 
Im  Qajuaa  3*40  anlHtar  «Kaffaglrtca"  1n  dla  Kolonie  und  1017  wieder  aach 
ihrer  llafmaib  carfickgebraelit,  ae  daaa  nach  AK  tu*  der  Gestorbenen  aueh  DU 
In  (Jueeaaland  blieben.  IIa  dar  Gouverneur  Marquis  of  Normaahy  trana  kuri- 
lieh  »«(ae  L*«brrx«D<nna  «n*g*<i|»ro«baa  bat,  daaa  dleae  t«eute,  wt-nlesteas  ao 
weit  t^ueensland  In  Hetracfet  knani,  nleht  auf  oa recht oAaahre  Wala«  *»n 
Ihren  b«1ra«tblleb*n  Insata  «ntferat  würden  aad  daaa  al«,  nach  ihrem  Aoa- 
eefcen  an  aclilleaaea,  »leb  la  Qatcnaland  recht  wohl  befanden ,  «o  würde  wohl 
dleae  neue  Form  dee  Meni>ebea  handele  noch  Hae  Welle  In  HlUtbe  bleiben, 
bat!«  nUtit  dl«  Königin  aelbat  In  Ihrer  letzten  Thronrede  Abhälfe  r^raprochen. 
Die  Be* »Ikarus*  dar  an  Uedvutung  wachsenden  Goldfelder  i^weenelefid'e  be- 
trog ,  darunter  r/37  Chinesen.  Grmple  mit  .IWu  G(ddicra>>era  Ut  daa 
bedeutendste,  daan  f  dgeri  Cmcodlle  Creek  und  l'tnjr«c-*tjd  »<>n  Rnekhampton 
mit  l>t»fi(  Gilbert  Range  mit  174A.  lu-er  *w.-.-d  aalt  Mol,  Oapa  Ri*»r  mit  7VS  ao. 
Die  Kaaanmiie  Htr*itra*rht  der  Kolonie  resleht  aua  7  Ompaarnlan  ond  t  Bat- 
terien Freiwilliger,  an«atntnen  477  Mann.  Auf  dlo  ausführlichen  Narbw«««« 
Uber  dl«  1t*wea>ting  ■'-  r  Heeflikening ,  frrfiolen ,  Recihtapfleg« .  Verkehraweaen, 
Finanzen  ,  Handel ,  Produktion  .  Vtehatand  *c.  können  wir  hier  «lebt  naher 
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Der  Werth        »„.«.fill.rvn  Gold»,  der  Im  J.  IHßfl  pl.,l,|lrh  ufSMI« 
Pf.  Hl.  xe-tleicea  «er,  (lux  «leder  l»ii*»«ln  »nrSok,  betreit  Jedneh  l«70  iiuch 
4t»SJ»  PI.  »II     Die  I......  der  In  Deirlel.  beflneHrben  Ele«i».«hoell  »er  ua 

Ende  dee  irenannten  Jel.re»  tue.  V.«t\  Mellen,  die  Län(e  der  TeIe»r»pUcn- 
l.*|lufi|ten  «II  Raul.  Mellen. 

die'  Aaft'dMg  .tn*Qold.    liitjeth™*"  T^eta^iJtaf  k£n£Stm 
Koloniitro.  (An»  allen  WelttLnlen,  Joli  1871,  8.  «97—299.) 
Mel«t  elalUlletb. 

T«»manil,  Statiitice  of  tbe  coSonjr  of  for  tbo  yrar  1 860. 

Compiled  in  tbe  oftic«  of  tLe  StttietioiaB  from  offtcul  record».  Pre- 
MDtod  tn  both  lionar*  of  l'srlinmoot.  4°,  226  pp.  Tumanit  1870. 
K-otM.lt  "uel'  die  Re.tili.ie  der  V.'ltuJU.Inn«  mm  7.  refernu  l»7«. 
Victoria,  An*  der  Atutrallerhen  Kolonie  .  (Au  allen  Welttheüen, 

Oktober  1871,  8.  26-28  ) 

riUllatlecbee  aber  MerolkernnK,  Hendel  und  Produktion. 
Victoria.  A  genrral  «nraBierr  of  tbe  import,  export,  tranihipmrnt  and 
•bippinK  returne,  trith  tkr  abetrut  of  coetoma  reTenae,  for  tbe  rear 
1870.    Prveented  to  botb  IIouci  of  Parlianicmt.  «*,  19  pp.  Uel- 
1871. 

arm,  Mineral  itati.ti«  of  for  tbe  JW  1870.  Preemted 

to  botb  Hoaiic»  of  Parliament.  4n,  52  pp.  Melbourne  1871. 
Victorian  lUilwajr».  Report  of  tb»  Iloard  of  Land  and  Work»  for 
th»  year  ending  31"  drcembeT,  1869.  Preaented  to  botb  Ilona«!  of 
Parliament.  4",  47  pp.  Melbourne  1870. 
Victoria.  Kenort  on  tb«  po»t  offico  and  t«le|{rapb  departinont  for 
the  jear  1870.  Preaented  to  botb  Douee»  of  Parliament.  4°,  42  pp. 
Melbourne  1871. 

Victoria,  Slati.tice  of  tbe  colony  of  1869.  Compiled  from  of- 

flcial  record»  in  tue.  Kegiitrar-Qeneral'»  Offlee.  4",  346  pp.  Melbourne. 

WaitZ,  Tb. :  Antbropoloiri«  der  Nat«rt?l!ker.  Mit  BcnuUunj;  der  Vor- 
arbeiten de»  Yerfasi«r»  fortce»ftxt  Ton  0.  Ger'.and.  6.  Tbl.  Die 
Volker  der  SUdiee.  3.  Abth..  Die  Poljnetier,  Melannicr,  Anetralier 
und  Taamanirr.  Ktj.nngrapbierh  und  kulturbistorucb  darxeeteltt. 
8°,  862  SS.,  mit  2  Karten.  Leipzig,  FleUcLer,  1872.  5|  Thür. 


Auitralii.    Oreat  Sandy  «trait,  aoutbern  entrance, 
London,  H)drot'r.  Office,  1871.  (Nr.  11105.) 
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Northern  Pacific  Reil  Road  (Die)  oder  die  Nördliche  Veebindung»- 
bahn  dee  Atlantischen  mit  dem  Stillen  Ocean.  (Daa  Analand,  1871, 
Xr.  30,  S.  709—712.) 

O'Hare  :  Reite  nach  dem  Süden  Ton  Hoffentbai,  Labrador.  (Mission»- 
blatt  aua  der  Itrödergemrinr,  August  1871,  S.  211  —  219.) 

Bei  der  Seltenheit  Ton  Rel.et stiebten  »dl  Labrador  cta»  dieser  Million« 
relie  hier  gedacht  lein  ,  nt.solil  steh  der  Berieht  enn  Allem,  «M  den  /weck 
der  Reise  nicht  berührt,  tu. .glichst  fern  halt.  Der  Missionar  fuhr  Im  Januar  1ST0 
zu  Schlitten  eon  II  fTenlhal  (»nr  Orlentlrui.g  siehe  Oe..gr  Mltth,  Hall,  Tafel  »I 
lang»  der  Külte  .udoelMcb  narh  dem  Hanvit.  n  Inl.l,  d^r.  .  r  F^Mmo-Bal 
und  der  »och  Croaawaterbay  betsit ,  besuchte  hier  die  Leiden  Hsnd 


d»t  lind«  nbal-Compignle,  Klgoul.lt»  nnd  North  Welt  Kn.  r  ,'»n  der  Mündung 
d«e  glelcbnnriilgrn  H'j.ie.  In  den  lolet),  und  begsb  sich  »o»  dort  a»rh  der 

Oliivant.'j.  E-;  A  breeze  froro  tte  lir-at  Salt  Uke,  or  Xew  Zealand, 
to  New  York,  by  the  new  mal!  ronte.  8»,  184  ff.  Union.  Hunt, 
1871.  4|  ,, 
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Pate,  K. :  Du  Miaeiaaippi-Gwenke.  Mit  hcionderm-  KBckmcht  auf  Be- 
aiedelungs«erhilüiieae  betrachtet,  b",  64  SS.,  mit  einer  Cbcrsicht*- 
karte  von  Nord- Amerika.  Leipsig,  Fleischer,  1B71.  {  T1'lr- 

l,  Dr.  H.;  Nruyork.   Mit  Pinn.  (Am  allen  Welt- 
Oktober  1871,  S.  13-36.) 
,  K.  i  Nnr.l-.M-i-riliar-.iol.pr  Urwald.  (Ilae  Auatand,  1871,  Nr.  35, 
8.  811  —  818.) 

Pool«,  Fr. .  Queen  Charlotte  lalaada ;  a  narretne  of  discovery  aad  ed- 

Tentare  in  tba  North  Pacific.    Edited  by  J.  W.  Lyndon.  8*.  354  pp. 

London,  Hont  &  Btackett,  1871.  15  a. 

Raymond,  Capt,  Ch.  W. .  Report  of  a  reconnaleiance  of  the  Yukon 

Birer,  Alaska  Territory.    Jnly  to  September,  1869.  8»,  113  pp. 

Washington  1871.  (Senate,  41«  Congreae,   1"   eeaaion.    Ex.  Doc. 

Ho.  u.) 

Dl«  eod|r!IM(rn  Werth«  fllr  alle  Poeltlou  im  Fort  '«kon,  >■  deren  Baatlzn- 
iriioe  Kapitän  Raymond  le*a  abeeeahlckt  war,  eiod  n**b  dem  vorliegenden 
ofllllelleci.  all«  wleaceechaftlleben  BchechlunKen  uufSbrlleh  darlegenden  He 
rieht  «*•  SS'  47*  K.  Br.  und  14V  17  47'  W.  U  v.  Or.  Andere  lhf«f  Poaltloa 
nach  hernimmt«  Punkt«  •lud  l'lkralklallk  fiS*  IS'  41*  X,  Br .  Anale  sl«  J7'  «4* 
N-  Br.  und  ISO»  7'  II*  W.  U,  Kulele.  44«  40"  IS*  K.  Hr.,  Kort  Aduna  «4«  §• 
II*  N.  Hr.  und  IM*  SO'  II*  W.  U,  Kenatl'e  Dorf  <:••  10'  44*  K.  Hr.  Uli  lloheo- 
■neaounaea  et(ah*n  für  Kurl  Juki*i  411  Kn(L  F-,  daeelbet  find  Raymond  die 
m»un«tl«tbp  I>«Slln«l|.  n  3**  St'  44*  ,  41«  Inklination  7f  4*'  St*,  die  horizon- 
tale loteneltat  1,7*110,  die  total«  Intenallkt  |S,4"I«S.  Von  d«T  Nnllkark.lt  d«r 
t'ferunder  d«a  jukon  alabt  ar  kein  (Holende«  Illld.  Die  einzige  btal.erie« 
Auabeule,  der  Fellhandel,  riebt  bbebetene  Einer  i'«mpngnle  mit  etre«  IS  Leu- 
tea  Beaebkfttarnnz,  die  Wilder  können  enl  In  ferner  Zukunft  In  Betracht 
kommen,  da  man  Jetzt  beancrea  Kutzhol«  In  gr'.aet«reo  Mengen  viel  naher  >ur 
Hand  bat,  der  kelchthum  an  Larhaen  kann  an  Uog«  Nicht«  natien ,  aU  man 
aelbat  rar  die  Lache«  daa  Columbia  •  Fluaeea  «od  Puget-  Sondra  keinen  (>»»■ 
(enden  Abaati  hat;  Ackerban  aber  wird  Immer  nar  eine  nelmakrhllch*  Roll« 
la  Alaaka  «Bielen  können.  Edelmetall«  aind  kl«  Jetal  nlebl  In  lohnenden 
Quantitäten  («fandea  «nrdea,  an  Einwanderung  und  Beeledeluivg  lat  daher 
vor  der  Hand  nicht  xtt  danken. 

R«id,  Capt.  M. :  A  Aying  mit  to  Florida,  (lllustraled  Travela, 

Hat*»,  IV,  1871,  Part  XXXVII,  p.  1—7.) 
Saint  Augustine,  Florida.    Sketchs*  of  ita  hiitory,  objecta  of  inUreet 
knd  advanUgee  aa  s  reeort  for  health  and  reereaüon.    By  an 
lieh  riaitor.    Witt  notea  for  norttern  touri.te  on  St. 
Ter,  etc.  11*,  63  pp.  New  York.  »  a. 

Sandt,  Commodore  B.  F.  :  Aatronemieal  and  meteorological  obeerra- 
tiona  made  at  the  United  Statea  Natal  Obserratory  durinK  the  year 
1867.  4°,  890  pp.  Waabington  1870. 

Den  auefahrlkh  nhgedruckten  «alronumleehcn  und  mcteoroloeTaachen  Ilaob- 
a«Ut u ngva  fuhren  m«hr«ra  Anhänge  »i»n  zum  Tbcll  geiigrephiecheQa  Intereaaa. 
8«  barlcbtal  Prof.  Itarkneae  ah*r  eHnn  Baatlmmong  de«  Langen  rLlererhied«» 
awlachea  Havana  und  WaehtBKtr-n  mittatet  dea  Telegraphen  Im  J.  Inf.»;  «t 
fand  dabei  Havarie ,  Morr..  l.lghl.  JS*  »  «1*  N.  Br.  and  0*  tl«  IS«,«»  W. 
▼  on  Waahlncton,  &«  %y.a»  oder  an*  fr  !fb*,4  W.  von  («reenwirb.  Rarer' a 
PoettioaeKaUlog  halt«  für  deaeellca  funkt  HS*  II'  57*,  die  lettt»  A»(ah« 
der  Knallach en  Admlralltata-Llate  dar  Waat  Indiaeben  La-ucbnl.onn-  Hl»  ST  II* 
W.  Or.  Ferner  eine  Reihe  run  Belichten  Uber  di«  Beobacbranal  der  Ho«, 
nenflneternlee  vom  7.  Auaual  1*69,  all  intpraaaanten  AI  liildunacn.  F.lner 
dleaer  Berichte,  von  Profeav^r  A.  Hall,  baalct.1  alrh  aof  die  Hm. nachtun««. 
ttation  In  der  Plover  Bar,  Mblrl'n,  deren  Pualllon  bei  dleaer  (Iclcaenhelt  i : 
W  B*  15*  N.  nnd  «»  SS-  I0*.l  W.  vnn  W«alilni(1<.n  beallnrnt  «nrde. 
Schlaglntweit,  Prof.  R.  r. :  Californien.  Land  und  Lentc.  8°.  Loip- 
<ig,  Mayer,  1871.  1{  TUr. 

Sclater,  Dr.  P.  L.:  A  naturaliat'a  eicnraion  in  Wiiconain.  (llluatrated 

Travela,  by  Batei,  III,  1871,  Part  XXV,  p.  1—8.) 
Slmpeon,  General  i.  II.:  Coronado'a  marck  in  eearcli  of  the  "aeren 
citiea  of  Cibola"  (1540)  and  diacaaaion  of  their  probable  location. 
Mit  1  Karte.  (Annaal  Kaport  nf  tba  Board  of  Itr>t;ente  of  the  Smith- 
aooian  Isititotion  for  tbe  year  1869,  Waabington  1871,  p.  309—340.) 
Sklnner,  J.  D. !  Report  of  an  icatromental  aurrey  for  a  railroad  line 
fror»  the  main  line  of  tbe  St.  Paul  and  Pacific  railroad  to  the  Mi«- 
aoari  Rirerand  rctnni,  May— July.  1871.  8",  16  pp.  Saint  Paul  1871. 

Die  ««  Kl«enl.alm«»erken  «ntarnoiuiaea«  V«rnica«an(  einer  l.lnl.  von  bl». 
tlon  S4«rr1a  d»r  fit.  Paul  und  PacIScBahn  bclrn  Bis  «tone-  und  Traveraa-Se« 
vorbei  nael»  Fori  »iillr  l  aclilirla  m»l«l  uul.ekannle  Oe(cnden  und  lieferte  nebat 
el.,lK.n  N.>U«en  Uber  Bodaabaaehadcnhall  dVe.  fole«nde  Höh. mahlen :  bL  Paul 
«HO,  fttalton  M.  rrla  UM,  I.ae  Tievera  Hlufli  H.WJ,  Lac  Travcra  Bottom  1K4X 
hoebate  Krhel.unü  «arUchcn  Mnrrla  und  Ije  Iraver«  lies,  hi>ch.te  Erhel.una 
dea  Co»a«u  dpa  Pralrl.a  llete,  wealllcher  Fuaa  deraelhen  lt»S,  Ufer  dea  Jamea 
River  1»4B.  Sple«.l  de.  Jacne.  Rlv.r  |«7.  Hai  1S7I)  irr«.  Jame,  River  t>l- 
t..m  ltt7,  bochat«  trbobunR  ivHerhcn  Jaanra  River  und  Fort  bnlly  1911,  Mla- 


By  an  Eng- 
John'a  Kl- 


aonrl  River  Button  dnretia 
der»elbe  bei  | 


echnlttllcb  14M.  MUanurl-Bnleicel  hol  F>  rt  Sully  Ii*, 
141b  Eoicl.  Flava. 

Trumbull,  W.s  The  Waatburn  Tcllowitone  expedition.  (The  Ovcrland 

Montbly,  San  Francitco,  Mai,  Juni  1 87 1.) 
Washington,  liolifiller  und  ScbneldemuLlpn  im  üobiete  .  (Aus 

allen  Welttbellen,  April  1*71,  S.  194—195.) 
Wayne,  (i.  .  Kanau.  her  reaourcea  and  derelopmenta ;  or,  tbe  Kanaaa 

Püot.  8",  95  pp.  Cinelnrtati  1871.  .  SJ  «. 


nuel  Wilkeaoa  ob  a  reconneiaaenee  of  tbe  propoaed  route  of  Ute 
Northern  Parinc  Railroad  made  in  tbe  aummerof  1869.  8°,  31  pp.  1871. 


„Bla  in  «aleheo.  tlrada  der  AnbUek  an. 
■  einen  Mcniclum  bek'«l«'ern  kann,  dar  aa 
e«ö!ial  und  dea  f«et*u  Olaukena  Ut.  daaa 


manche  Auerlkaaer  den  leider  aobna  allzu  (maaen  i 
der«r  aoeb  au  veratarken  auehen. 
aterbllehen  «od  beet4ndi(cn  Kraalea  . 
bauerkrallt  all  rejcelmaaliirp  Koal  «v«uiint  una 

bauerkraat  eine  StüUe  dea  Lebena  ael,  «eUa  leb  nicht,  aber  der  Hob.  8.  Oer- 
Held«  In  OlyinDia  verdoppelte  mich  (tnillek   durch  eine  Aneabc ,  die  Iah 
durch  die  Erfahrun(  vieler  anderer  Bevohnnr  daa  Ortea  beatkllKt  fand.  Er 
beleuchtete  die  Vortrefflletikelt  daa  Klloia'a  von  Olvorla  und  dl«  Frucblbar- 
kelt  «eine«  II.  de«« ,  Indens  er  von  einem  Karliber  erzalilte  .  der  eine  Frle« 
Kraataanaen  Ina  Frebjetir  («aaet  and  die  Kovfe      Herbei  «erntet  habe.  Daa 
««ehe  fiilaaodea  Jahr«  wucluevi  *  bla  »  vollkommen  aua- 
«uf  de.  allen  fit.no.1«:   Hl.  Bekannlniacl,nnK  dl-er 
,  die  banerkraut. Moder  Karopa'a  au  eeitvslkern." 

K  earteiii. 

British  Columbia,  Map  of  ,  prepared  at  the  Lands  and  Worka 

Office,  Britiih  Columbia,  from  aorrey«  ajeecially  made  under  the  au- 
perintendenc«  of  tne  Hon.  J.  W.  Trutcb,  ebief  comniaaioner  of  Lande 
and  Worka  and  aurreyor  gencral  of  British  Columbia.  1  :  1.584.00». 
London,  Stanford,  1871. 

Knigrit,  Ed.  H. :  Map  of  Iba  counlry  tributary  to  the  Northern  Parinc 
Railroad.  Compiled  from  Engliah,  Canadian  and  American  official 
aourcea  and  .original  surreya.  1871,  Litb.  New  York. 

Dlaaaa  mächtige  Kettenblatt  nnifaael  allee  enn  Indiana  nad  den  (roaeaa 
Kee*a  voetwarta  Kele^ene  Land  hl«  lam  (Irneeen  ■  i.-.  an ,  von  3n*  bla  00* 
N.  Br,  alao  anaaer  dem  \i>rd««at«n  der  V«relni(leti  Staaten  auch  den  Wanten 
vea  Britten!). Nord  Amerika.  Abfeaebea  voa  einer  unklaren  .  sum  Tbell  eba- 
mkleeloaea  Terrain  Dentellung ,  die  ea  mit  vielen  Aneariknnlacheo  KartcB 
(«mein  bat,  Ut  «ein«  Aa*ftllirnB(  au  loben,  auch  eolUill  ea  Maachea  voa  all* 
(eiDelnerem  lntere««« ,  ao  e.  B.  die  leotherroen ,  die  KobUenfelder,  die  Haupt* 
re(lnn  den  Wrltene ,  die  NordeTence  den  Welaen-  und  de»  Oerataabnuea  und 
andere  der(leicben  Kaohvel««.  Beaondera  aber,  «le  aebon  d«r  Titel  «adeulet, 
■oll  ea  die  loi  Bau  heanonene  obrdllohe  Padfl«  Bahn  cor  AaBrhaunn**  brln- 
(«a ,  die  v  ib  Dulntb  ,  einer  Im  Enleteben  begriffenen ,  einer  (laoienden  Zu- 
kunft eiii(e(en  (ebenden  Mtadl  am  W«at«nde  dee  Oberen  bee'a,  durch  Minne- 
•ot«,  Dakota,  Monlaoa,  Idaho  und  Waehloeloa  nach  dem  Pajret  -  ri-ind  (eftibrt 
«trd.  l».  r  Verlauf  dleaer  Redin,  Ihr«  Abcwelxntiavn  und  Ihre  Verblndnag  mit 
Cblc«a;o  alnd  beaondera  hervorgehn-hen  nad  die  (ante  Karte,  dl«  einen  vlaaen- 
•  chiltllrt.cn  Werth  nicht  beaaepnfteht,  anll  wohl  battptaachllcb  dleeeiu  (roaaae 
Ualerncbmen  dienen.  Im  Ni»rd«n  lallt  ein*  Elntbetluna  der  Hudaonb«J.i.Sn. 
der  aebr  In  die  Augen,  die  aaeh  euf  der  «eiler  imlen  anf|teflllirteB  Karte  daa 
»NV.rth  Weat"  elntrelmaen  lat.  Man  konnte  alrh  veraucht  fühlen ,  die  ab* 
(earentten  Bezirke,  «riebe  i.  B.  Ikn(a  der  il  .  t.  •  !.h  von  Oat  nach  Weat 
die  Kamen  Eaat  Maine.  Biltlbe«.  Mooae ,  Alban«  ,  bevern ,  York.  Ctmrchili, 
«edler  Im  Wealen  Rainy  Lake.  Wlnnln«(r  Nonvay,  Nelaon  River.  Hvbb  River, 
i'usberlaod  ,  En(llah  River,  Athabaaoa,  baakalehevan ,  Leaeer  blave  Lake, 
Peeee  River  4c,  tmeen,  fllr  Vervalinarz  I»li1rlk1c  in  hallen,  wie  una  aber 
Herr  J.  U,  Dennle .  Chef  der  Landeevermeaeoaa  von  fenad«.  zu  benachrich- 
tl«en  die  CaOle  batti',  alamnil  dlaaa,  Elntbellnna  nreb  aua  der  Zell  der  Hadaua- 
hal-t'ainipei-nle  und  hat  nur  zur  I •rienllrun(  Itel  den  llanilelajreectikflen  (tedlent, 
die  ab(ei|>en<tea  fieblete  »aren  au  zu  aa«en  Handele  lllalrlkte.  ~ 
der«  polltlaebe  oder  admlnlatratle«  Oraanlaarl'.u  hat 
bla  Jetzt  nur  Manltoba  am  Red  River  erhalten. 

Labrador,  vritb  plana  of  Port  Manrere  and 

Uydrofjr.  Office,  1871.  (Nr.  14SS.)  1)  a. 

Mentzer.  T.  A.  t.  :  KarU  6frer  Amerika  tili  akolornaa  brnk.  1  Bl. 
Stockholm,  Uuldbcix,  1871.  1  rd.  50  öre. 

Newfoundland.  Harbaura  of  Fogo  ialand,  1869.  London,  ilydrogr. 
Office,  1871.  (Nr.  191.)  14  a. 

North  West,  Map  of  the  from  eiplorations  by  the  U.  S.  En- 

gincera  and  Royal  Engineara  of  England  and  Union   and  Northern 
Facitic  Railroad  Suney«.  1  |  5.0O0.0O0.  1870.  Litii.  New  York. 
Eine  «erlhcelle  Karle  mit  manchem  neuen  Detail. 

Raymond,  Capt.,  and  Mr.  E.  r.  Diexelaki:  Tbe  Yuknn  River,  Alaaka, 
from  Kort  Yukon  to  the  sea.  From  a  reconnattsance  made  under 
tbe  ordvri  of  Major  General  U.  W.  Ualleck ,  U.  S.  Arroy,  mraraan- 
diag  tbe  military  diviaton  of  tbe  Pacific,  by  Capt.  Cbaa.  W.  Ray- 
mond, corjia  of  enerineers,  V.  S.  Army,  asiiated  by  Mr.  John  J.  Ma- 
jor, July— September,  18C9.  1  :  1.0OU.WK).  Litb.  Washington,  Office 
of  tbe  Cbicf  of  Engineers,  1871. 

Red  River  Selürment ,  Mapa  to  illnstrate  tbe 

to  the  recent  eipcditiun  to  tba  ,  vritb  juurnal  ol 

Preaented  t»  bi/tb  llnuhca  of  Parliamcnt,  1871.  London. 

lila  mllltarUcbe  E»pel!tl.,B,  die  IHTii  von  Canada  nach  Furt  flany  aa.  Red 
River  (Ine,  um  die  mn  Rlrl  (elclteti.  Ki,«,.lt,U„t,  daaelbet  in  unterdrllckea, 
verlief  bekanntlich  ohne  Kampfe  oder  •..uatlg«  beamidera  l.emcrkeuaa erthe 
Krehjftitaet.,  Ut  daher  Büch  ziemlich  uuLeaclitet  vorDbel(<i(aii(vn,  der  Suezlai- 
kennlnl»  von  Uritiarlt  Viril  Amerika  bat  «le  aber  einigen  Deainu  (Cbracht. 
Unter  den  v  -.rilPl!.  nden  Karl- ta  entliallrn  nnn.llrh  zwei  die  aebr  delallllrln  Auf- 
nahme de«  We«e«  »  -Ii  F>  rt  William  am  IlVren  laee  nacli  bebebandowan  fae« 
durch  Kapitän  H«>«b«e  in  ,1cm  (r....eu  Maaa.alab  von  4  Z..II  auf  1  F.n(L  J 
il :  ISWi'!.  wal,r«nd  die  diitt«  eine  l  ch„r,lrlit  der  iranzeo  Oereml  vom  Oh 
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und  Mflgon  See  Mi  »um  lUd  Rlvtr,  Wlnnlpag-  und  M«nltoba-8«e  glebt  Nach 
den  Arbadt.n  To»  8.  J.  Dawaon  und  Anderen  »ob  A.  L.  Ra.Mll  eoraplllrt, 
genügt  al.  dem  Zwexk  f«ln«um,  kann  »b»r  nicht  In  nlleo  Thellcn  ala  dem 
neaeaten  Standpunkt  «nbaprecuend  gellen,  lkr  kuwub  tat  10  Lagt.  Mellen 
=  1  iolt  (1:83a  MO).  ,  ,  „  , 

'  atea,  Georgia,  fuar,  Oaeabaw,  St,  Catherinen  and  Sapelo 
1887.  1 !  74.530.  London,  Hydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  SSI.) 

MITTEL  -  AMERIKA. 

Albert,  S.  T. :  le  a  tanal  practlcabler  Notea,  biatorical  »nd  atatietifal, 
upon  the  projected  routee  for  an  interoceanlc  ihip  canel  betweeo  the 
Atlantic  and  Pacific  oceane,  Ac  8»,  87  pp.,  mit  Karten.  CtncinneÜ 
1871  *' 
Andre«,  K. :  Ctntrel-Amerika.  (Der  Welthandel,  3.  Jahrg.,  11.  Heft, 
S.  575— 679;  Ii.  Heft,  8.  617—623.) 

Ilaadel.  Bevölkerung  A*.  In  Uberalebtllrher  KBran, 
Aecona,  General  8.:  Die  Halbüiao)  Californieu.  (Da»  Aualand,  1871, 
Kr.  30,  S.  716  —  718.) 

Uebereloktllehe,  kurae  Baeebrelbuug,  dl«  nur  Bekannten  enthält 
Bland,  Tb. :  Ob  the  pbjraical  geogrephy  and  geology  of  the  Weat  lodia 
ialanda.  (Proceedinga  of  tho  Pbiloe.  Soc,  Philadelphia,  XII,  No.  86, 
Januar— Juli  1871.) 
Braneur  de  Bourbourri:  Bibliothek«  Mexico-Guatcmalienne.  Precedee 
d'un  eoup  d"oe.l  «ur  lea  otudea  aiuiricainee  dan»  leura  rapporta  aroc 
lea  etudea  rlaasiquea.  8°,  230  pp.  Paria,  Maieonneure,  1871. 

Mit  dem  Vereeiehnle«  »einer  Blleheraatnmlung .  die  awar  ra-aaelg  Im  Umfang 
lat  alier  viele  reiten«  Sachen  und  Unten  enthalt,  enrelat  tyraaeenr  da  Bnur- 
hoiirg  g«wla«  manehem  SpeiUll'ten  and  Bibliophilen  einen  IHeo«t .  anmal  er 
allerhand  Aufechlue«  (ebenda  NotUen  beifügt;  In  »rlirran  Kreta«»  aber 
dlirft«  dl«  Einleitung  mehr  Interea«.  erregen,  da  al*  IM  «ber  die  groaae  Ent. 
deckung  dea  Vertaner«  «ueliaat,  Ober  die  Kb«n  Mancherlei  bekennt  «»worden 
lat  »er  «lIMexlhanlach«  Od«  t.'hlm«lp«poe«  ,  diwaeo  Herauegabe  nnmlttal- 
bar  beeorateht  wird  e«  atieb  dem  Unglkublgelen  klar  machen ,  daaa  alle  Kul- 
tur nach  die  Aegyptlache  nnd  Grlrcbtacb«.  «»g«r  die  Kumpklacbcn  Sprachen 
ana  Meliko  aMmmen  unJ  dea«  die  All-Mejlkancr  die  Geographie  l.urop»'« 
•chon  aar  Klaaelt  kannten,  »Dal  erat«  Heft  dar  „Annalea  Atlantlquee"  (w«|. 
eb«  Jenen  IVxlex  enthalten  aollen)  wird  auf  wenigen  .selten  eine  run  alte 
Well  enthüllen,  rehnmal  nuegedehnter  all  die  »on  Colorohua  entdeckte."  .  . 
-Der  Codex  Chtninlpopoe«  lehrt  mich ,  daaa  bl»  in  den  »cbreeklirVn  T«g«n 
der  KiiiiJriiilh  ein«  ungeheuer«  Knlg«  tob  Qletacliern  daa  ru»  OeM««  ein- 
nahm wo  «Ich  tatet  die  Becken  dea  Mlttetlxndlacben  und  d«r  ben»ebh«rt«n 
r«  befinden  ,  und  daaa  «Ich  dlaen  Glctecber .  aber  Gallien  hie  au  daa  Brl- 
tanniarben  Inaein  fortaetiend,  Ton  da  alneraeit«  recen  dl«  Verelalalen  Staa- 
ten andereraelu  «•gen  den  Amaionna  nad  Orinoko  auabrrl letea ,  daran  Ge- 
wka'aer  ale  elnae*»<>a»en .  wo  die  mit  den  Sedimenten  dea  Jupiter  «der  yneU- 
Al«>- AU  belajenen  Willen  friedlich  nnter  der  Eladeek«  ijuiillan.  »laae  Qlet. 
acher  eenebwanden  anm  gruaaen  Thell  ralt  dam  lUiterUuchen  der  Bildlichen 
Allentla,  aU  dar  Oolfitrntn,  In  «einem  Lanf  norh  unrefetmlaalg,  nrnteatam  an« 


deaaen  l 
dea  MH 
Merkur 
lator  da 


Batlo  heraaatrat,  die  Gewiaxer  dea  Ai 
Sateaea'n  er  In  «Ine  Kandw6>te  eerwandelra,  ! 
talmeere«  nffneia "   Kar  Golf«ln>m  erhielt 
wnrde  der  Gott  der  Kaufleute ,  well 
nnrlken  Handell,  der  nalUrllelic  Seeweg 
narb  denen  Ton  Irland  nnd  Ornee-BrlUnnlen,  ao  a 
and  Kpanlena  nach  denen  Braallleiu"  war.  Die 
lehren  auch,  daaa  der  G  dfirrom  ungeheueren  Cl 
eetan*l  entaprlngt .  leider  scheinen  ale  keine  Kn 
Polarmrer  au  gehen.  Herr  Braiaanr  da  Bonrb.<urg  lat  «ehr 
daaa  «eine  1 
kauptiachllrr 


Afrika  werfead, 
er  Ihnen  daa  Becken 
Namen  Merkur  und 
rom  „der  groase  Regn- 
den  KD> 


£D»ten  Amerlka'i 
i  KHaten  Afrika'! 
t,en  Schriften 

i  Ju- 
I  Im 
>  darllber, 

ehren  bia  Jet««  wanlg  Eingang  gefunden  haben,  und  wer  l«t 
...  daran  ScbuM  ?  VatOrllch  Niemand  andere  ala  die  Deutaclien.  dl« 
mit  Ihrem  gelahrten  llngulatlarlien  Plunder  {(atme)  aelt  Bepf  •"ck  dl«  Spraell- 
fnrachnag  In  Ir'rankrelch  und  Kn.1  lernt  corrumplrt  haben. 
Caapari,  C.  B. :  üne  miiiion  i  1»  Guadeloupe.    Note«  de  gtographi« 
pbytiooe.  (Rerue  maritime  et  coloniale,  Oktober  1871,  p.  377— 4lfi.) 

Der  Verfaalerwar  Tan  1SS7  bla  IHK»  anler  dem  Ingenieur  Kd.  Mull  mit  fc.po. 
grapblacben  und  hrdmgraphlaehen  Arbelten   auf  Guadeloupe  beaebkftlgt  und 
glebl  geologlache,  hjrdrographl««he  and  nieteorol  .giache  Notiran  darüber. 
Cattaneo,  C:  Relaxione  aal  Me««kr>.  (Bnllettiiio  della  Soc.  googT.  ita- 
tiana.  Vol.  VI.  Mai  1871,  p.  72-85.) 

Auaaer  einem  «tatlatlaeben  Tkfelrhen  und  elt.Iiren  anderen  Nntlien.  bc«oa. 
der«  In  Beaug  auf  dl«  Im  ).  1»4"  In  Teo.tlutla  bei  Tnipan  gagrlndete  Halle- 
nlache  Kolonie  Villa  l.iilaa  de  loa  Itallan  a,  handelt  der  Tom  4.  Dribr.  1SJ0 
au«  Mailko  ditlrie  Brief  Ton  den  V raachen  'lea  Verfalle«,  der  Verkommenheit 
dea  Lande«.  Dnbel  wird  auch  der  Verkehramltlcl  erwähnt  und  daa  ttrlaplej 
angeführt .' daa«  die  Hnfenatadt  Maaallan  an  der  Paelftacben  Küste  um  einen 
Tag  aehneiler  Briefe  au«  Koropa  Ober  New  York  und  Ran  l'rnnelaoo  er'iolt 
ala  aua  der  llauplata.lt  >le\lkn,  da  Ton  letrtercr  bla  Maratlan  der  IVurler 
Jfl  T«g»'  unterweg,  Lat.  Wann  die  Im  J«bre  le.iT  rr-neea?!'  nlrte  Klaentialin  eon 
Veracruc  nach  Mejlk"  Tollende!  «ein  wird,  lat  noch  nicht  abiuaeben.  blt  jetxt 
«teben  die  Strecken  Veraxrur - Haao  del  Micbo  175  Kilometer)  and  Meilko  — 
Huebla  1 1UA  Kilometer)  In  Betrieb  ,  an  bauen  bleibt  noch  dl«  Strecke  l'eao  del 
Marli"- ApUaeo  ll<.«  Kilometer;. 
Ferrer,  K.  :  »tmlina  fiaico«,  gcograficoi  y  grnlAfiro»  do  Cuba.  (Rc- 

riata  do  Eapafi»,  T.  XXII.  No.  88,  IS.  Olttubcr  1871.) 
Frlcdmann,  Dr.:  Au«  drn  Xicderländiicljen  Kolonien  tom  Jahre  1870. 
B.  Kie«icr!ändi»cU-Wc»t-lndien.  (iJa«  Ausland,  1871,  Xr.  2«,  S.  C56 
—  MO;  Nr.  *'J,  8-  652  —  C9.V) 
I. 


agen,  Produktion  der  Keleal«,  Auafuhr.  —  *.  DI«  Inaela  Caraeao,  Be- 
r.»re.  Aruba,  8t  BaMaeloe.  Hai*,  Ht-Martla. 
Friedmann,  Ur. :  Zuatünde  und  Vorfille  in  dan  Xiedertäsdiaclen  Kolo- 
nien in  den  Jahren  1867  und  1868.  (Zeitaehrift  für  Kthunlngie,  1870, 
Heft  V  nnd  VI,  8.  424—447.) 
Gabb  ,  W.  M  Note«  on  the  diatribution  of  Jim  TageUUoo  of  Santo 
Domingo.  (American  Journal  of  Science  and  Arte,  Anguat  1871,  p.  1S7 
—129.) 

Grayaon ,  A.  J.  i  In  tbe  erilda  of  W cetera  Hezioo.   (The  Oterland 

Munthljr.  San  Praneiaen,  Oktober  1871.) 
Qreytown  und  aeine  Umgebang.  (Globue,  XX,  1871,  Nr.  9,  8.  131 

—135.) 

Kendall,  J.  J. :  Mexico  under  Uaiimilian.  8*.  London,  Neirby,  187».  1»  a. 
Kingaley,  CK:  At  laat,  a  chriatma.  in  tbe  Waat  Indiea.  8«  638  Pp. 

London,  Macmlllaa,  1871.  21  a. 

Levy,  P.:  Note«  ethnologiqu««  et  anthropolofjiqnea  aur  le  Nicaragua. 

Mit  1  Kärtchen.  (Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr.  de  Paria,  Juli  1871, 

p.  8—48.) 

Mexico,  An  aacenl  of  the  Cofre  de  Perote,       — .  (Hliutrated  Tra- 

rala,  by  BaU«.  IV,  1872,  Part  XXXV11I,  p.  17—26.) 
Morineau,  A.  de    l)c«  reeideut«  franfaia  k  retranger,  principalnnent 
an  Mexique.  (Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr.  de  Paria,  Sept.  et  Oe- 
e  1870,  p.  134-142.) 

',  S.  P. :  Greytown  and  adjacent  conntry.  Mit  Abbildang.  (Na- 
tore,  veekly  iltuetr.  jouroal.  13.  Juli  1871,  p.  206—208.) 
Peralta,  M.  M. :  Coata-Rica.  (Le  Globe,  «rgane  de  la  Soc.  de  geogr. 
de  Genere,  X,  1871,  her.  1—3,  p.  15—30  ) 

Knra«  Norlaea  Uber  Geachlckte,  Staalawea»,  Prndtakte,  Klallatlk. 

Perlenflscherol  (Die)  auf  der  OatkDate  der  Californiachen  HalbinaeL 
(Külniache  Zeitung,  4.  Dezember  1871.) 

Ziemlich  eaiftlhrllch«  riehlldnrang.  «o«  der  wir  0Bta«hm«B,  daa«  dl«  Perlen- 
flacborel  tob  Anfang  Mal  bla  Anfang  Oktober  betrieben  wird,  daea  Im  J  1M9 
dabal  Bei  T«ucb«r  unter  11  Unternehmern  beeehaftlgt  waren ,  danen  ale  die 
HktftB  dea  Krtrmgea  abiullcfem  haben,  und  «laaa  der  tieaanuntwarth  der  In 
damaelben  Jahre  genacblen  Perlen  Ct  laXl  Dollara,  nnaeerdem  dar  dar  10.300 
Muachela  H.M0  Dollar«  betrug.  Pen  Handel  mit  dleaen  Perlen  baten,  heupl- 
ekcbUrh  einig«  Deatacb«  in  lUndea, 

Piohardo,  Katehan  i  Nucra  carte  g>>utopogTa£ca  de  la  lala  de  Caba.  4°. 
Habana  1870. 

Haid,  Capt.  M. :  A  aigzag  journey  through  Mexico,  (niaatrated  Trarela, 
by  Bäte«,  III ,  1871,  Part  XXX11,  p.  249  —  251  ;  Part  XXXIII, 
p.  263  —  271  :  Part  XXXIV,  p.  315-320;  Part  XXXV,  p.  344 
—350;  Part  XXXVI,  p.  372-376  ) 

Sartoriua,  Dr.  Cb. .  Eruption  of  the  rolcano  of  Colima  in  Jnne,  1 869. 
(Annnal  Report  of  the  Board  of  Regenta  of  the  Snittbaoniaa  Dilti, 
tutlon  for  the  year  1869,  Wa«bin*ton  1»71,  p.  422—423.) 

Schott,  Dr.  A. :  Briefe  au«  dem  Weiten.  Über  den  Henequen  oder 
Snalbanf  in  Yucatan.  (Da«  Ausland,  1671,  Nr.  36,  3.  858—860.) 

Schott,  Dr.  A. :  Remarka  on  tbc  "Cara  Giganteaea"  (glgantic  face)  ot 
Yxamal  in  YucaUn.  (Annual  Report  of  the  Board  of  Regenta  of  the 
SmithaonUn  InatituÜon  for  the  year  1869,  Waahiogton  1871, 
p.  389—393.) 

Smith ,  J.  L. :  The  pretiae  geographica!  poaitinn  of  tbe  largo  maaaea 
of  raetcoric  iron  in  North  Mexico,  with  the  de«eription  of  a  near  rnaaa  — 
The  San  Orexnrio  Meteorite.  (American  Journal  of  Science  and  Arta, 
November  1871,  p.  335—338.) 

Trinidad,  Proceeding«  of  the  Scientific  Aiaociation  of  .  Part  VIII, 

Decetnbcr  1K69.  Port  of  Spain  (Trinidad)  and  London  1871.      5  a. 

Trubaer*«  American  «nd  Orlental  I.lterary  Keeord  verdanken  wir  die  In* 
hatta- Angabe  dl«««a  Hefte«:  Kote«  of  a  Tlalt  tn  Domlnloa,  by  K.  J.  Leehmer« 
Guppy.  —  Cntlnnatlon  of  notaa  of  a  vo>agc  ronnil  the  laland  of  Trinidad,  In 
October.  ia>>,  by  Th.  W.  t'arr,  Part  11.  —  On  tha  preernt  condltlon  of  Iba 
Trinidad  public  llhrarr,  wirb  aoggeatlona  for  the  Improvemcnt  «nd  daaelop. 
tnent  of  tliat  Inallhilluu,  by  It  J.  l-eehnjcre  ttuppy.  —  On  Coming  woatbar  and 
wealher  predlctluna,  by  the  linn.  Gcorce  \S'ebbe.  —  Itulea  and  regulattuaa  and 
Hat  of  roerober«  of  th«  Sorntlfle  A««ct«rl>n  ol  Trinidad,  1w:s~7o. 

Wlnckler,  \V. :  Bilder  aua  Mexiko.  (Daa  Auiland,  1872,  Nr.  4,  S.  78 
—81;  Nr.  5,  S.  106-111;  Nr.  6,  S.  134  —  1 S7,) 

1.  Nack  den  P;r.rold.u  von  Teotlhuacan ;  ü.  Die  fbarwoehe  nnd  Oitarn  lo 
Me>lko;  1  DI.  Aga««  am,rlcnaa,  ein.  l'B.nae ,  welch,  ein  Beleb  unter*.»«» 


Antillen,  lln  de  la  Trinite.  Mouilla^e  de  San  Fernand«,  d'ajire«  Cbimmo. 
Pari«,  Deiwt  de  la  marine,  1871.  1  fr. 

Barbudo».  CarlUle  Bay.  I  :  6.086.  London,  Hydrogr.  Office,  1871. 
(Nr.  502.)  21  a. 

Trinite,  lle  de  la  -  — .  Bouehei  du  Serpent,  d'aprea  Chimmo. 
Pari«.  Depot  do  la  marine.  1871.  I  fr. 

Waat  Indie«.  Margerita  ialand  and  Golf  of  Cariaco.  1 :  182.591.  Lon- 
don, Hydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  230.)  1J  e. 
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SÜD-  AMERIKA. 

Au  Dr.   Reisen  in  Süd-Amerika.    Beiträge  iur 

Kenntuias  de*  Unjali  (Global,  XIX,  1871,  Nr.  »4,  3.  377-379.) 

Ent>  MmheJlung  it.«  aalas  »(Jährig«  Rata«,  dl«  «r  Im  11*1  1HTI  beende« 
bat.  Kr  «iag  von  Lima  Uber  Carro  da  Paaco  uad  Huaaueo  n*eh  dam  Posuan, 
wo  ar  alch  laagere  Zoll  In  dar  dortigen  Kolonla  aafalail,  von  4a  aber  dm 
««.•  r  ,  den  Palaua  and  Paehltaa  nach  dam  Ucajrall ,  wo  ar  In  dar  Mlsalnn 
CucMKnra  un  I  dem  iwel  Tagrrelaen  weiter  »1,wlr<*  »eleganrn  8er»vaca  et. 

Leguayr*  nach' Pirna  In  Sachten  luruckkchrta. 


Abendroth,  Dr.  It..  Di«  Kolonie  «in  Possen  in  ihres  phyeiaehen, 
ökonomischen  and  politischen  Verhältnissen  dargeitellt.  (Nachtrag 
•um  H.  und  7.  Jahresbericht  du  Vereis«  für  Erdkunde  m  Dresden, 
8.  1—18.) 

Ein  vtanebenwiiatltr-bsr  Aufenthalt  I«  dar  Deutschen  Kolonie  aen  Pom««  In 
Peru  ermöglichte  ea  dam  Verfaaaer,  nicht  nur  belehrende  Kofi«««  Uber  Klima, 
Pnsdnkle,  Ackerbau  e«d  VUbauctil  «a  «ammoll»,  aaiidem  auch  ein*  ciagebend« 
rfcaretelliing  der  Zawraiid«  «ad  Verltattnlaa*  au  jrabea.  Auto  er  dureb  Haeb- 
kennlalaa  selclinet  »Jcet  dleaa  l>arat«llung  durch  gerecht«,  laMeaaeaia/telo««  An- 
schauung «ua,  aber  Jeder,  dar  ate  gaJeaon  hat,  wird  de«  Aueanrucb  dea  Vertaa- 
aera :  nltl*  Frag«,  ob  cur  F.rnlgretiea  naeb  d-tu  Poaaru  anaarethen  oder  davor 
«u  warne«  ael,  lat  lUher  Im  Allgemeinen  bei  den  Jeteigen  Zerwürfnlaten  achwee 
z<3  beantworten**,  alt  a«  milde  F-rm  der  Warnung  erkennen;  man  eollt«  un- 
■er«  Deuteeaen  Laadaleute  milgliubat  beeil romt  und  lant  von  der  Anawaade* 

durch  Venezuela, 
tuoenstrom  in  den 


Appun,  K.  F.:   Unter  den  Tropen.  Wanderung 
un  Orinoeo,  dnreh  Britisch-Guyana  nod  am  A 


Jabren  1849—1868.  2.  Bd.  Brituch-Guyann.  8°,  631  Sä.  mit  lllaatr. 
Jena,  Costenoble,  1871.  5  Thlr. 

Appun,  K.  F.:  Di«  Indianer  von  Britisch- Guyana.  II.  Die  Indianer- 
starame  de«  Inneres.  Hl.  Charakter,  Lebensweise  snd  Sitten  der 
Indianer.  (Daa  Ausland,  1871,  Kr.  18,  S.  425— 428;  Xr.  1»,  8.  MS 
—449:  Nr.  22,  8.  52o— 523 ;  Nr.  2J,  8.  147-550:  Nr.  35,  S.  83* 
-B36;  Nr.  37,  8.  885-888;  Xr.  39,  S.  HS— MS.) 
Appun,  K.  F.:  Die  urilisirten  Bewohner  Ton  Britisch-Guyann.  (Daa 
Aualand,  1871,  Nr.  30,  8.  706—709;  Nr.  31;  Nr.  SS,  8.  754—757.) 
Appun,  K.  F.:  Beiträge  «ar  Insekten  -  Fauna  ron  Veneiuela  und  Bri- 
tiech-Qayana.  (Das  Aaaland,  1872,  Nr.  3,  8.  41—47;  Nr.  3,  S.  6T 
-TO.) 

Appun,  K.  F.     Tropische  Vegetatioasbildor.  (Aue  allen  WelUheüen, 
LI,  Auguet  1871,  S.  342—345;  September  S.  350-361.) 

8ehlld?rung  der  Kutten  Vegetation  und  dea  L'rwaldaa  von  Veneauala  und 
Brltlacii  Gayana. 

Arango,  Dr.  A.  P. :  Enaayo  etnografico  «obre  loa  «Hörigere«  del  Estado 
de  Antioquia  en  Colombia  proeontado  a  la  Sociedad  de  Autrupoloari* 
de  Pari*.  8°,  32  pp.  Pari*  1871. 
Batet,  H.  W  :  Tbe  lreah-water  tartle  of  tbe  Amaione.  (Itlustrabrd 

Trawel«,  III,  1871,  Part  XXV,  p.  23-28.) 
Brasilien,  Neueste  statistische  Nachrichten  Uber  die  Deutschen  Kolo- 
nien in  .  (Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkucde  in  Ber- 
lin, 6.  Bd.,  1871,  3.  Heft,  S.  289-293.) 

immerzielle  und  finanziel 


r,  L.  :  Der  comn 
Columbia  (Nen.Qrana.la)  im  Fiscaljabre  1869-70.  (Der 
3.  Jahrg.,  12.  Heft,  S.  626—630.) 
Cape  Horn,  Contributiona  to  our  knowiedge  of  tbe  metcorology  of 
and  tbe  Weat  Coaat  of  South  America.  Pubilalied  by  autborily  of 
tbe  Meteorologien]  Committee.  4°,  36  pp.  und  12  Diagramme.  Lon- 
don, Stanford,  1871.  2J  a. 
»,  W. .  Notes  on  the  rivers  Maurj-assd,  Abacaiia  and  Ca- 
i ;  Amaaoni.  Mit  1  Karte.  (Jourtal  of  tbe  IL  Geogr.  Soe.  of  Lon- 
don, Vol.  XL,  1870,  p.  419  —  432.) 

I>1«  Mer  »»naonlen  na»ae  er«Ki-aa«ll  «Ith  In  Arn  Parana -talrloi  de  ranomlt, 
der  alch  "im  Iii«  MadHra  «1»»  4.%  nauliaeh«  Mellen  i.berbalb  »einer  Mümluna; 
nach  O.I.T.  abrwelat  und  nach  einem  Laufe  Van  clrr*  m  Meilen  bei  VIII* 
Bell»  Bult  ilant  Aui«x*<neniU<>ni  «Ith  veralttlat,  Dieke-r  l'arana-mlrini  da  Ca. 
aaniä  In!  neoerillnjta  «<>u  dem  Rraalllaiiiaclieu  ltigenleur  [>r,  Llahoa  vulleLan* 
dlg  aufgent.mn»en  wrrdan  und  «He  Karte  vun  Chaudtetta ,  hei  welcher  dleae 
Aufnahme  nueb  «lebt  bentilxl  werden  konnte,  darf  daher  In  llettefT  deaaclban 
bleht  ala  maaaeaabend  anirewehen  werden,  dagegen  atni  die  Aufnahmen  den 
Maud  aaau  ,  Abacaala  und  (*anumii,  durch  «Joe  anaehnüche  Anxabl  aittrunuml* 
acliur  Poaltlotu.Ueallmm^ngen  gebtllut  ,  daa  Werk  von  Chamlle*,  der 
dl«  Geographie  ton  rsüd- Aroerika  echnn  rult  ao  mancher  werthvollen  l'luaa. 
Aufnahnie  henchenkl  hat.  Kl«  Karte  Ut  Im  ataaiaatab  von  1  ;1.ia*.umj  «ua. 
gefVlhrt.  Im  Tett  clett  Cbandtcse  anaier  heachrelbcntl-n  N"Hren  ul>er  dt« 
4'IU.ae  eine  Zuaamnoentlellung  ti-lner  melee-r^togiachen  Heobarhlungen  tu  Ma* 
>4o«  la  den  Jahren  Int*«  hu  imf.  LMe  Llnge  von  Manaoa  l»l  bei  Gelegen- 
heit der  NinnenBiialerriea  am  K3.  Februar  l1*'*  Ton  t'.^l*  Arevedo,  l'hef  der 
Grena  «.Vtnmlaalen,  >u  »»  iV  4H»  =  £»•  5*J'  W.  v.  Or.  beallmml  wordea. 
lunninoham  ,  lt.  0. :  Not«,  on  tbe  natural  biatory  of  tbe  Streit*  of 
HageUan  and  Weit  coaat  of  Patagonia,  made  darirje  tbe  voyage  of 
Ii.  M  S.  Na.«u,  in  tbe  yrar.  18.56,  1867.  18G8  and  1869.  8°,  5;0  pp., 
mit  1  Karte  u.  lllaatr.  Edinburgh,  EdmoMton  &  Dougl«,  1871.  15  .. 


Durand,  A'n  <■  -  Cosaideratkma  göneralea  aar  l'Amaxone.  (Bulletin  de  la 
So«,  de  g&ogr.  de  Paria,  Norember  1871,  p.  311—339.) 

Enthalt  aoaaer  einer  bnachrelbefiden  Uet.eralcbt  ein«  kura«  Qaaehlchte  der 
Grencatreltlgkeiten  xwlachen  Frankreicb  and  Braatilen. 

Emigrazione  aila  Kepubblica  Argentina  (Uio  della  Plata).  Colonia 
Aleaaandra,  provincia  di  Santa  Vi.  8",  18  pp.,  mit  1  Karte.  Fireoxe, 
tip.  Barhera,  1871. 

Engel,  Fr.:  National-  und  Baiten-Typen  dee  tropiachen  Amerika. 
(Zeitachrift  fnr  Ethnologie,  1871,  Heft  I,  8.  1B-51.) 

Erntt,  A.  i  Da«  Thal  von  Caracaa  in  Veneauela.  (Globus,  XX,  1871, 
Nr.  2,  S.  25—29;  Nr.  3,  S.  43—46;  Nr.  4,  S.  56—59.) 

Ernst,  A. .  Die  Uoajiro- Indianer.  Ein«  ethnographische  Skiue.  Hit 
1  Karte  und  1  Tafel  (Zeitachrift  für  Ethnologie,  1870,  Heft  IV, 
S.  328-  336;  Heft  V  and  VI,  S.  394-403.) 

nebldelmeiatmgen,  Bemerkungen  llher  Ixthenawcla«  and  Gebrauch«,  ein  Volte 
biliar.    IM«  Kart«  reatli  Oil«»*l'»  Atta*  von  Vtnexuvl*. 

Fonck,  Dr. :  Die  lndier  dea  endlichen  Chile  von  aonst  und  jetzt.  Vor- 
trag gehalten  in  der  Anthropologischen  Geaeltsehaft  am  2.  April 
1870.  (ZeiUcbrift  fdr  Ethnologie,  1870,  Heft  IV,  S.  284-  294.) 

Franca  Almeida  e  Sä,  L.  de  i  üompendio  da  geographia  da  provincla 
do  Paraoa.  Adaptado  ao  ensino  da  mu-cldade  braiileira  e  aeompan- 
hado  de  cento  e  triata  notaa  inatruetivas.  IC",  88  pp.  Kio  de  Ja- 
neiro 1871.  6  s. 

Gauldree-Boilleau:  Eaploraüon  dea  conra  d'ean  du  Perou.  (Bulletin  de 
la  Soc.  de  grkigr.  de  Paris,  November  und  Dexembcr  1870,  p.  194 
—202.) 

Flatg«  Mltttiellungan  Uber  dl«  Unterauchung  dea  «tanaerlche  ,  eine«  Zaflua- 
ee*  auin  »baren  Marafion,  durch  KaalUn  larbajal  und  Uber  "berat  Peret- 
ra'a  F.rf  orachuag  aluea  Wege«  von  La  Oroy»  naeb  dem  Punkt  de«  Bio  Cbkncba- 
mar»,  wo  derselbe  aeblffbar  wird. 

Gauldree-Boilleau :  Memoire  statiatiiiue  sar  U  provinre  de  Tarapsea. 

(Bulletin  de  la  Soc.  de  geogT.  de  Paris,  Juli  und  August  1870,  p,  9 
-17.) 

Klnlge*  Uber  Ackerbau,  Bargbau,  Wega,  Handel  nnd  ladjatrl«  der  im  J.  ItaH 
organltlrten  Llloral  Pr-ivln«  von  Peru. 
Habel,  A.     Daa  Whuano  auf  den  Chineha-lnseln.   (Zeitschrift  fttr  die 
gesäumten  Naturwissenschaften,  red.  von  Prof.  Giebel,  Juli  1871, 
S,  32—38.) 

Nach  eigenen  t.'nlaraaebnngen  an  Ort  and  Stall«  «at«r*rlia|d«l  d«r  V«rf. 
«wet^Arten  vjw  Guano,  d«n  unteren,  weluua  ma.  htlgaieti,  den  et  unter  Waaaer 


Hann,  Dr.  J. :  Beitrüge  sur  Klimatolugie  ton  Süd-Amerika.  V.  Buenos- 
Aires,  Montevideo,  Mendoia,  Parnna,  Rio  Janeiro.  (Zeitachrift  der 
Österreichischen  Gesellschaft  für  Meteorologie,  6.  Bd.,  1871,  Nr.~9, 
S.  134—141;  Nr.  11,  S.  181—188.) 

Hann,  Dr.  J.:  Beiträge  iur  Klimatologie  von  Süd  -  Amerika.  Nachtrag: 
Chile?  und  die  Chnnoa- Imeln.  (Zeitschrift  der  Ö*terr.  Geaellachaft 
für  Meteorologie,  VII,  1872,  Nr.  1,  S.  7—11.) 

Hein«,  General  W.:  Linien  für  einen  Sehin»kanal  durch  den  Isthmu« 
von  Darien.  (Ans  allen  Wetttheilen,  Oktober  1871  ,  S.  9  —  12;  No- 
vember 8.  56—58.) 

Herbst,  D.E.:  De  Montevideo  k  Valparaiso.  Rapport  sur  la  naviga- 
tion  du  Lamotbe-Piiuet.  1869.  (Kevue  maritime  et  eoloniale,  Ok- 
tober 1871,  p.  518—527.) 

Lopez  ,  V.  F. :  Lee  races  aryennea  du  Perou.  Leur  langue,  lenr  reli- 
gion,  leor  hiatoiro.  8*,  428  pp.  Paris,  Kranck,  1871. 

Marooy'a  Bootfahrt  auf  dem  oberen  Kio  de  Santa  Ana.  Bearbeitet  von 
Dr.  Sopbu»  Rüge.  KorUeUung.  (Ana  allen  Weltthaiien,  April  1871, 
8.  »10-214;  Juli  S.  314-318.) 

Memoria  que  cl  ministro  de  e«udo  en  ol  departamento  do  marina  pre- 
senta  al  congrrao  national  de  1871.  8°,  321  pp.,  mit  S  Karten.  Sant- 
iago de  Chile  1871. 

Wie  der  v«f*V<  Band .  den  dl«  Geogr.  Mllth.  1*.  40  dea  Jahrgangee  IJfTl  er. 
«Hinten,  enthalt  auch  dfeier  neben  «aiftlhrllclrrn  offltlellrn  NaeliwcUen  Uber 
Beelatid,  UrganNali  on ,  Ver»ii.ltimngen  An.  der  Chilenischen  Marine,  Uber 
RcMlTaverkebr  und  I.eiirKtihUrma  an  den  Cliilenlacli^n  Kltaten  wrrthvolt« 
Resultate  n.ullerlier  Aiift.ehmen  In  Berichten  ilud  Kalten,  dl»  auf  zwei  Ver- 
m«aaung«-Bn.»ili  l<.n»n  Im  Jahre  l»!o  ange.lel«  wurden.  Kla  eine  derselben, 
unter  K.  V.  Hic.|  . .  ti  a^f  .1er  l'nrvelte  »l'bacaluic."  untejnnuimen ,  hatte  dl« 
Fortaetiung  der  Fltte») 'aelian  Arbellen  an  der  Wotkllate  vun  l'atag.  uleii  «ur 
Aufgabe,  und  t««r  nahm  »le  die  Kllalenalrecka  vom  Kls  Ajae»  lila  zur  lj- 
rruna  de  >an  llafj-l  ur.l  Ihiile  der  t  h  in  t-  und  liualtecaa  -  Archipel«  auf. 
IM«  Karte  liegt  rx.rh  nlrht  vnr.  ^.«r  Hericht  lat  für  die  llitall .  KenntnUt  der 
dortige«,  aeb'i«  wegen  «Vi  «Srif««  Kegelt»  Uli  a  Irthllchcn  liegend  Von  Werth. 
Bedentenii-r  lind  die  A ufoahinen  an  der  KUale  von  Ltanq ilhje  und  dla  damit 
verbundenen  Hec..gn.„ctmngen  liinatbalb  dleaer  Pr»vln*  unter  Corretten- 
KMpIti.«  Fr.  V.  Gurniaa  uul  l'.Jullct  *uf  der  leCovedonga".  ble  haben  *u*a«r 
act.ulaeriawerthrn  na!.irli:.l  riechen  Ueobachtungcn  und  bammlungen,  Ql-*r  dl« 
Jullet  hier  ausführlich  berichtet,  weacntlldie  llerlchtfgtingen  der  Ken«  ar- 
geli.ii.  Her  Fattro  de  U.l  i  r«v| ,  >ener  lange  fior'leraartlge  Meereaarm,  der 
».llUli  v.m  Husen  von  RcI  ncasMn  d«  Land  eindringt  und  die  Grena.  gwl. 
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Plate,  aa  41»  J»V  8.  Dr.  und  7»«  6*'  Ii«  W.  L.  Auaaer  dar  genannten  eroe- 
aen  Kart.  liegen  aU  Krgebnle.e  dtoaer  Aufnahme  auch  bereite  aaol  kleinere 
»or,  ein  Plan  der  Rahle  de  Sntomd  Im  Ealer»  de  Reloneavl  (I  :lo.«Ki)  und  ein 
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Murray,  R«t.  J.  EL:  TraTrlt  in  Uruguay,  goath  America.  8*  mit 
lUtutr.  London,  Lnngmana,  1871.  8|  a. 
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8°,  943  pp.,  mit  2  Karten  and  Illaatr.  London,  Mon-ar,  1871. 
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of  trarele  among  tha  Ande*  and  on  the  Orlnoeo,  Bio  Kegro 
8°,  34«  pp.,  mit  1  Karte.  New  York,  Appleton,  1871. 

10  a. 

Von  der  Eipedltioa  daa  Williame  Celle«» ,  die  Im  Jahre  In*1  Sud-Amerika 
darchrelate,  ging  eine  Abttietlung  »on  Guayaogll  Uber  Qalto  narh  dam  Rio 
Napo  und  dleoen ,  gleich  dem  Entdecker  doa  AmaroBeaetroma.  Frandeoo  de 
Orellan»,  IMI.  hinab  loa  Amnion**,  den  ala  bla  nur  MUadaag  »erfüllte.  Bei 
dieaer  Ablballuaa  befand  aich  der  Leiter  dea  tiaien  l'nternehmena,  Prof.  Je- 
raoa  Orton ,  der  auch  den  Verlauf  «einer  Iteiee,  aelne  Benbarhtotia;rn,  llohan- 
maeaaaceo  4c-  In  dem  Werke  ,The  Andee  and  Iba  Aroacoo;  or,  atrnaa  the 
eontlaeal  of  Koala  Amcrlc«'-  (Nee  York  l«7ti)  »eriinVntlictil  hat.  Klee  nolb- 
wendlde  Er(4aaun(  au  dlaeam  Bach«  lat  daa  »oflleaend«,  daa  Uber  dl«  »»«Ii« 
Ablb«lluo(  d«r  Kinedltlnn  Reebaajarkart  ahleai.  W41ir«ad  P.  V.  N.  Mjree» 
mit  Ort»«,  A.  Bnahaell,  I'.  8.  Williame  und  dem  tu  Quito  »araloabei 
P.  Slaualoa  durth  Keoador  nach  dem  Ameaooanatrum  «In»,  dure 
H.  M.  Myoro^  mit  W.  Gilbert  aad  R.  IL  forbe«  »on  Caratn«  aoa 
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ureh^Ko.a^nr^n.l^aiif^dem  R!„  Napo  be- 


atreekeaeela  berelaten  Wo«»  wen  Uz  II 
ao  »anlanden  radnch  die  Verfaaaer,  In  Ii 
Voralelluair  »on  dam  berelalcn  Gebiet«, 


aatlabeador  r-uria  alaa 
.  aedaar  Natur  und  aalu«n  Rewob- 
aebea  und  wealiratena  Im  Klnielaen  manehaa  Bawbtaseeertba  au 
Ihrer  Kenalalaa  belialrairen.  In  Beiae  auf  Prof.  AcaaaU'  Aaaahme  einer 
»ormallaea  L'eSerjrlelechenina:  dea  Amuoaenthalee  Ihallen  dl«  Varfaaeer, 
cesenuber  den  «nllalandla  n«ctr»ndrn  Bemerkanroa  Prof.  Drton'a,  die  ein. 
athrinkeade  Anakhl  Pr  f.  Haril'a.  An  Stella  dea  erbärmlich 
hille  entweder  kein«  oder  ein«  beeaere  Karte  beleecebea  werdi 
der  mladeateaa  dla  Reiaeroule  ordeolllcb  an  »arfoleen  reweeen  wir«. 
Reit*,  W.,  and  A.  Stlibel:    Barometrical  meaaarcmcnta  in 

Trantlated  from  th«  Spaniih  b_v  Prof.  Orton,  Vaaaar  Collrt;e.  (Ame- 
rican Journal  of  8cier.ee  and  Arl«,  Oktober  1871,  p.  2«7 — 269.) 
Stehe  nivrr.  Mlltb.  1K7>,  Heft  I,  8.  S7. 
Roselti ,  Prüf.  E.  i  Ferro« ia  traneandtna.  Relaaione  tulla  prarticabiliti 
di  nna  atrada  ftrrata  attrartrao  1«  Anda  nella  direaione  del  Paaeo 
ebiamato  dal  Plancbon  nel  and  dalla  prorineia  di  Mecdoia.  Tradn- 
aione  italiana.  4°,  15  pp.,  mit  1  Karte  nnd  1  Tafel  Profil».  Baenoa 
Airea,  tip.  italiana,  1 870, 

Die  Traaeandlnlarh«  Klaenbabn ,  deren  Projekt  der  Ingenieur  Rieettl,  Pro. 
feeeor  an  dar  l  nlveretlAt  und  dem  Ollerl«  Netinnale  In  Bnenie  Alrea.  aoa- 
aeerbellel  hat,  aoll  dl«  K«alt«ito .  Carito  ■  Elaenbebn  In  CMIe  mit  Mendota  In 
der  Araenllnlaehen  Republik  terbioden,  Indem  ele  oafem  Corlcd  bei  Teno 
von  der  aenanolen  Hahn  «leb  ahtweljrt ,  am  Rio  Teno  und  deaaen  Qucllflnaa 
Verrat«  hineufireht,  den  Plancbon  Paa»  am  Fuaa  de«  V  ir.™  d«  Peleroa  flb«r- 
Thal  dee  Rio  Valeoaaela  «bwirta  den  Rio 


Grande,  d«a  N«be«auaa  daa  Colorado,  errelckl.  PI«  Srbrlfl  eatbAlt  aber  die- 
aen  Waj  auafshrlloa«  Nacha«l«e  Betreffe  der  Dlalant.ee,  HAhen,  Slelcnnaen  4a. 
und  auaeerdem  eine  werthvolUt  *«rct«leb«ad«  l'ebereieht  der  badeueeodatea 
Berfc  und  Paaea  »cm  :ii  Parallel  hl«  an  dla  Kudareece  von  Chile,  mit  einer 
ekltzlrten  Karte  (la  1 :  4JO.O*)  dea  fanaen  0«blala  twltelten  Saattafn  Ist 
Nordweaten  uad  dam  Klo  Colorado  Im  Sudoatao  and  mehreren  aa  Uohanaab- 
len  reichen  Prodien.  Majr  nna  die  Baho  eur  Auafabraag  kommen  «dar  Bichl, 
dla  Vorarbeit  dee  Prof.  Roaeltl  tal  Jedenfalls  eine  »erdlaaatlleu«,  naeare 
KeBBlalaa  der  Chllenlechen  Ande*  weaentlieh  fordernde.  Wir  iahen  «■* 
UauplUbelhtn  daraua  aaf  Solle  »WJ  dea  rottteo  Jahntaneea  dar  Geofzr.  Mlllh. 

Scheieh  Abdurrahman  Effendi:  Hiahatnama-i-Braiilia.  Keiaabeubra- 
bung  Ton  Braaillen,  am  dam  Arabiacben  ina  Tarkiacha  fiberactat  too 
Hobamed  Scharif  Kffendi.  Konatutinopel  1871. 

Wie  wir  aoa  einer  Nolle  Uber  dleae*  klelae  Bern  In  der  Aaaab.  All«.  Zlf. 
»om  Ii.  Augett  1X71  ereehea,  «athllt  ea  die  Aafselchnuafea  elaee  Imam,  4»r 
•la  THrklartica  Krle«»,chlrT  In  Rio  de  Janeiro  »erll««a,  am  d«r«  iowl«  la  Behl* 
und  Paraamhneo  dla  mohammrdaulaehan  N«a*r  «Intaca  Jahr*  In  Ihrer  Rellfloa 
Ueber  di*  mobainmedanleelie  BevAlkenin  " 


ta  unterrichten.  LoKr  ,11c  ni  .hatnmedanleelie  BevAlkenin«  «raellle«,  »,11  du 
Hoch  einige  acl.ktleaawertn*  N'achrtohlen  enthallen  ,  In  wie  well  ea  eenat  dar 

Tairaalar  la  «Jar^tafeatdl  eraanl™'"  den  wlld\rn^rJl'i["a  »Ih.  e^LeoU 


mit  an  groeaea  Fllaaen,  daaa  al«  «leb 
Daa  war«  ein  Selteoettlck  in  Peth.„._ 
gehl««,  dl«  daa  «in«  Ohr  ala  Mitreite,  daa  t 
Sohütz-Holzhauien,  Frhr.  D.  t.  .  Di*  Drutecb*  Kolonie  in  Pen. 
Scbilderung  einer  Reite  dabin.  Natar,  Klima,  Produkte,  Ackerbau. 
Oeacbicbl«  der  Oriindang  der  Kolonie.  Kreimanreriacbe  Anfeindungen. 
8",  51  83.  Weinbeim,  Ackermann,  1871.  I  Tblr. 

Vertbeldlgungaichrifl  gegen  die  früheren  Schmähungen  In  Batreff  dar  Tiro- 
ler Kolonie  am  Poiacu,  Bebet  etabren  Sollten  Uber  neuere  WegcAnlegeo  aad 
doa  Bodenliatl  daeelbet. 

Soyhold,  Fr.  :  Eine  Reite  in  den  Cordilleren  ron  Chile.  (Mittbeilangm 
der  Oeogr.  Oeaellichaft  in  Wien,  1871,  Nr. 

Mit  awel  Queckallber.  aad  etaem  Aaarold  Barometer  1 
hold  Im  r'ebreer  IS7I  »on  der  Chilenlechea  Seite  Uber  I 
Oatathaag  der  Cordilleren  aail  Uber  den  Paao  de  la  erat  de 
Paao  d«l  Diamant«  geeenat,  turHek.  Die  Reeuli. le  .einer  6t  Hobe 


w  vai    vuuii    y*ii»iii»n  euivu 

12,  S.  «01— «03.) 
nieler  «ereehea  (lag  Fr.  Her- 
über den  Portillo  nach  daa 


i  Thell  beträchtlich  «en  blahedten  Angaben,  dea  Paart  de  la 
erui  da  pladr*  a.  B.  fand  er  Mi  Meter  hoher  {««rat  Geogr  Mitthell  1871, 
et.  IHl),  la  dem  »ortle».ad.n  Brief,  an  Prof.  ».  H-ob.tetter  tbeill  er  Jedoch 
aar  wenige  mit  und  »«rtroatat  auf  eine  eeJUere  «uarilhrlleh«  Arbeit, 
Weelllcher  PortlUo  (Portillo  da  loa  Pluo.u«ae«)   ....   4174.«  I 
Valle  del  TuBuyao,  twiachea  den  beiden  H<ib«atUf  «a  «In  Thal, 

welch»,  «nm  Tupnoatato  herunterkommt  fnfie« 

0««tlleh«r  Portillo  (der  eigentliche  „Portillo")     ....  4MB.« 
Tbl*- Flor,  «da  Landgut  (E.tanaia)  am  Rand«  der  Pampa  .      ,  I0H3,i 
Hdehale  Holt«  de«  DlamaMe-Paaaea,  »Alto  de  loa  areatruta«"  .  17M7 
F«rn«rhln  «In  Bergrllcken,  (enaont  „loa  PeiamlUoa"  .  ,  5f.lT,« 

Lagun*  del  Dlamaal*  ,   j  u. 

Waaaarachelde  twl.rlura  Chile  aad  Prorlatla*  Argeallua,  atd- 

lieh  e*a  Vulkan  Malpd  US» 

Beltquellen  bei  der  natürlichen  Bruck«  Ut* 

Villa  de  San  J.  .d  


o»ntt*it"  .te  v;n»e  a*M  • 

Souchea:  Een  blik  op  dea  tuoatand  der  kolonie  Sariname.  »",  39  pp. 

Zalt-Bommel,  Kornau,  1871.  f.  il.so. 

Sirobel ,  Prof.  P. :  Beitrüge  aur  rergleiebendaa  Kthnologie. 

(ZeiUchrift  für  Elbnnlogie,  1870,  Heft  IV,  8.  273 — 283.) 
Ucayali  (Der).    Kacb  Marcojr  bearbeitet  «on  Otto  Delitacl 

rVelttbeiten,  September  1871,  8.  378 — 382.) 
WiM ,  i.  :  Die  Ackerbau-Kolonien  der  Aritetitiniicben  Republik.  (Aat 

allen  Welltheilen,  Deiember  1870,  8.  89—93.) 

Karten. 

Amerique  da  tad,  detroit  de  Ma^ellan,  da  premier  goulet  an  eap 

Oeate,  d'apröa  Mejne    Paria,  Dep&t  de  la  marine,  1871.  2  fr. 

Barrera ,  0. :  Mapa  de]  Per«.  Lima  (Paria,  impr.  Lemtrder)  1871. 
Buenos  Ayrea,  lüde  <to  ,  säte  Orientale  d'Ameriqne,  d'aprea  le 

lieat.  Sidnej.  Paria,  Depot  de  la  marine,  1872.  2  fr. 

Chile,  Piano  topegrafico  de  la  eiadad  de  Santiago  de   — .  —  Piano 

de  la  ciudad  de  Valparaiao.  Paria,  impr.  Monroeq,  1871. 
Detroit  de  Magdlan.  Port  Angoeto.  —  Baie  Swallow,  d'aprea  Magna. 

Paria,  DepAt  de  la  marine.  1871.  73  c. 

Detroit  de  Magellan.  Port  GalUat  et  baie  Saint-Kicolaa,  par  Hemerr. 

d'apri«  Majne.  —  Port  Famine,  d'aprea  Marne.  Paria,  Depot  da  la 

marine,  1871.  |  75  e. 

Detroit  de  Magallan.  Port  Tamar.  —  Baie  Tneadar.  D'aprea  Marne. 

Paria,  lMp«  de  la  marine,  1871.  75  c. 

Detroit  de  Magellan.  S«a  Reacb.  —  Port  Charme*,  eroquit  de  la  baie 

Truiillo,  d'apnt  Magne.  Paria,  Depot  dt  la  marine,  1871.  76  C 
Peru.  Port  Mollendo.  1  :  3.435.  London,  Hjdr.  Office,  1871.  (Kr.  1341.) 

1  (. 

Raa/,  C. :  Süd- Amerika.  Fhoto-Litbogr.  nacb  einem  Belief.  I  :  8.0«0.O0O- 
Weimar,  Kellner,  1871.  2  Tblr.,  aar  Leinwand  2|  Tblr. 

South  America,  Weat  coatt    Magellan  atrait  to  Gulf  of  Penaa,  1828 

-69.  1  :  730.366.  London,  Ilydrogr.  Office,  1871.  (Kr.  561.)   H  >■ 
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DIE  CENTRALEN  OR  TL  ER- ALPEN 

(Gebiete:  Mar  teil,  Laas  und  Saent) 

Dtibtit  einem  Anhnnge  zu  den 

A_damello  -I  *xh  v^aiaelln- Alpen 

des  Ergänzungsheftes  No.  17 

Ton 

Julius  Pftyer. 

K  X.  öaterrelctilaeher  Oberlieutvermnt. 

Mit  einer  <>r  i  jxi  im  1  k  a  r  t  c  und  einer  Ansicht. 
vErgäaeungahoft  No.  31  au  Petermami'a  „GeoRraphiachen  Mittheilungen",} 


Australien 

nach  dem  Stande  der  geographischen  Keitntiiiss  in  1871. 

Nuch  original«.-!)  Dod  offizielle  n  Quellen  kartographisch 

dargralrllt 

A.   1  *et<  'rnirinn. 
\rhst  einem  croirrapliisdi-slalMisiiirii  (jimpriiilluin 

TOD 

C.  E.  Meinicke. 

1.  Abtlifilur.it:  Ule  Tfoidhällle  A  UHtralionn  In  *  Knrtpnhlntlorn.    Pivl«:  1  Thlr.  B  Bgrr. 
X.  Ahthoilunir:  l  ';<•  HüUhttllte'  Auwlr-ullen»  lu  •»  Kurtenblattern.    »Tel«.:  1  'll.lr.  ES  öirr. 
lErgABiuitgshift  Nr.       und  30  iu  I'«:.  rmaiin'«  (iengr.  Mittheihmgcn.) 

Bsedeker's  Handbuch  für  Italien. 

Ober-Italien  bia  Livorno.  Florenz  und  Ancona  und  diu  Insel  Corsica,  nebst  Rctic-BouteB  durch  Frankreich,  diu  Sihu-riz 
und  Oenterreich.    Mit  fi  Karten  und  '27  Plänen    5.  Aull     ]k;o  1  Thlr.  20  Pgr. 

Mittel  -  Italien  und  Rom.    Mit  3  Karle»  und  '•»  l'llinen     3.  Anfl     1872   1  Thlr.  20  Sjrr. 

Unter  •  Italien  und  Sicilien,  nebst  AuMIurcu  nach  den  Liparischen  Inseln,  Tunis.  Malta,  Sardinien  und 

Athen.    Mit  7  Kurten  und  H  I'hinen.    3.  Aull.    1H72  1  Thlr.  20  Sgr. 


dtr  untern-:,  hm  i.  ii  V.  rUgnbanillnnp  i«l  erschienen  und  durrh 
•Ii  hlntridluii^  in  Lexiclii- n : 

Moeurs,  lTsages  et  Postumes 

Moyen-Age 

t   .i   rtpoque  <.<.•  lo  lienaisptinct' 

Paul  Lacroix 

e  UMTvaleiir       U  ntMlf4l  "<rl#       l'Ar*«i  ".I 
\nl   in  l",  oou'riinii!  <|iiinic  [ilaDchei  •  hrnninlithograiibiir.tev 
Kcllcrhoi  rli.  et  440  gratnre»,  »nr  Imi*. 

h  i-  WochiM    i.  Tlilr  1*  Cr.    ci  bwtuVii  »  Tlilr.  K.  fir. 

»e«  Wtrr!  Ittel  die  1  .  ii«"-!»»!»)?  mi  Hein  fiflberen  Werke 
•«ii  V,    in  11  In  !.  Ii»  tri»  im  Inn) rn •  flirr. 

Ii<rrit»  i  .  i'I.m  AnHacen  wrkanftj  aiud  Auch  dm  v.ir- 
lf  Buch  ■  nlklLh  ii««  Keanltal  vuu  tOji.hr. peu  Htmln  n  der 
ichlr)  elr  t  MiUelulteM ,  ivi  lehfl  Niemand  un-hr  ala  der  V»r- 
(■  der  t.«trn  l«1,  (jul  <n  kennen,  nrd  welch«  er  In  tnirr  mit 
I»  ireiill       i.  i     Iii«  Aua.taUunir  tut  nicht  «vi  i-.-r  eoachmaek- 


rirmin  Didot  freres  flb  6t  C 


Zu  beziehen  durch  Juilo  Uuchhn  ultung 

Zeitschrift  für  Ethnologie. 

Organ  der  Berliner  Gesellschaft 
rcr 

inlhropohiirir,  Kl hnoloRir  und  I  r« c srhichlr. 

1  'tili  r  Mitwirkung  de»  r.eitigen  Vor»it«rn  len  derselben 

I  v.  "\rir<*lio\v, 

l^rau.(regcbci.  v„n  A.  BASTIAN  und  K.  HA  HTM  VW. 
»ieit»r  Julirir.  ISTr.  <".  Ilrn»  In  irr  l.'i.-".Ur  ni.  Tafeln.  l'rtU  i",  Thlr. 
iJakriraii«  1  ■>'.'"  -71  Ii  Jakririmir  5  Tklr.i 

l'ivi-i.eet«  uQfl  l'riibfholtp  alehvn  «tu  Dii'tt.->t«*n. 

ZoitsHinlt 

für  die  gesammte  Naturwissenschaften. 

Original  •  Abhandlungen 

und  monatliche*  Itejierlorium  der  Literatur 

■l»r 

».«raaiimlr .  Hrle»ruloclr.  I'li«>ik.  liberale.  I.ealoelr.  Un l-niniMr, 
l'ilaenalnlacle.  Ilalanil.  and  /.nnlacle. 
lt«raue,reS,l,en  Vi.n  Hr.  f.  V.  I.IKHKL, 


!l  ..»'  uu  i  Ii.  n 


i  J.lncr.c  K  tlilr. 
O— 1*71!  00  Thlr. 


Verla!;  von  WI#BaUl4t  ow  Bwipcl  in  Berlin. 


V e r  1  ii von  Justus  Pertft c a  in  U oih a. 


Officielle  und  autorisirte  Publikationen  über  die 
I.  u.  2.  Deutsche  Nordpolar -Expedition. 

1.  Petermann  und   Koldtvey,    die   l.   Deutsche   Nordpolar  -  Expedition ,   1*6».    I  Geographische  Mittbeilongeo, 

Ergänzungsheft  Nr.  2*,  mit  2  Kiird'u  und  l  color.  Titelbild.   Gotha,  J.Perthes,  1K71.    Preis  1  Ihlr  i 

2.  J'ttermann,  Instruktion  für  die  und  Geschichte  dir  2.  Deutschen  Nordpolar-Expedition,  lbW/70.  Nebst  Abhandlung 

über  den  Golfstrom  und  die  Temperatur- Verhältnisse  in  den  Arktischen!  Regionen.  (Geographi-che 
Mitthcilungcrr  lb70,  lieft  6  und  7,  mit  7  colorirten  Karten.    Gotha,  J.  Perthes,  Preis  24  Sgr.) 

3.  Ilegcmann  und  Koldewey,  Rückkehr  der  2.  Deutschen  Nordpolar -Expeditinn  am  I.  und  11.  September  Io70 

Geographische  Mittheilungen  (870;  Heft  10.    Gothn,  j.  Perthes,  Preis  12  Sgr) 
•1.  Koldexcey,  Dörgen,  Copeland,  Laub«,  Pansch,  Foyer:  nfficieller  Vnrboricht  über  die  2.  Deutsche  Nordpolar 
Kxpedition.   (Geographische  Mittheilungen  1470,  Heft  II,  mit  Kaite.   Gotha,  .T.  Perthes,  Preis  12  S..-r.  > 

5.  Paycr's  ausführliche  Berichte  über  die  2.  Deutsche  Nordpolar- Expedition : 

1,  Das  Innere  Grünlands  in  orogrsphischer  Beziehung. 

2.  Die  Gletscher  Oüt  -  Grünlands  und  die  »ogvnanntu  Schneegrenze. 

3.  Auf  Deck,  —  die  dreimonatliche  l'olirnBtht. 

4,  Ein  Narhtloger  auf  einer  Herb»t»ch!iUcnreise  in  Grünland. 

b.  SchlittenreiM!  ad  der  Küstu  Grünland»  nach  Norden,  8.  Marz  bis  27.  April  1870. 

6.  Die  Entdeckung  des  Kaiser  Franz  Joseph-Fjords  in  OM  -  Grünland ,  August  IH70. 

7.  Scldittenrei'e  nach  Ardencapl«  Inlet,  8—29.  Mai  1870. 

8.  Ein  Winter  unter  dem  Folurkruisc. 

9.  Arktisches  Thierkben,  grönländische  Ja|*<1. 

(Geographische  Mittheilungen  1871,  Heft  4,  5,  II,  mit  I  Karte  der  Entdeckungen  und  Aufnahmen  der  Exp< 
dition  und  1  Ansicht  des  Kai'cr  Franz  Joseph-Fjord*  und  der  1 4.1100  F.  hohin  Petermann-Spitze  in  0»t-t»r  n- 
lsmi.    Gotha,  J.  Perthes,  Preis  ä  Heft  12  Sgr.) 

6.  Pansch  über  das  Klima,  Pflanzen  -  und  Thierleben   auf  Ost -Grünland,    i  Geographische  Mittbeilungen  l'Tl. 

Heft  6.    Gotha,  J.  Perthes,  Preis  12  Sgr  ) 

7.  Petermann,  Genernl-Rcchnungs-Ablage  über  die  von  A.  retermanti  angeregten  und  ins  Leben  gerufenen,  durch 

Beiträge  der  Deutseben  Nation  ausgerüsteten  Nordpolar »Expeditionen.  (Geographische  Mittheilungen 
1871,  neft  12.   Gotha,  J.  Perthes,  Preis  12  Sgr  i 


\B.  fltr  Um  Bericht»  «Ifbf  «iar  »□'fiibrHrhe  Srrr»»l«»  In  4rr  Aai>harcrr  4Hrrariarn  Irimm  ;M».  S»trobfr,  I.  and  1.  Jtnrmhrt  l-vl 


Dr.  E,  Hannak, 

Cxcof^rnphio  der  Oesterreicliisoh -XJngo rischen  Mx>n&rotii©, 

Ala  Erläuterung 
der  Dolezal'schen  Schulwandkarte  zum  Selbstunterricht, 

zum  Gebrauch  der  höheren  Classen  an  Volks-  uml  Bürgerschulen. 
1871.    Gr.  8.    Gfh.  10  8gr. 


Dolezal,  A., 

Schulwandkarte  der  Oesterreichisch-Ungarischen  Monarchie. 

0  Blntt  in  Farbendruck  mit  Toxt. 
MuanFstab  l  ;  864.00l>.    Preis  2  1 TMr.    Aufg<  zi ■:•  n  und  zusammengelegt  in  Mappe.  4  Tlilr.,  aufgezogen  mit  Rollen 
5','i  Thlr,  desgl.  lnrltirt  6J/j  Thlr.  (zusammengesetzt  Im  7r»  breit ,  1°"  22  hoch). 

Stülpnagel,  Fr.  V.,  Schul  -  Wsndfcurii-  vun  Deutschland  n.ii  \i>.i.  der  politischen  F.intheilung.   5.  Anfinge. 

9  Blatt.  —  tj  Thlr.,  aufgezogen  und  zunimrmt.gi U gt  in  Mappe  :ij  TM r. .  aufgerngin  mit  Hullen  Ii  Thlr.,  de* 
laekirt  ">1  '1  lilr.  •zuranimcngi  net/.i  t">   Iii  breir.  I»'  42  builn. 
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WICHTIGE  NEUE  ERFORSCHUNGEN 


DEM  GESAMMTGEBEETE  DER  GEOGRAPHIE 


DR  A.  PETERMANN. 

18.  BAND,  1872. 
IV. 


INHALT: 


ocb't   Entdeckung  der   Ruinen    von  Zimbi&e, 

ember  1S71  

lern  «Irr  Mcaresatröuiungen  an  der  Siidr-pitie 
merika.    Kin  bydrograpLiaebcr  Überblick  Von 

ti  Bergbaut'  Kart«  der  Alpen  in  8  colurirten 
n  uod  dem  Mu&aaalaL  l:4tr0000 
Dgraphiechcn  Ycrbftltnlaae  dee  (In  um  Oeeana. 
r.  Georg  Qtrlanri  .  , 
ia  und  Erforaobong  der  Polar-Reglonen,  Nr!  60:" 
rue  Oaterrefcbiachr  Nurdpolar-Expcdition  unter 
immando  Ten  Weyprecht  und  Pay  rr^  und  arcbi 
neoc  Expeditionen:  Rückblick  auf  die  Ueacbicbta 
her  Entdeckungen ;  dir  Walfifcbc  und  daa  citfcne 


am» 

III 

IM 
IM 

HO 


rnrupnter-Kipa-J 
□il  Partr,  nad  a< 


■ich»  eedfra  eeua 


I«  Dwlitchle  arktfaeher  Entdrckuuxan ,  die 
aa  .  fferif  l'ulertnerr  .*..>. 
nrarhnnff  der  Polar  Rejjinnrn,  Nr.  Hl: 
unhmgen  der  tw<  iten  l>calacl>en  Ex- 
Xetl,  Pay.r  ui.d  Weypn  - lit.  t'nter- 
imt  Ton  Prolvaaor  Kraut,  Foretrath 


n  da-jierVn  t.i\tf  Uli  im 
»iir  f.au  In  BiHojreii 


ISo 
MI 

IM 


GcogrtiphUchc  Notixen. 

Neue  Aumlie  von  Ml.J.r*.  Hand  Atlae,  90  BU  e  Lieferant; 
I'i.  Aanerlkanleclie  Kspadltlcn  In  lattinaaa  von  Darioa 
licograpblacbe  Literatur. 

IVIar  K -.-i ■  Ii»«  

Harte,  Tb«  laad  »t  eaeulaJlnn  ,  . 

KaatMiaüni,  iupi4iii»e  tut  Ornalaail  lr  WH . 
Oranna,  Nautik  .  ...... 

Knarr,  l'tpfr*  om  Iba  Oulf  Mraa.ni 

AllKrtnrlr.a«  

iwAXrafta  elementare,  rl.aduta  da  C»»rn 
hrl'udi  <l»r  Krdkuna«  .... 
i  l  er  illa  Hl.be  d«a  V  pükhlea 


Ria 

Tfnot.  1  -1.  r 
l'Uael,  Lel  ar 
l.rl.eberli.  tili 
NederUudecb  I 
Wild,  i-.-;,. 

Schaianla,  Zoo 
./ehrael.erlelit 
Nelaeel.  Pia  I 
SaJnf  Martin,  I 
Si.'air.ar-a  III  j.i 
Wutle  ,  Zur  <! 
klltlrleller« 


I  .»beb  J»erb..ek,  t**j» 
r  M«taarot«|la,  Bd.  II,  Haft  i 

nkfnrter  Vereint  ror  Oeoeraphl* ,  tsj..,; 
initale  Rntttrdats— Ttontelo 
aeVtrupndque,  v  uod  10«  anneVe  . 
'•o»-r»a!l-  nvLeilk-.n  fllr  ilaa  Volk 
t«  der  Erdkunde  Im  lauten  Drittel  dee 


Ball. 

IM 
IM 

IM 
IM 
IM 
IM 
IM 


166 
IM 
IM 
16» 

i&a 

tri» 
lr.H 

In'J 
IS'J 

lCll 


KARTEN:  «au. 

(frirmityplrn  I   Ver/iirungen  an  den  von  C.  Maurb  ent- 
deckten Ruinen  von  Zirobabyc  1W  tu 

index -Hatte  au  Muyr  und  Itcrgbaua' Karte  der  Alpen  ' 
In  B  Rl  m 

Tafel  7.    Mayr's  Alpenkarte  I.  Nr.  4.    Uaasaatab  1:4  MW. 

Tafel  S.  l'olynt-aien  nnd  der  Gruaas  Ocean  im  Manasatabo 
von  l :  40.I>"N>  IHX).  Von  A.  Fetennann.  Zur  etbnogra- 
pliix'hen  lielieriicbt  von  I»r.  O.  Uerland. 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 

l'rcia  figr. 


GeaeU.«.™  an  «I  II.,-, 


Beitrüge  für  diese  Zeitschrift 

werden  dirtkt  per  Pttt  unter  Adrespo  „VW,;*  l'erthe»  Geographitrhe  Antlalt  in  Gotha"  erbeten.  Dieselben  sind  in  der 
Form  yon  kurieren  Aufsätzen  und  Notizen  über  jegliches  Thema  auf  dem  Gcsammtgcbictc  der  Geographie  (neue  Ent- 
deckungen, physikalische,  mathematische,  politische,  nautische  Geographie)  erwünscht  und  willkommen.  Längere  Aufsätze 
dagegen,  d.  h.  von  Einern  %'»  und  darüber,  können  nur  dann  zur  Aufnahme  kommen,  wenn  sie  entweder  Originalbrriehte 
neuer  wichtiger  f'ntiieektmgrn  warf  Fortrhutigen  sind,  oder  von  iciihtigen  »•■um  Originalktirtrn  begleitet  sind. 

Cuiapilationtn,  kürzer  oder  langer,  können  bei  dem  eng  bemessenen  Baume  einer  Zeitschrift ,  die  in  circa  60  Bogen 
den  Fortschritt  der  Geographie  in  einem  ganzeu  Jahre  beschreiben  soll,  nur  in  seltenen  Ausnahmen  —  motivirt  durch 
apeziollo  Gründe  —  Aufnahme  finden. 

Jeder  Druckbogen  aus  der  Schrift  dirser  Einladung  wird  mit  4  Frd'or,  je  lo  für  die  Mittheilungen  geeignete  Original- 
karte (die,  wenn  stichfertig,  im  Allgemeinen  einem  Druckbogen  gleich  zu  achten  wäre)  ihrem  Werth  entsprechend  honorirl. 

Neue  Kartenieichnungm ,  Crotjuit,  Itinerortkiam  u.  s.  w.,  so  wie  auch  gedruckte  aber  seltene  oder  schwer  zugängliche 
Karten,  sind  in  jeder  Weise  und  in  jedem  Umfang  höchst  erwünscht,  und  werden  stets  aufs  Gcwisscuhafuste  zur  Publicität 
gebracht  werden. 

Ferner  ist  die  Mittheilung  aussercuropäischer,  geographische  Berichte  enthaltender,  Zeitungen  (oder  anderer  mehr 
ephemerer  Flugschriften,  besonders  asiatischer,  afrikanischer,  australischer,  nord-  und  südamerikanischer,  polynesischtr  u.  a.) 
»ehr  erwünsch». 

HU  1)11.  KKIMCTION*.  A.  Peii.«***».  JUSTUS  I'KRTllES'  QE0GHAPH1SCI1E  ANSTALT. 
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Der  Beifall ,  welchen  die  von  Dr.  Flenn.  HenrllHUS  aus  Mayr's  Alpen -Atlas  (Lodonpr.  17  '/2  Thlr.  4  zusammengestellte  nnd  vollständig 
umgearbeitete  Alpen- Karte  In  8  Blättern,  mit  sauberem  Colorit  der  politischen  Grenzen  und  der  Haupt-  und  Nebenstrmsen 
mit  Poitverbinduntj  (Ladcnpr.  :»'/,  Thlr.)  allgemein  findet,  veranlasst  mich,  sie  auch  den 

Käufern  der  geographischen  mittheilüngen 

UND 

ALLEN  BESITZERN  DER  FRÜHEREN  AUSGABEN  VON  STIELER'S  HAND -ATLAS 

bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1H72 

su  dem  ermassigten  Preise  von  2  Thlr.  20  8jrr. 

anzubieten.  —  Ich  gebe  mit  diesem  Hefto  der  „Mitthuilungen"  eino  unoolorirto  Section  der  Karte,  eine  Übersicht  der  8  Blatter  und  — 
da  der  Käufer  der  Mittheilüngen  und  Besitzer  des  „Hand-Atlas"  weit  mehr  sind,  als  Exemplare  der  Oeograph.  Mittheilüngen  ins  Publicum 
gelangen  —  für  jedes  Exemplar  8  Bücher-Bestellzettel  aus.  Ich  bitte,  Sich  der  letzteren  gütigst  zu  bedienen,  und  mir  mit  '/j  Sgr. 
Francatur  oder  unter  Couvert  die  Bestellungen  auf  ein  oder  mehrere  Exemplare  der  Alpen-Karte  pr.  Post  direct  zukommen  zu  lassen. 
Gotha,  Mörz  1872.  JUSTUS  PERTHES. 
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Carl  Mauch's  Entdeckung  der  Ruinen  von  Zimbaoe,  5.  September  1871. 


Es  ist  bereit«  aus  den  Zeitungen  bekannt ,  das»  Carl 
Mauch  am  5.  September  1S71  in  dem  Berglande  zwischen 
Limpopo  und  Zambcsi,  etwa  40  Deutsche  Meilen  landein- 
wärts von  Sofala,  die  grossartigen,  räthselhaften  Ruinen 
wieder  aufgefunden  hat,  Ton  denen  die  alten  Portugiesi- 
schen Berichte  sprechen  und  die  schon  früh  mit  den  Ophir- 
Fahrten  des  Königs  Salomon  in  Verbindung  gebracht  worden 
sind.  Da  ee  ganz  unguwiss  ist,  wann  ausführlichere  und 
spätere  Nachrichten  von  Mauch  eintreffen  werden,  drucken 
wir  zunächst  die  bezüglichen  vorläufigen  Briefe  ab.  Die 
mit  denselben  angekommene  Karte  seiner  Reiseroute  wird 
bei  einer  anderen  Gelegenheit  publicirt  werden. 

/.  Brief  de*  Hittionär»  A.  Jlrrentkij  an  A.  Petermann, 
d.  d.  fioltihabelo.  dm  14.  Sovember  1S71.  —  Anbei  sende 
ich  Ihnen  einige  Kärtchen,  die  Mauch  mir  aus  dem  Ba- 
nvai  zugeschickt  hat.  Kr  hat  die  Ruinen  um  oberen  Tokoe 
gefunden.  Seit  langen  Jahr,  o  hatte  ich  bei  di  u  Eingebo- 
renen geforscht  nach  diesen  uralten  Bauwerken  ;  im  J.  1  «62 
ward  ich  durch  verschiedene  Umstünde  gezwungen ,  den 
Versuch,  sie  zu  erroichen,  aufzugeben  ') ;  zugleich  mit  Mauch 


')  Im  „Tr.n.<a*J  Argus"  vom  ?o.  Oktober  18«B  erzählt  Ilm  Me- 
nsis? Ober  dienen  \>rso<h  Folgend«:  Im  Jahre  1811  erhielten  Mit- 
noner  Nsehtigal  und  ich  tob  unserer  Mi*»ionfUescll»cbaft  dm  Auftrag 
u  einer  Forschungsreise  nordwärts  Tun  Sekoati's  Land,  wo  ich  damals 
leite.  Untere  erato  Sorge  war,  landeskundig«  Führor  «u  engagiren. 
Dt  ich  schon  in  Deutschland  gehört  hatte,  da»a  in  den  Gegenden  Zwi- 
lchen Limpopo  und  Zanobesi  grosse  alt«  Hninrn  au  finden  waren,  er- 
kundigten wir  uns  auch  nach  dieaen.  Ka  überraschte  uns,  da**  die 
Existenz  solcher  Ruinen  den  Makoapa  (Knobneuion)  sehr  gut  bekannt 
war.  Sekukune.  unser  eigner  Häuptling  und  der  Sohn  Seknatr.,  sagte 
uns,  er  bahr  als  Knabe  diese  ltuinen  selbst  gesehen.  Et  sei  ein  sehr 
grosses .  mehrere  Stunden  weit  ausgedehntes  Feld,  bedeckt  mit  den 
Cberreaten  riesiger  alter  Bauwerke.  In  Folge  dieser  Nachricht  traten 
wir  unsere  Reise  an.  Ala  wir  auf  die  andere  Seite  des  Elephsnten- 
Hanoi  ins  Land  der  Baraks  kamen,  fanden  wir  einen  Häuptling  des 
Makoapa-Stammc»  (Knobneuten),  der  sehr  erstaunt  darüber  achten,  data 
wir  Ton  jenen  Ruinen  wuasten,  uns  endlich  aber  die  Erlaubnis!  der 
Rei»e  dahin  gab  Wir  hatten  etwa  12  Leute  Ton  Sekoali's  Stamm  bei 
un»,  engsgirten  aber  dann  einige  lehn  Makoapa  ala  Träger  und  Fuhrer. 
Andere  Eingeborene  warnten  unsere  Leute,  wir  würden  bei  dem  Ver- 
such, so  den  Ruinen  vorzudringen ,  alle  ermordet  werden,  weil  die 
Makoapa  Terathiedene  Gegenstände  daran«  zu  nehmen  pflegten  und  sie 
deshalb  Tor  anderen  Leuten  verborgen  hielten.  Wir  konnten  jedoch 
nicht  erfahren,  welcher  Art  diese  Gegenstände  seien,  und  aeUten  un- 
sere Reise  fort.  Ein  Führer  aus  dem  .Stamme  der  Banrai  (nahe  an  dem 
Gebiete  dieses  Stamme»  aollen  die  groaaen  Ruinen  sich  belinden)  er- 
zählte uns  viel  »on  dem  grheimoissvollrn  Ort  und  wir  kannten  daraus 
entnehmen,  data  die  Banrai  die  alten  Gebäude  verehren,  daaa  kein 
lebendes  Geschöpf  dort  getüdtet,  kein  Baum  vernichtet  werden  darf,  da 
alle  Dinge  daselbst  für  heilig  gelten.  Auch  berichtete  er  uns,  ein  zahl- 
reicher schwarzer  \  nlksstamm ,   der  den  Gebrauch    von  Feuerwaffen 

r.ternW.  Geogr.  Milthetlunger.  187S,  Heft  IV. 


wollte  ich  dieses  Jahr  nach  dem  geheimmssvollen  Norden 
aufbrechen,  da  ward  ich  durch  einen  feindlichen  Angriff 
auf  meine  Station  verhindert.  Ich  freue  mich,  das«  Mauch 
den  Platz  gefunden  hat,  freue  mich  auch,  das.*  er  wohl 
besonders  durch  die  von  mir  eingezogenen  Nachrichten  an- 
gespornt worden  ist,  nochmals  einen  Versuch  in  dieser  Rich- 
tung zu  machen.  Bs  müssen  noch  mehr  Orte  im  Bauyai 
nein,  wo  sich  Ruinen  vorfinden,  hoffentlich  wird  er  alle 
besuchen  können. 

Schon  früher  habe  ich  gehurt ,  dass  Makoapa  und  auch 
Leute  von  Moselekatse  tsepe,  d.  h.  Metnil,  bei  den  Ruinen 
suchten  und  fanden.  Mauch's  Angaben  bestätigen  das.  Ich 
denke,  es  sind  darunter  eiserne  Werkzeuge  zu  verstehen, 
die  in  uralter  Zeit  in  den  Goldminen  gebraucht  und  ver- 
loren wurden.  Oold  hat  Moselekatso's  Volk  nie  gesucht. 
Ich  fürchte ,  es  wird  sehr  schwer  halten ,  aus  dem  Schutt 
Inschriften  oder  dergleichen  heraus  zu  graben.  Wie  oft 
mögen  diese  Ruinen  bei  den  ewigen  Fehden  der  Stämme 
zu  temporären  Zufluchtsstätten  gedient  hüben.  Sollten  nicht 
auch  die  Portugiesen  siu  irgendwie  benutzt  haben?  Jeden- 
falls wird  das  alte  Monomotapa  nun  für  lange  Jahre  Rei- 
senden und  Gelehrten  Stoff  zur  Forschung  geben. 

2.  Ilrief  vm  ('.  Afauth  an  A.  Pttrrmann,  d.  </.  PikSt 
Kraal.  SanUha- DMrtkt,  20'  .S.  Hr..  31'  37  \'  (iL.. 
4200  F.  abto/uU  Höh*.  12.  September  1871.  Von  Zout- 
pansberg  aus  »undtc  ich  Ihnen  durch  die  Herren  Missionäre 
Grützner  und  Mtronsky  die  letzten  Karten  uud  Berichte; 
bei  eben  günstiger  Gelegenheit  kann  ich  Ihnen  zu  meiner 
Freude  schon  wieder  Nachricht  zukommen  lacscn.  Ich  kann 
Ihnen  jedoch  nur  mit  kurzen  Worten  die  Resultate  der 
bisherigen  Reise  mittheilen  und  deren  Aufzählung  wird  Sie 
überzeugen,  dass  die  Reise  eine  unerwartet  fruchtbare  sein 
wird. 

Am  30.  Juli  von  Albasini  mit  weniger  Trägern  als  er- 
forderlich aufgebrochen,  hatte  ich  durch  Regen  einen  un- 

kenne,  habe  dort  früher  gewohnt,  sei  aber  vor  etwa  50  Jahren  nord- 
wärts gewandert  wegen  der  zunehmenden  Dürre.  Viele  Einzelheiten 
über  Geatalt  und  Struktur  der  alten  Bauwerke  und  Uber  verschiedene 
Inschriften  auf  ihnen  hörten  wir  noch  ,  aber  ich  kann  nicht  für  ihr* 
Wahrheit  bUrgen  und  zweifle  an  ihrer  Genauigkeit.  Schliesslich  wur- 
den wir  zur  Umkehr  genöthigt,  ohne  den  Ort  gesehen  tu  haben,  denn 
die  Volksstämmo ,  die  wir  antrafen,  waren  Ton  einer  heftigen  Porken- 
Epidemie  hoimgeaucht  und  untere  Leute  weigerten  aieh  aua  Furcht  Tor 
Ansteckung,  noch  Irgend  weiter  zu  gehen. 
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freiwilligen  Aufenthalt  von  mehrereu  Tagen  bei  Suwaas, 
wobei  auf  scheinbar  ganz  gütige  Weise  eine  bedeutende 
Red  uci  rutig  meiner  Güter  erfolgte.  Durch  eben  diese  Freund- 
lichkeit de»  Sewaas  zählten  am  Bempe  die  mich  begleiten- 
den Leute  nicht  weniger  als  40,  die  sich  bei  der  herrschen- 
den Armuth  an  Wild  alle  an  mich  wegen  Kost  wandten. 
Am  12.  August  wurde  der  Bubye  |iaasirt,  am  16.  der 
Nuanetsi,  am  18.  August  kam  ich  iu  Dumbo's  Kraal  an,  wo 
ich  die  geraubten  Kinder  ihren  Eltern  zurückstellte,  ohne 
jedoch  viel  Ehre  einzulegen,  denn  ich  musste  hungrig  schla- 
fen gehen.  Bis  hierher  folgten  mir  auch  mein  lügneri- 
scher Dolmetscher,  die  in  Albusiui  gctniclhetou  Leute,  so 
wie  die  gefrüssigeu  und  bcttelhtiften  Parasiten  von  Sewaas; 
hier  miethete  ich  von  Dumbo's  Leuten,  die  mir  nachher 
drei  Stüek  Leinwand  und  noch  mehrere  andere  Dinge 
stahlen  und  mich  ganz  allein  Hessen.  Mit  di  n  Leuten  des 
Kraales,  als  den  Makalaka  angehörig ,  konnte  ich  mich  gar 
nicht  verständigen,  ich  wurde  nochmals  um  eiu  Bedeuteudes 
btttohlen,  aber  an  demselben  Tage  auch  weiter  gebracht. 
Beim  Kraale  des  Mnpausule  traf  ich  wieder  auf  eine  Räuber- 
bande von  Sewaa!»,  die  mich  t'esthallen  wollte.  Durch  das 
energif  he  Aultreten  des  Herrn  Adam  Bender,  der  sieh  be- 
reits sei;  mehreren  Jahren  mit  der  hiesigen  Gegend  be- 
kannt gemacht  hatte  und  aus  seiner  uur  3j  Stundeu  ent- 
fernten Wohnstelle  herbei  kam ,  wurde  das  harte  Unheil 
zurückgezogen  und  ich  kam  am  Abend  des  30.  August  in 
Pike's  Kraal  au,  entdeckte  am  3.  September  das  erste  Gold- 
feld und  am  5.  Si  ptember  die  Huineu  von  Ziruliabyc  (viel- 
leicht Zimbaoe  der  Portugiesen}.  Mehrere  andere  historisch 
und  ökonomisch  wichtige  Puukte  stehen  baldigst  in  Aus- 
sicht. 

Nach  a'.l  den  bedeutenden  Diebstühlen  sind  meine  (tuter 
heut  zu  Tage  auf  einigt?  Perlen  und  uiuigo  Kupferringe 
luaammengi  ;-i  hniulztn.  Bei  der  äusserst  zahlreichen  Bevöl- 
kerung, woln  i  noch  Kraal  gegen  Kraul  ist,  macht  es  be- 
deutende Kosten,  um  als  guter  Freund  mit  Allen  aufzutre- 
ten. Die  vorgeschrittene  Jahreszeit  erlaubt  mir  nicht  mehr, 
grössere  Ausflüge  zu  machen,  ich  muss  mich  bequemen, 
hier  meine  Wohnung  wahrend  der  Sommermonate  aufzu- 
schlagen, auch  schon  aus  dem  Grunde,  weil  ich  es  nie 
wagen  darf,  ohne  die  Sprache  der  Eingeborenen  zu  sprechou, 
weiter  zu  ziehen.  Ich  niuss  in  grösster  Eile  Leute  von 
hier  nach  Zootpansberg  senden,  um  mehr  Güter  zu  holen, 
und  auch  diese  haben  starke  Tagemärsehe  zu  machen,  um 
binnen  einem  Monat  wieder  zurück  zu  sein.  Diees  kostet 
aber  wieder  Geld  und  leider  viel  und  es  wird  mir  schwer, 
darüber  zu  sinnen,  wie  die  Summe  getilgt  werden  kann. 
Ich  sehe  keinen  undereu  Ausweg,  als  einen  Wechsel  auf 
Sie  auszustellen,  für  dessen  Betrag  Sie  um  die  Güte  er- 
sucht werden  einzustehen.    Ich  habe  das  Vertrauen,  dass 


ich  wührend  der  Sommermonate  im  Stande  «  iu  werde,  so 
viel  Gold  zu  waschen,  dass  keine  Noth  eintritt 

Adam  Bender,  der  mich  als  bedeutenden  Häuptling  dar- 
stellt und  sich  mit  ganzem  Herzen  meiner  Sache  angenom- 
men hat,  wird  mein  Begleiter  bei  der  Weiterreise  sein. 

Zimbaoe,  aus  Portugiesischen  Werken  bekannt,  liegt 
11  Engl.  Meilen  östlich  von  hier  und  repräseutirt  eine  ge- 
waltige Festung,  aus  zwei  Theüen  bestehend,  wovon  der 
eine  auf  etwa  400  Fuss  hohem  Berg  mit  sehr  grossen  Ftls- 
trümmern  durch  ein  enges  Thälchen  vom  zweiten  auf  ganz 
leichter  Anhöhe  getrennt  ist.  Einen  Plan  von  beiden  zu 
machen,  war  bis  jetzt  nicht  möglich,  da  die  au  manchen 
Stellen  noch  30  Fu-<s  hohen  Mauern  Alles  bedeckt  haben 
und  gefahrliche  Nesselst  rüueher  jeden  HM  eben  Versuch  durch- 
zuschlüpfen schlecht  lohnen.  Die  Mauern  sind  ohne  Mörtel 
aus  behauenen  Granitsteinen ,  mehr  oder  weniger  gross  als 
unsere  Backsteine,  aufgebaut  und  bei  einem  etwa  150  Yards 
im  Durchmesser  hallenden  Bondeuu  in  der  Flüche  noch 
ganz  gut  erhalten,  bis  auf  drei  Puukte.  Im  Bildlichen  TheiSe 
desselben  ist  ein  Thurm  aufgebaut  bis  zu  30  Fus*  Höhe, 
unten  mit  eylindrischer,  oben  mit  konischer  Form,  und  an 
der  Vormauer  sind  einige  ganz  schwarze  Steine  eingelegt 
worden,  die  mich  uuf  eine  Begriibuissstelle  schliesseu  lassen. 
Wie  gesagt,  das  Gestrüpp  ist  so  dicht,  dass  beim  fluchtigen 
Besuche  nur  wenig  beobachtet  werden  konnte.  Später  erst 
werde  ich  im  Stande  sein,  Näheres  darüber  zu  berichten. 
Goldfeld  Nr.  1  von  1871  ist  nur  eine  halbe  Stunde  nörd- 
lich von  hier  uud  die  Leute  des  Kraales  sind  ganz  willig, 
zu  geeigneter  Zeit  zu  wuschen.  Gern  möchte  ich  heute 
noch  mehr  schreiben,  allein  ein  starker  Marsch  von  Zim- 
baoe hierher  verursachte  mir  beim  heftigen  Südostwinde 
rasende  Kopfschmerzen  und  die  Leute  sind  ängstlich,  morgen 
noch  in  frühester  Morgenstunde  zu  marschiren.  Daher  neh- 
men Sie  für  dieasmul  mit  dem  guten  Willen  vorlieb,  das  Tage- 
buch wird  um  so  reichhaltiger  ausfallen.  Auch  sende  ich  die 
in  zu  grosser  Hast  gemachten  Kartenskizzen  meiner  Reise 
bis  hierher,  so  wie  die  Observationen.  Mit  Ausnahme  des 
Bubye  habe  ich  bei  jedem  passirten  Fluss  die  Breite  ge- 
nommen, d.  h.  fast  jede  Nacht 

fl«p«  (Umpopo)  ir  18'   49"  S.  Hr.,  25U  Y.rd.  b«U,  3  Fu».  tief, 

1780  F.  über  Jim  M««rs, 

Nusn.Ul  .    .    .    *1     |«    47   150  Ysril.  hrml,  nur  »ftir  w*- 

mg  Wwsr, 

Dumbo'«  krul  .  •-' t  4  1!»  .,  „ 
Tokwe-Phus    .    ZO    3»    38     „  „ 

Pik«'»  KrsJ     .    SO    15    .14   II*  3J'  45«  Ö.U.  L,  «Ott  F. 

über  dorn  Motrr*. 

.7.  Bri>f  «>n  C.  Mauch  an  Mütionär  Grätuur,  i.  d. 
Piket  Kraal.  13.  Stptmltr  1871,  —  Der  liebe  Gott  hat 
mich  während  des  Monats  August  und  \ntutig  September 
doch  wunderbar  gefuhrt  Hier  die  verschiedenen  Facta.: 
Am  30.  Juli  Aufbruch  von  Albasini;  wahrend  eines  vier- 
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tägigen  Aufenthalte«  bei  Sewao«  „gütige"  Küubtiroi  uud  Re- 
daktion meiner  durch  Motten  und  Keuschen  »ehon  sehr  be- 
deutend reducirten  Güter;  am  18.  August  Rückgabe  von  fünf 
geraubten  Kindern  an  deren  Eltern  bei  Uuraho;  am  ■!'>.  Aug. 
von  Alien  verlassen,  befohlen  und  nicht  im  Stande,  mit 
Jemanden  zu  sprechen;  am  30.  August  Versuch  des  Mn- 
pansule,  eine«  Makaluka- Häuptlings ,  mich  auf  Anstiften 
einer  von  Sewaa«  auggesaudten  Raubcrhorde  in  «einem 
Kraale  auf  hohem  Felsenkopfe  festzuhalten  als  „«einen 
weissen  Mann"  ;  am  31.  August  Rettung  au«  dieser  schreck- 
lichen Situation  durch  Adam  Render;  am  3.  September  Ent- 
deckung tou  Goldfeld  Kr.  1  von  1871;  am  S.  September 
Entdeckung  der  grossen  Ruinen  von  Zimbuhyo  (Portugie- 
sisch: Zimbaoc\  am  11.  September  Erlaubnis«  erhalten,  die 
>"utur  der  Ruinen  naher  zu  prüfen ,  und  Nachricht,  da«» 
etwa  drei  Tage  von  hier  gegen  Nordwest  noch  andere  lie- 
gen, wo  nach  der  Beschreibung  ein  Obelisk  sichtbar  «ein 
tollte.  Wie  im  Traum  zogen  diese  Thatsachen  an  mir  vor- 
über, es  war  ein  veni,  vidi  und  Gott  «ei  dafür  gepriesen, 
Ihm  «ei  die  Ehre! 

Da«  Interessanteste  für  Sie  und  Herrn  Merensky  «ind 
wohl  die  Ruinen  und  darum  will  ich  Ihnen  eine  ausführ- 
liche Beschreibung  davon  rauchen,  zum  mindesten  «o  aus- 
führlich, als  es  der  flüchtige  Besuch  bis  jetzt  gestattet. 

Zimbaoe  oJer  Zimhabye  liegt  vom  obigen  Punkte,  mei- 
nem Wohup'.atz,  3J  Stauden  ostlich,  al»o  in  Länge  31*  48' 
und  Breite  20*  II'.  Von  den  hier  ansässigen  Bewohnern 
vernuhm  ich,  das«  sie  selbst  erst  seit  ungefähr  10  Jahren 
hier  wohnen,  das«  vor  der  Zeit  die  (iegend  ganz  unbewohnt 
gelassen  war  und  das«  noch  früher  die  Matotso  oder  Ba- 
rotse  in  dem  Lande  und  bei  den  Ruineu  wohnten  ,  aber 
gegen  Norden  flüchten  mussten.  Diese  hatten  die  Ruinen 
für  heilig  gehalten  und  noch  jetzt  sollen  hie  und  da  Leute 
kommen,  um  darin  anzubeten.  Den  GegenBtund  dieser  Ver- 
ehrung jedoch  auszufinden ,  war  bei  der  Furcht  der  gegen- 
wärtig daseibot  wohnenden  Leute  unmöglich.  Von  allen 
wird  als  ganz  fest  angenommen,  das«  wei*«e  Menschen  einst 
die  Gegend  bevölkert  haben,  denn  immer  noch  werden 
Spuren  von  Wohuungen  und  eiserne  Gerätschaften  vor- 
gefunden, die  nicht  von  Schwarzen  verfertigt  werden  konn- 
ten. Wo  diese  weisse  Bevölkerung  geblieben,  ob  sie 
verjagt  oder  getödtet  oder  an  Krankheit  gestorben  sei, 
kann  Niemand  mittheilen.  So  weit  geht  die  Kenntnis»  der 
Makalaka,  der  jetzigen  Bewohner.  Nun  zu  den  ltuinen 
selbst.  Bei  dem  flüchtigen  Besuche  der  suhr  ausgedehnten 
Abtheilungen  derselben  war  es  mir  nicht  möglich,  durch 
Wegräumen  von  Schutt  und  Gesteinstrümmern  etwa  bei 
Eingängen  auf  Inschriften  zu  «tossen,  keine  Gl  räthschaften, 
die  auf  ein  Alter  schlieesen  lassen  konnten,  hob  ich  auf 
und  Vieles  von  Eisen- Werkzeugen,  ja  Alle«,  was 


war,  ist  von  den  jetzigen  Bewohnern  verschmolzen  worden; 
die  Barotse  sollen  Nicht*  berührt  haben.  Wären  diese  Ruinen 
von  den  Portugiesen  neu  erbaut  worden,  so  hätten  Bie  sicher- 
lich dem  Orte  einen  Portugiesischen  Namen  gegeben,  so 
war  ja  ihr  («brauch  überall;  »ie  mussten  also  die  Baulich- 
keiten bereit«  vorgefunden  und  vielleicht  etwa«  verändert 
haben. 

Die  Ruinen  lassen  sich  in  zwei  Abtheilungen  bringen : 
die  eine  auf  einem  etwa  400  Fuss  hohen  Granitfelsenkopf, 
die  andere  auf  einer  etwas  erhabenen  Terrasse.  Beide  sind 
getrennt  durch  ein  flache«  Thälehen  uud  der  Abstand  be- 
trägt etwa  300  Yards.  Der  Feisetikopf  besteht  aus  einem 
länglichen  Grunilinassiv  von  abgerundeter  Form,  auf  dem 
ein  zweiter  Block  und  auf  diesem  wieder  kleinere,  aber 
immer  noch  viele  Tonnen  schwere  Trümmer  liegen  mit 
Spalten  und  Klüften  und  Höhlungen.  Am  westlichen  Theile 
dieses  Berges  nun  und  zwar  den  gauzeu  Abhang  von  der 
Spitze  bis  zum  Fusse  einnehmend  befinden  »ich  die  Trüm- 
mer. Du  Alles  verschüttet  und  grösatentheils  eingefallen 
ist,  so  ist  es  für  jetzt  noch  nicht  bestimmbar,  zu  welchem 
Zwecke  die  Aufführungen  dienten;  am  wahrscheinlichsten 
noch  dürfte  es  eine  zu  jener  Zeit  uneinnehmbare  Festung 
darstellen,  worauf  die  vielen  Gänge,  jelür  aber  auf  gemauert, 
und  die  runden  oder  zickzackformigen  Direktionen  der 
Mauern  hindeuten.  Alle  Muuern  ohne  Ausnahme  --ind  aus 
bchauenuu  Granitsteinen  ohne  Mörtel  aufgeführt,  die  weniger 
oder  mehr  von  der  Grösse  unserer  Backsteine  abweichen; 
auch  sind  die  Mauern  von  verschiedener  Dicke,  am  sicht- 
baren Fusse  derselben  1 0,  an  der  eingefallenen  Spitze  7  bis 
8  Fuss.  Die  merkwürdigste  Mauer  findet  sich  auf  dem 
Runde  eines  Felsenabsturze*  uud  ist  sonderbarer  Weise  noch 
ganz  gut  erhalten  bis  zu  einer  Höhe  von  etwa  30  Fu««. 

An  manchen  Stellen  stehen  noch  Steinbalken  von  8  bi« 
10  Fuss  Läng«'  au»  dem  Mauerwerk  hervor,  in 
welchem  sie  einige  Fuss  tief  festsitzen,  denn 
sie  können  kaum  bewegt  werden.  Sie  haben 
höchstens  8  Zoll  Breite  bei  3  Zoll  Dicke  und 
bestehen  aus  sehr  festem,  metallisch  klingen- 
dem Gestein    von  grünlich -schwarzer  Farbe. 


Einen  im  Durchschnitt  cltipsoidischcn  Stein- 
balken von  8  Fuss  Länge  fand  ich ,  an  dem 
Verzierungen  eingeschnitten  sind.  Unter  ei- 
nem grossen  Felsblock  fand  ich  eine  zer- 
brochene Schüsse:!,  in  der  Form  den  hölzerneu 
Kafferbakjen  gleich,  aus  talkigem  Gneis«,  «ehr 
weich,  18  Zoll  Durchmesser  und  3  Zoll  Höhe 
bei  1J  Zoll  Steindicke  am  Rande,  J  Zoll 
Dicke  am  Boden.  Weiter  konnte  ich  Nichts 
vorfinden  und  das  dichte  Gebüsch,  mit  vielen 
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nesselartigen  Gesträuchen  untermischt,  lies«  keine  weitere 
Untersuchung  zu. 

Am  besten  erhalten  int  die  Ausseumuucr  eines  in  der 
Flächu  befindlichen  Rondcuu's  von  etwa  150  Yard*  Durch- 
messer. Es  ist  etwa  600  Yard*  vom  Berge  entfernt  und 
war  wahrscheinlich  durch  grosse  Vorwerke  mit  dem  Berge 
verbunden ,  wie  die  Schuttmauern  anzudeuten  scheinen. 
Diese  Ellipse  hat  nur  einen  einzigen ,  etwa  3  Fuss  breiten 
und  .')  Fuss  hohen  Eingang  auf  der  nördlichen  Seite,  d.  h. 
dem  Beige  zu ,  gehabt ,  der  aber  aufgemauert  worden  und 
»piiter  zum  Theil  wieder  eingefallen  ist-  Die  Ursache  hier- 
von mag  der  hölzerne  morsche  Querbalken  gewesen  sein, 
der  ein  zu  grosses  Gewicht  zu  tragen  hatte.  Aus*er  dieser 
Stelle  sind  noch  zwei  Öffnungen  entstanden  durch  Einfallen. 
Im  Inneren  ist  Alles,  mit  Ausnahme  eines  ganz  gut  er- 
haltenen Thurtnes  FOD  nahezu  3t»  Fuss  Höhe,  verfallen ;  so 
viel  lässt  sich  aber  erkennen,  das*  die  engen  Günge  iaby- 
rinthisch  angelegt  worden  waren.  Dieser  Thurm  ist  aus 
ähnlieh  behauenen  Grunitsteinon  bis  zu  10  Fuss  Höhe  cy- 
lindrisch,  dann  bis  zur  Spitze  konisch  erbaut,  der  Durch- 
messer nm  Eusse  ist  15,  an  der  Spitze  H  Fuss ,  nirgends 
zeigt  sich  eine  Spur  vou  einem  Eingang.  Er  steht  zwi- 
schen der  äusseren  und  einer  ihr  nahezu  parallelen  Mauer, 
welche  letztere  einen  schmalen  Zugang  gehabt  hat.  Dieser 
Zugang  hat  in  Mannshöhe  vier  Doppcllagen  von  ganz  schwar- 
zem Gextein,  abwechselnd  mit  Doppellagen  von  Granitgestein. 
Die  äussere  Mauer  zeigt  einen  Versuch,  die  Granitsteinc  in 
Verzierung  zu  legen ,  wie  aus  der  beistehenden  Abbildung 

zu  sehen.  Dieses  Ornament  fin- 
det sich  20  Fuss  vom  Boden 
und  ist  auf  einem  Drittel  der 
südlichen  Mauer  zu  beiden  Seiten  des  Thunne*  nur  auf 
der  Ausseuseite  angebracht.  Sonst  ist  Alles  Schutt  und 
Trümmer  und  dichtes  Gebüsch.  Einige  grosse  Bäume  von 
3  Fuss  Durchmesser  erheben  ihr  Laubdach  fast  zum  Dop- 
pelten der  Höhe  der  erhaltenen  Mauer  und  viele  etwas 
rasch  wachsende  Bäume,  hüben  solche  Grauitgesteinc  ganz  in 
sich  verwachsen,  was  wohl  einen  Nch'uss  auf  dos  Alter 
erlaubt,  nämlich:  die  Portugiesen,  die  nicht  vordem  16.  Jahr- 
hundert hier  einen  befestigten  Handelsplatz  gehabt  haben, 
müssen  diese  Gebäude  bereits  vorgefunden  haben.  Weitere 
Untersuchungen  werden  mich  wohl  Genaueres  vorbringen 
lassen,  daher  für  heute  genug  hiervon. 

Nun  Etwas  über  die  Gegend,  in  der  ich  die  nasse  Jah- 
verbringen  muss.  Sie  ist  wirklich  schöu,  gut  be- 
frachtbar und  von  mehr  als  4000  Fuss  absoluter 
Höhe;  unter  meiner  Strohhütte  auf  vorspringendem  Granit- 
block flicsst  ein  starkes  Wässerchen  hiuab  ins  Thal,  wo 
Bdl  gepflanzt  wird;  schattige  Bäume  und  beständige  Luft- 
;  mildern  die  Hitze;  Reis,  Grundbohnen,  Korn  wer- 


den gepflanzt,  Schafe,  Ziegen,  Rinder  gedeihen  gut.  Eine  herr- 
liche Aussicht  von  SW.  nach  NW.  ins  breite  Thal  des  Tokwe. 
Ich  halte  diese  Gegend  wirklich  für  günstig,  um  Ihre  Mission 
hierher  auszudehnen;  die  Bevölkerung  ist  nicht  feindlich 
gegen  Weisse,  thätig,  arbeitsam,  leidet  aber  an  zwei  Haupt- 
übeln, krassestem  Abcrgluuben  und  Neigung  zum  Vergiften. 

Bemerkungen  der  Redaktion. 
Der  Dominikaner-  Mönch  .Tum  dos  Santo»  reiste  im 
Jahre  1687  nach  Movarabiuue  und  Sofala  und  besuchte 
von  da  aus  1 1  Jahre  lang  die  verschiedenen  Portugiesischen 
Niederlassungen  in  der  dortigen  Gegend.  Er  berichtet  in 
seinem  „Östlichen  Äthiopien"  (Evora  1609)  u.  a.:  „Die 
Wuorcn  von  Tete  gehen  nuch  Senu  mit  Gold  hinunter,  wel- 
ches sie  auf  den  Märkten  von  Massapa  in  dem  Königreich 
Monomotapa  holen ,  und  man  trifft  daselbst  jederzeit  eine 
ziemlich  grosse  Menge  desselben  an ,  weil  nahe  dabei  der 
grosse  und  hohe  Berg  Fura  oder  Afura  ist.  Oben  auf  die- 
sem Berge  sieht  man  diu  Ruinen  von  Gebäuden,  welche 
von  Stein  und  Kalk  waren,  eine  Sache,  die  man  sonst  kei- 
neswegs in  dem  ganzen  Lande  der  Kaffern  bemerkt,  wo 
sogar  die  Häuser  der  Könige  nur  von  Holz  und  Erde  sind 
und  mit  Stroh  gedeckt  werden.  Aus  einer  alten  Tradition 
in  diesem  Lande  hat  man,  da»s  die  Ruinen  Überbleibsel 
der  Vorraths-Häuser  der  Königin  von  Saba  sind,  dass  diese 
Prinzessin  aus  diesem  Gebirge  alles  ihr  Gold  bekommen 
habe,  dass  dieses  Gold  durch  den  Fiuss  Cnama  (Zambesi) 
in  da«  Meer  von  Äthiopien  hinab  gebracht  worden,  von  wo 
man  es  durch  dos  Rothe  Meer  bis  zu  den  Küsten  von 
Äthiopien  brachte,  welches  oberhalb  Ägypten  ist  und  wo 
diese  Königin  herrschte.  Andere  glauben,  dar«  Solomo  dieae 
Magazine  hätte  bauen  lassen  und  daas  man  daher  dasjenige 
Gold  von  Ophir  bekommen  hätte,  womit  seine  Flotten  be- 

Afura  und  Ophir  kein 


Unterschied  sei  &c  Es  ist  ganz  gewiss,  dass  um  dieses 
Gebirge  herum  viele«  und  sehr  feines  Gold  vorkommt ,  das« 
man  es  vermittelst  dieses  Flusses  leicht 
wie  heut  zu  Tage  die  Portugiesen  thun  und 
die  Mohren  von  Mocambique  und  Quiloa  — , 
man  es,  wie  man  es  heut  zu  Tage  nach  Indien  führt,  vor 
Alters  durch  das  Rothe  Meer  nach  Asiongaber  und  von  da 
nach  Jerusalem  habe  bringen  können." 

C.  Ritter  fasst  im  1.  Theil  seiner  Erdkunde  (Berlin  1817) 
die  alteren  Berichte,  namentlich  der  Portugiesen,  zusammen  : 
„Die  merkwürdigste  Nachricht  über  diese  Gegend  betrifft 
die  alten  Gebäude  im  Reiche  Butua  in  der  Landschaft  Toroa, 
von  welchen  De  Barro*  (Dee.  t.  !•  X.  c.  1.  fol.  IIS,  b.) 
eine  sehr  genaue  Nachricht  giebt.  Da  sie  einst  noch  einmal 
zum  Vergleichungspunkt  aller  und  neuer 
i,  so  können  wir  sie  hier  nicht  ül 
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„In  der  Mitte  der  Ebene,  im  Reiche  Butua,  bei  den 
ältesten  Goldmincn  steht  eine  Feste  (fortaleza),  vierseitig, 
Ton  innen  und  aussen  aus  harten  Werkstücken  vortrefflich 
erbaut.  Die  Steine,  aus  denen  die  Mauern,  ohne  Kalkver- 
bindung zu  den  Fugen  zu  brauchen,  bestehen,  sind  von  aus- 
serordentlicher Grösse  (murauilhoso  grandeza).  Die  Mauern 
sind  25  Palmen  dick,  ihre  Höhe  ist  nicht  so  bedeutend  im 
Verhältnis«  zur  Breite.  Über  der  Pforte  des  Gebäudes  steht 
eine  Inschrift,  welche  weder  murische  Handelsleute  (d.  i. 
Arabische  Küstenbewohner) ,  die  dort  waren,  noch  andere 
Schrift  kundige  lesen  konnten;  auch  weiss  man  nicht,  mit 
welchen  Charakteren  sie  geschrieben  ist.  Auf  den  Anhöhen 
um  dieses  Gebäude  sind  noch  andere  auf  ähnliche  Art  von 
Mauersteinen  ohne  Kalk  aufgeführt,  darunter  ein  Thurm 
von  mehr  als  1  ~  Brasse*  ^brocus,  an  .16  Fuss,  wahrschein- 
lich Höhe).  Alle  diese  Oebüude  heissen  bei  den  Eingebo- 
renen Symbaoe,  d.  h.  Hoflager  (cortc),  wie  alle  königlichen 
Wohnungen  in  Monomotapa  diesen  Namen  führen  Der 
Wächter  desselben,  ein  Mann  von  Adel,  hat  hier  die  erste 
Gewalt  und  heisst  Symbacayo;  unter  seiner  Aufeicht  sind 
einige  der  Weiber  des  Benumotapa,  die  immer  hier  zu 
wohnen  pflegen.  Wann  diese  Gebäude  und  von  wem  er- 
bauet, davon  ist  bei  den  Einwohnern,  die  kein«  Schrift  j 
haben,  auch  keine  Nachricht.  Hie  sagen  nur ,  dass  sie  ein 
Werk  des  Teufels  seien,  weil  Menschen  ea  nicht  zu  Stande 
bringen  könnten.  Als  Kapitän  Vic  Pegodo  einigen  Moren, 
die  dort  gewesen,  das  Portugiesische  Mauerwerk  der  Feste 
in  Sofala,  die  Fenster,  die  Gewölbe  &c.  zur  Yergleichung 
mit  jener  zeigte,  sagten  diese,  jenes  Werk  sei  so  vollendet 
(limpa  y  perfecta) ,  doss  sich  Nichts  mit  ihm  vergleichen 
lasse.  Diese  Gebäude  liegen  20  und  21  Grad  Südbreit«, 
etwas  mehr  oder  weniger  als  170  Legoas  in  gerader  Rich- 
tung gegen  Westen  von  Sofala.  Ausser  ihnen  findet  sich 
in  der  dortigen  Gegend  kein  anderes,  weder  altes  noch 
neues  Mauerwerk  vor,  denn  alle  Wohnungen  des  barbari- 
schen Volke«  sind  dort  aus  Holz  (madeira).  Noch  der  Mei- 
nung der  Moren  sind  die  Gebäude  sehr  alt  und  zur  Be- 
hauptung der  dortigen  Goldminen  angelegt,  denn  auch  diese 
seien  die  ältesten  im  Lande. 

,,Nach  alle  dem  hält  De  Barros  dafür,  doss  diese«  das 
Agysyrotia  des  Ptoleroäus  sei,  die  Anlage  eines  alten  Be- 
herrschers dieser  Goldgegend,  der  sie  nicht  habe  behaupten 
können,  ähnlich  den  Ruinen  zu  Coxum  (Azurn)  im  Lande 
des  Priester  Juan 

„Auch  Do»  Sanctos  sagt,  doss  dieses  die  einzigen  mas- 
siven Gebäude  in  ganz  Kafraria  sind,  doss  den  Portugiesen 
aber  nicht  erlaubt  worden  sei,  bis  zu  den  Butua  auf  die 
Anhöhen  von  Fura  zu  steigen,  weil  man  von  da  aus  ganz 
Monomotapa  (das  in  Ost  den  Flüssen  entlang,  also  als  tie- 
fere  Terrasse   liegt)    überschaue   und    lugleich   die  Oo- 
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geuden,  aus  welchen  sie  ihr  Gold  einsammelten,  entdecken 
könne. 

„Battel  (in  Purchas  Pilgr.  IL  f.  1022)  sagt,  das  Land 
der  Abutua  liege  im  Nordwesten  von  Monomotapa,  dehne 
sich  in  grossen  Ebenen  gegeu  das  Innere,  westwärts  von 
der  Grenzgebirgskette  aus,  von  welcher  der  Zombezc  und 
Manien  gegen  Ost  fliesson.  Ks  fällt  im  Osten  gegen  Mono- 
motapa, im  Westen  gegen  Massapa  ab. 

„Weil  an  der  0>ttküste  Afrika'«  bei  Arabern  und  Moren 
Uberall,  wo  sich  Gold  rindet,  auch  die  Königin  von  Suba 
als  eine  grosse  Königin  in  den  Sagen  der  Vorzeit  wieder 
erscheint  und  das  Land  Fura  auch  Afura  genannt  wird,  so 
hat  dieses  an  Ohr,  Ophir,  und  jene«  Gebäude  an  ein  Schloss 
der  Königin  von  Saba  erinnert  (wie  dieselbe  Geschichte  auch 
bei  Axum  wiederkehrt),  welche  den  Zarobeze  herab  ihre  Gold- 
schätze auf  ihren  Flotten  nach  Arabien  gebracht  haben  solL" 


Ohne  es  für  nöthig  zu  erachten,  die  einschlagende  weit- 
läufige Literatur  ausführlicher  anzuziehen,  scheint  uns  so 
viel  fest  zu  stehen,  doss  die  von  Manch  entdeckten  Ruinen 
die  Überraste  einer  Faktorei  sind,  die  in  sehr  alter  Zeit 
von  Fremden  zur  Ausbeutung  -dor  in  unmittelbarer  Nähe 
befindlichen  Goldfelder  angelegt  war.  Einem  Süd-Afrika- 
nisehen  Volksstamra  ist  es  niemals  in  den  Sinn  gekommen, 
massive  Mauern  und  Thürme  zu  bauen,  selbst  die  Kaiser 
von  Monomotapa,  dio  sich  die  Gegenstände  zur  inneren 
Einrichtung  ihrer  Gemächer  aus  Persien  und  Indien  kom- 
men Hessen  und  deren  fürstlichen  Luxus  selbst  die  Portu- 
giesen bewunderten,  wohnten  in  den  landesüblichen  Hütten 
aus  Lehm,  Holz  und  Stroh. 

Eben  so  sicher  ist,  das«  bei  Ankunft  der  Portugiesen 
im  Lande  jene  Ruinen  als  solche  schon  vorhanden  waren, 
ja  es  scheint  ziemlich  gewiss,  doss  sie  niemals  selbst  bis 
zu  den  Ruinen  gelangt  sind,  sondern  ihre  Kenntnis«  davon 
nur  durch  Hörensagen  hatten. 

Ob  man  sie  den  älteren  Arabern  zuschreiben  darf,  ist 
mindestens  unwahrscheinlich,  da  sich  sonst  wohl  Überlie- 
ferungen bei  ihnen  erhalten  haben  würden. 

Die  Ruinen  rücken  somit  in  ein  hohes  Alterthum  hinauf 
und  bei  der  bisherigen  Unmöglichkeit,  sie  mit  einem  be- 
stimmten Volke  in  Verbindung  zu  bringen,  kam  man  sehr 
natürlich  darauf,  sie  von  den  Ophir-Fohrton  Salomon's  ab- 
zuleiten, da  die  Geschichte  keine  Nachrichten  über  eine 
anderweitige  Ausbeutung  von  Goldländern  an  den  Ufern 
des  Indischen  Ooeons  aus  alter  Zeit  aufbewahrt  hat 

Sollte  Mauch  das  Glück  haben,  nachdem  er  sich  als 
enter  Europäer  bis  nach  den  Ruinen  von  Zimbaoe  durch- 
geschlagen, aus  der  Bauart  derselben,  au«  Inschriften  und 
sonstigen  Befunden  das  Material  zu  sicheren  Schlüssen  auf 
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verse  sofort  eine  bestimmte  Richtung  und  ein  begrenztes 
Feld  angewiesen ,  für  jetzt  kann  sie  zu  nichts  Befriedigen- 
dem führen.  Nur  so  viel  erlauben  wir  uns  hier  noch  zu 
bemerken,  dass  die  linguistischen  Oründo,  die  Lausen  in 
•einer  Indischon  Alterthumskunde  für  seine  Ansicht  an- 
führt, Ophir  sei  in  Indien  zu  suchen,  nur  für  denje- 
nigen einiges  Gewicht  haben  können,  der  die  betref- 
fenden Bibelstellen  für.  irrthümlich  ansieht.  Das  Volk 
der  Abhira  an  den  Indus  -Mündungen  kann  unmöglich 
bestimmend  sein,  da  abgesehen  von  Afura  sowohl  an 
verschiedenen  Stellen  der  Indischen  als  der  Arabiechen 
Küsten  Namen  vorkommen,  welche  eben  so  leicht  mit 
Ophir  ideulificirt  werden  können.  Dass  die  Benennungen 
der  Bibel  für  Affen,  Elfenbein  und  Pfauen  aus  Indi- 
schen Sprachen  stammen ,  beweist  für  die  Lage  von 
Ophir  in  Indien  nur  dann  Etwas ,  wenn  man  die  Fahrten 
nach  Tarsehisch  (selbstverständlich  nicht  dem  Spanischen), 
von  wo  diese  Gegenstände  nach  den  Büchern  der  Chro- 
nica kamen,  mit  denen  nach  Ophir,  wo  man  nur  Gold, 
Edelsteine  nnd  eine  besondere  Holzart  (Almugim)  holte, 
zusammenwirft,  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Chronist 
aus  Irrthum  „nach  Tarsehisch"  statt  „nach  Ophir"  ge- 
schrieben habe.  Wenn  Lassen  auch  den  Namen  Almugim 
oder  Algumin  von  dem  Sanskritischen  Valgu  herleitet ,  so 
muss  man  die  Stelle  im  2.  Buch  der  Chronica,  '2,  S :  „Und 
sende  mir  Ccdern,  Tannen  und  Almugim  vom  Libanon, 
denn  ich  weiss,  dass  Deine  Knechte  das  Holz  zu  hauen 
wisscu    auf  dem   Libanon  &c",  ebenfalls   für  irrth'.mlich 


ansehen.  Hält  man  aber  nicht  au  dem  Wortlaut  der  we- 
nigen auf  die  Ophir- Fahrten  bezüglichen  Bihelstellen  fest, 
sondern  sucht  diese  abzuändern ,  um  sie  den  Ansichten 
anzuessen,  so  verliert  mau  allen  festen  Boden;  mindestens 
erseheint  es  ungereimt,  in  derselben  Stelle  den  Namen 
des  Landes  zu  verwerfen  und  doch  die  Augabe  der  Pro- 
dukte alB  verläßlich  beizubehalten.  Schou  La  Martiniere 
hat  in  seinem  vortrefflichen  Geographisch-kritischen  Lexi- 
kon (Deutsch  bui  Heiusius  in  Leipzig,  1748)  einen  noch 
immer  lesenswertheu  ausführlichen  Artikel  über  Ophir, 
worin  er  gegen  dieses  von  jeher  üblich  gewesene  Ver- 
mischen der  Ophir-  und  der  Tarschisch -Fahrten  eifert, 
und  wer  0>  Hitter's  meisterhafte  Abhandlung  über  Ophir 
(Erdkunde  von  Asien,  Bd.  VIII,  Sinai-Halbinsel,  Berlin  1848) 
unbefangen  liest ,  dem  wird  das  Gezwungene  dieses  Ver- 
mischen nicht  entgehen.  Nur  durch  die  Beseitigung  der 
vermeintlichen  wiederholten  Irrthümer  des  Chronikenschrei- 
bers kam  aber  C.  Kitter  zu  dem  Schluss,  nicht  etwa,  dass 
die  Lokalisatiou  Ophir's  an  den  Indus  •  Mündungen  durch 
Lassen  bewiesen  sei,  sondern  nur,  das«  die  giösste  Summe 
von  Wahrscheinlichkeiten  dafür  spreche,  denn  der  alte 
Meister  war  ehrlich  genug,  sich  einzugestehen,  dass  auch 
in  dieser  Frage  „menschliches  Wissen  Stückwerk  sei ,  auch 
hier  noch  Unsicherheiten  übrig  blieben"  (S.  406).  Die  Be- 
weiskraft der  sprachlichen  Gründe  Las-»en's  ist  übrigeus  später 
von  einer  Autorität  wie  John  Crawfurd  (Deecriptive  Dictio- 
nary  of  the  Indian  Islands,  London  1856,  Artikel  Ophir) 
sehr  in  Frage  gestellt  worden. 


Das  System  der  Meeresströmungen  an  der  Südspitze  von  Amerika. 

Ein  hydrographischer  üborhiiek  von  A.  MOkry. 


»I  il«  nmalMhra  H,,|,....-.r|,...  r-lgra 
Stell" ;  der  HrMlILfch*  Strom  h»t  ForUatimig  weit  mich 
j,  d«r  mgeDaanl«  K»ji  Hom-Slrtini  Ifct  nur  t-lne  Wlr.tltrift  — 
fllr  Air**  Anordim&K  d«r  M**rM«traiu»  «pr«J)*B  «rh  ■»  die  Ibt'Tl«  und  du 
•HcoBirin*  Syaltm.  —  Btwriu  für  dl«  mnjvrttm*  Fotlulnim  ■!(••  Hritflill- 
•<bso  Slrum»«  an»  4*r  rä>:rDlleh«ri  Vcrtholluiig  d«r  Sro-Tcmp^rfctar.  —  H#> 
woh«  für  dl«  Deutung  dar  K*p  lliwn  -  Strürouoic  ma%  den  n>th*ir»rUrvU« 
Winden   und  »in  Z«oKiiN»»n  Ton  N**fahrcrti.  —   Htm  dl»  Sl«cl.ll«krlt  ist 

Wenn  eine  Wissenschaft  auf  einer  gewissen  niedrigen 
Stufe  der  Ausbildung  längere  Zeit  beharrt,  so  kann  man 
annehmen,  es  fehle  ihr  entweder  noch  an  der  Aufnahme  dor 
empirischen  Thataachen  oder  an  den  daraus  induktiv  zu 
erkennenden  allgemeinen  Prinzipien,  also  an  der  Theorie, 
unter  deren  Leitung  dann  erst  eine  rationellere,  planmäs- 
sige  Aufnahme  der  Thatsachen  ermöglicht  ist  und  zu  er- 
folgen ptlcgt.  Von  keinem  Kenner  der  oceanischen  Hydro- 
graphie wird  bezweifelt  werden ,  dass  unsere  zeitigen  Vor- 


stellungen iund  kurtlichen  Darstellungen)  der  Meeresströme 
zwar  im  Allgemeinen  auf  richtigen  Beobachtungen  beruhen, 
aber  das*  auch  zu  erwarten  ist,  sie  werden  noch  cm  zahl- 
reichen Stellen  sowohl  Berichtigung  wie  Vervollständigung 
erfahren,  zumal  was  die  Vorgänge  unter  der  Oberfläche  be- 
trifft. Voraussichtlich  steht  diess  in  nicht  ferner  Zukunft 
bevor,  und  zwar  eben  in  Folge  jener  erwähnten  Einwir- 
kung, welche  die  aus  übersichtlicher  Combination  der  ersten 
aufgenommenen  Thatsachen  erkannte  gemeinsame  Gesetz- 
lichkeit theils  anregend ,  theils  anleitend  auf  fernere  Auf- 
nahme der  Thatsachen  regelmässig  auszuüben  pflegt.  Auf 
Stelle  ihrer  Entwicklung  befindet  sich  zur  Zeit  die 
»ehr  junge  Lehre  der  oceanischen  Hydrographie,  dieser 
Thcil  der  physikalischen  Geographie.  Hoffentlich 
wird  sie  von  jenem  richtigen  Wege  nicht  abirren,  er  ist 
der  natürliche  geschichtliche  Gang  jeder  induktiven  Wissen- 
schuft und  in  solchem  Sinne  ist  es  ganz  am  Orte,  hier  an 
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die  Worte  vou  Isaac  Newton  zu  erinnern  in  der  Vorrede 
«eine»  Hauptwerke«:  „Omnis  enim  philosophiao  difüeultos  in 
co  versari  videtur,  ut  u  phaeuomonis  motuum  investigemos 
vires  nnturuc,  deinde  ab  hi«  viribus  demonstremus  reliqua." 

Nach  unserer  Meinung  ist  es  also  die  Anwendung  der 
gewonnenen  theoretischen  Erkenntnis*  vou  dun  Bewogungs- 
krüften  im  Oceaa,  uicht  nur  auf  die  Deutung,  «ondern  auch 
auf  die  fernere  Aufnalimu  der  Thatsacheu ,  worin  zuuiioh»t 
die  Aufgabe  der  oeuanischen  Hydrographie  besteht. 

Ein  Beispiel,  welcher  Oewiun  dem  Verständnis*  einer 
lokalen  Anordnung  der  Meeresströme  mittelst  der  An- 
wendung der  richtigen  Theorie  sofort  zugeführt  werden 
kann,  ist  schon  früher  au  der  Südspitze  vou  Afrika  vor- 
gekommen ').  Dort  genügte  M,  eiufach  diu  Frage  zu  stel- 
len nach  den  Motiven  der  dortigeu  Meeresströnie ,  um  zu 
erkeuneu,  da«*  es  unmöglich  sei,  der  läng*  der  Ostscite  hinauf 
fiiesseude  Mozambique-Strora,  dieser  anlipolurischc  wärmere 
Arm  der  thermischen  Cirkulation  im  Indischen  Oeuun,  wel- 
cher demnach  sein  aspiratives  Motiv  im  fernen  Südpolar- 
Gebie'.e  besitzt,  könne  um  die  Agullm-Bank  hermnh"ie*seu 
und  dann  liing«  der  Westseite  des  Contincnte«  wieder 
hinunter  flie*»eii ,  sondern  dass  der  an  dieser  Srite  befind- 
liche, auch  weit  kältere  Strom  ein  ganz  verschiedener,  ein 
der  thermischen  Cirkulution  im  Atiunttscheu  Oceuu  an- 
gehörender, polariseher  Arm  «ein  müsse,  was  dann  auch 
bald  die  »päteru  empirische  Untersuchung,  so  theoretisch 
geleitet,  bestätigt  hat.  (Ein  anderes  ähn.ichea  Heispiel  ist 
bei  der  .Südspitze  von  Grpnland  vorgekommen.; 

Es  liegt  nun  nahe,  auch  an  der  Sudspitze  von  Amerika 
eine  übereinstimmende  Anordnung  der  Meeresströme  und 
gleiche  Erfolge  zu  erwarteu.  Indessen  findet  mun  diese 
Erwartung  nur  im  Allgemeinen  bestätigt,  die  nähere  Unter- 
suchung ersiebt  vielmehr,  dass  hier  die  Anordnung  der 
Mecresströme  eine  eompiicirtere  ist  und  dass  Unterschiede 
sieh  einstellen ,  welche  eingehender  Erwägung  bedürfen. 
Vor  Allem  gehen  diese  daraus  hervor,  dass  der  Continent 
von  Süd-Amerika  um  12  Breitengrade  mehr  dem  Südpole 
•ich  nähert  als  der  Coutineut  von  Afrika,  jener  nämlich 
erstreckt  sich  bekanntlich  bis  ftfi"  S.  Hr.,  dieser  nur  bi«  84*. 
Unstreitig  aber  würde  eine  fast  völlige  Homologie  im  Sy- 
steme <ier  Meertsstrdme  an  den  .Sudspitzen  beider  Conti- 
nente  Statt  habeu,  wenn  beide  auf  gleicher  Parallele  en- 
digten. Die  bestehenden  Unterschiede  »iud  von  der  Hydro- 
graphie nicht  verkannt,  jedoch  einige  derselben  findet  man 
zur  Zeit  noch  in  einer  Weise  gedeutet  und  dargestellt,  das« 
von  unserem  theoretischen  .Standpunkt  au»  Einwendungen 
dagegen  zu  äussern  und  Berichtigungen  vorzuschlagen  für 
erlaubt,  ja  erforderlich  scheinen  muss,  vorbehalten  die  Be- 

')  S.  tiroirr.  Mitttiril.  1*1*4,  S.  31:  „Iii»  Mrcrt»»lr«niuDis>'n  »n 
«er  Süd-iül  «  Afrika'»". 


,  stäügung  durch  derein«tige  genanere  Aufnahme  der  empi- 
rischen Thatsachen  an  Ort  und  Stelle. 

Die  üblicho  Darstellung  der  Meeresströrao  an  dor  Süd- 
spitze  von  Amerika  ist  kurz  angegeben  folgeudo  (hierbei 
ist  vorzugsweise  als  anschauliche  Grundlage  und  zugleich 
als  den  zeitigen  Stand  der  Wissenschaft  darlegend  die  ziem- 
lich verbreitete  Wandkarte,  Chart  of  the  World,  von  Herrn. 
Bergbau«,  1871,  angenommen).  Wie  bei  Afrika,  sieht  man, 
zieht  läng»  der  ganzen  Ottküste  ein  untipolarischer  wär- 
merer Strom  hinauf  polwürt*  und  längs  der  Westküste  ein 

;  polariseher  kälterer  Strom  äquatorwärt*  hinunter,  freilich 
mit  dem  Unterschiede,  dos»,  weil  dieser  die  Küste  erat  etwa 
bei  40*  S.  Br.  erreicht,  der  ganze  südlichere  Theil  der 
Westküste  unberührt  duvon  bleibt.  So  weit  werden  die 
Verhältnisse  auf  den  Karten  richtig  dargestellt.  Was  wir 
dagegen  nicht  anerkennen  können,  iat  die  Annahme  und 
Angabe,  dass  an  der  Atlantischen  Seite  der  wärmere  anti- 
polarische  sogenannte  Brasilische  Strom  plötzlich  endigen 
soll  astlich  vom  Kap  Horn,  etwa  uuf  5-1 "  S.  Br.,  gleichsam  wie 
abgeschnitten,  mau  weis«  uicht,  warum  und  wie,  indem  er 
dort  auf  eiueu  kälteren,  quer  ihm  entgegentretenden,  von 
Westeu  her  au»  dem  Pacifischen  Ocean  herkommenden 
Strom  treffen  soll,  d.  i.  dor  sogenannte  Kap  Horu-Strom. 
Diese  Kap  Horn-Strömung  findet  man  dargestellt  als  ihren 
Ursprung  nehmend  von  dem  Pacifischen  antarktischen,  also 
poiarischeu  Strome,  als  eiuen  diesem  angehörenden  Theil,  wel- 
cher sich  abzweigen  soll  in  der  Nähe  der  Küste  von  Chi- 
loe,  etwa  bei  17"  oder  45°  S.  Br.,  Uli*  W.  L.,  und  demgemass 
wird  er  auch  mit  der  Farbe  der  Kälte  gezeichnet,  Anfangs 
nach  Südost,  dann  um  das  Kap  hcrumfliesscnd  und  schliess- 
lich übergehend  in  den  nordostwarls  zur  Afrikanischen 
Küste  hinziehenden  Atlantischen  antarktischen  Strom. 

Unsere  Vorstellung  von  der  Anordnung  de«  System«  dor 
MeereHSiiöuie  an  dieser  Stelle,  wie  sie  au*  der  Beurthcilung 
der  bereits  vorliegenden  Thatsachen  sich  ergeben  hat ,  ist 
dagegen  folgende:  An  der  Atiantisehen  Seite  endigt  der 
Brasilische  Strom,  also  der  fundamentale  wärmere  antipo- 
lorisehe  Arm  der  thermischen  Cirkulation,  nicht  so  früh, 
von  der  Oberfläche  verschwiudeud,  sondern  er  setzt  »einen 
Lauf  ungehemmt  nach  Südwesten  fort,  umspült  sogar  dio 
ganze  Insel  des  Feuerlandes  (Tierrn  del  Fuego),  an  dessen  Süd- 
seite die  kleine  Kap  Horn-Insel  liegt  (56°  S  Br.,  68"  W.  L.), 
und  bringt  überhaupt  dem  ganzen  südlichsten  Theile  Fata- 
goniens  das  anomal  milde  Wiuterklima,  auch  an  dessen 
Westseite,  —  die  Kap  Horn -Strömung  besteht  aber  don- 
noch  wirklich,  sie  kann  und  soll  nicht  verkannt  oder  ge- 
leugnet werden ,  aber  sie  ist  keine  Abzweigung  von  dem 
fundamentalen  kalten  polarischon  Strome  des  Pacifischen 
Ocean«,  sondern  sie  ist  nur  eine  Windströmung  oder  Trift 
in  Folge  der  in  diesen  Gegenden  sehr  überwiegend  vor- 
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herrschenden  und  oft  stürmischen  Winde  au«  NW.  und  8W., 
also  auch  nur  eine  sehr  oberflächliche  Strömung,  nach 
Osten  treibend ,  richtiger  „getrieben",  sich  ereignend  auf  dem 
Brasilischen  Strome,  während  dieser  selber,  als  ein  weit 
tiefer  reichender  mächtiger  Massenstrom,  wie  ein  Unter- 
strom erscheinend,  nach  Südwestou  hin  zieht,  richtiger 
„gezogen  wird". 

Für  diese  Vorstellung  sind  wir  nun  schuldig  die  näheren 
Belege  zu  geben,  so  weit  diese  schon  vorhanden  sind.  Obgleich 
sie  noch  nicht  hinreichend  vollständig  aufgenommen  sind, 
fehlt  ihnen  doch  nicht  das  wichtigste  Kriterion  der  Wahr- 
heit, die  Übereinstimmung,  die  Harmonie  der  Thatsachen. 

»  2. 

Zuerst  belehrt  uns  die  Theorie,  das  sind  die  mechani- 
schen ,  hydrodynamischen  Prinzipien  und  das  allgemeine 
geographische  System  der  Meeresströme,  mit  welchem  ja 
jode  Stelle  des  Oceans  im  Zusammenhange  sich  befinden  muss. 

Im  südhemisphärischen  Atlantischen  Ocean  haben  die 
Meeresströme  im  Allgemeinen  zwar  eine  analoge  Anord- 
nung wie  auf  der  Nordhemisphäre,  wie  sich  von  selbst 
versteht,  jedoch  mit  gewissen  Unterschieden,  welche  wohl 
zu  beachten  sind.  Der  Brasilische  Strom  ist  analog  dem 
Golfstrom,  vorausgesetzt,  duss  man  diese  Benennung  im 
weiteren  Sinne  nimmt,  nämlich  wie  dieser  den  Cotnpen- 
sations-Arm  darstellt  einesthuils  in  der  in  longitudinulur 
Richtung  vorgehenden  Rotations-  oder  Äquator-Cirkulution 
und  anderntheils  in  der  der  Breite  nuch  vorgehenden 
thermitchen  Cirkulation,  also  enthaltend  sowohl  den  nach 
Osten  und  Südosten  im  Halbkreise  zurückfliessonden  Anti- 
Rotationsstrom  wie  auch  den  schräg  nach  Nordosten  in 
das  Circumpolar- Becken  zurückfliegenden  warmen  Anli- 
Polarstrom.  In  neuester  Zeit  ist  der  letztere  Arm  als 
weithin  in  das  Circuropolarmeer  sich  fortsetzend  nachgewie- 
sen und  auch  verfolgt.  Man  denke  sich  nun,  dass  dieser 
in  der  Mitte  seiner  Bahn,  schon  etwa  mit  der  Temperatur 
von  8*  C.  plötzlich  von  der  Oberfläche  verschwände;  das 
wäre  dasselbe,  was  seinem  Analogon  auf  der  Südhemisphäre 
!  .ich  Kap  Horn  zugeronthet  wird.  Im  Süd  -  Atlantischen 
Ocean  muss  man  aber  dem  antipolarischcn  Strome  eine 
einigermaassen  geänderte  Gestalt  zuschreiben,  weil  hier  die 
Configuration  des  ganzen  oeeanischen  Beckens  nach  dem  Pole 
hin  sich  nicht  verengert,  wie  auf  der  Nordhemisphäre,  son- 
dern sich  erweitert  und  in  Folge  davon  der  Raum  mit  dem 
kälteren  Wasser  weit  ausgedehnter  ist  als  der  mit  dem 
wärmeren  Wasser.  Hieraus  gehen  überhaupt  mehrere  Unter- 
schiede in  der  Anordnung  der  Mecresströrae  auf  der  Süd- 
hemisphäre hervor.  Vor  Allem  wird  damit  die  Richtung 
dos  zwischen  Pol  und  Äquator  oonstant  vorgehenden  Aus- 
tausches der  ungleich  temperirten  Gewässer  nicht  wenig 
verschoben ,  denn  zwar  muss  jeder  der  beiden  Cirkulatiuns- 


Arme  der  Einwirkung  der  Achsendrehung  der  Erdkugel 
gemäss  eine  Tendenz  nach  seiner  linken  Seite  hin  erfahren 
und  demzufolge  die  Richtung  zwischen  Südost  und  Nord- 
west annehmen ,  aber  in  der  Wirklichkeit  zeigt  hier  jener 
Auslaufen  weit  überwiegend  die  Richtung  zwischen  Süd- 
west und  Nordost.  Als  die  Ursache  hiervon  ist  anzusehen, 
dass  die  längs  des  Äquator  als  Wirkung  der  CVntrifugal- 
kraft  vorgehende  mächtige,  nach  Westen  hin  lunasatu,  aber 
unablässig  strömende  Bewegung  des  Oceans  ihren  grossen 
Bedarf  grösstenteils  aus  dem  Südpolarmcere  her  bezieht, 
aus  welchem  sie  mit  grosser  Energie  tief  reichende  Wasser- 
massen  zu  ihrem  Unterhalte  nordostwärts  an  sich  reiset. 
So  entstehen  die  bekanuteu,  längs  der  Westküsten  aller  drei 
südhemisphärischen  Continento  etwa  vom  10.  Breiteugrad 
an  sich  hinunter  ziehenden  sogeuanuten  antarktischen  Ströme. 
(Diese  sind  zugleich  der  stärkste  Beweis  für  die  noch  nicht 
allgemein  anerkannte  Erklärung  des  Äquatorstromes,  welche 
für  dessen  Ursache  die  Centrifuga'.kruft  hält.  Deren  Ana- 
logon ,  obgleich  in  geringerem  Maasse  und  grösstentheils 
submarin  bleibend ,  verfehlt  nicht ,  auch  auf  der  Nord- 
hemisphäre zu  bestehen;  im  Nord  -  Atlantischen  Ocean  ist 
die  kältere  südliche  Strömung  längs  der  Westküste  von 
Afrika  so  erklärlich,  nämlich  als  ein  auftauchender  Theil 
eines  dahin  gezogenen  submarinen  arktischen  Stromes,  und 
dessen  Portsetzung  in  dem  Guinea-Strom,  obgleich  auf  der 
Obortimho  allmählich  wärmer  geworden,  bis  in  dio  Benin- 
Bucht  lliessend,  welchen  Malte -Brun  dereinst  (1810)  als 
unerklärbar  bezeichnete.) 

In  diesen  antarktischen  Strömen  ist  aber  auch  der  süd- 
polarische Arm  der  thermischen  Cirkulatiun  enthalten  und  da 
nun  der  Brasilische  Strom  der  Compeusatious-Slroni  für  den 
polarischen  Arm  im  Atlantischen  Ocean  ist,  so  kann  es  wohl 
nieht  anders  sein  als  dass  auch  er  die  Richtung  dieses  an- 
nehme, also  nach  Südwest  hin  gezogen  werde,  anstatt  nach 
8üdost  hin.  Wenigstens  muss  dies«  für  den  weit  grösseren 
Theil  geschehen.  Jedoch  ist  nicht  unwahrscheinlich ,  dass 
ausserdem  ein  nnderer  Theil  des  anliiwlarisehcn  Armes, 
welcher  doch  eine  völlig  gleiche  Wasscrtnasse  uach  dem 
Polargebiete  zurückführen  muss,  wie  von  dort  hergettoasen 
ist,  auf  seinem  Wege  nach  dem  Süden  hin  doch  die  Ab- 
lenkung durch  die  Erdrotation  nieht  völlig  verleugne,  son- 
dern dass  ein  Theil  davon  auch  normal  nach  Südost  hin 
fliesse.  Diess  ist  guwiss  der  Beachtung  nicht  unwerth,  e* 
ist  die  Analogie  der  Bahn  des  Golfstrome«  und  würde  den 
hydrothermischen  Cesetzen  gemäss  auf  den  höchsten  Brei- 
ten dann  untermeerisch  geschahen  müssen.  Ferner,  ent- 
sprechend ist  auch  für  den  Polarstrom  hier  zu  erwarten, 
dass  ein  Theil  desselben  normal  nach  Nordwest  hin  ziehe, 
uutermeerilch,  also  längs  der  Ostküste  Süd-Amerika's,  und 
hier  wird  er  vielleicht  dereinst  gefunden  worden,  analog,  wie 
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läng*  der  Ostküstc  der  Vereinigton  Staaten  Nord-Amerika'» 
nach  Südwest  hin  ein  kalter  Unterstrora  zieht  und  zum 
Theil  auch  auf  der  Oberfläche  erscheint.  (Wirklich  ist  an 
der  Ostküste  von  Patagonien  eine  nordwärts  gehende  Küsten- 
strömung bemerkt  worden,  aber  es  ist  unbestimmt,  ob  sie 
etwa  nur  eine  jener  so  häufigen  seitlichen  Gegenströmungen 
ist,  welche  man  „Resistenz-  oder  Reaktion» -Strömungen" 
nennen  könnte,  oder  aber,  ob  sie  der  kalte  poTarische 
Strom  ist) 

Wir  sind  also  völlig  berechtigt,  —  und  dies»  war  zu- 
nächst unser  Gesichtspunkt  bei  dioser  Erörterung  —  a  priori, 
von  der  Theorie  und  vom  allgemeinen  geographischen  Sy- 
stem ')  aus,  es  für  möglich  zu  halten,  das«  eine  Fortsetzung 
des  Brasilischen  wärmeren  anti polarischen  Stromes  noch 
weit  über  das  Kap  Horn  hinaus  in  Südwest  lieber  Richtung 
bestehe.     Dafür  fehlt  es  auch  nicht  an  den  empirischen 

§•  3. 

Vor  Allem  der  wichtigste  Beweis  ist  in  der  auf  dem 
betreffenden  Gebiete  bestehenden  räumlichen  Yertheilung 
der  See- Temperatur  enthalten,  nie  Temperatur-Verhältnisse 
sind  es  ja  überhaupt,  welche  die  sichersten  Anzeichen  ge- 
währen ,  daes  eine  irgendwo  im  Ocean  angetroffene  Strö- 
mung zu  einem  oder  dem  anderen  der  weit  von  Xorden 
oder  von  Süden  herstammenden  grossen  fundamentalen  Cirku- 
lations-Ströme  gehöre.  Die  nur  äusserlichen  Triften  können 
bekanntlich  sehr  täuschen,  so  sehr,  dass  es  selbst  deu  aus- 
gezeichnetsten Seefahrern  begegnet  ist,  anerkannte  con- 
•tante ,  der  grossen  Cirkulation  angehörende  Ströme  ver- 
kannt, ja  ganz  geleugnet  zu  haben,  bis  vorzugsweise  die 
Temperatur  die  Entscheidung  brachte  (z.  B.  der  antarktischo 
Peru-  oder  Humboldt  -  Strom  ist  dereinst  von  Lütke  und 
Lartiguo  bezweifelt  worden,  der  arktische  Strom  an  der 
Ostseite  Grönlands  von  Clavcring  und  Sabine  &c),  ge- 
schweige denn  dass  geringere  oder  noch  unbekannte  per- 
manente Ströme  übersehen  oder  momentane  für  permanunto 
gehalten  werden.  Auch  aus  den  Tagebüchern  und  noch 
besser  aus  den  Reisekarten  der  Seefahrten,  wenn  diese  auch 
diu  längs  der  Fahrliuic  beobachteten  Strömungs-Richtungen 
der  Oberflüche  angegeben  enthalten,  ist  ersichtlich,  wie 
vielfache  Bupertkielle  Änderungen  derselben  die  Seefahrer 
erfahren. 

Zunächst  belehrt  uns  über  die  räumliche  Temperntur- 
Yertheilung  an  der  Südspitze  von  Amerika  ein  Blick  auf 
das  allgemeine  System  der  oceanischen  Isotherm  -  Linien. 
Eben  hier  zeigen  diese  Linien  eine  sehr  auffallende  Erschei- 
nung, indem  sie  beträchtlich  höher  hinaufsteigen  als  sonst 

')  Wu  dieae  »obetrilft,  »o  6nd»t  der  L««er  Aiufulirlicberr«  in 
einer  kleinen  Scbrift  „Über  die  Lehre  tob  den  Meeresströmungen" 
tob  A.  Mnkrj.  Güttingen  1869. 

Petenuana'a  Qeogr.  MittheUacgen.    1871,  lieft  IV. 


irgendwo  auf  der  südlichen  Halbkugel  (obgleich  Ähnliches  im 
Süden  von  Neu- Seeland  sich  wiederholt).  Namentlich  zeigen 
eine  solche  südlich  aufsteigende  Kurve  die  Isotherm-Linien 
von  4'  C.  und  von  0*.  Dazu  kommt  noch,  dass  auch  die 
nördliche  Grenzlinie  des  Treibeises  und  der  antarktischen 
Eisberge  entsprechend  hier  sogar  etwa  um  18  Breitengrade 
südlicher  zurückbleibt  als  in  den  beiden  zur  Seito  liegenden 
Oceanen,  im  Pari  fischen  und  im  Atlantischen,  wo  die  Eis- 
berge im  Sommer  hinunter  treibend  angetroffen  werden  bis 
zum  12.  und  38.  Breitengrade,  während  die  Südspitze  von 
Amerika  von  keinem  derselben  berührt  wird  und  sie  nur 
bis  5H*  S.  Br.  im  Süden  de»  Kap  Horn  (56°  8.  Br.)  gelangen 
(wohl  zu  unterscheiden  sind  dio  endemischen,  an  der  West- 
küste Patagonien«  in  den  Gletscher-Fjords  selbst  entstehen- 
den Eisberge).  Diess  ist  nicht  wohl  anders  zu  erklären  als 
durch  die  Annahme,  ein  wärmerer,  weithin  nach  Südwesten 
fliesender  Meeresstrom  schiebe  jene  Linien  so  hoch  hinauf. 

Mit  dieser  vorläufigen  Vorstellung  von  der  hier  beste- 
henden Temperatur- Vertheilung  erweisen  sich  nun  völlig 
übereinstimmend  die  in  den  Gewässern,  von  welchen  hier 
die  Rede  ist,  regelmässig  aufgenommenen  Beobachtungen 
der  Sce-Tetuperatur  selbst.  Es  trifft  sich  sehr  günstig  für 
unsere  Untersuchung,  dass  auf  diosem  occanischen  Gebiete 
während  der  Fahrt  um  das  Kup  Horn  (56*  S.Br.,  68'  W.  L.) 
mehrere  besonders  sorgfältige,  darunter  sogar  stündliche 
Beobachtungen  der  See  -  Temperatur  von  wissenschaftlichen 
Seefuhrern  aufgenommen  sind,  namentlich  von  Duperrey, 
P.  Kiug  und  Fitz  Roy,  Vaillant  und  Du  Petit-Thouara.  Diese 
ergeben  übereinstimmend  als  unzweifelhaft,  dass  längs  der 
Ostküste  von  Patagonien  die  wärmere  Temperatur  des  Bra- 
silischen Strome«  nur  allmählich  und  glcichmässig  nach  den 
höheren  Breiten  abnimmt,  etwa  bis  60*  S.  Br.,  dass  aber 
keineswegs  etwa  an  der  Ostseite  des  Kap  Horn  plötzlich 
ein  kälteres  Wasser  sich  bomerklich  macht,  ferner  dass  sogar 
an  der  Westküste  des  Feuerlandes  die  Temperatur  dos 
Meeres  fast  gleiche  Milde  zeigt  wie  an  der  Ostscite  auf 
gleichon  Parallelen.  Diese  Thatsachen  sprechen  dafür,  dass 
der  Brasilische  Strom  von  der  Atlantischen  Seite  Pata- 
gonieng  sich  auf  die  Pocifische  Seite  fortsetzt,  jedoch  spre- 
chen sie  gegen  die  Vorstellung,  dort  entstehe  der  sogenannte 
Kap  Horn -Strom  al»  eine  Abzweigung  vom  kalten  Paci- 
fischen  antarktischen  Strome.  Für  dioss  Verhalten  der  See- 
Temperatur  an  beiden  Seiten  des  südlichsten  Patagoniens 
and  des  Feuerlaudcs  giebt  es  und  sind  anzuführen  Beiego 
in  Zahlen.  Zu  solchem  Zweck  wählen  wir  als  Beispiel  die 
Reihe  von  Beobachtungen  der  See-Temperatur,  welche  Du 
Petit-Thouars')  und  de  Tessan»)  im  Herbst  1837  während  der 

')  Vujage  aut»ur  du  monde  aur  la  fregite  La  Venn»,  peadaot  les 
atmet«  18:16— :19.  par  Abel  Du  l'etil-Thouare. 

»)  ibid.  Pht.i4UL-  par  U.  de  Te.iaa,  Um.  [,  Parti  1844. 
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Fahrt  vom  Atlantischen  nach  dem  Pacinschen  Ocean  stündlich 
aufgenommen  haben,  und  zwar  längs  der  Ostküate  Süd- 
Amerika's  Ton  22"  bis  58*  8.  Br.  und  längs  der  Westküste 

Befunde  der  8oo  -  Temperatur  längs  beider  Seiten  von 
stündliohen  Aufnahmen  und  von 


von  60*  bis  32'  S.  Br.,  daraus  den  Befund  zur  Mittags- 
zeit  ieden  Taires  aneebend.  zu  welcher  Stunde  auch  die 
Ortsbestimmung  ausgeführt  wurde,  in  folgendem  Schema: 
Süd- Amerika  zwischen  22*  und  60*  8.  Br. ,  nach 
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Hieraus  ergiebt  sich  deutlich  und 
nur  auf  den  nördlichen  Parallelen  die  wärmere  Temperatur 
der  Ostseite  sehr  contrastirt  mit  der  kühleren  der  WesUeite, 
etwa  bis  50*  8.  Br.,  dass  jedoch  auf  den  südlicheren  Pa- 
rallelen, etwa  bei  50°  8.  Br.  beginnend,  kaum  ein  Un- 
terschied der  beiden  Seiton  besteht,  ja  auf  58*  8.  Br.  wird 
sogar  umgekehrt  dio  Westseite  die  wärmere  (vielleicht 
eine  Folge  und  ein  Beweis,  dass  ein  Zweig  des  Brasilischen 
Stromes  durch  die  Magallanes-StrasBe  fliesst). 

Wie  verschieden  dagegen  verhält  sich  die  See-Tempe- 
ratur im  Süden  und  Osten  des  Kap  Horn !  Während  *k<  im 
Südwesten  auf  60*  8.  Br.,  80*  W.  L.  noch  6*,o  beträgt, 
fand  H.  Foster ')  auf  gleicher  Parallele  gerade  im  Süden 
des  Kap,  auf  60*  8.  Br.,  C8*  W.  L,  im  Januar  nur  2*,2  und 
noch  weiter  östlich,  auf  60*  S.  Br.,  44*  W.  L.  fand,  J.  Wed- 
dell J)  sogur  nur  1*  bis  0*,5  C.j  ja  selbst  auf  gleicher  Pa- 
rallele mit  dem  Kap  Horn,  auf  der  Insel  Georgia,  55*  8.  Br., 
39*  W.  L.,  fand  Cook  im  Sommer  auf  der 
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Von  der  eben  erwiesenen  Fortsetzung  der 
See- Temperatur  nach  der  südwestlichen  Seite  der  Südspitxe 
von  Amerika  kann  keine  bessere,  ja  überhaupt  keine  an- 
dere Erklärung  gegeben  werden  als  das  Vorhandensein  i 
warmen  antipolarischen  Meeresstromes.  So  wird 
nahe  gelegt,  daraus  eine  Fortsetzung  des  Brasilischen  Stro- 
mes nach  Südwesten  hin  zu  folgern,  und  wir  haben  schon 
früher  gesehen,  dass  die  allgemeine  Richtung  der  thermi- 
schen Cirkulations-Ströme,  wie  sie  sich  auf  der  Südbemisphäre 
darstellt,  keine  Einwendung  gegen  jene  südwestliche  Rich- 
tung macht,  sondern  sie  eher  fordert.  Dieser  wärmere  Strom 
würde  demnach  seine  Buhn  zwischen  den  beiden  schon  öf- 
ters genannten  antarktischen  Strömen  haben  und  wir  dür- 
fen nun  vormuthen,  dass  er  sich  und  seine  Wärme  sogar 
noch  weit  hin  in  dos  Polarmcer  hinein  verbreitet 

Es  ist  noch  nöthig  hinzuzufügen,  dass  die  milde  Tem- 
peratur des  Oceans  hier  an  der  Südspitze  Amerika's  nicht 
etwa  nur  für  den  Sommer,  sondern  auch  für  den  Winter  gilt, 
und  auch  dafür  dio  Belege  in  Zahlen  nicht  ganz  fehlen  zu 
lassen.  H.  Foster  (a.  a.  0.  Vol.  I,  p.  190)  sagt  hierüber 
aus:  „Im  Winter  herrscht  beim  Kap  Horn  ein  merkwür- 
diger Grad  von  Milde,  keine  von  dessen  zahlreichen  Buch- 
ten friert  jemals  zu ,  so  auch  nicht  die  der  Staaten  -  Insel 
Die  Höhen  der  Kap-Insel  (bis  600  Engl.  F.  ansteigend)  wer- 
den selbst  im  Winter  nicht  bleibend  mit  Schnee  bedeckt; 
im  Martins -Covc  (56*  59'  8.  Br.,  68*  0'  W.  L.)  ver- 
weilte das  Schiff  neun  Wochen,  im  April  und  Mai,  und 
man  fand  hier  damals  die  See  -  Temperatur  im  Mittel  zu 
6*,|  C."    Längs  der  Westseite  dos  Feuerlandes  fand  Fit* 
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Boy  ') ,  welcher  an  diesen  Küsten  beinahe  sehn  Jahre  an- 
gebracht hat,  im  Winter  (im  Juni  1834)  folgende  Tempe- 
raturgrade de«  Meeres: 
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Demnach  ergiebt  sich  aus  der  Vergleichung  der  beiden 
extremen  Jahreszeiten ,  das«  die  See  -  Temperatur  läng»  der 
Westküste  Patogooiens  zwischen  den  Parallelen  46*  und 
56*  S.  Br.  im  Winter  nicht  einmal  um  1*  C.  geringer  ist 
als  im  Sommer,  nur  wie  8*,8  zu  9*,J  C.  Man  muss  in 
der  That  annehmen,  dass  die  ganze  Insel  des  Feuerlandes 
vom  warmen  Brasilischen  Strome  umspült  wird.  Die  Vor- 
stellung, dass  dieser  auch  eiaen  Zweig  die  Magallanes- 
Strasse  hindurch  schicke,  kann  kaum  noch  bezweifelt  wer- 
den und  die  Angabe  in  B.  Varenius'  Geographia  generalis 
(1688),  das«  deren  Entdecker  dicss  schon  vor  der  Durchfahrt 
erkannt  habe1),  scheint  annehmbar,  obgleich  die  hier  sehr 
complicirten  Fluthverhältnisse  die  Unterscheidung  schwierig 
machen  müssen.  Das  milde  Klima  des  Feucrlandes  ist  hin- 
reichend bekannt  und  Ch.  Darwin*)  sagt,  dessen  milde 
Temperatur  im  Winter  sei  fast  ganz  abhängig  von  der  des 
Meeres.  Man  bedenke  auch  den  starken  Contrast,  wie  er 
greller  sonst  kaum  vorkommt  zwischen  zwei  nur  um  6  bis 
7  Breitengrade  auf  denselben  Meridianen  von  einander  ent- 
fernten Inseln;  die  600  Fuss  hohe  kleine  Insel  des  Kap 
Horn  (56*  S.  Br.)  bleibt  selbst  im  Winter  völlig  frei  von 
lagerndem  Schnee,  Vegetation  mit  Waldung  bedeckt  sie 
von  unten  bis  oben,  grünend  und  blühend  fast  wie  im  Som- 
mer, obgleich  unter  trübem  Regenhimmel,  und  bewohnt 
wird  sie  von  Papageien ,  Kolibris  und  nackten  Menschen, 
während  woniger  als  7  Breitengrade  südlicher  die  hohen 
kleinen  Inseln  der  Süd-Shetland-Uruppe  (62*  S.  Br.)  selbst 
im  Sommer  von  oben  bis  unten  in  Schnee  und  Eis  gehüllt 
bleiben  und  keine  andere  Vogetation  als  Flechten  und  Moose 
tragen  (und  selbst  im  Osten,  auf  Georgia,  neben  Eis  nur 
Grat  sich  findet'. 

Was  aber  die  oben  geäusserte  Vermuthung  betrifft,  es 
könne  eine  Fortsetzung  der  milden  See-Tomperatur  in  süd- 
westlicher Kichtung  BOgar  bis  hoch  in  das  antarktische  Ge- 
biet sich  erstrecken,  so  wird  uns  dafür  einigermaassen  auch 
Bestätigung  durch  die  Erfahrung  gegeben,  da  es  vier  Polar- 

')  NsrrsÜTe  of  tkc  »nrreying  v»jr*t!'*  »(  H.  M.  aliip  Adnwtar« 
»nd  llcaftle,  1839,  Vol.  Iii,  Append.  p.  .HO,  und  Cotitrili.  to  cor  know- 
ledgoof  tbe  MoUorol.  of  Cap«  Horn,  publ.  by  tbe  Hettor.  Committe«,  1871. 

»)  8.  fleoRr.  Mitte.  1S70,  8.  113. 

>)  Journal  of  rettircbe*  4c.  1840. 


fahrern  gelang,  eben  hier,  zwischen  86*  und  110*  W.  L., 
vorzugsweise  hoch  südwärts  vorzudringen.  Cook  kam  auf 
106*  54'  W.  L.  bis  71*  10'  8.  Br.  (im  Januar  1774), 
Bellingshausen  auf  86*  W.  L.  bis  69*  S.  Br.  und  wieder 
auf  91*  W.  L.  ebenfalls  so  hoch,  Wilkes  auf  103*  W.  L. 
bis  69*  S.  Br.  und  James  Boss  fuhr  hier  zwar  nur  unter- 
halb der  Parallele  von  60*  S.  Br.  sich  haltend  rasch  ost- 
wärts, aber  er  fand  doch  auf  104*  W.  L.  im  Marz  bei 
58*  8,  Br.  ungewohnte  Wärme  der  See  und  der  Luft, 
nämlich  4*,i,  reep.  4*, 7  C.  Freilich  ist  anzunehmen,  dass 
der  so  nach  Südwest  pol  wärt«  tiiessende  wärmere  8trom 
bei  der  Temperatur  von  4*  C.  nicht  verfehlen  würde  unter- 
zutauchen, wenn  er  mit  einem  kälteren  Strom  zusammen- 
träfe, jedoch  längs  einer  Küstenstrecke  könnte  er  auch  oben 
erscheinen ,  was  wir  in  sahireichen  Beispielen  namentlich 
auch  beim  Golfstrom  kennen  gelernt  haben  (in  diesem  Falle 
wagen  wir  nicht  zu  entscheiden ,  ob  diess  an  einer  öst- 
lichen oder  an  einer  westlichen  Küste  erfolgen  würde). 

Da  nun  der  Überblick  über  die  räumliche  Vertheilung 
der  See  -  Temperatur  in  der  Umgegend  der  Südspitze  von 
Amerika  sogar  die  Vorstellung  veranlassen  muss,  die  Haupt- 
bahn des  Brasilischen,  d.  i.  des  antipolarischen,  Compensa- 
tions-Stromos  gehe  nach  Südwest  hin,  nach  dem  Südpolar- 
Moere,  so  ist  um  so  weniger  annehmbar,  dass  dieser  Strom 
an  der  Ostseite  des  Kap  Horn  plötzlich  endigen  solle,  und 
auch  nicht ,  dass  ihm  hier  ein  von  West  her  kommender 
tiefer  und  kalter,  also  polarischer  Strom  quer  den  Weg 
versperre.  Aber  da  dennoch  eine  von  Westen  'her  kom- 
mende Strömung,  die  sogenannte  Kap  Horn-Strömung,  hier 
wirklich  vorhanden  ist,  gar  nicht  verkannt  und  geleugnet 
werden  kann,  so  kommt  es  darauf  an,  von  dieser  eine  an- 
dere Erklärung  zu  geben,  und  diess  mag  nun  versucht 
werden. 

§•  <■ 

Nach  unserer  Meinung  ist  die  sogenannte  Kap  Horn- 
Strömung,  wie  schon  angedeutet  worden,  nur  eine  ober- 
flächliche Windtrift,  Wirkung  dor  hier  überwiegend  vor- 
herrschenden westlichen  Winde,  und  es  hat  demnach  diese 
nach  Ost  hin  treibende  Strömung  ihren  Bestand  nur  in  dor 
obersten  Schicht  des  eben  besprochenen  fundamentalen  anti- 
polarischen, unter  ihr  nach  Südwest  hin  ziehenden  warmen 
Meeresstromes.  Dafür  fehlen  auch  nicht  die  Beweise,  ob- 
gleich die  bisherigen  Untersuchungen  diese  Frage  nicht  di- 
rekt berücksichtigt  haben,  eben  in  Folge  davon,  dass  über- 
haupt nach  den  Ursachen,  d.  i.  nach  den  Motiven,  der 
MeerewtTönc  zu  fragen,  noch  versäumt  worden  ist. 

Dass  die  Windo  an  dor  Südspitze  von  Amerika  bei  wei- 
tem überwiegend,  ja  fast  constant  aus  den  westlichen  Stri- 
chen wehen,  nämlich  vorzugsweise  aus  NW.  und  8W.,  ist 

17» 


Digitized  by  Google 


132 


Das  System  der  Meeresströmungen  an  der  Südspitae  von  Amerika. 


Tagebüchern  der  oben  genannten  Seefahrer  so  wie  auch 
anderer.  Es  wird  genügen,  einige  Zeugenaussagen  darüber 
anzuführen.  Fitz  Roy  giebt  (a.  a.  ().  Vol.  II,  Append.  p.  313} 
über  die  Winde  und  8trömungen  beim  Fcuerlande  an: 
„Vorherrschend  sind  weetliche  Winde  den  grössten  Theil 
de«  Jahres  hindurch;  ostlicher  Wind  weht  ab  nnd  zu  im 
Winter  und  mitunter  sehr  stark,  aber  selten  im  Sommer. 
Das  allergewöhnlichste  Wetter  in  diesen  Gegenden  ist  ein 
frischer  Wind  zwischen  NW.  und  SW.  mit  wolkigem,  über- 
nem  Himmel.  Sturmwinde  folgen  »ich  einander  mit 
ischenzeiten  und  dauern  mehrere  Tage;  manch- 
mal, wenn  ein  stürmischer  Nordwestwind  sich  erschöpft 
hat,  springt  plötzlich  ein  Südwestwind  ein,  welcher  mehrere 
Tage  wührt,  aufklärend  (und  kalt  .  nachher  beginnen  ge- 
wöhnlich wieder  nördliche  Winde.  —  Kino  «tätige  (conti- 
nual)  Meeresströmung  fliosst  längs  der  Südwestküstc  des 
Feuerlandes  von  Nordwest  nach  Südost  und  dann  um  das 
Kap  Horn  herum  ostwärts  nach  der  Staaten-Insel  oder  weiter 
nach  080.  hin.  über  die  Stärke  dieser  Strömung  ist  viel  ge- 
sprochen worden ;  Einige  halten  sie  für  ein  ernstliches  Hinder- 
nis« der  westlichen  Fahrt  um  das  Kap  Horn,  während  da- 
gegen Andere  deren  Existenz  fast  leugnen  (wie  es  ja  bei  fast 
allen  Strömen  Torkommt).  Wir  finden  deren  Geschwindig- 
keit im  Mittel  zu  1  Seemeile  in  der  Stunde  (6  Geogr.  Mei- 
len im  Tage);  sie  ist  grösser  während  der  Westwinde,  bei 
Winden  ist  sie  geringer  oder  ganz  unmerklich.  — 
findet  man  nicht  in  der  Nähe  des  Feuerlande«, 
häufig  in  einiger  Entfernung  davon." 
A.  Findlay  sagt  in  seinem  grossen,  mit  guter  Kritik  ge- 
schriebenen Sammelwerke  '),  die  Existenz  des  Kap  Hirn- 
Stromes  sei  bezweifelt  und  sogar  geleugnet  worden,  aber 
vollständigere  Untersuchungen  hätten  sie  als  Thatsache  an- 
erkannt und  die  ersten  zweifellose  Gewissheit  darüber  erge- 
benden Forschungen  seien  die  von  H.  Fester  (1828—30) 
angestellten.  —  Wenn  wir  uns  nun  an  diesen  selbst  wen- 
den, so  finden  wir  von  ihm  als  Ursache  der  Strömung  ent- 
schieden eben  die  Winde  angenommen;  er  sagt  (a.  a.  0. 
Vol.  II,  Append.  p.  271):  „Als  Ergebniss  der  Beobachtungen 
scheint  hervorzugehen  in  der  Nachbarschaft  des  Kap  Horn 
eine  ostwärts  gehende  Fortbewegung  des  Meeres,  ohne  Zwei- 
fel bewirkt  durch  das  Vorherrschen  von  Nordwest- ,  West- 
und  Südwestwinden,  und  obwohl  diese  Fortbewegung  schwan- 
kend zuweilen  weit  nach  Nordost,  zuweilen  nach  Südost 
gerichtet  ist,  so  entsteht  doch  diese  Schwankung  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  durch  das  Vorherrschen  oder  die  grüs- 
Stärke  der   Nordwest-   oder  der  Südwestwinde  vor 


allen  übrigen  Winden  ,  da  meistens  wahrgenommen  wurde, 
dass  jene  Änderungen  der  Strömung  übereinstimmten  mit 

')  A  dimetory  für  Uie  nsvigatioD  of  the  paeifie  oemn  Icc. ,  Lon- 
don 1MJ,  »ol.  II.  p.  ms. 


jenen  der  Winde."  Deutlicher  kann  wohl  ein  Zcugniss  kaum 
lauten.  Ausserdem  sind  dort  als  Belege  die 
mitgctheilt,  welche  der  Verf.  während  seiner  1 
Kap  Horn  (56*  8.  Br.,  68°  W.  L.)  and  8üd-Shetland  (63* 
S.  Br.,  63*  W.  L.)  aufgenommen  hat  und  die  auch  die  Rieh- 
tung  der  Meeresströmung  betrafen;  aas  19  Beobachtungen 
und  Tagen  ersieht  man,  dass  sie  auf  diesem  Räume  vorwiegend 
nach  Nordost  hin  ging,  dann  nach  Südost,  aber  auch  je  ein- 
mal nach  Südwest  und  Nordwest.  —  Einen  besonderen  Be- 
weis für  das  Bestehen  einer  nordöstlichen  Strömung  giebt 
auch  in  grosser  Menge  vorhandenes  Treibholz  an  der  Süd- 
und  Westküste  der  Falklands- Inseln  (52°  S.  Br.), 
vom  Feuerlande  herstammt 

Indessen,  noch  einmal  gesagt,  wir  leugnen  ja  g 
die  Existenz  der  Kap  Horn-Strömung,  sondern  sprechen 
nur  von  deren  richtiger  Deutung,  von  deren  Ursache,  nnd 
bezweifeln  entschieden,  dass  sie  für  eine  Abzweigung  de« 
fundamentalen ,  kalten ,  polarischen  Stromes  der  Pacifischen 
Seite  gelten  kann.  In  Beziehung  hierauf  scheinen  noch 
zwei  andere  Zeugenaussagen  der  Anführung  werth.  Die 
eine  ist  die  von  A.  J.  von  Krusenstcm  ■) ;  dieser  anerkannte 
Hydrograph  sagte  damals:  „Wir  umsegelten  das  Feuerland, 
im  März  1804,  meistens  mit  starken  westlichen  Winden, 
daher  die  von  allen  Seefahrern  hier  gefundenen  östlichen 
Strömungen  sich  wohl  erklären  lassen;  im  Durchschnitt 
fanden  wir  sie  von  12  bis  15  Meilen  im  Tage  nach  ONO. 
nnd  OSO.,  je  nachdem  der  Wind  WSW.  oder  WNW.  war. 
Nachdem  wir  das  Feuerland  umschifft  hatten,  verlies«  uns 
(an  der  Westseito)  dieser  östliche  Strom  ganz.  Bis  zu 
43*  8.  Br.,  98*  W.  L.  waren  nun  die  Strömungen  unbe- 
deutend und  wechselnd  in  ihrer  Richtung ,  an  vielen  Tagen 
zeigten  die  Beobachtungen  gar  keine  Strömung  an ;  aber  von 
43'  8.  Br.  an  war  die  Richtung  immer  östlich  und  zwar  öfter 
nordöstlich."  —  Die  andere  Zeugenaussage  ist  die  von  F.  W. 
Becchey*);  dieser  traf  bei  seiner  westlichen  Fahrt  um 
diese  Kap  (im  August  1826)  gleichfalls  die  Strömung  An- 
fangs nordoatwärts  gerichtet,  aber  an  der  Westseite  beob- 
achtete auch  er,  dass  sie  völlig  aufhörte  oder  eine  Rich- 
tung nordwestwärts  annahm.  „Es  liisst  sich  mit  Grund  an- 
nehmen", sagt  dann  dieser  kundige  Seemann,  „dass  sie 
diese  nordwestliche  Richtung  beibehält  und  schliesslich  in 
den  längs  der  Küste  von  Chile  herrschenden,  nordwärts  zie- 
henden Strom  sich  verliert."  Solches  mag  zeitweis  vorkom- 
men, aber  jene  Worte  sind  hier  nur  angeführt,  um  zu  zei- 
gen, dass  die  Vorstellung,  die  Kap  Horn-8trömung  sei  eine 
Abzweigung  von  dem  kalten  autarktischen 
der  Pacifischen  Seite,  damals  bei  Beechey  so 


■)  Reise  am  dir  Welt  in 
Peler.burg  IS!*,  8.  S4S. 
•)  Vojsge  of  th.  .liip 
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wie  bei  Foeter  und  Knuenstern,  also  damals  und  ursprüng- 
lich gar  nicht  gehegt  wurde.  Folglich  muss  sie  erst  später 
entstanden  sein  und  es  ist  nicht  unwichtig,  geschichtlich  zu 
bestimmen,  woher  und  wann  sie  in  die  hydrographische 
Wissenschaft  und  in  die  Karten  eingeführt  worden  ist, 
welche  letztere  cur  Zeit  doch  eine  solche  Abzweigung  über- 
einstimmend annehmen  und  etwa  bei  47*  oder  45*  S.  Br., 
90*  W.  L.  zu  zeichnen  pflegen. 

Es  ergiebt  sich  als  sehr  wahrscheinlich,  daas  die  erste 
Einführung  jener  Vorstellung  von  Duperrey  und  Biot  aus- 
gegangen ist  und  ihnen  zugeschrieben  werdon  muss.  Wenn 
hier  also  ein  Irrthum  vorgekommen  ist  und  vorliegt, 
woran  wir  nicht  zweifeln,  so  wäre  er  eben  begangen  von 
zwei  der  grössten  Oeo  -  Physiker ,  deren  sonstige  Verdienste 
hier  wahrlich  nicht  der  Anerkennung  bedürftig  sind.  Ähn- 
lich sind  es  ja  dereinst  auch  an  der  Afrikanischen  Süd- 
spitze eben  RenneU  und  Humboldt  gewesen,  welche  die 
sogenannte  Agulha-8trömnng  unrichtig  deuteten  und  auch 
einführten.  Vom  richtigen  Wege  nicht  einmal  und  an  kei- 
ner 8tcllo  sich  verirrt  zu  haben,  kann  auch  ein  zweifel- 
hafter Ruhm  sein,  auf  welchen  schwerlich  irgend  einer  der 
ersten  Pfadsucher  Anspruch  machen  kann,  vielmehr  die 
auf  den  gebahnten  Strassen  sicher  sich  bewegenden  Nach- 
folger. —  Im  Journal  des  Savanta  1849  (p.  76)  findet  man 
von  Biot  bei  Gelegenheit  einer  kritischen  Anzeige  der  TJ.  8. 
Exploring  Expedition  unter  Ch.  Wilkes,  wobei  auch  die 
8üdpolar-Fahrten  von  James  Clark  Boss  besonders  berück- 
sichtigt werden,  oinc  Erörterung  über  Meeresströme  gegeben. 
„Im  Jahre  1831",  heisst  es  dort,  „liest  der  Kapitän  Du- 
perrey  eine  Karte  der  Strömungen  des  Pacifischcu  Occans 
erscheinen,  entworfen  nach  den  Befunden  sowohl  seiner 
Vorgänger  wie  nach  eigenen  ').  Seitdem  hat  sich  derselbe 
mit  der  Vervollständigung  seiner  Arbeit  beschäftigt,  indem 
er  sie  über  die  ganze  Oberfläche  des  Meeres  ausdehnte,  und 
daraus  hat  er  eine  Karte  abgeleitet,  worauf  sich  das  Ganze 
der  Erscheinungen  weit  deutlicher  ersehen  läset  Obgleich 
diese  Karte  noch  nicht  veröffentlicht  ist,  hat  er  sie  mir  mit- 
getheiit  und  gestattet,  ihr  die  Thatsaehcn  zu  entnehmen, 
deren  ich  bcüürfte.  Man  sieht  dort  zunächst,  dass  die 
mächtigsten  Polarströmc  aus  den  südlichsten  Gegenden  her- 
kommen, wo  neuerlich  die  Existenz  grosser,  in  ewiges  Eis 
gehüllter  Landmassen  bekannt  geworden  ist.  —  Im  Faoi- 
fischen  Ocean  scheint  ein  Polarstrom  auszugehen  von  jenem 
langen  Bande  antarktischer  Lande,  welche  im  Juhre  1841 
von  J.  Boss  entdeckt  wurden.  —  Die  Strömung  zieht  bei 
ihrem  Eintritt  in  den  Pacifischen  Ooean  nordwärts,  aber 

')  Die*«  Kart«  findet  man  aach  »ebon  in  dem  Iteisewerke  Vojage 
sutour  du  monde,  «xecute  psr  ordre  du  roi  «ur  la  corvette  la  Co- 
quille,  pendelt  lea  annies  184z— zS,  par  L.-J.  Dapoirsr,  Hydrograph*« 
«t  Pbveioue,  Pari.  18f9,  p.  164. 


von  Neu-Seeland  an  biegt  sie  ostwärts  ab  und  trifft  so  auf  die 
Westküste  vou  Patagonien.  Diess  Hinderniss  bewirkt  eine 
Spaltung  in  zwei  Arme ,  der  schwächste  steigt  wieder  süd- 
wärts hinunter  („remonte")  und  fliegst  um  das  Kap  Horn, 
der  andere,  der  Hauptarm,  steigt  G.monte")  nordwärts  längs 
der  Küsten  von  Chile  und  Peru,  deren  Temperatur  ernie- 
drigend." 

Hieraus  geht  zunächst  hervor,  dass  sich  Biot  als  Motiv 
des  antarktischen  Stromes  mehr  oder  weniger  klar  ein  pro- 
pulsives  dachte;  wenn  man  dagegen  richtig  ein  aapirati- 
ves,  also  vorne  befindliches  Motiv  annimmt,  so  ergiebt  sich 
von  selbst  als  unwahrscheinlich,  dass  ein  Meeresstrom  (also 
ein  Meereszug,  keine  Meerestrift)  einem  solchen  folgend  und 
erst  nordwärts  hinunter  fliessend  inmitten  des  Laufes  zum 
Theil  abbiegen  und  wieder  aufwärts  zurück  südöstlich  fliessen 
sollte,  als  ob  er  plötzlich  einem  neuen  Motiv  folgen  mtlsate, 
was  doch  nicht  zu  erkennen  ist,  wozu  noch  kommt,  dass  er  in 
solchem  Falle  dem  Kap  Horn  auch  Kälte  zufuhren  müsste, 
wa»  doch  nicht  geschieht  —  In  der  angegebenen  Weise 
findet  man  aber  in  der  gegenwärtigen  Zeit  den  Kap  Horn- 
Strom  auf  den  Karten  dargestellt,  nämlich  als  sich  abzwei- 
gend vom  antarktischen  oder  Peru -Strome  etwa  bei  45* 
8.  Br.,  90°  W.  L.  und  dann  zuerst  nach  Südost,  dann 
nach  Ost  und  Nordost  als  kalter  Strom  das  Kap  umtlies- 
send;  so  auf  der  angeführten  Karte  von  Duperrey  im  J.  1831, 
so  auch  später  von  Findlay  (a.  a.  O.)  1851  und  so  auch 
im  Physikalischen  Atlas  von  Heinrieh  Berghaus  1850  und 
zur  neuesten  Zeit  von  Herrn.  Bergbaus  auf  der  Chart  of 
the  World,  1871  '). 

'}  Zum  ferneren  Erweiae  d«r  damala,  rar  nun  mehr  »1»  SO  Jahres, 
zeltenden  Ansichten  von  den  Meerewtrdmen  mögen  noch  einig»  SBUe 
ana  Biot'»  Erörterung  hier  angefahrt  werden.  Man  ersieht  daran«,  daas 
vnn  der  l'reacbe  de*  grossen  I'cru-Strorooe ,  welche  wir  in  Verbindung 

Ahnung  heetand,  ja  dn*s  Uberhaupt  nur  achwathe  Anfange  gemacht 
waren,  «ich  tob  den  Ursachen  der  Meeresströmc  Kechesechafl  au  geben. 
Denn  der  Verfaaacr  fährt  als«  fort  l  „Aber  nachdem  der  aatarkti- 
ache  Strom  den  Äquator  erreicht  bat,  wird  dessen  fernere»  Fort- 
echreiten nach  Norden  hin  durch  die  Landenge  gehemmt,  welche  in 
schräger  Richtung  Süd-  und  Nord-Amerika  verbindet.  Bei  diesem  Ent- 
gegentreten wendet  er  eich  westwärts  und  aetxt  aeinen  tauf  in  »oteher 
Richtung  ohne  Uindernieae  fort."  —  In  Erinnerung  au  bringen  Ist, 
da*«  der  auagezeichnele  Mathematiker  schon  hier  die  Temperatur-Diffe- 
renz ale  l'raache  einer  allgemeinen  oceaniachen  Cirkulatiou,  sonderlich 
auf  Urund  der  tbermomelrischen  Befunde  im  Sodpolar-Meere  von  Jamea 
Rom,  vom  theoretisch -physikalischen  Standpunkt  aua  nicht  nur  aner- 
kennt, sondern  auch  theoretisch  zu  erläutern  reraucht  (a.  a.  0.  p.  75). 
Jedoch  ist  hinsuxufUgen,  daas  Biot  hei  der  nur  abstrakten  Erläuterung 
bleibt,  welche  nicht  au  einer  Übersieht  der  wirklichen  Thataachen,  wie 
diese  »ich  darstellen,  induktiv  hervorgegangen  iat;  denn  wae  er  eben 
bleibend  Werthvolle»  darüber  gesagt  hat,  uaterUaat  er  apäter  aniuwenden, 
so  vö;iig,  dass  er  am  End«  »einer  Abhandlung,  wo  er  das  Ergebnis» 
•einer  Betrachtungen  lieht,  jener  anerkannten  Ursache  gar  nicht  wieder 
gedenkt,  sondern  diess  lautet  „Demnach  giebt  ee  iwei  beständige  Ur- 
sachen, welche  im  Sinne  der  polariaehen  Ströme  de«  Ocean«  wirken, 
luerat  die  bewegende  Kraft  der  unterea  Atmosphäre,  welche  rom  Pole 
nach  dem  Äquator  hinwetend  durch  Impuleion  auf  die  Meereatläche 
Wirkung  äussert,  —  dann  die  Wassermengen,  welche  tropfbar- flüssig 
onVr  iu  Eis  krjstallisirt  von  der  oberen  Atmosphäre  beständig  Uber  die 
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E»  bleibt  mr  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Kap 
Horn-Strömung  nur  eine  Windtrift  ist  oder  die  Abzweigung 
eine«  fundamentalen  polarischen  kalten  Strome«,  Übrig, 
die  unterscheidenden  Eigenschaften  der  beiden  Arten  von 
Strömungen  zu  prüfen,  vor  Allem  aber  nach  einer  Eigen- 
schaft der  Windströmungen  zu  sehen,  welche  als  der  Haupt- 
charakter und  als  ein  Wahrzeichen  derselben  gelten  kann, 
das  ist  die  sehr  geringe  Mächtigkeit ,  die  Superncialität 
Hiermit  betreten  wir  aber  ein  Gebiet  der  Hydrographie,  das 
vorzugsweise  noch  unberücksichtigt  geblieben  ist,  und  es 
muas  daher  gestattet,  ja  fast  unerlässlich  erscheinen,  eine 
besondere  kurze  Erörterung  dieses  Gegenstandes  in  seiner 
allgemeineren  Bedeutung  einzufügen. 

Über  die  Mächtigkeit  der  Mooroaströmo. 
„Über  die  Strömungen  in  der  Tiefe  des  Oceans",  sagt 
der  Admiral  C.  Inninger '),  „ist  man  so  gut  wie  ganz  un- 
wissend." Dem  können  wir  hinzusetzen:  Es  fehlt  zunächst 
an  der,  auf  Grund  der  ersten  empirischen  Untersuchungen 
zu  gewinnenden,  theoretischen  Vorstellung,  welche  zu  einer 
rationellen  Aufnahme  der  Thatsachen  die  Aufforderung  ent- 
halten und  zugleich  die  beste  Anleitung  dabei  gewähren 
würde.  Der  stärkste  Beweis  für  den  mangelhaften  Zustand 
unserer  Kenntnisse  ist  darin  enthalten,  dass  noch  jetzt  gar 
nicht  selten  die  Meinung  geäussert  wird,  es  könnten  über- 
haupt alle  Meeresströmungen  nur  Wirkungen  der  Winde  sein. 
Daher  ist  vor  Allem  die  erste  Bedingung  für  ein  besseres 
Verständnis«,  die  den  beiden  allgemeinen  oceanischen  Cir- 
kulationen  angehörenden  fundamentalen  Ströme  zu  unter- 
scheiden von  den  durch  die  Winde  bewirkten,  nur  sehr 
oberflächlichen  Strömungen.  Jene  würden  bestehen,  auch 
wenn  es  keine  Winde  gäbe,  und  diese,  auch  wenn  jeue 
nicht  beständen;  jene  sind  Züge,  diese  Triften;  jene  hüben 
eine  Cirkulation  mit  primärem  und  mit  sekundärem  Arme, 
diese  nur  einen  einfachen  Lauf;  jene  sind  constant  (ob- 
wohl mit  den  Jahreszeiten  eintgermaasson  periodisch  schwan- 
kend), diese  sind  variabel  wie  die  Winde  selbst  (aber  kei- 
neswegs genau  isochronisch  damit,  insofern  die  Wirkung 
noch  länger  fortwährt  als  die  Ursache);  jene  können  auch 
ohne  Wellen  sein,  diese  nie;  jene  erscheinen  nur  selten 
frei  auf  der  Oberfläche,  weil  sie  meistens  von  diesen, 
den  Windtriften,  überdeckt  sind.  Da  nun,  wie  eben  ge- 
sagt, die  Windströmungen  nur  eine  dünne  obere  Schicht  auf 

MfertutLti:*  der  l'olar •  Gegen dtn  numcfgonrc  wtrdrn.  Je<l<xh  da»» 
die»  «wfi  llruacben  (alt«  Winde  und  Xivder»chl>Ki»)  binrrirbtn,  um  die 
beobachteten  Mcrressthime  lu  Teranla*»flo  ,  miifhtr  icb  niibt  zu  be- 
h»u|.U'D  w»ktu,  wievobl  ick  aueb  nicht  im  Staadt-  wäre,  andere  zu  er- 
kennen." 

')  Über  die  Meerentriimunjfon.  in  ZeiUchnft  für  Alldem.  Erdkunde. 

um,  s.  m. 


dem  Meere  einnehmen,  deren  geringe  Mächtigkeit  jedoch 
weder  allgemein  angenommen  wird,  noch  überhaupt  schon 
durch  Messungen  zu  bestimmen  versucht  worden  ist,  wäh- 
rend dagegen  die  fundamentalen  Ströme  unzweifelhaft  bis 

Stellen  durch  Messungen  ermittelt  und  näher  nachgewie- 
sen ist,  so  muss  es  sehr  nützlich  erscheinen,  dem  näch- 
sten Erfordernisse  nachzukommen  und  die  schon  vorhan- 
denen, aber  noch  sehr  vereinzelten  Fälle  von  empirischer 
Nach  Weisung  der  grossen  Tiefe  eigentlicher  fundamentaler 
Cirkulations  -  Ströme,  wie  sie  bereit«  in  der  Literatur  zu 
finden  sind ,  hier  einmal  zusammenzustellen  und  dann  die 
Windtriften  davon  entschieden  zu  sondern. 

1.  Titfmmtmmim  in  fundamentale* ,  der  allgemeinen 
oeeanitchen  Cirkulation  angehörenden  Meeretttromm.  —  Zu- 
erst sehen  wir  nach  den  in  der  Äquator-  oder  Rotations- 
Cirkulation  aufgenommenen  Tiefstrom  -  Messungen.  Wenn 
man  annimmt,  was  uns  unzweifelhaft  richtig  erscheint,  dass 
die  beiden  sogenannten  antarktischen  Ströme,  welche  längs 
der  beiden  Westküsten  Süd  -  Amerika's  und  Süd-Afrika's 
hinunter  fliessen  und  in  den  Äquatorstrom  übergehen,  zu 
dessen  Speisung  sie  dienen,  angezogen  oder  vielmehr  angeris- 
sen  werden  von  dessen  Motive,  welches  eben  hierdurch  als 
die  Centrifugalkraft  sich  erweist,  so  dürfen  wohl  folgerichtig 
Beweise  für  die  grosse  Mächtigkeit  jener  beiden  Ströme 
(diese  enthalten  genauer  betrachtet  sowohl  den  polarischen 
Strom  wie  den  im  Halbkreise  zurückkehrenden  Anti-Rota- 
tion*-Strom)  auch  Gültigkeit  für  die  de«  Äquator-Stromes 
selbst  besitzen.  Daher  sind  die  Tieflothungen,  durch  wel- 
che die  beträchtliche  Tiefe  jener  antarktischen  Ströme  zu- 
erst erwiesen  worden  ist ,  von  um  so  grösserem  Werthe. 
Dies«  ist  ausgeführt  von  Du  Petit-Thouars  und  de  Tessan 
auf  ihrer  wissenschaftlichen  Erdumsegelung,  1837  bis  1839, 
sowohl  im  Pacifischen  wie  im  Atlantischen  Ocean  (a.  a.  O. 
T.  X,  p.  119  und  145),  obwohl  diese  zuverlässigen  Beob- 
achter »elber,  wenigstens  damals,  die  weitere  Bedeutung 
ihrer  Befunde  noch  nicht  gewürdigt ,  wenigstens  nicht  die 
volle  Anwendung  davon  gemacht  haben. 

Im  Pacitlschcn  Ocean  wurden  an  der  Westküste  von 
Süd-Amerika  zwei  Tieflothungen  angestellt.  Die  erste  wurde 
ausgeführt  auf  67'  16'  8.  Br.,  84*  35'  W.  L.  v.  Par., 
am  4.  April  1837,  bis  in  die  Tiefe  von  3720  Meter 
(=  11.440  Fuss).  Obgleich  das  Schiff  nach  N.  2*  0.  hin 
fuhr  mit  einer  Geschwindigkeit  von  Va  Seemeile  in  der 
Stunde  (also  3  Gcogr.  Meilen  im  Tage),  blieb  doch  die 
Lothleinc  ohne  Ablenkung,  woraus  man  folgern  kann,  sagt 
de  Tessan,  das»  hier  ein  Maseenstrom  nordwärts  sich  be- 
wegt, dessen  Mächtigkeit  die  angegebene  Tiefe  erreicht.  — 
Die  zweite  Tieflothung  wurde  angestellt  auf  43*  47' S.  Br., 
81 e  26'  W.  L.  v.  Par.,  d.  i.  Chiloe  gegenüber,  am  16.  April. 
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und  »war  zweimal,  bez.  bis  800  Meter  (=  2560  Pubs)  nnd 
1780  Meter  (=  5170  Fuss)  tief;  wieder  hielt  »ich  die  Leine 
völlig  lothrecht,  die  Richtung  der  Strömung  ging  wahr- 
scheinlich nach  N.  23*  O.,  mit  der  Geschwindigkeit  von 
14  Seemeilen  im  Tage  und  deren  Mächtigkeit  erreichte 
demnach  wenigstens  die  eben  genannte  Tiefe.  —  Hieran 
schliefen  sich  spätere  Untersuchungen  im  Äquator-Strom 
selbst  Bei  zwei  Tieflothungen  auf  I"  42'  N.  Br.,  100° 
W.  L. ,  am  2.  Februar  1839,  zeigte  die  Leine  eine  be- 
trächtliche Neigung  nach  8.  23*  O.,  während  auf  der 
Oberfläche  eine  starke  Strömung  nach  N.  43*  W.  ging. 
(Hiermit  ist  jedoch  nicht  gesagt,  dass  ein  Unterstrom  nach 
Südost  hin  flos»,  sondern  auch  weun  gar  kein  Unterstrom 
bestand  oder  wenn  ein  solcher  nur  betrachtlich  langsamer 
floes,  als  der  Uberstrom  in  gleicher  Richtung  sich  fort- 
bewegte, musete  die  Leine  zurückbleiben  und  die  unge- 
gebene Neigung  nach  SO.  hin  annehmen;  wirklich  er- 
sieht man  aus  dem  Tagebuche,  p.  401 ,  dass  gleichzeitig 
ein  Südsüdostwind  herrschte,  obgleich  der  Ort  sieh  auf 
dem  Kalmengdrtel  befand,  wo  veränderliche  Gewitterwinde 
spielen,  welche  sich  später  auch  bewahrten.)  Wichtig  ist 
nun  folgende  Äusserung:  „Auffallend  ist  diese  geringe  Tiefo 

in  der  Fortsetzung  des  mächtigen  antarktischen  Stromes 
befand",  denn  diese  Äusserung  beweist,  dass  de  Tessan  den 
Zusammenhang  dieses  eben  von  ihm  als  sehr  tief  reichend 
gefundenen  Stromes  mit  dem  Äquator-Strom  anerkennt  und 
demnach  auch  diesen  von  gleicher  Mächtigkeit  hulten  muss; 
freilich  von  dessen  Ursache  oder  Motiv  ist  auch  hier  Niehls 
erwähnt  —  In  dieser  Beziehung  ist  ein  übereinstimmendes 
Urtheil  von  Findlay  über  den  Peru-  oder  Humboldt-Strom 
der  Anführung  werth  (a.  a.  O.  Vol.  II,  p.  1231):  „Es  ist 
offenbar,  dass  er  kein  bloss  oberflächlicher  Strom  ist,  sonst 
würde  er  als  kalt  bald  untersinken;  ausserdem  haben  wir, 
um  dessen  grosse  Tiefe  festzustellen,  die  Tieflothungeo  von 
Du  Petit-Thouars.  Verursacht  wird  er  durch  grosse  Was- 
sermengen des  Polarmeeres,  welche  majestätisch  von  Süd 
nordwärts  ziehen.  Der  Körper  de«  Stromes  reicht  bis  zum 
Äquator  und  darüber  hinaus,  wo  er  nicht  weuiger  als 
990  Faden  (=  5820  Fuss)  Mächtigkeit  besitzt."  Diese 
Bestimmung  der  Tiefe  des  Rotations- Stromes  ist  willkom- 
men, aber  von  dessen  Motive  ist  wieder  nicht  die  Rede 
gewesen. 

Im  Atlantischen  Ooean.  Mit  übereinstimmendem  Ergeb- 
nis« ist  von  Du  Petit-Thouars  auch  an  der  Westküste  Süd- 
Afrika'*  eine  Ticflothung  ausgeführt,  auf  25*  10'  8.  Br., 
6*  29'  Ö.  L.  v.  Par.,  am  1.  Mai  1839,  bis  1600  Meter 
(=  4980  Fuss)  Tiefe;  die  Leine  blieb,  während  das  Schiff 
nordwärts  fuhr,  völlig  lothrecht  und  daraus  darf  man  wie- 
der schliessen,  dass  hier,  wie  bei  Chile  und  Peru,  ein 


kalter  Meeresstrom  besteht;  er  zieht  (genauer  gesagt:  wird 
gezogen)  nach  Nordwest  hin,  gleichfalls  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  etwa  Vi  Seemeile  in  der  Stunde  ')•  Ge- 
legentlich wird  erwähnt,  dass  die  Ausführung  der  Tief- 
lothungen den  Seefahrern  keine  grosse  Mühe  bereitet,  denn 
sie  werden  nur  bei  Kalmen  unternommen,  also  wenn  es 
doch  nicht  viel  zu  thun  giebt  —  Hieran  schliesst  sieh  das 
sehr  werthvolle  Ergebnis»  einiger  im  Äquatorstrome  des 
Atlantischen  Meeres  in  noch  exakterer  Weise  angestellten 
Tieflothungen  an.  C.  Inninger  (a.  a.  0.  S.  169)  hat  während 
J  einer  bohrt  von  Kopenhagen  nach  Guinea  und  von  da 
nach  West  -  Indien  zweimal  auch  Untersuchungen  über  die 
Meeresströmung  in  grosser  Tiefe  ausgeführt,  wie  sie  noch 
so  sehr  selten  und  doch  so  wichtig  sind,  und  zwar  mit 
Anwendung  eines  neuen  sinnreichen  Instrumentes,  von  Ahme, 
bez.  bis  1950  Fuss  und  2934  F.  Tiefe.  Die  erste  dieser 
Tiefstrom -Messungen  geschah  noch  nördlich  vom  Äquator- 
Strom,  in  der  Nähe  von  Madeira,  auf  32*  N.  Br.,  17*  W.  L. 
v.  ür. ,  am  14.  September  1847,  und  die  Richtung  der 
Strömung  in  der  Tiefe  von  1950  Fuss  wurde  nach  WSW. 
gehend  gefunden  (also  war  diese  in  dem  sekundären ,  im 
Halbkreise  zurückkehrendeu  Arme,  im  Anti  -Rotations- 
Strome).  Wir  sprechen  hier  aber  vorzugsweise  von  dem 
im  eigentlichen,  primären  Arme  der  Rotations-Cirkulation, 
im  Äquator-Strom,  erhaltenen  Ergebnisse;  hier  geschah  die 
Tiefstrom -Messung  auf  25"  4'  N.  Br.,  65*  41'  W.  L., 
am  17.  März  1819,  und  ergab  in  2934  Fuss  Tiefe  die 
Richtung  der  Strömung  genau  nach  NW.  hin  gehend.  Die 
Untersuchung  wurde  zweimal  ausgeführt  und  jedesmal  war 
der  Befund  völlig  gleich.  Freilich  auf  der  Oberfläche  waren 
die  Strömungen  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Bahn 
ausgesetzt ,  in  Folge  äusserer  Einwirkungen  (wie  tief  diese 
oberflächlichen  Strömungen,  welche  doch  wohl  den  Winden 
zuzuschreiben  waren,  gereicht  haben,  ist  aber  nicht  näher 
untersucht  worden).  Auch  dieser  Beobachter  giebt  gelegent- 
lich an,  die  Ausführung  habe  keine  Schwierigkeit,  sie  sei 
bei  stillem  Wetter  eine  Zerstreuung  am  Bord,  das  Hinab- 
lassen  de»  Instrumentes  bis  2934  Fuss  Tiefe  habe  nur 

15  Minuten  Zeit  erfordert. 

i 

')  Ks  ist  gewiss  bsschten»»irth,  das«  nickt  nur  duae  beiden  ant- 
arktischen polari»chen  Strome  cinr  gleiche  Geschwindigkeit  haben,  näm- 
lich 12  Seemeilen  oder  3  Ueogr.  Mellen  im  Tage,  sondern,  dus  such 
twoi  nnrdbeoiiaphiiriache  polaritrt.e  Ströme  ihnen  darin  gleichstehen, 
d.  i  der  östliche  arktische  Strom  längs  der  OstkUste  Ton  Grönland 
nnd  ilcr  westliche  arktische  oder  Labrador- Strom,  obgleich  deren  Tiefe 
noch  nicht  g^eesen  ist.  —  W.  un  man  abregen,  die  Geschwindigkeit 
oder  Starke  eine*  der  isndarasi.tstea  Strome  genauer  bestimmen  rill, 
kann  üie  Messung  nur  in  gewisser  Tiefe  geschoben,  unterhalb  der 
Wüidtriftcn.  Hin  Uei>piel  v  <n  der  mannigfachen  Verschiedenheit  der 
gefundenen  Geschwindigkeiten  am  der  Oberfläche  eine»  Stromes  ersieht 
man  au*  einer  werthv<i]>ii  Zu'jmmenstetluDg  solcher  Beobachtungen 
im  A.|uator-Slroi»r  dt»  Atlantischen  Meere*  ron  Labrosse  (s.  Kerne 
inor.iime  et  colomale,  1*71,  September). 
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Was  nun  die  andere,  die  der  Breite  der  Hemisphären 
nach  «ich  vollziehende  oder  thermische  Cirkulation  anbe- 
langt, ho  haben  wir  in  dieser  kaum  schon  Bestimmungen 
der  Mächtigkeit  eine«  Stromes  mittelst  Tieflothungen  anzu- 
führen. Eine  solche  würde  aber  erklärlicher  Weise  auf  dem 
weiten  Heere  eher  in  einem  wärmeren  antipolarischen  Arme 
vorgekommen  sein  als  in  einem  kälteren  uolarinchcn  Arme, 
weil  dieser  meistens  auch  der  untere  ist  und  nur  längs  eiuiger 
Küsten  oder  im  Polarmeer  auf  der  Oberfläche  erscheint, 
wovon  die  sogenannten  arktischen  und  antarktischen  Strome 
die  bekanntesten  Beispiele  sind.  Als  nächste  Gelegenheit 
bietet  sich  auf  dem  nördlichen  Atiantischeu  Ocean  der  be- 
kannte und  viel  genannte  Golfstrom  dar,  wenn  man  im  wei- 
teren Sinne  unter  diesem  Namen  den  ganzen  antipolari- 
schen  Strom  überhaupt  versteht  Daher  ist  es  ein  werth- 
volles  und  willkommenes  Ergebniss  der  im  Schiffe  „Porcu- 
pine"  zumal  im  Sommer  1870  im  mittleren  Atlantischen 
Meere  angestellten  Tieflothungen,  auch  ermittelt  zu  haben, 
dass  die  Mächtigkeit  des  antipolarischen  Armes  der  ther- 
mischen Cirkulation  geschützt  werden  kann  aus  Messungen, 
die  bis  3f>00  Fuss  Tiefe  reichen ,  wie  Carpenter  berichtot 
(1871)  ').  Schon  früher  ist  im  Florida-Golfstrom,  d.  i.  der 
aus  der  Bemini -Enge  ausfallende  Theil  des  antipolarischen 
Stromes,  von  dem  Nord- Amerikanischen  Amte  der  Küsten- 
uu  I  n  ahme  (U.  8.  Coast  Survey)  die  Tiefe  der  oberen  war- 
men Strömung  über  einer  »ehr  kalten  Grundschicht  (von 
3 ',9  bis  3*, 3  C.)  nicht  unberücksichtigt  gelassen  und  ge- 
funden worden,  dass  die  letztere  einigermaassen  schwankend 
erreicht  wird  in  den  Tiefen  von  300  bis  600  Faden  =  1800 
bis  3000  Fuss.  —  Aus  anderen  Meeren  ist  eine  Bestimmung 
der  Mächtigkeit  dcB  antipolarischen  Stromes  nicht  bekannt, 
obgleich  mehrere  dazu  geeignet  sind,  z.  B.  der  Japanische, 
der  Brasilische,  der  Mozambii[ue-,  der  Ost-Australische  und 
der  Ost- Nou- Seeländische  Strom.  T>agegen  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, oder  es  ist  zweifelhaft,  ob  in  der  Mitte  der  so- 
genannten Sargaaso-Misere  in  grosser  Tiefe  eine  Strömung 
besteht  und  gefunden  werden  würde. 

2,  Dir  Mächtigkeit  der  K'iuditröme.  —  Wenden  wir 
ans  nuu  zu  den  Windströmungen  oder  -Triften,  so  müssen 
wir  den  Satz  voranstellen,  dass  deren  Mächtigkeit  bis  jetzt 
noch  in  keinem  Falle  gemessen  worden  ist,  dass  also  auch 
Sicheres  noch  gar  nicht  darüber  angegeben  werden  kann,  so 
sonderbar  diess  klingt.  Eine  natürliche  Folge  davon  und 
zugleich  der  bündigste  Beweis  für  das  eben  Gesagte  ist 
die  Thatsache,  dass  die  Windströme  noch  nicht  einmal 
allgemein  als  verschieden  gedacht  und  getrennt  werden  von 
den  Massenströmen,  dag  sind  die  fundamentulun,  Constanten, 
der  allgemeinen  oceanisohen  Cirkulation  angehörenden  Meeres- 


')  8.  »ucl.  Dogr.  Mittt,   1870,  8.  S85. 


züge.  Und  doch  sind  jene  nur  äußerliche  Vorgange,  be- 
schränkt auf  die  sehr  dünne  oberste  Schicht  der  eigent- 
lichen umlaufenden  Gewässer  des  Oceans,  und  es  ist  wich- 
tig genug,  zu  bestimmen,  wie  tief  die  fortschiebende  Wir- 
kung der  Winde  sich  erstrecke,  sowohl  für  die  allgemeine 
Theorie  wie  auch  für  einzelne  praktische  Fälle,  um  zu  er- 
kennen, in  welcher  Art  von  Strömung  zur  Zeit  ein  Schiff 
■ich  befindet.  Sicherlich  würden  schon  Untersuchungen 
darüber  angestellt  sein,  wenn  man  gewusst  hatte,  das«  die 
Wirkung  der  Winde  überhaupt  die  Gewässer  nur  bis  in 
sehr  geringe  Tiefen  fortschiebt,  so  dass  manchmal  ein 
Schilf  von  beträchtlichem  Tiefgange  schon  mit  dem  Kiele 
in  einer  verschiedenen  Strömung  sich  befindeu  kann  als 
mit  dem  Obertheil,  und  wenn  nicht  in  geradem  Gegensätze 
davon  ziemlich  allgemein  die  Vorstellung  herrschte,  es  sei 
möglieh ,  dass  sogar  Meeresströmungen  von  mehreren  tau- 
send Fuss  Mächtigkeit  nur  die  Winde  zur  Ursache  haben. 
Dann  würde  man  auch  schon  einfache  Mittel  ersonnen  haben, 
um  die  so  geringe  Tiefe  der  Windströme  zu  messen,  woran 
es  noch  fehlt,  um  so  eher,  da  solche  Mittel  für  weit  tiefere 
Strömungen  bereits  vorhanden  sind  und  auch  andere  für 
die  Messung  der  Höhe  der  Wellen,  welche  ja  auch  die 
gleichzeitige  Wirkung  der  Winde  ist  uud  mit  dem  erfol- 
genden Fortschieben  des  Wassers  in  Verhältnis«  steht 

Nach  längerem  Suchen  hat  der  Verfasser  dieser  Zeilen 
in  der  Literatur  einige  Angaben  über  die  Mächtigkeit  der 
Windströiuungca  gefunden,  aber  freilich  nur  aus  der  Theo- 
rie abgeleitete,  keine  durch  empirische  Belege  unterstützte. 
In  A.  Findlay 's  schon  mehrmals  hier  angeführtem  Direc- 
tory &c.  (Vol.  II,  p.  1222  und  1238)  wird  gesagt:  „Die 
mannigfache  Wirkung  der  Winde  auf  die  Oberfläche  de« 
Oceans  ist  gowiss  sehr  bedeutend ,  aber  die  Fortbewegung, 
welche  durch  die  Wellen  der  Oberfläche  verursacht  wird, 
erstreckt  eich  nicht  in  grosse  Tiefen,  in  den  gewöhnlichen 
Fällen  ticfsU-us  bis  8,  4  oder  6  Faden  (=18,  24  oder 
30  Fuss);  jedoch  bei  gehäuften  Impulsen  in  einer  Richtung 
mag  eine  grössere  Wussermusse  fortbewegt  werden,  lagernd 
über  einer  anderen  Masse,  welche  entweder  in  Ruhe  sich 
befindet  oder  in  einer  verschiedenen  Richtung  ÜiessL"  — 
Eine  sogar  noch  etwas  geringer  ausfallende  Maassbestim- 
mung ist  über  die  Mächtigkeit  der  Windströme  abgegeben 
in  neuester  Zeit  von  zwei  mathematischen  Physikern,  von  Sir 
William  Thomson,  welchem  Stoke*  zustimmte.  Diu  Worte 
des  Enteren  lauten  '):  „Die  Wirkung  de«  Winde«  kann  keine 
Strömung  des  Meeres  veranlassen ,  welche  tiefer  reicht  als 
wenige  Fuss  unter  die  Oberfläche.  Wenn  die  Geschwin- 
digkeit der  durch  den  Wind  bewirkten  Strömung  auf  der 

')  8.  Bericht  Bb«r  die  V«ir»»mmlun<r  der  Hritiuli  A«*ocUliöO  for 
tks  adv.  of  M«M«  in  Edinburgh  1871,  im  AÜwoatttm  lb71,  Aug  IS. 

p.  sos. 
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äusseren  Fliicho  '/,  Knoten  (J  Meile  die  Stunde)  betrügt,  so 
wird  nie  schon  in  der  nächsten,  nur  um  wenige  Fuss  tieferen 
Schicht  weit  geringer  und  in  der  um  10  bis  20 
tieferen  unmerklich  geworden  sein.  Bei  einem  Sturme 
die  Geschwindigkeit  auf  der  äusseren  Fläche  zwei  oder 
drei  Knoten  betragen,  aber  «»'.hat  dann  wird  die  Strömung 
nach  unten  hin  im  äussersten  Falle  nur  10  bin  20  Fuss 
unter  die  Oberfläche  »ich  erstrecken."  ')  Gewiss  ist  dieser 
Ausspruch  von  Gewicht,  aber  gross  darf  die  Verwunderung 
sein,  das*  bei  der  Verhandlang  noch  gar  keine  Messungen 
als  Belege  dafür  oder  dagegen  angeführt  und  angerufen 
werden  konnten.  Daraus  können  wir  mit  Sicherheit  schlies- 
een,  das«  diese  überhaupt  noch  gar  nicht  vorhanden  sind  J). 
Unsere  Absicht  ist  nicht,  den  eben  angeführten  theoreti- 
schen Maasobcstimmungen  zu  widersprechen,  im  Gegentheil, 
wir  möchten  ihnen  lieber  zustimmen ;  die  geringe  Tiefe  der 
Windtriften  ist  auch  unsere  Vorstellung.  Aber  sicherlich 
müssen  für  die  letzte  Entscheidung  der  Frage  noch  die 
empirischen  Belege  gefordert  und  abgewartet  werden. 

§•  «• 

Kehren  wir  nun  noch  unserer  sehr  nöthigen  episodischen 
Abschweifung  zu  dem  geographischen  Gebiet  unserer  beson- 
deren Untersuchung  zurück,  an  die  Südspitze  von  Ame- 
rika, und  damit  zu  unserer  besonderen  Frage,  ob  der  Kap 
Horn-Strom  nur  eine  Windtrift  sei,  unter  welcher  der  Bra- 
silische Strom  als  der  fundamentale  anti  polarische  Massen- 
strom ungehemmt  seinen  Zug  nach  Südwest  hin  in  das 
Polargebiet  fortsetzt,  so  finden  wir  uns  nun  einigermaassen 


')  Diu  die  Tiefe  der  Strömung  tunehmen  müsse  mmr  mit  der 
Stärke  aacli  mit  der  Dauer  dt»  Windet,  daran  itt  tob  Jarae»  Croll  er- 
innert worden  (im  Philo»,  Mag  ,  Oktober  1871,  p.  Ü">K).  Aber  den- 
noch tat  man  genöthlgt ,  einen  Wind  al»  treibende  Ursache  auftugeben 
Ar  einen  Me*r«*«tron> .  deaaen  Mächtigkeit  at«  mehrere  taugend  Kitas 
betragend  erwiesen  ist.  Genügt  die«*  trotxdcm  noch  nicht,  i.  B.  bei 
den  Golfatwme,  •«  gedenke  man  der  Übrigen  vntertrheidrnden  Eigen- 
schaften der  fundamentalen  Ctrku!ation«-Ströme,  deren  M  >liv  ein  an- 
iit,  tur  ihnen  befindliche«,  und  welche  eine  geregelte  Anordnung 
Wie  konnte  der  Goir.trom  hei  »einem  »tätigen  Kinlltr.»en  in 
Polarl.eekrn  an  gleiehmaeauj  die  Tendern  haben,  nacl.  recht»  au 
dringen,  in  Folge  der  KrJroUtion,  und  wie  könnt«  er  ao  regelmawig 
•ein«  Ahiweigungen  läng»  der  We»tkii»ten  der  Landmassen  hinauf  ab- 
geben ,  selbst  gegen  die  vorherrschenden  nSrdlichen  Winde ,  wenn  er 
dorthin  von  Winden  getrieben  würde .  anstatt  dorthin  gelogen  zu  wer- 
den, xur  Kompensation  der  ablliessenden  polarisrhen  kälteren  Gcwiiaaer, 
in  Folge  der  immer  »ich  erneuernden  Temperatur- Uiflcrcm  und  Gleich* 
gfwichU-Stnrnng,  unter  Mitwirkung  der  längs  de»  Äquators  wirkenden 
Centrifugalkrnflr 

')  In  der  Ostsee  »ind  in  neuester  Zeit  einig«  Messungen  der  Tiefs 
eine«  Windstromes  vorgenommen.  Bekanntlich  hat  die  n^Uee  einen 
au»  dem  Sunde  ausfliegenden  Oberatroro ,  aber  bei  starken  nördlicl  cn 
Winden  »eigt  »ich  dort  umgekehrt  eine  einfliesiende  Oberströoiung.  also 
eine  Windtrift,  und  dteae  soll  bis  in  mehr  als  Mi  Fu»s  Tiefe  »ich  er- 
strecken (nach  H.  Meter).  Die»«  i»t  eine  willkommene  Beobachtung, 
indessen  i»t  dabei  dorh  tu  unterscheiden,  da»s  die  Sund -Strömung  iu 
den  »o  tu  nennenden  Niveau-  oder  (Jcfäll  •  Strömungen  gehört,  wie  die 
m  ja  auch  der  emttieaatade  Oberstren  in  da«  Mittet- 
,  i.t,  wie  der  in  das  Hothe  Meer,  ein  au.lltecend.r  aus  , 
Theil  auch  der  Ausfall  de»  Florida- C  - 
Jedenfalls  i.t  die.»  Verhalten  so 
1872,  Heft  IV. 


besser  dafür  ausgerüstet  mit  einigen  neu  erworbenen  Kennt- 
nissen. Ausserdem  aber  treffen  wir  hier  in  überraschender 
Weise  vorhandene  natürliche  Mitte!  zur  Beantwortung  der 
Frage  in  ihrer  allgemeineren  Bedeutung.  Im  Falle  jene 
Strömung  nur  eine  Wirkung  der  Winde  ist,  muss  sie  sich 
auch  als  eine  nur  sehr  oberflächliche  und  von  sehr  ge- 
ringer Mächtigkeit  erweisen,  jn  unter  den  Charakteren 
der  Windtriften  ist  das  vorzüglichste  Wahrzeichen  eben 
die  Supertirialilät.  Direkte  Messungen  fehlen  noch,  aber  es 
trifft  sich  seltsam  güustig,  dass  hier  natürliche  Mittel  in 
der  Jfäho  stehen,  welche  geeignet  sind,  die  Messung  zu 
übernehmen,  ja  dies.«  schon  gethan  haben  und  nur  befragt 
werden  müssen;  dos  sind  die  Eisberge.  Dazu  kommt  fer- 
ner, dass  ihre  Maasjverhältnisae  iu  einigen  Fällen  eben 
hier  auch  schon  genauer  aufgenommen  worden  und  bekannt 
sind.  So  zeigen  sie  sich  als  wohlgeeignet  zur  Beweis- 
führung, welche  wir  sonst  noch  vermissen,  und  zwar  füllt 
diese  dahin  aus,  dass  sowohl  die  von  der  Theorie  auf- 
gestellte Meinung  von  der  sehr  geringen  Mächtigkeit  der 
Windströme  überhaupt  als  auch  unsere  Meinung,  der  Kap 
Horn-Strom  gehöre  zu  diesen,  hier  unabweisbare  Bestäti- 
gung durch  empirische  Belege  erfahren. 

Schon  früher  ist  darauf  hingewiesen,  dass  die  nördlicho 
Grenzlinie  der  im  Sommer  nordwärts  schwimmenden  ant- 
arktischen Eisberge  so  sehr  auffallend  an  der  Südspitze  von 
Amerika,  im  Süden  und  noch  mehr  im  Südwesten,  zurück- 
bleibe, dass,  während  diese  im  Westen  wie  im  Osten  bis 
42*  und  38*  S.  Br.  hinunter  treiben,  sie  hier  nur  bis  etwa 
584  8.  Br.  gelangen,  dass  diese  Küste  niemals  davon  be- 
rührt werde  und  dass  diese  Thalsache  am  einfachsten  zu 
erklären  sei  durch  die  Annahme  eines  nach  Südwest  hin 
fliessenden  mächtigen  Stromes,  der  die  Eisberge  an  weite- 
rem Vordringen  hindert,  d.  i.  der  Brasilische  Strom.  Nun 
kommt  aber  diess  Argument  erst  zu  seiner  vollen  Geltung, 
indem  darin  nicht  nur  ein  Beleg  enthalten  ist  für  die  sehr 
geringe  Mächtigkeit  der  Kap  Horn-Strömung,  sondern  auch 
eine  Gelegenheit,  diese  aus  dem  Tiefgange  der  Eisberge 
einigermaassen  zu  messen.  Denn  diese  müssen  mit  ihrem 
grössten  Theile  in  den  Unterstrom  eingetaucht  sein,  wenn 
dieser  sie  abzuhalten  vermag,  weiter  mit  den  Winden  und 
Stürmen  und  dem  Überströme  nordwärts  zu  treiben,  und 
wenn  der  Tiefgang  der  Eisberge  genauer  bekannt  wäre, 
so  würde  daraus  auch  die  Tiefe  dos  Oberstromee,  indirekt 
vorerst  ziemlich  genügend ,  gemessen  werden  können.  Wir 
haben  nun  zufällig  einige  nähere  Maass-Bestimmungen  des 
Tiefgange«  hiesiger  Eisberge.  H.  Foster  (a.  a.  0.  Vol.  I, 
p.  Hl)  macht  darüber  zuverlässige  Angubcn.  Auf  der  Fahrt 
vom  Kap  Horn  (56*  8.  Br.,  68*  W.  L.)  nach  den  Süd- 
Shetland-Inseln  (63*  S.  Br.)  traf  man  die  ersten  Eisberge 
auf  60«  26'  8.  Br..  66*  28'  W.  L.,  bei  der  Smith-Insel. 

18 
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Diese  war  mit  Schnee  überdeckt,  nur  die  steilen  Wände  der 
Felsen  (Granit)  waren  davon  frei;  dann  fuhr  man  bis  63' 
26'  S.  Br.,  64*  6'  W.  L.,  zum  Possession-Kap,  von  wo 
sich  die  Küste  des  Girrits-Landes  noch  weit  nach  Südwest 
hin  streichend  zeigte  (die  See-Temperatur  wurde  auf  62* 
S.  Br.  nur  zu  1  °,2  C.  gefunden,  daher  muss  hier  schon  der 
polarische  Meeresstrom  angenommen  werden ,  welcher  in 
nordöstlicher  Richtung  in  das  Atlantische  Meer  zieht,  wie 
auch  schon  Cook  hier  eine  östliche  Strömung  gefunden  hatte). 
Man  erblickte  mehrere  sehr  hohe  Eisberge,  einige  zwischen 
200  und  300  Fuss  hoch,  einer  wurde  sogar  zwischen  300 
und  400  Fuss  hoch  geschützt  und  2  Seemeilen  lang.  „Wenn 
man  nun  annimmt",  sagt  unser  Verfasser,  „dass  der  siebente 
Thcil  Uber  der  Oberfläche  erscheint,  so  würde  der  ein- 
gesenkte Theil  wenigstens  1400  Fuss  unter  die  Oberfläche 
reichen.  Diese  Annahme  beruht  auf  Versuchen  mit  soli- 
den Eisstücken  von  Würfclgeatalt,  aber  freilich  die  mannig- 
fach verschiedenen  natürlichen  Gestalten  des  schwimmenden 
Eises  bringen  dann  auch  mannigfache  Unterschiede."  (Auch 
muss  man  daran  erinnern ,  dass  Versuche  mit  solidem  Eise 
nicht  maassgebcnd  sein  können  für  die  aus  Gletschereis 
bestehenden  Eisberge,  welche,  durch  Compresaion  des  Sehnee- 
lagers entstanden,  porös,  luft-  und  wasserhaltig  sind, 
also  auch  leichter.)  Als  der  Seefahrer  einmal  Gelegen- 
heit hatte,  bei  einem  der  schwimmenden  Eisberge  eine  Mes- 
sung anzustellen,  ergab  sich  die  Hohe,  nach  dem  Mäste  des 
Schiffes  bestimmt,  zu  nicht  weniger  denn  50  Fuss,  also 
würde  diess  nach  obiger  Annahme  für  den  submarinen  Theil 
eine  Tiefe  von  350  Fuss  gefordert  haben;  jedoch  ergab 
sich  aus  einer  Lothung,  dass  er  mit  einem  Tiefgange  von 
weniger  als  96  Fuss  schwamm,  denn  in  solcher  Tiefe  wurde 
der  Grund  erreicht.  —  Ein  ferneres  bestätigendes,  noch  wei- 
ter vervollständigendes  Zeugnis*  der  Eisberge  für  unsere  Vor- 
stellung ist  in  einer  Beobachtung  von  J.  Weddell  in  dieser 
Gegend  enthalten  (a.  a.  O.  p.  124).  Am  11.  November  1822 
befand  man  sich  auf  62*  16'  8.  Br.,  60*  W.  L.,  bei  der 
James-Insel,  also  im  Südsüdost  von  Kap  Horn;  man  hatte 
hier  vierzig  Eisberge  in  Siebt,  und  zwar  war  zu  beobachten, 
dass,  während  das  Packeis  mit  dem  Südwestwind  ostwärts 
trieb,  dagegen  die  meisten  Eisberge  (also  wahrscheinlich 
nur  die  tiefsten)  mit  einem  Unterstrome  westwärts  schwam- 
men; ein  naher  Eisberg  war  180  Fuss  hoch. 

Demnach  dürfen  wir  uns  wohl  für  berechtigt  hal- 
ten zu  meinen,  die  Eisberge  könnten  hier  zugleich  wie 
Mess  -  Instrumente  benutzt  werden,  auch  zur  Entscheidung 
der  allgemeinen  Frage  über  die  Mächtigkeit  der  Wind- 
ströme überhaupt,  so  dass  hier  zum  ersten  Mal  eine  Mes- 
sung derselben  vorliegt  Alles  erwogen  fallt  das  Ergebnis« 
dahin  au«,  dass  selbst  bei  den  stürmischen  Winden,  weiche 


nischen  Windtriften  doch  nicht  tiefer  reichend  als  etwa  bis 
30  Fuss  anzunehmen  wären.  Denn  da  selbst  ein  nur  90  F. 
gehender  Eisberg  Hinderniss  findet,  nordwärts  zu  schwim- 
men, so  muss  der  in  solcher  Richtung  von  dem  Winde  fort- 
geschobene Oberstrom  eine  schwächere  Bewegungskraft  be- 
sitzen als  der  entgegenwirkende  Unterstrom,  folglich  auch 
eine  beträchtlich  geringere  Mächtigkeit;  und  wenn  wir  das 
Verhiiltniss  der  Bewegungskraft  des  oberen  Theils  des  Eis- 
berges, der  nordostwürts  getrieben  wird,  zu  dem  des  unteren, 
der  Südwest  wärt»  gezogen  wird,  wie  1  zu  4  bis  3  anneh- 
men, so  bekommen  wir  bei  jenem  gefundenen  Tiefgang 
eines  Eisberges  von  90  Fuss  als  Ergebnis*  der  Rechnung, 
dos«  etwa  nur  25  bis  30  Fuss  davon  im  Oberstrome  sich 
befanden,  demnach  die  Mächtigkeit  desselben  nur  so  viel  be- 
trug. Diese  Rechnung  ist  freilich  sehr  primitiv,  aber  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  ist  doch  unstreitig  diese  rohe  Mes- 
sung schon  annehmbar  ■). 

§•  7- 

Das  Ergebniss  unserer  Untersuchungen  lässt  sich  schliess- 
lich in  folgende  Sätze  zusammenfassen: 

1.  Der  Brasilische  Strom  hat,  als  fundamentaler  anti- 
polarischer  wärmerer  Arm  der  thermischen  oceanischen  Cir- 
kulation,  eine  Fortsetzung  weit  in  das  8Udpolar-Gebiet  hinein, 
nach  Südwest  hin. 

2.  Der  sogenannte  Kap  Horn-Strom,  der  ostwärts  zieht, 
ist  nur  eine  auf  der  Oberfläche  jenes  Massenstromes  durch 
das  Vorherrschen  der  oft  stürmischen  Nordwest-  und  Süd- 
westwinde bewirkte  und  unterhaltene  Strömung  oder  Trift, 
von  etwa  25  bis  30  Fuss  Mächtigkeit  Sie  muss  daher  als 
solche  und  weder  als  eine  kältere  noch  als  eine  Abzweigung 
vom  antarktischen,  d.  i.  polarischcn,  Strome  des  Pacmscben 
Ooeans  gedacht  und  auf  den  Karten  dargestellt  werden. 

3.  Die  Fortsetzung  des  Brasilischen  Stromes  befindet 
sich  so  südwestwärts  ziehend  zwischen  den  beiden  so- 
genannten antarktischen  Strömen,  dem  Pacifischen  und  dem 
Atlantischen,  welche  ihre  Richtung  nach  Nordost  hin  haben. 
Auch  die  Winde  und  Stürme  linden  so  unstreitig  bessere 
Erklärung1). 

')  Es  fehlt  hier  offenbar  noch  an  einem  einfachen  Instrument«.  Wir 
bedürfen  nnr  einet  enbmarinen  Stromweuera  flir  sehr  geringe  Tiefen, 
walcher  asgiebt,  da»  anf  dem  Meer«  in  einer  Tief«  von  etwa  10  bis 
SO  oder  30  Fnse  sine  Strömling  der  Oberfläche  anfhört  oder  auch  in 
eine  andere  übergeht.  Ka  könnte  einfacher  aein  ala  du  oben  erwähnt* 
Äime'ache,  dsa  für  eehr  grosse  Tiefen  bestimmt  iat  (eine  Beschreibung 
deeaelben  findet  man  in  Annal.  de  Chimie  et  de  Ph;siijue,  1845,  April, 
p.  460).  Dsa  Entwarf  iu  einem  eben  angedeuteten  „submarinen  Strom- 
waiasr  für  geringe  Tiefen"  findet  man  in  den  Schrift*«  dee  Natnrwis- 
eenachafUichen  Vereine  an  Dramen,  187S,  Heft  1 

»)  Xachtrü^ch.  —  Die  in  8  geäussert«  Yermuthnng,  ein«  eebmale 
nordliehe  KuetenatrSmung  länge  der  OttaeiU  ron  Sad-Amerika  sei  kalt 
and  ein  Theil  de«  Polsratrom'a,  findet  achan  B«*uUigang  (t.  Chart«  »f 
the  South  Atlantic  Oeeen  etc.,  by  tbe  Metsor.  Office.  Introd.  p.  V. 
IM»). 
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Mayr  u.  Berghaus'  Karte  der  Alpen  in  8  kolorirten  Blättern  u.  dem  Maassstab  1 : 450.000. 

Gotha,  Justus  Perthes. 


der 
A  LP  f  N 


« \[f  jr^TElN  A  rotten  V %M*  1  'M>M 


Dm  im  Jahre  1858  unter  dorn  Titel  „Atlas  der  Alpen- 
länder" in  9  grossen  Blättern  lieferungsweise  erschienene 
Kartenwerk  von  J.  O.  Mayr,  weiland  Plaakammcr-Inspcktor 
in  Hänchen,  war  als  erste  Karte  grösseren  Maassstabes  über 
Alpen-Gebiet  nicht  unbeifällig 
i.  a.  aus  E.  v.  Sydow's  übersieht  de 
en  Standpunktes  für  das  Jahr  1858  hervorgeht. 
Der  verhältnissmassig  grosse  Umfang  dos  Werkes  aber, 
der  ausser  den  Alpen  vom  Reiseverkehr  weniger  gesuchte 
grössere  Nachbargebiete  mit  umfasste,  mochte  der  grösseren 
Verbreitung  und  leichteren  Anschaffung  des  Ganzen  hinder- 
lich gewesen  sein.  Dioss  und  der  Umstand,  daw»  die  Blät- 
ter des  Alpen- Atlas  neben  anerkannten  Vorsügen  an  einer 
gröjscron  Anzahl  Ungenauigkeiten  und  Auslassungen  litten, 
die  ihre  Brauchbarkeit  als  Reisekarten  zu  beeinträchtigen 
im  Stande  waren ,  bestimmten  die  Verlagshandlung ,  den 
Umfang  des  Werkes  einzuschränken,  zugleich  aber  den  In- 
halt desselben  einer  eingehenden  Überarbeitung  unterziehen 
eu  lassen.    Wesentliche  Thcilc  erwiesen  sich  hierbei  noch 


ER«, 


zulänglich,  das«  die  Entfernung  und  Ergänzung  handgrosser 
Stücke  unvermeidlich  wurde.  Anstatt  einer  verständlichen 
Zeichnung  der  Oletschergebiete  zeigte  ü.  Mayr'a  Atlas  in 
den  Eiareriercn  eine  höckerartige,  weder  sochgumässe  noch 
gefällige  Bezeichnungsart;  die  Wegeverbindungen  waren 
weder  nach  ihrer  Beschaffenheit  deutlich  zu  unterscheiden, 
noch  weniger  aber  nach  dem  dermaligen,  in  letzter  Zeit  so 
vielfach  veränderten  Stande  gehörig  ergänzt.  Namentlich 
aber  erwies  sich  die  grosse  Anzahl  eingetragener  Höhen- 
messungeu  durchaus  unzuverlässig. 

Die  vorgenommene  Reduktion  des  nicht  gerade  bequem 
Formate«  der  Blätter  dos  Alpen-Atlas  auf  das  be- 


kannte handliche  des  Stieler'schen  Atlas  gewährt  neben  der 
Möglichkeit  einer  Preisherabsetzung  den  Vortheil,  die  Kar- 
ten dem  letzteren  Werke  ansch  Ii  essen  lassi n  zu  können. 

So  äusserlich  wie  innerlich  umgestaltet  bietet  sich 
G.  Mayr»  Alpenkarte  jetzt  auf  8  Folio-Tafeln  reducirt  dar, 
von  denen  6  bereits  in  Lieferungen  ausgegeben,  die  beiden 
rückständigen  fast  druckfertig  sind.  Zusammengesetzt  um- 
fassen dieselben  die  Schweiserischen  und  Österreichischen 
Vor-  und  Ho^halpen;  die  vier  westlichen  Sektionen  bilden 
für  sich  zusammengestellt  eine  Karte  der  Schweiz  in  nicht 
unansehnlichem  Format,  die  vier  östlichen  enthalten  das 
Bayerische  Oberland,  Tirol  (ohne  Vorarlberg,  das  auf  Sekt  I.  2 
Platz  hat),  Salzburg,  Kärnten,  Salzkammergut  und  den 
ganzen  Taucrnzug  bis  zu  seinem  Ostende,  dem  Eisenbahn- 
übergange zwischen  Mur-  und  Ennsthal.  War  ea  bei  aller 
angewandten  Mühe  selbstverständlich  nicht  möglich,  mit- 
telst der  gegebenen  Mayr'schen  Karte  eine  solche  von 
ganz  neuem  Aussehen  herzustellen,  so  rausste  vielmehr  das 
Augenmerk  darauf  gerichtet  bleiben,  dieselbe  durch  Angabe 
möglichst  vieler  für  Touristen  wichtiger  Örtlichkeiten  dem 
Reisegebrauch  mehr  anzupassen ,  die  zahlreich  erneuerten 
Stellen  aber  dem  Alten  so  einzufügen ,  das«  der  Überein- 
stimmung des  Ganzen  möglichst  wenig  Abbruch  geschalt, 
was  mindestens  so  weit  erreicht  zu  sein  scheint,  dass  die 
Mayr'sche  Karte  ohne  einen  unmittelbaren  Vergleich  mit 
dem  Alpen-Atlas  äusserlich  wenig  die  erlittenen  zahlloscu 
Correkturen  verrälh. 

Ohne  die  Manier  des  Bergütiches,  der  die  Namen  meist 
deutlich  lesbar  lä*st,  wesentlich  zu  schädigen,  wurde  durch 
sachgemäßere  Bezeichnung  der  Eisgebiete,  durch  bessere 
Unterscheidung  zwischen  Thalboden  und  Thalengen,  An- 
gabe von  Schuttkegeln ,  Mittolbtrgen  &c  derselbe  * 

18» 
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vollständigen  versucht.  Aua  der  Namcngcbung  sind  eine 
Menge  früherer  Schnitzer  oder  uogenauer  Lesarten  ver- 
schwunden. Fast  durchgängig  sind  die  Höhenmeesutigcn, 
die  »ich  auf  keine  der  bekannten  Quellen  oder  Autoritäten 
zurückführen  Hessen ,  vielmehr  in  sehr  vielen  Füllen  sich 
leider  geradezu  als  ganz  willkürlich  gesetzte  Ziffern  erwie- 
sen, berichtigt.  Als  Quellen  erster  Ordnung  kamen  hier  die 
Eidgenössische  Vermessung  *inerseiU,  die  Kataster-Triangu- 
liruug  Tirol's  vom  J.  1851/52  andererseits  als  grö'sste  zusam- 
menhangende Vermessung« werke  in  Betracht.  Ausser  diesen 
wurden  Eisenbahn  -  Nivellements  und  eine  grosse  Anzahl 
Uöhenangaben  älteren  und  neuesten  Datums,  deren  Quellen- 
nachweis hier  zu  weit  führen  würde,  benutzt  oder  ver- 
glichen. 

Die  Reduktion  der  Höhenmessungen  auf  Pariser  Fuss 


anstatt  auf  eine  der  modernen  Maassein  holten  wird  sich 
rechtfertigen  lassen  einerseits  durch  den  Vorgang  des  Mayr'- 
schen  Alpen-Atlas  selbst ,  andererseits  damit ,  dass  die  ge- 
bräuchlichsten Reisehandbücher,  wio  Baedeker,  Berlepsch, 
Trautwein,  bisher  ihre  Höhenangabon  gleichfalls  in  alt- 
Französischem  Maa&a  enthielten. 

Während  der  Alpen- Atlas  Gletscherpfade,  Saumwege, 
Fahretraasen  ohne  Unterschied  mit  der  gleichen  Farbe  über- 
zogen weist,  beschränkt  sich  in  der  vorliegenden  Ausgabe 
der  Karte  die  farbige  Bezeichnung  der  Communikationen 
auf  die  zur  Zeit  bestehenden  Postverbindungen  und  Post- 
anschlüsse an  die  Eisenbahnen  und  im  Übrigen  ist  das 
Verkehrsnetz  so  weit  als  möglich  ergänzt,  einschliesslich  der 
Dampfschiffs-Linien  auf  den  Lundsco'n. 


Die  ethnographischen  Verhältnisse  des  Grossen  Oceans. 

Von  Dr.  Georg  Gerland. 

(Mit  Kart«,  ..  Tafel  8.) 


Die  ethnographische  Karte  des  Grossen  Oceans,  welche 
diesen  Aufsatz  begleitet,  ist  dem  sechsten  Bande  der  Waitzi- 
sehen  Anthropologio  der  Naturvölker  entnommen  und  ent- 
hält die  Ergebnisse  meiner  Studien  über  die  Folyneaisch- 
Australischen  Völker,  so  weit  sich  dieselben  kartographisch 
darstellen  lassen.  Die  Bevölkerung  des  ungeheuren  Oceans 
zerfällt,  natürlich  abgesehen  von  den  Inseln,  welche  direkt 
zu  Asien  oder  Amerika  gehören,  in  vier  grosse  Gruppen, 
die  Mikronesier,  Polynesier,  Melanesier  und  viertens  die 
Bewohner  Neu-Hollands  und  Tasmaniens,  über  welche  wir 
hier  in  aller  Kürze  das  erwähnen  wollen ,  was  zur  Erläu- 
terung der  Karte  von  Nutzen  sein  wird. 

Mikronesien  zerfällt  in  vier  Hauptabtheilungen,  denn 
der  Gilbert- Archipel,  die  Ratak-  und  Ralik  -  Inseln  (Mar- 
aha!l- Archipel),  die  Karolinen  und  endlich  die  Marianen 
bilden  alle  für  sich  ein  Ganzes,  von  dem  der  Gilbert- 
Archipel  für  die  Betrachtung  die  meisten  Schwierigkeiten 
macht;  denn  die  Sprache  desselben  stimmt  ziemlich  genau 
zu  den  Polynesischcn  Sprachen,  zum  Samoonischen,  so  genau, 
dass  nach  den  Sprachproben,  welche  wir  haben,  die  freilich 
gering  genug  sind,  ein  gegenseitiges  Verständnis»  der  Be- 
wohner beider  Gebiete  gar  nicht  unmöglich  scheint  Dazu 
kommt  nun,  dass  die  einheimische  Überlieferung  des  Archi- 
pels zwar  auch  von  Einwanderung  aus  der  Karolinischcn 
Insel  Ponapi,  zugleich  aber  von  reichlicher  Bevölkerung 
von  Samoa  aus  so  sicher  zu  erzählen  weiss,  dass  über  diese 
Thatsachen  selbst  kein  Zweifel  obwalten  kann.  So  hat 
man  denn  —  und  nicht  ohne  scheinbaren  Grund  —  in  den 


Gilbert-Insulanern  nur  Samoaner  oder  doch  modificirte  Sa- 
moaner  gesehen  oder  wenigstens  einen  so  starken  EinÜuss 
der  eingewanderten  Samoaner  angenommen,  das«  hierdurch 
die  ursprünglich  Mikroneaischc  Bevölkerung  in  eine  fast 
Folynesische  verwandelt  sei.  Allein  diese  Ansichten  sind 
irrig,  denn  erstlich  sind  die  Bewohner  des  Archipels  in 
ihrem  Äusseren  und  in  ihren  Sitten  entschieden  Mikronesi- 
scher  Art  und  eben  so  in  ihrer  Sprache,  welche  in  Laut, 
Form  und  Wortschatz  Mikronesisches  Grundgepruge  zeigt, 
wenn  dasselbe  gleich  in  manchen  wesentlichen  Eigen- 
tümlichkeiten minder  scharf  ausgebildet  und  der  Wort- 
schatz vielfach  dem  Polynesischcn  ähnlicher  ist  Diese  Er- 
scheinung lasst  sich  nicht  durch  jene  Mischung  zwischen 
Poly-  und  Mlkronesiern  erklären,  wie  sie  hier  Statt  gefun- 
den haben  soll,  vielmehr  würden  sich  noch  ollen  Ge- 
setzen menschlicher  Rede  und  Seele,  wenn  beide  Völker- 
ströme gleich  stark  waren,  beide  Sprachen  in  den  verschiede- 
nen Theilen  des  Archipels  selbstständig  neben  einander 
gehalten  haben  oder  die  mächtigere  Einwanderung  setzte 
ihre  8prache  durch  und  die  schwächere  bereicherte  den 
Wortschatz  aus  ihrem  Sprachgut.  Aber  die  Sprache  des 
Gilbert- Archipels  ist  nicht  etwa  nur  ein  Mikronesisch  mit 
vielen  Folyneaischen  Wörtern,  es  ist  kein  verderbtes,  es  ist 
nur  ein  anders  entwickeltes  Mikronesisch,  wie  auch  die 
Bewohner  in  mancher  Hinsicht  derber,  kräftiger  entwickelt, 
zum  Theil  auch  roher  sind  als  die  übrigen  Mikronesier. 
Wir  können  daher  nicht  ander«,  als  sie  als  echte  Mikrone- 
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Mikronesiern  am  frühesten  die  Urheimath  verlassen  haben, 
xu  einer  Zeit,  als  diese  alle  noch  den  Polynesiern  näher 
standen,  daher  sie  aach  in  die  auslernte  Insolgruppc  des 
Gebiet«  vorgeruckt  sind,  «rührend  jene  nach  längerem  Ver- 
weilen unter  sich,  wodurch  «ich  ihre  Eigentümlichkeiten 
schärfer  ausprägten,  nachgerückt  sein  und  wohl  auch  nach- 
gedrückt haben  mögen.  Durch  diese  grössere  Ähnlichkeit 
mit  den  Polynesiern  geschah  es  denn,  dass  dio  späteren 
Hamoauischen  Einwanderer  leicht  mit  den  üilberUnsulanern 
verschmolzen,  und  keineswegs  sind  wir  gewillt  zu  leugnen, 
das«  sie  nicht  gar  manches  Samoanisehe  Wort  mitgebracht, 
Manches  in  Lebeu  und  Sitte  dem  Samoanischen  Wesen  an- 
geglichen hätten. 

Zwar  finden  sich  auch  zwischen  Ratak-  und  Ralik-Insein, 
der  unberührtesten  Gegend  Mikronesiens  und  wohl,  wenig- 
stens im  Norden  dieser  Ketten,  überhaupt  des  Oceans,  kleine 
Verschiedenheiten,  iwar  kaum  in  Sitte  und  Lcibesbeschaffcn- 
heit,  wohl  aber  in  der  Sprache;  allein  dieselben  sind  so 
gering,  dass  wir  eine  Scheidung  «wischen  Ralik  und  Ratak 
unmöglich  vornehmen  können.  Auch  über  die  Marianer 
kann  kein  Zweifel  bestehen.  Wie  die  Gilbert-Insulaner  zu 
Polynesien,  so  bildeten  sie  den  Cbcrgung  von  Mikronesien 
zu  Malaisien  und  zwar  zunächst  zu  den  Tagalon,  welche 
ja  auch,  als  die  Spanier  sie  einführten,  leicht  und  völlig  mit 
den  Überresten  der  unglücklichen  Marianer  verschmolzen. 
Auch  die  Sprachen  beider  Stämme  standen  einander  näher, 
wenn  gleich  das  Marianische  von  einfacherem  Baue  war  als 
das  Tagalische.  Die  Kultur  dur  Marianer,  so  leicht  und 
rasch  sie  auch  vou  den  Spaniern  zertreten  ist,  stand  weit 
höher  als  die  der  übrigen  Mikroneeicr,  und  zwar  hatten  sie 
dieselbe  schon  reicher  entwickelt  aus  der  Urheimath  in  die 
Wohnsitze,  in  welchen  sie  die  Europäer  fanden,  mitgebracht. 
Sie  kamen  von  Osten  und  wanderten  zuletzt  von  allen 
Mikronesiern  ein,  zu  welchen  sie  ganz  entschieden  in  Leibes- 
beschaffenheit, Sitte  und  Religion  nicht  nur,  sondern  auch 
in  der  Sprache  gehören.  Sie  durch  vielfachen  Verkehr  der 
Tagaleu  angeglichen  zu  halten,  wäre  eine   sehr  falsche 

Viel  schwieriger  ist  es,  Uber  die  Karolinen  zu  urtheilen. 
Sicht  als  ob  sio  nicht  durchaus  Mikronesier  wären,  allein 
bei  der  Ausdehnung  ihre«  Gebiets  sind  grosse  Spezialisi- 
rungvn  der  einzelnen  Theilo  durchaus  natürlich.  So  schei- 
det sich  der  Osten  vom  Wösten  und,  was  mehr  zu  beach- 
ten, die  Bevölkerung  der  hohen  und  flachen  Inseln.  Sehr 
selbstständig  sind  die  Palau-Inseln.  Ja  man  könnte  fragen, 
ob  die  vier  bis  sechs  Inselreihen,  welche  wir  mit  dem  Ge- 
sammtnamen  Karolinen  benennen,  nicht  selbst  wieder  in 
eben  so  viele  Völkercentren  zerfielen.  Das  ist  nun  zwar 
nicht  der  Fall,  vielmehr  zeigen  Sprache,  Sitte  und  Äussere« 


unter  sich,  sondern  auch  ihre  nähere  Verwandtschaft  zu 
den  Mardhall-Insulane.nl;  wohl  aber  finden  wir  unter  ihnen 
solche  Verschiedenheiten  (namentlich  dialektischer  Art),  dass 
wir,  hauptsächlich  auf  Cantova  und  Chamisso  gestützt,  jene 
sieben  Unterabtheilungen  aufzustellen  gewagt  haben,  welche 
die  Kurte  zeigt.  Gewagt  haben :  denn  wenn  auch  im  Gan- 
zen das  Richtige  getroffen  sein  mag,  so  ist  natürlich  vieles 
Einzelne  ohne  Weiteres  Preis  zu  geben.  —  Von  besonde- 
rem Interesse  sind  die  Inseln  Banaba  und  Nawodo,  welche, 
westlich  von  den  Gilbert-Inseln  ganz  isolirt  gelegen,  schon 
durch  ihre  physische  Beschaffenheit  (es  sind  gehobene  Ko- 
ralleninseln) schwer  zugänglich  sind.  So  hat  sich  denn  auf 
ihnen  eine  sehr  unberührte  Bevölkerung  erhalten,  welche, 
entschieden  zu  den  Gilbert  -  Insulanern  gehörig,  einerseits 
uns  Uber  die  ursprünglich  Mikronesischo  Natur  dieses  Ar- 
chipels völlig  ausser  Zweifel  setzt,  andererseits  aber  durch 
ihre  Eigentümlichkeit  oder  vielleicht  besser  AlterthÜralich- 
keit  uns  berechtigt,  die  Inseln  als  ethnologisch  selbststündig 
anzugeben,  wie  sie  ja  ohnehin  auch  geographisch  nicht  zu 
dem  Gilbert- Archipel  gerechnet  werden  können. 

Metauesische  oder  sonst  fremdartige  Einflüsse  haben  in 
Mikronesien  nirgends  Statt  gefunden,  Japaner  bind  allerdings 
mehrfach  in  das  Gebiot  verschlagen ,  aber  natürlich  nie  in 
solcher  Anzahl,  dass  sie  auf  die  Bewohner  irgend  ein- 
gewirkt hätten.  Vielmehr  haben  wir  hier  wie  in  Polyne- 
sien eine  Bevölkerung,  welche  seit  ihrer  Einwanderung  wohl 
völlig  unberührt  geblieben  ist,  —  eine  Erscheinung,  welche 
dem  Studium  dieser  Völker  einen  ganz  besonderen  anthro- 
pologischen Werth  giebt  Die  Sehreibung  der  Mikronesi- 
schen  Namen  stützt  »ich  auf  Gulick's  treffliche  Arbeiten. 

Gehen  wir  nun  nach  Polynesien,  so  müssen  wir  zu- 
nächst über  die  nordwestlichen  Inseln  reden,  da  wir  in 
ihnen  eine  besondere  Abtheilung  dieses  grossen  Stammes 
sehen.  Zunächst  ist  hierbei  zu  beachten,  das»  der  ge- 
sammte  Polynesische  Stamm  auch  in  seinen  fernsten  End- 
gliedern einander  ganz  überraschend  ähnlich  geblieben  ist 
in  Sitte,  Sprache  und  Leiblichkeit;  wir  werden  also,  ohne 
allzu  grosse  Unterschiede  zu  finden,  auch  jene  Insel- 
gruppen als  eine  selbstständige  Stufe  Polynesischer  Ent- 
wicklung betrachten  dürfen  und  so  betrachten  müssen,  wenn 
diese  Unterschiede  nach  der  Eigenart  Polynesischer  Ent- 
wicklung sehr  lange  Zeiträume  der  Selbstständigkeit  voraus- 
setzen. Unterabtheilungen  in  einem  grossen  Volks* tanimo 
machen  heisst  doch  nur  die  einzelnen  Zweige  desselben  ab- 
sondern, welche  sich  durch  lange  Einzelentwickelung  wirk- 
lich sclbstständig  spozialisirt  haben.  Der  Grund  dieser  Selbst- 
ständigkeit mnss  natürlich  bei  allen  Zweigen,  die  man  gleich- 
massig  absondert,  der  gleiche  sein  und  dass  er  bei  Völkern 
reich  bewegten  Lebens  ein  anderer  und  höherer  ist  als  bei 
Völkern  ohne  Schicksal,  bei  Indogermanen  also  ein  anderer 
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als  bei  Polynesien!,  da»  liegt  auf  der  Hand.  Nun  finden 
wir  gerade  alle  diese  Inaein  von  Tokelau  bia  nach  Ontong 
Java  schon  lange-  vor  1600  anter  einander  in  so  regem 
Verkehr,  dornt  man  auf  den  kleinen  Inaein  dea  Westens  «ehr 
genau  die  übrigen  Gruppen  und  Inseln  bis  Tokelau  hin 
kannte.  Das  Schwein  fehlt  diesen  Inseln  sa  gut  wie  ganz, 
das  Hubn  vielfach,  welcho  Thiere  gerade  die  einsigen  Hatfs- 
thiere  Polynesiens  sind,  eben  so  einzelne  Nutzpflanzen  die- 
ses Gebiets.  Die  religiösen  Vorstellungen,  manche  Eigen- 
tümlichkeiten der  Verfassung  haben  sich  auf  älterer  Stufe 
gehalten  und  dann  finden  wir  sprachliche  Eigenheiten,  wel- 
che von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  sind,  einen  härteren  | 
Consonantismus,  auf  einseinen  Inseln  sogar  einen  sehr  fremd- 
artigen Sprachschatx ,  Dinge,  in  welohcn  allen  wir  nur  ein 
Festhalten  älterer  Zustände  erblicken,  und  zwar  durchaus 
Polyneaischcr  Zustände.  Nun  behauptet  aber  Gräffe  (Aus- 
land,  1867,  S.  1190),  die  Eingeborenen  von  Nui  (Ellice- 
Archipel)  sprächen  die  Sprache  der  Gilbert- Insulaner,  ja 
er  rechnet  Nui  geradezu  dem  Gilbert-Archipel  bei.  Schon 
dieser  letzte  Umstand  spricht  dafür,  dass  man  dieser  Nach- 
richt kein  grosses  Gewicht  beilegen  darf.  Dazu  kommt,  i 
dass  Griffe  nicht  Sprachforscher  von  Fach  zu  sein  acheint, 
da  seine  sprachlichen  Angaben  in  seinen  sonst  sehr  in- 
teressanten Aufsätzen  doch  nur  ganz  beiläufig  stehen,  wie 
er  auch  die  in  Rede  stehende  Behauptung  mit  Nichts  er- 
härtet. Und  wie  konnte  er  auch?  War  er  doch  nur  einen 
Tag  auf  der  Insel  und  scheint  er  doch  die  Gilbert-Inseln 
nicht  selbstständig  besucht,  durchforscht  zu  haben!  Und 
gesetzt ,  Nui  und ,  wie  Meinickc  will ,  auch  Nouomcu  und 
Nanomanga  sprächen  die  Sprache  de»  Gilbert-Archipels,  also 
eine  Mikronesische  Sprache,  so  würde  das  doch  nur  diese 
Inseln  zu  Mikronesien  ziehen ,  für  die  übrigen  aber  Nichts 
beweisen.  Freilich  stimmen  die  Sprachen  dieses  nordwest- 
lichen Polynesien  in  mancher  Hinsicht  zu  manchen  Mikro- 
nesischen  Eigentümlichkeiten,  aber  das  zeigt  nur,  dass  sie 
Älteres  gemeinschsftlich  mit  jenen  bewahrt  haben.  Genau 
dasselbe  muss  man  in  Beziehung  auf  manche  Übereinstimmung 
in  Laut  und  Sprachschatz  mit  Melanesien  sagen.  So  lange 
wir  nicht  das  Muterial  aller  dieser  Sprachen  sehr  reichlich 
vorliegen  haben,  lassen  sich  solche  Sprachähnlichkeiten  mit 
Melanesien  (oder  Mikronesien)  durchaus  nicht  als  Beweis 
für  Milauerische  oder  Mikronesische  Einwirkungen  aufstel- 
len, denn  alle  diese  Sprachen  und  Völker  sind  urverwandt 
Daher  braucht  auch  z.  B.  das  Durchbohren  der  Nase  auf 
Ontong  Java  ganz  und  gar  nicht  auf  Melanesischem  Ein- 
fluss  zu  beruhen,  wie  sich  derselbe  überhaupt  nirgends  ent- 
scheidend und  durchaus  nicht  in  der  leiblichen  Erscheinung 
dieser  Polynesier  zeigt ,  selbst  derer  nicht ,  welche  in  un- 
mittelbarster Nähe  Melanesiens  wohnen.  Viele  der  hierher 
gehörigen  Inseln  (Rotuma,  Tukopia,  Sikayana  u.  a.)  sind 


selber  wieder  sehr  eigentümlich  entwickelt,  namentlich  in 
sprachlicher  Hinsieht,  weil  sie  in  sehr  langer  Abgeschieden- 
heit Zeit  genug  hatten ,  sich  zu  spezialisiren.  —  Die  Mis- 
sionare nennen  die  Ellice  -  Gruppe  Lagunen-Inseln,  gewiss 
nicht  glucklich,  da  die  niederen  Inseln  alle  Lagunen-Inseln 
sind.  Um  1600  war  Vaitupu  entschieden  die  Hauptinsel 
dieser  ganzen  Gegend;  Ton  Vaitupu,  welche«  sehr  oft,  um 
Übervölkerung  zu  verhüten,  einen  Theil  seiner  Junglinge 
auswandern  hioss ,  sind  eine  Menge  Inseln  bevölkert ,  Vai- 
tupu sahen,  wie  schon  Quiros  hörte,  die  meisten  Inseln  des 
Gebiets  bis  Ontong  Java  als  ihr  Stammlnnd  an;  man  thäte 
also  vielleicht  nicht  Unrecht,  das  ganze  Gebiet  nach  dieser 
Hauptinsel  zu  benennen,  doch  mochten  wir  diess  eben  so 
wenig  auf  der  Karte  ohne  Weiteres  einführen,  als  wir  den 
einheimischen  Namen  für  Ontong  Java,  Leueneuwa,  wie  ihn 
Cbeyne  mittheilt,  eingefügt  haben.  Unablässige  Forschung 
muss  hier  fast  noch  Alles  erst  sicher  stellen.  Übrigens 
stehen  wir  keineswegs  an ,  manche  dieser  nordwestlichen 
Inseln  mit  Samoa  in  nähere  verwandtschaftliche  Beziehung 
zn  setzen,  welche  Beziehungen  indes«  wohl  nur  auf  zahl- 
reichen späteren  Samoanischen  Einwanderungen  beruhen. 
Es  scheint  nicht,  dass  auch  diese  Inseln  ursprünglich  von 
Samoa  aus  bevölkert  sind,  wie  das  übrige  Polynesien. 

Denn  von  Samoa,  welches  mit  Tonga  nähere  Verwandt- 
schaft und  grössere  Gleichheit  hat  bei  mannigfacher  Selbst- 
ständigkeit beider  Theile,  —  von  Samoa  aus  ergossen  sich  drei 
Bevölkerungsströme  in  das  übrige  Polynesien ,  der  eine  (und 
wohl  älteste)  ostwärts,  zunächst  Tahiti,  dann  Nukuhiva, 
Tuamotu  nebst  Waihu  und  endlich  Hawaii  bevölkernd,  der 
zweite  in  mehreren  Ergüssen  südwärts  nach  Neu-Seeland. 
Von  dieser  Insel  erhiolt  Warckauri  (d.  h  Rothes  Haus, 
Tempel,  da  die  Nationalheiligthümer  mit  rother  Farbe,  der 
heiligen  Farbe  dieser  Stämme,  bemalt  waren)  schon  in 
sehr  früher  Zeit  seine  Bewohner,  welche  die  tiefe  Ruhe 
und  Abgeschlossenheit  ihrer  Inseln  von  den  Maori  abar- 
tete. Ein  dritter  späterer  Strom  wandte  sich  von  Samoa 
nach  Rarotonga  (Hcrvey- Archipel),  wo  er  sich  zunächst  mit 
Tahiti'scheu  Einwanderern  vermischte  und  sieh  später  nach 
dem  südlichen  Theil  des  Tuamotu-Archipels  weiter  ergoss.  Es 
ist  beachtenswerth,  dass  zur  Zeit  der  Entdeckung  dio  Maori 
den  Ost- Polynesien!  einschliesslich  Hawaii  in  Allem  ho  ähn- 
lich waren,  dass  man  sie  trotz  ihrer  selbstständigcn  Ein- 
wanderung mit  den  letzteren  zusammen  und  den  West- 
Polynesiern  gegenüber  stellen  muss.  —  Die  Bevölkerung 
der  Manihiki-Inseln  gehört  dem  östlichen  Zweig  an,  scheint 
aber  durch  uralte  Isolirung  auf  roherem  älteren  Standpunkt 
verharrt  zu  haben.  Mit  solchem  Verharren  ist  dann  immer 
ein  Sinken  verbunden.  Die  Insel  Tiburones,  welche  süd- 
westlich von  Nukuhiva  (irren  wir  nicht,  aus  Französischen 
Quellen)  sich  auf  manchen  Karten  angegeben  findet,  muss 
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getilgt  werden,  da  iie  kein  wirklich  existirendes  Land,  son- 
dern nur  der  Phantasie  der  Eingeborenen  angehörig  ist. 
Tiburoncs  nämlich  nennen  diese  eine  Art  Zauberland  oder 
Paradies,  von  dem  sie  oft  und  gern  und  alles  Wunderbare 
erzählen.  Es  steht  dem  Bulolu,  dem  Paradies  und  Geistar- 
land der  übrigen  Polynesien  gleich  und  wird  wie  dieses  im 
Westen  liegend  gedacht,  daher  man  es  im  Westen  der 
Markesa»  uufzeichnete.  Übrigens  schreiben  wir  Nukuhiva, 
nicht  Nukuhiwa,  da  dem  Markesanischen  wie  dem  Tahiti'- 
echen  der  Buchstabe  w  fehlt. 

Die  Inseln  Howland,  Fanning  und  Maiden  zeigten  Spu- 
ren früherer  Polynesischer  Bewohner,  tur  Zeit  der  Ent- 
deckung waren  sie  unbewohnt  letzt  sind  auf  verschiede- 
nen dieser  zerstreutcu  Inseln  Polynesier,  meist  Kanaka,  in 
Amerikanischen  Diensten  als  Guano  -  Arbeiter  thätig.  80 
auf  Howland,  wo  die  Kanaka,  welche  indess  schlecht  und 
viel  geringer  als  weisse  Arbeiter  bezahlt  werden,  in  halb 
unterirdischen  Steinhäusern  wohnten,  in  denen  es  vor  Flie- 
gen nicht  auszuhalten  war.  Howland  ist  eine  gehobene, 
ganz  dache,  baumlose  Koralleninsel  ohne  Landungsplatz  und 
Ankergrund,  mit  ausgetrockneter  Lagune,  deren  Spur  sich 
noch  in  dem  vertieften  Inneren  der  Insel  zeigt  Die  Vege- 
tation besteht  aus  einer  einzigen  Pflanze,  einer  mastigen, 
gelb  blühenden  Lcguminose,  welche  die  ganze  Insel  über- 
zieht. 80  schilderte  mir  Herr  Eduard  Hänel  aus  Magde- 
burg die  Insel,  welche  er  im  vorigen  Jahre  besucht  hat 

Mikro-  nnd  Polynesien,  zwar  scharf  genug  geschieden, 
um  als  zwei  völlig  selbstständige  Abtheilungen  des  grossen 

einander  verwandt,  als  enger  zusammengehörig  dem  grossen 
Malaiischen  und  Melanesischen  Stamm  gegenüber.  Der  Ein- 
wanderungsweg ging  wohl  über  Mikroneeien,  und  zwar  be- 
traten die  Polyneeier  zuerst  das  noch  jungfräuliche  Land, 
wohl  vorwärts  geschoben  von  den  ziemlich  bald  nachrücken- 
den Mikronesiern.  Ihre  Hansthiere,  Hund,  Schwein,  Huhn, 
ihre  Nahrungspflanzen  weisen  alle  nach  Malaisien;  ihre 
neue  Heimath,  selbst  Neu-8eeland  nicht,  hat  nichts  wirk- 
lich Nenuenswerthes  beigesteuert  Nirgends  haben  sie  eine 
Urbevölkerung,  von  welcher  man  vielfach  geredet  hat,  vor- 
gefunden; auch  die  Alterthümer  in  den  fernsten  Theilen 
des  Gebiets  (Waihu)  gehören  nur  dem  Polyneaischcn  Stammo 
an.  Einwirkungen  Metaneaischer  Völker  auf  denselben  oder 
seine  Sprachen  können  wir  nach  dem  oben  Gesagten  nicht 
für  bewiesen  halten,  und  diese  um  so  weniger,  als  die  Ge- 
schichte beider  Stämme  durchaus  dagegen  spricht  —  Mikrc- 
nesier  und  Polynesier  sind  indess  nicht  erst  durch  ihre  spätere 
Scheidung  spezialisirt,  vielmehr  müssen  beide  schon  vor  der 
Einwanderung  getrennt  gewesen  sein,  da  die  Polynesier  ent- 
schieden auf  ursprünglicher  tieferer  Stufe  der  Sprachent- 
wickelung  stehen.    Auch  besser  conservirt  sind  die  Mikro- 


nesiachen  Sprachen,  denn  so  wunderbar  gleich  sich  durch 
Tausende  von  Meilen  und  Jahren  die  Idiome  der  Polynesier 
gehalten  haben,  so  ist  doch  eine  immer  zunehmende  Weich- 
lichkeit und  Trägheit  der  8prachwerkzeuge  bei  ihnen  nicht 
su  verkennen,  als  Folge  der  erschlaffenden  Gleichförmigkeit 
der  Inseln  und  des  Lebens,  welche«  sie  bieten.  Diese  Laut- 
schwächung ist  übrigens  wohl  zu  trennen  von  der  minder 
weit  gohenden  Entwickelung  dieser  Sprachen. 

In  Melanesien  scheidet  sich  zunächst  die  Gruppe  der 
Fidschi-Inseln  leicht  als  aelbetetändigee  Entwickelungtcen- 
trum  aus.  Ihre  Bevölkerung  ist  am  weitesten  von  allen 
Melanesien)  vorgeschritten  und  bildet  einen  ähnlichen  Über- 
gang von  den  Molanesiern  zu  den  Polynesien!,  wie  dies» 
die  Gilbert-Insulaner  von  Mikronesicn  aus  thun.  Mischungen 
mit  Polynesien)  haben  nachweislich  nur  in  beschränktem 
Maasse  und  erst  in  so  später  Zeit  Statt  gefunden,  dass  auf 
ihnen  auch  hier  nicht  jone  Ähnlichkeiten  beruhen  können. 
Auch  sind  die  Fidschi  in  Allem  und  namentlich  in  der 
Sprache  durch  und  durch  echte  Melauesier.  Die  physische 
Beschaffenheit  ihres  Wohngebiet«,  sodaun  ihre  bedeutenderen 
Wanderungen  und  Schicksale  haben  sie  höher  entwickelt 
als  ihre  Stammgenossen  und  es  spricht  hier  Nichts  für  eine 
Zwischenstellung  der  Fidschi  schon  in  der  Urheimath. 

Es  ist  für  jetzt  noch  nicht  thunlich,  bestimmte  ethno- 
logische Gruppirungen  in  Melanesien  vorzunehmen ,  denn 
einmal  ist  unser  Material  dazu  noch  viel  zu  lückenhaft  und 
unbefriedigend,  anderntheils  widerstrebt  die  beispiellose,  aber 
höchst  interessante  Zerklüftung  des  Gebiets,  auf  dessen 
kleinsten  Inseln  sogar  die  Bevölkerung,  gar  nicht  selten  in 
mehrere  wurzelverschieden  redende  Stämme  getheilt,  sich 
feindselig  gegenübersteht  Um  nun  doch  eine  ethnographi- 
■che  Eintheilung  wenigstens  zu  versuchen,  wenn  gleich  wir 
I  sie  kartographisch  noch  nicht  fixiren  mochten ,  so  scheinen 
die  Baladeaner  mit  den  Loyalitäts-Insulanern  zusammen  zu 
gehören,  eben  so  die  Eingeborenen  der  Hebriden,  während 
Nitendi  wohl  den  Salomo  -  Inseln  anzuschliesscn  ist.  Der 
Archipel  Neu-Britannien  steht  wieder  für  eich,  nur  dass  wir 
Trobriand,  Mudschu  und  die  Lusiade  zu  ihm  stellen  möch- 
ten. Eine  selbstständige  Gruppe  bilden  ferner  die  Bewoh- 
ner der  Torres- Strasse  und  die  südöstlichen  Ncu-Guineer, 
so  weit  sie  bekannt  sind.  Nen-Guinca  selbst  zerfällt  in 
verschiedene  selbetständigo  Centren ,  welche  jedoch  sprach- 
lich und  sonst  einander  näher  zu  stehen  scheinen.  Die 
erste  dieser  Unterabtheilungen  bilden  die  Bewohner  der 
Wostküste  von  der  Mariannen -Strasse  bis  zum  Utenata- 
Flusee,  eine  zweite  die  Eingeborenen  von  Lakahia  bis  zur 
MacCluer-Bai ,  eine  dritte  die  Doresen,  denen  die  Arfaki 
und  die  Bewohner  der  Geelvink-Bai  verwandt  sind,  und 
endlich  eine  vierte  die  höchst  intoreasanten  Bewohner  der 
Humboldt-Bai 
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Handschriftliche  Aufzeichnungen  durch  die  Missionare, 
welche  in  Melanesien  arbeiten,  hat  neulich  Sc.  Exceüon« 
Herr  Geh.  Rath  v.  d.  Gabelentz  erhallen  und  mit  freund- 
lichster Liberalität  mir  erlanht,  Einzeloes  aus  denselben  öf- 
fentlich zu  benutzen.  Dadurch  sehe  ich  ronh  veranlasst, 
in  mancheu  von  den  Daten,  welche  Orundemann  in  seinem 
wichtigen  Aufsatz  (Geogr.  Mitth.  1870,  8.  364  ff.)  giebt, 
abzuweichen ,  wie  überhaupt  hier  alles  Material  noch  sehr 
unsicher  ist  ,  daher  ich  ron  Grundemann's  äusserst  schätz- 
baren Angaben  nur  vorsichtigen  Gebraueh  gereicht  habe. 
Zunächst  aber  muss  ich  nach  seinen  Mittheilungen  und  dem 
Material  de»  Herrn  v.  d.  Gabelentz  Einzelnes,  was  ich  im 
sechsten  Bande  der  Anthropologie  der  Naturvölker  irrthüra- 
lich  schrieb,  verbessern.  Survillc's  Isle  de  eontrarietds  heisst 
nicht  Sesarga  —  welchen  Namen  ein  kleines  Inselehen  zwi- 
schen Gera  und  Malanta  führt  — ,  sie  heisst  vielmehr  Vlaua 
und  Alles,  was  ich  dort  von  Sesarga  sage,  bezieht  sich  auf 
Ulaua.  Für  Makula  ist  Malanta  zu  schreiben;  bewohnt 
sind  ausser  den  dort  angegebenen  noch  eine  Menge  kleiner 
Inseln,  so  die  üreihiigel-  Insel  südlich  von  Api,  mit  einhei- 
mischem Namen  Mai,  so  Pama  südlich  von  Ambrym,  ferner 
Anudha  (wie  dies»  Herrn  v.  d.  Gabelentz  Quellen  schrei- 
ben) nördlich  von  Gera.  Herr  Orundemann  schreibt  diese 
Insel  Nuta,  doch  spricht  für  die  audere  Form  der  ganz 
gleiche  Name  Anuda,  welehen  die  Insel  Cherry  östlich 
von  Tucopia  führt.  Möglich,  duss  diess  a  oder  an  artikel- 
artiger oder  priipositioneller  Vorsatz  ist  und  das  Wort  wie 
Tanna  und  wohl  auch  Gera  einfach  Land  oder  Etwas  der 
Art  bezeichnet.  Einstweilen  behalten  wir  noch  die  Schrei- 
bung Anudha  bei,  dagegen  ist  in  Aniwa,  wie  Orundemann 
die  Insel  Immer  nennt,  jenes  a  gewiss  nur  ein  solcher  Vor- 
satz und  Niwa  (richtiger  Niva),  der  Polynesische  Name  der 
Insel,  nur  Übertragung  des  Namens  der  Heimathinsel ,  von 
welcher  die  Polyncsisehen  Einwanderer  kamen.  Als  zwei- 
ten Namen  für  Api  schreibt  Orundemann  Tasiko,  die  Sprach- 
nuollen  bei  v.  d.  Gabelentz  Tasiwo  (Tosiwa)  und  Tositso, 
so  dass  Nähere«  abzuwarten  ist.  Der  zweite  Name  für 
Malanta  lautet  bei  Orundemann  Maro ,  im  Oabelentzischen 
Material  heisst  die  Südostgegend  der  Insel  Marama-siki  und 
diess  Marama  ist  wohl  richtiger,  da  ebendaselbst  auch  ein 
Inselehen  nördlich  von  Aragh  Vun- marama  genannt  wird. 
Demselben  Material  entnehmen  wir  auch  de 
Namen  von  Ysabel,  Mohanga. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  sind  die  in 
eingesprengten  Polynesien  welche  zum  Theil  in  ganz  später 
Zeit  eingewandert  sind,  wie  die  auf  Immer  und  Erronan, 
wo  sie  die  ganze  Insel  eingenommen  haben,  oder  die  ein- 
zelnen Stämme  auf  Uwe«,  Baladea,  Mare,  Tanna  und  Fate. 
Zweitens  aber  finden  wir  in  Melanesien  Inseln  mit  Poly- 
nesischen  Urbewohnorn,  wie  ausser  Tuumako,  Matern«,  Si- 
kavanu  &c  ,  Renneil  (Mongava  Orundemann)  und  Bellona 
(Mongiki  Orundemann),  welche  nach  C'heyne  mit  jenen  In- 
seln gleichsprachig  sind.  Auch  die  Insel  Mai  hat  nach  des 
Heim  v.  d.  Gabelentz  neuester  Entdeckung  Polynesischo 
Sprache.  Ob  diess  nun  eine  später  eingewanderte  oder  dio 
ursprüngliche  Sprache  der  Insel  ist,  raus«  eingehende  For- 


schung ans  Licht  bringen.  Überhaupt  ist  genauero  Durch- 
forschung Melanesiens  eine  höchst  wünschetuwerthe  und 
dringliche  Suche  und  namentlich  diesen  Polynesischen  In- 
seln, deren  Vorkommen  höchst  merkwürdig  ist,  mag  man 
dabei  Aufmerksamkeit  schenken.  Derselbe  Mangel  an  Ma- 
terial ist  Übrigen«  von  Mikronesien  zu  beklagen  und  hier 
drängt  die  Zeit  noch  weit  mehr  als  in  Melanesien ,  einzu- 
sammeln, da  Mikronesien  in  regerem  Verkehr  mit  der  Kul- 
turwclt  steht.  Vom  grössten  Werth  wären  sorgfältige  Auf- 
zeichnungen von  Sagen,  Liedern,  Mythologien,  und  wenn 
sie  noch  so  absurd  wären,  so  wie  von  Gesprächen  aus  dem 
Munde  der  Eingeborenen  selbst.  Für  Melanesien  thut  ja 
das  Missionshaus  auf  Norfolk  so  sehr  viel:  möge  es  doch, 
wie  im  Dienste  der  Religion,  so  such  im  unmittelbaren 
Dienste  der  Wissenschaft  wirken  und  sammeln,  was  und 
so  lange  sich  sammeln  lösst 

Neu  •  Holland  und  Vandiemensland  gehören  ethnogra- 
phisch durchaus  eng  zusammen.  Die  Neu-Holländer  hat  man 
vielfach  für  Autochthonen  ansehen  wollen,  gewiss  sehr  mit 
Unrecht ,  denn  dann  würde  ihnen  die  Natur  ihres  Landes 
nicht  so  fremd  und  feindselig  gegenüber  stehen,  als  sie  es  thut. 
Sie  sind  sicher  eingewandert,  und  zwar  von  Norden,  von 
wo  sie  »ich  hauptsächlich  an  den  Küsten  her  verbreiteten. 
Das  Innere  des  Landes  scheint  unbewohnt  und  nur  ab  und 
zu  von  Wunderhorden  durchstreift.  Jedenfalls  sind  die  Neu- 
Holländcr  ein  leiblich  und  geistig  verkommener  Menschen- 
schlag ,  nicht  ein  noch  roher  und  unentwickelter,  und  wir 
stehen  nicht  an,  sie  gleichfalls,  allerdings  in  sehr  ferner 
Verwandtschaft  und  bei  »ehr  starker  Modificirung,  dem 
Malaio-Polynesischen  Stamm  zuzurechnen.  Wir  können  die- 
sen Satz  hier  nicht  beweisen,  führen  aber  kurz  die  wich- 
tigsten Grunde  an.  Das  Äussere  der  Neu-Holländer  ist  oft 
ein  ganz  Melanesisches ,  ja  nicht  selten  ein  fast  Polynesi- 
sches,  denn  kupferfarbige  Stämme  mit  nur  gelocktem  Haar, 
schöne  athletische  Figuren  werden  von  verschiedenen  Thei- 
len  des  Continente«  erwähnt.  Umgekehrt  sind  die  Be- 
wohner der  elendesten  Ineeln  des  Tuamotu-Archipels  ganz 
und  gar  den  Nou-Hollüadcrn  angeglichen.  Auch  die  Sitten 
der  letzteren  stimmen  ganz  genau  zu  denen  der  übrigea 
oceanischen  Völker,  nur  dass  sie  meist  alterthümliuhcr  be- 
wahrt sind ,  wo  und  so  weit  sie  in  dem  Elend  des  Neu- 
Hollandischen  Lebens  überhaupt  bewahrt  sind.  Die  Sprachen 
sind  allerdings  sehr  verschieden  und  die  Verwandtschaften, 
die  man  bis  jetzt  aus  dem  Wortschatz  aufgedeckt  hat, 
wollen  wenig  beweisen.  Allein  wenn  wir  an  die  schroffe 
Zerklüftung  der  Melanesischen  Sprachen  denken,  so  schreckt 
uns  dieser  Einwand  nicht  von  unserer  obigen  Behauptung 
ob,  deren  wisscniiehaftlichc  (auch  linguistische'  Begniuduug 
wir  uns  vorbehalten. 

Das  Meiste,  was  hier  nur  in  kurzen  Sätzen  und  als 
Thatsachen  und  feste  Resultate  gegeben  ist,  habe  ich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  fünften  und  im  sechsten  Bande  der  An- 
thropologie der  Naturvölker  von  Waitz  (Leipzig,  Fr.  Flei- 
scher) ausführlicher  und  mit  dem  nölhigen  Apparat  behan- 
delt, auf  welche  Arbeit  ich  mich  schliesslich  zur  Erhärtung 
des  Gesagten  berufen  muss. 
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Die  neue  österreichische  Nordpolar-Expedition  unter  dem  Commando  von  Weyprecht 
und  Payer  und  sechs  andere  neue  Expeditionen;  Rückblick  auf  die  Geschichte  arktischer  Ent- 
deckungen; die  Walfische  und  das  offene  Polanneer. 

1.  Di«  neue  österreichische  Nordpolar-Expedition 
Commando  von  Weyprecht  und  Payer, 
sechs  andere  neue  Expeditionen. 
Das  gröeste  Ercigniss  in  der  arktischen  Entdeckungs- 
;i'uwar(ig  die  neue  Österreichische  Nord- 
Das  hochherzige  Beispiel  des  Russischen 
der  im  Jahre  1816  auf  seine  Kosten  die 
i  ausrüstete,  des  Englischen  Brannt- 
weinbrenners Felix  Booth,  der  1829  Sir  John  Ross  L  17.000 
gab,  um  seine  Forschungen  im  arktischen  Amerika  fortzu- 
setzen,  der  Amerikanischen  Burger  Grinnell ,  Peabody  und 
Thayer,  die  ein  halbes  Dutzend  wissenschaftlicher  Expe- 
ditionen ausrüsteten,  welche  unter  dem  Commando  von  De 
HaTen,  Kane,  Hayes,  Agassii  u.  a.  nach  Norden  and  nach 
Süden  ausgingen,  um  die  Welt  mit  neuen  Kenntnissen  zu 
bereichern,  —  hat  in  Österreich  Nachahmung  gefunden,  in- 
dem man  mit  ausserordentlicher  Bereitwilligkeit  die  bedeu- 
tenden Mittel  zu  einer  grossen  Nordpolar-Expedition  hergab. 

Der  Kaiser  und  die  Regierungsbehörden ,  das  Marine- 
und  das  Kriegsministerium ,  die  Geographische  Oesellschaft 
und  die  Akademie,  wie  alle  anderen  gelehrten  Körperschaf- 
ten, die  Aristokratie  und  das  Kapital,  Mähner  und  Frauen 

in  edlem  und  werkthiitigem  In- 
tim eine  grosse  wissenschaftliche  Expedition  aus- 
i,  die  den  300jährigen  Anstrengungen  der  Flotten 
m  hohen  Norden  die  Krone 


en  und  ehrenhaften  Forschern  zu  thun  habe,  denen 
grosse  Suche  und  grosse  Summen  anzuvertrauen 
im  Begriff  stehe. 

Was  wahren  inneren  Werth  hat,  das  hilft  sich,  wenn 
es  einmal  angeregt  und  begonnen  wurde,  gleichsam  von 
selbst  und  allein  fort;  so  auch  die  Nordpolfrage.  In  der 
„Verkommenheit  der  Impotenz"  hatte  man  sogar  die  Un- 
wahrheit auszusprechen  sich  nicht  gescheut,  dass  „sämmt- 
liche"  Mitglieder  der  zweiten  Deutschen  Expedition  der 
Ansicht  wären,  os  sei  da  oben  mit  Schiffen  Nichts  zu 
machen,  und  man  müsse  daher  zu  Hundeschlitten  und  Luft- 
ballons seine  Zuflucht  nehmen.  Die  Antwort  darauf  war, 
das»,  im  Gegentheil,  Payer,  dieses  hervorragende  Mitglied 


Erst  vor  wenigen  Monaten  waren  der  Schiffslieutenant 
Weyprecht  und  der  Oberlieutenant  Payer  mit  wichtigen, 
Dahnbrechenden  Resultaten  von  ihrer  Erforschung  eines  bis- 
her unbekannten  Meeres  zurückgekehrt  und  bereits  sehen 
wir  sie  nach  vielseitiger  angestrengtester  Arbeit  daheim  im 
Begriff,  von  Neuem  nach  Norden  aufzubrechen,  um  die 
grösste  noch  übrige  Aufgabe  in  der  Erforschung  der  Erde 
zu  lösen,  und  sollte  es  zwei  Überwinterungen  und  die  Arbeit 
dreier  Sommer  kosten. 

In  Beitragen  meist  von  100  bis  5000  Gulden  ist,  so  zu- 
sagen „im  Umsehen"  und  zum  grossten  Theil  aus  der  Resi- 
denzstadt Wien,  die  erforderliche  Summe  von  175.000  Gulden 
zusammengebracht,  der  neue  Schraubendampfer  „Admiral 
Tegetthoff"  gebaut,  und  alle  einzelnen  Bestimmungen  der  Ex- 
pedition sind  bereits  getroffen,  um  Ende  Juni  in  See  zu  gehen. 

Und  Alles  dieses  ist  geschehen  ohne  Reklame;  freilich 
sah  wohl  Jeder,  dass  man  es  hier  mit  zwei 
rttonuan's  Ukojt.  MittaailuBgra.  1873,  Hell  IV. 


Weyprecht  sogleich  die  vorjährige  Recognoscirungsfahrt  aus- 
führte, durch  welche  sie  alle  jene  der  Wissenschaft  nur  im 
Wege  stehenden  Präjudicirungon  über  den  modus  operandi 
arktischer  Forschung  und  die  unwissenschaftlichen  Faseleien 
über  die  Beschaffenheit  de»  Ost-  oder  Nowaja  Semlja-Meercs 
mit  Einem  Schlage  über  den  Haufen  warfen. 

Wenn  Autopsie  und  Empirie  gegenüber  der  theoretischen 
Wissenschaft  mit  Recht  die  ihr  gebührende  Beachtung  ver- 
langen, so  sind  davon  wohl  zu  trennen  ganz  grundlose  Be- 
hauptungen ,  missverstandene  Thatsachen  u.  dgl,  wie  man 
sie  z.  B.  dem  Obcrlieutcnant  Payer  unterzuschieben  versucht 
hat;  ich  führe  daher  den  neuesten  Wortlaut  von  dessen 
Ansichten  und  Beobachtungen  an.  Payor  ist  nicht  bloss 
ein  Mann  dor  Wissenschaft  von  anerkannt  grossen  Ver- 
diensten und  Erfahrung,  sondern  sein  Urtheil  ist  durch  die 
von  ihm  mitgemachten  Expeditionen  in  Ost-Grönland  und 
im  Nowaja  Semlja-Meer  und  die  dabei  erlangten  Kenntnisse 
vor  jener  Einseitigkeit  und  Schiefe  bewahrt  worden,  die 
Einige  von  denen  zur  Schau  getragen  haben,  die  nur  Ost- 
oder  West-Grönland,  oder  nur  das  arktische  Amerika  oder 
Spitzbergen  allein  kennen  lernten  und  nur  ihre  eigene  Er- 
fahrung gelten  lasten  wollten.  Durch  seine  Beobachtungen 
in  verschiedenen  Theilen  des  hohen  Nordens  verdient  Payer's 
Urtheil  mehr  Beachtung  und  Gewicht  als  das  jedes  anderen 
lebenden  Forschungsreisenden  der  Nordpolar- Regionen.  Was 
sagt  derselbe  nun? 

Über  den  Plan  der  diessj ahrigen  Schwedischen  Expedi- 
tion, den  Pol  von  Spitzbergen  aus  über  das  Eis  mit  Schlitten 

sagt  Payer  mit  Hinweis  dar- 
M  Parry  in  1827  als  unaus- 

19 
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führbar  erwiesen  hatte:  „Eine  einzige  Thatsache,  auf  welche 
die  ganze  Unternehmung  zunächst  basirt  werden  muss,  ver- 
nichtet nach  den  bisherigen  Erfahrungen  jede  Hoffnung  der 
Ausführbarkeit;  es  ist  die«»  die  Unmöglichkeit ,  Schiitton 
mit  solch  enormer  Belastung  über  treibende,  »ich  wechsel- 
seitig aufthürmende  Eisschollen,  deren  Oberfläche  von  mit 
tiefem  Schnee  bedeckten  Höhenzügen  erfüllt  ist,  hinwegzu-  | 

Den  Weg  durch  den  Smith-Sund  bezeichnet  Payer  hin- 
sichtlich der  Anwendung  von  Schiffen  als  „aussichtslos" ;  von 
Schlitten  als  mit  so  ausserordentlichen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden, dass  die  Schlittenfahrten  allein  „wohl  drei  bis  vier 
Jahre  beanspruchen"  und  selbst  dann  die  Erreichung  des  Poles 
auf  diesem  Wege  „ganz  unausführbar"  sich  erweisen  würde, 
wenn  die  Loge  der  Küsten  nicht  besondere  dazu  geeignet 
wäre.  „Der  Weg  an  der  Ostküste  Grünlands",  sagt  er  ferner, 
„bietet  eben  so  wenig  Chancen,  wie  jener  au  der  Westküste. 
Sollte  demungeachtet  nach  den  traurigen  Erfahrungen  der 
zweiten  Deutschen  Nordpol-Expedition  eine  Expedition  aber- 
mal«  diese  Richtung  einschlagen,  dann  würde  sie  wohl  am 
besten  thun,  den  Packeis-Strom  läng»  derselben  nicht  in 
74  J'  N.  Br.,  sondorn  erst  in  etwa  80  '  N.  Br.  zu  durch- 
brechen." 

„Überblicken  wir  nun  alle  die  ungerührten  Routen,  welche 
bisher  zur  Erreichung  des  Poles  eingeschlagen  wurden,  so 
kann  dos  nüchterne  Urtheil  keine  derselben  mit  berech- 
tigter Erwartung  des  Erfolges  anempfehlen.  Unwillkürlich 
fallt  damit  der  Blick  auf  jenen  Theil  des  arktischen  Meere«, 
welcher  in  dieser  Darstellung  bisher  noch  unerörtert  ge- 
blieben ist,  —  auf  da.»  Eismeer  zwischen  Spitzbergen  und 
Nowaja  Semlja.  Dieses  weite  Gebiet,  dessen  Längenent- 
wickelung  an  500  Seemeilen  betrugt,  hat  bisher  unter  dem 
Einflüsse  vorgefaßter  Meinuugen  und  der  durch  Nichts  er- 
wiesenen Annahme  seiner  völligen  Unschiffbarkeit  die  grösste 
Vernachlässigung  erfahren"  &c.  &c.  ')• 

„Der  Zweck  der  Expedition",  wie  es  in  Wcyprecht's 
Eingabe  an  die  Handelskammer  in  Triest  heisst,  „ist  die 
Verfolgung  des  von  uns  im  vergangenen  Sommer  getroffenen 
eisfreien  Meeres  gegen  Ost  und  Nord  und  die  weitere  Er- 
forschung des  arktischen  Meere«  im  Norden  von  Sibirien"  *). 
Der  Abgang  der  Expedition  von  Bremerhaven ,  wo  das 
Schiff  erbaut  ist,  wird  Ende  Juni  Statt  finden,  der  erste 
Winter  »oll  auf  Kap  Tscheliu»kin ,  dem  nördlichsten  Vor- 
gebirge Asiens,  zugebracht  werden,  im  zweiten  Sommer 
soll  die  Erforschung  des  Central -Polarmeere»  fortgesetzt, 
im  dritten  Sommer  bis  zur  Boring-Strasse  und  einem  Asia- 
tischen oder  Amerikanischen  Hafen  durchgedrungen  werden. 
Die  Ausrüstung  ist  auf  drei  volle  Jahre  berechnet.  Der 

')  W»ndrr*r.  19.  a.  SO.  War,  t.  K.brnar  1872. 
»)  Tri«tcr  Z«tunK,  4.  Min  lS7i. 


dem  Cominando  von  Wevprecht  und  Payer  &c. 

Dampfer  ist  220  Tonnen  gross,  118  Fuss  lang,  25  j  Fuss 
breit,  13J  Fuss  tief,  hat  die  Takelage  eines  dreimaligen 
Schooners  und  eine  Maschine  von  95  effektiver  Pferdekraft, 
die  dem  Schiffe  eine  Geschwindigkeit  von  5  bis  6  Seemeilen 
in  der  Stunde  geben  soll.  Kohlen  sind,  nach  Abzug  des 
Brennmaterials,  für  40  Tage  an  Bord. 

Ausser  Wcyprecht  und  Payer  wird  die  Expedition  von 
zwei  Offizieren  der  K.  K.  Kriegsmarine,  Braach  und  Orel, 
begleitet,  einem  Arzt,  dem  Maschinisten  Krisch,  zwei  Glet- 
schersteigern und  Gemsjägern ,  Haller  und  Knott  aus  St. 
Leonhard  im  Passeyer -Thale ,  und  16  Seeleuten,  aus  der 
K.  K.  Kriegsmarine  ausgewählt,  »Ummtlich  Quurncroli,  dem 
besten  Schlüge  Österreichischer  Seeleute,  im  Ganzen  24  Mann. 

Der  Österreichische  Nordpol- Verein  steht  unter  dem  Pro- 
tektorat des  Erzherzogs  Rainer  und  hat  an  seiner  8pitze: 
den  Admiral  v.  Wüllerstorf-Urbair,  den  Reichs-Kricgsminister 
v.  Kuhn ,  den  Grafen  Edmund  Zichy,  den  Banquier  Laden- 
burg u.  a.,  und  obgleich  erst  am  14.  Februar  gegründet,  i«t 
in  dieser  kurzen  Zeit  die  ganze  Expedition  tlott  gemacht,  die 
Summe  von  175.000  Gulden  zusammengebracht  und  wird 
jedenfalls  sogar  noch  bedeutend  Uberzeichnet  werden.  Schon 
seit  dem  Anfang  meiner  Bemühuugen  hatte  man  die  Sache 
von  Österreich  bestens  gefördert  und  unterstützt,  Mäuner  wie 
Wüllerstorf-Urbair,  Becker,  Hochstet ter  standen  von  jeher 
in  erster  Reihe,  und  letzterer  befand  sich  unter  den  wenigen 
namhaften  Persönlichkeiten,  die  am  24.  Juli  1865  nach 
Frankfurt  kamen,  als  ich  mich  dort  zuerst  an  das  gesammte 
Deutsche  Vate  rland  zur  Unterstützung  meines  Unternehmens 
wandle,  welches  die  grösote  noch  übrige  Aufgube  zur  Er- 
forschung unseres  eigenen  Planeten  zu  lösen  bestimmt  ist. 

Die  Wichtigkeit  der  Entdeckungen  von  Wevprecht  und 
Payer  im  Sommer  1871  wurde  überall  im  In-  und  Aus- 
lande von  allen  denen  rasch  erkannt,  deren  Urtheil  über- 
haupt einen  Werth  hat,  aber  noch  nie  ist  ein  grosses  Unter- 
nehmen der  Art  so  schnell  zu  Stande  gekommen,  als  die 
jetzige  Expedition,  Dank  den  Freunden  und  Gönnern  der 

der  Triester  Handelskammer  mit  Recht  heisst,  „die  Mutter 
jedes  menschlichen  Fortschritte»  ist".  Unter  ihnen  ist  noch 
besonders  zu  nennen  Hans  Graf  Wiltschek,  derselbe,  der  im 
Jahre  1866,  als  der  Krieg  ausbrach,  freiwillig  zum  Gewehr 
griff  und  als  gemeiner  Soldat  in  den  Reihen  der  Armee 
focht;  er  allein  spendete  der  Expedition  einen  Beitrag  von 
30.000  Gulden,  nachdem  er  der  vorjährigen  RecognoscirungB- 
falirt  bereits  2000  zugewandt  hatte.  Und  das  nicht  allein, 
sondern  er  wird  die  Expedition  selbst  begleiten,  so  weit  es 
die  Sommermonate  gestatten,  und  zu  diesem  Zweck,  wiederum 
auf  eigene  Kosten,  ein  zweites  Schiff  chartern,  dos  eben- 
falls unter  dem  Commundo  eines  tüchtigeu  Österreichischen 
Flottenoffiziers,  des  von  der  Türkischen  Expedition  unter 
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Consul  v.  Hahn  her  wohlbekannten  K.  K.  Fregatten-Kapitän* 
Spaun,  stehen  und  u.  A.  von  dem  Geologen  Hans  Höfer, 
L<>iter  der  Bergschule  in  Klugenfurt ,  begleitet  »ein  wird, 
am  der  Wissenschaft  möglichst  dienlich  zu  sein.  Diese 
WilUchck'sche  Expedition,  die  im  Zusammenhange  mit  der 
grossen  Expedition  operiren  und  n.  A.  auf  der  fernsten  Küste 
Ton  Nowaja  Semlja  ein  Proviant-Depot  für  sie  niederlegen 
wird,  durfte  auch  wohl  noch  ihre  20.000  Gulden  kosten. 

Gleichzeitig  wollen  die  Schweden  unter  Nordenskiöid  eben- 
falls eine  neue  Expedition  unternehmen,  auf  Spitzbergen  über- 
wintern, nnd  zwar  auf  den  nördlichsten,  unter  m.J"  N.  fir. 
gelegenen  Sieben  Inseln,  und  ron  hier  aus  im  Frühjahr  1873 
ihre  schon  seit  1861  immer  wieder  beabsichtigte  Renthier- 
fahrt nach  dem  Nordpol  ausfuhren ;  50  Renthiere  sollen  dazu 
„eingeübt"  werden,  und  das  ganze  Unternehmen  steht  unter 
der  „Überwachung"  der  Königl.  Schwedischen  Akademie  der 
Wissenschaften ')■  Wie  schon  bei  ihren  Expeditionen  in  1868 
und  1870,  »o  giebt  auch  bei  dieser  neuen  Expedition  eine 
einzige  Schwedische  Stadt,  Golhenburg,  die  bedeutenden 
Mittel  dazu  her,  aber  auch  der  Staat,  die  Königl.  Akademie 
und  Andere  unterstützen  sie. 

Weniger  romantisch  als  diese  mit  50  Ronthieren  be- 
spannte Expedition  sind  zwei  Norwegische  Dampfer-Expe- 
ditionen, ebenfalls  ins  Sibirische  Eismeer:  Kapitän  G.  Jensen 
aus  Dremmen  mit  dem  Dampfer  „Cap  Nor"  und  Kapitän 
Svend  Foyn,  der  berühmte  und  unternehmende  Walfisch- 
lahrer.  ibenfalls  mit  einen;  seiner  Dampfer;  beide  werden 
im  Sommer,  nach  beendigtem  Seehundsfang,  in  derselben 
Richtung  vordringen  als  die  Österreichische  Expedition.  Die 
Norwegische  Seehuudsfängerflottc,    viele    Segelschiffe  und 

*)  Wa«  diu»*  „CberwMLuug"  der  Ktinigl.  Schwedischen  Akademie 
d«r  Wissenschaften  bri  den  Kenthirnm  niltvcn  wird,  Weilt  ahjuwarten; 
eeit  beinahe  einem  Laiben  JeLrliuadert  steht  wenigstens  die  Erfahrung 
Ton  PsrrT  in  1HS7  als  abschreckendes  oder  mindestens  lehrreiches  Bei- 
spiel da,  wie  selbst  am  Valien-  und  Jugeudsrhrift' u  ullgrmem  bekannt 
ist;  so  sagt  l>r.  Hartwig  in  seinem  hiihsrhen  Werk  „Der  Hube  Nurdeu" 
(iwctte  Ausgabe  tun  1HÖ7,  S.  2!';*)  von  der  PerTjr'achrn  Kciilhicrfahrt 
nach  dem  Sordpol  ,,Man  Ii n Ute  im  Schnelitrab  Aber  du  fltetie  Kit  nach 
dem  Nordpol  fl.i -gen  tu  könti-ii  und  nahm  iu  diesem  Zweck  in  Hummer - 
feat  acht  Kenthiere  mit  einem  grossen  Vorrath  ihre»  Liebling-futters  an 
Bord:  d,»rb  wie  fand  man  sieh  enttäusch'.,  als  man  statt  der  seltnen 
glatten  Bahn  eine  rauhe,  holprige  Oterflirhe  *or  sieh  aSjk,  gegen  welche 
dar  sllersbsehrnlii'hste  Landweg  Tortr«91i<h  n  nennen  wäre '  So  wur- 
den denn  rtl*  rnUkoMmm  nw/:7o»»n  (')  Jtent/iitr?  gtichlatkttt  (.'',  und 
die  Mannschaft  »ah  «ich  Ren. ithigt,  d'n  l>ien»t  de«  Fortschleppen*  der 
Sehlittenboote  oder  auch  ihre«  Portruderna,  durch  ein  unangenehmes 
(irmiieh  tob  Eiibloekcn  und  BchaeepHlM,  selbst  n  ubernehmen." 

AberNorden.kiSld  and  die  Königl.  Schwedische  Akademie  haber.  bis 
in  die  neueste  Zeit  und  besonder*  bei  ihrer  Kritik  der  fahrt  und  Ent- 
deckungen ron  Wibrecht  und  l'ayer  in  1RJI  in  allen  Zeitungen  und 
Publikationen  auf  das  Bestimmteste  und  Nachdrücklichst«  hinbestellt, 
dass  nur  ihre  im  gegenwärtigen  Jahre  xu  unternehmende  llentbier- Ex- 
pedition nach  dem  Nordpol  Aussicht  habe  zu  relissiren.  Man  darf  da- 
ner besonder»  gespannt  »nn  auf  ihre  trhin  seit  immer  wieder 
vorgehaltene,  endlich  im  Jahre  JST2  au  unternehmende,  mit  Ucnthieren 
beapannto  Schwedische  Nordpol  -  Kipedttion.  Wenn  die  Schweden  im 
Polarmaer  au  Schilf  nichU  ausrichten  können,  wird  troUdem  daa  ganze 
Polarm.«  bia  lur  Bering-Straa.o  nun  bald  durchfahren,  der  Kordpol 
selbst  bald  au  Schilf  erreicht  werden. 


auch  eine  bedeutende  Anzahl  neuer,  exprees  zu  diesem 
Zweck  erbauter  Dampfer,  ist  bereite  in  den  letzten  Tagen 
des  Februar  in  See  gegangen.  Die  Uberaus  wichtigen  wis- 
senschaftlichen Leistungen,  die  viele  Kapitäne  dieser  Flotte 
schon  drei  Jahre  hindurch,  1869,  1870  und  1871,  nnter 
der  ausgezeichneten  Direktion  des  Professor  H.  Hohn,  in 
stets  wachsendem  Maasse  gethan  haben,  werden  auch  in 
diesem  Jahre  fortgesetzt  werden. 

Von  grossem  Interesse  für  alles  das,  was  in  diesem 
Jahre  geschehen  wird,  ist  auch  die  Überwinterung  der  Ame- 
rikanischen Expedition  unter  Hall  und  Bossels  in  möglichst 
hoher  Breite  auf  der  Amerikanischen  Seite,  um  in  diesem 
Jahre  ihre  eigentliche  Heise  zum  Pole  anzutreten.  Einen 
bis  zum  20.  August  1871  reichenden  Bericht  gab  ich  kürz- 
lich'), die  letzte  Nuchricht  war  vom  5.  September,  an  welchem 
Tage  die  Expedition  von  Upcrnivik  weiter  nach  Norden  ging. 

Von  der  Expedition  des  Franzosen  Octave  Pavy  habe 
ich  nicht*  Näheres  erfahren,  als  was  ich  im  vorigen  Jahr- 
gang berichtete.  Nach  den  neuesten  Nachrichten  aus  Ame- 
rika war  sie  von  San  Francisco  aufgebrochen,  und  da  man 
seitdem  Nichts  mehr  von  ihr  gehört  habe,  sei  man  in  grosser 
Sorge  um  sie  und  habe  sich  deshalb  bereits  an  den  Gou- 
verneur von  Ost-Sibirien  gewandt3). 

Nach  einem  gedruckten  Cirkular  des  Herrn  Gustave 
Ambert,  der  das  Erbe  von  Gustave  Lumbert  übernommen 
hat,  d.  d.  Paris,  2-1.  Februar  1872,  haben  die  Franzosen 
die  Trugweite  der  Payor-Wcvprecht'schen  Entdeckung  in 
1871  schnell  begriffen  und  beabsichtigen  die  Absendung 
einer  Expedition,  die  ebenfalls  den  Weg  der  Österreichi- 
schen Expedition  nehmen  soll ;  schon  im  nächsten  Monat 
(April)  soll  sie  mit  einem  eisernen  Schraubendampfer  von 
Havre  abgehen,  und  stellt  nicht  bloss  geographische  und 
wissenschaftliehe  Entdeckungen ,  sondern  auch  „praktische 
Resultate,  'Länderbeeitz,  Waltischfang  und  Fischereien  an- 
derer Art"  in  Aussieht ').  Ein  anderer  Franzose  will  mit 
einem  Luftballon  zum  Nordpol. 

2.  Rückblick  auf  dio  Gcschichto  arktischer  Ent- 
deckungen; die  Walfische  und  das  ofTouo  Polarmeer. 

Du-  Anssicht,  di»ss  das  Po'.ar-Problera  nun  in  nicht  mehr 
ferner  Zeit  vollständig  gelöst  werden  dürfte,  ladet  mehr  als 
je  dazu  ein,  sich  den  Ursprung  und  die  Motive  dieser  nord- 
polaren Forschungen  zu  vergegenwärtigen  und  einen  Blick 
zu  werfen  auf  die  lange  Reihe  von  Unternehmungen ,  die 
schon  während  mehrerer  Jahrhunderte  von  fast  allen  Kultur- 
Nationen  und  seefahrenden  Völkern  unternommen  wurden, 
um  die  nämliche  Aukube  zu  lösen,  die  sich  die  Österreichi- 
sche Expedition  unter  Weypreelit  und  Fuyer  gestellt  hat: 
im  Norden  von  Asien  und  Ameriku  herum-,  resp.  durch 
das  Polarmeer  hindurchzufahren,  um  auf  diesem,  dem  kürze- 
sten Seewege  Ost-Asien  oder  West-Amerika,  China,  Japan, 
Californieu  Äc  zu  erreichen. 

Schon  bald  nach  der  Entdeckung  von  Amerika,  welche 
in  dem  neu  entdeckten  Lande  einen  noch  ausgedehnteren 
Riegel  der  Sehiii'fohrt  nach  Asien  vorschob,  als  es  Afrika 
gewesen  war,  begann  die  unendliche  Reihe  dieser  Expedi- 


')  (leogr.  M.tth.  1H72,  Heft  I,  S.  17  ff. 

»)  Harper's  New  Monthlj  Mag  ,  March  187i,  p.  «3. 

»)  All«.  Ztg.,  Augsburg.  13.  Mir.  187»,  8.  1148. 
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tiooen,  und  sie  wurden  so  lange  fortgesetzt,  bis  man  glaubte, 
das»  dieserSeeweg,  wenn  auch  von  allen  der  kürzeste,  doch 
wegen  der  Eisschifffahn  sich  nie  als  Strasse  für  den  Welt- 
verkehr und  Welthandel  eignen  würde.  Von  da  aa  wurde 
das  Unternehmen  mehr  zu  uinur  geographischen  und  wissen- 
schaftlichen Frage,  und  als  solche  reichen  die  Versuche 
cur  Lösung  derselben  in  weit  ältere  Zeiten  zurück,  minde- 
stens doppelt  so  weit  als  die  Entdeckung  Amerika'»,  denn 
schon  um  das  Jahr  1040  unternahmen  Männer  aus  Fries- 
land von  der  Weser  aus  eine  Nordpol-Expedition  und  etwa 
um  das  Jahr  1060  wiederum  eine  solche  der  König  Harald 
Hardrade  ')• 

Ja,  die  Frage,  die  gegenwärtig  Torzugsweise  die  Geister 
bezüglich  des  hohen  Kordens  beschäftigt,  nämlich  ob  es 
überhaupt  möglich  sei,  durch  das  Polarmeer  hindurchzu- 
fahren  und  bis  zu  seinem  mathematischen  Punkt,  dem  Nord- 
pol, vorzudringen,  ist  noch  viel  älter;  denn  schon  vor  Tau- 
senden von  Jahren  diskutirte  man,  ob  die  Pole  erreichbar 
seion  oder  nicht,  und  Aristoteles  stellte  vor  etwa  2200 
Jahren  die  Lehre  auf,  dass  die  tropischen  Begioneu  der 
Erde,  nämlich  alle  Länder  zwischen  den  Wendekreisen,  ein 
ödes,  unbewohnbares  und  unpassirbarcs,  versengtes  und  ver- 
branntes Gebiet  umschlössen,  weil  die  Gluth  scheitelrechter 
Sonnenstrahlen  weder  Pflanzen-  noch  Thier-  und  Menschen- 
leben aufkommen  liesse,  und  dass  eben  so  die  Polar- Regio- 
nen jenseit  der  Polarkreise  (66}*  X.  Br.)  wegen  der  Kälte 
unbewohnbar  und  unpaasirbar  seien. 

Der  Äquator  ist  abgethun,  Schüfe  segeln  darüber  hin, 
ohne  an  den  Sonnenstrahlen  zu  versengen  oder  in  Brand 
zu  gerathen,  und  der  Portugiesische  Seefahrer  Diniz  Dias 
war  der  erste  vorurtheilslose,  muthige  und  thatkräftige  Mann, 
der  im  Jahre  1-145  gegen  don  übelbelcumdeten  Äquator  vor- 
drang; doch  der  Kordpol  harrt  noch  immer  seines  Diniz  Dias. 
Schon  aber  haben  Payer  und  Weyprecht  die  Bahn  gebrochen 
und  den  Aberglauben  uragestossen,  und  sicherlich  wird  die 
jetzige  Generation  es  erleben,  dass  ein  muthiger  Mann  das 
alte  Vorurtheil  ganz  zerstören,  durch  das  Polarmeer  hin- 
durchfahren und  die  Bering-Strasse  wie  auch  den  Nordpol 
erreichen  wird. 

Die  noch  jotzt  auseinandergehenden  Ansichten  aber 
haben  das  Gute  gehabt,  dass  sie  neuerdings  den  gebildeten 
Kreisen  und  der  Presse  Veranlassung  gaben,  sich  näher  mit 
der  Frage  zu  beschäftigen  und  sich  auch  darüber  aus- 
zusprechen, ob  die  Polarforschungen  überhaupt  fortzusetzen 
seien  oder  nicht.  In  dieser  Beziehung  herrscht  jetzt  nur 
Eine  Stimme ,  nachdem  selbst  Organe ,  die  in  einem  un- 
bedachten Augenblicke  dagegen  gesprochen  hatten,  sich  be- 
eilt haben,  erkennen  zu  geben,  dass  unsere  Zeit  auch  diese 
Aufgabe  lösen  müsse,  denn  ohne  ihre  Lösung  wissen  wir 
weniger  von  unserer  eigenen  Erde,  dio  wir  bewohnen,  als 
z.  B.  vom  Monde. 

Oriestirendc  und  informirendc  Schriften  und  Aufsätze 
sind  daher  auch  gerade  jetzt  erwünscht  und  willkommen, 
und  es  fehlt  an  ihnen  keineswegs,  eine  umfangreiche  arkti- 
sche Literatur  hat  sich  allmählich  ausgebildet,  und  wie  in 
manchen  anderen  Dingen ,  so  stehen  in  ihr  die  Deutschen 
gegenwärtig  an  der  Spitze  der  Kationen,  nachdem  der  Reiho 
nach  Holland,  England,  Frankreich,  Russland,  Amerika, 


')  üeogr.  Mitth.  186»,  3.  11  f. 


Schweden  obenan  gewesen  waren.  Diess  wird  auf  allen 
Seiten  bereitwillig  und  neidlos  anerkannt,  auch  überall  im 
Auslande,  und  der  beste  Beweis  dafür  ist,  dass  gegenwärtig 
sogar  aus  dem  letzteren  die  Resultate  und  Original  -  Jour- 
nale betreffender  Expeditionen  zur  Verarbeitung  und  Publi- 
kation nach  Gotha  geschickt  werden;  so  sandte  die  Nor- 
wegische Regierungsbehörde  die  Journale  aller  Korwegi- 
schen Nordfahrten  (aus  dem  Jahre  1871  allein  zehn),  die 
Fahrten  der  Engländer  Lamont  und  Loigh  Smith  wurden 
ebenfalls  zuerst  in  Gotha  verarbeitet  und  ans  Licht  ge- 
bracht, der  Bericht  des  Akademikers  A.  v.  Middendorff  über 
die  Kordfahrt  des  Grossfursten  Alexij  an  die  Kaiserliche 
Akademie  erschien  zuerst  in  den  „Geographischen  Mitthei- 
lungen", die  Kachrichten  über  die  Amerikanische  Expedition 
wurden  von  dem  wissenschaftlichen  Chef  derselben,  Dr.  Bes- 
sels,  ebenfalls  nach  Gotha  dirigirt  &c  &c 

Und  es  liegt  gewiss  auch  in  jeder  Beziehung  grosser 
Nutzen  darin,  dass  ähnliche  und  verwandte  Bestrebungen 
und  Arbeiten  eine  Art  Centralstelle  haben,  um  dann  in 
ihrem  Gesammtresultat  von  da  befruchtend  und  nützend 

Das  neueste  und  beste  Buch  über  die  Kordpolar-Reisen 
ist:  „Die  DeuUchen  Nordpolfahrer  auf  der  Germania  und 
Hanta  18(18 — 1870"  von  Dr.  R.  Andree  ').  Ausser  den  aus- 
fuhrlichen, in  den  „Geogr.  Mitth."  publicirten  Originalberich- 
ten der  ersten  und  zweiten  Deutschen  Expedition  enthält  es 
in  gedrängter  Form  die  beste  bisher  publicirte  Zusammen- 
stellung beider  Expeditionen  in  sehr  geschickter,  anziehender 
Weise,  und  «war  nicht  bloss  für  die  Jugend,  sondern  auch 
rur  die  erwachsenen  und  gebildeten  Kreise;  wenigstens  ist 
eben  bis  jetzt  für  letztere  kein  besseres  Gesammtwerk  über 
die  erste  und  zweite  Expedition  zur  Publikation  gekommen. 
Es  enthält  also  deshalb  mehr,  als  der  Titel  verspricht,  auch 
noch  in  anderer  Beziehung,  nämlich  dass  es  die  ganze  Ge- 
schichte der  arktischen  Forschungen  nebenbei  und  geschickt 
mit  dem  Bericht  über  die  vorbenannten  zwei  Expeditionen 
verflochten.  Dicss  geht  schon  deutlich  aus  dem  „Inhalt" 
hervor,  den  ich  hier  abdrucke: 

irb:u  Xonlfa/irten  1  (Die  unbekannten  Gebiete  unserer  Erde.  Die 
Nordpol- Expeditionen.  Petermsan's  Plan.  Die  nationale,  wirthschaft- 
licbe  und  witeAnechsfUiclie  Seite  einer  Deutschen  Nordfahrt.  Über- 
triebene Gefahren  der  Nordpol  -  Expeditionen.  Kapitän  Werner*e  »er- 
eitelter  Versuch  18*5.) 

Auenietung  der  treten  Nordpri  •  Expedition  1868.  {Die  Mann- 
schaft.   Ar. kauf  der  Germania  in  Bergen,    Au«r8tUng.  Instruktion.) 

Frultert  Expeditionen  nach  Ott-Grunland.  (Die  Entdeckung  Oron- 
Isnde.  Erik  Rands.  Grönländische  Kolonien  und  deren  Untergang. 
Magna»  Hoin»on ,  der  Seefahrer.  Kapitän  Oraab'«  Expedition  10*9. 
8core»by,  CLaTering  und  Sabine  an  der  Grönländischen  Oatkaete.) 

Kampf  mit  dem  EUe  an  Ott-QrunUmd*  Kütte,  (Eintritt  der  Ger- 
mania in  das  Polarmeer.  Die  Jahreszeiten  im  Polarkreise.  Beetändiger 
Tag.  Das  eiste  Eis.  8turm  im  Eise.  Schilderung  de«  Kampfes  mit 
dem  Ei«e  nach  Hajes    Mietlingen  de«  erjteu  Vonlringcne.) 

d*^Eb"biT<*B    (V*Tb^,UBf  d**  ^""J^t,-8*"*  ^"J^, 
Jagden.) 

.WA  .Spitzbergen.  (Erlösung  der  Germania  ans  dem  Eise-  Die 
Arten  des  Eues  im  Polarmeer.    Fahrt  nach  Spitzbergen.) 

')  Die  Deutschen  Nordpolfahrer  auf  der  Germania  und  Hsasa  1868 
bis  1870.  Ihre  Erlebnisse  und  Fahrten  saf  Grönland,  Spitzbergen  und 
im  nordizehen  Eismeer.  Der  Jugend  erzählt  tob  Dr.  Riehard  Andree. 
Mit  8  Tonbildern  nach  Zeichnungen  tob  F.  Specht  nsd  1  Kartea. 
Bielefeld  und  Leipzig,  Verlag  tob  Vellingen  und  KJaaing,  187».  Hübsch 
gebunden  und  mit  Ooldtitel  I  Thlr 
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\ng  im  .\ont-Atlantuenen  M'.err.    (Bedeutung  dM 
Gronlandafahrer  an  Weser 
Aboahm«  der  Weliiecbjägerei.    Dia  ] 
Kampf  de«  Leopoldaa  primue  mit  Frsnaftsiael 
Waifiachfaags.    Arten  d«e  Walfisches.    Der  i 
i  im  :,\  <■  :.     Betrieb  dee  Welneehfanga.) 

Ente  Landung  auf  Spitzbergen.  (MiuclUckter  YersueL ,  nach 
Gi  Iiis- Land  »u  gelangen.  Die  Kttetc  Spitsbergens.  8pitsbergan  eis  liild 
der  Eiaseit.  Klimatische  VerhUtnieee.  Beisund.  Alpenlsndschaften.  Der 
Vogdreacbthum    Allenberg«.  Sturmtrtgel.  Eiderenten.    Fata  Morgena.) 

Au*  Spiubergem  Geschichte.  (Buren 
SpiUbergenfahrtan.    Kämpfe  der  Holländer 
berg.    Überwinterungen  auf  Spitxbergea.) 

Erneuter  Vertuch  der  Oermama,  nneh  Grönland  ru  gtlangrn. 
(Abfahrt  ton  SpiUbergen.  Eisblink.  Der  Golfstrom,  »eine  Auadehnung 
and  Bedeutung.  Die  Farbe  dea  Meeres.  Erneuter  Kampf  mit  dem  £iae. 
Der  Robbenacblag.  Umkehr.) 

[He  Ehlnlmutn-  SfnaeaS  und  Gilli*-  Land.  (Wieder  nach  Spitabergen. 
Entdeckungen  im  Süden  der  Uinlopen  -  Strasse.  Die  Gletscher  Spits- 
bergens und  Entstehung  der  Eisberge.  Daa  Sibirische  Treibhola.  Daa 
Wslroae  and  seine  Jm;il.    Uillia-Land.    Rückkehr  und  Resultate.) 

Ausrüstung  und  Abfuhrt  der  zuteilen  Deutschen  SordftU- Ex- 
pedition, (Nene  Samminngen.  Instruktionen  für  die  »weite  Expedition. 
Die  Präge  nach  einem  offenen  Polaraeere.  Parrj'a  Schlittenfahrt  gegen 
den  Nordpol  Mennecbaft  der  „Germania"  und  „Hansa"  Abfahrt  in 
Gegenwart  dea  Kanlga  Wilhelm.) 

Fohrt  und  ( ■  ntcfywtg  der  ,,//a»w<i  -  (Se^olflchiiffi  und  Dirnpfpr 
im  Eise-  Trennung  der  Hansa  und  Germania.  Kampf  der  Hansa  mit 
dem  Eise.  Die  Hansa  eingefroren.  Bau  eines  Hausea  ana  Kohlen. 
Untergang  dar  Haasa.) 

Auf  der  EUtenott*  treibend.  (Die  Eiaecholle.  Einriehtang  des 
Kohlennaaeee.  Treiben  nach  Baden.  Weihnachten  auf  dem  Bisa. 
Brechen  der  Seholle  in  der  Schreckeaabucbt.  Zerstörung  des  alten  und 
Bau  einea  neuen  Hauare.    Kampf  mit  Eiabergrn.) 

Bettung  der  Hansamlinner  (Verlassen  der  Schotte  und  Bootfahrt 
ianga  der  Südoetknete  Grönland..  Empfang  bei  den  Missionaren  in 
Priedrichathal.  Hana  Egede,  der  Apostel  Grönlands.  Heimkehr  in  der 
Diciachen  Brigg  „Conatance".) 

Die  Germania  an  Grönland*  Küste.  Die  Shannon- Intel.  (Dia 
Sabine-Inael  erreicht.  Fahrt  nach  Norden.  Hochiter  au  Schiff  erreich- 
ter Punkt.  Die  Moscbusochaen  aof  der  Shannon- Insel.  König -Wü- 
baim-Laad  and  die  Kahn-Insel.  Renthterjagdetj.) 

Die  Überwinterung.     (Einrichtung  dee  Schill,  ftr  den  Winter. 
Wie  Lieutenant  Paver  daa  Deck  deaaelben  schildert     Die  arktische 
ihre  Sehrecken.    Nordlichter.    Feier  de«  WaihnschUfestes. 


der  Sonne.) 

Die  orotie  Schlittenfahrt  nach  Korden.  (Vorbereitungen.  Ein- 
richtung der  Sehlitten.  Abreiae  and  nordiache  Schneestürme.  Im  Zelt 
während  dea  Orkan..  Kampf  mit  der  Kälte.  Humor.  Entdeckung 
neuer  Küsten  und  Inseln.  Der  nördlichste  Punkt  unter  77  f 
kehr  sunt  Schiffe.) 

Grönland,  Pflanzenwelt  und  Thierlebe,:  (Der 
Wiesen  und  Blumen.    Natipffanian.  Die 
Entfaltung  dee  Thierlebens. 

Daa  Leben  in  grosser  Heerestiefe,    Tiefseeforschungen.  Die 
der  Walfische.    Der  Narwal.] 

IVuaenscAa/f&Ae  Arbeiten  der  Astronomen.  (Wichtigkeit  und 
Bedeutung  einer  ürsdniessang  im  hohen  Norden.  Gestalt  unaerer  Erde. 
Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen.) 

Die  lUkimo*  an  der  Grfmldndi-chen  Ostkütte.  (Der  Polanneneeh. 
Aussterben  der  Rekimoe.  ClaTering'.  Eskimoderf  Terlassea.  Schilde- 
rung der  Eskimos.  Der  Kajak.  Wae  ein  Eskimo  im  Besen  in  lausten 
vermag,    Hütten  für  Sommer  und  Winter.    Wanderungen  der  Eekimoe.) 

Die  Entdeckung  de»  Kaiser  Franz.  Joseph- Fjord*.  (Letster,  ver- 
eitelter Versuch,  au  Schiff  nach  Norden  ronudringen.  Entdeckung  dea 
Frans-Joaeph-Fjord*  am  Tag*  tob  Weiaaenburg.  Eine  Den«  Welt  Groaa- 
erttge  Alpenlandschaft.    Die  Gestaltung  dea  Innern  tob  Grönland.) 

tbeiie  daa  Aualaadea.    rkhluss.)  "  B"™"' 

Ahm  nicht  bloss  bezüglich  dee  Umfange«  des  Inhaltes 
ist  Audree's  Bach  empfehlenswert!»,  sondern  ganz 


sehenden  kenntnise reichen  so  wie  unparteiischen  Behand- 
lung; R.  Andree  ist  eben  einer  der  besten  und  eifrigsten 
arktischen  Schriftsteller  Deutschlands.  Die  Kärtchen  sind 
sur  OrientJrung  ganz  zweckentsprechend,  die  acht  Tonbilder 
(enthaltend:  die  Germania  [1868]  im  Eise,  Eisbärenjagd, 
auf  der  Walroasjagd ,  die  Hausamänner  auf  der  Eisscholle 
treibend,  Jagd  auf  Moschusochsen,  Nordlicht,  die  grosse 
Schlittenfahrt  nach  Norden,  Zusammentreffen  mit  Eskimos) 
•ehr  hübsch  ausgeführt  und  der  Preis  ein  sehr  massiger. 

Ein  kurz  gefosster  Aufsatz  in  den  Orenzboten :  ,.  Der 
gegenwärtige  Stand  der  Nordpolfrage"  x\  giebt  eine  sehr  klare, 
vorurtheilslose  Übersicht  der  Angelegenheit  von  1865  bis 
1872,  der  verschiedenen  Ansichten,  Expeditionen  und  Resul- 
tate, die  so  einleuchtend  ist,  dass  der  Aufsatz  auch  in  an- 
deren Organen,  s.  B.  in  der  Norddeutschen  Allgemeinen 
Zeitung,  in  extenso  wieder  abgedruckt  wurde. 

Zwei  sehr  eingehende  Aufsätze  über  die  Gmhiehtt  der 
Nordpolfahrten  von  Cabot  in  1497  bis  zur  ersten  Deutschen 
Expedition  in  1868  incl.  nebst  einem  Schlusskapitel  über 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Angelegenheit,  von  Dr.  K. 
Pull  manu,  die  sich  besonders  auch  Uber  den  Nutzen  und  die 
Wichtigkeit,  die  Ursachen  bisherigen  Misalingens,  Missgritfe 
in  der  Deutschen  Polarforschung  &c  verbreiten,  sind  eben- 
falls sehr  beachtenswerth  '). 

Eine  grössere  Arbeit  von  dem  rühmlichst  bekannten 
Nordpolfahrer  M.  E.  Poehuel-Loesche :  ..  Wale  und  Walfang"*). 
gehört  zu  dem  Bedeutendsten,  was  bisher  Uber  diesen  Gegen- 
stand  producirt  ist.  Aus  ihr  ist  su  lernen,  wie  ansehnlich 
die  Ausbeute  der  Polarmeere ,  nachdem  sie  im  Laufe  von 
drei  Jahrhunderten  nach  Milliarden  zu  veranschlagen  ist, 
noch  heut  su  Tage  ist,  und  wie  ausserordentlich  gering 
unsere  Kenntnisse  derselben  und  seibat  des  Wales  bisher 
geblieben  ist.  Ein  einsiger  Satz  aus  diesem  verdienstlichen 
Werke  wird  diees  ersichtlich  machen:  „Es  ist  eine  noch 
offene  Frage,  wo  die  Nordwale  den  Winter  subringen  und 
ihre  Jungen  aulziehen.  In  den  Gewässern  von  Spitsbergen 
und  Grönland  hat  man  nur  äusserst  selten,  wenn  über- 
haupt, Kälber  von  Nordwalen  gesehen,  in  der  Bering- 
Strasse  noch  niemals.  Hier  stehen  sie  Ende  Sommers  und 
im  Herbste  alle  nordwärts  und  verschwinden  spurlos  unter 
dem  ungefähr  bis  zum  7*2*  N.  Br.  herab  liegenden  festen 
Eise.  Ich  habe  viele  derselben  bis  an  die  Kante  desselben 
verfolgt  und  stets  dort  verloren.  In  weiter  Ferne  sieht 
man  dann  noch  aus  einseinen  Wasserlöchern  und  Kanälen 
in  der  gefrorenen  Einödo  einige  Spaute  aufsteigen  als  letz- 
ten Abschiedsgruss.  Bis  sum  November  haben  auch  sammt- 
liche  Nachzügler  jene  Gewässer  verlassen.  Du  man  wäh- 
rend des  Winters  keinen  Nordwal  in  niedrigeren  Breiten 
sieht,  so  ist  es  um  so  wahrscheinlicher,  dass  sie  alle  nach 
einem  offenen  Polarmeer  wandern  und  dieses  gewisser- 
maaosen  su  ihrer  Kinderstube  machen.  Vielleicht  bilden  die 
alljährlich  nach  südlicheren  Breiten  siehenden  Sommergäste 
nur  einen  Bruchtheil  der  sahireichen  am  Nordpol  hausen- 
den Sippschaft  und  lassen  überdies*  ihre  Kinder  daheim; 

nd  Gelt- 


<)  GTvniboten,  1871,  Nr.  1,  S.  65  ff. 

*)  Allgemeiner  Literarischer  Anseigcr,  187«,  8.  87  ff.  u.  169  ff. 
*)  Ausland,  1871,  8.  986  ff.,  S.  1017  ff.,  8.  1043  ff.,  8.  1086  ff., 
B.  1108  ff.,  8.  1131  ff.,  8.  1182  ff.;  1871,  8.  6  ff.  (mit  »ielec,  aebr 
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thiere ,  während  die  sorgsamen  Mütter  mit  ihren  Kalbern 
zu  Haute  bleiben,  da  letztere  noch  zu  klein  and  unerfahren 
sind,  um  die  anstrengende  Reise  unter  den  ihre  Heimath 
rings  umschliessenden  Eisgiirtel  hindurch  zu  unternehmen. 
80  Hesse  sich  diu  überraschende  Abwesenheit  oder  wenig- 
sten» ausserordentliche  Seltenheit  der  Nordwalkülbor  rocht 
gut  erklären,  und  zugleich  durfte  man  da,  wo  einige  der- 
selben gesehen  wurden ,  noch  am  ehesten  auf  eine  prak- 
tikable Durchfahrt  nach  dem  offenen  Polarmeere  rechnen. 
Unter  don  angeführten  Umständen  wäre  übrigens  gar  nicht 
abzusehen ,  warum  die  Nordwale  der  östlichen  und  west- 
lichen Hemisphäre  wesentlich  verschieden  Bein  sollten ,  da 
sie  ja  von  ihrem  gemeinschaftlichen  Winterquartier  aus  ihre 
Sommerexkursionen   in    beliebiger  Richtung  u: 

bald  in  der  tfiiho 


an  der  Bering-Strosse,  bald  in  der  Kühe  von  Spitz- 
könnten, —  wenn  oben  nicht  ein  das 
Polanneer  halbirender  Landwall  ')  die  Freiheit  der  Wahl 
beschränkt.  —  Für  den  Walfänger  ist  es  jedenfalls  äusserst 
wichtig,  das»  ein  Zugang  zu  den  am  Nordpol  seiner  Har- 
pune harrenden  unermesslichen  Reichthümcrn  gefunden 
werde ,  und  er  verfolgt  mit  leicht  begreiflichem  Iuteresse 
alle  jene  Bestrebungen  kühner  Männer,  welche  ihm  endlich 
sein  Paradies  erschliessen  werden." 

Trotzdem  der  Wultischfang  durch  einseitice  Ausbeutung 
bloss  einzelner  beschrankter  Lokalituten  in  den  Polarmeeren 
zurückgegangen  ist,  betrug  die  Walnschfahrer-Flotte  in  den 
Vereinigten  Staaten  allein  am  1.  Januar  1872  immer  noch 
223  Schiffe  mit  einem  Gehalt  von  52.572  Tons. 

Nicht  bloss  in  Deutschland ,  sondern  überall  im  Aus- 
lande haben  die  Entdeckungen  von  Payer  und  Weyprecht 
in  1871  grosses  Aufsehen  gemacht  und  wird  ihre  Wichtig- 
keit und  Tragweite  übereinstimmend  anerkannt.    Man  sehe 


')  Wi«  ick  lolchen  »eil  langer  Zeit  angenommen  habe,  eine  Aua- 
:  Qronlanda  durch  diu  ganz»  C'r%tralpolar-K«gion  und  Laodrer- 
bu  Wrangel-Laad  bei  der  Bering-Straaas  («.  1.  B.  Qeogr  Mitth. 
1868.  Tafel  Ii)  A.  P. 


jetzt  z.  B.  die  Englischen  Stimmen  '),  die  anfänglich  zum 
Theil  durch  unlautere  Priijudieirung  getrübt  waren,  wie  sie 
diesen  Leistungen  und  den  bevorstehenden  Unternehmungen 
zujauchzen  und  dazu  aufmuutern ,  das«  diu  Deutschen  die 
so  rühmlich  und  energisch  begonnene  Sacho  nun  auch  ganz 
vollenden  möchten.  Wurde  mir  doch  schon  om  13.  Dez. 
1871  offiziell  aus  London  geschrieben,  dass  dort  jetzt  nur 
noch  ein  einziger  Opponent  gegen  meiue  Ansichten  sei. 
Noch  viel  intereewirter  und  eingenommener  für  die  Ent- 
deckungen Payer's  und  Weypreeht's,  wie  auch  für  ihre  An- 
sichten, ist  man  in  Amerika,  trotzdem  mau  dort  eben  erat 
im  vorigen  Sommer  eine  grosse  Expedition  auf  einem  ganz 
anderen  Wege  nach  Norden  ausschickte.  Man  spricht  e« 
dort  unverhohlen  und  immer  wieder  aus,  dass  alle  bisheri- 
gen Expeditionen  bis  auf  Weyprecht  und  Payer  „nicht  daa 
Licht  der  Wissenschaft  zu  ihrem  Führer  genommen  haben" 
und  deshalb  auch  nicht  daa  hohe,  seit  800  Jahren  an- 
gestrebte Ziel  haben  erreichen  können  J).  Und  gerade  auch 
in  Amerika,  wo  mau  unter  allen  Staaten  gegenwärtig  schon 
allein  wegen  des  Waltischfanges  die  grössten  Interessen  im 
Polarmcere  hat,  weiss  man  die  Wichtigkeit  der  neuen  diess- 
jährigen  Expeditionen  wohl  zu  würdigen,  indem  man  z.  B. 
sogt:  ,, —  Mag  die  Zeit  für  solche  Fahrt  [nordöhtliche Durch- 
fahrt] jedes  Jahr  auch  nur  kurz  sein,  unsere  Sehiffabau- 
kunst  wird  es  verstehen,  Schiffe  zu  bauen,  die  eine  solche 
Route  mit  Nutzen  befahren  können.  Ein  anderer  Traum 
der  Jahrhunderte  wäre  dann  in  unserem  rastlos  arbeitenden 
Zeitalter  wahr  geworden!  Die  praktischen  Folgen  würden 
ungeheuer  sein.  —  Welcher  Lohn  ist  dort  Qermanischer 
Intelligenz,  Germaniseher  Kraft  und  Ausdauer  verheissen !"  *) 

Uotha  20.  März  1872. 


!>hical 


>)  S.  «.  B.  Atkenaoum,  16.  Müri  1872,  S.  339. 
T  „  wrnt  forth  wilh  no  lighl  of  « 


guide  them"  (New  York  Uerald,  3.  Xuv.  1871).  —  „until  witbln  a 
jrear»,  arrlie  rtptditiona  were  not  prnjcK-tod 
(App'.eton't  Journal,  6.  Januar  1872.  p.  lb). 
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Geographie  und  Erforschung der  Polar -Regionen,  Nr.  6L 

Die  Treibholz -Sammlungen  der  zweiten  Deutschen  Expedition,  von  Graf  Zeil,  Payer 

und  Weyprecht. 

Untersucht  und  bestimmt  von  Prof.  Kmtu,  Forstmtli  Nürdltnger  und  I'rof.  ./.  H'iesuer. 

Die  zweite  Deutsche  Expedition  in  Ost-Grönland,  die 
Expedition  von  Graf  Zeil  und  Hmgün  in  Ost-Spitzbergen 
und  die  Expedition  von  Weyprecht  und  Payer  im  Nowaja 
Semlja-Miere  haben  solche  Sammlungen  veranstaltet  und  es 
liegen  mir  darüber  jetzt  die  betreffenden  Untersuchungen 
von  Prof.  Pr.  Kraus  in  Erlangen,  Forstrath  Nördlinger  in 
Hohenheim  und  Professor  Dr.  Jul.  Wiesner  in  Wien  vor. 


Von  ganz  besonderem  Interesse  überhaupt  und  zumal 
für  die  neuen  Expeditionen  ist  das  Vorkommen  und  die 
Verbreitung  des  Treibholzes  im  nördlichen  Eismeere,  da  man 
daraus  u.  a.  überall,  wo  dieses  vorkommt,  auf  ein  Freiwer- 
den des  Eismeeres  und  auf  Schiffbarkeit  desselben  bis  in  die 
Sibirischen  Ströme  Obi,  Jenisei,  Lena  u.  a-,  die  Hauptquellen 
dieses  Treibholzes ,  schliessen  darf.  Ich  hatte  daher  auch 
schon  die  erste  Deutsche  Expedition  in  meiner  Instruktion 
vom  6.  Mai  1868,  (j.  25,  darauf  angewiesen,  eine  Treibholz- 
Sammlung  zu  veranstalten,  um  daraus  auf  die  Strömungen 
und  andere  Grundzüge  des  Eismeeres  tu  schliessen  •)• 

186S.  8.  »IT. 


Die  Treibholz-Sammlung  der  zweiten  Deutschon 
Expedition  in  Ost-Grönland,  1869/70. 
Von  Prof.  AVatu  in  Erlangen. 

Die  Aufgabe  der  botanischen  Untersuchung  der  25  Treib- 
die  an  der  Ost-Grönländischen  Küste  in  de 


xJ  by  Google 


Die  Treibholr-Saromlungen  der  zweiten  Deutlichen 

der  Pendulum-  Inaein,  au»  dem  Meere  aufgenommen  waren, 
hatte  dahin  zu  gehen,  die  Mutterpflanzen  und  mit  ihnen 
da«  Vaterland  derselben  —  sie  konnten  «elbst  verständlich 
nicht  von  den  baumlosen  arktischen  Küsten  stammen  — 
festzustellen,  um  damit  eine  Basis  für  Schlüsse  auf  die 
Meeresströmungen  in  jenen  Regionen  zu  bieten. 

Nachdem  zunächst  durch  Betrachtung  der  Wuohsver- 
hältoisec.  der  Spaltung»-  und  Begrenzungsflüchen  hinreichend 
oonstatirt  wur,  dass  diu  mitgebrachten  Stücke  nicht  etwa 
Werkhölzer,  von  Schiffen  Ar.  stammend,  sondern  wirkliche 
Naturhölzer  waren,  und  somit  ihre  Brauchbarkeit  für  die 
intentirten  Schlüsse  dargethan  war,  ergab  die  Untersuchung 
des  Baues  und  der  Weite  der  Jahrringe,  dass  die  Hölzer 
nur  im  hohen  Norden  in  geringerer  oder  weiterer  Entfer- 
nung von  der  Baumgrenze  gewachsen  »ein  konnten.  Die 
mikroskopische  Prüfung  zeigte,  dass  22  Exemplare  Nadel- 
hölzer waren,  von  den  drei  übrigen  zwei  zur  Gattung  Alnus, 
eines  zur  Familie  der  8alicinecn  (wahrscheinlich  Populus) 
gehörte.  Die  nähere  systematische  Bestimmung  besonder» 
der  Nadelhölzer  geschah  nach  den  Prinzipien,  welche  Pro- 
fessor Kraus  in  einer  früheren  Arbeit  (Bau  lebender  und 
vorwe'.tlicher  Nadelhölzer,  Würzb.  Naturw.  Zeitschr.  Bd.  V, 
8.  144  ff.)  niedergelegt  hat 

Alle  C'oniferen  hatten  gleichen  Bau :  einreihig  getüpfelte 
Holzzellen,  Harzgange  und  Markstrahlen,  deren  äussere 
Zellen  Hofporen,  deren  innere  zwei  bis  vier  kleine  einfache 
Poren  zeigten.  Dies»  wies  auf  die  Gattungen  Picea  oder 
Larix  hin.  Zwischen  diesen  beiden  Gattungen  wurde  eine 
differenzielle  Diagnose  durch  kleine  Kindenfragmente  mög- 
lich ,  die  entweder  spurweis  auf  der  Ausseuseite  erholten 
waren  oder  an  eingewachsenen  Asten  sich  rorfundeu.  Die 
einzelnen  Fascrzelten  in  der  Borke  wiesen  mit  oller  Sicher- 
heit nach,  dass  die  Stücke  nur  von  der  Lärche,  nicht  von 
der  Fichte  stammen  konnten  (fünf  Exemplare).  Elf  weitere 
8tücke  müssen  mit  diesen  noch  Bau,  Wuchs  und  Farbe  des 
Holze»  ohne  Frage  vereinigt  werden.  Für  einen  kleinen 
Rost  der  Hülzur  blieb  zweifelhaft,  ob  er  von  Picea  oder 
von  Larix  stamme;  für  entere  sprach  die  abweichende 
Färbung  des  Holzes  und  ein  loses  Rindenfragment,  da»  deo 
(durch  polygonale  Steinzellen  charakterisirten)  Bau  der  Fich- 
tenborke zeigte.  Hotte  schon  die  Jahrring-Bildung  zweifel- 
los auf  ein  hucHnordisches  Kiimu  des  Muttcrortcs  der  Hölzer 
hingewiesen ,  so  bestätigte  diess  in  schlagender  Weise  das 
systematische  Resultat,  welches  ein  frappantes  Bild  nordi- 
scher Wälder  (vorwiegend  Nadelholz  mit  untermischten 
Erlen  und  Pappeln  |_'f])  darbot.  Da»  Überwiegen  der  Lärche 
(Larix''  weist  mit  voller  Sicherheit  auf  Sibirien  als  Muttor- 
land d<  r  Treibhölzer  hin.  Die  Stanimpllunzen  müssten 
dann  Larix  »ibirica,  Picea  obovata,  Alnus  incana  uud  Po- 
pulu«  :n  nihln  sein. 

Das  Resultat  hat  nach  zwei  Richtungen  ein  nicht  ge- 
wöhnliches Interesse:  für  die  Frage  der  Meeresströmungen 
in  jenen  Regionen  und  für  die  Ptlunzengcographic.  In 
ersterer  Hinsicht  spricht  es,  wie  die  Untersuchung  Agordh's 
über  Spitzbergische  Treibhölzer,  in  hohem  Grade  für  die 
Richtigkeit  der  von  Petennann  (vergl.  z.  B.  „Geograph. 
Mitth."  1870,  8.  230  ff.)  vertretenen  Ansicht  von  der  Sibi- 
rischen Abstammung  der  arktischen  Treibhölzer  überhaupt 
und  der  sich  daran  schliessenden  wichtigen  Consequenzeu, 
andererseits  bietet  es  eine  feste  Handhabe  für  die  Erklärung  , 
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der  faktischen  Verwandtschaft  der  Grönländischen  Flora  mit 
der  arktischen  des  alten  Conünents  und  die  jüngst  von 
ürisebach  (Vegetation  der  Erde,  Bd.  I,  S.  62)  klar  aua- 
geführte Hypothese  von  der  Bevölkerung  Grönland«  durch 
Sibirische  Pflanzen. 

Endlich  demonstrirt  Prof.  Kraus  eine  Anzahl  Weiden-  und 
Birkensträucher  (Salix  aretica,  Pall.,  und  Botula  nana)  und 
einige  Stöcke  von  Vaoeinium  uliginosum,  die  ebenfalls  auf 
der  zweiten  Deutschen  Nordpolar-Ex]>edition  in  Ost-Grönland 
gesammelt  wurden.  Er  macht  vorläufig  auf  das  hohe  Alter 
und  geringe  Dickenwachsthum  dieser  PAanzonkruppcl  auf- 
merksam. Da»  Dickenwachsthum  der  Birke  und  Weide  ist 
anfänglich  ziemlich  regelmässig,  später  in  hohem  Grade  ex- 
oentrich  und  führt  bei  letzterer  Pflanze  zu  seltsamen  Lappen- 
bildungen des  Holzes.  Der  weiteste  Jahrring  der  Weiden 
betrug  nicht  ganz  1,»  Millim.,  die  mittlere  Weite  ist  0,1 
bi»  0,2  Millim.  Dos  bestgewachsene  Exemplar  hatte  in  35 
Jahren  33  Millim.  Stammdurchmesser  erreicht.  Mehrere 
100jährige  Exemplare  hatten  kaum  25  Millim.  Durchmesser. 
Das  älteste  Exemplar  zählte  etwa  ISO  Jahrringe.  Ein  gut 
gewachsenes  Exemplar  der  Zwergbirken  zählte  bei  26  Millim. 
Durchmesser  53  Jahre,  ein  massig  schlecht  gewachsenes 
von  12  Millim.  Durchmesser  circa  7  5  Jahre.  Zum  Ver- 
gleich möge  man  buoebten ,  da»?  ein  zehnjähriges  Siarara- 
stück  aus  dem  Würzburger  Botanischen  Garten  16  Millim. 
Durchmesser  besitzt.  Die  kriechenden,  etwa  federkieldichten 
Stumme  der  beiden  Vaccinien  haben  der  eine  ein  Alter  von 
über  90,  der  andere  von  über  80  Jahren;  ein  höchsten« 
elfjähriges  Aststück,  im  Botanischen  tiarten  zu  Erlangen  ge- 
wachsen, hatte  fast  den  doppelten  Durchmesser  (8  Mill.)  '). 

2.  Graf  Zeil's  Treibholz-Sammlung  von  Spitzbergen, 

1870. 

Von  Forstrath  Särdlinger  zu  Hohenheim. 
Die  Frage,  wie  weit  gegen  Norden  der  Golfstrom  sich 
erstrecke,  bildet  immer  noch  eiueu  Gegenstand  der  Meinungs- 
verschiedenheit. Bei  der  Entscheidung  der  Frage  wird  im- 
merhin das  Treibholz  eine  wichtige  Rolle  spielen.  Des- 
halb wurde  es  auch  schon  vielfach  gesammelt  und  hinsicht- 
lich seines  Ursprunges  untersucht.  Indessen  ist  diese  Auf- 
gabe nicht  so  leicht,  als  e»  den  Anschein  hat.  Denn  die 
Hauptmasse  des  Treibholzes  wird  immer  aus  nördlichen 
Lünderstrichen  stammen.  In  diesen  herrschen  aber  die 
Nadelhölzer  vor,  deren  innerer  Bau  im  Vergleiche  mit  den 
Laubhölzern  »ehr  einförmig  ist  und  doch  an  Individuen  ver- 
schiedenen Herkommen»  gar  sehr  abweicht.  Fortgesetzte  Un- 
tersuchung de«  Treibholzes  wird  nichtsdestoweniger  mit  der 
Zeit  einigen  Aufschluss  gewähren.  In  diesem  Glauben 
prüfte  ich  eine  Sendung  von  Spitz  bergischem  Treibholz, 
welches  Herr  Graf  v.  Waldburg- Zeil  im  Juli  und  August 
1870  an  Ort  und  Stelle  gesammelt  hatte.  Darunter  be- 
fanden »ich  ein  Stück  von  einem  bchauenen  Föhrenbalken 
(Pinns  sylvestris,  L.)  und  ein  kurzes  Trumm  einer  Fichten- 
»tauge  (Abios  excelsa,  Dec).  Sic  haben  keinen  Werth,  weil 
ohne  Zweifel  von  einem  nordischen  Fahrzeuge  herrührend, 
deren  Maaten  und  Raen  au»  Föhren  und  Fichteu  zu  be- 
stehen pflegen.    Auch  einige  gerollte  Lappen  von  Birken- 


')  Sitiungnbericht«  der  phytikslueh-msdjxtiMVben  Socitül  ro  Er- 
lüg»,   äitaug  tob.  13.  Nbrusr  1871. 
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e  Treibholz-Sammlungen  der  zweiten  Deutschen  Expedition,  von  Graf  Zeil,  Payer  und  Weyprecht 


rinde  glaubte  ich  für  Surrogate  von  Kork  zum  Flotterhalten 
von  Netzen ,  also  nicht  natürlichen  Ursprung«  halten  zu 
»ollen.  Ich  wurde  jedoch  vom  Herrn  Grafen  dahin  belehrt, 
das»  beide  menschlichen  Ursprungs  nicht  sein  können.  Es 
war:  —  1.  Ton  der  Edge-Insel,  Ostrand,  eine  festgewiokelte 
weisse  Rolle  mit  einzelnen  wie  Rundnagelköpfe  aussehenden, 
innerlich  rothbraunen  Höckern,  die  ich  weder  an  der  ge- 
wöhnlichen Birke  kenne,  noch  als  Kennzeichen  nicht-Euro- 
päischer weissrindiger  Birkenarten  aufgezahlt  finde.  2.  Des- 
gleichen ein  weisser  Birkenrindelappen,  der  an  einem  Ende 
zu  einer  »ehnauzonfönnigen  Spitze  gleichsam  zugeschnitten, 
zweifellos,  obgleich  das  Ansehen  eines  Kunsterzeugnisses 
habend,  vom  Eis  zerschnitten  und  durch  die  Brandung  ab- 
genutzt ist. 

S»  und  t>,  zwei  vom  Nordstrande  der  Freeman  -  8trasse 
herrührende,  3  bis  4  Centimeter  starke,  mit  Eisenocker 
überzogene,  theilweis  noch  Rinde  zeigende  Laubholztrumm- 
ehen  von  bloss  0,sb  spezifischem  Gewicht  Hark  rund, 
von  dünnwandigen ,  ziemlich  feinen  Zellen.  Holzringe  im 
Inneren  etwas  wellig.  Ohne  Zweifel  von  einer  aus  der  Nähe 
stammenden  Weiden-Art  (Salix).  —  4.  Deicrow-Sund.  Ein 
4}  Centimeter  starkes  Trümmchen  Nadelholz  mit  etwa  80 
äusserst  engen  Holzringen  und  unregclmössigcr  Quirlbildung. 
Wegen  der  ziemlich  zahlreichen  deutlichen  Poren  als  eine 
Pinns  anzusprechen,  aber  auffallender  Weise  ohne  alle  Kern- 
—  5.  Freeman-8tra»«e 
.•m  ziemlich  starken  Baum.  Mit 
schön  gleichmütigen,  regelmässig  durch  dunkles  Herbetholz 
sich  abschliessenden,  vor  don  Herbstholzzonen  durch  deut- 
liche, häufig  gruppirtc,  ziemlich  feine  Poren  ausgezeichneten 
Holzringen.  Der  Poren  wegen  einer  Pinus-,  vielleicht  ei- 
ner Lärchen-Art  (Larix)  angehörig.  Besonders  interessant. 
6.  Agardh-Bai.  Sehr  excentrisch  gewachsener,  schon  wäh- 
rend seiner  Vegetation  Unbilden  unterworfener,  vielleicht 
stark  hängender  Tramm  einer  Fichte,  Abies  (excelsar),  mit 
etwas  sUTken  Poren.  —  7.  Vom  Fusse  des  Teistberges 
(Wybe  Jans  Water).  Ein  Nadelholz  von  bedeutenden  Dimen- 
sionen, rothbraunem  Kernholz,  ohne  Harzporen,  also  etwa  von 
einer  Cupreesus,  Juniperus  oder  Tanne  (Picea,  L.)  herrüh- 
rend, in  keinem  Falle  von  Larix  oder  Pinus.  —  8.  Arendts- 
Insel  (Tausend  Inseln).  Ein  noch  mit  Zweigen  versehener, 
fingerdicker,  hartholziger  Nadelholzgipfel,  dessen  exeentri- 
aches  Wachsthum  and  gleichmässiger  fester  Bau  neben  gänz- 
licher Harzporenlosigkeit  auf  einen  Taxus,  eine  Cupressina 
oder  eine  besonders  schwere  Tanne  schlieasen  lassen.  — 
9.  Edge-Insel,  Nordstrand.  Ein  kleinfingerdicke*,  aatreichee, 
aber  unregelmässig  beamtetes  Trümmchen  eines  hartholzigen 
Nadelholzes,  welches  dem  vorigen  ziemlich  ähnlich  ist,  jedoch 
deutlicher  geschiedenes  Herbstholz  hat  und  wenn  auch  spar- 
sam, doch  deutliche  feine  Harzporen  zeigt  —  10.  Edge- 
Insel,  Ostrand.  Ein  änsserlich  abgenutztes  kinderhandgrosaea, 
dabei  daumendickes  Stück  Rinde  vom  ungefähren  Ansehen 
derjenigen  von  Föhre  oder  Lärche,  aber  innerlich  prächtig 
purpurroth  und  so  farbstoffreich,  das»  man  damit  auf  rauher 
Fläche  fast  wie  mit  Köthel  schreiben  kann.  Von  eigen- 
tümlichem, nebenbei  etwas  pechähnlichem  Geruch  und  beim 


Verbrennen  aufquollend.  Spezifisches  Qewicht  0,§s,  also  be- 
deutend. Vielleicht  tropischen  Ursprungs  und  wohl  von 
einem  Kenner  der  Rinden  südlicherer  Holzarten  auf  den 
ersten  Blick  zu  bezeichnen.  Herr  Prof.  Dr.  Ahle»  zu  Stutt- 
gart, der  die  Gefälligkeit  hatte,  das  Objekt  unter  dem  Mikro- 
skop zu  untersuchen  und  mit  Lärchenrinde  zu  vergleichen, 
fand  mit  dieser  zwar  grosse  Übereinstimmung,  aber  doch 
in  den  Bastzellen  eine  Verschiedenheit,  welche  ihn  bestimmt, 
darin  eher  ein  anderes  Nadelholz  zu  erkennen.  Wäre  es 
nicht  die  Rinde  des  cypressenähnlichen  Nadelholzes  7.? 

Wenn  J.  G.  Agardh  in  dem  von  den  Schweden  aus  dem 
Eismeere  zurückgebrachten  Treibholze  lediglich  nichts  An- 
deres erkannte  als  Sibirisches  Lärchenholz,  so  überrascht 
mich  um  so  mehr,  das«  unter  vorstehenden  Proben  ausser 
dem  Stück  Nr.  6  sich  nicht  ein  einziges  befindet,  das  mit 
Lärchenholz  einige  Ähnlichkeit  hätte.  Schliesslich  erlaube 
ich  mir,  den  Wunsch  auszusprechen,  dass  die  verschiedenen 
Treibholzsummlungen  irgend  einer  öffentlichen  Anstalt  möch- 
ten einverleibt  werden,  um  spätere  Nachprüfungen  zu  er- 


Bei  dem  geringen  mir  zur  Verfügung  stehenden  Räume 
muss  ich  für  diesmal  auf  eine  Diskussion  der  Resultate 
dieser  Untersuchungen  in  Bezug  auf  die  Meeresströmungen 
die  ohnedem  nicht  vollständig  verständlich  und 
ohne  begleitende  Karte  sein  würde.  Ich  ver- 
daher  einstweilen  auf  den  Abschnitt  „Das  Treibholz 
im  Eismeere"  in  meiner  Abhandlung  „Der  Golfstrom  &c"  ') 
Auch  aus  der  längeren  Abhandlung  des  Herrn  Professor 
Dr.  Wiesner  kann  ich  für  jetzt  nur  erwähnen,  dass  alle  die 
von  Payer  und  Weyprecht  von  ihrer  vorjährigen  Expedition 
mitgebrachten  Treibhölzer  von  Abietineen  abstammen  und 
zwar  theils  von  der  Fichte  (Abies  excelsa,  ü.  C.  mit  Ein- 
echluss  der  Standortavarietät  Abie*  obovata,  Ledeb.),  theils 
von  der  Sibirischen  Lärche  (Larix  sibirioa,  Ledeb.),  die  in- 
des« auch  nur  eine  Standortsvarietät  der  Larix  europaea  ist. 
Nach  der  Jahrring  -  Entwicklung  zu  urtheilen,  rührt  die 
Mehrzahl  der  Treibhölzer  von  hochnordischen,  in  der  Nähe 
der  Baumgrenze  gewachsenen  Bäumen  her.  Einzelne  Jahr- 
ringe der  Fichten-  und  Lärchen-Treibhölzer  hatten  nur  eine 
Dicke  von  0,©»  Millim.  und  bestanden  nur  aus  drei  Zellreihcn. 
Die  Lärchen-Treibhölzer  sind  entschieden  durch  die  Nord- 
Asiatischen  Ströme  ins  Polarmeer  getrieben  worden.  Die 
Fichten-Treibhölxer  mögen  aus  dem  Norden  Europa'«  oder 
Asiens  Mammen.  Nach  dem  Vergleiche  der  Jahrring-Ent- 
wickelung  Nord  •  Europäischer  Fichtenhölzer  mit  jener  der 
Fichten-Treibhölzer  zu  urtheilen,  ist  Letzteres  jedoch  wahr- 
scheinlicher. A.  Petermanu,  Gotha  26.  März  1872. 
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Neue  Auagab«  von  StleltVa  Hand- Atlas.  90  Blätter. 

6.  Lieferung1)  :  Nuiuiik  l  Ml 

Mr.  11 :  Nord-Atlantischer  Oeet.ii.    Von  Horm.  Bergbau*  18.000,000 

(im  Äquator) 

Cartoru :  Weitende  dea  ernten  Atlantischen  Tele- 
graphen       .       .       .     1. 500.000 
Oitende  dee  erotea  Atlanti- 
•chen  Telegraphen.  600.000 
Nr.  19:  Nordwestliche.  ÜeuUchland,  Niederlande  und  Bel- 
gien.   Von  C.  Vogel  1.B50.000 

Nr.  ?6:   Österreichisch-Ungarische  Monarchie. 

Von  C.  Vogel  3.70O.O00 

Cttrltm:  Wien   1 50.000 

Der  Btieler'sche  Atlas  int  der  einzige  allgemeine  Ado*, 
der  sich  nicht  darauf  beschränkt,  bloss  die  Geographie  doe 
Landes  zu  geben,  sondern  auch  die  des  Meeres  bietet,  also 
x.  B.  die  Darstellung  der  Conflgurution  des  Seebodens.  Gerade 
die  Kcnntniss  dieser  Verhältnisse  ist  in  unserer  Zeit  der  Tele- 
graphen-Linien durch  die  Weltmeere  von  hoher  Wichtigkeit 
Eine»  der  diesem  Gegenstand  spetiell  gewidmeten  Kartenblät- 
ter de«  vorliegenden  Werkes  ist  die  Karte  des  Atlantischen 
Ooeans  zur  Übersicht  der  Seietiefen,  der  Schifffahrtswege  und 
der  überseeischen  Telegraphen,  von  denen  diese  neue  Ausgabe 
die  vielen  und  bedeutenden  Bereicherungen  der  letzten  vier 
Jahre  zeigt,  seitdem  die  Karte  zuerst  erschien ;  wo  z.  B.  früher 
die  aasgedehnte  Beaufort-  oder  Milne-Bank  stand  mit  nur 
35  Faden  Tiefe,  sind  jetzt  Tiefenmessungen  bis  jj'jj  Fa- 
den, also  25.800  Fuss  and  darüber;  ferner  ist  der  See- 
boden des  Caraibischen  Meeres  und  des  Golfes  von  Mexiko 
wesentlich  verändert;  die  Sondirungen  der  Französisch- Ame- 
rikanischen Kabellegung  und  diejenigen  quer  über  den 
Oeean  von  der  West-Afrikanischen  Küste  bis  zur  Mündung 
des  Mississippi  gehören  zu  den  bedeutendsten  neueren  Mes- 
sungen dieser  Art.  Auch  die  technische  Ausführung  ist 
gelungener,  das  Bild  ist  weit  klarer  und  deutlicher  gewor- 
den, so  besonders  die  Darstellung  des  Seebodens. 

Bezüglich  der  Blatter  Nr.  19  und  26  sei  auf  die  neue 
Deutsche  Grenze,  die  sehr  zahlreichen,  nach  authentischen 
Quellen  eingetragenen,  dem  Verkehr  übergebenen  oder  zur 
Zeit  im  Bau  befindlichen  Eisenbahnlinien,  die  Änderungen 
der  nach  sechs  verschiedenen  Abstufungen  unterschiedenen 
Ortschaften  nach  dem  neuesten  Censua  (1.  Dezember  1871) 
—  so  weit  diu  Daten  schon  erreichbar  waren  — ,  die  Pro- 
vinzialisining  eines  Theiles  der  Militär- Grenze  Äc,  hin- 
gewiesen. 

Die  Amerikanisch«»  Expedition  im  Isthmus  von  Darion. 

Die  Frage  nnch  der  Möglichkeit  eines  Schiffsknnals 
durch  deu  Isthmus  von  Darien  hat  eine  ausserordentlich  be- 
wegte Geschichte,  enthusiastische  Huffnungen  wechselten 
(rtets  mit  niederschlagenden  Demi  ntirungen.  Gegenwärtig 
befindet  sie  sich  wieder  in  einer  Periode  der  letzteren. 

Die  Amerikanische  Espedition  unter  Kapitän  Selfridge 
hat  zunächst  die  Cullen'sche  Linie  im  nordwestlichen 
Theil  von  Darien,  zwischen  dem  Golf  von  San  Miguel  und 


')  Gotha,  Justus  Perthes.  Sulnkriptlons-Prtis  15  Sgr. 
Pstermann'e  Bttft.  Hittteilanrrn.    1S7S,  Heft  IV. 


,  der  Caledonia-Bai  oder  Port  Escocoa,  wo  die  Wasserscheide 
nach  Dr.  Culleu's  angeblicher  Entdeckung  nicht  Uber  150 
Fuss  Höhe  erreichen  sollt«,  durch  die  im  Jahre  1870  an- 
gestellten Vermessungen  aus  der  Reihe  der  Projekte  ge- 
strichen ,  denn  sie  fand  die  Wasserscheide  1 1  -  bis  1 200 
Fuss  hoch,  so  dass  ein  Tunnel  von  2  Engl.  Meilen  Longo 
nöthig  sein  würde.  Sodann  ging  sie  an  die  Untersuchung 
der  zwischen  dem  Atrato  -  Fluas  und  dem  Grossen  Ocean 
vorgeschlagenen  Linien  und  schon  verkündeten  die  Zeitun- 
gen einen  äusserst  günstigen  Erfolg,  eine  vollständige  Un- 
terbrechung in  der  Cordillere,  wie  sie  1H66  Gogorza  zwi- 
schen dem  Bio  Tuyra ,  der  sich  in  den  Golf  von  San  Mi- 
guel ergieast,  und  dem  Atrato  aufgefunden  haben  will,  sollte 
wirklich  vorhanden  sein,  eine  flache  Wasserscheide  von  nur 
300  Fuss  beide  (Kenne  trennen  &c.  Diese  schönen  Hoff- 
nungen wurden  aber  durch  den  Bericht,  den  Selfridge  nach 
seiner  Rückkehr  abgestattet  hat,  zunichte  gemacht. 

In  „Harper's  New  Monthly  Magazine"  (September  1871) 
lesen  wir  darüber  Folgendes:  Commander  T.  Ü.  Selfridge, 
welcher  die  Aufnahmen  zu  einem  Kanal  durch  den  Isthmus 
Ton  Darien  geleitet  hat,  kam  um  13.  Juli  nach  New  York 
zurück.  Er  brachte  sieben  Monate  auf  dem  Isthmus  zu 
und  untersucht«  während  diuser  Zeit  zwei  Linien  für  einen 
interoceanischen  Kanal  gründlich.  Die  Linie  Tuyra- Atrato 
stellte  sich  als  unausführbar  heraus,  nicht  nur  wegen  der 
Höhe  der  Wasserscheide ,  sondern  mehr  noch  wegen  der 
unüberwindlichen  naturlichen  Schwierigkeiten,  welche  dio 
Linie  auf  der  Pacifischen  Seite  darbietet.  Die  niedrigste 
Einsenkung  der  Wasserscheide  fand  man  zu  703  Englische 
Fuss.  Bei  Erforschung  dieser  Linie  err>chloss  die  Expedi- 
tion einen  bisher  unbekannten  Landstrich  und  die  von  ihr 
im  Golf  von  Darien  ausgeführten  hydrographischen  Arbei- 
ten sollen  von  grossem  und  bleibendem  Werth  sein.  • 

Eine  vermeintlich  ausführbare  Kuuallinie  fand  man  von 
der  Limon-Bai  am  Grossen  Ocean  zum  Napipi  und  Atrato 
und  diesen  herab  zum  Golf  von  Darien  an  der  Atlantischen 
Seite.  Diese  Linie  bietet  den  Ingenieuren  und  Kapitalisten 
eiuige  sehr  interessante  Fragen.  Dem  Projekt  gemäss  sol- 
len Schiffe,  welche  vom  Atlantischen  Meere  kumraen,  in 
den  Golf  vun  Darien  einlaufen  und  sodann  den  Atrato 
hinauf  bis  zur  Einmündung  des  Napipi  fahren.  Kino  h.issüche 
Barre  mu*s  entfernt  werden,  bevor  man  in  den  Atratu  ge- 
langen kann,  aber  die  Schwierigkeiten  sind  keineswegs  so 
gross,  um  einen  ernstliehen  Einwund  gegen  diese-  Linie 
darauf  zu  gründen.  Vom  Atrato,  der  durchweg  untersucht 
wurde,  heisst  es,  dass  er  auf  der  ganzen  Strecke  bis  hinauf 
zum  Napipi,  120  K.iglische  Meilen,  5  Faden  Tiefe  und 
eine  Strömung  von  2J  bis  3  Knoten  per  Stunde  habe. 
Der  Kanal  würde  am  Napipi  beginnen  und  mit  ein«  r  Aus- 
dehnung von  32  Engl.  Meilen  den  Grossen  Ocean  erreichen, 
so  dasa  die  ganze  Entfernung  von  eioera  Oeean  zum  andern 
etwa  150  Engl.  Meilen  betrüge;  würde.  An  der  Mündung 
des  Napipi  liegt  der  Spiegel  des  Atrato  41  Fuss  über  der 
mittleren  Fhithhöhe  des  Meeres.  Nenn  Schleusen  von  je 
1 1»  Fuss  Hebung  miUsten  von  da  bis  zur  Wasserscheide  an- 
gelegt werden     Das  Land  ist  in  dortiger  Gegend  verhiilt- 
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würde  »ich  der  Kanal  vom  Atroto  au«  21  Kogl.  Meilen 
weit  nahe  an  der  Uberfläche  halten.  Die  neunte  Schleuse 
«oll  in  geeigneter  Ijige  zum  Dogado  -  Fluss  angebracht  wer- 
den, der  in  den  Napipi  fliegst,  dann  folgt  ein  offener  Durch- 
stich von  264  Fum  Tiefe  und  einigen  hundert  Fus»  Länge 
big  lur  Atlantischen  Pforte  der  Wasserscheide.  Diese  hat 
612  Fuss  Höhe  und  bildet  eine  Bergkette,  die  etwa  '/j 
Engl.  Meile  von  der  l'acinschen  Küste  fast  senkrecht  auf- 
steigt, während  sie  sich  nach  der  anderen  Seite  allmählich 
noch  der  Ebene  abdacht.  An  den  offenen  Durchstich  von 
der  neunten  Schleuse  her  wünle  sich  deshalb  ein  Tunnel 
durch  diu  Wasserscheide  von  4  Engl.  Meilen  Länge  an- 
schließen ,  der  bei  6*1  Fuss  Breite  am  Boden  eine  Ue- 
»ammlhöhe  von  1  IG  Fuss  —  M  Fuss  über  den  Wasser- 
spiegel —  hüben  soll.  Nach  dem  l'oesiren  des  Tunnels 
würden  die  Schiffe  mittelst  13  Schleusen  von  je  10  Fuss 
Hebung  unch  dem  Urosseu  Ocean  hinab  gelaugen.  Die  Tiefe 
des  Kunuls  soll  durchweg  26  Fuss  Iw-lragen.  Die  Koston 
berechnen  sich  auf  ISO  Millionen  Dollars,  die  zum  Bau  er- 
forderliche Zeit  auf  12  Jahre. 

Selfridge  glnubt  mit  der  Vermessung  dieser  Linie,  auf 
die  übrigens  schon  v.  Humboldt  aufmerksam  gemacht  hat, 
einen  entschieden  günstigen  Erfolg  erreicht  gu  haben.  Wir 
können  uns  nicht  zu  dieser  Anschauung  bekenueu  und  es 
leuchtet  uns  insbesondere  nicht  ein,  inwiefern  diese  Linie 
Vorzüge  vor  der  über  den  Tsthmu»  von  Panama  haben 
•oll,  die  Moritz  Wagner  schon  seit  lange  als  die  verhalt- 
sig  gunstigste  befürwortet.' 
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r-n  Ku«f  land  .  dtwef  n  |Cet.t,'rBl>bJ*rlie  l)ar> 
auf  4  Heften  «lw«m««M  «ird,  llaj« 
Mi»  i     Mnd   Waldbrände  h.|   M.  P.lora- 
blt  ?    tH*-»  « iT*lilm»»t«  UM,  -!*a 

awawwec 
en.  wh 
.  »»,  »o 


k  18  a. 
in   Reut  - 
t  Tblr. 


I.; 


|ir<-uN»f>n  (nna  drl 
äfn,  Aliolftlidl   rulrr   Tun  1 

etrr.ou«;  lud.  l*at«w  und 
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,d«a  M  >nd|l«Mljr  «.dar  Irartialal  al  K' Karl  »im  dm  Ai«t 
li  Al|xn  lo  tlal  aach  naat  U  nh n  MnUl.ar  h»  rw  d.  a>  K- «JfJM  h'ra«  In 
al»»a»  bluil' Iii  * ,  "der  wann  ar  (IriinUnd  ih.  alna  Auadaltnuua-  bl« 
.  Hrclteimrad ,  ater  d.-rh  nur  7tv  t/M»  ila  n  Areal  Rtekd  und  blnao- 

„  |*|«.  hiaal  tat,  U»i<  Atlatialitn«  a  I  Ii  r ein,  r  ltaalillr«anu«r  Mellan  ,  Vna) 
(lablriraka  tlen.  dl*  Vnlt  aa|j,-cj  KU«  hadaikl  »lud,  dinrriKiiiraii,  mit  ein. 
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ml'  II  lll>Hai|en  «a„l  9  »i.lM.II  Kw.,  Alanen  B.II  3ie-r  i,jl..l»u  ■ 
M« 

Inaall 

nnifn.    ll.r  S.ad...  «..II  (nad.  rl.  Ii  i;  l.-.lltu  gM.llan  und  IJWlatl  <l 
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Qrunduraaclien  alter  LuiUtrOmuniten  oder  Winde.  Laie  Winde  werden  nach 
den  lltmm«lai;aa;a'ndan  benanut"  4c.  Vom  L»«od  im  llegenaata  ia  Luft  und 
Waeaer  belaat  e«  ,.  Sl):  «DI«  alarreo,  nicht  rlda«i«en  .  anaebelneBd  unhawag- 
liehen  nun  anaeruuJarlltben  Malarien  .  an«  denen  4a«  l^rad  beataht ,  alnd  ei- 
nein »«elendigen  r«rBi«nw»elwl  nntarworfen  ;  lilarbei  aind  dleaelban  Urund- 


aUudlK-  »I 
dkar  Ue« 

Buche,  rührt 


regelnuia.lge. ,  »..n  <"•  ril  «  Siundan  »«WMe  erfolKende«  fallen  und  Siel- 
gen  deedreaii»,  nelrkea  der  »ra.lrkiing  da»  Muodava  «  ;r»«chr|.t>an  wird.  Elae 


titrltmung  daa  Maar»-.  Ul  dar  (l.ilfalr^m.  In  der  Aeqaator- 
alnallrb  dem  IniuereabrendeB  tlal.lod,  am«  lieatandlge  8tr0- 
t  im«  vua  (»ataii  nach  W aaren  Matt,  dl«  Ul  der  levael  Sl.  Ilrlana  ein*  Breite 
Hin  tu»  Mallen  bat  und  jenaelt  dea  AtUntlacben  I  hraani  an  Amerika  »l«aa«. 
DaJurcb  antatehl  dar  ßulfitrc  ni ,  der  an  der  OalkUala  Amenka'a  nr>rd.i«tllch 
nach  der  Nonlwewlkilate  Kump«'«  alrOrnt,  «lab  hlar  mit  ainam  rem  Elatuaer 
konmendaii  Sin  nie  a  »ralulgt  und  dann  wieder  anr  Ni.nlkoale  A  n-ilka'a  hiniiber- 
dutet.  Ein  an.l-r.  r  Sin.«  geht  «a  der  Oatkllale  SU.I  Amerika'«  nach  SUden 
unJ  lal  bakaant  l..icli  aeln  ach-maa  Naehtleucltten.  Auch  dir  Pularcw« aaaee 
iial  .  ..  Ihre  e'.^anan  StlOftiangan,  tuanillcb  nach  den  Tr.  (.»nergandao,  Ander« 
itrtlielie  aiirunauniren  finden  «Ich  «n  «Hi  n  KUaten  und  Maarangen.  Entgegen, 
gaaetat«  htromui-iif  u ,  die  mit  llrftlg<.ait  auf  dl«  rUckkrho  «1*.  Klüt  »der  auf 
eltteuth'.mlieh  c<  t.  raata  Kllalen  n«lJ««,  erarugen  »liud.l  und  Wirbel."  — 
t'BSillkUrllch  ala  hl  man  0"rti  el-u>al  nach  der  Jehrueiahl  aar  dem  Titel,  »8 
dlaee  Leliren  wirklich  iu  unaara-m  Jahrhundert  n.rgairagen  «erdro.  Antrieb- 
tlg  bedauern  wir  .11'  /  .Klfne»  dar  Kaiifmkonfaclien  l'.-.r11i|ldanir«»ch«te  ru  l.«io- 
rlg ,  da*«  ai«  nicht  nur  Ji*a»a  Hauch  ba  afen,  «ondern  auf  «..leben  l.'ntatrlclil 
elnrn  Than  Iiirar  b"«tb*i»m  Z»il  ee'wenden  mliaaan,  der  »lal  oillrllcher  mit 
8p*eierengehaii  ndrr  Taima-n  anagrflillt  würde. 

Iier  Grund  dar  allg«utatn  bekanntan  Ml-rre  un,arna  ga»«ra|ihlaeb*n  l'O' 
leirielita  liegt  io  dem  Mangel  an  fachkundigen  I*ehr»rn,  Dar  Direktor  Uber- 
«eilt  iraand  einem  Mathematiker,  Phllialngria  .Mar  TheAlngaai  dla  grograplil 
arbeu  ra<*JUl»*undrn,  »Inerlrl  I,  »1  dava.n  elaai  veraleht  .-dar  nicht.  Der  Dl« 
rekl"r  k.lnnta  «her  ••i  lgalou»  Jafllr  eori-an,  dau»  «In  aolchrr  Lehrer  ein  be- 
wahrte. I..tr'.i>cb  a-mam  l'nlm.llt  ru  Cunde  |w. 

V«l*rf0l»l  u  kaUiti»ibelyrajaiokU'.^hoi.  (Uitfadrn  aum  Unterriett  ia 
der  miliUrisi  Ina  Topographie.)  8",  47  SS.  Peat,  Ritb,  1871.  )  Tblr. 

Wilkin».  II.  M.  :  A  claaaic«!  gengraphy ,  for  tho  n»c  of  junior  cl«aa«a 
In  achooU    l'.'0,  »6  pp.  London,  Warne,  1871.  t  4. 

Winkler,  !■- :  Methodik  d<a  gev-ruphiacben  Unt«rrichU  nach  erprobten 
ürundaätaen.  8".  Droadeu,  L.  Wolf,  187».  ]  Tblr. 

Zehden,  Dr.  C.  llandtU-Gei.irrnphi«  auf  Grundlage  dar  n«ne»ten  Für- 
«ebungen  und  Erj;ebutaae  der  SUtlatik.  8»,  404  SS.  Wien.  USIder, 
187  1.  3  11. 

Zwitzera,  A.  E.  |  Leitfaden  für  den  geographi«ehen  Unterncbt.  In 
3  Leuratufcn.  8",  Hannorer,  liahn,  18."  1.  1'.'  Sgr. 

MathematiHclie  und  physikalische)  UcoKraphto. 

Abbe,  Clereland     Tablea  for  tb«  compuUtion  of  relatiro  altitudea. 

(American  Journal  of  icrare  and  art«,  Januar  187S,  p.  31—34.) 
Chaae,  1'.  K. .  On  tte  winda  of  the  United  SUte».  —  On  tbe  wind» 

of  Eur.ipe.  (I'roceoding«  of  Ihe  American  Philo».  Soc.,  Phüailrlpbia, 

XU,  Nu.  Sil,  Januar  — Juli  1871.) 
Deryaux,  A  :   D^courcrt«  ilo  Ia  rentable  cauao  de«  flui  et  rrflui  de« 

lucr»,  bai.i!«  aur  la  force  crtitrifug*  de»  corp«,  cootradict'iiremest  aa 

ay.trine  d'atlraetion.  8*  l.'.r.pp.  Pari.,  Uantbier-Villar«,  1871.  »fr. 
Duncan,  Prof.  M. :  Old  Sottlh  American  Geographie».  (Utuatralrd  Tra- 

T«la,  br  ilate«,  Ul,  lull,  l'art  XXVU1,  p.  10»  — 107  ) 
Duncan,  Tri. f.  P.  M. :  Spctulaliona  coucerning  furnier  Southern  geo- 

graplu..»    (lllu.trated  Tr.rot»,  l,y  BaU»,  Ul,   1831,  Part  XX XII, 

p.   »53— a'ii6.) 

F«lb,  lt.:  (Harr  da«  Innere  der  Krde.  {Mittheilungen  der  Gco^r.  Ijeuell- 
achaft  in  Wim,  N..»embcr  1871,  S.  507-530.) 

tarUnd«,  aua  .irren  m«n  auf  den  flr.»«igen  Zoaund  .Ia«  Erdlnnern  achlleaat. 
FeiTel,  Wm.  .  Tho  cau«e  of  low  liaromi  tera  in  tho  polar  rejnon»  and 
in  the  cctitral  part  of  cyck.ne».  (Xuture,  a  weekly  itiuatratcd  juurnal 
of  »ciertr,  »0.  Juli  Ihäl,  p.  »SU — ;»8.) 
Flammarion,  C. :  L'Atmoapb^re,  dracriplioti  de«  granda  phetiominc«  de 
1«  natura,  h".  b35  pp. ,  li  pl.  chroniolithogr.  et  218  grat,  »ur  boia. 
Pari»,  Uachette,  1871.  »0  fr. 

Flöget,  J.  II.  L.    Uber  die  Hohe  de»  Nordlichte»  und  deaaen  Lage  im 
Räume.  (Zntachrifl  der  Galerr.  Geaellathaft  für  Meteorohagi«,  1.  No- 
1671.  S.  3.*,3-36»;  1.  Deaetuber  S.  38.1-.t94  ) 

rachrlnong  In  l!»|il  nri, .  dl«  amwadar  tmnt  au.a.i 
,  ala.   In  Wali.nraiim,  ..dar  ai.  )l.g«n.  da»«  nur  drr  . 
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•  l«l  dnrcti  Um  in  der  Rlelitnac  om«lU,  li..'  1't  «Uclkrelae  «tr.lcher.deo 
Kaum  t«gr««f  ( ,  der  auf  ni«4.r  oder  weniger  auaeedehotCB  Stmktn  dl«  Er- 
aehaliiBog  der  Hlralilunc,  her  v.irt,rt»((t.  1U  echelnt ,  daaa  daa  Mrahlunire  Phä- 
nomen «•».chlleatlleh  «uf  dt.  ,en  Maom  beachrSakt  Iii;  Racharhter,  welche  «Ith 
nirdllch  e-.m  Kaum«  beSn ,  ubn  daher  dir  rilralilen  au  Sadhlmuial  aad 
der  V.robtnimrl  «endet  nur  du  allgemein«  wele»e  Licht  «in.  —  4.  Dar  Saum 
wird  Iii  der  Regel  man  »er  einer  rllralilungeij'  r  •  in  K.nn  einer  nder  meh- 
rerer cnncentri«rh«r  Ijeblwellan  »tun  allgemeinen  l.lrhtmeTr  abe,e-*tr«.«en  :  dar 
dk'aer  I.lrlilmaag«  «erhlnlheBd«  llrlilliiee  Raiini  ial  daa  bekanute  dunkle 
nt.  —  b.  Dir  atrehlen  da  Kaatu  crrfAUt  geeubnller.  In  elt.«  Anzahl  ae- 
'  Gehtet«,  welche  wir  Ktrahluogafeldrr  nanu«»  können.  —  6.  Dir 
Mrekl.mitaMder  echclacn  ateb  mit  greaaer  GvBctiwlndigkeit  In  der  Richtung 
dar  ti.egi-etlBchen  ParaJlelkrelae  aaeh  Weiten  in  hewegca.  —  f.  Dia  Straa- 
langate  Jder  cntaeadea  narh  oben  ekulenartlg  «Bgenrdnele  Llehlmaaaeri ,  dla 
eigentlichen  btrablrn.  welche  In  Raunte  In  dar  Richtung  dar  magnetU«e*«B 
lakliB«tliin«n«i1e)  liegen.  -  et.  Dl«  Ur.br  dar  Itaila  der  .Strehlen  ial  varaatila- 
clen ;  dir  Reobarhtwng««  geben  d  urchg «ngig  Tu  bia  .V.  Mail*  n  f  anatcliare  bta 
14  Meilen  herunter:  die  gr-.aatr  II'  Ii'  dlirfla  Bichl  llhar  4«  M«il«a  Min.  — 
»  Dia  llüli«  dar  Spitzen  dar  Ntrahlen  Hbur«telgt  l'al  .-[■ '..«rar,  Jedeufalle 
7<>  Mallen,  welmehelnlleh  oft  Uber  100  Mellen,  nlrg'iBde  ,ii.d  HuO  Stallen  nach- 
gewieaeu.  —  Ii).  Dia  Htrehlen  haben  unteji  «täte  weiae-  *  Liefet  und  gehen  MD  der 
rtpltze  In  rothee  Liebt  Uber.  —  11.  Xtt  den  eenderbatM' o  ual  nicht  bei  Jedem 
Nordlicht  verfallenden  ErechelnnBgen  geb6rt  da*  Scbleuiirrn  weleaer  l.lcht- 
Bebal  t  red  dar  ruhig  teucblende  rvthe  Briten  i>lina  htrablen  an  dar  Hlldcren*« 
daa  l>h»n<iK.en«,  —  lt.  für  manch«  Gegenden  glrbt  aa  ein  Nordllrli:  bat  bal- 
lern SfiiBaBeebain. 

Galt,  }■-  Oo  a  new  prnjection  for  ■  map  of  the  World.  Uit  1  Karte. 
(Proceedinge  of  tba  R.  (ieogr.  Soc.  of  London,  Vol.  XV,  No.  11, 
P-  1»9  > 

Garthe,  l)r. .  Dil-  Abaidcaacbeib«.  Bcwbreibnna;  «ine»  Apparat«!,  durch 
««leben  die  Lax«  der  Abaidealuüe  der  Krdbkbn  und  deren  Veränder- 
lichkeit im  Wcltraam  erörtert  «erden  kann.  8*,  17  SS.,  mit  einer 
Tafel.   Köln  und  Leipiig.  Maver,  1871. 

IKrllbM  die  I  raira  ,  ,.n  d.  i.  Uuelleu  »der  den  groeeea  tkkulBren  üe«  und 
Tr*pe'»t""t''»»'ik<iB|taii  der  Eide. 

George,  Stoff  Cnmmd'  C. ;  A  raethod  of  compntini;  the  beight  of  moun- 
taine ,  frotn  ubaervationa  of  the  barometer  or  the  hoilin^  point  of 
vate-r.  (Xauticnl  Maeaxine,  Januar  1879,  p.  14  and  15.) 

Gillctpie,  Dr.  W.  M. :  A  trettia«  on  terellüig,  topoi[n|ihx,  and  hicher 
aur.eving.    Kditcd  bj  Cady  Staley.   8»,   196  pp.  New  York  1»72. 

12;  a. 

Grad,  Ch. .  E>amen  de  la  tteorie  d*a  ey.tetne.  de  montaitnee  dan.  aea 
rapport»  aiec  Ire  prnRrf«  <••  la  atratigraphi«.  Mit  8  Karten  (Bulletin 
de  la  Soc  d«  geogr.  d«  I'aria,  Mai  — Juni  187 1.  p.  161—217.) 

Knraa  .n  !  kUre  Daratelliio*  aon  Elle  de  Baaamtinl'a  Theorien;  die  beiden 
Kartcften,  eine  l<eduktl°n  v.,n  J,  Marrou'a  k*'  I  -ülacliar  Wi-Itkartr  Ufäi  dae 
E^rr|i4l.fh»  l'entan' «Ml  Net«  naeb  Elle  de  Beaiuntnt,  »»reo  lareit«  pablldrl. 

GrUebach,  Prof.  Dr.  A.:  Di«  Vegetation  der  Erde  natu  ihrer  klina- 
tiachen  AnordmHig.  Ein  AbrU«  der  rerglcichcnden  0««gTapbw  der 
Püanien.  S  Bde.  8",  615  und  646  80.,  mit  1  Karte.  Leipzig,  Engel- 
■BtaS,  IH72.  6  Tblr. 

„Die  Vt c-lall.  n  dar  Erda  narh  llirer  kllmall.ci.an  Annrdvunl"  bat  dir  er 
•Bäumte  pliyalkaliMl.e  Erdkunde  nalliajiinil  dar  Enljeaclnehle  zu  ILrem  lllnlar- 
(lunda,  »iir  Allem  dla  Metein-dmie.  Indem  der  Verlaaaar  a|n  rrlam.  dk-'  I«! 
r»«b  dam  anderen  •urfEh«,  aelilldetl  ar  «ngl»lrh  die  t>|iyalbalUel:.  n  Vatl,*«- 
Blaaa  dar  F.tdlillBie  In  Ihtar  l.ea«Bimtbel<  naih  I  I.e.  i,.  ki  .il.eh  le  lu.l.ejiee, 
und  ael.t  (lue  i  luallkilOK  a.  r  <'.le  Irr^aalulln«  i.  1 
>|a  eliarakterlalri  BiIcii  l'iuuileuicabllda  natb.  .IHe  I 


re  VjK.riap»!«elH> 


der  Atnii  a|.b 

an  JBaea  irfie  ^ayeeai*>r  Bif.  dru'i^i a  4fr  Mtt' 
e*n»#  *t* a  creafiaaBoeB  ntr  9*$*Tuiir<*  ain- 


Oeafinmf.  Die  Hfl.t.«.  1,1  du  \uadrutk  der  < ane:.leder>alen  It  .l..ai,.ler  «re|. 
fanden  IIa«  rniHnten  der  im-,  riiai.lach.  i.  Natur,  liei.er,  Ibra  Ki.lelekelui.it  .leb 
BBeaaat.  Die  Dauer  der  Vecetatlona  l'erlnde,  daran  elntelrn  Hha.aB  t>e«tlB,m. 
tan  Werlhen  der  lil.rllcheu  TcKperafBr  Karte  .i.tipriclun  tCma,  tat  ajii» 
dar  «IcMljatcn  Verh  r.lti  laae .  an  welchea  daa  W.  lmgr I  lel  Jai  1'lUni.  n  *c- 
lunden  erictielnt.  Dir  Vec'tallun  elr,ar  Landschaft  tat  aber  nicht  1,1...»  die 
»'<•'««  fbj.laeber  Leben«l.adh.iuo«»n  ,  andern  anrli  eine  ' 
Keaehlekle."  fJaM.*«.-»  Kai  rfi.  Fr<tp>r,ik  r./«.jraueü|;r.ii»i»i 
.elir.  Jielna  klai.|.el.«,  racliwlaaenacl.alll.cl..  Orlin.illcbkeil 
klm.tleri.cb  »..llaailrtar  Kuriu  «I-Iel  mkialx  »«rlilndar.de  1 1 - r-r, tl»r.|r  »eran- 
aciiauliebl  una  den  racetatlaeli  I.el,ei,.|,r.  jaia  der  r><]..l.ert!n.li*  In  aalaem 
Kaaet<B.i>'>l(rn  Varlanf  al<  AuHn.tk  und  S|.i.|t. M  ild  dar  IVeeliaelwIrkimi 
awladien  Hoden  and  Klima  mit  dem  railiaelLaftcn  IliuterifruKd  erdfea<Mi.ht- 
lieber  Zeltenti-rne  nri.l  deren  Sclie.pfi.ncar«ntreii.  Wir  kam. an  kein  Werk  In 
der  tteaaecrolen  erJpbTaikaliaclien  LMeratur.  welche«  dan  rlealaen,  tndt  llecea- 
deo  Uec4>acbtunicaatC'fr  «"  eeUleankachlie;  hewaltlat,  11.0  a«  du  cliaichil«;  klar 
eeaulttt  und  in  die  Heheeite  d  a  trrhildetrn  Bcwua«l.eloa  irrri.ckt  bitte  wie 
dieara,  Grliel.aeb'a  „verirleirheBde  fleorraphia  der  l'denren"  leart  den  featen 
IJnteriEruud  rtl  einer  khnlichen  BabaoillBDir  dar  Thlerjrer'RrapMe .  aur  Dar- 
atallune  der  Verbreitung  der  Tblere  In  Huer  lhat,nr>ihrtieB  Natuit.edlnitbtlt. 
Daaa  dar  Verfaaaer  dl«  bUturfaah«  Grilkand«  K'elebiLi^«  ir  Ina  Anne  sefaaal, 
eaa  reanaanlafeen  al«  Kakt^r  dar  kulttsnri-aej.lelitlleheti  F.iiH«llue.|r  da«  JJen 
•«b«iih-e.eb|ecbt.  Lbaiall  herBckalcbllitt  bat,  »aratabt  aleli  bei  «einer  al|aalllKen 
ron  aelb.L  ^  ^Dle  (.,  ,,;.        lat  ein  (latnaln.Bt 


K-aaeMe- 


iBlturwIaaeaaeturtMcaieri  G«*lata,  daa  nota  elel  «Wer  la 
t««n  «InKrelfl,  aiaa  elalebe  K.D,plknKllehkeU  fUr  K»r- 
i  erwarten  aelo,  durch  welch«  daa  «alalirta  hiudlum  au  dar  Wurde, 
einer  ceeellKberulchen  Aufgebe  erhöhen  wird?  Denn  hier  eilt  ea  nicht  bloaa, 
ein  wlaaenaehaftllobei  Tiebi  linnla»  iu  lüften,  eendern  den  Sinn  etaer  I-and- 
Behalt  iu  daulen,  aua  welcher  der  KUnatier  die  «tudleB  iu  aelnen  Gebilden 
Md..  (.fr.  .Mar  dm  Il.>di  n  au  bei»rllielleu,  aua  dem  ■'ar  l.an ■  Traar n  arin  ltrv.d,  daa 
Gewarhe  dlt  Hal  en  .irr  Vatur  er»lr'l,  e.d«r  enilli  h  die  Gatelee  au  «eeatehea, 
dln  den  Wellhruadel  B.lt  d. E>..  -Iii— «n  dra  PHanr.  nrelrha  beharracheo. 
Mit  ltewuaataeln  In  den  .^cb^uplau  der  Natur  eiiuatreien  und  In  Ihrer  f«> 
•«Uml.alaen  DrdDunn  Mn.lobt,  «ieauaa  uai  l'rledan  au  aaelian  ,  l«t  mir  bei 
«teaen  rVirachaBjren  ein  'Irleti  de«  Gemlltba  und  dadurch  also  gaelle  daa 
Gllifk«  «eeeaen.  Hai  der  etu^arptr.enatellunj;  Ihrer  tCritebnlaee  habe  leb  daher 
nach  einer  Dar«telluna*aw.elie  irratrebt ,  durch  welche  ich  ,  die  VnraaaaatzianK 
ve>n  ti.itanl«ch«  n  Kaeiikenrlii  a»en  TiK>clichat  beaebrankend ,  auch  In  weiteren 
KraiaoB  Antball  aa  dl«««r  Helte  der  Naturbelraehlunie  zu  wecken  «Ca 
lUi.aae  «ciiliderui  «en  und  Reoetin  il  utiit«n  der  durch  ihre  Vagelall» 
denen  Lanoecheften  vertuüa*<ii  ain-  «..lehr  llafrlKdlir.ii.r,  niebl  aa 
Dir  'lhataacben  kennen  kut*  und  hlindla;  aiiaxeanr.iel.en  werden,  nenn  ale  In 
Meeaunuen  bealvben  »der  aua  velalelehatnditn  Merkmalaa  «Ich  entnähmet,  laa- 
aen :  Ihr«  Urdeuttioi;  Im  liauar.atte  der  nritanlaoben  Natur  erat  triebt  den  irr 
wonnenan  Vi.releHuuaeri  Ihren  ReU  und  den  Zauber  der  Hrkeantrilea'*  (Vor« 
wert,  H.  VI-VHl,  M'wli!.  .1..  kl. -lach«  Werk  Grleebaah'a  die  »elteate  Ver- 
hrellUB»  In  dan  eaHldelei.  La.arkralarn  «ndea  und  naeb  aeloer  realee  wla 
Idealen  Kille  gMekauU.la  KrwLrdlrt  werden' 

Hann,  Dr.  J.  Onteraurliuc^rn  über  die  Winde  der  nordlichen  Uomi- 
aphlre  und  ihre  klianatologiaehe  Bedeutung,  i.  TUeil.  Der  Sommer. 
8»,  53  SS.,  mit  1  Tafel.  Vitra,  Oerold,  Ml.  J  Tblr. 
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Grsell.cteft.  Leiptig.  l>r..(kli«os,  1871. 
Hochstetter,  Prr.f.  Dr.  ¥.  r.  i  Jahresbericht  de«  PräMdenten  der  Geo- 
gTaphiarhni  fleaellarhaft  für  d.«  Jahr  1871.  (Mittheiln 
Gea.  in  Wien.  XV.  1872,  Sr.  1,  8.  1  —  42.) 

Wl-dentm  «.l.r  ..nlivoll  In  Be.ug  uf  du  Verf-btei.  der  i 
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Instruction!  etin.egTiphiquM.  Projet  de  quMtionniire  concernant  Im 
caricUre»  «Lhr.ii.uri.  da  <v»i>mf  reproducteur  clir«  le»  direree«  »cm 
hunikihM  et  leur  diiferehc«  ou  Variation«  parlicuilcrM ;  per  Emile 
CaUrtette,  Duhouuet,  Cbarlr«  de  Labarthe,  Leon  de  Koany  et  ty.i- 
Dieiice  Bojer,  menibre»  de  Ii  commiuM.  Stielet«;  d'elhnogriphja. 
8°.  II  pp-  Pari»  IUI,  (Bstntt  du  Kwu.il  de«  icte»  de  Ii  äoc 
d'etbnographie,  2"  »erie,  t.  3.) 

Jthretbericht  de«  frankfurter  Vereine  für  Oeogriphie  und  Statiatik. 


3j.  JaliT^ati,'. 

Ottrohl  loiB» 
(»c«  rc.r  aelne, 
Verein  •.41  d« 
unter  d«»i 

«t«  Meter 

WUT  d«l 
Vertr«**« 


i  MM 
ehrlu  I 


187(1 — 71.  8",  6t  SS  Frankfurt  1.  M.  IST1. 
nt*ch  eia  her liWien-"  lleflrlien  ,  v«rdlent  d>.*b  dlever  Jahr- 
V>>rranirerii  «in«  a»»<»  I.e.  ,.  l«r«  Itracbtune:,  d«nu  wieder 
i  Urrbat  Il-ei-  wi».«n.r.iaMili..  »Haimeen  inl'  und  dadurch 
roca're  Wlikaasikeit  IMMMI 
•eil  Jal.rrab«flciit  au  Taf*.  dar 
;i  i':  ■  .  -  i  i  .i  .  .  n«  li.l'.  i.e 
jcr«»!.  lachen  Zeitnuriftan  aa- 
lt Vcr*«ii  i.nlaa  der  von  l'«4er 
r  tifSAniajuit«  n  riiaEterojtaanen 
Vnr'r»a  v,<n  Irr.  W,  htrttker 
p"l*r  e.«b«lt«ner  Auf.«'»  lief 
J.  Kein  «ad  dar  da 
If.  Sabri  l  u 


Ilhone- 
>r  l.and 
l.  Hau. 
r-lkunde 
den  r.« 


altern«!!  Mltiille.',  m  «I» 
«o  Irltc  aurri  <ii«>..tr  l'url« 
a*c»cii»ir  liehen  Nachrlcl.taE,  ii-t-Jirt.r«- 
rerhflveUlejit  und  ajeb  daaalt  den  i 
rrlhl.  r.lner  N«tU  Uber  dir  arktlarhe  Ihr« 
Ellu.ner  tr*7n  an  der  trat  •  Grontandiachen  KU 
i"n  fir.  r**yWt  f'ilgt  da  «In  rech*  Intercanure 
Ober  Hobine.,  nad«,.  und  flnalrf»  K.i..n  ,  ei«  | 
die  lUi>ilrl.|i>i>dukl«  W  «al  -  Afrik«'«  v..n  Hr. 
tU i.l  I.ctrrtT.  i.  I.  Hell  elaei  Heil.«  »...i  Viirtt»«,«»  I» 
oiet  Leute  In  l*Ud  -  fiankr.liii  und  r*l«l.<r.lee.  Von  den  V-ilr 
de]ek«riiiDer-8ekr*lera  Ii.  Qh  BJata  Übet  «He  neu.eUn  Ki  rUcUllrl« 
lat  «ach  dl«a»o,al  nur  ein*  k'ira«  lnhiil(«librr»Jch:  Rimbcb.  W« 
erliafil  rlirn  IIitII  »ntanjer,  ■••  «rechen  *lr  dkraua  Hu  erfr.  ullcl..'«  Auwach.en 
de«  WHiii,  ,|.i,u  dl«  Zahl  »ein«  «Irklichrn  llltclieiir  hmie  »Im  Im  \.  «em- 
ber  In.l  bl»  aaf  tiS  e;eh,ib.n  and  dir  Tin  llnalim«  an  den  "It/iinaen  aar  «Ir.« 
w  Fe.:«,  ilaj«  der  Jliifaaal  Im  Necrk. nr.era:'»cn.n  Muaeuni  nlcl.t  inrbr  auarelcbte, 
vielmehr  «In  jtr-..»'-ree  L'  kal  »a'«;eai»rht  wer.!««  n.t.aal».  Auch  lat  Ca  erfre«. 
Hell,  tu  \  rrnebBji'a,  da>»  dli-  Olli  d«ui  Vrruir.  In  Vrrblnilunic  atvbvad«  MMjedl* 
•  StiflrinaT  lui  J.  la?l  cum  «Talen  Mal«  Kcl»rn.««  lii-ki» tail«:  Uat ,  und  naat  . ä •• 
Il«rr«n  Ilr.  Noll  aue  i  rankfurt  «ad  Irr.  Oranna b*l  aua  Oirftlnuaii  t  dl«  aleh 
nach  der  We^t  »ai<  kk»nl«ch«n  KU»!«  uad  ilan  lanarUrhrn  It^rln  bcn«l.«a 
eati»«i. 

Jthretvbericht  (Zebnter)  dea  Vereine  tdu  r'reunden  drr  Erdkunde  iu 

Leiptig.  I8JO.  8",  HU  SS.  Leipzig  Hinricii«,  I8JI. 

Anaeer  dem  alljel.illch  «lcd.ik«bi«,.d«i,  N.cL..,.  dei  m.lri.MUvIaehn.  Ileob- 
«rbun<«n  an  der  Uipilser  »ltfun.ni  VM  mt  Hmlni.  «albalt  drr  r«hnt« 

IS  Hi  er  da»  Mar.,, 
Met,.!,  Tb. II  dra  I 
Im  Mar»  Uli  eoaalttiii  teu  aalkrapo. 


«.  n  I>r.  H.  Ii   l'l  m     In  <S«d 


<S«m  reechaftM 
M.l  S.li,ne.   Il.rlrbt.  ,l,i 
1  •  .lach.  Ii  Seküun  dca  V«r«lna. 

Jehlii'ka,  I*. :  Ul>rai<r  krajin  t  ohledu  lenn'pUiveBi.  pflriilopieo^ia  i 
tirodiipiabem  (Zcibeu-HilileT  in  crruxTapluni.er,  naturlii»t..ri»rber  und 
etLnoifripbieelier  Uinncht).  H  TlA]a  a,,t  |ft  A'bbuduiitien  und  ii  SS. 
Teit.  Prac;,  Kul»ir.  1871.  3  Thlr.  f>  Hgr. 

Koner,  VV  Admlph  »on  Wrede  Kibe  »Vilm.  (ZeitecLrilt  der  Qeaell- 
•cliift  für  Erdkunde  iu  lirrlin,  «.  ltd  ,  1871,  U,  Ur^  S.  •.'48-X7J.) 

In  der  Vcim-de  zu  a«ln«r  Antrabe  d«r  l'rleeb  1.  Wccd.»  In  llaillirancaul 
hat  U.  ».  Milttaa  cli.ls«  dU/filü«  II  «raplil.cli.  X.  ilacn  ui<«t  den  H>la«nieo 
ncerehen  ,  dl«  suln  Thell,  nie  Meli  nun  h*lauaat«IU,  Uliitchtt/  alnd-  Kln«r  in 
hcilln  l«t*nd«a  Mbcnl.r  d«a  an.  IV  Man  |MJ  au  Ca.Uiilln.  -  pari  Veratur. 
benrn  ».ttl.nkl  Kr.  K">ier  anilndliche  JIIHb«ll,i-iern  und  I'.  Icatbrlafe ,  au» 
d.  11*11  er  «lae-au«IQbrUrli«  nrarlnchte  «uinea  abubteurrjhrheii  «nd  tr«al*cbea 
t.«t>«na  cuaariin.«-ii*t.  Ilt-n  konnte. 

Koner,  W. .  Cbereicht  der  Literatur  für  Aiitlirupolugie,  BlbaMltkajai  und 
UrneaihicLtr  IM9— Tft  (Zeitacbrift  fBr  Ltbnoiogi«,  18,1,  lieft  II, 
8.  111  —  132.) 

Leupe,  IVA.:  (ieciririu»  Kvrrardua  ltuni|.l,iu«,  anibnmch  nituurkunitijio 
der  eetentiende  eeuw.   V,  63  pp.  (\ ethindc-übgcn  der  KubtLkl.  Aka- 
demie. Tin  WrtniMh.ppen,  I«.  ltd.  Anikterduu  1871.) 
LtVUieur,  E. :  L'Elude  et  renaeic«11'«'*      '«  gei>i;r»pbie.  8°,  IIS  pp. 

Pari«,  IMegnre,  187«. 
Lombroio,  Prof.  (,'.  :  I.'untno  btunrn  •  i'uomo  di  colore,  letture  iu 
i'nriniiie  e  Ii  lerieti  deiii  ruie  uruice.    16°,  ixG  pp.    Pudori,  tip. 
SaccLrtt»,  1871.  3  üre. 

MeiMel,  Dr.  .  Dir  Europiiech  -  Aautiacb«  Eisenbahnlinie  Rotterdim- 
Tietitoia  uud  \  «ruee^runget«!ttb.ü«;e  dir  lünricLtutges  bei  ilaupt- 
balincn.  8",  47  SS.,  tt.it  I  Tafel,   lierliu,  Prtera,  1871. 


unar  mit  Indlea,  an  er- 
taln ,  d.  Ii.  durch  «real 
cf.  lat  al«  bei  blherer 
r.citlc  liahn.    Ibra  (Je- 
rll«x«ad«n  rtvj.  kt  IJ1»  tieotrr 
l'acldc   Hahn  e..a  X«a  V.  rk  bla  »an  I  raaelaeu  aar 
K  I»',  «her  Sri»  ld.i:en  liefen  lunerbalb  Kurnpa'a,  die  fol 


•in.'r  Fl  . 
K..ll«r.Um 
i.a-.h.u«rllc 
a  dl«  Ab» 
deea  hier 


Ika 


.  i,. 


Im^'xJren  »ch«n  die  l'rnj.ki« 
•ehriot  »nll-nd»  «Ine  Uni«  »u» 
Europa  und  Aalen ,  «I.  «tnaa  1 
Katracblune:  nicht  «Irl  kl.l.ml  a 
»ammuana«  hetra«;' 
MeJatni,  «aliraud  d 
713  G«. «r  Mellen  la 

K«nd«n  i>'-1  )kua»  der  #troc»«n  8lt<lil«ci»«D  »tra»««  liticr  IvlL.k,  Kraaa.<Jar»kT 
lrkabik  bla  Klacbta.  dl«  l«tlt«n  fl  In  der  Cblnealachrn  I'ro>lni  IVttelilll  nad 
aar  «ine  Uroirr.  Mellrn  laDitr  Str«ck«  krimmt  auf  dl«  xV<nxi.l«l  in  d«r  Rieh- 
tanir  von  ktaebt»  auf  IV^  nr  IH«ae  htrtra«  lat  tlruilich  »m  lanc  wl«  d«r  die 
raenacb«o l««r«n  Karte»«  von  tlmaba  bla  }>an  Irnnclar»  durcblaafvnd«  Tb«ll 
der  Pacific  Balm  (;&!>  Oe.xr.  MeitenJ ,  aa  lat  aKer  nlclit  anrnnehni'u ,  dea»  «r 
fffaa«««  heha|arl|ikelten  bieten  a..l!te.  K.Lnen  cnh«rachatil.arnt  V.irlbell  hatte 
diene  Hahn  dadurch,  da»»  al«  dl»  bei  «eitern  H,'u*«!«a  Vt-U»Biee»eu  der  Knie, 
Karur«  und  l  n!f>a,  mit  «lnand«r  verbände.  Wahrvcd  di«  Ftau»«n  VerelnUleti 
Ktaatcn  nur  Jel  MlllloBea,  Callfurnlau  nur  !*<iMV  Il«w.hn«r  bahrn,  bell  aal 
a»  Sno,  die  Chi»»'.  ta>  Mllllnnea.   Der  Lckelvetkebr 


mUaata  aieli  eher  mit  der  Zeit  aller  WahraihelaUchkait  naeb  in  «daeai  aebr 
lieal«uteiii«n  h«bra  und  nacnlria  die  P«.13e  liabo  ao  ^rmaea  Kl/M«  Kehahl 
bat,  «retlKlnt  d«r  G«.!«nk«  an  dl«  Verwlrklkhnn»  eine»  f  kühnen  ProjeklM 
«Tie  daa  der  Knltardam  riealalaer  Itabn  nicht  mehr  eiorhltant. 

Orges,  Dr.  H.  r. .  Üatrrrrtcb*  Stellung  «u  den  Strassen  des  Weltrer* 
kehr».  (Mitthealongan  der  Qeoirr.  GeaelUchifl  in  Wien.  1871,  Nr.  7, 
S.  306—3*4.) 

Heband.lt  dl«  WleJhttgkahl  einer  Kla^nhaba  van  laMatea«  Flf kl  ttliee  «%,n«t».-.ll- 
nuj.el  nach  Haara  »aa  1'eiaUchen  Meerbeeea  Clir  den  Wellverkelw  ,  fUr  Knf. 
lauda  lntere»»rn  la  In  Ilm  und  ln«bee<>ud>re  Tiir  üeaterrelcl. 
Ploei,  Dr.  U.  U. :  Daa  .Männerkindbett  (C'ntiTid«),  «ein«  iffoUrapliUche 
Verbreitung  und  etbnotfrapliuihe  Bedrutuni;.  (Zelmter  JaUre»beri<bt 
de»  Verein«  rnn  Freunden  der  Erdkunde  au  Leipitg,  ISiO,  S.  33 
—40.) 

lui.kenaaerthf.  aeiveice  /■la.l'.njcii.tallun«  der  Tbataachcn  nad  Krlnaruatt 
d.r  l>»aeb«n  d«a  a«ll  tlt«-r  ti.  r.rl«  v.r->reit«'«r»  a.-n {«rbarfn  ii.ti-«ueiiea, 
da.»  der  Maua  »latt  d.r  IT.il  da.  rt  eelienhrtt  abhält. 

Saint  -  Martin ,  Vitien  de;  I/antieo  gengriphique. 
1870 — 1871.  8',  ion  ppu,  niit  1  Karte. 

Wl.  daa  ltullriln  d«r  l'ar  «er  li«.><r.  iaeaejticba't,  die 
dl«  Rrcne  naanliiue.  d«r'|..ur  du  .Hunde,  ao  bat  anch  di 
durah  d»  n  Kreit  ein«  I  nt.c t<ci  rhnne;  er  Ilten.  d»eli  wie  I 
ao  «IM  auch  bei  Meaaan  Jabtbiiati  die  l^lek«  durch 
aeelei  Jaiir«  aiiaa*«nil.[ ,  a..ta|  a.iMir*r  dl«  V«ll«t«ndli 
a<u*ii  N«i  tiaelae  «1»  die  Auaiuhrtl'i.a.1!  &*i  l'aauliaehi 
«ol.>n  Itt.    Wie  »ii  »rearttii  aar,  balt  alcL.  d.r  e:«l.'bi 
An, fallen  «ul  die  l'.ln  1«  a.ln.a  Lande«,  «r  «jjrl.'ht  nie 
bei  taelirala  Klncr  trelevtvnbcil  «eine  narrr..  An«ii> -  vui 
•tunken  und  Haetrchilna'.a  von  ll.utaehlant   .im  In 
unt.f  adial.ilaea  Vechaltniaarn,  aber  ruft  aller  uaeil 
«rl.liete  er  dlaaen  Baad  aa«  und  auch  In  ihm  wird 
Anr««*uDti  In  reichem  Ma^aa«  And.n. 

Saint- Martin,  V.  de:  H'-vue  K^ngnpbitjue,  1870 — 1871. 

M.>nde,  Vol.  XXII,  187(1—71,  p.  417— 4J4.) 
Saint-Martin,  Viuid  de.  l.'ne  nouralle  rate  «  inerrire  «ur  Ii  carte  du 

glob*.  Mit  Karte.  (Bulletin  de  la  Soc.  de  ^o6r.  de  Piru,  Xorein- 

ber  1871,  p.  :i<\'.-31S.) 

A»imc<i  duren  Ja*„r'a  ll«iii.rknn»-«B  Uber  di«  l'hllipi.ltien  und  ll-ie  Ueaoh- 
aer  Im  l.  Hand,  der  ,.7.«ll.d,rlfl  (ir  Ethn.  |.  «i."  reauculrl  Viel««  d.  8t  klar 


S«  et  in" 


Annale^  !«•  Vr..  «a*a, 
•  Abc  r-narapblque 
icl  J'iien  IlllllWlIfcM. 

da<  Z  caaiimtnUaarn 
lk.ll  der  blbll„«r«nl.|. 
»lt.   «I.aa  Lewetuejifcl 


am^l 


il  her 


Ii**  (tn'ltmi'hi.ch' r  l.«l- 
u«r  Iraxriitrti  /«il  uud 
lieh. r  I.l  i.«  «,t  »acil» 
ii  Jeder  lt.jehii.nit  und 


(Ix<  Tour  da 


iu.cliti»p|ie«  I...Mkert.    Wo  Malaien  »Ir.d  n»ch  Ihm  «in  JIMiivoik 
d!«M-r   (lc.arl.ch.lt    iiod  der    jc.lh.ll   \  aiali.el'.tl  itac«      V«rfc-1.    dl«  Atl.lchlen 

Ju.li>  Mar«.a*a  aaf  f.  Ml— 3Tit  d.aaeltwa  Hefte*. 
Saundera:  DI«  UniulicKlickkeit  der  iliuinerollproduktion  und  die  Mit- 
tel. leUtere  »  «teigern.  (Der  Weitbindel,  3.  J.brg.,  IX.  Heft,  S.  C35 

—  63!).) 

Spamer'»  (Otto)  lUu»trirte.  Conrereation.-Leaikuu  für  daa  Volk,  «u- 
gleith  ein  Orb»  pietq.  für  die  Jugend.  1".  Leip.ig  und  Berlin,  Spi- 
mer.  »eit  187tt.  pro  Bd.  4  bia  5  Tblr. 

Wi.»  \  n  -iirM-ni  neu»n  internebta.n  d«a  Ncaraer'actien  Vertac«.  bi.  jetet 
v.  ill«»t,  d.r  I,  It.nl  mit  d.i.  Artikeln  In  A  unJ  «tu  »reeer  1  hrll  d»a  >.  U«n- 
do>,  ni.I  H  li.Kliinen.l.  if.nlUr  ati  d.r  i>li#r»vuaun«:,  da-«  ea  »h-ti  hl«.-  neu  «In 
•ehr  b«d««Uiid««  Wnk  handelt,  «.lebe«  »rat  nach  Unarer«r  Z»it  in  elale* 
ll«ai.irii  »einen  Ali.rhlnaa  duiea  «led  und  all  Ii  dureil  einen  im«.  ...  Inen  Hole*. 

thura  de«  liibilic«  .».»eirhnei.  Wahrend  <  H.  dl»  neu«.:«  Anfiane  d<«  lliock. 

h»uc'«cben  fnn»«r«ati..n..  I.r.lkou  i-ecern  .lOUl  Artikel  la  A  «l.l'i.it,  t»t  daa 
Terllei-en  t-  derea  «.lt  hl*r  «tew.  «in«  b...  ndera  «In*  aroeae  Zahl  von  Wijr. 
l.rti  mi  t  Heilen.arlan  aua  lei  der.  Kutaelien,  .•»pr^cli.  Mt.in ,  hanü/'r  «n-  • 
idelea  l  it.t.n  Ae,  die  Ihr.  Lcklaron«  und  Nachaciaunx  Ümlea,  beilraal. 
I  I.l  «Irlillarr««  Artikeln  ein  auar.ich.n.l  »..  ».er  Hailm  «cw.Hirt,  manch« 


Kill»  d.i  Her... Li,».! Im  n„  .-llch»t  ^  ,em.,l,l.n,  dl.  Arlikcl  leahar  ...  ma- 
chen, »je  .l.uii  auch  ach„n  der  Druck  «In  für  .l*iBl.  Ic«.«n  W».k.  im«:«»  i.fcn- 
Heb  wcIlU.tUei  und  cl.|i»nt.r  lat.  Viel.,,  uia«  v..n,ai,.!cn.n  Werken  entn.ien. 
men  .ein,  die  Kedaktlua  b.t  »ueb  wenlaer  du  ».JErfu^a  .1.«  na.h.cubwrnlen 
Faeiitnanae*  in  Aue;«  ar'jahl  «Ja  daa  eine«  HcleLmne  und  Auf.chluaa  auuheei. 
den  Laien  r  alr  ön.l.ti  at.«r  r.  H.  die  Kro».ereii  K.-i.«ra(.t.la.'...n  Artikel  Uber 
Afrika.  Aalen,  Auslralien  Ae.  rerbf  x«crkn,a.-U  und  eat  b.banitrll.  i.nKl.lch 
■■chkundiarT  «ia  i.  B.  la  dar  Merk'acben  Heaibeituna  v  .q  Hllt.r'a  lle.nr. 
L»«tk<,n.  An>  ineiaten  J^iuch  (.la^t  »leb  di«  i;l«»nlhlliuilcbkrll  ,t«.  Welke« 
la  ,1er  Meue«  der  tltu«tl«tl.-liea  au«.  I'.«  «Ird  im  t;«nr«n  Uber  6000  H.-U- 
achnltte,  d»».er.  n  4o  bl»  -Vi  Tafrill  In  I  arTrendruck  «yd  .li.eu  tfc-ufaphlech. 
alail.tliehcn  Alle»  In  41  Kartco  enthalten,    l'llr  dl«  June«  l i.n. retten  Ii:  ea 

pl.liei.er  II.  rl,t,,i -  ■  haben  die»«  llluatrallonen  «nch  einen  nicht  »u'untee- 

•ch«t««a<'.-n  Werth. 

Stricker,  Dr.  W.  Ober  Kobin.i.nadeD  and  fingirte  Reiten.  (Jihrea- 
Bericttt  de«  Irasklurter  Verein»  für  Geographie  und  Statistik,  lbil.i.  71, 
S.  29— 3tt.) 

Table^UX  de  populalion ,  de  culture,  de  coremere«  «t  de  nirigatinn, 
formmt,  pour  rinneo  18H8,  I«  »uite  dea  Ubleiai  ineere»  dana  Im 
tetice»  »uti»ti.|ue«  »ur  le»  colonir.  frucii»«,,.  8»,  in  pp.  Piri», 
Impr.  nition.,  1871. 

Mit  dem  Ueaeaiher  llclt  1*7!  Her  Bern«  nauttlxu.  »I  cl.nlai«  . 
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K.  von  Spruner,  Revision  von  Th.  Menke.    Mst.  1  : 3  700  000. 

Xr.  17.  Iberische.  Halbinsel  von  1257  bi*  zur  Vereinigung  von  Caatilien  und  Arajion,  117<J,  und  zum  Fall  de»  König- 
reichs Oranada,  1492.    Von  K.  v.  Spruner ,  Revision  von  Th.  Mcuko.    Mst.  I  ;  ;i  700  000.  —  3  Nebenkarten. 

III.  Lieferung.  Inhalt:    Vorboatrkang«,  Seite  ;— h. 

Nr.  19.  Iberisi'be  Halbinsel:   Nr.  VI.    Iberische  Halbinsel  seit  dem  Anfunge  des  X  VI.  Jahrhunderts.     Von  K.  v.  Spruner, 

Revision  von  Th.  Meuku.  —  2  Nebenkarten. 
Nr.  -iL  Iberische  Halbinsel:  Nr.  VII.    Besitzungen  der  Spanier  und  Portugiesen  im  XVI.  Jahrhundert.   Mercator"»  I'ro- 
•  ■rion.    Aequatorial- Mst.  1:111  000  000.    Von  K  vun  Spruner,  Revision  von  Th.  Menke.  —  5  Nebonkarten. 
Nr.  27.  Italien:   Nr  VII.  Italien  von  1-IU'J   bin  zum  Frieden  von  Campo  formio ,  1797.    Von  K.  v.  Spruner,  Revision 

von  Th.  Menke.  —  0  Nebenkarten. 
Nr.  28.  Italien:  Nr.  VIII.    ltulicu   1798    1886.    Von  Th.  Menke.    Besteht  aus  11  Karlen, 

IV.  Lieferung.    Inhalt:  Vorbemerkungen,  Seite  9 — 10. 

Nr.  5H  Frankreich:  Nr.  VI.  Das  Kaiserthuin  Frankreich  unter  Napoleon  I.  IHK),  Mst.  1:5  300000,  Von  Th.  Menke. 
—  I  Nebenkarte. 

Nr.  67.  SUwische  Reiche:  Nr.  I.    Russland  in  den  Jahren  900  —  365.    Ofifi— |1M.    Uli— 121".    Von  Th.  Menke.   

«i  Nein  nknrtcn. 

Nr.  71.  Slawische  Reiche:  Nr.  V.  Polen  vom  Anfange  des  XVIII.  Jahrhundert*  bis  zum  Untergänge  der  Republik.  Von 
Th    Menke     7  Nebenkarten. 

Nr.  72«  Stawisehe  Heiehe:  Nr.  VI.    Ruselund  seit  Peter's  des  (»rossen  Zeit.    Vun  Tb.  Menke.    9.  Nebenkarten. 

Neue  Lieferungs-  Ausgabe 

von 

STIELERS  HAND  ATLAS 


uber 


ALLE  TU  EILE  DER  ERDE  UND  CßER  DAS  WELTGEBÄUDE. 

90  colorirte  Karlen  in  Kupferstich. 
In  30  Liejfariuigex)  6  lft  Sfp*. 

nebst  Supplement: 

KARTE  DER  ALPEN 

aus 

<i.  M.iw'.s  Atliis  (kr  Alpctilütttltr  zusammengestellt  11  ti«  1  vollständig  umgearbeitet! 
8  rnlorirlr  Btfttef  iu  hupIVrslirh.   Hand  -Alias  -Formal,   i:  450,0110. 
Ladenpreis         Tlilr. ,  f  iir  dio  Käufer  des  Hand  -  Atlas  2=,  Thlr.    In  3  Lieferungen. 
VI.  Lieferung.  Inhalt  :J 

:.  Nord  Atl  i      eher  Ooean.     Von  Herrn.  Bergham.    Maa-sstuh  :  1  :  28.0ihi.oihi.    t'.vr/..i:» ;  Westend  des  er-l<  n  Atlan- 
Üsetteu  Teli  i.rr  i|  lic  n.   Mei— -tib:  I  :  I  ."itlO.ODO.  Ortend  de»  «raten  Atlantik  hen  Telegraphen.  Muassstab:  1  :  5D0.0OO. 
K  Xocl-V»\*'-U<  be.  li.i,',  |,  ml,  N1(  h-Hiude  und  Belgien.    Von  C.  Vogel.    Maasaatnb:  1:1.850.000. 
L  tMiUtrrsii  I.  l'i-it'iM.'Ju  M.t.jr  hie.   Von  C  Vogel  Maasattub:  ]      »Ol  000,  <Mr(<Mi;  Wien.  M.uwMlab:  1 : 150.000. 


Im  Verlage  der  Kr.  Hurtcr'i-oUon  BuchriumllunK  in  Schuirh»u»rn  i<t 

Jerusalem  und  das  heilige  Land. 

.    Pilgerbuch  nach  Palästina.  Syrien  und  Aegypten 

Dr.  Sepp, 

Frohuor  der  GeKblobte  »  der  HertiKlml«  Millich,  n  ,  Rllicr  d».  h.illiea  Cime«. 

Mit  500  Illustrationen  und  einer  Karte  von  Palästina. 

Iwrile  grslehlrlr.  «erlmurl*  und  »erwehrte  Aallagr. 
I.  Linfbrunis  br. 

„Sepp'«  Buch  aber  Jerusalem"  nimmt  einen  streng  wlaaeim-bnitlieben  Standpunkt  ein.  —  Was  «lehrte  Forachung  aeit  80  , 
aufgedeckt  hat,  blieb  den  meisten  Werken  noch  fremd.  Der  Fortschritt  im  tiebiete  der  Wiaaenachafl  bat  bcaflglich  der  Palfetinaliterator 
in  korser  Zeit  Alle«  übersttlntt.  Aber  »o  chaotisch  auch  daa  Material  durch  einander  liegt,  der  Verfasser  liefert  hier  einen  Neubau,  woran 
aonst  Niemand  denkt.  Allea  Selbstcrforachto,  alle  neuen  Entdeckungen  von  anderer  Seite  nind  gewürdigt  oder  kritisch  berfickaichtigt  und 
20  Jahre  lang  daa  Mauiucript  gelichtet  und  berichtigt  wurden,  nicht  ohne  daua  daa  Werk  auch  in  arstialischer  Beaiehung  die  Reichhaltigkeit 
der  englichen  und  amerikanischen  Schriften  überbietet. 

Wurde  schon  die  ernte  Auflage  im  In-  und  Auslande  ala  ataudard  work  begrüaat,  so  tritt  hier  bei  ermindertem  Preise  Und  unter 
Beigabe  einer  grossen  Karte  Ton  Palästina  ein«  auafUbrlicbe  Bereicherung  ein,  indem  der  Hr.  Verfasser  aeine  weitere  Schrift: 
tcktonischc  Studien  und  Historisch-diplomatische  Forschungen  in  relastin»"  darin  verwertbet. 

Dieae  Auagabe  eracbeint  in  20  Lieferangen  Ton  ca.  5  Bogen  zum  l'rciao  von  40  kr.  —  12  Sgr.  —  Fr.  L  40. 


Hanihlirger  Vogtei  karteil,  Langenhorn,  Watt  I.,  nach  der  Landes  -  Vermessung  heraus- 
gegeben von  der  Bau  -  Deputation ,  1 :  1000.    Lithogr.    Hamburg.    Charit  Fuchs.  1872. 


MEYERS  ItEISIvBÜCHER  1872.  -  ITALIEN  von  GSELL-FELS, 


OBER-ITALIEN. 

10  Karlen,  31  Planen,  89  Ansichten,  1 

1  Band,  geb.,  8'/,  Thlr. 


ROM  und  MITTEL -ITALIEN. 

(Xruc  btrichli0lt  und  ergänze  Ausgabt.) 

Wt  5  Karin,  55  PHnen,  79  Ansichten,  1 

2  Bände,  geb.,  6  Thlr. 


P«r  Verfatsvr  ■«brleb  dlrara  Führer  ,  la  III»»  and  4>drm  ille  Kracht  rteeaer 
■a  •da»  PerxiB  und  »n  atin  Botli  den  Maasaitalt  allarmrlnrr  Hlliliint  tu  t«ie«n. 
W«r  Eifeawirtlt  Italien  li.r»ln ,  «SmU  narhllrkr  'nlriioag.  nicht  bl«i  •ofilbleade  Er»*boiiii*,  tum  oaihhaliiaen  and  Tarstlndlgan  Ohmi  de«  Kth 


Der  Yrrfmrr  glsubl  ttlr  dlc.c  Ani.ltonj;  du  rlchtlae  »ta««.  «.tr'lfcn  «n  liatien-   Kr  h.t  l.|„  Werl  c,~rhrl«b»n .  das  dfr  Dwclnuer  Bichl  trrradoia  TerUnrt 
' 1  rutuforen  »rfr»«i^J.i.^l>le  Ite.uluij-  df r  aHrrar ae.te a  Kaa>tr»raetmajM  .Ind  srslrhtrl;  bei  »ehr  «IchtUen  »raaea  aad  Dlffe. 

und  ka*tt<e»rhlrhtf  0«>«r  ■  und  Mlllel  -ltarlea.  Ki«e*1l  etilen«  hemfcl  auf  Uenulaan*  Ist  beule»  Qarllea ;  an«  eigener  ErMituac 
in»  den  eullurfrarjilrlill'rlirn  und  kUnallrritehen  Mfllurn'.  den  meLttn  dir  arblldrtra  He.nrhrr  lulirn»  Ton  Tuenhmla 
Ja»  Büchel  Igaitriren. 

Vtrlag  dt»  flibliographüthtn  InrtHuU  in  Htltiburtjhaiuen. 


Vorlag  ron  Georg  Stilke  in  Perlin ,  Louis«i«troa»e  37. 

DIE  GEGENWART. 

"Wochenschrift  für  Literat  vir,  Kunst  und  öffentliches  Leben. 

Redigirt  von 

I*aul  lalndan. 

Jeden  Sonnabend  erscheint  eine  Nummer  von  -  Untren  etosi»  Otmrt  In  eleiranter  AuitMuttun?. 
Preis:  pro  Februar,  März  (10  Nummern)  1  Thlr.  —  pro  Quartal  1  Thlr.  15  Sgr. 
Alle  Buchhandlungen  und  Pustanstalten  nehmen  Bestellungen  an. 
Probenummern  gratis  durch  jede  Buchhandlung. 

Die  ,.(iegenwuif,  welche  von  der  ge«ammten  deutschet  1'rcHsc  auf  da§  Freudigste  1  egrflmit  werden  i»t,  bat  »ich  unter  der 
umnicbtigen  Leitung  ihre»  tiedactcui*  schnell  Balm  gebrochen.  Die  „Gegenwart"  i»t  die  tiuiige  nenucnswertlie  politisch-literarische 
Wochenschrift  der  deutschen  liaiiptMudt.  Alle  ro-rrorrnt;er,d,.n  F.rt  igiii»-<c  witdt-ii  Tun  den  bedentendaten  Schriftstellern  Dcntscblanda 
in  größeren  AnfsAtren  kritisch  erörtert;  über  die  sonstigen  wisxenswrrthrn  Vnrfhll«'  orientiren  die  kiiritn  Notit.n. 

Wenn  wir  erwähnen ,  i!a<»  au«vir  den  r>  Rp|ni«*»iKen  Aufiitaen  de»  BcfMqgebCH  «11  den  rrsten  6  N.in>imrn  —  nm  nur  einige 

Nnmcn  in  nennen  —  Hrhriftatcller  wi.  :  Bauerufcld,  Blnntfichli,  rreiliftTath,  Klaus  Groth,  Holtoi,  HanaHoofen,  Kürnberger,  Lanbt». 
Horm.  Lingg,  H  B.  OpjR'nlieim,  Rodenberg,  Arnold  Bu^e  nad  ricli  andere  unterer  gei«tTi>ll»ten  Journalisten  Aufnäue  Inigtateuert 
bulu  n,  .1««  au>.  -rdem  Politiker  w.e:  BaulbiffTfr,  Braun-Wipsbad^tl,  Gnei8t,  Laaker  «  ».  w.  fOr  die  „tirgmwart"  gewonnen  atnd,  ao 
M  damit  WoM  KM  geMft,  d.i«  dieae  Woebanachrift  in  der  jwriodifteben  »*ref»e  Dralachlandi  einen  ersten  Hang  bcan»|>ruehen  int 


Urue»        En»iUi«Pl  R->  bi-r-.f!,.n  II ..ftaeh  tn.*-M  In  flotha. 


Digitized  by  Google 
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MITTHEILUNGEN 


AUS 


JUSTUS  PERTHES'  GEOGRAPHISCHER  ANSTALT 

> 

ÜBER 

WICHTIGE  NEUE  ERFORSCHUNGEN 

ALK 

DEM  GESAMMTGEBIETE  DER  GEOGRAPHIE 

TO« 

D*  A.  PETERMAKN. 

18.  BAND,  1872. 
V. 


INHALT  : 


A.  Fedachenko's  Keine  in  Kokan  und  tum  Nordende  der 
Temir.  1871  


chun. 


dea  Belurdaa; 
i  8Qd-Arabien  Ton  Ueinrirh 


A.  FadJchmko-a 
Die  neu.  Anilbia 
Geographische  Fon 

t'reintrr  ron  Maltzan  

Btmcrknncrn  «ur  Karl«,  Taf«l  9.    Von  Fr.  Unmi 
W.  MuaslUKer'ff  HI'»li».i»ra»«on(t*ft.    Berechnet  von  Dr.  J.  Hann 
Geographie  und  Erforschung  der  I'olar-Kegionen,  Nr.  u'2. 
Beitrage  xur  Hydrographie  des  Kattegat.  Von  Dr.  £. 
L'oj'ttr,  Kopenhagen,  4.  Februar  JN7'i  .... 
Geographie  und  Erforschung  der  l'iiiur-Kegionen,  Nr  63. 
Aufenthalt  und  Überwinterung  der  Holländischen  El- 
pedition unter  Heemskerck  und  Barenta  auf  der  nord- 
östlichsten Küste  Tun  Nuwaja  Semlja  (76°  V  N.  Br.), 
26.  August  löiMJ  — 13.  Juli  15517. 

I.  Rlutallendra.  CarlaeiT«  I !  nlderxnn*;  dar  900  Jatira  alten  Hol- 
liadl.clcn  Wlntcrhr.tt»  

I.  IH*  lljllandiarh»  »:«B+dlll<in  Tum  Id.  An«ait  Ma  tarn  Ver 
achvlnden  der  8"nn*  an  9.  November  V.>tber«liuns«n 
•ur  UtbeptlnlaraaK;  Krbanaoir  de»  Wlnterhauaae  . 

9,  IH*  Polarnacht,  4.  November  15»«  bis  14.  Januar  IWT  . 

4.  Vm  dam  WKderrracbelnen  der  Sonne  am  14.  Januar  bt»  io 
ilraa  Besinn  der  Rllekfulirt  an  14  Juni  IMlT  .... 

5.  Wind-  und  WctterBsobacatuna-tn  der  llolUoc)»r  Im  EUbafen 
Geographische  Notiten. 

Relae  Deutacher  Naturforecher  nach  Marokko,  1  HIB 

Areal  <ler  Clletaehar  tm  Kh^ne- Becken  «  ■      •      •  . 

Um  Walter  dca  Blllersee'a  Im  .<mi  Kutl.  Von  Dr.  Karl  Jfuiler 

In  HaJIa  

Pia  Wirkung  von  Klima  und  Kahme*  aaf  lluachmkaner  und 

andere  Volkmlkmir.i'.   V^n  Ml».lunAr  J»*n  MuckntU 


1hl 

ist 
IM 

16* 
III 
1T4 


1» 


in 


in 

IM 


IN 


i  N 

IM 


MI 
191 


Alpenv.relna,  Bd.  II,  lieft  I  und  9  .  I» 


Kr^c.'c.Tno  ! 


j  u»d  Stadl,  Wend.ruwtun  In  dar  (Unebner 
Kelell,  Bavölkeruue;  der  Lander  dar  Lea 
Kr»rkowlt«,T,  llelm»th»kunde  .«n  Obcr-i 
PWiitasi  -ur,  Lotigttudc  du 
WatUnmann.  Aua  der  Tin 
Kart  over  IIa.  rankem«  Uno  den  Nocke 
Bchweidt,  DclKblan  l.  Triunirb 
A<  a»  phyal«,«»  de  la  Krane» 


Plr.cli*r,  (  f  ■  -«juia 


Tafel  9.     Originalkarte    tur   Übersicht   der  Forschungen 
H.  r.  Maltuu's  in  8Ud-Arabien,  1870/71,  sowie  der  Reisen 


Von  A. 


A.  t.  Wrede  (18,3),  Muniinger  und  Milc»  (1«70)  u.  A. 


ANSICHTEN  : 


Tafel  10.  Uarcnts'  Überwinterung  in  Nnwsj«  Semlja  1S9C,V7. 
1.  Wie  wir  ein  Haus  Ton  Holx  bauten,  am  an«  darin  den 
Winter  hindurch  aufzuhalten.  —  2.  Die  getraue  Abbildung 
de«  Hauses,  worin  wir  überwinterten. 
Tafel  11.  Barenta'  Überwinterung  in  Nowaja  Bemlja  1596V97. 
3.  Wie  wir  einen  Eisbären  schössen  und  100 
Ton  ihm  bekamen.  —  4,  Was  für  Maasrcgeln  wir  i 
am  nach  Holland  zurucktukebren. 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


l'reia  12  8gr. 


,  ao  11.  Aarl!  lall 


Digitized  by  Google 


Beiträge  für  diese  Zeitschrift 

werden  direkt  per  Pott  unt.r  Adresse  „Ju»!>t*  Vrrthri  Gcographitche  An,ta!t  in  Gotha"  erbeten.  Dieselben  sind  in  der 
Form  von  kürzeren  Aufsitzen  und  JJotizen  über  jegliche«  Thema  auf  dem  Gcsammtgebietc  der  Geographie  (neue  Ent- 
deckungen, physikaliwhe,  mathematische,  politische,  nautische  Geographie)  erwünscht  und  willkommen.  Liingero  Aufsatze 
dagegen,  d.  h.  von  Einem  Bogen  und  darüber,  können  nur  dann  zur  Aufnahme  kommen,  wenn  tie  entweder  Originalbericht» 
neuer  wichtiger  Entdeckungen  und  Forschungen  sind,  oder  von  trirhiigm  neuen  Originalkarten  begleitet  find. 

Compilati<mm,  kürzer  oder  länger,  können  bei  dem  eng  bemessenen  Räume  einer  ZeiUehrift,  die  in  circa  60  Bogen 
den  Fortschritt  der  Geographie  in  einem  ganzen  Jahre  beschreiben  «oll,  nur  in  seltenen  Ausnahmen  —  motivirt  durch 
spezielle  Gründe    -  Aufnahme  linden. 

Jeder  Druckbogen  au«  der  Schrift  dieser  Einladung  wird  mit  4  Frd'or,  jode  für  die  Mitteilungen  geeignete  Original- 
karte (die,  wenn  stichfertig,  im  Allgemeinen  einem  Druckbogen  gleich  zu  achten  wäre)  ihrem  Wrrth  entsprechend  honorirt. 

Neue  KarUnttichnungtn ,  Croquit,  Itintrartkitxen  tt.  s.  w.,  so  wie  auch  gtdruckte  aber  seltene  oder  schwer  zugiiuglicho 
Karten,  sind  in  jeder  Weine  and  in  jedem  Umfang  höchst  erwünscht,  und  werden  stets  auf»  Gewissenhafteste  zur  PubliciUit 
gebracht  werden. 

Ferner  ist  die  Mittheilong  aussereuropilischer,  geographische  Berichte  enthaltender,  Zeitungen  (oder  anderer  mehr 
ephemerer  Flugschriften,  besonders  asiatischer,  afrikanischer,  australischer,  nord-  und  südamerikanischer,  polynerisoher  u.  a.) 
sehr  erwünscht. 

FÜR  DIE  KEDACTION:  V  PsTsmiiSJ..  JUSTUS  PERTHES'  OKOGRAFIJISCUK  ANSTALT. 


zed  by  Google 


Dr.  R.  Grundemann: 

ALLGEMEINER  MISSIONSATLAS 

7'i  i*«lorirt<'  EtrtCfl  (darunter  31  Doppel  -  Blätter) 
mit  167  Nebenkartei  und  erläuternden  Text 

Abtheilg.  I  Afrika.  2UB1.  Geh.  j>y,Thlr.    Abth.HIPolrittlM.  12111.  Gth.lV.Thlr. 
„       11  toi«.  29  „     „    4      „  „    IV  Amerika.     Ii  „     „   1%  „ 


Zusammen  10  Thlr.,  in  Calico  gebunden  lOVa  Thlr. 


Vfrlas  von  Justus  Porthes. 


Dieser  nicht  allein  für  tiit  3Iiuion,  »rnutrrn  mich  für  die  Geographie 
iriehtigr  Atlas,  dessen  Bedeutung  die  eines  rein  compilatorischen  Werk« 
weit  übersteigt,  liegt  jetzt  vollständig  vor.  Er  verdient  in  Wahrheit  eine 
viel  größere  Beachtung,  nie  ihm  bin  jetzt  zu  Thcil  geworden  ist 

AI»  Quollen  dienten  lange  Reihen  alter  Jahrgänge  von 
berichten,  von  Missionaren  an  Ort  und  Stelle  eingezogene  Nachrichten, 
oft  begleitet  von  Kartenskizzen,  die  von  anderer  Seite  nicht  zu  erlangen 
gewesen  wären,  mündliche  Mitteilungen  zurückgekehrter  Missionare  über 
die  nun  längerem  Aufenthalt  ihnen  bekannt  gewordenen  Oegeuden,  neue 
UeMsewerke,  Originalbcrichte  geographischer  Blätter,  die  neuesten  Kartun- 
werke und  die  See  •  und  Landvermestuingeu.  Auch  wurden  die  reichen 
KartonschäUe  des  Grossbritannischcn  Krieg»  -  Ministeriums  auf  Verfügung 
der  Oberbehordo  dem  VerfusBer  zur  Benutzung  eröffnet. 

Von  den  Vi  Ilauptkarten  de«  Atlas  sind  44  im  Maassstabo  von 
1  scu  500,()(K)  bis  4,000,000,  14  von  1  zu  über  4  bis  8,000,000  und 
ebensoviel  von  1  zu  über  8  bis  30,000,000.  Die  Maassstäbe  der  1G7 
Nebenkarten  bewegeti  »ich  in  weit  überwiegender  Mehrzahl  zwischen  1  «u 
60.UOO  bis  1,500,000.  Die  Missions  -  Stationen  der  verschiedenen  Gesell- 
schaften sind  durch  Coloritunterstreichung  hervorgehoben. 

Der  jeder  Karte  beigefügte  Text  giebt  ein  anschauliches  Bild  von 
dem  landschaftlichen  Charakter,  den  ethnographischen  und  geschichtlichen 
Verhältnissen  des  betreffenden  Gebiets,  einen  kurzen  Abriss  der  örtlichen 
Missionsgeschichte  nebst  Übersicht  des  neuesten  Standes  der  Mission. 

Verceichiriss  der  Karten  des  Missions  -  Atlas. 
I.  Afrika. 

Vi.    1    Afrika  .cur   (  lieraiclit  der  verschiedenen  Relipuuen.   —  Nebenkarten:  Die 
Volker  and  Sprachen  Afrika'».  —  Aaeenaion.  —  Si.  Helens. 
2.  Die  MissiunnjjeWcIe  um  GmaMl  und  Hin  Pongs*.  —  Nclieukarlen :  Die  Mün- 
ilnn«  de»  tiambia.  —  Das  <iel»ict  iler  Susus  und  'i'iinanü.  —  Die  Los-Inseln. 
—  Die  Mi.*>i..n  auf  M*  t'arty  I. 

.,     'i.  Sierra  Leone. 

4.  Liberia  ticlwt  iler  Sherhnrn-  uml  Meiw 
mal  Mcndi. 

5.  I>ie  0«Mki»U'  umt  <lcr  westliche  Theil  «Kr 

6.  Die  Oku -Lander  cY.'.rüba). 

7.  l>ic  Min.Hiuiu-Gel.iete  am  Niger,  AH-fal«bar  und 
Alt-falabar.  -  Caiueruna. 


ier  Pamir,  1871. 

zum  grossen  Theil  als  identisch 

Jesuiten  im  18.  Jahrhundert  her- 
jum  Theil  publicirt  hat  Die  Dis- 
■Icgcnhcit,  an  denen  sich  besonders 
•Mrangford  und  X.  v.  ChanikofT  be- 
lieb, dazu  bei,  die  Aufmerksamkeit 
ale  ücbirgsrcgiou  Asiens  zu  lenken 
richten  zu  sammeln.  Dann  folgten 
i  Sewerzow's  über  den  Thiansehan, 
he  Vorstellung  von  dem  •  Bolordag 

Richtung  durch  11  bis  1 1  Breiten- 
Hiraalsya,  Hindukusch  und  Thian- 
.•11  Bergkette  urnntiess  und  den  Bo- 
ds  eine  nordwestliche  Fortsetzung 
bezeichnete.  Wie  diese  gänzliche 
r  Vorstellung  von  der  Kinorduung 
irgssysteme  Centrai-Asiens  von  Se- 
on  MonlRomerie  unterstützt  wurde, 
i  am  Schlüsse  dieses  Aufsatzes  ge- 
en  wir  aber  von  der  neuesten  For- 
•geuden  zu  berichten,  die  über  den 
ulordag  und  seine  Verbindung  mit 
ig  neue  Aufschlüsse  giebt.  N.  v.  Cha- 
■  kurzen   Notiz  über  Fed sehen ko's 

Orographie  Asiens  dieselbe  Bedeu- 
g  der  Nilijuellcn  für  Afrika;  jeden- 
>od's  Reise  nach  der  Kleinem  Pamir 
nsehaftliche  Ausarbeitung,  nament- 
ften  noch  einige  Zeit  auf  sich  war- 
immuner isf  ein  vorläufiger  Bericht 
Taschkent  gedruckt  und  bedeutend 
r  von  Chanikoff  mitgetheilte.  Wir 
Vewntliehe  enthaltenden 


trwt  den  Samen  auf  da»  itan/r  Gebirge.  {Fed-henka.  I.wratlia, 
berirht  der  K.  Uu...  (ie^r.  Oeaellaehaft,  V.  De*.  1*71.) 
■'s  üao,rr.  Mitlhr.lT.ns«.   IST«.  Heft  V. 


«ciiuisju-Enirditinii  Berieht  in 
Uriach«  Form  der  Kriil.luns. 


o'a  vorläufiger  Boricht. 

eh  günstig  an  und  versprach  einen 

■n  Fortgang.    Der  einzige  Umstand, 

r  g*..,.T.  de  Fan».  Janaar  1872,  p.  H  ff. 
Itttltr»  Uber  die  Itei«  A  P.  »  «dacbeliU's 
lahrc-  1»7I.  TaarLkrnt,  ttuchdnitkerei  «loa 
.tia.iaeber  Sprache  }  —  Die  Mittbei]unK«n 
»oaamroenKraUdlt,  wilrhe  dnr  Itriaende  von 
»chickte.  um  Ober  den  Verlauf  .einer  For- 
tlaber  die  i 
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welcher  Schwierigkeiten  darbot,  der  Aufstaut!  in  der  Rich- 
tung nach  Karategin  zu,  ward  beseitigt.  Schoo  in  Chodichent 
traf  die  Nachricht  ein,  dass  die  Bewegung  unterdrückt  und 
der  letzte  der  aufgegriffenen  Insurgenten  in  Kokon  hin- 
gerichtet worden  sei.  Man  hatte  ihm  auf  der  einen  Brücke 
die  Nase,  auf  der  anderen  die  Ohren,  auf  einer  dritten  die 
Hunde,  auf  einer  vierten  schliesslich  den  Kopf  abgehauen. 

Chodschent  bietet  mannigfaches  Interesse  dar.  Hier  con- 
centriren  sich  die  wichtigsten  Gowerbszwcige  des  hiesigen 
Landstriches :  Seidenzucht,  fiaumwollenkultur,  Webereien  und 
Färbereien;  der  Ort  vereinigt  alle  Bedingungen  erfolgreicher 
Fortentwicklung  derselben:  günstiges  Klima,  eine  arbeit- 
same, intelligente  Bevölkerung,  Nähe  von  Steinkohlenlagern, 
die  Nachbarschaft  des  reichen  Kokan,  endlich  die  Lage  am 
Ssyr-Darja. 

Von  Machram  aus  schlugen  wir  den  Weg  nach  Kokan  ein. 

Den  12.  Juni  erfolgte  dio  Audienz  beim  Chan  von  Kokon. 
Derselbe  empüng  die  Reisenden  in  seinem  Palast  Dio  Vor- 
stellung bestand  einfach  dariD,  dass  er  den  Brief  entgegen- 
nahm, den  ich  ihm  im  Namen  des  General-Gouverneurs  zu 
überreichon  hatte,  ihn  durchlas  und  dann  ,jokschi"  (gut) 
sagte.  Darauf  wurden  uns  einige  Gemächer  des  Schlosse« 
gezeigt,  Chalate  (Schlafröcke)  angezogen  und  —  wir  kehrten 
heim.  Das  Wort  „jakschi"  entschied,  dass  ich  das  Chanat 
Kokan  bereisen  durfte. 

Den  anderen  Tag  besprach  ich  mit  dem  Mechter  das 
Detail  meines  Reiseplanes.  Er  schilderte  mir  die  zu  be- 
reisenden Gegenden  in  den  düstersten  Farben,  bezeichnete 
aber  nur  den  Terck-dawan  als  gefährlich,  weil  jenseit  des- 
selben ein  Kaschgarisches  Pi^uet  stände.  Wir  beschlossen, 
den  Weg  zum  Posa  zu  verfolgen,  so  weit  es  gehen  würde. 

In  Kokan  besuchten  wir  die  Papierfabrik,  eine  Selten- 
heit in  Central  -  Asien ;  nur  noch  in  Tschorku  findet  sich 
eine  zweit*.  Begleitet  wurden  wir  stets  von  einem  Ehren- 
gefolge. Für  die  Reise  durch  das  Chanat  wurde  zu  unserer 
Bedeckung  ein  Kara'ul-Beg,  Abdu-Karim,  mit  sieben  Dschi- 
giten  beordert.  Damit  wir  überall  freien  Durchzug  erhiel- 
ten, versah  uns  der  Chan  mit  einem  offenen  Schreiben  an 
sämmtliche  Regierungsbeamten  seines  Gebiets.  Dasselbe 
lautete : 

Den  Obrigkeiten,  Aminen,  Serkors  und  übrigen  offiziel- 
len Personen  der  Bezirke  Margilan,  Andidschan,  Schalar- 
chun ,  Aruwuu  und  Bulak-baschi  und  der  Städte  Usch, 
Utach  -  Kurgan ,  Tschemian,  Ssoch,  Ispara,  Tschorku  und 
Waruch  sei  hiermit  kund  gethan  dieser  allerhöchste  Befehl : 
Sechs  Russen ,  daruutcr  eine  Frau ,  mit  sieben  Dienern 
reisen,  um  die  Gebirge  zu  sehen,  weshalb  befohlen  wird, 
das«  dieselben  in  jedem  Bezirke  und  in  jedem  Orte  als 
Gäste  aufgenommen  werden,  dass  Niemand  von  den  Noma- 
den und  Sarten  sich  an  denselben  vergreife  und  dass  die 


gedachten  Russen  ihre  Reise  fröhlich  und  ruhig  zu  Stande 
bringen.    Das  soll  ohne  Widerrede  ausgeführt  werden!" 

Dem  offenen  Sehreiben  ward  das  Namenwiegel  Seid- 
Muhnmmed-chudo-far-Chaus  beigefügt. 

Mein  anfänglicher  Reiseplan  war,  von  Kokan  aus  nach 
Ispara  zu  gehen,  von  dort  den  Weg  durch  die  Barge  nach 
Margilan  einzuschlagen,  wobei  ich  durch  die  Flussthal  er 
der  Ispara,  des  Kokan  und  Schahiinardan  ins  Schneegebirge 
vorzudringen  beabsichtigte.  Die  weitere  Reiseroute  sollte 
dann  in  Margilan  festgestellt  werden,  in  Übereinstimmung 
mit  dem  Sultan  Murad-Beg. 

Den  ersten  Ausflug  unternahmen  wir  den  17.  Juni  nach 
Ispara.  Wir  nächtigten  im  Dorfe  Jaipan;  nicht  weit  von 
hier  endet  dio  Kulturregion  am  Ruwat  (Hof,  wo  die  Reisen- 
den anhalten)  Karim-Diwan's,  welcher  denselben  zu  seinem 
Grabmal  umgestaltet.  Der  Blick  von  hier  thalab  auf  Fer- 
ghana  ist  entzückend,  nirgends  in  Centrai-Asien  habe  ich 
eine  solche  Fülle  von  Kulturgrün  gesehen.  Die  Gärten 
und  Felder  erstrecken  sich  ununterbrochen  bis  nach  Kokan 
und  weiterhin  zum  Ssyr-Darja.  Rechts  und  links  dieselbe 
Pflanzenfülle  und  nur  am  Fusse  niedriger  Conglomer.n  berge 
Strecken  unangebauten  Bodens.  All  der  Segen  wird  bedingt 
durch  die  Menge  der  Jarycks  (Kanäle),  in  welche  die  Ge- 
birgsbäche  da  fächerartig  getheilt  sind,  wo  sie  aus  den 
Bergen  in  die  Steppe  hinaustreten. 

An  dem  Rawat  biegt  der  Weg  in  die  ziemlich  breite 
Schlucht  Läkkon-Dogan  ein.  Eine  Arba-Strasse  führt  hin- 
durch nach  Ispara.  Zuweilen  schmiegt  sie  «ich  durch  Fels- 
engen, doch  ist  sie  bequem  fahrbar  bis  zu  dieser  Ortschaft 
und  wir  begegneten  zahlreichen  Arbas  (zweirädrige  Karren), 
welche  vom  IsparaBazor  heimkehrten.  Der  Weg  hat  nur 
Einen  übelstand,  er  ist  nämlich  auf  eine  Distanz  von  25  Werst 
ohne  Wasser.  Dio  Berge  bestehen  aus  Couglomeraten,  ter- 
tiärem Lehm  und  Oyps;  hier  wird  viel  Alabaster  gebrochen 
und  nach  Kokan  transportirt ;  seitwärts  von  der  Strasse 
gewinnt  man  Mühlsteine.  Aus  den  Bergen  flieseen  un- 
bedeutende Salzbächo  ab. 

Ispara  und  die  ihm  benachbarten  Ortschaften  Tschilguzy, 
Kuljkent  und  Läkkon  liegen  in  einem  weiten  Thale,  wel- 
ches sich  ostwestwärts  erstreckt  und  die  Kokan-Steppe  schon 
bedeutend  überragt. 

Ispara,  das  alte  Asferah,  dessen  Name  auf  den  ganzen 
Gebirgszug  übertragen  worden  (Asferah  Togh  bei  Humboldt), 
hat  keino  Denkmäler  hohen  Alterthums.  Das  älteste  Denk- 
mal bilden  die  Trümmer  oincr  grossen  Moschee  au«  ge- 
brannten Ziegeln.  Die  Bevölkerung  schreibt  den  Bau  der- 
selben Abdul-Chan  zu. 

In  Ispara  hat  die  Arba-Strasse  ein  Ende.  Von  hier 
zieht  sich  der  Weg  durch  eine  breite  malerische  Schlucht 
hin  und  führt  18  Werst  weiter  in  ein  Längenthal  (ostweat- 
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liehe  Richtung),  wo  die  Ortschaften  Ssur  und  Tscharku 
liegen.  Durch  dio  Schlucht,  welche  die  Ispara  durchrinnt, 
gelangt  man  von  hier  in  da«  Längenthal  der  Ortschaft 
Waruch. 

Der  Buden  steigt  demnach  terrassenförmig  an,  die  Ort- 
schaften liegen  auf  den  Längntufon,  welche  durch  nicht 
besonders  hohe,  felsige  und  völlig  nackte  Bergzüge  von  ein- 
ander geschieden  werden.  Von  den  relativen  Höhenverhält- 
nissen dieser  Längsstufen  geben  die  folgenden  Zahlen  einen 
annähernden  Begriff:  Die  Kokan -Steppe  1100  Fuss,  die 
Terrasse  von  Ispara  2200  Fuss,  die  Terrasse  von  Tscharku 
3500  Fuss,  dio  Terrasse  von  Waruch  4600  Fuss. 

Waruch  ist  der  letzte  Kischlak  (Winterdorf:,  höher  hinauf 
liegen  in  den  Bergen  die  Felder  der  Waruch'schen  Einwohner- 
schaft, der  Tadschik»,  noch  höher  die  Sommerweiden  (Jaila) 
der  Kirgisen.  In  diesen  Bergen  nomadisiren  Kiptschak- 
Kirgisen.  Wir  besuchten  Dschiptyk- Jaila,  das  8ommerlagor 
eines  Kiptschakischen  Bijen  (Häuptlings),  Katta-Ait-Muham- 
med-Bij.  Der  Weg  dahin  führt  von  Waruch  aus  längs  der 
Schlucht  Hodscha-Tschiburgan  «um  Dschiptyk- Pas*  (1 2.000  F. 
Höhe:  Barometerstand  485,2™",  Temperatur  16*  C).  Der 
Abstieg  ist  furchtbar  »teil,  fast  senkrecht  unter  den  Füssen 
flie&st  der  Dschiptyk  in  einer  Höhe  von  9500  Fuss. 

Interessant  war  der  Ausflug  zu  dem  Oberlauf  des  Dschip- 
tyk, welches  Flüsschen  für  den  Anfang  der  Ispara  gelten 
muss.  Bs  entfliesst  einem  Gletscher,  der  etwa  8  Werst 
von  der  Sommerstation  des  Bijen  entfernt  liegt.  Den  An- 
fang desselben  bildet  ein  mächtiger  länglicher  Cirkus,  wel- 
cher sich  längs  des  Hauptrückens  des  Sehneegebirges  hin- 
sieht und  im  Norden  von  Felsen massen  eingeschlossen  wird, 
welche  dem  Eisstrome  einen  engen  (Vi  Werst  weiten)  Durch- 
gang gewähren.  Die  weiteste  Spannung  des  Cirkus  (von  Ost 
nach  West)  zwischen  den  höchsten  Tunkten  beträgt  circa 
H  Werst.  Sein  Südrand  ist  umstellt  von  acht  Fiks,  deren 
Höhe  ich  auf  18-  bis  19.000  F.  schätze.  Die  tiefste  Stello 
zwischen  ihnen  liegt  kaum  niedriger  als  14.000  F.  Aus 
den  Zwischenräumen  der  Piks  senken  sich  mächtige  Olet- 
scher mit  ihren  Seiten-Moränen  in  den  Cirkus  hinab.  Diese 
werden  dann  auf  dem  Hauptgletscher  zu  Mittel-Moränen. 
An  der  Stelle,  wo  ich  den  Gletscher  beschritt  (etwa  1 2.000  F. 
hoch),  waren  deutlich  sieben  Steinreihen  zu  sehen.  Die 
Oberfläche  des  Gletschers  war  hier  durchfurcht  von  vielen 
Bächen  und  bedeckt  mit  einer  dünnen  Schicht  rauhen  Eises. 
Tiefer  lag  grünliches  Eis  mit  vielen  Bläschen  (Firneis). 
Zahlreich  waren  grosse  und  kleine  Steine  über  die  Oberfläche 
des  Gletschers  zerstreut,  welche  auf  Eissäulcheu  ruhten  und 
sogenannte  Eistische  bildeten.  Unter  denselben  wurden 
Springschwänze  oder  sogenannte  Gletscherflöhe  (Podura)  in 
Menge  angetroffen. 

Weiter  unten  verlieren  die  Moränen  ihre  Regelraäseig- 


keit,  rücken  zusammen  und  bedecken  die  ganze  Oberfläche 
dos  Gletschers  mit  Steinen.  Das  untere  Ende  des  Eis- 
stromes senkt  sich  bis  10.000  Fuss  hinab.  In  früherer  Zeit 
dehnte  er  sich  weiter  aus.  Die  Endmoräne  liegt  als  halb- 
kreisförmiger Stein  wall  etwa  25  Faden  von  dem  jetzigen 
Gletscherrande  entfernt;  an  den  Abhängen  der  Schlucht  er- 
heben sich  über  der  Endmoräne  zwei  Morüncnstufen ,  die 
Zeugen  der  einstigen  Seitenmoränen.  Die  obere  Stufe  liegt 
30  Faden  hoch  über  der  Thalsohle.  Der  gegenwärtige 
Glotscher  hat  an  seinem  Ende  uur  eine  Mächtigkeit  von 
1 2  Faden.  Von  seinem  Rande  stürzen  fast  beständig  Steine 
herab,  die  Endmoräne  vergrössernd.  Dass  sich  der  Eisstrom 
schon  längst  zurückgezogen,  bezeugt  die  Menge  der  Pflanzen, 
welche  zwischen  den  Steinen  der  Moräne  emporgewuchert 
Das  Flüsschen  bildet  sich  aus  drei  Quellarmef ,  der  mittlere 
kommt  unter  dem  Gletscher  hervor,  die  Seitenarme  fliessen 
am  Rande  des  Gletschers  und  versehwinden  stellenweise 
unter  dem  Eise  oder  den  Scitenmoräneu.  Ihren  Anfang 
habe  ich  gesehen,  sie  stürzen  aus  Gletscherspalten  von  etwa 
1  Arschin  Breite  3  Werst  oberhalb  des  Oletscherendes  als 
Kaskaden  hervor. 

Den  Gletscher  und  den  höchsten  Pik  habe  ich  dem 
hochverehrten  Präsidenten  unserer  Gesellschaft ')  zu  Ehren 
Schtschurow-Glctschor  und  Schtschurow-Pik  genannt. 

Der  Dschiptyk  nimmt  weiter  unten  einige  kleine  Buche 
auf  und  erhält  den  Namen  Kere'uschin.  Unterhalb  der  Stadt 
Waruch  vereinigen  »ich  der  Kschcmisch  und  der  Kere'uschin 
und  bilden  den  bedeutenden  Fluss  Ispara.  Unsere  Exkursion 
war  besonders  interessant  durch  die  reiche  Ausbeute  an 
Alpenpflanzen  (10-  bis  12.000  F.  hoch)  auf  dem  Dschiptyk- 
Possc  und  in  der  Nähe  des  Schtschurow- Gletschers  und 
durch  das  Vorkommen  des  Caragana-Strauches,  der  so  cha- 
rakteristisch für  die  Flora  des  Nurym-Gebiets  ist  und  den 
ich  im  Thüle  des  Zarafschan  nirgends  angetroffen  habe. 

Nach  Waruch  zurückgekehrt  begaben  wir  uns  durch 
die  Kirgisen-Niederlassung  Kara-bulak  nach  Ssoch.  Der  in- 
teressanteste Punkt  auf  diesem  Wege  war  die  Schlucht 
Karu-kol,  durch  welche  wir  von  der  Torrasse,  welche  die 
Fortsetzung  der  Waruch'schen  bildet,  zu  der  hinabstiegen, 
welche  Tscharku  entspricht. 

Von  Ssoch  aus  geht  der  Weg  nach  Karategin.  Leider 
ist  es  mir  nicht  vergönnt,  ihn  zu  bereisen.  Der  neuliclic 
Kirgisen- Aufsund  hat  denselben  den  Kokanern  unzugänglich 
gemacht  Die  Ssochaner  vermeiden  es,  sich  in  der  Schlucht 
zu  zeigen,  die  bei  ihrer  Ortschaft  beginnt 

Die  natürlichen  Schwierigkeiten  dieses  Weges  bestehen 
in  acht  Passübergängen,  in  der  Passage  eines  Gebirgssee'*, 
durch  welchon  man  im  Zickzack  über  Untiefen  gelangt,  und 

')  D*r  Motksusr  Ooseil »cliaft  „der  Freund«  der  Naturkunde" ,  in 
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in  der  Übersteigung  des  Tarak,  der  Nichte  weiter  als  ein 
grosser  Oletscher  ist.  Das  Wort  „Tarak"  bedeutet  Kamm 
und  der  Oletscher  ward  so  genannt  wegen  der  vielen  Risse, 
welche  ihn  durchziehen  und  Uber  welche  der  Reisende 
setxeu  mute.  Der  Weg  führt  zur  Karategin 'sehen  Ortschaft 
Jarkuech,  von  dort  gelangt  man  über  Ssokau  und  Kalniob 
nach  Oarm.  Die  Schwierigkeiten  des  Weges  hätten  mich 
nicht  zurückgehalten,  dagegen  nölhigte  die  feindselige  Stim- 
mung der  Kirgisen,  irgend  einen  der  weiter  östlich  gelegenen 
Passe  zu  wählen. 

Im  Kisthlak  Ssoch  wurde  einen  Tag  lang  gerastet  Aug 
einem  Briefe  vom  2.  Juli,  datirt  aus  der  Ortschaft  Sehahi- 
mardan,  geht  hervor,  das«  es  dem  unermüdlichen  Nutur- 
fomher  sehr  schwer  gemacht  ward,  zu  einem  der  Pässe  zu 
gelangen,  welche  nach  Karategin  fuhren.  Der  Chan  von 
Kokan  hatte  nur  auf  die  Gefährlichkeit  des  Passes  Terek- 
dawan  (Tarik-Pass),  welcher  nach  Kaschgarien  führt,  auf- 
merksam gemacht,  dagegen  die  Exkursion  in  der  Richtung 
nach  Karategin  zu  gestattet.  Die  Hauptschwierigkeit  lag 
einzig  am  Kara'ul-Beg  Abdu-Karim,  der  als  echtes  Stadt- 
kind eine  abergläubische  Angst  vor  Gebirgen  hegte.  Wäh- 
rend die  Expedition  auf  dem  Wege  von  Waruch  nach  Ssoch 
die  Karakol-Schlucht  passirte,  murmelte  er  beständig  Gebete 
vor  sich  hin  und  schaute  entsetzt  zu  den  überhängenden 
Steinmassen  empor.  Er  warnte  uns  eindringlich  vor  den 
Gefahren,  mit  welchen  der  Übergang  über  den  Pass  Kara- 
kasuk,  der  nach  Karategin  fuhrt,  verbunden  sei. 

Trotz  aller  Warnungen  des  hasenherzigen  Kara'ul-Beg 
und  seiner  Dschigiten  brach  Fedschenko  von  Schahimardan 
zum  Pass  Kurakasuk  auf.  Auf  dem  Wege  dahiu  traf  er 
den  Jus -Buscha  (Wegeaufseher),  in  dessen  Begleitung  die 
Reisenden  ohne  alle  Schwierigkeiten  zu  den  A'uls  am  Kusse 
des  Passes  gelangten  und  daselbst  übernachteten. 

In  Schahimardan  vereinigen  sich  zwei  Flüsechen,  Kara- 
•su  und  Ak-»su.  Länge  des  Ak-ssu  gelangt  man  30  Werst 
thalauf  zum  Kurakasuk- Pass.  Der  Fluss  wird  von  mehreren 
Hochgebirgsbächen  gebildet,  unter  denen  der  Hauptbach, 
der  Alaudin,  seiner  Farbe  und  den  Aussagen  der  Leute 
nach  ein  Gletscherbach  sein  muss.  Der  Pass  befindet  sich 
an  dem  Anfange  des  Karakasuk- Baches.  Ich  stieg  in  der 
Schlucht  bis  12.000  Fuss  Höhe  hinan.  Von  der  alten  Mo- 
räne aus,  welche  die  Höhe  der  Schlucht  versperrt,  zeigte 
sich  links  auf  dem  Berge  die  Zickzucklinie  des  Weges, 
markirt  durch  den  in  der  Nacht  gefallenen  Schnee.  Das 
ist  der  Pass.  Rechts  und  links  von  ihm  erheben  eich  Piks, 
von  denen  viele  kaum  niedriger  als  19-  bis  20.000  Fuss 
sind.  Der  Schaetkamm  streicht  an  dieser  Stelle  nicht 
genau  von  Osten  nach  Westen,  sondern  weicht  etwas  naoh 
Süden  «b. 

Während  meines  Aufenthalte«  in  Ulsch-kurgan  beeuchte 


ich  Musafar-Schah,  den  ehemaligen  Beg  .von  Karategin.  Die 
Hoffnung,  von  ihm  Auskunft  über  die  geographischen  Ver- 
hältnisse Karatogin's  zu  erhalten,  erwies  «ich  als  eitel,  da- 
gegen zählte  er  mir  die  Reihe  seiner  Vorfahren  auf,  ohne 
indes«  sein  Geschlecht  bis  auf  Alexander  den  Grossen  hin- 
aufführen zu  können,  von  welchem  abzustammen  er  An- 
spruch erhebt. 

Den  30.  Juli  trafen  wir  in  Osch  ein,  nachdem  wir  glück- 
lich Alai,  oder  genauer  dessen  Südende  an  der  Grenze  von 
Karategin,  besucht  hatten.  Nach  Alai ')  gelangten  wir  von 
Utsch-kurgan  aue  über  den  Pass  (Dawan)  Isfairam,  von  Alai 
aus  nach  Osch  paasirten  wir  den  sogenannten  Kleinen  Alai. 
Die  ganze  Exkursion,  eingerechnet  einen  dreitägigen  Auf- 
enthalt in  Alai,  nahm  14  Tage  in  Anspruch  (vom  17.  bis 
zum  30.  Juli),  während  welcher  wir  220  Werst  zurück- 
legten, etwa  70  von  Utsch-kurgan  nach  Alai  und  gegen 
150  von  dort  nach  Utsch. 

Bezüglich  der  Schwierigkeiten  kommen  die  beiden  Weg- 
liuien  sich  so  ziemlich  gleich.  Die  Isfairam-Schlucht  zeich- 
net sich  durch  ihren  bequemen  Pass  aus,  derselbe  erreicht 
nicht  12.000  Fuss  Höhe  und  ist  mit  weichen  Alpenmatten 
bedeckt.  Dagegen  ist  der  Weg  bis  zum  Jaila  Tengisbai 
ungemein  steinig  und  führt  über  Felsentrümmer  hin.  Der 
Weg  durch  den  Kleinen  Alai  ist  da  schwierig,  wo  das 
Flüsschen  Ak-bura,  Anfangs  in  weetöetlicher  Richtung  strö- 
mend,  zwischen  zwei  Parallelrücken  zur  Steppe  hindurch- 
bricht. Der  Durchbruch  durch  die  letzte  Bergreihe  in  der 
Nähe  von  Osch  ist  so  schmal  und  abschüssig,  dass  der  Weg 
«um  Gipfel  de«  Berges  hinaufsteigt  (Kulnart-bel).  Ausser 
diesem  Passe  befinden  sich  noch  zwei  andere  auf  demselben 
Wege,  der  Kawuk  und  der  Kordun.  Der  Kawuk  auf  dem 
Gebirgsrücken,  welcher  das  Becken  des  Amu-Darja  von  dem 
des  Ssyr-Darja  scheidet,  liegt  13.000  Fuss  hoch  (Barometer- 
stand: 470,iB1B,  Temperatur:  7",9  C.)  und  steigt  bequem 
an;  der  Kordun-bel,  noch  höher  gelegen  (Barometerstand: 
466,s,,,0,,  Temperatur:  »•»  OL),  bildet  die  Wasserscheide 
zwischen  den  Flüsechen  Ak-bura  (ergiesst  sich  in  den  Osch) 
und  Isfairam  (durchströmt  Utsch-kurgan).  Diese  Wasser- 
scheide wird  von  tertiären  Sedimentgesteinen  gebildet,  welche 
13  .000  Fuss  hoch  gehoben  worden  sind.  Die  ganze  Gegend 
des  Kleinen  Alai,  d.  h.  der  Oberläufe  des  Isfairam  und  des 
Ak-bura,  liegt  bedeutend  hoch;  drei  Nächte  brachten  wir 
in  einer  Höhe  über  10.000  Fuss  m. 

Unter  dem  Alai  versteht  mun  das  Hochplateau  des  Sur- 
chab,  des  nördlichen  Quellarmes  des  Amu-Darja.  Den  Namen 
erhält  der  Fluss  übrigens  erst  tiefer  thalab,  nach  seiner 


')  Dirte  HocbtUpp»  iit  Dtcb  Aniug»  irr  Eiagsborenra  circa 
10  Wcrit  breit,  circa  60  Wem  Imr,  im  Wnten  BOOO,  im  IUI« 
IZ.ueo  Fuss  hoch  und  dehnt  »ich  »ob  OXO.  Usch  WSW.  tat.  (hin- 
tij«,  SiUuambericht  i«m  10.  U«.  1871.) 
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Vereinigung  mit  dem  Flutte  Muk,  dort,  wo  das  Gebiet  der 
Karategin'schen  Tadschik*  beginnt.  Im  oberen  Gebiete,  in 
der  Hegion  der  nomadisirenden  Kirgisenbevölkerung,  heisat 
er  Kisil-ssu.  Sein  Wasser  ist  roth  gefärbt,  was  auf  das 
Gebiet  des  rothen  Lehmes  tertiärer  Formation  als  sein  Quel- 
lengebiel hinweist. 

Die  Höhe  des  Alai-Plateau's  an  der  Stelle,  wo  ich  das- 
selbe besuchte  (am  Kurgan,  wo  Ismael-tokssaba,  der  Chef 
der  Alai'schen  Kirgisen  lebt),  beträgt  etwas  über  HOOu  Fuss. 
Es  ist  an  dieser  Stelle  etwa  10  Werst  breit,  weiter  ost- 
wärts wird  es  breiter.  Berge  zeigen  sich  in  dieser  Hieh- 
tung  nicht  und  dos  Plateau  stellt  sich  uls  unubsehbure, 
zwischen  Bergen  gelegene,  ostwärts  breiter  werdende  Steppen- 
fläche dar.  Übrigens  erstreckt  es  sich  nicht  rein  westöBt- 
lich,  sondern  zeigt  eine  merkbare  Abweichung  nach  Norden. 

Südwärts  wird  das  Alai  -  Plateau  von  ungemein  hohen 
Bergen,  unvergleichlich  höheren  als  die  des  Nordrande*,  be- 
grenzt. Diese  Berge,  welche  ich  in  Ermangelung  eine« 
lokalen  Namens  einstweilen  die  Transalai'schen  nennen  werde, 
boten  denselben  Anblick  wie  im  Monat  März  die  Bürge  bei 
Taschkent;  so  mächtig  ist  die  Schneeregion  hier,  während 
die  Schneelinie  nicht  unter  1 4.000  Fuss  liegt.  Wenigstens 
lag  die  Schneegrenze,  als  ich  den  schneefreien,  Uber  13.000  F. 
hohen  Kuwuk-Pnss  durchzog,  in  den  Transalai'schen  Bergen 
noch  höher.  Die  mittlere  Kammhöhe  des  Gebirges  wird 
kaum  niedriger  als  18-  bis  19.000  Fuss  anzunehmen  sein, 
die  Gipfel  erheben  sich  höher,  einige  der  Piks  mögen  nicht 
unter  25.000  Fuss,  d.  h.  eine  Meile  hoch,  aufsteigen.  Was 
die  Großartigkeit  der  Erscheinung  betrifft,  so  bietet  ganz 
Turkistan  in  seiner  Gebirgswelt  nichts  Ähnliches.  Leider 
verhinderte  uns  die  Besorgnis«  der  Kokan'schen  Begleitung 
für  unser  theueres  Leben,  in  eine  der  Schluchten  des  Trans- 
alai'schen Gebirges  vorzudringen.  Diese  Schluchten,  denen 
die  Zuflüsse  des  Kisil-ssu  entquellen,  sind  nicht  tief  und 
nur  eine  einzige,  Altynin-dara  gegenüber  Kurgan- toksaaba, 
hat  eine  bedeutende  Länge.  Sie  ist  eine  Tagereise  (25  bis 
30  Werst)  lang.  In  ihr  gewinnt  man  Salz  (daher  der  Name 
des  sie  durchströmenden  Flüsschens:  Tuk-ssu)  und  es  geht 
der  Weg  zu  dem  goldführenden  Flüsschen  Muk-ssu,  das 
schon  zum  Gebiete  von  Karategin  gehört,  und  von  du  weiter 
nach  Schugnan  und  Darwus. 

Im  östlichen  Theile  dieses  Gebirgsrückens  befindet  sich 
ein  Paas,  der  in  den  Kaschgar' sehen  Bezirk  Sarykol,  und 
noch  weiter  östlich  der  Taimurun,  der  Paas,  welcher  nach 
Kaschgar  führt.  Die  übrigen  Theile  des  Gebirges  wurden 
mir  als  unzugänglich  geschildert,  auch  von  den  drei  Pässen 
meinte  man,  sie  seien  ausserordentlich  schwer  zu  passiren 
und  würden  nur  von  Läuflingen  und  Dieben  benutzt.  Da- 
gegen sind  die  Quellgebiete  der  Flüsschen  wegen  ihrer  vor- 
züglichen Weiden  berühmt.    Dort  befinden  sich  die  Sommer- 


IS.«) 

lager  (Jaila),  in  welchen  sich  fast  die  ganze  Kirgisenbevöl- 
kerung des  Alai-Plateau's  und  viele  Kirgisen,  welche  ihre 
Winterstationen  im  Kokan-Thale  haben,  concentriren.  Das 
Alai- Plateau  selbst  hat  an  der  Stelle,  wo  ich  es  besuchte, 
die  Bedeutung  eines  winterlichen  Weidestriches ,  eines  so- 
genannten Kstau.  Es  hat  in  dieser  Gegend,  was  Pflanzen- 
wuchs und  Thierlebcn  betrifft,  entschiedenen  Steppen- 
charakter. Selbst  solche  für  die  Steppe  hervorstechend 
charakteristische  Vögel  wie  die  Ganga  aus  der  Sippe  der 
Flughühner  (Pterocles  arenarius)  werden  in  der  Nähe  von 
Kurgan-tokssaba  angetroffen.  Die  Kirgisen  säen  hier  viel 
Gerste  und  selbst  Weizen.  Auch  Kleefelder  kommen  vor, 
welche  zweimal  im  Jahre  abgeerntet  werden.  Alle  Felder, 
die  mir  zu  Gesichte  kamen ,  waren  „Oben",  d.  h.  über- 
rieselte Flächen.  Das  Klima  von  Alai  kaun  demnach  nicht 
rauh  sein;  die  Winter  sollen,  wie  man  mir  sagte,  sehr 
schneereich  »ein ,  der  Schnee  soll  den  Leuten  bis  an  den 
Gürtel  n  ichin.  Kein  Baum  wird  angepflauzt,  wild  wachsende 
Bäume  sind  höchst  selten.  Die  Berge  hier  sind  überhaupt 
nicht  reich  an  Wnldwuchs  und  die  das  Alai -Plateau  ein- 
sohliessenden  Gebirgszüge  erscheinen  gänzlich  waldlos.  Wach- 
holdersträucher  kommen  hie  und  da  vor,  doch  nur  kurz- 
wüchsige.  Das  ist  um  so  auffallender,  als  in  den  Schluchten 
der  nördlichen  Abhängo  die  Waldregion  sich  bis  über 
11.000  Fuss  erhebt. 

Der  Ausflug  nach  Alai  hat  in  Beziehung  auf  natur- 
historische Erforschung  des  oberen  Amu-Btckens  ganz  hüb- 
sche Resultate  geliefert.  In  den  Bächen  des  Kisil-ssu  ist 
eine  kleine  Forellenart  —  der  erste  Repräsentant  der  Lachs- 
fämilie  in  Turkistan  —  gefunden  worden.  Die  Sammlungen 
der  Thiere,  besonders  Vögel  und  Insekten,  sind  nach  Zeit 
und  Umständen  befriedigend  ausgefallen,  ziemlich  viele  bis 
dahin  nicht  vorgekommene  Pflanzen  sind  gesammelt  worden. 

In  rein  erdkundlicher  Beziehung  hat  der  Ausflug  gleich- 
falls interessante  Resultate  geliefert,  indem  die  Lage  der 
Wasserscheide  zwischen  dem  Ssyr-  und  -dem  Amu-Darja 
bestimmt,  der  nordliche  Quellarm  des  Amu-Darja  und  die 
Existenz  des  Tran  wüui  scheu  Riesengebirges  nachgewiesen 
wurde.  Hinter  diesen  Bergen  muas  in  nicht  allzu  weiter 
Entfernung  irgendwo  das  berühmte  Pamir  liegen.  Die 
Existenz  dieses  Hochplateau'»,  ähnlich  dem  des  Alai,  ist 
für  mich  eine  Gewissheit.  Den  Eingeborenen  ist  dasselbe 
unter  dem  Namen  Pamil  bekannt.  Sie  unterscheiden  Pumil- 
kalänj  (das  Grosse)  und  Pamil-hurd  (das  Kleine)  und  sagen, 
die  Gegend  sei  flach  und  umfangreich,  ungemein  hoch  ge- 
legen, so  dass  die  Alai- Kirgisen  nicht  im  Stande  seien,  dort 
zu  leben,  wegen  der  verdünnten  Luft.  Wo,  im  Quellgebiete 
welches  Stromes  sich  Pamil-kalänj  befinde,  konnte  mir  Nie- 
mand sagen.  Genaue  Kenntnis«  über  Pamir  zu  erhalten,  ist 
deshalb  so  schwer,  weil  die  Eingeborenen  von  Alai  in  kei- 
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nem  Vorkehr  mit  Schugnan  stehen,  wo  „Schiga"  (Schiiten), 
Aljparascn  (Andersgläubige)  leben. 

Der  unbekannte  Raum,  welcher  für  Parair-kaldnj  übrig 
bleibt,  ist  relativ  nicht  gross;  der  Punkt,  wo  ich  den  Kisil- 
mu  besuchte,  und  der  See  Sary-kül  (Victoria),  wo  Wood 
war,  liegen  etwa  240  Went  aua  einander,  was  der  Ent- 
fernung Taschkent'«  von  Samarkand  gleichkommt. 

Den  7.  August  brachen  wir  von  Osch  auf  und  zogen 
unter  Bedeckung  von  einer  mit  Luntenflinten  und  Säbeln 
bewaffneten  Schaar  von  Oschancrn  auf  dem  Karawanenwege 
nach  Guljscha  zu.  Big  zur  kleinen  Ansiedelung  Moda,  etwa 
1 1  Werst  von  Osch,  geht  ein  Fahrweg  (für  Arbas).  Von 
hier  gelangten  wir  den  dritten  Tag  über  Langur  und  Kuplan- 
kul  (Kleiner  See)  nach  Guljscha.  Der  Weg  zieht  sich  Uber 
Vorhöhcn  hin  und  überschreitet  zwei  Pässe  (ca.  700(1  Fuss 
hoch).  Nachdem  wir  in  Guljscha  bis  zum  10.  August  ge- 
blieben waren,  machten  wir  uns  auf  den  Weg  nach  Urgent. 

Für  die  Landeskunde  de»  südöstlichen  Theiles  des  Kokan'- 
schen  Chanat«  war  unsere  Reise  nicht  ohne  Resultate. 
Guljscha,  der  Weg  zum  Terek-dawan  und  der  Pass  liegen 
nicht  im  Thale  des  Ssyr-Darja '),  sondern  im  Thalo  des 
Kurschab,  eines  kleinen  linken  Zuflusses  des  Ssyr.  Die 
Position  des  Passes  entspricht  nicht  der  bisher  auf  den 
Karten  angegebenen,  sie  muss  etwa  80  Werst  nach  Westen 
und  etwa  30  Werst  nach  Norden  abgerückt  werden.  Inter- 
essant ist  auch  die  Thatsache,  dass  der  Terek-dawan  nur 
im  Winter  zum  Verkehr  mit  Kaschgar  benutzt  werden  kunn, 
nicht  darum,  weil  im  Sommer  in  Folge  der  Schneeschmelze 
der  Weg  überschwemmt  würde,  wie  Ritter  meinte,  sondern 
weil  er  derrnaassen  mit  Steinen  erfüllt  ist,  dass,  nachdem  der 
Schnee  alle  Löcher  verschüttet  und  alle  Unebenheiten  aus- 
geglichen hat,  überhaupt  erst  ein  gangbarer  Wog  hergestellt 
wird.  Im  Sommer  umgeht  man  den  Terek-dawan  und  zieht 
über  irgend  einen  Pass  nach  Basch-Alai;  die  Karawanen 
wühlen  meist  den  Schart-dawan  als  den  nächst  gelegenen, 
von  Alai  steigen  sie  dann  zum  Pass  Tau-Murum  empor  und 
gelangen  bald  (bei  Tokai  -  Bascha)  auf  den  Weg,  der  vom 
Terek-dawan  sich  herabzieht. 

Die  Stelle,  wo  der  Terek-dawan  sich  befindet,  kouute 
ich  von  dem  Torp- Passe  aussehen,  durch  welchen  ich  nach 
Usgent  reiste.  Vom  Passe  aus  war  auch  deutlich  die  Gegend 
zu  unterscheiden,  wo  »ich  vom  riesigen  Schnee-Massiv  der 
Gebirgsrücken  abzweigt,  welcher  das  Ksyr-Darja-Bcckcn  vom 
Kisil-ssu,  dem  Flusse  des  Amu-Darja-Gebiets,  scheidet.  Dos 
Panorama  der  Schneekette,  welcher  man  den  sinnlosen 
Namen  „Kaschgar-dawan"  (Kaschgar-Pass)  gegeben  hat,  war 
imposant,  besonders  da  die  nördlich  liegenden  Berge  rela- 
tiv niedrig  erscheinen.    Der  Tag  war  leider  trübe  und  dieser 

«)  Obsrhslb  der  Kinroändunii  d«t  Narp  bleibt  der  Name  S.yr- 
Dsrj»  den.  Utk«.  Heiseren  QuelUm. 


Umstand  verhinderte  eine  genauere  Bestimmung  der  Lage 
des  Gebirgsknoten«. 

Die  Reise  nach  Urgent  bot  mir  Gelegenheit,  die  Ver- 
einigung des  Tar  und  Karakuldscha,  der  beiden  Hauptquell- 
adern des  Ssyr- Daria,  10  Werst  oberhalb  Usgent  zu  sehen. 
In  den  Ssyr-Darja  ergiessen  sich  weiterhin  noch  der  Jossv 
,  von  rechts  und  der  Kurschab  von  links  her.  Alle  übrigen 
Zuflüsse,  welche  von  der  Gebirgsseite  rechter  Hand  dem 
Ssyr  zustreben,  erreichen  ihn  nicht.  Den  Namen  Ssyr  er- 
hält der  Fluss  erst  bei  Schisch-tjabe,  nachdem  er  aus  den 
Vorbergen  in  die  Steppe  hinausgetreten  und  den  Jassy  und 
Kurschab  aufgenommen  hat.  Nach  Wassermenge  und  Rich- 
tung muss  der  Tar  für  den  Quellfluss  des  Ssyr  gelten. 

Auch  die  Lage  von  Usgent  wird  gegen  früher  eine  be- 
deutende Verschiebung  erleiden.  Es  stellt  sich  heraus,  dass 
der  Ort  nur  63  Werst  (statt  120)  von  Andidschan  entfernt 
ist  und  dabei  genau  im  Osten  von  Andidschan  liegt  Über- 
haupt muss  nach  den  Ergebnissen  der  letzten  Exkursion 
ein  gutes  Stück  des  Kokan'schen  Chanat»  abgeschnitten  und 
dem  Gebiete  Jakub-Begs  zugelegt  werden. 

Von  Usgent  aus  trat  Fedschenko  die  Rückreise  nach 
Taschkent  über  Andidschan,  Namangan  und  Tus  an  und  traf 
den  21.  August  in  Taschkent  ein. 

Die  neue  Anschauung  von  dem  System  des  Bolordag. 

Die  westliche  Verschiebung  des  Tarik  -  Passes  und  des 
Alai -Plateau 's,  die  Fedschenko  andeutet  und  die  aus  seinem 
Reiseweg  deutlich  hervorgeht,  wenn  wir  auch  vor  dem  Er- 
scheinen seiner  Karte  und  seiner  spezielleren  Berichte  keine 
bestiratnteu  Zahlen  dafür  anführen  können ,  vereinigt  sich 
mit  der  östlichen  Verschiebung  des  Südendes  der  Pamir, 
wie  sie  aus  Hayward's  Krkundigungen  von  Jassin  aus  (s. 
Geogr.  Mitthcil.  1*71,  S.  265)  und  aus  der  Routen-Auf- 
nahme des  Mirza  hervorging,  das  ganze  System  des  Bolor- 
dag aus  der  meridionalen  Bichtung  in  eine  von  Südost  nach 
Nordwest  verlaufende  zu  drehen. 

„Die  Roule  des  Mirza",  sagt  Montgomerie,  „giebt  uns 
einen  neuen  Punkt  der  grossen  Wasserscheide,  welche  Ost- 
Turkistan  von  den  Flussgebieten  des  Indus  und  Oxus  trenut, 
nüiulich  den  Pamir-kul  zwischen  dem  Mu»tagh-Pues  (dem 
westlichsten,  durch  meine  Aufnuhmo-Arbeiten  auf  der  Was- 
serscheide bestimmten  Punkt)  und  Wood's  Sirikul-See,  und 
dieser  neue  Punkt  bestätigt  die  seit  vielen  Jahren  von  mir 
vertretene  Ansicht,  dass  sich  jene  Wasserscheide  vom  Mustagh 
aus  gegen  Nordwesten  fortsetzt.  Ich  kam  zu  dieser  Ansicht 
durch  die  Lage  vieler  riesiger  Gipfel  im  Nordwesten  vom 
Mustagh,  die  durch  die  Aufnahmen  fixirt  wurden  und  zwar 
wahrscheinlich  nicht  auf  der  Wasserscheide  selbst  liegen, 
aber  ohne  Zweifel  ihre  allgemeine  Kiehtuog  andeuten.  Vom 
Tschangtschenmo  östlich  von  Leh  bis  zum  Mustagh  lauft 
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die  Linie  der  Wasserscheide  im  Allgemeinen  \V.  35*  N., 
vom  Mustagh  bis  Wood's  Sirikul-See  W.  38°  N.  und  die- 
selbe Linie  berührt  nahezu  den  Pamir-kuL  Weiter  nach 
Norden  wird  sieh  meiner  Meinung  nach  die  allgemeine  Rich- 
tung der  Wasserscheide  nicht  sehr  rasch  ändern"  ').  Mont- 
gomerie  betrachtet  also  die  Erhebung  des  Bolordag  ent- 
schieden als  eine  Fortsetzung  des  Mustagh  oder  Karakorum, 
der  auch  insofern  mit  ihm  ubereinstimmt,  als  er  keine  Ge- 
birgskette bildet,  sondern  aus  Hochplateaus  mit  aufgesetzten 
Gipfeln  und  Bergreihen  hesteht. 

Als  Shaw  bei  seiner  zweiten  Rückreise  Ton  Jarkund 
den  Karakorum  auf  einem  neuen  Wege  zwischen  den  Flüs- 
sen Karakasch  und  Schayok  überschritt,  erstaunte  er  nicht 
wenig,  keine  merkliche  Bodenerhebung  zwischen  zwei  Quell- 
bächen dieser  zu  entgegengesetzten  Flussgebieten  gehören- 
den Gewässer  zu  finden,  und  er  bemerkt  dabei»):  „Die 
interessanteste  Entdeckung  war  die,  das»  die  sogenannte 
Karakorum- Kette  im  eigentlichen  Sinn  des  Wortes  gar  keine 
Kette  ist  Es  existirt  kein  zusammenhängender  Wasser- 
acheiderücken  zwischen  Süd-  und  Central- Asien.  Der  Kara- 
korum-Pass  ist  der  Spalt  eines  Hochplateau's,  das  allerdings 
zwischen  enormen  Bergen  liegt,  aber  durchaus  nicht  mit 
deren  Achse  zusammenfällt.  Weiter  gegen  Ost  und  Süd, 
auf  dem  Hochplateau  Lingsi  •  thung,  verschränken  sich  die 
Quellarme  verschiedener  Flüsse  auf  der  offenen  welligen 
Ebene  in  der  merkwürdigsten  Weise,  ohne  dass  Boden- 
erhebungen sie  von  einander  trennen.  Ein  Bach,  der  An- 
fangs ostwärts  nach  China  zu  füesst,  läuft  schliesslich  west- 
lich in  den  Schayok  und  Indus,  während  man  einige  hun- 
dert Schritte  davon  zwei  parallele  Bäche  in  entgegengesetz- 
ten Richtungen  laufend  findet.  Bei  dieser  Verkettung  der 
Gewässer  würde  ein  Mann,  der  auf  der  Wasserscheide  ent- 
lang gehen  wollte,  die  sonderbarsten  Kurven  beschreiben, 
indem  er  abwechselnd  nach  allen  Richtungen  der  Windrose 
sich  wenden  und  oft  fast  wieder  rückwärts  gehen  müsste". 

Der  kundige  Chef  der  Indischen  Landesvermessung, 
Oberst  Walker,  billigt  diese  Ansicht  und  dehnt  sie  auch 
auf  den  westlicheren  Hindukusch  aus.  Er  äussert1),  Mr.  Shaw 
habe  ganz  Recht,  wenn  er  sagt,  die  Karakorum-Kette  sei 
gar  keiue  Kette.  An  gewissen  Punkten  sei  die  Wasser- 
scheide sehr  niedrig  und  sehr  leicht  zu  überschreiten.  Auch 
glaube  er,  dass  ein  Gegenstück  dazu  in  der  sogenannten 
Hindukusch- Kette  gefunden  werden  würde,  denn  er  sei  über- 
zeugt, dass  dort,  wo  der  Hindukusch  angegeben  werde, 
keine  bestimmt  ausgeprägte  Bergkette  exiatire.  Er  habe 
neuerdings  einen  Offizier,  den  Captain  Carter,  nach  der 
Peshawur-Ürcnze  geschickt,  um  sich  zu  versichern,  ob  jene 

')  Bspsft  «i»  tbe  Trsas-llimulaysn  Exploration»  IBM. 

')  Proieeding»  of  tbc  It.  0«.|er.  9<ic,  XV,  1871,  No.  III,  p.  178. 
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•  hohe  Wasserscheide  wirklich  exiatiro.  Die  Britische  Grenze 
greife  nicht  weit  in  die  Berge  hinein  und  benachbarte  Berg- 
rücken im  Norden  verhinderten  jede  Aussicht  nach  den  sehr 
entfernten  Gebirgen;  aber  südlich  von  dem  Peshawur-Thal, 
auf  den  Kuttuk-Bergen,  gebe  es  Punkte ,  von  denen  man 
Uber  das  Peehawur-Thal  hinaus  nach  der  Richtung  der  so- 
genannten Hindukusch- Kette  blicken  könne.  Capt.  Carter 
habe  an  diesen  Punkten  mehrere  Wochen,  auf  Gelegenheiten 
zu  Aussichtun  auf  die  Gipfel  des  Hindukusch  spähend,  zu- 
gebracht und  ungefähr  1 00  Gipfel  fixirt,  aber  keiner  davon 
falle  auf  eine  zusammenhängende  Kette.  Er  glaube  daher, 
dass  die  Wasserscheide  hie  und  da  sehr  niedrig  sei  und 
eine  zusammenhängende  Gebirgskette  überhaupt  nicht  existirc. 

Zu  den  gleichen  Ansichten  über  diu  Richtung  des  Bo- 
lordag und  seinen  Zusammenhang  mit  dem  Himalaja-System 
kamen  die  Russen  bei  ihren  Forschungen  von  Norden  her. 
In  seiner  Arbeit  über  Pamir  und  die  Quellgegendcn  dos 
Amu-Daria  sprach  es  schon  Wenukow  aus,  „dass  augen- 
scheinlich eine  so  scharfe  Absonderung  der  Systeme  des 
Bolor,  des  Kuonluen,  dos  Himalaya  und  des  Hindukusch, 
wie  sie  Humboldt  angegeben,  faktisch  nicht  vorhanduu  ist. 
Wenigstens  erscheinen  die  drei  erstgenannten  als  Eine  Er- 
hebung zusammengeschmolzen  mit  einer  gemeinschaftlichen, 
von  Nordwest  nach  Südost  gerichteten  Achse."  Hauptaäch- 

Ilich  haben  aber  Sewerzow's  Arbeiten  dieser  Ansicht  Vor- 
schub geleistet.  Durch  Michell's  Übersetzung  seiner  Reise 
in  den  westlichen  Theil  des  Himmelsgebirges  (Journal  of 
the  R.  GeogT.  Soc,  1870,  p.  343  ff.)  sind  dieselben  all- 
gemein benutzbar  geworden  und  wir  begnUgen  uns  daher 
mit  Hervorhebung  einiger  hierher  gehörigen  Hauptstellen. 

Gleich  im  Anfang,  wo  er  über  den  Namen  Tsun-lin 
spricht,  sagt  er  in  einer  Anmerkung:  „Diess  ist  die  einzige 
allgemeine  Bezeichnung,  welche  mir  correkt  zu  sein  scheint; 
es  giebt  Stellen  in  dem  Gebirgsland,  die  besondere  Benen- 
nungen erhalten,  aber  ein  gemeinschaftlicher  Name  für  das 
ganze  System  existirt  nicht.  Diese  Gebirgserhebung  wird 
durch  die  Vereinigung  zweier  enormer  Gebirgszüge  gobildet, 
des  Thianschan  und  des  Himalaya.  Ein  besonderer  Bolor 
existirt  als  Gebirgasystem  nicht.  Es  ist  diess  der  Name 
eines  Flusses  und  einer  Stadt,  welchen  Europäische  Geo- 
graphen auf  den  nordwestlichen  Theil  des  Himalaya  an- 
gewendet haben.  Die  von  mir  besuchten  Gebirge  gehören 
zum  westlichen  Thianschan,  zeigen  aber  in  einigen  Theilen 
das  Streichen  der  Schichten  im  Himalaya  —  von  Nordwest 
nach  Südost" 

Nachdem  er  später  auf  die  gleichen  Richtungen  zurück- 
gekommen, bemerkt  er  ausdrücklich:  „Daher  ist  der  Bolor 
kein  selbstständiger  meridionaler  Gebirgszug,  sondern  nur 
eine  nordwestliche  Fortsetzung  des  Himalaya  oder  richtiger 
des  Himalaya-Zweigea  des  Tsun-lin,  der  einen  riesigen  Bogen 
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bildet  uud  mittelst  allmählicher  Übergänge  da»  System  de« 
Thianschan  mit  dem  de»  Himalaja  verbindet"  Und  die 
Grenze  zwischen  beiden  Systemen  zieht  er  im  Parallel  der 
See'n  Karakul  und  Kiankul :  „Diese  üubirgsregion  kann  man 
mittelst  einer  durch  den  Riankul  und  Karakul  gezogenen 
Linie  in  zwei  Theile  trennen.  In  der  nördlichen  Hälfte 
ist  die  vorherrschende  Richtung  der  Höhenzüge  von  Nord- 
ost nach  Südwest,  in  der  südlichen  von  Südost  nach  Nord- 
west, folglich  ist  der  nördliche  Theil  der  ThianschaD,  der 
südliche  der  Himalaya.  .  .  Beide  Gebirgszüge  nehmen  je- 
doch bei  ihrer  Vereinigung  einen  in  Bezug  auf  ihre  Oro- 
graphie  gemeinsamen  Charakter  an,  etwas  verschieden  von 
dum  ihrer  entfernteren  Theile,  wie  man  diess  aus  der  zer- 
streuten Auordnung  ihrer  Gipfel  und  den  zahlreichen  kurzen, 
»ich  absondernden  und  einander  durchschneidenden  Ketten 
ersieht." 

Gegen  den  Schlott  fasst  er  die  hierauf  bezüglichen  Er- 
gebnisse feiner  Forschungen  zusammen  und  sagt :  „Die 
eigentliche  orogruphisehe  Bedeutung  meiner  Beobachtungen 
Über  die  Gebirge  zwischeu  Tsehu  und  Ssyr- Daria,  so  Wich- 


tig und  unvollständig  sie  auch  ohne  Zweifel  sind,  liegt 
darin,  da.«  ich  den  Bau  des  räthselhaften  Tsunlin-Üebirges 
hinreichend  aufklären  und  die  Vorstellungen  Hiuen-Tsang's 
und  der  Chinesen  überhaupt  bestätigen  konnte,  nämlich 
das»  es  nicht  dor  Gebirgsknoten  des  Kuenluen  und  Bolor 
ist,  wie  Humboldt  glaubte,  sondern  eine  ausgedehnt''  Ge- 
birgsregion,  welche  durch  das  Zusammenkommen  und  Ver- 
schmelzen zweier  verschiedener  kolossaler  Gebirgssysteme, 
des  Thianschan  und  des  Himalava,  entsteht.  Der  Kuenluen 
und  der  Bulor  bilden  keine  selbstständigen  Gebirgszüge,  son- 
dern gehören  beide  zum  Himalaya -System.  Humboldt's 
fünf  Gebirgssystenie  Central  -  Asiens,  nämlich  Altai,  Thian- 
schan, Kuenluen,  Himalaya  und  Bolor,  werden  somit  durch 
die  neueren,  mit  Cunuingham'a  „Ladak"  beginnenden  For- 
schungen an  Ort  und  Stelle  auf  drei  reducirt:  Altai,  Thian- 
schan  und  Himalaya." 

Auch  führt  er  dort  und  an  anderen  Stellen  aus,  wie 
die  Bergketten  bei  den  (Neutral-Asiatischen  Gcbirgssystemen 
im  Vergleich  zu  den  Plateaux  uur  eine  untergeordnete  Bolle 
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Die  Leser  dieser  Zeitschrift  Werden  sich  erinnern,  duss 
im  elften  Hefte  des  Jahrganges  l»Tl  von  einer  von  mir 
unternommenen  Reise  nach  Süd  -  Arabien  die  Rede  war. 
Meine  Absicht  war,  mich  nach  dem  allorliefstcn  Süden  der 
Arabischen  Halbinsel  zu  begeben,  um  durch  dort  anzustel- 
lende Forschungen  etwas  zur  Aufhellung  des  Dunkel«  bei- 
zutragen, in  welchem  namentlich  der  an  dem  Indi-ehen 
Oeean  (hier  auch  „Arabisches  Meer"  genannt)  grenzende 
Theil  der  Halbinsel,  so  wie  seine  Hinterländer  noch  für  uns 
schweben.  Ausser  der  unmittelbaren  Küste  und  dem  Reise- 
gebiet unseres  unvergeßlichen  Landsmannes  Wrede,  dessen 
Entdickungen  freilich  nur  das  Land  zwischen  -48*  und 
4"J*  30'  östl.  L.  von  Greeuwich  umfusstcu.  war  dieser  Theil 
bis  j.  tzt  unerforscht  geblieben.  Wir  bcsass.-u  nicht  einmal 
eine  oberflächliche  Kenntnis«  der  Länder  zwischen  Makalla 
und  dem  Südende  des  Persischen  Golfes  einerseits  und  dem 
durch  fünf  Längengrade  gedehnten  grossen  Gebiet  zwischen 
der  Mccrcuge  von  Bäb  el  Mundeb  und  den  Wähidi-Staatcn 
andererseits.  Auf  unseren  besten  Karten  waren  diese  Lan- 
der tabula  rasa,  auf  anderen  hatte  mau  versucht,  sie  mit 
schlecht  verstandenen,  in  der  Eile  aufgeschnappten  Namen 
von  Orten  auszufüllen,  über  deren  Lage  man  sich  durchaus 
keine  Rechenschaft  verschafft  hatte,  und  dadurch  ein  Chaos 
wollte  ich  raeine  Aufgabe  det 


jener  beiden  Gebiete  widmen.  Ausser  dem  geographischen 
Zweck  gab  es  dort  eiue  wichtige  linguistische  Frage  zu 
lösen.  Man  weiss,  das«  ein  Theil  jene»  Lande.«  von  den 
noch  so  wenig  bekannten  Mahra- Stämmen  bewohnt  wird, 
deren  Sprache,  auffallend  verschieden  vom  Idiom  der  um- 
wohnenden Völker,  vor  30  Jahren  von  Fresnel  entdeckt, 
aber  sowohl  von  ihm  als  von  seinen  Nachfolgern  nur  ober- 
flächlich bekannt  gemacht  worden  war.  Leider  fiel  jedoch 
meine  Ankunft  in  Aden  in  die  Periode  der  Ostmonsune, 
welche  eine  Fahrt  nach  Mahra  unmöglich  machten,  und  vor 
dem  Mai  war  keine  Aussicht,  dieses  Forschnngsziel  zu  er- 
reichen. Mir  blieb  j'nloch  da«  andere,  auch  ein  weites,  fast 
noch  durchweg  jungfräuliche«  Gebiet,  mit  dem  ich  mich 
von  nun  an  ausschliesslich  beschäftigte  und  zu  dessen  Ent- 
hüllung ich,  wie  ich  mir  schmeichle,  Manches  beizutragen 
in  deu  Stand  gesetzt  wurde. 

Ehe  ich  jedoch  auf  diesen  Hauptgegenstuud  meiner  Mit- 
theilung komme,  muss  ich  berichten,  das«  ich  ebenfalls  in 
Bezug  auf  jene  linguistische  Frage  ein  erfreuliches  Resultat 
erzielen  kouute.  Unter  der  Menge  fremder  Zugvögel  ge- 
langten eines  Tages  nach  Aden  auch  vier  Seeleute  aus 
Mahra,  —  ein  glücklicher  Zufall,  denn  im  Winter  pflegen 
sie  sonst  nicht  zu  kommen.  Durch  fortgesetzten  Umgang  mit 
diesen  gelang  es  mir,  ein  vollständiges  Bild  ihrer 
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teo  Sprache  zu  erhalten  und  namentlich  sie  grammatisch 
zu  fixiren.  Den  Wortschatz  £and  ich  zur  Hälfte  dem 
Arabischen  entlehnt,  aber  eigenartig  durch  die  Aussprache 
umgestaltet.  Die  Grammatik  gab  mir  überraschende  Resul- 
tate. Einestheils  fand  ich  grosse  Annäherung  an  das  Äthio- 
pische, andernlheils  Abweichungen  von  diesem,  aber  solche 
Abweichungen,  wie  wir  sie  auch  schon  im  alteu  Himyuri- 
schen,  der  Sprache,  welche  vor  Mohammed  in  Süd-Arabien 
vorherrschte,  linden.  Ks  bleibt  ulso  wohl  kein  Zweifel, 
das«  im  M  ultra- Dialekt  ein  abgerissenes  Glied  jener  Kette 
zu  suchen  ist,  welche  einst  alle  Gebiete  Süd- Arabiens  mit 
einander  und  mit  dem  sprach  verwandten  Äthiopien  verband. 

Zu  meinem  Forschungsgebiet  hatte  ich  also  das  Land 
nördlich,  westlich  und  nordöstlich  von  Aden  erwählt.  Hier 
konnte  ich  zwar  theils  uuf  Ausflügen  in  die  weniger  be- 
suchte Umgebung,  theils  auf  Keinen  ins  Innere,  nach  den 
zwei  zunächst  gelegenen  Sultanaten,  persönlich  manches  Un- 
bekannte beobachten,  manches  werthvolle  Material  für  die 
Erdkunde  sammeln,  aber  der  Schwerpunkt  meiner  Forschun- 
gen lag  nicht  in  meinen  Reisen,  sondern  in  einem  metho- 
disch betriebenen  System  von  Nachfragen  bei  den  Ein- 
geborenen, den  Einzigen,  welche  die  mir  verschlossenen 
Gebiete  besuchen  kounten.  Ich  weis*,  dass  man  behauptet 
hat,  die  Araber  seien  unfähig,  über  ihr  Land  richtige  Aus- 
kunft zu  geben.  Ich  kannte  jedoch  ein  Beispiel,  das  mich 
ennuthigte,  das  des  Französischen  Generals  Daumas,  der  in 
Algerien,  ehe  es  noch  völlig  erobert  war,  ein  ganz  ähn- 
liches Werk  unternommen  hatte  wie  das  meinige  und  dessen 
Mitteilungen  »ich  später  als  wahrheitsgetreu  bestätigt 
hatten.  Der  Gouverneur  von  Aden  kam  meinen  hierauf 
bezüglichen  Eröffnungen  freundlich  entgegen,  indem  er  der 
einheimischen  Polizei  befühl,  mir  ulle  nach  Aden  kommen- 
den Bewohner  des  Innern,  deren  Berichte  Wichtigkeit  für 
mich  haben  könnten,  zuzuführen. 

Ich  eröffnete  nun  so  zu  sagen  ein  Nachfrage-  oder  viel- 
mehr Ausfrage- Bureau,  iu  dem  ich  während  dreier  Monate 
Tag  und  Abend  der  Arbeit  widmete.  Das  Erste  war,  eine 
Karte  zu  entwerfen ,  um  die  Oricntirung  in  dem  massen- 
haften geographischen  Material,  das  mir  von  allen  Seiten 
durch  Hohe  und  Niedrige,  vom  Sultan  bis  zum  gemeinen 
Beduinen,  zugetragen  wurde,  zu  ermöglichen.  Diese  Auf- 
gabe war  die  schwierigste,  denn  die  Aussagen  der  Araber 
Widersprüchen  sich  manchmal,  ihre  Distanz- Angaben  stimm- 
ten nicht  immer  überein,  die  meisten  Itinerare  litten  an 
dem  übelstand,  Strahlen  zu  bilden,  deren  Ausgangspunkt 
immer  nur  Aden  war;  lange  fehlte  es  mir  an  Verbindungs- 
wegen der  Zwischen-  oder  Endpunkte  jener  Strassen.  In- 
des« durch  ausdauernd  fortgesetzte  Vergleiche  der  verschie- 
denen Aussagen ,  genaue  Prüfung  der  Entfernungen  und 
Richtungen  gelang  es  mir  endlich,  den  Führer  und  Lootscn 
durch  dieses  Chaos,  die  Karte,  zu  gewinnen.  Alles  Andere 
war  nun  verhält  nissmäsaig  leichte  Sache.  Es  galt,  das 
kartographisch  niedergelegte  Material  durch  eine  möglichst 
treue  Beschreibung  der  Länder,  Gebirge,  Ebenen,  Wudis, 
ihrer  Beschaffenheit  und  Produkte,  ihrer  Bewohner,  Städte, 
Ortschaften,  deren  Sitten,  politischer  und  religiöser  Verhält- 
nisse zn  erklären.  Hierbei  konnten  mir  die  Aruber  viel 
bessere  Hülfe  leisten  als  bei  der  Karte.  Aus  ihrem  Munde 
vernahm  ich  über  tausend ,  meist  bisher  den  Europäern 
völlig  unbekannte  Namen  für  topographische  Punkte  oder 
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für  genoalogiache  Einheiten  uud  konnte  fast  jedem  dieser 
Namen  eine  beschreibende  Erklärung  beifügen. 

Ich  staunte  oft  Über  die  Masse  des  Material»,  das  ich 
auf  diese  Weise  gewonnen  hatte.  Wohl  kam  mir  der 
Zweifel,  ob  mir  die  Araber  in  diesem  Übcrfluss  an  bisher 

i  anbekannten  Namen  nicht  einen  Reichtbum  aufgetischt  hät- 
ten, der  setneu  Ursprung  nur  ihrer  Einbildungskraft  ver- 
dankte. Jedoch  diese  Zweifel  zerstreute  vollkommen  ein 
Fund,  den  ich  in  Aden  machte,  nämlich  das  so  wenig  be- 
kannte geographische  Werk  des  Süd- Arabers  „El  Hamdüni", 
des  Einzigen,  der  überhaupt  vom  Süden  dieser  Halbinsel 
Kenntnisse  und  zwar  sehr  ausführliche  Kenntnisse  besitzt. 
Einigo  auszüglicho  Seiten  dieses  Manuskripts  (das  in  ganz 
Europa  nur  in  Einem  Exemplar  vorhanden  ist,  welches  ein 
Bürger  in  Genf  besitzt)  verdankte  ich  schon  der  Gute  des 
berühmten  Orientalisten  Dr.  Sprenger  und  in  ihnen  halte 
ich  bereits  die  Bestätigung  für  viele  Aussagen  meiner  In- 
formanten gefunden.  Als  ich  nun  gar  in  Aden  das  ganze 
Manuskript  zu  Händen  bekam,  war  meine  Freude  und  Über- 
raschung gross,  denn  hier  fand  ich  die  vollkommene  Gewähr 
für  die  Richtigkeit  meiner  Informationen. 

Das  von  mir  auf  solche  Weise  erforschte  Gebiet  um- 
faast  einen  Flächeninhalt  von  etwa  2000  D.  a-Moilen  und 
ist  von  sehr  abwechselungsvoller  Bodenerhebung  und  Be- 
schaffenheit. Im  Allgemeinen  können  wir  zwar  die  topo-, 
graphische  Beschreibung  etwa  so  fassen ,  dass  das  Küsten-  * 
land  eben  ist,  dann  mittleres  Rergland  und  auf  dieses  ent- 
weder Hochebenen  oder  Hochgebirge  folgen,  welche  in  einer 
Entfernung  von  durchschnittlich  1  j  Graden  vom  Meer  ihren 
nördlichen  Abfall  erreichen  und  sich  einem  Tieftand  zu- 
senkon,  das  als  ein  Anfang  der  grossen  Binnen-Ebene,  die 
man  üöf  nennt,  gelten  kann;  aber  diese  allgemeine  Be- 
schreibung erleidet  vielfache  Modifikationen.  So  finden  wir 
an  mehreren  Punkten,  wie  bei  Bir  'Ali  (unter  48j/  ö.  L. 
v.  Gr.),  bei  Aden,  wo  sich  die  Gebel  Sohamschara  und 
Hasan  erheben,  endlich  beim  Raa  Oa'ö  und  bei  Chor  Amrän 
(unter  44°  10'  bis  44"  25'  O.  L.  v.  Gr.)  hoho  vulkani- 
sche Felsgebirge  unmittelbar  am  Meerosufcr.  Aber  diese 
Felsmasseu  sind  alle  vereinzelt,  hängen  nicht  mit  dem  in- 
neren Gebirge  zusammen  und  dicht  hinter  ihnen  liegt  Tief- 
land. An  anderen  Stellen,  wie  nördlich  von  Chamfer  (unter 
45*  25'  ö.  L.  v.  Gr.),  beginnt  das  Hochgebirge  schon  in 
einer  Entfernung  vou  3  bis  I  Meilen  vom  Meere  auf- 
zusteigen, während  östlich  von  ihm  sich  das  Tiefland  sehr 
weit,  fast  bis  zu  14°  N.  Br.,  ins  Innere  erstreckt.  Noch 
an  anderen,  wie  im  Linde  der'Auwnlk]  (zwischen  46*  15' 
und  47*  20'  Ö.  L.  v.  Gr.),  folgt  auf  Küstenebene  und 
mittleres  Bergland  eine  unabsehbare  Hochebene,  die  erst  ganz 
im  Norden,  etwa  unter  15"  N.  Br.,  am  Fuss  zweier  Hoch- 
gebirge endet,  deren  nördlichor  Abfall  bereits  ausserhalb 
unseres  Forschungsgebiets  liegt.  Dieses  Gebiet  enthält  allein 
iu  der  östlich  von  Aden  gelegenen  Hälfte  vier  mächtige 
Hocltgobirge :  die  Gebel  Yüfi'i,  die  ausgedehnteste  Masse, 
bei  Chamfer  beginnend  und  sich  im  Norden  zu  einem 
Flächeninhalt  von  über  100  (J.  -  Meilen  erweiternd;  die 
'Auwäliq-B^rge  hinter  Hnbbän,  nahe  dem  15*  N.  Br.  und 
dem  41*  Ö.  L.  v.  Gr.;  den  Gebel  Kor,  ein  von  Südwest 
nach  Nordu«t  gedehntes  ländliches,  ruckenförmiges  Gebirge 
von  grosser  Höhe,  aber  geringer  Breite,  mitten  zwischen 

|    die  beiden  genannten  gestellt,  doch  so,  dass  es  eine  Hoch- 
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ebene  Ton  letzteren,  ein  mittleres  Berg! and  von  enteren 
trennt ;  endlieh  hoch  im  Norden,  unter  derselben  Länge  wie 
Geb«!  Kor,  aber  über  einen  Grad  nördlicher,  den  Oebol 
Qern,  dessen  westlicher  Abhang  das  Tiefland  Gezäb,  dessen 
östlicher  die  Hochebene  der  'Auwäliq  beherrscht  In  der 
westlichen  Hälfte  haben  wir  mehr  mittleres  Bergland  und 
nur  ein  einsiges  Hochgebirge,  den  schon  bekannteren  Gebet 
Cabr,  im  Süden  von  Tn'iz  gelegen. 

Doch  ich  glaube,  die  politische  Eintheilung  wird  uns 
eine  Übersieht  über  die  topographische  erleichtern,  uud  ich 
will  deshalb  diese  voranstellen,  was  freilich  ein  ausnahms- 
weises  Verfahren  ist,  das  aber,  denke  ich,  bei  der  abwechse- 
lungsvollen Beschaffenheit  des  zu  beschreibenden  Terrains  ent- 
schuldbar sein  dürfte.    Im  äuseersten  Osten  haben  wir  hier: 

1.  Die  Wähidi-Staatcn,  zwei  kaum  zusammenhängende 
Gruppen,  da  ihr  Zwischenland  nur  nominell  unterworfen  ist 
Der  untere  Wähidi  -  Staat  beschränkt  sich  auf  das  kleine 
Küstengebiet  zwischen  Bir  'Ali  (bei  Hicn  Ghoräb)  und 
Megdaha.  Beide  Namen  bezeichnen  kleine  Städte  und 
Hafenorte,  der  eine  im  Osten,  der  andere  im  Westen  einer 
etwa  2  Meilen  wetten  Bucht  gelegen,  jeder  hinter  einer 
schützenden  Landzunge,  aber  nach  der  anderen  Seite  offen, 
so  dass  sie  nur  zu  Einer  Saison  und  zwar  Bir  'Ali  im  Som- 
mer, wenn  die  Westwinde  vorherrschen,  Megdaha  im  Win- 
ter, der  Zeit  der  Ostwinde,  8chuU  gewähren.  Aber  zu- 
sammen ergänzen  sie  sich.  Diese  Hafenbeschaffenheit  be- 
stimmt alle  Gewohnheiten  des  Volkes.  Je  nach  der  Saison 
wandern  Sultan,  Regierung,  ja  fast  alle  Einwohner  von  Bir 
'Ali  nach  Megdaha,  und  umgekehrt,  so  dass  man  sie  zu- 
sammen als  die  Hauptstadt  des  Ländchens  bezeichnen  kann. 
Die  Produkte  und  die  Ausfuhr  beschränken  sich  auf  Datteln. 
Der  Sultan  selbst  treibt  Handel  und  besitzt  ein  Schiff, 
ausser  welchem  monatlich  noch  etwa  vier  bis  fünf  hierher 
kommen  dürften.  Die  oberen  Wähidi  wohnen  fern  vom 
Meer  im  Nordwesten.  Dir  Gebiet  besteht  im  niederen  Theil 
aus  sandigen  Hochebenen,  von  langen  Zügen  terrassenför- 
miger Kalksteinfelsen  durchzogen,  die  sehr  enge  Thäler 
bilden,  in  welchen  Palmen  vorherrschen.  Im  oberen  Theil 
ist  es  mittleres  und  im  obersten  hohes  Bergland,  das  schon 
zum  Tbeil  die  tropischen  Regen  empfängt,  die  in  Arabien 
nur  im  Innern,  nie  an  der  Küste  fallen.  Diesem  Umstand 
verdankt  es  grössere  Fruchtbarkeit.  Dio  Produkte  Bind 
Durra,  Dochn,  Weizen,  Tabak,  Baumwolle;  Palmen  fehlen 
hier.  Der  Viehstand  ist  besser  und  reichlicher  als  im  nie- 
deren Land.  Die  Hauptwadis  sind:  Wädi  Mefat,  südlich 
fliessend,  mit  einem  fruchtbaren  Thal,  dessen  Seitenflüsschen : 
Wädi  Salmin  und  Wädi  'Eccün;  im  Norden,  schon  jenseit 
der  Wasserscheide,  Wädi  Gerdün,  der  in  der  Richtung  von 
Hadramaut  Iiiesst,  sich  aber  im  Sando  verliert  Keiner 
dieser  Wädis  hat  das  ganze  Jahr  hindurch  Waaser.  Die 
Hauptstadt  ist  Habbän,  etwa  3000  Fuss  über  der  Meeres- 
fläche; andere  Städte:  Hota  in  der  Kalksteinregion  und 
einem  sehr  engen  Thale ,  eine  grössere  Stadt ;  Roda  am 
Wädi  Salmän,  und  Gordän  am  gleichnamigen  Wädi. 

2.  Die  Staaten  der  'Auwäliq,  im  Westen  der  eben  ge- 
nannten, vom  Meer  bis  zum  15.  Breitengrad.  Zwisehen  bei- 
den bildet  das  kleine  unabhängige  Diübi-Land  ein  Dreieck. 
Es  ist  meist  Weideland  und  Gebirge  (dor  Gebel  Hatnrä), 
hat  keine  Städte  und  wird  nur  von  Beduinen  bewohnt. 
Das  untere  'Auwaliq-Land  mit  der  Hauptstadt  Hauwar,  vom  | 


gleichnamigen  Wädi  durchflössen,  und  mit  den  zwei  kleinen 
Hafenörtchen  Makaten  (das  Grosse  und  Kleine  Makaten)  ist 
ein  armes  Küstengebiet,  sandig  im  westhohen  Theil,  im 
Osten  von  der  Hochebene  Monqa'a  durchzogen  (Weideland). 
Ausser  spärlichen  Corealien  wachsen  hier  fast  nur  Dom- 
palmen, aus  deren  Früchten  die  Bä  Käzim  (der  den  Wädi 
Hauwar  bewohnende  Stamm)  ein  berauschendes  Getränk 
bereiten.  Die  Ebene  Monqa'a  wird  von  den  Qomüsch  be- 
wohnt, einem  den  Diebi  verwandten  Stamme,  dem  Sultan 
von  Hauwar  nur  nominell  unterworfen.  Das  Land  der 
oberen  'Auwäliq  besteht  fast  durchgehend«  aus  einer  Auf- 
einanderfolge von  Hochebenen,  im  Westen  vom  Gebel  Kör, 
im  Nordost  von  den  'Auwäliq-Bergen  (dem  historischen  Sarw 
Madhig)  begrenzt  Die  südliche  Hochebene  heisst  Karcha 
(was  nicht  ein  Städtcnamo  ist,  wie  Wellsted  und  Wrede 
glaubten).  Sie  ist  sehr  fruchtbar  an  Cerealien.  In  ihrer 
südöstlichen  Ecke  befindet  sich  das  Ländehen  von  Yeechbüm 
(auch  Ischibum  genannt,  eine  Form,  die  keineswegs  unrichtig 
ist  und  die  ich  oft  aus  dem  Munde  der  Beduinen  hörte) 
mit  der  gleichnamigen  Hauptstadt,  unter  einem  eigenen 
Sultan,  der  aber  ein  Vetter,  Verbündeter,  ja  halber  Vasall 
des  Sultans  der  oberen  'Auwäliq  ist  Die  grosse  nördliche 
Hochebene  liegt  zwischen  dem  Gebel  Qern  im  Nordwest 
und  dem  Gebel  Tawil  (einem  Theil  der  'Auwäliq-Borgc)  im 
Osten.  In  ihr  befindet  sich  dio  Hauptstadt  Nicab  mit  etwa 
3000  Einwohnern,  Markt,  Basar,  vielen  TüncherwerksUtten, 
zwei  Tagereisen  nordwestlich  von  Habbän.  Zwischen  ihr 
und  letzterer  Stadt  liegt  das  Städtchen  Hadena  am  gleich- 
namigen Wädi  in  fruchtbarer  Gegend.  Produkte:  Baum- 
wolle, viel  Indigo,  Tabak,  Cerealien,  kein  Kaffee,  wenig 
Datteln.  Trefflicher  Vichstand,  ausgezeichnete  Kameulzucht 
in  Marchs.  Im  Nordwest  in  der  Hochebene,  unweit  des 
Gebel  Qern,  findet  sich  Steinsalz  in  grosser  Menge  in  Gruben 
unter  dem  ebenen  Lande.  Es  sind  diess  die  schon  von 
Hamdäni  erwähnten  „Berge  unter  der  Erde",  deren  Lage 
bisher  unbekannt  war.  Der  Ort  heisst  Chabt  Das  Salz  ge- 
hört dem  Sultan  von  Nicab,  der  jedoch  dem  dort  wohnenden 
Stamm  der  Chalifa  die  Ausbeutung  gestattet  Die  Kameel- 
last  Salz  kostet  1  Maria-Theresien-Thaler ;  der  Sultan  erhebt 
einen  halben  als  Steuer.  Niemand,  der  nicht  zum  Stamme 
der  Chalifa  gehört,  darf  sich  den  Gruben  nähern.  Der 
Sultan  von  Nicäb  ist  bei  weitem  mächtiger  als  der  von 
Yeschbüm  und  der  der  unteren  'Auwäliq.  Alle  drei  Ab- 
theilungen  sind   übrigens  stets  verbündet    Die  'Auwäliq 

mentlich  beTden  Ost-Indischen  Fürsten. 

3.  Der  Staat  der  Fodli  oder  'Otmäui,  an  der  Küste  von 
Aden,  östlich  bis  46*  10'  Ö.  L.  v.  Gr.,  etwa  4  bis  5  Meilen 
sich  ins  Innere  erstreckend.  Der  westliche  Theil  ist  die 
fruchtbare  Ebene  Abian  zwischen  den  die  tropischen  Regen 
herabführenden  Wädis  Bonn»  und  Hasan.  Abian  erzeugt 
vorzuglich  Baumwolle.  Es  gehörte  bis  1830  zu  Yafi'a,  von 
dessen  Tiefland  es  die  südlichste  Fortsetzung  bildet  Jetzt 
wird  es  als  erobertes  Land  behandelt,  alle  Bewohner  sind 
„Ravye"  (Untcrthunen),  die  anderen  Fodli  „Qobäycl"  (freie 
Stamme).  Städte  in  Abian:  'Acala  (früher  Hafenstadt,  jetzt 
für  Schughra  verlassen),  Köd,  Dergag,  Mar,  Na  ab  am  Wädi 
Irämes,  Seitenarm  des  Wädi  Hasan.  Im  eigentlichen  Fodli- 
Land,  das  bergig  ist  und  ausser  Datteln  nur  Cerealien  er- 
zeugt, ist  die  Hauptstadt  Seriya  mit  300  Einwohnern  und 
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die  Hafenstadt  Schughra  mit  150  Einwohnern.  Nach  Nord-  1 
ost  Torgeechoben  liegt  die  Provinz  Datina  (»ehr  fruchtbare* 
mittlere«  Bergland),  die  aber  in  ein  Tributverhaltniss  zu 
den  'Auwäliq  gerathen  ist,  da  die  Fodli  diese  ausgesetzte 
Provinz  nicht  schätzen  können.  Wüdis  in  Datina:  Wädi 
Aideri .  'Azün,  Merün,  alle  klein.  Orte  in  Datina:  Omm 
Chodire,  Kolaitc,  Hiilm  Sa'idi,  Hüfa.  Hauptstamme :  Halm 
Sa'idi,  sehr  sahireich,  Morügescha,  Ahl  Ela,  Gada,  Meteri, 
Hanesch. 

4.  Das  Laad  der  Anwädel,  im  Nordost  der  Fodli, 
durchaus  Hochgebirge  und  fast  gani  vom  Oebel  Kör  ein- 
genommen. Kleines,  aber  fruchtbares  Gebiet,  von  Beduinen 
(vom  Stamm  Aüd)  bewohnt  Produkte:  Corealieu,  nament- 
lich rother  Durra,  viel  Sesamöl,  keine  Palmen.  Ortschaften: 
El  Ghöder,  vulgo  Loder,  Hauptstadt  am  Fuss  des  Gebel  Kör, 
ferner  'Orfan,  Daher,  Tere  auf  dem  Gebel  Kör,  alle  gans  klein. 

5.  Die  Yiifi'i -Staaten,  direkt  nördlich  vom  Fodli- Land. 
Die  unteren  Yiifi'i  haben  ausser  ihrem  Hochgebirge  auch  ein 
ausgedehntes  Tiefland,  Fortsetzung  von  Abtun,  zwischen  den 
Wüdis  Solub  und  Irümes,  sehr  fruchtbar,  der  Kaffeegarten 
von  Yufi'a,  das  östlichste  Kaffeeland  in  Arabien.  Orte  im 
Kaffeedistrikt:  Schcwuha,  Mirza,  Tozzc,  'Orfa.  Orte  im 
Hochland:  Qära,  Chamfer,  HaUb,  Qedüro,  Homma,  Medi- 
net-Telei.  Ausser  im  Osten  wachst  auch  noch  Kaffee  im 
Westen,  in  den  schmalen  Senkungen  am  Wädi  Bonna  und 
seinen  Seitenthälern  Chere,  Wallach.  Der  Sultan  wohnt  in 
Qära  und  führt  strenges  Regiment-  Er  ist  als  Gottesrichter, 
der  die  Feuerprobe  an  den  des  Mordes  Verdächtigen  durch 
Auflegung  eines  glühenden  Eisens  auf  die  Zunge  ausübt, 
in  ganz  Süd-Arabien  berühmt  und  die  Leute  kommen  von 
weither,  um  ihn  su  eonsultiren.  Die  oberen  Yüffi  sind 
unabhängig  von  Qüro.  Ihr  Land  ist  durchweg  Hochgebirge. 
Produkte:  Gerste,  Hafer,  Tabak.  Städte:  Atära,  Möseta, 
Yohor.  Gerüba.  Keine  einheitliche  Regierung.  Grosse  Kälte 
im  Winter.  Die  Bewohner  hüllen  sich  in  Thierfelle.  Keine 
Stadt  hat  über  800  Einwohner,  die  meisten  nur  100  bis  200. 

6.  Das  Land  der  Rezüz,  bildet  den  nördlichen  Abhang 
sowohl  der  Yiifi'i- Berge  als  des  Gebel  Kör,  so  dnss  es 
sich  im  Osten  etwa  einen  halben  Grad  südwärts  dehnt  Im  , 
Norden  ist  es  schon  Tiefland  mit  Dattelkultur.  Im  Berg- 
land grosse  Fruchtbarkeit:  alle  Obstarten,  Wein,  Feigen, 
Pfirsiche,  Aprikosen,  sonst  Cerealien,  kein  Kaffee.  Haupt- 
ort: Behän  ed  Döla,  so  genannt  «um  Unterschied  von  dem 
zwei  Tace  nördlicheren  Behän  el  Gezäb  •  Meaware  I&da  im 
Süden,  einzige  Handelsstadt,  olle  Bewohner  Beda's  sind 
„Rayye",  die  anderen  Rezüz  „Qobüvel",  selbst  die  von 
Behau.  Wüdis:  Tamat,  Rodmün,  Yekla,  tliosson  dem  Oöf 
zu.    Im  Gebirge  ein  Mineralbad,  Mesa'ide  genannt. 

7.  Lahcg  oder  das  Land  der  Abudel ,  ha  Norden  von 
Aden,  etwa  40  Q.-Hln.  umfassend,  verdankt  seine  Frucht- 
barkeit dem  Wädi  Tobbün ,  in  dem  durch  Schleuasen  fast 
das  ganze  Jahr  Wasser  bewahrt  wird.  Produkte:  Baum- 
wolle, Sesam,  Tabak,  Cerealien,  treffliche  Gemüse,  Obst 
Hauptstadt:  Hauta,  vulgo  Laheg;  andere  Städte:  Derb, 
Schech  'Otmün,  Wohat,  Fmsch.  Keine  Stadt  hat  über  600 
Einwohner.  Im  Osten  Mehaidün,  Weideland  und  wenig  er- 
höhte Steppe  (diesen  Namen ,  den  Niebuhr  und  Wellsted 
Maid  am  schrieben,  hielten  -die  Geographen  für  den  des 
Flusse«,  was  durchaus  unrichtig).  Das  Land  ist  fast  durch- 
weg tief  gelegen. 
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8.  Dos  Land  der  Hauwaschib,  nördlich  von  Laheg, 
theils  Bergland,  theils  Steppe,  theils  Wüste,  nur  von  Be- 
duinen bewohnt  Hauptort:  Räha ,  in  gutem  Kornland, 
etwa  100  Einwohner.  Sonst  keine  Stadt  Der  Wüdi  Nüra 
im  Westen  und  der  Wüdi  Bonna  im  Osten  umgrenzen  diees 
Gebiet 

9.  Der  Staat  der  Amir,  etwa  zwischen  13*  40'  und 
14*  20'  N.  Br.  und  zwischen  44"  16'  und  45°  lO'Ö.  L. 
v.  Gr.  Sehr  reiches  Gebiet  mit  den  Wüdis  Nüra,  Ma'aber, 
Dabab.  Produkte:  Cerealien,  Obst,  Wein,  Tabak,  im  Osten 
Kaffee.  Hauptstadt:  Dala',  etwa  800  Einwohner;  andere 
Süidtc:  Coheb,  Qascha.  Fast  durchweg  Berg-  und  Plateau- 
land. Stamm:  die  Gada.  Der  Amir -Staat  ist  der  best- 
geordnete in  8üd- Arabien.  Alle  Bewohner  sind  Rayye 
und  der  Justiz  des  Sultans  untergeben.  Eine  Enklave  im 
Amir-Gebiet  bilden  die  Schaheri  -  Stämme  mit  der  Haupt- 
stadt Hagfer  (etwa  300  Einw.).  Die  Schaheri  sind  auch 
vom  Stamm  der  Ga'da,  aber  nicht  den  Amir  unterthan,  die 
oft  vergebens  vorsuchten,  sie  zu  unterwerfen. 

Hier  beginnt  im  Norden  eine  Reihe  kleiner  unabhängi- 
ger Gebiete,  wie  Qa'teba,  Herrais,  Gehüf,  Yasidi,  Sayadi, 
Schu'if,  Redu,  Gefe,  deren  Grenzen  schon  die  bekannteren 
Gegenden  von  Damar  und  Yaim  berühren.  Gehüf  und  Mer- 
rais  sind  hohe,  felsige  Bergdistrikte,  zwischen  beiden  liegt 
Qa'teba,  eine  freie  Stadt,  die  grösste  dieses  Gebiets,  mit 
1500  bis  2000  Einwohnern.  Hier  wichst  schon  der  Kaat, 
ein  Baum,  dessen  Blätter  gekaut  einen  aufweckenden,  an- 
genehmen Effekt  hervorbringen.  Er  ist  sehr  theuer,  aber 
alle  Süd  -  Araber  haben  eine  unüberwindliche  Vorliebe  für 
ihn.  Sogar  die  Armen  kauen  ihn  und  ruiniren  dadurch 
sich  und  ihre  Familie. 

10.  Der  kleine  Staat  der  'Auüreb,  im  Westen  der  To- 
wäyi-Bucht  (Hafen  von  Aden),  hat  sein  unmittelbares  Küsten- 
gebiet und  den  Gebel  Hasan  an  England  verkauft.  Meist 
niederes  Steppenland,  etwa  2  H.-Mln.  Flächeninhalt,  sehr  arm. 
Produkte:  nur  ordinäre  Cerealien.  Der  Wüdi  Tobbün,  der 
hier  mündet,  hat  in  seinem  unteren  Lauf  fast  nie  Wasser, 
da  alles  in  Laheg  aufgestaut  und  für  diu  Bewässerung  der 
dortigen  Felder  benutzt  wird.  Hauptort:  -Bir  Ahmed,  200 
Einwohner. 

11.  Das  Land  der  Cobehi,  reicht  von  Büb  el  Mandeb 
fast  bis  nach  Aden,  meist  wasserloses,  wenig  fruchtbares 
Tiefland.  Am  Meer  einige  Felsgcbirge,  im  Innern  auf- 
steigendes Bergland.  Produkte:  Durra,  Dochn,  Mais.  Treff- 
liche Reitkameele,  viele  Esel,  Schafo.  Orte:  Gharriye, 
auch  Beled  el  Qüdi  genannt,  berühmter  Wallfahrtsort,  He- 
güz,  Fegerra,  Mohaneq,  Tu  ran  (in  fruchtbarer  Oase,  von 
einer  Scherifa,  einer  heiligen  Frau,  regiert),  Regu ,  alle  sehr 
klein,  nur  aus  einem  Schloss  mit  Brunnen  und  Strohhütten 
bestehend.  Die  Cobehi  bilden  keine  politische  Einheit,  nur 
einige  Stämme  haben  kürzlich  dem  Sultan  von  Laheg  ge- 
huldigt, die  anderen  sind  alle  frei.  Die  Hakmi  bei  Büb  el 
Mandeb  sind  die  mächtigsten. 

12.  Moqatera,  bewohnen  einen  länglichen  Streifen  Lan- 
des nördlich  von  den  CoWhi.  Ihr  Land  ist  sehr  fruchtbar, 
fast  in  allen  Thälern  Kaffee,  da  hier  schon  tropische  Regen 
fallen..  Orte:  Doqqa,  Moharrega;  Schlösser:  Kühela,  Hogn 
M  o<]  ütera,  Za  za'  i . 

13.  Hogriya.  Das  ganze  Gebiet  nördlich  der  letzteren, 
«wischen  dem  13°  N.  Br.  und  Ta'iz.    Fast  durchweg  Berg- 
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land,  am  Gebe]  (,'abr  Hochgebirge.  Suhr  fruchtbar,  eine 
Menge  kleiner  Wädis,  von  denen  die  meisten  nach  dem 
W'üdi  Warezän  fliessen,  der  sieh  in  den  Wädi  Tobbän  er- 
gicast.  Fast  überall  wächst  Kaffee.  Sehr  viel  Kaat,  der 
Keiehthum  de»  Lande».  Städte :  Dir  Schauwar  (unabhängig, 
im  Gebiet  der  B.  Hummüd},  Dobhün  (im  Gebiet  der  Scher- 
gebi),  Dimena,  Heruwa,  Keddera  (unabhängig).  Keine  Stadt 
hat  1000  Einwohner.  Die  meisten  Hogriya- Stämme  sind 
ünterthanen  der  Du  Mohammed  geworden.  Unabhängig 
sind  nur  die  B.  Hamm.VI  und  einige  andere.  Aber  die 
Du  Mohammed  versuchten  noch  1H71,  auch  diese  zu  unter- 
werfen ,  mussten  aber  ihre  Belagerung  von  Dar  Schauwar 
aufheben. 

Wir  berühren  nun  das  ehemalige  Gebiet  der  jetzt  ganz 
gefallenen  Stadt  Tai»,  welches  zur  Zeit  aus  lauter  kleinen 
Freistädten  oder  Vasalleiistädten  der  Du  Mohammed  besteht 
Unter  diesen  hat  namentlich  Mediuet  el  Asfäl  ^zwischen 
Qa'ida  und  Ibb)  in  neuester  Zeit  grossen  Aufschwung  ge- 
nommen und  ist  jetzt  die  blühendste  Handelsstadt  dieser 
ganzen  Gegend,  gewissermaassen  diu  Nachfolgerin  von  Tu  iz. 

Die  Bewohner  diese»  grossen  Länderraumes  sind  gTÖss- 
teutheiis  vom  Stamme  der  Himyaren,  mittelgross,  mager, 
fast  so  schwurz  wie  die  Neger,  aber  mit  edel  geformten  Se- 
mitischen Zügen  und  Gliedmaaeaen,  haben  wenig,  oft  gar 
keinen  Burt.  Alle  (mit  einziger  Ausuahmo  der  Prinzen  in 
Laheg)  tragen  Nicht«  als  I  .  ndentuch  und  kleinen  Kopf- 
buud,  die  Frauen  Hemd  uud  Umhängetuch,  im  Westen  auch 
Hosen,  in  den  Städten  ein  Tuch  ohne  Augenlöcher,  glatt 
über  das  Gesicht  gespannt.  Der  gewöhnliche  Kleidungestoff 
ist  von  indigog.färbter  Buuniwolle.  Der  einzige  Luxus  sind 
prächtige  Waffen.  Da  als  Sehiessgewehr  nur  die  Lunten- 
Hinte  bekannt  ist,  so  hat  Jeder  zwei  Fulvcrhörnor ,  ein 
grosses  schneckenförmige«,  Edda  genannt,  für  die  Ladung 
und  ein  kleines  hornförmiges  für  die  Pfanne.  Diese  so  wie 
die  Kugelbüchse,  der  Beschlag  des  Bandeliers,  die  Scheide 
des  geruden  Schwertes,  Neruescha  genannt,  ferner  die  der 
Gembiyc,  des  Dolchmessers,  welche  durch  einen  dem  Griff 
entgegengesetzten  hohen  Köcher  ('Amild)  Hufeisenform  er- 
hält, alle  diese  Gegenstände  sind  bei  jedem  einigermaa&sc-n 
Wohlhabenden  von  schwerem  Silber.  Alle  diese  Silber- 
sachen, auf  der  blossen  schwarzen  Haut  de»  stets  nackten 
Oberkörpers  getragen,  bringen  einen  sehr  malerischen  Effekt 
hervor. 

Was  die  Keligion  betrifft,  so  gehören  fast  alle  Bewohner 
dieses  Gebiets  zur  orthodoxen  Sekte  der  Schafe'i.  Nur 
einige  Stämme  des  Nordwestens  und  die  Du  Mohammed, 
die  aber  nicht  hier  wohnen,  sondern  lediglich  als  Eroberer 
auftreten,  gehören  zur  Sekte  der  Zäidi,  die  sich  selb»t  die 
fünfte  orthodoxe  nennt,  aber  von  den  vier  anderen  als 
ketzerisch  verabscheut  wird.  Die  Beschneidung  findet  der 
sonstigen  tnoslimischen  Sitte  zuwider  schon  am  siebenten 
Lebenstage  Statt,  wie  im  Mosaischen  Gesetz.  Auch  die  Mäd- 
chen besehneidet  man,  doch  nur  in  den  südlichen  Gegenden. 

Die  Begierungsform  ist  sehr  verschiedenartig.  Bei  den 
oberen  Yati'i,  den  Heztu,  den  Huuschebi  (Hauwilschib),  den 
GoboM,  Moqätera,  Dicbi,  Auwädel  herrscht  volle  Freiheit 
der  Stämme.  Hier  ist  der  Sultan  nur  oberster  Kriegsherr, 
darf  keine  Justiz  ausüben,  sondern  muss  alle  Kriminalfälle 
der  traditionellen  Begelung  nach  den  Gesetzen  der  Blut- 
rache überlassen.    Die  Staaten  von  Laheg,  dur  'Aqärob,  der 


Amir  bilden  das  gerade  Gegcntheil  hiervon.  In  denselben 
sind  alle  Bewohner  Bayyo,  der  Sultan  erhebt  Steuern,  rich- 
tet streng  nach  dem  Koran ;  Mörder  und  Ehebrecher  werden 
erstochen,  Dieben  wird  die  Hand  abgehauen,  religiöse  Über- 
tretungen oder  auch  Unterlassungssünden  werden  mit  dem 
Stock  oder  mit  Ketten  uu  den  Füssen  bestraft,  d.  h.  die 
zwei  Knöchel  werden  durch  einen  Doppelring  so  lest  an 
einander  gekettet ,  dos»  der  Gefangene  nur  hinken  kann, 
er  darf  sieh  aber  im  Gefingnisshof,  so  gut  er  kann,  frei 
bewegen  und  Besuche  wie  Geschenke  annehmen.  Einen 
gemischten  Zustand  finden  wir  bei  den  Fodli,  Wühidi,  'Au- 
I  wäliq,  Hogriya.  Bei  ihnen  sind  dio  Stämme  meist  frei,  die 
Städter  aber  und  die  Bewohner  eroberter  Distrikte  Bayye. 
Dem  Gottesgericht,  das  fast  überall  vorkommt,  müssen  sich 
jedoch  alle  gleich  unterziehen,  da  die  Weigerung  als  Schuld- 
beweis gilt.  Aber  nur  die  Kayye  dürfen,  wenn  durch  die 
Feuerprobe  überführt,  hingerichtet  werden,  die  freien  Be- 
duinen muss  man,  seihst  wenn  sie  überführt  sind,  in  Sicher- 
heit nach  Hause  gehen  lassen  und  erst  wenn  sie  dort  sind, 
tritt  die  Blutrache  in  ihr  Becht  ein. 

Zwei  Klassen  von  Menschen  giebt  es,  welche  in  allen 
Staaten  Bayye  sind,  die  Juden  und  die  Achdam.  Letztere 
bilden  eine  Art  Parin- Kaste,  unseren  Zigeunern  sehr  ähn- 
lich, die  sich  als  Musikanten  und  Gaukler  ernähren.  Sie 
sind  nicht  besteuert  und  es  gilt  für  einen  Ehrenpunkt,  sie  für 
ihre  Musik  gut  zu  belohnen.  Dennoch  sind  sie  verachtet 
und  dürfen  iu  kein  Haus  anderer  Araber  kommen.  E* 
giebt  auch  eine  noch  verachtetere  Klasse,  die  Schimri  oder 
Schurur,  die  man  selbst  vom  Besuch  der  Moschee'n  aus- 
schlicsst.  Doch  sind  diese  im  tiefen  Süden  sehen.  Die 
Juden  zahlen  Kopfstener,  werden  sehr  hart  und  verächtlich 
behandelt,  müssen  zur  Linken  ausweichen  (was  beschimpfend 
für  sie  sein  soll;  und  dürfen  nur  Lscl  reiten.  Sie  sind  übri- 
gens ein  schöner  Menschenschlag  mit  weissen,  sehr  feinen 
Gesichtern  und  sehr  geschickte  Schmiede  und  Silberarbeiter. 
Sie  machen  alle  Wuffenzierruthen  der  Araber.  Es  giebt  in 
allen  Staaten  dieses  Gebiets,  ausser  in  Yäfi'a,  Juden. 

Fast  jeder  Sultan  besitzt  eine  Anzahl  festungsartiger 
Schlösser,  eben  so  .»•  itte  i<  rüder  und  anderen  Verwandten.  M 
wie  der  Schcch  jede»  Unterstammes.  Diese  sind  im  Gebirge 
von  Stein,  im  Fitichland  von  Luftziegeln,  meist  vier-  oder 
fünfstockig,  mit  Thürmen,  Zinnen,  Terrassen,  Schieasscharten, 
sehr  kleinen  Fenstern,  die  gewöhnlich  erst  10  bis  12  Fuss 
vom  Boden  anfangen.  Fast  alle  Städte  bestehen  aus  10 
bis  20  solchen  Schlössern,  die  Dörfer  aus  eiuem  oder  meh- 
reren, den  Behausungen  der  Vornehmen,  uud  alles  Volk 
wohnt  in  Hütten  aus  Palmzweigen,  Stroh,  Reisern,  die  sich 
um  diese  Festungen  gruppiren.  Stadtmauern  giebt  es  nir- 
gends. Auch  die  Beduinen  wohnen  in  Hütten,  da  das  Zett- 
leben hier  ganz  unbekannt  ist 

Die  Sitten  der  Süd- Araber  sind  sehr  einfach,  natürlich 
und  in  Bezug  auf  Ausübung  der  religiösen  Pflichten  oft 
sehr  streng.  In  Qära  wird  das  Einhalten  der  Gebetsstun- 
den  durch  Prügel  eingeschärft.  Die  Prostitution  ist  fast 
unbekannt,  wird  aber  vorkommenden  Falles  streng  bestraft, 
und  zwar  strenger  an  dem  Besucher  als  an  der  prostituir- 
ten  Frau. 

Die  Lieblingsspeise  ist  der  Heris,  eine  Art  Polenta 
von  Durramehl  mit  Sesaraöl  oder  Butter  und  eingehacktem 
Fleisch.    Das  Gericht  der  Vornehmen  ist  die  'Acida,  aus 
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Weizenmehl,  Butter  und  Honig  bestehend;  da»  stets  nur 
oberflächlich  geröstete  Fleisch  wird  datiu  besonders  auf- 
getragen. Der  Kaffcegenuss  richtet  sich  genau  nach  dein 
Klima.  Im  heisren  Tiefland  trinkt  man  nur  den  leichten, 
erfrischenden  Absud  der  Hülsen,  Gischr  genunnt,  im  Hoch- 
land den  Absud  der  Höhnen.  Die  Beduinen  trinken  den 
Kaffee  stets  mit  Milch.  Der  Milchkaffee  ist  eine  durchaus 
Arabische  Erfindung.  Tabak  rauchen  nur  die  Sehirhs  und 
Sultane  so  wie  ihre  Besucher,  und  zwar  stets  nur  die 
„tombeki"  geuunntu  Sorte,  die  mun  in  Wusserpfeifen  raucht. 
Türkischer  Tabak,  der  Tschibuk  und  Cigarren  sind  ganz 
unbekannt. 

Das  Maasj»  ist  die  Arabische  Kela,  ähnlich  dem  Türki- 
schen Kilo,  das  Gewicht  der  Sir,  uueh  Thalern  bemessen, 
in  Habbün  11,  in  Laheg  16  Thaler  schwer.  Eine  eigene 
Münze  hut'  nur  Luhcg,  nümüch  '/,  Mancuri  u  2  Pfennige. 
Die  Englisch  -  <>»t  indischen  Annas  {lh  Pf.)  uul  die  Fiee, 
Arubisch  Ardi  £'/,a  Anna,  lj  Pf.)  gelten  in  den  Küsten- 
ländern, sonst  überall  nur  der  Marin-Thcrcsien-Thaler.  Im 
Innern  girbt  es  keine  kleine  Müuzc. 

Die  Hnusthiere  sind:  Kameele,  Buckelodlsen ,  Schafe, 
Ziegen.  Werde,  sind  nicht  «inheimisch  und  werden  sehr 
wenig  eingeführt,  da  die  Reitkarneele  sie  entbehrlich  machen. 

Alle  Sultane  haben  Handels-  oder  politische  Vertrage 
mit  England.  Danach  dürfen  sie  2  Prozent  als  Steuer  für 
Waarenrrnneit  erbeben,  Meist  »tipulirt  der  Vertrug  auch 
noch  ein  Jahrgeld  für  den  Sultan.  DieM  Ptnsionen  sind 
sehr  verschieden  ,  so  erhält  der  von  Ealieg  BOOU,  der  von 
Svhuglira  1200,  der  der  'Aqäreb  600  M.-Th.  Thaler.  Seit 
einigen  Jahren  ist  der  Friede  durch  keinen  Vertragsbruch 
gestört  worden.  Die  Eingeborenen  fangen  un ,  die  Engli- 
sche Herrschaft  weniger  scheel  anzusehen.  Mögen  sie  nur 
auch  den  Reisenden  ihre  Lander  eröffnen ,  damit  die  Erd- 
kunde endlich  auch  hier  vollkommen  festen  Boden  gewinnt. 

Bemerkungen  zur  Karte,  Tafol  0. 

Von  Fr.  lianemann. 
Der  Werth  der  geographischen  Erkundigungen  v.  Mal- 
tzan's  tritt  erst  mit  Hülfe  der  Karte  recht  deutlich  hervor. 
Das  Gebiet,  über  welches  sich  dieselben  erstrecken,  erschien 
bisher  selbst  auf  den  besten  Karten  als  ein  leerer  weisser 
Kaum,  den  nur  einige  unsichere  Namen  von  Stummen  oder 
Ortschaften  oder  auch  leichte  Andeutungen  zweifelhafter 
Flussbetten  unterbrachen.  Fasst  man  die  Ausdehnung  der 
erkundeten  Region  näher  ins  Auge,  so  stellt  sich  heraus, 
dass  dieselbe  einen  Raum  von  etwa  1200  Geogr.  U.-Meilen 
einnimmt  oder  sich  nahezu  dem  Flächeninhalt  des  König- 
reichs Bayern  (ohne  die  Pfalz)  gleichstellt.  Allerdings  müs- 
sen nun  erst  thatsächiiehe  Beobachtungen  und  Ortsbestim- 
mungen durch  Reisende  dem  Ganzen  einen  sicheren  Halt 
verleihen,  wie  diess  glücklicher  Weise  bereits  im  Osten  ge- 
schah; allein  das  Vorhandensein  eines  festen  Punktes  wie 
Aden,  von  dem  die  erkundeten  Wege  strahlenförmig  aus- 
gehen, vermindert  schon  die  Wahrscheinlichkeit  einer  sich 
etwa  später  herausstellend!  u  fälschen  Lage  um  einen  be- 
deutenden Grad.  Herr  v.  Moltzan  construirte  nach  seinen 
Erfahrungen  selbst  die  Körte,  wir  haben  dieselbe  unverändert 
angenommen  und  versuchten  nur  sie  nach  seinen  reich- 
haltigen, uns  im  Manuskript  zur  Verfügung  gestellten  Auf- 
zeichnungen stellcnweis  zu  ergänzen,   so  wie   auch  vor- 


[  züglich  das  Tcrrainbild  möglichst  mit  dem  Wortlaut  der- 
selben in  Einklang  zu  bringen.  Eine  einzige  Abweichung 
machte  sich  in  der  westlichen  und  nördlichen  Umgebung 
von  Habbün  nothwendig,  wo  sich  durch  Munziuger's  For- 
schungen eine  veränderte  ~\w  einiger  Ortschaften,  nament- 
lich von  Yesehlmm,  Niyib,  HaJena,  Gerdau  u.  a.  ergab.  Die 
Küste  wurde  nach  Haines'  Aufnahme  ')  eingezeichnet;  die- 
selbe bietet  freilich  ausser  der  Küstenlinie  nur  noch  einzelne 
Gipfelpunkte  und  deutet  die  Lage  einiger  dem  Meere  nahe- 
liegender Orte  an.  Die  Schreibart  dieser  Karte  ist  jedoch 
wenig  geuügend  und  bedurfte  mannigfacher  Corrcktionon. 
Die  Exkursionen  Wellstcd's  2)  entfernen  sich  nicht  weit 
von  der  Küste  und  sind  in  diesem  Theile  Süd -Arabiens 
wiederholt  von  späteren  Reisenden  und  Forschern  aus- 
geführt, auch  überholt  worden;  allein  diese  Arbeiten  be- 
wahren stets  ihren  grundlcgeudcu  Charakter  und  es  kann 
kein  neuer  Schritt  in  ihrem  Bereiche  unternommen  wurden, 
ohue  das»  mau  auf  sie  wieder  zurückgreift. 

Die  räumlich  ausgedehnteste  und  von  den  wichtigsten 
geographischen  Resultaten  begleitete  Reise  im  Küstengebiet 
des  südlichen  Arabiens  ist  ohne  jeden  Zweifel  diejenige 
A.  v.  Wrede's '),  im  Jahre  18J3  au»gi  f'.ilirt,  und  unleugbar 
ist  auch  das  Verdienst  des  Munnes,  welcher  sie  der  Ver- 
gessenheit eines  Vierleljohrhunderts  untriss  und  der  gebil- 
deten Welt  vorlegte,    nachdem   vorher    nur  einige  hoch- 

i  stehende  Gelehrte,  welche  theilweis  sogar  die  Glaubwürdig- 
keit Wrede's  bezweifelten,  davon  Einsicht  genommen  hatten. 
Allordings  ist  die  Biographie  in  der  Einleitung  des  Reiso- 
werkes  nicht  correkt,  wie  wir  durch  einu  vortreffliche  Skizze 
W.  Koner's  *)  erfahren,  und  die  beigegebene  Karte  giebt  den 
reichen  Inhalt  nicht  erschöpfend  wieder ;  wir  hielten  des- 
halb diu  Gelegenheit  für  passend,  eine  Neuoonstruktion  der- 
selben vorzunehmen  und  so  den  Verdiensten  des  vortreff- 
lichen Reisenden  gerecht  zu  werden  *),  Die"  Karte  versucht 
dem  Wortlaut  von  Wrede's  Text  möglichst  getreu  zu  folgen 


')  Chart  r.f  tbe  South  F.ssl  Coast  of  Arsbis,  on  Mereator's  pro- 
jectioti,  eotapflsü  from  a  trigonometrica!  survey  Itjr  3.  lt.  Haines,  etc. 
London  18-lft.    Cotreetions  Juno  1965. 

•)  Travels  in  Artbia,  bjr  Lieut.  J.  R.  Wellated,  F.  R.  8.  S  Vols. 
London  IUI.  Ms*  nach  Nanh-el-llagr  Vit.  I,  S.  IM.  Rciae  nach 
Leheg:  Bd.  II,  S.  41«);  tlauwur,  8.  41«;  Hi<;n  «ihorah,  S.  4SI. 

*)  Adolph  t,  Wrede's  Heise  in  lladhrnmaut,  Doled  Beny  'Tssa  und 
Bei«!  «1  Uadscbar.  Herausgesehen,  mit  alasf  Einleitung,  Anmerkungen 
und  Krklärurg  der  Inschrift  von 'Obus  versehen  von  Heinrich  Freiherr» 
t.  Maltzan.  Nebst  Karte  und  Facsimile  der  Inschrift  ron  'Obne.  Brann- 
Bcbwcig  IBTO, 

•)  Adolph  v.  Wrede,  eine  Skizzo  ron  \V.  Konrr.  Zeilachr.  der 
Gesellschaft,  für  Erdkunde  «u  Berlin,  Bd.  VI,  S.  24*.  Berlin  1HT1. 

s)  Auf  K.  2*17  drr  Koner'srben  Ski/r«-  findet  sich  folgende  Xotil: 
„Indem  in  unseren  Händen  benndlieben  Original-Manuskript  linden  »ich 
die  Wegcricbtunge-n  und  Winkelmessur.geu  mit  der  grilsstcn  tlcnauigkoit, 
wie  sie  eben  aur  Conatruktiun  der  Kart«  nothwendig  waren,  auf- 
gezeichnet. Alle  diese  Notizen  fehlen  entweder  gänzlich  oder  zum 
grossen  Theil  in  dem  Ton  v,  Maltzan  benutzten  Manuskript."  Kben  in 
der  Neubearbeitung  der  Karte  begritfen,  hielten  wir  es  für  eine  drin- 
gende reicht,  das  Original-Manuskript  LerbeizuschatTen ,  um  auch  die 
geringste  Angabe  verweilten  za  können,  und  wendeten  uns  wiederholt 
nach  Berlin;  jedoch  vier  Monate  verwiegen  nach  Vollendung  der  Karten- 
conslrullion,  bevor  uns  ein  Hinblick  in  dos  Original-Manuskript  v.  Wrede's 
durch  die  (iüt*  seiner  Schwester  vergönnt  war.  Der  reiche  Inhalt  das- 
selbe« übertraf  unsere  Erwartungen  vollständig;  abgesehen  von  einigen 
LOcken.  welche  das  Fehlen  meLrerer  Bliitter  verursacht«,  fanden  wir 
darin  das  reichhaltigste  und  sorgfältigste  Itinerar,  welches  ein  Reitea- 
der mit  möglichstem  Flciss  zu  Stande  bringen  kann.    Die  Dauer  de« 
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und  Mio«  Angaben  wiederzugebeo,  doch  fehlt  m  Dicht  u  unklaren  Sül- 
len, namentlich  wird  oft  der  weitere  Verlauf  ton  Widie  oder  dar  Zu- 
sammenhang derselben  unter  einander  uoerliutert  gelassen  ;  dieee  iit  i.  B. 
bei  dem  Widi  Hodij«  u.  ».  der  Kall.  i.  Wrede  riebt  für  jeden  Tag 
die  Daser  des  Manches,  in  den  rooiaten  Kill.n  auch  die  Wegen«  btung 
an,  nur  auf  dem  Rückweg  ran  Seif  (27.  Aug)  bia  Makalla  fehlen  dieee 
Angaben,  da  der  Sultan  Ton  Saif  auch  dae  Chronometer  an  aich  genom- 
men hatte.  Die  Grösse  einer  Wcgeatunde  iat  gleich  einer  halben  geo- 
graphischen Heile  (Ii  s=  I  Grad).  AU  Baeii  lur  Niedarlegung  der 
Keiaerouten  dient  die  8ttd  -  Arabische  Kiiate  durch  die  feste«  Punkte 
lUkalla  und  Joweir,  nahe  bei  Btr  'Ali;  nur  ein  einziger  Punkt  im  In- 
nern ateht  mit  der*«lben  in  relativer  Verbindung,  der  Gabel  Drora 
(Taahura),  dessen  Richtung  »on  Makalla  r.  Wrede  XW.  C  W.  fand. 
Somit  iat  der  Endpunkt  dieeea  IloutenncUc* ,  Sawa,  noch  tiemlicbeu 
Schwankungen  aowohl  bezüglich  der  Entfernung  ala  auch  der  Richtung 
von  der  Küste  auegesetzt  und  abaolutc  Bestimmungen  eind  eine  der  ersten 
Aufgaben  Mir  »künftige  Keiaende.  Die  Schreibart  t.  Wrede's  wurde 
durchgehende  mit  derjenigen  t.  Malt.an's,  welche  die  der  Deutschen 
Morgeoländisrben  Ooeellecbuft  ist,  in  Übereinstimmung  gebracht  und  auf 
der  Karte  (Tafel  9)  linden  sich  die  dam  gehörigen  Bemerkungen  Tor. 

Für  die  lialbineel  Aden  selbst  und  die  nächste  Umgebaug  war  eine 
geologische  Bxkuraioo  F.  R.  Mallet's  '),  die  den  Zweck  hatte,  bezüglich 
der  Anlegung  Artesischer  Brunnen  Untersuchungen  Torsuoehmen,  ehen- 
falla  Ton  Wichtigkeit.  Da  aleb  die  Berülherung  Aden's  seit  der  Besitx- 
nahme  durch  die  Engländer  im  Jahre  1939  um  daa  I Mache  vermehrt 
hat  !\,  der  Waaaerrerhrauch  in  demselben  Verhiiltnisa  gestiegen  ist  and 
noch  die  ursprünglichen  Brunnen  nahe  der  Stadt  daa  nothige  Waaaer, 
nberdiess  Ton  einem  ziemlich  hrac  kischen  Geschmack,  liefern  müssen,  ao 
war  eine  Abhälfe  dringend  geboten.  Nach  Mallet's  Untersuchungen 
würde  ein  Versuch,  auf  der  llalhinael  selbst  einen  Artesischen  Brunnen 
bohren  iu  wollen,  keine  Auasicht  auf  Erfolg  haben  Er  dehnte  dieselben 
hierauf  noch  durch  die  KUstenebrso  bis  iu  der  llügclregion  nördlich 
tod  I<aheg  und  zu  den  W»Ji»  Bonna  und  Hasan  aus  und  zwei  den  Be- 
richt begleitende  Karten  enthalten  die  gewonnenen  topographischen  De- 
tails, welche  ron  uns  sorgfältigst  benutzt  wurden. 

Über  die  höchst  bedeutende  Reise  ron  W.  Munzinger  and 
S.  W.  Miles  Tora  3.  bia  »1.  Juli  1870  brachten  die  „Geogr.  Mitth." 
reit»  eine  kurze  Notiz*).  Zur  Instruktion  des  Reiseweges  lagen  ans 
awei  ausfuhrlichere  Berichte  ron  beiden  Reisenden  Tor4);  derjenige  des 
Kapitän  Miles  schildert  recht  anziehend  den  Verlauf  der  Kikuraion,  die 
gesellschaftlichen  Zustände,  das  Leben  und  Treiben  der  von  ihnen  berühr- 
ten Klamme,  wahrend  W.  Munzinger  eine  geographische  Skizze  des  besuch- 
ten Gebiete  in  klaren  und  übersichtlichen  Zügen  rorfUhrt,  bei  welcher 
)  liekanntachaft  mit  Abeesinicn,  der  Afrikanischen,  and  mit  seiner 
der  Europäischen  Schweiz,  interessante  Vergleiche  ermöglichte. 


riehtungen  in  Graden  oft  zehn-  und  roobrroal  in  einer  Stunde  beobachtet 
worden,  ao  dass  wir  uns  berechtigt  fühlen,  t.  Wrede  in  Bezug  auf  die 
Anzahl  und  Sorgfalt  seiner  Beobachtungen  neben  dae  Master  eines  ge- 
wissenhaften Reisenden,  Dr.  Ii.  Barth,  zu  stellen.  Es  scheint  fast,  als 
ab  daa  gleiche  Missgeschick,  welches  den  vortrefflichen  Forscher  wah- 
rend seines  bewegten  Leben  Terfotgte,  auch  seinen  hintcrlasscnen  Papieren 
anhinge.  Die  tod  ihm  in  Kairo  im  Jahre  lsU  sorgfältig  bearbeitete 
Karte  seiner  Reise  verschwand  in  London  spurlos  und  wären  seine  Auf- 
zeichnungen au  rechter  Zeit  in  unsere  Hände  gelangt,  so  könnten  wir 
jetzt  in  unserer  Karte  Zengniss  ron  den  -vorzüglichen  Leistungen  r.  Wrede's 
ablegen.  Der  bereits  eolleudete  Druck  derselben  rereitelt  jedoch  unsere 
Absieht,  allein  wir  behalten  uns  die  Publikation  der  in  dreimal  gros- 
serem Maasastabe  construirten  Reise  für  eine  andere  Gelegenheit  Tor, 
denn  das  Intrresae  für  Arabien  ist  jetzt  ein  sehr  reces  und  diesor  wis- 
senschaftliche Eifer  wird  nicht  früher  erkalten,  ala  bis  etwas  Tüchtiges 
für  j'-no  archäologisch  so  interessanten  Uebiete  geschehen  ist,  und  uns 
nöthigen,  Ton  Zeit  zu  Zeit  auf  den  gleichen  Gegenstand  zurürk/ukommen. 

')  Memoire  of  the  geologieal  surreir  of  lndia.  VoL  \  II,  pari  Uli 
„On  the  geulugteal  struetur«  of  the  cuuntry  near  Aden,  with  reference 
to  the  praeticability  of  sinking  artesian  wella,  by  F.  R.  Mallet,  F.  G.  8., 
Geologieal  Surrej  of  lndia." 

')  Dieselbe  betrug  am  16.  Januar  183«  500,  im  September  1839 
2HH5.  am  1.  Januar  1819  25.1KX)  und  bat  sich  jetzt  üb< 

')  Gegr.  Mitth.  1870,  S.  425. 

')  Ob  die  Torliegeii'len  Berichte  auch  eilmmtliche  aar 
nüthigen  Beobachtungen  enUialti-n,  vrsebeint  zweifelhaft. 


Die  Absicht,  die  Reise  ron  11  abbin  über  Nie. ab  and  Datina  auszudehnen, 
wurde  durch  die  Karze  der  noch  übrigen  freien  Zeit  vereitelt,  nament- 
lich verurteilte  oft  daa  Uerbeischaffoo  tod  Kameeion  durch  Beduinen 
einen  unnöthigen  Aufenthalt.  Einen  wertbrollon  Beitrag  aur  Topo- 
graphie Sud  -  Arabien»  hat  W.  Muczinger  durch  seine  barometrischen 
llöhcnhestimmungrn  geliefert,  die  ersten  zuverlässigen ,  die  im  Innern 
dieses  Gebiets  ausgeführt  worden  sind.  Dieselben  folgen  nachstehend, 
nach  der  Ton  Dt.  J.  Hann  in  Wien  gütigst  übernommenen  Berechnung. 

W,  Munzingen  s  Flöhonxnosaungen. 
ron  Dr.  J. 


er  Stand  Ton  Munzinger' a 
Aaeroid  am  28.  Juli  <u  Bir,  10  Fues  über  dem  Seespiegel,  mit  30.14  EngL 
Zoll.  Dieas  giebt  einen  Stand  am  Meeresniveau  ron  30,15,  wenn  man 
die  Genauigkeit  ao  weit  treiben  will.  Von  dienern  Stande  bin  ich  bei 
der  Rechnung  ausgegangen,  —  es  erübrigt  (och  kein  anderes  Mittel. 
Der  wahre  mittlere  Barometerstand  am  Meere anireau  in  dieser  Region 
im  Juli  iat  anzunehmen  zu  etwa  29, T  inchea,  —  daae  Munzingens  Aneroid 
eine  »ehr  etarke  negative  Correktion,  bei  hohen  Temperaturen  wenigatena, 
haben  maaa,  davon  habe  ieh  mich  auch  bei  Berechnung  der  Hohen  in  den 
Hahab- Landern  überzeugt.    Da  auch  der  Gang  < 

unterliegt,  auaaerdem  correapoDdirende  Beobachtungen  i 
temperaturen  fehlen,  ao  sind  die  Hohen  nur  aehr  anniherungeweise 
tig  and  es  ist  immer  möglich,  dass  eine  Messung  einen  Abha 
wo  Moniinger  eine  kleine  Anbähe  hmeufritt.  Dass  auch  die 
massigen  Schwankungen  des  Luftdruckes  salbet  in  diesen  Brsiten 
unbeträchtlichen  Einflnss  aaf  Hähenmeasungen  haben,  aeigen  die  Höhen 
Ar  Habbin,  am  18.  Juli  bei  sinkendem  Barometer  34'K>,  am  19.  bei 
steigendem  und  Regenfall  3210  Fuss. 


8.  Juli  5»  15'  Vonnitt. 
.  .  «  «2  s 
■  «  7  ■ 
B  sj  B  * 
».  •  6  80  • 
.  .  8  45  . 
».  u.  10.  Juli  .  . 

10.  Juli  .... 

11.  -    4a  Vormitt. 


a  10  Nachmltt. 
m  •    ■  . 
»  11  Vormllt. 
.  1 


Haus  Btr  Ali  .    .  . 
Plateau  Hicn  Ghorab 
Gipfel      *  « 
Inschrift  «  - 
Fuss        »  vi 
(Bir)  Inschrift     .  . 

Bir  Ali  

Plateau  Ober  Bir  Ali 
Lager   


lt. 

13. 


16.  u.  IG.  Juli 


16. 
17. 
18. 
19 
20. 
21. 

• 
22. 
23. 


Juli  10»  Nachmitt.  . 
.     9  u.  12»  Vormitt 


-  6»  Vormitt- 
«10  * 

u.  23.  JuU  .  . 

u.  24.  . 


Sohail  (Hügel) 
Mefa     .    .  . 


184» 


Wasserscheide  cor  H&la 

M8 

Höta. 


Lehna  . 
Hibbin  . 


Wasserscheide 


25.  Juli 

Tor, 


26. 
»7. 


28. 


6»  30'  Nachmitt. 
9  Vormitt.    .  . 
5       ■    .   .  . 
11        ■    .   .  . 
7 


Negd. 
El  Qullira  .  . 
Soheb  .  .  . 
Bach  el  Achter 
Methuf  .  .  . 
Bir  Ba  Subbabi 
Bir  Kabebi.  . 
Bir    ...  . 


29  E  F.') 
224 
342 
274 
49 

■ 

II 
48S 
77 
518 
518») 
«56 
1607/ 
1CS3V 

2160 
»177 
2482 
2730 

SSI»0*» 

3400 
2793 
2713 
2241 

1875 
1300 
11*0 

655 
270 

:  " 

10 


')  Diese  Höhen  eind  berechnet  nach  „Gujot'e  Tables  meteorological 
and  plir.ical.    Washington  1858.    IV.    Uj psometrical  Table.:  Table, 
by  GuTot",  -  um  die  MaaasTerwandlungen  zu  rermeiden     Dieee  Tafeln 
gelten  für  das  Englische  Barometer  und  die  Fahrenheit'sehe 
')  Barometerstand  derselbe,  Temperatur  nicht  angegeb 
»)  Regen  am  Nachmittag  bei  steigendem  Barometer  and  . 
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Beitrage  zur  Hydrographie  des  Kattegat, 

Von  Dr.  E.  Loffltr,  Kopenhagen.  4.  Februar  1X72  ')• 


Durch  die  Arbeiten  von  Forchhammer  und  Inninger  an- 
geregt, hatte  ich  mich  schon  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
nach  Zeit  und  Gelegenheit  mit  Studien  übor  dio  Naturver- 
hältnisse des  Meeres  beschäftigt,  als  meine  Aufmerksamkeit 
seit  einigen  Jahren  auf  unsere  eigenen  Gewässer,  vorzüglich 
das  Kuttegut,  gerichtet  wurde.  Während  dieses  in  Bezie- 
hung auf  Tiefe,  Bodenart  und  Salzgehalt  sehr  genau  unter- 
sucht ist ,  stellte  sich  bald  heraus ,  dass  die  Temperatur- 
Verhältnisse  fast  ganz  unbekannt  waren,  und  obsohon  die 
Strömungen  in  einer  kleinen  Abhandlung  von  Fritz  (Indu- 
striforeningens  Uvartalsberetninger,  1861)  besprochen  sind, 
»o  wie  auch  gelegentlich  im  „Danske  Lods",  beruhen  die 
durchweg  auf 


anstellen  lassen.  Wie 


Observationen;  nur  bei  Helsingör  hat  Forchhamme 
vom  27.  April  bis  11.  September  1846 
ich  schon  früher  mitgctheilt  habe,  ist  es 

gelungen,  ein  zweckmässiges  Material  h.-r!  m.u.H. , 

folge  meiner  Aufforderung  an  dos  Marine  -  Ministerium  hat 
dieses  bereitwilligst  erlaubt,  dass  Beobachtungen  nach  mei- 
ner Anordnung  von  unseren  Leuchtschiffen  im  Kattegat  und 
Sunde  gemacht  wurden,  und  da  jedes  Schiff  täglich  fünfmal 
die  Temperatur  der  Oberfläche  so  wie  die  Richtung  der  Strö- 
mung untersucht  hat,  besitze  ich  schon  sehr  schöne  Reihen 
von  Beobachtungen,  deren  Resultate  für  dio  Jahre  1869 
und  1870  ich  hier  übersichtlich  nach  meiner  Berechnung 
zusammengestellt  habe. 


Gutachten 


itur  dor  Oberflfl 

oho  im  Kattegat  und 

R.). 

LeuehtMhiff«. 

kflbs 

April. 

MW.    1  JmL 

JM. 
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M 
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1»,« 
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7.» 

5.« 
V 
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;  7,« 
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8.1 
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7,4     1  10,8 

18,1 

14,1 
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10,4 

8.» 

1      7.T  | 
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M 

Drogde«    .  . 

1  IH69 
t  1870 

+  M 

+  M 

8.1 

7,8  M~~ 
6,4  »,» 

18,1 
18.« 

18.« 
13,» 

10,8 

IM 

1      ***  1 
!  8,7 

4,S 

<M 

8.» 

3,0 

Während  ich  in  Besiehung  auf  die  Temperaturen  der 
Oberfläche  Nichts  weiter  beizufügen  habe  und  mich  ganz  zu 
den  oben  mitgetheilten  monatlichen  Mitteln  bekennen  kann, 
mu&s  ich  mir  dagegen  erlauben,  eine  kleine  Bemerkung 
über  die  nachfolgende  tabellarische  Übersicht  der  Strömungen 
xu  machen.  Wegen  des  geringen  Salzgehaltes  und  des  daraus 
hervorgehenden  geringen  spezifischen  Gewichte«,  welches  das 
Wasser  der  Ostsee  im  Vergleich  mit  dem  der  Nordsee  aus- 
zeichnet (Näheres  bei  Forchhammer,  Composition  of  sea- 
water,  Phil.  Transact  1864),  ist  ein  Abzug  von  Süden  her  (wir 
sagen  bei  uns  „Sonden- Vande" ,  d.  i.  Süd- Wasser)  bekannt- 
lich die  1 


■)  Der  Nstar  dsr  Sache  nach  gehören  die««  wcrthTotUn  Original- 
is  Breiten  «wiechen  88'  und  68"  X.  Br.  in  dis  Keil.« 
Abhandlungen;  bilden  doch  die  Unteriuchongen  Ober  die  Stro- 
nnd  Temperataren  di«  Hauptbaai«  arktischer  Geographie  und 
meine  im  jähre  1870  pubiieirten  Karten  de«  Oolf-  und 
Polarslrotnea  im  Europäischen  Nordmeere  reichten  im  Süden  bi«  30° 
N.  Br.  (a.  Tafel  12  nod  13  der  Qoogr.  Mitth.  1870).  8chon  In  jener 
Abhandlung  »urden  die  früheren  dieser  werthrolleB  Bäniachen  Beobach- 
CUeogr.  Mitth.  1870,  8.  708).  i 


und  in  den  Balten,  wenn  nicht  ein  Sturm  aus  West  oder 
Nordwest  das  Nordseewasser  mit  einer  solchen  Kraft 
treibt,  daes  es  im  Stande  ist,  das  von  Südei 
Octseewassor  zurückzudrängen.  Dio  gemachten  Beobach- 
tungen bestätigen  die»*  auch  im  Ganzen  sowohl  für  das 
Kattegat  als  für  den  Sund,  aber  dabei  ist  doch  zu  bemer- 
ken, dass ,  während  die  Untersuchungen  auf  „Läsö-Rcndo" 
ein  weit  stärkeres  Südwasser  im  westlichen  Theile  des 
Kattegat  als  im  östlichen  Theile  und  im  Sunde  („Drogden") 
darthun,  es  dagegen  nach  den  auf  „Knoben"  angestellten  Ob- 
servationen als  ziemlich  ausgemacht  anzusehen  ist,  das«  Nord- 
wasser im  mittleren  Theile  des  Kattegat  vorherrschend  ist 
Dieses  Verhältnis«  scheint  damit  zusammenzuhängen,  das« 
die  tiefe  Rinne  des  Kattegat  in  der  Mitte  zwischen  I.asö 
und  der  Schwedischen  Küste  läuft,  parallel  mit  der  letzteren 
bis  auf  die  Höhe  von  Kullen,  denn  es  war  wohl  Grund 
anzunehmen,  dass  das  eindringende  Nordseewasser  vorzüg- 
lich dieser  folgen  und  das  von  Süden  kommende 
hauptsächlich  gegen  West  und  Ost  ablaufen 
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Ich  habe  nur  uoch  beizufügen,  du»  die  Richtung  der  Strö- 
mung wie  die  de«  Winde»  bezeichnet  ist,  nämlich  nach  der 

so  wie  dang  ich 


„nördlich"  nordwestliche,  nördliche,  nordöstliche  und  Zwi- 
schenrichtungen zusammenstelle  und  unter  „Büdlich"  süd- 
westliche, südliche,  südöstliche  und  Zwischenrichtungen. 


Strömung  der  Oberfläche  im  Kattegat  und  Sunde. 
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Wie  schon  angeführt,  habe  ich  bei  den  obr'n  mitgetheil- 
ten  Erläuterungen  über  Temperatur-  und  Stroraverhältnisse 
diu  Kuttegut  nur  auf  die  Oberfläche  Rücksicht  genommen. 
Da  es  aber  mehr  als  wahrscheinlich  war,  dasa  ein  ein- 
gehender, van  Norden  kommender  Bodenntrom  das  vorherr- 
schende Südwasser  der  Oberfläche  compensiren  musste,  wie 
ein  solcher  Strom  schon  lango  bui  Helsingör  bekannt  iit,  wo 
seino  Frühlings-Temperatur  und  sein  Salzgehalt  von  Forch- 


hammer untersucht  wurden,  so  benutzte  ich  einen  Aufent- 
halt auf  dem  Leuchtschiffe  von  Läsö-Rcndc  im  Sommer  1870, 
um  eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  Wärme  und  Strom- 
rithtung  der  Tiefe  anzustellen.  Das  Schiff  liegt  auf  un- 
gefähr 12  Faden  Wa**er  und  aus  meinen  Observationen, 
welche  am  5.,  C.  und  7.  August  gemacht  wurden,  stellte 
sich  heraus:  1.  dass  um  Boden  ein  Strom  von  Xorden  lief, 
während  auf  der  Oberfläche  ein  stetigt. i  und  kräftige*  Siid- 
wnsser  herrschte;  2.  dass  die  Mittel-Temperatur  der  Ober- 
fläche 15", 5  R,  war,  während  sie  am  Boden  13*  aus- 
machte, und  3.  dass  der  mittlere  Salzgehalt  des  ausgehen- 
den Oatseewassers  12  per  müle  betrug,  während  er  sich  im 
eingehenden  N'ordscewasser  am  Boden  auf  22  per  millo 
steigerte.  —  Eiue  Reihe  von  Beobachtungen,  welche  uach 
meiner  Anordnung  um  13.,  14.  und  15.  März  1371  ge- 
macht wurden,  ergaben  eine  Mittel-Temperatur  von  +  2*  R. 
sowohl  auf  de 
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Aufenthalt  und  Überwinterung  der  Holländischen  Expedition  unter  Heeraskerck  und 
Barents  auf  der  uordöstlichsten  Küste  von  Nowaja  Semlja  (76*  7  N.  Br.), 

26.  August  1596—14.  Juni  1597. 

N«b.t  4  IUu.tr.tio»«!  DKh  des  alt«.  OriKiDtltB  (..  TM  10  und  11). 


1.  Einleitendes.  Carlsen's  Entdeckung  der  300  Jahre 
alten  Holl&ndischen  Winterhütte. 
In  Nr.  53  dieser  Bericht«  habe  ich  bereits  mitgetheilt, 
da»»  der  Norwegische  Kapitän  Elling  Carlscn  du  beinahe 
300  Jahre  alte  Winteniuartier  der  Holländischen  Expedition 
am  nordöstlichen  Ende  von  Nowaja  Semlja  aufgesucht,  wirk- 
lich gefunden  und  riete  Überreste  davon  mit  zurückgebracht 
hat ')•  Biese  Überreste,  150  an  der  Zahl,  zum  Thcil  gut 
erhalten  und  fast  unverletzt,  bestanden  u.  a.  in  Gewehr- 
läufen, Schwertern,  Hellebarden,  Lanzenspitzen,  Werkzeugen, 
Schleifsteinen,  Kochtöpfen,  Leuchtern,  zinnernen  Krügen, 
einem  Tafeluhrwerk,  einer  Flöte,  Holzpantoffeln,  auf  Blech 
gemalten  Bildern,  Schlössern,  einer  Metallglocke,  einer  stei- 
nernen Kruke,  einem  eisernen  Schrein,  verschiedenen  Bü- 
chern, darunter  ein  ausgezeichnet  gut  erhaltenes  Exemplar 
der  Mendoza'schen  Beschreibung  von  China  in  Holländischer 
Sprache. 

Diese  Entdeckung  ist  in  mehrfacher  Beziehung  von 
hohem  Interesse,  sie  klingt,  als  sei  „ein  neun  Pompeji"  ans 
Tageslicht  gefördert,  wie  Herr  v.  Middendorf  sich  aus- 
drückt1), und  da  mir  seit  jener  vorläufigen  Mittheilung 
alle  näheren  Nachrichten  überschickt  worden  sind ,  theile 
ieh  daraus  Folgendes  mit.  Besonders  verdanke  ich  der 
gütigen  Vermittelung  des  Kaiserlieh  Deutschen  Reichs- 
Conaula  Herrn  v.  Krogh  in  Tromsö  (d.  d.  16.  Dezem- 
ber 1871)  das  vollständige  Journal  des  Kapitäns  Carlsen,  in 
welchem  die  ganze  Reise  Tag  für  Tag  beschrieben  wird, 
wie  derselbe,  seinem  Gewerbe  der  Grossfischerei  nachgehend, 
im  vorigen  August  ganz  um  Nowaja  Semlja  hcrumsegelt 
und  Anfang  September  in  den  Eishafen  der  Holländer  ge- 
langt.   Es  heisst  nun  im  Tagebuch  auszugsweise  folgcndcr- 

„7.  September  1871.  Steife  Brise  aus  Süd  mit  dickem 
Wetter;  Nachmittags  gingen  zu  Anker  in  der  Nähe  des 
Landes  beim  Eishafen,  wo  Barents  Uberwinterte. 

„8.  8eptbr.  Sturm  aus  West  mit  bewölktem  Himmel, 
speckten  zuerst  die  erbeuteten  Thiere  ab  und  reparirten 
dann  die  Gaffet,  die  zerbrochen  war. 


<)  Geogr.  Mittb.  1871,  S.  467. 

Schreiben  dos  Ehren-Akademikers  A.  t.  Middendorf  sn  A.  Peter- 
ro»no,  d.  d.  llcltsuorni,  SO.  Dezember  1871. 

PtUrastro'*  Oeogr.  Mittbeiluagro.  1872,  Heft  V. 


„9.  Sept  Steife  Brise  aus  Südwest  mit  bedeckter  Luft, 
gingen  unter  Segel  und  hielten  südwärts  dem  Lande  ent- 
lang; 6  Uhr  Nachmittags  sahen  Walrosse  auf  dem  Eise, 
setzten  Boote  aus  und  erbeuteten  zwei.  Sahen  am  Lande 
ein  Haus,  welches  eingefallen  war;  die  obserxirte  Breite 
war  um  12  Uhr  Mittags  78*  12'  N.  gewesen.  Das  Haus 
war  16  Ellon  (a  2  Fuss)  lang,  10  Ellen  breit,  war  aus 
1^  zolligen  Föhrenplanken  von  14  bis  16  Zoll  Breite  erbaut 
und,  so  weit  man  sehen  konnte,  zusammengenagelt  gewesen. 
Im  Inneren  des  Hauses  fanden  wir  zuerst  zwei  Kochtöpfe 
aus  Kupfer,  ein  Brecheisen,  einen  Qewehrlauf,  eine  Wandahr, 
eine  Glocke,  eine  Kiste  mit  verschiedenen  Feilen  und  an- 
deren Werkzeugen,  einige  Bilder,  eine  Flöte,  einige  Klei- 
dungsstücke ,  welche  vermodert  waren,  zwei  leere  Kisten 
und  einen  Dreifuss,  der  als  Herd  gedient  hatte. 

„10.  Sept  Flau  aus  NW.  und  fast  still  mit  heiterem 
Himmel ;  hielten  dem  Lande  entlang  gegen  SSW.,  erbeuteten 
zwei  Walrosse.    Nachts  still. 

„11.  Sept  Flaue  Brise  aus  West  mit  bedockter  Luft, 
Nachmittags  zunehmender  Wind,  Nachts  Sturm  aus  Südwest. 

„12.  Sept.  Sturm  aus  Südwest,  mussten  nach  dem 
Eishafen  abhalten,  wo  wir  Mittags  ankerten  und  aber- 
mals an  Land  und  nach  dem  Hause  gingen;  wir  fanden 
daselbst  weitere  Sachen,  als:  Leuchter,  Trinkgefässe  aus 
Zinn,  einen  Degen,  eine  Streitaxt,  zwoi  Bücher,  verschie- 
dene Theile  von  Instrumenten  und  eine  eiserne  Kiste. 

„13.  Sept  8turm  aus  WNW.,  Mittags  gingen  wieder 
unter  Segel,  als  wir  aber  ein  wenig  südwärts  gekommen 
waren,  ging  der  Wind  nach  8üdwost  um  und  zwang  uns, 
abzuhalten  und  vor  beiden  Ketten  zu  ankern.  Sturm  mit 
Schnee,  Nachts  flau. 

„14.  Sept  8tilte  mit  klarer  Luft,  um  4  Uhr  Morgens 
gingen  wieder  ans  Land,  um  bei  dem  Winterlager  genauere 
Untersuchungen  anzustellen.  Durch  Nachgraben  fanden  wir 
verschiedene  Sachen,  als:  Trommelstöcke,  Degen,  Lanzen. 
Das  Ganze  hat  den  Anschein,  als  ob  jene  Leute  nach  Oor- 
logs-  (Marine-)  Manier  ausgerüstet  gewesen  waren;  wir 
fanden  keine  Andeutungen,  dass  von  den  Überwinternden 
welche  gestorben  waren.  Am  Strande  fanden  wir  verschie- 
dene Schiffsbalkon,  weshalb  ich  annahm,  dass  das  betref- 
fende Schiff  dort  verunglückt  sei,  man  das  Haus  gebaut 
und  später  »eine  Zuflucht  zu  den  Booten  genommen  habe. 
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Ton  Schiffekisten  befanden  sich  im  Hauae  fünf  Stück,  des- 
gleichen war,  m>  weit  man  »eben  konnte,  die  Anzahl  der 
Schlafplätze  fünf.  Wir  machten  uns  nun  daran,  eine  „VardJ' 
(Cairn,  Pyramide)  aus  Stein  und  Holz  zu  erbauen,  legten 
im  Inneren  derselben  eine  Blechflasche  mit  einem  Bericht 
über  unseren  Fund  nieder  und  errichteten  auf  diesem  Bau 
einen  20  Fuss  langen  Balken.  Observirte  Breite  76*  7 '  N., 
Länge  circa  68*  Ö.  v.  Gr.,  Missweisung  23*  0.  Da  der 
Wind  aus  NO.  wehte,  segelten  wir  um  12  Uhr  Mittags 
weiter,  nach  Süden  zu." 

Kapitän  Carlsen  durchschnitt  nun  dag  ganze  Karische 
Meer,  passirte  am  6.  Oktober  die  Karische  Strasse  und 
langte  am  4.  November  glücklich  in  Hammerfest  an.  Hier 
fand  er  sofort  einen  bereitwilligen  Käufer  für  die  mit- 
gebrachten interessanten  Sachen  der  Holländischen  Expedi- 
tion, ein  Engländer  kaufte  sie  ihm  für  die  Summe  von 
L  600  (über  4000  Thaler)  ab  ').  Was  seitdem  aus  diesen 
Sachen  geworden  ist,  ist  mir  unbekannt,  nach  Zcitungs- 
angaben  sollen  dieselben  nach  Holland  gekommen  sein.  Mit 
einer  späteren  Mittheilung  *)  ist  mir  auch  eine  Zeichnung 
des  Kapitäns  Carlsen  von  der  Holländischen  Winterhütte, 
wie  er  dieselbe  vorfand,  übermittelt  worden ;  dieselbe  stimmt 
ganz  gut  mit  den  Beschreibungen  und  Abbildungen  der 
Holländischen  Expedition. 

tungon  und  Aufnahmen  der  Norweger  in  Nordoet-Nowaja 
Semlja  ist  die  Holländische  Winterhütte  gelegen  in  76°  7' 
N.  Br.,  68*  34'  Ü.  L.  v.  Or.  auf  einer  Landspitze,  welche 
die  von  den  Holländern  Eishafen  genannte  Bucht  im  Süden 
umgiebt;  die  Bucht  öffnet  sich  nach  Osten  hin.  Diese 
neuesten  Arbeiten  bestätigen  die  Berichte,  Angaben  und 
Beobachtungen  der  Holländer  in  jeder  Beziehung  in  wun- 
derbarer Weise;  man  hat  Jahrhunderte  lang  di   merk- 
würdigen drei  Expeditionen  verschiedenartig  commentirt, 
nimmt  man  aber  die  Holländischen  Angaben  x.  B.  bezüg- 
lich ihrer  astronomischen  Beobachtungen,  ihrer  Poilungen 
und  ihres  gesegelten  Schiffskurses  genau  wie  sie  sind,  so 
stimmen  sie  ausserordentlich  gut  mit  den  vorjährigen  Beob- 
achtungen der  Norweger.  Ich  werde  Gelegenheit  finden, 
ein  andermal  näher  auf  die  ganzen  drei  hinter  einander 
ausgeführten  Holländischen  Expeditionen  von  1594/96  ein- 
zugehen, für  jetzt  will  ich  über  die  Überwinterung  der 
Holländer  berichten,  da  dieselbe  nicht  bloss  an  und  für 
sich,  sondern  auch  hinsichtlich  der  (isterreichischen  Expe- 
dition und  deren  beabsichtigten  Überwinterungen  in  dem- 
selben Gebiete  der  Polar  -  Regionen  von  besonderem  In- 
teresse ist;  merkwürdigerweise  enthält  die  ganze  Deutsche 

')  Schreiben  von  ll'rrn  Consul  ton  Kro^b  an  A.  Fstsrminn,  d.  d. 
Trum«»,  i».  Jmuar  18  >  it. 

>)  üelge.d.  d.  t  Min  187Y. 


Literatur  über  diese  Holländische  Reise  und  Überwinterung 
so  gut  wie  Nichts.  So  ziemlich  das  Ausführlichste  findet 
sich  noch  in  dem  hübschen  Buche  von  Hartwig,  etwa  dem 
besten  Deutschen  Buch  über  die  arktischen  Regionen  im 
Allgemeinen,  und  da  es  die  drei  Holländischen  Expeditionen 
überhaupt  skizzirt,  gebe  ich  im  Folgenden  die  ganze  Stelle 
m  exletuo: 

„Sieben  Jahre  nach  Davis'  letzter  Reise  erscheinen  die 
Holländer  auf  dem  Schauplatz  der  arktischen  Entdeckungen. 
Dieses  tüchtige  Volk,  welches  im  folgenden  Jahrhun- 
dert zu  einer  so  grossen  Rolle  auf  dem  Meere  berufen 
war,  hatte  erst  seit  Kurzem  seine  Unabhängigkeit  erkämpft 
und  war  rühmlichst  bemüht,  durch  ausgedehnte  Handels- 
thütigkeit  eine  Stellung  unter  den  Europäischen  Mächten 
zu  gewinnen,  welche  die  Kleinheit  seines  Gebiets  ihm  zu 
versagen  schien.  Die  bekannten  Wege  nach  den  Schätzen 
des  Südens  waren  damals  durch  die  übermächtigen  Flotten 
Spaniens  und  Portugals  zu  gut  bewacht,  als  dass  die  Hol- 
länder hätten  hoffen  können,  ihnen  von  dieser  Seite  beizu- 
kommen ;  wären  sie  aber  so  glücklich ,  die  noch  uner- 
forschte nördliche  Durchfahrt  nach  Indien  aufzuschliessen, 
so  konnten  sie  noch  immer  ihren  Löwenantheil  davon  ge- 
niessen.  Von  jenem  muthigen  Unternehmungsgeist  beseelt, 
den  stete  die  Morgenröthe  der  Unabhängigkeit  ins  Leben 
ruft,  rüstete  daher  eine  Gesellschaft  Holländischer  Kaufleute 
eine  Expedition  aus,  die  unter  dem  Befehl  des  erfahrenen 
Wilhelm  Barentz  das  grosse  Werk  unternehmen  sollte.  Ba- 
nnte vcrliess  den  Texel  am  6.  Juni  1594,  gelangte  bis  zur 
Nordspitze  von  Nowaja  Semlja  und  kehrte  dann  wieder 
nach  Holland  zurück.  Indessen  hatte  sein  Begleiter  den 
bekannteren  Weg  durch  die  Waigats-StrawK*  eingeschlagen 
und  war  durch  die  Eisschollen  des  Karischen  Busens  vor- 
gedrungen, bis  ein  blaues  offenes  Meer  sich  vor  ihm  er- 
öffnete und  er  zu  seiner  grossen  Freude  die  Russische 
Küste  nach  Südosten  sich  hinziehen  sah.  Nun  zweifelte 
er  gar  nicht  mehr  daran,  dass  er  das  Vorgebirge  Tabis  des 
Plinius  umsegelt  habe,  welches  nach  der  Meinung  jene« 
Klassikers,  dem  damals  noch  alle  Geographen  huldigten, 
Asien  im  Norden  begrenze  und  von  wo  aus  man  nach  einer 
kurzen  Fuhrt  die  östliche  und  südliche  Küste  jenes  Welt- 
theils  erreichen  könne.  Dass  der  Asiatischu  Continent  vom 
Obischen  Meerbusen  aus  sich  noch  120  Läugcngrado  weit 
innerhalb  des  Polarkreises  nach  Osten  erstreckt,  davon  hatte 
man  keine  Ahnung.  Voller  Freude  über  seine,  wie  er 
glaubte,  so  wichtige  Entdeckung  eilte  der  Holländer  nach 
seinem  geliebten  Amsterdam  zurück,  um  die  träge  Phan- 

Itasie  seiner  Landsleute  mit  chimärischen  Aussichten  und 
goldenen  Träumen  zu  erhitzen.  Nun  wurden  sechs  grosse 
Schiffe  ausgerüstet  und  mit  allen  Gütern  reichlich  beladen, 
die   dem   Geschmack  der  Indischen  Völker   nur  xunagen 
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konnten.  Eine  kleine,  schnell  segelnde  Jaeht  begleitete  das 
Geschwader,  um,  so  wie  das  vermeintliche  Torgebirge  Tabis 
umsegelt  wäre,  dem  ungeduldigen  Vaterlande  die  glückliche 
Vollbringung  des,  wie  man  glaubte,  schwierigsten  Theilet 
der  ganzen  Reise  schleunigst  zu  melden. 

„Abor  nicht  einmal  durch  die  wohlbekannte  Waigata- 
Strasse  konnten  diesemal  die  Holländer  dringen,  und  daran 
verzweifelnd,  die  furchtbaren  Eisschollen  zu  überwältigen, 
welcho  den  Kanal  verstopften,  kehrten  sie  niedergeschlagen 
und  enttäuscht  nach  dem  Texcl  zurück. 

„Doch  wurde  die  Hoffnung,  auf  nördlichem  Wege  das 
erwünscht«  Ziel  zu  erreichen,  noch  immer  nicht  aufgegeben, 
und  Borcntz,  Heemskcrk  und  Cornelis  Kijp  am  16.  Mai 
1596  noch  einmal  dorthin  ausgeschickt  Die  Bären-Insel 
und  Spitzbergen  wurden  entdeckt,  worauf  Cornelis  und 
Heemakork  nuch  Holland  zurückkehrten,  während  der  ent- 
schlossene Barentz  zum  zweiten  Mol  die  Nordspitze  Nowaja 
Semlja's  erreichte  und,  vom  Eise  eingeschlossen,  den  langen 
Winter  in  jener  furchtbaren  Einöde  zubringen  musste.  Zum 
OlUck  wurde  eine  Menge  Treibholz  an  der  Küste  gefunden, 
welches  den  Holländern  sowohl  zum  Bau  einer  kleinen 
Hütte  als  zu  der  so  notwendigen  Feuerung  diente.  Zu- 
gleich wurde  ihr  Muth  dadurch  erhöht,  da  sie  nun  nicht 
zweifelten ,  dass  Gott ,  der  ihnen  diese  unerwartete  Hülfe 
geschickt  habe,  auch  noch  ferner  für  sie  sorgen  würde. 

„Und  wahrlich  bedurften  sie  des  höheren  Trostes,  denn 
schon  im  September  war  der  Boden  so  hart  zugefroren, 
das«  sie  einen  gestorbenen  Kameraden  nicht  mehr  begraben 
konnten  und  der  Bau  ihrer  Hütte  ihnen  die  unsäglichste 
Mühe  machte.  Auch  von  den  Angriffen  der  Weissbären 
hatten  sie  viel  zu  leiden. 

„Gegen  Mitte  Oktobers  war  dio  Hütte  fertig  und  schon 
bald  darauf  musBten  die  täglichen  Rationen  vermindert  wer- 
den. Es  trat  nun  die  lange  dreimonatliche  Nacht  des 
77.  Breitengrades  ein,  während  der  die  furchtbare  Kälte 
sie  in  ihrer  tranrigen  Wohnung  gefangen  hielt  „  „Wir 
sahen  uns  mit  düstern  Mienen  an"",  sagt  Gerrit  de  Veer, 
dem  wir  die  einfache  Chronik  dieser  Leidensgeschichte 
verdanken,  „  „denn  wir  fürchteten,  wenn  die  Kälte  noch  zu- 
nähme, bald  umkommen  zu  müssen,  da  olles  Feuer,  das  wir 
machten,  uns  doch  nicht  erwärmen  konnte.""  Das  Eis  lag 
2  Zoll  dick  an  den  inneren  Wänden  der  Hütte  und  sogar 
die  Kleider,  dio  sie  anhatten,  während  sie  am  Feuer  Bassen, 
waren  so  weiss  „wie  die  Mäntel  der  Bauern  in  der  Hei- 
math, wenn  sie  nach  nächtlicher  Schlittenfahrt  am  frühen 
Morgen  durch  das  Rtadtthor  ziehen".  Doch  bei  allen  diesen 
Leiden  behielten  die  tüchtigen  Männer  ihren  guten  Muth 
und  feierten  sogar  den  heiligen  Droikönigsabend  mit  fröh- 
licher Laune.  Die  übliche  Weinration  wurde  einige  Tage 
vorher  für  das  Fest  aufgespart  und  sie  Hessen  sich  die  in 


öl  gebackenen  Pfannkuchen  vortrefflich  dazu  schmecken. 
Dabei  wurde  der  fernen  Lieben  und  des  theuern  Vater- 

„Einige  Wochen  später  tauchte  die  Sonne  am  Horizont 
wieder  empor,  man  kann  sich  denken,  mit  welchem  Jubel 
begrüsst  Nun  hörten  auch  die  furchtbaren  Schneestürme 
und  eisigen  Winde  auf,  und  obgleich  die  Kälte  noch  nicht 
abnahm,  konnten  sie  sich  doch  wenigstens  im  Freien  einige 
Bewegung  machen. 

„Als  der  Summer  herankam,  war  keine  Möglichkeit,  das 
vom  Eise  eingeschlossene  Schiff  zur  Heimfahrt  zu  benutzen, 
und  die  einzige  Hoffnung,  ans  ihrem  öden  Gefängnis»  zu 
entkommen,  bestand  in  den  zwei  Booten,  in  welchen  sie 
sich  nun  den  Launen  des  Polormoeres  anvertrauten.  Am 
vierten  Tage  der  Reise  geriethen  die  kleinen  gebrechlichen 
Fahrzeuge  unter  gewaltige  Eisschollen,  von  welchen  sie  so 
gequetscht  und  beschädigt  wurden,  dass  die  verzweifelnden 
Seefahrer  sich  schon  gegenseitig  ein  ewiges  Lebewohl  sag- 
ten. Doch  verdankten  sie  ihre  Rettung  ans  dieser  äusser- 
sten  Gefahr  der  Geistesgegenwart  und  Gewandtheit  de  Veer"«, 
der  von  einem  losen  Block  zum  anderen  sprang,  bis  er 
endlich  ein  festes  Eisfeld  erreichte,  auf  welches  die  Kran- 
ken, die  Vorrüthe,  die  Mannschaften  und  endlich  auch  die 
Boote  glücklich  gebracht  wurden.  Hier  mussten  sie  bleiben, 
bis  ihre  kleinen  Fahrzeuge  ausgebessert  waren,  und  auf 
diesem  schwimmenden  Eisfloss  endigte  der  treffliche  Barents 
die  mühevolle  Reise  seines  Lebens.  Er  starb,  wie  er  ge- 
lebt hatte,  weniger  um  sich  selbst  als  um  das  Wohl^seiner 
Leute  bekümmert,  eine  Seekarte  vor  sich  ausgebreitet  und 
mit  guten  Rathschlagen  für  die  fernere  Fahrt  Sogar  die 
Hoffnung,  ihr  Vaterland  bald  wieder  zu  sehen,  vermochte 
nioht,  die  trauernden  Schiffer  für  den  Verlust  ihres  Anfuh- 
rers, den  sie  als  einen  Freund  und  Vater  liebten  und  ver- 
ehrten, zu  trösten.  Nach  einer  höchst  langweiligen  und 
gefahrvollen  Reise  kamen  sie  endlich  Ende  August  in  Kola, 
einem  Küstenort  im  Russischen  Lappland,  an,  wo  sie  zu 
ihrer  unaussprechlichen  Freude  und  nicht  geringen  Ver- 
wunderung ihren  früheren  Gefährten  Jacob  Cornelis  an- 
trafen, der  sie  glücklich  nach  Amsterdam  zurückführte"  '). 

Man  wird  aus  dem  Folgenden  ersehen,  wio  ungenügend 
diese  Bemerkungen  dio  interessanten  Erlebnisse  und  Beob- 
achtungen der  Holländer  wiedergeben,  besonders  die  nähe- 
ren Umstände  ihrer  Überwinterung.  Diese  ist  nicht  bloss 
die  erste  Überwinterung  einer  Europäischen  Forschung*- 
Expedition  in  den  arktischen  Regionen,  sondern  bis  zum 
heutigen  Tage  aus  verschiedenen  Gründen  eine  der  interes- 
santesten, die  zur  Ausführung  gekommen  sind.    Die  Über- 


*)  Hsrtwtt;,  Der  Höh«  Norden  im  Natur-  und  MetucbsnlebfB, 
J.  Aoagsbe,  1887  8.  »SO  ff. 
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Winterung  von  Willoughby  in  Lapplaad  im  Jahre  1553  kann 
nicht  wohl  zu  diesen  arktischen  Überwinterungen  gerechnet 
werden,  da  sie  eben  in  einem  Europäischen  Lande  geschah. 
Besonders  zu  beachten  ist  die  Polhöhe  der  Holländischen 
Überwinterung  und  die  Mittel  zur  Ernährung  und  Behau- 
sung, die  ihr  zu  Gebote  standen.  Von  den  zahlreichen 
neueren  Überwinterungen  wissenschaftlicher  Expeditionen  im 
Hohen  Norden  sind  es  nur  vier,  die  in  einer  so  hohen  oder 
noch  höheren  Polhöhe  zubrachten  als  die  Holländische  Ex- 
pedition : 

Eue  in  Benetelaer-Hafeo,  1853/55  .78*  37'  N.  Br., 

Hnyee  in  Port  Koulke.  1860  61    .  .    78    17|  „ 

Bei  eher  in  Northum WUnd  Sound,  1859/53  .  .  77  H  „ 
Saunders  in  W'oletenholme  Sound,  1849/30  .  .  78  30  „ 
Die  Holtandische  Bi|M>d.  in  Nownja  Ssnlja,  1598/97  76  7  „ 
Parry  «qf  MolTille-Inael,  181»  iO  .    74    474     ,,  ') 

Di.  I.  D.  Nordpol«- Elp.  in  Oet-Gronland,  1869/70    7  4    SJ|  „ 
Moisaejew  in  dar  Seichten  Bai,  1838,39  .    73    37      „  •) 

Behält  man  diese  Umstände  im  Auge  und  erwägt  fer- 
ner, du»»  das  Holländische  Winterquartier  gerade  dem  Asia- 
tischen Winterkältepol  exponirt  lag,  so  musa  man  sagen, 
dass  jene  Expedition  bisher  kaum  gebührend  gewürdigt 
wurde.  Zwar  haben  wir  von  ihr  keine  Temperatur-  oder 
andere  meteorologische  Beobachtungen,  allein  auch  schon 
die  schlichte  Erzählung  de«  allgemeinen  Verlaufes  der  Über- 
winterung bietet  uns  eine  Keiho  von  Thatsachen  und 
Schiassfolgerungen,  so  z.  B.  das  Offensein  des  Meeres  zu 
allen  Zeiten  des  Winters,  die  Häufigkeit  der  Schneefälle 
während  des  ganzen  Winters,  die  ebenfalls  auf  offene»  Meer 
in  allen  Richtungen  deuten,  die  vorherrschenden  westlichen 
Windev  während  desselben  *)  &c 

Bei  der  Beurtheilung  des  Verlaufs  der  Holländischen 
Überwinterung  muss  man  festhalten,  dass  diese  Expedition 
für  eine  solche  Eventualität  in  keiner  Weise  ausgerüstet 
war;  sie  hatte  weder  den  entsprechenden  Proviant  noch 
Heizmaterial,  viel  weniger  Öfen,  noch  antiskorbutische  Mittel, 
noch  die  nötliige  warme  Kleidung.  Die  Holländer  wollten  ein- 
fach „nach  China"  fahren.  Man  denke  sich  nun  z.  B.  hier  in 
unserem  Deutschen  Klima  Naturforscher,  Geologen,  Ver- 
messer  überwinternd,  auf  freiem  Felde  von  aufgefundenem 
Holze  sich  eine  rohe  Hütte  bauend,  von  ihrem  Sommer- 
proviant lebend;  die  Holländer  hatten,  wie  e»  scheint,  nur 
getrocknete  Fische,  Mehl,  Bier,  etwas  Wein  und  einige 
Füchse,  diu  sie  als  frisches  Wildpret  zu  erlegen  das  Glück 
hatten.  Erwägt  man  dies« ,  so  muss  man  ihnen  einerseits 
für  den  guten  Verlauf  der  Überwinterung  alle  Anerkennung 
und  Bewunderung  zollen,  andererseits  ist  wohl  der  Schluss 

')  Iii«  eieeuüiche  erste  wissenschaftlich«  arktische  Cberwinttruni?. 
')  Dm  höchste  bisherige  wiseenschaftliche  Überwinterung  auf  der 
gan«<u  Alltlhtfcsa  Seite. 

')  Vergl  die  nonesten  Arbeiten  aber  die».  Verhältnisse  ton  Dann 

iv  Uta  im)  (£t'Uch"h  d"  <uu"  8lM"'*,n  ***  M,"*orol,>si*> 


erlaubt,  dasa  das  Winterklima  der  tief  in  das  Sibirische 
Polarmeer  sich  erstreckenden  Nordostspitze  von  NowajaSemlja 
ein  verhaltnissmäasig  günstiges  und  gelindes  sein  müsse, 
günstig  im  Vergleich  zu  anderen  Orten  in  derselben  Breite 
der  ganzen  nördlichen  Hemisphäre,  wie  die  Isothermen  de« 
Januar,  des  Winters  und  der  absoluten  Minima  auch  über- 
einstimmend anzudeuten  scheinen  '). 

Im  übrigen  abstrahire  ich  von  allen  positiven  Schluas- 
folgerungen  und  lasse  die  schlichten  Erzählungen  und  Beob- 
achtungen der  Holländer  selbst  sprechen ;  dieser  Zusammen- 
stellung habe  ich  zu  Grunde  gelegt  die  Publikation  der 
Hakluyt  Society  vom  Jahre  1853,  die  beste  Ausgabe  der 
drei  Holländischen  Expeditionen1).  „Hollands  geliebter  Volks- 
dichter", Hendrik  Tollens,  hat  vor  nicht  langer  Zeit  diese 
Holländische  Überwinterung  in  Verse  gebracht  in  seinem 
berühmten  Gedicht  „Overwintering  der  Hollanders  op  Nova 
Zembla  in  1590  en  1597",  welche«  „in  vielen  Beziehungen 
als  ein  Meisterwerk  der  beschreibenden  Dichtkunst  ge- 
priesen wird"  und  dem  Verfasser  die  goldene  Medaille  von 
der  „Hollandsche  Maatschappij  van  fraaije  kunsten  en  we- 
tenskappen"  eintrug;  es  «oll  das  „volkstümlichste  und 
verbreitetate  Gedicht"  der  neueren  Holländischen  Literatur 
sein,  und  um  es  in  Deutschland  besser  veratehon  und  wür- 
digen zu  können,  hat  es  Albert  Haeger  noch  im  vorigen 
Jahre  ans  dem  Holländischen  ins  Deuteohe  übersetzt  *) ;  vom 
geographischen  Standpunkt  aus  erscheint  in  diesem  Gedicht 
Viele«  phantastisch,  übertrieben  und  unwahr. 

Zur  Unterstützung  der  folgenden  Beschreibung  habe  ich 
auf  Tafel  I  ü  und  1 1  vier  der  Bilder  gegeben ,  die  nach 
den  Originalen  in  der  Ausgabe  der  Hakluyt  Society  repro- 
ducirt  sind  und  eine  anschauliche,  ohne  Zweifel  getreue, 
den  Holländischen  Bericht  wesentlich  ergänzende  Darstel- 
lung der  Begebenheit  und  vieler  Detail«  geben,  z.  B.  das 
zur  Expediüon  benutzte  Schiff,  die  Art  der  Bekleidung  und 
Bewaffnung,  die  Erbauung  der  Winterhütte,  ihre  innere 
Einrichtung  und  das  Leben  der  Holländer  während  des  Win- 
ter«, ihre  Fuchs-  und  Bärenjagden,  die  Schnee- Fälle  und 
-Anhäufungen  und  endlich  ihre  Vorbereitungen  zur  Rückkehr 
in  zwei  Booten. 

Nach  Verlauf  von  nahezu  300  Jahren  stehen  wir  gegen- 

')  8.  die  neuesten  Isotherm-Earten,  Qeogr.  Mitth.  1870,  Tafel  14. 

*)  A  trne  deerriplion  of  tbre«  Yoyaxee  by  tbe  Northeast  towarde 
Catbay  and  Cbina,  underukeii  bj  tbe  Dolch  w  tbe  yenrs  1394.  1695 
and  IM«,  by  (irrrit  de  Vear  PnbUabed  at  Amsterdam  in  tbe  year 
1698  and  in  ISO»  tnnilated  into  Eugli.L  by  William  Phillip.  Edtted 
by  Charles  T.  B«k«.  London,  printed  for  tbe  Hakluyt  Society,  1853. 
(Diese  Ausgabe  t-tm-bah  unter  der  Mitwirkung  de«  Afrikaniacben  Bei- 
aenden  Eduard  Vo^cl  für  den  astronomischen  und  der  iiieinigen  für  den 
kartographischen  Tbcil.  Iii«  astronomischen  Correktionen  sind  durch 
die  neueren  Norwegisches  Beobachtungen  lniifi.'lm  geworden  und  die 
kartographisthen  Resultate  haben  durch  eia  ebenfalls  eine  neue  und 
bessere  Basis  erhalten  ) 

^   £  Tollen.,  Di«^  überwmterung  auf  Not.  Sembla,  IlberseUt  ton 
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wiirtig  vor  einer  Wiederholung  desselben  Unternehmens, 
eines  Versuches  der  Durchführung  der  „nordöstlichen  Durch- 
führt" durch  die  Österreichische  Expedition,  die  es  von 
vorn  herein  auf  Überwinterungen  abgesehen  hat,  aber  mit 
den  heutigen  Kitteln  Europäischer  Civiliaation ;  die  erste 
Überwinterung  soll  etwas  weiter  östlich  und  in  nahezu 
derselben  Polhöbe  wie  die  Holländische  Überwinterung  in 
1690/97  geschehen,  nämlich  auf  dem  nördlichsten  Terri- 
torium des  Sibirischen  Festlandes,  der  Taimyr  -  Halbinsel, 
dessen  nördlichstes  Kap  noch  dem  Russischen  Eutdeckungs- 
Beieenden  Tscheliuskin  seinen  Namen  trägt 

2.  Die  Holländische  Expedition  vom  26.  August  bis 
Brun  Verschwinden  der  Sonne  am  3.  November  1668 ; 
Vorbereitungen  zur  Überwinterung;  Erbauung  des 
Winterhauses. 

Am  21.  August  1596  hatte  Baren ts  mit  seinem  Schiffe 
zuerst  den  Eishafen  erreicht,  die  Nacht  darin  geankert  und 
am  folgenden  Tage  versucht,  wieder  ostwärts  vorzudringen, 
war  jedoch  bei  nebligem  Wetter  mit  Eis  zusammengekom- 
men und  hatte  sich  nach  einigem  Laviren  am  23.  Au- 
gust in  den  Eisbafen  zurückbegeben,  wo  er  am  24.  vom 
Eise  besetzt  wurde,  am  25.  aber  wieder  frei  kam  und  der 
Ostküste  von  Nowaja  Semlja  südwestlich  folgend  bis  zur 
Stroom-Bai  gelangte.  Von  hier  kehrte  er  nach  Norden  zu- 
rück, wurde  aber  beim  Passiren  des  Eishafens  am  2G.  Au- 
gust von  Neuem  besetzt  und  war  bei  den  vorhersehenden 
östlichen  Winden  nun  nicht  mehr  im  Stande,  aus  dieser 

Vom  27.  August  an  brachten  Südosts  und  Südwest- 
stürme dss  Schiff  in  so  gefährliche  Collision  mit  dem  Eise, 
dass  es  sehr  beschädigt  wurde,  sein  Steuer  verlor  und  man 
seinen  gänzlichen  Untergang  zu  befurchten  anfing;  zwar 
kam  es  am  3.  September  wieder  vom  Eise  frei,  widrige 
Winde  verhinderten  jedoch  das  Schiff,  aus  der  Bai  auszu- 
laufen, das  Eis  setzte  sich  vielmehr  rings  um  dasselbe  fest, 
wobei  es  abermals  mehrfache  Beschädigungen  erlitt  und  auf 
die  eine  Seite  zu  liegen  kam.  Man  fing  an,  sich  mit  dem 
Oedanken  vertraut  zu  machen,  den  Winter  über  hier  zu- 
bringen zu  müssen,  und  fasste  den  Besehluss,  ein  altes 
Segel,  Waffen,  Munition,  Proviant  und  Zimmergeräthschaften 
ans  Land  zu  schaffen  und  das  daselbst  bereits  befindliche 
Boot  für  den  Nothfall  auszubessern. 

Am  7.  September  gingen  einige  der  Seeleute  2  Deut- 
sche Meilen  weit  der  Küste  entlang,  entdeckten  einen 
Süsswasserfluss ,  an  dem  eich  eine  grosse  Masse  Treibholz 
angesammelt  hatte,  und  Spuren  im  Schnee,  die,  wie  sie 
glaubten,  von  Ben-  und  Elenthieren  herrührten.  Das 
schlecht«  Wetter,  namentlich  der  heftige  Ostnordost-  und 
Nordostwind  der  beiden  folgenden"  Tage  diente  nicht  dazu, 


die  Hoffnung  auf  endliche  Befreiung  zu  beleben,  und  wenn 
auch  am  10.  September  das  Wetter  etwas  besser  wurde, 
der  Wind  nachliess  und  es  am  11.  ganz  ruhig  wurde,  so 
sahen  die  Leute  doch  ein,  dass  sie  jetzt,  wo  der  Win- 
ter so  nahe  vor  der  Thure  stand,  nicht  aus  dem  Eise 
herauskommen  würden  und  sich  deshalb  auf  eine  Über- 
winterung vorbereiten  müssteu. 

Es  wurde  also  an  diesem  Tage  der  Beschluaa  gefasat, 
ein  Haus  auf  dem  Lande  zu  erbauen,  und  ohne  Zögern  ging 
es  ans  Werk.  Zunächst  wurde  ein  günstiger  Bauplatz  ge- 
sucht und  acht  Mann,  wohlbewaffnet,  um  Angriffe  der  Eis- 
bären abzuwehren,  gingen  wieder  aus,  um  dos  am  7.  Sep- 
tember aufgefundene  Treibholzlager  aufzusuchen  und  davon 
Gebrauch  zu  machen.  Nach  ihrer  Berechnung  konnten  sie 
mit  diesem  Holze  nicht  allein  ihr  Haus  bauen,  sondern  auch 
den  ganzen  langen  Winter  über  heizen;  man  kann  sich 
denken,  welche  Freude  dieser  glückliche  Fund  bei  der  ganzen 
Mannschaft  erregte. 

Am  Morgen  des  15.  September  nahmen  die  zahlreichen, 
von  den  Holländern  stets  sehr  gefürchteten  Bencontres  mit 
den  Eisburen,  die  sich  bereits  in  der  Nacht  des  9.  Sep- 
tember zuerst  gezeigt  hatten,  aber  mit  Trompetenstössen 
und  Flintenschüssen  verjagt  worden  waren,  ihren  Anfang. 
Drei  Bären  kamen  in  Sicht,  zwei  davon  gingen  auf  das 
Schiff  zu  und  einer  von  diesen  machte  sich  über  ein  Fass 
mit  Fleisch  her;  hierbei  wurde  er  durch  einen  glücklichen 
Schuss  in  den  Kopf  sogleich  erlegt,  der  zweite  kam  mit 
einer  Verwundung  davon,  während  der  dritte  sich  gar  nicht 
am  Gefecht  betheiligte.  Das  erlegte  Thier  wurde  ausgewei- 
det und  dann  wieder  auf  seine  vier  Füsse  gestellt,  um  es 
in  dieser  Stellung  in  gefrorenem  Zustande  wo  möglich  nach 

da*  Meerwasser  zwei  Finger  dickes  Eis  ansetzte. 

Am  16.  September  begann  man,  zum  Bau  des  Winter- 
hauses das  Treibholz  von  seinem  etwa  6000  Schritt  oder 
4  Seemeilen  entfernten  Hauptfundort  zum  Bauplatz  zu 
holen,  und  bediente  sich  dazu  der  Schlitten,  die  von  je  acht 
Mann  gezogen  wurden,  durchschnittlich  vier  Schlitten  voll 
jeden  Tag  (s.  das  erste  Bild  auf  Tafel  10). 

Am  Abend  des  23.  September,  als  die  Gesellschaft  auch 
vom  Holzfahren  auf  das  Schiff  zurückkehrte,  starb  der 
Schiffs-Zimmcrmann  und  wurde  am  nächsten  Tage  in  einer 
nahen  Bergschlucht  begraben;  die  Ursache  des  Todes  findet 
sich  im  Tagebuche  nicht  angegeben. 

In  der  zweiton  Hälfte  des  September  fingen  die  west- 
lichen Winde  an  vorzuherrschen  und  hatten  dann  auch  bald 
zur  Folge ,  dass  das  Eis  vom  Lande  abgetrieben  und  das 
Meer  in  der  Nähe  desselben  offen  und  frei  wurde;  diess 
war  z.  B.  der  Fall  am  26.,  27.  und  28.  September.  Das 
Schiff  selbst  kam  jedoch  nicht  los,  und  da  sie  bereits  alle 
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Hoffnung  auf  Rückfahrt  in  diesem  Jahre  aufgegeben  hatten, 
ergaben  sie  «ich  in  ihr  Schicksal  und  fingen  am  26.  Sep- 
tember mit  dem  Richten  de«  Überwinterungiihauses  an. 
Etwas  hinderlich  bei  ihrem  Bau  wurde  bereits  die  Kalte 
und  von  Zeit  zu  Zeit  dio  Eisbiirenbcsuche ;  so  stellte  sich 
am  27.  eine  Bärin  mit  ihrem  Jungen  ein ,  entfernte  sich 
aber  wieder,  als  sie  die  Menge  Bewaffneter  sah.  Trott 
ihrer  eigenen  grossen  Anzahl  war  es  für  die  Holländer 
stets  eine  beunruhigende  Sache,  wenn  ein  Bar  oder  mehrere 
ihre  Bekanntschaft  machen  wollten.  Konnten  sie  nicht  gleich 
eine  brennende  Lunte  haben,  so  mussten  sie  sich  mit  ihren 
Hellebarden  und  Spieesen  bohclfen,  und  selbst  wenn  sie 
schi essen  konnten,  diente  es  meistens  mehr  dazu,  den  lasti- 
gen Gesellschafter  zu  verscheuchen,  als  ihn  zu  verwunden 
oder  zu  tönten.  Die  Kälte  war  an  diesem  Tage  so  arg, 
dass,  wenn  die  Leute  nach  Gewohnheit  der  Zimmerleuta 
•inen  Nagel  in  den  Hund  nahmen,  derselbe  sogleich  fest- 
fror und  beim  Herausnehmen  das  Blut  folgen  machte.  Bin 
erneuerter  Bärenbesuch  am  28.  September  und  ein  ziemlich 
gefährlicher  am  29.  trieben  dio  Holländer  «um  gröasten 
Fleisse  beim  Bau  des  Hauses  an,  um  pich  so  gut  als  mög- 
lich gegen  die  Zudringlichkeit  der  Bestien  zu  schützen. 

Am  Nachmittag  des  29.  September  schlug  der  Wind 
nach  Osten  um  und  brachte  in  der  Nacht  und  am  folgenden 
Tag  einen  so  heftigen  Schneesturm,  dass  es  der  Mannschaft 
nicht  möglich  war,  Holz  zu  holen.  Dieser  Schneesturm 
steigerte  sich  am  1.  Oktober  mit  steifem  Nordostwind  zu 
einer  solchen  Heftigkeit,  dass  man  kaum  athmen  und  höch- 
stens 2  bis  3  Schiffslängen  vor  sich  sehen  konnte;  am 
2.  Oktober,  als  das  Wetter  wieder  still  geworden  war,  wurde 
da*  Haus  völlig  gerichtet  und  ein  Richtbaum  von  gefrorenem 
Schnee  darauf  gesetzt,  Kälte  und  Schnee  fingen  aber  an, 
die  Vollendung  des  Baues  zu  beeinträchtigen.  Trotzdem 
war  auch  im  Oktober  das  Meer  immer  noch  offen ,  so  wird 
am  5.  Oktober  erwähnt,  dass  bei  Nordwestwind  das  Heer 
ganz  eisfrei  gewesen  wäre,  so  weit  sie  hätten  sehen  können ; 
am  10.  Oktober  fluthete  das  Meer  bei  Nordwind  2  Fuss 
höher  als  gewöhnlich ;  am  20.  Oktober  war  das  Meer  offen, 
und  am  26.  Oktober  reichte  das  offene  Meer  sogar  bis 
dicht  ans  Land. 

Am  7.  Oktober  wurde  das  Haus  mit  Theer  uberstri- 
chen, heftiger  Schneefall  hinderte  aber  am  Weiterbau  am 
8.  und  9.  Oktober,  und  als  man  am  10.  Oktober  mit  dem 
Transport  des  Brodvorrathes  aus  dem  Schiffe  in  das  Winter- 
haus  beschäftigt  war,  hatte  man  ein  neues  Rencontre  mit 

lieh  zu  Leibe  gehen  konnte.  Am  11.  Oktober  bei  schönem 
Wetter  und  ».etwas  warmem  Südwinde"  wurden  der  Wein 
und  andere  Lebensmittel  ins  Haus  geschafft;  auch  an  dio- 


Am  12.  Oktober  bezog  die  halbe  Mannschaft  das  Haus 
und  schlief  darin  zum  ersten  Mal,  sie  hatte  aber  noch  von 

j  Kälte  und  Rauch  zu  leiden,  da  sie  weder  mit  genügender 
warmer  Kleidung  versehen,  noch  die  Schlafkabinen  und  der 
Kamin  eingerichtet  waren.  Vom  15.  bis  17.  Oktober  be- 
schäftigte sich  die  Mannschaft  mit  der  Herstellung  einer 
Thür  zum  Haus,  zu  welcher  die  Schiffs-Kajüte  das  Mate- 
rial liefern  muaste,  und  als  diese  vollendet  war,  holten  sie 
aus  der  Schute,  welche  sie  schon  früher  ans  Land  gezogen 
hatten,  den  in  derselben  befindlichen  Vorrath  von  Brod 
und  Wein;  letzterer  war  nicht  gefroren,  obgleich  er  seit 
sechs  Wochen  in  dem  Fahrzeug  bei  mehrfachem  starken  Frost 
gelegen  hatte.  Die  See  war  an  diesen  Tagen  vollständig 
mit  Eis  bedeckt;  ein  Eisbär  in  Sieht  Bärenbesuche  kamen 
jetzt  Uberhaupt  ziemlich  häufig  vor ;  so  machte  am  1 9.  Ok- 
tober, als  sich  nur  zwei  Matrosen  und  ein  Junge  auf  dem 
Schiffe  befanden,  ein  Bär  einen  wüthenden  Angriff  auf  das- 
selbe ,  so  dass  sich  die  Leute  theils  in  den  Schiffsraum, 
thcils  in  das  Takelwerk  vor  ihm  retten  mussten ;  erst  durch 
Schüsse  konnte  er  zum  Abzüge  bewegt  werden. 

Man  setzte  nun  bis  zum  26.  Oktober  den  Transport  aller 
Lebensmittel  und  sonstiger  brauchbarer  Sachen  ans  dem 
Schiffe  in  das  Winterhaus  fort,  welche«  am  24.  Oktober 
auch  von  dem  Reste  der  Mannschaft  (acht  Mann)  bezogen 
wurde.  Bei  der  letzten  Schlittenladung  von  Proviant,  am 
26.  Oktober,  wurden  sie  wiederum  von  drei  Eisbären  at- 

j    takirt,  die  sio  aber  mit  blossen  Hollebarden  in  die  Flucht 

auch  die  Füchse,  von  denen  am  27.  Oktober  der  erste  er- 
legt und  auch  sofort  gebraten  und  verzehrt  wurde;  sein 
Fleisch  schmeckte  wie  Kaninchen  und  wurde  von  den 
Holländern  den  ganzen  Winter  hindurch  sehr  geschätzt; 
von  dem  Fleische  der  Eisbären  machten  sie  keinen  Ge- 
brauch. 

Nachdem  man  nun  allen  Proviant  und  andere  Noth- 
wendigkeiten  in  das  Winterhaus  geschafft  hatte,  vervoll- 
ständigte man  die  Einrichtung  im  Innern ,  brachte  die 
Wanduhr  in  Gang,  hing  eine  mit  Bärenfett  gespeiste  Lampe 
auf  (s.  Bild  2  auf  Tafel  10)  und  holte  so  viel  als  möglieh 
von  dem  Treibholz  herbei,  wobei  man  von  starken  Schnee- 
fällen und  Stürmen  zu  leiden  hatte ,  die  meist  aus  Nordost 
kamen;  die  vorherrschenden  Nordostwinde  hielten  bis  zum 
1.  November  au.  Am  3.  November  war  die  Sonne  zum 
letzten  Mal  sichtbar,  sie  ging  Süd  zu  Ost  auf  und  Süd 
zu  West  unter  und  zeigte  nur  den  oberen  Rand  über  dem 
Horizont        Die  Iaq^ü  jirkti wlit*  Vif inttfrnncht  bc^uun . 


')  Bei  der  Überwinterung  dar  zweiten  DeuUclira  Expedition  in 
Oat-GrioUnd  in  74)*  X.  Br.  laigts  sieb  die  Sonn«  tum  letiteo  Hsl 
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3.  Die  Polarnacht,  4.  November  1698  Ml 
24.  Januar  1687. 

Zu  den  Einrichtungen  für  den  Winter  gehörten  auch 
Bader,  diu  der  Schiffsarzt  einrichten  liess;  zum  Badezimmer 
diente  ein  grosses  Weinfase  (s.  Bild  2),  in  welches  sich 
Einer  nach  dem  Andern  versenkte.  Diese  Badeeinrichtung, 
allem  Anschein  nach  ein  Dampfbad,  war  für  die  Leute  eine 
grosse  Wohlthat  und  trug  wesentlich  zu  ihrer  Gesundheit 
bei.  An  Proviant  war  im  Allgemeinen  kein  Mangel,  be- 
sonder» waren  sie  gut  versehen  mit  Fleisch  und  Fisch,  we- 
niger mit  Brod,  welches  sie  daher  auch  vom  8.  November 
an  systematisch  eintheilten.  Von  Käse  waren  am  22.  Novbr. 
noch  17  Stück  vorhanden,  davon  wurde  einer  gemeinschaft- 
lich verzehrt,  die  übrigen  aber  unter  die  16  Leute  ver- 
theilt, um  davon  je  nach  Belieben  zu  essen.  Am  spärlich- 
sten waren  die  Getränke,  das  noch  vorhandene  Bier  war 
zum  Theil  verdorben,  schwach  nnd  geschmacklos,  und  der 
Wein  begann  bald,  knapp  zu  werden,  so  dass  er  vom  12.  No- 
vember an  zugemessen  wurde,  per  Mann  zwei  Gläser  den 
Tag,  doch  hoben  sie  meistens  die  Weinrationen  für  besou- 
dere  Gelegenheiten  auf  und  tranken  für  gewöhnlich  Schnee- 
wasser. Au  den  Füchsen,  die  seit  dem  Verschwinden  der 
Sonne  zahlreich  erschienen,  während  die  Eisbären  von  die- 
ser Zeit  bis  zum  Wiederscheinen  der  Sonne  wegblieben,  hat- 
ten sie  gutes  frisches  Fleisch,  das  sie  hoch  hielten  wie  Wild- 
pret,  weshalb  auch  der  Fuchsfang  durch  aufgestellte  Fallen 
den  ganzen  Winter  hindurch  emsig  betrieben  wurde;  es 
wurden  fast  täglich  Füchse  gefangen,  zuweilen  vier  an 
Einem  Tage,  und  nicht  bloss  ihr  Fleisch  wurde  benutzt, 
sondern  auch  ihr  Fell  als  Pelzwerk  zu  Mützen  u.  dgL 
(s.  Bild  3  auf  Tafel  11). 

Den  ganzen  November  hindurch  war  die  Kälte  nicht  so 
gross,  das  Wetter  nicht  so  schlimm,  um  die  Holländer  am 
Auagehen  zu  verhindern,  sie  gingen  vielmehr  regelmässig 
ihrem  Fuchsfang  nach,  holten  auch  noch  Holz  herbei  und 
besuchten  das  Schiff;  nur  zweier  Tage  wird  besonders  er- 
wähnt, an  denen  sie  durch  das  Wetter  verhindert  wurden, 
ins  Freie  zu  gehen,  aber  nicht  durch  die  Kälte,  sondern 
durch  Schneefall,  so  am  26.  November,  wo  mit  Südwest- 
stnrm,  und  am  28.,  wo  mit  Nordwind  viel  Schnee  fiel 

Auch  wurde  das  Meer  wiederholt  noch  offen  gesehen. 
Die  vorherrschenden  Winde  waren  im  Anfang  des  Monates 
westliche,  in  der  Mitte  östliche,  am  Ende  des  Monatee  wie- 
der westliche. 

Der  Dezember  machte  den  Holländern  mehr  zu  schaffen 
als  der  November,  die  Kälte  nahm  zu,  die  Mittel,  sich  zu 
erwärmen,  erwiesen  sich  ungenUgend,  die  Schneestürme  er- 
schwerten  den  Verkehr  im  Freien,  Proviant  und  Getränke 
waren  für  eine  solche  Überwinterung  unzureichend.  Die  aus 


rohen  Holzbalken  zusammengefügte  nur  uothdürftig  ver- 
plankto  Wir  Urb.  tu  war  begreiflicher  Weise  etwas  luftig  und 
bei  der  zunehmenden  Kälte  durch  ein  blosses  Holzfeuer  nicht 
gut  zu  erwärmen ;  sie  verstopften  daher  den  Schornstein  und 
versuchten  es  mit  Steinkohlen  von  ihrem  Schiff;  die  Wärme  in 
der  Hütto  nahm  rasch  zu,  aber  natürlicher  Weise  führte  der 
Kohlendunst  bald  eine  gefährliche  Betäubung  der  Insassen 
herbei,  die  nur  durch  das  prompte  Öffnen  des  Schornsteins  und 
der  Thüren  aufgehoben  und  sie  so  einem  sicheren  Tode 
entzogen  wurden;  waren  diese  nun  geöffnet,  so  ging  aber 
auch  wieder  viel  Wärme  verloren.  Man  unterhielt  daher 
zuweilen  gar  kein  Feuer,  dann  stellte  sich  aber  bald  eine 
noch  empfindlichere  Kälte  ein,  an  den  Wänden  und  in  den 
Schlafkabinen  setzte  sich  dickes  Eis  an,  die  Wanduhr  blieb 
stehen  und  nur  mit  Mulle  behielten  sie  die  „1  ist  lindige 
Sanduhr"  im  Gange.  Wenn  diu  Kälte,  wie  z.  B.  am  6.  De- 
zember mit  Ostwind,  besonders  heftig  auftrat,  fing  sogar 
ihr  Wein  an  zu  frieren,  so  dass  er  vor  dem  Geniessen  erst 
aufgethaul  werden  musate.  Man  suchte  nun  durch  mög- 
lichst wanne  Bekleidung  und  besondere  Erwärmung  der 
Füsse  die  Kälte  zu  bekämpfen. 

Trotz  dieser  Übelstande,  der  zunehmenden  Kälte,  der 
häufigen  Schneestürme  und  der  lästigen  Winternacht,  wur- 
den die  Holländer  noch  nicht  von  ihren  Beschäftigungen  im 
Freien  abgehalten,  sie  fingen  ihre  Füchse,  besuchten  da« 

sehe  Beobachtung,  die  für  ihre  Winterhütte  76°  N.  Br. 
ergab,  ein  Resultat,  das  sehr  nahe  mit  den  Bestimmungen 
der  Norwegischen  Beobachtungen  in  1871  übereinstimmt 
Die  vorherrschenden  Winde  im  Dezember  waren  in  den 
zwei  ersten  Wochen  meist  östliche,  in  der  letzten  Woche 
westliche;  um  Weihnachtaheiligabend  war  besonders  gutes 
Wetter  und  im  Meere  sah  man  an  diesem  Tage  viel  offenes 
Wasser.  In  dun  letzten  Tagen  des  Monates  hatten  die  Hol- 
länder mit  einer  neuen  Schwierigkeit  zu  kämpfen,  indem 
die  Schneefälle  so  überhand  nahmen,  dass  ihre  Winterhütte 
ganz  eingeschneit  wurde  und  sie  sich  förmlich  ausgraben 
mussten,  wie  aus  einem  Keller;  trotz  alle  dem  blieben  sie 
bei  guter  Laune  und  Hoffnung  und  rechneten,  dass  sie  mit 
dem  Endo  des  Dezember  die  grössere  Hälfte  der  Winter- 
nacht bereits  überstanden  hätten  und  dem  Wiedererscheinen 
der  Sonne  nun  in  nicht  mehr  ferner  Zeit  entgegen  sehen 
könnten. 

Wie  das  alte  Jahr  schied,  so  begann  auch  das  neue 
Jahr  1597  mit  heftiger  Kälte,  8türmen  und  Schnee;  vier 
Tage  lang  verliessen  die  Holländer  ihre  Hütte  nicht,  fingen 
auch  an,  den  noch  vorhandenen  Wein  möglichst  zu  schonen 
und  zum  Theil  für  etwaige  noch  schlimmere  Tage  aufzu- 
heben. Bereits  war  das  in  der  Hütte  befindliche  Brennholz 
vorbraucht  und  man  fing  schon  an,  hölzerne  üeräthschaften, 
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wie  den  HackkloU  (auf  dem  sie  u.  a.  „den  8tocknsch 
klopften"),  «u  verbrennen,  da  schlug  am  5.  Januar  das  Wet- 
ter um,  es  wurde  ruhiger  und  milder  und  gestattete  dea 
Holländern,  wieder  auszugehen,  ihre  Verrichtungen  im  Freien 
vorzunehmen  und  neuen  Vorrath  an  Brennholz  zu  holen. 
Zufällig  war  auch  an  diesem  Tage  Dreikönigsabend  und  sie 
beschlossen,  diesen  Tag  zu  feiern,  so  weit  es  ihre  Mittel 
gestatteten ;  zu  diesem  Zweck  liessen  sie  sich  die  gesparten 
Rationen  von  Wein  geben,  buken  sich  Pfannkuchen  in  Öl 
nnd  anderes  Extra  •  Gebäck  aus  Weizenmehl  und  waren' 
alle  fröhlich  und  guter  Dinge,  als  ob  sie  daheim  unter 
ihren  Freunden  wären  und  ein  grosses  Fest  hielten,  anstatt 
in  dieser  trostlosen  Verlassenheit  in  einem  nackten,  schnee- 
bedeckten Lande,  dessen  alleinige  menschliche  Bevölkerung 
sie  bildeten,  Hunderte  von  Meilen  Ton  ihrer  Heimath  ent- 
fernt Ja  sie  trieben  ihren  guten  Humor  so  weit,  dass  sie 
um  das  „Königreich  Nowaja  Semlja"  loosten  und  ihren 
Feuerwerker,  der  das  Olück  hatte,  das  grosse  Loos  zu  zie- 
hen, zum  König  von  Nowaja  Semlja  ausriefen. 

Auch  am  6.  Januar  war  es  wieder  gutes  Wetter,  dann 
abwechselnd  schlicht  und  gut,  am  8.  Januar  wurde  die 
angenehme  Wahrnehmung  gemacht,  dass  das  Tageslicht  etwas 
zuzunehmen  begann,  und  am  10.  Januar  stattete  man  dem 
Schiff  einmal  wieder  einen  Besuch  ab  und  fand,  dass  es 
noch  ganz  eben  so  lag  wio  früher. 

Bei  dem  klaren  Sternenhimmel  wurden  am  12.  Januar 
abermals  astronomische  Beobachtungen  angestellt ,  die  wie- 
derum 76*  N.  Br.  ergaben.  Am  13.  war  das  Wetter  so 
angenehm  und  das  Tageslicht  so  zunehmend,  dass  die  Hol- 
länder im  Freien  Ball  spielten;  am  15.  gingen  sie  wieder 
nach  dem  Schiff,  machten  am  16.  Turnübungen  im  Freien 
und  schlössen  aus  einer  gewissen  Rothe  am  Himmel,  dass 
die  Sonne  immer  höher  an  den  Horizont  kam;  auch  das 
Wetter  wurde  abermals  milder. 

Am  21.  Januar  machten  sie  die  Beobachtung,  dass  die 
Fuchse  anfingen  auszubleiben,  was  sie  als  ein  Zeichen  dafür 
nahmen,  dass  die  Bären  bald  wieder  erscheinen  würden, 
und  dieas  traf  auch  später  zu;  so  lange  als  die  Büren  ver- 
sehwunden waren,  machten  die  Füchse  ihre  Besuche,  und 
kurz  ehe  die  Bären  wiederkamen,  verschwanden  die  Füchse 
fast  vollständig. 

Als  die  Holländer  sich  am  22.  Januar  wieder  im  Freien 
am  Ballspiel  ergötzten,  bemerkten  sie  abermals  eine  Zu- 
nahme des  Tageslichtes,  woraus  einige  folgerten,  dass  die 
Sonne  bald  Uber  den  Horizont  auftauchen  würde.  Und  in 
der  That,  als  Gerrit  de  Veer  und  Jacob  Heemskerck  am 
24.  Januar  ')  am  südlichen  Ufer  dos  Laudvorsprunges  ent- 
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lang  gingen,  sahen  sie  zu  ihrer  grossen  Freude  den  Rand 
der  seit  dem  3.  November  verschwundenen  Sonne  über  dem 
Horizonte.  Am  25.  und  26.  Januar  hatten  sie  wegen  des 
dicken,  nebligen  Wetters  diesen  Anblick  zwar  nicht,  wur- 
den aber  am  27.  dadurch  entschädigt,  dass  sie  alle  die 
volle  Scheibe  der  Sonne  über  dem  Horizont  erblickten. 

4.  Von  dem  Wiedererscheinen  der  Sonno  am  24.  Ja- 
nuar bis  zu  dem  Beginn  der  Rüokfahrt  am  14.  Juni 

1587. 

Gleich  nach  dem  Wiedererscheinen  der  Sonne  kamen 
auch  die  Eisbären  wieder,  der  erste  am  25.  Januar.  Am 
26.  Januar  gab  einer  von  der  Mannschaft,  der  schon  lange 
Zeit  sehr  krank  gewesen  war,  seinen  Geist  auf  und  wurde 
von  den  Kameraden  den  nächsten  Tag  in  ein  von  ihnen 
gegrabenes,  7  Fuss  tiefes  Grab  nach  kirchlichen  Gebräuchen 
und  unter  Psalmgesang  beigesetzt  Der  Art  der  Krankheit 
geschieht  im  Tagebuche  keino  Erwähnung,  vielleicht  war  es 
der  Skorbut,  wenigstens  litten  Einige  der  Mannschaft  zu 
Ende  Januar  an  dieser  Krankheit.  Rs  war  der  zweite 
Sterbefall  und  die  ganze  Mannschaft  bestand  nun  aus 
15  Mann. 

Das  Wetter  blieb  meistenteils  günstig  bis  zum  Ende 
des  Januar,  am  28.  Januar  war  es  so  schön,  dass  sie  sich 
abermals  mit  Ballspielen  und  Turnübungen  im  Freien  be- 
schäftigten ;  am  29.  hatten  sie  einen  starken  Schneesturm 
aus  Nordwesten,  am  31.  wieder  gutes  Wetter  für  Leibee- 
bewegungen  im  Freien,  wobei  sie  wieder  den  Besuch  eines 
Eisbären  erhielten. 

Der  Februar  begann  mit  8turm  und  Schneefällen,  die 
mehr  und  mehr  Sclinee  um  die  Hütte  anhäuften .  so  dass 
man  am  3.  Februar  damit  begann,  den  Verkehr  nach 
aussen  durch  den  Schornstein  zu  unterhalten,  da  man  die- 
ses leichter  fand,  als  so  häufig  die  Schneeanhäufungen  vor 
der  Thür  wegzuschaffen.  Es  herrschten  fast  den  ganzen 
Monat  hindurch  westliche  Winde,  zum  Theil  sehr  stür- 
mische, und  an  12  Tagen  findet  sich  „viel  Schnee"  notirt 
Am  3,  Februar  herrschte  bei  Ostwind  ein  sehr  starker  Nebel, 
stärker,  als  er  je  im  Winter  aufgetreten  war;  am  10.  war 
völlige  Windstille  und  die  Sonnenwärme  machte  sich  zum 
ersten  Mal  etwas  fühlbar.  Ein  Bär  erschien  am  1 1.  Fe- 
bruar und  am  1 2.  Februar  wieder  und  fiel  das  zweite  Mal 
durch  einen  einzigen  Schuss  (s.  das  vierte  Bild  auf  Tafel  11), 
ein  grosses  Thier  von  9  Fuss  Länge  und  7  Fuss  Breite, 
das  ihnen  wenigstens  100  Pfund  Fett  lieferte,  welche«  ihnen 
als  Brennmaterial  für  ihre  Lampen  sehr  willkommen  war; 
da»  Fleisch  überliessen  sie  den  Füchsen,  die  noch  von  Zeit 
zu  Zeit  erschienen.  Das  Unterhalten  der  Lampen  gestat- 
tete ihnen  eine  Zeit  lang,  sich  mehr  als  zuvor  während  des 
Winter»  mit  Lesen  und  anderen  Dingen  zu  beschäftigen. 
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Am  14.  Februar  wurde  dem  Schiffe  ein  Besuch  ab-  j 
gestattet. 

Der  Fastnachtstag  am  16.  Februar  wurde  mit  einem 
extra  Schluck  Wein  gefeiurt;  wieder  gingen  am  17.  fünf 
Mann  nach  dem  Schiff  und  fanden  es  immer  noch  in  dem- 
selben Zustand  wie  zuvor.  Am  19.  Februar  bei  schönem 
klaren  Wetter  wurde  durch  Messung  der  Sonnenhöhe  über- 
mal« eine  Bnitenbestimmung  gemacht,  welche  wie  früher 
die  Polhöhc  von  76*  X.  Br.  ergab.  Der  Holzvorrath  ging 
aber  nunmehr  auf  die  Neige,  weshalb  am  22.  Februar  von 
elf  wohlbewaffneten  Leuten  eine  Exkursion  unternommen 
wurde,  um  einen  Schlitten  voll  llolx  zu  holen,  in  dem 
tiefen  Schnee  eine  beschwerliche  Fahrt,  die  eiserne  Not- 
wendigkeit veranlasste  sie  jedoch,  am  27.  Februar  eine  wei- 
tere Fuhre  su  holen ,  wobei  nur  zehn  mitgingen ,  da  dem 
elften  eine  seiner  grossen  Zehen  erfroren  war.  Das  erste 
Mal,  am  22.  Februar,  sahen  sie  viel  offenes  Wasser  im 
Meere;  als  eine  Seltenheit  um  diese  Zeit  wird  besonders 
erwähnt  der  Fang  zweier  Füchse  in  der  Nähe  der  Winter- 
hütte am  23.  Februar,  wodurch  die  Leute  einmal  wieder 
das  sehr  willkommene  Fleisch  dieses  Wildpret«  auf  den 
Tisch  bekamen. 

Die  Erfahrungen  und  Beobachtungen,  welche  die  Hol- 
länder während  des  Monatee  März  Uber  die  Witterungs- 
nnd  Eisverhältnisse  machten,  sind  von  besonderem  Interesse 
und  kulminiren,  wie  es  nach  dem  Tagebuch  erscheint,  darin, 
dass  da»  Eistreiben  grössere  Dimensionen  annahm  als  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  seit  dem  Herbst  Aus  dem  Vorher- 
gehenden ist  ersichtlich,  dass  das  Meer  auch  in  der  kälte- 
sten  Zeit  des  Winters  nie  von  einer  festen,  ungebrochenen 
Eisdecke  bedeckt  war  und  dass  zu  allen  Zeiten  offenes  Meer 
geselu  n  wurde;  eine  natürliche  Erklärung  findet  diese  That- 
aocho  schon  in  den  westlichen  Winden,  die  in  keinem  Mo- 
nate ausblieben  und  von  der  Mitte  des  Dezember  bis  zur 
zweiten  Woche  des  März  vorherrschten;  besonders  im  Fe- 
bruar wehten  fast  ganz  ausschliesslich  westliche  Winde. 
Diese  westlichen  Winde  hatten  die  Tendenz,  das  Eis  vom 
Lande  wegzutreiben  und  vor  den  Augen  der  Holländer  offene 
Stellen  zu  bilden,  welche  im  März  sehr  an  Umfang  zunahmen; 
schon  am  5.  erblickten  sie  mehr  offenes  Wasser  als  je  zuvor 
im  Winter  und  schon  so  früh  im  Jahre  erweckte  ihnen  diesa 
die  lebhaftesten  Hoffnungen  zur  Befreiung  des  Schiffes,  zur 
Schiffbarkeit  de»  Eismeeres  und  zur  Rückkehr  in  die  Heimath. 
Auch  am  folgenden  Tage  konnte  man  viel  offenes  Wasser 
sehen,  das  Schiff  lag  inzwischen  noch  immer  fest  Am  7. 
wurde  das  offene  Wasser  auf  der  hohen  See  und  längs,  dos 
Landes  so  ausgedehnt ,  dass  die  Holländer  fürchteten ,  ea 
möchto  bei  dem  Eistreiben  das  Schiff  auch  mit  wegtreiben 
and  so  dasselbe  für  sie  verloren  gehen. 

Am  9.  März  war  das  Meer  in  nordöstlicher  Richtung 
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ganz  offen,  während  sich  in  südlicher  Richtung,  im  Kari- 
schen Meere,  noch  Eis  befand.  Bei  klarem  Wetter  glaub- 
ten sie  jenseits  des  Karischen  Meeres  im  Süden  und  Süd- 
osten die  hügelige  Küste  Sibiriens  sehen  zu  können,  was 
auch  sehr  wahrscheinlich  ist  Am  10.  März  war  das  Meer 
ringsum  der  Art  frei  von  Eis,  dass  die  Holländer  davon 
sprachen,  wegzusegeln,  wenn  dos  Schiff  flott  wäre ;  zu  jener 
Zeit  dachten  sie  noch  nicht  daran,  diess  —  wie  sie  es 
schliesslich  thaten  —  in  den  Booton  zu  versuchen ;  das  Schiff 
selbst  lag  noch  ganz  fest  am  Lande,  wie  sie  bei  wieder- 
holten Besuchen  am  11.  und  28.  März  zu  beobachten  Ge- 
legenheit hatton. 

Seit  dem  8.  März  hatte  sich  der  Wind  gedreht  und  war 
am  11.  und  12.  nordöstlich  gewesen,  die  Folge  davon  war, 
dass  an  diesem  letzteren  Tage  das  Eis  bei  dem  starken 
Winde  wieder  zurückkam  und  nun  mit  Macht  in  die  Bucht 
hineingetrieben  wurde.  Eine  sofortige  Erniedrigung  der  Tem- 
peratur war  die  Folge  und  eine  Külte  trat  oin,  so  streng, 
als  sie  jemals  im  Winter  gewesen  war.  Auch  am  1 3.  März 
war  bedeutendes  Eistreiben  bei  einem  starken  Schneesturm 
aus  Nordosten  und  es  war  furchtbar  anzusehen,  wie  die 
Eisschollen  gegen  einander  geschoben  und  aufgethürmt  wur- 
den. Dieses  Eistreiben  und  die  dasselbe  begleitende  grim- 
mige Kälte  hielten  bis  zum  25.  März  an,  weil  bis  zu  die- 
sem Tage  nordöstliche  und  nördliche  Winde  vorherrschten, 
Vom  25.  bis  zum  28.  März  trieben  westliche  Winde  die 
Treibeismassen  wieder  weg,  die  darauf  wieder  eintretenden 
Ostwinde  brachten  es  zurück. 

Der  Monat  März  stellte  die  Geduld  der  Holländer  auf 
eine  harte  Probe;  die  wiederkehrende  Winterkälte,  die  sie 
schon  hinter  sich  glaubten,  das  ungünstige  Wetter  und  die 
Schwierigkeit,  die  so  nothwendigen  Holzrorrütho  uus  be- 
trächtlicher Entfernung  immer  wieder  herbeizuschaffen,  fingen 
an ,  ihre  während  des  Winters  im  Allgemeinen  gute  Ge- 
sundheit zu  schädigen;  zum  ersten  Mal  ist  im  Tagebuch 
von  „den  Kranken"  die  Rede,  die  in  ihren  Zollen  lagen 
und  von  den  Gesunden  durch  heisse  Steine  erwärmt  wur- 
den, während  letztere  sich,  wenn  gerade  kein  Brennholz 
vorhanden  war,  durch  Gehen,  Laufen  und  Springen  im 
Freien  zu  erwärmen  suchten. 

Die  gewohnten  Bärenbesuche  kamen  uueh  in  diesem 
Monate  mehrmals  vor,  schworer  als  Alles  wurden  den 
Holländern  allmählich  die  Holzfuhren,  deren  sie  am  10., 
11.,  26.  und  29.  März  unternahmen;  doch  vergossen  sie 
bei  allen  ihren  Leiden  nie  ihre  wissenschaftlichen  Beobach- 
tungen, auch  in  diesem  Monat  machten  sie  dreimal  Breiten- 
bestimmungen, am  2.,  11.  und  2t.  Marz,  und  stets  hatten 
sie  dasselbe  Resultat  wie  schon  früher,  76"  N.  Br. 

Aach  im  April  waren  die  östlichen  Winde  überwiegend 
über  die  westlichen,  so  dass  bis  zur  Mitte  de«  Monates  da» 
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Eis  in  der  Bucht  in  so  riesigen  Möwen  aufgethürmt  wurde, 
wie  nie  zuvor,  und  die  Holländer  »ich  wunderten,  dam 
ihr  Schiff  demselben  bis  dahin  so  gut  widerstanden  hatte. 
Im  Ganzen  genommen  hatten  sie  im  April  günstigeres  Wet- 
ter als  im  Mär«;  auch  begab  sich  am  4.  April  die  ganze 
Mannschaft  nach  dem  Schiff,  um  du  Ankertau  zu  verlän- 
gern ,  damit  es,  falls  es  frei  würde  und  ins  Treiben  ge- 
riothe,  festgehalten  würde.  Nordweetwinde  werden  vom 
6.  April  an  als  „feucht"  notirt,  was  auf  ein  offenes  Meer 
in  dieser  Richtung  zu  deuten  scheint. 

Die  letste  Woche  des  April  war  schönes,  angenehmes 
Wetter,  so  dais  sie  am  20.  April  grosse  Wäsche  hielten, 
■u  welchem  Zweck  sie  eine  Schlittenführe  mit  dem  Waseh- 
kessel  und  Zubehör  nach  dem  Treibholzlsger  veranstalteten 
und  hier  mit  weniger  Arbeit,  als  wenn  sie  das  nöthige 
Holz  hätten  nach  dem  Hause  transportiren  müssen,  ihr  Vor- 
haben ausführten. 

Vom  30.  April  an  wurde  die  Sonne  Tag  und  Kacht 
gesehen.  Bei  einem  der  Zusammentreffen  mit  Eisbären  (am 
15.  April)  wurde  ein  solcher  bis  zu  seiner  Höhle  verfolgt 
und  dabei  die  interessante  Beobachtung  gemacht,  dass  sich 
diese  Höhle  im  Eise  befand,  etwa  eine  Mannslänge  tief; 
wie  es  schien,  hatte  sich  der  Bär  diese  Höhle  selbst  an- 
gelegt 

Im  Mai  wurden  nun  ernstliche  Anstalten  zum  Verlas- 
sen der  Winterhütte  und  zur  Rückkehr  nach  Holland  ge- 
troffen. In  der  festen  Hoffnung  des  Oelingens  wurde  daher 
auch  am  1 .  Mai  der  letzte  Vorrath  von  Rindfleisch  verzehrt, 
das  noch  vortrefflich  erhalten  war  und,  wie  es  im  Tagebuche 
heisst,  „nur  den  Einen  Fehler  hatte,  das«  es  nicht  langer 
ausreichen  wollte". 

Ein  schwerer  Sturm  aus  Südwest  fegte  am  2.  Mai  die 
See  fast  völlig  frei  von  Eis,  nur  allein  die  Anhäufung  dicht 
beim  Schiff  blieb  immer  noch  fest  ,  so  dass  die  Mannschaft 
anfing,  alle  Hoffnung  auf  Benutzung  desselben  fallen  zu 
lassen  und  für  diesen  Zweck  ihre  beiden  offenen  Boote  ins 
Auge  zu  fassen.  Her  Coramandeur  des  Schiffes  (Heemskerck) 
hatte  freilieh  Anfangs  erklärt,  bis  Ende  Juni  im  Eishafen 
bleiben  zu  wollen,  in  der  Hoffnung,  bis  dahin  das  Schiff 
frei  zu  bekommen,  allein  die  Schiffsmannschaft  drängte 
mehr  und  mehr  dazu,  da*  Schiff  im  Stich  zu  lassen  und 
die  Boote  zur  Rückfahrt  zu  benutzen,  und  steckte  sich 
zu  diesem  Zweck  hinter  den  Steuermann  Barents,  damit 
dieser  den  Commandcur  zur  Einstimmung  in  den  allgemei- 
nen Wunsch  bereden  möj^j.  Diese  geschah  denn  auch 
nach  zweiwöchentlichen  Agitationen  am  14.  Mai,  wo  ihnen 
der  Commandeur  versprach,  dass  ihr  Wunsch  befriedigt 
werden  sollte,  wenn  das  Schiff  bis  Ende  Mai  nicht  frei 
werden  würde 

Am  27.  Mai  wurde  mit  der  Instandsetzung  und  Auf- 


takelung der  Boote  begonnen  (siehe  das  vierte  Bild  auf 
Tafel  11),  nachdem  dio  ihres  Winterquartiers  überdrüssig« 
Mannschaft  schon  eine  Woche  vorher  ihre  Kleider  und  ver- 
schiedene andere  Sachen  reisefertig  gemacht  hatte,  um 
später  keine  Zeit  damit  zu  verlieren.  Oans  frei  von  Eis 
blieb  das  Meer  den  Mai  hindurch  nicht ,  da  jedesmal  bei 
östlichen  Winden  mehr  oder  weniger  herbeigetrieben  wurde. 
Sonst  sind  nicht  viele  besondere  Ereignisse  aus  dem  Mo- 
nate zu  berichten:  man  fand  u.  u. ,  dass  die  Bären  we- 
niger kühn  und  dreist  waren  als  vorher,  man  holte  zum 
letzten  Mal  Holz  am  14.  Mai,  und  als  man  eine  Woche 
darauf  doch  noch  etwas  zur  Feuerung  brauchte,  brach  man 
den  Vorbau  des  Winterhauses  ab  und  benutzte  ihn  als 

Beobachtungen  gemacht,  mit  dem  nämlichen  Resultate  wie 
früher,  und  auch  wieder  grosse  Wäsche  gehalten.  Am 
29.  Mai  wurde  ein  Bär  erlegt,  am  folgenden  Tage  ein 
zweiter  und  am  31.  Mai  ein  dritter.  Der  Oenuss  der  Leber 
der  Bären,  die  sich  die  Holländer  gut  hatten  schmecken 
lassen,  zog  die  Erkrankung  der  ganzen  Mannschaft 'nach 
sich;  besonders  waren  es  drei,  die  sehr  schwer  damit  der- 
lagun,  so  dass  sie  schon  fast  verloren  gegeben  wurden, 
indem  sich  ihre  Haut  von  Kopf  bis  zu  Fuss  abschälte. 
Doch  genasen  sie  wieder,  zum  grossen  Gluck  für  die  übrigen, 
denn  ihr  Verlust  wäre  in  Anbetracht  der  geringen  Zahl  der 
ganzen  Mannschaft  ein  unersetzlicher  gewesen. 

Man  riss  nun  aueh  einen  Theil  des  Winterhauses 
selbst  ein,  um  das  Holz  beim  Ausbau  der  Boote  zu  be- 
nutzen. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Juni  wurden  die  Vorberei- 
tungen zur  Rückfahrt  mit  verdoppeltem  Eifer  fortge- 
setzt Aus  den  Angaben  des  Wetters  geht  hervor,  dass 
nun  auch  der  arktische  Sommer  seinen  Anfang  nahm;  so 
wird  unterm  6.  Juni  dos  ersten  Regens  mit  Südwestwind 
erwähnt,  die  Wege  fingen  an,  weich  zu  werden,  und  dio  im 
Winter  getragenen  Filzstiefel  mussten  nun  vertauscht  wer- 
den gegen  Loderschuhwerk.  Dio  Arbeiten  zur  Abreise  waren 
dreifach:  die  Auszimmerung  und  Herrichtung  der  beiden 
Boote,  ihr  Transport  über  eine  bedeutende  Strecke  Lund 
und  aufgethürmte*  Eis,  so  wie  von  Lebensmitteln  und  Aus- 
rüstungsgegenständen  zum  offenen  Meere,  endlich  auch 
der  Transport  zweier  Kranken,  des  Steuermanns  Barents  und 
des  einen  Matrosen,  Claes  Adrianson,  zur  Abfahrtsstelle. 

Am  3.  Juni,  nach  sechstägiger  Arbeit,  wurde  das  kleinere 
Boot  segelfertig  und  am  9.  Juni  auch  das  grössere.  Wäh- 
rend ein  Theil  der  Mannschaft  diese  Arbeit  verrichtete, 
brachte  der  andere  die  mitzunehmenden  Sachen  zum  Meere, 
es  konnten  dazu  noch  die  Schlitten  benutzt  werden  und 
es  wurden  vom  4.  Juni  an  viele  Schlitten  -  Ladungen  zur 
Stelle  geschafft    Alles  wurde  in   kleine,  leicht  tragbare 
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Ballen  verpackt,  dir  noch  vorhandene  Wein  auf  kleine 
Fässchen  gefüllt,  um  nöthigeof.lls  die»«  Sachen  schnell  aua- 
und  einladen  zu  können.  Es  fand  «ich  so  viel  zusammen, 
daas  es  zweifelhaft  erschien,  oh  Alles  in  den  Booten  Plate 
finden  wurde,  aber  es  ging:  6  Ballen  feines  wollenes 
Tueh,  eine  Kiste  Leinen,  zwei  Ballen  Sammet,  zwei  kleine 
Eisten  Geld,  zwei  Kisten  mit  Kleidungsstücken  der  Mann- 
schaft, 1 3  Fässer  Brod,  1  Fass  Käse,  1  Seite  Speck,  2  Fiiss- 
chen  Öl,  6  Fusschcu  Wein,  2  Fasschen  Essig  und  ausserdem 
noch  viele  andere  Sachen,  die  den  Matrosen  gehörten. 

Das  schwierigste  Werk  war  der  Transport  der  beiden  Boote 
«um  Meere,  zu  welchem  Behuf  sie  erst  mit  grosser  Mühe 
und  Arbeit  mit  Äxten,  Hacken,  Schaufeln  &c.  einen  glatten 
Weg  durch  die  Eisschollen  anlegen  mußten.  Aber  auch 
diess  wurde  mit  gutem  Muthe  ausgeführt,  am  12.  Juni, 
zum  Schiusa  den  Angriff  eines  grossen 
atten.  Endlich  am  14.  Juni 
i,  grosse  Wasche  war  bereits 
am  9.  Juni  gewesen,  die  beiden  Krankcu,  Barenta  und  der 
Matrone,  wurden  zuallererst  aus  der  Winterhütte  auf 
Schlitten  an  die  Abfahrtsstelte  geschafft.  Barenta  schrieb 
noch  einen  Brief,  in  welchem  er  das  Schicksal  der  Kxpedi- 
tion  und  die  Überwinterung  schilderte  und  den  er  in  einem 
Munitionssaek  im  Kamin  aufhing  ').  Ausserdem  schrieb  der 
Commandeur  Heemskerck  zwei  Briefe,  einen  für  jede«  Boot, 
in  denen  die  Gründe  beschrieben  wurdeu ,  die  zu  der  ge- 
wagten Rückreise  in  zwei  offenen  Booten  Veranlassung  gaben. 
Hierauf  empfahlen  sie  ihr  Schicksal  der  Gnade  Gottes  und 
segelten  am  H.Juni  1597  mit  westlichem  Wiude  von  dem 
Ort  ab,  wo  sie  beinahe  zehn  Monate  zugebracht  hatten. 
Sie  nahmen  denselben  Weg,  den  sie  gekommen  waren,  fuh- 
ren möglichst  in  der  Nahe  oder  in  Sicht  dea  Landes  um 
Kowaja  Semlja  herum,  erst  nördlich,  dann  westlich  und 
südlich  bis  zur  Karischen  Strasse,  setzten  von  da  zur 
Fetschora-Mündung  über,  folgten  westwärts  der  Russischen 
Küste  und  kamen  am  2.  September  1 597,  nach  einer  Fahrt 
von  mehr  als  2J  Monaten,  glücklich  in  Kola  an,  von  wo 
aus  sie  Gelegenheit  hatten,  in  einem  Schiff  nach  ihrer  Hei- 
math zu  gelangen.  Die  Länge  dieser  ausserordentlichen 
Boolfahrt  von  der  nordöstlichsten  Küste  von  Nowaja  Semlja 
bis  Kola  beträgt  nach  dem  nur  roh  anzugebenden  Kurs 
Dicht  weniger  als  1600  Seemeilen,  hätte  man  den  genauen 
Kurs  mit  allen  Krümmungen,  vielleicht  das  Doppelte. 

Im  Folgendon  stelle  ich  die  Wind-  und  Wetter- Beob- 
der  Holländer  im  Eishafen  übersichtlich  zusam- 
i;  die  Winde  sind  fast  durchweg  nach  den  acht  Haupt- 
richtungen angegeben,  nur  in  einzelnen  Fällen  apexieller, 
an  manchen  Tagen  gar  nicht. 

')  Cnter  den  Sachsa,  die  Csrlssa  aufgefunden 
hat,  icheint  eich  dieser  Brief  nicht  so  \ 
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Geographische  Notizen. 


Reise  Deutscher  Naturforscher  nach  Marokko,  1872. 
Kurz  vor  seiner  Abreise  au«  Frankfurt  a.  M.  im  Mtirz 

d.  J.  schrieb  uns  Herr  Dr.  K.  v.  Fritsch :  „Dr.  Koch, 
Dr.  Kein  und  ich,  obwohl  alle  drei  verheirathete  Männer 
und  Familienväter,  beabsichtigen  eine  Reise,  deren  Erfolg 
nicht  zweifellos  vorausgesetzt  werden  kann:  den  Versuch 
ob  wir  die  westlichen  Aualäufer  des  Marokkani- 
schen Mogador  und  Agadir,  bezüglich  Nun, 
durchforschen  können.  Diese  Gegend  hat  für  mich  spe- 
zielles Intercsso,  weil  ich  wissen  möchte,  ob  sich  dort  An- 
haltspunkte zur  Altersbestimmung  der  Atlantischen  „Diabas- 
Formation"  finden  und  ob  die  petrefuktenreichen,  jedenfalls 
tertiären  Thone,  die  hei  Nun  anstehen  sollen,  Vergleichungon 
mit  den  Tertiärschichten  der  Canaren  gestatten.  Ausserdem 
schweben  mir  noch  andere  bestimmte  geognostische  Zwecke 
vor,  während  Dr.  Koch  hauptsächlich  zoologische,  Dr.  Rein 
besonders  botanische  Aufgaben  im  Auge  haben. 

,.Wir  rerhnen  darauf,  als  Deutsche  bei  den 
feindlichen  Marokkanern  noch  leichter  Etwas  auszurichten 
als  Hooker  vor  einem  Jahre,  wir  hoffen,  dass  die  Erfahrung 
Maltzau's,  dass  diu  Marokkanischen  Küstenstrecken  relativ 
leicht  zu  bereisen  sind ,  so  schwur  es  auch  ist,  weit  land- 
einwärts vorzudringen ,  sich  auch  bei  uns  bestätigen  wird ; 
endlich  bauen  wir  darauf,  dass  topographische  Aufnahmen 
oder  doch  Cruquirungen  und  geognostische  Beobachtungen 
uns  nicht,  wie  vorig..'»  Jahr  Hooker,  verboten  werden,  wenn 
wir  gar  nicht  erst  um  die  Erlaubnis*  fragen. 

„Sollten  aber  die  ersten  Ausflüge  in  deu  Umgebungen 
Mogador's  uns  belehren,  dass  Nichts  ausgerichtet  werden 
kann  oder  dass  die  Sache  für  Familienvater  zu  bedenklich 
ist,  so  würden  wir  von  Mogador  nach  den  Canaren  und 
von  da  mit  der  West  Africa  Mail  Dach  den  Gebirgen  der 
Sierra  Leone  uns  wenden,  wo  ausser  für  den  Zoologen  und 
Botaniker  auch  für  den  Geologen  durch  die  noch  unbe- 
schriebenen Obersilur-  oder  Devon-Schichten  (?)  viel  zu  thun 
ist,  von  denen  kleine  Probon  in  den  vierziger  Jahren  durch 
J.  Nagel  in  Deutsche  Sammlungen  kamen.  Wegen  der 
Fieber  würden  wir  dann  freilich  schon  Anfang  Juni  wieder 
weiter  nach  Norden  und  nach  der  Heiraath  zurückkehren. 

„Zur  topographischen  Aufnahme  soll  ausser  einer  Bous- 
sole ein  kleiner  Theodolit  mitgenommen  werden,  der  mir 
1866  auf  Suntorin  gute  Dienste  geleistet  hat,  obwohl  damit 
weniger  sichor  und  weniger  rasch  gearbeitet  werden  konnte 
als  mit  den  Winkclmcm-  Instrumenten  (Spiegelte reit  4c), 
mit  denen  mein  Freund  Itciss  jetzt  in  den  Cordilleren  seino 
Beobachtungen  ausfuhrt.  Zur  H&hcnschatzung  werden  drei 
Aneroide  mitgenommen,  wahrscheinlich  auch  ein  Queck- 
silber-Barometer, femer  eine  Reihe  Thermometer  und  die 
nöthigen,  immerhin  zahlreichen  Samrael-  und  Fangnpparato 
für  Naturalien. 

„Ich  hoffe  Ihnen  vou  der  Reise  einen  Berieht  und  Kar- 
ten senden  zu  können ,  letztere  geben  zu  können ,  werdo 
ich  eifrig  bemüht  sein ;  gehört  es  doch  zur  Aufgabe  des 
Geologen ,  auch  die  äussere  Erscheinung  des  Bodenrclirfs 
zu  studiren  wie  seinen  inneren  Bau.  Gelingt  es  uns,  auf 
Marokkani-ehi  m  Boden  Etwas  zu  leisten,  so  werden  wir 
gewiss  nicht  umsonst  arbeiten,  denn  dieses  Grenzland  rauss 
viel  Interessante«  bieten  in 


Gebieten.  Sicher  ist  ein  Erfolg  freilich  keineswegs,  da  die 
Eingeborenen  sehr  feindselig  gegen  Fremde  sein  sollen. 

„Gleich  nach  der  Rückkehr  von  der  Reise  gedenke  ich 
die  ausführlichere  geognostische  Schilderung  von 
Gomera  und  Hierro  zum  Abseht  um  zu  bringen." 


Areal  der  Gletscher  Im 

Die  Comraission  föderale  d'hydromc'iric  hat  eine  Ober- 
eicht  aller  Gletscher  im  Rhone-Gebiet  aufgestellt,  die  eine 
Ausdehnung  von  mehr  als  1  Q.-Kilometer  besitzen  (Bulletin 


de 


1»  Soc.  vaudoise 
1871,  p.  663): 


des  sc  nat,  Vol.  X,  No.  64,  Lan- 
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Dazu  kommen  noch  196  Gletscher,  d 
weniger  als  4  Quadrat-Kilometer  misst , 
Quadrat-Kilometer. 

Diess  ergiebt  eine  Gesammtoberflächc  von  1037,17 
Quadrat-Kilometer. 

Vorstehende  10^7,»7  Quidrst-Kiloineter  »ertheilen  eich  saf 
die  Rhone  mit  ihren  kleineren  Zu.tut.en  b»  Vie«;e  2e9,r» 

die  Viege  302,1» 

die  Ünnee  153,41 

die  kleineren  Zand*«*  tob  Viege  bie  St-Miurke  281,« 
„         „  „        „     St. -Maurice  bie  in 
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Die  Gletscher  fan  Berken  der  Air  beben  folgende  OberÄiebe 
Becken  der  Air  ron  der  Quelle  bu  Brieni  1 60,*«  Q Kilon  , 
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81908,«       S,o»  Proi. 
Bei  der  Berechnung  der  Gletachernächen  sind  die  Felsen 


Gletscher  «teilen,  so  dow  nur  die  wirklich  mit  Schnee 
oder  Eis  bedeckten  Flüchen  angegeben  »ind. 

Der  grösate  Theil  der  Gletscherflüchen  wurde  auf  dem 
Atlas  der  Schweiz  mit  Amsler's  Planimetcr  gemessen ,  die- 
jenigen dagegen,  welche  kleiner  al*  1  Qu.-Kilometer  »ind, 
mittelst  eines  Blattes  gelatinierten  Papiere«,  eingctheilt  in 
Quadrate  von  2  Millimeter  Seitenlange. 

Alsdann  wurden  alle  Uberflächcnzahlen  wegen  der  Zu- 
aaminenxiehung  der  Blätter  des  Atlas  mit  dem  mittleren 
Correküons-Coefficientin  1,0131  multiplicirt. 


es  Blttersee'a  im 

Voa  Dr.  Karl  JltiUer  in  Halle. 

Ich  erhalte  so  eben  und  sende  Ihnen  die  chemische 
Analyse  dieses  Wassers,  Ton  welchem  mir  mein  berühmter 
Freund,  der  botanische  Kcisende  Gustav  Wallis,  bei  seiner 
Kuckkehr  von  den  Philippinen  nach  Europa  über  Sues  eine 
Flasche  roll  mitbrachte.  Diese  Analyse,  um  welche  ich 
den  hiesigen  gediegenen  Chemiker  Dr.  Hornemann  ersuchte, 
kann  dazu  dienen,  die  von  Ihnen  im  Jahrgange  1869, 
8.  471  f.,  gebrachten  Mittheilungen  von  Consul  H.  Bader 
über  die  Bittersee'n  des  Sues -Kanals  wesentlich  zu  ver- 
vollständigen. Ich  bedaure  nur  mit  dem  Chemiker,  dase 
die  Flasche  nicht  mehr  als  etwa  12  Unzen  jenes  Wassers 
enthielt,  weshalb  auch  die  Untersuchung  auf  die  entfern- 
teren Bestandteile  aufgeschlossen  bleiben  muaste.  Das  spe- 
zifische Gewicht  betrug  1,047  und  100  Gramm  ~" 


0,1«, 


echwefeleaure 
Chlorsäure 


0.J94, 
n,r,M, 

4,609, 


Von  Brom  enthielt  das  Wasser  nur  Spuren,  die  als 
Chlomatrium  mit  in  Rechnung  gezogen  sind.  Kalisalze 
fehlen  demnach  ganzlich,  weshalb  in  dem  dort  gebildeten 
Steinsalze  die  sogenannten  Abraumsalze  schwerlich  gefunden 
werden  dürften.  Das«  aber  nach  dieser  Analyse,  Herrn 
Bader  entgegengesetzt,  die  Bittersee'n  ihren  Namen  nicht 
mit  Unrecht  tragen,  liegt  auf  der  Hand. 


Die  Wirkung  von  Klima  and  Nahrung  auf  : 
und  andere  Volks  «tiimino. 
Von  Minimier  Jot>n  Matkenti«  '). 

Es  giebt  physische  Unterschiede  zwischen  den  Angehö- 
rigen desselben  Volksstamme«,  die  man,  wie  es  scheint,  auf 
die  äusseren  Bedingungen,  unter  denen  sie  leben,  zurück- 


führen kann.  Zu 


11, 


waren  diu  Buschmänner,  welche 


früher  einen  Theil  der  jetzigen  Kupkolonie  bewohnten,  eine 
■viel  kleinere  Raoe  als  die  noch  jetzt  im  Bets^huanen-Lande 
befindlichen.  Ältere  Reisende  beschreiben  die  Buschmänner 
als  Leute,  die  oft  nicht  eiumal  S  Engl.  Fuss  hoch  waren  *), 
die  bei  Kuruman  sind  schon  etwas  grosser,  während  die 
Masarwa  oder  die  dem  Setachelu  und  den  Stämmen  in  seiner 
Nachbarschaft  gehörenden  Buschmänner  der  durchschnitt- 
lichen Grösse  der  Makalahari  nahe  kommen,  d.  h.  der  leib- 
eigenen Betachuanen ,  die  ebenfalls  in  dem  offenen  Lande 
wohnen  und  vielen  Entbehrungen  gleich  den  Buschmännern 
ausgesetzt  sind.  In  der  Gegend  zwischen  Sehoschong  und 
dem  Zambesi  lebt  ein  Buschmanns  -  Stamm  Namens  Made- 
nassana ,  der  durch  hohen  Wuchs  und  kräftiges  Aussehen 
eben  so  merkwürdig  ist,  wie  es  die  Stämme  in  der  Kolonio 
wegen  ihrer  kleinen  Gestalt  waren.  Ihre  Gesichtszüge, 
Sprache,  Lebensweise,  Vasallenstand,  Alles  kennzeichnet  sio 
als  Buschmänner  und  doch  sah  ich  nirgends  in  Süd-Afrika 
schönere  Männer  als  unter  ihnen.  Im  Besitz  von  Bogen 
und  Pfeilen  wenden  sie  auf  der  Jagd  doch  auch  Speere  von 
auffälliger  Schwere  und  furchtbarer  Wirkung  an.  Beim 
Durchreisen  ihres  Landes  brachte  ich  in  Erfahrung,  das« 
aie  nicht  nur  ihre  eigenen  Bedürfnisse  durch  diu  Jagd  be- 
friedigen, sondern  noch  Fleisch  an  die  Makalaka  in  ihrer 
Nachbarschaft  abgeben,  zum  Tausch  gegen  Korn.  Die  an- 
den  Bamangwato  gehörigen  und  über  das  Land  nörd- 
is  zum  Zambesi  zerstreuten  Buschmänner  sind  nicht 
ao  gross  wio  die  Madenaseana,  indessen  giebt  es  unter  ihnen, 
nach  dem,  was  ich  sah  und  hörte,  keine  Individuen,  die  so 
klein  wären  wie  dio  Buschmänner  dpr  Kolonie.  Ihre  durch- 
schnittliche Höhe  ist  etwa«  geringer  als  die  der  Makalahari 
und  Maklurutse,  die  ebenfall»  Leibeigene  im  Betschuanen- 
Lande  sind ,  während  sieh  unier  ihnen  viele  finden  möch- 
ten, die  eben  so  gross  und  stark  sind  wie  ihre  Nachbarn. 

Ferner  sind  die  Buschmänner  in  der  Kapkolonie  und 
dem  südlichen  Theil  des  Betachuanen -Landes  um  einen 
Grad  heller  in  der  Hautfarbe  als  ihre  nördlicheren  Btaroro- 
gentssen.  Eben  so  sind  die  südlichen  Stämme  der  Betachua- 
nen —  die  Batlaping,  Batlwarc  und  andero  —  heller  an 
Farbe  und  kleiner  an  Gestalt  als  die  im  nördlichen  Theile 
desselben  Landes  lebenden,  wie  die  Bamangwato.  Das  Land 
der  Batluptng  int  trockener  als  das  der  Bamangwato;  wie- 
derum wohnen  die  Bamangwato  in  einem  weniger  feuchten 
Lande  als  die  Bamapela  in  Nordost  oder  die  Makoba  and 
Maschubea  in  Nordwest  und  die  letztgenannten 
sind  durchweg  dunkler  als  die  Bamangwato.  Dio 
wato  selbst  trennten  sich  vor  etwa  hundert  Jahren,  ein 
Theil  des  Stammes  liese  sich  am  Ngami-See  nieder,  während 


')  Abs  doeeea 

Edinburgh  1871. 


„Ten  ,ee.r«  North   of  tbo 


BiTsr", 


')  In  einem  Boachmann-Kreal  roa  SS  Hillen  and  circa  150  See- 
len war  der  grSaate  Mann  nach  Barrow'a  Menung  im  Jahre  1797  nur 
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der  andere  seinen  Wohnsitz  nuf  dem  Höhenzug  aufschlug, 
wo  ihre  jetzige  8tadt  Schoschong  steht.  Nachdem  ich  den 
8ee  besucht  habe,  biu  ich  überzeugt,  data  ein  Fremder,  vor 
den  man  20  oder  30  blindlings  in  Schoschong  heruusgegrif- 
fene  Bamangwato  mit  einer  gleichen  Zahl  Batowana,  d.  h. 
B&nmngwato  vom  X«  u..i-N  e,  brächte,  die  letzteren  an  ihrer 
dunkleren  Farbe  zu  unterscheiden  vermöchte.  Es  geheint 
somit,  dass  in  Süd-Afrika  mit  der  Verminderung  der  Hitze 
and  Feuchtigkeit  die  Hautfarbe  heller  und  das  Haar  spär- 
licher  wird  ,  bis  man  zu  den  hellfarbigen  Hottentotten  und 
Buschmännern  der  Kapkolonie  kommt,  deren  zerstreute 
Büschel  wolligen  Haares  die  Vorstellung  erwecken,  dass,  wenn 
der  Prozchs  nur  noch  ein  wenig  weiter  gegangen  wäre,  wir 
Leute  ohne  jedes  Haar  auf  dem  Scheitel  hätten  finden 
müssen. 

Aber  diesa  sind  nicht  die  einzigen  Unterschiede ,  die 
man,  wie  es  scheint,  auf  physische  Ursachen  zurückführen 
kann.  Wo  Feuchtigkeit  ist ,  tritt  eine  üppige  Vegetation 
auf  und  der  Boden  bekleidet  sich  mit  Bäumen  und  St  räu- 
chern ,  die  den  Bewohnern  angenehmen  Schütten  gewähren. 
Im  Gegensatz  dazu  findet  der  Heisende  auf  einer  trockenen 
Ebene  keinen  Schutz  ausser  dem  „Schatten  eines  grossen 
Steines"  in  dem  „ermüdenden  Lande".  Die  Eingeborenen 
baumbewachseuer  Gegenden  haben  grosse  volle  Augen, 
Augenlider  und  Brauen  sind  gewöhnlich  nicht  gerunzelt  oder 
zusammengezogen  ;  je  dürrer  nun  das  Land ,  desto  kleiner 
die  Augen  der  Bewohner  und  desto  zusammengezogener, 
gerunzelter  die  das  Auge  umgebenden  Theile.  So  hüben 
die  Mukoba  am  Zuga-Flues  meist  grosse  milde  Augen,  fast 
eben  so  die  Uaknluka;  kommt  man  aber  südlich  in  den 
trockeneren  Distrikt  von  Schoschong,  so  findet  man  die 
Augen  bei  den  Bamnngwuto  schon  etwas  kleiner,  in  der 
noch  trockeneren  Gegend  von  Kuruman  haben  auch  die 
Batlaping  noch  kleinere  Augen,  und  gehen  wir  weiter  süd- 
wärts in  vollkommen  baumlose  Gegenden,  so  finden  wir 
unter  den  Koranna,  Hottentotten  und  Buschmännern  die 
kleinsten  Augen  im  Lande. 

Endlich,  wo  Feuchtigkeit  in  Süd-Afrika  ist,  giebt  m  ge- 
wöhnlich auch  Nahrungsmittel  in  Fülle,  was  natürlich  einen 
wichtigen  Einflusa  auf  die  Entwicklung  de«  Körpers  hat. 
Gehen  wir  von  den  heissen,  feuchten,  nahrungsreiehen  Re- 
gionen südwärts»,  so  kommen  wir  zu  Menschen,  die  mit 
wachsenden  Schwierigkeiten  um  ihren  Unterhalt  kämpfen 
müssen.  Huben  wir  die  Mnkalahari  und  die  Buschmänner 
im  Bctschuanen- Lande  pussirt  und  gelangen  zu  den  frü- 
heren Buschmännern  der  Kapkolonie,  so  finden  wir,  dass, 
wo  der  Kampf  am  schwersten,  auch  die  physische  Verschlech- 
terung am  grössten  war.  Wir  sind  an  die  Ansicht  ge- 
wöhnt, dass  die  in  dem  Nebel  und  der  Kälte  der  nördlichen 
Europäischen  Breiten  mit  der  menschlichen  Existenz  ver- 
bundenen Schwierigkeiten  gerade  zu  der  Entwicklung  einer 
höheren  Stufe  der  Menschheit  geführt  hüben  als  in  Ländern, 
wo  diese  äusseren  Schwierigkeiten  nicht  so  gross  sind.  Das 
ist  richtig,  jedoch  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade;  dar- 
über hinaus  scheinen  die  Schwierigkeiten  wegen  ihrer  Grösse 
die  stimulirende  Wirkung  zu  verlieren.  Die  mit  dem  Leben 
in  England  oder  Deutschland  verbundenen  Schwierigkeiten 
mögen  dazu  beigetragen  haben,  in  den  Bewohnern  dieser 
Länder  grössere  Energie  und  Ausdauer  zu  entwickeln,  als 
sie  der  Italiener  oder  Spanier  besitzt;  aber  wo  statt  de« 


Nebels  und  der  Feuchtigkeit  Englands  der  Schnee,  die  Kälte 
und  Dunkelheit  der  arktischen  Zone  dem  Menschen  ent- 
gegen treten,  da  hüllt  er  sich  in  seine  Pelze,  isst  seinen 
Talg  und  führt  das  Leben  eines  Lappländer«. 

So  scheint  sich  die  körperliche  Verkümmerung  aus  dem, 
was  wir  von  der  früheren  Geschichte  der  Buschmänner  wis- 
sen, zu  erklären.  Wenn  es  ausgemacht  ist,  dass  sie  süd- 
wärts wanderten ,  und  wenn  die  Hauptmasse  ihrer  Stämme 
lieber  vor  stärkeren  Völkern  wich,  als  im  Stande  der  Leib- 
eigenschaft da  zu  bleiben,  wenn  wir  dann  eine  Vergleichung 
austeilen  zwischen  jenen,  die  als  Leibeigene  im  Betschuanen- 
Land  blieben,  und  denen,  die  sich  auf  den  unwirtlicheren 
Boden  der  Kapkolonie  begaben,  so  scheint  der  Unterschied 
zwischen  ihnen  leicht  aus  den  verschiedenen  äusseren  Be- 
dingungen erklärbar.  In  eine  Ilegion  getrieben,  wo  sie, 
nackt  wie  sie  waren ,  mit  Schnee  im  Winter  zu  kämpfen 
hatten,  in  ein  baumloses  Land,  wo  sie  der  sengenden  Gluth 
einer  Afrikanischen  Sonne  täglich  ausgesetzt  waren,  bald 
überfüttert  mit  Fleisch,  bald  zerstreut  über  die  Ebene  mit 
ihren  sonderbaren  Stöcken  die  nahrungsarmen  und  unver- 
daulichen Zwiebeln  und  Wurzeln  ausgrabend,  deren  Wir- 
kung auf  ihre  Gesundheit  nur  eine  schädliche  sein  konnte, 
während  sie  die  Qual  des  Hungers  beschwichtigten:  in  die- 
sen traurigen  Verhältnissen  scheint  ein  hinreichender  Grund 
für  die  Verkümmerung  der  Buschmänner  in  der  Kolonie  im 
Vergleich  zu  denen  im  Betschuanen-Land  zu  liegen.  Sicher- 
lich war  ihre  Lebensweise  so,  dass  sie  auch  auf  die  stärkste 
Europäische  Constitution  im  Laufe  der  Zeit  verderblich  ein- 
gewirkt haben  müasto  '). 


Die  Petroleum  -  Ausfuhr  Amerika'«. 

Das  Steinöl  hat  im  Laufe  des  letzten  Drcennium«  einen 
vollständigen  Sieg  über  das  Rüböl  davon  getragen ,  sein. 
Verbrauch  hat  sich  daher  in  fast  beispielloser  Weise  ge- 
steigert, wie  die  folgenden  Nachweise  über  seiue  Ausfuhr 
aus  den  Vereinigten  Staaten  übersehen  lassen1): 
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')  Dis  Holländischen  Kolonisten  haben  sich  wii.rrnd  ihres  Aafect- 
haltcs  in  der  kapkulonie  nicht  sehr  «entdert.  Ursprünglich  Brünett« 
haben  j«Ut  dis  Karbe  der  Säd-Kuropier,  Hellfarbige  sind  gewöhnlich 
riHher  als  in  Holland.  Die  hauptsächlichst«  körperliche  KigentbOmtich- 
keit  der  Holländer  in  Süd -Afrika  Ut  die  ausserordentlich«  Korpulen« 
bei  Männern  und  Krauen.  Dasselbe  Land,  du  gegen  die  Rascbmiuner, 
dio  ileh  ausschliesslich  auf  seine  freiwilligen  Gaben  Tsadiessea,  so  un- 
gastlich war,  ist  zar  angetehmen  Ueimath  für  den  intelligent«!  Men- 
srhen geworden,  der  den  Bi>den  kultinrt  and  sieb  durch  wohnlich« 
Hüuser  gegen  die  Ktemente  .rhu t/t,  dessen  Kleidung  und  inaa  ThrU 
nach  Nahrung  ans  fernen  Wcltlbeilen  herbeigebracht  werdan. 

•)  Commercial  Reporte  reeeired  at  the  Koreign  Office  fron»  H.  H7« 
Consnls  in  1871.  London  1871.  —  I  Gallone  =  S.TSii  Lit«r. 
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F.  Handtke.  Sekt.  188:  Koniggräti,  205:  Pilwn.  Kpfrst.  Ulogan, 
Flemrairig.  1872.  j  Thlr. 

Sachten,  Topogrut'hiathe  Kart«  mm  KtfnigreÄh  .  Terrain-Karte. 

9  I.fg.  Bl.  15:  ülauchan,  Bl.  25:  Oltuitx.    Kpfr.t.   Leipzig,  Hin- 
1872.  g  Thlr.,  anf^e^en  1  Thlr.  7  Sgr.; 

da»  einzelne  Blatt  {  Thlr. 
I,  Plan  der  Stadt  .  Qu.-Fol.  Lith.  Salxwedel,  Frenzen, 

1871.  3  Sgr. 

Schneider,  F.  J. :  Spezlalkarte  »on  Schletien  und  der  Graf.ehaft  Glau. 
Neue  Ante,  roridirt  Ton  Sadebeck  und  II.  Adame.  Imp.-Fol.  Lith. 
Bretlau.  körn,  1871.  auf  Umwand  3j  Thlr. 

See-Karten  der  Deutschen  Nnrdaee-KOate  nach  den  neuetten  Peilungen 
und  Beobachtungen  hereuagrgeScn  Tora  Marine- Ministerium.  J1L  I 
Die 


der  Norde«*  in  4  Sektionen,  1  :  30O.0ÖO.  2.  Aufl.  2  Thlr.  —  Bl.  IV. 
Speiialkarte  der  Eider,  1  :  50.000.  ».  Aufl.  1  Tblr.  —  Bl.  VIL  Cber- 
tiebttkart«  der  Jade-,  Weier-  und  Einmündungen,  1  i  100.000.  4.AufL 
1)  Thlr.  Berlin,  D.  Reimer,  1871. 

Stanford'»  map  of  tbe  German  Empire,  ahowing  the  preaent  dirieion» 
of  Gennany  and  derelopment  ofPruatia,  ainee  1864.  London,  Stan- 
ford, 1871.  8  a. 

Wolff,  Dr.  C. :  Der  Brandenburg- Preuaeieeh«  8 tut  nach  Miner  ge- 
ecbichtlichcB  Entwickelung  unter  den  Hohenxollera.  Qu_-Fol.  36}  u. 
56  Cent.,  Chromolith.  Berlin,  LUderitx,  1872.  i  Thlr. 

Öaterrelchiach-Ungariaahe  Monarchie. 

Andree,  Dr.  R, :  Tschechische  Gänge.  Böhmitthc  Wanderungen  und 
Studien.  B°,  »84  SS. ,  mit  einer  Sprachenkarte  Böhmen».  Bielefeld 
und  Leipiig,  Velbagen  &  Kla»ing,  1872. 

Auf  «l-^uer  Ar..rt.utit,it  ««rabeitd.  In  seil  .tstiodlcer  Aaff««»unc  uo4  frleeh 
getcluli  U  n  Ut  itl»«i>«  IlucL  «Ii,-«  :!er  t,.  rt  ..rr»c»!i4,1ell  U-iUchen  '•.«••«■r»- 
pben  der  Jüngeren  (ler.crtlluii  «el.it»  Krf  lue»  («•!»»,  ..Kw i.hl  der  C,e|r.ii.l»n4 
»erili  innjull.et.  Wie  In  Jer  Wlfkllihkeil.  •  >  Irin  »ucli  bler  Qe,rr«JI  r  IU»i, 
die  1  eln.li-liükeU,  der  'iDlirlM..r«  Z . Ie.p,ll  i.i<rh-n  Uealaehen  nn4  T.e!.ecli.o 
Krell  in  T»*e.  Der  Verf»»»er  n»ll  iwl  »"n»«  t  r[|,.||  nlcl.l  lilnwr  .l.c  Bere, 
iefa  Oetithrea  der  Tich<^li*n  .c*i»rf  ges-iuibir  t  i  teetea  M  »ein«  »u>  -.rro- 
ehrin'  AbtlcM,  k'Hllsienlllcti  k«Ik'  "  «'"  dl«  T»eh«e»»»  «I»  uu.,ie  «ItlenMa, 
■•Teni'.linllrliaten  Feinde,  um  unl»r  den  I>»ul»rli«ii  d»e  K»lcliM  neue  1  reu «4« 
fttr  'II*  la  Böhmen  ktysi^f.  n-1en  M»rua.tf*iio«tra  iu  werben.  Wir  oiaehea  »af 
d»a  Kueti  »-.flu.  rk.*»ru,  •  Im*  Bwhiir  d»:»uf  eingehen  zw  kunnen,  d»  e»  an»«r 
l'erh  mir  net,.nt>rl  r.eriOirt ,  nun»!  der  Al-ttlmtll  (Iber  da»  Üeuticbe  no4 
TacheertUebe  r.pr«cbjteM*t  ftcb»n  trtlhrr  »utflifirlieber  pobllein  w-rd-n  |»t. 
Der  Inhalt  Int  einl<em»»5sen  »ua  den  Kapitel  II  l>*r*rbhften  enlchllich:  rlcrelf- 
p  durch  Deutsch' Uobroen,  !"•»  l>eiit«elie  und  d»«  T,eheebl»clie  Spmcbeeblrt, 
a  und  Ktrtxeln,  Die  T,rliechen  und  di-  "rli  it« ,  Sl.*l,etie  An-ietrt- 
n,  Hu-.llliche.  nnd  Kirchliche,  ,  Ju  leo  Und  T.eliedlen,  |W  Adel  ajei 
He,„en»n»o,  Dl»  l  n.lcherbelt  und  dl.  f.bn.nrt.„  l.-ul.   In  Bu-r»™, 


0.  :  L  I- tri»  conaidoraU  negli  iBtercui  della  BBTigutooe  e 
del  commerti  i,  prrme»»i  alcuni  cenni  atorici  tull»  »te»»a.  8*.  24  pp. 
Vrneaia,  tip.  Naratorieb,  187».  1  üra. 

Becker,  M.  A. .  l>er  Schneeberg  in  NiederöaterTeieh  al»  AuulthUpunkt. 
(Mittheilungen  der  Geogr.  Ueecllachaft  m  Wien,  1871,  Nr.  9,  8  385 
— 3<J9.) 

Bevölkerung  und  Viehatand  Tun  Dalmatien  nach  der  Zählung  rom  31  De- 
«enber  1889.  4",  51  SS-  12  Sgr.  —  der  Militar-Orenx«.  4«,  38  SS. 
1»  Sgr.  —  der  im  ReicL.ralhe  rertretenen  KÄnigreiche  und  Linder, 
dann  der  Militär-Grenze,   1.  bia  4.  Heft.  .135,  159,  475  und  43  SS. 
Thlr.  —  Summariache  Cberaicht.  35  SS.  1*  Sgr.  Wien,  Gerold,  1871. 
Bukowina,  Ueimathakundo  dar  .  8".  61  SS.    üaernowiU,  Per- 

dini,  1872.  |  Thlr. 

Dahlke,  G.     Auf  der  Seiter  Alp  in  Tirol.   (Olobnt,  Bd,  XX,  1871, 

Nr.  2,  S.  23—25 ;  Nr.  3,  S.  »8—40.) 
Dahlke,  ü.:  Wanderungen  in  Süd-Tirol.  (Ulobua,  Bd.  XX,  1871,  Nr.  »3, 

S.  358—361  ;  Xr.  24.  S.  376  —  378.) 
Elunbahn-NetZ,  Du  Ungarische.   8",  86  SS.,  mit  1  ÜberaichttkirU 
dea  Kitenbabn-XcUc».  Wien,  Gronemeyer,  1872.  j  Thlr. 

El»«g,  Dr.  H. .  Briefe  »na  S.ebenbürgen.  (Du  Au»land,  1871.  Nr.  28, 
S.  Ü52-666;  Xr.  31;  Nr.  :.3,  S.  772—778;  Nr.  »7,  S.  871-875; 
Nr.  41,  S.  9&8-S74;  1872,  Nr.  1,  S.  15—18;  Nr.  7,  S.  152—157.) 

Geo|»«1»eb«  CtberMIU  :  *.l«  »ad  S»Uh.r». er «. ;  d«  0.|d,.|f.n»»tlrf. 
t«a  DUhp'an;  »Ine  ltel»e  In,  KnciMre;  »l.lwub'.r<«e.«  C,,ldber«b»u. 
Förster,  Dr.  F. :  TourutenführeT  in  Wien  und  Umgebungen.  8".  Wien, 
Haider,  1871.  80  Nkr.  mit  Karte  1  fl.  30  Nkr. 

Führer,  I.  :  Magyarhoni  fbldraja  egyeteme»  ftldiraü  eaalatUl.  Nepitko- 
lai  haamilatra.  (Geographio  von  Ungarn,  mit  einem  Abriaa  der  all- 
gemeinen Geographie,  für  Volkaachulon.)  8»,  92  SS.  Peat,  lJ.ua»«- 
berg.  1871.  J  Thlr. 

Gorilla,  Protpetto  atatutico  della  prinripetea  ennto»  di  »  tira- 

diaca,  compilato  in  bue  all'  anagrafe  dei  31  dicemhre  1869.  1  Blatt 
gT.  Fol    Gorüia  (Gcln),  tip.  Paternolli,  1871.  »0  eoldi. 

Von  der  SnH.1»  Aicr»rt»  In  <l»r«  lier»ii»»e»eh»n«  detallllrle  1»r.!|e, 
«»Ich»  die  ,.  IHUebe  und  «-.rtcjullrb»  Klntbellar,»  ...n  f.ätt  und  <ir»ll,k».  M 
wie  dl»  »lnrr|r.»n  c;<m.indea  mit  Are»l,  lUvillkerun«,  Vl.  r,»l»nd  u»d  dlrekl«» 
Steuern  »uirulirt.  Zur  Krtfanzang  der  letr.tervu  KubHk  k*nn  ein«  Tie  Or»i 
Cnr..»lol  and  A.  K  Selb,  rl  ?.e«r'elletn  T.Nil»  dienen,  ,,S<»tl»llc»  d»ll«  Im- 
«•t*  cell»  prindpe.c«  eonle»  dl  ( l..rltl»  e  flr»ii««- ,  «»Ich« 
der  dlreklen  steuere  bl»  I 


potle  dlrett» 


dl»  Verlhellun»  der  dlreklen  Steuer«  bl.  In.  Deltll  ei.lebtllcb  m.rbl. 
Hannak,  Prof.  Dr.  K.  Geographie  der  ijatcTretehisch-Ungariacljen  i 
narthie  al»  Erläuterung  der  DoleSai'achen  Sehulwandkart«  tum  Selbat- 
unterrichte,  ao  wie  mm  Gebrauch  der  höhere«  Klaaaen  an  Volka- 
und  BBrgerachulen.  8",  74  SS.    Gotha  und  Wien,  J.  Perthe»,  1871. 

{  Thlr. 

Hartacher.  A.  lt.:  Beiträge  zur  Hydrographie  de«  KoBigreicht  B3h- 
men.  1.  Lfg.  8«.  32  SS.   Prag.  CeJre,  1871  12  Sgr- 
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Hofmann,  K. ,  and  J.  Stüdl :  Wanderungen  je  der  Olnekner - Grapp«. 
6°,  y,'i  SS.,  mit  1  Karte  und  7  lllaetr,  München,  Liadaaer,  1871. 
(Seuarat-Abdruck  aat  der  Zeitschrift  da«  Deutschen  Alp«- Vereist.) 

2,  Tlilr. 

Uli  elaer  Speslalkerte  der  Glockncr-Onipp»  mm  KbnlgL  Baverts  ohsn  l.lm 
Inul  P.  Wiedenmann  llo  lr6>!.0i»)  und  mehreren  Ansichten  In  1  arben.tnack 
anageaiatiet ,  nill  »liier  langen  Reih»  fristb  und  «rinn  geschriebener  Berichte 
•b«r  Eikurelnnen  gefllllt,  dl»  den  Glöckner  und  all«  Punkte  «etaer  l'oi- 
gehurg  auf  vielfachen  Kraus-  und  qnertonrea  berührten ,  mit  einen  boten!  • 
Mb»  Anhang  um  R  Hinterholm  r  und  P.  It.  Haler  versehen,  Ul  dieses  auch 
Im  Aeusaercn  «cliün«  Werk  für  Alle,  ««lehn  dir  Alpen  Hebert,  and  Insbeson- 
dere für  Molche ,  welche  die  Glöckner  •  Gruppe  besucht  hah«o.  ein«  hoehwlll. 
kneamene  Gatte ,  tob  di-ren  mannigfaltigem  Inhalt  die  Knpllelllberftrtirlflen 
Zeugnis«  «eben  mögen :  [)le  Ql  -cfcnrr  Gruppe ;  Von  Zell  am  8e«  In  du  8tu- 
bacbtnsll  DI«  Untere  Ocd^nwlnkt  lerharte:  l'eter  die  Uoekkarschirte  Ina  Fa- 
etherthal;  Ersteigung  dee  Gr  .--im  Wie*bachh-:>rne  lai  dem  Fueebcrthsle; 
Kaprun;  Von  Kanrwn  aecb  Kai»;  Kala;  Da«  KaU«r  Tb-ftrl ;  Eskunt'inea.  Im 
Jahre  IBKx;  Daa  Fuarh»rthal ;  leber  dl«  Fu-rl  .rk  «raehart»  na»b  Heiligen- 
btut:  [>aa  Iteraer  Thr.rl ;  l>»r  Nrhne*w|i(ke!k<i|>f ;  Der  Johannisberg;  Hobe 
PIS..I  nad  Riaellher;  Daa  Kltratelnlium;  Die  Ulenburg;  Ersteigung  dea 
Grossen  Wteabachhorna  vom  Kaprtiner  Thal«  «u«;  Ghtehorin ,  Groeser  und 
Kleiner  Bkrankopf;  Der  tsehwarikop;;  Von  Farteltcn  nach  Kali:  Ersteigung 
der  Glnakucrweed  ;  Geschichte  der  Gtocknerfahrtea ;  Drei  Gloeknerfahrtco ; 
Praktische  Winke  für  *i  ourlsten  In  der  Glöckner  Gruppe.  -  Ausser  dem  aarh- 
lieben  bat  diene«  Werk  aber  ein  nlebt  gerinireree  persönliches  lnterwe.ee.  Von 
dea  b»*den  Freunden,  welche  die  In  j  rn«i  if>»ii  KiMchrle'-o-nen  Wanderungen 
«um  Tl-ell  gen«,  iitaai»  In  den  Jabren  IW17  bta  IVA  awag^fuhrt  habe«  ,  erlitt 
Karl  Hofuanu  lo  dem  JuiOadllclxn  Alter  von  St  Jabren  ala  ll>»rUr!itr 
Llsulsatant  den  Tod  für  dea  Vaterland  In  der  Sehlssht  bei  tseden,  neebdeaa  ar 
•leb  bereite  anter  den  xaltlrelcliru  rorerjiem  drr  Alpen«.  It  durch  aelae  tvelirlf- 
ten  wir  durch  «einen  Atitheil  an  Cef  Gründung  dee  D«u*«caie«  Aloen-Vereins 
rühmlichst  herv<.  Rethen  bette.  Obwohl  dureh  «eine  jurlettzchea  Studien  vor. 
zugvwela«  In  Aneprucb  genommen  ,  ha;  dieser  nagewobntlch  begabte,  mit 
gro«e*r  Energie  und  P  trNtftanr  fUr  ille  ortteben«  ISatnr  der  Alpen  erfüll« 
jonge  Mann  eine  lange  Reib«  von  AufeAUen  ;.b«r  «eine  Gebirgswanderungen 
ge«Chriijh*n  ,  die  Im  )d  jrgenblalt  dar  Harlachen  /ellunr  (UKW),  im  Sammler, 
Beilage  zur  Augsburger  Abeiidrellmig  ; Iraö». ,  laß!* ,  ls7u),  Im  Jabrburh  da« 
Onaferrvtehlarhen  Alpen  -  Versau*  iHd.  &).  Im  Teurial  (\r.  &  —  a|,  In  der  Zelt- 
echrift  de«  Deutschen  Alpen  Vereine  (Bd.  1  nad  II),  endlich  Im  Alpen  freund 
(Bd.  1  and  III  gedruckt  Warden  sind  und  von  denen  dl«  meieren  unter  den« 
lltel  „Gesammelt«  Schriften",  bereichert  durah  aaabrerc  launige  AafaAtae  ver- 
schiedenen Inhalte,  wekfae  »leb  In  «»Inem  literarlacben  Nachlaeve  vorfanden, 
ffeeaxnmelt  ereebeinen  eollen.  Einen  dieeer  Anfektie,  dl«  wertbvolle  Abband- 
luar  Uber  dae  Kalaergablrg«  ,  beben  dt«  Ge.gr.  MftthetluBjren  (1«7I  ,  8.  5]) 
reprnditrlrt,  Auel)  tun  den.  v^rlli'geu  tan  Bnc'*e  rfibrt  der  gr^aaere  Thell  von 
Ihm  her  und  wir  haben  ea  ala  ein  Andenken  an  den  «u  früh  dabin  gerefft««, 
viel  verapracbenjan  Alnenfoncbcr  wertb  xu  halten,  aber  aueb  «einem  Freund 
und  Geuoeien  J..hann  NrOdl  In  Prag  gebührt  warmeter  Dank  für  «eine  Beitrage, 
ffir  die  lleranagnbe  dee  Ganzen,  wie  ineheeondere  Tdr  die  bliigrapbUehe  Ein* 
leltung,  die  in  welteeten  Krelaeo  Intereet»  erwecken  muaa  ned  der  al«  dan- 
kenewertbe  Illustration  elu  pbotograpblerbe«  Portrait  K.  Hofraenn '«  mr  rielte 
tteht 

Holzmüller,  Dr.  O.  ■  Bery;-,  Thal-  und  Gletaclierfabrten  im  Gebiete  der 

ötithaler  Keiner.    Skuirn  tu  einern  orngrapbiachen  Ckarakterbilde. 

Mit  1  Tafel.  (Zeittrbrift  fUr  die  Graammten  Naturariaaenachaften,  red. 

Ton  Prof.  Giebel,  Atlgoat  1871,  8.  91  —  183.) 
Huml,  Prof.  A.  ff.:  ZeW'pt.  mncnaf.t.i  rakouako-Tberakobo.  (üroffra- 

pbie  der  Österr. - Ungariacben  Monarchie,   für  niedere  Klaneeo  der 

Mittelacbulrn  and  habere  der  Httriceriehalcti.)  I.  Heft  8°,  8.  1 — 80. 

Prag,  RobJlcek  k  Sierert,  187*.  81  Nkr. 

JthrbUOh  dea  Oaterreirbiacben  Alpen-Vrreioa.  7.  Bd.  8°,  434  83  .  mit 

t  Kunat-Beilages.  Wien,  Gerold,  187».  3}  Tblr. 

Jahrbücher  der  K.  K.  Central  -  Anstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 

maifnetiamua,  von  Carl  Jeltnrk  und  Carl  Pritach.  N   P.  6.  Bd.  1869. 

*»,  »94  8S.   Wien.  BrautnQller,  1871.  1  Tblr. 

Kwlchbrennar.  K.  i  A  saepesl  rrebegjai-g  nSrinyaeÜ  jelleme.  ütautaai 

jelentea.  (Botanierber  Charakter  der  Zipeer  Enuebirge.  Reisebericht.) 

8»,  12  SS.  (MaOiemeti.eU  und  naturw.„en.chaftllche  Mitthetlunge« 

der  Unjrariaften  Akademie.  Bd.  VI,  Nr.  3  )  Pest,  Eggenberger,  1870. 

8  S(rr. 

Keleti,  K.  :  Cbersirbt  der  Berrilkeruni;  dea  Staatsgebiete,  der  ffotn- 
rerbältiiiaae  und  llaustbicre  «äinmtlitber  Länder  der  llngariaebeo 
Krone.  Auf  Grund  der  Krgebrii»«e  der  im  Jahr*  1870  durchgeführ- 
ten Volkszählung  und  anderer  amtlichen  Daten  lutammengestcllt. 
8°,  40  SS.  Pest.  Ver'.og  doa  „Athenaeum",  1871.  j  Tblr. 

Der  Dlrektnr  d-a  Ki'nigl.  Ungarlarhen  ritatlatiaehen  Baresn'a  riebt  In  dleier 
handlkhen  kleinen  Mrhrift  die  llauptresulrate  der  letalen  Velkaublung  in 
einer  V'>U«!*n.|t«keit,  «I-  «le  den  lledilrfnleaen  der  Ge.igrapbl«  !a  Alk— m»l- 
n«n  genügen  itürfte.  Wir  flauten  hier  auaaer  den  Nummen  der  faktischen  und 
rethfllrben  Hev<.lkerang  In  llnxarn,  MebenbQrgen,  1  lume,  Kroatien,  eileeonlea 
end  der  Mflltar  tireme  deren  (illejerung  nach  Geschlecht,  Kell rl  in.  Blllunga- 
gra-i ,  Be»rhkftlg»nr  »nd  Alti  r .  .!l  ^inirnen  der  lla'»«tli'ure  nnd  Gehkude, 
Areal  und  Bevölkerung  d-r  elnreln»»  K'.mltale.  Älllhle  »nd  Diltrikte,  endlich 


Dr.:  Die  Sirenen.  (Daa  AoeUnd,  187J,  Nr.  II, 
S.  2S7— üßO;  Xr.  12,  8.  2n2- 2*T,.) 

Hpraeb^rvnre,  Volkajtaht ,  Kraln  ut.it  «eine  Bewohner.  Der  Verfasser  te. 
rechnet  die  Zehl  der  81.  cenen  a  >f  1JW.HD,  davon  leben  Im  Venetian bieten 
lieblet«  Kt  t*J.  In  Ungarn  5. Main.  Im  Kilateniande  J7U.IW0,  in  Kärnten  l.<  t«, 
In  nt«iennark  Seocw.  In  Kraln  4JV.UUU. 


Krtckowizer,  Dr.  F.:  HeitnaUknnde  tod  Obar-Aaterreieh.    Mit  He- 
nutxung  der  neuesten  Quellen  brarbeitcL    JlRrausK'ejrebnn  vom  Öater- 

reiebiaehen  Lebren  ereine.  8°,  144  SS.  Linz,  Fink,  1873.       {  Tblr. 

Enthalt  Im  sratan  Thell  |Co  KS  1  einen  Abrlsa  der  laxeren  Oeaohlchte  dee 
Lande«  bU  1H15,  nach  Hritz'  „tieaeblebta  des  Landea  ab  dar  Eons".  Im  zwei 
Ina  Thell  ein«  kurz«  Zuaammenetellung  der  llaophdatcn  Übe«  Geographie, 
Titpogranbi«  und  rUatbtik  nebst  dankeaewnrthen  Notizen  Ober  Land,  und 
Forrtwlrlhschsft ,  Btrgbsu  und  Salinen,  Industrie,  Handel  und  V.rkehr,  In 
terrltbteweaen.  HumanltkU- Anstalten,  Vereine  und  Austaltan  für  Wl. ««rwehaft 
und  Kumt,  eidlich  lll«r  Dlctder  und  Gelehrte  ans  Ober  -  Oesterreich  Dar 
drille  Thell  «d«bt  auf  15  Meitun  da«  Hanpuaetilichat«  aber  Hlaatafonn,  »uats- 
bllrgeellcb«  Verlüiltntaae ,  Volksvertretung,  Gemeinde-  Verfusan*:,  kirchlich« 
VerfaaMnng,  Verwaltung  und  Kechtapltege. 

Klirtz,  Dr.:  Die  Dolonntgruppen  Ton  Knneberg,  Sexten,  Sebluderbaeh, 


GeogT 
Orta-Ri 

rold,  1871. 
Petritaoh,  F.: 

Liegel,  1871. 
Schneller,  Cbr 


nuaavollen  Bereisung  deraelben.   12»,  »8  SS.   Gera,  Amtbor,  1871. 
(Separat-Abdruek  aus  Amthor's  Alpenfrcund.) 
Latinik,  A.:  Jengrahje  linliryi  dla  «zkiVl  ludoaryeb  i  oaobna  odpowied- 
nia  mai^a  dzialkowe.    (Geographie  Galizieos  für  Volkaachulen.)  8*, 
56  SS.  Krakau,  Friedlin,  1871.  40  Nkr. 

Littrow,  C.  t.  :   Berichte  aber  die  ton  Herrn  Prof.  E.   Weia»  aus- 
geführte Bestimmung  der  Breite  und  dea  Aiimuthea  auf  dem  Laaer  Berge 
bei  Wien.  4»,  74  SS  ,  mit  3  Tafeln    Wien,  Gerold.  1872     1{  Tblr. 
MatZ,  Hauptmann  E  J     Daa  Steinfeld    bei  Wiener-XeuaUdt.  (Aua 

allen  Welttbeilen,  11,  Auguat  1871,  S.  338-342.) 
Militir-Qeogr.  Inatitut,  Die  aatronomiscb  -  geodätischen  Arbeiten  dea 
K.  K.  in  Wien.  1.  Bd-  Die  Grundlinie  bei  JosefsUdt  in  Boh- 

nen und  das  Dreieckenetz  iur  Verbindung  der  Österreichischen  mit 
den  Prouaaiacbeu  Dreiecken.  Ausgeführt  und  herausgegeben  durch 
die  TrlanguUrunga-Calcul- Abtheilung  obgenannten  Institutes.  4'-, 
200  8S.  Wien,  Gerold,  1872. 
Obermüller,  W. :  Zur  Abstammung  der  Magyaren.  (Mltlheilunren  der 
"  in  Wien,  1871,  Nr.  12,  8.  553-599.) 

8',  30  SS.  Wien,  Ge- 
}  Thlr. 

8»,  191  SS.  KUvcnfurt, 
TS  Nkr. 

Die  Ladiner  in  Tirol. 
(Daa  Ausland,  1871,  Nr.  41,  S.  901—  9G8.) 

Der  Verfaaaer  veranschlagt  die  >*shl  der  auf  SO  tjMellen  bearbrankten  La. 
dlser  HUd  Tird'a  auf  Hrrs  Uiüm,  ivkmtleb  tiritlner  .HiOO,  Faa«sn»r  iVi), 
Baehenarelner  .exsut,  Abtsier  [Badl  den)  un.l  Ennaberger  570O,  Aoapesrsr.er  StäXX 

SohÖnJohen,  C. :  Di«  Sehweateratidte  Ofen-Peat  und  die  Bäder  tob 
Ofen.  (Aus  allen  Weltlheilen,  Februar  1872,  8.  129—131.) 

"  r,  i.  II.  .  A'teUno,  földraj«,  kalSnÄe  takintette!  ai  ositrik- 
moaarebiaea.  A  neplekoLek  felsa,  a  a  polgiri  ea  közeptanodak 
also  oaitalyai  aiiraara.  (Allgemeine  Geographie,  mit  besonderer  Kilrk- 
aiebt  auf  die  '  »steeTeicbiach  -  Ungarische  Monarchie.  Ffir  die  oberen 
Kimen  der  Volksschulen  und  die  unteren  Klassen  der  Mittelschulen.) 
8°,  184  pp.  Peat,  Aigner.  187t.  80  Nkr. 

Seibert,  A.  E  :  Daa  Wichtigste  aus  der  Landeskunde  tob  Ober-Oater- 
releh.  ae,  42  SH.   Wela,  Uaae,  1871. 

K  Trse,  sretematlecb  genrdnete,  sehr  tlt.er«lehtlfebe,  daher  inm  Naebachlagen 
bequeme,  «uch  ala  begleitender  Tezt  su  Karten  von  Obsr  OeeterreleJ.  Iieauab- 
b.re  lopographlsrh  .talhtlacVe  Beacbreit.up«  d».  Landet,  mit  Ben  .1z  .ng  der 
Volkszählung  vnn  Uwet  nnd  mit  besonderer  Auf  merk  samkeit  auf  die  richtig« 
rtdirelbsrt  dar  Namen. 

Siebenbürgen ,  Reieebriefe  aua  — .  10.  Die  Pfarrer  des  Saehaen- 
rolke« ;  11.  Beeteigung  der  Kubbomspttze ;  12.  Wanderungeu  im 
Bunenland;  13  Kronstadt;  14.  Altertliuruliche« ;  15.  Stephan  Lud- 
wig Roth  ;  IC.  Daa  Hmlnaer  Thal.  (KSlniache  Ztg.,  19.,  25.  Septbr-, 
16.  De.br.,  19.  Dea.,  J7.  Dea.,  31.  Do..  1871;  1.  Januar  1872.) 

Slmony,  F. :  Die  Gletscher  de»  Dacbstomgebir*«..  8»,  36  SS.  Wien, 
Gerold,  1871.  i  Tblr. 

Stäche,  Dr.  G.  :  Die  geologischen  Verhältnisse  der  L"nu;«bungen  von 
Cngbrär  in  Ungarn  Mit  I  geolog.  Karte.  (Jahrbuch  der  K.  K.  Geolog. 
RelrLa-Anstalt.  1871.  XXI,  Nr.  3,  S.  S79— 436.) 

Stur,  D.:  Daa  Enibeben  von  Klana  im  Jabro  1870.  Mit  2  Karten. 
(Jahrbuch  der  K.  K.  Geolog.  Reichs- Anstalt,  XXI,  1871,  Heft  2, 
S.  231-264.) 

Die  ErleracbLitterungen ,  die  den  ü»£.-netend  dieser  Untersuchungen  bil- 
den. rlrht»t»n  au»  I.  Mkrz  l"7i)  betrarhtlirhen  S»h«d»n  In  dem  Orte  Klana, 
nordwestlich  von  I  i  itn»,  an  und  erstreckten  sich  im  Ganzen  Uber  u»n  Zelt- 
raum vom  »7.  Februar  Ms  h.  Juli. 

Stur.  D.:  Geologie  der  Steiermark.  Mit  geolog.  Karte  in  4  Bl,  Graa, 
Leuschner  k  Lubensky,  1872.  12  Thlr. 

Tafeln  rur  Statistik  der  Gsterr  -Ungarischen  Monarchie.  HeTausjegeben 
von  der  K.  K.  Statistischen  Ontral-Commis.ion.  Dia  Jahre  186t»  bie 
VI.  Heft.  4°.  Wien,  Gerold,  1871.      1  fl.  20  Nkr. 

25« 
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he  Verhältnisse  in 

;  Nr.  11,  S.  »50— SS»  ) 
Enthalt  J.  a,  K   Kaletra  Berechnung  der  N«il.  nalltateu  : 


(Dm  Auland,  187*, 


Msgraren 


ki  iten 


Mti.ni  im« 

11U..4*  io;>» 

»««.NM  »J« 
IuJ«l!»     l,»r  630 

itv4n  4,d«   

Andere.   .    .    .      Ii.»  IM     It'oi  thU 
XiMtaa«  .  .11.117**3  Ii-.;.'.'  |I«|».SM 

Winkler,  Dr.  J.  ;  Wien  und  diu  Kntwickelung  de*  Donauhundela.    M  .:- 
thellungH,  der  üeugr.  Gesellschaft  in  Wien,  1 H73,  Nr.  2,  8.  72—92.) 
Zellnka,  Fr. :  Zent'-pia  Muravj  a  Sleaaka,  Pro  roladei  veekomoraTskon. 
S  mspkou  Mormtjr  »  Sleieka.    8",  .'•.'»  pp.  (Geographie  t»n  Mähren 
und  Sehle.len.)  Praif,  Styblo,  1871.  So  Nkr. 

Zöllner,  R.    Die  Sachsen  in  Si.benburgi 

(Au.  allen  Welttheilen,  Oktober  1871,  9.  S-9.) 

Karten. 

Auaaee,  Karte  ton  und  Umgebung  nebet  einem  knrxen  Weg- 

weiser für  die  Besucher  dea  Kurortes.  8",  20  88.  Wien,  Braumilller, 
1871.  50  Nkr. 

Böhmen,  Übersichtskarte  der  ÄrarUlstraesen ,  Eilenbahnen,  dann  der 
««•»•  und  schiffbaren  Flüsse  Ton  .    Herausgegeben  von  tech- 

nucl.en  Bureau  der  K.  k.  Statthaltern.  4  Bl.  Chromolith.  Prag, 
Rcirhenecäer,  1871.  S  11,  auf  Leinwand  I  B.  Ö.  W. 

Dalerohlow,  J. ;  Cbersicktskarte  der  a.  p.  BoatWuradtr  Bahn  (Bäh- 
Nordwrstbahn).  Prag,  Hunger.  1871.  16  Sgr., 

aufge*nm  i:  24  Sgr. 


r,  M. ;  Neunter  Siluatione-Plau  der  Kiinigl.  Landeshauptstadt 
Cbromolith  gr.  Pol.  Brunn,  Nit.ch,  187*.  »  Sgr. 

Koienn,  Prof.  B.    Wandktrte  tob  Kamtben,  1 : 148.000.  2  Bl  3J  L, 

Ober-Osttrreich,  l:118n-0. 
t  Bl.  4  II.,  auf  Leinwand  «  ß.  Österr,  W.  Wien  u  Olmttu.  HAnl,  1871, 
Miyr,  J.  ;  Wasserkurl«  Böhmen*  mit  de»»en  Bahnnelse.  Herausgegeben 
<om  Biiiiii.inclun  Forst- Verein,  ala  Beilago  der  „Regulirung  der 
Flusse  ItoLnirns"  Tom  Lantlrs-lngenirur  flall«».  Qu.-Pol.  Cbromolith. 
Prag.  Reicheeecker,  187*.  1}  Thlr. 

Mllilar-Cieoflr.  Institut:  Umgebung  Ton  OltnBU.  —  Umgebung  tob 
Krakau.  Je  4  Blatt,  1 :  V8.BU«».  Wien  1871.  a  1  Thlr. 

Prag,  SiUialiona-Plan  Ton  nebst  Terrain  der  Umgebung.  Lith. 

Qu.-Fol.  Priü;,  Reiniger,  1872.  I  Thlr. 

Seckart.-  der  Adria,  Bl.  1,  *,  3,  4,  5,  fl  and  14  ;  nach  der  Zeichnung 
de«  Hauptmann  t.  Wuttelburg  in  Kupfer  gestochen  im  K.  K.  Mili- 
tär-Grogr.  Institut  in  Wien.  Tneat,  Kaamann,  1872.  k  Bl.  80  Nkr. 
Südenhorst,  Dr.  Zwiedinrck:  Wandkarte  «on  Steiermark,  mit  beson- 
derer Itlickiiicht  auf  den  Unterricht  in  Volke-  und  Bürgerschulen. 
4  Bl.  Ibromotitk.  Gras,  Verlag  dea  „Letkam-Joaefalhal" ,  1871. 

3  fl.  Ö.  W. 

Waitler,  Prof.    Plan  Ton  Gral.  I  Bl.  Curomolith.  Grai,  Verlag  dea 

2)  fl.  O.  W. 


„Leykam-Joesfathai",  1871. 


Schwell. 

Berlepsch,  H.  A. :  Luxem  und  der  VierwaldsUttereee.  Ein  Wandar- 
burh  für  die  Pentionagäste  und  alle  Alpenfrennde  In  der  Crathwela. 
1*",  151  SS.,  mit  3  Karten,  I  Panoramen,  mehreren  Plänen  und 
rielen  Ansichten.  Luzem,  Sthiffmann,  1871.  3)  fr. 

Bracheiii,  II.  F.:  Urographie  und  Statistik  der  Scbweiteriscbon  Eid- 
genossen« Luft.  8«.  Leipzig,  llinricbs,  1871.  16  Sgr. 
An«  Mein 's  Hsnd>-«Si  der  <le«,rspble,  1.  Aufl..  Da,  *.  Ablk.,  8.  «OD-HS. 

Bürgin,  J. :  Relief  dea  St.  Gutthard-Gebirgsstockee.  Zum  Zweek  einer 
genauen  Ansirbt  der  Partie  dm  projektirten  Alpen  •  Tunnela  erstellt 
im  Mat.  Ton  l  ;  25.000.  Grösse  68  X  57  Centim.  Basel,  Schneider, 
1871.  9}  Thlr. 

Chur  und  aein  Eiknrsionegebict.  8°.  Chur,  GselL  1871.  50  e. 

Dana ,  Prof.  J.  D  ;  Route  for  a  month.  tour  through  tba  Alpa  of 
Stritaeriand.  12",  71  pp.  New  Häven  1871. 

Dixon,  W.  EL:  The  SwiUera.    8».   London,  Harat  *  Blackett,  1872. 

15  a. 

Favre,  K. ;  Km  de»  aar  la  geologi«  dea  Alpes  1.  8°.  Baad,  Georg, 
1871.  J  Thlr. 

Oeneve,  Guide  noureeu  de  l'etranger  k  Genera  en  1871.  —  Le  tenr 
du  Lae.  18°,  78  pp.,  mit  Stadtplan.  Genf,  .«Ulea,  1871.  80  e. 


30  e. 
"arte 


Geneve,  Guide  pralique  du  tour  da  lac  de         — .    Vallee  du  Rh&ne. 

A  tratera  la  France,  la  Suiaaa,  l'ltelie,  l'Allemagn«  &r.  8°,  109  pp. 

Uuaanae  1871  (Genf,  H.  Georg). 
Gerlach .  K     Daa  aüdwestliche  Wallis  mit  den 

tbeilen  ron  SaTojen  und  Piemont.   4°,  175  SS. 

und  *  Tafeln.   (9.  Lief,  der  Beiträge  aai 

Schweis,  herausgegeben  Ton  der  Geolog. 

Naturf.  Gesellschaft.)  Bern,  Dalp,  187*. 
Grad,  Cb.  :  Une  campagne  sur  le  gUcier  d' Alelach,  aoQt  et  aeptembra 

1869.  Schluaa.  (Annales  de«  Vojsge*.  August  1870,  p.  149 — 179.) 
Beotisehtnnren  Uber  4le  Slnitlnr,  die  l>r«ejt«OK  n«d  das  AbsebmeUra  der 

Oletscher. 

Maymerle,  Oberstlieut.  A.  t.  Daa  strategiset-e  Verbältnisa  der  Schweia 
au  den  Nachbarstaaten.  Ein  Beitrag  zum  Studium  der  Militär-Geo- 
graphie. (Osterreitbitche  Militärische  Zeitschrift,  August  1871,  S.  57 
—83;  September  S.  143—161.) 

Hellwald,  Fr.  t.:  Die  Rhäte -  Romanen.  (Das  Ausland,  1872  ,  Nr.  3, 
8.  52-55;  Nr.  4,  8.  81-8'..) 

Lauterburg:  Auwug  au»  der  Zusammenstellung  der  Schweizerischen 
StromaMtussmaasen  pro  1B70  und  1871.  Autographirt.  Fol.,  19  88. 
Bern  1871. 

Mleti-rt  <1  lese  T«V>el(-n  muh  n.  rli  Vi.iiir  en^irülliir»-n  Zshlen.  *n  m\n\  sie  d^ctl 
Beb«t  deos  erl«u:»rnden  lest  »ehr  l-livrelrh  \m  Hrcai  mmf  ille  3|efhiHlen  ihrer 
Gewinnung ,  netownll*rh  nuf  den  (Infi  di-r  Zdve/tai-lekelt  lkisl«krtillclier  Mee- 
KtSNrSn  .nd  ill-  Ba^walMMaal  »'is  .\l«.|M^eltl«g  und  Areal.  IUI  m«nebrn  l  lu%s- 
MM«lan  llefnle  Jl«  ein«,  hol  snderen  .llr  melle  Hrlh  d«  e«l 
Re» 


teWgraphi<|U« 
ique  dn  Righi- 
«°,  22*  pp., 
8  fr. 


Payot,  V.:  Guide-itineraire  au  Mont-Blanc.  8°.   Basel,  Georg,  1871. 

1  Thlr. 

Plantamour,  K  ,  R.  Wolf  et  A.  Hirsch:  Determination 
de  la  diJfereuce  de  longitnde  entre  la  Station  aatronom 
Kulm  et  ]es  observateires  de  Zürich  et  de  Neucbätel. 
mit  3  Tafeln.  Genese  et  Bäte,  Ge.irg,  1871. 

Die  K-'neneale  W»'h'H»'  mr  lle»lirfiir.iniir  d.-r  IJinseniiDlerseliiede  rweler  Orte 
berjetrt  btlUlMlHch  Vlen  KlektrUchen  T« le^rnjihen  In  der  8<h«eis  wurde  sie 
roent  >m  Jsitr«  l1*».!  snifewei.  l. t.  um  die  LsnaendirTereos  «wUehen  den  Mera- 
werten  r-.n  (leiif  und  \.  .icl -,iel  re.Uuerellr.i  {.tii'l.rr.dnsllon  tdl<l^r*t-''f'l'>e 
de  la  difTV-r.  r.«..  de  lonfflta.le  enlre  les  oc.saresle.lres  de  Oeiti^vs  et  Neueltstel, 
nar  K.  i'lani  iii  nr  et  A.  Ilirsri,  tieneee  el  Hsl«  1SM"),  die  au  5»  ll,au>  ..dar 
0*  4K  U,4W"  Refunden  wurde.  Die  Dlrrkrnrea  der  beijen  Sterawtrten  hatte« 
schon  damals  bei  Verriftentllc-liusir  it^rer  Reaullate  apwslelle  KecKen«cl>«fi  Uber 
alle  Ktn/e!h»lren  d««  Verf»i  fu*  et  e»>st  und  such  in  dem  *nrllek..n  *en  Werks 
ist  dle-i»  irereUeher*.  f>  Imn.lelle  Hirei  t!lrM«tual  darum,  die  Sternwarten  Ztt 
rieh  und  Neudiälel  uilt  tliiAn-ler  t^i  varWnlen  und  auielelrli  die  Telejtrapher*. 
Leritune;  auf  dein  Rlsl  sur  i*e..n^en  IJtnHeuba*tlsifnung  de.  Rial-Kulm  au  ha- 
ntllsen,  sn  wrlfViem  Zweck  !**;"  ein  kleines  Otisarvstitrlum  Aatlleh  nehen  dem 
Thurm  errichtet  wurde.  Tr.  Ii  sehr  eeUeehtsn  Wetters,  das  Im  Verlauf«  Tor* 
6  Wi.v'  e-i  nur  sn  14  rajten  atlr'inornlaerie  Heobachtangea  jteatsttrte,  «urds 
die  Auf<«tie  In  befru d'eender  Welte  gelost  und  sU  KndreautUt  der  «erseht», 
denen  ootnpllrlren  Katw  Mcetflaa  r>perstlonen  encsb  sieh: 

Rlgl  westlich  t.  /...rkh  .  i^  lisis-  od.  ü*  y*l.t  \  wslirsehelaL  Fehler  4  «.»la* 
Neochntel  waall.  suai  Rlgl  8    e.jra  .   I  91  9T,s  ,        ,  „      -  Odos 

Nsnehstelwsstle.  Zürich«  rf.asi  .  I88j.        .  „      .  o,sta 

IHe  rjebnelllitkelt  der  t<l»;f«|ihuchen  8lfneJa  fand  man  Sa  IMH  Kllomesar 
i-er  riekund«,  ui-t  ellieai  %  ahtseheltillclien  Fehler  Tun    *■  3-tt  Kilolaeter. 

Rambert,   E.  i  Bei  et  tat  otmrnns,  guide  et  aourenir.  16°.  304  pp. 

nait  lllustr.  Lausanne,  Bridel,  1871.  3  fr. 

Schlldhach,  Dr.  C.  II.    Winterkurorte  in  den  Alpen.  (Ana  allen  Welt- 

theilen.  Oktober  1871.  S  11—18.) 

KllmsrUrhe  und  and-re  veeirlstcbeods  N Otiten  uSer  Lsisso,  Uetllntert«, 

Bev,  M  '-ttreui,  Geraiq  und  Meran. 

Spöndly,  Dr.  H.  i  Sanct  Gotlbard.  Etn  Naturbild.  Zum  Besten  dea 
Gotthartl-Uospi.es  fs\  3*  SS.  Zürich,  Heriog,  1871.  }  fr. 

Studer,  Prof.  B  i  lndei  der  Petrographie  und  Straligraphi«  der  Schwei* 
tand  ihrer  ümgebungen.  8°,  237  SS.  Bern,  Dalp,  18J*. 

Tapernoux,  Tb.:  Noureau  guide  cn  Suiase.  16",  200 pp.,  mit  1  Karte. 
Lausanne,  Blanr,  1871.  3  fr. 

Tiaaiere,  P  -O.  ■  Guide  du  bolaniate  aur  le  grand  St.-Bemard.  8». 
Basel,  Georg.  1871.  f  Thlr. 

Weilenmann,  J.  J.-.  Aua  der  Firnanwelt  8",  369  SS. ,  mit  1  Karte. 
Laipaig,  Liebeskind,  1871.  2  Thlr. 

I.  Streiferelen  In  den  Hemer  und  Wslllier  Alpen:  I.  Nseh  der  »lelriberrelp j 
t.  Ueuef  den  Thrhltaseltrltt  und  l.ötsclienthaisrst  nscb  dem  Lolachentbat ; 
3.  Ntllllab*n  tut  MtieStenthal  j  4.  L'ctier  den  teCttscbeeiKletsrber ,  die  Lotseben. 
Ilieke  o«d  den  Aletschxlelaelier  naeli  Vle^eh;  i.  Nach  dem  HtraploD-llnapIs ; 
A  i;.*»tel^.n.^  de^  Mi.r.te  Lerne:  7.  Uta».!,  nseb  Altlen  und  Uber  den  IMaiplna 
Usch  Turtcise:  s.  Ve-nTunman  durcii  den  Duleaasld  und  das  Tarttnan  Thal ; 
It.  Im  Itlntersrrund  des  'lärmen  I  batet ;  |o.  IT^her  den  tllshlons  Paaa  ifol  da 
Trscult)  Dach  Arpl'ells  und  der  Alpe  de  I  Allee;  11.  Leber  den  Zlnal  liled- 
«eher,  sn  de»  FtraedtttgeB  le«  HMhh  rns ,  ml«-«  ll'kt-r  Versuch  das  ITlnjuek 
sa  Ql.et. leiten  ;  lt.  l  elier  dss  Trif  j  rh  naeh  7,m  .tl  ;  14.  A«f  dem  lle.,all| 
14  Auf  die  I*le  blserhe  und  Uber  de«  t:«l  d'H^ren.  (t'ol  de  lVrp*cle)  «seh 
lUudi-ies;  Ii.  I  eter  den  Arolls  (lletsilier  und  de  tV.|o«  naeh  Vslpelli««! 
1«.  l'eber  den  Co!  de  Val  f..urner«  nteh  P 
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höchatan  tiptla*  ri>nfonr-8ptla*]  de«  klnnie  Roaa.  III.  EratehrunaT  dea  Homo 
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County  Qazetteer*  of  Knglud.  K<»e>.  An  alpbabetienl  Hat  of  all 
the  town«,  riliaget,  hamleta  ud  prinzipal  teatt  in  tht  county  ot 
IlM,  witb  diitaaeea,  market  dayi,  «tatnt«  fair»  aud  otber  loeal 
Palmar,  IflTl.         nulor,c-1  -Bd  -»P-«T-P-»e-l  8  Und«», 

Cowie,  R. :  Shetlud,  deacriptire  ud  blatoricil;  being  a  gmduatioa 
tbeeia  on  the  inbabituta  of  tbe  Sbetliad  Ialuda  and  a  topogra- 
pbiral  de»rriplion  of  that  eonatry.  12°,  336  pp.,  mit  1  Kart«.  Aber- 
deen,  Smith,  1871.  44  a. 

Godkin,  J.,  and  J.  A- Walker:  Tke  ne«  bandbook  of  lreland  ;  an  illu- 
atnted  guide  for  touriita  and  triTellen.  12",  468  pp.  London,  Simp- 
kin, 1871.  5  a. 

Hevwood'a  Guide  to  Galaray  and  tbe  Wettern  Itluda  (Connemara), 
with  a  tide  Üble.  12°.  Mucbe.ter,  Ueywood,  1871.  2  d. 

Heywood :  Guides  witb  map«.  Penmaenmawr  4cc.  2  d. ;  Scirborougb 
3  d  ;  York  2  d.;  Whitby  2  d.  12".  London,  Simpkin,  1871. 

Holme,  D.  M. :  Tbe  »»tuary  of  the  Firtb  of  Förth  ud  idjoining  di- 
•tricU,  riewed  geologically.  8".  London,  Hamilton,  1871.  5  a. 

Hughes,  W. :  Tbe  ^eography  of  Someraetabiro ,  for  uae  in  echoola. 
12".  London,  Philip,  1871.  2  d  .  mit  Karte  4  d. 

Hunnewell,  J.  F. :  Tbe  land«  of  Scott.  8°,  516  pp.,  mit  Karten.  Edin- 
burgh, Black,  1871.  10)  s. 

Johnston,  R. :  Tbe  competitiTe  geograpby  of  tbe  Britiah  Wie».  12°, 
152  pp.  London,  Longmu«,  1871.  1|  a. 

Laharpe,  L-H.  de:  Une  eicuraion  en  Irlude.  (Le  Globe,  organe  de 
la  Soc.  de  g*ogr.  de  üenere,  X,  1871,  Sa.  4—6,  p.  79—110.) 

Malvem,  Tbe  riaitor«'  guide  to  — .  With  obiertation«  on  tbe 
air  and  waters,  and  a  «bort  da»cription  of  the  moat  intereating  ob- 
jecta  in  tbe  neigbbourbood.  12",  100  pp.    Malrern,  Burgbope,  1871. 

1  a. 

Ordnance  Survey,  Report  of  the  progrea«  of  tbe  -  to  the  11*4  de- 

cember  1870.  Presented  to  botb  liouscs  of  Psrliament.  4°,  16  pp., 
mit  6  Index-Karten.  London  1871. 

Page's  Hudbook  to  Brtgbton  snd  its  »icinity.  Witb  ahort  tonra  to 
Ka»t  and  Weat  Suasex.  12°.   llrighlon,  Page,  1871. 

Sheen,  J.  R.  t  Fonr  day«  ramble  in  Surrey  and  We«t  Sn«eex,  inclu- 
ding  a  brief  secount  of  Blackdown ,  ud  the  „Higbluds  of  Surrey". 
18°,  31  pp.  London,  Hardwicke,  1871.  6  d 

Tourist'«  pictnresqne  guido  to  Killamey  ud  Cork-  8°,  132  pp. ,  mit 
Plu.  —  to  Leeds  ud  itt  »icinity.  8°,  70  pp.  —  to  Lirerpool  ud 
ita  enrirona.  8",  177  pp  ,  mit  Plan.  —  to  Nottingham  aad  its  enri- 
ron«.  8",  104  pp.,  mit  Pisa.  —  to  tbe  Western  Higbluds  (Conan- 
miri)  8",  64  pp.,  mit  Karte.  —  to  tbe  tele  of  Man  8°,  200  pp., 
mit  Karte.  —  to  Edinburgh  ud  it»  enrirona.  8°,  87  pp.,  mit  Plu. 
London,  Oraphotyping  Company,  1871.  k  1  a. 

Ka-teci. 

Bacon's  railwsy  guide  map  of  London  lad  the  auborbs  on  1  new 
plan,  ihowing  eich  Company'«  Uae  In  a  separat«  character.  12°. 
London,  Uacon,  1872.  1  t. 

Heywood,  A  Handy  Plan«  of  Blsckpool,  Oxford,  York,  Scarboroagh. 
32".  Uancb««ter,  Heywood,  1871.  I  d.,  4  d,  4  d,  4  d. 

Mylne's  geographica!  and  topographical  map  of  London  and  ita  enii- 
ron«.  London,  Stanford,  1871.  7  s. 

Ordnanoe  Survey  of  Kngland.  Pariab  msp«,  1  2.500  (Fliat)  Hslkin 
7  BL,  Holywell  16  Bl  —  (HanU)  Beajworth  6  BL,  Bramibaw  7  BL, 
Breamore  7  HL,  Cbarford  North  6  Bl.,  Cbartord  South  6  BL,  Chaw- 
ton  6  Bl. ,  Clieriton  10  BL ,  Christckurcb  39  BL,  Kllingham  8  Bl., 
Fordingbridge  1«  BL,  Haie  6  BL,  Harbridga  0  BL.  Hartley  Mauditt 
&  BL,  Uoldenkurst  12  BL,  lksley  8  Bl.,  MicheldrTer  13  III  ,  New 
Forct  47  BL.  Ringwood  22  BL,  Rockbnrne  11  BL,  Southampton 
10  BL,  Tichborno  12  BL,  Worldham  Kut  7  BL ,  Worldtam  West 
6  Bl.  —  (Krat)  Benenden  12  BL,  »wenden  3  BL,  Wittrribam  8  BL, 
WoodchuriL  12  Bl.  —  (Surrey)  Ckertsey  19  BL ,  Chobbam  19  BL, 
Kffinghsm  7  BL,  Uorsell  and  Bi«ley  7  BL,  Honley  F.a«t  10  BL, 
Hor.Oy  Weit  8  III.,  Skere  13  BL,  Send  and  Ripley  11  BL,  Wind- 
lesham  10  It.  a  2)  «.  —  Sii-inch-mapa  (1  :  10.560):  Deron  III.  116, 
2}  a.  —  Flint  BL  II,  15  k  2«,  BL  14,  2)  s.  —  Hampikire  Bl.  53, 
1  ..,  BL  52,  58,  6o,  «5,  66,  74,  73,  76  k  1|  s.  —  Keat  BL  15, 
J  s.,  BL  16,  30  i  2j  .  -  Town-msps  (1:500)  CherUey  7  BL. 
13  «.  -  Ckri.tclmrcb  7  BL,  22|  ».  -  Guildford  14  BL,  42J  s.  — 
Holywell  5  BL,  15«.  —  London,  new  «ehe«,  Bl.  11  89,  90,  99,  IOO; 
III  67,  72,  73  k  1  s.  London,  Longrosn»,  18*1. 

Ordnanc«  Survey  of  IrelMd.  Oac-inrb-map  (1  :  63.366)  Bl.  24, 
51,  96,  97,  99,  10»,  109,  117  mit  Terrain  Iii.-  Index  to  the 
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nur- .tu- 1.  general  nip  of  lroland,  1   <i.V>  «BO,  J\  «.  —  Tom- 
(1:500):  Blackroek,  Booteretown ,  Kim 
10  BL  t  3  ».  Loadoo,  Longmen»,  1871. 

Survey  of  Seoüand.  Puri.h  nip.,  1: 2.&0O:  (Aberdoen) 
6  Bl.,  Fraaerburgh  8  Bl.,  King  Edward  3o  BL,  Now  Dm 
39  Bl. ,  Striches  19  BL,  Turrin*  UO  BL,  Tyrio  20  BL  —  (Argyll) 
Kilmnrr  und  Kibride  28  Bl.  —  (Klgin)  Dali»  23  BL,  Drninie  13  BL, 
Knockando  23  BL,  RaflW  22  BL,  ürquhart  24  BL  —  (laTrnima) 
AM«  17  1(1  .  K;ngn«»i«  and  In»b  15  BL  —  Six-inch-map  (I  .  10.560) : 
Aberdean  BL  38,  39t2|  a.,  BantT  Bl.  2,  3,  4,  8,  10.  15.  22  k2J  a., 
BL  17.  31  a  2  a.  —  Tetrn-mep  (1  :  500) :  Ab«rdt«n  55  BL,  125)  I. 
London,  Longmiaa,  1871. 


Boiaa«,  Ad. :  Eaquiaao  geolerique  du  depertement  da  rAreyron.  8°, 

425  pp.,  mit  1  Karte.  ParU,  impr.  nationale,  1871. 
Chapelle,  F.:  Statiatique  de  l'ignorance  dan»  le  departemcTjt  de  1« 

Loire.  8°,  15  pp.,  mit  1  Karte.  Saint- Ktienne  1871.  (Kilrail  dea 

Annale*  de  la  Jodete  iiuper.  d'agriculture,  induatrie,  aciancea,  arta  et 

leellea-lcUrcs  du  dcpartcmeot  da  la  Loire.) 
Cortambert,  K.  i  Petit«  gc^ographic  illoatrea  de  la  France,  a  l'ueage 

dea  eeole»  primairca.  32»,  224  pp.  Pari.,  Uachctt«.  1871.  80  c. 
Delease:  Lea  o.cillations  dea  eotc.  de  France.  Mit  1  Karte.  (Bulletin 

de  la  See.  de  Ger.nr.  de  Pari.,  Januar  1872,  p.  7— IS.) 

Au.  den  V.rf«»«»™  Werk  rUlhofri«-le  du  Cond  daa  am',  ml!  .In.r  Hüben 

.chiet.tenk.rt.  m.  Frankreich,  die  cuglelcji  ein.  r.baralehl  Gbwr  dl.  Hebungen 

und  Kenkonaen  der  Kiuten  irletit, 
Faitl«,  Dr.  V.  1.  Baart  da  la:  Ntiu  en  baar  klimaat  toot  gcneeekun- 

dtgen  en  niet-geeeeakundigen  beeehreven.  8",  132  pp.  Leeuwarden, 

Eekhotf,  1871.  f.  1,36. 

Fontainebleau,  Scblo«.  und  Park  «on  .  Mit  Ulu.tr.  (Au>  allen 

WelttfceUen,  November  1871,  S.  44—50.) 
Jacquet,  9.:  Der  klein.te  Staat.  (Aua  allen  Welttbeilen,  Scplbr.  1871, 

8.  377—378.) 

Noliren  hi-er  ilen  Weller  0<"=*t  iit.er  fvallx.bnnnea  in  den  PyrenJini.  der 

weder  zu  Frankreich  nerh  au  8ranl.-a  schürt  und  et*.  fco  Ktuwohner  «Ählt. 
Jacquot,  M.  K. :  Deecription  geologiqne,  tuinerilogique  et  agronomiqse 

du  departemcet   du  Gera.    Ire  p.rüe.    Deacription  giS.>logique.  8°, 

181  pp.  Pari.,  impr.  nationale.  1871. 
Joanne,  Ad.:  Ouidoa  diemant.  Pjroocea.  32°,  343  pp.,  mit  fl  Karten. 

2  fr.  —  Dauphin*  et  Sanne.  32",  C34  pp.,  mit  8  Karten,  2  Flinten, 

2  Panoramen  und  70  llluatr.  —  I.e  Untre,  Ktretat,  Fecamp,  Saint- 

ValerT-en-Caux.  32",  96  pp.  1}  fr.  Paria,  Hachette,  1871. 
Joanne,  Ad.:  Petit  dictionnaire  gecigTaphique,  adminiatritif,  poetal, 

telegraphtque,  atatiaüque,  indu.triel  de  la  France,  de  l'Algerie  et  dea 

cotonie«.  8",  800  pp.  Pari.,  Hachette,  1872. 
Joanne,  Ad. !  The  diamond  guldc  for  tbe  .trangeT  in  Paria.  32°,  403  pp., 

mit  1  Karte  und  126  lllus'.r.  Paria,  llacbrtte,  1871.  2  fr. 

Kohl ,  J.  G. :   Über  die  geographische  und  «trateguche  Poaition  der 

Stadt  Orleana  an  der  Loire.   (Das  Aualand,  1871,  Nr.  34,  S.  793 

Leymerie:  Eiplieation  d'uno  coape  trantvereale  dea  Pyrenee»  franrai»»« 
pataant  par  Luchon  et  Montreje.u,  comprenant  le  ma.»f  de  Ii  Mala- 
detta,  acec  protection  du  Tereant  säurte  dea  Talle»,  de  la  Pique  et 
da  la  Caronnc.  8",  18pp.  u.  1  Plan.  Toulouae,  impr.  Rouget,  1871. 
(Eatrait  dea  Memoire,  de  l'Academie  imperiale  dea  aciencea.  *c,  de 
Toulouae,  7e  «erie,  t.  8.) 
Malegue,  H. :  2I0O  cote.  d'alütudei  de  la  Hiute-Loire.   18°,  117  pp. 

Le  Puy,  impr.  Marchea.on,  1871. 
Marqaine,  C. :  Etüde  anr  le  projet  d'un  canal  lateral  k  la  ri eiere 
d'Ai.ne,  de  Vonxiera  a  Sainte-Metiehould,  atee  proloogement  ju.qu'a 
Retigny.  8'.  27  pp.  Saint«- Menehould,  impr.  Dural-Poignee,  1871. 
Martini,  Prof.  Cb. :  Obaenration»  »ur  l'nrigine  glactair«  dea  tourbiiree 
du  Jura  neufchiteloi«  et  da  la  Tesetation  epeciule  qni  lea  caraetiriae. 
t>,  31  pp.   Montpollier  1871.  (F.itrait  dea  Memoire«  de  l'Academie 
dea  aciencea  et  lettre«  de  Montpellier,  t.  8.) 
Nabert,  Dr.  H. !  Daa  Franioaiacho  Khnnoland.   (Jahren- Bericht  dea 
Frankfurter  Vereine  fBr  Geographie  u.  Statiatik,  1870/71,  S.  45 — 8u.) 
Niemann,  A. i  Militlriache  Bearbreibung   dea  Feldaus»  1870—  71. 
2.  Abtbeil. :  Der  Kampf  mit  der  Republik.    5.  Die  Verwehe  «um 
Entaata  ton  Paria.    6.  Die  Operationen  der  Sttdoit- Armeen  und  der 
Fall  von  Beifort.  Mit  Karten.  (Deutach«  Wart«,  Hildburghauaen  1871, 
Heft  7,  S.  398—415;  Heft  8,  S.  465—474;  Heft  12,  S.  705-726.) 
Niemann,  A. :  Der  Franioaiacho  Feldlug  1870—71.    MillUriacbe  Be- 
achrethung.  S.  AbtbeilunK.  8«,  S.  227  —  556,  mit  12  Karten.  Hild- 

1871.  1  Tblr. 


Plombler««.  (Ant  allen  Welttbeilen,  Dezember  1871,  S.  75  —  78,) 
Rateau ,  P. ,  et  J.  Pinet :  Hiatoire  et  geograpbi«  du  departement  de 
l'Eure ;  apercu  geologique  et  mineralogiqne,  commerce,  induatrie,  agri- 
,  admini.tration ,  atatiatiquaa ,  caraetör». ,  moenra,  portraita, 
monnraenta,  antiquite.,  nolice.  hiatoriquea  aur  lea  iriUea  et 
lea  bourge,  biographiea  de.  hemme«  remarquable*.  18Ä,  396  pp.,  mit 
1  Karte.  Erreux,  Blot.  1871.  <fr. 
Savole) ,  Neutralite  de  la  Documenta  anr  la  parti*  du  terri- 

toire  aavoiaien  nentraliaee  par  1«.  traite«  de  1815,  avee  une  carte 
tepogTaphiqu«,  8°,  10  pp.  Cbambery,  impr  d' Albane,  1871.  I  fr. 
Schwerdt,  H. :  Deutachlanda  Triumph  im  Kampfe  gegen  Frankreich 
l8Jo— 1871.  Vollatändige»  Gemälde  daa  Fram^iaiach-Dautacban  Krie- 
gea,  fttr  Jung  und  Alt  dargeatellt.  Jahrbuch  der  nme.ten  und  in- 
tere.aante.ten  Itoi.en.  III,  2  und  IV,  1,  2:  Von  Berlin  nach  Paria, 
Kriege-  nnd  Siegeafahrteo  ISTO— 1871.  8\  468  SS.,  mit  einer  An- 
eicht. Langenealaa,  Greailer,  1871.  1}  Thlr. 

Wl.  iter  letale  Krf.-j;  »wf  o»ch  »|el  «Mwarifeere  Verhältnl.ne  etiire»«l  ein- 
wirkt«,. «<>  iLettraf  er  auch  mit  eUrrn-n  1'u.i.n  d*n  r1  «inrn  Rei«v;>Uit  ,  der 
un.eeem  Kr.  uo.fe  Th.t>r.»M  «I«  h6eti.te«  Ziel  forden  S-.n.mer  la7i>  »omebwebt«. 
Khe  «Ich  der  Kelaeloatlffc  d*r3fn  r  ttüalno  und  v«r  .iwrj  ungeh.uereti  Waffen* 
lärm  itir  llcaiunaoir  koniTiea  konnle,  bane  er  uteri  de«  Wand«ratabe«  .In 
»rhwere«  7,llndn.delirevehr  In  der  Hand  und  itatt  d»r  t,r,|ucmen  Kol.vtatehe 
einen  in"  *  lü«l!icen  ,  manch mAfttj-  trepackten  Tornl.ter  not  item  Kurken, 
uui  nach  d^r  iteh'irlicen  V^thrrelriiiif  hiim  Krnarit-atR) iIub  «wer  keine  Ver- 
jrt<QHuii|c«r.li*e  nach  di-nt  Itbvln.  aber  eloe  alrapa.i4«e  >irle«*t*hrt  „eoo  Berlin 
nach  farl»"*  .otucivtan.  Hli-  <«Tiie  junife  inannliche  Kfeund-  und  Verwaodt- 
Mbaft  lat,  der  Rio«  al.  Keaer-rlm .  der  Andere  ••«  elnjkbriir  KrelailK-ter  Ab, 
CL.lt  veraohleden.n  Tru|ipeuthcil.in  der  I>eut*eh«n  Armee  a-i*uerü>kt,  der  (hikal 
achllea«t  .leb  «la  Z.eltui,ir'«Mrr«.pi>rid»nt  den  Ttii|-;..  u,  dar  Veter  «Im  Ar.t  dem 
liBaUwlll  an  4c,  »o  da«,  vou  allen  Kcknn  und  Kiiden  .lea  (rr.,»«rn  Krlea*a> 
ichaupletre«  eine  Menee  tntereatanter  Hrl'-.c  In  dl.  Ke.laktlun  de.  „Jahr, 
buehe"  a««.tiwn*n.lrÄejen  I.foec  Flriefe  ^ir,d  mebtenttieil«  Au.xfl^e  «n.  l  <  l  l 
pnaic.ri^h'1).  welrli«  In  hochat  ceathlckter  Welae  mit  offlaielten  b*pe«chen. 
Priiklattialf.'ttein,  «rrrOieollen  i^-ltulurvirlikelu.  Gedichten  Ac.  ru  einem  l. amen 
verart«  l'et  wurden  «.I-..I  ,  «i»  ilaM  man  .l.-n  Eindruck  e^konimt .  «le  aelen  «1« 
fakttaeb  Im  Felde  ceach.'lehen  und  unrerümlerl  w|,.  ler|-eKebea  «irden,  Irl« 
anxlehenie  Verarheltnntr  de.  i;.  hot^nen  MMerlat«  und  die  warme  tsnfl  nlu- 
li«.  e  hchielhwei»e  anbellen  d.i.  Huri,  au  einer  für  die  Juaeml  pehr  aehatx. 
baren  Krle^«ceacbirbte,  welche  auch  /ilr  «jiltcr  Ihren  Wertb  behalten  wird. 
Mit  Kilck.irht  dar«uf,  daa.  ea  »an«.  1  lUndchen  .!ei  J,.brliueh«  der  Rclaen 
einnimmt  und  daa.  hie  und  da,  wenn  auch  nur  •(.irll.'h.  ifee^rauhtarhe  8kl«. 
aen  i-li.^.'«tre«t  «lud,  hal.ei,  wir  geglaubt.  Ihm  ausr.khmswctac  ein  l'aar  Wort« 
der  Krwahnuna*  nicht  vera«iren  rn  dilrfnn.  L* 
Toornaire):  Note  aur  la  Constitution  geologique  du  d«partemenl  de  Ii 
Haute-Lnir«  et  aur  lea  nWolution»  dont  ce  paya  a  iti  le  theätra. 
Mit  einer  goolog.  Karte  de«  Departemente.  (Bulletin  de  la  So*,  geolog. 
de  France,  l«  «er.,  L  XXVI,  1868—69,  p.  1116—1111.) 
Tachudl,  J. :  Saroyen  nnd  da»  angremende  Piemont  und  Dauphin*. 
Keiaetaachcnbuch.  12°,  1 76  SS.,  mit  2  Karten  und  3  Planen.  St.  Gal- 
len, Scheitlin,  1871.  6  fr. 

Kw.rt.-n. 

Atlaa  phynque  de  U  France,  public  par  rObaerratoire  de  Paria.  Pre- 
miere carte,  deetinc«  a  Tetude  de  l'liydrographie  de  la  France  et  dea 
pa>.  roiaina.  1 :  2.0Ot'.0O0.  Kcdurtiou  de«  cau*  de  la  carte  da  la 
Gaule  au  huit-centmilliemc.  Paria,  impr.  Monroe.),  1871. 

Diene  Kar«.  I.t  nur  «In  Verlader  ...  dem  nhy.ikaliach.o  Atl.a,  der  t 
»artl«  unter  l..  l:nn»  de.  Direktor  lielauaar  »en  der  P 
da.  Chet.  der  meteorolmriarb.n  AMheiluu»  daraedben,  M 
wird.    Kr  anll  fclirende  Oecen.tande  nmfa««en :  |n.lltla*f 
rlcbtrrilrhe,  mllltarl.cbe  Elnthelluna  »  ranlrelei.. :  — 
Me«TH-.ti.i4..»,  raun«  nnd  Flora  der  nmirebrnden  Heere,  Hudrnrelief,  W««er- 
Huf«,  Mln.ral<ia«ll«a  ,  Owilo«ie ,  Steinbruch«  und  Rergwerta;  —  _ 
loale;—  lf-«n«»i>«><«rai>hle,  Blllthe  und  FruehUeitcn   HoJunkuitur,  1 
arten,  II.  wlu.«ernng,  Vlehaticht;  —  Indu.trie.  Handel,  Sehlfifalirt,  T  " 
und  I'  . tonnet«.  Land-  nnd  Waa.erweire,  Märkte,  Manien,  llai 
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Von  Th.  Menke.  —  4  Nebenkarten. 
64,   Skandinavien:  Nr    II    Skandinavien  I  i-  /ur  <  Y.iuiiri-chcu  l'niun,  IJIO«,    M»t.  1:0000000.  Von  Th.  Menke.  — 

>,'  r.   ß'i.   Skandinavien.     Nr.  III.    Sk::ic:iiinvicn  :  n  Ii      iuer  Ii  in  blichen  F.inthcKuug  vom  XII.  Jahrhundert  bia  zur  Refor- 
mation.    Mal    1:10  Von  Th   .Menke         i  Nebenkarten 

7r.  Skandinavien:  Nr.  IV.     Skumlinivim  -  il  ■!<  r  ('iilnuri*!  hen  IM,:,,  1397.    Mst.  1:0000000.    Von  Th  Menke. 

—  D  Nebenkarten. 

DJ  E  CENTRALEN  ÖllTLER- ALPEN 

(Gebiete:  Martell,  Laas  und  Saent) 

ucb-l  einem  Anhange  zu  den 

A < Inn  10II o  - 1         iiiella  -  A l|3eii 

des  Erganzungsheftes  No.  17 

Vl'tl 

Julius  Payw, 

K.  K.  Österreich!  uetur  OberUeutananz, 

Mit  citier  üriginalkartc  und  einer  Ansicht. 

K :  i  i !'./.  ujif.  ■  Ii  L  i  t  No.  :tl  zu  Pctorumrm's  .,C4pogruphißL'Ueii  MitthoiUmgon". 


APRIL1  "Verlng  von  Dietrich  Reimer  in  Berlin.  ,lg72 

Anhaltischo  Strnsao  Ho.  12 

Soeben  erschien  und  ist  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Heinrich  Kiepert's 

WANDKARTE  DES  DEUTSCHEN  REICHES 

zum  Schul-  und  Comptoirgebrauch. 
Vierte  berichtigte  Aurlage.  1872. 

9  BKiVer.    Maasstab  1:750,000.    Preis  in  Umschlag  3  Thlr.  10  SKr.    Aufgezogen  in  Mappe  6  Thlr. 

Aufgezogen  mit  Stäben  6  Thlr.  20  Sgr. 


Die  soeben  erschienene  neu«  Auflage  Anw  vnrtrcfflichrn  Kart«  i»t  d  imh  w  eg  einer  gründlichen  Revision  unterworfen 
und  durch  Nnchtr«gnng  der  neuen  Urenten,  «Her  E  i  s  e  n  b  ■  Ii  n  r  n  cto  hi«  »uf  die  neueste  Zeil  ergllmt;  ausserdem 
kommt  »her  aurh  dürr  Ii  dir  gint  nrug  emacht  e  T  e  r  r « i  nd  •  r  » i » 1 1  n  n  g  dir  physische  liestallung  den  laude«  in  der 
c h a r ak t e r vu  1 1 » t e n  Weise  zur  (ieltnng. 

Ijh  lebhafte  und  gea r h m ae k v <> 1 1  c  Cnlorit  ist  M  gewählt,  daas  «Ich  die  jetxigc  Gestaltung  de«  Deutschen 
Reichen  weithin  klar  uid  deutlich  erkennen  l»**t. 

In  ihrer  schönen  technisches  Ausführung  ist  daher  die  Wandkarte  eine  Zierde  für  jede»  Zimmer,  empfiehlt  «Ich 


Baedeker's  Handbuch  für  Italien. 

Ober-Italien  bis  Livorno,  Florenz  und  Ancona  und  die  Insel  Coreica,  nebst  Reise  Houten  durch  Frankreich,  die  Schwei* 
und  Oeslerreich.    Mit  f.  Karlen  und  27  Tlänen     5.  Aufl.    1870    1  Thlr.  20  Sgr. 

Mittel  -  Italien  und  Rom.    Mit  3  Karten  und  !)  Pinnen.    3.  Aufl.    1872   1  Thlr.  20  Sgr. 

Unter  •  Italien  und  Sicilien,  nebst  Ausflügen  nach  den  Liparischen  Inseln,  Tunis,  Malta,  Sardinien  und 

Athen.    Mit  7  Kurten  und  8  Plänen.    3.  Aufl.    1872    1  Thlr.  20  Sgr. 


MayBT   &  MÜllSr,  Antiquariats  -Buchhandlung  in  Berlin.  Markgrafcnstrasse  r*0.  kaufen  ganze  Bibliotheken 

und  einzelne  Werke  zu  hohen  Preisen. 

Verlag  von  Justus  Perthes  in  Gotha. 

Neue  Lieferungs-  Ausgabe 

Ton 

STIELERS  HAND-ATLAS 

über 

ALLE  TIIEILE  DER  ERDE  UND  ÜBER  DAS  WELTGEBÄUDE. 

90  colorirte  Karten  in  Kupferstich. 
In  30  Lieferungen  &  15  Sgr. 

nebst  Supplement: 

KARTE  DER  ALPEN 

aus 

G.  Mayr'g  Atlas  der  Alpenländer  zusammengestellt  und  vollständig  umgearbeitet. 

8  eolorirfr  Blillrr  in  Kupfer  Ii.  h    Haid- Alias- Formal  1:450,000. 

Ladenpreis  3%  Thlr.,  für  die-  Käufer  des  Hand -Atlas  2V,  Thlr.    In  3  Lieferungen. 
VI.  Lieferunfl.  Inhalt: 

Kr.  12.  Nord-Atlantischer  Ocean.    Von  Herrn.  Bergham.    Maa«8stnb :  1  :  28.000.000.    Cartoiu :  Westend  des  ersten  Atlan- 
tischen Telegraphen.  Maassstab:  1:1  500.000.  Ostend  des  ersten  Atlantischen  Telegraphen.  Maassstab:  1:500.000. 
Nr.  19.  Nord-Westliches  Deutschland,  Niederlande  und  Belgien.    Von  C.  Vogel.    Maassstab:  1:1.850.000. 
Nr.  26.  Oesterreich-Ungarische  Monarchie.  Von  C.  Vogel.  Maassstab:  1  :  3.700.000.  Cartont:  Wien.  Maassstab:  1:150.000. 
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Di«  nordliche  Fortsetsung  der  AbcMinischen  Hochlande,  um. 
Neue  Forschungen  in  den  Gebieten  der  Bcni-Araer 

and  Habet  von  II'.  Mutuinger,  1871  Ml 

Seehliheo  imiwb  Ton  W.  Hunzinger  la  den  lUbab  Landern  «1c 
B«r*ehn«t  von  Dr.  J.  Hamm  H0& 

Briefe  tou  Dr.  Guau»  Itadde  fiber  »eine  Boreisung  von 
Hoch-Armenien ,  1871  xu« 

Expeditionen  nach  Neu- Uninet  sc* 

Die  Arbeiten  der  Kai».  Rae«.  Geograph.  Gesellschaft  im 
Jahre  1871.    Von  J,  Sjürtr  III 

Geographie  und  Erforschung  der  Polar-Rcgior.cn,  Nr.  64. 
A.  Roeenthal'e  Forecbung»- Expedition  nach  Nowaja 
Semlja,  Juli  bis  September  1871.  4.  Beriebt:  Uber 
die  Land  -  Saugelhiere  Ton  Nowaja  Smilja  and  der 
Waigatach-lnael.  Von  TA.  M.  r.  Ueuglin,  am  Bord 
der  ..Germania",  10.  Oktober  1871  xl7 

Die  kleineu  Inaein  im  Süden  und  Südosten  Ton  Neu- 
seeland.   Von  Direktor  Prof.  Dr.  C.  K.  McinitH      .  m 

Geographische  Notixen. 
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Eine  neue  K»r»w.n-n«ln<i»«  ti.«  WiJtl  nach  Aeifypl'n             .  fy.i 
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R»l.«ti  «ad  Arl.eitcn  Ton  W.  11.  In  Jen  nördlichen  Theilen 
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Tafel  12.  Uriginalkart>-  Ton  Werner  Munsinger's  Erforschung 
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Beiträge  für  diese  Zeitschrift 

werden  dirtkt  per  Poet  unter  Adresse  „.Tuttut  Perthet'  Geographitche  Anttalt  in  Gotha"  erbeten.  Dieselben  sind  in  der 
Form  Ton  kurieren  Aufsätzen  und  Notizen  über  jegliches  Thema  auf  dein  Gesammtgebiete  der  Geographie  (neue  Ent- 
deckungen, physikalische,  mathematische ,  politische,  nautische  Geographie)  erwünscht  und  willkommen.  Länger«  Aufsätze 
dagegen,  d.  h.  von  Einem  Bogen  und  darüber,  können  nur  dann  zur  Aufnahme  kommen,  wenn  sie  entweder  Originalbericht* 
neuer  wichtiger  Entdeckungen  und  Fortchungen  sind,  oder  von  wichtigen  neuen  Originalkarten  begleitet  sind. 

Compilationen,  kürzor  oder  länger,  können  bei  dem  eng  bemessenen  Räume  einer  Zeitschrift,  die  in  circa  60  Bogen 
den  Fortschritt  der  Geographie  in  einem  ganzen  Jahre  beschreiben  soll,  nur  in  seltenen  Ausnahmen  —  motivirt  durch 
apezielle  Gründe  —  Aufnahme  finden. 

Jeder  Druckbogen  aus  der  Schrift  dieser  Einladung  wird  mit  I  Frd'or,  jede  für  dio  Mitthoilungcn  geeignete  Original- 
karte (die,  wenn  stichfertig,  im  Allgemeinen  einem  Druckbogen  gleich  zu  achten  wäre)  ihrem  Werth  entsprechend  honorirt 

Neue  Karfenieirhnungm ,  Croyuu,  [tinerartkiizen  u.  s.  w.,  so  wie  auch  gedruckte  aber  seltene  oder  schwor  zugängliche 
Karten,  sind  in  jeder  Weiso  und  in  jedem  Umfang  höchst  erwünscht,  und  werden  stets  aufs  Gewissenhafteste  zur  Publicität 
gebracht  werden. 

Femer  ist  die  IfHtheilung  aussereuropäischer,  geographische  Berichte  enthaltender,  Zeitungen  (oder  anderer  mehr 
ephemerer  Flugschriften,  besonders  asiatischer,  afrikanischer,  australischer,  nord-  und  südamerikanischer,  pol)  oesischer  u.  a.) 
sehr  erwünscht 
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VOYAGE  D'EXPLOEATION 


LA  MER  MORTE 

A  PALMYRE,  A  PETRA 


LA    RIVE  GAUCHE   DU  JOUHDAIN 


CAM 


M.    LE   DUC   DE  LÜTKES 

DB  L'lNSTITtlT  (aCADEMIE  DES 


OEUVRE    POSTHÜME    PUBLIEE    PAH    SES  PETITS-FILS 

■OUS   LA  DIBICTIOS  DI 

M    LE   COMTE   DE  VOOÜE 

i  de  llnstitul  (Acadcmie  des  Inscripüons  et  Belles-Lottres) 


Les  <Uux  premiers  tolumet  comprcnnont  la  relation  du  voyago  laissee  entierement  manuscrite 
par  le  duc  de  Luynes,  des  recherches  geographique;,  historiques  et  areheologiques,  ainsi  qu*un 
appendice  de  pieces  justiQcaiives  ci  dfscussions  scientiflques.  11$  sont  aecompagnes  d'une  grandc 
«arte  itineraire  iruprimee  en  plusieurs  couleurs  et  renfcnnenl  de  tros-nombreux  böte  flgurant  des 
fragmeots  d'arthitecture,  plana,  vues,  paysages,  medailles  plombs,  verres  de  Sldon,  oic.,  eie. 
Le  tone  troitiime  renferme  un  memoire  do  M.  Vignes,  capitaiue  de  fregate,  sur  la  lopogranhle. 


l  ancieo  Montreal, , 

ptacral  de  France  a  Beyroutb.  Ce  reeit,  oü  l'on  trouve  une  monographie  complote  et  detaillec  du 
beau  et  memorable  chäleau  de  Karak,  est  suivi  d'iriscripüons  arabes  iraduiles  par  M.  Sauvaire.Ce 
volume  est  aecompagne  d'uue  grande  carte  ititierairts  de  Tripoli  a  Palroyre,  et  i 
(.'lusieors  couleurs. 

Le  Um»  miatriime,  redige  par  H.  Lartet,  aide-naluraliste  au  Museum  d'hisloire 
«jnüent  la  Geologie,  la  Mineralogie  et  la  Paleontologie. 

L'ATLAS  compread  100  plauches  gravecs  et  lithograpbiees,  dont  plusieurs  doubles  et  triples, 
jmprimees  en  Chromolithographie  :  Cartcs,  Uineraires,  Plans,  Coupes,  Architecture,  Archeo- 
kme,  Vues  pitniresques,  Cartes  geologiques  e«  niineralogiques,  Coupes,  Proüls,  Fossiles,  Co- 
qailles,  etc.,  elc. 

Le  Text*  est  publie  par  demi-volumes  de  160  pages  environ. 

L'Atlat  parall  par  livraisons  renfermanl  cbacune  5  planches.  Prix  6  fr. 


ide. 

inyer,  1871. 


zur  Linken  noch  ziemlich 
Barka  oder  vielleicht  eher 
ich  beide  vereinigen.  Die 
und  dem  dazu  gehörigen 
len  Abfall  den  Hochlands- 
ine  niedrige  Bergkette  mit 
Die»e  Bergkette  Ut  durch 
Motankeb  fast  ganz  von 
■  ,  mit  spärlichem 


Abligo,  obgleich  viel 
t:h  nur  eine  au 
lette  ohne  alle  Hochebene. 
Iit  sie  gegen  Westen,  bei 
md  begleitet  ihn  dann  bU 
l  Kette  Ut  arm  an  Wald 


i  Hochlande»  raus« 
•n,  der  auf  der  Karte  als 
x>a-Kette  ziemlich  parallel 
t,  bis  Tokar  erstreckt,  wo 
Wir  wissen  nicht,  in  wel- 
kettc  der  Hadendoa  steht 
l  Hochgebirge  von  Mensa 
den  Sattel  Maahällt  un- 
ie  Gebirgskette  mit  ziem- 
lotonpunkten ,   die  Hoch- 
gen besonders  links  zum 
r  eie  nördlich  geht,  desto 
je  seltener  und  unvoll- 
desto  höher  und  gewal- 
vo  sie  ihre  grösste  Breite 
lehrcre  Arme  ausgesendet 
id  Aiget  den  Hochlands- 
n  zerschnitten  und  zeigt 
lliickenebenen,  um  dann 
itigen  Ann  gegen  Westen 
•es  Hochland  bildet 
ehr  östlich,  erhebt  sich 
II 
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VOYAGE 

EN  RUSSIE,  All  CAUCASE,  EN  PERSE 


DANS 


LA  IKSOPOTAMIE,  LE  KURDISTAN.  LA  STBIB  ET  LA  PALBSTtüB 


Le  Chevalier  DE  LYCKLAMA  A  NIJEHOLT 


werd«n  dir*kt  p*r  Po*t 
Form  rem  kürzeren  Auf 
deckungin,  physikalische 
dajri'iicn,  d.  h.  von  Einer, 
neutr  wichtiger  Entdeeku* 

Compilalione» ,  kür 
den  Fortschritt  der  Geoj 
•peztelle  Gründe  —  Auf 

Jeder  Druckbogen 
karte  (die,  wenn  »tichfer 

Neue  Kartenteichnt 
Karten,  sind  in  jeder  W 
gebracht  werden. 

Ferner  ist  die  M: 
ephemerer  Flugschriften, 
•ehr  erwünscht 

FÜR  DIK  RKDAt 


QUATRE   MAGNIFIQUES  VOLLMES  GRAND  lN-8%   AVEC   CARTE   ET  PLANS. 
 ^^AjK^^AJj  ,  

EXTRAIT   DE   LA    PH  H  FACE. 

 Je  pris  ma  route  par  Berlin,  Kaenigsberg,  Riga  et  Saint-Petersbourg.  Apri>s 

avoir  visitc  cette  capilale  moderne  de  l'empire  russe,  je  vins  ä  Moscou,  et,  de  Moscou,  a 
Nijni-Novogorod.  La,  je  m'embarquai  surleVolca, m'arretanljtout  cn  descendanllefleuve, 
ä  Kazan,  ä  Simbirsk,  ä  Khvalinsk,  ä  Wolsk,  ä  Saratoff,  äZarizyn  et  ä  Jenotajcnsk.appar- 
tenant  au\  Kalniouks;  et,  apres  une  navigalion  de  sept  jours,  je  debarquai  ä  Aslrakan. 
Une  courte  traversee  sur  cettc  mer  interieure  me  conduisit  au  port  de  Bakou. 

De  Baknu  je  me  rendis  ä  Tiflis.  J'cntrepris,  ensuite,  une  excursion  dans  le  Haut-Cau- 
case,  en  franchissanl,  dans  sa  partie  la  plus  elevee,  la  chaine  de  ce  nom.  Je  visitai  en 
detail  cette  contree  si  curieuse,  et,  de  ietour  a  Tiflis,  j'y  passai  tout  l'hivcr.  J'en  repartis 
au  mois  de  mars  pour  me  rendre  ä  Teheran. 

J'y  arrivai  par  Erivan,  Natchivan  et  Tauris,  et  y  fis  un  premier  sejour  de  six  mois.  Jl 
quittai  Teheran  pour  Ispahan,  l  ancienne  rcsidcncc  de»  rois  de  Perse.  Je  poussai  ensuite 
jusqu'ä  Schiraz.  et,  de  la,  ä  Bender-Boutschir,  sur  le  golfe  Persique,  oü  je  m'embarquai 
pour  Bassora,  dans  lc  dessein  d'allcr  passer  l'hiver  ä  Bagdad.  Pendant  mon  sojour  de  pres 
de  cinq  mois  dans  celtte  ville  des  kalifes,  j'eus  loul  le  loisir  d'£tudier  les  ruines  voisini-- 
de  Babylone  et  de  visiter  Kerbela,  cc  Heu  saint  revere  des  Chiilcs. 

En  mai,  j'abandonnai  Bagdad  et  relournai  ä  Teheran  par  une  autre  route,  qui  me  fit 
voir  Samara,  Kirmanchah  et  Uamadan.  Au  mois  de  septembre  je  quittai  definitivemenl  la 
capilale  persanc  et  me  dirigeai  \  eis  la  Syrie,  avec  Vintention  d'aller  m'ctablir,  pour 
quelque  temps,  ä  Alcp.  Mcs  principales  Station»,  dans  cc  voyage,  furent  :  Uamadan,  que 
je  connaissais  deiä  ;  Senne,  capitale  du  Kurdistan  persan ;  Souleimanieh,  chef-lieu  du 
Kurdistan  Iure;  Kerkouk,  Mos&oul  [Ifinive),  sur  le  Tigrc;  Manlin,  Diabckir  et  Orfa  (lan- 
cienne Edesse).  Arrive  d'Orfa  a  Alep,  au  mois  de  novembre,  je  s^journai  dans  cette  def- 
iliere ville  jusqu'au  printemps  de  l'annec  suivante. 

Parti  d'Alep  a  la  fin  de  mars,  j'arrivai  le  I"  mai,  et,  en  passanl  par  Antiochc,  au  port 
Syrien  d'Alexandrette,  d'oü  je  repartis  presque  aussilöl  pour  mc  rendre,  par  mer,  en 
Palestinc,  touchant  successivcmenl  a  Latakieh,  ä  Tripoli,  a  Beyroulh,  ä  Saida  {Sidan),  ä 
Sour  [Tyr),  a  Sainl-Jean-d'Acre  et  ä  JaiTa.  Pendant  trois  mois,  je  parcourus  la  Tcrre-Saintc, 
apres  quoi  je  repris  la  mer  ä  Jaffa  pour  revenir  a  Beyroulh,  dans  le  but  de  parrourir 
l  inlerieur  de  la  Syrie. 

Ce  dernier  voyage  me  conduisit  d'abord  a  Damas,  puis  ä  Horns,  et  de  lä,  dans  ledescrt, 
aux  ruines  de  Palmyrc,  aujourd  hui  Tadmor.  Revenu  ä  Horns,  je  gagnai  ilama  ä  travers 
les  montagnes  des  NosaYris  ou  Ansarichs,  et  lc  pays  des  IsmaYliens.  Je  ntoumai  ensuite 
de  Hama  ä  Horns,  et  par  la  Coelc-Syric  (la  Bokaa[,j  allai  visitcr  l'antique  et  indechiffrablo 
Baibeck.  J'en  partis  pour  monter  aux  eedres  du  Liban,  et,  prenant  ma  route  dans  la  moo- 
tagne,  je  revins  ä  Beyroulh,  d'oü  je  fis  encorc  une  excursion,  qui  devait  <Hre  la  derniere, 
dans  le  Liban  meridional  et  lc  pays  des  Druses  


by  Google 


PUBLICATIONS  NOUVELLES. 


Ofteof  rsuxhle  de«  Cetaeea,  vivants  el  fossiles,  comprenanl  la  description  iconograpbiquo 
da  squelette,  et  du  Systeme  dontairc  de  ce>  animaux.  ainsl  que  dos  documents  relatifs  ä  leur 
heioire  naturelle,  par  MM.  Fan  Benedrn,  professeur  ä  l'unlversiie  de  Louvain,  cl  Paul  Gervais, 
pr-.ifi.-i>«  t»r  d'anaiomic  eomparec  au  Museum  de  Paris. 

Ott«  publicatiou  parallra  en  11  Üvraisons  environ,  rrnf-rrn.int  chacune  5  fenilles  in-l  de  texte 
et  4  planches  r>ran-i  in-folio  lithographiecs. 
Prix  de  cbaquu  In raison  :  15  fr.  —  En  cenle  :  les  sepl  premleres  livraisons. 

Zoologie  et  Paleontolosle  grnrrnlf»,  ou  Nouvelles  recherehes  sur  les  animaux  ver- 
tebres  vivants  et  fossiles,  cl  cumprenanl  des  documents  et  memoires  d'anatomie  el  de  paleonto- 
logic  sur  differenls  groupes,  par  M.  Paul  Umw,  professeur  au  Museum  de  Paris. 

Celle  publication  sc  composera  Je  3  volumes,  formal  grand  in-t.  Cliaque  volume  toulien.lt  u 
JOU  i.apps  environ  avec  de  nombreusos  ligures  Jans  le  texte,  et  ser»  aecompagne  d'un  alias  de 
30  planches  lilhographiecs. 

Prix  :  68  fr. 

Cliaque  volume  est  publi6  en  13  livraisons  k  Str.  chaque. 

FraasJOre  aArie.  —  Rechurcbes  sur  Tanciennele  dM'homme  et  la  pMode  quoternaire.  — 
Recherche«  sur  dtflerents  groupes  de  mammiferes,  particuhereuient  sur  les  animaux  qui  ont  ete 
detruits  pendant  los  |>vriodes  tertiaire  et  qunlurnaire.  —  Hecherches  sur  dilTereuts  groupes  de 
rertehres  ovipares,  les  uns  artucltemcnl  extstiinls,  les  autres  eteints,  et  sur  Ibb  faunes  auxquelles 
ils  appartivnnent. 

fleeaa*«  aarle.  —  En  renle  -  les  deux  premicres  livraisons. 

»OBoncnti  unrirn«  du  Iflnlqor,  Palenqur,  Oeoclnso  et  autres  niines  de 
l'ancieone  civilisation  du  Mexique,  colleetion  de  vues,  tias-reliefs,  morceaux  d'architecture, 
coupes,  vases,  terres  cultes,  carte*  el  pl.insdi-ssines  d'apn'-s  nature  et  releves  par  M.  de  Waldeck, 
texte  redig6  par  M.  I'abbe  Brataeur  de  Hourbmirg.  1  beau  volume  grand  in-folio  de  texte, 
aecompagne  d'un  alias  grand  in-folio  de  56  planches  gravees  el  lithograpbices.  et  dont  plusieurs 
execuiees  en  ebrumo.  200  fr. 

* oj««-r  dann  le  Haourao  et  aus  tarda  de  la  an  er  Uferte,  par  M.  Emma». 
G.  Rey,  membre  de  la  Socieie  de  geograpbie.  chargd  d'une  mission.  1  Ires-fort  volume  de  texte, 
papier  graod  raisin,  aecompagne  d'un  alias  de  28  planches,  toutes  inedites,  formal  grand 
in-folio.  84  fr. 

Dearrlptloit  hlutorlqoe  et  gcoarraplilque  de  l'Aaie  mlneure,  cumprenanl  les 
temps  anciens,  le  moyen  age  et  les  temps  modernes,  avec  un  precis  detail  le  des  voyages  qai 
ont  ele  faits  dans  la  IVninsule,  depuis  l'cpnque  des  croisades  jusqu'aux  temps  les  plus  recents, 
precedtie  d'un  tableau  de  l'histoire  geograpliique  de  l'Asie,  depuis  les  plus  anciens  temps  jus- 
üu'a  nos  jours,  par  M.  Vitien  de  Samt-Marlin,  secreiaire  general  de  la  Socieie  de  geographie. 

_  x  ires-forts  vol.  in -8  avec  carte«.  25  fr. 

linde  hlMtorlque  et  jreofraphlqiie  de  1«  trlbu  de  Jfud«,  par  M.  E.  G.  Reu, 
Charge  d'uno  mission  en  Orient.  1  beau  vol.  in-4  aecompagne  de  9  carte»  grand  aigle,  de 
plusieurs  planches  el  de  figure*  inicrcalees  dans  le  lexle.  16  fr. 

IVKtaaye,  pays  habile  par  les  Arabes  Bicharieh,  geographie.  eibnologie  et  mines  d'or,  par 
tinani  de  Btllefond»,  direcleur  general  des  travaux  public«  de  l'Egypte,  in-8  aecompagne  d  un 
alias  renfermant  une  carte  grand  aigle  et  13  planches  In-folio  llibograpbices.  38  fr. 

z>a  Polyuewlrne  et  learn  mlcrntlone,  caracirres  generaux  de  la  race  |>olynesieane, 
ses  origincs  cl  ses  migratioDS,  par  M.  de  Quatrefoges,  membre  de  l'lnsutul,  professeur  au 
Museum.  1  beau  vol.  in-4  avec  4  cartes  gravees.  12  fr. 

Lea  eolemie*  et  1*  polltlqae  eelonlale  de  1*  l'ra»ee.  Dumaine  colonial  de  la 
France,  —  le  S^n6gal,  —  les  Antnles,  —  la  Ouyane,  —  la  R&union, —  pdcheries  de  Terre-Neuve, 
—  etablissemenis  divers,  —  Madagaskar,—  prugrarame  colonial,  par  M.  Jules  Duval,  auteur  de 
l'Histoire  de  rEmigration  au  xix*  siede,  ouvrape  couronnä  par  l'Academie  des  sciences  morales 
et  poliliques.  1  beau  vol.  in-8  aecompagne  de  deux  cartes  du  Senegal  el  de  Madagaskar,  d'apres 
I«  documents  les  plus  recents,  par  M.  r.  A.  Malie-Brun,  secreiaire  gen6ral  de  la  Societe  de 
Geograpbie.  7  fr. 

tVAuetralle  Interieure,  voyage  el  exploralions  entrepris  a  iraversle  continent  auslralien, 
de  1860  ä  1863,  par  M.  Caarle.*  Grand,  membre  de  la  ?< .riete  de  Geographie.  1  vol.  in-8 
acconipagiic  d'une  grande  carte  coloriee,  dressi-e  par  M.  ilalte-Brun,  redacteur  enchefdes 
Annales  de*  Voyugts.  4  fr.  50 

•<e  depou.  Mceurs,  coulumes,  description,  g^ographie,  rapports  avec  les  Europeens,  i>ar  le 
rtiloneld'cui-major  Du  Pm,  ancien  commandani  de  la  contre-gu6rilla  franqaise  au  Mexique. 
I  vol.  in-«.  3  fr.  50 


■.itujer,  1S7I. 


zur  Linken  noch  ziemlich 
Bark«  oder  vielleicht  eher 
*ich  beide  vereinigen.  Die 
i  und  dem  dazu  gehörigen 
hen  Abfall  den  Hochlands- 
•ine  niedrige  Bergkette  mit 

Diese  Bergkette  ist  durch 
Motankub  fast  ganz  von 
lochebene,  mit  spärlichem 
egenheerden  eine  ziemlich 

i  Abligo,  obgleich  viel  aua- 
ich  nur  eine  aus  ziemlich 
■Cette  ohne  alle  Hochebene, 
ht  sie  gegen  Westen ,  bei 
und  begleitet  ihn  dann  bis 
e  Kette  iat  arm  an  Wald 

ssinischen  Hochlandes  muss 
en,  der  auf  der  Karte  als 
.rea-Kctto  ziemlich  parallel 
n,  bi»  Tokar  erstreckt,  wo 
Wir  wissen  nicht,  in  wel- 
skette der  Hadcndou  steht, 
m  Hochgebirge  von  Mensa 
h  den  Sattel  MiUhällt  uu- 
ine  Gvbirgskettc  mit  ziem- 
Inotenpuukten,  die  Huch- 
ngen  besonders  links  cum 
hr  sio  nördlich  geht,  deeto 
-,  je  seltener  und  unvoll- 
e,  desto  höher  und  gewal- 
wo  sie  ihre  grösste  Breite 
mehrere  Arme  ausgesendet 
und  Aiget  den  Hochlands- 
leln  xenchnitten  und  zeigt 
e  Rüokenebenen,  um  dünn 
^chtigen  Arm  gegen  Westen 
'nies  Hochland  bildet, 
mehr  östlich,  erhebt  sich 
18 


by  Google 


JOURNAL 

DE  ZOOLOGIE 

COMPRENANT 

LES  DlFFfiRENTES  BRANCHES  DE  CETTE  SCIENCE  : 

IIISTOmE  tiBS  UDUn  VIVAHTS  ET  FOSSILES, 
MOEORS,  DISTRIIII'TION  GEOGR »PHlyl  K  KT  PALKOXTOLOGIQl'E, 
ARATOMIK   ET    PBYSIOLOGIK   CONPAIIRES ,    EXBRTOGE.XIE ,  HISTOLOGIE, 
TERATOLOGIE,    ZOOTECUME,  ETC. 


werden  dirtkt  prr  Pott 
Form  Ton  kürieren  Aufi 
decküögtn,  physikalische 
dagegen,  d.  b.  TOD  Emen 
ntuer  wichtiger  Entdttkun 
Compilationen ,  kür 
den  Fortschritt  der  Ucog 
■peziellc  ürundc  —  Auf: 

Jeder  Druckbogen 
karte  (die,  wenn  atiebier 
!fcut  Kartenuichnx 
Karten,  sind  in  jeder  W 
gebracht  werden. 

Ferner  ist  die  Mi 
ephemerer  Flugschriften, 
»ehr  erwünscht. 

fÜR  DIE  RKUAt 


M.    PAUL  GERVAIS 

Professour  danalomie  com|>ar>'e  au  Museum  de  Paris. 


Le  Journal  de  Zoolowe  parait  tous  les  deux  mois,  ä 
partir  de  1872,  par  cahiers  de  5  ou  6  feuilles  et  de  \  ou 
5  planches,  de  mauiere  a  former,  chaque  annee,  un  tres-fort 
volume,  acconipagni  d'un  alias  de  25  planches  environ. 

PRIX  DE  L'ABONNEMENT  ANNUEL  : 

Pour  Pari»   SO  fr. 

Pour  les  deparlements  et  l'Algerie.  .  .  23  fr. 

Pour  l'ctrangcr   25  fr. 

Pour  les  pays  d'outre-mcr   30  fr. 

LES  ABONNEMENTS  PAHTENT  UU  !••  JAN  VIER  DE  CHACJUE  ANNEE. 

ON   S'ABON  NE 

Ea  •dr<-.«»ul  rrour»  *  l'orUr*  de  M.  SHIEI  HI  RTRtMl    II,  rW« 
«■««cfeulllc,  HB  nimndul  aar  I»  po«n-  ou  une  mlfur  a  tut  aar  Paria. 

Le  Journal  de  Zoologie  renferme  des  memoires  originaux 
relatifs  aux  differenfes  branches  de  l'histoire  des  animaux, 
des  analyses  d'ouvrages  et  publicalioas  ayant  trail  aux  minies 
questions,  ainsi  que  des  nolices  biographiques. 

11  y  est  rendu  comple  de  toules  les  publications  zoologiques 
dont  il  est  envoyö  franco  deux  exemplaires. 

Les  lettre»,  memoire»  et  travaux  doivont  etre  adresses  Francu. 


P»ru-  —  l»(irim»ri»  4t  IMiltm  *BM  h«utUid-H«l*»d.  iw  il<  IFpOTO*.  *■ 


t 


Die  nördliche  Fortsetzung  der  Abessinischen  Hochlande. 

Xfue  Forschungen  in  den  Gebieten  der  Beni-Amer  und  Habab  von  W.  Munzinyer,  1871. 

Ofelwt  Origiaslksrt»,  Tsfel  lt.) 


Die  Kartenskizze,  die  iob 
früberon  Studien  Uber  dos  Anseba-Land  fort,  »ie  geht  un- 
gefähr bis  17  J*  N.  Br. ;  ich  hoffe,  «ie  ein  ander  Mal  nörd- 
lich bii  Suakin  and  westlich  zum  Bark«  und  Langeb  bringen 
zu  können.  Ich  war  übrigens  für  einen  grossen  Theil  des 
durchwanderten  Gebiets  nicht  der  Erste;  Sapeto  kam  Uber 
Af  Abed  nach  Enjelal,  seine  Arbeit  warde  von  Ihnen  schon 
in  Ihrer  ersten  Karte  (Geogr.  Mitth.  1861,  Tafel  11)  ein- 
getragen; viel  ausgedehnter  war  Consul  Plowden's  Reise, 
da  sie  fast  das  ganze  Land  der  Bet  Asgedc  berührte,  aber 
in  seinem  nachgelassenen  Werke  finden  sich  leider  nur 
kurze  Notizen  darüber  und  eine  ziemlich  richtige,  aber  un- 
vollständige Karte.  Wenn  ich  nun  die  Karte  mit  einigen 
erläuternden  Bemerkungen  begleite,  bitte  ich  Sie  um  Ver- 
zeihung, dass  ich  Sie  für  «in  Paar  Meilen  Flächenraum  so 
oft  in  Anspruch  nehme  ■). 

Um  den  geographischen  Charakter  des  Landes  nördlich 
vom  16.  Grad  anschaulich  zu  machen,  muss  ich  vorerst  auf 
meine  frühere  Beschreibung  der  Anseba-Länder  (in  den  „Ost- 
Afrikanischen  Studien")  verweisen,  wo  ich  den  Abessinischen 
Gebirgszug  verfolge,  wie  er  vom  Stock  von  Tsasega  aus  in 
zwei  Ausläufer  sich  splitternd  gegen  Norden  zieht.  —  Den 
Unken  Ausläufer  kennen  wir  schon  ziemlich  genau  bis  ins 
Marea-Land;  der  rechte  Ausläufer,  der  ihm  als  Rora  Ab- 
gede  parallel  geht,  bildet  hauptsächlich  den  Stoff  dieser 
Untersuchungen;  zwischen  beiden  drängt  sich  der  Anseba 
durch,  an  dem  der  linke  Zug  endet,  dem  Barka  zu,  der 
dann  bei  Tokar  den  rechten  Gebirgszug,  wir  wissen  nicht, 
ab-  oder  durchschneidet  und  zum  Meere  geht. 

Wir  müssen  nun  zuerst  unsere  frühere  Beschreibung  des 
Marea-Gebirges  bis  zu  seinem  Ende  fortführen.  Wir  wissen 
schon,  dass  es  sich  jenseit  Goridsa  (Geritscha)  in  zwei  Arme 
spaltet,  die  uns  als  die  Hochländer  von  Schaka  und  Abligo 
bekannt  sind;  zwischen  beide  legt  sich  das  Tiefthal  Serü 
und  kopirt  so  den  Anseba  in  Miniatur.  Da  der  Sera,  wie 
unsere  Heise  gezeigt  hat,  bei  Scherlt  in  den  Anseba  ein- 
so  schneidet  er  nothwendig  den  Gobirgsarm  von 
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der  Gebirgsarm  zur  Linken  noch  ziemlich 
lang  nordwärts  geht,  bis  ihn  der  Barka  oder  vielleicht  eher 
der  Anseba  da  abschneidet,  wo  sich  beide  vereinigen.  Die 
nördliche  Fortsetzung  von  Schaka  und  dem  dazu  gehörigen 
Wogret  verliert  durch  einen  jähen  Abfall  den  Hochlands- 
Charakter  und  zieht  sich  als  eine  niedrige  Bergkette  mit 
einigen  Spitzen  bis  Gagüld  fort.  Diese  Bergkette  ist  durch 
den  sehr  niedrigen  Sattel  von  Motaukeb  tut  ganz  von 
Wogret  abgetrennt,  ohne  alle  Hochebene,  mit  spärlichem 
Wald  bewachsen;  sie  bietet  Ziegenheerden  eine  ziemlich 
dürftige  Weide. 

Die  nördliche  Fortsetzung  von  Abligo,  obgleich  viel  aus- 
gedehnter und  kräftiger,  ist  auch  nur  eine  aus  ziemlich 
hohen  Bergen  zusammengesetzte  Kette  ohne  alle  Hochebene. 
Ein  Pass  (Gabei-tsade)  durchbricht  sie  gegen  Westen,  bei 
tritt  sie  an  den  Anseba  und  begleitet  ihn  dann  bis 
Mundung.  Auch  diuse  Kette  ist  arm  an  Wald 
und  sonstiger  Vegetation. 

Als  Hauptfortsetzung  des  Abessinischen  Hochlandes  muss 
man  also  den  Gebirgszug  ansehen ,  der  auf  der  Karte  als 
Bora  Asgedc'  figurirt,  mit  der  Moroa-Kctte  ziemlich  parallel 
geht  und  sich,  so  viel  wir  wissen,  bis  Tokar  erstreckt,  wo 
ihn  dann  der  Barka  unterbricht.  Wir  wissen  nicht,  in  wel- 
cher Beziehung  er  zu  der  Gebirgskette  der  Hadendoa  steht 
Die  Bora  Asgede  ist  von  dem  Hochgebirge  von  Mensa 
und  som.it  von  Abessinien  durch  den  Sattel  Mäahältt  un- 
vollkommen getrennt;  sie  ist  eine  Gebirgskette  mit  ziem- 
lich schmalem  Grat  und  mit  Knotenpunkten,  die  Hoch- 
ebenen veranlassen  und  Verästungen  besonders  links  zum 
Anseba  hinab  aussenden;  je  mehr  sie  nördlich  geht,  desto 
stärker  wird  ihr  Zusammenhang,  je  seltener  und  unvoll- 
kommener die  sehneidenden  Pässe,  desto  höher  und  gewal- 
tiger die  HochUüche,  bis  Bugla,  wo  sie  ihre  grösste  Breite 
orreicht.  Nachdem  sie  von  hier  mehrere  Arme  ausgesendet 
hat,  verliert  sie  als  Rora  qaih  und  Aiget  den  Hochlands- 
Chnrakter,  ist  von  mehreren  Sätteln  zorschnitten  und  zeigt 
nur  noch  rotho  kahle  Berge  ohne  RUckenebenen,  um  dann 
als  Hoger  noch  einmal  einen  mächtigen  Ann  gegen  Westen 
zu  schicken,  der  für  sich  ein  kleines  Hochland  bildet 
Der  Rora  «jaih  gegenüber,  mehr  östlich,  erhebt  sich 
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aber  ein  ziemlich  isolirtes  Gebirge,  die  Rora  tsellim,  mit 
Rora  qaih  ziemlich  parallel  gehend.  Sie  reicht  im  Süden 
bis  zum  Lebka,  wird  nach  und  nach  zur  Hügelkette  mit 
isolirten  Bergen,  bia  sie  in  dem  ziemlich  hohen  Yamho 
ihren  Abschluss  findet;  im  Norden  erstreckt  sie  »ich  bia 
zum  FalkaL  Diese  Gebirgskette  giebt  dem  Ostabhang  der 
Rora  Asgede  ein  ganz  eigentümliche»  Gepräge,  da  aie 
selbst  mit  ihr  durch  eine  mächtige  Hochebene  (Nakfa)  als 
eine  Art  Sattel  oder  Terra»«;  verbunden  ist,  die  im  Norden 
als  Terrasse  Agra  zum  Falkat  abfüllt,  in  ihrem  südlichen 
allmählichen  Abfall  die  Thaler  Ton  Mö  und  Hedei  bildet 
und  noch  für  die  Tiefebene  Naro  Platz  lüsst.  Durch  diese 
Gestaltung  wird  der  Ostabfall  des  Hochlandes  wesentlich  zu 
einem  Terraasenland. 

Was  nun  den  Gebirgsrücken  der  Rora  Asgedd  betrifft, 
so  sind  seine  wichtigsten  Ebenen  Delka,  Tsertsera,  Laba, 
Enjelül  und  Bagla.  Alle  haben  lebendiges  Wasser,  ihr 
Klima  eignet  sich  zu  Gersten-  und  Weizenban ;  die  vielen 
freilich  rohen  Ruinen  zeugen  auch  von  der  früheren  Kul- 
tur, aber  siu  ist  seit  etwa  300  Jahren  verschwunden.  Die 
grösstc  Ausdehnung  hat  der  Stock  Bagla  mit  mehreren  sehr 
schonen  Flächen;  auch  die  Hügel  und  Abhiinge,  die  alle 
diese  Ebenen  schliesscn,  sehen  meist  nur  »o  schroff  aus,  weil 
sie  Wald  bedeckt.  Der  Juniperus  und  der  Olivenbaum,  die 
auf  der  ganzen  Rora  vorherrschen,  geben  ihm  ein  düstere« 
Aussehen ;  die  grünen  waldlosen  Ebenen  nehmen  sich  wie 
Inseln  ans.  Wenn  wir  an  die  Marea-  Berge  zurückdenken, 
wo  die  Natur  karger,  der  Ackerbauer  aber  ständig  ist  und 
nachhilft,  können  wir  nur  bedauern,  dass  der  Mensch  dio 
Rora  Asgede  nur  zur  Weide  benutzt. 

Nördlich  von  Bagla  kommen  wenig  schöne  Ebenen  vor, 
das  Gebirge  ist  kahl  und  trocken ,  der  Ausläufer  Gaboba 
•oll  aber  eine  »ehr  scheine  Hochfläche  haben  und  das  Hoch- 
gebirge Hager  soll  selbst  Bagla  an  Schönheit  und  Ausdeh- 
nung übertreffen. 

Der  vollständige  Name  von  Hager  ist  Hager  Abei  Ne- 
djran  oder  Nageran  (in  der  Äthiopischen  Staatssprache  be- 
deutet Hager  Abei  eine  Hauptstadt ;  z.  B.  in  Tigre  hat  nur 
Aksum  diesen  Titel ;  der  Name  Nedjran  ist  eine  Nach- 
ahmung des  Arabischen  Stadtnamens  Nejran  in  Jemen,  wie 
denn  die  Abessinier  viele  berühmte  fremde  Namen  auf  ihr 
Land  übertragen  haben).  Hager  steht  zur  Kette  von  Aiget 
wie  Debra  Stile  zum  Marea- Land,  ein  Sattel  trennt  sie  oder 
verbindet  sie.  Es  besteht  aus  einem  Gebirgsstock  mit  Aua- 
läufern gegen  Südwest  und  West  dem  Anseba  zu  und  einer 
sehr  ausgedehnten  Ebene  (Kümere)  mit  fliessendem  Waaser 
und  rohen  Ruinen  —  von  Inschriften  haben  wir  Nichts  ge- 
hört — ,  denn  Huger  war  wie  Debra  Säle  in  alter  Zeit  Sitz 
eines  christlichen  ackerbauenden  Stammes,  der  durch  die 
gut  bevölkerte  Rora  Asgede  mit  dem  Mutterland  in  Ver- 


bindung stand,  beim  Ableben  Abessiniens  aber  zurück- 
weichen musste.  Hager  soll  früher  auch  eine  berühmte 
Station  der  Abessinischen  Pilger  nach  Jerusalem  gewesen 
sein,  denn  damals  war  das  Abcssinische  Kaiserthum  stark 
genug,  seine  Unterthanun  bis  an  das  Meer  uud  darüber 
hinaus  zu  schützen.  Wir  bedauern,  dass  wir  nicht  die  Zeit 
hatten,  diesen  interessanten,  mehr  als  fiüOO  Fuss  hohen 
Berg  zu  besteigen,  hoffen  es  aber  ein  anderes  Mal  zu  thun. 
Noch  jetzt  wird  er  von  Ziegenhirten  bewohnt,  dio  nicht 
Nomaden  sind. 

Die  bedeutendsten  Zweiggebirge,  die  die  Rora  Asgede' 
gegen  den  Anseba  sendet,  sind  Debra  M'ar,  Ghisani,  Debr 
Zybed,  Debr  Abi,  Ezzun  und  eudlich  Hager,  der  doch  wie- 
!  der  nur  ein  Zweig  ist,  wenn  auch  ein  so  mächtiger.  Alle 
diese  Zweige  oder  Aste  sind  von  der  Hauptkette  durch 
niedrige  Sattel  getrennt,  so  dass  sie  fast  wie  ieolirte  Berge 
aussehen;  sie  sind  alle  sehr  hoch,  haben  über  selten  flache 
Gipfel;  Debr  Abi,  der  mächtigste  von  allen,  ist  eigentlich 
nur  ein  Congloraerat  von  steilen  kahlen  Gipfeln  uud  sogar 
dem  Vieh  unzugänglich;  Ghisani  allein  hat  eine  ziemlich 
bedeutende  Hochfläche. 

Der  Raum  zwischen  diesen  Ästen  an  der  Westseite  der 
Rora  erlauht  die  Bildung  der  Ebenen  Karobel,  Höbero,  Af 
Ayfln,  Af  Sergun,  Duhera  und  Adohha.  Die  beiden  letz- 
teren sind  ungleich  bedeutender  als  die  übrigen,  da  je  weiter 
gegen  Norde-u  hiu  die  Ebene  immer  mehr  das  Gebirge  ver- 
drängt. Alle  diese  Ebenen,  die  natürlich  ihre  Wasser  dem 
Anseba  zusenden,  tragen  den  Charakter  der  schiefen  Fläche; 
•ie  sind  steinig,  da  die  Nähe  des  Gebirges  ihnen  leicht  Ge- 
rölle  zuführt,  aber  es  mangelt  ihnen  nicht  an  sehr  schönem 
Weideland  und  durchgängig  sind  sie  reich  au  niedrigem 
Wald  und  grossem  Wild. 

Den  Ostabhang  der  Rora  Asgede*  schliesst  im  Süden  der 
Lebka,  im  Norden  der  Falkat;  zwischen  ihnen  liegen  die 
Schwesterterrassen  Agra,  Nakfa  und  Naro,  deren  Aussehen 
schon  durch  ihre  Hohe  und  Bodengcstaltung  bedingt  ist 

Nakfa  oder  Nagfa,  Uber  5000  Fuss  über  dem  Meer,  mit 
Schieferfels,  der  das  Wasser  hält,  ist  immer  grün,  Eine 
Ebene,  von  kleinen  Bergen  durchzogen,  woraus  hundert  kleine 
Ebenen  entstehen,  mit  immer  Hiesscudcn  Bächlein,  mit 
spärlichem  Wald;  es  giebt  kaum  ein  lieblicherem  Land  in 
Abeasinien.  Was  heute  nur  Weideland  ist.  würde  für  jede 
Kultur,  Wein,  Tabak,  Baumwolle,  Kaffee  und  Seidenzucht, 
sich  eignen.  Die  Abhänge  gegen  Süden  mit  den  Regen- 
betten Mö  und  Hedei  sind  fast  eben  so  schön  und  führen 
in  langsamer  Abdachung  zum  Südende  von  Naro  hinab;  sie 
sind  von  einander  durch  das  Gebirge  Amba,  von  Naro  durch 
die  Kette  von  Roret,  die  mehrere  kleine  Hochebenen  besitzt, 
getrennt,  beides  Ausläufer  von  Nakfa. 

Agra  liegt  zwischen  Rora  qaih  und  Rora  tsellim,  ist  aber 
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durch  zwei  isolirte  hohe  Schwesterberge,  die  beiden  Uclat, 
die  ihre  Mitte  einnehmen,  charokterisirt  Es  sind  rothe 
Granitberge  mit  «ehr  wunderlichen  Zinnen  und  Burgen ;  die 
Ebene  wurde  besonders  durch  ihren  Schutt  gebildet,  so  dass 
sie  wasserarm  ist  und  nur  spärliche  Vegetation  hat,  mit 
Ausnahme  ihres  südlichen  Endes,  wo  Nakfa's  Abhänge  ihr 
fetten  Thonboden  zuführen,  und  da  allein  findet  sich  Quell- 

Die  Ebene  Naro,  die  bedeutendste  von  allen,  leidet  durch 
ihre  tiefe  Lage  schon  zu  sehr  Ton  der  Sonne,  ist  ziemlich 
steinig  und  wasserarm  und  hat  wenig  sehr  schöno  Kultur- 
flächen. 

Bora  tsellim,  die  diesen  Ebenen  von  Osten  vorliegt,  hat 
einige  schöne  Hochflächen,  aber  im  Süden  flacht  sie  sich 
zu  einem  Hügclzug  mit  zwei  Thoren  ab,  den  sogenannten 
Modsabbet,  durch  welche  Nakfa,  Naro  und  der  Oatabhang 
der  Gebirge  überhaupt  seino  Wasser  «um  Meere  hinaussendet 

Von  der  Küste  ist  nur  zu  sagen,  dass  sie  von  Akik  bis 
Massua  eine  sanft  ansteigende  Flüche  von  einer  mittleren 
Breite  von  20  Min.  bildet,  mit  einigen  meist  isolirten  Hügeln, 
mehreren  Salzebenen  nahe  am  Meer,  mit  Brunnenwasser  in 
den  Begenbetten,  die  hie  und  da  an  der  Mündung  Alluvial- 
Ebenen  bilden;  üünen  mit  steinigen  öden  Ebenen  abwech- 
selnd, mit  wenig  Vegetation  und  kaum  einem  Baum,  ausser 
den  Begenbetten  (Torrenten)  entlang,  aber  im  Winter  ziem- 
lich mit  Grün  bedeckt,  besonders  mit  Disteln,  die  reiches 
Kameelfutter  abgeben ,  mit  gesundem,  aber  schwächendem 
Klima,  nur  im  Winter  bewohnbar;  vom  Mai  ad  zieht  alles 
Leben  ins  Innere  hinein. 

Aus  dem  Vorhergegangenen  bestimmt  sich  der  Charakter 
der  Torrente.  Ihr  wichtigster  ist  natürlich  unser  alter 
Freund,  der  Anseba,  dessen  Beschreibung  in  unseren  „Ost- 
Afrikanischen  Studien"  wir  nur  wunig  beizufügen  haben. 
Den  Charakter  der  Engt-  verliert  er  kaum  weit  nördlich, 
Terhältnissmässig  weite  Ebeneu  wechseln  mit  sehr  engen 
Passagen  ab,  aber  das  ihn  bewachende  Gebirge  verliert  er 
doch  nie  aus  den  Augen.  Er  hat  meist  sehr  schöne  Ufer- 
ebenon,  ist  immer  von  schönem  Wald  begleitet,  der  jedoch 
niedriger  steht  als  in  seinem  oberen  Theil.  Er  hat  bis 
Gagnle  an  vielen  Stellen  fliessendes  Wasser.  Unterhalb 
Gagüld  wird  sein  Bett,  das  bisher  immer  zugenommen  hatte, 
sehr  unbedeutend  und  das  Wasser  kommt  fortan  tief  zu 
liegen.  Dasselbe  soll  der  Fall  unterhalb  Seher,  t  und  dann 
den  Barka  hinab  sein,  wo  nur  alle  6  bis  8  Stunden  tiefe 
Brunnen  vorkommen.  Zwischen  Uferebenen  und  Seiten- 
thälern  besitzt  also  der  Anseba  ein  ziemlich  ausgedehntes 
Gebiet  mit  schöner  Weide  und  besonders  längs  der  Ufer 
kulturfähigem  Boden,  den  jetzt  Urwald  bedeckt  und  un- 
zählige Elephanten,  Bhinoccros  und  Löwen  durchziehen. 
Von  Menschen  ist  er  auch  selten  verlassen,  fast  überall 


I  fanden  wir  Niederlassungen,  aber  erst  nach  der  Begenzeit 
füllt  er  sich  so  recht  mit  Hirten  und  Heelden  an  und  ver- 
liert etwas  den  Charakter  der  Urwildniss. 

Die  Zuflüsse  des  Anseba  sind  aus  der  Karte  ersichtlich, 
sie  führen  alle  viel  Wasser,  das  aber  nicht  nachhaltig  ist. 
Der  Sera  durchzieht  ein  sehr  schöne*  Alluvial-Land,  dessen 
Anfange  bei  Kednet  wir  schon  früher  kennen  gelernt  haben. 

Von  Torrenten,  die  zum  Meere  gehen,  sind  die  bedeu- 
tendsten der  Falkat,  der  Mogat  (Mö-Hedei),  der  Athara  und 
der  Lebka.  Der  Falkat  hat  seine  Hauptquelle  an  den 
Abhäugen  von  Nakfa  gegen  Agra  und  durch  seine  Bich- 
tung  zwischen  den  zwei  Bcrglinicn  Bora  qaih  nnd  Bora 
tsellim,  deren  Namen  sich  ganz  analog  wieder  bei  den 
Marcs  finden,  Ähnlichkeit  mit  dem  Sera;  sein  Quellenland 
ist  aber  ungleich  ärmlicher,  so  dass  er  sehr  wasserarm  ist 
Der  Athara  hat  ein  so  beschränktes  Quellenland,  dass  er 
kaum  in  Betracht  zu  ziehen  ist.  Der  Mogat  odor  der 
Grosse  Modsabbet,  wie  er  bei  seinem  Austritt  in  die  Ebene 
heisst,  hat  ein  sehr  reiches  Quollenland,  aber  bei  seinem 
langsamen  Fall  sendet  er  sehr  wenig  Wasser  oder  Alluvium 
bis  nach  Mogat  hinaus.  Der  Lebka  ist  uns  schon  genügend 
bekannt 

Ich  brauche  kaum  zu  wiederholen,  dass  alle  diese  Tor- 
rentc  Waldbäche  sind ,  die  nur  flicssen ,  wenn  es  regnet 
mit  Ausnahme  des  Anseba,  der  im  Sommer  mehrere  Monate 
lang  beständig  fliesst 

Wir  dürfen  nun,  um  den  geographischen  Charakter  des 
beschriebenen  Landes  richtig  aufzufassen,  des  Umstände« 
nicht  vergessen,  dass  es  auf  der  Grenze  der  tropischen  und 
der  Winter -Hegen  zone  liegt,  was  dem  Leben  dieses  Lan- 
des ein  ganz  eigentümliche*  Gepräge  aufdrückt  Man  weiss 
schon,  dass  Abessinien  und  Sudan  in  die  tropische  Begas» 
zone  fallen,  also  Kommerregen  haben,  während  es  der  ganzen 
Küste  des  Bothen  Meeres  entlang  nur  im  Winter  regnet 
Für  Abessiuien  ist  die  Grenze  so  ziemlich  der  letzte  Ge- 
birgsabfall; für  unsere  Karte  ziehe  man  eine  Linie  von 
Aualid  Oret  am  Lebka  Uber  Kysset,  Bora  tselüm  nach 
Adlum  am  Falkat ;  die  Meerzone  greift  also  immer  über  die 
ersten  Vorberge  des  Hochlandes  hinein. 

Diese  Begrenzung  will  aber  nnr  sagen,  dass  der  Regen 
in  der  und  der  Zone  in  einer  gewissen  Zeit  ziemlich  be- 
ständig ist,  aber  es  regnet  so  oft  über  die  Grenzen  hin- 
über, dass  man  fast  eine  Mitte'.zone  ewigeu  Begeus  an- 
nehmen kann.  Du*  ist  auch  am  Abfall  von  Hama&cn  und 
Okule-Kusui  der  Fall.  Wenn  aber  dort  der  Regen  nur 
einen  steilen  Abhang  trifft,  handelt  es  sich  hier,  wo  breite 
Terrassen  den  Abfall  vermitteln,  um  einen  sehr  bedeutenden 
Flächenraum  und  die  Folge  für  das  ökonomische  Leben 
des  Landes  lüsst  sich  kaum  berechnen;  wenn  die  Habab 
Nomaden  sind,   zwingt    sie  die  Natur  doch  kaum  dazu; 
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Nakfa,  Naro,  Agra  und  die  Rora  bieten  da*  ganze  Jahr 
hindurch  grüne  Weide. 

Wir  müssen  noch  kurz  des  Menschen  gedenken,  der  das 
beschriebene  Land  bewohnt;  wir  haben  übrigens  schon 
früher  Uber  dio  Beni  Amer  und  Marea  Längeres  mitgetheilt. 
Den  Habab  wollen  wir  später  eine  eigene  ethnographisch- 
politische 8tndie  widmen.  Hier  also  nur,  was  Tom  Menschen 
rein  zur  Geographie  gehört. 

Die  Grenz«  der  Marea  ist  der  Anscba  bis  Ukuds  hinab, 
den  sie  als  Weide  mit  den  Habab  und  Beni  Amer  theilen. 
Am  Sera  bilden  die  xwei  Kegel  Bild  die  Grenze. 

Das  Gebiet  der  Beni  Amer  umfasst  den  Anseba  unter 
Ukuds  mit  dem  ganzen  Land  an  der  Westseite  der  Bora; 
auf  dem  Ostrande  haben  sie  das  Land  nördlich  vom  Paus 
Kaihat  und  der  Linie  inne,  dio  dem  Falkat  nach  bis  Weidgan 
und  zum  Meor  hinausführt.  Nördlich  von  Af  Seid  fangen 
die  Hadendoa  an.  Die  Stämme  der  Beni  Amer,  die  diese« 
Land  bewohnen,  sind  Az  Hasri ,  Senkakdena,  Az  Ukut, 
Gareb  &&;  im  Winter  lagern  sio  Bahdur  gegenüber,  im 
Sommer  überschreiten  sie  die  Pässe  Kaihat  uud  Heschkeb 
und  lagern  dem  Anseba  entlang.  Sie  sind  alle  ausschliess- 
lich Hirten. 

Die  Berge  nördlich  vom  Pass  Kaihat  werden  von  eini- 
gen fremdartigen  Stämmen  bewohnt,  die  Ziegenhirten  sind 
und  feste  Hütten  oder  Höhlen  bewohnen,  also  nicht  noma- 
disiren.  Sie  sind  den  Beni  Amer  unterworfen.  Die  vor- 
züglichsten Stämme  beiseen  BcH  Male,  Bot  Aued,  Bet  Boscho 
und  die  Hamasen  ;  ihre  Sitze  sind  Aiget,  Hager,  Gaböbn  &c. 
Es  ist  sehr  merkwürdig,  den  Namen  Hamasen  so  fern  im 
Norden  wiederzufinden,  diessmal  als  Volksname;  ich  hoffe, 
später  darüber  Aufschluss  geben  zu  können.  Alle  diese 
Stämme  leben  sehr  abgeschlossen  und  sind  deshalb  ziemlich 
wild,  sie  nähren  sich  nur  von  Milch.  Sie  haben  Älteste, 
die  den  Tribut  zum  Deglcl  bringen,  aber  sonst  sind  sie  ganz 
unabhängig,  sollen  sogar  ihre  Nachbarn  durch  Räubereien 
•ehr  plagen.  Sie  reden  theils  Chassa  (Tigre),  theils  td  be- 
dauie  (Bedja). 

Südlich  und  östlich  von  der  gezogenen  Grenze  leben  die 
Bdt  Asgede,  d.  h.  der  Adel,  der  Asgede  zum  Urahnen  hat, 
mit  einer  Masse  Klienten  von  verschiedenen  Stämmen.  Der 
Adel  theilt  sich  in  die  Az  Hibtes,  Teklcs  und  Temuriam. 
Die  Az  Tekles  leben  besonders  am  Anseba  bis  Saraua, 
weiden  aber  auch  auf  der  Rora  und  Uber  Karobel  bis 
Qelamet  Die  Az  Temariam  haben  das  Land  südlich  von  der 
Wasserscheide,  die  vom  Karobel-Pass  nach  Kyssct  führt,  inne 
und  von  da  zum  Meere  dem  Athara  nach  und  gegen  Osten 
bis  Schob  Göneb.  Ihre  liauptsitzu  sind  im  Winter  Kafrilla, 
im  Sommer  Af  Abcd  und  Qelamet ;  von  Bedjuk  scheidet  sie 
der  Sattel  von  Mäshälit    Ihr  Meergebiet  heisst  Söhc. 

Die  Az  Hibtes,  der  mächtigste  dieser  Stämme,  bewohnen  ' 


alles  Land  zwischen  Kaihat  und  Kysset  bis  zur  Rora  hin- 
auf. Dir  grÖBates  Winterlager  ist  in  Weidgan,  ihr  Sommer- 
lager in  Naro  und  Nakfa.  Ihr  Land  heisst  Habab  und  der 
Name  gilt  zu  gleicher  Zeit  für  das  Volk. 

Die  Bet  Asgede-  gehören  zur  Provinz  Massua,  sie  haben 
aber  ziemlich  unabhängige  Rechtspflege;  ihr  Häuptling  heisst 
Kintcbai,  von  dum  sich  aber  Temariam  und  Tekles  unab- 
hängig gemacht  haben.  Der  Tribut  von  Az  Hibtes  beträgt 
10.000  Thlr.,  der  von  Temariam  3000  und  der  von  Tekles 
1200  Thlr.;  er  wäre  sehr  leicht,  wenn  er  gerecht  vertheilt 
wäre  und  der  Adel  nicht  für  sieh  solbst  auch  Abgaben  in 
Anspruch  nähme.  Übrigens  bringt  die  Unterwerfung  unter 
die  Ägyptische  Regierung,  die  natürlich  nirellirt,  nach  und 
nach  demokratische  Ideen  ins  Land ,  da  die  Klienten  von 
ihrem  Adel  wenig  mehr  zu  fürchten  oder  zu  hoffen  haben. 

Die  Bet  Asgede;  sind  ausschliesslich  Hirten,  nur  die 
Tekles  bauen  etwas  Durra  am  Anseba.  Ihre  Produkte  sind 
also  nur  Häute,  Butter  und  Wolle,  die  sie  selbst  roh  ver- 
arbeiten. Die  Leute  erinnern  sich  wohl  der  alten  Kultur. 
Die  ersten  Asgede  kamen  von  Az  Nefas  (im  Hamasen)  und 
sind  den  Tsana-degld  eng  verwandt,  sie  lebten  als  Acker- 
bauer lange  Zeit  auf  der  Rora,  gewöhnten  sich  erst  all- 
mählich an  Kameelzucht  und  vergassen  den  Pflug.  Mo- 
hammedaner wurden  sie  orst  vor  etwa  CO  Jahren,  haben 
aber  noch  fast  alle  ihre  alten  Sitten  beibehalten,  die  wenig 
verschieden  sind  von  dem,  was  ich  in  meinen  „Ost-Afrikani- 
schen Studien"  in  Bezug  auf  die  Agazi  mitgetheilt  habe. 
Handelsverbindung  haben  die  Asgede  besonders  mit  Massua, 
hie  und  da  wird  aber  auch  Butter  im  Hafen  Rarat  aus- 
geführt. Wenn  einmal  das  Land  von  Bet  Asgedd  seiner 
Bestimmung  zurückgegeben  wird,  so  dass  alle  diese  Hoch- 
ebenen der  Kultur  anheimfallen,  dann  wird  Mirsa  Mbarek 
der  nächste  Hafen  von  Nakfa  und  Rora  werden  und  die 
Strasse  nach  Bark«  wird  von  Nakfa  hinüber  nach  Hast« 
führen. 

Wir  müssen  nun  noch  eines  kleinen  Arabischen  Stam- 
mes gedenken,  der  Höte'm  •),  der  erst  vor  sechs  Jahren  von 
Hedjas  hinübergeechifft  ist  und  sich  zwischen  Weidgan  und 
Rarat  angesiedelt  hat,  Vieh  (Schafe  und  Kameele)  züchtet 
und  Ackerbau  treibt.  Wenn  er  sich  wohl  befindet,  werden 
bald  viele  andere  nachkommen  und  da  sie  alle  Flinten 
haben,  sieh  vielleicht  nach  vielen  Jahren  an  die  Stelle  der 
Bet  Asgede  setzen ,  die  ja  früher  auch  eingewandert  sind. 
Es  freute  mich ,  hier  ein  frisches  lebendiges  Beispiel  zu 
meiner  Darlegung  der  Arabischen  Einwanderung  zu  finden, 
wie  ich  sie  früher  versucht  habe. 

Zum  Schluss  wollen  wir  noch  einmal  hervorheben, 
wie  ungemein  günstig  das  Habab -Land  gestellt  ist:  die 


')  Auf  «Ligen  E»»pUren  d«r  ktrt«  Hol™,  A.  P. 
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gute  Häfen,  das  Klima,  das  jode  nordische  und 
Kultur  begünstigt,  die  allmähliche  Erhebung  in 
Ton  3-  bis  B000  Fum,  der  ausgezeichnete  Boden, 
der  Umstand,  dass  wohl  '/|  0  der  Oberfläche  anbaubar  sind, 
der  fast  immurwähreude  Regen,  der  Obcrfluse  an  fliessen- 
dem  Walser,  die  leichte  Communikation  nach  Osten  und 
Wetten  sind  Vorzüge,  die  man  selten  auf  Einen  Punkt  aus- 
geschüttet  findet,  und  es  ist  nur  Schuld  der  Geschichte, 
wenn  dieses  wunderbare  Land  nicht  zu  einem  Garten  voll 
der  köstlichsten  Früchte  geworden  ist.  Wir  hoffen  aber, 
dase  die  Ägyptische  Regierung,  die  angefangen  hat,  Itaum- 
wollenkultur  einzuführen,  diesem  Land  bald  aufhelfen  wird, 
und  vielleicht  kann  einmal  ein  zukünftiger  Reisender  Ton 
einer  Stadt  Nakfa  reden  nnd  von  einem  Emporium  Mbarek, 
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von  W.  Munzinger  in 
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+  45  Mfter 

Die  Seehöhen  sind  nach  den  Tafeln  von  Gauss  gerechnet 
Das  Aneroid  Hunzinger'*  stand  in  Hkullu  auf  30',80,  bei 
einer  Seehohe  von  29  Meter,  während  der  Luftdruck  am 
Heeresniveau  nach  den  Isobaren  von  Buchau  in  der  Gegend 
vou  HiiMua  im  Januar  zu  30 ',0  anzunehmen  wäre.  Offen- 
bar hatte  also  da«  Aneroid  Hunzinger'«  eine  grosse  negative 
Correktion.  Die  Seehöhen  wurden  daher  alle  (bis  10.  Febr.) 
auf  da«  Niveau  von  Hkullu  bezogen ,  der  Luftdruck  da- 
selbst zu  30", so  angenommen  und  *o  der  als  oonstant  be- 
trachtete Fehler  eliminirt.  Nun  stand  aber  am  22.  Februar 
zu  Tekloi  dasselbe  Aneroid  am  Heeresniveau  erst  auf  30*,69, 
es  hatte  also  offenbar  seine  constante  Correktion  in  der 
Zwischenzeit  geändert.  Wahrscheinlich  geschah  diosa  zu- 
meist nach  dem  Erreichen  der  gröasten  Höhe  am  9.  Februar 
mit  2580  Meter,  da  Aneroide  gern  beim  Herabsteigen  von 
grösseren  Höhen  gegen  den  wieder  wachsenden  Druck  etwa« 
zurückbleiben.  Die  Seehöhen  nach  dem  9.  Februar  sind 
deshalb  auf  das  Heeresniveau  und  den  dort  herrschenden 
Druck  von  30",7o  bezogen  worden,  doch  wurde  angenom- 
men, die  Änderung  «ei  allmählich  erfolgt  Nach  Übor- 
•teigung  einer  zweiten  Höhe  von  1840  Heter  am  26.  Febr. 
scheint  das  Aneroid  abermals  seine  constante  Correktion  ge- 
ändert zu  haben ,  denn  es  steht  hierauf  am  5.  März  zu 
Hkullu  auf  30', 45,  wa»  eine  um  41  Heter  die  Angabo 
übersteigende  Seehöhe  giebt,  wenn  man  als  Stand  des 
Aneroid»  am  Heereeniveau  wieder  30*, 70  annimmt  Diese 
45  Heter  sind  deshalb  an  den  Höhenmessungen  noch  dem 
26.  Februar  in  Abzug  gebracht  worden. 

Die  regelmässigen  Schwankungen  de«  Luftdrücke«  in 
dieser  Breite  (15  bis  16")  dürfton  im  Extrem  0*,3  Engl, 
kaum  übersteigen,  was  allerdings  Höhendifferenzen  von 
85  Meter  entspricht.  Wo  mehr  Beobachtungen  vorlagen, 
wurden  sie  im  Hittel  vereinigt  Als  correspondirende  Tem- 
peratur am  Hecresnireau  wurde  das  Temperatunnittel  des 
Januar,  Februar  und  Härz  in  Massua  (25',5,  26",4,  28*) 
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angenommen,  aber  auf  den  täglichen  Gang  nach  Möglich- 
keit Rücksicht  genommen. 

Was  aus  unseren  Temperaturtafeln  über  die  Temperatur 
von  Massua  bekannt  ist,  stammt  noch  immer  von  Küppoll 
her  und  beschrankt  sich  auf  10  Monate,  denn  es  fehlen 
Juli  und  August,  so  dass  wir  nicht  einmal  die  eigentliche 
Jahrestemperatur  diese»  Ortes,  der  einer  der  heissesten  der 
Erde  sein  soll,  kennen.  Auch  eine  nur  einjährige  Reihe 
Ton  Tempcraturheobachtungen  in  Massua  wäre  daher  von 


Wichtigkeit,  ja  selbst  zweimonatliche  Beobachnsngen  im  Jini 
and  August  würden  wenigstens  die  ältere  lWihe  ergänzen 
und  sur  Kenntnis«  des  Jahresmittels  führen.  Könnte  Herr 
Munzinger  solche  Beobachtungen  veranlassen,  so  würde  er 
sich  auch  nach  dieser  Richtung  hin  um  die  physikalische 
Geographie  verdient  machen.  Als  Boobachtitogueiten  in 
jenen  Klimaten  empfiehlt  sich  Sonnenaufgang  und  4  Uhr 
Nachmittags   oder   ein   gut   angebrachte«  Maximum-  und 


Briefe  von  Dr.  Gustav  Radde  über  sein 

VatUluhmnm.  den  2.  Juli  ltft ').  —  Wir  sind  gestern 
von  einer  ersten  grösseren  Tour  aus  östlicher  Richtung 
hierher  in  das  sonnenverbrannte,  glühende  Nachitschewan 
zurückgekehrt  und  empfinden  die  Plagen  dieses  Ortes  in 
dieser  Jahreszeit  nm  so  mehr,  als  uns  vor  wenigen  Tagen 
noch  die  Zauber  und  Wohlthaten  des  Karabagher  Hoch- 
gebirges zu  Theil  wurden  und  entzückten.  Ordubad  ver- 
liossen  wir  am  23.  Juni  früh  9  Uhr.  Bis  dahin  hatte  uns  ein 
eingehendes  Studium  des  Araxes-Thalcs  fast  ausschliesslich 
beschäftigt.  Überall  gelangt  man  hier  zu  der  Überzeugung, 
dass  allein  von  der  Quantität  Wasser,  welche  auf  künst- 
lichen Wegen  dem  Boden  zugeführt  werden  kann,  die 
Existenz  des  Menschen  abhängt.  Wo  kein  Wasser,  da 
haben  wir  den  Btarren  Wüstentypus,  der  sich  Jahrhun- 
derte hindurch  erhalten  hat.  Der  Bmlen  bietet  Trümmer- 
gesteine sehr  verschiedener  Natur1),  die  wenig  verwittern 
und  nirgends  von  genügender  Erdkrume  gedeckt  werden. 
Diese  Flüchen  erhitzen  sich  im  Sommer  bei  fast  beständig 
wolkenlosem  Himmel  alltäglich  bis  auf  40"  Cela.  (nicht 
selten  noch  mehr).  Sie  sind  nur  vom  Frühling  bis  Ende 
Juni  gut  belebt,  obschon  sehr  cigcnthUmlich.  Später  schwin- 
det mit  der  zunehmenden  anhaltenden  Hitze  fast  alles 
Pflanzenleben ,  es  bleiben  einzelne  Wüetcnformen ,  z.  B. 
Alhagi ,  Zygophyllum  Peganum ,  hie  und  da  Ceratocarpus, 
allenfalls  ein  Heliotropium  und  schuppige,  nicht  selten  hol- 
zige Salsoluceen.  Man  bemerkt,  wie  die  im  März  schon 
beginnende  Küfer •  Fauna,  vornehmlich  durch  Anatolicn,  Pi- 
melia,  Tentyria,  Mesostcn»,  Blups  und  Curculionidcn  repräcen- 
tirt,  zur  Zeit  der  anhaltenden  Sommerhitze  nur  Morgens 
und  Abends  läuft,  am  heiwen  Tage  in  ihre  Schlupfwinkel 
unter  Steinen  und  zu  den  Wurzeln  grösserer  Pflanzen- 
gruppen  zieht.    Allmählich  stirbt  diese  Fauna  ab  und  mit 

')  i)ies*r  Brief  i»t  such  in  Kustiarher  Sprich«  in  den  ,.l»we«lij»" 
dtr  Kaultafti'-rtifTi  Sektion  Her  Kai«.  Uuiu.  GrorT-  Ue.ellicbaft ,  Bd.  I, 
Urft  1,  »eröffcntlieht. 

*)  Von  N»rhit«c!lirw»n  ontwiirU  tprrcWt  fehlen  die  To!i«ni«fhra 
Qe.tiini-,  »ekLe  :m  «Wen  Ars\e»-Tlulo  vorwalten. 
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ihrem  Tode  tritt  für  die  gesammten  Reptilien  dieser  Ge- 
genden eine  Sommerlethargie  ein ,  welche  ihren  hauptsach- 
lichsten Grund  im  Nahrungsmangel  findet.  Aus  einer  sol- 
chen Natur,  deren  Detail -Zeichnungen  weit  über  den  Um- 
fang dieser  Zeilen  reichen  und  für  die  Bearbeitung  des  Reise- 
materials  vorbehalten  bleiben,  traten  wir  am  23.  Juni  Abend* 
in  das  reiche  Migri-Thal  von  Karabagh  und  hatten  im  Ver- 
laufe dieses  Tages,  also  in  der  Araxee -  Engschlucht ,  die 
Basis  des  westlichen  hohen  Grenzgebirges  von  Karabagh 
passirt,  welches  zunächst  den  Migri-tschai  im  Osten  vom 
Giljan  -  tschai  im  Westen  trennt  und  im  Kapudschich  mit 
circa  13.000  Fuss  seine  Gipfelhöhe  erreicht.  Die  zurück- 
gelegte Strecke  bietet  viel  Interessantes  in  pflanzengeogra- 
phischer Hinsicht.  Zunächst  schwinden  merklich  die  ex- 
klusiven Wüstenformen.  An  die  Stelle  holziger  Artemisien 
und  stachliger  Astragaleen  treten  kleine  Celtis-,  Berberis- 
und  Atraphaxis  -  Gebüsche ,  hie  und  da  am  Ufer  gruppiren 
sich  blaugrüne  Tamarix;  Alhagi  und  Peganum  werden  er- 
setzt durch  Paliurus  und  Rhamnus  Pallasii  und  wenn  man 
den  Blick  aufwärts  hebt  und  an  passenden  Stelleu  der 
Araxes-Engechluchi  die  pittoresken  Gipfel  und  Kammhöhen 
des  wilden  Gebirges  überschaut,  so  bemerkt  man  überall 
die  ersten  einzeln  stehenden  baumartigen  Juniperus,  denen 
tiefer  im  Gebirge  sich  Eichen  und  andere  Laubhölzer  an- 
schlich-- ii  und  sie  nach  und  nach  ganz  verdrängen.  In 
der  That,  e«  bestätigte  sich  im  weiteren  Verfolg  unserer 
Reise  die  schon  im  Araxes-Thale  gemachte  Voraussetzung: 
das  wasserreiche  Karabagh  bietet  im  Vergleich  zur  höher 
gelegenen  westlicheren  Thalstufe  des  Araxes  in  seiner  ge- 
sammten Natur  grosse  Unterschiede,  welche  am  frappantesten 
in  den  tiefer  gelegenen  Regionen  hervortreten  und  sich  erst 
in  den  basalalpinen  ausgleichen. 

Über  LegWas  und  Lischk  immer  im  malerischen  Migri- 
tschai -Thale  wandernd  gelangten  wir  zur  hohen  Wasser- 
scheide zwischen  dem  gleichnamigen  Bache  und  dem  mäch- 
tigeren Kutan  -  techui.  Wir  wanderten  meistens  in  basal- 
alpiner  reicher  Flora  und  erreichten   am  25.  Nachmittag- 
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OchUchi,  *n  zu  dieoer  Zeit  die  Vegetation  eine  ganz  üb.-r- 
ruschondc  Pracht  entwickelt  hatte.  Überall  tauchten  «wi- 
schen den  üppig  blühenden  Astragalus-,  Lotus-,  Compauula- 
Arten  und  Dolden  die  Gruppen  von  Papaver  Orientale  mit 
nicht  selten  acht  bis  zwölf  Blumen  hervor.  Das  leuchtende 
Roth  dieser  herrlichen  Pflanze,  dt«  bekanntlich  als  iftolirtu 
8taude  in  den  »urgfältig  geschorenen  Gasons  der  nordischen 
Kunstgärten  eine  grosse  dekorative  Rolle  spielt,  kam  auch 
hier,  wo  Alles  sich  in  absolutester  Naturfreibett  entwickelt 
hatte,  zur  vollsten  Geltung. 

Am  27.  Juni  früh  10  Uhr  brachen  wir  zum  Ortfusse 
de»  Kapodschich  auf.  Bevor  wir  in  dos  nur  im  Sommer 
bewohnte  basalalpine  Weideland  traten,  possirten  wir  die 
beiden  kleinen  Dörfer  Schabadiu  und  Kodjälon.  Sodann 
gab  es  eine  mühselige  Strecke  im  wilden  granitischen  Ge- 
birge zu  überklettern.  Hier  hatten  wir  noch  Buschwald 
Ton  Eichen  und  mochten  uns  wohl  schon  an  7000  Fuss 
über  dem  Meere  befinden.  Auch  üppige  Rosengebüache  und 
P/rus  Ana  mochten  sich  bemerkbar  und  auf  den  Compo- 
■iten  -  Blumen  hatte  skh  jetzt  Amphicoma  bort  ilis  zu  wah- 
ren wollige  Knäueln  gruppirt.  Im  Westen  dieser  grani- 
tistlu  n  Gebirgspartic  lag  der  Kapudechicb,  das  Uuellgebirge 
des  Katan-tsehai  mit  seiner  finsteren  Basis,  den  Schiice- 
ach.'inden  und  Glrtscherspuren  und  seiner  vielfach  zerris- 
seneu Kammlinie  vor  uns,  doch  befanden  wir  uns  wohl 
noch  M  bis  15  Werst  von  seineu  drei  Passübergängen  ent- 
fernt. Wir  warteten  an  einem  früheren  Lagerplatz  herum- 
ziehender Hirten,  der  sich  auch  hier  durch  Ktimex,  Urtica 
und  Chenopodium  sehr  deutlich  in  der  strotzenden  Flora 
umgrenzte,  ouf  Führer  und  Gepäck ,  doch  lange  vergebpns. 
Wir  recognoscirten  weiter  ins  Hochgebirge.  Zwar  war  es 
heiis,  doch  trug  der  Himmel  (es  mochte  1  Uhr  Nachmit- 
tags sein]  noch  keine  Wolken.  Bald  lag  die  fette  busal- 
alpine  Flora  mit  Betonica,  Pedicuiaris  und  Tapaver  hinter 
uns.  Die  Quellbäche  des  Katan  strotzten  von  der  Schnee- 
schmelze, wir  begrüssten  freudig  den  alpinen  Campanula- 
und  Alaine-Rasen ,  der  reizend  in  Farbe,  Form  und  Zier- 
lichkeit ist  und  welcher  das  beste  vermittelnde  Vegetations- 
glied zwischen  hochalpinen  und  basalalpinen  Formen  bildet. 
Die  vor  uns  liegenden  Sihne.cschrammen,  welche  weit  thal- 
worts  bis  in  den  Hochsommer  sich  erhalten ,  lockten  uns 
und  da  die  Fernen  im  Hochgebirge  Jeden,  auch  den  ciniger- 
maasstn  gut  Bewanderten  täuschen,  so  geschah  os,  dass 
wir  wohl  6  bis  7  Werst  von  jenem  gewählten  Halte  uns 
befanden.  Lieblich  entwanden  sich  hier  dem  durchwässerten 
Boden  den  Tholgcrinuen  entlang  die  Primula  und  Potcn- 
tilla  und  weito  Plätze  waren  mit  Fuschkinia  und  Ornitho- 
galum  sauber  bedeckt.  Ks  wurde  auch  hier  eifrig  gesam- 
melt, aber  wir  hatten  uns,  was  die  Insektenwelt  anbelaugt, 
leider  sehr  bald  davon  überzeugt,  dass,  wie  im  gesammten 


Kleinen  Kaukasus,  so  auch  hier  durchaus  nicht  der  Reich- 
thum an  Carubiciden  in  den  höheren  Regionen  vorhanden 
ist,  wie  solcher  den  Grossen  Kaukasus  eharakteriiiirt  In 
Arbeit  und  Gcnuss  vertieft  mochten  wir  wohl  nach  und 
nach  bis  zu  10.000  Fuss  gestiegen  sein  und  hatten  eben 
auf  einer  Halde  mit  den  frühesten  Frühlingspflanzen ,  Draba, 
Gentiana,  Zwergformen  von  Pedicuiaris,  Arabis,  zu  thun, 
als  uns  ein  Blick  zum  nahen  Kapudschich  ernste  Besorg- 
nisse machen  musste.  Seine  schweigsamen,  blendend  weissen 
Schneehöhen  lugen  förmlich  auf  festgeballten,  fast  schwar- 
zen Gewitterwolken  und  die  Luft  erfüllte  jene  unheimliche 
Stille  und  Spannung,  welche  gewöhnlich  den  plötzlich  ein- 
brechenden Hochwettern  vorangeht.  Wir  mochten  uns 
circa  10.000  Fuss  über  dem  Meere  befinden,  als  dos 
Hochwetter  losbrach  Den  einleitenden  rollenden  Donner- 
schlägen folgte  später  ein  unablässiges  lautes  Knattern, 
welches  an  ein  gut  unterhaltenes  Peletonfeuer  erinnernd 
sich  vernehmen  liuss  und  nicht  durch  einzelne  Detonationen 
unterbrochen  wurde.  Die  ersten  Hogelscblossen  fielen  und 
jetzt  machten  wir  Kehrt,  um  den  früher  bestimmten  Sammel- 
platz so  rasch  als  möglich  zu  erreichen.  Der  Hagel  fiel 
dicht,  es  waren  grosse  Schlössen,  die  bisweilen  eine  gewisse 
undeutliche  Krystallfugung  zeigten  und  uns  beim  seitlichen 
Anpralle  schmerzlich  schrammten.  In  weniger  als  einer 
Viertelstunde  war  die  Zwerg-Flora  des  ersten  Frühlings  ins 
grobkörnige  Hagelbett  gelegt  Unser  anfänglicher  Eilschritt 
beflügelte  sich  mehr  und  mehr.  F. ihrer,  Biewers  und  ich 
trennten  uns,  Jeder  suchte  die  nächste  Richtung  und  wir 
liefen.  Tiefer  angelangt  waren  wir  bald  durchnässt,  dichter 
Regen  peitschte  von  Westen.  Die  Lagerstelle  wurde  gegen 
Abend  gefunden  und  für  Erwärmung  gesorgt.  Der  Kapu- 
dschich enthüllte  nach  und  nach  seine  Fronte.  Einzelne 
Cumuli  ballten  sich  noch  um  seine  Schneehöhen,  siu  wur- 
den immer  luftiger  und  flogen  bei  siukender  Sonne  eiliger 
gegen  Osten.  Eine  klare  Nacht  stand  in  Aussicht  Wir 
waren  indessen  vorsichtig  und  suchten  zunächst  einen 
•teilen  Grat  gegen  NO.  übersteigend  Jurten  auf,  wolche  an 
den  schroffen  Gehängen  eine«  anderen  Quellbachcs  des 
Katan-tschui  standen. 

Am  2H.  Juni  wurde  der  Kapudschich  in  seinem  südlich- 
sten Posse  überschritten.  Seine  Westseite  ist  steiler  und 
trockener  als  die  Korabugher ,  die  Thulcinschnitte  jener  sind 
durchweg  tiefer  und  schmäler  und  dos  granitische  Gestein 
viel  mehr  verwittert  In  der  Höhe  von  12.000  F.  blühten 
überall  dottergelbe  Draba,  die  zu  hübschen  kleinen  Raeen- 
gruppen  vergesellschaftet  wann.  Auch  hier  existirt  die 
Bexoar  -  Ziege ,  in  der  alpinen  Zone  scheuchten  wir  einige 
auf.  Gegen  10  Uhr  hatten  wir  ein  schmales  Büchlein  er- 
reicht, die  Schnee wussur  des  Kapudschich  speisten  es.  An 
den  steilen  Gehängen  seines  linken  Ufers  folgten  wir  die- 
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»um  Quellbache  des  Giljan-tschui  und  durchwanderten  Weide» 
ländcr,  die  nur  selten  und  spärlich  von  Hirten  besucht 
werden.  Mit  dem  Tiefersteigen  befanden  wir  uns  wieder 
in  einer  Vegetation,  welche  für  die  Höhe  von  5-  bis 
7000  Fuss  über  dem  Meere  in  Hoch-Armenien  sehr  charakte- 
ristisch ist  und  Hoch  -  Persische  Formen  aufzuweisen  hat. 
Sie  wird  namentlich  durch  schone  mehrjährige  Astragulccn, 
auedauernde  Silcneen,  Ccntaureeo,  Acantholimon  gekenn- 
zeichnet Auch  traten  nun  wieder  die  famosen  Prangos- 
Umbelliferen  auf,  welche  gern  die  Südgehänge  der  vulkani- 
schen Kegel  im  Armenischen  Hochlande  bewohnen  uud 
nach  üppigster  Entwickelung  im  Frühling  im  Juni  gelb 
werden  und  absterben.  Es  wurde  nun  entsetzlich  heiss  und 
still,  kein  Lüftchen  erquickte  uns.  Vorjährige  hohe  Distel- 
stöcke  wurden  zur  Feuerung  gebruueht,  um  den  alltäglichen 
Plow  auch  hier  herzustellen.  Selten  empfand  ich  bei  dem 
Übergang  aus  hochalpiner  in  tiefer  gelegene  heisse  Land- 
schaft die  Mattigkeit  in  so  hohem  Grade.  Um  2  Uhr 
süssen  wir  wieder  zu  Pferde.  Wir  verfolgten  immer  den 
Paraga  -  tschai ,  dessen  pittoreske  Geläude  an  vielen  Stellen 
bis  zur  Hohe  von  4000  Fuss  über  dem  Meere  eine  sehr 
schöne,  schmuckreiche  Flora  ernährten.  Diese  schwindet  eist, 
wenn  man  sich  tiefer  herablässt,  wo  denn  die  Dürre  das 
Hinderniss  für  jede  üppigere  Entwickelung  ist  und  nur  ori- 
ginelle dauerhafte  Pflanzen-Arten  leben  können. 

Wir  kamen  gegen  Abend  in  das  Giljan-techai-Thal.  Das 
Auge  labte  sich  hier  an  den  Baum-  und  Gartenanlagen, 
doch  zog  sich  dieser  erfreuliche  Kulturstreifen  nur  im  Thale 
selbst  dahin  und  trennte  sich  auf  das  Schärfste  von  den 
dürren,  kahlen  Seiteuwäudcn  desselben. 

Hier  befanden  wir  uns  bereits  auf  dem  Terrain  der 
künstlichen  Bewässerung  und  hatten  also  die  Existenz  des 
Menschen  eben  so  gestaltet  vor  uns,  wie  das  Araxee-Thal 
sie  uns  schon  gezeigt  hatte. 

Tißi*.  dtn  2 2.  Oktober  1*7 1.  —  Von  einem  Tage  zum 
anderen  schob  ich  es  auf,  Urnen  zu  schreiben,  weil  ich 
Ihnen  gern  ausführlicher  Einiges  von  unserer  letzten  Reise 
gesagt  hätte.  Jetzt  aber  sollen  Sie  doch  wenigMenB  erfah- 
ren, dass  mich  die  Kurden  an  den  Kuphrat  -  Quellen  weder 
todtgesehlagen  noch  ausgeplündert  hüben,  dass  ich  mit 
Freund  Siewers  ganz  Hoch- Armenien ,  so  weit  es  in  Rus- 
sischen Grenzen  liegt,  vom  Mai  bis  September  bereist  habe, 
Ende  Mai  über  den  13.000  Fuss  hohen  Kapudschich  aus 
dem  Karabagher  Migri-Thal  in  das  Gilan-tschai-Gebiet  trat, 
im  Juli  mit  der  Ersteigung  des  Alagös  die  östliche  Hälfte 
meines  diesjährigen  Reisegebiets  abschloss  und  sodann  bis 
Ende  August  die  Touren  in  der  westlichen  machte.  Diese 
letzteren  brachten  mich  zunächst  wieder  ins  Arazes-Thal.  — . 
Unerträgliche  Hitze,  grossartige  Bewässerungen,  entsetzlich 
viel  beissendes  und  stechendes  Ungeziefer,  giftige  Schlangen,  I 


mohammedanische  Schlangenbundiger,  Wüsteneien  und  stark 
kultivirte,  stellenweis  entschieden  übervölkerte  Gegenden 
wechseln.  Alle«  hängt  hier  vom  Wasser  ab.  Wo  es  fehlt, 
absolute  Wüstenei  mit  Ha!ophyten  und  Potaschebereituog 
in  primitivster  Manier.  Wir  kommen  westwärts  nach  Kulp. 
Alte  Steiuhämmer  aus  Diorit.  Wir  kommen  in  die  Sinsen'- 
sehen  Gebirge  zu  den  Kurden,  hart  an  die  Türkische  Grenze, 
es  sind  die  .Scheidegebirge  zwischen  Arazes-  und  Euphrat- 
Quelten.  Menschen  werden  rar,  Rauber  häutig.  Viele  bril- 
lante Gebiete  für  Entomologie  und  Botanik.  Wo  Feuchtig- 
keit ist,  waltet  basalalpino,  sehr  artenreiche  Wiese  vor,  wo 
es  trocken  ist,  an  allen  Süd  geh  äugen,  findet  man  stets  hol- 
zige Astragaleen,  Acantholimon-Gruppen  und  zwei  oder  drei 
Umbelliferen ,  dazu  ein  Heer  von  schönen  Centaureen. 
Enorme  Gegensätze  zur  Flora  des  Grossen  Kaukasus,  dort 
namentlich  in  der  alpinen  Zone  ein  Reichthum  von  Ranun- 
culus  und  Potentilla ,  von  dem  man  hier  keine  Spur  sieht 
Wir  kommen  zum  Kurden-Häuptling  Dschafar-Aga.  Im 
Stillen  über  die  Grenze,  zur  Ostseite  des  Aschich-dade,  der 
bestiegen  wird.  Schöne  Sedum  und  Campanula-Arten.  Wir 
haben  mit  dem  Aschich-dade  den  westlichsteo  Punkt  der 
Reise  erreicht  und  wenden  uns  südlich  zu  den  Euphrat-Quel- 
len.  Auf  Türkischem  Boden  zum  Balyk-göl.  Siewers  zeichnet 
viel,  wir  passiren  das  Gebiet  der  Teufelanbeter.  Vom  Balyk- 
göl  über  den  Musik-dagh  zum  oberen  Euphrat  Angesichts 
gegen  Süden  des  hohen  Ala-dogh,  welcher  als  Kettengebirge 
das  eigentliche  Que'.llaud  des  Euphrat  bildet  Zum  Kloster 
Utsch  Kilissa.  Zurück  über  die  Grenze  gegen  NO.  zum 
Arazes. 

Vorbereitungen  zur  Ararat-Ruise.  Die  Tertiär-Insel  bei 
Argadschi  am  nordwestlichen  Fussende  des  Grossen  Ararat ; 
gestaute  Lava- Wellen  ')  umfassen  sie  in  Gürtelform.  Wir 
gehen  zur  Westseite  des  Grossen  Ararat.  Kein  Waaser, 
obschon  Gletscher  und  Schnee  vor  Augen,  nur  bei  beson- 
ders starker  Schneeschmelze  gelangt  ab  und  zu  gegen  Abend 
das  Wasser  bis  hierher,  gewöhnlich  nimmt  es  am  Ararst 
unterirdischen  Lauf.  Wir  kaufen  Wasser  aus  der  Türkei. 
Das  geschah  am  7.  (19.)  August  Am  t.  (20.)  heben  wir 
uns  allmählich  an  der  Nordwestseite  bis  zum  Küp-göL 
Etwas  weiter  gegen  Osten  bleiben  wir  an  der  vorgescho- 
benen breiten  Basis  des  RiescngleUchcrs  der  nordwestlichen 
Seite.  In  der  Nacht  überall  Eis.  Wir  sind  wohl  über 
9000  Fuss  (alle  Messungen,  es  sind  ihrer  wohl  an  50,  wer- 
den in  der  topographischen  Abtheilung  berechnet).  Am 
9.  (21.)  geht  es  hinauf.    Immer  noch  Rasen.  Mächtige 


')  W.nn  man  ton.  Ar.r»t  aus  beträchtlicher  115h.  auf  die«  Pari» 
«einer  Ila.l»  »cLaat,  »o  tfSStwffJIB  di«  «cliw«r»eo  Ura»U5me  bei  Ar- 
gadwhi  in  der  That  ins  gewellt.  Die  ebueluen  KlipyeB  bilden  nahe 
betrachtet  ein  gra.aartiKe..  Kel.enmeer,  in  welch«™  sich  bl»  dato  (aal 
gar  kein«  Vegetation  ansiedelt*. 
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Bewurzelungen  an  den  Gramineen,  alpine  .Malkes  fehlen, 
Drnba  und  Saxifraga,  Alsine  und  CVrastium  prüdominiren, 
Verouica  tclcphiifolia  sehr  hoch  vorkommend.  Parrot  ver- 
folgte dieselbe  Richtung.  Schmale  Hippe  gegen  Norden 
«wischen  dem  Riesenglctscher  der  Nordwcstscite  und  den 
östlicher  gelegenen  Stoilabstürzeu  des  Grossen  Ararut.  Wir 
klettern  im  Felsenmeer.  Häufige  Ruhe,  ein  Cypselu*.  Hoch 
über  uns  kreist  Gypuctoa.  Immer  höher.  Veronien,  Ce- 
rast  i  um  und  eine  Potcntilla  so  wie  Saxifruga  flagellaris 
bleiben  noch;  wir  sind  wohl  in  13.000  Fuss  Höhe.  Wir 
erstreben  den  Nordrand  des  hier  festliegenden  Oletschers. 
Von  hier  aus  ununterbrochenes  Eismeer,  ohne  Stufenhanen 
keine  Möglichkeil,  weiter  zu  kommen.  Die  Olierfläche  ist 
sehr  glatt  und  hier  die  Otetscherflächo  steil  und  gewölbt. 
Letzte  Messung,  nach  Schätzung  etwa  höchstens  14.000  F. 
Um  12  Uhr  mühsamer  Rückweg.  Wir  verlassen  Abend» 
noch  unseren  Lagerplatz,  um  zur  Nacht  tiefer  und  wärmer 
zu  kampiren. 

Am  10722.  August  nach  Achuri.  Das  neue  Dorf  steht 
nicht  in  der  gefährdeten  Thalsohle  des  Baches,  sondern  le  hnt 
sich  an  die  linke  Thalwund.  Am  1 I./23.  Exkursion  im  Achum- 
Thale.    Wie  wanderton  die  Pflanzenarten  von  beiden  Thal- 


wänden  seit  der  Katastrophe  zu  Anfang  der  vierziger  Jahre 
auf  den  jungfräulichen  Boden,  welcher  durch  den  Absturz 
der  NordoBtseite  des  Grossen  Ararat  gebildet  wurde  und 
welcher  so  mächtig  wur,  dosa  von  dem  Kloster  dos  Heiligen 
Jakob,  seinen  Gürten  und  dem  grossen  Dorfe  Achuri  keine 
Spur  blieb  und  Blöcke  von  ganz  enormer  Grösse  bis  in  die 
Araxcs-Kbene  geschleudert  wurden?  Ich  kann  diese  Frage 
wenigstens  einigermaassen  beantworten.  Von  Achuri  zum 
Kleinen  Ararat.  Der  Sardar-bulak-Pass  und  seine  Quelle. 
Am  12./24.  Besteigung  des  Kleinen  Ararat  von  seiner  West- 
seite, sehr  steil  und  deshalb  sehr  mühsam,  obgleich  fester 
Rasen ;  höher  selten  feste*  Felsenmeer,  meistens  verwitterte 
vulkanische  Triimmergesteine.  Nur  auf  dem  Gipfel  fassen 
wir  festen  Fuss  Begräbnisse  frommer  Mohammedaner  in 
12.000  F.  Höhe  über  dem  Meere.  Wir  fliegen  förmlich 
abwärts  in  einer  tief  eingeschnittenen,  mit  Verwitterungs- 
produkten theilweis  angefüllten  Baranca  gegen  Nordwesten. 

Rückreise  nach  Naehitschewan,  kleine  Exkursionen.  Im 
Aruxea-Thale  Sommerschlaf  der  Reptilien.  Alle  Insekten 
todt  —  Hitze  —  Siewers  sammelt  sehr  viele  angeschwemmte 
Clausilien,  Pope,  Bulimus  und  einige  Helix-Arten.  Rück- 
reise nach  Tiflis. 


Expeditionen  nach  Neu-<>uinea. 


Der  Naturforscher  Dr.  A.  B.Meyer,  der  1870—71  fast 
ein  Jahr  auf  Cilcbcs  zugebracht  hat,  wollte  von  dort,  wie 
er  uns  am  2'*>.  Oktober  1871  von  Makassar  sehrieb,  nach 
den  Philippinen  gehen,  um  ein  halbes  Jahr  daselbst  zu  ver- 
bringen, und  sodann  nach  Neu -Guinea.  „Da  auf  Neu- 
Guinea  augenblicklich  schon  ein  Russischer  Naturforscher 
(N.  v.  Mielucho-Maclay)  weilt,  da  von  Genua  aus  eine  Ex- 
pedition dorthin  gerichtet  wird,  da  man  von  Australien  das- 
selbe beabsichtigt,  so  dürften  in  kurzer  Zeit  verschiedene 
Kräfte  zur  Lösung  einer  wichtigen  Aufgabe  vereint  sein, 
aus  welchem  Wettkampf,  wie  ich  hoffe,  auch  der  Deutsch«  n 
Wissenschaft  einiges  Verdienst  erwachsen  soll." 

Herr  v.  Maclay,  von  dessen  Unternehmen  die  Geogr. 
Mitth.  schon  früher  berichtet  haben  (1R70,  S.  306;  1871, 
S.  fi9  und  302)  und  der  im  Oktober  1870  auf  der  Russi- 
schen Corvetto  „Witjäs"  seine  Reise  von  St.  Petersburg  aus 
angetreten  hatte,  am  7.  April  1871  von  Punta-Arenas  in 
der  Magelhaens  -  Strasse  über  seino  zoologischen  und  phy- 
sisch-geographischen Untersuchungen  auf  der  Fahrt  durch 
dus  Atlantische  Meer  berichtete,  uns  Ende  Mai  aus  Valpa- 
raiso kurze  Nachricht  gab,  ist  sodann  über  die  Mangarcwa- 
Insrln  und  Tahiti  nach  Upolu  im  Samoa- Archipel  gelangt 
und  hat  sich  von  dort  aus  mit  einem  Schwedischen  Ma- 

PstMTBSira'i  (Wt  Mitlhei!anx»B.  1872.  Hsft  VI. 


trosen  und  einem  Eingeborenen  der  Insel  Niui:  nach  der 
Astrolabe  Bai  in  Neu-Guinea  begeben,  von  wo  er  uns  im 
September  1871  schrieb,  er  werde  einige  Monate  dort  blei- 
ben, die  Sprache  lernen  und  weiter  zu  dringen  suchen.  Die 
Papuas  doselbst  seien  sehr  roh  und  wild,  kennten  das  Eisen 
nicht  und  hätten  Europäer  nur  ausnahmsweise  oder  gar 
nicht  gesehen. 

In  diese  Astrolabe-Bai,  die  nach  den  bisherigen  Karten 
,  nur  eine  geringe  Ausdehnung  zu  haben  schien,  drang  Ka- 
pitän Andrew  Edgar  vom  Australischen  Schooner  „Emma 
Patterson"  neuerdings  200  Engl.  Meilen  weit  ein,  ohne  ihr 
Ende  zu  erreichen,  und  er  genoss  im  Inneren  der  Bai  den 
Anblick  sehr  hoher  Gebirge,  die  Bich  als  ein  Alpcnzug  weit 
durch  das  Innere  zu  erstrecken  schienen. 

Über  die  Italienische  Expedition  unter  Odoardo  Beocari, 
dem  durch  seine  früheren  Reisen  in  Borneo  und  den  Bogos- 
Ländern  bekannten  Botaniker,  und  De  Albertis,  die  sich 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  in  Oenua  auf  dem  Dampfer 
„Arabia"  nach  Bombay  eingeschifft  haben,  nm  in  Malaisicn, 
Melanesien  und  darunter  auch  in  Neu-Guinea  naturhisto- 
rische und  commerzielle  Forschungen  anzustellen,  fehlen  bis 
jetzt  weitere  Nachrichten. 

Von  einem  neuerdings  ins  Leben  getretenen  Verkehr 
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«wischen  einigen  Inseln  der  Torres- Strasse  und  der  Süd- 
küstc  ron  Neu-Guinea,  der  einem  wissenschaftlichen  Rei- 
senden vielleicht  einen  wichtigen  Ausgang«-  und  Stutzpunkt 
bieten  könnte,  werden  wir  demnächst  ausführlicher  sprechen. 
Gleiche  Hoffnungen  können  wir  auch  auf  das  neueste  Unter- 
nehmen der  Londoner  Missions-Gesellschaft  bauen,  die  1871 
an  mehreren  Punkten  der  südöstlichen  Halbinsel  von  Nou- 
üuinea  Mission» -Stationen  gründete,  auf  die  möglicher 
Weise  dereinst  geographische  Reisende  sich  stützen  können. 
Fürs  Erste  »ind  Eingeborene  von  dem  Tonga-Archipel  und 
anderen  Inselgruppen  der  Südsee,  in  Lifu  zu  Missionären 
herangebildet,  auf  den  der  Küste  naho  gelegenen  Inseln 
Darnlcy  oder  Erub,  Tauan,  Saibai  und  Warrior  oder  Tud 
stationirt  worden  und  der  Bericht  der  beiden  Englischen 
Missionäre  A.  W.  Murray  und  S.  Macfarlane  '),  welche  das 
Unternehmen  leiteten,  enthält  über  diese  Inseln  wie  auch 
über  einzelne  Punkte  der  Küste  und  ihre  Bewohner  beach- 
tenswerthe  geographische  Notizen. 

Die  Damley-Inscl,  von  den  Eingeborenen  Erub  genannt, 
liegt  unter  9*  36'  8.  Br.  und  143°  50»  öatl.  L.  v.  Gr., 
hat  nicht  mehr  als  7  oder  R  Engl.  Meilen  Umfang  und  nur 
etwa  150  Bewohner.  Sie  erhebt  sich  bis  580  Engl.  Fuss 
über  den  Meeresspiegel,  ist  Überall  mit  Vegetation  bekleidet 
und  bietet  einige  hübsche  Partien,  aber  sie  ist  spärlich  be- 
wässert und  die  Küste  ist  ringsum  rauh,  ohne  sicheren 
Hafen  und  Uberall  bestreut  mit  riesigen  Steinblöcken.  Die 
Bewohner  sind  ein  armes  Völkchen.  Obwohl  den  Ein- 
geborenen von  Australien  entschieden  überlegen,  gleichen 
sie  diesen  doch  mehr  als  irgend  ein  Stamm  im  östlichen 
oder  westlichen  Polynesien ,  ausgenommen  die  Bewohner 
von  Erromanga.  Die  Frauen  tragen  einen  Gürtel  von  Blät- 
tern, die  Männer  gehen  völlig  nackt,  einige  sind  gross  und 
muskulös  und  haben  angenehme  Gesichtszüge,  aber  im  Gan- 
zen machen  Männer  wie  Frauen  und  Kinder  den  Eindruck, 
als  wären  sie  so  tief  gesunken,  wie  es  narh  dem  Ebenbild 
Gottes  Geschaffenen  nur  möglich  ist.  Die  Missionäre  sahen 
hier  eine  Papuanische  Mumie,  ein  verschrumpfles,  vertrock- 
netes Ding,  und  bei  einem  Spaziergang  am  Strand  stiessen 
sie  auf  eine  Anzahl  Leute,  die  ein  cinbalsamirtes  Kind  bei 
sieh  hatten.  Es  war  gleich  der  grossen  Mumie  an  ein  Ge- 
stell befestigt,  aber  nicht  wie  jene  des  Kopfes  beraubt 

Einen  viel  günstigeren  Eindruck  machten  die  Bewohner 
der  beiden  nahe  bei  einander  liegenden  Inseln  Tauan  und 
Saibai.  Sie  sind  echte  Papua,  sehr  dunkel  gefärbt,  aber 
mit  nur  leicht  gelocktem,  nicht  wolligem  Haar,  gm*»,  gut 
gebaut,  viele  erreichen  die  Höhe  von  5  F.  10  Zoll  und 
haben  schöne  Gesichtszüge.  Kleidung  tragen  sie  nicht,  auch 
nur  wenig  Schmuck  nnd  es  scheint  das  Bemalen  dos  Kör- 

>)  Miwonsrr  Vortirc  to  New  Ouinog  (Sjilsfy  Moniin?  Hi>r»M. 
G.  Oktobsr  18!  1). 


per» ,  wie  man  es  bei  den  Eingeborenen  der  Neuen  Hebri- 
den  findet ,  bei  ihnen  nicht  üblich  zu  »ein.  Viel  weniger 
gut  sehen  die  Frauen  aus,  die  eigentlich  mehr  die  Stellung 
von  Sklaven  haben  und  allo  schwere  Arbeit  verrichten  müs- 
sen. Vielweiberei  ist  sehr  gebräuchlich,  der  Häuptling  von 
Tauan  hat  nicht  weniger  al«  12,  sein  Bruder,  der  Häupt- 
ling von  Saibai,  10  Frauen. 

Auch  diu  Yule-Insel  wurde  besucht,  die  vor  einer  sehr 
beträchtlichen  Öffnung  der  Küste,  vermuthlich  einer  Fluss- 
mündung, liegt  und  bei  einer  Höhe  von  .534  Engl.  F.  nur 
4  Engl.  Meilen  Länge  und  1  Meile  Breite  bat,  dabei  mit 
Hochwald  bedeckt  ist,  wenige  Grasflecken  ausgenommen, 
und  einige  Tage  später  ankerte  das  Schiff  in  der  Redscar- 
Bai  an  der  Küste  von  Neu-Guinea  Belbst,  wo  man  eine 
hellfarbige  Malaien -ähnliche  Bovölkerung  antraf,  mit  der 
eben  so  leicht  ein  freundlicher  Verkehr  herzustellen  sein 
würde  wie  mit  der  Papna-Raoe,  da  sich  nirgends  unbesieg- 
liche  Wildheit  und  Tücke  zeigte,  sondern  die  Gewalttätig- 
keiten gegen  Fremde  immer  nur  Racheakte  fiir  angethane 
Unbill,  namentlich  für  Plünderung  der  Pflanzungen  durch 
das  Schiffsvolk,  sind. 

Die  23  Engl.  Meilen  breite  und  7  Engl.  Meilen  tiefe 
Redscar-Bai  zeichnet  sich  ganz  besonders  durch  Schönheit 
und  Grossartigkeit  der  Natur  aus.  Vom  Redscar  Head,  der 
östlichen  Ecke,  bis  zu  dem  5  Engl.  Meilen  davon  entfern- 
ten Manoa-Flnss  ist  die  Küste  mit  Mangroves  bewachsen 
nnd  wahrscheinlich  eine  Strecke  weit  landeinwärts  unbe- 
wohnbar. Der  Fluss  muss  entweder  sehr  bedeutend  »ein 
oder  es  muss  noch  ein  anderer  grosser  Flus»  weiter  im 
Westen  existiren,  denn  es  wird  hier  eine  ungeheure  Masse 
süssen  Wassers  der  See  zugeführt,  ein  2  Engl.  Meilen  brei- 
ter Strom  8üsswa«ers  ist  mehrere  Meilen  weit  hinaus 
sichtbar.  Eine  kleine  Bergkette  an  der  Westseite  der  Bai 
erreicht  die  Höhe  von  770  Engl.  Fuss  und  landeinwärts  in 
der  Entfernung  von  40  Engl.  Meilen  schüesst  das  grosse 
Stanley-Gebirge  die  Landschaft  ab.  Dieses  Gebirge  erhebt 
»ich  hier  über  13.000  F.  hoch  und  gewährt  einen  äusserst 
grossartigen  Anblick.  Am  frühen  Morgen,  bei  schönem 
Wetter,  ist  die  Landschaft  bezaubernd.  Die  klaren  blauen 
Umrisse  der  fernen  Berge,  die  weit  über  die  Wolken  hinaus 
ragen,  ihre  Abhänge,  die  niederen  Berge  und  Thäler  an 
ihrem  Fuss,  eingefasst  und  zum  Theil  bedeckt  mit  schnee- 
weissem  Saum,  das  üppige  schöne  Land,  das  sich  nach 
beiden  Seiten  davor  ausdehnt,  dies»  Alles  giebt  ein  Bild 
von  unbeschreiblicher  Schönheit  und  Groseartigkeit.  Kapitän 
Paget  und  sein  erster  Offizier  fuhren  im  Boot  den  Macoa- 
Fluss  15  Engl.  Meilen  weit  hinauf,  traten  mit  mehreren 
Stämmen  in  Verkehr  und  wurden  überall  gut  aufgenommen. 

einmal  Waffen  bemerkt«  man  bei  ihnen.    Offenbar  hatten 
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sie  niemals  zuvor  weisse  Menschen  gesehen,  denn  mit  Be- 
wunderung und  Enttuunen  blickten  sie  die  Fremden  an 
und  wollten  nicht  glauben,  dass  aie  menaclilichu  Wesen 
seien ,  bis  sie  sich  durch  genauere  Untersuchung  davon 
überzeugt  hatten.  Nur  ungern  lieeeen  sie  die  Fremdlinge 
wieder  ziehen ,  Männer,  Frauen  und  Kinder  begleiteten  sie 
weit  am  Flosa  hinab,  winkten  mit  griimm  Zweigen  und 
schenkten  zum  Abschied  Zuckerrohr  und  dergl.  Baas  Oold 
hier  vorkommt,  ist  sioher,  einem  der  Missionäre  wurde  ein 
irdenes  Kochgeschirr  zum  Geschenk  gemacht,  in  welchem 
mehrere  kleine  Ooldpunkte  deutlich  zu  sehen  sind.  Zur 
Ausbeutung  dieser  Bodenschätze  waren  im  Januur  1872 
60  Goldgräber  auf  der  Brigg  „Maria",  Kapitän  Oillespie, 
von  Sydney  uach  der  Redscor-Bai  abgegangen,  haben  aber 
auf  dem  Bramble-Riff  Schiffbruch  gelitten. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eine  Holländische  Ex- 
pedition, die  im  J.  1871  Neu-Guinea  besucht  hat 

Bio  aus  Austrolieu  in  den  „Geogr.  Mitth."  (1869,  S.  HU) 
laut  gewordenen  Stimmen  für  eine  Deutsche  Kolonisation 
Neu-Guinea'«  haben  das  Misstrauen  Hollands  erweckt,  zumal 
von  der  Holländischen  Gesandtschaft  in  Berlin  nach  dem 
Haag  gemeldet  wurde,  es  sei  in  Freussen  insgeheim  eine 


Commission  zusammenberufen  worden,  um  zu  prüfen,  in- 
wieweit Deutschland  an  Neu-Guinea  ein  Interusso  haben 
könnte.  Die  Holländische  Regierung  sandte  in  Folge  dessen 
eine  telegruphische  Depesche  an  dun  General-Gouverneur  in 
|  Batuvia ,  um  sofort  eine  Expedition  nach  Neu-Guinea  aus- 
zusenden zu  dem  Zweck,  Besitz  auch  von  dem  Theil  der 
Insel  zu  ergreifen,  welcher  bis  jetzt  nicht  unter  Holländi- 
scher Botmäßigkeit  stand.  Dieser  Befühl  wurde  auch  als- 
bald in  Ausfuhrung  gebracht,  indem  ein  Dampfer  im  Som- 
mer vorigen  Jahres  nach  Neu-Guinea  abging.  Ob  indess 
die  Besitzergreifung  thatsächlich  erfolgt  ist,  darüber  fehlen 
uns  die  Nachrichten. 

Schon  vorher  hatte  die  Holländische  Regierung  ein 
Kriegsschiff  nach  Melbourne  geschickt,  um  sich  von  den  Plä- 
nen der  Australischen  Kolonien  in  Bezug  auf  Neu-Guinea 
Kenntniss  zu  verschaffen,  denn  man  sprach  schon  damals 
von  einer  Australischen  Expedition  dahin  zur  Ausbeutung 
der  Goldfelder.  Die  Diggera  wollten  nicht  gehen,  ohne  von 
einer  Regierung  beschirmt  zu  sein,  und  man  vermuthete, 
doss  das  Holländische  Kriegsschiff  cur  Ausübung  dieses 
Schutz.«  bestimmt  sei,  aber  das  Schiff  machte  nur  eine  Tour 
um  Australien,  ohne  Neu-Guinea  zu  berühren. 


J>io  Arbeiten  der  Kaiserlich  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  im  Jahre  1871. 

Von  J.  Sjiörer. 


Ea  ist  schon  früher  in  den  „Geogr.  Mitth."  ')  im  Bericht 
über  die  Sibirische  Expedition  der  K.  Russ.  Geogr.  Gesell- 
schaft auf  die  Weltatellung  der  Russischen  Nation  und  des 
Kußischt-n  t  'iilrtM,,  -in'  du  ibnn  dur:  h  Nutur  und 
Geschichte  gestellte  Kultur- Mission  in  westöstlichcr  Richtung 
und  im  Zusammenhange  damit  auf  die  belebende  und  for- 
dernde Wirksamkeit  der  Ruaa.  Geogr.  Gesellschaft  hingewie- 
sen worden.  Seitdem  ist  der  dopjtelköpfigo  Aar  siegreich 
ins  Herz  Contral-Asiens  vorgedrungen;  unter  seinen  mäch- 
tigen Fittigen  beginnt  sich  hier  ein  neues  Leben  zu  regen, 
eine  neue  Ordnung  der  Dinge  herauszugestalten.  Eine  neue 
Epoche  für  den  Orient  ist  eingeleitet  worden,  neue  Kultur- 
Perspektiven  sind  in  den  weltgeschichtlichen  Horizont  ge- 
treten. Die  Russen  haben  sich  in  ihrem  Kolonial -Lande, 
in  Sibirien,  als  Kolonisten  bewährt ,  sie  haben  als  Eroberer 
die  Grenzen  ihre«  riesigen  Reiches  von  Norden  her  süd- 
wärts bis  in  die  äuasorate  Macht-  und  Kultursphäre  des 
einstigen  Reiches  Alcxandcr's  des  Grossen,  des  abendländisch- 


>)  Geo^r.  Mitth.  1864,  S.  408  ff  ;  »«1*1.  auch  KiyjiiutHiK-.h.ft 
Nr.  Jl  (Now.ja  6«.lii),  8.  1-14,  und  Geofr.  MiUU.  1868,  8.  333  ff. 


morgenländischen,  Hellenistischen  Staatensystems  der  Alten 
Welt,  vorgeschoben.  Dass  sie  aber  nicht  bloss  zu  erobern 
und  zu  besiedeln  verstehen,  daas  die  Russische  Nation  auch 
den  wissenschaftlichen  Beruf  eine«  Grossstaates  in  wUrdiger 
Weise  zu  erfüllen,  das  „knowledge  is  power"  theoretisch 
und  praktisch,  in  der  Wissenschaft  wie  im  Leben,  in  glei- 
cher Weise  und  mit  gleichem  Erfolge  zu  vorwerthen  ver- 
steht, davon  geben  die  Leistungen  der  nun  bereits  ein 
Vierteljahrhundert  bestehenden  Russischen  Geogr.  Gesellschaft 
dun  überzeugenden  Beweis.  Immer  weiter  dehnt  sich  daa 
Forschungsgebiet  derselben  aus,  immer  energischer  dringt 
die  von  ihr  getragene,  gestützte  und  vertretene  wissen- 
schaftliche Forschung  in  die  Erd-,  Völker-  und  Geschichu- 
vcrhültnisse  der  jüngst  occupirten  Landatriche  und  deren 
Grenzgebietu  vor,  die  physikalische  wie  die  historiacho  Erd- 
kunde in  steliger  Arbeit  gleichmäßig  bereichernd,  Räthsel- 
haftca  aufhellend,  den  Waffenerfolgen  die  Weihe  des  hö- 
heren Rechts  dauerhafter  geistiger  Eroberung  und  Aneigung 
verleihend.  Ein  rascher  Rückblick  auf  die  erdkundliche 
Thätigkeit  der  Russischen  Geogr.  Gesellschaft  im  verflossenen 
Jahre  iat  wohl  geeignet,   auf  diese  Seite  des  durch  die 
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Küssen  vertretenen  weltgeschichtlichen  Kulturforlschritts  ein 
helle«,  erfreuliche«  Streiflicht  fallen  zu  lassen  ')• 

In  der  Wirksamkeit  der  Russischen  üeogr.  Gesellschaft 
bilden  die  zahlreichen  (1871  grösstentheils  abgeschlossenen) 
Forechungs-Kxpeditionen  den  Glanzpunkt  der  wissenschaft- 


lichen Leistungen.  Dieselben  umfassen  Nordost- Sibirien, 
das  Baikal-Land,  die  Mandschurei,  die  östliche  und  die  west- 
liche Mongolui,  das  „Dsungaren  -  Land" ,  West  -  Turkefttan, 
Turkmenien  und  Trans-Kaukasien,  endlich  das  Europäische 
Russland,  letzteres  Torzugsweise  in  Beziehung  auf'Volks- 
thuiu  (West-Russländ)  und  Landwirthschaft  (Gotrcide-Pro- 
duktion). 

Beginnen  wir  mit  dem  äussursten  Nordosten  des  Rus- 


Die  Espedition  ins  Tschuktschen-Land  ist  im  Spätherbst 
des  Jahres  1870  erfolgreich  zu  Knde  geführt  worden;  der 
historische,  vom  Astronomen  K.  K.  Neumann  vcrfasste  Be- 
richt über  dun  Verlauf  derselben  ist  in  den  Iswestija  der 
Sibirischen  Sektion  (Bd.  I  und  II,  Red.  Ussoljzew)  ab- 
gedruckt. Mit  als  wichtigste«  Resultat  der  Reise  erscheinen 
dio  topographischen  Arbeiten  von  Afanassjew:  eine  Ge- 
sammtkarte  von  Nordost- Sibirien  (Sü-Werst-Maassstab)  und 
30  Blätter  Wegeaufnahmen  (5-Wcrst-Miiassstab).  Letztere 
enthalten  die  Marschrouten  vom  Flusse  Aldan  bis  Nisehui- 
Kolymsk  und  längs  der  Flüsse  Omolon,  des  Kleinen  und 
Üroeseu  Anui;  die  Gesamratkarte  enthält  ausserdem  die  Weg- 
linie zum  Anadyr. 

Die  astronomischen,  meteorologischen  und  magnetischen 
Tagebücher  sind  der  Sibirischen  Sektion  übergeben  worden 
und  ihre  wissenschaftliche  Bearbeitung  ist  in  Angriff  ge- 
nommen. Für  die  Erweiterung  der  Klimakunde  des  hohen 
Nordens  ist  in  Werchojansk  eine  Meteorologische  Station 
errichtet  worden  und  schon  liegt  eine  zusammenhängende 
Reihe  von  Temperatur-Beobachtungen  für  das  Jahr  1 869  vor. 

üb  ich  der  Tschuktschischen  ist  auch  die  Amur-Ussuri- 
ExpoJition  zu  erfreulichem  Abschluss  gelangt  (vgl.  „Geogr. 
Mitth."  1871,  8.  110). 

Den  Rückweg  legte  der  Archimandrit  Palladius  auf  der 
Dänischen  Fregatte  „Tordenskiöld" ,  welche  dos  Transport- 
schiff „Afrika"  während  der  Kabellegung  auf  der  Strecke 
von  Wladiwostok  nach  Nagasaki  begleitete,  zurück.  Von 
Nagasaki  schiffte  sich  der  würdige  Geistliche  nach  Schanghai 
ein  und  kehrte  von  dort  über  Tientain  nach  Peking  zurück, 


')  Yergl.  d<m  .,Jabre*boricbt  der  Ksüorl.  Rii««.  Oeogr.  G*«ll»rh»ft 
für  1871  ton  Bsroo  T.  Oeten-Sackeo",  SL  Pttrrebun;  1872  (in  Kusel- 
wber  Spreche),  und  „Die  Tbätigkeit  der  kaierrl.  Rum.  Otx.nr.  ticeell- 
»cbaftimj.  1871"  in  der  „Nordischen  1'reM«",  ItTS,  Nr.  88,  90  u.  91 
(Ktpcdition  der  Kai».  Hnfbuehbandlunt;  »ob  11.  ÜthraitidorfT)  IKarl 
HBttser]  in  St.  IVtereborg ;  indirekt  iu  benielirn  durch  B.  Uchr  in  Ber- 
lin (Unter  J.  u  Linden,  Xr.  X7.'). 


um  sich  sogleich  an  die  Bearbeitung-  des  reichen ,  von  ihm 
eingesammelten  wissenschaftlichen  Materials  zu  machen. 

Palladius  hat  während  seiner  ganzen  Reise  ein  Tagebuch 
geführt,  von  dem  ein  Theil  und  zwar  der  länder-  und  völ- 
kerkundlich interessanteste  bereits  (Bd.  IV  der  Sapiski  für 
allgemeine  Erdkunde)  abgedruckt  vorliegt.  Die  täglichen 
Aufzeichnungen  beginnen  in  Blugoweschtschensk ,  sie  um- 
fassen die  Fahrt  auf  dem  Amur-Cssuri,  den  Aufenthalt  in 
Nikolsk  und  Wladiwostok  und  den  Besuch  der  Hufen  Poss- 
jet,  Nuchodka  und  Olga.  Die  ethnologischen  und  archäo- 
logischen Forschungen  beziehen  sich  auf  den  Süd-Ussun- 
schen  Landstrich.  Als  wesentliche  Bereicherung  der  Lan- 
derkunde Hinter-Asiens  ist  die  Reise  von  Peking  über  Muk- 
den,  Girin,  Bodune,  Tsitsikar  und  Mcrgenj  nach  Blago- 
weschtschensk  besonders  hervorzuheben  (30.  April  bis 
17.  Juni  1870  a.  St.).  Der  Archimandrit  Palladius  ist  der 
erste  unter  den  Forschungsreisenden  der  Gegenwart,  wel- 
cher diesen  Weg  von  Peking  zum  Amur  eingeschlagen  hat, 
von  welchem  einzelne  Strecken  vor  ihm  von  Norden  her 
durch  Russen,  vou  Süden  her  durch  Engländer  und  andere 
West-Europäer  besucht  worden  sind.  Kr  skizzirt  vortreff- 
lich den  landschaftlichen  Charakter  der  von  ihm  durchzo- 
genen Gegenden  und  durchwebt  seine  Erzählung  mit  histo- 
risch-ethnographischen, die  Länder-  und  Völkerkunde  der 
Mandschurei  aufklärenden  Bemerkungen.  Das  kartographi- 
sche Ergebnis»  dieser  Reise  bildet  die  Wegkarte  ven  Pe- 
king nach  Aigun,  vom  Begleiter  des  Archimandriten,  Nach- 
walnych  (7  Bl. ,  ö-Werst-Maossstab).  In  den  erläuternden 
Begleit worti  n  zu  derselben  betont  Wenjukow,  der  gründ- 
lichste Kenner  des  Russisch- Asiatischen  Grenzgebiets,  das* 
wir  in  dieser  topographischen  Arbeit  die  erste  Marschroute 
seit  den  Togen  der  Jesuiten  -  Patres  haben,  welche  gleich- 
massig die  nördliche  und  südliche  Mandschurei  umfasst.  Als 
wichtigste  Wegstrecke  stellt  sich  die  Linie  von  Bodune  nach 
Tsitsikar  heraus,  welche  Nachwalnych  als  erster  unter  den 
Topographen  der  Gegenwart  aufgenommen.  Bereits  sind 
13  Punkte  der  ganzen  Marschroute  astronomisch  tixirt.  — 
Dio  Wegkarte  von  Peking  nach  Argun  (im  25 -Werst- 
Maassstab),  so  wie  Weojukow's  erläuternde  BegleiUchrifl 
sind  im  4.  Bde.  der  Sapiski  für  allgemeine  Erdkunde  (1871) 
abgedruckt 

Gleiches  Interesse  und  hervorragende  Bedeutung  für  die 
physikalische  und  naturhistorische  Länderkunde  der  ostlichen 
Mongolei  hat  N.  M.  Prschewalski's  Expedition  iu  das  Land 
der  Ordos  und  zum  Kuku-nor  (vergl.  „Geogr.  Mitth."  1872, 
S.  10  ff.).  Was  die  Forschungen  in  den  westlichen  Land- 
strichen der  Mongolei ,  speziell  die  offiziellen  Expeditionen 
nach  Chobdo  und  Cliassutai  betrifft ,  so  haben  zwar  dio 
Reisenden  ihre  Berichte  den  betreffenden  Reichsbehörden 
(Ministerium  der  auswärtigen 
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Ministerium)  eingereicht,  doch  »ind  dieselben  einstweilen 
nicht  publicirt  worden.  Als  kartographisches  Resultat  der- 
selben sind  die  beiden  Wegcaufnohruen  de«  Topugrupheu 
Matussowski  hervorzuheben:  1.  vom  Wuchtposten  Ssuok 
an  der  Grenze  de*  Tomskischen  Gouvernement»  bis  zu  den 
Städten  Chobdo  und  Uliassutai  und  2.  von  Uliassutai  nord- 
wärts Uber  den  Gebirgsrücken  Tannu-Ola  (Tanggnu  -  oola) 
und  den  Sajauskischen  nach  Minusainsk.   Gleich  bemerken«- 


rerth  sind 


topographischen  Detail« ,  welche  zur  Auf- 


hellung de»  nördlichen  Gcbirgsraudc«  der  West  -  Mongolei, 
besonder»  der  hydrographwehen  Verhältnisse  auf  der  Strecke 
von  Chobdo  nach  Uliassutai  so  wie  weiter  südwärts ,  einen 
erheblichen  Bettrag  liefern.  Auf  den  von  Matussowski  ein- 
gesammelten Erkundigungen  basirt  diu  Annahme,  das»  der 
See  Kirgisnor  (nordöbtlieh  von  Chobdo)  das  Sammelbecken 
für  die  Gewässer  des  West-Mongolischen  Landstriche»  bilde. 
Der  Gebirgsrücken  de»  Tannu-Ola  erscheint  nach  Matus- 
sowki'»  Beobachtungen  niedriger  als  der  Sajanskiache.  Sein 
Aufstieg  erfolgt  von  Süden  her  ganz  allmählich,  dagegen 
fällt  er  gegen  Norden  hin  steil  ab.  Endlich  stellt  sich  bis 
zur  Evidenz  heraus,  das»  zwischen  dem  See  Kisil-basch 
und  dem  Schwarzen  Irlysch  kein  hydrographischer  Zusam- 
menhang Statt  hat,  obechon  »ich  die  dunkle  Überlieferung 
von  einem  solchen  untur  den  Einheimischen  findet.  —  We- 
njukow's  Karte  der  nordwestlichen  Mongolei  (Iswestija,  1871, 
Heft  7),  das  kritisch  gesichtete  Materiul  der  Reisen  des 
Consuls  Pawlinow,  de»  Topographen  Matussowski,  des  Stabs- 
kapitäns Printz  (1865)  veranschaulichend ,  giebt  uns  deu 
Stand  de»  gegenwärtigen  Wissens  von  der  westlichen  Mon- 
golei und  kommt  den  praktischen  Bedürfnissen  des  dort 
munter  auflebenden  Handelsverkehrs  und  deu  übrigen  dort 
keimenden  Interessen  trefflich  zu  Statten. 

Bezüglich  unserer  Kunde  vom  West-Mongolischen  Grenz- 
gebiete dürfen  die  selbstständigen  Handelsreisen  de»  unter- 
nehmungslustigen Minussinskischen  Kaufmanns  Wesseljkow 
in»  Land  der  Uränchcn  („Geogr.  Mitth."  1 861 ,  S.  46U  ff.) 
nicht  unerwähnt  bleiben.  Derselbe  hat  der  Geogr.  Ge- 
sellschaft bereit»  zwoi  interessante  Memoire«  eingesandt: 
1.  über  deu  Handel  mit  West- China  Seitens  des  Minus- 
sinskischen Kreise«  des  Jcniseiskischcn  Gouvernement«  und 

die  vergleichende  Übersicht  der  Haudelswege,  welche 
über  Kiachta,  Minussinsk,  Bi'isk  und  Ssemipalatiusk  nach 


wir  uns  nach  West-Turkestan.  Hier  erscheint 
die  Expedition  FodsiAonko's  („Geogr.  Mitth."  1872,  Heft  V, 
8,  161  ff.)  als  die  bedeutendste  erdkundliche  Leistung  seit 
der  Heise  Wood's.  Der  epochemachende  Moment  wird  nun 
gewiss  nicht  mehr  lange  auf  sich  warten  lassen,  da  ein  küh- 
ner Reisender  durch  die  Schlucht  des  Altynin-dar,  die  sich 
vor  Fcdschcnko  als  Einirangsthor  aufthat  nach 


und  von  dort  nach  Pamir,  dem  ubs<hliessenden  Zielpunkt  al- 
ler Inner-Asiatischen  erdkundlichen  Wanderungen,  vordriugt 
Schon  zu  Ende  des  Jahres  1870  besuchte  K.  W.  Struwo 
das  Chanat  Kokau.  Sein  Verdienst  ist  es,  die  Kartographie 
Inner- Asiens  durch  neue  Position«  ■  Bestimmungen  dauernd 
festgelegt  zu  haben.  In  Folge  der  astronomischen  Fixirung 
der  Punkte  Wernoje,  Buchara,  Taschkend  und  nun  auch 
Murgelan  ist  endlich  die  absolute  geogr.  Länge  des  ganzen 
eingeschlossenen  Landraumes  mit  Sicherheit  darstellbar  ge- 
worden. Die  nachfolgenden ,  von  ihm  ermittelten  Längen- 
und  Breitenbestimmungen  bind  für  kartographische  Zwedte 
vollkommen  ausreichend: 

Hrrlto  Uta»«  Ton  K«k» 

Ta»ctAemd.    .  41*  16',!  6"»  «»•,«  westl.  -  —l"  42  ,0 

ChoJuclmnil    .40    17,1  5    11,1     „  —1  *<M 

kukan  .    .    .  40    Jl  ,8  —  — 

KtscaUa  .  .40  si  ,n   t    i«  ,n  litl,        +o  la.i 

Mtr^lu   .    .40    in  ,1    S      3  ,0     „  +0    45 ,7 

Anas«.    ,    .  44)    88,6    0      9  ,H    „  +1  17,4 

Aa4j4*clMa  .40  48 ,1  5  sc, ,«   „        +1  24,0 

Niroongan  .    .40    S9,s    :.'    Vi,      .,  +0  43,4 

Kcbwidian.    .40    43,1    4    S4  ,u    „  +!  6,0 

Im  ostlichen  Gebiete  TurkesUm's  ist  bekanntlich  Kuldscha 
von  Russischen  Truppen  besetzt  und  dann  annektirt  wor- 
den. Die  Nähe  wichtiger  Handels -Centren,  insbesondere 
l'rumtsi's,  berechtigt  zur  Hoffnung,  das»  »ich  hier  ein  reger 
Handelsverkehr  mit  den  denselben  begleitenden  Folgen  für 
wissenschaftliche  Lander-  und  Völkerkunde  entfalten  werde. 
Kuldschu  ist  durch  seino  Lago  der  natürliche  Ausgangs- 
punkt für  die  Durchforschung  des  östlichen  Thianschan. 
AI*  erstes  Angriffsobjekt  tritt  hier  dem  erdkundlichen  Rei- 
senden der  Mussart-Posa  entgegen ,  welchen  Oberst  Poita- 
rntzki  bereits  1867  besucht  hat.  Im  Herbst  1870  befand 
sich  Baron  v.  Kuulburs  auf  der  Höhe  desselben  und  wir 
verdanken  ihm  eine  Karte  des  Mussart  mit  erläuterndem 
Text.  Der  neueste  Besucher  ist  der  Generalstabs  -  Kupitän 
Schepeljoff.  Er  hat  den  Fuss  überschritten  und  ist  längs 
de«  Baches  Mussart-nyn-ssu  bis  zum  Kaschgar'schen  Wacht- 
posten Masar  vorgedrungen.  Es  fand  eine  topographische 
Aufnahme  und  die  Bestimmung  der  Höhe  des  Chan-Tengri 
Statt.  Dio  baldige  Veröffentlichung  der  SchepeljorTBchcn 
Arbeiten  steht  in  Aussicht 

Einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  zur  Völkerkunde  des 
Gebiet»  von  Kuldscha  ')  verdanken  wir  abermals  Wenju- 
kow,  dem  rastlosen  Welt  Wanderer.  Die  Abhandlung  („Be- 
merkungen über  dio  Bevölkerung  des  Dsungarischen  Grenz- 
gebiets", Iswestija,  Bd.  VII,  Ablb.  2,  8.  333  ff.)  beleuchtet 
historisch  -  ethnographisch  die  Bevölkerungs-Elemento  des 
ehemaligen  Chanats  Kuldscha  und  der  mit  ihm  verbundenen 
Gebiete,  des  Ssemipalalinskischen  Landstriches  so  wie  des 


')  Vergl.  die  Tor/ilglicho  Abhandlung  Dr.  W.  UaJlutr»  in  den 
Uoo^t.  Mitlh.  ISflS.  8.  HK  lf.  und  SSO  ir.:  „0»a  lli-Thal  in  llocli- 
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Siebenstrom-LaodeH1),  und  bereichert  wesentlich  die  Ethnogra- 
phie dieses  Länderruumes,  die  Seele  der  historischen  Erdkunde. 

Um  diu  wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  dem  tiebiete 
der  Natur-,  Erd-  und  Geschichtskuude  zu  centralis] reu  und 
unter  unmittelbare  einheitliche  Leitung  zu  bringen,  soll 
eine  besondere  Sektion  der  .Oeogr.  Gesellschaft  in  Ta»ch- 
kend  organisirt  werden,  gleich  der  Orenburgischen  (Oren- 
burg).  Sibirischen  (Irkutsk)  und  Kaukasischen  (Titlis).  Die 
Initiative  zur  Gründung  derselben  ist  vom  General-Gouver- 
neur  Turkestan's,  v.  Kaufmann,  ausgegangen.  Ehre,  dorn 
Ehre  gebührt! 

Die  Turkestanischen  Vorgänge  leiten  den  Blick  unwillkür- 
lich nach  Turkmenien  und  Kuukosion  hinüber.  Hier  nehmen 
die  Arbeiten  Stebnitzki's  und  Raddc's  („Googr.  Mitth."  1870, 
S.  437)  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Die  Expedition 
Stebnitzki's  (Herbst  1S70)  mit  ihrer  wissenschaftlichen  Aus- 
beute —  physikalisch  -  geographische  Skizzen  der  besuchten 
Örtlichkeiten  und  detaillirtu  Aufnahmen,  Pläne,  Karten  — 
ermöglichte  die  Herstellung  einer  20- Werst-Karte  des  Trans- 
Kaspi-Landes,  welche  den  Küstenstrich  des  Kaspi-See's  von 
41  f°  bis  37"  N.  Br.  umfasst,  zugleich  mit  der  Marsch- 
route ins  Innere  bis  zur  Festung  Kisil-Arwat  und  der  Auf- 
nahme des  trockenen  Mündungsarme«  des  Amu-Darja.  Der 
Chef  der  Expedition  hut  ihro  EeaultuUa  in  einer  beson- 
deren Broschüre  (Notizen  über  Turkmenien  von  J.  St«b- 
nitzki,  Titlis  1871,  mit  3  Karten:  1.  Der  Kaspische  Ufer- 
strich nach  den  neuesten  Aufnahmen;  2.  Höhenprofile; 
3.  Plan  des  ausgetrockneten  Mündungsarmes  des  Amu-Darja 
[Usboi]  in  der  Nachbarschaft  des  Brunnens  Aidin,  auf- 
genommen den  2.  Dezember  1870)  veröffentlicht  Der  kli- 
matische Unterschied  zwischen  dem  östlichen  und  westli- 
chen Küstengebiet  des  Kaspi-See's  stellt  sich  sehr  merkbar 
heraus:  in  Kraanowodsk  sind  die  Wintermonate  kälter  als 
in  Baku,  dagegen  sind  Frühjahr  und  Sommer  dort  wärmer. 
Nach  reiflicher  Erwägung  der  bekannten  physikalischen  und 
historischen  Daten  bezüglich  des  Oxus-Laufcs  orgiebt  sich, 
dasa  dos  Verschwinden  des  Waaser»  aus  dem  gogeuwärtigen 
Balte  sich  nach  dem  Gesetze  v.  Baer's  nicht  erklären  lässt 
und  diese  Frage  immer  noch  ein  zu  lösendea  Problem  für 
die  wissenschaftliche  Erdkunde  bleibt.  Von  gleicher  Trag- 
weite erweisen  sich  die  negativen  Ergebnisse  der  nüch- 
ternen exakten  Forschung  auf  diesem  Grenzgebiete  für  die 
praktischen  Interessen  Busslands,  den  phantastischen  Besie- 
delungs-,  Handcia-  und  weit  hinaua  langenden  Verkehrs- 
Projekten  gegenüber,  welche  sich  in  diesen  Raumlich- 
keiteu  ungestört  herunitummclten.  Dio  Nuturbeschatfen- 
hoit  der  militärisch  occupirten  Punkte  —  Krasnowodsk, 
Tasch  -  Axwat -  Kala  (gegenwärtig  aufgegeben),  Michailowsk 


')  Vorjjl.  licogr.  Jlittti   1868,  S.  73  It.,  I!)3  tf.  und  393  tf. 


und  Mulla- Kari  —  lässt  dieselben  als  Truggebilde,  als 
wohre  Luftspiegelungen  erscheinen.  Der  Boden  von  Kras- 
nowodsk ist  der  Art,  dasa  an  feste  Ansiedelung  daselbst 
gar  nicht  gedacht  werden  kann ;  der  Ort  hat  im  günstigsten 
Falle  die  Bedeutung  eines  militarisch-oommerziellen  Halt- 
und  Stutzpunktes.  Tasch-Arwat-Kala,  in  135  Werst  Ent- 
fernung, mit  schlechtem  Waaser  unterwegs,  ist  eine  Oase 
inmitten  nackten  Gesteins  und  eandiger  Steppe.  Ausser 
Wasser  und  kärglichem,  zur  Feuerung  dienliche»  Strauch- 
werk mussten  alle  ersten  Lebensbedürfnisse  dem  Orte  von 
weit  her  zugeführt  werden.  Der  Michailow'sche  Wacht- 
posten und  Mulla -Kari  liegen  inmitten  steriler  Steppen, 
sind  lebensunfähig  und  dem  enteren  fehlt  es  durchaus  aa 
Wasser.  Was  die  hoch  gespannton  VerkehrahotTuungen  be- 
trifft, so  werden  dieselben  durch  Stebnitzki's  trockenen  Be- 
richt gleichfalls  auf  ein  Terzweifelt  bescheidenes  Maas* 
herunter  gemindert  Wohl  führen  zwei  Wege  von  Krasno- 
wod.-k  aus  ins  Innere  des  Turkmenen- Landes,  indess  sind 
bis  Chiwa  nicht  weniger  als  600  bis  650  Werst  zurückzu- 
legen bei  wasserlosen  Wegstrecken  von  bis  88  Werst  Länge. 
Der  Handelsverkehr  mit  den  Turkmenen  selbst  kann  bei 
deren  Armuth  und  den  weiten  Entfernungen  ihrer  Stand- 
lager von  Krasnowodsk  nur  höchst  unbedeutend  sein;  Chiwa 
und  Buchara  endlich  sind  nicht  im  Stande,  einen  einträg- 
lichen Handel  im  Gong  zu  erhalten ;  thcils  reicht  ihre  Pro- 
duktions-Fähigkeit dazu  nicht  aus,  theila  gravitirt  der  na- 
türliche Verkehrszug  von  ihnen  aus  nicht  zum  Kaspi-See, 
sondern  nach  Samarkand  und  Taschkend.  Dasa  diese  Weg- 
linie endlich  keine  strategische  Operations  -  Basis  abgeben 
kann,  leuchtet  von  seibat  ein.  Die  Eisenbahn,  welche  das 
Schwarze  Meer  über  Titlis  mit  dem  Kaspi-See  verbinden 
soll,  hat  keinen  Werth  für  Turkestan,  dagegen  einen  um 
so  grösseren  für  den  Verkohr  mit  Persien. 

Von  reeller  Bedeutung  für  die  physikalische  Erdkunde 
sind  die  in  Krasnowodsk  und  im  Fort  Alexandrowak  auf 
der  Halbinacl  Maugischlak  errichteten  zwei  Meteorologi- 
schen Stationen,  deren  Arbeiten  zur  Charakteristik  der 
Laudesphysik  des  Küstenstriches  von  Turkmenien  bereits 
von  Stebnitzki  verwerthet  worden  sind. 

Was  den  sudlichen  Grenzatrich  Trana  -  Kaukaaiena  be- 
trifft, so  haben  Budde  und  Sivers  dos  Armenische  Hochland 
bereist,  das  Quellland  des  Euphrat  besucht,  den  Grossen  und 
den  Kleinen  Antrat  bestiegen.  Über  die  vertikale  Verbrei- 
tung der  Pflanzen  auf  dem  Grossen  Ararat  hatte  Budde 
eine  Reihe  interessanter  Beobachtungen  gewonnen,  die  dar- 
thun,  daaa  die  Vegetation  hier  höher  aufsteigt  als  im  Kau- 
kasus (vgl.  Grisebach,  Die  Vegetation  der  Erde,  I,  S.  467  tf. 
und  473  ff.).  Bei  11.400  Fuss  absoluter  Erhebung  ist  die 
Ararat-Vegetation  noch  in  voller  Entwicklung,  bei  12.300  F. 
hört  die  Strauch- Vegetation  auf,  bei  13.000  F.  findet  sich 
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nur  noch  hochalpiner  rflanzenwuchs ,  bei  14.233  F.  ward 
am  Rande  de«  (»leinenere  noch  ein  blühende»  Hungerblüm- 
chen (Draba)  gefunden. 

Bezüglich  de«  Europäischen  Rußland*  werden  die  Arbeiten 
der  ethnographisch-statistischen  Expedition  in  West- Russland, 
so  wie  die  der  Expeditionen  xur  Ermittelung  der  Getreide- 
Produktion  und  de«  Gotreidehandcl»  ununterbrochen  fort- 
gesetzt. Verschiedene  Forschungsreisen  von  allgemein  wis- 
•enachaftlichom,  aber  örtlich  beschränktem  Interesse  gchlies- 
sen  «ich  ihnen  an.  In  die  Weltweite  führen  um»  die  Be- 
richte de«  Naturforschers  Miclucho  -  Mactay ,  der  »ein  Vor- 
haben ,  die  physikalischen  Verhältnisse  de«  Orosson  Ocean» 
und  das  durch  dieselben  bedingte  Thierleben  zu  erforschen, 
glücklich  in  Kcene  gesetzt  hat.  Unser  Weltfahrer  verlies« 
im  Oktober  1870  auf  der  Kriegs  -  Corvette  „Witjäs"  die 
Heimath  und  seitdem  sind  von  ihm  vier  Briefe  eingegangen, 
der  vierte  (September  1871)  von  ffm-Qointt  aus.  Hier  auf 
der  nördlichen  Ostseite  der  Insel,  auf  der  "Küstenstrecke  von 
der  Humboldt-Bai  bis  xu  den  Lusiaden,  die  noch  von  kei- 
nem Europäer  besucht  worden,  steht  irgendwo  das  Haus 
des  neuen  Russischen  Robinson ,  da«  ihm  die  Mannschaft 
doa  Witjüa  gezimmert  hat.  Seine  Geführten  und  Schick- 
salsgenossen sind  ein  Schwedischer  Matroso  und  ein  Poly- 
nesien die  «ich  contrnktlich  verpflichtet  haben,  ihm  überall- 
hin zu  folgen.  Nach  fünf  oder  sechs  Monaten,  nachdem  er 
die  Sprache  der  Eingeborenen  erlernt,  beabsichtigt  er,  ins 
Innere  von  Neu-Guinea  vorzudringen.  Maclay  ist  auf  jede 
Eventualität  gefasat.  „Von  den  Einheimischen",  schreibt 
er,  „dio  sehr  zahlreich  sind,  habe  ich  nur  wenige  gesehen. 
Die  Corvette  hat  ihnen  Schrecken  eingejagt  und  sie  sind 
alle  davon  gelaufen.  Ich  erwarte  von  ihnen  für  mich  und 
meine  xwei  Diener  kein  besonders  liebenswürdig«-«  Ent- 
gegenkommen. Daher  rüste  ich  mich,  nm  mich  wenigstens 
die  erste  Zeit  xu  behaupten.  Sollte  ich  dabei  drauf  gehen, 
so  finden  sich  die  bis  dahin  gewonnenen  Resultate  meiner 
Forschungen  an  der  Kapitän  Nasimow  bezeichneten  Stelle." 
Eh  sind  dies«  die  letxten  Worte  des  kühnen,  von  der  Oeogr. 
Oesellschaft  unterstütjsten  Forschungsreisenden,  der  sein  ei- 
genes Vermögen  dieser  von  ihm  selbst  sich  gestellten 
Lebensaufgabe  geopfert  hat  und  von  dem  wir  sehnlichst 
hoffen,  das«  er  nicht  die  Zahl  der  Märtyrer  der  Wissen- 
schaft vermehren  werde.  Sein  in  den  schwierigsten  Ver- 
hältnissen auf  der  Reise  in  Abessinien  bewährte«  umsich- 
tige« und  festes  Wesen  berechtigt  uns  xu  dieser  Hoffnung. 

Von  den  durch  die  Geogr.  Gesellschaft  im  Grossen  und 
Ganzen  angeregten  und  getragenen  Forschung«- Expeditionen 
wenden  wir  uns  den  Publikationen  derselben  zu,  in  wel- 
chen dos  gesammelte  erdkundliche  Material  wissenschaftlich 
verarbeitet  dem  Russischen  Publikum  zur  Belehrung  und 


zum  Genus«  dargeboten  wird.  Die  gemüthlichen  Zeiten,  wo 
Russen  und  Nicht-Russen  ihre  geographische  Kenntnis«  Russ- 
lands gemeinschaftlich  aus  v.  Baer's  und  v.  Helmersen's 
„Beitragen  xur  Ki  nntniss  des  Russischen  Reiche«  und  der 
angrenzenden  Länder  Asiens"  und  aus  Erman's  „Archiv" 
schöpften ,  sind  schon  lange  dahin.  Wer  jetzt  selbständig 
Geographie  und  Geschichte  Russland«  »tudiren  will,  muss 
der  Russischen  Sprache  vollkommen  mächtig  sein. 

Unter  den  Publikationen  nehmen  dio  Sapiski  und  die 
Iswrslija  den  Vordergrund  ein.  Von  ersteron  sind  im  ver- 
flossenen Jahre  vier  Bande  erschienen: 

1.  Band  IV  der  Sapiski  für  allgemeine  Erdkunde  (Red. 
P.  A.  Krapotkin).  luhalt:  Der  Berg  Bogdo  nach  den  For- 
schungen des  verstorbenen  Moskauer  Professors  Auerbach 
mit  einem  Vorwort  von  Trautsehold ;  Reisenotizen  de« 
Arcliimandriten  Palladius  auf  dem  Wege  von  Peking  nach 
Blagoweschtschensk  nebst  Wegkarte;  Bericht  über  die  Ar- 
beiten der  Murman'schen  Expedition  von  Baron  von  Mai- 
del  u.  s.  f. 

2.  Bd.  IV  der  Sapiski  für  Ethnographie  (Red.  Ssawel- 
jeff).  Darin:  Ethnographische  Karte  des  Königreichs  Polen, 
zusammengestellt  im  J.  186U  von  N.  N.  Galkin,  mit  erläu- 
terndem Text;  Sprachfragmente  der  Elbe -Slawen,  gesam- 
melt von  S.  P.  Mikutzki ;  Die  Kurilen ,  histori«ch-geogTa- 
phisrher  Umriss  nach  archivalisehcn  Quellen  von  A.  Po- 
lonski,  u.  s.  f. 

3.  Bd.  IV  der  Sapiski  für  Ethnographie  (Red.  P.  J. 
Lerch)  enthält  meist  Turkestanischcs:  Radlotr«  Forschungen 
bezüglich  de«  Gebiet«  des  mittler«  n  Saraf«han;  Das  Becken 
des  Lob  noor,  Auszüge  aus  dem  Chinesischen  Werke  „8«i- 
jui-schui-dao-tsi"  von  W.  M.  Uspenski;  Herber'«  Tagebuch 
während  seiner  Reise  von  Astr.ichan  nach  Chiwa  im  J.  1832, 
aus  dem  Deutschen  Manuskript  übersetzt  und  mit  Ein'ei- 
tungen  und  Noten  versehen  von  P.  J.  Lorch;  Nachrichten 
Über  den  Kreis  von  Chodsehend  von  A.  A.  Kuschakewitsch, 
orographisehe  und  statistisch  -  ethnographische  Beschreibung 
des  Kreises  mit  2  Karten,  einer  orographischen  und  einer 
petrographischon,  u.  «.  f. 

4.  Band  II  der  Sapiski  der  statistischen  Abtheilung 
(Red.  Artemjeff)  enthält:  G eographische ,  ethnographische 
und  statistische  Materialien  bezüglich  Turkestan's  von  Mak- 
schejew,  gesammelt  im  J.  1867.  nebst  Karte  und  Überseht 
der  Quellen  xur  Kenntnis«  von  Russisch -Turkestan;  Russ- 
lands Handelsbeziehungen  zur  westlichen  Mongolei  und 
deren  Zukunft,  von  W.  Radioff;  Rcisct»omcrkungen  bezüg- 
lich Hanknu's  nnd  der  Russischen  Theefaktoreien  vom 
Dragoman  der  Russischen  Gesandtschaft  in  Peking,  A.  Th. 
Popoff  (gest.  187n),  u.  «.  f. 

Was  die  lswestija  betrifft,  so  sind  im  Laufe  de«  Jah- 
re» 1871  acht  Hefte  derselben  erschienen. 
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Die  Arbeiten  der  Kaiserlich  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  im  Jahre  1871. 


Den  Sapiski  und  Iswcstij»  deT  Central  -  Gesellschaft  in 
St.  Petersborg  schliessen  »ich  die  Publikationen  der  einzel- 
nen Sektionen  (Zweig vereine)  der  Gcogr.  Gesellschaft  an. 
Unter  denselben  bieten  die  lewcstija  der  Sibirischen  Sektion 
ein  reich»*  erdkundliche»  Material.  Wir  heben  hier  die 
Mittheilungen  über  die  Butin'sche  Expedition  besonders 
hervor.  Handels-Expcditionen  zur  Auffindung  sicherer,  be- 
quemer Verkehrewege  für  den  Produkten  -  Austausch  ver- 
schieden begabter  und  kultivirter  Liinderräume  nehmen  in 
der  Geschichte  der  Erdkunde  eine  hervorragende  Stellung 
ein,  und  der  wegsuchende  Handelsmann  erscheint  iu  dieser 
seiner  praktischen  Thütigkcit  recht  eigentlich  als  Pionier  der 
Länderkunde.  So  halten  auch  in  wissenschaftlicher  liezie- 
hung  die  Unternehmungen  der  Gebrüder  Butin  zur  Ermit- 
telung des  alten  Handelswege»  von  Nertschinsk  aus  längs 
des  Ostrandes  der  Mongolei  nach  dem  eigentlichen  China, 
dem  alten,  zukunftreichen  Kulturland  Ost- Asiens,  ein  spe- 
zifisch geographisches  Interesse.  Die  Butin'sche  Exj>edition 
stand  unter  der  Oberleitung  des  Werchne  -  Udinskisehen 
Kaufmanns  A.  E.  Losscw.  Sie  brach  den  26.  Mai  1870 
Tom  Kulussutajcw'echcn  Wachtposten  (Kara'ut)  des  Ner- 
tschinskischen  Kreise»  auf,  verweilte  in  Dolon-nor,  Peking 
und  Titntsin  und  kehrte  im  November  desselben  Jahres 
nach  Nertsehinpk  zurück.  Der  von  ihr  bereiste  Weg  liegt 
annähernd  116*  östlich  vom  Orecnwichcr  Meridian  und 
fiel  fast  mit  dem  von  Gerbillon  1CS9  zum  Abschlus«  des 
Nertschinskischen  Vertrages  zurückgelegten  zusammen.  Der 
interessante  Reisebericht  ist  von  den  Gebrüdern  Hutin  zu- 
sammengestellt und  in  den  Iswestija  der  Sibirischen  Sektion 
(Historischer  Abriss  der  Beziehungen  dir  Küssen  zu  China 
und  Beschreibung  des  Weges  von  der  Grenze  des  Ner- 
tschinskischen Kreises  nach  Tientsin ,  Bd.  I,  Nr.  4  und  5, 
Bd.  II,  Nr.  1  und  2)  abgedruckt.  Dem  Bericht  ist  eine 
Wegkarte  im  100  -  Werst  -  Muassstab  beigefügt.  Die  Vor- 
züge dieses  Weges  hat  A.  E.  Ussoljzew  charakt<  risirt  („Gcogr. 
Mitth.-  1871,  8.  438). 

Die  junge  Orenburgische  Sektion  beschäftigt  sich  mit. 
dem  Druck  ihrer  Hauptarbeit:  „Sammlung  der  Kirgisen- 
Bräuche,  welche  in  der  Steppe  Gesetzeskraft  haben",  an 
welcher  sieh  das  wirkliche  Mitglied  de»  Zweigvereiiis,  Sul- 
tan Seidaün  II.,  iu  hervorragender  Weise  betheiligt  hat. 
Es  war  die  höchste  Zeit,  diese  Hechtsaltcrthiimer  für  die 
historische  Ethnographie  zu  retten,  da  seit  DO  Jahren  viele 
Streitfragen ,  welche  früher  dem  Volksgericht  unterlagen, 
nach  den  Paragraphen  der  Russischen  Beiehegcsetzgcbung 
entschieden  werden  und  die  Gesommtkenntniss  der  alten 
Kirgisen -Bräuche  im  Erlösehen  begriffen  ist. 

Aus  der  Kirgisen -Steppe  versetzen  wir  uns  im  Geiste 
nach  —  Antwerpen,  wo  im  August  1871  der  erste  Inter- 
nationale Geographische  Congress  abgeholt«!!  worden  ist  Die 


Russische  Gcogr.  Gesellschaft  war  auf  demselben  durch  den 
um  orientalische  Länder-  und  Völkerkunde  hochverdienten 
Orientalisten  N.  W.  Chanykow  vertreteu.  Derselbe  befür- 
wortete den  vielsprachigen  Congress-  Mitgliedern  gegenüber 
den  Vorschlag  Stniwc's  (Iswestija,  VI,  Abth.  2,  8.  I  ff.), 
•  endlich  im  Interesse  der  Wissenschaft  sich  über  die  An- 
nahme eines  gemeinschaftlichen  ersten  Meridians  zu  einigen. 
Was  die  Seekarten  betrifft ,  so  entschied  man  eich  alsbald 
für  den  Grecnwicher  Meridian,  dagegen  führte  die  Erörte- 
rung bezüglich  eines  gemeinschaftlichen  ersten  Meridians  für 
die  Landrätune  zu  unersprießlichen,  von  nationalen  Anti- 
pathien geschwellten  Herzensergiessungen  und  der  Vorsehlag 
zur  Verständigung  und  Einigung  in  der  Wissensehaft  fiel 
kläglich  ins  Wasser. 

Mit  der  Katzenmusik  des  Antwerpener  geographischen 
Weltconcerts  schliessen  wir  diesen  unseren  flüchtigen  Rück- 
blick auf  die  Arbeiten  und  Leistungen  der  Kais.  Russischen 
(Jeogr.  Gesellschaft  für  das  Jahr  1871.  Dasselbe  Jahr  hat  der 
Deutschen  Nation  im  neuen  Reiche  den  Nationalstaat  ge- 
bracht. Ihre  Vertreter  tagen  im  Reichssaale  zu  Berlin. 
Wird  der  Lauf  der  Dinge  den  Deutschen  Grossstaat,  das 
neue  Reich,  zum  modernen  Kulturstaat  ausreifen  lassen? 
Werden  «ich  den  Waffenthaten  die  nationalen  Grosstharen 
auf  dem  Gebiete  geographischer  Eorschung  würdig  anschlies- 
sen?  Dazu  ist  vor  Allem  erforderlich  die  Einigung  der  zer- 
splitterten Geld-  und  Geisteskräfte  der  Nation  unter  der 
obersten  Leitung  Einer  centralisirenden  ])rutttlitn  Geogra- 
phischen Gesellschaft  Behufs  einheitlich  orgnnisirter  Arlieits- 
theilung,  unbeschadet  der  Eigenart  und  Selbsttätigkeit 
sämmtlicher  besonderer  Gesellschaften,  Institute,  Oomites  4c, 
die  an  ihr  einen  festen  Rückhalt  und  eine  wirksame  Ver- 
tretung dem  Deutschen  Staate  gegenüber  haben  würden  '). 
Wird  das  Deutsche  Reich,  werden  die  Vertreter  der  Deut- 
schen Kulturnation  für  die  Wissenschaft  der  Erdkunde  in 
ihrem  Budget  15.000  Thlr.  übrig  haben  (die  Russische  Geogr. 
Gesellschaft  erhält  jahrlich  aus  dem  Reichsschatze  1 5.000 
Rubel  Staats-Subvention)  oder  wird  das  zur  Bestreitung  der 
nationalen  erd  Wissenschaft  liehen  Grossthaten  erforderliche 
Geld  auch  fernerhin  von  den  einzelnen  Deutschen  im  In- 
und  Ausland,  in  Europa,  Asien,  Afrika,  Amerika  und  Au- 
stralien, zusammengebettelt  werden  müssen? 

Es  ist  dies»  eine  berechtigte  Präge   an  die  Deutsehe 
Zukunft. 


')  KUr  inTiti.lc  Dichter  cicM  t*  seit  dem  Schill«-- Jubiläum  einer 
Srhillerfnnda,  die  intitiilrti  Kith  liun^«-Uci'cn.!rn  tonnen  alt  scmiTden 
rubU'  Terkommen.  Wa»  ist  aus  Werne,  »»»  au»  ».  Wrvde  gewordrn  : 
(Vrritl.  Urogr.  Mitth.  IST! ,  S.  IM.)  Wie  manchem  hochrrrdieaton 
DeuUehen  Heitcndm  unter  ■■will  BfitanMtN  sHM  da««olt>e  Schick- 
Mi  bevor  1  8i«  sind  ja  nicht  in  Amt  und  Wurden  und  haben  kei«  An- 
recht auf  SlaaUpm.imi  ! 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  64. 

A.  Rosenthal's  Forschungs-  Expedition  Dach  Novaja  Semlja,  Juli  bis  September  1871. 
4.  Bericht:  Über  die  Land-Säugethiere  von  Nowaja  Semlja  und  der  Waigatsch-Insel. 

Von  Tk.  M.  f.  Ileuylin,  am  Bord  der  „Germania",  10.  Oktober  1871  ')• 

1.  Der  Novaja- Semljaner  Halsband  •  Lemming, 
Myodos  torquatus,  var.  pallida. 

Mus  torquatus,  Fall.,  Zoogr.  Kow.  Asiat  I,  p.  173.  — 
Mus  hudaonius,  Pall.,  Nov.  spec.  glir.,  p.  '208.  —  Myodes 
torquatus  et  hudaonius,  Giebel,  Süugcth.,  S.  604  u.  COS.  — 
Mas  hudsoniu«,  Spörer,  Now.  Semlä,  8.  98.  —  Lemmus 
ungulatus,  t.  Baer,  Beitr.  IV,  8.  283.  —  Myodes  torquatus, 
Brown,  Proc.  Zool.  8oc  Lond.  1868,  p.  349.  —  v.  Midden- 
dorff,  Sibir.  Reise,  II,  2,  p.  8",  Tafel  4.  5.  6.  7.  u.  10. 

Es  ist  zuerst  durch  v.  Middendorf  (a.  a.  Ü.)  nach- 
gewiesen worden,  das«  der  Sibirische  Halsband  -  Lemming 
(Myodes  torquatus,  Pall.)  mit  dem  Amerikanisch  -  Grönlän- 
dischen Mus  hudsoniu«,  Fall.,  mit  Mus  groentandicus,  Traill., 
und  mit  Lemmus  ungulatus,  Baer,  zusammenfalle.  Dieser 
in  weitesten  nach  dorn  Nordpol  hin  vorkommende  Nager 
scheint  somit  eine  eireumpolare  Verbreitung  iu  haben.  Er 
ist  uns  aus  dem  ganzen  Küstenland  des  polaren  Nord- 
ou  der  Küste  des  Eismeeres,  vom  Weissen  Meer 


an  ostwärts  bis  zum  Obj,  aus  dem  Taimyr-Busen,  von  der 
Lena-  und  Jana-Mündung,  endlich  von  der  Insel  Unalaschka, 
den  Neu-Sibirischen  Inseln,  von  Nowaja  Semljtt,  Spitzbergen 
und  Grönland  bekannt  Die  Südgrenze  seines  Vorkommens 
dürfte  im  Allgemeinen  mit  der  nördlichen  Waldgrenze  xu- 


Malmgren  (Bihang  tili  berättelsen  om  den  Svcnska  ex- 
peditionen  tili  Spetsbcrgen  1864,  Stockholm  1868,  p.  6) 
leugnet  zwar  die  Existenz  jedes  Nagers  auf  Spitzbergen 
auf  daa  Entschiedenste:  „Fa  Spetsbergen  lefver  ingen  enda 
gnagarc",  aber  schon  Torell  (Geograph.  Mittheil.  1861, 
8.  57)  und  die  Französische  Expedition  (Esquisse  phys.  des 
lies  de  Spitzbergue,  Paris  1866)  erwähnen  den  Arvicola 
hudsonius  als  Bewohner  der  genannten  Insel;  Parry  endlich 
ein  Skelett  dieses  Thieres  auf  dem  Ei«  unter 
txbergen)  aufgefunden  zu 
haben.  Das«  dasselbe  —  wie  Malmgrcn  annehmen  will  — 
durch  Polar- Strömung  dahin  gelangt  sei,  scheint  gar  nicht 
wahrscheinlich,  denn  diese  treibt  erfahrungsgemäss  nach 
Süden  und  nicht  in  umgekehrter  Richtung. 

Ich  kann  versichern,  auf  Spitzbergen,  namentlich  um  die 
Advent-Bai  im  Isfjord,  Lemming-Höhlcn  angetroffen  zu  haben, 
jedoch  nicht  in  der  Menge,  wie  z.  B.  auf  Nowaja  Semlja, 
und  ein  ganz  glaubwürdiger 


81 J"   N.  Br.  (nördlich  von  S 


<)  Erb.  in  Gotha  S7.  Okt  1871. 
Fatannaiia'i  0»ofr.  MMhaüttage».  18T»,  Haft  VI. 


eben  auf  dem  genannten  Fundort  eines  dieser  Thiero 
ausgegraben,  es  sei  dasselbe  der  Norwegischen  Art  ähnlich, 
aber  kleiner  und  obenher  ganz  grau  gewesen. 

Was  nun  den  Halsband-Lcmming  von  Nowaja  Semlja  an- 
belangt, so  betrachtet  ihn  v.  Middendorff  als  eine  blasse 
Varietät  de«  echten  Myode«  torquatus,  wie  diese  auch  ähn- 
lich gefärbt  im  nördlichen  Amerika  auftrete.  Es  liegen  mir 
keine  typischen  Sibirischen  Exemplare  dieser  Art  vor  und 
ich  kann  somit  die  von  uns  in  Nowaja  Semlja  eingesam- 
melte Form  nicht  speziell  mit  letzterer  vergleichen.  Die 
Grönländische  scheint  grösser,  im  Sommerkleid  obenher 
düster  grau  und  schmutzig  weisslich  gewölkt;  die  Nägel 
viel  kräftiger  und  »tumpfer.  Ich  musa  mich  hier  darauf 
beschränken,  auf  einige  Verschiedenheiten  hinzuweisen, 
welche  sich  zwischen  meinen  Originalexemplaren  von  Myo- 
dca  torquatus,  var.  pallida,  Middend.,  und  der  ausführlichen 
Beschreibung,  welche  v.  MiddendorfT  vom  Sibirischen  Myodes 
torquatus  entwirft,  ergeben. 

Wir  fanden  unsere  Thiere  auf  dem  Südgestade  der  Nord- 
insel Nowaja  Semlja,  am  Matotschkin  Scharr,  wahrscheinlich 
sind  sie  auch  um  die  Tachirakina  angeaiedclt;  im  Kostin- 
Scharr  und  auf  Waigatsch  begegneten  wir  dagegen  aus- 
schliesslich nur  dem  Myodes  obensis. 

Alle  von  mir  eingesammelten  Halsband  -  Lemminge  — 
etwa  20  an  der  Zahl  —  wurden  in  der  Mitte  August  er- 
beutet, also  während  einer  Jahreszeit,  wo  sie  sich  noch  in 
der  Sommertracht  befinden  mussten.  Sie  tragen  aber  mit 
Ausnahme  einiger  halbwüchsiger  Jungen  ein  Kleid  ähulich 
dem,  welches  v.  Middendorff  den  „Jungen  und  Jährlingen"  (?) 
«uschreibt  (v.  Middendorff,  Sib.  Reise,  II,  2,  Taf.  VI,  1  u. 
S.  92).  Dasselbe  veränderte  sich  in  der  Gefangenschaft  wäh- 
rend der  Monato  September  und  Oktober  nicht  wesentlich '). 

v.  Middendorff  fand  den  alten  Myodes  torquatus  in  «einer 
ausgezeichnet  schönen  Sommertracht  am  unteren  Taimyr  im 
Juni,  August  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Septembors.  „Sie 
haben  einen  glänzend  braunschwarzen  Rücken  mit  durch- 
scheinendem Braunroth;  die  Haare  erscheinen  hier  in  ihrer 
Wurzelhulfte  dunkel  mausgrau,  an  ihrer  Endhälfte  dreifarbig, 
nämlich  zuvörderst  fahlgelb,  dann  braunroth  und  endlich 
an  der  Spitze  schwarz.  Jene«  Braunroth  schimmert  nur 
hier  und  dort  duroh  das  Schwarz  der  Haarspitzen  durch." 

■)  Er»t  zu  Anfang  Noiombtr»  begann  der  Oberkopf,  Nacken  nnd 
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A.  Rosenthal's  Forschungs-Expedition  nach  Novaja  Semlja,  Juli  bis  September  1871. 


Ein  offenbar  altes  Männchen  aus  Nownja  Semlja  be- 
schreibe ich  wie  folgt: 

Haut  «ehr  wenig  am  Körper  haftend,  schlotternd,  nament- 
lich an  den  Seiten  de«  Körper».  Schnauze  mehr  kegel- 
förmig, vorn  woniger  breit  und  stumpf  und  Millich  nicht  so 
eingeschnürt  wie  beim  Obj-Lemming.  Behaarung  reich,  fein, 
seidenglänzt  nd,  überall  am  Grund  (Wurzelhälfte)  dunkelgrau. 
Nasenlöcher  dunkel  fleischfarb.  Augen  im  Verhältnis»  zu 
Mjodus  obensis  gross,  dunkelbraun,  höher  ste  ht  ml  und  näher 
nisammengerückt ,  Ton  einem  auffallenden  Supraorbital- 
Knochen  überragt,  weshalb  der  Kopf  im  Profil  nicht  platt, 
sondern  eckig.  Eine  äussere  Ohrmuschel  ist  (ebenfalls  im 
Gegensatz  zu  Myodes  obensis)  eigentlich  gar  nicht  vorhan- 
den; das  Innere  des  Ohres  kahl,  hell  violett  -  fleischfarb. 
Tor  dem  Ohr  ein  dicker  rostig-kastanienfarbiger  Haarbüschel, 
der  nach  dem  Auge  zu  (also  an  seiner  Basis)  mehr  schwärz- 
lich wird.  Dieser  Haarbüschel  kann  unabhängig  bewegt 
werden  und,  fest  angedrückt,  schliesst  derselbe  den  Gehör- 
gang förmlich  ab. 

Die  Nagczähnc  sind  graugclblich ,  die  unteren  heller, 
etwas  glasig  durchscheinend. 

Die  Sohlen  der  Pfoten  sind  wie  bei  allen  Lcmmingen 
(mit  Ausnahme  von  Myodes  schisticolor)  dicht  behaart  (nach 
v.  MiddendorfTs  eingehenden  Untersuchungen  im  Sommer- 
kleid jedoch  weniger  dicht  als  im  Winter),  die  Nägel  der 
Mittelzehen  der  Vordcrfüsse  sehr  lang  und  unten  nach  der 
Basis  zu  hakenförmig  verstärkt,  ganz  wie  diese  Theile 
durch  v.  Middendorff  a.  a.  0.  beschrieben  und  abgebildet 
werden;  lange  seidenglänzende  Kranzhaare  von  etwas  borsti- 
ger Textur  überragen  die  Krallen  zum  Theil  von  oben  her, 
namentlich  an  den  Hinterpfoten.  Daumennagel  desVordor- 
fusses  rudimentär,  übrige  Krallen  normal. 

Von  der  schwärzlichen  Nasenkuppe  verläuft  ein  eben  so 
gefärbter,  nicht  scharf  begrenzter  Läugsstreif  über  den  Nasen- 
rücken bis  in  die  Augengegend;  Augenlider  schwärzlich; 
Oberseite  zart  aschgrau,  etwas  schwärzlich  melirt;  Ober- 
lippcngegend  etwas  heller  und  reiner  grau ;  auf  Scheitel  und 
Kücken  zeigen  die  Haare  falbe  Spitzcheo ,  wodurch  diese 
Theile  etwas  rostgclblieh  angeflogen  erscheinen ;  ein  schwärz- 
licher Mittelstreif  führt  vom  Nacken  an  bis  zur  Schwanz- 
wurzel; Lippenrand  hell  schmutzig-grauweisslicb  ;  die  Wur- 
zeln der  Barthaare  bilden  einen  verwaschenen  schwärzlichen 
Fleck  jedereeits  der  Lippen,  sonst  sind  die  langen  Bart- 
borsten auf  ihrer  Spitzhäiftc  zumeist  weisslich:  Gegend 
zwischen  Nasenkuppe  und  Mitte  der  Oberlippe  so  wie  ein 
verwaschener  Streif  ipier  vor  der  Unterlippe  rauchfarb; 
Kinn  und  Kehle  weisslich;  von  letzterer  verläuft  ein  weiss- 
lichea  Bund  um  die  Kopfseiten  bis  hinter  die  Ohrgegend; 
nach  hinten  zu  ist  dieses  Band  eben  so  wie  Brust,  Schultern 
und  Flanken  lebhaft  kastanien-rostbraun  angehaucht;  Uuior- 


leib,  Unterseite  und  Spitze  des  Schwänzchens  und  Fusse  weiss- 
lich, grau  durchscheinend ;  Schenkel  aussen  grau  überlaufen ; 
Tatzen  oben  fleischfarb-graulich  mit  kleinem  wcisslichen  Fleck 
auf  der  Mitte;  Krallen  graulich,  auf  ihrer  Firste  dunkler. 

Ganze  Länge  von  der  Nasenkuppe  bis  zur  Schwanzspitze 
fl  Zoll  9  Lin.  (Paris.  Maass);  Kopf  1  Zoll  3  Lin.;  Schwanz 
mit  Haaren  ungefähr  11  Lin.;  Nagel  der  Mittelzehe  de« 
Vorderfusses  12  J  bis  3  Linien. 

Diese  niedlichen  Geschöpfe  finden  sich  ziemlich  häutig 
um  den  Matotschkin  Scharr,  sowohl  in  der  Nähe  des  Meeres 
als  höher  hinauf  im  Vorland.  Sie  hausen  da  familienweise 
und  oft  zu  mehreren  Familien  vereint  auf  trockenerem 
Terrain,  in  der  Ebene,  an  sonnigen  Abhängen  und  um 
Triimmergestein,  namentlich  aber  an  Stelleu  mit  üppigerem 
Graswuchs  und  in  der  Nähe  von  Dryas  und  Folarweiden. 
Je  nach  den  Bodenverhältnissen  führen  ihre  unterirdischen 
Gänge  zwischen  Gestein  und  Wurzeln  oder  in  der  dichten 
Rasendecke  horizontal  oder  schräg  in  die  Erde.  Jede  Woh- 
nung hat  mehrere  Zugänge.    Der  Kessel  selbst  ist  nicht 

dicht  mit  feinen  trockenen  Grashalmen  ausgepolstert.  Mous- 
und  Moorboden  scheint  der  Halsband-Lemroing  nicht  zu  lieben. 
Die  Gänge  sind  eng,  führen  meist  nur  3  bis  10  Zoll  tief 
unter  der  Erde  hin,  verzweigen  sich  auch  hin  und  wieder, 
selbst  etagenfünnig  unter  einander  liegend.  Nie  haben  wir 
senkrechte  Fluchtlöcher  gefunden,  wie  sie  z.  B.  der  Hamster 
anzulegen  pflegt.  Diese  Thiere  leben  fast  ausschliesslich 
unter  der  Erde,  nur  bei  milder  Witterung  sieht  man  sie  ent- 
weder eilig  von  einem  Schlupfloch  in's  andere  Büchten  oder 
am  Eingang  zu  demselben  sitzen  und  sich  sonnen.  Zuweilen 
vernahm  ich  dann  ihren  Lockton,  der  wie  ein  schnarrendes 
„Grätsch"  klingt.  Ihre  Nahrung  im  Sommer  besteht  aus 
Gräsern  und  deren  Wurzeln  so  wio  anderen  Blattpflanzen, 
Sämereien  und  Kinde.  Auch  benagen  sie  Fleisch  und 
Knochen.  Beim  Fressen  setzt  sich  der  Lemming  gern  auf 
die  Hinterbeine  und  hält  seinen  Frass  in  den  Händen.  Er 
scheint  bei  Gräsern  die  saftigen  unteren  Theile  de«  Schaftes 
den  Blättern  vorzuziehen.  Zuweilen  fasst  er  auch  seine 
Nahrung  mit  den  Zähnen  und  trägt  sie  weg.  Wie  v.  Mid- 
dendorff ganz  richtig  bemerkt,  zeichnet  sich  der  Halsband- 
Lemming  durch  sein  sanftes  Naturell  aus.  Er  ist  harmlos, 
aber  munter  und  lebhaft,  degagirtcr  und  doch  weit  weniger 
bissig  als  seine  Verwandten.  Läuft  meist  mit  hart  auf  die 
Erde  gedrücktem  Körper,  so  dass  von  den  Füssen  wenig  zu 
sehen  ist;  dabei  sind  die  Tatzen  der  Vordorfüsse  mit  der 
Spitze  etwas  nach  innen  gerichtet  und  e»  schnüffeln  die  Thiene 
beständig,  so  dass  die  Barthaare  in  gleichförmig  fibrirender 
Bewegung  sind.  Die  Gangart  selbst  ist  rasch  und  schnur- 
rend ;  die  Lemminge  klettern  dagegen  mit  wenig  Geschick- 
lichkeit, doch  richten  sie  mitunter  auch  den  Kopf,  Ha!«  und 
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Vorderkörper  höher  auf;  das  steife  Schweifchen  wird  meist 
horizontal  getragen.  Bei  gewissen  Verrichtungen  kauert  sich 
da«  Thierchen  kugelförmig  zusammen.  Unsere  gezähmten 
Halsband- Lemminge  benutzten  zu  diesem  Zweck  meist  ihr 
kleines  Trinkgefüas,  auf  dessen  Band  sie  sich  zu  dem  Ende 
»ehr  geschickt  zu  setzen  wussten.  Vor  dem  Bau  und  in 
den  ausgetretenen  Wechseln,  welche  von  einer  Behausung 
zur  anderen  führen,  sind  oft  ganze  Haufen  von  Exkremen- 
ten niedergelegt 

Sie  sind  reinlich  und  halten  viel  auf  Ordnung  ihres 
Pelzes.  Bei  der  Toilette  richtet  sich  das  Thierchen  auf  und 
kratzt  und  wischt  mit  den  kurzen  Vorderpfoten,  die  oft 
beide  zugleich  über  den  Nacken  geschlagen  und  über  den 
Kopf  weg  nach  vorwärts  gestreift  werden. 

Das  Nagen  und  Scharren  in  der  Erde  scheint  ihnen 
Bedürfnis«.  Im  Nacken  haben  sie  eine  verhältnissroässig 
{Crosse  Kraft  und  verstehen  trefflich  mittelst  des  Nasen- 
rückens Gegenstände,  unter  welchen  sie  durchschlüpfen 
wollen,  bei  Seite  zu  schieben  oder  zu  heben.  Beim  Graben 
bedient  sich  der  Lemming  seiner  Schneidezahne  und  bohrt 
dann  mit  dem  Kopf  weiter,  jedenfalls  gebraucht  er  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  die  Vorderpfoten.  Er  ruht  gern 
und  viel  in  seinem  wurmen  Nest,  dessen  Inneres  er  immer 
wieder  auflockert  und  dann  durch  Drehen  des  Körpers  mit- 
telst des  Rückens  wieder  glatt  macht  Oft  findet  man, 
namentlich  bei  schlechter  Witterung,  die  ganze  Familie  dicht 
zusammengekauert,  neben  und  aut  einander  hegend  tm  H  iu 
versteckt,  alle  Köpfe  nach  einer  und  derselben  Richtung 
schauend.  In  mehreren  Bauen  trafen  wir  Mitte  August'« 
je  zwei  halbgewachsene  Junge,  die  ähnlich  gefärbt  sind  wie 
die  Alten,  nur  fehlt  ihnen  der  dunkle  Rückenstreif  fast  gänz- 
lich, eben  so  der  lebhaft  rostige  Ton  der  Bücken  und  Schul- 
terseiten,  der  Rücken  ist  etwas  dunkler,  auch  die  Unterseite 
düsterer  Und  trüber. 

Trotz  ihres  im  Allgemeinen  friedlichen  Charakters  kommt 
es  vor  —  wenigstens  in  der  Gefangenschaft  —  -,  doss  diese 
Thiero  sich  gegenseitig  angreifen,  tödten  und  auffressen. 

Ihre  Houptfcinde  sind  der  Eisfuchs,  die  Schnee-Eule  und 
eine  Raubmöve  (Lestris  pomatorhina).  Enterer  versteht  es 
sehr  gut,  sie  auszugraben,  die  beiden  letzteren  fangen  sie 
auf  der  Lauer  vor  den  Höhlen.  Selbst  die  Renthiere  sind 
bekanntlich  sehr  lüstern  nach  fetten  Lc  Innungen.  Nach 
Huss  und  v.  Middendorf!  ist  das  Winterkleid  des  Halsbaud- 
Lemmings  rein  weiss,  dasjenige  der  übrigen  Arten  scheint 
sich  nur  wenig  von  ihrem  Sommerkleid  zu  unterscheiden. 
Der  Haarwechsel  erfolgt  im  Juni  und  Oktober. 

2.  Der  Obj-Lemming,  Myodea  obensls,  Brants. 

BranU,  Muizen  p.  55.  —  v.  Middendorff  a.  a.  0.  S.  9U. 
Taf.  8.  9.  10.  —  „Varietät  des  Skandinavischen  Lemmings", 
Spörer,  Nowaja  Semlä,  8.  98. 


v.  Middendorff  hält  auch  den  Obj-Lemming  für  eine 
circumpolaru  Art  Er  findet  sich  von  der  Ost  koste  des 
Weissen  Meeres  ostwärts  zum  Obj  und  Taimyr,  an  der 
Jana,  in  Kamtschatka  und  auf  der  Nordküste  Amerika's, 
in  Grönland  dagegen  scheint  er  zu  fehlen.  Die  südlichen 
Grenzen  seines  Vorkommens  sind  noch  nicht  mit  Sicherheit 
festgestellt ,  er  geht  jedoch  jedenfalls  etwas  südlicher  und 
nicht  so  weit  nördlich  als  Myedcs  torquatus  und  reicht 
noch  weit  in  die  Waldregion  hinein.  Auf  Nowaja  Semlja 
trafen  wir  diese  Art  ausschliesslich  in  den  südlicheren  Theilen 
der  Südinsel  (Kostin -Scharr)  und  auf  Waigatsch,  endlich 
am  Festland  längs  des  Jugorskj-Scharr. 

Sie  unterscheidet  sich  von  Myodea  torquatus  schon  durch 
ihre  etwas  beträchtlichere  Grösse,  rauheren  Pelz,  ab- 
weichende Färbung,  auffallend  grössere  Ohrmuschel,  viel 
breitere,  plattere,  wegen  der  seitlichen  Einschnürung  fast 
rüsselartig  erscheinende  Schaauze,  kleinere,  weit  aus  ein- 
ander gestellte  und  mehr  seitlich  liegende  Augen,  llachoren 
Gesichtswinkel,  abweichend  gebildete  Nasenlöcher,  indem 
dieselben  am  Rand  etwas  aufgestülpt  sind,  endlich  durch 
die  untenher  viel  weniger  dicht  behaarten  Zehen. 

Ich  beschreibe  in  Folgendem  kurz  einige  alte  Männchen 
dieser  Art  im  Sommerkleid,  die  wir  in  Nowaja  Semlja  und 
auf  Waigatsch  erlangten. 

Der  ganze  Pelz  zeigt  alle  Haare  auf  der  Basalhälfte 
dunkel  mausgrau;  die  Oberseite  ist  hirschbraun,  etwas  grau- 
lich mehrt,  der  Hinterrücken  meist  lebhafter  rostfarb,  zu- 
weilen herrscht  jedoch  hier  die  dunkle  Grundfarbe  etwaa 
vor;  Nasengegend  rauchschwärzlich,  manche  Haare  mit 
feiner  silberfarbiger  Spitze;  von  hier  verläuft  ein  schwärz- 
licher Streif,  welcher  auf  der  Stirnmitte  am  dunkelsten  ab- 
gezeichnet ist,  über  Scheitel,  Nacken  und  Rücken  weg,  ver- 
liert sich  jedoch  meist  auf  dem  Hinterrücken;  Stirnseiten 
und  Gegend  ums  Auge  reiner  dunkelgrau;  die  Gegend 
jederaeits  zwischen  Auge  und  Nasenloch,  wo  die  Bartboreten 
sitzen,  schwärzlich;  ein  verwischter  dunkler  Streif  führt 
von  da  durch  das  Auge  bis  zum  Ohr;  die  lange  klappen- 

mit  feinen  bräun iieh weissen  Haarapitzen;  Schnurren  an  der 
Basis  glänzend  schwarz,  sonst  zumeist  weisslich ;  die  nack- 
ten Nasenlöcher  schwarz,  zwischen  letzteren  und  der  .Mitte 
der  Oberlippe  ein  dunkelgraulicher  Streif;  Unterseite  marder- 
gelblich, oft  mehr,  oft  weniger  lebhaft  und  glänzend;  die 
helle  Farbe  der  Unterseite  ist  joderscit«  von  der  dunkeln 
Mitte  der  Oberlippe  ab  in  einer  Bogenlinic,  dio  unter  dem 
Auge  bis  hinter  das  Ohr  hinführt,  scharf  abgegrenzt  und 
hier  reiner  weiss;  unter  dem  Ohr  bis  zum  Kieferwinkel 
stehen  längere,  eine  Art  von  Backenbart  bildende  Haure, 
welche  oufgeriehtet  werden  können ;  Vordersoito  der  Vorder- 
pfoten dunkel  und  glänzend  silbergrau,  hier  die  Haare  weiss- 
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lioh  gespitzt ;  Hinter  tu  etwa*  heiter,  Sohlen  der  Zehen 
unbehaart,  schwärzlich ;  Schwoifchen  borstig,  glänzend  grau- 
lich- oder  gelblichweiaa,  obenber  nach  der  Basis  zu  dunkler; 
das  innere  Ohr  nackt,  grauschwärzlich  wie  die  Nägel  j  um 
dos  dunkelbraune,  wenig  lebhafte  und  kleine  Auge  ein  nack- 
ter schwärzlicher  Ring. 

Ganze  Länge  von  der  Nasenkuppe  bis  zur  Schwanzspitzo 
(mit  Haarbüschel)  5  Zoll  10  Lin.;  Kopflüngo  1  Z.  6  Lin. 
bi«  LZ.  11  Lin.;  Schwanz  mit  Haaren  1  Z.  bis  1  Z.  1  Lin. 
Breite  der  Ohrmuschel  3  Linien. 

Halbgcwachsene  Junge  sind  ähnlich  gezeichnet,  nur  im 
Ganzen  obenher  und  seihst  auf  dem  Seheitel  mehr  roetfarb 
angehaucht  Die  Unterseite  mit  Ausnahme  der  rein  weissen 
Maulgegend  trüb  hirschgelb  überflogen;  Basolhälfto  de» 
Schwanzes  obenher  dunkler. 

Der  Obj-Lemraing  ist  mehr  Bewohner  der  naasen  Tundra, 
ja  man  findet  ihn  geradezu  als  Wasserthier  auf  den  dünnen 
Mooh-  und  Moordecken  der  Sümpfe,  seltener  an  steinigen 
Gehängen.  Von  der  Häufigkeit  dieser  Thiore,  namentlich 
auf  Waigatsch,  kann  man  sich  kaum  einen  Begriff  machen.  So 
flüchtig  und  gewandt  sie  auch  sind,  ist  es  doch  ein  Leichtes, 
binnen  kurzer  Frist  ihrer  Dutzende  einzufangen,  wobei  ea 
denn  allerdinga  gehörig  blutige  Finger  absetzt.  Unter  gel- 
lend pfeifendem  Gesehroi  und  wüthend  um  sich  beisaend 
wohren  sie  sich  ihrer  Haut.  Auch  lassen  sich  alt  oingefan- 
gene  nioht  mehr  leicht  zähmen,  die  Jungen  dagegen  werden 
bald  höchst  zutraulich.  Unter  sich  selbst  beissen  und  balgen 
sich  diese  Thiers  beständig,  dabei  richten  sie  sich  auf  die 
Hinterbeine  oder  es  drückt  sich  der  Angegriffene  an  einen 
Hinterhalt,  kauert  sich  halb  seit  wärt*  liegend  etwas  zu- 
sammen und  erwartet  so  seinen  Feind  mit  gehobener  Vorder- 
tatze. Sie  beissen  nicht  nur,  sondern  schlagen  auch  mit- 
telst der  Zähne  heftig  um  sich. 

Die  Höhlen  der  Obj-Lemmingo  sind  meist  weniger  tief 
als  die  des  Halsband- Lemmings ,  ihre  Wechsel  dagegen  oft 
auch  zum  Theil  unterirdisch.  Die  Weibchen  scheinen  durch- 
schnittlich lebhafter  gefärbt  als  die  Männchen,  welche  letz- 
tere bei  beiden  Arten  weit  häufiger  Torkommen.  Ihre 
Nester  bestehen  ebenfalls  aus  feinen  Grashalmen,  die  Nah- 
rung Uieüweis  auch  in  Mooa.  Auch  von  dieser  Art  fanden 
wir  niemals  mehr  als  zwei  Junge  in  einem  Lager.  Bei 
Alten  ist  der  Pelz  oft  abgerieben  und  schäbig,  wahrschein- 
lich in  Folge  von  Parasiten. 

Nach  Angabe  Russischer  Fischer,  mit  welchen  wir  an 
den  Ufern  der  Ncchwatowa  im  Kostin-8charr  zusammen- 
trafen, gäbe  es  in  den  Gebirgen  Nowaja  Semlja's  noch  eine 
dritte  grössere  Lemming-Art 

Über  die  Synonymie  Ton  Myodee  obensis  s.  bei  r.  Mid- 
dendorf a.  a.  0.  8.  99. 


3.  Arvicola  obaeurua,  Eversm.  (?). 

t.  Middendorff,  Sibir.  Reise,  II,  2,  8.  109  u.  Taf.  XI  (?). 

Am  8trande  de«  Festlandes  im  Jugorskj-8charr  bei  der 
Mündung  der  Nikolskaja  begegneten  wir  einer  Maus,  von 
welcher  Art  jedoch  nur  ein  scheinbar  jüngeres  Männchen 
eingesammelt  werden  konnte.  Ea  dürfte  zu  Arvicola  ob- 
scurus  gehören,  der  vielleicht  mit  Arrioola  oeconomus  su- 

Bewohnt  trockeneres  Hügelland  mit  üppigen  Rasendecken 
und  führt  wie  die  Lcmminge  eine  unterirdische  Lebensweise. 

Die  Ohrmuschel  ist  nicht  ganz  im  Pelz  versteckt,  breit 
und  ziemlich  gross,  innen  und  aussen  sparsam  mit  Haaren 
bekleidet.  Sohlen  der  Pfoten  nicht  behaart,  auf  dem  Vorder- 
fuaa  fünf  grosse,  auf  dem  Hinterfuas  vier  grosse  und  zwei 
kleinere  Schwielen.  Schneidezähne,  namentlich  die  oberen, 
wachsgelb.  Nägel  kurz  und  spitz,  hellgraulich  mit  dunk- 
lerem Rücken;  Daumennagel  der  Vordorfusse  sehr  kurz 
und  stumpf.  Oberseite  satt  röthlichbraun,  Unterseite  weiss- 
lioh;  Schwanz  weisslich  mit  dunklerem  Rückenatreif;  alle 
Haare  etwa  bia  zu  j/j  in"-r  Länge  am  Grunde  dunkel 
mausgrau,  mit  Ausnahme  derjenigen  der  Unterseite  des 
Schwanzes.  Barthaare  mittellang,  zum  Theil  weisslich,  zum 
Theil  schwärzlich.  Nasenlöcher  und  Sohlen  der  Zehen 
fleischfarbig  ins  Schwärzliche. 

Ganze  Länge  bis  zur  Schwanzwurzel  3]  Zoll ;  Schwanz 
mit  Haarspitze  1  Z.  3  Lin.;  Kopf  1  Z.  V*  Lin.;  Ohr  gegen 
5  Lin.  lang  und  3$  Lin.  breit 

Fällt  da*  hier  beschriebene  Thier  wirklich  mit  Arrioola 

Art  eine  ziemlich  weite  ost-weetliche  Verbreitung,  indem 
sie  von  Middendorff  bei  Udakoj-Ostrog,  im  Stanowoj- Gebirge 
und  namentlich  häufig  am  Taimyr,  hier  bia  gegen  73' 
N.  Br.  nordwärts,  gefunden  wurde;  E versmann  traf  sie  im 
Altai,  Palla*  wahrscheinlich  am  Jenissei  (Mus  gregolis  vir., 
PalL). 

Die  Zahn-  und  andere  anatomische  Verhältnisse  der  hier 
erwähnten  Nagethiere  habe  ich  bia  jetzt  noch  nicht  spe- 
zieller untersuchen  können. 

Dio  übrigen  Landsäuge thiere,  welcho  biaher  in  Nowaja 
Semlja  beobachtet  worden  sind,  beschränken  sich  auf  folgende: 

4.  Dor  Polarbär  (Ursua  marinus).  Er  hält  «ich  wo 
möglich  immer  in  der  Nähe  de*  treibenden  Eises  uod  auf 
demselben  auf,  indem  seine  Nahrung  vorzüglich  in  Robben 
und  WalroBsen  besteht,  deren  Zügen  er  folgt  Auch  treibt  er 
deshalb  mit  den  Eisströmen  weit  ins  hohe  Meer  hinaus.  Sein 
Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  um  den  ganzen  Pol  herum 
und  man  hat  ihn  so  weit  nördlich  angetroffen,  als  der  Mensch 
überhaupt  vorgedrungen  ist  Die  8üdgrenze  seine*  Vorkom- 
mens fällt  ungefähr  mit  der  südlichen  Sommergrenze  de« 
Treibeises  zusammen,  einzelne  Thiere  werden  allerdings  weiter 
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nach  Süden  verschlagen  und  man  hat  Beispiele  ihre«  Vor- 
kommen« an  der  Sibirischen,  Kord-Russischen  und  Finnmarki- 
schen  Küste;  in  der  Hudson -Bai  und  bei  Labrador  soll  er 
bis  xu  55*  N.  Br.  herabgehen,  eben  so  weit  vielleicht  in  der 
Bering-Strasse.  Im  Jahre  1 690  will  man  mehrere  Eisbären 
in  Jupan  gesehen  haben  (Siebold,  Faun.  Japon.,  Mummal., 
p.  30).  Die  Weibchen  und  feisten  Männchen  halten  einen 
Winterschlaf  in  »olbetgegrabenen  Löchern  in  Schnee  und 
Eis.  Hoemskerk  und  Borents  berichten  in  ihrem  Tagebuch 
(1596—97.  —  Zorgdrager,  GrönL  Walfischfang,  Nürnberg 
1750,  8.  172),  das*  in  Nowaja  Semlja  mit  Eintritt  des 
Winters  bisweilen  Füchse  gefangen  wurden,  „weil  die  Bären 
mit  der  Sonne  gleichsam  davon  zogen".  MoiscjeT  (8apiski 
des  Hydrogr.  Depart  dos  Marine-Ministeriums,  1845,  III, 
8.  7*2)  berichtet  dagegen,  dass  die  Weissen  Bären  den  ganzen 
Winter  Uber  sich  als  beständige  Gäste  bei  seiner  Hütte  ein- 
fanden. Zugleich  ersählt  er,  doss  seine  Hunde  keine  8cheu 
yor  diesen  Raubthioren  an  den  Tag  legten. 

5.  Der  Polarfuchs  (Canls  lagopus)  ist  ebenfalls  ein 
circumpolarcs  Raubthier  und  folgt  nach  Angabe  der  Schwe- 
dischen Expedition  in  Spitzbergen  gern  dem  Eisbär,  um 
Nachlese  von  dessen  Schmaus  «u  halten.  Auf  dem  Treib- 
eis wird  der  Polarfuchs  übrigens  bloss  lufüllig  angetroffen, 
in  Besug  auf  seinen  Aufenthaltsort  ist  er  allerdings  nicht 
wählerisch.  Dun  genügt  eine  kleine  Felseninsel,  wenn  die- 
selbe nur  Brutplätze  von  Seevögeln  enthält,  noch  mehr  zieht 
er  Küsten  vor,  an  denen  sich  Lemminge  angesiedelt  haben. 
Er  bewohnt  Steinklüfte,  Alluvialhügel  und  trockene  sandige 
Gegenden  des  Strandes,  in  denen  er  dann  wcitläutigo  künst- 
liche Baue  mit  vielen  Röhren  und  Kesseln  anlegt.  Nord- 
wärts ist  sein  Vorkommen  unbegrenzt,  südwärts  seheint  er 
gewöhnlich  die  nördliche  Hochwalägrenze  nicht  su  über- 
schreiten ,  obgleich  er  ausnahmsweise  z.  B.  schon  im  süd- 
lichen Schweden,  am  Finnischen  Meerbusen,  ja  bis  Kurland 
(vergL  v.  Middendorff,  Sibir.  Reise,  IV,  2,  8.  946),  bei 
Turuchonsk  und  Jenisscisk  &c.  erlegt  wurde.  Ungemein 
häufig  ist  der  Polarfuchs  in  Kowaja  Semlja,  namentlich  um 
den  Matotechkin  Scharr,  wo  wir  im  August  bereits  voll- 
kommen ausgewachsene  Junge  in  Menge  erlegten  und  ein- 
fingen. Diese  variiren  etwas  in  der  Färbung,  zeigen  aber 
alle  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  graubräunliches  Kreuz 
über  Rücken  und  Schultern.  Bei  einem  Exemplar  ist  dieses 
dunkler,  reiner  braun,  die  Unterseite  fast  mardergelb.  Auf 
Spitzbergen  kommt  der  Eisfuchs  ebenfalls  überall  vor,  auch 
auf  der  Bären-Insel,  Waigatech,  den  Keu-Sibirischen  und 
Bering  -  Inseln ,  wie  in  Grönland.  An  den  Küsten  de« 
Amerikanischen  Festlandes  scheint  er  im  Allgemeinen  wei- 
ter südwärts  zu  gehen  als  in  Asien  und  Europa. 

In  mehreren  Samojeden-Zelten  fanden  wir  gezähmte  Eis- 


I    zu  leben  schienen.    Die  sogenannte  „blaue  Varietät"  soll 
in  Kowaja  Semlja  nicht  gar  selten  sein. 

6.  Der  Gemeine  Fuchs  (Canls  vulpos).  8pö'rer, 
Nowaja  Semlä,  S.  98.  -  Pachtusov  (Sapiski,  I,  p.  82  u. 
218.) 

Auch  dieses  Raubthier  hat  eine  circumpolaro  Verbrei- 
tung, geht  jedoch  nirgends  so  weit  nördlich  als  der  Polar- 
fuchs. Kach  Bericht  einiger  Korwegischer  Kapitäne  ist  er 
übrigens  einzeln  selbst  in  Spitzbergen  augotroffen  worden. 
Nach  Kowaja  Semlja  kommt  er  selten  und  wahrscheinlich 
nur  als  vorirrter  Gast  vom  Festland  herüber  und  ist  auf  die 
südlichsten  Theilo  der  Doppelinsel  beschränkt  Scheint  in 
Grönland  ganz  zu  fehlen,  eben  so  im  Taimyr-Land,  selten 
am  unteren  Jenissei. 

7.  Der  Wolf  (Canls  lupus).  Sporer,  Kowaja  Semlä, 
S.  98.  —  v.  Middendorff,  Sibir.  Reise,  IV,  2,  8.  986. 

Nach  älteren  Reiseberichten  ist  der  Wolf  in  Nowaja 
Semlja  weit  weniger  zahlreich  als  der  Eisbär.  Wir  haben 
nicht  einmal  eine  Wolfsspur  dort  zu  Gesicht  bekommen,  je- 
doch einen  ziemlich  gut  erhaltenen  Schädel  im  Matotschkin 
Scharr  gefunden.  In  der  Sibirischen  Tundra  ist  der  Wolf  da- 
gegen sehr  gemein  und  kommt  —  vorzugsweise  im  Winter  — 
in  Rudel  susommengeschaart  vor.  v.  Middendorff  sah  ihn 
noch  am  Taimjrr,  unter  74*  N.  Br.,  in  Grönland  und  Spitz- 
bergen fehlt  or. 

v.  Baer  (im  Bullet  scient  de  l'Aoad.  de  St-Pdtersb.  III, 
p.  349)  vermuthet,  dos«  auch  das  Kleine  Wiesel  (Mustela 
vulgaris)  in  Nowaja  Semlja  beobachtet  worden  sei.  Diese 
Annalimo  gründet  sich  auf  eine  Notiz  von  Ziwolka,  der 
dort  im  Februar  ein  kleines  weisses  wieselartiges  Thier  ge- 
sehen hat.  Es  war  diess  ohne  Zweifel  ein  Halsband-Lem- 
ming  im  Winterkleid  (v.  Middendorff,  Sibir.  Heise.  IV,  2, 
8.  924,  Note).  Übrigens  sind  Mustela  erainea  und  Mustela 
vulgaris  zu  verschiedenen  Malen  an  der  Küste  des  Sibiri- 
schen Eismeeres  nachgewiesen  worden. 

8.  Das  Benthier  (Cervus  Tarandus).  Spörer,  No- 
waja Semlä,  8.  98.  —  v.  Middendorff,  Sibir.  Reise,  IV,  2, 
8.  948. 

Das  Ren  ist  eben  so  wenig  als  Fuchs  und  Wolf  ein 
ausschliesslich  hyperborealee  Säugethier,  obgleich  sein  Ver- 
breitungsbezirk z.  B.  in  Spitzbergen  bis  zu  80*  N.  Br. 
reicht  Je  nach  Umständen  bewohnt  das  Renthier  die 
Tundra,  die  Waldregion  oder  das  Gebirge.  Seine  Südgrenze 
erstreckt  sich  in  Amerika  bis  su  45*  N.  Br.,  in  Asien 
bis  zu  52*,  in  Norwegen  bis  zu  60*,  in  Russland  bis 
zu  58*  N.  Br.  Bekanntlich  unternehmen  diese  Thiere  im 
Herbst  und  Frühjahr  grosse  Wanderungen  und  auch  dos 
Nowsja  Semljaner  Ren  soll  ursprünglich  über  Waigatsch  ein- 
gewandert sein  und  gegenwärtig  noch,  wenn  die  Karische 
Pforte  mit  festem  Eis  besetzt  ist,  ziehen  nach  Angabe  der 


Digitized  by  Gc 


222 


Die  kleinen  Inseln  im  Süden  und  Südosten  von  Neu- Seeland. 


Samojeden  zuweilen  ganze  Heerden  von  Kentineren  dahin 
über.  Viele  Spitzbergische  Jäger  nehmen  sogar  an,  dass 
die  Zahl  der  dort  immer  noch  ziemlich  häufig  vorkommen- 
den Kene  durch  andere,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  von  No- 
waja  Semlja  aus  Uber  Gillis-Land  einwandern,  vermehrt 
werden.  Auf  der  Doppelinsel  Nowaja  Semlja  gehen  diese 
Thiere  übrigens  im  Allgemeinen  nicht  so  weit  nördlich  als 
in  Spitzbergen.  Man  hat  wohl  Spuren  davon  bis  zu  den 
Einöden  und  Gletschern  um  Kap  Nassau  und  selbst  bis  zum 
Eis -Kap  hin  gefunden,  als  ihre  gewöhnliche  Nordgrenze 
dort  darf  aber  ungefähr  75*  N.  Br.  betrachtet  werden. 
Jagdrcisende  haben  mich  versichert,  um  das  Oänsclond  und 
nordöstlich  vom  Matotachkin  Scharr  Rudel  von  Hunderten 
gesehen  zu  haben.  Die  südlicheren  Theile  der  Doppelinsel 
bieten  diesen  Thieren  ein  ausserordentlich  weites  und  reiche« 
Weideland;  sie  sind  hier  nicht,  wie  dicas  in  Spitzbergen  zu- 


meist der  Fall  ist,  auf  die  Küstenstriche  angewiesen,  also 
vor  Nachstellung  des  Menschen  und  der  Raubthiero  weit 
mehr  gesichert.  Auf  Waigatsch  scheinen  die  wilden  Rene 
ausgerottet;  die  ganze  Insel  wird  die  Sommermonate  über 
von  Samojeden  und  ihren  Heerden  durchzogen  und  ab- 
geweidet 

Das  Renthier  Spitzbergen'«  leidet  nicht  von  den  Larven 
verschiedener  Oestrus- Arten,  während  das  von  Nowaja  8cm! ja 
oft  sehr  mit  solchen  heimgesucht  ist. 

Alle  bisherigen  Versuchu,  die  Rone  Amerika's  und  der 
Alten  Welt  spezifisch  von  einander  zu  sondern,  haben  zu 
keinen  sicheren  Resultaten  geführt,  aber  je  nach  Aufent- 
haltsort und  Lebensweise  dürften  sich  wohl  einige  geographi- 
sche oder  lokale  Raoen  unterscheiden  lassen. 

Während  der  Diluvial-Zeit  lebte  das  Renthier  noch  im 
mittleren  und  südlichen  Europa. 


Die  kleinen  Inseln  im  Süden  und  Südosten  von  Neu -Seeland. 

Von  Direktor  Prof.  Dr.  ü.  E.  Meinick*  •)■ 


Im  Süden  und  Südosten  von  Neu -Seeland  liegen  meh- 
rere kloine  Inseln  und  Gruppen,  die  zum  Theil  schon  seit 
langer  Zeit  bekannt,  doch  bis  auf  die  eine  etwas  genauer 
erforschte  Gruppe  der  Auckland- Inseln  bisher  hauptsächlich 
nur  von  Fischern  und  Seehuud«fuc  igern  besucht  worden  sind. 
1 864  scheiterte  das  Schiff  „Grafton"  in  dem  südlichen  Hufen 
der  Auckland-Insel  und  der  Kapitän  desselben,  Musgrave, 
sah  sich  gezwungen,  mit  vier  Begleitern  20  Monate  lang 
hier  unter  nicht  geringen  Leiden  und  Beschwerden  zuzu- 
bringen, bis  es  ihm  gelang,  mit  zweien  seiner  Gefährten  auf 
einem  kleinen  selbstgebauten  Boote  Neu -Seeland  zu  er- 
reichen, —  ein  Ereigniss,  das  nicht  verfehlt  hat,  in  weiteren 
Kreisen  Aufmerksamkeit  zu  erregen,  und  auch  in  dieser 
Zeitschrift  (Jahrg.  1H66,  8.  103  ff.)  ausführlich  behandelt  ist 
Die  Vcrmuthung,  dass  sich  auch  sonst  auf  diesen  ödeu  In- 
seln Gescheiterte  befinden  könnten ,  hatte  die  Absendung 
zweier  Schiffe,  des  „Southland"  unter  Kapitän  Greig,  den  der 
Landmesser  Baker  begleitete,  von  Southland  aus  und  der 
„Victoria"  unter  Kapitän  Norman  von  Melbourne  uus,  1865 
zur  Folge,  welche  alle  diese  Inseln  erforschten,  ohne  Schiff- 
brüchige zu  finden.  Eine  ähnliche  Untersuchung  lies*  die 
Regierung  der  Provinz  Southland  1868  durch  Kapitän  Arm- 


*)  Zar  OrisnürtniK  sieh»  Paterniann't  Karte  d«r  Sttdpoltr-ReKionsn 
usd  Weat-I'olymtioni  in  Stielor'»  lland-AUas,  nousttef  Autgab«,  >'r.  42« 
und  Nr.  41. 

Auf  Nr.  42«  tot  auch  «in  SpeiialkärttbfB  d«r  Auckland-lnaeto  in 


strong  im  Schiffe  „Amtierst"  unternehmen,  hauptsächlich  um 
an  verschiedenen  Punkten  dieser  Inseln  Niederlagen  von 
Vorräthen  aller  Art  anzulegen.  Durub  die  Berichte  dieser 
Manner,  die  in  AuBtraliitchen  und  Neu  -  Seoländischcn  Zeit- 
schriften bekannt  gemacht  wurden,  sind  mannigfache  Nach- 
richten über  diese  noch  so  wenig  bekannten  Inseln  ver- 
breitet worden,  die  zusammenzustellen  wohl  die  Mühe  lohnt 
Ich  betrachte  im  Folgenden  die  Inseln  nach  ihrer  Reihen- 
folge. 

1.  llounty.  Diese  Gruppe  ist  im  September  1788  von 
Kapitän  Bligh  entdeckt  und  nach  seinem  bekannten  Schiffe 
benannt  worden.  Bligh  legte  sie  in  47"  49'  S.  Br., 
179*  7'  Ö.  L.  v.  Gr.,  eine  Höhe,  welche  Norman  bestätigt 
hat,  während  Bisooe  sie  1832  40  Minuten  westlicher  an- 
setzte. Schon  Bligh  schilderte  sie  als  eine  Gruppe  nackter 
Felsen ,  Armstrong  und  Norman  beschreiben  sie  genauer 
als  eine  2  Meilen  lang  nach  Südosten  sich  hinziehend« 
Gruppe  von  24  Felsen  verschiedener  Grösse  und  Höhe,  die 
(nach  Norman)  aus  Granit  zu  bestehen  scheinen  und  keine 
Spur  von  Vegetation  zeigen;  einige  scheinen  durch  tiefe 
Pässe  von  den  übrigen  getrennt ,  auch  liegen  3  bis  4  Mei- 
len westnordwestlich  davon  noch  einige  submarine  Felsen. 
Die  furchtbare  Brandung,  die  bis  auf  die  Spitzen  der  ei- 
nige 100  Fuss  hohen,  nur  von  Seevögeln  bewohnten  Klip- 
pen schlägt,  macht  alle  Landuug  unmöglich. 

2.  Antipode  ist  der  Name,  mit  dem  gewöhnlich  eine 
kleine  Inselgruppe  belegt  wird,   die  Kapitän  Waterhouse 
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1800  entdeckte  und  Penantipode  benannte.  Waterhouse 
legte  sie  in  49*  49'  S.  Br.  und  179"  20'  Ü.  L.,  spätere 
Seefahrer  in  179*  30'  bis  42' ;  Norman  nimmt  da«  Verdienst 
in  Anspruch,  die  richtigo  Länge  zu  178°  43'  bestimmt  zu 
haben,  allein  eine  ganze  Reihe  Ton  Seefahrern  (s.  „Lift  of 
the  reported  dangers  to  navigation  in  the  Pacific  Ocean", 
p.  177  {.)  hat  schon  vor  ihm  diesen  Irrthum  verbessert 
Frühere  Berichte  schildern  sie  als  eine  Gruppe,  die  aus 
einer  grösseren-^nsel  von  4  bis  5  Meilen  Länge  und  fion 
Fngl.  Fuss  Hoho  und  mehreren  kleineren  besteht;  nach 
Norman's  Bericht  scheint  die  Höhe  der  ersteren  1100  Fuss 
zu  betragen,  die  kleinen  Inseln  legt  er  an  die  Nord-  und 
Ostscitc  derselben,  kaum  über  1  Meile  von  ihr  entfernt 
Die  grössere  Insel  ist  allenthalben  von  tiefem  Wasser  um- 
geben und  ihre  Ufer  bilden  steile  Klippenwände  von  200 
bis  600  F.  Höhe;  ein  Landungsplatz  schien  ihm  nur  hin- 
ter einigen  Felsen  an  der  Ostnordostseite  zu  sein,  allein  die 
furchtbare  Brandung  hinderte  ihn  am  Landen,  er  erklärte 
die  Insel  überhaupt  für  unzugänglich,  obschon  es  ihm  doch 
kaum  unbekannt  gewesen  sein  kann,  dass  schon  öfter  Hee- 
hundsfänger  sich  längere  Zeit  auf  ihr  aufgehalten  haben. 
Auch  fand  Armstrong  die  Landung  an  der  Ostseile  sogar 
bequem.  Er  erstieg  den  höchsten  Hügel  in  der  Mitte,  von 
dessen  anscheinend  700  F.  hohem  üipfel  er  die  ganze  Insel 
übersah.  Diese  schien  ihm  3  Meilen  von  Osten  gegen  Westen 
lang  und  fast  eben  so  breit;  der  Boden  ist  torfig,  jedoch 
fester  und  trockener  als  in  Campbell  und  bedeckt  mit  hohem 
Grase,  dem  Macquarrie- Kohl  und  der  Baumwollenpflanzo 
(der  Neu-Reeländisch«  Lokalname  ftr  Arien  von  Celmisia), 
Gwträuch  so  wenig,  "dass  es  kaum  hinreichte,  ein  gutes 
Feuer  damit  anzuzünden.  Das  Gestein  ist  allenthalben  vul- 
kanisch, am  Landungsplätze  lag  viele  vulknnisehe  Asche  und 
Skorien ;  die  Form  der  Hügel  schien  auf  alte  erloschene 
Vulkane  zu  deuten,  die  mitgebrachten  Gesteinsproben  er- 
gaben sich  als  Dolerit  und  Phonolith.  Die  Küsten  sind 
überall  »teile,  von  den  Wellen  gebleichte  Felsen;  an  der 
Südostküstc  liegt  '/j  Meile  vom  Lande  noch  eine  kleine  Insel. 

3  Snarr*.  Diese  von  Vanconver  und  fast  zu  gleicher 
Zeit  von  seinem  Reisegefährten  Broughton  im  November  1791 
entdeckte  Gruppe  liegt  nur  62  kleine  Seemeilen  vom  Süd- 
ende von  Neu-Seeland  entfernt.  Vancouvcr  stellte  sie  in 
48*  3'  S.  Br.  und  166*  20'  O.  L.,  auch  die  neueren 
Beobachtungen  im  New  Zealand  Pilot  geben  für  die  südwest- 
lichste Insel  48*  6'  S.  Br.  und  166*  28'  Ö.  L.,  während 
sie  d'Urvillo  in  166"  45'  ansetzt  Schon  Broughton  fand, 
dass  sie  aus  einer  grösseren  Insel  im  Nordosten  und  einer 
Gruppe  von  drei  bis  vier  kleinen  Felseninseln  im  Rüd- 
westen bestehen,  welche  ein  2  Meilen  breiter,  von  ihm 
durchfahrener  Kanal  trennt;  dieselbe  Schilderung  geben 
auch  spätere  Besucher;  Armstrong,  der  sie  genauer  erforschte, 


fand,  dass  nahe  an  der  OstkÜBte  der  grossen  Insel,  durch 
einen  sehr  schmalen  I'uss  davon  getrennt,  noch  eine  kleine 
Insel  von  '/3  Meile  Länge  liegt.  Die  grössere  Insel  (Brough- 
ton's  Knight-Insel  und  d'Urville's  Ilu  longue)  scheint  gegen 
4  Meilen  Umfang  nnd  600  F.  Höhe  zu  haben  (nach  dem 
New  Zcaland  Pilot  ist  sie  1  Meile  lang,  halb  so  breit 
und  470  F.  hoch  und  steigt  an  der  Südküste  sohr  steil, 
an  der  nördlichen  allmählicher  auf).  Sie  hat  allenthalben 
steile  Küsten,  an  der  Nordostseito  bildet  ein  kleiner  Ein- 
schnitt anscheinend  den  einzigen  Landungsplatz,  an  dem 
Armstrong  landete  und  einen  500  F.  hohen  Hügel  an  der 
Westseite  der  Insel  bestieg,  der  eine  schöne  Aussicht  bot. 
Die  Insel  ist  fast  ganz  mit  8träuchern  und  kleinen  Bäu- 
men bedeckt;  Armstrong  nennt  darunter  Akeake  (Olearia 
avioenniaefolia),  Kokomuka  (Yeronica  pnrvittora)  und  Tupari 
(Olearia  operinn);  einige  freie  Stellen  tragen  dichtes  Gras; 
der  Boden  ist  torfig,  stark  mit  Guano  gemischt  das  Wasser 
durch  die  Exkremente  der  Scovögel,  die  sie  in  zahllosen 
Schwärmen  bevölkern,  untrinkbar,  das  Gehen  wegen  dos 
Einsinkens  in  die  Nester  im  Boden  sehr  beschwerlich;  Arm- 
strong meint ,  die  Insel  könne  den  vom  Fange  der  Petrel 
(mutton-bird)  ihren  Unterhalt  suchenden  Menschen  von  gros- 
sem Nutzm  sein.  Das  Gestein  ergab  nach  den  mitgebrach- 
ten Proben  Basalt,  Thonsteinporphyr,  Jaspis,  so  dass  an 
ihrem  vulkanischen  Ursprung  nicht  zu  zweifeln  ist;  diese 
Prol>en  zeigen  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  bei  Dunedin 
in  Neu-Seelaud  sich  findenden  Bildungen. 

4.  Campbrfl  hat  nach  Horsburgh  Kapitän  Walker  (nach 
Krusonstern  und  Findlay  Kapitän  Hazalburg)  1810  in  der 
Perseverance  entdeckt  und  nach  dem  Besitzer  des  Schiffes, 
dem  Kaufmann  Campbell  in  Sydney,  benannt.  1840  hat  sie 
Ross  besucht  und  erforscht ,  er  legt  den  Hafen  Perseverance 
in  62*  33'  8.  Br.  und  169*  8'  0.  L.  Norman  besuchte 
die  Insel  1805  und  ankerte  zuerst  in  dem  einen  der  beiden 
Häfen,  Perseverance,  der  jetzt  gewöhnlich  South  Harbonr 
heisst  Kr  Ubersah  von  den  höchsten  Bergapitzen  in  der 
Nähe  die  ganze  Insel  und  fand  den  Boden  ganz  wie  in 
Auckland  sumpfig  und  torfig,  mit  Gras,  Rohr  und  niedrigen 
8triiuchem  bedeckt  die  zu  durchdringen  beschwerlich  genug 
war.  Er  Hess  hier  Schweine  zurück,  von  denen  sich  jedoch 
drei  Jahre  später  Nichts  mehr  vorfand.  Auch  den  zweiten 
Hafen  der  Insel,  den  North  Harbour,  hat  er  besucht  und 
noch  in  seinem  innersten  Grunde  die  Tiefe  von  6  Faden 
gefunden.  Armstrong'«  Bericht  bestätigt  diese  Schilderung, 
die  zugleich  mit  der  von  Boss  übereinstimmt,  vollkommen. 
Er  fand  die  Insel  8  Meilen  lang  und  eben  so  breit  und 
von  nicht  unbedeutenden  Höhen  durchzogen;  der  Mount 
Honey  am  südlichen  Hafen  (vielleicht  identisch  mit  dem 
Mount  Lyall  von  Rosa)  schien  etwa  1600  F.  hoch  zu  sein. 
Auch  er  fand  den  Boden  überwiegend  sumpfig  und  torfig 
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und  überall  Spuren  des  Einflusses  starker  Feuchtigkeit, 
Moose  und  Flechten  auf  dem  Boden  wie  an  den  Asten  der 
Sträucher  in  grösster  Fülle,  die  leuteren  auffallend  klein  und 
niedrig,  weshalb  Brennholz  so  schwer  zu  finden  ist.  Bäume 
giebt  es  fast  gar  nicht,  der  Enaki  von  Auckland  wächst 
auch  hier,  ist  aber  viel  niedriger.  Sonst  erwähnt  er  unter 
den  Pflanzen  den  Mac^uarrie  -  Kohl,  Celmisien ,  eine  wilde 
Mohrrübe  (sicher  Daucus  brachiatus  von  Neu -Seeland) ; 
sohr  häutig  ist  das  lästige,  auf  allen  diesen  Inseln  verbreitete 
Piripiri  (Acaena  aanguisorbae).  Herrliches  Trinkwasser  ist  in 
Menge  vorhanden,  auch  viele  See-,  allein  wenige  Land  vögel, 
grosse  Batten  in  Schwärmen.  Am  Hafen  Perseverance  sali  er 
schöne  Basaltsäulen ;  ein  Gerücht  hatte  sich  verbreitet,  es 
gebe  hier  Kupfer,  allein  Armstrong  fand  keines.  Die  von 
ihm  mitgebrachten  Mineralien  zeigen  Basalt  und  Dolerit, 
daneben  auch  einen  Sandstein,  der  den  älteren  Bildungen 
angehört,  Phyllit  mit  Quarz  und  Gesteine  der  Kreidefor- 
mation; dieas  bestätigt  Armstrong's  Ansicht,  dass  die  geo- 
logische Bildung  der  von  Auckland  analog  ist;  vulkanische 
Gesteine  haben  die  älteren  Bildungen  durchbrochen. 

5.  Auckland,  die  bekannteste  und  bedeutendste  dieser 
kleinen  Inselgruppen,  ist  1806  von  Kapitän  Bristow  ent- 
deckt, später  häufig  von  Walfischern  und  Seehunds- Jägern 
besucht,  bis  die  gleichzeitig  unternommenen  grossen  Südpolar- 
Ezpeditionen  in  demselben  Jahre  (1840)  d'Urville,  Boss 
und  Wilkes  herführten,  deren  Berichte  die  Inseln  zu  den 
am  beuten  bekannten  von  allen  gemacht  haben,  wie  nament- 
lich die  Forschungen  des  jüngeren  Hooker  für  unsere  Kennt- 
niss  von  ihnen  von  grosser  Bedeutung  geworden  sind.  Auch 
Greig,  Norman  und  Armstrong  haben  sie  besucht,  und  zwar 
nicht  bloss  einen  Hafen,  sondern,  da  sie  nach  Schiffbrüchigen 
sich  umsahen  ,  sie  allenthalben  durchforscht;  durch  sie  ler- 
nen wir  datier  ihre  Bildung  im  Einzelnen  genauer  kennen. 

Die  Höhe  der  Terroroove  im  Hafen  Boss  hat  der  Rei- 
sende  dieses  Namens  zu  58*  31'  S.  Br.  und  166"  13' 
Ö.  L.  bestimmt,  eine  Höhe,  zu  der  d'ürville'e  Beobach- 
tungen stimmen,  während  die  von  Wilkes  bedeutend  davon 
abweichen.  Die  Gruppe  besteht  aus  einer  grösseren  Insel, 
Auckland,  von  20  Meilen  Länge,  während  die  Breite,  im 
nördlichen  Theil  gering,  im  südlichen  bis  15  Meilen  be- 
trügt, und  einer  kleineren,  Adams,  am  Südendc  der  enteren; 
ausserdem  liegen  noch  mehrere  kleine  um  das  Nordende 
und  an  der  Westküste  von  Auckland.  Alle  diese  Inseln 
sind  mit  Hügeln  und  Bergen  bedeckt,  Ebenen  fehlen  fast 
durchaus ,  Baker  spottet  über  die*  schönen  Graewiescn ,  von 
denen  der  Heransgeber  von  Musgrave  s  Bcise  spricht  Die 
Vegetation  gleicht  der  Neu-Sceländischen;  die  Küsten  sind 
(mit  Ausschluss  der  West-  und  eines  Theilea  der  Südküste) 
mit  kleinen  Bäumen  und  Striiuchern  bedeckt,  diese  Dickichte 
sind  an  vielen  Stellen  dicht  verwachsen  und  verschlungen, 


daher  beschwerlich  zu  durchschneiden,  an  anderen  offener 
und  leichter  zugänglich.  Über  diesen  Dickichten  ist  der 
obere  Theil  der  Berge  holzfreies  Land  und  bedeckt  mit 
Gräsern,  Celmisien,  besonders  vielen  Moosen  und  Flechten, 
auch  Farnkräuter  sind  sehr  häufig  (nach  Greig  bedeckt  eines, 
das  er  Hundszunge  nennt,  den  Boden  oft  auf  Meilen) ;  man 
weiss  es  ja  auch  durch  Hooker,  das«  von  den  400  Pflanzen 
der  Inseln  drei  Viertel  Kryptogamen  sind.  Der  Boden  ist 
überall  sumpfig,  torfig  und  feucht,  Baker  sah  keinen  acre 
Land,  der  nicht  mit  Wasser  gesättigt  gewesen  wäre;  wo 
nicht  Fels  hervortritt,  ist  fast  ohne  Ausnahme  Alles  Torf 
und  diese  Ablagerungen  werden,  so  nachtheilig  sie  für  den 
Landbau  sind,  gewiss  als  Brennmaterial  einst  von  Bedeutung 
werden.  Das  Klima  ist  kühl  und  feucht,  auffallend  gleich- 
mässig,  der  Unterschied  zwischen  Sommer  und  Winter  nur 
gering,  das  Land  daher  das  ganze  Jahr  über  grün,  allein 
auch  schnell  wechselnd,  stürmisch  und  regnig.  Was  die 
geologische  Bildung  betrifft,  so  hatten  frühere  Beobachter 
die  Inseln  für  überwiegend  vulkanisch  gehalten ,  allein  Arm- 
strong's Sammlungen  geben  neben  Dolerit,  Thonstein  und 
Basaltporphyr  auch  feinkörnigen  Granit,  Granitporphyr, 
Hornbleodefels,  Syenit,  endlich  einen  tertiären  Sandstein 
mit  Spuren  von  Kohlen ;  es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dass 
der  Grund  der  Inseln  ältere  Bildungen  sind,  die  von  ter- 
tiären Schichten  überlagert  werden,  Uber  die  sich  wieder 
die  jüngeren  vulkanischen  Gesteine  ergossen  haben. 

Die  Insel  Auckland  besitzt  zwei  gute  Häfen  an  ihren 
beiden  Enden.  Der  nördliche,  der  jetzt  gewöhnlich  Port  Roes 
genannt  wird,  obwohl  ihm  dieser  Reisende  den  Namen  Port 
Rendcz-vous  beilegte,  ist  der  bekannteste  Theil  der  Insel, 
weil  er  von  den  drei  grossen  Südpolar  -  Expeditionen  be- 
sucht und  erforscht  wordon  ist;  auch  Greig,  Norman  und 
Armstrong  schildern  ihn.  Greig  ankerte,  nachdem  er  durch 
den  nördlichen  Eingangspass  zwischen  Endcrby  und  Swing 
eingelaufen  war,  in  der  Lauriccove,  dem  innersten  Grunde 
des  fjordähnlich  gebildeten,  von  sterilen,  800  bis  1000  F. 
hohen  Bergen  oingefassten  Hafens,  die  den  sichersten  und 
geschütztesten  Ankerplatz  in  ihm  bietet.  Norman  durch- 
fuhr den  südlichen  der  beiden  Eingangspässe  zwischen  den 
Inseln  Ocean  und  Ewing  (von  Ross,  Green  der  Fischer), 
dessen  Tiefe  er  noch  5j  Faden  mass,  und  warf  an  der 
Westseite  des  Hafens  in  der  Erebuseove  Anker,  deren  Um- 
gebung sumpfig  und  mit  dichtem  Gebüsch  und  verwachse- 
nen und  verschlungenen  krüppeligen  Baumen  bedeckt  ist, 
hinter  denen  sich  ein  1000  F.  hoher  Berg  erhebt  Die- 
selbe Gegend  hat  Baker  besucht  Er  schildert  die  auch 
von  Norman  erwähnten  Ruinen  der  von  Endcrby  gegrün- 
deten und  1852  aufgegebenen  Fischerkolonie,  die  auf  cioera 
der  obersten  Theile  der  Ioeel  auf  einer  kleinen  Halbinsel 
am  Eingang  in   die   Lauriecove   lag;  die  Trümmer  der 
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Häuser  werden  bald  vom  Erdboden  verschwunden  »ein ,  dann 
aber  Nichts  davon  bleiben  als  ein  grosser  Theil  offenen, 
vom  Walde  gereinigten  Landes.  Im  Urunde  der  Laune- 
oove  fand  Baker  einen  niedrigen  Sattel,  der  sich  von  der 
Höhe  schnell  zur  Westküste  herabsenkte.  Als  die  interes- 
santesten Punkte  in  dem  Hafen  erschienen  ihm  die  kleine 
Insel  Shoe  (d'Urville's  II«  dos  basalten),  die  ihren  Namen 
von  ihrer  Form  hat  und  sioh  mit  schroffen  Basaltfelscu  aus 
dem  Meere  erhebt,  und  das  nördlich  davon  liegende  Kap 
Basaltic  Hurop  (bei  Boss  Deashead),  ein  steiles,  von  schönen, 
einige  100  Fuss  hohen  BasalUuulen  gebildete*  Vorgebirge. 

Baker  bestieg  auch  einen  Berg  an  der  Westseite  de« 
Hafens,  der  ihm  eine  übersieht  über  die  ganze  Insel  und 
einen  Einblick  in  ihren  Gebirgsbau  verstaltctc.  Südlich 
von  der  Lauriecovc  beginnt  mit  dem  von  Richardson  er- 
stiegenen und  durch  seinen  kolossalen  Felsgipfel  so  kennt- 
lichen Mount  Eden  (von  Rosa),  1S25  F.  hoch,  das  Gebirge 
der  Insel,  das  an  ihrer  Westküste  bis  tum  südlichen  Endo 
sich  hinzieht  und  steil  tur  Westküste  abfallt,  während  es 
nach  Osten  hin  viele  Arme  und  Zweige  entsendet,  die  die 
Fjorde  dieser  Küste  von  einander  trennen.  Es  ist  bis  zu 
seinem  südlichen  Ende  am  Carnley- Hafen  nur  durch  einen 
einzigen  Pass  durchbrochen ,  einen  niedrigen  Sattel ,  der 
vom  Gründe  des  Soddlo-hill  Inlet  zur  Westküste  führt; 
südlioh  davon  liegt  der  höchste  Berg  der  Insel,  Musgrave's 
Giant  Tomb  von  1800  Fuss  Höhe. 

Die  Westküste  der  Insel  besteht  von  dem  Nordwestkap, 
Blackhead,  an  bis  zum  Kap  West  (Bristow  der  Karten) 
26  Meilen  lang  aus  einem  steilen .  ununterbrochenen  Wall 
von  mindesten«  6-  bis  700  F.  hohen  schroffen ,  oft  selbst 
überhangenden  Felswänden  und  ist  durchaus  unzugänglich. 
Desto  auffallender  ist  die  Ostküste,  die  besonders  Norman 
genau  erforscht  hat,  gebildet.  Sie  gleicht  in  kleinem  Maass- 
stabe der  Westküste  von  Otogo  und  ist  wie  diese  von  tie- 
fen Fjorden  durchschnitten,  die  gewöhnlich  bis  auf  wenige 
Meilen  von  der  Westküsto  in  das  Land  eindringen.  Sie  sind 
sich  alle  auffallend  ähnlich,  gewöhnlich  noch  in  Arme  getheilt 
und  selten  über  '/i  Meile  breit;  einige  gleichen  eher  Berg- 
schluchten als  Eingängen  zu  Häfen.  Bings  sind  sie  von  den 
1000  bis  1200  Fuss  hohen  Abhängen  der  Vorsprünge  der 
Oebirgsketto  eingeschlossen,  die  sich  schroff  aus  dem  Wasser 
erheben  und  noch  dem  Meero  zu  in  steilen  Vorgebirgen 
enden.  Zahlreiche  kleine  Bergströme  voller  Kaskaden  er- 
gießen ihr  Wasser  in  diese  Sunde.  Greig  lief  in  einen 
derselben  ein,  den  er  Long  Inlet  nannte  (wahrscheinlich 
der  Norman  -  Hafen) ,  konnte  aber  des  Wetters  halber  die 
Ubrigeu  nicht  genauer  erforschen.  Baker  besehreibt  nur 
zwei  von  ihnen  ohne  nähere  Bestimmung  der  Lage,  da* 
Cascade  Inlet,  seiner  grossartigen  Bildung  halber  interessant, 
denn  ring«  um  seinen  Grund  bildet  einer  der  höchsten  Berge 
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der  Insel  einen  steilen  Abhang,  über  den  zahllose  Kas- 
kaden jeder  Art  hinabstürzen,  und  die  Basin  Bay  (wahr- 
scheinlich der  Smith-Hofen),  weil  sie,  allenthalben  von  sehr 
steileu,  von  Kaskaden  durchschnittenen  Fulsabhängen  um- 
geben, eher  einem  stillen  Wasserbecken  als  einem  Hafen 
gleicht  Das  schon  oben  erwähnte  Saddle-hill  Inlet  ist 
wahrscheinlich  der  Norman- Hafen. 

Norman  hat  diese  Sunde  genauer  im  Einzelnen  er- 
forscht Er  fand  zunächst  im  Süden  des  östlichen  Ein- 
gangskaps  des  Boss- Hafens  eine  grosse  offene  Bai  mit  einigen 
Soearmen;  Büdlicher  liegen  drei  parallel  nach  Westen  in 
das  Innere  eindringende  Fjorde  nahe  bei  einander,  die  Hüten 
Chambers,  Granger  und  Griftith,  —  nirgends  ist  hier  eine 
Gefahr  und  nahe  am  Lando  noch  20  Faden  Tiefe.  Auf 
diene  folgt  sudlicher  eine  andere  offene  Bai  mit  drei  grossen 
Seearmen;  der  nördliche,  in  dem  Norman  in  9  Faden  an- 
kerte, ist  der  4  Meilen  lange  Norman-  Hafen ,  der  bi*  an 
seinen  Grund  die  nöthige  Tiefe  hat,  allein  den  Nordostwin- 
den blossliegt  und  von  hohen  Borgen  mit  schöner  Vege- 
tation umschlossen  wird.  In  dem  zweiten  Seearm,  dem 
Tandy-  Hafen ,  ankerte  Norman  in  1 1  Faden ;  nahe  dabei 
ist  die  Öffnung  dos  dritten  Armes,  de*  Smith- Hafens,  der 
erst  westlich,  dann  südlich  geht  und  im  schmälsten  Theile  nur 
'/»  Meile  breit  ist  Er  bildet  oinon  herrlichen  Hafen,  nach 
Norman'*  Ansicht  den  besten  der  Insel  für  kleinere  Schiffe, 
mit  vollständigem  Schutz  und  gutem  Ankergrund  in  7  Fa- 
den im  innersten  Theile,  den  ein  Isthmus  von  700  bis 
1100  Faden  Breite  von  der  Küste  de«  Musgrave- Hafens 
trennt.  Südlich  von  der  Halbinsel,  welche  den  Smith-Hafen 
im  Osten  begrenzt,  liegt  eine  offene  Bai  von  2i  Meilen 
Breite  und  Tiefe,  in  die  sich  drei  Fjorde  ergiessen,  dio  alle 
gegen  Nordosten  offen  sind,  doch  bis  in  den  Grund  hinrei- 
chende Tiefe  haben  und  von  400  bis  600  Fuss  hohen  Ber- 
gen voll  schöner  Vegetation  umgeben  werden.  Der  nörd- 
lichste, der  Musgrave- Hafen,  ist  VJ  Meilen  laug  und  guht 
Anfangs  nach  West,  später  nach  Westsüdwest;  sein  20  Fa- 
den tiefer  Eingang  liegt  an  der  Nordseite  eines  durch  einen 
niedrigen  schwärzlichen  Felsen  kenntlichen  Kaps,  2  Meilen 
höher  geht  eine  6  Faden  tiefe  Bank,  auf  der  sich  ankern 
lüsst,  quer  über  den  Sund  und  dahinter  ist  ein  beschränk- 
ter, doch  ganz  sicherer  und  geschützter  Ankerplatz.  Der 
zweite  Fjord,  südlicher,  der  Hanfield-Hafen,  hat  zwei  Arme, 
von  denen  der  nördliche  mit  einem  kleinen  Sandstrando 
von  50  Faden  Länge  endet,  dem  einzigen,  den  Norman  auf 
der  ganzen  Insel  sah;  davor  ist  ein  Ankerplatz  in  7  Faden, 
der  jedoch  den  Winden  aus  Ost  und  Nordost  blossliegt;  in 
den  südlichen  Arm  fällt  ein  Bach,  der  eine  schöne  Kaskade 
bildet  Östlich  vom  Hanfield-Hafen  liegt  der  dritte  See- 
arm, der  M'Lallan-Hafen,  der  wie  der  vorige  .1  bis  4  Mei- 
len tief  ist  und  an  dessen  Ufer  sich  Überreste  von  Hütten 
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fauden,  die  wahrscheinlich  von  Scchundsfängcrn  herrühren. 
Fünf  Heilen  südlicher  ist  die  Öffnung  des  Adams- Kanales, 
der  die  Inseln  Auckland  und  Adams  trennt 

Der  Carnley-Hafen,  der  «weite  grosse  Hafen  von  Auck- 
land,  an  der  Nordseite  dieses  Landes,  ist,  obwohl  schon 
früher  entdeckt,  doch  erst  durch  Musgrave's  Schiffbruch  und 
die  darauf  folgenden  Untersuchungen  genauer  bekannt  ge- 
worden. Der  östliche  Eingang  des  Adams-Kanales  ist  sehr 
eng,  kaum  über  I  Meile  breit  und  von  fast  senkrechten 
Felswänden  eingeschlossen,  die  Tiefe  ist  bedeutend  (in  der 
Mitte  stets  25  Faden)  und  keine  Gefahr.  Höher  beginnt 
der  Hafen,  der  aus  drei  fjordähnlichen  Sunden  besteht.  Der 
erste,  der  Nordarm,  ist  gegen  Südost  ganz  offen,  was  den 
Schiffbruch  Musgrave's,  der  in  ihn  eingelaufen  war,  er- 
klärt; er  reicht  nach  NW.  tief  in  das  Innere  der  Insel 
und  ist  an  seinem  Ende  durch  einen  niedrigen  Sattel  von 
der  nur  3  bis  4  Meilen  fernen  Westküste  getrennt.  An 
seinem  Nordufer  liegt  die  Bai  Eppigwait,  an  der  Musgrave 
sein  Haus  gebaut  hatte,  und  dahinter  der  von  diesem  er- 
wähnte Berg,  den  Norman  ebenfalls  erstiegen  hat.  Die 
Südseite  des  Armes  bildet  die  mit  dem  Kap  Circular  en- 
durch  einen  sehr  schmalen  Isthmus  mit  dem  Lande 
Halbinsel,  auf  der  sich  ein  schöner  kegelartiger 
Berg  erhebt,  dessen  untere  Abhänge  mit  Walddickicht,  die 
höheren  Theile  mit  Gros  bedeckt  sind.  Südlich  davon  liegt 
der  mittlere  Arm,  der  im  Westen  mit  zwei  runden  Baien 
endet,  an  denen  die  H<  rgströme  durch  ihre  Absetzungen 
eine  grosse,  fast  1}  Meilen  in  das  Innere  reichende  Nie- 
derung gebildet  haben,  dio,  bei  der  Fluth  mit  Wasser  be- 
deckt, bei  der  Ebbe  nur  eckige  Felsstücke  und  Schlamm 
zeigt  An  der  Südküste  dieses  Armes,  nahe  an  seinem  Ein- 
gang, ist  die  von  Baker  Amphitheatre  Cove  benannte  Bai, 
deren  Umgebungen  überaus  grossartig  sind,  denn 
Grunde  liegt  ein  gegen  2000  Fuss  hoher  Berg,  an 
sich  von  der  halben  Höhe  an  regelmässige 
Basaltsäulen,  durch  kleine  Zwischenräume  von 
trennt,  über  einander  erheben  bis  zu  dem  eine  kolossale 
Basaltmasse  bildenden  Gipfel;  die  Säulen  ziehen  sich  mit 
geringen  Brüchen  dazwischen  rund  um  die  Bai,  die  unter- 
sten Reihen  scheinen  gegen  100  F.  hoch  zu  sein,  die  obe- 
ren allmählich  niedriger  zu  werden.  Nicht  fern  davon  liegt 
am  äussersten  Ende  der  den  mittleren  Arm  im  Süden  be- 
grenzenden Halbinsel  die  kleine  Insel  Maskod,  frühor  der 
Lieblingsaufenthnlt  der  Seehunde,  und  hinter  dieser  die 
Campcove,  der  beste  Ankerplatz  des  Hafens,  in  der  Greig 
und  Norman  ankerten  und  die  vollkommen  geschützt,  20  bis 
40  Faden  tief  und  von  hohen  Bergen  umschlossen  ist.  Der 
Südarm  des  Hafens  ist  die  Fortsetzung  des  Adams-Kanales 


und  sehr  schmal,  an  der  breitesten  Stelle  nur  2}  Meilen 
breit.  An  seinem  Westende  beginnt  bei  der  kleinen  Insel, 
die  Musgrare  Monumental  Isle  benannt  hat,  ein  sehr  i 
ler  Pass,  der  nach  Westen  in  das  Meer  führt  und 
Beschiffung  dio  slarku  Strömung  erschwert,  doch  hat  er 
hinreichende  Tiefe  (3  bis  12 1  Faden)  und  ist  nach  der 
Ansicht  von  Norman,  der  ihn  durchfahren  hat,  für  kleine 
Dampfer  gut  zu  brauchen.  Wenn  der  Westwind  stark  weht, 
so  bedeckt  sich  seine  ganze  Oberfläche  mit  einem  Bett  von 
Schaum,  was  einen  prächtigen  Anblick  gewährt.  Im  Westen 
endet  er  mit  zwei  steilen  Vorgebirgen,  von  denen  das  nörd- 
liche 400,  das  südliche  120  F.  Höhe  hat. 

Die  Insel  Adams  ist  in  ihrer  Beschaffenheit  der  grös- 
seren ganz  ähnlich,  ihre  Berge,  die  eine  von  West  nach 
Ost  ziehende  Kette  bilden ,  haben  dieselbe  Höhe  wie  die 
von  Auckland.  Ihre  Südostküste  bildet  vom  Osteingang  in 
den  Adams-Kanal  an  eine  fast  ununterbrochene  Reihe  senk- 
rechter Felswände,  die  nach  Südwesten  bis  zum  Südkap 
der  Insel,  Kap  Bennet,  reichen;  eben  so  finden  sich  an  der 
Süd-  und  Westseite  steile  Folsabhänge,  an  deren  Fuss  das 
Wasser  sogleich  sehr  tief  ist ;  die  Vegetation  erscheint  aber 
hier  üppig  und  reich.  Nahe  westlich  vom  Kap  Bennet 
zieht  sich  ein  schmaler  Seeann  gegen  Norden  in  das  In- 
nere, dessen  Eingang  an  beiden  Seiten  wallartige,  mehrere 
100  Fuss  sich  erhebende  Felswände  bilden  und  der  mit 
einer  tiefen  Bergschlucht  endet. 

0.  Mactfuari'.  Diese  von  demselben  Seefahrer,  der  Camp- 
bell entdeckte,  1811  aufgefundene  Insel  ist  von  Norman  und 
Armstrong  nicht  besucht  worden,  dagegen  haben  sie  Ross  und 
Wilkes  erforscht.  Ihr  Südkap  liegt  nach  Wilkes  in  54°  4i' 
8.  Br.  und  IS»*  49'  ö.  L.,  sie  ist  19  Meilen  von  Norden 
nach  Süden  lang  und  6  bis  6  Meilen  breit,  bedeckt  mit 
Borgen  von  12-  bis  1500  F.  Höhe  und  voller  Vegetation, 
der  Aufenthalt  von  Schwärmen  von  Vögeln  (darunter  der 
auch  in  Auckland  sich  findende  Papagei,  Flatycercus  Novae 
Zelandiae),  und  früher  von  Seehunden,  bevor  die  anhalten- 
den Verfolgungen  der  Seehundsfänger  sie  verscheucht  haben. 
Ein  sicherer  Ankerplatz  fehlt,  die  beiden  an  der  Ostküstc 
sind  gefährliche  offene  Rheden,  selbst  das  Landen  ist  be- 
schwerlich. Nördlich  davon  liegen  24  Meilen  entfernt  die 
beiden  kleinen  Fclseninseln  Judge  and  his  elerk,  südlich 
von  Mucquario  in  gleicher  Entfernung  die  ähnlichen  Bishop 
and  his  clerk. 

7.  Emerald- Insrl  hat  Kapitän  Nockells  nach  seinem  Schiffe 
1821  eine  Insel  benannt,  die  er  in  57*  15'  S.  Br.  und 
162°  30'  Ü.  L.  gesehen  zu  haben  glaubte,  aber  Wilkes  hat 
sie  in  dieser  Gegend  nicht  gefunden  und  ihre  Ezistenz  ist 
überhaupt  sehr  unv 
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C.  Vogel'u  Karte 


Halb- 


Jlit  dem  unlängst  publicirten  ')  südwestlichen  Blatt  von 
C  Vogels  Karte  der  Spanisohen  Halbinsel  liegt  diese  Karte, 
auf  die  wir  früher  bereit«  hinwiesen  *),  nun  Tollendet  Tor, 
und  wer  die  Mühseligkeit  solcher  Arbeiten  kennt,  wird  die 
Befriedigung  nachfühlen,  mit  der  man  den  prompten  Ab- 
schluß derselben  anzeigt.  Ks  ist  hier  ein  nicht  unbedeu- 
tendes Stück  der  Karte  von  Europa,  ein  zumal  in  geogra- 
phischer Beziehung  hoch  interessante*  Land  so  zu  sagen 
neu  geschaffen,  und  wie  die  zuletzt  gangbaren  Karten  der 
Halbinsel  ein  Menschenalter  hindurch  vorhalten  mussten, 
darf  man  bei  dieser  neuen  Karte  annehmen,  doss  sie  auf 
geraume  Zeit  hin  die  Grundlage  unserer  geographischen 
und  kartographischen  Kenntnis  -  von  Spanien  und  Portugal 
abgeben  wird. 

Die  auf  diesem  Hchlussblatt  enthaltene  Legende  weist 
bozüglich  der  Einrichtung  der  Karte  u.  o.  Folgendes  nach: 
Die  Namen  der  48  Provinzen  Spaniens  sind  in  der  Karto 
aasgeschrieben,  die  Provinzhauptorte  doppelt,  die  Uezirks- 
hauptorte  (463  Uorichtsbezirke,  Partidos  judiciules),  so  wie 
dio  Spanischen  Besitzungen  an  der  Afrikanischen  Küste 
einfach  unterstrichen.  Die  Namen  der  6  Provinzen  Por- 
tugals sind  in  der  Karte  ausgeschrieben,  dio  Hauptorte  der 
gleichnamigen  17  Verwaltungsdistrikte  (Distritos  admini- 
strative«) unterstrichen.  Ea  sind  durch  die  Signaturen  unter- 
schieden: Städte  (Ciudad),  Land-  und  Bergstädte  oder  Flecken 
(Villa),  Dörfer  (Lugar),  Weiler,  Meierhöfe,  Wirthshüuser, 
Thürme,  Klöster,  Königl.  Schlösser,  Erzbischofs-  und  Bischofs- 
sitze, Festungen,  Forts,  Citudcllcn,  Gebirgspässe,  Eisen - 
bahuen  (im  Betrieb  oder  im  Bau),  chaussirte  Strassen,  nicht 
chauasirte  Fahr-  oder  Reitwege  (caminos  de  herruduru),  Schiff- 
fahrt«- und  Bewässerung« -  Kanäle ,  Leuchtfeuer,  Seehäfen, 
Ankerplätte  &c 


Noch  einmal  dio  Enthüllung  dor  Schweizer  Alpon. 
Von  Profosior  Ii.  Ahsbr. 


Im  Jahrgang  1869  der  „Oeogr.  Mitth."  'i  brachten  wir 
einen  Aufsatz  von  Professor  B.  Studur  Uber  dio  Eintheilung 
und  geographische  Oruppirung  der  Schweizer  Alpen ,  nebst 
der  schönen  neuen  Karte  von  C.  Vogel ,  was  Veranlassung 
gab  zu  einer  im  Jahrgang  1870  folgenden  Arbeit  über 
denselben  Gegenstand  von  Oberst  v.  Sonkiur,  die  sich  gleich- 
zeitig Uber  dio  ganzen  Deutschen  Alpen  ausdehnte  und 
ebenfalls  von  einer  Karte  begleitet  war,  die  sich  von  Genf 
im  Westen  bis  Wien  im  Osten,  von  Regeusburg  im  Norden 


')  In  der  7.  Lief.  der  Neuen  Ausgabe  «an  Stiele r'» 
IM)  Blatter,  enthaltend; 

\r.    6 :  Die  »ichtbsre  Seite  der  Mondoberflächc 
St.  «It  SpsnUthe  HslbinMd.  Bl.  3:  MMMH  Theil. 

Von  0.  Vog«l  1.500.000 

Kr.  87:  West- Indien  and  CentrsJ  - Ameriks.    Von  Herrn. 

Bcrchsus  9.150.000 

Carlo™ :  Isthmus  ron  ffieKtfU    .  4.6S5.O0O 


')  Geojrr.  Mitth.  1871,  S.  IM,  3S1  (mit  K.rte),  187z,  S.  30. 
»)  Ucogr.  Mitth.  1869,  8.  241  ff.  and  Tafel  13. 


bis  Parma  im  Süden  erstreckt  ').  Haid  darauf  erhielten  wir 
von  Prof.  Studer  folgende  Bemerkungen,  die  mit  anderen 
noch  unerledigten  Manuskripten  leider  eine  längere  Zeit 
de«  Abdrucks  harrten  und  deren  Publikation  wir  jetzt  nach- 
holen. 

„Meine  Arbeit,  war  auf  ein  bei  uns  in  der  Schweiz  ge- 
fühlte« Bedürfnis«  berechnet  gewesen  und  sollte  al»  Prinzip 
hervorheben,  doss  die  Urographie  sich  nicht  zur 
Geologie  hergebeu,  sondern  ihre  eigenen  Wege  geben  i 
Diu  weitere  Ausführung  dieses  Suttes  in  den  Schweizer 
Alpen  bezweckte  nur,  durch  ein  Beispiel  ihn  näher  zu  er- 
läutern. Ich  fühlte  mich  verpflichtet,  meine  Ansicht  hierüber 
auszusprechen,  weil  in  mehreren  neueren  Beschreibungen 
der  Schweizer  Alpen  die  von  mir  bezeichneten  Centrai- 
Maasen  als  orographischo  Mittelpunkte  gewählt  worden  wuron, 
was  in  der  plastischen  Darstellung  der  übrigen  Gebirge 
Schwierigkeiten  zur  Folge  gehabt  hatte.  Ware  mir  die  in" 
der  Österreichischen  Revue  von  1864  stehende  Arbeit  über 
dio  Ostalpen  bekannt  gewesen,  ich  hatte  nicht  versäumt, 
mich  auf  eine  so  hoch  verehrte  Autorität,  wie  sie  dem  Ver- 
fasser derselben  allgemein  eingeräumt  wird,  zu  borufen,  und 
mein  speziellere«  Eingreifen  in  diess  Gebiet  wäre  dann  viel- 
leicht ganz  unterblieben.  Dass  ich  indeaa  in  der  Haupt- 
sache mit  Herrn  v.  Sonklor's  Ansichten  zusammengetroffen 
bin,  ist  mir  in  hohem  Grade  schmeichelhaft  gewesen,  und 
es  zeugt  wohl  auch  für  ihre  Richtigkeit , 
durch  die  ganze  Alpenkette 


haben. 

„Sofern  vom  Alpen-System  im  Allgemeinen  die  Rede  ist, 
wie  ob  in  jedem  Geographie-Kurse  über  Europa  vorgetragen 
werden  muss,  bevor  man  auf  die  Urographie  der  einzelnen 
Länder  eingeht,  stimme  ich  gern  mit  Hrn.  v.  Sonklar  überein, 
dass  die  Eintheilung  der  Alpen  nach  der  Breite  in  eine 
Mittelzono  (Central- Alpen  scheint  wegen  leichter  Verwech- 
selung mit  den  eingebürgerten  Centrai-Massen  oder  auch 
mit  den  Mittel-Alpen  weniger  passend)  und  zwei  Neben- 
zonen, naeh  der  Länge  in  Ost-Alpen,  Mittel-Alpen  (oder 
geradezu  Schweizer  Alpen)  und  West -Alpen,  das«  ferner 
die  alten  klassischen  Namen  der  Penninischeu,  Lepontini- 
schen  &c.  Alpen  nicht  umgangen  werden  dürfen.  So  habe 
ich  es  auch  gehalten  in  meiner  vor  bald  zwanzig  Jahren 
erschienenen  „Geologie  der  Schweiz".  Nur  müsste  ich  im 
Namen  der  Geologie  dagegen  Einspruch  thun ,  das«  die 
Mittelzone  „in  der  Hauptsache  aus  Urgesteinen  zusammen- 
gesetzt" sei ,  da  die  Vorsilbe  „Ur"  heut  zu  Tage  aus  der 
Wissenschaft  verbannt  ist.  Nach  gegenwärtigem  Stand- 
punkte würdo  es  etwa  heissen ,  die  Mittelzone  bestehe  au« 
Schiefergebirgen,  zwischen  welchen  granitische  Gesteine  als 
Central-Mussen  in  die  Firnregion  aufsteigen. 

„Anders  verhält  es  sich,  wenn  nach  dieser  Vorbereitung 
der  Lehrer  vor  einer  Wandkarte  der  Schweiz  speziell  nur 
die  Lnndesgeographie  behandeln  soll.  Die  wichtige  Tren- 
nung des  Alpen  -  Gebiet«  durch  die  Thäler  dor  Rhone  und 
des  Rheins  fällt  sogleich  ins  Auge.  Die  südliche  Neben- 
zone fehlt  oder  ist  eng  mit 


•)  Oeogr.  Mitth.  1870,  8.  813  ff.  und  Tsfel  17. 
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birgslaud  verbunden.  Die  Unterscheidung  der  Nord-  und 
Hüd-Alpeu  ist  daher  vou  der  Natur  angezeigt.  Und  eben 
so  giebt  es  sich  von  selbst ,  das»  die  in  den  Bereich  der 
Karte  fallenden  Stücke  der  Ost-  uud  Weet-  Alpen  diene 
Namen  tragen.  Die  Grenze  der  Ost- Alpen  gegen  die  Mittel- 
Alpen  würde  ich  aber  nicht  mit  Herru  v.  Sonklar  iu  da* 
Querthal  von  Nauden  und  das  obere  Etschthul ,  sondern 
in  diu  Splügcnslraase  setzen ,  obgleich  die  Ke*cha*chc-idi-gg 
allerdings  einen  tieferen  und  breileren  Durchschnitt  dar- 
bietet. Die  Biindner  Gebirge  stehen  aber  sowohl  in  ihrer 
Gestaltung  als  geologisch  in  einem  so  auffallenden  Gegen- 
satz zu  den  Schweizer  Alpen,  sie  tragen  in  beiden  Bezie- 
hungen wie  auch  ethnographisch  einen  so  entschieden  Tiro- 
lischen Charakter,  das»  es  ein  Fehlgriff  wäre,  diese  Ver- 
hältnisse nicht  zu  berücksichtigen.  Eben  so  bildet  nördlich 
das  Rhein-Tbul  die  natürliche  Grenze  zwischen  den  St.  Gal- 
ler Alpen  und  dem  von  ihnen  wesentlich  Terschiedenen 
Vorarlberg. 

„Was  dann  die  Begrenzung  der  einzelnen  Gruppen  be- 
trifft, in  welche  die  vier  Haupttheile  zu  zerlegen  sind,  so 
hat  hier  die  Willkür  grösseren  Spielraum  und  es  wird  bei 
der  Auswahl  unter  mehreren  sich  darbietenden  Einschnitten 
bald  diese,  bald  jene  Rücksicht  überwiegen;  auch  die  Zeit 
uud  der  Kaum,  die  mau  im  Unterricht  oder  in  einem  Lehr- 
buch der  Geographie  der  Schweiz  widmen  kann ,  werden 
ins  Gewicht  fallen.  Eine  Übereinstimmung  wird  erst  von 
der  Zeit  uud  von  der  Autorität  allgemein  anerkannter  und 
verbreiteter  Lehrbücher  und  Karten  zu  erwarten  sein. 

„Mit  mehreren  von  Hrn.  v.  Sonklar  vorgeschlagenen 
Grenzen  kann  ich  mich  allenfalls  einverstanden  erklären. 
So  «.  B.  mit  der  Begrenzung  der  West -Alpen  durch  die 
Dora-Baltea  statt  durch  die  Strasse  Uber  den  Kleinen 
Beruhard,  ferner  mit  der  Südgrenze  der  Chablais  -  Gruppe 
durch  Chamounix  und  den  Col  de  Balme,  wobei  Buet  und 
Dent-du-Midi  mit  den  analogen  Gipfeln  der  Wildhorn- 
Gruppe  in  Verbindung  gebracht  werden;  auch  gegen  die 
Vereinigung  der  Tödi-Gruppe  mit  der  SordonaGruppo  und 
gegen  die  Annexion  der  Bergamasker  Alpen  an  unsere 
Süd-Alpen  mache  ich  keine  Opposition. 

„Dagegen  trage  ich  Bedenken,  die  Matterhorn-Gruppe  bis 
an  die  Ebene  auszudehnen  und  die  Sesia-Gruppe  in  ihr 
aufgehen  zu  lassen ;  die  erstere  hat  ohnehin  bereits  eine 
bedeutende  Ausdehnung,  die  letztere  wird  durch  die 
V.  Anzasca  und  die  vom  M.  Rosa  ausgehende  Meridian- 
Kette  gut  begrenzt  und  sie  verbindet  die  Gd  Paradis-  (bes- 
ser wäre  Crivola-  oder  Cogne-)  Gruppe  mit  der  Luganer 
Uruppe,  die  auch  Herr  v.  Sonklar  anerkennt.  In  den  west- 
lichen Nord -Alpen  scheint  allerdings  die  vorgeschlagene 
Grenze  über  Saanen,  Zweisimmen,  Wiinmis  den  Vorzug  zu 
verdienen,  aber  die  von  mir  gewählte  Gypslinie  über  die 
sehr  niedrigen  Pässe  des  Pillon ,  TrUttlisberg,  Hahnenmoos 
nach  Frutigeu  scheidet  die  südliche  Hauptkette  von  einem 
eigentümlichen  Gebirgs -Complex,  der  am  Thuner  See  ab- 
schneidet, ohne  östlich  fortzusetzen;  das  Kalkgebirge  auf 
dem  rechten  Ufer  des  See's  ist  die  Fortsetzung  der  Haupt- 
kette. Die  über  den  Gemmi-Pass  gezogene  Grenze,  die 
Herr  v.  Sonklar  wegwünscht,  trennt  doch  schicklich  die 
weniger  hohe,  auf  mehreren  geübten  Pässen  überateigbare 
westliche  Kette  von  den  Eisgebirgen  des  ßerner  Oberlan- 
des, die  einen  ganz  anderen  Charakter  tragen.  Ob  man  die 


Gebirge,  von  welchen  Ober- Wallis  und  Tavctsch  südlich, 
Bergeil  und  Engadin  nördlich  begrenzt  werden,  als  Kelten 
betrachten  darf,  möchte  wohl  noch  in  Frage  gestellt  wer- 
den. Die  erstcren,  nach  Herrn  v.  Sonklar  vom  Simplon  bis 
an  den  Greina-Pass  fortsetzend,  steht  an  ihrem  Westende, 
im  Moule  Leone,  iu  weit  engerer  Verbindung  mit  den 
Tessiner  Alpen  als  mit  dem  Gotthard  und  die  Üstgrenze, 
8umvix  und  La  Greina,  sind  finsteru,  selten  besuchte  Gegen- 
den, die  neben  dem  so  viel  besprochenen  Lucmanier  nicht 
in  Betracht  kommen  können.  Die  letztere,  der  NordRhä- 
tische  Hauptkamm  des  Herrn  v.  Sonklar,  besteht  aus  sehr 
verschiedenartigen  Gebirgen,  welche  durch  die  meist  ost- 
westlich streichenden  Einschnitte  des  Julier,  der  Albuk, 
Scaletta,  Fluela  u.  a.  getrennt  werden,  und  erscheint  als 
eine  Verbindung  schachbrettartig  gestellter,  kurser,  selbat- 
ständiger  Gebirgsglieder. 

„Die  neuen  Namen,  gegen  welche  Herr  v.  Sonklar  Ein- 
sprache thut,  beklage  ich  in  der  Orographie  wie  in  ande- 
ren Naturwissenschaften  mehr  als  irgend  Jemand.  Sie  dro- 
hen auch  in  der  Geologie  abschreckend  zu  überwuchern. 
Nachdem  v.  Buch  für  den  Jura  mit  etwa  ein  Dutzend  For- 
mation» •  Namen  auszukommen  glaubte,  vormehrte  Uuen- 
stedt  die  Anzahl  auf  18,  Oppel  nachher  auf  33  mit  nahe 
an  4U0  Synonymen  und  noch  ist  dieser  Zunahme,  die  aller- 
dings für  eine  erfreuliche  Thtttigkeit  zeugt,  kein  Endo  ab- 
zusehen. Es  ist  aber  schwer,  wenn  nicht  unmöglich,  diesem 
Übelstand  Schranken  zu  setzen.  Neue  Dinge  und  schärfere 
Bestimmungen  rufen  neue  Namen  hervor  und  auch  Herr 
v.  Sonklar  hat  »ich  dieser  Notwendigkeit  nicht  entziehen 
können.  Die  alten  Benennungen :  Berner  Alpen,  Urnor  Alpen, 
Schwyzer  Alpen  4c. ,  die  er  beizubehalten  wünscht  und 
noch  vermehrt,  beziehen  sich  auf  politische  Grenzen  und  das 
Besitzthum  von  Alpweiden.  Ändern  sich  diese  Verhältnisse, 
so  verlieren  sie  ihre  Bedeutung.  Kein  Waadt-Länder  wird 
den  Bezirk  von  Aigle,  früher  zu  Bern  gehörig,  jetzt  noch 
als  einen  Theil  der  Berner  Alpen  gelten  lassen.  Die  Ge- 
birge zwischen  der  Sense  und  der  Aar  in  einer  Berner 
Schule  als  Freiburger  Alpen  zu  beschreiben,  würde  den 
Lehrer  vor  seinen  Schülern,  die  es  besser  wissen,  ruiniren. 
Auch  die  Unterwaldner  werden  Nichts  davon  wissen  wollen, 
ihre  Alpen  als  Urner  Alpen,  die  Glarnor,  ihren  Glärnisch 
im  Gebiet  der  Schwyzer  Alpen  zu  sehen.  Es  würde  wohl 
auch  in  Österreich  kaum  angehen,  die  Nord -Tirolischen, 
Kitzbüehler   und  Salzburger  Alpen  als  Bayerische  Alpen 


Über  den  Theegenuss  In  China. 

Von  F.  Frhr.  r.  ltichthofe*  •)• 

Wie  viel  Theo  die  Chinesen  selbst  consumiren  ,  ist  un- 
möglich zu  schätzen,  aber  so  enorm  der  Verbrauch  unzwei- 
felhaft ist,  sollte  er  doch  nicht  überschätzt  werden.  Unter 
den  3-  oder  -HM)  Millionen  Chinesen  ist  der  Theegenuss 
keineswegs  so  gewöhnlich,  als  man  die&s  anzunehmen  pflegt. 
Die  Leute  der  niederen  Stände  in  Schansi,  Honan,  Schan- 
tung  und  anderen  nördlichen  Provinzen  kennen  ihn  nur 
als  einen  Luxus  und  schlürfen  hpisses  Wasser  mit  dem- 
selben Behagen ,  wie  die  Wohlhabenden  ihren  Aufguss  von 
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grünem  Thee,  und  begnügen  sich,  ihm  den  Namen  „Thee" 
tu  geben.  Die  mittleren  Stände  in  denselben  Provinzen 
gebrauchen  einen  Aufguss  ron  getrockneten  blättern  einiger 
einheimischer  Pflanzen  und  nur  die  reicheren  Klassen  Ur- 
lauben sich  den  Luxus,  wirklichen  Thee  zu  trinken.  Sogar 
in  den  theebauenden  Provinzen  i«t  da*  Trinken  desselben 
nicht  allgemein.  Der  Strauch  wächst  auf  den  Hügeln,  oft 
nicht  weniger  als  1000  Fuss  über  den  nächsten  Thälem, 
die  Bewohner  der  letzteren  müssen  daher  den  Thee  von  den 
Pflanzern  kaufen.  Die  ärmeren  Klassen  sparen  lieber  die 
wenigen  Kupfer-Casch  und  nehmen  heissee  Wasser  oder  ge- 
wöhnlicher einen  Aufguss  Ton  Blättern  anderer,  auf  ihren 
Peldern  wild  wachsender  PHanzen ,  so  von  gewissen  Arte- 
misia-  und  Ribes-Arten. 

Angesichts  dieser  Thatsachen  liegt  die  Vermuthung  nahe, 
dasa  der  Gebrauch  des  Thee's  in  China  aus  der  Abneigung 
der  Chinesen  gegen  das  Trinken  von  kaltem  Wasser  ent- 
sprungen ist,  welcho  wiederum  ihre  natürliche  Ursache 
darin  haben  mag,  daas  dieselben  in  neun  Fällen  unter  zehn 
kein  anderes  Wasser  zum  Trinken  haben  als  solches,  das 
über  Reisfelder  geflossen  und  dabei  durch  die  Aufnahme 
fauliger  Substanzen  ungesund  geworden  ist  Gekochtes  Was- 
ser zu  trinken  und  es  durch  einige  getrocknete  Blätter 
schmackhafter  zu  machen,  ist  daher  wahrscheinlich  eine  sehr 
alte  Sitte,  bis  endlich  unter  den  verschiedenen  in  Gebrauch 
genommenen  Blättern  dio  der  Thceptianze  als  die  vorzüg- 
lichsten herausgefunden  wurden  und  die  physiologische  Wir- 
kung ihres  Aufgusses  neue  physische  Bedürfnisse  schuf,  dio 
ursprünglich  mit  dem  Gebrauch  des  kalten  oder  heissen 
Wassers  nicht 


Japan  für  Deutsche  Bücher  braucht. 


Wie  ausserordentlich  zugänglich  die  Japanesen  für  Euro- 
päische Kultur  sind  und  zumal  für  Deutsches  Wissen,  zeigt 
u.  a.  auch  die  bedeutende  Masse  von  Deutschen  Büchern 
aller  Art,  die  jetzt  nach  Japan  gehen.  Vor  uns  liegt  ein 
Cirkular  der  Deutschen  Buchhandlung  H.  Ahrens  &  Co.  in 
Jedo,  d.  d.  4.  Februar  1872,  welches  folgende  Notizen  giebt, 
wie  der  buchhäudlcrische  Verkehr  und  das  Bedürfniss  nach 
Deutscher  Literatur  sich  während  der  letzten  zwei  Jahre 
in  Japan  entwickelt  hat 

„Am  1.  Januar  1870  wurde  in  Jedo,  der  gegenwärtig 
circa  l|  Hillionen  Einwohner  zählenden  Hauptstadt  de« 
Japanischen  Reiches,  eine  Schule  für  den  Unterricht  in  der 
Deutschen  Sprache  mit  vier  Zöglingen  eröffnet  und  am 
Schlüsse  des  Jahres  belief  sich  dieselbe  bereits  auf  1-  bis 
500  Schüler.  Im  Laufe  des  Jahres  1871  entstanden  auch 
schon  verschiedene  solcher  Schulen  in  den  Provinzen,  denn 
die  Bedeutung,  welche  sich  das  Deutsche  Reich  während 
des  letzten  Krieges  mit  Frankreich  unter  den  Völkern  er- 
rungen, brachte  auch  bei  uns  das  Deutsche  Element  zu 
noch  grösserer  Geltung.  Der  Kaiser  von  Japan  und  »eine 
Regierung ,  durch  die  Erfolge  Deutschlands  angezogen ,  in- 
teressiren  sich  lebhaft  für  Deutsche  Sprache  und  Wissen- 
schaft und  geben  Veranlassung  zu  umfangreicher  Aner- 
kennung und  Einführung  derselben,  indem  von  ihnen  nicht 
nur  Schulen  nach  Deutschem  Huster  und  für  Deutsche 
Sprache  in  grösserem  Haassstab  errichtet,  sondern  auch  eine 


bedeutende  Anzahl  junger  Japaner  aus  vornehmen  Familien 
bestimmt  wurden,  sich  in  Deutschland  auszubilden.  In  der 
letzten  Zeit  hat  die  Japanische  Regierung  auch  höhere  wis- 
senschaftliche Schulen  so  wie  eine  medizinische  Akademie 
gegründet,  wo  ausschliesslich  Deutsche  Lehrer  und  Profes- 
suren thäiig  sind,  die  aus  Deutschland  berufen  wurden." 

Daher  erfreuen  aich  Deutsche  Bücher  einer  lebhaften 
Nachfrage. 

Eine  Liste  der  seit  Anfang  1871  von  der  Ahrons'schen 
Buchhandlung  in  Jedo  aus  Deutschland  bezogenen  Bücher 
zeigt  Werke  aller  Art  aus  allen  Fächern,  zum  Theil  in 
bedeutender  Zahl  für  den  Bedarf  eines  Jahres.  Auch  die 
Geographie  und  Kartographie  ist  darin  vertreten  und  es  finden 
sich  u.  a. :  Cannabich's  Ceographisches  Lehrbuch ,  Daniel's 
Geographisches  Lehrbuch,  Handbuch  und  Leitfaden,  Urttn- 
feld's  Schulgeographie ,  Gulhe's  Lehrbuch  der  Geographie, 
Hutnboldt's  Kosmos,  Klöden's  Handbuch  der  Erdkunde,  Lehr- 
buch und  Leitfaden,  Lange's  Volkssehul-Allas,  Lichtenstern's 
u.  Lange's  Atlas,  Ritter'»  Geographisch-Statistisches  Lexikon. 

Aus  dem  Verlag  der  Geographischen  Anstalt  von  Justus 
Perthes  in  Cotha  wurden  im  J.  1871  bezogen: 


ton  Bvrgbaos'  Chart  «f  the  World, 
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Charles  Grad  in  Algerien. 

Durch  die  Einführung  Deutscher  geographischer  Arbeiten 
in  Frankreich  schon  früher  bekannt,  hat  Bich  Herr  Ch.  Grad 
in  neuester  Zeit  besonders  durch  eigene  Forschungen  über 
Gletscher  und  über  die  Klimatologie  seines  Heimathlandes 
Klsoas  verdient  gemacht.  Den  letzten  Winter  brachte  er 
in  Algerien  zu  und  in  einem  Briefe  aus  Biskra  gab  er  uns 
einige  Nachrichten  über  seine  dortigen  Arbeiten : 

„Nach  Algerien  geschickt,  um  den  Bestimmungsort  der 
Elsässer,  die  in  Folge  der  Annexion  auswandern  wollen, 
zu  untersuchen,  benutze  ich  meine  Reise,  um  die  magne- 
tische Deklination  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Landes 
von  der  Tuuesischen  bis  zur  Marokkanischen  Grenze  zu 
bestimmen.  Eben  so  forsche  ich  den  Spuren  der  Eiszeit 
in  den  Gebirgen  Nord  -  Afrika"»  nach.  Ich  fand  enorme 
Moränen  zu  Alcantara  an  dem  der  Sahara  zugewendeten 
Abhang  der  Berge,  welche  den  Djebel  Aurea  mit  dem  Djebel 
Hodna  verbinden.  Auch  werde  ich  im  Djurdjura  und  den 
Bergen  der  Grosaen  Kabylie  nach  Spuren  alter  Gletscher 
suchen,  die  dort  wahrscheinlich  vorhanden  sind. 

„Ferner  richtete  ich  tägliche  Beobachtungen  über  die 
Meer« s-Temperatur  zu  La  Calle,  Algier  und  Orau  ein  und 
bei  einer  Fahrt  längs  der  Algerit-chen  Küste  im  Dezember 
fand  ich  auf  hoher  See  beständig  14  bis  15°  C.  (11  bis 
12°  R.),  was  vollkommen  mit  den  Daten  auf  Daren  Karten 
der  Meeres-Temperatur,  die  Ihr  Memoire  über  den  Golfstrom 
begleiten  („Gtogr.  Mitth."  1870,  Tafel  12  und  13)  stimmt. 
Man  beabsichtigt  in  Frankreich  die  Einrichtung 
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siger  Beobachtungen  an  diu  Küsten;  um  zu  «»igen,  dass 
mit  einigem  Willen  die«»  Projekt  leicht  ausführbar  ist, 
habe  iah  die  Beobachtungen  an  der  Küste  von  Algerien 
beginnen  lassen." 


Eine  neue  Karawanenatraaae  von  Wadai  nach  Ägypten. 

Juten  Poncet  sehrieb  am  22.  Juli  1871  von  Alexundria 
in  Ägypten  an  Cr.  Negri  ') :  „Eine  ganz  neue  Strasse  durch 
diu  Sahara  nach  Ägypten  ist  erölfuet  worden.  Vor  etwa 
45  Tagen  kam  eine  grosse  Karawane  von  2000  Kumeelen 
mit  400  Centner  Elfenbein,  mehreren  Centnern  Strausscn- 
federn,  Tamaiinde  und  7-  bis  800  Sklaven  (von  3000  mit- 
genommenen Übrig  geblieben)  von  Wudai  nach  Ägypten, 
wo  sie  zwei  oder  drei  Stunden  unterhalb  der  Pyramiden 
von  Uliiseh  an  den  Nil  kuin ,  ohne  die  Route  von  Siut 
nach  Darfur  berührt  zu  haben.  Ks  ist  diess  eine  neue 
Quelle  des  Reichthums  für  Ägypten,  aber  auch  des  Un- 
glücks für  die  Opfer  der  Sklaverei." 

Man  kennt  bis  jetzt  nicht  eine  einzige  direkte  Strasse 
zwistheu  Ägypten  und  Wadai,  Frewiel  erwähnt  nur,  das» 
von  Kebabo,  dem  Hauptpunkt  der  Kufarah  -  Oase ,  an  der 
Handelsstrasse  von  Wadai  nach  Bengasi  gelegen,  gegen 
Osten  ein  alter  Weg  existiren  solle,  der  wahrscheinlich  nach 
der  Ägyptischen  Oase  Dakhel  geführt  habe;  und  auch  ei- 
nige Grade  südlicher  soll  man  Spuren  eines  alten  Weges 
nach  Ägypten,  der  von  jener  Haudelwttrasse  sich  ostwärts 
abzweigte,  aufgefunden  haben1).  Sollte  eiuer  dieser  alten 
Wege  ueuordings  wieder  in  Aufnahme  gekommen  sein  oder 
hat  die  erwähnte  grosso  Karawane  eine  uns  völlig  neue 
Strasse  verfolgt? 

Wir  mochten  es  den  Europäern  in  Ägypten  dringend 
ans  Herz  legen,  der  Sache  möglichst  genau  nachzuforschen. 
Sie  könnten  dadurch  iu  ähnlicher  Weise  wie  Freenel  der 
Geographie  der  östlichen  Sahara  einen  sehr  wesentlichen 
Dienst  leisten. 


Reise  nach  dem  äquatorialen  West  -  Afrika 
von  Buchhola,  Lühdor  und  Raichonow. 

Wie  aus  den  Zeitungen  bekannt  ist,  haben  seit  mehreren 
Jahren  Dr.  Wilhelm  Lühder  au*  Greifswald  und  Dr.  Anton 
Reicheuow  aus  Charlottctiburg  Bich  vorbereitet  für  eine 
Expedition  zur  zoologischen  Durchforschung  der  grossen- 
theils  noch  völlig  unbekannten  Gegenden  des  Camerun- 
üebirges;  ihnen  hat  sich  Dr.  Reinhold  Buchholz  aus  Greifs- 
wald angeschlossen,  der  die  Nordpolar- Expedition  1809/70 
auf  der  „Hansa"  mitmachte  und  bei  dem  Untergange  des 
Schilfes  aller  seiner  werthvollen  Sammlungen  beraubt  wurde. 

Dr.  Buchholz  schrieb  uns  darüber  Folgendes:  „Auf  die- 
ser grösseren  Reise  noch  West-Afrika,  die  nof  einige  Jahre 
berechnet  ist,  gehen  wir  zunächst  nach  Culabur,  um  dort 
die  Fauna  des  tropischen  Afrika,  die  verhält  nissmässig  wenig 
bekannt  i*t,  gründlich  zu  studiren  und  Sammlungen  aller 
Art  zu  machen.    Weit  ins  Innere  vorzudringen,  liegt  nicht 

»)  Botlettino  della  Sot.  rc.irt.  iUl.,  Vol.  MI,  p.  153. 
•)  Siel  n  IVtermatin  und  nMstllltlil.  Innor-Afrika,  K.riMiu  -Band  11 
der  UeoRt.  Mitiii.,  Blatl  1. 


in  unserer  Absicht,  wir  gedenken  aber,  wenn  möglich,  einige 
grössere  Abstecher  lang*  des  Höhenzuges  nach  dem  Benue 
hin  zu  machen,  violleicht  bis  zu  diesem  vorzudringen.  Wir 
nehmen  guten  Kompass,  ein  sehr  brauchbares  Boussolen- 
Winkelinstrumeut  und  Aueroid  mit  und  denken  unsere 
Reiserouten  möglichst  sorgfältig  festzulegen.  Auch  habe  ich 
einen  Abstecher  in  die  Gorilla- Gegenden  des  Gabun  in  Aus- 
sicht genommen,  was  zoologisch  sehr  wünschenswerth  sein 
würde,  da  die  dortige  Fauna  doch  gar  zu  oberflächlich  be- 
kannt ist.    Wir  hoffen  Eude  Kai  von  Bremen  abzureisen." 

Wir  guben  im  Jahre  1863  eine  erschöpfende  kartogra- 
phische Darstellung  der  Gegenden  zwischen  Catnerun  und 
Benue  '),  zu  der  seitdem  nichts  Wesentliches  hinzugekom- 
men ist;  aus  ihr  ist  ersichtlich,  dass  das  in  Aussicht  ge- 
nommene Forschungsgebiet  auch  geographisch  von  hohem 
Interesse  ist,  dass  ferner  seine  Umfassung  durch  die  Küste, 
den  Lauf  dos  Kwora  und  Bunuo  astronomisch  gut  be- 
stimmte Basis- Linien  bildet,  die  es  gestatten  werden,  uuue, 
annähernd  genau  bestimmte  Reiserouten  und  Messungen 
mit  verhältuissmässiger  Sicherheit  anf  der  Karte  einzutragen. 
Ein  bisher  völlig  unbekanntes  Gebiet  erstreckt  sich  unmit- 
telbar südlich  vom  Bunuo  bis  zum  Calabar. 


Expedition  von  A.  Forrest  jenseit  der  Hampton  Flains 
in  West-Australien,  August  —  Oktober  1871. 

Durch  die  West-Australischen  Blätter  erfahren  wir  aber- 
mals von  emom  fruchtlosen  Versuch,  im  unwtrthlichen  Osten 
West-Australiens  zur  Viehzucht  geeignete  Ländereien  auf- 
zufinden. Derselbe  wurde  mit  erstaunlicher  Energie  und 
Ausdauer  durchgeführt;  häufig  drohte  der  Wassermangel 
den  Untergang  der  ganzen  Gesellschaft  herbeizuführen  und 
nur  dem  glücklichen  Zufall,  der  in  Felsenlöchern  ein  wenig 
Wasser  finden  Hess,  verdankte  man  die  Rettung.  Es  ge- 
lang A.  Forrest,  weiter  östlich  vorzudringen,  als  es  je  vor- 
her einem  Reisenden  möglich  gewesen  war;  er  selbst  giebt 
die  Position  seines  äussersten  Punktes  zu  125°  37'  0.  L. 
v.  Gr.  und  31*  8.  Br.  an,  wonach  er  den  östlichsten  Punkt 
C.  Hunts  in  der  gleichen  Breite  um  200  und  den  J.  For- 
reet's,  2  Grude  nördlicher,  um  175  Engl.  Meilen  überschrit- 
ten haben  würde,  allein  wir  bezweifeln  die  Zuverlässigkeit 
dieser  Angabe,  da  die  Entfernung  vom  Lager  in  der  Nähe 
des  Lefroy-Soe's  nach  dem  Tagebuch  ungefähr  150  Kogl- 
Meilen  beträgt  und  seine  Länge  sich  hiernach  etwa  um 
1  Grad  reduciren  würde1). 

Die  Expedition  vcrliess  Perth  am  5.  und  York  am 
11.  August  in  einer  Gesammtstärke  von  7  Mann,  17  Pfer- 
den und  mit  Provisionen  für  drei  Monate  versehen.  Der 
Weg  führte  ostwärts  durch  bekannte  Gegenden,  berührte  die 
Polizei-Station  Youngedin,  dann  Mr.  Foss'  Station  (Cuterling) 
4c. ;  eine  Breitunbcetimmuug  des  Lagerplatzes  Durdguding  am 
16.  August  ergab  31*  25'  10"  S,  Br.  und  am  17.  August 
fiel  der  erste  Regenschauer  seil  der  Abreise  von  York. 
Durch  eine  Meridianhöhe  der  Sonne  fand  mau  die  Breite 
des  Lagerplatzes  vom  19.,  Kookndine,  zu  30*  9'  26*  und 


•)  Ge^r.  Mit«..  IRG3,  Tafel  6. 

•)  8.  GeotfT.  Mittli.  1869,  Tafel  «3,  ferner  KrgiaxuBgiheft  Xr.  tl 
und  30. 


Digitized  by  Google 


Notizen. 


231 


erreicht«  am  21.  Duladgin,  wo  man  die  von  Hunt  1866 
zurückgelassenen  Provisionen  aufzufinden  hoffte.  Da«  Koch- 
Buchen  erwie»  «ich  jedoch  als  fruchtlos,  keine  Spur  war  zu 
entdecken  und  die  Enttäuschung  gross,  da  man  erwartet 
hatte,  mit  diesen  Vorräthen  die  eigenen  kärglichen  vervoll- 
ständigen zu  können.  Die  Positions- Bestimmung  ergab 
119*  23'  0.  L.  v.  Gr.  und  31"  10'  27*  8.  Hr.  Der 
Lagerplatz  am  24.  August ,  Gnarlbine,  bot  reichlich  Futter 
und  Waaser,  seine  Lage  wurde  zu  120°  41'  45'  Ü.  L. 
und  31*  8'  26"  8.  Br.  bestimmt  und  am  26.  in  fortwäh- 
rend ostlicher  Richtung  durch  schönes,  aber  waascrloscs 
Grasland  Klute  Well  am  Kande  der  Hampton  Piaiiis  erreicht. 

Das  bisher  durchreifte  Gebiet  war  schon  von  zahlreichen 
Reisenden  durchforscht  worden  ,  so  von  Lefroy  und  Robin- 
son,  wiederholt  von  Hunt  u.  A.,  und  es  galt  nun,  die 
Grenze  des  Bekannten  zu  überschreiten  und  Kunde  über 
die  weiten  vorliegenden  Ebenen  zu  sammeln.  Forrest  drang 
am  26.  in  ostnordüstlicher  llichtung  15  Meilen  vorwärts, 
erreichte  eine  flache  Niederung  Carnlyaine  (31*  4'  30* 
8.  Br.)  und  stioss  am  Abend  auf  einige  lagernde  Eingclx)- 
rene ,  von  denen  er  zwei  mit  in  sein  Lager  brachte.  Der 
dargereichte  ,,Dam]>er"  mundete  ihnen  und  sie  versprachen, 
am  nächsten  Tage  zu  einem  Gewässer  im  Usten  zu  führen, 
allein  nach  einem  Marsche  von  34  Meilen  stellte  sich  heraus, 
dass  Büramtliche  Lokalituten,  welch«  sie  dem  Reisenden 
zeigten,  gänzlich  ausgetrocknet  waren,  und  in  der  Sucht 
des  folgenden  Tages  suchten  sie  das  Weite.  Der  fort- 
währende Wassermangel  ermattete  die  l'ferde  so  ausser- 
ordentlich, das*  um  30.  August  der  Rückweg  angetreten 
werden  musste,  denn  die  letzten  54  Meilen  hatten  keine 
Spur  von  Wasser  oder  Futter  geboten.  Die  Entfernung 
vöm  Lager  am  Slate  Well  betrug  gegen  105  Meilen  in 
ONO.  und  die  ganze  dnrehschrittene  Gegend  bestand  aus 
Salzsee'n,  SamphirÜächcn  ,  8pinifex,  so  dass  für  Ackerbau 
oder  Weidezwecke  nicht  die  geringst«  Aussicht  sich  darbot. 

Am  4.  September  brach  Forrest  in  Begleitung  Monger's 
und  Mungarer's  von  Slate  Well  auf,  um  die  Gegend  süd- 
östlich von  da  zu  durchforschen.  Eine  lange  Kette  von 
Salzsee'n,  wahrscheinlich  eine  Fortsetzung  des  Lefroy-See's, 
nöthigte  am  5.  zu  einem  Umweg  nach  Osten  und  am  6. 
unterbrach  ein  grosser  Salzsee  abermals  den  Weg,  weshalb 
die  Richtung  nuch  dem  Ausgangspunkt  wieder  angenommen 
wurde.  Ein  Unfall,  der  leicht  ernste  Folgen  hätte  haben 
können,  betraf  die  Gesellschaft  auf  dem  Rückwege,  das 
I-agerfeuer  erfasste  nämlich  während  ihrer  Ruhe  die  Klei- 
dung und  zerstörte  einen  Yheil  derselben  auf  dem  Körper 
selbst;  am  9.  September  traf  dieselbe  wohlbehalten  im  Camp 
Slate  Well  ein. 

Es  folgte  nun  ein  dritter  Versuch,  nacli  Osten  gerichtet 
und  mit  fünftägigem  Vorralh  vergehen  rückte  Forrest,  nur 
von  Windich,  einem  Eingeborenen  begleitet,  am  11.  Sep- 
tember abermals  ans.  Die  ganz«  Gegend  glich  einer  wei- 
ten öden  Ebene,  hie  und  da  von  grünen  Grasflecken  unter- 
brochen und  ohne  eine  Spur  von  Wasser.  Koch  einer  Ent- 
fernung von  150  Meilen  vom  Lager  (125°  37'  O.  L.  v.  Gr. 
und  31*  S.  Br. ?)  cntschloss  sich  Forrest  zur  Umkehr,  da 
der  Landschafts-Charakter  auf  30  Meilen  weit  hinaus  durch- 
gängig der  gleiche  zu  bleiben  schien  und  die  Provision  zu 
Ende  ging;  das  erachöpfto  Reitpfi-rd  vermochte  seinen  Herrn 
nicht  mehr  zu  tragen  und  derselbe  musste  die  ganze  Strecke, 


von  Hunger  und  Durst  gequält,  zu  Fuss  zurücklegen.  Am  17. 
wurde  ein  Kunguru  und  am  folgenden  Tag  ein  Emu  ge- 
schossen und  so  der  Nothsland  gemildert ;  Emus  sah  man 
überhaupt  in  grosser  Anzahl.  Diese  Exkursion  hatte  neun 
Tage  beansprucht  und  beim  Eintreffen  im  Slate  Well-Lager 
um  19.  ertuhr  man,  dass  auch  ein  Versuch  Monger's,  in 
Nordrichtnng  vorzudringen,  nicht  weiter  nls  40  Meilen  halte 
|  ausgedehnt  werdeu  können,  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  und 
Wassermangel  hatten  ein  baldiges  Ziel  gesetzt. 

Nunmehr  wurde  das  ganze  Lager  weiter  ostwärts  zu 
einer  Stelle  in  31*  3'  10*  8.  Br.  verlegt,  diu  man  früher 
aufgefunden  hatte  und  welche  eine  tiuelle  nebst  etwa» 
Weideland  darbot.  Während  eines  Ausflüge«  nach  Süd- 
osten vom  23.  —  25.  September  traf  Forrest  mit  einem 
Trupp  nackter  Eingeborener  zusammen;  es  waren  gut  aus- 
sehende Leute  von  muthigem  Benehmen  ,  doch  konnten  sie 
den  Heiaenden  nichts  nutzen,  du  siu  keinen  Tropfen  Wasser 
herbeizuschaffen  vermochten,  und  die  armselige  Gegend  gebot 
nach  einem  Marsch  von  52  Mcücu  abermals  Halt.  Auf  dem 
Rückwege  glückte  es  in  einer  kleinen  Hügelkette  Felsen- 
löchcr  mit  Wasservorrath  zu  entdecken  uud  die  hinterlns- 
sene  Gesellschaft  wurde  am  26.  September  bei  einer  Quelle 
(126*  36'  Ö.  L.  v.  Gr.  und  31*  5*  8.  Br.)  wieder  auf- 
gefunden. 

Da  man  die  Fruchtlosigkeit  jedes  fernereu  Versuches  ein- 
sah, wurde  am  27.  September  der  Rückweg  nach  der  Küste 
angetreten  uud  das  erste  Nachtlager  bei  der  vorerwähnten 
Hügelkette  in  31*  29'  S.  Br.  aufgeschlagen.  Am  nächsten 
Morgen  führte  der  Weg  in  SSO.- Rieht ung  10  Meilen  laug 
über  weite  von  Kalksteinhügeln  durchbrochene  Samphir- 
Mächen  und  nach  weiteren  20  Meilen  traf  mau  eine  schöne, 
weite,  leider  jedoch  wasserlose  Gras  fläche ,  welche  wohl 
20-  bis  30.000  Acker  guten  Landes  zu  bietet,  vermöchte. 
Di«  Hügelketten  wurden  nach  dem  Survcvor  General  Rne 
benannt.  Der  weiter«  Weg  war  ein  iiberaus  mühseliger, 
Mensch  und  Thier  mussUn  56  Stunden  ohne  Was»er  aus- 
halten, kaum  vermochten  die  Pferde,  selbst  des  Gepiiekes 
ledig,  sich  fortzusehleppen,  bis  endlich  um  30.  September  ein 
Brunnen  der  Eingeborenen  (123*  29'  ö.  L.  und  32*  40' 
S.  Br.)  neu«  l,ebenskraft  darbot. 

Am  4.  Oktober  eilt«  di«  Expedition  dem  Mount  Ragg<-d 
in  der  Russell  Range  entgegen.  Der  Lagerplatz  am  Abend 
des  ersten  TsgoB  wurde  zu  33°  3'  30*  8.  Br.  bestimmt, 
am  nächsten  Morgen  ein  herrlicher  Grasplatz  mit  reich-  . 
lichem  Wasservorroth  (33*  4'  40'  S.  Br.)  —  ein  Paradies 
für  die  entkräfteten  Pferde  —  und  am  6.  der  Gipfel  eines 
steilen  Hügels  in  der  Rüssel  Range  erreicht ,  von  welchem 
aus  eine  weite  Umsicht  bis  zum  Meere,  der  Israelit -Bai, 
F'  Malcolm  und  Kap  Paisley  genossen  werden  konnte. 
Am  11.  wurde  die  Reise  nach  der  Ks|>eraneo  -  Bai  fort- 
gesetzt, am  13.  der  Thomas  River  mit  .1.  Forrest's  Lager- 
platz während  der  Reise  von  Perlh  noch  Adelaide  1870, 
am  14.  der  Alexander  River  und  um  18.  Oktober  E«peranee- 
Bai,  die  Heimath  Derapstcr's  erreicht. 

Hier  fand  die  Gesellschaft  gastfreundliche  Aufnahme  und 
Nachrichten  aus  Perth  vor  und  trat  am  21.  den  Heimweg 
an.  Berührt  wurden  auf  demselben  Mainbenup,  der  Old- 
field  River,  Yait  Camp,  Coombedup,  Yerramungup,  CBrra- 
cup,  am  13.  November  der  Arthur  River;  am  18.  traf  die 
Expedition  nath  einer  Abwesenheit  von  100  Tagen  in  York 
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und  am  22.  in  Ferth  ein.  Heftige  Regengüsse  fielen  Tom 
30.  Oktober  bin  2.  November,  sowie  am  9.  November,  im 
Innern  regnete  es  uur  ein  einziges  Mal  am  13.  September 
ziemlich  schwach.  A.  Forrest  konnte  sich  nach  seiner 
Rückkehr  in  der  anerkennendsten  Weise  über  die  Leistungen 
und  Bereitwilligkeit  «einer  Begleiter  aussprechen,  ohuc 
welche  der  Ausgang  der  Expedition  wohl  ein  zweifelhafter 
hätte  werden  können. 


Reisen  und  Arboiton  von  W.  H.  Dali  in  don  nördlichsten 
Thailen  dos)  Grossen  Oceans. 

Im  vorigen  Herbst  berichteten  die  Zeitungen,  das*  Wil- 
liam Dali,  der  Erforscher  des  Jukon- Flusses  in  Alaska,  von 
San  Francisco  au*  im  Auftrag  der  Amerikanischen  Coast 
Survey  eine  hydrographische  Kecognoscirung  der  Akuten 
und  der  benachbarten  Küsten  begonnen  habe;  begleitet  von 
dem  Astronomen  IC.  W.  Harrington  werde  er  im  Hafen 
Iliuliuk  der  Insel  Unahwchka  überwintern,  dann  seine  Reise 
westwärts  nach  Kamtschatka  fortsetzen  &o.  Aus  Iliuliuk 
erfahren  wir  uuu  von  Mr.  Dali  selbst  Näheres. 

„Wir  verliessen",  schreibt  er  uns,  „am  28.  August  1S71 
San  Francisco  und  kamen  noch  einer  ziemlich  schlechten 
Fahrt  von  26  Tagen  hier  an.  Auf  dem  ganzen  Weg  habe 
ich  sorgfältige  Beobachtungen  über  die  Strömungen  an- 
gestellt und  ihre  Resultate  sind  so  ausserordentlich  interes- 
sant und  so  abweichuud  von  den  bisherigen  Vorstellungen 
über  die  Nord-  Pacifischen  Strömungen,  dass  ich  ihre  Bestä- 
tigung durch  ühnliche  Beobachtungen  auf  unserer  Rückreise 
abwarten  will,  bevor  ich  versuche,  allgemeine  Schlüsse  daraus 
zu  liehen.  Das  Eine  scheint  gewiss,  das»  ein  200  bis 
300  Engl.  Meilen  breiter  warmer  Strom  nahe  südlich  von 
den  Aleutischen  lnselo  nach  Westen  geht,  wie  es  scheint, 
ein  rückläufiger  Arm  des  grossen  Nord  Pacifischen  warmen 
Stromes,  der  die  Aroerikanische  Küste  bei  Sitka  erreicht. 

„Während  der  Überwinterung  im  Haft  n  Iliuliuk  werden 
meteorologische,  Fluth-  und  andere  Beobachtungen  angestellt 
und  eino  Vermessung  de«  Hafens  selbst  ausgeführt,  obgleich 
das  Wetter  uns  stört.  Als  wir  ankamen,  waren  die  Inseln 
prächtig  grün,  jetzt  sind  wir  rings  von  Schnee  umgeben, 
wenn  auch  die  Kalte  nicht  beträchtlich  ist. 

„Im  Frühjahr  werden  wir  westwärts  gehen,  um  vom 
Ende  der  Aleutischen  Inseln  hinüber  nach  Kamtschatka  zu 
■ondiren  und  alsdann  nach  den  Schuroagin  -  Inseln  und  im 
September  1872  nach  San  Francisco  zurückzukehren." 


Empfehlung  der  Walferdin'schen  Minima -Thermometer 
für  Tiefsee-Mesaungon  im  Eismeer. 

(MinilM        Gh.  Marli»;  Prüf,  in  Montpellier.) 

Diu  Messung  der  Tiefste- Temperaturen  ist  mehrmals  in 
den  letztcu  Heften  der  üeogr.  Milthcilungen  besprochen 
worden  und  namentlich  im  Jahrg.  1871,  Heft  VIII,  S.  315. 
Alle  bisherigen  sind  in  Moese  verdammt  worden ,  weil  die 
Instrumente  nicht  vor  dem  Druck  der  Wasser-Säule  gesichert 
wären.  Der  Satz  ist  im  Allgemeinen  sehr  wahr,  doch  muss 
ich  mir  eine  Ausnahme  erbitten  für  die  von  mir  und  Bra- 
vuis  1838  um!  1 839  zwischen  Hammcrfcst  und  Spitzbergen 


auf  der  Corvutto  „La  Recherche"  ausgeführten  Tic&ee- 
Messungen.  Die  angewendeten  Instrumente  sind  die  Mi- 
nima-Thermometer  von  Walferdin,  welche  in  Pouillet'* 
Physik,  Bd.  II,  S.  372  und  Fig.  372,  und  Eisenlohr'*  Lehr- 
buch der  Physik,  S.  386,  beschrieben  und  abgebildet  sind. 
Jedes  der  angewendeten  Instrumente  ist  in  einem  Rohr 
von  Glaskrystall ,  welches  an  beiden  Enden  zugelöthet  ist, 
gänzlich  vor  dem  Druck  bewahrt.  Die  Instrumente  müssen,  ehe 
sie  in  das  Meer  gesenkt  werden,  die  Null  -  Temperatur  be- 
sitzen. Im  Norden  ist  dos  ein  Leichtes.  Man  braucht  nur 
die  Instrumente  in  einem  mit  Eis  oder  Schnee  gefüllten 
Foss  aufzubewahren.  Ich  möchte  auch  die  zukünftigen 
Beobachter  warnen,  nur  ein  einziges  Thormomotor  anzuwen- 
den; ist  seine  Indikation  falsch,  wenn  es  aus  der  Tiefe  an 
Bord  herauskommt,  so  hat  man  kein  Mittel,  diese  Indika- 
tion zu  controliren.  Wendet  mun  mehrere  Thermometer 
an,  so  vorhält  es  eich  ganz  anders,  die  Übereinstimmung 
der  Ablesungen  ist  ein  Beweis  ihrer  Uültigkeit  und  die 
Mittelzahl  die  wahrscheinlichste.  Von  diesem  nur  Ein 
Beispiel:  Den  20.  Juli  1839  wurden  in  73°  36'  N.  Br, 
18°  32'  Ott).  L.  von  Paris  bei  stillem  Meor  vier  Thermo- 
meter 870  Meter  tief  in  das  Meor  gesenkt  und  verweilten 
auf  dem  Grund  70  Minuten;  als  sie  wieder  auftauchten, 
las  ich  folgende  Zahlen  in  Contigradon: 

0',  Ol  \ 

0  •  080  'u°  10 

0,085  f1  lü' 
0  ,  12  I 

Die  Temperatur  an  der  überdache  war  .r»*,7. 

Der  grussu  Vortheil  dieser  Thermometer  besteht  darin, 
dass  kein  Stoss.  keine  schiefe  Lage  die  Indikation  verfalschen 
kann,  und  da  die  Scala  eine  willkürliche  ist,  so  «las*  sechs  bis 
acht  Abtheilungen  einen  hundertteiligen  Urad  vorstellen,  so 
kann  rann  die  Brüche  der  Grade  genau  ablesen.  Weitere  Nach- 
richten über  das  Vorgehen  finden  sich  im  Memoire  sur  les 
temr  erutun  s  de  lu  mer  (ilacittle  (Voyages  en  Scundinavic  de 
la  corvette  „La  Recherche",  Geographie  physique,  T.  II, 
p.  279). 

Alle  Versuche  mit  Thermometern,  welche  nicht  direkt 
und  sicher  vor  dem  Druck  geschützt  sind,  halte  ich  für  sehr 
gewagt.  Corrcktioncn  nach  Experimenten ,  welche  vor- 
läufig in  dem  Physikalischen  Laboratorium  angestellt  wür- 
den, wären  es  nicht  weniger.  Jedermann  weise,  dass  die  Ka- 
pacität  des  Quecksilber-Behälters  in  den  Thermometern  sich 
mit  der  Zeil  verändert ,  die  Molekular  -  Beschaffenheit  des 
Glases  oder  Krystalles  bleibt  wahrscheinlich  auch  nicht  die- 
selbe, so  dass  der  Druck  ungleich  auf  ihn  wirken  kaun. 

Schliesslich  erluube  ich  mir,  für  die  Zusammenstellung 
der  Temperatur  des  Eismeeres  an  der  Oberfläche  die  drei- 
stündigen Beobachtungen,  welche  an  Bord  der  „Recherche" 
gemacht  wurden  auf  der  Überfahrt  von  Drontheim  nach 
Beil -Sund  auf  Spitzbergen,  von  Thorshavn  (Färoe)  nach 
Hammerfest  und  von  da  nach  der  Magdalenen-Bui  (79*  33' 
N.  Br.)  und  zurück,  ferner  von  Hnmmerfest  nach  Bergen  &c 
Die  Original  -  Beobachtungen  nebst  einer  Zusammenstellung 
von  Brnvuis  befinden  sich  in  Meteorologie,  l***  partie,  p.  7 
—  197. 
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w.  «eaen  der  Text  in  MelbKknAen  rnn  eiru  UV)  88.  eneheinen  nIl. 
Miller,  Ellen  aare:  Kentern  «ketchea,  note»  of  arenerr,  achool«,  and 
Unt  lifo  in  Syrin  and  Paleatlne.  8°,  218  pp.  Edinburgh,  Oliphant, 
1871.  3|  a. 

Münk,  8. ;  Palästina,  geographuche,  hiatoriache  und  arehäologiiche  Be- 
•chreihung  dieaea  Lande«.    Bearbeitet  von  M.  A.  Levy.  I.  Bd  8°, 
thlotter,  1871.  1{  Thlr. 

Exploration  Fund,  ».uarterlr  Statement.  New  Serie»  No.  III, 
IV,  Augnat— Oktober  1871;  Januar?  1872.  London,  Rentier. 

II*»  dritte  und  eierte  Heft  dea  eortaen  Jahraanaea  enthalten  ala  Ifaupteuf- 
aau  eine  aua  Arahtacltea  llletorlkern  eomplUrt«  Gaaehlchte  daa  Haram  ee 
Hetierlf  von  K.  II.  Palmer,  daneben  elnlce  karxe  areliaoloartsehe  Nntlaem,  die 
l'rlier.rt/una  von  11.  Petermann'e  HerlcUt  Uber  aeina  ItemUhuaaen  In  Beaug 
auf  dea  Muahltlaelien  fetela  ,  aus  der  Zeltarhrift  der  Deutschen  Monrenlandl- 
sehen  Geaellacbaft,  ein  längeren  Prntokoll  Uber  die  Jahrnasltxnng  de»  paleatlne 
Ks|ilnratlnn  l'nnd  vom  T*.  Juni  l»7l;  dann  finden  wir  Im  vierten  Hefie  noch 
eine  Interessante  Notla  Uber  die  Im  Dexember  11*71  begonnene  Aufnahm.'  dea 
(Iis-  und  Tran.Jordaa  •  Landes,  In  welche  sich  England  nnd  Amerika  thellen, 
eine  werthvolle  I.Uta  von  Positionen  und  Hoben  naf  der  Pblllster-Kheue  vu* 
Kapitän  Warren,  xwel  dem  Quarterlv  Bletetuenl  of  tbe  American  Kxplnratlun 
s.  t .,  :>  ,  So.  I,  entnommene  Notir.cn  Uber  Amerikanische  Krforscber  Pall- 
atins'a  nnd  Uber  Inachrlften,  die  J.  A.  Johnson  au  Ilamath  In  Nord-N>rlen 
entdeckt  bat,  und  einen  Aufaals  von  Hyde  Clarke  „4 In  tbe  relallon*  of  Oa- 
nasnlln  exploratloa  to  pre  hlstorlc  classic  arrhaeologr". 

Daa  erase  Heft  dea  Jahrganges  ItfTS  enthält  einige  Notlxen  Uber  die  er- 
whhnte  l^indcsaufnahme  so  wie  einige  andere  Uber  Drake's  Heise  nanh  Ha- 
matb  und  in  die  Gegenden  swUctien  dieser  Stadt  und  Aleppn  Im  Winter 
lft7Q'7l ,  ferner  eine  Üehereetxung  aus  dein  Mlscbna  MThe  Tract  "alltldolh"  — 
on  the  measuremenls  of  the  lemple",  so  wie  als  werthvolltter,  wenn  such  nicht 
Original  ■  Artikel  die  Buchen 'sehe  Arbelt  Uber  daa  Klima  von  Jerusalem  aua 
dem  Journal  of  the  Scolilsh  Mete^ml.  R..rlel)r. 
Palmer,  E  H.  I  The  deaert  of  the  Kxodua;  journey«  on  foot  in  the 
wildernesa  of  the  Forty  Yeara"  Wanderin|;a,  undertaken  in  connection 
with  the  Ordnance  Snney  of  Sinai  and  the  Palcstine  Exploration 
Fund  With  mapa  md  numerona  illuaUation»  from  photographa  md 
drawing»  taken  on  the  apot  by  the  Sinai  Surtey  Expedition  and 
C.  F.  Tvrwbitt  Dnke.  2  roll.  8",  696  pp.  London,  Bell  Sc  Dildy, 

1871.  28  i. 
Sandreczki,  Dr.  C. :  Brief*  ana  Palästina.  (Du  Aueland,  1671,  Nr.  34, 

8.  810—813;  .Nr.  36,  S.  852    854;  Nr.  41,  S.  978—981;  Nr.  4*. 
S   997  —  1000;  Nr.  43,  8.  1028—  1030;  Nr.  44,  8.  1050—1053; 
Nr.  49,  8.  1166  —  1168.) 
Sandreczki,  Dr.  OL;  Zur  alten  Geographie  Piläatim'a.  (Du  Ausland, 

1872,  Nr.  4.  8.  73—78;  Nr.  5,  8.  97-103.) 
I.  Allrath  (Adder);  t.  Plrallion  nnd  lleeroth. 

Schröckemtein,  Fr.:  Geologische  Nntixen  aua  dem  mittlerem  Bulga- 
rien. (Jahrbach  der  K.  K.Geolog.  Reiche-Anstalt,  XXI,  1871,  Heft  2, 
S.  273-278.) 


h.apisirhlleb  von  einem  Kohlenlager  bei  I 
(la)  1871,  ou  griographie  agricole,  industrielle  ot  i 


de  la  Tnrquie.  8°,  52  pp.  Paria,  impr.  Goopy,  1871. 
Tweedie,  W.  K. :  Jeruaalem,  plctorial  and  deacriptive.  12",  140  pp. 
London,  Nelson,  1872.  1  a. 


(Tha),  with  enlarged  plana  of  the  Golden  Horn,  Beiko«,  irmox 
Buyukde>*  baye,  1854.    1:36.518.    London,  Hydrogr.  Ofliee, 
1871.  (Nr.  1198  )  2,  e. 

Dardanelles,  I:  73037,  with  plan  of  NarTowa,  1  :  29.215.  1871.  " 

don,  Hydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  2429.) 
Kiepert,  Prof.  Dr.  H. :  Carte  de  l'Epire  et  de  Ii 
1  :  500.000.  Lith.  Berlin,  D.  Romer,  1871. 

1)  Thlr.,  auf  Leinwand  2j  Thlr. 
Kiepert,  Prof.  Dr.  II.:  General- Kart*  der  Europäischen  Türkei.  2.  Aufl, 


4  AI.  1:1.000.000.  Kpfrat,  Berlin,  D. 


187H. 


3  Thlr. 
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Kiepert.  Prof.  Dr.  H. . 
künde  alten   nnd  neuen  Testament*.    Im  Auftrug  der 
Schul- Deputation  au  llerliu  iura  Schulgebrauch  Irearbcitcl.   4  Iii. 
1  :  3.000.0CU,  Berlin,  D.  Keiner,  1872.  Ij,  Thlr. 

Leuzinger:  ScfaulkhrteheB  v«n  Palästina.  Kol.  Bern,  Dalp,  1871.  40  e. 

Ra«Z,  C:  Polüatina.    Pbototithogr.    nach  einem   Itelief.    1;  313,332. 


Weimar,  Kellner,  1871. 
Raaz,  C.  I  Palästina, 
mar,  Kollner,  1871 


2|  Thlr  .  auf  Leinwand 


Tblr. 

1:867.140.  Wei- 
l  Tblr. 


Boich  in  Europa  und  Asien. 

Ablch,  H.  (über  kryitallinitcben  Hagel  im  Thrialethiacliea  Gebirge 
und  ober  die  Abhängigkeit  der  llvdrornetonre  ron  der  Physik  de» 
Hoden*.  8°,  262  83.,  mit  1  Kart«  und  5  Tafeln.  Tim»  1871. 

Wir  n»*eh»h  b»»ond»r»  darsnf  Aufmerksam ,  de»s  der  berühmt«  Verfasser  In 
iler  Ktnleltung  xu  dleaeni  ltncl»e  edoe  xassmaie,ifs*.aelldL* .  durch  eint-  Karle  In 
1:431)000  «rUuurt»  lleuhrnlhung  de*  Thrtslethlseben  Gebirges  «lebt,  d.  b. 
Jene«  geblrglgon  H-  .chlanilra ,  du  sieb  westlich  (H  TTdi»  zwischen  dem  Kur 
and  den  Cbram  sushrsltst.  nnd  den  Klnltuaa  desselben  auf  die  iixeteurtschen 

Acke^mafnV  B.?X^^  Weltthoilon,  Märe  1872, 

8.  175—177.) 

Adamoli,  G. :  Kicordi  d'un  riaggio  nelle  steppe  dei  Kirgbisi  e  nel  Tur- 
kestan.  (Bollettino  della  Soc.  geogr.  ital.,  Vol.  VII,  1672,  p.  9ft 
—107.)  . 

r  Omsk  und  Seenlpalatlnsk  kommen.!  die 
it.  Taschkent,  t 'hodschetit ,  betrat»  sieb  Im 
K'.kan ,  kettete  nach  Taschkent  zurück, 
»nd,  machte  von  da  Ausflüge  asrh  Pansrhl- 
Mlanksl,  begleitete  eine  nillltArtseh*  Kx- 
Herbtt  1»7U  Uber  Taschkent ,  Tur- 


D*r  Verfasser  bsstuehln  lürai  III» 
Ort«  Wsrisoje:  Aull"*!*,  Tarhrmk* 
April  l»7l>  von  da  nach  der  Stadl 
wohnt*  dest  Kommer  Ober  la  Sameri 
kant .  tfrttut,  Karatep»,  K*lllkarg*xi 
padltlon  naeli  KelicrUeha  und  kehrt« 


ktstsn ,  Kaaata  und  t>rsk  nach  Mosk«a  zurück.  Speziellere  Beobachtungen 
entllilt  aeln  kurier  Bericht  nktiL  Notizen  Oker  daa  Tn»l  Ten  Xamatksnd 
und  den  dortigen  Seidenbau  von  Adam. .11  brachte  Ild.  b  (1*7»)  der  Berliner 
Zeitschrift  fUr  Krdkoad«. 
BMr,  Dr.  K  K.  v.:  Über  KnUtehung,  Au.bildung  uod  endlitho  Zer- 
etörung  einer  grossen,  besiedelten  Insel  in  der  Wolga,  bei  Astrachan. 
Mit  Plan.  (Sitzunga- Berichte  der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft, 
rod.  tou  Dr.  A.  t.  Oeningen,  3.  Bd.,  2.  lieft,  1870.  Dorpat  1871, 
8.  111  —  126.) 

Chanoine,  Capit. :  Note  nur  ta  prnvince  de  l'Amonr.  (Bulletin  de  In 
Soc.  de  geogr.  da  Paria,  Januar  1872,  p.  65—72.) 

Halbiaerl  Mangiacblak  nttd  die  Aleutiscb'cs  Inseln.  8°.  Leipzig,  \os», 
1872.  3  Thlr. 

Ethnographische   Bemerkungen  auf   einer    Krise  durch    die  Ostac r- 

l>roviuen.  (Globus,  Bd.  XX,  1871,  Nr.  18,  S.  '273—279.) 
Fedschenko,   A. :  Aus  Knkan.     Mitlhcilungi'n  über  die  Heise  A.  P. 
Pnlschcnko'a  im  Kokan'iehrn  Cbunate,  im  1.  1871.  8",  33  SS.  Teaeh- 
kent,  Bucbdruckerei  des  Be»irka-Stabea,  1871.  (In  Kuas.  Sprache.) 
Hiebe  Qeogr.  Mlttb.  1117»,  Heft  V,  8.  161. 
Fedschenko,   Note  on  the  min*  in  Samarcand,  from  'a  de- 

acription  of  Ute  reite*  of  tbe  Zerafshan,  I8R9.  Cnmmunicateil  bjr 
It.  Michail.  (Proceeding.  of  tbe  B.  Geogr.  So«.,  VoL  XV,  1871. 
Nr.  V,  p.  393-39«  ) 
fedschenko,  A. :  Verzelebnisa  der  ron  der  Turkestanisrhrn  (iclchrtrn- 
Kiprditien  der  Kaiserl.  Geaellecbaft  ron  Freunden  der  Naturkunde, 
Anthropologie  and  Ethnographie  I8G9-1871  besuchten  Orte.  4", 
I  SS.  8t.  Petersburg  1872.  (In  Itussischrr  Sprache.) 

Den  la  Rn**l«h  ■  Twrklstsn  Ind.  dem  Ksr*f<ehsh  Thal  ein!  In  Kokan  be- 
suchten Orten  alnd  «In«  grosse  Anxshl  Ten  Hnl,ens»«»hen ,  «um  Tbell  auf 
daa  Vurkummen  von  Pflanzen  bezuglieh,  bclge»chtl»ben  und  das  Uaax»  Ist 
gleichsam  cdn  Anhsng  su  den  Reiseberichten  Frdsclienko'a. 
Friia,  J.  A. :  En  Sommer  i  Kinraarken ,  Kaaaiak  Lapland  og  Nord- 
den.  Skildriagrr  af  Land  og  Kolk.  8°,  mit  I  Karte  und  24  Holi- 

1871. 

1  Sp.  1H8  ji.,  eingeb.  2  Sp.  30  /f. 
I,  F.!   Die  Waldloslgkeit  der  Sfid-  Kusaiscben  Steppe.  (Daa 
1872,  Nr.  2,  8.  39-41;  Nr.  3,  S.  C4-G7.) 
I,  W.:   In  der  Steppe  bei  den  Baschkiren.  (Clobua,  Bd.  XX, 
Nr.  21,  8.  329—331  ;  Nr.  22,  8.  345-346  ) 
laweatija  der  Kaiserl.  Kuaa.  Geogr  Gesellachuft,  Bd.  VII,  Nr.  5—8, 
Bd.  VIII,  Nr.  1.    8t.  Petersburg  1871/72.  (In  Russischer  Sprache.} 
lieft  h  de*  7.  Itondra  enthalt  drei  Peltrkae  xur  afeteoruh.tcie  Tno  A.  J.  Wo* 
MkeWI  I.  Der  Winter  dra  Jahre»  IM»— 71  ,  >  Riclttuna  und  Temperatur  der 
Winde  xu  Kraaltnjarvk  .  X  l'utersucbuneen  (Iber  *tle  fievltter  in  l'ratikreieet 
und  Nurveiren.  —  Kerner:  M.  A.  Rykauetine/ ,  KrUuteruneen  xa  den  (hnf  Ta- 
hallett  mit  urajittUr ben  Daratellunaen  des  T >Bir>eraturjnuiK«'a  und  der  .Srltwan- 
kunirart  des  ltar..meter«lande«  d»w  Wlnti-r«  ls*tv7l  In  «t.  Pelet-thurs*.  —  UsWf - 
aleht  dar  meter.r..|.  irl «Ii»   l.lletatur     Jalirhmli   ■l»«   l'l.v -ikallnrlirn  ll»npt 
->  ».  I»**;  IH.,le„rnl.»Äl«ber  „Hhn.alk"  i  Archiv) 


der  Akademie  der  Wlaaeniehsiten,  ltd.  1:  Per  tHgllche  Oantr  dar  Temperatur 
in  Baraa  .1  und  Kertacbiask  von  Rjkatsehow;  Vun  den  UeXen  und  den  Win- 
den In  der  Krj»,  v«  Kreppen.  —  M.diksl  T.ip-irrspble  Aitrsehaus  n»d  iel- 


ner  1 '  lni;t  t. ti  net'n,  V 

MetLV.r«il<t|r(*  Ar.r  StaU 
hburnlk,  hV  Til  n").  — 


"I' 


Kii 


Ur. 
crepht* 


(M*dko-T.  p*.KTapbl«cber  ribemik,  8.  So*  ff.l  j 
von  l>r.  J.  l'kka  (lledloo  -  tono«raiibJ»rber 
unil  r*tkrke  des  Windes  la  Orenhttra,  von 
lteiilischtuneen  la  Uorpst ,  r*dle*trt  v.  u 
—  Expedltl'ine  .  Nachrichten:  I.  Die  ethno- 
»'s  Im  nnrdweatllctien  Itussland:  i.  p.l.i 
koä'a  KorachUBusretaii  Im  I JlunelxkUehett  (Vouvemetnent :  3.  Kraputkln's  RrUe 
In  t'iniilsnd  und  Sebwedeu;  4.  die  Kxpedlttone«  xur  ['otersecbuitK  der  Ire. 
Irehl«.  Produktlun  uud  den  (lein,  iilehandels  In  Ruasksnd ;  5.  die  ethn>Mfrax.|ti. 
sehe  Kxpedltlon  ascb  dem  hlid  -  t'ssorieeheo  Mndatrlch:  8.  kllkludin-klaklaj1« 
Reise  nach  di.n  Inseln  des  htitl«.n  (leesns;  7.  dl*  Kapedilfoncn  der  rilbltlvcbi'U 
Sektion:  a.  Tschekanuaski's  a-eolo*-t»che  KorNrhuniren  Im  IrkexkhKbexi  Ooo- 
veroement;  b.  l>>lMi«»kl,s  und  f*>wlle«ski*s  Tiefenmessungen  Im  Unikal  -  Sre 
and  omltbr.lneUelie  Korscbtiniieo  Int  TunklnskUrben  Landstriche ;  c,  der  K>* 
peditlun  xur  IJnternuehoKoj  der  Auenra  ■  Katarakten  bst  sich  fllr  iroolo^iarhe 
l'orichunsen  Tscbekaaunsk  I ,  fiir  »tbncstraphleelie  Roeiaski  (veritl-  <i.  irr 
MIIIIl  1ST1,  S.  43*)  angeaehlusaan.  Lalaterwr  wird  von  da  nach  TraB^Halka- 
llen  uud  Ins  Amnr-l^and  teebrn.  Ole  Sibirisch*.  Ablh»*ilun*T  venrUtlet  ILiu  die 
Reisekosten  {Uu  Rubel  Sllbor),  i^-ejm  er  sich  verbindlich  eemsebt  bst,  Ihr 
seine  »smtntllcli«  n  rerachutiaen  elaxueelilckeli.  Die  usaneelbarte  ethnoRtsplii. 
sehe  Kennlniss  dieser  l.andviraomo  erscheint  *la  fühlbare  Lücke  In  der  Völ- 
kerkunde und  bildet  somit  »In  spezielles  Korachiinirs  -  Objekt  der  xUblrlscheu 
Ablheilung. 

Ifoft  D  lir  -lnnt  mit  dem  KltxuncR-rlcrlchtn  der  Kaukatlaehen  Sektion.  Steh- 
nltxki's  »Notlxen  Uber  Tiukraenlen"  ITtnis  1*71 ,  Russlaeh)  ireben  etn  vell- 
standlir«-s  pbrslks)lsch  c;i-..ersphlscbes  ltlld  des  von  der  Kspedlllon  xur  Krfor- 
schunx;  de»  Ostufers  des  Kaspl-See's  durehaofteuen  l^ndstriitis  (rerjrl.  Heese. 
Mitth.  1*71,  8.  UJ).  Der  Druck  d»s  1.  Hsndns  des  .Slxmik  der  stalUtlaehcn 
Kenntnisse  vom  Kaukasus"  (Red.  N.  J.  Woroaew)  hat  beitonae«.  lVrsoaen- 
und  Kinsnxstsnd  der  Ksukssisrhen  Abtheflurifr.  —  Abtianilluriaen :  1.  Klnlce 
1'raaen  tie7Uxllcli  der  Tbeorle  der  äleeresatr^muuean ,  Vortrag  A.  1'.  RHiuan- 
xnv/'s:  t.  I*r»tiewal»k! ,  Aus  der  sudostllehen  Mongolei  fa  Iteojrr.  Mitth.  IsTr, 
lieft  I  ,  S.  IQ  ff.);  3.  wbiaeriBchaflllrhe  Hesuabutigsn  In  Kinnland,  von  Krs- 
potkin  ;  4.  Umrisse  aus  dem  IVanxen-  und  Tlilerleten  der  t'niaebuniEen  W.nI- 
Uisero's  lOouvemement  Olonetx),  von  foliikuff.  Klee  ttrilndncbi-  ptlsaxsa- 
nod  thii-rcereTSphUche  Bklrxe  mit  sschkandlKen ,  v.dkawlrlhschsftltchen  und 
ethnologischen  Strelfllchlcru ;  5.  der  Handel  lu  Nagaeakl,  v.n  l'hilippaua, 
Hua«,  Consul  daselbst. 

H«ft  7  beginnt  mit  dem  Sitzung*. llericiite  dar  atallatlschen  Abtheilung  vom 
?4.  Februar  lHit  and  d*nt  llericbt  über  die  neuen  Publikationen  der  QenaT, 
ffesell*cbaft.  —  Abbandlungen :  1.  Notiz  Uber  die  ItevUlkerunK  des  Dsangarl- 
sctM'ti  Orenrstrirh».  von  M.  J.  Wenjnkow.  Klne  ausgexelrtitiet*  hlstoriich  erhno- 
graphlsche  Studie,  welche  die  llevolkerung  des  ebcoiellgra  tlia»*ta  Kuldaclia 
und  der  mit  Ihm  verbundenen  Gebiete  (des  Selulpsiatiuskttelien  I^ndnfrlrbs 
und  de*  Hleoenstrom-Lanile*)  eingehend  behandelt  (vergl.  Oeogr.  Vlltth.  I"»^. 
H  1113  tr.  tl.  Sj).!  ff.)  x.  Der  Ken»-  und  der  Kumbss-See  {Oonvernetoent  Olonrtz*, 
brlefllclw  klitthellung  von  J.  H.  1'sJskolf.  3.  tleoluglsehe  llrlrfe  ans  Finnland, 
von  Krspotkln.  4.  Ksrte  der  nor.leesl lieben  Mongolei,  mit  erlaiiterrulen  lle- 
gloiteorlrn  von  M  J.  Wenjuk^v  [Slsnd  unserer  Koogtsphlselii.n  Kenntnisse 
bi  xüglicli  diese*  Thoilos  de»  Hinter  Asiatischen  Hochlande*  Im  Juni  Jet; ] X  - 
Kspedltlons  -  Nachrichten  :  1.  Die  ethnographische  F.xpedltiuu  Ins  fsiid-  t'ssurl- 
flel  i»t :  V-  Krapottin's  Forschungsreise  in  Finnland;  3.  au*  einem  Hrlcfe 
Mlkluehn-Maklals  (Vslparaiso,  den  I3WV5.  Mai  1*71).  —  Hella«*  :  Ulbtlograpbl- 
arher  Anxclger  der  IltersHirben  und  ksrtugnphischen  Produktion  des  Jah- 
res latus  auf  dem  (lehlete  der  Urographie,  Kthaographle  und  Otallslik  I 
IsxoU,  von  W.  J.  Mesho«  (11-17  Tilelsngabeo  Ton  S 
KsrtenJ. 

Heft  *.  F.lnon  bedeutenden  Theil  desselben  nehmen  Sltxuetrs  -  fti-rfrbte  von 
sut »legend  »pexlellem  Interesse  ein.  —  Abhandlungen:  1.  DI«  l'asuriirhen 
Msntxy,  vom  Archlroaadrlten  I'sllsdins.  Zur  Mongolen- Zeit  gsb  es  vier  natio- 
nale StAint«  in  China  mit  versrhledooen  Rechten :  a.  Die  Mongolen  :  b.  die 
Ssemu  oeor  weatllrhen  Au»lsttder  (Araber,  Perser  u.  s.  f.);  e.  die  tnan-sbe« 
toler  chinvairten  Koreaner,  Kidaner  und  Tsehumcti'sKeu  nnd  d.  die  Manljy 
oder  Vollblut  t'hlne»4-n ,  die  sich  bis  dahin  keiner  fremden  Denastfe  unter- 
worfen haltest.  Nt>ni  -  China  galt  In  stMtllcher  Iteslehung  nicht  für  t'hina. 
t'ebsr  dl»  Mantry  erhalten  wir  hier  allaritige  AnfVInrut x-  *-  tri*  Bewölke- 
rutigw-F.lemenlo  de*  Anutr-Getiets,  von  M.  J.  Wenjukov  f  jr  die  Ntfttlstik  des 
ungebsuren  I Jlmlerrailnje*  von  grosser  Wichtigkeit).  3.  Oiaxiykov/  hQher  dl* 
Tlialigkotl  de»  gvographiscl.en  Cungresaes  in  Antwerpen"  {Itrtef  aus  Ram- 
bonlllet  vom  .10.  August  18711.  —  Geogr.  Rundschau :  Die  TMUM-fahrtr«  Im 
Latifr  dos  Jahrs«  I NT I.  Mlacellen,  Vom  lllicbertisch :  Neueste  Erscheinungen 
der  KC.gr.  I.lt.  de*  In-  and  Aaslandes. 

Ild,  VIII,  Heft  I,  beginnt  mit  dem  Bericht  Uber  dl*  r>ener*lver*smniliin( 
de»  lt.  Jsnusr  1XTX.  Iler  sltrungs  Itericht  der  Abthrltung  für  mathematisch 
phy»ikalUeh*  KrdkuiKl*  (10.  Deiemher  1*71)  enthalt  den  belebten,  durch  eine 
voriuirUhe  Kart»  de*  südlichen  Tbeilea  des  l'hanats  Kokan  (Im  lo  Werst- 
Msashstah)  fuBdsmeittlrten  Vortrag  Fedsrhenk**»  Ober  s»lii»  Plspedltlon  nach 
Kokan  (vergl,  Geogr.  Mittb.  1*7»,  Heft  V.  8.  1*1).  —  Mltthellongen :  1.  Die 
Fel  wrfabrt  von  Wladiwostok  nach  N'sgsartkt ,  vom  Archlmsndritcn  Palladlua. 
3.  Aussage  *us  Fed»ch»nko*  llerlcbten.  3.  Itaron  A.  W.  Kaulbar»'  Reise  seos 
Mussart .  Pasa  Im  Herbst  l»7o  4.  Tabelle  der  llevulkcrungsbcaundtbsHI*  de* 
Kreta**  Kuldteh*.  von  Wenjnkow. 

Itweetija  der  Kaukasischen  Abtbeilung  der  Kai».  Uns«.  Geogr.  Ueaell- 
achaft,  8",  Bd.  I,  1872,  Nr.  1  u.  2.  Titlia.  (In  Rassischer  Sprache.) 

Bd.  I,  Nr.  I  :  a.  AusrSge  ans  Radde*s  Ri-Isenotlxen  Is.  Geogr.  Mitth.  1*73, 
Heft  VI  ,  K.  SB*).  —  b.  PfsfTs  etbnograplibcbe  Forschungen  In  <  stsetlen. 
I^bonsolnrlchtnng  und  Hilten  der  Oasrten  enthslten  Nachklang*  vorgewehlcht' 
lletteti  lnd»gertiiani»ehen  Alterthuma.  Nachdem  Ncbkgren  und  R'.sen  dl* 
Sprache.  Börsen.  »  db'  KthnogTaphle  derselben  durebforseht,  uolcrn*hm  llr.  W. 
PfalT  l*w^l  und  |N7n  Ausllilgi'  Ins  tWsetenlsnd .  am  sich  mit  den  Kseftuhrau- 
chen  de«  Osseien-Viilkcbens  vertrsut  xu  röschen  and  die  Materlallen  xtt  einer 
Geschieh!«  de*N»lbeii  xu  sammeln.  Der  Aaf>*1x  enthalt  einen  kvrssn»  KHse 
liericht  und  versreist  swf  die  „Mstcrtallen  xur  G»sehlet,te  der  Osseten"  (sieh* 
weller  unten).  —  e.  rntervnchung  der  allen  lir*her  beim  Dorfe  Mzrhet.  Von 
N  S.  ldllls.  —  d  Die  Stelnkohlenirruben  saf  rier  tlslblns*)  Mangvsehlsk  — 
#  Die  Tr»n. 
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Jaar«  l«7n.  —  f.  Katbmvulkan«.  Al.nl  und  Samaar  (.^«druckt  Eni  Jahrbuch 
d,r  K.  K.  Ilrlcba-  Auatall.  MM,  HJ.  <U,  Urft  J).  -  Aua  d«r  L  otaenlrh  r* il.  r 
neu  eriehlcneneu  Schriften  bc.Ugllch  de«  K.tlka«u«  ersehen  wir.  ila*.  oril  IH7 1 
In  1 1 :i L ■»  r|fi  hboralk  (Archiv)  de/  kaade  vocn  KadtMtii  unter  ik-r  ltedakti->n 
von  ML  r.--.diltc  «rach«lnt  (Si,..r«lk  «««denn  o  Kwttu,  lull«  IH7I,  MI  SS. 
In  «•). 

Bd.  I,  Nr.  »:  iv  Um  Krdb«bcn  In  8th«m«eh»,  -  h,  Ol«  Nnntll**!  B«..l..ch 
tunge«  vom  IX  Oktober  l.7u  und  tX  Januar  Ihlt  In  'Iran»  Kaitkaalen  (u«l- 
>i*lt  suglelcli  eiaaa  Aualug  am  AkaJcuilker  Ablcli'a  Abhandlung  In  Nr.  It 
de«  „saedUlul*eheii  hboralk  a  der  K.  K.  Ksukaalsclun  roeilt«ltil»c]ien  Ue.eli- 
schaft**.  —  c  Archäologie«!)«  Kor.cuuu;:cn  Iii  der  lorleehe«  Behörde  (luria- 
koj«  npletaw.two)  Int  Sommer  1*71.  Von  A.  I>.  Lrisow.  —  Kell*  ii I  » r  den 
/.uckerli«ndal  mit  Pitrslan.  —  Ulbltngrsphlache  Aaaclg«.  H«kannt|[clt  erschien 
l&Tll  elna  Vu»  der  milhar  -  tnpugrapblM  hon  Abthclliitig  de*  Stahe,  heran.- 
gegebene  Htraetenk acta  den  Keukaawe  (Im  kD  Wenn- Maai.»tab}.  Daau  i«t  «in 
Wegweiser  (Kawkaakl  l><>ro«lintk|  lult  Angabe  sauiLiitftichiir  r'.ntrrrntiugcn, 
Wege,  Iferdna-Strass««  lang*  der  Grense,  ll.upt.trn.*en  nach  der  Tlirkei  nnd 
nach  Pet «Ii  ii  «,«.(.  «««culcnoa  («  ehromullthogr.  HUttvr  n«b.l  Wegwel»rr 
S  Hube]  fo  Kopeken).  Aaaeardein  erwkbnen  «Ir  ancb  besondere  «in«  Heil- 
kundig« Anslyae  dea  Cunu*«cben  Hu<lica :  „rVirachangcu  Im  GiiMeie  der  allen 
Völkerkunde"  (Bd.  I,  die  Seythen  .  Berlin  1S71)  in«  Hr.  W.  I'faff,  de*.en 
Bedeutung  auf  dam  tleblat«  neuaeter  «tliiiologlaclior  Kurachiing  derselbe  rllh- 
roend  aaerkennl.  Hier  einige  Bemerkung««  d«a  Kachtnaiiiiea :  In  den  Vnralel 
laugen  tun  dau  vurMatorlechen  Vulk.trw«iid«ruiiguii  epledeu  diu  Kngvaa»«  via 
Derbend  und  von  Derjal  eine  Hauptrolle,  lad«««  alml  bi«  jai*l  an  Ort  und 
Meli«  kelao  Spuren  aufgefunden  «Ofden,  welch«  dleenn  g»ogrsphi»ch  lii.tO' 
riechen  Vorauaeafaungaii  an  ht.tntleeli  begründeten  MUtcpunktoa  dlvnen  künti- 
tan;  unter  deu  Ninii«  ,  «eiche  Herndot  und  Slratio  anführen,  ki>nim«n  aller- 
dings nicht  «rntKa  i  t  .  »eiche  Slawl.ch  «Ind.  doch  eutataainien  dirarlhen 
nltiit  den  KLttitiierltitii,  aundetn  den  Scvtbeu;  dl«  etvttiulnglKbc  AMeltuna;  t'l 
nlner  llrunainen  Kloln-Arlene  («.  277— 3f*l|  lit  allzu  kühn ;  d«««rlli«  tiU  »Urb 
becll){llcli  der  l'arther  [H.  1*9  >ta>);  der  Verfanker  bat  bei  ltetracliliiue;  dvr 
YYlrkealukvlt  der  Kkytho  -  hla«en  In  Atlcn  den-u  HeelcUunic  an  den  Setnllen 
nlebl  In  HeUacnt  icetojrca  uihI  ila»  In  HetirkUchen,  AreiutilftCheti  und  ttrueiiii- 
eclien  (Juell«n  leratrcut«  Material  nicht  ««sammelt  und  vervetthet.  Wir  vir- 
Uli*«««  dl«  In  der  Kttinolojrte  e>>  wlebtlit«  ktreaico  Abarviieuua  der  (li-blete  der 
fieinlll».  h«n  aad  Arl>ch«ai  Villkur.  Auf  dl«  blaturlkCh«  Knta  kkelunK  «*)■  Ho- 
IlfClon,  Mit«  und  lurauch  unter  den  Hkytho-AUaan  let  dir  V««ta»«er  niciil  elir 
e;ecaneeii  —  und  dodi  nabelt  bloaae  aramnatlkalUclie  Koravin  und  Irtlknll* 
aciia  Veritlilcb«,  b«rau.««iirit««n  au«  dem  urxaaUebeii  /luaiiiiuc-uliani;»  mit 
aaKiBattlcben  Maulfeatetlonen  und  llaataltanueu  der  Volkenatur  und  Vntka* 
aeel*  nur  eebr  grerluir«  Hc««Ukran.  Ke  Ut  dleaer  ManiC"!  buaor*il«-rM  in  be- 
tonen, da  der  Verlaaeer  |S.  t>  und  7)  mit  einer  Kewlaten  (lorlucwinitjuiiir  enf 
kl>thu«  aad  Iraditton,  d.  b.  auf  dl«  nataralicluil«»,  uranrUtticllcli«  Volkelit«. 
mtur  Uerabvlebt.  Hier  «traft  «leb  der  PhlkiloCfiidniikel  au  eich  «e|K«t  durch 
dl«  Kliiaoltlxkelt  und  I.OckrnliaftUkelt  der  aunal  IUclili||ln  und  anerkennin»- 
wertbin  etbn'.irrapbUeb««  UeUtunR  l»r.  Cutu'l. 

Iswestljl  der  Sibiriichcn  Sektion  clor  Kuiaerl.  Kum.  üeofj.  üe»o]l>ctiaft. 
4°.  Irkiutk.  tid.  1,  Nr.  1  -3  1870,  Nr.  4  und  S  1871.  (In  Kuui- 
«eher  Sprache.) 

,  Nr.  I  enthüll  den  Sltiunnbetlcbt  dir  allgemeinen 


1.  I 

vom  »  Herein»  er  IMU.  Aul  den  HtrHhten  von  alliremelnim  Inleraate  heben 
wir  hervor:  1.  Wo  viel  bo.pro.hon.  nbnoeraphUeb«  Ki|K-dlll..n  de.  Archl 
mandriton  Palladlu.  nare  dem  Ainnr  r.eurie.ben  l.and.trleh.   t,  IM.  Ilnll«1- 


Mtie  Bipedltlot.  rar  A.ifnnduni!  «In«  Handelaweee.  durch  die  ...tlleli.  M...I- 
roI.I  nach  China    S.  Oer  Mln.ralrelcbtbum  de.  Amur-Oeblett  4.  Der  PM*M- 

Iverifhaii  In  tl.t  Wblrlctu.  5.  1)1.  NutacbliukUcIien  llerirw.rk.  und  .11  1 

Produktion. 

lieft  t.  Nr.  I  und  J:  1.  IM«  Virindemniren  .1«  llalkal.Mpleirela   Von  A.  I'. 
»rl'ifj.    t.  Der  .lldllch«  Tliell  ,l,r  in.el  Sachalin.    Von  Irr.  " 
a.  Stadien  am  »lldweetende  de«  llalkal  See  .,    l-hy.lkallaeb . 
S.'Uien  von  W   DrK  .w.kl  und  W.  Ilodl.w.kl.    Mit  PruM  -  Xe)d 

in  de«  Baikal  und  Tlefentabellen.    I.  A.Unnoml»chc,  In 
nell.rlie.an  VI  Punkten  der  M.  neolel  nnl  Nord  -  China'«  auagtrtllirle 
Heatlmmaneen  von  C.  Prit.lb..    Mit  einer  l  eberalchl.tabeUe. 

lieft  1,  Nr.  4 1  ««4  5:  I.  AllBenwIner  Sll.une.   Bericht  vom  M.  April  IH70; 

Von"! 

Okln.kl.cben  Wacblpoetm. 


rbt  der  Arbeiten  der  Kxpe^itlon  Ina  T.ohukl.chen -Land. 
S.  l'eher  dl.  Kelae   rur  Tunk«  und  rur  Oka  bl.  auln 


Von  P.  A-  Uowltukl  (vrL  dl.  Karte  von  C.atnl. 
Sibirien  von  L.  Scb».n,  redndrl  von  A.  I'etermann  In  den  tle..er.  liltth.  l"*4, 
Tafel  14).   4.  Km  ürdbelien  vorn  »0.  Februar  1«71.    Von  A.  P.  Urloff.    ^  III. 


Knsllachen  MlulonJir.  In  Sibirien.  Von  W.  J  Waein.  «.  Illatorl.rli.r  Um- 
rla.  d<T  Beilehnniren  der  Rmaen  tu  Cnln»  nnd  Heacl.relbimc;  de.  Weg«  vo« 
der  Oreue  de.  NerlKtilnikLclien  Krel.e.  hl.  Tlentrin.  V..n  den  «lebrUder« 
Butln.  7.  I)aa  S-rilUbl  In  Jakuck  den  II.  Mar«  Mtl.  Mit  einer  Zeichnung 
von  Ii.  iL  PawlInoiT. 
Jahresbericht  der  Kniterl  Kasutcben  ijo^rn^bieehcij  Oe.cllathan  für 
1871.  Vom  Sekretir  der  Ue.ell.cUfl,  Iternn  Tli.  U.  T.  ü.tott- 
Setken.  8",  170  88.  St.  l,eter.burT?  187».  (In  Ku..i.cber  Sprache.) 

Mehe  den  Inhalt  auf  Seit«  tu  dleeea  Hefte«. 

Kisielcweki,  X.  :  '/,  Krnkowa  do  (jdtM.ka  Wisla.  (Von  Krakau  nach 
liit-.it:  auf  der  Weichai'l.  Keiac-Krinnrruticea.)  2  Thlo  8",  85  und 
101  pp.  mit  llluetr.  LcruuerK.  A.  ki.ielew.ki,  187».  80  Nkr. 

Klonikow;  BoechnibunK  der  Kutten  de»  Oolfo«  r«ter  der  Ureaae.  In 
Spreche.  (Morakni  Sbornik,  Nnrirabtr  IsTl.) 
i,  F.:  Kuaaiache  Arbeiten   ober  Aaien    au.  dem  Jahre  1870. 
(ZeitstLrift  der  Ueaellacliaft  für  Krtlkonde  au  Berlin,  6.  Bd  ,  1871, 
5.  lieft,  8.  440—475.) 

Auf  Grand  de«  Jahresberichte*  der  Kala.  Rua«.  Oeogr.  1i«aellarhaft  rar  !l7u 
Riehl  der  Vlrfaawr  .«br  sehätsoiuweethA  Nacbriehten  Ober  ill*  Kipedltlon  Ina 
Tecliuktsclien  -  Land  unlvr  Hamn  Maidel  IIMdt— 7u,  aber  de«  Atchlmandrilen 
Palladlaa' «ib«"ltra|ihl.che  Kxpedltion  In  da*  Amur-  und  tU.iltl  -  iteldet  1R7<I 
—  IBT1  ;  Ober  die  Aflielten  der  Ituv.lnlieii  Mlaalou  In  Peking  und  Pralle».!.- 
kl'.  KliM  rnm  Kuku-n-ir  IK7I;  «her  Paa-Ulmre  Ei|n>dlt|un  In  dl«  wettllelie 
1871  i  ttbec  die  Arbeiten  an  der  Weet-UUntaisdittt  Uremte  unter 


Babk-if:  über  dl*  ICuaaLeline  Ponehaiig««  In  Turkict.n  und  obir  dli  Opern 
Ui'iicit  und  l'Mracliukigeu  voll  KraanowoiUk  au.  tut  'l  urkiurlien  Lande. 

Meinihausen,  K. :   Nachrichten  über  da*  Wilui-Oobiet  in  0.t-8ibirien. 
8«,  258  S8.,  mit  I  Karte.   (BeilreRe  aur 
llviclie*  uud  der  au^renaenden  Lander  Aste 
von  0.  Vi  liclmerai-n.)  St.  lYtersburg  1871. 

lief  vom  Wll.il,  einem  N'ei»eiifliiaa  der  Lena  dnri 
ein  Land  von  mehr  al«  lu.mm  I).  Qoailfiit-Mvllen, 
aeban  ,  n»d«t  Jakuten,  bew.-hnt  ,   ül  In  lopograplii. 


.  26.  Bd.  herausgogeben 
1)  Thtr. 
lillaaMBe  Wiliii'«eh.  KreJa, 
aber  nur  von  5IViiuO  Men- 
•cher  and  eben  «o  aueli  In 


botanlaeher  Hln.icM  nur  maunelhaft  bekannt.    Klon  ptla 
R.  Maack  tut  jenem  Gebiet«  gab  dein   V'erfaMir  dea  Vi 
Veeanlaeaung,  .leb  genauer  itaniil  xw  berhaftigeu,  er  erblf 
PllanaeitanniBilung ,  die  Pawbiwakl  auf  einer  tvitnnaorrefae 
'I -rf  bona  Kl  ii.m  Im  J.  Ii*5  «iiN.ltmt.nKelir.eht  bat,  vrtgllch  daniil 
Naeiirii  Ilten  vi»«  Krüh»«.  In  Ledcbutir '.  i'lora  Riaialca  Ate  nnd  art 
a)r»lentall«cben  Kat.hg   öl-er  die  l^i.ber  «tu  dem  Wlllli'.dien  Kl 
gewordenen  l'rt.nrt  n,  Ruit  Angabe  d«f  Pniidort«  Ae  ,  aua.   l;m  ^1 
lieii  iMilanl.ehin  Brucken  dnrcli  ph> .l'«{iioiti  »eli  geographlaeba  Sktaaau  au  he 
lebe«'',  «teilt«  er  «In»  Vergleichs«!  mit  ander««  Plttreit-tlehlnten  auf  und  lel 


■nd»n  Bliebe« 
Ii  «In«  s«eit. 
Wiliii.k  «um 


nnl 
*e- 


i  Kurlle 


let»  da.  t,.«i«  mit  Huer  g«i 
Land»»  ein.    Au«  der  Verglidcl 
den  47j  hi.lier  am  Wllui  (ptfu 
Ilaburie«,  Sun  »m  Altai  vorkunil 
liarhen  Thnil  KIMtien..   I>l.»i»  au  aufl 
In!  de«  «ördllci*eren  bat  nach  de«  1 
Grand,  d«i>a  die  Vegetation  der  Berge 
kennt  iat  ala  die  der  i'lnwtuälor.  M 
W Mal  Krei.  tiu  Arle«  getneln,  mit  doc 
liti  mit,  «dl  Kamt.eb.tka  litt,  mit 
■liegen  mit  ganr  N"nl- Ainerlka  177  I 
«neb  2*7  Arien  der  Vt'llul  Plura,  tat  Sa 
riiinl.ud  inj.  In  Ingrleu  2l'i,  de«  tratu 
Mitakau  »IS,  I«  Süd  lluaalaud  litt,  Ii 
die  meint»«  Arten  vetuetnneit  PUaiiu 
nilneen  3*  ,  KauunciiUoeen  Vt ,  Ro» 
l*.|iillnn.ceeii  IN,  .Salleineen  II,  Serofulariiie< 
l.al.iateti  and  Itechldee«  J»  IU.    Kür  den  gci 
atlit.t«  .Ich  der  Ve-u.,.-t  vor.Uir.wei.o  a 
Worterbnrb  ile.  Riutalaclielt  Relrbca ,  d«s  l 
von  der  Kaiarti.  Rum,  tlei.gr,  Gnaallachaft  I 
dem  Artikel  Uber  Wilul  die  He-  harlitaagen 
die  Neblldrruagen  dea  Landgnr Ichtabitaniten 
lulak  und  avin  Kr»!«",  der  In  den  Saplakl 
Koa«,  lle-k-r.  t)oa«IUebaft  ( Bd.  VII,   IM'il)  | 
R.aalacher    Kpraelte  g..cbrlcbeii  «lad ,  so 
ftir  dl«  lleut.ch*  Bearbeitung  trank  wiee.«. 


raphlaeli  -  ethnogtapliUcbca  Beaehrvibiing  de« 
ler  Klurca-Ilelilitt«  gebt  hervtir,  tbuta  von 
tu  Speclea  4<i7  auch  In  Ralkallen,  «H  in 
»ogev'ea  nur  ol  In  dem  benachbart««  a/k- 
iffaJIenil»  Uelxr » lege«  «Udlleherar  Arten 


nra  An.ltTit   wohl  darin  «einen 
inde»  Iii- it  uiigteldi  «enkeer  be- 
t  tcbot.klaeiien  tiehlet  hat  der 
-Liuid  «41,  uilt  der  luael  Sacba- 
und  A1««t«n  Hat,  mit  Alaaka  at, 
tn  Westen  hin  (luden  «Ir  am  Ural 
rdc«  Land  1X7,  In  Lappland  »15,  In 
l^riivlnfeft  »aft,  dem  Giiureriieiiienl 
ItcuUcbland  rtU.    bl«  am  Wllnl  dnreti 
i  Palulllea  altid  dl«  CoKip<i«lt«B  Iat, 
u'o  21,  CrperMcen  »4,  Croelferei 

«  Ii,  Pnl>R.neen  I»,  AI. loci,  II, 

grapnlacii  etl  irraplilaciien  Tlieil 

if  da.  Geographiacb  -  atatlBlIache 
nt«r  P.  v.  Semenow  «  R«dakli«n 
erauagegeben  »■  rden  l«t  und  In 
kleerk«  behütet  bat,  daneben  auf 
P.  Clerek  In  riiim  Aulaata  „Wl- 
ier  slblriachen  Sektion  der  Kabt. 
ubbetrt  Ist.  Da  beide  Quellen  In 
messen  vir  Herrn  Matuakauaen 
LHe  «ebr  werthvojlc  Snusialkarl* 


d*a  Wllub lieblet«  Iat  dl«  dar  »:ip«dlttun,  ««leb*  I«  de«  Jakren  1*63  «ad  1*64 
im  Auftrag  dar  Sibirisch««  Sektion  der  Geogr  Getelntcbaft  da«  l*at»d  berei.t« 
und  bei  dar  «Ich  nueh  Maack  (Jetct  Direktor  dea  Gjrinuaatum.  In  Jakutak)  tw 
fand,  bev.ir  «r  aelue  beknnittere  Reise  nach  dem  Amur  antrat. 

Morgan,  K.  1). ;  The  UalUc  provinces  of  Russia.  (lllu.trui.il  Travel*, 
by  Bale«,  III,  1871  ,  Part  XXVI,  p.  54  -  58;  Part  XXV11,  p.  83 
—  88.) 

Muellor,  F.  :  Kin  BcitniK  «ur  Klimatnlojrie  von  0*t-Sibirien.  (Bulletin 
de  la  So«  imper.  de*  Nnturaliatea  de  Moscou,   1870,  Nr.  3  und  4, 

p.  273—300.) 

Bearbeitung  einer  rrhnjahrigen  Iteobsrhtnngarribe,  die  M.  8.  Iniat)«»  ,  M> 
reklor  der  WoaneaaenakUchen  (eoldwasetie  l«i  t  tlekminak'sche«  Krelae  dea 
Gouvernement.  Jakutak  |Sn»  4«'  N.  Br.;  llJ'Oeall.  U  v.  Pari»,  21."*  Kugl  r. 
Uber  dem  Meere)  ani.-e>1»lll  hat. 
Niwolog:  Au.  dem  iistltchett  Sibirien.  (IIa.  Ausland,  1872,  Nr.  6, 
S.  125  130.) 

1.  Der  Baikal  Se«:  2.  Der  Amur. 
Proctor,  Kdna  Dean:  A  Kuatian  journey.  IS»,  321  pp.  Boaton,  Oe- 
k'ood,  1871.  H  doli. 

Radioff,  l)r. :  Ilaa  mittlere  Serafschantbal.  Mit  1  Karte.  (Zeitschrift 
der  üeaelltchaft  für  Erdkundo  iu  Berlin,  6.  Bd,,  1871,  5.  Heft, 
8.  401-439;  6.  Urft,  S.  497-52«.) 

hllch  t.  pngraphl.c«  und  et»i«.igra|iblarh,  u.a.  mit  ausführlichen  ha- 
n  Nollien  Heer  Samarkand.    DI»  Karte  aua  d«.  Maraetir^uten  der 
i  |„  I  MJi.rayi  enaanilitencctelll.  l.ebcr  .1«  Vordringe« 
len  aag»  Dr.  Radlofl:  „Die  Kum««  mnaatsn  In  Jede«, 
»mdlennr,.l.!g.nN«hha,«l  " 


iptaachlli 
benden 


dleaa  ge.ehehen  mn.«te,  wen«  man  «lebt  dl«  KlWien-Stcppe  aufgetM-n  wollt«, 
l.t  leider  eine  bittere  Wahrheit.    Ahe,   t.c,.er  wen  e.  geweae«  (w 


überhaupt  mngllcb  war),  man  Kutte  ale  aufgegeben,  denn  die  neu  er..b.rl»n 
L..,.iit,lr*i  Mittel  Aalen,  »erden  Ku..l.nd  aeh.erl.ch  Vortbcll  bringen.  Man 

Weg  nach  Indien  oder  Pernio«  bahnon 
denn  ein»  Arme«  durch  Mittel 


einen  Widerstand  oder  ernitbafl««  Krieg  hier  nie  r«  denken  Ist.  Sei« ,  dl« 
Krvberane;  Mittel  Allana  Ist  eine  bittere  Notwendigkeit  der  leMigen  Verhalt 
niese." 

Radioff,  W.  •  SkUien  aas  SibiricD.  (Kolniaehe  Zeitung,  18.,  30.  Ja- 
nuar 1872) 

Klima,  lto<t«nv«rri*ltiiLia«,  Produktivität,  vthnograpblscbe  treberslelit. 
Remy,  f. :  »io  Krim  in  othni>Brapbischer,  landschaftlicher  und  hyifieni- 
g.  8»,  250  88.  Lelp.ig,  Beradt,  1872.  1)  Thlr., 

geb.  1}  Thlr. 
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.che  and  physikalische  AbtbciUn*:).  *.  Bd. 
P.  Ssemenov.  8°,  719  KS.,  mit  8  Karten;  4.  Bd.  Redt,?,  ton  P.  Kro- 
potkin.  8*  538  88. ,  mit  6  Karten  und  7  Tafeln.  0t  1  iterebur* 
1869  und  1871.  (In  Busaiecher  Sprache.) 

Bd.  Da  1.  I  ntervucnungen  Öbrr  Jm  Kuben -Delta,  mit  Kerle,  voa  S.  J. 
Danllewski;  lt.  Einige  Retterinnen  Uber  die  ge>  <t:r«phl«rhe  Terminologie  der 
Russen  bei  Gelegenheit  der  W«rier  *MMn"  nnd  „llmen" ,  Tun  demselben; 
5.  Auszüge  au»  einen  Briefe  N.  J.  Daollewskle  beireffend  die  Resultate  »1* 
n«-r  Manrtscb  Reise;  4.  lieber  dl*  Fr»*«  liliwtrlifHcb  der  angenommenen  An- 
sieht  Ton  der  Y<r*anda»g  de«  AanwSchen  Meere«,  Abhandlung  und  Zeich- 
nituceB  von  Akademiker  Uelmeraea ;  -V  Der  Tururhan'sche  Landstrich,  von 
I*.  Tre«jäk.wj  4.  Lrberslebt  der  Industriezweige  de«  Jenlsasiaklechen  KreUee 
de«  oberen  und  unteren  Briten»,  von  K.  W.  Latkln. 

Bd.  IV  :  t.  Der  Berg  Bo«d»,  von  J.  lt.  Auerbach,  mit  Vorwort  von  O.  Traut- 
echold,  eine  umfassende  geologische  und  paläontol^giecne  Arbelt,  die  letile 
de«  Terstorbcnen  suagecel  ebneten  Naturforschers;  t.  t'neere  Kenntnis«  vom 
ehemaligen  Lauf  de«  Amu-Darja,  von  R.  E.  Lenz,  mit  Karten  (Deutsch  In  den 
Memoiren  der  8t.  Petersburger  Akademie,  s,  Geogr.  Mittbell.  1  KT  1 .  S.  15*); 
X  Geographische,  ethnographische  und  volkswirtschaftliche  L'ebersleht  de« 
Kreises  Chodscbeud,  von  A.  A.  Kuschakawllerz, ,  mit  Karlen;  4.  Geologische 
Beobachtungen  während  der  Berafs  che  tischen  Expedition,  Tun  D.  K,  Myechen 
hifw  ;  5,  l'eber  die  vom  Klee  gefurchten  und  ahgeMchllffenen  Felsen  und  Fels- 
bHicke  längs  des  JenUeel  Ufere,  nordllcb  vom  M.  Breitengrad,  Ton  J.  A.  Lo- 
■•«Ha;  *.  Releenotixen  auf  den  Weice  von  Peking  »»eh  Blago.f aehtsrhensk 
durch  die  Mandschurei  Im  J.  lSl",  vom  Archlnenrfriten  Pal  lad)  tu,  mit  Karte; 
7.  Bericht  Uber  die  Arbeiten  der  Mnmian'echen  Expedition  In  X  lblc-,  von 
Baron  Maidel. 
Bd.  III  Ut  noch  nicht  erschleaen. 
Sapiski  der  Kais.  Rom.  üeogr.  Gee*}Us«li»iV  P.thnoirrapbiethe  Abtei- 
lung. 4.  Bd.  Kedigirt  von  A.  1.  Ssaweljew.  8*t  634  SS.,  mit  2  Kar- 
ten. St  Petersburg  1871.  (In  Russischer  Sprache) 

Enthalt  eine  Reibe  umfangreicher  Abband  Inn  Ren :  1.  Oeletllefae  Lieder  (Ros 
pewzy)  de?  Hekte  der  Gotteeleute,  gesammelt  von  N.  I.  Baraaow:  8.  Erläutern- 
dee  Memoire  zu  der  ethnographischen  Karte  de«  Königreiche  Polen,  mit  stall- 
et! scher  Tabelle,  von  N.  V  Galkln  ;  3.  Bprachfregroente  der  F-Ibe  Slawen,  ge- 
Bammelt  von  8.  P.  Mikutxkl;  4.  Da«  Dorf  Knäebnsls  Gorn  (Furwtenberg)  und 
d'ween  rmgebung,  ethnographische  Kklise  Ton  Vi  Hiera  de  Haie-Adam:  5.  Die 
Kurilen,  geosraphiach  ethnographisch  hiatorleche  Inirlsaa  von  Polunskl;  4.  Daa 
Rechtaleten  der  Bulgaren,  nach  Boeierhttecb  von  W.  N.  Malno«;  7.  Erlkn- 
i-r  i-  ,:■[,  cui  Karte  der  drei  autonomen  (autokepheJen ,  aeJbathäupUKen)  Mi- 
»lieben  Klreben  anf  der  Haiku  llalhlnae),  von  Archlmandriten  l^eonldaa. 

HM  der  Kai«.  Ruu.  Ueogr.  Uesellacbaft.  SUtiatitcha  Abtheilnng. 
t.  Bd.  8n,  385  SS.  St.  PcteraburK  1871.  (in  Ruaaiacber  Spracbe.) 

Kntbkli  folcende  Arbelten:  1.  Oeoitrapblaehe,  etbnoicrapblecbe  und  »tatletl* 
arbe  Mat«rla|ten  Uber  den  Tu rkaeta.nl sehen  I^ndittkb,  tob  A.  J.  Makacnejr*, 
mit  Kam*  {*.  B«hn'i>  Oener.  Jahrbach  lhTit,  8.  M);  f.  Rewenitje;  der  BHTölkerune: 
im  Qouvt^nentent  \V  ■!  i-.!«,  von  W.  A.  Popow;  S.  R«Uenu|Ixen  Uber  tUnkau 
und  die  Ruikfaebfn  Th*-rle,hrtkcn.  von  A.  Tb.  Popow,  Drafronaan  der  dlpln- 
matluchen  Mlaalon  In  PrlluR;  4.  HtatUtUcbe  Kunde  Uber  Serbien,  v.>n  A.  V 
Trojanakl ;  h,  Die  lUnd«t«beitieban«en  Rnatlanibi  mit  der  weetliehen  Moncolel 
und  deren  Zukunft,  von  YV.  Kedloft*. 

Sbomikp  MiliUr-itattRtisebcT  (Sammelwerk,  Uandbucb).  Bd.  4. 

1157  SS.,  mit  einem  AÜaa  Ton  3C  Karten.  Herauagegeben 
Vereinigung  K.  Ruaa.  GeDeralatabanfoxier«  unter  Redaktion 
den  ihn  -Major  Obrutschew.  St.  Petersburg  1871.  (In  Run»,  Sprach«.) 

Nachdem  die  Oeojrr.  Milth.  Im  vorlffen  Jahre  (latl,  K,  439)  »r|i«n  eine  kurze 
Nolle  liber  dleas  nmfanKrelrhe  Werk  rrireben,  unternimmt  m  der  Unlerielrh* 
uefe,  die  Aufmerkaaxnkeit  dee  Loaerkrelaee  durch  die  fallend«  Beeprecbune; 
n<ir|<Ri«le  auf  daeaelbe  zu  lenken.  Der  außerordentliche  Werth  dleaer  Arbeit 
dranat«  alch  mir  erat  auf,  als  ich  derselben  ein  eingebende«  8tudfum  widmen 
k»nnte.  Die  Idee,  welche  der  Beerbet  tun«  der  ga/iitn  Hunnilune;  millrar  «ta. 
t|«tUeber  Länderbeeehrelbuojcrn  r.a  Grunde  lag,  lit  achon  eine  irro4aartla*e. 
Wir  reifen  M-r  nicht  tou  den  früher  erechlenenen  Bünden,  wetrh*  dem  Rite- 
eUcben  Pnbliknm  die  geeatnmten  rlTtUilrten  Ntaaien  ao  wie  dl«  halb  elvlll- 
elrten  Nnchbariandar  dee  rrofnen  Relnhee  in  conetaen  Bildern  vnrinfnhren 
beatimmt  waren,  namentlich  dem  Ituaetsclicn  Militär  KJ&ftlcbt  In  o"i«  Murht- 
verbältnleee  und  die  lllllfequellrn  derselben  Terftcbalfen  aotlten.  Da  alle  Binde 
In  Rueeiacher  Sprache  rwechrl-eben  alnd ,  a«  werden  dloae  ersten  HKade  kaum 
aneeerhalb  Rueftlande  Verbreitung;  finden.  Da«  RiMalecha  Publikum  beben  «I« 
aber  Jedenfalls  In  zweckmässiger  Welse  «nf  den  vierten,  Ihr  eigenes  Vater- 
land l>ehan>lelnden  Tbell  Torberellet  nicht  ohne  Interesse  Ut  uns  die  Ben  er* 
knng  geweeen,  dasa  die  1X00  Kxtnplere  etarke  Auflage  dea  ersten  Bmndes  be- 
reite vergriffen  im.  —  Diener  vierte  Bind  wird  aber  such  Im  Aualaad  41« 
grosate  Beachtung  Anden,  welch««  eich  an  die  Thatea>cba  gewuhnen  niuss,  daae 
dir  Russen  fremde  Idiome  bei  Ihren  Publikationen  Immer  mehr  vermeiden, 
iiernde  atatlatttehe  Werke  alnd  frelUcb  noeb  am  ebnkien  geeignet ,  von  Sol- 
chen, welche  der  Ruaalachen  Sprache  nicht  völlig  mAcMfg  alnd  ,  benutzt  zu 
werden.  Auf  dem  Gebiete  der  8tatlstlk  entfaltet  Buna  band  neuerdlnga  eine 
•uiierordentllcbe  l*harlgkelt.  Die  Q*wgr-  MIHb.  halben  wiederholt  auf  die  be- 
treffenden Publikationen  aufmerktem  gemacht,  welche  für  dl«  Kunde  dee  Rus- 
sischen Reiches  eine  so  groaa«  Wlehtlgkelt  heben.  Imoier  eb*r  waren  ea  nar 
BrucbatUcke,  und  die  umfsaeenderen  Arbeiten  wie  etwa  die  IWiT  ersebieneetea 
Nchriflen  A,  v.  Buseben  »Aperrti  etaliatliiue  dea  force«  pn»ductiTee  de  URui- 
sie"  konnten  doch  nur  wenig  befriedigen.  Einen  besonderen  Werth  erkennen 
wir  bei  der  vorliegenden  PaMIkatSon  In  der  Verelnlunng  mehrerer  Krkfte  zur 
llerstcllnng  des  Geaammtwerkea.  Mag  In  Einzelnen  dadurch  die  Einheitlich- 
keB  leiden  und  eelhet  hie  nnd  da  ein  Widerspruch,  In  den  Kehlen  sich  eln- 
scblelebcn ,  so  gewinnt  doch  die  gnnxe  Arbeit  einen  ganz  snditren  l'bsrskter. 
Jedenfalls  würde  ein  Einzelner,  der  aleb  die  gleiche  Aufgabe  gestellt,  eine  ao 
nnifaaeende  Statistik  de«  ungeheuren  Reiches  an  tiefen ,  so  lange  dabei  su- 


rfe* Gsnae*  völlig  veraltet  wäre, 
laselnen  Abachnitte  folgen.  Die 


bringen  ,  Isaa  der  Aufsog  belin  AbachliiM« 
*Ia»s>-ii  mir    suiiürlisl  kurc    den  Inhalt  der 

erste  jaBcentelne}  Abrhrilung  enibkll: 

I,  f>,e  tirmtttinytr  des  Urrrtrkrrkttura  atnsf  «fi*e  >  >  <■-  i.  am- 

gearbeitet  *»n  Oberst  v.  I  ivn  n,  V|e)rs.rh  hat  der  Verfasser  cur  vollelse- 
dlgen  ZusantmeiiNtellung  die  Mae>u»k>  ipre  der  Kaveri.  Bit.liollitk  benutsl. 

*.  Trrritoriitm  und  Hfr>'.i*rmmy.  Dieser  Absebaltt  b«4  den  Db*rst  v.  Bel- 
mere»n  cum  Verfaßter,  kür  de»  8lAi(sfiker  enthalt  er  aaf  1>>  Seiten  eine 
L'nmsAae  der  wichtigsten  Zahlen.  Allein  die  Ortebevotkrrung  amfs^st  I* 
gn»s«e  Oktav-Kellen,  w»br«nd  auaat  Angaben  Uber  die  Vurlhellung  d*>r  Be- 
Tblkemng  auf  die  V'0k**l«miue  ,  nach  dem  Glaubensbekenntnis*,  a«f  Htaili 
und  Land  die  mltc*theiU  alnd.  Ganz  besondere«  Interesse  dürften  die  bUt»- 
riich  -  atatiettechen  Tabellen  über  daa  Anwarheea  dee  Russiachen  Reiche«  ie 
Anspruch  nehmen.  Wenn  die  Dvtell  /,*hl*n  für  die  einrelnen  Areale  In  Folgs 
der  neuen  Berechnungen  ,  welche  Herr  Oberst  8trelMtrky  nunmehr  fast  gsns 
vollendet  hat,  such  nv>diD«irt  werden,  »o  bildot  diese  Arbeit  docti  dl«  Grumllsg», 
in  «eiche  m«n  nur  mit  v«-rbaltnlt**i>a,»<]g  leichter  Mbbe  daa  Nene  elnatellen  kann. 

X  Drr  Bifimtttm  von  Oberst  Ban>n  Wrewskv.  (Als  Resuliet  «Iwer 
mllhevollen  Arbeit  er|Hei>t  sirb  u.  s,  dssa  et««  ein  Drittel  de«  urbaren  I.sn- 
des  dem  rtu»ie,  ein  l'ünltel  den  Gateheaftsern ,  ein  1  ilnfiet  den  Bai»ern ,  der 
Real  verschiedenen  Gattungen  v»n  Bealtsern  s.  B.  den  Koeaken  gehört.) 

4.  ZMc  Lamdwirth»  *,  <(t  von  Oherat  M ..•«■  I        Kur  die  Geographie  Kua«> 
lanrf*  ein  gana  be«>  nders  wirbliges  Kapitel.  Elnlheiltsng 
in  Ackerland,  Wiesen,  Wald  4c,  —  Acker  ,  Hanf ,  Lein  ,  Tabaks-,  1 
bau-,  Ronkelrtiben-,  Weiniao.  Viehzucht,  Waldkultur  4tC 

b.  tferysaa    ton  *>beret   v.  II«: 
wSjKTiereien ,  Hüttenwerke  — 
lager  und  Halaaee'u.) 

Ö.  Manufaktur  ImHuttrit  von  Oberst  L«bko.  (Voa  basoaderem  Interesse  Ist 
die  geograpbiache  VcrtheBung  derselben.] 

7.  kVeye-  un>i  l*'  i **»r  rrr'  in-iumyrm  von  Oberst  v.  Helmersen.  Natürlich 
sind  in  dlraem  Kavltel  auch  die  modernen  Verkehrsmittel,  Poet,  Eieeubaliit*« , 
Telegraphen  eingebend  behandelt,  anrb  von  Ihrer  finanziellen  Kelle. 

b.  brr  Ha%>t*: ,  bearhettet  voa  den  Oher*t<*n  v,  Livroa ,  M^anobav  und 
t.  Uelmereen.  (Die  eich  mit  dem  Handel  beschäftigenden  Individuen.  —  Orr 
Innere  Handel.  —  Die  JabrtuArkte,  besonders  die  von  Niarhni  Nuwgorod  und 
Irblt  In  Sil  inen.  —  Der  llanrfel  mit  Europa  in  Alien.) 

9.  Ftnanun  m*d  Crrdil  von  Oberat  v.  Keldnann.  Kür  diese  Ablheiluae, 
la-'en  vlrlLeicbt  die  meisten  bereits  iiearbeiteten  Materialien  wor. 

It>.  und  11.  DU  Vo4k*aufkinrumjf  und  dir  Htttl.cHtil,  zeel  Kapitel,  In  denen 
der  Herr  Verfasser,  Oberst  Moseolov,  mit  Offenheit  nnd  l'npartellichkeli  sie 
mannigfacciea  Mcbsdcn  der  heutigen  Zustande  aufdeckt. 

Die  ganze  zweite  Abtbeilnng  lat  dem  Rueatscbea  Militlrweaen  gewidmet. 
Hie  bst  die  Obersten  Bycbowetz ,  BobrlkoT  und  llogaljajov  zu  V'erfaaaera, 
wahrend  der  letzte  Artikel,  die  Russische  Platte  umfusend ,  wieder  v*e* 
Oberst  t.  Feldmenn  bearbeitet  ist.  Uervorrngendea  Interesse  hat  dieser  Ab- 
schnitt Air  die  Offizier  tv.ni«,  denen  eine  aolebe  eingebende  Nchüdeniug  eBer 
blor  ekniciilagenden  Verhsitniase  w<:-hl  zun  ersten  Mal  geboten  sein  dürft«. 

Aue  dleeer  kurzen  Inhalteaagabe  wird  man  an  besten  erben,  welcher  am- 
faaaende  und  wohldurcbdacbie  Itan  dem  gamen  Werke  zu  Grunds  liegt.  Fugt 
man  htnzu,  daa«  In  jrd-r  einzelnen  Abtheilung  ausgedehnte  Belege,  gutaaten 
titelte  In  Poim  umfangreicher  aUtlatlacber  Tabellen  beigenebcu  elnd,  so  kann 
man  gewiaa  In  das  Wort  der  FJnlrirung  einstimmen,  daes  die  Herren  Ver- 
faaser  «allee  getban  beben,  um  eine  ayatematiach  auagearbeitete  Kutlaük  der 
Oeirentllcbkeit  zu  übergeben." 

Das«  das  Werk  den  Keim  der  Veraltung  In  sich  tragt,  tbeilt  ea  mit  Jeder 
statistlachen  Publtkstina  und  kann  Ilm  ao  wenls  zun  Vorwurf  gerelclven,  ete 
manche  Druckfehler,  von  d«a«n  rln  Zablenwerk^  nie  frei  bleiben  wird,  lo 
Beziehung  auf  dl«  rfetailllrten  Bevolkerunga  ■  Angsbea  Ut  t.  B.  der  zsHte 
Abschnitt  dureii  daa  neueate  alatlatlacbe  Jabrbach  daa  Russischen  Reiches, 
bersuagegehen  vom  Kais.  Stsiletl scheu  Central  Comlt«; .  bereits  iU.erh.lt  Der 
btett>eud«  Werth  llrgt  aber  darin,  daea  ve  für  die  uielateu  Verhältnisse  a'rund- 
legend  Ist.  Nur  wer  sieh  eingehender  mit  ähnlichen  Arbeiten  besrhäfligt  hat, 
«eis«,  «le  unendlich  »t«J  leichter  es  Ist,  eine  Ziffer  In  einen  allen  Rahmen 
ptntuatellen ,  als  dtee-en  eelhet  erat  au«  der  Maeee  dee  Rohmatenals  zu  c»d- 
atruiren.  Daa  Letztere  Ist  hier  aber  gear heben,  und  das  Werk  giebt  Zeugnis 
Ton  der  enormen  Muhwaltang,  denen  sied  die  Herren  Verfasser  unterzogen 
habe«.  Aueb  daa  kann  uns  nicht  verwundern,  das«  die  einzelnen  1  helle  nicht 
gsns  gleichartig  ausgearbeitet  sind,  dean  ea  Ist  aelbetventändlirb ,  daas  die 
L^oetlen,  aus  denen  gaaebopft  wird,  in  Ihrer  Uelcbhalugkelt  höchst  verschieden 
waren.  Ausführliche  Ausweise  über  diese  letzteren  elnd  den  Werke  nicht 
beigegeben ,  ohaleioh  als  von  Manchen  vielleicht  vermiest  werden.  G«*«!*« 
wäre  der  Umfang  de«  Garnen  durch  diene  Zugabe  un  ein  Bedeutendes  ver- 
mehrt worden.    Man  bat  ea  au«  diesem  Grunde 

glebt  na«  aber  doch  einen  Einblick  In  daa  Material ,  weiche*  den  Vei 
zu  Gebote  stand  . 

Bomlt  «teht  ea  feat,  daaa  sich  dl«  Herausgeber  ein  aebr  hervorragendes  Ver- 
dienet durch  diese  I*ublikatroa  erwerben  haben.  Ea  lat  kaum  zu  beswelieie, 
daa«  os  fortan  von  elf  rr  Menge  von  Publikationen  benutzt  und  verwerfest 
werden  wird.  Leider  geschieht  Molche«  gerade  in  der  Btatlahk  nicht  insner 
mit  der  sonst  Ahl  Ich*«  Rücksicht,  wslchs  erfordert,  dssa  man  da«  benatzte 
Werk  cltlrL  Gerade  aua  diesem  Grunde  mochten  wir  die  Leser  dieser  Zeit- 
schrift eaf  diese«  •,  th  aafmerkaan  naschen,  ds  Ihnen  brer  In  der  Ffifle  Alle« 
dargeboten  wird,  ans  aic  bei  Anderen  nur  In  dürftig«*  Aussagen  oder  mit 
sinnlosen  Fehlern  behaftet  finden. 

Der  Atlas  von  M>  Kutea  ateJlt  Kusel  and  nach  dea  «Icbttgatsn  etsliatUohen 
Verhättnlasen  In  deraelhen  Welse  dar,  wie  die  KArtrhea  dea  Werkes  „Die 
Bevölkerung  des  Rue«iechen  Kelches  vmi  A.  v  Huschen."  Gotha  le*f-  \ebea 
der  gro«  sren  Reichhaltigkeit  zeichnet  aleh  der  erste  aueb  noch  dnrrh  rtaea 
fast  doppelt  ao  grnasen  Masssalab  und  den  l  ustaied  aas,  das«  die  Länder  des 
Kaukasus  üheraB  mit  berurkalcht  sorden  alnd.  (Dr.  II.  trsewer.) 

Schmidt,  MaK.  r>  WissenschafUiche  UeialUto  der  aur  AufauchuDü 
eines  angekündigten  Haramutb-KadaTcrs  von  «Irr  Kais.  Akademie  der 
Wissenschaft«»  an  den  unteren  Jenieaei  ausKenandtati  Expedition.  4°. 
174  SS.,  mit  1  Karte  und  6  Tafeln.  (Mernuiree  d«  l'Arwirmj«  iatp- 
des  acience«  de  St  -P£t«rsbonrg,  VII*  sr>rie,  T.  XVIII,  N».  I.)  St  Pe- 
tersbur«;  187*.  1  Tblr.  7  Str. 

In  Bezug  auf  das  He*pton)ekt  seiner  Reise  uarh  dem  unteren  JetUnsl  Im 
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IM«;,  da.  .m  ' 


.Ml  s.  dl«  «i.  IVt.r.burKer  Akademie  i..  Gaotr.  MIHI..  M* 
!*.  II?;  «chon  au«rilt.rltclfn  AntVi.ln*.  and  c«  l.t  nur  vnn  Inlrrr..»  tu  nr, 
tlren.  dat.  der  V»i(uki  Iii  drin  nuuuKhr  v  rlW<fnJ»ii  Haupt.«  k  an  einen, 
früheren  hochnordtKbe.  V.-tk.mmen  .Irr  Mamranth»  reathklt  <vrrL.|.  .11»  «.*« 
v.  SabretKk-..  flcnxr.  Mlllli.  IMI,  H.  «»►.  Hin«  »la.tillkl.e  Seilt«» 
n  v.  «.  .-Ine  Ii.  ..harlil-inr-n  Uber  du«  «nrh  von  v.  Ml.ldei.di.rtf 
der  B»  .mtr.'nrr :  »Man  "lebt  aul  drr  Tundra  lalat« 
!<■,  wall  Jen.vlt  der  jrtilirrn  Hantnercn  je .  n.«.ll.  n 
eine»  «e  rs.elfelten  Aiuu,  b-an>  kurie  »..mniaOllel.« 
lt>  n.when.  Man  sieht  Im  «rund  v«.n  Mooren  anf  der 
Hobe  der  Tundi»  umgefallen«  Tanncn.tarr.nio,  die  hier  rewerh.en  e«iii  mil«»»». 
wall  noch  Zipfen  d.l.el  IL*»  -  an  t-lehen  S.Hirn  .  ...  jeial  nur  Im  Tlial 
Biuni.  «ejeihen  und  nkM  mehr  auf  der  llllhe."  1(1,  ...alldem««:  der  Venala- 


La«  de«  Intel  Archipel.  In  dar 
«enden  Gegenden  ,  in  wie  ' 

f!on«rr.  Mllth.  1«T|,  8.  JM;: 


Klima  Tin.  die  «Ich  auf  H* 
i.je   (Jnnl  IM*   bis  Ai»..l 
de.  Jrnl."l  tele««,  da«  da. 
ala  dl.  Luft,  »ud  In.  Ue,r.t 
(unter  !!■»  In  K«.r«in»|e  r  ttlpp«».- 


Fluaa- 


1'  K.  Itihrr.  Hai  Dudlnn  wurde  d«  Je„l...l  am  la  Jnnl  (alt.  SL)  v-tn  El« 
frei  und  Ende  September  ..II  ar  .leb  da.albat  «TeJer  mit  Kl«  b.d.ckci>.  ... 
ccgen  r«  damit  In  dar  Mor,diin«-.K»ero.|  hl.  Mltta  Oktober  (alt.  St)  dauert. 
•  aa  mit  dem  Untre  (bla  In  dm  November)  offen  blattenden  Haara  ...r  der 

•    ■  »on  Kl.  »Ird  c.  In  dar  Mundun.v 


trauend  abar  erat  Im  Juli. 
SghlbnctT,  A. :  Der  ilaikal-^eo.  (Slorakui  Sbornik,  Hai  u.  Auguet  18<0. 

In  Kuaalaeber  Sprache  ) 
Stecki,  T.  J.  .  Wolyü  pod  »rgl.'drro  etatystycxnym ,  hi.torycinjm  i 

archeoltvgirinym.  (Wolhynien  in  statistischer,  historischer  und  orrhao- 

logiseher  Bcxiebung.)  2.  Serie,  8»,  471  88.   Lemberg,  Wilil,  1871. 

3  8.  Ö.  W. 

Trudi  (Arbeiten)  de«  Kai».  St.  Petersburger  Botanischen  Garten..  Bd.  1, 
Heft  1.  8",  164  88.  St.  Petersburg  1871.  (In  Russischer  Sprache) 
Vun  dem  lnb.lt  diese,  lleftee  jtvh'.ran  den  Geblele  dar  pbr.tkallaehen  Lrd 
band«,  annlall  dar  Pllnnrenaaeutrephl«  an  dla  beiden  Abhandlnnceo  E.  R. 
«.  Traut. rllar'a  „Oha.  rviuloue»  In  planU»  a  Dre  Cl.  Radda  a»D  lr)7u  taTa» 
c.Dianl*  «I  TranaeautMl«  IrrU."  und  ^noapedna  «uraa  Inaalarum  \.  .aj. 
Satnlja". 

Trudy  (Arbaitan)  der  St.  Petonibtiri;ar  NatarfariitherKlen  <ia«fll»rli»ft. 
Hedis.  ron  A.  Beketow.  Bd.  1,  1870,  8C,  SSO  88.,  mit  4  Tafeln, 
Bd.  11,  1871,  Heft  I.  8",  256  pp.,  mit  1  Karte  und  ic  Tafeln. 
8t.  Peterihurg.  (In  Ku»»i««btr  8prache.) 

IMaaa  neu«,  gm  a.i>K'<iattrta  naturbl.t»ri>rba  Kallaalirlfl  entnilt  Kitaonita- 
Hi.rlrl.ta  und  Atibamdlutiiran.    An.  dam  ar-tan  Band»  »r.«l.ni.n  «lr  blar  al. 
(Hr  dla  1  blaritau|;ra|.Ma  .Irbtl*  Mirrnda  Aufakua:  VnrU..a«a  MltllirllnaK 
Jarahlnaky'a  «bar  dla  Ri|...dltl.m  aa»  WrU.an  Mrara  In  a..nlr«l.eli»r  Barla- 
•Ki  -   BerKtit  ISWr  dia  Ral.a  lan  Walaaan  Ma»rr  Von  W,  Itaraan;  - 
nmlan«.  nnd  lnhallrala!.a  Al.lian.!l»n|(  K.  T*.  Kaa.lar'a  Bnar  .11»  nach 
dra  Wolnaatrofli«.    Dar  «.all»  Band  l.tln«!  u.  a.  K»..lo«l.t*«  l  iilar- 
man  «wluban  d»m  <hi»#»   S».  und  dan.  Wflaan  Maar  I-«  A.  Ino.lran- 
txa.  mit  alnar  (a.>l.«ia<baai  Kart*. 
Vamb£ry,  A. :  Tbe  newlj'  - comiuered  Ruaalaa  prnvinee  of  Dmngaria. 

(Illu.tratod  Trarel»,  bj  Bat««,  IV,  1872,  Part  XXXVII,  p.  7-10.) 
Wild,  II.:  AtinaJ«  du  rObtertaloiro  phT.ique  central  de  Itu.aie.  An- 
ne. 1867.  4»,  370  pp.  -   Anne«  1868.  4»,  43S  pp.  8l.  PeUra- 
bunc  1871. 

Haida  Bude  entballao  ja  für  1MT  nnd  lMM  dl«  Beobntlittuic»»  folirander 
ts»<acr.|<.ct.ch»r  Htatlnnaii  t  MI.  PatcrabnrK ,  Katharlabunr ,  Nrrt.chln.lt,  Mar 
naul ,  Lusan,  hlatunal ,  lioeTD.lo.  .k ,  Mltau,  Oranbunc,  Knaan^danilanak  .  Ko- 
■tnaaaj,  Nlknlajaw.  TlfTla.  Kr»n«tad1.  Kam,  t^nehltharm  ron  pakarr-rt,  llnla- 
•trowakr  Tiarrarrad.ky  Znak,  Gtaa«. ,  llalachna,  Slf.bo.l.k.>y  ,  IClica,  l.'raUk. 
Mnakau,  Slknlajavak  am  Amur,  I.auch1ll.unn  Ti>n  ll  xl.n.1-  Antaardam  r  i,drt 
man  In  dam  arataren  Bande  dl«  Haobachtunfren  vt.n  bilka  «ein  Januar  hla 
Oktnber  Iran ,  ...m  r..rl  Nr.  1  am  Sir  U.rla  an.  dam  Monat  Dairnihrr  1*«^ 
nabat  dan  Jaliraunlllrln  für  19**,  aln  Raauma  dar  llecbachtungar»  auf  dem 
(Traf  l.Alkr'arhan  Gala  Aa.ndn.  In  Kilhland  aua  drn  Jalmn  I»«!  bla  I9&S, 
und  aln  ...kliaa  ilar  «o  Küaauna  auf  der  lnael  Marlulln  vom  JnH  IM."?  bla 
Jnll  IMW  anaralriltrn  Itrubar hnin».n.  Dar  Jahrgan*-  '•">  brlnirt  anaaar  dan 
oban  (rrnaunlru  dl»  raelanrulDKlachan  AufiaklAuncan  aua  dam  Jabr«  laa» 
für  dan  lyantblthnn»  v»n  Im».  rVmlp»l«tln«k.  A.trachao.  Odaaaa.  8»»«»(r,pol, 
Pckinc  und  Taachktnt,  ferner  dia  IIa  .liachluiwen  in  Ildnaaa  und  !<».a.tuLH>l 
raa  IW7  utad  ein  Rdaam'.  dar  «df  dam  Mora.l»..kl'.«ba«  P..alan  In  dar 
Wru«  I  .|,..r»«i.  .«  13.  Juli  Itul»  bla  lt.  J 

Wild,  U. :  Jahreaberitht  de.  Pb,aLkali«ben 
1870.  Der  AUdamie  abgestattet.  4",  46  I 


SS.  St. 


Knrta.fi. 


,  K. :  General-Kart«  Tom  »ratlichen 
mp.-Pol.  Uta. 
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Chimmo,  Capt  W. :  Account  of  Cagayan  Sulu,  near  Borneo.  (Pro- 
coedinga  of  the  R.  U.ogr.  Soc.  of  London,  VoL  XV,  1871,  No.  V, 
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V.trlÄ'ifiirn  Null«  filier  die  airlitii;«  Heise  1«  tarbenku'a  euch  K-.kan  und  ilen 
ni.nlli«h«n  (Irenaen  dar  l'amir  im  J.  l«7l.  N  de  Cnnnik'.tf  stellt  ulebt  an,  die 
ilareu«  btret'nc'Xee^enen  uletnicen  Aufachlliaae  Ihrer  ireoi-raphlichen  lledeu- 
tunr.  nach  der  Knldeekuna  der  Nil-Duellen  *ieirh  in  «leiten,  ilnl  macht  darauf 
aufmerk aam  ,  d*a«  daa  railliael  hafte  Tai:>'hileb  de*  (Je-  i^;  I.n  J»ie  von 
In  Hernir  auf  'II«  l'enilr  und  die  t)«btrire  und  Plal«a  la  norillirh  esm  ihr  iren« 
mit  tYil-trtiMikV»  B«ric*il  ubereinatjtiitnt ,  wa*  tun  ».  lu.-hr  In«  tiewtclit  falle, 
nie  der  unrekanut--  Verfaevi-r  ir»rad«  Ul-er  di»«-aw  lieifvndeo  weiter  au*  Orlen- 
taliaih«n  necb  »4«  K>ir>ii>.ii««hen  liA-imenlen  lnf>iaiari>n  irewlmien  k>  nnt>\ 
K*  l«t  je-l-  eli  w.iSI  kaum  waiir  «weifelbaft,  «I*«*  J -ne,  Taaet.uch  n.'l.it  d«n 
Karten  keine  Original  ■  Arl^elt  lat,  »'-n  Wn  d»«  spatesten  Jeanlten  ■  It'-Urn  de« 
Itt.  J«hrliunil«rt«  rur  Itriiu  Haxe  Ital.  tVt>rljten«  hat  ea  mir  »ehr  ireriniren  c*"- 
gTn[>bls«hen  Werth  ,  rutusl  Im  Veruleirh  mit  den  neueren  l'uracbtiu<en,  und 
nar  ein  irrwlaara  III.  rarhtst.iriscbes  I-  --r  - 

FormOM,  Die  Hafen  auT  der  WValküat*  -«.  (ZeiUdirifl  der  (ie- 

.ellacWl  fiir  Krdkut.de  i,u  Uerliu,  6.  U  ,  187I,  4.  Uett,  S.  381  388.) 
Ana  dem  (  '..naulata  IXrlctit  Im  Prem«  lland>l«  Arehle,  IMII,  I,  S.  IH3  IL 

Friedmann,  l»r. :  Her  ADtltmpoplia^iamna  der  Ituttaer  auf  Suiualra'a 
Ww.tkü«tis.  (ZeiUelinft  für  Kllmnlii^e,  1871,  lieft  V,  8-  313  385.) 

Friedmann,  Dr.:  Zur  Belcuclituii«  dar  kliiuattaelicm  Verliiiltin..e  der 
0«t-Aaiatiichcn  Ktlatou.  (Dan  Aualuiid,  1872,  Nr.  3,  S.  4"J  —  5i; 
Nr.  S,  8.  137— 13U.) 

1.  Kinfliiaa  der  MeerAa-  und  l,iiftatr ilnitmi^n  auf  die  Out  utel  Wealkiiaten 
der  aen»a»lieti-n  'f.'  ie-,  aind  d<*«  lir-M^en  tln^u«  hiabea-'u  Vre  ;  J.  l»aa  Klima 
«.»n  Ile.lina  in  J«(.an  In  Verfleiehna«  mit  «»rteii  Klelehrr  llreile  an  der  Weal 
kliate  K«r«|.«-«  n^d  der  (^•^.ial.  Amer!«»., 

Fritache,  II. :  t]eu,;raplii«b»,  maKiteUacKe  und  liypanmetruehe  l!r«tim- 
mutit;rD  au  .'-  in  der  MuUKulei  uud  dem  uiirdlickeD  C'Lioa  i;el«netnei. 
Orten.  4",  4u  SS. ,  mit  1  Karte.  (lUpertnrium  für  Mete«r.iloKi*, 
b*rau«cench<-n  «un  der  Kau.  Akademie  d'r  SVt««en»i'iiaftco  ,  rr>liss.rt 
Ton  Dr.  Wild,  lid    11,  lieft  1.  St.  Peter.bur^  1871.) 

Ii.-r  Yrrfaaeer.  arflrlier  dem  1  n  IVklnx  errUtlete  i  Kalt.  K-iaaiK r»on,  ma*n«- 
tlaane»  und  mot«orn|.>irUoUeu  Onaervaturlau  rurateht,  ntarUtn  In  Uei«  M-matuu 
Juli,  Kaplentbtr  und  Oktober  l*i»  m«  d  .rl  ■»  f  lnf  K-Iaen  In  die  l..--.ar',- 
l.artau  Lainliebaften  und  letrt  nun  a>*lne  a<trou  .ralacLnu  uul  pti>  likitlactien 
Iti-iiKnclitunei-u  an  verarlilt'ilenen  Stall  .Ben  aililll  tirllcl,  »or ,  ru^lekli  mit 
einer  Karte,  auf  a-rlih-  r  die  masni-IUtlien  Linien  Hlr  daa  iioi  J.-.lliciii-  tndna, 
Mandacburei  und  Munst-Iel  elmcetraalen  atmL  II  I  den  aalruiifilnlachen  l*Mi- 
lli'ilt  -  lleatiliiniuntfen  aiud  aalue  llrettan  eta  aa  itie.ltitrer  (durcll .clnUttlielt  um 
l',a>)  und  «eine  l^ineen  etwaa  nitlleber  Ilm  Mlltil  um  al«  die  «im  den 

Jetuitan  cu  Abfanir  de,  la.  J.itif buuderta  uefiiu Ionen  W^rin  dii-*e  IMITereuK 
lieierUndet  lat,  laaat  Hieb  riielit  ermitteln,  ala  in  i^lli  Ii  eraeliclul  dem  Verfaaaer, 
daaa  dl«  Jeaillteu  atota  di-q  unrJ« eatllrdiun  Keklliuriu  der  In-Irertaiiden  Ma.-t 
liMatiinilltan,  nariron  l  er  an  »eraclil«denen  Cniiktnu  ionerliklli  der  >tad(fiia«|pm, 


liiaarllen  au  Ii  au> icrtlajb  deraelU 
aiebt  aeluer  IVtalti.ina  -  lleatfminuiui 
auf  den  MeaTeaanJe^el,  a  ui  lern  auf  da 
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Fritsch«,  H  :  L;Uor  die  ^(»craphiacliao  Conttanten  Pakini;«.  Mit  Plan. 
(Uulli-tin  do  l'Arademie  imper.  de«  aeiencea  d«  81.  -  Pelcrtbamrir, 
T.  XVI,  1871,  N'r-  «,  p    l«i— 483.) 

llie  l'.ialtlou  dea  Uuaalaeben  Ol  iertat..rluma  In  Pvklna  lat  n««b  den  Iiier 
luilxwtliflilan  lleubaL'blmi^eu  (die  Lauae  dmcb  4a  Mund  -  Kulminatluaeu  be* 
•IllumlJ  7*  IS"  M',«s  «.der  III'.*  «»'  .W  (Wall.  I.  ».  Or.  »aal  W*  S*-  i»*.«1 
S.  Kr.  Ilieana  aeit  IM*  liaalebenile ,  nalie  der  Nurduataek«  der  aiaadaeburra - 
fitaill  lietlnJllelw  Obaeraabirl  iln  tdldet  den  i>it|lel.aten  l'lllael  der  aelttlichen 
Mia-l'in  HuaalanJa,  neletie  (3ilnnalaeb  II«  «Juan  l.alaat.  nnd  lleiet  0a  4  iivtllcber 
ala  Nan-auan,  ao  |K3j  (1.  t.  Kua«  diu  l.ana*c  von  l'eklna;  durch  10  M^nd 
Kulminatlutiun  «u  7*  ii"  41*,«  Oaaatl.  v  (ir.  fanal ,  «u  arle  ll%tl  i.atlicber  ab* 
daa  l'.ilti-^iuni  (lalli.ruiu,  w»  die  He. .Iiaebtuna:  de«  Venne  -  I »urrbraneea  17«9 
tlureli  die  Jnauiten  liaeli  Irr.  I'ua  alkj  diu  l.aiitfo  Vrtn  7*  t.im  M'.a  I  leatl.  a.  (Ir.  er 
«ab,  und  fl*,«o  uiiallich  vuu  dam  M7'J  s>-ut  ii  n  daten  Kaiaerl.  I 'hlnetlarlien  Hb 
aar>ali.ri|iin  ,  daa  naeli  den  J.-...U  -n  -  II«  .^aeMiiaxeo  In  7*  Ii™  il'.*  (►eall.  L 
».  (Ir.  Ilei!«n  ai.llt«.  Auf  daa  Huaalactie.  « >baervat,.rlum  Dei3«en  ersahen  Uu 
die  ».•Hb.ehtuttKen 

Oeatl  1»  v.  Cr 

der  Jiaulten  Im  alten  Kala.  Cblne«.  Obaoi valurlum  .  7»4V>ii',M 

dea  Veuua  -  llurihtfan«;««  »<m  Ulla  Im  l'..U.  Qallorum    .      .   T    4*  IUI 

«..Ii  (l.  «.  luaa  Im:  f   4»   M  ,«• 

e»n  »-rllaeli«  aell  IWul  1   43   H  ,u 

Garnier,  I.ieul.  Kr.:  De«  nnuvelle»  mute,  de  ecimmeree  a»ec  la  Chili« 
Mit  I  Karte,  (liulleliii  du  la  Suc.  da  geugr.  Je  Pari«,  Februar  187S, 
p  147-16(1) 

Her  friib.  re  (Jhel  der  Mekoiu,-  KapaalUlun  befuranrtel  eine  KrfnnaaiilM  de« 
Kluaaea  v  n  T..nirVln<,  den  er  flu  die  «»«.irn-lile  llaiid«laatraaaa  nach  W»«1 
China  hall.  Kin  I  ranr-,«l,rli.  r  Händler  l>u|inla  ial  iieii«rillnica  den  l  luea  m 
V.innan  a^la  Ii  .nal<i;efaliren  bl«  zur  ll«M|itatadt  Keacbo  und  aaa;l  au«,  daaa  ei 
faat  M.  aur  L'lniutalielien  (Ironie  achitTt.ar  «ei- 

Oreey,  F.     Taiwau-fu  auf  Formoaa.  (Qlobua,  Bd.  XX,  1871,  Kr.  Ii, 

tat.) 

Growae,  F.  8.  Tbe  cnuntry  «r  «raj.  (Journal  of  Ui«  Aaiatir  Soc.  of 
llenk-al,  Part  1.  N...  I.  1871,  p.  3t—  4ä.) 

Hraj  »der  llr«|  iu.«ndal  helaal  die  llmaeuend  de*  Wallfakrtaorle*  Vlalb  ra 
(Mutlra)  In  In -I.n. 

Hann,  J.  Moteuroln^Uclio  Uooburbtuiib'en  in  Japan.  I.  Otaka ,  Kana- 
Caara,  Unknduli;  t.  Yeknharaa,  Decima,  Nala.  (ZeiUclirift  der  (latarr 
UeaelLrlmfl  für  MdleornloKie  ,  VI,  1871,  Xr.  14,  S.  iM— »53;  VII. 
187?,  Nr.  3,  S   4.i  47.) 

Hann,  J.  Zum  Klima  ron  Hinter-  Indien.  (Zeitactiril.  der  Öaterr  Oisa. 
fiir  Metcaruluuic,  VII,  IK7S,  Nr.  3,  S.  Kl  If3.) 

/,utattinii'n»lellimic  <l»r  Ite.li.aelitniiaen  In  llallL'k.'k  Ulli  Kaltfun. 

Harcourt,  t'apt.  A.  F.  P. :  Uu  tho  llimalarau  «alleyi  K<m>Iuo,  Uhoul 
atid  Spiti.  (Proceediot;«  of  tbo  R.  Uoogr.  Soc.  uf  lejudon,  Vol.  XV, 
1871,  So   V,  p.  33«  -343  ) 

NotUeu  über  Hedelix«. tnll,  Klima,  8|iraelie  und  llellni^n  der  llaaubjier.  IH« 
drei  Tliäler  tu.|ierberxeti  anf  AiKm  Bnirl.  (^Meilen  tiabe  an  lOtMaa'l  KJnaehner 
und  bilden  einen  lliell  dea  «um  l'enjab  nernirlüe«  Kamira-Iilairtktea. 

Hdrcourt,  l'apt.  A.  K.P.:  Tuo  Uimalayan  diitricU  of  Knoloo,  Uli«»! 

and  Sp.ti.  8",  388  ,.p.  London,  Allen,  1871.  I0J  a. 

Hellwald,  Fr.  v.  :  Neu«  Foracbunreu  in  Central- A.ien.  1.  Die  neueateu 
Ereignis»«  in  Central- Asien.  11.  Dia  Völker  de»  rniUleren  Aaiea». 
III.  Di«  irenirraphiach™  Forta-I.ungen  der  Kuaacn-  (Daa  Aualand,  Mt, 
Nr.  II,  S.  all— H48;  Nr.  I»,  S.  MB—  »70;  Nr.  13,  8.  *8S—  MtJ 
Hüll,  Ed  in.  0.  P. :  Tbe  European  in  India ;  or,  Anglo-Indian'»  Vadt- 
Meeum.  A  handbook  of  uaoful  and  prartiral  Information  for  thoM 
pruceediiiK  W  or  reaidin«  in  Ui«  Kaal  Indio«.  8»,  3311  pp.  Lond.«.. 
Ii.  8.  King,  1871.  •  «. 

Ibrahim  Khan,  Knute  of  from  Kaabrair  iLrou^l.  Ya.ain  U. 

Yarkand  in  1B70.  (Proceedinj;«  of  tho  K.  tieoKr.  Soe.  of  Loadn», 
Vol.  XV,  1871,  Xo.  V,  p.  387-3!»:.'.) 

/.u  alelolier  Zeit  mit  der  rnrarlh'eetien  Kipe  Uli  >n  nach  J«rk«ad  im  J.  !«7il 
irlnic  ini  Auftraar  der  ludhthen  Iteitleruua;  ein  elnaeboreoer  Vermea»«nir» 
Aaalatetit,  Ibrahim  Kb«n,  auf  einer  areatliebaren  Knete,  dureii  J««nin,  Wacban 
und  über  die  Pamir,  naoll  demselben  ZieL  1>ic  hier  a.TlieaeaJe  r«ber^euuaK 
aelnea  »fBeiellen  Iteriohtea  iet  zwar  fiir  «Innelne  'I'lvelle  *cn«txbar,  aber  kein 
vollalandiaea  Itinerar  und  mi-lirfacb  uneeratandllch.  liaa  t.etilere  tat  naaae^l 
Urb  hinaiebtlirh  der  intereatanlen  Streek«  dar  l  all,  arn  die  Anraten  Uber  den 
vom  Mira«  liuiil  beanrhteti  Pamir.  See  und  seinen  Ausdute  i.bne  f«fn«ra  l> 
lauterunren  nirbt  verwendbar  sind.  Vlellelebt  stellt  nurJa  eine  befrl«.liire«Mler« 
l-ubllkati'  n  darüber  btiror. 
Jellinghaus,  Miatinnar  Th. :  Hagen,  .Sitten  und  Oebräucbo  der  Muuda- 
Kolb»  in  Cbota  Xagporo.  (ZeiUcbrift  Dir  Etlinologio,  1871,  Heft  V, 
S.  326-337;  Heft  VI,  S.  3S&-380.) 
Kukas,  Die  SakU  der  ia  O.t-lndiou  (Olobu.,  Bd.  XXI,  1872, 

Xr.  10,  8.  151-153.) 
Latin.;,  CoL  W.  F.  B     Tb«  Frcnck  poaaeaaion.  in  India:  roaao»  for 
an  «ndeurour  to  purchaan  tbem.    With  »pornlationa  of  German«  or 
Kussia  in  tko  Eaat.    In  a  lotter  In  Hia  tirac«  tb«  Duka  of  ArfrttL 
8",  24  pp.  London,  Stanford,  1871.  »  J 

Löffler,  Dr.  K. :  KeUoerinn«rnnK«n  an«  Jara  und  Sumatra.  (Au«  alle« 
Welttbeilen,  Oktober  1871.  S.  19-22;  Xoremb«  8.  31-40;  Df- 
8.  Cü— 70.) 
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Low,  Ural.  C.  B.  i  Note»  on  Bombay  >d<1  the  Malaliar  eoaat.  (lUuetrated 

Tr»»el«,  hy  Batea.  IV,  1872,  Part  XXXV Ii,  p  27— 32.) 
Maltzan,  II.  t'rbr.  v.     Di«  l'aria  ■  kiilco  in  Süd- Arabien.  (Das  Au»- 

Und,  1867,  Nr.  43,  S.  1024  —  1028.) 
Maltzan,  Ii.  Frbr.  t.     Keauttate  einer  im  Winter  IR7<>71  unternom- 
menen Ueiw  ia  dem  «Uilwe»Uicl.a!cti  Tiiml  der  Arnbiachen  Halhina,  I. 

(Zeiuthrift  der  Geaellacliuft  für  Krdkunde  »u  Berlin,   7.  Bd.,  1872. 

1.  Heft,  8.  1—19.) 
Maltzan,  11.  Krlir.  t.  :   Di«  VS-lkw  Süd  -  Arabien«  und  die  Bewohner 

ran    Aden.    (Zeitadirifl   der  Qe»e|]*chafl    für  KrdLunde  nu  Berlin, 

r..  Bd.,  1871,  5.  Heft,  S,  479—191.) 
Maltzan,  Baron  11.  da:  Note«  d«  Totale  >ur  loa  regioaa  du  and  de 

l'Araliie.  Mit  Kartrn«LU>e.         (Hobe,  Organe  de  la  Soc.  de  geogr. 

de  Gcoete.  X,  1871,  So.  4—6,  p.  125  —  126.) 
Maltzan,  Barono  K   di :   Xotinio  «oll'  lladram.iut  ad  Aden  racrnlte. 

(Bi.llettinn  della  So«-,  grngr.  tUl  ,  Vol.  VII,  1872,  p.  25-34.) 
Marth«,  F.:  Taule  und  Man»*,  ein  kritiacher  Kikur«.  (Zeit.cl.rifl  der 

Goaellaeknft  für  Krdkunde  in  Berlin,  «.  Bd  ,  1871,  5.  Hott,  S.  475 

-479.) 

Wu  I!uy«bro«k  IIS4  v.  n  den  Taolc  (faule)  und  Man»  trwal.lit,  berlehl 
«leb  ,.«cb  de«  Ve,fa*«cr*  Krorlefuner  «uf  Korea. 
Miltta,  Capt.  S.  V.:  Account  nf  an  ncor.ion  into  tl.e  int.  rior  nf  Synn- 
tbern  Arabia.  —  Kot.  0.  I'.  Badgcr,  Obm-nation«  ou  Capt  Mile." 
1  aper,  (I'roceeilin;;«  of  tbe  K.  Gcogr.  So«,  of  Loudiin ,  Vol.  XV, 
1871,  X«.  V,  p.  319—331.) 

Kapitän  Mlle«  machte  mit  Werner  Hunzinger  im  Juli  ]H7o  die  kleine  Ilclae 
In  e>m  «Udllrhen  K-iateneehlet  »nn  Arabien  ,  deren  Itlrerar  Boa  Tafel  Ii  4a« 
vorlffeo  lleftee  der  (äoitr.  Mllth.  ertlcblllcb  1*1.  Hier  Hext  nur  «In  Auam* 
mit  daran  aeknQpften  itcnierkiinr.cn  vor,  die  Tnllatandleen  IWUhte  r*«'M*-r 
UeWenden  all  der  Karte  Wertteil  Im  Journal  der  Londeoer  Ueo«;r.  f  ecarllacbart 
aur  PubHkeil.n  kommen. 

Montgomerie,  Major  T.  0. :  General  Itepnrt  an  tbo  opetstlun«  nf  tbe 
Grau  Trigonometrical  öurtey  of  India,  during  I87U —  71  preparod 
fnr  aubmi»ion  to  tho  go»ernmont  »f  India.  4",  l«>3  pp.,  mit  7  Kar- 
ton. Debra  lloon  1871. 

III.  I.ande.»nfr..bmen  In  Indien  moeen  bei  Hlta«  und  t  iefer  Ibr  Caan 
(Cenrhr.,..  bal.cn,  «I«  entbehr. n  aber  wenlatBle«.  n.el.l  der  K.  iiiantik  und  dlcae 
k«li>ml  aueh  den  Ihrer  Natur  nach  elwiu.  trockenen  Jahr—belichten  in  Statten. 
Wenn  «.  B.  au«  Aaaan  berichtet  wird,  da«  wild*  Ktephant.»  Ihr  he.,  nderca 
Veranllmn  d«r«n  »lid.n,  den  tlcmetern  «.f  Ibr.n  tlkngrn  den  »'«  lu  Ter 
le«en  und  IHre.  pruvUorUeh.a  Hatte«  >a  dcmollren,  du.  neben  4le.ei,  Hutten 
atet«  elu  in,wer  Baum  alaheia  eelaaaen  wird,  auf  den  aleti  die  Hon  ebner  hei 
Angriffen  der  Klephaulen  und  'Ihter  flachten  kounen.  da.»  ale  tr.  trderu  hiiufie 
(eng  In  bikbaler  LeheuaKefabr  arhwehen,  •■>  lleat  «Ich  daa  eher  »le  eine 
t;««tJwk«r-aeh«  Kraahliiiie  aU  wie  ein  otlUlellrr  >i> rlet.l  llher  l-andeevcrTueB. 
matt.  Auuer  «olcben  Relaen  und  rlrieliicn  fllr  die  Spejlalkenr.ini«.  Indien« 
weitheollen  Naek.el.en  «ind  «a  beaundera  die  Mrnt«..merle'.ct.en  Arbeiten  Ul>er 
.IIa  t..b  aelnen  elnuetJ.reoen  »endlmeen  In  den  Nachbarländern  I Hillen»  aus 


welche  dlrae  Jahresbericht« 
■  Tdentlleh  lntere.»r,t ,  Ja  uiienlbebrllch  muhen.  I)l«.n>al  kl  »die  Uel»e 
e.nna  Kappeara  HaTildar  Ti  n  l'exbawar  Bach  lladakachan  ,  die  nn«  In  Karte 
and  Teil  »erirefUhit  »Ird.  Kr  atnir.  für  WraeaiifnabmcB,  Itrelten  und  llolie-n- 
n.e*aunc,en  Kut  eln«r«chull ,  an  lt.  Anitint  l»7li  Ton  l-ncliawar  ah,  dareh  die 
l.aneltehaften  tiwat.  Ilajaur ,  PiiBjkora  und  e  nen  't  hell  <en  Kabn.lan  nach 
Taeliltral,  »on  da  Ober  den  hohen  nnd  »ehwlerliten  Nuk«an  -  l'aaa  nach  He»*k 
am  oherea  Koktsetia  ■  l'ln««.  dem  er  hinab  nael.  Kalaal  ad.  der  llaiipl»t»dt  »..n 
ludakerhan  trlgte,  wo  er  am  ».  .Septeml.er  »Inlraf.  ltlleh.hrla  irmit  .r  llh.r 
den  Üora  Pat»  nach  Tarhltral  und  d»nn  ilemllrh  »ot  «eln.iii  frbberrn  Wu 
naeb  l'eaebawar.  Ii»  reatatelluna  der  l.aae  der  beiden  (enannten  Pii»»»  lilwr 
den  lllndnknaeti  |at  daa  wertliTollate  l>arbnl>a  der  Hel«e,  leider  aebelnt 
keine  ll..beBnjeaann|t  derselben  8UII  »efonilen  au  baban.  Zur  Knt»cl.adlKiio«- 
dafür  alnd  aber  aof  der  Karte  rahlrelebe  andere  HAheorahlen  »inaelraeen,  die 
Ton  der  lndl>rhen  Vrrroeaeuna;  berrühretid  In  die  (leitenden  jonaeil  I'e-cha- 
war  fallen.  IIb  itartinlrr  «rle  n  elnie«  der  »Mi  Ka|illan  Tarier  l>-7')  llaltlen 
Herciclpfel  be(rlften  Bind  ,  wird  im  Te«l  nicht  angeneben,  jedenfalU  berühren 
die  mit  Zahlen  beaebl  nrlen  tilprel  nicht  die  I  ran«  »on  der  Keltenrorn.  dea 
die  dnreli  die  C.rterVben  ~ 


.1.  Ilanptorl  »ob  Saat 
Mlankllai,  Ilanptorl  Ton  llajanr  . 
Janbalal.  lla  iptp  >rt  von  Itarawul 
IHr,  llauplrrt  ron  l'on)kora 
l«cl. Ural  


HWfO,    O»«    HOtllt    HU  ^HT«, 

durch  die  Kelae  de.  H.»lblar  d.||.«.n 

;»erKl.  tlaonr.  MIHI,.  I«?,  Hen  V,  ».  I«). 
Hanptpimkle  ahoi: 

N.  Br.  Koall.  t.  t.  Or.    Unat.  V. 

»4«Si  H*   V  — 

34    H  71   Sei  3Mll 

S5    n  71   41  - 

i(<   14  Tl   49  — 

»   «■  71    4»  71411 

Murray'i  HandlxHik  fnr  tratollora  in  Aaia,  ineludini;  Conataiittnoi>le  4er. 

12",  Uhu  pp.,  mit  Karton  und  Hünen.  London,  Murraj,  18TI.  III  ■. 
Oldham,  Dr.  Th. :  Momnira  of  tho  (ienlnKtml  Hurrry  of  india.  Vol.  VII. 
Hn,  342  pp.,  mit  f.  Karlen.  Calcotta  1871. 

Inhalt:  kr.  ß.  Mallei,  Un  tbe  Vlndbtan  Herlea,  aa  eiblblled  in  the  North- 
Wearern  and  Ccnlral  Pr^-Tlacea  of  India,  mit  einer  eroiaen  Karte  der  nürdllcb 
von  Kon«  nnd  Nerbmlda  it«l«Kenen  Gebiete  in  1 :  3f.'«.Ojxa>  und  einigen  Analeb- 
ten:  -  T.  Oldbani,  Mineral  .lalletlee  of  India,  eoal ;  —  II.  II.  Medllcotl,  Oe<. 
loarlral  aketch  of  the  KbillonaT  l'latean  In  North  *  Kaatem  Henaal,  mit  der  aeo. 
loglaeh  kolorlrten  Karte  «Ine.  rhellea  der  Rhaala  Herne  In  l:*5J4<W:  - 
Th.  W.  IL  lluirbea,  The  knrhnrloin  eoal  Held,  roll  8)ie«lalkarte  die.ee  Kohlen 
feld»«  In  IrMJllül:  -  Th.  W    II.  I li>Khea ,  1  be  lleoirbur  o  al  8eM. .  ebenl.ll. 

■    1:253.410:  -   Kr.  lt.  Mallet,  M«  tbe  Be„l,,Rie«l  alrnrtore  of  II,« 


da,  hy 
M    Ji  i 


MliatTl  near  Aden.  »Ith  reference  to  Ihe  prae(leahlllt]r  of  «lukinR  arlealan 
w.Ila,  u.il  einem  Kartellen  der  Halblnael  Ton  Aden  und  elucm  ewelin.,  d.  r 
nördlich  «naloa.enden  liel.lele:  —  Th.  W  II.  llughea ,  Tbe  Kiuranpüra  <u+\ 
neble,  mit  einer  Karte  In  1: »43 440. 

Ostindien,  l>ie  adiniulatrativen  Arbeiten  für  wi»aen«<-baftlii bo  Goo|-ra- 
pbie  in  .  (Mittt» iluDKen  der  Gooejr.  GeieUatUafl  in  Wien,  Ok- 

tober 1871,  S.  4 IM.I    47!» :  Noirniber  S   .V'.l  —  434.) 
Ail.aBire  an»  Markham'a  Mem^  lr  ™  Ihe  Indian  »uraev,. 

PMchtl.O. :  Kinßn.«  ilor  I.ändorRe.ultcn  anf  di«  monachliclio  Goait- 
tunK.  11  irhina  und  aein«  Kultur.  (Daa  Au.land,  1872,  Nr.  14, 
S.  313-318.) 

Racchia,  Capit  C.  A. :  Nntixie  intorno  alla  «tnria  Birniana.  (BoJletlino 
della  Soc.  geogr.  ital.,  Vol.  VII,  1872,  1(.  35-94.) 

I  ebera.  tr  uns  eine«  In  1 
Hachen  Buche.. 

RadiofT,  Dr.  W.  i  Üi*  Uatuüiiore  der  Kirrfiatn.  (ZeiUchrift  fUr 
losie.  1871,  Heft  V,  8.  285—313.) 

Record»  nf  the  Ocolonica]  Surrey  of  India.  Vol.  Ii,  1869,  Tart  2, 
3,  4;  Vol.  III,  187»;  Vol.  IV,  1871,  l'art  I,  2.  Mit  6  Karton.  Cal- 
culta.  Jährlich  4  ■. 

Mll  Verwelaun«  «nf  unaeee  Nntla  III  er  M'if  «eil  IN«  enchalnende  Viertel- 

jahr».chillt  lu  den  II  r   MIHI,.  !<*•,  S  .11",  fohrei,  wir  den  Inbalt  .1er  aelt- 

der>,  publlllrten  Hefte  au.  Vol.  II,  Heft  8  1  Anni.al  report  of  tbe  lleot. 
Snr.e,  of  India  and  of  tbe  Muaeuin  of  Oe..|..e>,  Cateiitu,  |„r  IMU»,  mll 
Karte;  Note  on  l'anaahlira  teela,  and  two  otber  apeelea  of 
Ferd.  Molicaka;  Sketch  »f  the  tnetanrorntile  roeka  of  Iten^al,  Ii) 
eott:  .N.tea  on  Hie  fienloRy  of  Kutel, ,  Weatem  In.lia,  reauHlne  fi-.m  the  e\a- 
mi^atioB  of  thal  dlatriet  now  Ii,  pregre.a  l  y  (be  «ffirera  of  llav  Ovo].  Surrey, 
by  A.  II.  Wyune,  Contributlon«  to  the  geology  and  phraloat  eeoeraidtv  of 
Ihe  Nfcrhar  Island«  ,  ty  I  ,r.  K.  T.  Hotilmtetter  ;  On  Ihe  heda  routalulna  «Ittel 
fie.l  wo.  .,1  in  l'aarern  l'rnme,  Hrlti»!,  Itartual, ,  hy  Wut.  Tl,e..hild:  Minerat 
alalfnltej.  of  Kur.ta.  n  Uiylaion ,  for  IN«I,  oollectad  bv  A.  W.  I.awder:  ITaaal 
fleld  ,,e»r  I  banila,  Central  l'roylneee;  I.ead  in  Halpnr  Dlatriet.  t'eBtnil  Pro 
vinreH  ;  Vol.  III :  Annnal  report  of  tbe  f  ie.d.  «,,r»ey  ,,f  Ind)..  Ai.  for  l*o!l, 
mit  Karle:  Nulea  on  Ihe  Keo|.>ay  nf  Ihn  nelahhourhend  of  Madraa,  by 
K.  Bruce  l'ooteg  On  tbe  alluvial  depowlta  of  Hie  lra»»dj,  nmre  partlrularly  aä 

oonlra  t  «Ith  thoa«  of  Hie  tiaoee. ,  bv  Wm.  Thonhald  ;  fleolo,fy  nf  Gwalior 

and  «Irinlly,  by  t'haa.  A.  Hicket:  Not«  ou  II,*  »Ute«  al  f  Mteli.  Kuntaon,  by 
Tlie.,,  W.  II.  Husf.ea;  Note  „n  ttie  lead  »<i„  Bear  fhlehull,  Italpnr  lliatriet, 
by  W,  T.  Illanf.  rd:  Ihe  Warillia  rlter  ...al  fleld«,  Iter.r  and  Central  l'nirlii 
eea,  ly  T.  Oldham;  Heport  on  the  coli  at  Korb«  In  Bilaapur  Hl.rrlet.  by 
W.  t  RUnford:  The  M..h|.«nl  eoal  «cid,  hy  lt.  II.  «edllctl,  mll  t  KÜrtcheu; 
On  Ihn  lea.t  r.re  uz  ,sllroanat>.d,  Jabaluur  lllarrlet,  Central  Proalnca,  hy  Tto-o. 
W.  II.  Huahe. :  Mo  Ihe  ■•reurrenoe  of  roal,  eaat  of  fhttatUirurh  in  llw  eoun 
Iry  »Ktween  Bilaapur  and  Hanrhl,  by  W.  T.  Hlanf-.rdj  On  ivin  leum  In  Bur 
mal,  die.,  by  W.  Tb"  bald.  On  the  pelroleaim  l.*«lll>  of  Sudkal,  near  Kutli- 
juna*,  »eat  nf  Tlawul  pindl  ,  by  A.  B.  Wynne;  On  tbe  oeenreoee  nf  arireiili- 
feroitn  Kaleoa  and  aaVfJtff  in  the  DUrlM  of  »daBbhua,  S.  W.  fronller  of  Ben 
(t»l  ,  b>  V,  Ball;  <>„  ibe  erolorr}  r.f  Mnnnt  Ulla,  In  tbe  Pi,„j»l,,  b,  ,\.  n. 
Wyune,  mit  Karte;  1  he  <  |.|n r  depoaita  of  llhalhhum  ai.d  Mi,£bL.I,gn, ,  ly 
F..  St  ol  r  and  V.  Ball,  mit  Karte;  —  Vol.  IV,  Heft  I  med  S:  Anuual  reP,  ft 
i,f  tbe  (leol.  Murvey  e.f  India  Ar.  für  1*70,  mit  Karte;  lUiejnlry  lata  an  all«, 
iced  dl.eo.  ery  of  er  al  near  Oooty  and  of  tbe  Inillcaflima  of  eoal  |„  ibe  Cntda 
pah  l>l»tri,t,  by  tt.  llruee  Footti  Mli. erat  alaliMlca  of  Kumaoo  lil.Uion,  hy 
A.  \V.  |j«.ler;  Ihe  Allel  icroup  In  We-tern  pTome,  Hill  »I.  Buir  ah,  hy 
W.  Ih.ohald;  8keich  of  rreot  irleal  alrueture  of  tbe  eontlnotn  K.-nk.u ,  hy 
C  J.  WilklONon;  o„  tbe  „ippn^ed  eeeur,'r.r.-  of  n.ll.e  «ntlmony  In  tbe  Slralu 
Kelth menta.  by  T.  oldbaBi ;  On  tbe  o  n.jo  .lilon  »f  a  depoail  la  Ilm  boller.  of 
aleam  enalnes  at  Kan|o,inj  ,  hy  T.  Oldben, ;  Note  on  ibe  pl.nt  hearle^  Mnd- 
at..ne.  of  tbe  Croda.ery  Valley,  on  the  arutheru  vKfenah.n  ml  r..,ka  Iwlo, laina 
tu  the  Kiimthl  Croup  t  .  Ibe  i,elthl»»irhn"d  .  f  EHore  «ad  Rä|ilt»ndrl,  and  on 
the  poaaible  eee  rence  uf  eoal  In  tbe  «ali.o  dlrerUon,  b)  W.  T.  ItlnnforrL 

Richthofen,  Baron  V.  lütter  on  tho  proYinc.»  nf  CI.,kunK  and 
Nraiihwei.  4°,  17  pp.  —  I-rtter  on  the  ragion»  of  KaakfaaJ  and 
Chibkiang.  4°,  17  pp.  Shanghai  1871. 

F.«  Ileern  tlna  liier  wieder  aa.l  Berichte  de«  Tcrd!un«tTo1!en  fleoto^en  an 
dlo  ll«i,de)«k«n.mer  Ton  Shanghai  »or.  die  nicht  min  ier  «la  die  f>  II  Leren  «u 
den.  WerrbTollalen  »ebr-ren,  ».,.  die  |r>o|crnpbt«clie  l.lteraloT  berligllch  (  hin«« 
auleu.elaen  haL  F.r  glne  Im  Juni  1*71  von  Nhanirhal  mit  dem  llarapfer  nach 
Nlnipo,  <oa  d«  aödliel,  durch  d.,a  „Schneeige  |b»l"  nach  dei  hoben  Bergkette 
dea  Men  tal  achan  Im  H.  alrk  »on  Tal  tarban  .  wanden«,  fail  immer  tu  Fua«, 
»e.lwart«  durch  «ebr  h.rkl|re  L-ncroh  n  naeh  1  .lag  yan«  hlen .  folgte  dem 
Kln  hw»  Arm  dea  T.len  taj.it  H.««ea  hinab  oaeh  der  htarft  Tunv.lu  hlen,  dl« 
>i  Knal.  Meilen  untathalb  Ven  Uehaii-fii  l|e«t,  und  aelate  dann  aelnen  Marath 
Über  l  an  .Iii  hlen,  Va  talen-hien,  dora  ntupel  v..n  Tlen  mu  »cban,  Nlnü-kwo. 
hlen  und  Klna  lilen  n«cb  Wulm  fort,  von  wo  er  auf  dem  ^  «nc  Ire  kiaotr  aarh 
T.cbln  klan«  II  nabfahr  (Juli).  Iien  MIM  verwendete  er  «IwOnn  ru  Bpeileb 
len  aentogKrhen  rril.r-ocliur.Ken  hei  T.elilo  klam;  und  Nankinc,  deren  Iteanl 
täte  der  »w<il«  oben  au(ef\.brte  llerleJit  enllikll.  »ührend  der  erate  aownhl  ein 
viel  ari.aarre«  lieblet  bIb  auch  allgemeinere  Tbemataa  behandell.  Auaaer* 
ordentlich  wertb.oll  tat  nanientlicl,  die  charaktervolle  lleacbnelhune  der  uro« 
aen  Bercreaiun  der  alid.Wtllclieti  l'rovlnren  Clilna'.,  dl«  v.  Klehllnafen  bei  dam 
Maneel  elnea  einhelmiachen  rnaamnvenfaaaend«,.  Nansen«  „Nan-aehan",  d.  1.  „die 
Bildlichen  Pente",  benennt  llleae  HerKregloa  bietet  bei  elneu,  Areal,  daa  ,l*n, 
von  Fraiikre  rh  nebet  firoaa  ■  Britannien  nalieeu  «Ii  lehkuitinnt,  die  vl*-tleicllt 
elnzla  daateliende  Kieenthunillchkeit,  daaa  ale  akh  weder  in  Haupt-  und  Neben 
ketten  a-liedert,  noch  Plateau,  und  Rhenen  Tun  KrOraeyar  Au.d.-bnitna  be.lryt, 
ai.ndcrn  durrhwea;  au«  ntM.lK  hoben  und  »eniit  lanoeu  HEirelkeliin  bealehi. 
die  durch  ein  verwickelte«  Net*  »on  Waaaerlkiiten  von  einander  seirennt 
werden  Hie  ll.'.h. nrlle«  »Ind  darebartinllllieh  IM«:  bla  ».«Kl  Kw.,  die  Oh 
St«ei  F.,  n.anrhe  vlelleirht  Iii.  (or.  F.  hoch.  An 
»oll  holier.i  Interewae,  weil  *le  faat  alte  zur 
eoendeu  Produkte,  »or  Allem  .ten  Iben  err.en--. 
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oben  geneniaten  Hiebe,  da«  «le  alter  leider  nicht  befrle-llgen  kann.  Ea  be- 
»chaftlgt  .ich  «iissolilicslleh  mit  der  ersten  Rel«e  (InV-K/ltt),  herUrk«lehll|tt  die 
.weite  sf.eb  Kar  nicht,  die  doch  auf  deenaelhen  TerrOn  v,,r  «Ich  jelnaT ,  und 
halt  .Ich  Ängstlich  an  dem  Tagebuch  mit  «einem  rrrmidenden  Detail  der  per- 
■yiolichen  Erlebnisse.  Üie  V-irxuge  de«  Sh«w's<lien  llerlejite«  an  die  l.ondn- 
ner  Oeogr.  Gesellschaft  und  nementlleh  dessen  gengT«phl*rhen  Inhalt  atlctit 
man  hier  vergebens ,  seihst  die  Karten  ,  eine  stiere  \<m  Mittel  -  A«len  und 
eine  «TlPlIest.i  Iii  von  Li  Ii  hl«  K««chit.rT  «lod  nnr-edeulend  ,  narhdem  wir  die 
Arbeiten  von  itnrward  unl  Mnnlg  lOK-ric  be«ltien,  j«  die  Unolenhartn  hetlndet 
•Irh  rlltk»lrlitlleti  de.  ii«(Mehen  Thedlo«  der  K»r«k..ru,n  K"!t«  s-gar  In  Wider- 
spruch mit  Shaw'«  eigener  r-herieugung  ,  die  er  freilich  er«t  »uf  der  .weiten 
Keine  irew.nn.  Ilennoeti  tnti«a  du  Ilsen  ein  BChafeharer  /.iiwacliv  .ur  Lite- 
ratur iiher  0»l-Turke«t«n  genannt  werden  ,  denn  e«  l«t  der  atitlienllich«  an«- 
fllhrliehe  Bericht  nliae  die  ernte  tDnd-me  Hel«e  dahin ,  enthalt  eine  Mcnire 
Lmrelbelleti ,  die  ermiid.nd  fllr  den  l>e«*r,  «i,-«eri^ilentli(b  «ertbTnll  für 
einen  Narhf  d.er  sl,,«',  werten  kennen,  und  fahr!  la  einer  kleinen  Anzahl 
llluatretioucu  intareaaajite  l^uid«ebaft«hildrr  »tr;  leider  *errrl««ou  wir  dnrtin- 
ler  eine  An-Iebt  de.  e.»n  Mhaw  In  «einem  frflheren  Bericht  al«  an  Oher.n« 
arunaartiit  c«  Ii flderteri  Kieil)  arl  fiehinre.  ,  welcliew  nach  Ihm  da«  Tendr  rie- 
te«» Im  Daten  beirre«!  und  diu  vielleicht  Idenllvli  mit  ndor  «In  Tt.ell  r«n 
dem  m-  hU  Kr.iHNI  l.  IhiIh..  Ueblrs.  Iii,  d«.  narti  red.chenk,.'.  neuen  K..r- 
«ch.in»en  d««  Al.l  -  l'Ute.a  Im  «lld.o  beeren«!  und  »n  dem  arotien  Pl«l««u 
trennt. 

Simon,  OL:  Hongkong.  CAu.  allen  W.lttheilen,  No.er.ibcr  1871,  S.  :.4 

—  ft5.) 

Simon,  L'on.ul  E. :  L'aKrirulture  de  la  Chine.  Mit  1  Kart«.  (Bulletin 
de  la  Bot  d«  g^igr,  de  Pari»,  Deibr.  1-171.  p.  401  -4SH) 

Auf  der  Karte  ainil  die  ftrrneen  und  (  entren  b-iouler«  wicht[.er  K.illuren, 
wie  lllr«e,  8or«l»n  und  Mal«,  tlertte  und  andere  Celrelde  Arten,  Kei«,  Baum- 
wolle, Huf,  Thee,  Melde,  Wach«,  Zucker,  Lark  .  durch  farhi«-«  rilenatnran  an- 
stej-eben,  und  «war  nach  den  el.enen  Krmittelianjteil  dia  Verfaaaera,  der  Jahr. 
Un.  Ternchleden«  Theile  China  «  nere|«t  h«t. 

Sladen,  Major  K.  B. :  Burma.  Ktptoration  vi i  Ute  Irrawad'lf  and 
Bbamo  t«  Snuth-Wc-lem  China.  (Procoeding«  of  the  K.  Oeogr.  Soe. 
»r  London,  Vol.  XV,  1871,  No.  V.  p.  343-  :IG4.) 

AaaiUite  «u«  einem  II- rieht  über  «eine  L'tp*ditlon  I»  I««.  über  die  Übrigen, 
der  «ii.dlhrliclie  niti.iei  e  rVrtcht  ml!  Karte  «elmn  »elt  Un.er.-r  Zell  v  rllei;t. 
Smith,  F.:  A  catslogue  of  the  Acule.1«  llymenoptera  and  Itliueu- 
monidae  of  India  and  tbe  K.«lem  Archiprlago.  Willi  introdticlnrj; 
remark.  hj  A.  K.  Wallace.  (Journal  of  tbe  Linncnn  Aar.,  laaalqge, 
Vol.  XI,  1871.  p.  i8:.  ff) 
Sowerby,  W. :  Sotne  acenunt  of  the  na»ication  of  the  Nerbudd»  or 
Narntada  Rirer  Trith  remark.  on  the  Uulf  of  Caml.aj.  Mit  4  Kar- 
len.  (Tr*n.acÜon.  ol  Uie  Bombay  Ueogr.  Soe.,  Vol.  MX,  Part  II, 
1871,  p.  17-38  ) 

o  O-itr  n.n  f.mh«,  und  «eine  Zurin.«e  l«t  dnreh 


Ton  dem  Onlf  con  Cisbi;  und  tos  der  Mündung  de.  Narhudda  bade.- 
«•ben. 

Stebnitzky,  J.  Notiten  Über  Tarkmenien.  8°,  111  SS.  mit  Karte. 
Tilii«  1871.  Au.  dem  8.  Band  der  Sapi.ki  der  Kankasiulien  Sektion 
der  Kaiaerl.  Kun.  üengr.  Ge.elUchafl.  (In  Kuuiacher  8prach.) 

Kcher  die  Stcbnit«kv'«rhcn  Arhadten  am  Dadufer  dea  Kaanlacheo  Meer««, 
Ton  Kr.inDwudak  um  die  Malchau  •  Hai  h.naan  und  landetnwaru  hi«  i«  der 
Turkmenen  •  Vewte  Kycyl  -  Arbal  R-ahe-n  dl.  Oeagr,  Mlltli.  naeh  des  biaberiRen 
«pkrllchen  Nachrichten  einlce  Andeutunwes  I»  Jahrgang  lefTl  (8.  774);  hier 
1le»?t  una  nun  ein  auafUhrllcher  Bericht  mit  den  Renultaten  der  geod«li«eh«a, 
aatroDumleelien  ssd  hypenmetrl-chen  Hcubachtanircii  vor ,  linosder«  auch  m,t 
einer  reicbhallU'en ,  «uf  dienen  aan.  neuen  Ite.-haclitungen  beruhendes  Karte 
Im  M.aa««tab  ran  1  :^4U.ooo,  und  ml!  einen.  Hlatl  lendaehanlfclier  ssd  Hohes 
proDle. 

Taylor,  B. :  Japan  in  our  day.   8*,  S9&  pp.,  mit  ltlu.tr.  und  Karten. 

New  Vork  1871.  7J  .. 

Thiersant,  P.  Dabry  de:  De  femigration  ehinoi.e.  (Herne  maritim«  et 

colooiale,  Ue-eiuber  1871,  p  877—913.) 

Her  Verfa.-rr  hat  «Ida  «I«  1  ru.Mlaeber  Cnnaul  In  Cbln»  genauer  tbwf  «ei. 

Thema  in  Inf  irmlren  Oele.enlielt  ««habt  und  «tobt  «ehautiare  «nealell«  N«ch- 

— iae  mit  ofnilellcn  Aktenalllrken- 

Tolbort,  T.  W,  11.:  Tbe  di.trict  of  Dera  I.mail  Kban,  Trana-lnd».. 
Mit  1  Karte.  (Journal  of  tbe  A.iatie  8<i«.  of  Bengal ,  Part  I,  No.  I, 
1871,  p.  1—21.) 
Kurie  Deeclirelliunir,  n.lurhlalnrlaeb,  hlatorlaeh  und  elhiie.»r»,,hl.ch. 
Veth,  P.  J.  :  J.taacUe  Land.chappen.  8",  46  pp.  (Otergedrukt  lK  „de 

Qid.",  1H7S,  No.  1.) 
Vial,  Capit.  P. :  L'inttruction  publique  en  Cocbinchine.    (Kern*  mari- 
time et  colonial«,  Mär.  1872,  p.  718.) 

Im  J.  IHM  «nhlte  1'ranaital-ch  Ochlnchin«  t>  Schulen  mit  1134  7.'l*lln*e«, 
Ido  J.  1^10  bereit«  Lly  mit  >tet  Zo<lingen. 
Wallace,  A.  K. :  In.ulindr,  het  land  tan  den  orang-oetan  en  des  pari- 
dtj.Togel.  Uit  het  Engel.ch  rertaald  en  ran  aanteekeningen  ronnien 
door  Prof.  P.  J.  Veth.  *'  deel.  8",  5G2  pp.  Am«Wrdam,  ran  Käm- 
pen, 1871.  f.  7,  in  Leinwatid  geb.  f  IJBX 
Da  der  «welle  Rani!  de«  Wallare  «chen  Werke«  llhor  den  Mal«>l-chen  Ar- 
ehlpal  vn  viel  wenlfer  bekannten  Inaein  handelt  al«  der  erste,  «o  fand  Pref. 
Voth  hei  aelner  I 'eberaetrnn.  auch  weniger  .u  heelchtigen  al«  bei  dem  eratea 
{«.  De  .«-r.  Mittti,  |g7l ,  8  160);  Nichla  deeloweni.ee  bat  er  «seh  dlea«sul  Je- 
dem Kenltal  eine  Keihe  be«chtena-  und  dankenswert  her  Uemerkuoaen  ia«wru.t 
und  beaimiler«  miwhten  wir  auf  einige  vnn  ariiaaerer  '1  rarwelle  hier  «ufnierk- 
««m  machen.  Mit  dem  I  rthell  v»n  Wallace  iiher  den  t  iiarnkter  nnd  mehr 
noch  Uber  die  1 'alil.kollen  de«  Ma!ari«r-he«i  Vnlka.t.mme.  lat  l'r -f  Veth 
durch«!««  nicht  ein»  uratanden  und  ea  aind  darüber  «eine  Anmerkn.ires  an  et 
l'l.  Kapitel  n«ch«ul«a>-n.  Die  Vokabularien  der  l'n.liachen  und  Deulaehen 
Au«{«t<c  hat  er  «-an«  we.irelaaaen,  well  iiher  manrhe  der  Sprachen  «rhu.  «lal 
Tollalanillcere  eti-ifrten,  die  vnn  Wallace  über  aulcbe  hekanntere  S^racwen 
mllaTelballten  W iWterreraeichniaae  e'i  viele  fehler  nnd  Ln.cnnnleTkeitea  «nt- 
baltcn  ,  ■'««.  da«  Vertrauen  auf  die  lilirleen  Vokahularlen  dadurch  ererliillteet 
wird,  unit  well  »ine  ireh.irljt«  irntecHClieiduac  der  Dialekte,  beaonder«  in  N--rd- 
Celebe«,  mau. elt  IS  6y*h  In  gen.rapbl«crier  llinaicht  weicht  Prai  Velh  na- 
mentlich In  der  Vorstellung  von  der  (lettalt  nnd  dem  Kntslehen  der  Are- 
Inaetn  vi,n  Wnllaee  a»..  D«a  Letaleren  Damlellunit  beruht  irriaalenlheil«  n«r 
«uf  Berichten  too  i:in«wliurnnen  und  lauft  Allem  tuwider ,  wa«  man  aua  Su- 
deten IJjellen  über  Jen.  ItiaeJn  wela«.  Prof.  Velh  bat  nun  «ehr  sweekt-aeei. 
der  Wallace'achen  Kart«  der  Aro-lnseln  ein«  andere,  nach  den  besten  11  -Hin 
diachen  Karlen  a-eieichn*te  ,  .e.enrit>eraealelll  ,  -.hite  je-loeh  ruaa  ül»m.«4r 
diitkelt  für  dieselbe  «u  tie«n»priu*i>«a ,  denn  die  Tnpngraplile  diraer  Ineel- 
cruppc  lieirt  eben  n-ich  «ehr  Im  Argen.  Herr  v.  Itnsenlierg ,  der  vorige«  Jahr 
von  «einen  tds  N-*a-tiulniui  .uigndehnlen  lieiaen  Im  Indischen  Archipel  nach 
Kuropa  isrlickg-  kehrt  tat,  gleh!  auf  einer  Manuakn'pt  •  Skiace  die  (leatalt  der 
Arn  In-eln  wle-ler  irani  ander«,  macht  «b«r  .iH-h  eelnerael!«  »'if  Oen«al.lieit 
keinen  An«pruc!<  Die  Herl  hte  Karl  e  und  Anderer  Uber  die  Tiefe  dea  Wae- 
Sera  In  den  Ken  len  iwlaches  d«n  Inaein  »n  gewissen  Stellen  e Llecaprwchen 
ge*edeiu  den  Wellaoe'achen  Ang«b«n-  Kls  ge«i««»r  /.«Mnmenlung  mit  Nee- 
fluioea  kenn  «war  nach  IVuf,  Veth  nicht  In  Abred.  geetellt  w.r  den.  Sech 
fehlt  Lelrlerem  die  Ueberxeugung  ,  das«  er  wirklich  der  Art  lal,  wie  Wa'laee 
Termuthet.  Auch  Heer  v  Ittenberg  versichert,  daaa  Im  Gänsen  auf  dl«  i*e- 
merknn.en  ssjsl  Wallace  Iiher  die  Tiefen  der  (lewa-.-r  in  den  vecarbtelene« 
Tredlen  de«  Indierlien  Archipele  kein  gn-saer  Werth  «u  legen  aei.  und  «sn. 
man  bedenkt,  welche  grnaae  Kolle  die  Tiefe  der  llrwiaier  in  Wallace'«  Theo 
rlen  «pielt,  so  |«t  da«  eine  heashtnnawerlhe  Warnung  vor  «Urs  vertraaeaiT«!- 
ler  Annahme  manrher  Wallace'achen  Aneich!.  Ilurrh  «.drlae  aaelikunllge  n«4 
nlrht  nur  nei.-lr.nde  Kritik  kann  das  achiine  Werk  Ton  Wallace  nur  i 
'ui  I  e«  unterließt  keinem  /.weife],  da.,  a.a  diesem  Grande  dl 
Anag.be  die  werthvotlate  ist. 
Wutthof,  G.  »an  ,  Voyai:.  lointain  au»  rojaumn.  de  Csmbodge  et  1 
wen  par  le.  Nerrlnnda«  et  ce  r[qi  a'y  e.t  pa.««  jutiju'en  18i>«.  An- 
n.,l^  par  Fr,  Garnier.  Mit  1  Karte.  (Bulletin  de  la  Soc.  de  g»ogr. 
de  Paris,  September  und  nktobcr  1871,  p.  S49-S89.) 

|rn  Jahr«  Hill  rehte  eine  llnllkadleclve  Handel«  -  Kipedlllon  unter  rOhrss« 
dee  llerhard  «.  Wusth  .f  den  Meknn.  hinauf  hi.  all  der  damaligen  Laos  Hau. t- 
■tadt  Vlentachao,  die  istM  «,.n  den  Slaiu.aen  «eral.'r!  wurden  l.t.  Hl«  ee 
.entliehen  Thell.  des  IMSsn  Bechen  l  Irlgin  al -Betieble.  über  dies«  Kip-Il«  ». 
der  l«fU  v.,n  l-eter  t»,-.ele,n  in  llarlem  herausgegeben  wurde,  hei  Herr 
V  V.H-Ike!  Ina  t'ran.ii.lseSe  (lt.er.eut  and  Fr.  G . roier  .  Mitglied  und  «uletrt 
1  bei  ,1er  Fr«n«.».l«rii-n  Mek-  og  Kapclllloii  von  t«*_i>  mit  erkUrenden  An 
nierknng-n  «er.e|,en.  Auf  dem  schon  früher  public!. ten  L.becelehtekaTtc«... 
der  Franiiieletlies  K«pedlt|.,B  ein«  die  Hel.er.iute  der  l|..|la«der  «o  «le  dl« 
i  tlrle  rolh  eingetragen     Der  Bericht  ist  v  .n  lslere.ee 
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I.  Lieferung.  Inhalt: 

Nr.  76,  Oströniischea  Keich  zu  Justinian's  Zeit.     Von  Th.  Menke.    Mst.  1  :  7  500  000.  —  5  Nebenkarten. 

Xr  77.  Oströmisches  Reich  und  West -Asien  von  der  Zeit  Justinian's  1.  bis  zum  Untergänge  des  Reichs  dur  Sassaniden, 

C42.    Von  Th.  Menke.  Mst.  1:15  000  000.  —  1  Nebenkarte. 
Nr.  Sä.  Syrien  zur  Zeit  der  Kreuzzüge.    Von  Th.  Menke.    Mst.  I  :  .'5  000  000.  —  9  Nebenkarton. 

Nr.  90.  Osmauischea  Reich  und  «eine  Schutzstaaten  im  XV[[  Juhrh     (Revision.)    M-i    1:9000000. — 2  Nebenkarten. 

II.  Lieferung.    Inhalt:    Vorbemerkungen ,  (*eite  3—  6. 
11.  Iberische  Halbinsel  zur  Zeit  de»  Reichs  der  Westgothen,  5:51—711  n.  Chr.   Von  Th.  Menke.  Mst.  1:500  000.  — 

4  Nebenkarten. 

..r.  15.  Iberische  Halbinsel  von  der  Ankunft  der  Araber  bis  zum  Untergänge  der  Omaijadcn,  711  —  lo28  n.  Ch.  Von 

K.  v.  Spruner,  Revision  von  Th.  Menke.    Mut.  1:3  700000. —  1  Nebenkarte. 
Nr.  10.  Iberische  Halbinsel  zur  Zeit  der  Herrschaft  der  Almoraviden  und  der  Almohadcu,   1086  (loot) — 1257.  Von 

K.  v.  Spruner,  Itevisiou  von  Th.  Menke.    Mst.  1:  3  700  000. 
Nr.  17.    Iberische  Halbinsel  von  1257  bis  zur  Vereinigung  von  Cistilien  und  Aragon,  1479,  und   zum  Kall  dos  König- 
reichs (lrnnada,   1492.    Von  K.  v.  Spruner,  Revision  von  Th.  Menke.    Mst.  1  {3700  000.  —  3  Nebenkarten. 

III.  Lieferung.   Inhalt:    VnrUcroorkungen,  Soite  ; — 8. 

>*r.  19.  Iberische  Halbinsel:   Nr.  VI.    Iberische  Halbinsel  seit  dem  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts.    Von  K.  v.  Sprunor, 

Revision  von  Th.  Menke.  —  2  Nebenkarten. 
Nr.  •J<i.  Iberische  Halbinsel:  Nr.  VII.    Besitzungen  der  Spanier  und  l'urtugieson  im  XV L  Jahrhundert.   Mercator's  Tro- 
jection.    Aoijuatoriul  -  Mst.  1:111  000  000.    Vou  K.  v.  Spruner,    Revision  von  Th.  Menke.  —  5  Nebenkarten, 
r.  27.  Italien:  Nr.  VII.  Italien  von  1102  bis  zum  Frieden  von  Caoipo  formio,  1797.    Von  K.  v.  Spruncr,  Revision 
von  Th.  Menke.  —  (>  Nebenkarten. 
Nr.  2h.  Italien:  Nr.  VIII.    Italien   1733  -1S6Ü.    Von  Th.  Menke.    Besteht  aus  11  Karten. 

IV.  Lieferung.   Inhalt:  Vorbemerkungen,  Suite  U— 10. 

Nr   56.  Frankreich:  Nr.  VI.    Das  Kaiserthum  Frankreich  untor  Napoleon  I,  1810.    Mst.  1:5300000.    Vou  Th.  Menke. 

—  1  Nebenkarte. 

r.  67.  Slawische  Boiuho:  Nr.  I.    Russlund  in  den  Jahren  900—965.    966  —  1114.     1114—1240.    Von  Th.  Menke.  — 
6  Nebenkarten. 

Nr.  7t.  Slawische  Reiche:  Nr.  V.    Polen  vom  Anfange  des  XVIII.  Jahrhunderts  bis  zum  Untergange  der  Republik.  Von 

Th.  Menke.    7  Nebenkarten. 
Nr.  72.  Slawische  Reiche :  Nr.  VI.    Rusduud  «eil  I'eter's  des  Grossen  Zeit.    Von  Th.  Menke.    9.  Nebenkarten. 

V.  Lieferung.    Inhalt:  Vorbemerkungen,  Seite  11 — 12. 
Skandinavien:  Nr.  I.  Staaten  und  Fahrten  der  Normannen  vom VIII,  bis  ins  XII.  Jnhrhundert.  Mst.  1:25  000000. 
Von  Th.  Menke.  —  I  Nebenkarten. 

B4.  Skandinavien:  Nr.  II.  Skandinavien  bis  zur  Ctilmarischen  Union,  1397.    Mst.  1:6000000.  Von  Th.  Menke.  — 
3  Nebenkarten. 

t5i  Skandinavien:    Nr.  III.    Skandinavien  nach  seiner  kirchlichen  EiDtheilung  vom  XII.  Jahrhundert  bis  zur  Refor- 
mation.   Mut.  1:10  000000.    Von  Th.  Menke.  —  3  Nebenkarten. 
0,  Skandinavien:  Nr.  IV.    Skandinavien  seit  der  Chimärischen  Union,  1397.    Mst.  1:6000000.    Von  Th.  Menke. 

—  9  Nebenkarten. 


DIE  ZILLERTHALER  ALPEN 

mit  <'    «ondereu*  Rücksicht  rml  Oro<rr;tphic,  Ölet scherkvmde  und  Oeol<>gi«i 

nuclt  eigenen  Untersuchungen  dargestellt 

Carl  Sonkhtr  Etilem  von  imistätltcii, 

K.  K.  Obstet,  Hilter  etc.  etc. 

Mit  drei  Originalkarten. 

I  Ergänzungsheft  No,  32.  xu  Peternmnn'a  „CieoRranhi  sehen  Mitthoiluugen".; 

Preis  1   I  blr.  f)  .«gr. 


APRIL] 
Soeben 


"Verlag  von  Dietrich  Reimer  in  Berlin. 

Anhaltischo  Strasse  No.  13. 


[1872. 


und  ist  durch  alle  Buchhandlungnn  zu  beziehen: 

Heinrich  Kiepert/s 

Wandkarte  zur  Erläuterung  der  biblischen  Erdkunde 

alten  und  neuen  Testaments. 
In  Auftrage  der  Städtischen  Seoul-  Deputation  la  Berlin  mta  Srhulgebraurb  bearbeitet, 

4  Blittar  mit  erläuterndem  Text.   Maaaat»b  1 : 3,000,000.  Colorirt. 
Prell  in  l'mtchlag  1  Tblr.  10  Sgr.  -  Aufgezogen  in  Map|>o  9  Tblr.  10  Sgr.  -  Aufgeaogeu  mit  Stäben  3  Tblr. 


Die  Aufarbeitung  dieaer  neuen  Wandkarte  übernahm  der  bekannte  Autor  in  Folge  einer  Aufforderung  der  Städtischen  Schal- 
Behörde  zu  Berlin,  welche  behufs  lebendigerer  Vcrtnschtalichnng  des  Unterrichts  in  der  biblischen  Oeachichte  den  Volkaaohulen 
ein  aowohl  dem  heutigen  Sunde  ooaerer  geographisch -hiatorUchcn  Kenntnis-«-  mehr  entaprechendes,  wie  auch  techmach  beaeer  au»- 
geführte.»  Hülfamittel,  alt  die  bisherigen  Leistungen  auf  jenem  Gebiete  e«  sind,  tu  bieten  wünschten. 

Einem  gegebenen  l'rincip  entsprechen),  war  die  räumliche  Ai.  urdnuug  tier  Kalte  durch  doppelte  Rücksicht  bedingt: 
einerlei!»  auf  eine  massige,  auch  lür  kleinere  Räumlichkeiten  paaaende  nnd  einen  geringeren  Verkaufspreis  ermöglichende  Grösse, 
andererseits  auf  eine,  selbst  noch  in  grosserem  Räume  auf  einige  Entfernung  in  den  Hauptsachen  deutlich  erkennbare  Ausführung  in 
nicht  allaukleinem  Maasstahe.  Der  Verfasser  hat  es  meisterhaft  verstanden,  dieses  doppelte  l'rincip  sur  Geltung  tu 
bringen;  in  dem  beigegebenen  Text-Blatt  gleht  er  für  die  Hand  des  Lehrers  eine  kurze  Darlegung  »einet  wissenschaftlichen  Stand- 
punktes diesen  Bedingungen  gegenüber  —  Die  technische  Ausführung  kann  tls  eine  vurtügliuh  gelungene  und  dem  werthvollen 
Inhalt  der  Karte  in  jeder  Hinsicht  ebenbürtige  mit  vollem  Recht  bezeichnet  werden. 


A.  Hartleben's  Verla«  in  Wien  und  Pest. 


Soeben  erschien  im 
alle  Buchhandlungen  tu 


Verlage  und  sind  durch 


Der  Montcenis-Tunnel, 

seine  Erbauung  und  seine  ringebungen. 

Nach  den  besten  italienischen  Quellen  bearbeitet 

von 

Prot.  Ja).  Kchunr. 

Mit  -'  Karlen  and  M  it  dra  Teil  gcdrtrk.et  lltlzsrhaillrn.  H 
Preis  1  TU*  15  Sgr.  =  2  fl.  60  kr.  ö.  W. 


niesei  1 

und  nstl" 


i  enthalt  Alles,  -»>  .Ith  la  tnps»r»pM»el>sr, 

■eher  Hinsieht  bhar  das  rle.l»s  »suw.rk  des 


DurcJibruebc.,  ilss  „Weltwunder"  dri  Jshrhunde rts .  ssgen  11**  t  und  »lt.l  allen 
■  enden,  «eich»  Plemont  and  die  rotll.ehen  Upen  besuchen,  ...vi.  Aller., 
ha  sn  den  «LsenKlisllllcbert  und  technischen  Triumphen  der  Mensel«  Tli.il 

.  sein.  Ms  Kehlldsrun«  .ler  oottt 


ein*  »««In  boehvIllkonjnjeueOsbe  i 


Adgecneine  Erdbeschreibung, 

•der 

Hausbuch  des  geographischen  Wissens. 


systematische 


Mit  Benutzung  der  c 
verhüll 


adle  der  Erdkunde  für  die 
Gründeten  jeden  Standes. 

Fftnftc  A  uf  Ingo. 

etten  tlt.nr  die  tlin.'rrrt 


weren  r*rsn«s- 


nisse  und  mit  It-nickstrtitlt;  irir  sller  £c-.irr.iphl»chen  RnMi-ek-.n|r*n  Ms 
hat  die  neueste  Sielt,  bsarhrltet  vnn 

Dr.  Carl  Areudts, 

Pr^tessor  der  I?  e>>  irrs  n  h  I  e. 
frlese*  jredtrjrfn*  Werk,  ills  iur»r'»*«l«*te  und  neueste  stier  i>lf«rlrend»n 
Crdhesdi-elbuncen  er»fii»ir>i  I..  ttl  Mi-rrriinsen  k  «  s£r.  —  It«  kr.  II.  W.  .«der 
In  4  llulhhanden  k  I  thlr.  ilt  Str.  -  ■'<  II.  i».  W.  Illerv..n  l!e»-en  h.r.lis 
H5  Lleferunava,  rssp.  a  ttslht.snd.' ,  die  In  zsnt  t-elieiilnen  Zwischenräumen 
ber.rseen  Verden  können,  vor  und  wird  dss  Werk  nneh  In  Lsufe  de*  Jsliret  ls"i 
voll.lsndlc 


Brsffllniiüi'ii  tirhnirii  allr  HiJ.liliaiiilluiierii  an. 
A.  Hartleben's  Verlag  in  Wien  und  Pest 


I 


Verlag  von  F.  A.  Brockhaus  in 


Soeben  erschien: 

Das  heutige  Aegypten. 

Ein  Abriaa  «einer  physischen ,  pobugehen ,  wirthscuanbehen 
und  Onltnr-Zuat&ade. 

Vnn 

Heinrich  Stephan. 

Mit  einer  Karte.  S.  Geh.    2  Thlr.  20  Sgr. 

Der  Verfasser,  der  hochverdiente  General  -  Posldirector  des 
Deutschen  RcVha,  als  Schriftsteller  durch  seine  Geschichte  der 
prenssiseben  Posten,  »eine  Schriften  über  das  Verkebrslebcn  de» 
Alterthum»  und  Mittelalter»,  den  Suet-  und  den  Panamakanal 
u.  s.  w.  bekannt,  bereiste  Aegypten  im  Jahre  1?.»','  au»  Anlast 
der  Eröffnung  des  Suezkanals  und  legt  in  diesem  Buche  die 
Resultate  langjähriger  Forschungen  Aber  Aegypten  und  seiner 
dortigen  Beobachtungen  und  national  -  ökonomischen  Stnt" 
nieder.  Derselbe  gibt  aus  tuverUssigen  und  sonst  schwer 
gMnglichen  Quellen  »um  ersten  male  ein  gelreue»  Bild 
heutigen  Aegypten,  welchoa  in  den  vortcl 
lebhafte*  Interesse  erregen  wird. 

Im  Verlage  von  A.  Henry  in  Bon 
Weiss,  Chr.  Ernst,  Professor  in  Kiel, 

FoSSÜe  Flora  der  jüngsten  Stein kohlenfbr- 
nmtion  uinl  des  Rothliegenden  im  Saar- 
Rheingebiete. 

II.  Thril.  I.  Heft.  gr.  4.  mit  5  Tafeln  3  Tblr. 
15  Sgr. 

II.  Thril.  3.  Hrn.  gr.  4.  1  Thlr. 

Nunmehr  complet  11  Thlr.  5  Sgr. 


l>r...i  .t.r  i:nKelnard.He>lH-r:s«lieii  II  IWh.tmeker.1  In  fl-fS». 
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18.  BAND,  1872. 
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INHALT! 

?.u.  (Jrogrnphio  und  Erforschung  der  I'olar-Hegioiseii,  Nr.  »>."'.  a.  ,, 

kteu  fjey»«r. Gebiete  sin  obereD  Ycll«.w-  uio  pro,,,,  Elngangapfurte  in  die  centralen  Nordpular- 

dison  Uivcr.  Nach  dem  olficicllen  Bericht  Keßiuneu.dlc  geologischen  Untersuchungen  Th.  t.  Heug- 

"S'lfn   MI              lin'»  in  Oal  •  r»piUbergcn,  der  rttand  der  neuen  diesa- 

in  der  Torres-.Stresae  und  ein  Besuch  an  jährigen  Expeditionen  tu  Ende  Juni  1H72. 

V..11  Ni  u  •  Guinea  «14                '■ Du  »rnesa  tSleaanaar'orle  •«  dlacaiiiraln.  V.ird|,..Ur  Keirknen  WU 

.    ,    „       .       .    _          .           .  *  1.  U«optll6  »  ■eal«ct<cbe  l  i.trnu<tmci««u  in  o.t .  UAni, 

laude  Miinupur.kt  Europa a  »um  Juhrei  IMi,'  V'nd  )*rot  a  fruai  yKi 

"txtf  •       ■/..,■•  S.  i:*ten1cht«rrii»ii«n  SorO»elarK«Veilil|..o«fv,  »4.Janl  I»7I .  t>l» 

„.  Aoit.1.111,  cl  r  >•  ili  1 .  i:ip<d)tkn  am»r         »I»  lutün-IUI  177 

bKbaiVdk    t    M  l             A  W  KnplUn    ToW«ieu'«    I  ip«4tUi.n    yiir    l  rufabrun«  v  i.  <a..i 

(aaeei  l- ■  l»'  «TaeliUrh«  Miel  karl.'irrapliUrli.-  Kda-ard  Wh^oiaer**  £sp«.-ltli  u  itu  Lihnchvttf  drs  Ir.crri 

mi  J  T    l  i    T  t»i  OMinlai.d  Hl 

•l  H32f?t  .uu0  '■lrmf  Wlllaebak'a  rUaadtllim  iiaefc  örjubenten  und  Novaja 

t;   »ael.H    •'»'    «•'"'*'    l'»"''"''t',7"      ...  .HemIJa   .      .      .  «» 

liall;  aiiueraeiuir*  ean»«rattbl«elia  All*llan  IM                      |>la  <  ►e.teirrlebliat.  -  l'mcartarba  Nordpola/  Li liedllloa  oute» 

l*a  and  Dänemark    A.  Hab- «.tan.   Barle*.  Wo  j.rm.,  and  ,'njer .      .   »Iy 

i  ilea  Ti.U'.arapMKb«»  Orpa  IV»- Kl  »'.«  Kauliai.  .»»  an.l  l'o.a^  OManKUnTabit  Ina  SIWrhr.S*  Klima«!  »7» 

rk.-.pi  4l.poMlrlrtenKa»t.n«e.k4  dnanalbao  Kapitän  11.  Jeaara't  t»ani|i(.chlttl.hit  Ir..  Mll.lrl.rbe  Klaoeer  17» 

acben  lind  CkueiiniUcbse  Ka/tatiaaikrj  pf|-  lila  fünft*  aroiar  ach«  r-dlache  .\*iid|.olmr.K>p«*dttl>>n  m.1.:  !.t;i 

II  N.r.riren    N..ll««n  «bar  41a  «railaflaa  Il.f.hl  »on  IW.  Nnrden.klold   .tau 

ci>litil»lwin,  ht  lt"«ra|iliU*)ia«,  «rnil.ebtaii,  I'i"  franioaUcea  Nonlp  lar  KipaihTliiu  uUvt  J.iu  n*M>l  »..n 

awl  bIWI>.«tbPm....,.mi  Arl.el  Irr  J.!,r.  Amberl  and  Mark.  f» 

Uaanl-Llrut  I-  llfi.iln   HoMIkatlrnaa.  —  Iii«  Lnlamrlitminum  »on  Ikluinlk  ff,  M.K.n,  !>•>;  Ornaag 

.ti'nilitaKakartan  *»n  likaeoaark  aa4  von  Inüuatiirlla  Untetnalimunoau  rar  Auibeuiuua  Jia  tutvyi. 

Karta  itn  ilar  VatHiatlun»  4«r  Wildar      .   NU  lacb-aitaiiarban  tlait-aaraa   rvi 

ir VaKUI-Äuru'äbuaa ' 4ar  «"•r'n'nr.i"«  n'n'!? j  K  v iTaW : 

CoUia'a  l'lan  ran  L<>h4ik.  ;  l'uhiicaii.  i.-  n  Tafel  18,    Di«  Ainerikumnvho  Ktaata-Domäno  (Natiunal  l'ark) 

mTopeanphbicii'iii  ■•',"*"  ••  i .  **" „,  *"*.'.'.  im  Qaellgebiete  de4  Yelluwatone  •  Kluatca  mit  den  tiey»er- 

leraiM.cbaB  und  kartaaranMuhaa  Arhaltan  fiebielen     Saeb  der  Aufnabine  von  F.  V.  Ilaydrn,  1M71, 

nrr.Ulaba  lata  ua4  ItfM  to«  OaaaraJraaJor  Von  A.  Petennann.    Mi«»L  1 1  (J30000. 

a'.  r-patialkana  ».-.n  Mitirl -F.aruna  .      .  ir>j             Cartons :  Di«  (Jeyaer- Gebiete  am  Kire  Holo-Klim».  Naeh 

a.!o*B»'äal»'n  ondda^^pa^aph^""* hJT  F-  v-  Hayden,  WTL    MsaaL  lifiöOOO.  —  Die  Heinsen 

«ai:  t  r.|i|ua'a('arta  aa<'(ranra  da  pa.tajcaii  Quellen  am  Wliilr  M  m.:  >  t.  f(i«rdiner  Kiver).  Nach 

riranim  und  IMtuaal  -  IL  Ilaliea    Sa  F.  V.  Heyden,  1S71.    il-aaU  1:40  (XX).  —  Di«  .Schwefel. 

••^VaVa'uaiaWiT^on'nnoViarrar"^   e'ni.'ii'-  !"1  -hljuim  Quellen  der  Crater  Hills.   Nach  F.  V.  Uay- 

MMU  -  C  Türkei.    Klrperl.  OaMtal-  den,  1871,  Maut.  1  I  10  000. 

i  l'Cpita  at  da  la  lhanaalie  .     .          .  «67             Ansit  l.'en:  Her  Kiesen  -  Cieyeer  (Uianleu),  ISO  Fnsa  buch. 

lmrl|C'r  j  'nlj"h''    ^»^^TulaBy'lrlTY'  —  Überaiclit  dea  I.uwer  Oeyaer  Ranain  »im  den  Twin 

MM  i-r  die  laaeaakirt'i    r.ii  h.»i  ii«n  llntlea  aus. 

ihlaebaa  Inttitviai  Ktiaiankartan  4aa  Adria-  Tafel  14.    Origiualkartn  nir  Oberatcbt  der  Expeditionen  Ton 

!*°a'ln5"'t'!in'NiaTal  (täaTa^akU^Kuruika'*  aSiÖj  UchrIiu.  Bnaalrttial  nneb  Sfiittbergen  und  Nuwajs 

«hMibunit "».  i.n.ena         .,.,»»  üentlj»  lbiü— 71.   \'on  A   i'.  :■  rninn.  Mfiat.  1 :1).000.(XX). 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES. 


Prci»  l  *  Pgr. 


t".a-a#M  ,|ikft  mm  *IA  Juni  t"? 


Beitrüge  für  diese  Zeitschrift 

werden  direkt  per  Poet  unter  Adresse  ,Juetue  Perthee  Oeographiecht  Atuta't  in  Gotha"  erbeten.  Dieselben  sind  in  der 
Form  Ton  kurieren  Aufsätzen  und  Notizen  Uber  jegliches  Thema  auf  dein  Gesammtgebietc  der  Geographie  (neue  Ent- 
deckungen, physikalische,  mathematische,  politische,  nautische  Geographie)  erwünscht  und  willkommen.  Längere  Aufsätze 
dagegen,  d.  h.  Ton  Bmem  Bogen  und  darüber,  können  nur  dann  zur  Aufnahme  kommen,  wenn  sie  entweder  OriginalherieJUe 
neuer  wichtiger  Entdeckungen  und  Forethungen  sind ,  oder  von  wichtigen  neuen  Originalkarten  begleitet  find. 

Compilatiimen ,  kürzer  oder  länger,  können  bei  dem  eng  bemesseneu  Räume  einer  Zeitschrift,  die  in  circa  60  Bogen 
den  Fortschritt  der  Geographie  in  einem  ganzen  Jahre  beschreiben  soll,  nur  in  seltenen  Ausnahmen  —  motivirt  durch 
spezielle  Gründe  —  Aufnahme  finden. 

Jeder  Druckbogen  aus  der  8chrift  dieser  Einladung  wird  mit  4  Frd'or,  jede  für  die  Mittheilungen  geeignete  Original- 
karte (die,  wenn  stichfertig,  im  Allgemeinen  einem  Druckbogen  gleich  zu  achten  wäre)  ihrem  Werth  entsprechend  honorirt. 

Neu*  Kartenuieknungm ,  Croquit,  Ilinerartkitien  u.  a,  w.,  so  wie  auch  gedruckte  ober  scheue  oder  schwer  zugängliche 
Karten,  sind  in  jeder  Weise  and  in  jedem  Umfang  höchst  erwünscht,  und  werden  stet»  aufs  Gewissenhafteste  zur  Publicität 
gebracht  werden. 

Ferner  ist  die  Mlttheilnng  ausaereuropäischer,  geographische  Berichte  enthaltender,  Zeitungen  (oder  anderer  mehr 
ephemerer  Flugschriften,  besonder»  asiatischer,  afrikanischer,  australischer,  nord-  und  südamerikanischer,  polvneaiseher  u.  a>) 
sehr  erwünscht 

FÜR  DIE  REItACTION    A.  Pkteuux«.  JUSTOS  PKBTHB8'  ÜKOOBAPUISCUK  ANSTALT. 


Digitized  by  Google 


•  7m  beziehen  «Inn-Ii  all«'  Itmiihainlhiugen : 


Itnml  VII.  l«TO  1M71. 

Verlag  der  Expedition  des  Jahrbuches  doa  S.  A  -C 

(J,  Dal»*  »che  Buclihnfnlluntf  In  Htm.) 


|.»fCi*.    3  IflU.  ■!<>  H<- 

einer  gründlichen  Erschliessung  jener  Regionen.  Nachdem 
im  Jahre  1871  Col.  J.  W.  Barlnw  und  Kapitän  D.  P.  Henp 
eine  Exkursion  dahin  unternommen  hatten,  erfolgte  zu  glei- 
cher Zeit,  Juni  hi»  August,  durch  eine  Tom  Staate  aus- 
gerüstete Expedition  unter  Prof.  F.  V.  Hnyden,  Kegierungs- 
Geologen,  die  gründlichste  wissenschaftliche  Erforschung 
nach  jeder  Richtung  und  die  vorläufigen  Berichte  sind  in 
einem  amtlichen  Bericht1),  von  «ahlreichen  Illustrationen 


')  Zar  allgemeinen  Übersicht  der  Ausdehnum:,  Lsge  Ar.  dicker  Kol- 
deraangmi  i.  A.  I'etrrmann'a  neue  Kurt«  der  Vrrrinietrn  SU»(en  «an 
Xoni-Amerika  in  6  HUIlern  in  der  neuen  Liererunga-Aa«gx>ie  VM  Stie- 
ler'»  Uand-Atlas,  um  denen  BUtt  t  —  da»  Uebiet  der  ganten  Hayden'- 
•rben  Kau*  uanfaattDd  —  in  der  9.  Lirfonini;  onrbcinl. 

*)  Mit  Vn<t.  V.  V.  llayden  als  Thmlnebmer. 

*)  Prtliiainary  Report  nf  tbe  United  State*  Geologie*]  Surrcy  ■>{ 
Montan*  and  portinne  of  adjoernt  territorin;  bring  t  liftli  annaal  re- 
Petermann'a  Oeogr.  MlUheilangei.  187»,  Heft  VII. 


Ten  Yellowstone  und  Madison  River. 

von  F.  V.  Hmjden. 
■  ,  •  TaM  13.) 

id  vortrefflichen  Karten  begleitet,  veröffentlicht  worden. 
io  jede  Erwartung  übertreffende  Grogsartigkeit  dieses  Schau- 
atzes  vulkanischer  Thütigkeit  bewogte  die  Vereinigten  Staa- 
n-Regicrung  zu  einer  Handlung,  die  ein  ehrende«  Zeugnis» 
liegt  von  der  Bereitwilligkeit  ihrer  Repräsentanten,  die 
•strebungen  der  Wissenschaft  anzuerkennen ,  zu  würdigen 
id  zugleich  dem  Volke  ein  kostbares  Geschenk  zu  erhal- 
n,  wulchea  sonBt  leicht  in  den  Händen  der  Gewinnsucht 
id  Spekulation  geschmälert  werden  könnte.  Es  wurde 
inilich  im  Dezember  1871  bei  beiden  Häusern  des  Con- 
■esie*  der  Antrag  gestellt,  das  Geyser-Gebiet  des  Yellow- 
ono  als  Staats  •  Domäne  zu  erklären  und  einen  National- 
irk aus  demselben  zu  schaffen.  Die  Begründung  dieses 
ntragm  geschah  mit  so  viel  Geschick,  das«  er  am  1.  März 
472  als  Gesetz  angenommen  und  in  folgender  Weise  fest- 
stellt wurde: 

1.  Der  Sonat  und  das  Haus  der  Repräsentanten  der 
ereinigten  Staaten  &c.  beschliessen,  dass  der  Landstrich 

den  Territorien  Montana  und  Wyoming,  nahe  dem  TJr- 
ining  de«  Yellowstone  River  liegend   und  durch  folgende 
reuzo  bestimmt,  welche  nämlich,  an  der  Vereinigung  des 
ardiner   und  Yellowstone  River  beginnend ,  ostwärts  bis 
l  dem  Meridian  10  Meilen  östlich  vom  östlichsten  Punkt 
>s  Yellowstone  Lake,  von  da  südlich  längs  des  besagten 
eri.iians  bis  zu  dem  Parallel  10  Meilen  südlich  vom  Süd- 
osten Punkt  des  Yellowstone  Lake,  auf  letzterem  entlang 
ich  Westen  bis  zu  dem  Meridian  15  Meilen  westlich  vom 
..estlichsten  Punkt  de«  Madison  Lake,  auf  diesem  Meridian 
bis  zu  der  Breite   des  Zusammenflusses   des  Yellowstone 
und  des  Gardiner  River  und  östlich  bis  zum  Ausgangspunkt 
läuft,  hierdurch  von  joder  Beeiedclung,  Besitznahme  oder 
Verkauf  unter  den  Gesetzen  der  Vereinigten  Staaten ,  aus- 
genommen  und  als  ein   öffentlicher  Park  oder  Lustplatz 
zum  Wohle  und  Vergnügen  des  Volkes  betrachtet  werden 
soll ;  Jedermann,  der  sich  den  nachfolgenden  Bestimmungen 
zuwider  dort  niederlässt  oder  von  irgend  einem  Thcilo  Be- 
sitz ergreift,  soll  als  Übertreter  des  Gesetzes  angesehen  und 
ausgewiesen  werden. 

2.  Der  Park  soll  unter  die  ausschliessliche  Controle  des 
Sekretärs  des  Inneren  gestellt  werden ,  dessen  Aufgabe  es 

port  nf  progrrsa.  Rr  F.  V.  Haiden,  United  States  geologist.  Wanhing- 
ton  187». 
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■ein  wird,  so  bald  als  thunlich  solche  Vorschriften  und  An- 
ordnungen zu  erlassen,  als  er  zur  Pflege  und  Erhaltung 
desselben  für  nothwendig  erachtet  Sie  sollen  sich  beziehen 
auf  die  Verhütung  von  Vernichtung  oder  Entführung  von 
Bauholz,  Mineralschätzen,  Naturmerk  Würdigkeiten  und  son- 
stigen Bestandteilen  des  Parkes  und  auf  die  Erhaltung 
ihres  natürlichen  Zustande«.  Der  Sekretär  mag  nach  ei- 
gener Umsicht  die  Erlaubnis»  zum  Errichten  von  Gebäuden 
an  solchen  Stellen  des  Parkes,  wo  es  die  Bequemlichkeit 
der  Besucher  erheischt,  auf  einen  Zeitraum,  der  sehn  Jahre 
nicht  überschreitet,  gewähren  und  der  Ertrag  dieser  Puch- 
tungen, so  wie  jede  Einnahme,  welche  aus  irgend  einer 
Quelle  des  Parke»  ihren  Ursprung  nimmt,  soll  unter  suinor 
Leitung  zur  Pflege  desselben  und  zur  Errichtung  von 
Strassen  und  Pfaden  verwendet  werden.  Er  soll  gegen  dio 
muthwillige  Tödtung  von  Fischen  und  Wild  des  Parke», 
so  wie  den  Fang  oder  die  Jagd  zum  Zweck  de«  Handels 
oder  Gewinnes  Vorkehrung  treffen  und  jede  Person,  welche 
sich  dieser  Anordnung  nicht  fügt,  von  dort  entfernen,  über- 
haupt ermächtigt  werden,  alle  Maasaregeln  zu  treffon,  welche 
tur  völligen  Durchführung  der  Absichten  dieses  Gesetzes 
sich  als  nothwendig  herausstellen  würden. 

Du«  nach  vorstehenden  Angaben  begrenzto  Gobiot  ent- 
hält ein  Areal  von  3575  square  miles  (=  168,15  Deutschen 
Quadrat- Moilen) ,  entspricht  dahor  etwa  dem  Umfange  des 
früheren  Herzogthums  Schleswig  oder  würde  in  seiner 
Läiigenausdehnung  von  Berlin  bis  Stettin  reichen.  Die  be- 
deutende Höhenlage  über  dem  Meere,  welche  durchweg 
über  6000  Fuss  betragt,  und  dio  daraus  folgenden  strengen 
Winter  würden  der  Kultivirung  und  Viehzucht  wahrschein- 
lich ernstliche  Hindernisse  bereiten,  nur  etwaige  Mineral- 
rcichthümer  möchten  im  Stande  sein,  unternehmende  Aus- 
wanderer herbeizuziehen.  Der  durchweg  vulkanische  Cha- 
rakter der  Ocbirge  spricht  jedoch  nicht  für  das  Vorkommen 
edler  Metalle.  Mächtige  Gebirgsketten  umgürten  das  Thal 
von  allen  Seiten  und  erheben  ihre  durch  das  ganze  Jahr 
schneebedeckten  Gipfel  bis  zu  Höhen  von  10-  bis  12.000  F. 
Eine  reine  und  stärkende  Luft  umweht  die  Höhen,  Gewit- 
ter und  Stürme  sind  sehr  selten,  die  Temperatur  sinkt  jedoch 
oft  bis  zu  26*  F.  (— 3*,3  C.)  und  kein  Monat  des  Jahres 
ist  frei  von  Frost. 

Die  heissen  Quellen  und  Geyser  sind  es,  die  durch  ihre 
wunderbare  Erscheinung  nicht  nur  das  Auge  dos  Beschauers 
entzücken,  sondern  auch  durch  die  Wunderkraft  ihrer 
Flutheu  dem  Kranken  Gesundheit  und  neue  Lebenskruft 
darbieten,  so  das«  wohl  in  wenigen  Jahren  jenor  National- 
park sich  zu  einer  Stätte  gestalten  wird,  wo  Heilungs- 
bedürftige aus  allen  Theilen  der  Welt  zusammenströmen 

Wir  wenden  uns  nun  zu  dem  bereit«  oben  erwähnten 


oberen  Yellowstone  und  Madison  River. 

Bericht  F.  V.  Hayden's,  um  demselben  folgend  eine  kurze 
Übersicht  der  bedeutenden  geologischen  Exkursion  und 
eine  eingehendere  Schilderung  des  Geyser  -  Gebiete  als  Be- 
gleitwort zu  unserer  Karte,  Tafel  13,  zu  geben. 

Die  Expedition  wurde  in  folgender  Weise  orgonisirt: 
Die  Oberleitung  nahm  Prof.  F.  V.  Hayden  in  die  Hand, 
James  Stevenson  wurde  sein  Stellvertreter;  ihnen  schlössen 
sich  an:  dor  Maler  Henry  Elliott;  Prof.  Cyrus  Thomas, 
Agrikultur-Statistiker  und  Entomolog;  A.  Schönborn,  erster 
Topograph;  A.  J.  Smith,  Assistent;  W.  IL  Jackson,  Photo- 
graph; G.  B.  Dizon,  Assistent;  J.  W.  Beaman,  Meteorolog; 
Prof  G.  N.  Allon,  Botaniker;  R.  Adams  jun. ,  Assistent; 
Dr.  A.  C.  Pealo,  Mineralog;  Dr.  C.  8.  Turnbull,  Arzt; 
C.  Corrington,  Conservator  der  zoologischen  Sammlungen; 
W.  B.  Legan,  Sekretär;  F.  J.  Huse,  Gh.  M.  Dawea,  C.  D. 
V.  Negley  und  J.  W.  Duncan,  Assistenten.  Um  die  Resul- 
tate der  Explorationen  des  Jahres  1871  mit  denen  der  vorher- 
gehenden Jahre  zu  vereinigen,  wurde  Ogden  City  am  Gros- 
sen Salzsee  als  geeignetster  Ausgangspunkt  erwählt  und 
am  1.  Juni  verlassen.  Der  Weg  führte  längs  dem  Ufer 
des  Salzsee's  nach  Willard  City,  von  da  über  das  Wanateh- 
Gebirge  nach  Cache  Valley  und  durch  letzteres  zur  Wasser- 
scheide zwischen  dem  Salzsee-Bassin  und  dem  Snake  River. 
Da»  Thal  wurde  sorgfältig  aufgenommen  und  zahlreiche 
Ausflüge  in  die  Gebirge  zu  beiden  Seiten  des  Weges 
kamen  zur  Ausführung.  Durch  den  Marsh  Crock  stieg  man 
zum  Snake  River-Bassin  und  dem  neuen  Fort  Hall  herab, 
wo  eine  Rast  von  zwei  Tagen  zur  Erholung  der  Last-  und 
Reitthiere  verwendet  werden  konnte.  Der  Aufbruch  zur 
Weiterreise  erfolgte  am  23.  Juni,  der  Snake  Rivur  wurde 
bei  Taylor'»  Bridge  überschritten  und  längs  dessen  West- 
ufer Market  Lake  erreicht  Am  29.  Juni  kreuzte  man  die 
Wasserscheide  der  Rocky  Mountains  in  einer  Höhe  von 
6480  Fuss  und  gelangte  nach  Virginia  City,  im  Centrum 
eines  der  reichsten  Minendistrikte  Montanas  gelegen.  Die 
nächste  freundliche  Aufnahme  bot  Fort  Ell»  im  oberen 
Gallatin-Thal,  einer  der  äussersten  vorgeschobenen  Posten 
im  Gebiete  feindlicher  Indianer,  von  wo  aus  am  12.  Juli 
ein  Ausflug  nach  dem  12  Meilen  südlich  vom  Fort  ent- 
fernten Mystic  Lake  unternommen  und  am  15.  Juli  in  süd- 
westlicher Richtung  direkt  noch  dem  Yellowstone-Thal  auf- 
gebrochen wurde. 

YMo»cttont-Th«l.  —  Die  Übersteigung  dor  Wasserscheide 
des  Missouri  und  Yellowstone  führte  nach  Botelcr's  Ranch 
am  linken  Ufer  des  letzteren  Flusses,  wo  man  ein  blei- 
bendes Lager  aufsehlug  und  sömmtliche  Wagen  so  wie  einen 
Theil  der  Reisegesellschaft  zxirückliess.  Sechs  Wochen  lang 
wurden  hier  sorgfältig  meteorologische  Beobachtungen  aus- 
geführt und  so  für  die  ferneren  Arbeiten  im  Ycllowstone- 
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Botelers  Kanch  liegt  1925  Fuss  hoch  inmitten  eines 
alten  Secbctte»,  welches  sieh  unterhalb  des  zwutU  n  Yellow- 
stone-Canon  in  einer  Länge  Ton  15  und  einer  mittleren 
Breite  von  3  Meilen  erstreckt,  gut  bewässert  ist,  eisen 
fruchtbaren  Boden  besitzt  und  in  jeder  Hinsicht  zu  den 
begünstigte  ren  Thälcm  Montana'»  gezählt  werden  muss. 
Weizen  und  Kartoffeln  sind  bisher  in  Überfluas  angebaut 
worden,  freilich  ist  die  Besiedelung  noch  schwach,  allein 
auch  die  Zeit  nicht  mehr  fern,  in  welcher  sich  das  Thal 
mit  freundlichen  Farmen  und  dos  Hügelland  mit  Vich- 
heerden  bedecken  wird.  Interessant  ist  diese  Region  inso- 
fern, als  man  sich  hier  jedenfalls  an  der  Grenze  des  Acker- 
baues im  oberen  Yellowstone  -  Thal  befindet.  Der  zweite 
Yellowstone-Caflon  durchbricht  das  Gebirge  in  einer  Länge 
Ton  3  Meilen,  in  der  Mitte  erheben  sieh  seine  Wälle  fast 
senkrecht,  auf  der  östlichen  Seite  1600,  auf  der  westlichen 
1000  bis  1200  Fuss.    Schäumend  stürzt  sich  der  Strom 


oben  auf  schmalem  Pfad  am  Abhang  dahin  klet- 
tert, einen  malerischen  Anblick  dar;  wo  sich  aber  dio  Fin- 
then in  einem  tieferen  Becken  zur  kurzen  Ruhe  sammeln, 
da  tummelt  sich  eine  grosse  vorzügliche  Forelle  in  solchen 
Sehaaren,  das*  in  kürzester  Frist  der  Fang  ein  überreichor 
wird,  der  den  erfahrensten  Fischer  in 


Das  bisher  granitische  Gestein  nimmt  beim  Austritt  aus 
dem  Canon  wieder  vulkanischen  Charakter  an  und  das  Äus- 
sere zeigt  deutlich  die  Verschiedenheit  beider  Formationen. 
Obgleich  die  Granitgebilde  sich  im  Allgemeinen  höher  und 
massiger  erheben ,  »o  ist  doch  ihre  Oberfläche  abgerundet 
und  mit  Trümmern  überdeckt ,  welche  das  Gedeihen  von 
Gras  zulassen,  während  die  vulkanischen  Felsen  zackig  und 


tes,  anscheinend  jüngeren  Alters,  untermischt  mit  un- 
geheueren Massen  Breccie,  reichen  von  den  Berggipfeln  bis 
zum  Thal  herab.  Etwa  10  Meilen  oberhalb  des  zweiten 
Canon  am  westlichen  Ufer  des  Flusses  tritt  eine  Müsse 
gehobener  Straten  zu  Tage.  Sie  wird  bisweilen  „Cinnabar 
Mountain"  genannt,  wegen  eines  ziegelrothon  Thonbandes, 
welches  sich  vom  Gipfel  zur  Seite  herabzieht  und  für 
Zinnober  gehalten  wurde.  Ein  Theil  des  Berges,  durch 
ganz  besondere  Wildheit  ausgezeichnet,  trägt  den  Na- 
men „Devil's  Slide"  (Teufels -Rutschbahn).  Vom  „Cinnabar 
Mountain"  bis  zur  Mündung  des  Gardincr  River  erweitert 
sich  das  Thal  an  der  Westseite  gegen  2  Meilen  und  ist 
mit  rundem  Granitgerölle  überschüttet,  welches  gleichfalls 
das  FlusBbett  mit  mächtigen  Blöcken  erfüllt  und  seinen  Ur- 
in dem  nächstfolgenden  dritten  Canon  des  Yellow- 
ne  genommen  zu  haben  scheint. 

Di*  htuien   l^ntlUn   am    WkiU  Mountain  (Oardintr 


River J.  —  An  der  Westseite  des  Gardiner  River  am  Berg- 
abhang befindet  sich  eine  der  merkwürdigsten  Gruppen  heis- 
ser  Quellen  der  Welt  Sind  auch  die  jetzt  thätigen  Quellen 
nicht  so  zahlreich  oder  so  grossartig  wie  einige  im  oberen 
Yellowstone -Thal  oder  Fire  -  Hole  -  Bassin,  so  gleichen  doch 
ihre  Überbleibsel  äusserst  wichtigen  Dokumenten,  welche  es 
uns  ermöglichen,  die  Geschichte  ihrer  Vergangenheit  zn 
studiren.  Ihre  kalkartigen  Niederschläge  bedecken  eine 
Fiäche  von  2  Square  milos.  Nach  einer  barometrischen 
Messung  erstrecken  sich  die  thätigen  Quellen  vom  Rand 
de«  Flussbettes   (5545  F.  hoch)  bis  zu  einer  Hoho  von 

Wir  beginnen  mit  der  Beschreibung  der  Quellen,  welche 
dem  Flusse  zunächst  liegen.    8teigt  man  von  dem  Vcrei- 


Thale  des  enteren  hinauf,  so  erblickt  man  die  Hügel  zur  lin- 
ken Hand  mit  Trümmern  vulkanischen  Gesteins,  untermischt 


in  der  That  der  Umgebung  eines  Schmelzofens.  Die  Gipfel 
der  abgerundeten  Hügel  tragen  Basalt-Fragmente  und  (Am- 


ben verstärkt  den  Eindruck  der  Verwüstung  und  Einsam- 
keit Eine  oder  zwei  Depressionen,  vulkanischen  Ventilen 
gleichend,  bis  zum  Rande  mit  stagnirendem  Wasser  gefüllt, 
bilden  jetzt  See'n  mit  einem  Durchmesser  von  50  bis 
100  Yards.  Etwa  2  Meilen  lang  führt  der  Weg  in  einer 
Höhe  von  2-  bis  400  F.  über  dem  Flussbett  durch  diese 
öde  Region,  bis  plötzlioh  der  Abstieg  zu  einem  niedrigen 
Grunde  erfolgt,  dessen  kalkige  Kruste  die  einstige  Thätig- 
keit  heiseer  Quellen  verkündet  An  einem  Punkt  flieset 
ein  heisser  Wasnerstrom,  6  F.  breit  und  2  F.  tief,  rasch 
in  »einem  Kanal  unter  der  Kruste  hervor,  der  beständig 
aufsteigende  Wasaerdampf  zeigt  deutlich  die  offene  Stelle 
und  seine  Temperatur  sehwankt  zwischen  126*  und  132*  F. 
(52*,S2  und  55*,5«  £).  Es  ist  diess  die  ergiebigste  Qnelle 
dieser  Gegend.  Nur  wenig  oberhalb  derselben  entspringen 
drei  bis  vier  andere  Quollen  nahe  dem  Flussrand,  in  run- 
den Becken  von  6  bis  10  Fuss  Durchmesser  und  einer 
Temperatur  von  nicht  mehr  als  100  bis  120*  F.  (37*, 78 
bis  48*,89  C).  Zur  Zeit  unseres  Besuche»  hatte  sich  eine 
Anzahl  Kranker  mit  Hautleiden  darum  versammelt  und 
diese  spendeten  der  Heilkraft  des  hervorsprudelnden  Was- 
sers die  erhebendsten  Lobsprüche ;  die  Wirkung  schien  auch 
bei  solchen  Personen  eine  vortreffliche  zu  sein,  welche  be- 
reits längere  Zeit  mit  8yphili»  behaftet  waren. 

Bergauf  an  niedrigen  Kreidefelsen  vorüber  gelangten  wir 
zu  den  Überresten  älterer  Quellen,  die  in  verflossenen  Tagen 
eine  bedeutende  Thätigkeit  entfaltet  haben  müssen.  Der 
steile  Hügel  war  Uber  eine  Meile  mit  einer  dicken  Kruste 
bedockt,  die  trotz  ihrer  Zersetzung  und  des  frischen  Wuchses 
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von  Fichten  und  Gedern  doch  noch  dio  Spuren  der  gleichen 
wundervollen  architektonischen  Schönheit  trug,  wie  man  sie 
bei  den  umliegenden  neueren  Quellen  antrifft.  Nachdem 
wir  den  Berghang  bis  zu  etwa  einer  Meile  Entfernung  vom 
Gardiner  River  erklommen  hatten,  wurde  uns  plötzlich  der 
Anblick  eines  so  herrlichen  natürlichen  Kunstwerkes  ge- 
boten, als  es  die  Welt  überhaupt  aufweisen  kann.  Vor  uns 
erhob  sich  ein  200  Fuss  hoher  Hügel,  aus  kalkhaltigen 
Niederschlügen  zusammengesetzt,  in  stufenartigen  Terrassen, 
ganz  und  gar  einer  gefrorenen  Kaskade  gleichend,  deren 
blendende  Weisse  uns  sofort  den  Namen  „White  Mountain 
Uot  Spring"  (heisse  Quelle  des  weissen  Berges)  oingab.  Die 
steilen  Seiten  des  Hügels  waren  mit  einer  Keiho  halbkreis- 
förmiger Becken  geschmückt,  deren  Bänder  in  Höhen  von 
wenigen  Zollen  bis  6  und  8  Fuss  variirten  und  so  herrlich 
ausgezackt  und  gleichsam  mit  Perlen  besetzt  waren,  dass 
der  Beschauer  in  stummen  Entzücken  vor  dum  Naturwerke 
verweilen  musste.  Diese  Scenerio  wurde  noch  durch  den 
schneeweissen  Grund  mit  jeder  möglichen  Schattirung  von 
Scharlach ,  Grün  und  Gelb,  an  Glanz  unsere  feurigsten 
Anilinfarben  übertreffend,  gehoben.  Die  Pfühle  oder  Becken 
sind  von  der  mannigfaltigsten  Grösse,  ihre  Durchmesser 
halten  von  wenigen  Zollen  bis  6  odor  8  F.  Weite  und  die 
Tiefe  schwankt  zwischen  2  ZoU  und  2  Fuss.  Du  dus  Was- 
ser von  der  Quelle  ab  am  Bergabhang  von  einem  Becken 

dig  nnd  die  Badenden  können  jede  gewünschte  Temperatur 
finden.  Auf  dem  Gipfel  des  Hügels  ist  eine  breite  flache 
Terrasoe  mehr  oder  weniger  von  diesen  Beeken  bedeckt,  ihr 
Durchmesser  betragt  150  bis  200  Yards,  viele  von  ihnen 
sind  in  der  Abnahme  begriffen  und  hier  finden  sich  jetzt 
die  grössten,  schönsten  und  reichlichsten  Quellen  vor.  Die 
bedeutendste  Quelle,  nahe  am  äusseren  Terrassen  ran  de,  hält 
25  und  30  Fush  Durchmesser,  ihr  Wasser  ist  so  vollkom- 
men klar,  dass  man  in  der  ultramarinblauen  Tiefe  den 
Grund  erblicken  kann.  Die  Seiten  des  Bassins  zieren  ko- 
rallenartige Gebilde  der  verschiedensten  Schattirungun  vom 
blendenden  Weiss  bis  zu  einem  brillanten  Hellgelb  und  der 
Widerschein  des  blauen  Himmels  in  den  klaren  Fluthen 
erzeugt  einen  azurnen  Farbenton,  wie  ihn  keine  Kunst 
hervorzubringen  vermöchte.  Die  kalkhaltigen  Niederschlage 
breiten  sich  gleich  Eisdecken,  vom  Bande  ab  allmählich  dün- 
ner werdend,  nach  dem  Mittelpunkt  aus,  oft  endigon  sie 
in  einer  Stärke  von  nicht  mehr  als  '/,  Zoll 

Die  hiesigen  QaeUen  besitzen  ein  oder  mehrere  Auf- 
wallung* -  Centren ,  das  Steigen  geschieht  regelmassig  und 
selten  mehr  als  2  odor  4  Zoll  die  Uberfläche  Überdeckend. 
Durch  verschiedene  Ausschnitte  hervortretend,  fliesst  das 
Wasser  in  massiger  Menge  über  die  Abhänge;  bei  rascher 
Strömung  entstehen  Bassins  von  2  bis  8  Fuas  Randhöhe 


und  vcrhältnissmässig  rohen  Ornamenten,  wogegen  eine 
sanftere  Strömung  Myriaden  kleiner  Bassins  schafft,  eines 
unter  dem  anderen,  in  scheinbarer  Verwirrung,  wodurch 
sieh  diese  Naturgebilde  überhaupt  von  Kunstwcrkun  unter- 
scheiden. Das  Wasser  enthält  viel  Kalk,  ausserdem  etwas 
Soda,  Alaun  und  Magnesia  und  sein  Aufwallen  hängt 
grösstenteils  mit  der  Ausströmung  kohlcusaurer  Gase  zu- 

Ein  Drittel  des  Weges  vom  Gardiner  River  aufwärts 
zum  „White  Mountain"  war  die  Oberfläche  mit  zahlreichen 
Spuren  früherer  Quellen,  mit  Kratern,  Höhlen  und  Pfuhlen 
bedeckt.  Ein  merkwürdiger  Kegel,  ohne  Zweifel  Überrest 
eines  erloschenen  Geysers,  erhob  sich  zu  einer  Höhe  von 
50  F.,  an  der  Basis  20  F.  Durchmesser  haltend;  seiner 
Gestalt  zufolge  erhiolt  er  den  Namen  „Liberty  Cap".  Hier 
war  das  Wasser  jedenfalls  ohne  Unterbrechung  mit  grosser 
Gewalt  in  die  Höhe  gestiegen,  seinen  eigenen  Krater  auf- 
bauend; als  jedoch  der  Druck  von  unten  nicht  mehr  aus- 
reichend war,  Sehlems  sich  die  Gipfelöffnung  und  der  Geyser 
versiegte.  Ein  ähnlicher  Kegel  in  der  Nachbarschaft  wurde 
„Bee-hivo"  (Bienenstock)  benannt.  Dio  Quellen  wechseln 
beständig  ihre  Lage,  einige  verschwinden,  andere  brechen 
an  neuen  Stellen  hervor. 

Am  nordwestlichen  Rande  der  Haupttcrraasc  befinden 
sich  einige  Geyser,  deren  Gestalt  länglichen  Hügeln  gleicht 
Ihre  Länge  schwankt  zwischen  60  und  150  Yards,  die 
Höhe  betragt  6  bis  10  Fuss  und  dio  Breite  am  Grund« 
10  bis  15  F.;  die  Decke  durchzieht  von  einem  Ende  zum 
anderen  ein  6  bis  10  Zoll  weiter  Spalt,  aus  dem  in  Zwi- 
schenräumen beträchtliche  Dampfwolken  emporsteigen  und 
im  Inneren  kocht  und  sprudelt  es  wie  in  einem  Kessel. 
Der  innere  Theil  der  Schale  ist  mit  einer  harten  weissen, 
]>orzcllanahnlichcn  Masse  umrandet  und  bisweilen  hat  der 
Dampf  prachtvolle  8chwefelkryst*Ue  niedergeschlagen.  Die 
Art  ihrer  Entstehung  ist  ganz  dieselbe  wie  die  der  oben  er- 
wähnten Kegel;  einige  zusammengebrochene  zeigten  deutlich 
die  innere  Höhlung  und  dienton  nunmehr  wilden  Thieren 
zum  Schlupfwinkel.  Ein  Bück  in  eine  derselben  zeigte  sie  an- 
gefüllt mit  Asten  und  Knochen,  von  wilden  Thieren  herbei- 
geschleppt, und  Schwärme  von  Fledermäusen  flatterten  umher. 

Verschiedene  Hügel  waren  mit  Fichten  bestanden,  deren 
Alter  80  bis  100  Jahre  betragen  mochte  und  überhaupt 
glichen  die  oberen  Theile  derselben  den  malerischen  Ruinen 
eines  dereinst  blühenden  Ortes,  mit  Häusern  übereinatim- 
meuder  Bauart,  die  nun  in  ihrem  Verfall  die  schönste,  lehr- 
reichste Einsicht  gewähren.  Merkmale  einer  früher  stär- 
keren Thätigkeit  zeigten  sich  an  verschiedenen  Stellen  und 
es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  die  Stärke  von  Jahr 
zu  Jahr  nachlassen  und  endüch  ganz  aufhören  wird.  Zahl- 
reiche Lokalitäten  im  Westen  tragen  auch  dort  Spuren 
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bedeutender  Gruppen  von  heisaen  Quellen  und  Geysero,  wo 
«ich  jetzt  nur  noch  Ruinen  vorfinden.  Wahrscheinlich  dringt 
die  Ilitie,  welche  die  atmosphärischen  Wasser  erwärmt, 
durch  zahllose  Spalten  aus  einem  gemeinschaftlichen  Cen- 
trum, im  Erdinnern  hervor,  so  das«  dieselbe,  wenn  sie 
durch  irgend  welche  Ursache  von  ihrer  Bahn  abgelenkt  wird, 
auf  anderem  Wege  sich  einen  Auegang  schafft  und  so  von 
Ort  zu  Ort  Uber  einen  ganzen  Distrikt  bewegt. 

Zwischen  einem  der  grössten  oblongen  Geyser  und  der 
Basis  der  oberen  Terrasse  befindet  sich  ein  thalähnlicher 
Einschnitt,  der  einst  der  Mittelpunkt  heftig  wirkender  Kriifie 
war,  die  jotzt  nur  noch  eine  Reihe  kleiner  Springquel- 
len mit  '2  bis  4  Fuss  hohem  Strahl  in  Bewegung  setzen. 
Es  ist  hauptsächlich  die  wundervolle  Abwechselung  des 
prächtigen  Farbenspiels,  welche  die  Aufmerksamkeit  völlig 
fesselt.  Die  kleinen  Öffnungen,  aus  denen  das  Wasser 
hervorsprudelt,  sind  mit  porzellanartiger  Fassung  emaillirt, 
die  Ecken  mit  einer  Lage  Schwefel  eingefaest  und  in  seinem 
Lauf  thalabwärts  legt  sich  das  Wasser  selbst  das  reizendste 
Pflaster.  Ausser  den  feurigen  Mineralfarben  schafft  auch 
die  eigentümliche  Vegetation  rund  umher  die  mannigfal- 
tigsten grünen  Schattirungun ;  die  Quellen  urweisen  sich 
nämlich  als  mit  den  kleinsten  vegetabilischen  Formen  an- 
gefüllt, die  unter  dem  Mikroskop  als  zu  den  Diatomacecn 
gehörig  erkannt  und  von  denen  einige  von  Dr.  Billings  aU 
Palmella  und  Oscillaria  bestimmt  wurden.  Die  abflicssenden 
kleinen  Ströme  enthalten  gleichfalls  grosse  Mengen  einer 
faserigen,  seidenartigen,  anscheinend  vegetabilischen  Sub- 
stanz, welche  bei  der  geringsten  Bewegung  des  Wassers 
fibrirt  und  das  Aussehen  der  feinsten  Kaschmirwollo  hat; 
ist  dagegen  die  Buhe  eine  vollständige,  so  Uberziehen  sieh 
die  Massen  mit  Kalk ,  die  zarten  vegetabilischen  Fäden 
verschwinden  und  es  bleiben  faserig-schwammige  Gebilde 
übrig,  die  weissen  Korallen  täuschend  ähnlich  sehen. 

Obgleich  diese  Quellen  an  verschiedenen  Stellen  des 
Beckens  in  dem  dauernden  Zustand  heftiger  Aufwallung 
sind,  ist  doch  die  Temperatur  noch  weit  unter  dem  Siede- 
punkt, die  höchste  betragt  162"  F.  (72*,2i  C).  Die  Dünne 
des  Beckenrandes  und  die  Hitze  des  Dampfes  machen  es 
schwierig,  an  anderen  Stellen  als  den  Ecken  die  Tempera- 
tur zu  messen,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  das  Thermo- 
meter, in  das  Centrum  des  Ausflusses  getaucht,  den  Siede- 
punkt, welcher  in  dieser  Erhebung  etwa  194'  F.  (90*  C.) 
beträgt,  gezeigt  haben  würde. 

Die  Frage  über  das  Alter  dieser  Quellen  ist  eine  sehr 
interessante,  allein  trotz  der  ringsum  sichtbaren  Zeugnisse 
noch  unbeantwortet  Einige  Anhaltspunkte  bietet  das  Vor- 
kommen eines  50  bis  150  Fuss  dicken  Bettee  weissen  oder 
gelblich-weissen  Kalksteines  hoch  Uber  der  jetzigen  Lage 
der  heissen  Quellen,  mit  regelmässiger  Schichtung  und  voll- 


ständiger Verbindung.  Der  Felsen  ist  hart,  würde  vortreff- 
liche Bausteine  liefern  und  besitzt  alle  Eigenschaften  der 
Ablagerungen  heisser  Quellen.  Der  Gang  seines  Entste- 
hen* lässt  sich  wohl  so  erklären,  dass  er  auf  dem  Boden 
eines  See's  voll  heisser  Quellen  sich  in  horizontalen  Schich- 
ten und  gleiohmässiger  Dicke  abgelagert  hat,  die  Hebung 
des  ganzen  Gebiets  oder  wenigstens  eines  Theilce  folgte 
noch  und  der  Gardiner  River  grub  sich  seinen  Kunal  durch 
die  gehobenen  Massen.  Der  Beginn  der  Thätigkeits-Periodo 
dieser  Quellen  muss  auf  einen  Zeitabschnitt  zurückgeführt 
werden,  der  sich  zwar  der  jetzigen  Periode  nähert,  aber 
ihr  doch  voranging,  also  etwa  zur  Zeit  der  grössten  Wir- 
kung der  vulkanischen  Kräfte  Statt  gefunden  hat. 

Forschen  wir  nun  weiter  nach  dem  Grunde,  wushalb 
die  hiesigen  Ablagerungen  vorzüglich  kalkhaltige  sind,  so 
finden  wir,  dass  sich  unterhalb  derselben  über  das  Gebiet 
des  „Warm  Spring  Creek",  der  „Hot  Spring"-Ablageruugeu 
und  wahrscheinlich  über  die  Wasserscheide  westlich  zum  Mis- 
souri-Thal  eine  gegen  15  OD  Fuss  dicke  Schicht  corboui- 
feren  Kalksteines  hinzieht,  und  wenn  nun  der  Feuerhurd, 
welcher  das  Quellwasser  erwärmt,  so  tief  gelagert  ist,  wie 
man  allgemein  annimmt,  so  hat  das  erhitzte  Wasser  genug 
Spielraum,  um  da  unten  eine  völlige  Auflösung  zu  bewir- 
ken. Im  Yellowstone-Thal  giebt  es  gleichfalls  einige  Loka- 
litäten mit  kalkhaltigen  Niederschlägen,  allein  die  meisten 
sind  ohne  Bedeutung  und  dio  Quellen  sind  ganz  und  gor 
versehwunden.  Unterscheidet  man  dio  Quellen  nach  ihren 
Ablagerungen,  so  treten  hauptsächlich  zwei  Klassen  deut- 
lich hervor,  solche,  in  denen  Kalk  vorherrscht,  und  solche, 
die  einen  Überschuss  von  Kieselerde  aufweisen,  oder  kalk- 
und  kieselhaltige  Quellen. 

Etwa  eine  Meile  oberhalb  des  Quollgebiets  spaltet  sich 
der  Gardiner  River  in  die  Fast,  West  und  Middle  Fork, 
welche  in  einer  Länge  von  15  Meilen  ihren  Ursprung  hoch 
oben  auf  der  Wasserscheide  des  See'nbeckens  und  des  Tha- 
ies darunter  nehmen.  Von  der  hohen  Kette  zwischen  der 
West  und  Middle  Fork  geniesst  man  eine  schöne  Aussicht 
über  die  umhegende  Landschaft.  Fora  im  Südwesten  er- 
heben sioh  hoho  Schneegipfol  bis  zu  10.000  Fuss  Höhe, 
einen  Theil  der  stattlichen  Gebirgskette  bildend,  welche 
den  Yellowstone  von  den  Gallati  n-Qucllon  trennt  Zu  den 
Füssen  gähnt  die  Schlucht  der  Middle  Fork,  in  einer  Tiefo 
von  5-  bis  800  Fuss  durch  Basalt  and  basaltische  Conglo- 
merato  mit  nahezu  senkrechten  Wänden  gemeisselt,  finster 
herauf.  Die  Seitenwände  dieses  Canon  entblössen  pracht- 
volle Basaltsäulen  in  regelmässigen  Reihen,  senkrecht,  fünf- 
oder  sechsseitig  und  schärfer  gekantet,  als  mir  je  welche 
im  Westen  vorgekommen  sind ;  sie  dürfen  sich  ebenbürtig 
neben  die  der  berühmten  Fingala-Höhle  stellen.  Zuweilen 
erscheinen  sie  in  einigen  Reihen  über  einander,  durch  Con- 
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glomerate  getrennt  nnd  gewöhnlich  50  F.  hoch,  oder  sie 
breiten  sich  apeh  fächerförmig  aus.  Die  oberen  Ränder  des 
Canon  «ind  etwa  500  Yards  von  einander  entfernt,  allein 
sie  nähern  «ich  dem  Boden  zu  bis  auf  40  Yards.  An  einer 
Stelle  stürzt  diu  Wasser  über  einen  Abhang  von  300  F. 
Länge,  eine  herrliche  Kaskade  bildend,  so  dass  die  direkte 
Fallhöhe  über  100  F.  beträgt  Dos  beständige  dumpfe 
Dröhnen  dos  Falles  klang  angenehm  für  das  lauschende 
Ohr  herauf.  Die  Fichten  stehen  dicht,  sind  von  mittlerer 
Grösse  und  bieten  viele  lichte  8tellen  dar,  die  mit  kräfti- 
gen Gras-  oder  hohen  Salbeibüschen  bedeckt  sind ;  überhaupt 
ist  dio  Vegetation  auf  den  Berghöhen  auffallond  üppig  und 
verräth  eine  grosso  Fruchtbarkeit  des  Bodens.  Der  Detritus 
bedeckt  ziemlich  dicht  einen  grossen  Theil  der  Oberfläche 
und  besteht  meist  aus  zertrümmertem  vulkanischen  Gestein. 

Südlich  von  den  heissen  Quellen  erhebt  sich  2100  F. 
über  dieselben  ein  kuppclförmiger  Berg,  dessen  Gipfel  einen 
Rundblick  von  30  bis  50  Meilen  nach  jeder  Richtung  bie- 
tet. Man  erblickt  von  demselben  aus  im  Norden  und  Westen 
luftige  Schneegipfel,  über  10.00U  F.  emporragend  und  den 
Gebirgen  swischen  dem  Gallatin  und  Yellowstono  zugehö- 
rig ;  weiter  südwärts  schauen  dio  Höhen  im  Quellgebiet  de* 
Madison  herüber  und  im  Zwischenraum  lagert  ein  dunkles, 
gewelltes,  mit  Fichten  bestandene«  Hoch-Plateau ,  sich  nir- 
gends höher  als  8500  F.  erhebend.  Malerische  See'n  von 
wenigen  100  Yards  Durchmesser  sind  da  und  dort  ein- 
gestreut, saftig  grüne  Wiesenthäler,  von  klaren  Bächen 
durchrieselt,  wechseln  mit  ihnen  ab.  In  einem  der  See'n 
wurde  eine  gelbe  Wasserlilie,  Nuphar  advena  gleichend, 
reichlich  gefunden. 

östlich  vom  Gardinor-Caflon  und  westlich  vom  Yellow- 
stone  erscheint  eine  Reihe  gewellter  Hügelketten  mit  brei- 
ten, offenen,  grasigen  Unterbrechungen  und  mit  zahlreichen 
Nadelholz-Gruppen  besetzt,  sich  nordöstlich  «um  Yellowstone 
senkend.  Fern  im  Norden  und  Osten  ruht  das  Auge  auf  einer 
Masse  wild  zerklüfteter  Vulkankegel,  zum  Theil  schnee- 
bedeckt oder  kahl  und  ödo  emporstarrend  und  im  Süden 
tauchen  am  Horizont  die  schwachen  Umrisse  der  „Three 
Tetons"  und  des  „Madison  Peak"  —  die  Monarchen  der 
Region  —  auf.  Fragmente  eines  dunkelbraunen,  so  wie 
abgerundete  Blöcke  eines  schwarzen,  sehr  harten  Basaltes 
bedecken  Gipfel  und  Seiten  der  Berge  und  das  Vorkommen 
letzterer  kann  nur  durch  ihre  Existenz  an  jenen  Orten 
schon  vor  der  Hebung  erklärt  werden.  Die  Quellarmo  (Ga- 
beln) des  Gardiner  River  entstehen  hoch  oben  im  Gebirge, 
im  Gebiet  des  ewigen  Schnoe'a  und  jeder  derselben  bildet 
einen  grossartigen  Wasserfall. 

Nach  Durchforschung  des  mittleren  und  westlichen  Ar- 
mee erklommen  wir  die  Btcilen  Wunde  des  „Esst  Fork-Ca- 
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sänlen  und  erreichten  endlieh  die  Höhe  der  Wasserscheide 
swischen  dem  dritten  Yellowstone-Cahon  und  dem  Gardiner 
River,  deren  höchster  Punkt  sich  450  F.  über  daa  Basal  t- 
bett  erhebt,  welches  den  Rand  des  Ostwalles  am  Gardiner 
River  bildet  Auf  rauhem  Pfade  erfolgte  der  Abstieg  in  das 
Thal  des  Yellowstone,  welches  nahe  der  Einmündung  der 
„Ea.it  Fork"  und  dem  unteren  Endo  des  „Grossen  Canon" 
erreicht  wurde.  Hier  waren  die  Sedimentgesteine  in  hohe, 
scharfe,  wogenähnlicho  Reihen  geprosst  worden;  aus  unzäh- 
ligen Spalten  drang  einst  dio  glühende  Masse  hervor,  über 
die  Oberfläche  ausgebreitet  als  Basalt  sich  abkühlend  und 
aus  den  gleichen  Öffnungen  wurden  in  das  grosse  Seebecken 
vulkanische  Trümmer  geschleudert,  die  daa  Wasser  zu  einer 
Breucie  zusummenkittete. 

Kleine  Ströme  wühlten  sich  in  vergangenen  Zeiten  ihre 
Kauäle  durch  diese  Anhäufungen,  es  sind  diese  zuweilen 
Schluchten  von  5-  bis  800  F.  Tiefe,  mit  senkrechten  Wän- 
den; viele  vou  ihnen  sind  jetzt  vollständig  trocken,  allein 
sie  bezeugen  die  furchtbare  Wirksamkeit  und  Macht  des 
nassen  Elemente«  während  einer  nicht  allzu  entfernten  Pe- 
riode, in  Vergleich  mit  welcher  die  jetzige  als  höchst  un- 
bedeutend bezeichnet  werden  muss.  Die  Gewalt  der  Riesen- 
kräfte, welche  rings  umher  so  wunderbare  Resultat«  zu 
Stande  gebracht  hat,  ist  kaum  zu  fassen;  was  für  Kräfte 
gehören  dazu,  um  1  -  bis  500  Tons  schwere  Granitblöcke  von 
ihrem  Mutterlager  zu  trennen,  die  Ecken  abzurunden  und 
sie  auf  3-  bis  500  Fuss  über  dem  jetzigen  Bett  der  Haupt- 
ströme erhabene  Ebenen  zu  wälzen!  Der  bedeutendste 
dieser  8tröme  ist  der  „Tower  Creek",  welcher  4  Meilen 
oberhalb  der  „Eaat  Fork"  aioh  mit  dem  Yellowstone  verei- 
nigt und  wenige  Yards  vom  unteren  Ende  des  „Grossen 
Canon"  mündet  der  „Hot  Spring  Creek"  in  den  Haupt- 
strom.  Der  entere  Creek  entiliesst  der  hohen  Wasserscheide 
zwischen  dem  Miasouri-  und  Yellowstone-Thale  und  durch- 
strömt einen  Canon,  dessen  Tiefe  und  düsterer  Anblick  ihm 
mit  Recht  den  Namen  „Devil's  Den"  (Teufelzachlucht)  ver- 
liehen haben.  Blickt  man  von  der  Höhe  in  die  Schlucht 
hinab,  so  erscheint  der  Strom,  sieh  schäumend  über  die 
Felsen  stürzend,  wie  ein  weisser  Faden,  während  an  den 
Seitenwänden  düstere  Zinnen  und  SpiUen  gleich  Gothischen 
Spitzthürmen  emporstreben.  Etwa  200  Yards  vor  dem  Ein- 
tritt in  den  Yellowstone  jagen  die  Flüthörn  über  einen  156  F. 
hohen  jähen  Absturz,  einen  gronaartigen  Wasserfall  bildend ; 
zinnenartige  Säulen,  aus  vulkanischer  Breccio  bestehend, 
thürmen  sich  50  F.  Uber  dem  Falle  auf  und  reichen  bis  zum 
Fusse  desselben  ,  sie  gleichen  finsteren  Wächtern  oder  den 
gigantischen  Säulen  vor  dem  Eingang  eines  geweihten  Tem- 
pels. Fast  könnte  es  scheinen,  als  sei  der  Gedanke  Gothi- 
scher  Architektur  diesen  natürlichen  Wunderwerken  entlehnt 
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In  den  Seitcnwällen  am  Autgange  dos  „Grauen  Canon", 
nahe  der  Tower  Creek-Mündung,  oracheinen  die  schon  oben 
erwähnten  senkrechten  basai tischen  Säulenreihen,  gleich  wie 
von  Menschenhand  hingesetzt  Auf  ihrer  Oberflücho  lagert 
ein  Bett  vulkanischer  Breccie,  hierauf  folgt  eine  Heile  ver- 
tikaler Säulen,  dann  Cement  mit  den  Ablagerungen  heissur 
Quellen  und  abermals  eine  andere  Säulenreihe.  Auf  der 
Landzunge  des  Vereinigungspunktes  des  Yellowstone  und 
der  „Satt  Fork"  lenkt  eine  auffallende  Landmarko  die  Auf- 
merksamkeit des  Heisenden  auf  sich.  Es  ist  ein  isolirt  ste- 
hender Hügel  (Butte),  dessen  untere  Hälfte  au«  Granit  be- 
steht, während  sein  Gipfel  mit  neuerem  Basalt  bedeckt  ist 
Gerade  unter  dem  vorerwähnten  Zugammen  Huss  wurde  vor 
einem  Jahre  zur  Bequemlichkeit  der  Arbeiter  in  den  Gru- 
ben an  der  „Clark 't  Fork"  mit  einem  beträchtlichen  Auf- 
wand von  Kosten  und  Arbeit  eine  Brücke  errichtet,  unter 
welcher  der  Flut«  in  einem  200  Fuss  weiten  Bette  über 
Felsblöcke  dahin  «chieast;  da  sie  vorläufig  die  erste  und 
einzig«,  in  dieser  Kegion  ist,  so  besitzt  sie  zugleich  ein 
wenig  historische  Bedeutung. 

Bold  nachdem  wir  den  „Tower  Creek"  verlassen  hatten, 
divergirtc  unser  Weg  westwärts  mit  dum  Yellowstone  Kiver 
und  kreuzte  den  nördlichen  Band  des  eigentlichen  Beckens, 
etwa  eine  Meile  westlich  vom  Mount  Woshburne,  dem 
höchsten  Gipfel  dieser  Gebirgspartie.  Wir  folgten  einem 
ausgetretenen  Pfade  aufwärts  zur  Nordseitc  über  einen  so 
sanften  Abhang,  dase  wir  bis  zum  Scheitelpunkt  hinauf 
reiten  konnten.  Überall  ist  der  Boden  mit  Basalt-Frug- 
menten  und  Conglomeraten  bedeckt  und  au  einem  Ort  fanden 
wir  ausgezeichnete  Proben  von  Chalcedon  mit  Malachit; 
auch  Achate  sind  häuhg.  Die  Aussicht  vom  Mount  Wosh- 
burne ist  eine  grossartige  und  obgleich  die  Atmosphäre  ein 
wenig  durch  den  Dampf  verdüstert  war,  dehnte  sio  sich 
doch  über  ein  Areal  von  50  bis  100  Meilen  Radius  aus. 

Hier  war  uns  der  erste  Blick  auf  das  grosse  Yellow- 
stone-Bassin  mit  dem  See,  der  gleich  einem  Diamanten 
heraufblitzte  und  in  Bezug  auf  seine  Gestaltung  häufig  an 
den  Grossen  Salzsee  erinnerte,  vergönnt  Im  Süden  streckten 
die  majestätischen  „Tetons",  Alles  überragend,  ihre  schnee- 
bedeckten Häupter  zum  Himmel ;  sudwestlich  breiteten  sich 
dunkle  Fichtenwaldungen  gegen  100  Meilen  aus,  ohne  das« 
ein  einziger  Gipfel  diese  düstere  ebene  Masse  durchbrochen 
hätte;  ein  wenig  mehr  südwestlich  und  westlich  erschien 
die  stattliche  Kette  der  Madison  Mountains,  bedeutend 
näher  an  uns  heran  die  kühnen  Höhen  des  Gallatin-Gobir- 
ges,  sich  weit  nach  Norden  hinziehend.  Die  schwungvollen 
Contoureo  des  „Emigrant  Peak"  und  seinor  Gruppe  traten 
klar  vor  das  Auge  und  in  weiter  Ferne  tauchten  die  „Big 
Horn" -Berge  auf.  Ks  ist  eine  chaotische  Masse  wild  zer- 
klüfteter, vom  Zahn  der  Zeit  zu  phantastischen  Gestalten 


geschaffener  Bergriesen,  die  sich  rundum  gelagert  hat,  und 
das  merkwürdige  Aussehen  einzelner  gab  Veranlassung  zu 
passenden  Benennungen.  Zwei  von  ihnen  glichen  dem 
menschlichen  Profil  so  sehr,  dass  wir  sie  „Giant's  Face" 
(Gesicht  des  Kiesen)  und  „Old  Mao  of  the  Mountain"  (Al- 
ter Mann  des  Berges)  benannten. 

Mount  Woshburne  ist  durchgehends  aus  der  gewöhnli- 
chen vulkanischen  Masse  zusammengesetzt,  auf  seinem  Gipfel 
ruhen  Pfeiler  eines  sehr  harten  Basaltes,  in  Plättchen  oder 
unregelmäseige  Blöcke  sich  spaltend  und  die  Seiten  sind 
mit  bedeutenden  Anhäufungen  einer  vulkanischen  Breccie 
umlagert  Der  Kern  des  Berges  war  ursprünglich  ein  Vul- 
kankegel, der  sich  aus  festem  Basalt  einen  Krater  aufbaute, 
dessen  Auswurf  dos  umtlieascndo  Wasser  zusammenkittete 
und  so  einen  Mantel  schaffte,  der  fast  bis  zum  Scheitel  herauf 
reicht 

Otyttr-  Gtbitt  dtt  Ytllouatone- Hecke**.  —  Wenden  wir 
uns  nunmehr  zu  dem  eigentlichen  Yellowstone  -  Bassin ,  so 
verstehen  wir  darunter  nur  den  Thcil  des  Flussgebiets,  der 
von  jenen  Höhenzügen  eingefosst  wird,  welche  die  Zuflüsse 
des  Yellowstone  südlich  vom  Mount  Woshburne  und  dem 
Grossen  Cafion  nähren.  Den  Nordrand  bildet  die  Kette  des 
Mount  Woshburne,  die  sich  ostwestlich  über  den  Yellow- 
stone zieht  und  von  diesem  Strome  im  Grossen  Cafion 
durchbrochen  wird.  Man  könnte  das  ganze  Becken  als 
einon  ungeheuren  Krater  bezeichnen,  zusammengesetzt  aus 
Tausenden  kleiner  vulkanischer  Löcher  und  Spalten,  aus 
denen  dos  Uiissigc  Erdinnere,  Felsenstücke  und  vulkanischer 
Staub  in  unbegrenzten  Mengen  herausgeschleudert  worden 
sind.  Hundertc  der  Gehäuse  vulkanischer  Öffnungen  sind 
noch  übrig  geblieben,  sie  steigen  bisweilen  zu  Höhen  von 
10-  und  11.000  Fuss  hinan;  die  Bergkegel  Doaue,  Lang- 
ford, Stevenson  und  viele  andere  waren  einst  Ausbruchs- 
Centren.  In  der  That,  die  heissen  Quellen  und  Goyser 
dieser  Region  bezeichnen  nur  noch  das  letzte  Stadium 
jener  wunderbaren  vulkanischen  Aktions -Periode,  welche 
im  tertiären  Zeitalter  ihren  Anfang  nahm,  und  siu  offen- 
baren die  letzten  Versuche  der  einst  so  machtvollen  Kräfte, 
die  jotzt  im  Dahinschwinden  begriffen  sind. 

Die  den  Bericht  begleitenden  Karten  geben  dio  Lage 
und  Zahl  der  bedeutenderen  Quellen  an,  allein  eine  fast 
gleiche  Anzahl  „todter"  oder  im  Versiegen  begriffener  sind 
ausgelassen  worden.  Die  unterirdische  Thütigkeit  macht 
sich  immerhin  noch  oft,  genug  bemerkbar;  während  wir 
I.  B.  an  der  Ostseite  des  See's  nahe  „Steam  Point"  in  der 
Nacht  des  20.  Juli  unser  Lager  aufgeschlagen  hatten,  spür- 
ten wir  einige  heftige  Erdbebenstösse ,  die  gleichzeitig  von 
zwei  andere u  Partien,  15  bis  20  Meilen  an  anderen  Seiten 
des  See's  von  uns  entfernt  gefühlt  wurden.  Bergbewohner 
theilten  uns  mit,  dos»  solche  Erschütterungen  nicht  selten, 
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zu  gewissen  Jahreszeiten  sogar  sehr  häufig  wären,  und  die 
Indianer  geben  diess  als  Grund  an,  weshalb  sie  diese  Ge- 

Die  Wasserscheide  oder  der  Bassinrund  wurde  südlich  vom 
M*  Washburne  in  einer  Höhe  von  8774  F.  überstiegen  und 
das  Thal  des  „Cascade  Creek",  von  steilen  Wänden  ein- 
gefasst  und  nur  1000  F.  niedriger  als  die  Wasserscheide, 
auf  gefährlichem  Pfade  erreicht.  Die  Umgebung  des  Baches 
glich  zu  dieser  Jahreszeit  (25.  Juli)  einer  blumigen  Wiese 
und  derselbe  mündet  von  der  Westseite  her  zwischen  den 
Oberen  und  Unteren  Yellowstone -Fällen  in  den  Hanpt- 
strom.  Kurz  vor  seiner  Mündung  bildet  der  Bach  über 
Basaltklippen  einen  herrlichen  Wasserfall  und  hat  diesem 
Umstände  seinen  Kamen  zu  verdanken. 

Ytllmettme-Fällr.  —  Das  grüsste  Interesse  erregen  je- 
doch in  dieser  Gegend  die  Fälle  den  Yellowstone  und  sein 
„Grosser  Canon".  Die  Fälle  sind  nicht  mehr  als  V4  Meile 
von  einander  entfernt  und  Worte  vermögen  bloss  ein 
schwaches  Bild  von  ihrer  Grossartigkeit  zn  geben,  nur  das 
Auge  vermag  das  herrliche  Schauspiel  ganz  zu  fassen. 

Oberhalb  der  „Oberen  Fälle"  tliesst  der  Yellowstone 
mit  ruhigem  stetigen  Lauf  durch  ein  wiesenähnliches  Thal 
dahin  und  kein  Anzeichen  vorrüth  die  folgende  Scene,  bis 
er  plötzlich  über  einen  Absturz  von  140  F.  und  '/«  Meile 
weiter  unten  über  einen  zweiten  von  350  F.  seine  Fluthen 
in  eine  gähnende  Tiefe  sendet.  Die  ganze  Wassermenge 
zerstäubt  in  schneeweiße,  perlengleichc  Tropfen,  Nebel- 
wolken schweben  darüber  und  erhalten  durch  ihre  Feuch- 
tigkeit die  üppigste  Vegetation  an  den  Basaltwänden ;  das 
Tosen  der  Fluthen  gleicht  fernem  Donner. 

Der  Groue  Canon.  —  Bei  dem  „Unteren  Fall"  tritt  der 
Yellowstone  in  den  „Grossen  CaHon"  ein,  dessen  erhabene 
Schönheit  sich  durch  blosse  Worte  schwer  wiedergeben 
lässt,  Steht  man  am  Bande  des  Falles  und  blickt  hinunter 
in  den  Caiion,  so  gleicht  derselbe  einer  riesigen  Spalte  im 
Basalt,  mit  fast  senkrechten  Wänden,  die  12-  bis  1500  F. 
zum  Strome  abfallen.  Die  verschiedenartigen  Färbungen 
des  Gestein»,  gelb,  roth,  braun  und  weiss,  alle  untermischt 
und  in  die  mannigfaltigsten  Schattirungcn  Ubergehend,  die 
Gothischcn  Säulen,  in  jeder  Gestalt  nnd  Farbenpracht  aus 
den  Soitenwänden  zur  Höhe  strebend ,  die  malerische  Ein- 
fassung von  dunkelgrünen  Fichten  am  oberen  Saume,  alle« 
das  vereinigt  sich  zu  einem  Bildo,  wiq  es  die  Natur  nicht 
allzu  häufig  hervorbringt.  Um  uns  die  Entstehung  dieser 
wunderbaren  Scenerie  zu  vergegenwärtigen,  müssen  wir  uns 
vorstellen,  dass  das  ganze  obere  Bassin  zur  Zeit  der  grbsston 
vulkanischen  Thätigkeit  ein  See  war,  welcher  den  jetzigen 
Yellowstone-8ce  als  Überbleibsel  zurückliess.  Den  Grund  bil- 
dete ein  harter  compakter  Basalt,  der  den  Einflüssen  der 
Elemente  leicht  widerstehen  konnte,  die  bedeutenden  Un- 


ebenheiten des  Bodens  wurden  von  vulkanischer  Breccie 
und  den  Ablagerungen  heisser  Quellen  ausgefüllt  und  dar- 
über breiteten  sich  an  einigen  Stellen,  bis  in  die  Zeit  der 
Trockenlegung  des  Keckens  herein  reichend,  der  vulkanische 
Staub,  die  Asche  und  Sandsteine  bisweilen  in  einer  Geaammt- 
dicke  von  800  bis  1000  F.  aus.  Oberhalb  des  „Oberen 
Falles"  tliesst  der  Yellowstone  von  seinem  Austritt  aus 
dem  See  an  gerechnet  über  eine  16  Meilen  lange  Strecke 
harten  Basaltes,  bis  ein  plötzlicher  Übergang  zu  der  nach- 
giebigeren Breccie  erfolgt,  durch  welche  sich  der  Fluss  mit 
Leichtigkeit  einen  Kanal  bohren  und  so  einem  herrlichen 
Wasserfalle  den  Ursprung  geben  konnte.  Auf  gleiche  Weise 
entstanden  die  „Unteren  Fälle";  die  ganze  Wassenua**e 
stürzt  in  ein  rundes  Becken,  in  den  harten  Felsen  ein- 
gewühlt, und  wuchtig  prallen  die  Fluthen  zurück.  Unter- 
halb der  letzteren  zeigen  die  Wände  des  Caiion  deutlich 
das  Material,  aus  dem  sie  meistens  bestehen ;  die  Spalten  im 
harten  Basalt  treten  klar  hervor ;  örtliche  Ablagerungen  von 
Kieselerde,  weiss  wie  Schnee  und  4-  bis  500  F.  mächtig, 
erscheinen  an  beiden  Ufern  und  sind  häufig  zu  Säulen 
kühner  und  pittoresker  Form  verwittert  Die  kieselerdige 
(irundlage  der  älteren  heissen  Quellen  war  ursprünglich 
rein  weiss,  jetzt  hat  sie  alle  möglichen  Schattirungeo  vom 
brillantesten  Scharlach  zum  Bosenroth  und  vom  Schwefel- 
zum  Hellgelb  angenommen.  Bei  günstiger  Beleuchtung  leben 
diese  Farben  auf,  die  zerrissenen  Wälle  des  Canon  treten 
perspektivisch  hervor  und  während  die  Wasserwerke  unsere 
Bewunderung  und  unser  Entzücken  erregen,  übertrifft  der 
„Grosse  Canon"  seine  ganze  Umgebung  als  ein  Wunder- 
gebilde, welches  der  westliche  Continent  wohl  nicht  ein 
zweites  Mal  aufweisen  kann.  Aus  vorstehender  Unter- 
suchung ergiebt  sich  nun,  dass  der  Canon  trotz  seiner  Ähn- 
lichkeit mit  einer  Spalte  doch  nur  als  ein  Kanal  zu  be- 
trachten ist,  den  der  Strom  nach  der  Entwässerung  des 
alten  See's  durch  das  vorher  abgelagerte  Material  wühlte. 

Am  Südfusse  des  Mount  Wushburne  bis  zum  Hand  de« 
Yellowstone  breitet  sich  eine  Fläche  von  10  bis  15  Square 
milos  mit  zahlreichen  und  ansehnlichen  Überresten  alter 
Quellen  aus;  nur  stcllcnweis  zeigt  sich  noch  Leben,  die 
wirklichen  Geyser  fohlen  gänzlich.  Eine  ungeheure  wallende 
Quelle,  ringsum  mit  feinem  schwarzen  Schlamm  bedeckt, 
nannten  wir  in  Folge  ihres  tiefen  Kraters,  des  schauerlich 
düsteren  Anblickes  und  des  unheimlichen  Tobens  „Devil's 
Caldron"  (Teufels-Kesscl).  Von  den  Fällen  an  folgten  wir 
nun  dem  Yellowstono-Thal  aufwärts  zum  See;  der  Weg 
wand  sich  durch  den  dichten  Fic.htenbesta.nd .  der  die 
Hügel  überkleidet,  und  als  wir  auf  einen  Wildpfad  stiessrn. 
gelang  rs  uns,  die  sumpfigen  Flnssniederungen  zu  vermei- 
den. Zahlreiche  Bäche  entströmen  den  benachbarten  Hügeln, 
genährt  von  dem  tiefen  Schnee,  welcher  während  des  grössten 
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Theilee  de«  Jahres  liegen  bleibt  und  nnr  allmählich  schmilzt; 
die  reichliche  Feuchtigkeit  erzeugt  in  den  Thälern  eine 
frische  Vegetation  und  verwandelt  sie  in  Wieaeofluren.  Der 
Piuse  selbst  gewährt  durch  seine  Breite,  seine  suhlreichen 
Windungen  und  die  leichte  Strömung,  mit  welcher  er  sei- 

Fiinf  Meilen  oberhalb  der  Fälle  überschritten  wir  einen 
kristallklaren  Bach,  den  wir  nach  seiner  starken  Alaun- 
Sättigung  „Alum  Creek"  tauften,  und  nach  weiteren  5  Hei- 
len kamen  wir  an  der  Ostseite  des  Yellowstone  zu  einer 
sehr  interessanten  Oruppe  beiaser  Quellen,  in  Lieutenant 
Doone's  Berieht  „8even  Hills"  benannt. 

Dit  Sckwtftl-  und  Sthlammquelltn  der  Crater  Ifills.  — 
Wir  näherten  uns  dieaer  Oruppe  von  der  Westseite  her 
und  dio  erste  Quelle,  welche  die  Aufmerksamkeit  auf  sieh 
lenkte,  lag  am  Fusse  eines  der  weissen  Hügel.  Mächtige 
DampDstöase  drangen  aus  ihr  hervor,  mit  dem  starken,  durch- 

weshalb  sie  den  Namen  „Locomotive  Jet"  (Lokomotiven- 
Itaachfang)  erhielt    Die  Öffnung  hielt  etwa  6  Zoll  im 

umher  öffneten  sich  zahlreiche  kleine  Dampflöcher,  zierlich 
mit  gelbem  Schwefel  nmsäomt ;  die  ganze  Oberfläche  überzog 

doch  eine  solche  Festigkeit  beaoss,  dass  sie  unseren  Tritten 
widerstehen  konnte.  Eine  prachtvolle  Schwefelquelle  ent- 
deckten wir  am  Südfasse  dieser  Hügel.  Ein  dünner  Band 
überdeckte  das  Wasser  mehrere  Fuss  breit,  an  der  Seiten- 
wand anliegend,  und  trotzdem  besass  die  Öffnung  noch  ei- 
dern Mittelpunkt  dieses  Kessels  mit  einer  so  bedeutenden 
Kraft,  dass  die  ganze  Masse  gegen  4  Fuss  emporgetrieben 
wurde  und  die  Annäherung  nur  von  der  Windseite  her 
möglich  war,  denn  die  Temperatur  betrug  gegen  197*  F. 
(91*, 7  C).  Auch  hier  waren  es  die  reizenden  Ornamente, 
die  nach  der  Bewunderung  der  siedenden  Fluth  den  Blick 
auf  sich  lenkten,  der  kunstvoll  ausgezackte  Band  und  der 
zierliche  Perlenachmuck  innen  und  ausserhalb,  so  wie  die 
blendend  weisse  Basis  mit  welcher  der  Schwefel  in  den 
verschiedensten  Nuancen  contraatirte.  Zahlreiche  Dampf- 
ausströmungen finden  auch  an  den  Seitenwänden  der  Hügel 
Statt  nnd  diese  selbst  sind  das  Erzeugnis*  erloschener  Gey- 
ser.  Inmitten  der  Ebene  erheben  sie  sich  als  schneeweisse 
Kegel  zu  Höhen  von  50  bis  15ü  Fuss,  weithin  sichtbar 
und  oft  von  einem  dichten  Fichtenwuchs  bedeckt. 

Im  Süden  dieser  Gruppe  befinden  sich  einige  bemerkens- 
werthe  Schlammquellen,  von  denen  eine  ein  kreisrundes 

angefüllt,  besitzt.    Die  Oberfläche  ist  mit  aufsteigenden 
Dampfblasen  überdeckt,  deren  Zerplatzen  einen  dumpfen 
FtUmuo»-.  Osoct.  UitttintuucoD.  1871.  Heft  VU. 
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Ton  verursacht  und  regelmässige,  sieh  vom  Centrum  nach 
den  Seiten  hin  bewegende  ooncentrische  Ringe  hervorruft. 
Obgleich  es  Hunderte  von  derartigen  Quellen  giebt,  ist  die 
letztere  Erscheinung  doch  selten,  da  dieselbe  von  der  Dich- 
tigkeit des  Schlammes  abhängt;  die  Blasen  werden  durch 
aufsteigendes  Schwefelwasserstoff-Gas  erzeugt. 

überhaupt  könnte  man  diese  Schlammkrator  am  ehesten 
mit  einem  ungeheueren  Keesel  voll  heiasen  Breies  verglei- 
chen, aus  den  feinsten  Bestandteilen  ohne  fühlbares  Korn 
zusammengesetzt  und  mit  Alaun  durchtränkt  Ein  Arm  des 
„Alum  Creek"  nimmt  hier  seinen  Ursprung  und  sein  Thal 
ist  in  der  Lange  von  300  und  der  Breite  von  25  Yards 
über  und  über  mit  Schlammvulkanen  der  verschiedensten 
Grösse  bedeckt  Die  Oberfläche  ist  jeder  Vegetation  bar, 
stark  erhitzt  und  giebt  schon  einem  leichten  Drucke  nach, 
so  dass  ich  bei  einem  Versuche ,  zwischen  den  wallenden 
Quellen  herumzuspasieren,  bis  an  die  Kniee  durchbrach  und 
noch  lange  nachher  an  den  Verletzungen,  die  mir  der  heiase 
Schlamm  verursachte,  zu  leiden  hatte. 

SehtCf/el-  und  SehlammqtuUen  am  YelUwitont.  —  Wir 
wendeten  uns  nun  zunächst  zu  den  2  Meilen  weiter  ober- 
halb am  Yellowstone  gelegenen  Schwefel-  und  Schlamm- 
quellen und  schlugen  das  Lager  unfern  derselben,  etwa 
1*|  Meilen  südöstlich  von  unserem  früheren  Lager  am 
Cascade  Creek,  auf.  Die  Quellen  liegen  auf  beiden  Ufern 
zerstreut  umher  und  erreichen  bisweilen  an  den  Hügel- 
böschungen Höhen  von  50  bis  200  F.  über  dem  Niveau 
des  Flusses.  Bei  einigen  entweicht  das  Gas  bestündig,  in 
kurzen  Zwischenräumen  den  Schlamm  von  wenigen  Zollen 
bis  20  F.  hoch  emporwerfend,  andere  sind  in  stetem  Auf- 
wallen begriffen.  Diese  vielleicht  hundertjährige  Arbeit  hat 
dem  Schlamm  eine  merkwürdige  Feinheit  verliehen,  so  dass 
der  mitunter  schneeweisse  Inhalt  einiger  Krater  in  getrock- 
netem Zustande  dem  Meerschaum  täuschend  ähnlich  sehen 
würdo. 

Eine  interessante  Quelle  wurde  die  „Grotte"  genannt, 
da  sie  sich  in  einer  Höhle  mit  5  F.  weiter  Öffnung  am 
Abhang  eines  Hügels  befand.  Eine  ungeheuere  Rauchsäule 
entstieg  ihr;  das  dumpfe  Dröhnen  de«  Wassers  im  Inneren 
und  das  Hauschen  der  hervordrängenden  Fluthwellea  mach- 
ten auf  das  Gehör  ganz  den  Eindruck  brandender  Meeres- 
dringende Wassermenge  eine  beträchtliche  sein  müsse,  allein 
dieselbe  erreichte  nur  den  Betrog  von  etwa  10  Gallonen 
per  8tunde. 

Nicht  weit  von  der  „Grotte",  etwas  höher  am  Hügel 
hinauf,   befindet   sich  die  merkwürdigste  Schlammquelle, 

ihres  Beckens  beträgt  oben  40  F.,  vermindert  sich  jedoch 
bei  einer  Tiefe  von  30  F.  auf  die  Hälfte  und  der  Band 

St 
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besteht  au«  lockerem  Schlamm  oder  Thon.  Der  Name 
„Oiant's  Caldron"  (Riesenkessel)  erscheint  mir  Tür  diese 
Quelle  ganz  passend;  sie  bricht  nicht  stossweise  wie  die 
meisten  anderen  Schlammquellen  hervor,  sondern  mit  einem 
beständigen  Drohnen ,  welches  die  Umgebung  auf  beträcht- 
liche Entfernung  erschüttert  und  wohl  eine  halbe  »Meile 
weit  vernehmbar  ist.  Eine  dichte  Rauchsäule,  meilenweit 
sichtbar,  dringt  beständig  hervor,  den  Kessel  vollkommen  er- 
füllend, und  nur  dann  und  wann  ermöglicht  es  ein  Windstoss, 
in  die  schauerliche  Tiefe  einen  Blick  zu  werfen.  Der  In- 
halt besteht  aus  dünnem  Schlamm,  in  fortwährend  heftiger 
Wallung  begriffen,  so  das«  der  Krater  einem  Keaael  gleicht, 
dessen  breiige  Maspe  dem  stärksten  Feuer  ausgesetzt  ist. 
Bisweilen  müssen  heftige  Ausbrüche  erfolgen,  da  der  Schlamm 
die  Bäume  in  einem  Umkreis  von  wenigstens  100  Fuss  be- 
deckt, also  gegen  75  oder  100  Fuss  hoch  emporgeschleu- 
dert  werden  musste.  Das  letzte  derartige  Ereignis*  mag 
wohl  vor  ein  oder  zwei  Jahren  Statt  gefunden  haben,  was 
sich  daraus  folgern  lässt,  das«  kleine  Fichten  nahe  dem 
Krater,  obgleich  mit  Schlamm  bedeckt,  doch  noch  grünen; 
andere  sind  in  Folge  der  Hitze  gänzlich  vertrocknet  oder 
zeigen  nur  noch  einzelne  lebensfähige  Theile. 

In  grosser  Anzahl  treten  in  der  Umgebung  wallende 
und  ruhige  Quellen  auf,  von  denen  vorzüglich  eine  perio- 
dische unsere  Aufmerksamkeit  erregte  und  mich  veranlasste, 
zur  genauen  Beobachtung  des  interessanten  Vorganges  mei- 
nen Assistenten  Mr.  Carrington  von  unserem  Lager  am  See 
aus  auf  24  Stunden  dahin  zurückzusenden.  Derselbe  be- 
richtet darüber:  „Wir  erreichten  den  Schlamm  -  Geyser  am 
1 .  August,  1 0  Minuten  nach  9  Uhr  Vormittags.  Der  Krater, 
dessen  Umkreis  etwa  100  F.  beträgt,  war  ruhig,  ausgenom- 
men ,  dass  beständig  kleine  Blasen  an  der  Oberfläche  auf- 
tauchten. Während  wir  beschäftigt  waren,  unser  Lager 
aufzuschlagen  und  die  Pferde  abzusatteln ,  vernahmen  wir 
plötzlich  einen  lauten  pfeifenden  Ton,  gleich  dem  Entwei- 
chen gepressten  Dampfes,  und  zum  Geyser  eilend  erblickte 
ich  eine  nach  links  zusammensinkende  Welle  von  3  Fuss 
Hohe,  welcher  rasch  drei  ähnliche  folgten.  Hierauf  schoss 
ein  Wasserstrahl,  von  dichten  Dampfwolken  umhüllt,  20  F. 
hoch  empor,  verblieb  ungefähr  15  Minuten  lang  in  un- 
geschwächter Thätigkeit  und  verschwand  dann  eben  so  rasch, 
als  er  erschienen  war.  Seine  durchschnittliche  Höhe  betrug 
1 5  F.,  obgleich  einige  Stösse  auch  30  F.  hoch  emporstiegen. 
Fünf  Minuten  nach  der  Eruption  mass  das  Becken  30  F. 
im  Umfang  und  3  F.  in  der  Tiefe,  während  beide  Dimen- 
sionen vor  derselben  1 00  und  1 1  F.  betragen  hatten.  Zehn 
Minuten  später  (9  Uhr  45  Minuten)  bemerkte  ich  wieder  ein 
allmähliches  Steigen,  welches  bis  20  Minuten  nach  1  Uhr 
anhielt,  zu  welcher  Zeit  es  plötzlich  nahe  dem  Centrum,  an 
Heftigkeit  zunehmend,  20  Minuten  lung  zu  wallen  begann, 


bis  auch  hier  plötzlich  Ruhe  eintrat  und  nun  die  2  bis 
3  F.  hohen  Wellen  kurz  nach  einander  erschienen ,  denen 
der  20  F.  hohe  8trahl,  wie  vorher  beschrieben,  nachfolgte: 
Dauer  diesamal  20  Minuten. 

„Das  Steigen ,  Fallen  und  der  Ausbruch  fanden  binnen 
26  8tunden  achtmal  Statt,  ganz  unter  den  gleichen  Ver- 
hältnissen, so  dass  auf  die  gesommte  Periode  des  Ausbruches 
3  Stunden  15  Minuten  und  auf  jeden  einzelnen  Fall  15  Mi- 
nuten 37}  Sekunden  kommen." 

Lake  Vfüowst ime.  —  Am  28.  Juli  errichteten  wir  unser 
Lager  am  nordwestlichen  Ufer  des  Yellowstone-See's  auf 
einor  mattenartigen  Lichtung  des  dichten  Fichtenwaldes. 
Eine  weite,  zart  ultramarinblau  gefärbte  Wasserfläche  brei- 
tete sich  unbewegt  vor  uns  aus,  —  ein  herrlicheres  Bild,  als 
ich  je  eins  gesehen.  Jedermann  war  entzückt,  denn  wir 
hatten  das  grosse  Ziel  unserer  Anstrengungen  erreicht  und 
fühlten  uns  für  alle  erduldeten  Mühseligkeiten  köstlich  be- 
lohnt Der  Anblick  blieb  von  jedem  Standpunkt  aus  ein 
bezaubernd  schöner.  Wir  führten  das  Gerippe  eines  12  F. 
langen  und  3}  F.  breiten  Bootes  mit  uns,  welches  mit  der- 
bem getheerten  Segeltuch  überzogen  und  „Anna",  getauft 
wurde.  Am  Morgen  des  29.  stiessen  Stevenson  und  Elliott 
in  der  „Anna"  vom  Ufer  ab  und  segelten  hinaus  cur  Un- 
tersuchung der  nächsten  Insel  die  zu  Ehren  des  eifrigsten 
Theilnehmers  an  der  Expedition  „8tevenson's  Island"  be- 
nannt wurde. 

Am  Morgen  ist  die  Oberfläche  des  See's  gewöhnlich 
ruhig,  doch  gegen  Mittag  und  späterhin  beginnen  die  Wogen 
zu  rollen  und  ihre  weissen  Kämme  erheben  sich  4  bis  5  F. 
hoch.  Unser  kleines  Boot  durchschnitt  die  Wellen  vortreff- 
lich, wenn  aber  eine  starke  Brise  die  Fluthen  zu  schwellen 
begann,  durften  wir  uns  nur  längs  des  Gestades  fortbewegen. 

Die  nordsüdliche  Länge  des  See's  beträgt  ungefähr  22  Mei- 
len, die  Breite  wechselt  von  10  zu  15  Meilen  und  der 
Vergleich  seiner  Gestalt  mit  einer  Menschenband  ist  nicht 
unpassend;  der  nördliche  Theil  bildet  die  Handfläche  und 
die  südlichen  Verlängerungen  oder  Arme  entsprechen  den 
Fingern.  Das  kleine  Boot  leistete  ausgezeichnete  Dienste; 
ein  zweckentsprechendes  Gerüst  für  Loth  und  Leine  wurde 
im  Stern  angebracht  und  ein  System  von  Tiefenmessungen 
ausgeführt,  welche  ein  klares  Bild  des  Seebodens  lieferten. 
Die  grinste  gemessene  Tiefe  betrug  300  F.  Der  reichliche 
Schneefall  auf  den  ringsum  lagernden  Gebirgen  sendet  dem 
See  zahlreiche  8turzbäche  zu  und  sein  Wasser  hält  fast  zu 
allen  Jahreszeiten  die  Temperatur  kalten  Quollwassors.  Der 
geübteste  Schwimmer  würde  nicht  lange  in  seinen  Fluthen 
leben  können  und  so  sind  auch  die  Gefahren  bei  seiner 
Beschiffung  mit  einem  kleinen  Boot  um  so  grösser.  Der 
Pflanzenreichthum  in  ihm  ist  ein  erstaunlicher,  zu  gewissen 
Jahreszeiten  werfen  die  Wogen  mächtige  Schwaden  treibender 
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Pdanzenstoffe  auf  das  Ufer  und  oft  zeigte  sich  nach  einem 
itarken  Winde  das  Waaser  bis  auf  einige  Yard»  vom  Lande 
von  zerriebenen  Pflanzeaüborresten  ganslich  erfüllt  und  ver- 
unreinigt; bisweilen  erblickte  ich  in  Tiefen  von  10  bis  20  F. 
dio  Steine  noch  mit  einer  dichten  Vegetation  überkleidet 

Von  Fischen  konnten  wir  im  See  nur  Eine  Species  und 
zwar  eine  Forelle,  2  bis  4  Pfund  schwer,  entdecken,  welche 
beim  Offnen  sehr  häutig  mit  Eingeweidewürmern  (Dibo- 
thrium  cordieeps)  behaftet  gefunden  wurde.  Diese  Forellen 
tummeln  sich  in  grossen  Schaaren  herum;  ihre  Farbe  ist 
oben  ein  leichtes  Ürau,  welches  am  Bauche  in  helles  Oelb 
übergeht;  dio  Flossen,  ausser  denen  am  Kücken  und  Schwans, 
variireu  zwischen  lebhaftem  tielb  und  glühendem  Orange. 

Wie  bereits  oben  erörtert  wurde,  verdankt  das  Yellow- 
stone-Becken  seino  Entstehung  theilweis  der  Erosion.  Sei- 
nen Rand  bilden  hoho  Ufer  und  Terrassen,  zusammengesetzt 
aus  neueren  gesohiohteten  Ablagerungen  und  überdeckt  von 
Sand-  und  Kiesclschichten,  welche  nicht  selten  zu  ziemlich 
festen  Conglomeraten  verkittet  sind.  Diese  Ablagerungen, 
von  zertrümmertem  vulkanischen  Uestein  herrührend,  haben 
mitunter  das  weisse  Aussehen  und  die  Zusammensetzung 
des  pliocenen  Thunes,  Mergels  und  Sandes  der  übrigen  See- 
becken im  Missouri  und  oberen  Yellowstone  -Thale,  ihre 
Dicke  betragt  im  nördlichen  Thetle  des  Beckens  3-  bis 
600  F.  Sie  entstammen  wohl  der  neueren  pliocenen  Zeit, 
vielleicht  auch  dem  Beginn  unserer  Ära,  Meiner  Schätzung 
nach  muH)  die  Tiefe  des  See's  zur  Zeit  der  vulkanischen 
Periode  eine  500  F.  grössere  als  die  gegenwärtige  gewesen 
sein,  das  See-Niveau  lag  damals  hoch  oben  am  Abhänge 
der  umgürtenden  Bergriesen,  wie  aus  den  geologischen  Fun- 
den in  jenen  Kegionen ,  am  M'  Doane ,  Stevenson  u.  a>, 
hervorgeht.  Jetzt  verringert  sich  das  Areal  des  See's  be- 
ständig, wenn  auch  nur  höchst  allmählich. 

Der  einzuschlagende  Weg  führte  vom  Austluss  des  Yel- 
lowstone am  westlichen  Sceufer  entlang  und  unsere  Aufgabe 
war  die  sorgfältige  topographische  und  geologische  Aufnahme 
der  durchschrittonen  Gebiete.  Einen  Theil  des  unmittelbaren 
westlichen  Beckenrandes  bildet  eine  eigentümliche  Folge 
stufenartiger  Rücken,  mit  dichtem  Fichtenwuchs  sogar  an 
solchen  Stellen  bedeckt,  welche  ihrer  Steilheit  wegen  nicht 
einmal  von  unseren  Thieren  erklommen  werden  konnten. 
Wir  nannten  diesen  10.000  F.  hohen  Berg  seiner  Abschüs- 
sigkeit und  abgerundeten  Qipfelform  wegen  „Blephant's  Bock" 
(Elephantenrücken).  Von  der  Westseite  her  münden  nur 
unbedeutende  Bäche  in  den  Yellowstone  -  See  und  es  man- 
geln daher  in  der  Wasserscheide  jene  Depressionen,  welche 
gangbare  Pässe  bilden.  Dem  Reisenden  legt  die  Natur  dort 
die  riesigsten  Schwierigkeiten  in  den  Weg,  dio  Herbst- 
feuer wüthen  unter  den  diohten  Fichtenwäldern  und  heftige 
Stürme  werfen  die  100  bis  150  F.  langen  Stämme  bunt 


durch  einander,  so  dass  sie  ein  riesiges  Netzwerk  bilden, 
durch  welches  der  Pfad  mühselig  gebahnt  werden  muas. 

Wir  errichteten  während  unserer  Operationen  verschiedene 
permanente  Lager  an  geeigneten  Plätzen  des  Seeufera  und 
legten  das  zweite  bei  den  heisaen  Quellen  am  Südwestarm 
an,  von  dem  aus  der  See  nach  den  verschiedenen  Zustünden 
die  eindrucksvollsten  Bilder  darbot 

Herne  Quellen  am  Weelufer  dt*  Lake  Yellowttone.  — 
Der  Gürtel  heisser  Quellen  dehnt  sich  3  Meilen  long  mit 
der  Breite  einer  halben  Meile  aus  und  etliche  trichterför- 
mige Krater  reichen  so  weit  in  den  See  hinein,  dass  es  ei- 
nigen unserer  Gefährten  möglich  war,  auf  den  kiesolerdigen 
Dämmen  stehend  die  Angelruthe  in  das  tiefe  Wasser  zu 
halten  und  die  gefangene  Forelle  sofort  in  dem  hervor- 
sprudelnden heissen  Wasser  zu  kochen,  ohne  sio  erst  vom 
Angelhaken  befreien  zu  müssen.  Die  kaminartigen  Krater 
stehen  mit  dem  Seewasser  in  keiner  Verbindung,  da  die 
glühenden  Dämpfe  des  Krdinnern  sich  nur  innerhalb  der 
vulkanischen  Leitungsrohre  ausbreiten.  Dichte  Schichten 
aufgelöster  Kieselerde-Ablagorungon  I  docken  die  Küste  auf 
lange  Strecken  und  suchen  wir  nach  Zusammenfassung 
säznmtlieher  vorhergegangener  Untersuchungen  das  Alter  der- 
selben zu  bestimmen,  so  würde  sich  ein  Zoitraum  von 
1-  bis  200«  Jahren  als  zu  ihrer  Aufschichtung  nothwondig 
herausstellen. 

Die  Quellen  dieser  Gruppe  sind  sehr  zahlreich,  von 
grosser  Verschiedenheit  und  grossem  Interesse,  jedoch  koine 
wirklichen  Geyser.  Einige  möchte  ich  pulsironde  Quollen 
nennen,  denn  das  Wasser  steigt  und  fallt  in  ihnen  einmal 
innerhalb  2  bis  3  Sekunden,  audero  sind  Schlammuucllen, 
deren  MUndungsrohr  eine  beträchtliche  Strecke  durch  den 
oberflächlichen  weichen  Thon  fuhrt.  Tag  und  Nacht  konn- 
ten wir  die  Stösse  eines  halben  Dutzends  dieser  Quellen  iu 
unserem  Lager  vernehmen;  sie  haben  meist  kleine  runde 
Hügel  von  2  F.  Höho  über  ihren  Mündungen  erbaut  und 
unterscheiden  sich  von  den  bereits  beschriebenen  nur  un- 
wesentlich. Es  mögen  hier  wohl  gegen  2-  bis  300  Quellen 
der  mannigfaltigsten  Grösse  und  Temperatur  vorhanden  sein, 
von  denen  einige  einen  Durchmesser  von  50  Fuss  und  eine 
Tiefe  von  40  bis  50  F.  halten. 

Eine  halbe  Meile  östlich  von  unserem  Lagerplatz  liegt 
in  dichtem  Fichtenwald  ein  kleiner  See  versteckt ,  welcher, 
eine  Meile  lang,  eine  halbe  breit  und  30  bis  40  Fuss 
höher  als  der  Hauptsee,  eine  Depression  auszufüllen  und, 
wenn  gleich  jetzt  gänzlich  isolirt,  früher  ein  Bestand  theil 
desselben  gewesen  zu  sein  scheint.  Überhaupt  sind  wohl 
sämrotliohe  in  der  Umgebung  des  Yellowstone  zerstreuten 
Gewässer,  grosse  und  kleine  See'n,  nur  Fragmente,  die  der 
See  während  seines  allmählichen  Schwindens  zurückgelassen 
hat.    Mehrere  heisse  Quellen  finden  sich  noch  bei  dem 
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„Heart  Lake",  unter  ihnen  ein  massig  grosser  Geyser,  al- 
lein diese  Gruppe  ist  ohne  weitere  Bedeutung. 

Die  Geyter-GebieU  am  Fire  HoU-Fttm.  —  Am  Morgen 
de«  31.  Juli  rückte  eine  kloine  Oesellschaft  unter  Hayden 's 
Führung  vom  Lager  am  nordwestlichen  Seeufer  zur  Unter- 
suchung de«  berühmten  Qeyser-Becken»  am  Fire  Hole-Fluss 
aus  und  schlug  eine  südwestliche  Richtung  ein,  um  auf 
einen  Arm  des  Madison  River  zu  stossen.  Am  ersten  Tage 
wurden  31 J  Meilen  zurückgelegt,  von  denen  12  durch  das 
Netzwerk  gestürzter  Baumstämme  führten,  welches  oft  da« 
Vordringen  gänzlich  zu  unterbrechen  drohte.  Nicht  fern 
vom  Lagerplatz  überschritt  man  uine  merkwürdige  natür- 
liche Brücke  von  Trachyt,  die  einen  kleinen  Strom,  „Bridge 
Crcek"  nach  ihr  benannt,  überwölbt.  Sie  bietet  kaum  genug 
Raum  für  einen  2  F.  breiten  Pfad,  tiefe  Abgründe  gähnen 
von  beiden  Seiten  herauf  und  nur  Klenthierheerden  wech- 
seln hier.  Oft  in  Zwischenräumen  von  wenigen  Minuten 
gelangton  dio  Reisenden  an  Oruppon  „todter"  oder  versie- 
gender Quellen  vorbei,  welche  augenblicklich  fast  wasserlos 
waren,  aber  beständig  aus  Hunderten  von  Öffnungen  Dampf 
hervor» ti essen  —  „die  ganze  Gegend",  ruft  Hayden  aus, 
„muas  von  einem  günstigen  Übersichtapunkt  einem  Un- 
geheuern thätigen  Kalkofen  ähnlich  sehen"  — .  Nachdem  wir, 
berichtet  er  weiter,  die  Wasserscheide  überschritten  hatten, 
stiegen  wir  einen  1000  F.  hohen  Abhang  hinab  in  das 
Thal,  etwa  10  Meilen  unterhalb  der  äuseersten  Quelle  der 
„Hast  Fork"  des  Madison  River,  und  übernachteten.  Ein 
starker  Frost  überzog  stehende«  Gewässer  mit  einor  V, Zoll 
starken  Eisdecke.  Die  „East  Fork"  hatte  bei  unserem 
Lagerplatz  eine  Breite  von  30  und  eine  mittlere  Tiefe  von 
10  F.,  sie  wird  fast  ausschliesslich  von  warmen  Quellen 
gespeist  und  das  60  bis  70»  F.  (15°6,  bis  81\i  C.)  hal- 
tende Wasser  schieest  mit  grosser  8chnelligkoit  vorüber. 

Das  ganze  Thal  von  der  Quelle  bis  zur  Vereinigung 
mit  dem  Madison  River,  eine  Fläche  von  25  Meilen  Länge 
und  '/)  Meile  Breite  umfassend,  ist  mit  den  älteren  und 
neueren  kieseligen  Ablagerungen  heisser  Quellen  Uberdockt 
Platcauartige  Rücken  von  1000  bis  1200  F.  Hoho  mit  dich- 
tem Fichtenbestand  erheben  sich  zu  beiden  Seiten  und  ent- 
senden zahlreiche  Bäche,  welche  den  Thalboden  feucht  und 
sumpfig  machen  und  das  Fortkoromen  ausserordentlich  er- 
schweren. 

Zwei  Meilen  oberhalb  unseres  Lugers  fanden  wir  die 
erste  ansehnliche  Gruppe  heisser  Quellen,  von  denen  eine 
die  hohe  Temperatur  von  199*  F.  (92*,8  C.)  besaas,  und 
obgleich  ohne  Zweifel  auf  dem  Hoch -Plateau  beim  Ur- 
sprünge des  Flusses  noch  zahlreiche  derartige  Gruppen  vor- 
kommen mögen,  war  e«  uns  doch  nicht  vergönnt,  in  dieser 
Richtung  unsere  Entdeckungen  weiter  zu  verfolgen,  und 
wir  wendeten  uns  doshalb  6  Meilen  thalabwärts  dem  „Fire 


Hole" -Bassin  zu.  2J  Meilen  unterhalb  unsere«  ersten  La- 
gers fanden  wir  am  Rande  einea  Gebirgsbaches  eine  ganz 
ähnliche  Quellcngruppe  und  schlugen  am  1.  August  da« 
zweite  Lager  am  Südufer  der  „East  Fork"  dicht  bei  einer 
beträchtlichen  Anzahl  thätiger  Geyser  auf,  deren  Unter- 
suchung wir  am  nächsten  Morgen  begannen. 

Lower  Geyer  fttuin  f  Untere*  Geyer-  Becken J;  Eeut 
Fork.  —  Einen  eigenartigen  Anblick  gewährt  diese  Region 
früh  zur  Zeit  de«  Sonnenaufganges,  wenn  der  Dampf  aus 
Hunderten  von  Schlöten  emporwirbelt  und  man  einen 
Fabrikort  vor  sich  zu  sehen  glaubt.  Wir  theiltcn  sämmt- 
liche  Quellen  und  Geyser  diese«  Gebiet«  in  sieben  Haupt- 
gruppen ein  ')  und  unsere  sorgfältigen  Untersuchungen  er- 
streckten sich  über  die  Temperatur,  geologische  Beschaffen- 
heit und  topographische  Lage  jede«  einseinen  Vorkomm- 
nisse«; es  kann  jedoch  nicht  in  unserer  Absicht  liegen, 
hier  genaue  Rechenschaft  Uber  jeden  einzelnen  Fall  abzu- 
legen, das  Material  ist  ein  so  reichhaltiges,  dass  nur  die 
interessantesten  Resultate  kurz  angedeutet  werden  können. 

Die  erste  Gruppe  dehnte  sich  gegenüber  unserem  Rast- 
platz am  Flussufer  aus  nnd  wir  maasen  hier  die  Tempe- 
ratur von  67  Quellen.  Vor  allen  anderen  lenkte  vorzüglich 
Eine  Quelle  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  ihr  Becken  besass 
einen  Durchmesser  von  10  bis  15  Fuss  und  das  wunderbar 
klare,  zart  blau  gefärbte  Wasser  eine  Wärme  von  128"  F. 
(63*,s  C.).  Sobald  ein  leichter  Wind  ihre  Oberdäche  kräu- 
selte, entfalteten  sich  alle  Farben  des  Prisma'»,  buchstäblich 
Reihen  von  Regenbogen  von  der  feurigsten  Farbenpracht 
traten  in  einer  märchenhaften  Schönheit  zu  Tage.  Schneo- 
weisse  Kieselerde  verzierte  die  inneren  Ränder  gleich  der 
zierlichsten  Stickerei  oder  den  Eisblumen,  die  der  Frost 
hervorzaubert  Eine  Quelle  von  gleicher  Pracht  fanden  wir 
eine  Meile  südlich  der  „East  Fork",  nahe  dem  Ursprung 
eines  kleinen  Bache«,  welcher  sich  in  den  Fire  Hole  River 
ergiesst;  ihre  Temperatur  betrug  156°  F.  (68*,9  0.)  und 
sie  wurde  von  uns  Rainbow  Knrine"  (Reeenbo«enauelle) 
benannt 

Es  ist  eigentümlich,  dass  nur  die  Quellen,  deren  Tent- 
i  peratur  180*  F.  (82*,z  C.)  und  darüber  betragt,  an  den 
inneren  Beckenseiten  jenen  reizenden  Perlen-  und  Krystall- 
schmuck  von  Kieselerde  aufweisen,  während  diejenigen  von 
150*  F.  (66*,6  C.)  und  darunter,  eine  starke  EisenaWa- 
gerung  bewirken. 

Am  folgenden  Tage  verlegten  wir  unser  Lager  näher 
dem  Centrum  des  „Unteren  Fire  Hole-Bassins",  etwa  Mei- 
len südlicher.  Der  Weg  führte  zwischen  zwei  isolirten 
konischen  Trachyt-Hügeln  hindurch  und  der  Raum  zwischen 


<)  Siehe  des  Bericht  Ton  A.  C.  I'cale,  Miaenüogeo  der  Kipeditw«, 
in  P.  V.  Hsydca'e  „PreluniaSTy  Report". 
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fehlte,  mit  Sumpf  überdeckt  Nicht  mehr  als  800  Yards 
vor  unserer  Front  lag  die  «weite  Gruppe,  welche  haupt- 
sächlich aus  Geysern  bestand  und  sich  nicht  wesentlich  von 
der  „Bast  Fork"-Uruppe  unterschied;  das  gesammelte  Was- 
ser bildete  einen  kleinen  Bach,  der  einen  unbedeutenden, 


sie 


südwestlich  dem  Firn -Hole  River  anwendet.  Einer  der 
Geyser,  „Thumping"  oder  „Thud  Goyser"  (Puffender  Geyser), 
verdankt  seinen  Namen  dem  dumpfen  Tone ,  womit  das 
Steigen  und  Fallen  seines  Inhaltes  begleitet  wird;  ein  schö- 
ner Zackenrand  umschliesst  seine  Öffnung  und  zahlreiche 

=  185"  F.  (85"  C).  Ferner  giebt  eis  hier  noch  eine  be- 
trächtliche Anzahl  grösserer  und  kleinerer  Geyser  mit  2  bis 
10  F.  hohem  Strahl,  andere  sind  fortwährend  in 
Aufwallen  begriffen ,  steigen  und  fallen ,  so  das« 
treffend  als  „pulsirende"  bezeichnen  kann. 

Südlich  vom  „Thnd  Geyser"  liegt  ein  grosse 
von  150  F.  und  in  seiner  Uitte  ein  Krater  von  25  F. 
Durchmesser,  aus  dessen  innerer  Mündung  eine  Wassersäule 
80  bis  60  F.  hoch  emporsteigt  und  in  Millionen  Tropfen 
aufgelöst  gleich  einem  Regen  silberner  Kügelchen  zurück- 
stürzt. Wie  eine  natürliche  Fontaine  breitet  sich  der  Strahl 
beim  Niederfallen  aus,  so  dasa  er  seinen  inneren  Rand  um 
einen  Radius  von  wenigstens  10  Fuss  überströmt 

Nur  wenig  südlich  von  diesem  sogenannten  „Fountain 


Schlammkrater,  dessen  Becken  einen  Durchmesser  von  40 
bis  60  F.  hält  und  mit  ausserordentlich  fein  zerriebenem 
Schlammbrei  angefüllt  ist  Grosse  Blasen  überdecken  die 
Oberfläche  desselben  und  schleudern  beim  Zerplatzen  den 
Schlamm  mit  einem  dumpfen  Klang  mehrere  Fuss  hoch  in 
die  Luft;  da  nun  gleichzeitig  20  bis  30  solcher  Blasen  auf- 
tauchen, so  wiederholt  sich  der  Vorgang  jede  Sekunde  und 
bewirkt  ein  fast  ununterbrochene«  dumpfes  Krachen.  Die 


Färbung,  vom  reinsten  Weis»  bis  zum  lebhaften  Fleisch- 
roth. Grössere  und  kleinere  Sehlammkrater  sind  in  an- 
sehnlicher Zahl  in  der ! 
scheiden  sich  von  den 
bedeutenderen  Umfang. 

Die  dritte  Gruppe  liegt  */« 
vorigen  am  nordwestlichen  Fuss  eines  Bergvorsprunges  und 
zieht  sich  1000  Yards  in  einer  Sehlucht  hinauf.    Eine  in- 


Jt  „Fisaure  Spring"  (Spaltenquelle),  sie  war  100  F. 
lang,   4  bis  10  F.  breit  und  ergosa  einen  ansehnlichen 


Wasserstrom.  Derartige  Quellen  scheinen  nur  Risse  oder 
Spalten  in  der  überlagernden  Kruste  zu  sein  und  obgleich 
die  meisten  fortwährend  im  Zustand  heftiger  Wallung  sind, 
reicht  doch  ihr  Wasservorrath  nicht  immer  aus ,  einem 
dahin  rieselnden  Bach  den  Ursprung  zu  geben.  Hier  fanden 
wir  auch  die  ersten  Schwefelquellen  des  Fire  Hole-Thalas. 

Ungefähr  1000  Yards  südlicher  streckt  sich  eine  lang 
gedehnte  Quellengruppe  —  die  vierte  unserer  Eintheilung  — 
am  Südostrande  des  Geyser  -  Beckens  wohl  1}  Meilen  am 
Berghange  hinan ,  welche  bedeutende  Quellen  und  wenn- 
gleich auch  nicht  eben  Geyser  erster  Klasse,  doch  solche 
von  reger  Thätigkeit,  mit  6  Zoll  bis  8  und  10  F.  hohen 
Wassersäulen  aufweist  Die  gesammten  Wasserrinnen  ver- 
einigen sich  in  einem  kleinen  See  und  eilen  mit  beträcht- 
licher Schnelligkeit  über  «ahlreiche  Stufen  dem  Fire  Hole- 
Flusso  zu,  indem  sie  bei  jedem  Absatz  Teiche  mit  kunst- 
voll ausgezackten  Rändern  bilden  und  in  weissen  Schaum 
aufgelöst  ihrem  Endziele  zustürzen.  Einer  der  zahllosen 
Kanäle  von  2  F.  Breite  und  1  F.  Tiefe  zeigte  sich  mit 
einer  Pflanze  erfüllt,  deren  gelb  -  röthliche  Basis  mit  zart 


Kaschmir- Wolle  täuschend  ähnlich  sah ;  überhaupt 
ten  sich  hier  die  Ufer  der  kleinen  8tröme  durch  üppige 
\  egetation  von  seltener  Schönheit  aus.  In  dem  ganzen 
„Unteren  Geyser-Bassin"  kommen  erhöhte  Krater  selten  vor, 
die  meisten  besitzen  konische,  trichterförmige  Becken,  höchst 


miger  Gestalt.  Die  Quellen  reichen  hier  in  die  höchsten 
Regionen  und  besitzen  selbst  in  relativen  Höhen  von  800  F. 
noch  Temperaturen  von  166,  178  und  180»  F.  (74 ',4, 
79*,4  und  82*,s  C). 

An  der  Südseite  der  Borgschlucht  stürzt  über  die  fast 
senkrechte  Wand  ein  kleine«  kalte«  Rinnsal,  dessen  Quelle 
wir  oben  in  einen  grünen  Mooetcppich,  dem  Auge  fast  un- 
sichtbar, eingebettet  fanden.  Der  steile  Abhang  wurde  mit 
vieler  Mühe  erklommen  und  nach  Wegräumung  der  Moos- 
decke labte  uns  das  frische  Nass  nach  achtstündiger  Ent- 
behrung, obgleich  wir  während  des  ganzen  Tages  zwischen 
Hunderten  warmer  Quellen  umhergewandert  waren. 

Am  Morgen  dea  3.  August  bot  das  Thal  einen  recht 
interessanten  Anblick  dar:  aus  zahllosen  Schlöten  wirbelten 


zu  sehen  vermeinte,  nur  mit  dem  Unterschied,  daas  anstatt 
schwarzer  Rauchsäulen  leichte  weisse  Wölkchen  emporstie- 
gen.   Zahlreiche  an  Berghängen  und  in  Wäldern 

ihr  Dasein  nur  auf  diese  Weise. 

(Sehlua*  folgt  im  nächsten  H«(t.) 
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Die  Insel  Tnd  in  der  Torres-  Strasse 
und  ein  Besuch  an  der  Südküste  von  Neu-Guiiioa, 


Wegen  allerhand  blutiger  Vorkommnisse  standen  die  In- 
sulaner der  Torres  -  Strasse  früher  in  sehr  sehlechtem  Uuf 
als  hinterlistige,  mordlustige,  sehr  gefährliche  Wilde.  Durch 
den  häufigeren  Verkehr  mit  Schiffen  haben  sie  sich  mich 
und  nach  an  die  Fremden  gewöhnt  und  gelten  jetzt  für 
ziemlich  harmlos.  Ihre  Stammverwandten  an  der  benach- 
barten Küste  von  Ncu-Guinea  werden  ebenfalls  wegen  ihrer 
Wildheit  gefürchtet  und  diese  Furcht  hat  mehr  als  alles 
Andere  dazu  beigetragen,  dos*  Neu -Guinea  so  selten  be- 
sucht und  so  ausserordentlich  wonig  bekannt  geworden  ist. 
Es  wäre  daher  im  Interesse  der  so  wünschenswurthen  Er- 
forschung jener  grossen,  von  Natur  reich  ausgestatteten 
Insel  recht  orspriesslich ,  wenn  sich  durch  öfteru  Versuche 
thatsaehlich  herausstellte,  doss  man  durch  vorsichtiges  und 
taktvolles  Benehmen  den  Feindseligkeiten  der  Eingeborenen 
vorbeugen  kann.  Aus  diesem  Gesichtspunkt  ist  die  an  sich 
unbedeutende  Beite  von  H,  M.  Chester,  ehemals  Lieutenant 
in  der  Indischen  Flotte  und  bis  1 870  Government  Resident 
in  Somerset ,  der  neuen  Niederl  asaung  an  der  Nordspitze 
der  Kap  York -Halbinsel,  von  da  über  die  Torres  -  Strasse 
nach  der  Küste  von  Neu-Guinea  von  Werth,  auch  erfahren 
wir  durch  sie,  daas  auf  der  kleineu  Insel  Tud  (Bligh's  War- 
rior  Island)  am  Südcndc  des  grossen  Warrior-Kitfs,  welche 
Chester  bei  dieser  Gelegenheit  besuchte,  vor  Kurzem  Pcrl- 
fischerei  in  grossem  Maassstabe  getrieben  wurde. 

Wie  Chester  berichtet  ')»  verliess  er  Somerset  am  17.  Sep- 
tember 1870  in  einem  Walfisch-Boot  und  erreichto  die  War- 
rior- Insel  am  19.  Dieses  von  den  Eingeborenen  Tud1)  gc- 
nunnte  Inselchen  war  seit  1702,  wo  die  Schiffe  „Frovi- 
dence"  und  „Assistant"  unter  dem  Befehl  des  Kapitän  Bligh 
von  den  Insulanern  angegriffen  wurden,  verrufen  und  wurde 
von  den  Fahrzeugen,  die  in  der  Torres  -  Strasse  Trepang 
fangen,  gemieden.  Das  Selteuerwirden  des  Trepang  in  an- 
deren Theilen  der  Strasse  veranlasste  jedoch  den  Kapitän 
Banner  vom  Schooner  „Bluebell",  die  Insel  Tud  als  Station 
in  Besitz  zu  nehmen.  Bei  »einer  Ankunft,  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1860,  entfernten  sich  13  Kähne  voll 
r,  Frauen  und  Kinder  und  nur  fünf  Kähne  mit  den 
Familien   blieben  zurück.     Die  Eingeborenen 


dem  Nordwestendc  Besitz 


Bald 


ein  freundlicher 


')  QueenaUnd  Kxpreaa,  14.  Januar  und  18.  Februar  1871.  Zur 
Orientirung  empfohlen  wir  Urinerke'a  Karte  der  TorTea-Straaae  in  Zcit- 
»thrift  fUr  Allgemeine  KriUunde,  Xeue  Folge  III,  Tafel  II. 

•)  Chcater  athrelM  Toot.  Kr  beatätist  die  einbeiroiaclion  Namen 
Muaid  für  Yorke-InHl  und  IVar  für  Stephen-Ina«!  und  nennt  ala  aol- 

„Sybes". 


Verkehr  hergestellt  und  die  Flüchtlinge,  davon  benachrich- 
tigt, baten  um  die  Erlaubniss,  zurückkehren  zu  dürfen,  die 
ihnen  auch  nach  drei  Monaten  gegen  das  Versprechen 
guter  Aufführung  zu  Thoil  ward.  Seitdem  leben  sie  im 
besten  Einvernehmen  mit  der  Mannschaft  des  Kapitün  Ban- 
ner, die  aus  Kanakas  (Sandwich  -  Insulanern)  und  anderen 
Hüdsee- Insulanern  besteht;  einigo  dieser  Fremden  haben  sieb 
sogar  mit  Tud- Frauen  verheirathet. 

Die  Art,  wie  sich  die  Tud  -  Insulaner  mit  Perlmutter- 
schalen  schmücken,  ihre  Ohrläppchen  zerschlitzen  &c,  kennt 
mun  schon  aus  früheren  Beschreibungen.  Ihre  Wohnungen 
sind  leidliche  Hütten  aus  Bambus  und  Gras,  aber  nicht 
hoch  genug  für  einon  aufrecht  stehenden  Hann.  Die  Ge- 
Ixiine  ihrer  Todtcn  begrabeu  sie,  nachdem  sie  die  Leichen 
in  der  Sonne  getrocknet  haben.  Viele  Gräber  sah  Chcater 
bedeckt  mit  den  Kippen  und  Zähnen  des  Dugong  (Halicore 
australis),  Schildkröten-Köpfen  und  MuDschcnschädeln  (wie 
er  glaubt,  von  erschlagenen  Feinden),  hie  und  da  auch  eine 
in  Holz  geschnitzte  sonderbare  Figur  in  Profil  und  auf 
Einum  Grabe  das  verstümmelte  Bildniss  einer  Frau,  roh  in 
schwarzen  Basalt  geschnitten. 

Die  Bevölkerung  der  Insel  besteht  aus  etwa  43  Män- 
nern und  ihren  Familien,  darunter  unvurhaltuisamäseig  vie- 
len Kindern.  Wie  Chester  erfuhr,  erklärt  sich  dies«  durch 
die  Gewohnheit,  Waisenkinder  zu  adoptiren,  die  sie  bei 
ihren  Besuchen  auf  anderen  Inseln  finden.  Um  die  Er- 
nährung brauchen  sie  nicht  besorgt  zu  sein,  denn  das  War- 
rior-Kiff  liefert  das  ganze  Jahr  hindurch  eine  beliebige 
Menge  Fische  verschiedenster  Art  und  grosser  Dugong». 
Letztere  werden  von  schmalen  Brctern  aus,  die  über  dem 
Kiff  1  oder  2  Fuss  vom  Wasserspiegel  auf  8töcke  gelegt 
sind,  mit  langen  schweren  Spiessen  erbeutet. 

Mit  der  KUstcnstrecke  Nou-Guinea's  zwischen  der  Tal- 
bot- und  Bristow-Insel  stehen  die  Tud-Insulaner  in  bestän- 
digem Verkehr  und  Schiffe,  die  versuchen  wollten,  mit 
Nou-Guinea  Handel  zu  treiben,  würden  unter  ihnen  leicht 
Dolmetscher  finden,  da  sie  jetzt  verhältnissmäasig  civilisirt 
sind.  Eingeborene  von  anderen  Inseln,  die  das  Unglück 
haben,  verschlagen  zu  werden,  ermorden  sie 
sie  sie  beim  Anlanden  an  Tud  unterhalb 
treffen;  gelingt  es  jenen  aber,  in  die  Büsche  am  Ufer  zu 
kriechen,  so  wird  ihr  Leben  geschont. 

Eine  geschäftige  Scene  bot  das  von  der  Fischerei- 
Gesellschaft  besetzte  Ende  der  Insel  und  Chester  berichtet 
davon  Ausführlicheres.  Kapitän  Banner  beschäftigte  etwa 
70  Kanakas,  einschliesslich  einiger 
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Murray,  Sandwich,  Tele  of  Pine,  Sifon,  Ware  und  Tanna; 
diese  waren  in  einer  langen  Reihe  von  Graehüttcn  am 
Strand  untergebracht,  während  Banner  ein  eiserne«  Haue 
bewohnte  und  ein  anderes  dergleichen  zum  Trocknen  des 
Trepang  diente.  Zur  Zeit  von  Cheeter'e  Anwesenheit  logen 
ein  Schooner  und  eine  Brigg  bei  der  Insel  vor  Anker  und 
da  die  letztere  jüngst  Ton  Sydney  angekommen  war,  hatten 
die  Leute  zwei  Feiertage,  die  von  Einigen  dazu  benutzt 
wurden,  mit  zwei  Booten  nach  der  Talbot-Insel  und  dem 
Festland  von  Ncu-Guinca  zu  fahren  und  Kokosnüsse,  Yarns, 
Taro  und  Bananen  zu  holen.  In  der  Kegel  begeben  sich 
die  Leute  am  Montag  Morgen  auf  das  Riff ,  bleiben  dort 
die  ganze  Woche  und  kommen  erst  Sonnabend  Abend  zurück. 

Früher  hatte  Kapitän  Banner  nur  Trepang-Fischerei  in 
diesen  Gewässern  betrieben,  zu  Anfang  des  Jahres  1H70 
aber,  als  er  gerade  in  Sydney  war  und  die  Station  einem 
60jährigen  Kanaka  anvertraut  hatte,  lies«  sich  dieser  viel 
erprobte  Mann,  der  n.  a.  der  Belagerung  von  Sebastopol 
auf  einem  Englischen  Kriegsschiff  beiwohnte,  von  den  Tud- 
Insulanern  den  Thcil  des  Riffes  zeigen ,  von  dem  sie  ihre 
Perlenmuscheln  holen,  und  als  Kapitän  Banner  Ende  April 
zurückkam,  hatte  er  bereits  6  Tonnen  davon  gesammelt. 
Die  Trepang-Fischerei  wurde  nun  aufgegeben,  alle  Zeit  auf 
die  gowinnreichere  Perlmutterfischerei  verwendet  und  bis 
Mitte  Oktober  hatte  man  weitere  50  Tonnen  erbeutet 

Die  stärkste  Beute  von  sieben  Booten  waren  2500  Paar 
Perlmuttorachalen  in  einer  Woche,  während  Chcster's  An- 
wesenheit brachten  drei  Boote  als  Ertrag  einer  viertägigen 
Arbeit  300  Paar  Schalen  und  die  Stelle,  von  der  sio 
kamen,  galt  für  ziemlich  erschöpft.  Die  Muscheln  finden 
sich  in  einer  Tiefe  von  6  Zoll  bis  3}  Faden.  Gleich  nach 
der  Landung  werden  sie  geöffnet,  nach  Herausnahme  etwa 
vorhandener  loser  Perlen  24  Stunden  lang  in  der  Sonne 
getrocknet  —  bei  noch  längerem  Trocknen  würden  sie  Risse 
bekommen  —  und  endlich  verpackt  Die  Thiere  dagegen 
werden  in  ein  grosses  eiserne«  Gcfäss  geworfen  und  eine 
Zeit  lang  der  Verwesung  Überlaasen,  dann  sorgfältig  aue- 
gewaschen und  die  zurückbleibenden  Perlon  gesucht  Man 
hat  schon  bis  75  Perlen  aus  einer  Muschel  gewonnen,  doch 
geben  in  der  Regel  die  schönsten  Muscheln  die  schlechtesten 
Perlen.  Unter  2O0O  oder  mehr  Perlen  sah  ehester  wenigo, 
die  sich  an  Grösse,  Form  und  Glanz  mit  denen  von  den 
Bahrein-Bänken  im  Persischen  Golf  hätten  messen  können. 
Wenn  daher  die  Perlen  auch  keinen  hohen  Preis  erzielen 
werden,  so  ist  doch  die  Perlmutter  ein  werthvoller,  stet« 
gesuchter  Artikel  und  Chester  spottet  mit  Recht  über  die 
Befürchtung  der  Unternehmer  auf  Tud,  sio  würden  mit 
ihren  50  Tonnen  den  Markt  überschwemmen,  denn  von 
Manila  allein  gehen  jährlich  circa  3000  Tonnen  nach  Eng- 
land ,  die  mit  L  100.000  bezahlt  worden.    Dagegen  ist 


neueren  Nachrichten  zufolge  die  ganze  Perlfischerei  auf  Tud 
an  der  Widerspenstigkeit  und  Trunksucht  der  beschäftigten 
Leute  zu  Grunde  gegangen. 

Von  Tud  setzte  Chester  am  22.  September  seine  Fahrt 
nach  Neu  -  Guinea  fort.  Die  beiden  grossen  Walfischboote, 
die  ausser  80  Kanakae  auch  den  Kapitän  Banner  und  zwei 
als  Dolmetscher  engagirte  Tud- Insulaner  an  Bord  hatten, 
steuerten  gegen  Nordwest,  wichen  aber  in  Wirklichkeit 
wenig  von  der  nördlichen  Richtung  ab,  da  sie  eine  starke 
Strömung  gegen  Osten  trieb.  Ein  Kompass  war  nicht  mit- 
genommen worden  und  die  Reisenden  wissen  daher  nicht 
genauer  anzugeben,  an  welchen  Punkt  der  Küste  zwischen 
der  Talbot-  und  Bristow-  Insel  sie  gekommen  sind.  Sie 
liefen  am  Nachmittag  desselben  Tages  in  einen  kleinen 
Fluss  ein  und  hielten  bei  einem  Dorf,  dessen  Name  gleich 
dem  des  Flusses  Katow  war.  Nur  wenige  Männer  Hessen 
sich  sehen ,  kamen  aber  auf  das  Anrufen  der  Dolmetscher 
herbei  und  setzten  ihre  bekannte  Bowillkommnung,  das 
Händekratzen,  so  lange  und  nachdrücklich  fort,  daas  es  die 
Europäer  nur  auehielten,  um  dem  Nasenreiben,  einer  an- 
deren Art  ihrer  freundliehen  Begrüssung,  zu  entgehen.  Sie 
versicherten  ihre  friedliche  Gesinnung,  nahmen  die  kleinen 
Geschenke  an,  brachten  Körbe  voll  Taro,  Yams,  Kokosnüsse 
und  Bananen  herbei  und  führten  die  Fremden  auch  in  ihr 
Dorf  und  zu  ihren  Pflanzungen. 

Das  wie  überall  in  Neu-Guinea  aus  grossen  Pfahlbauten 
bestehende  Dorf  war  ganz  leer,  jedes  Haus  bis  auf  die 
letzte  Matte  ausgeräumt,  denn  alle  Bewohner  hatten  bei 
Annäherung  der  Boote  die  Flucht  ergriffen.  Über  jedor 
Thür  hing  ein  grüner  Zweig  als  Friedenszeichen ,  aber  an 
einem  der  Häuser  war  ein  halbes  Dutzend  mit  rothero.  Ocker 
beschmierter  Menschenschädel  aufgehängt,  die  nach  Aussage 
der  Einheimischen  von  einem  wilden  Stamm  des  Inneren 
herrührten,  der  bisweilen  Angriffe  auf  das  Dorf  mache. 
Chester  glaubt  nach  der  Grösse  und  Gestalt  dieser  Schädel, 
so  wie  nach  den  Aussagen  der  Leute  annehmen  zu  kön- 
nen, dass  jene  Wilden  des  Inneren  einer  niederen  Racc  als 
die  Papuas  der  Küste  angehören.  Das  ganze  Dorf  mochte 
nach  der  Anzahl  der  Feuerstellen  300  Bewohner  zählen; 
das  nächste  Dorf  liegt  3  Eogl.  Meilen  flussaufwärte  und 
heisst  Toura  Toura. 

Nach  Inspektion  de«  Dorfes  wurden  die  Pflanzungen 
hinter  ihm  in  Augenschein  genommen,  überall  war  dio 
Vegetation  so  üppig,  dass  man  nur  auf  den  regelmässig  be- 
tretenen Pfaden  sich  bewegen  konnte.  Auf  dem  schwarzen 
fetten  Alluvial-Boden  standen  ausgedehnte  Felder  von  Taro 
und  Yams  in  allen  Stadien  der  Entwickelung,  sorgfältig  vom 
Unkraut  gereinigt  Dazwischen  erhoben  sich  Gruppen  von 
Kokosj>almen  oder  ein  Dickicht  von  Zuckerrohr  und  hie  und 
da  gaben  ricuige  Feigenbäume  kühlen  Schatten  für  Ruhe- 
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Die  Insel  Tud  in  der  Torres- Strasse  und  ein  Besuch  an  der  Südküste  von  Neu -Guinea. 


platze.  Die  Felder  waren  tot  den  Verwüstungen  dur  zahl- 
reichen Schweine  durch  4  Fuss  hohe  Bambushecken  und 
die  reifenden  Bananenfrüchte  vor  den  Vögeln  durch  Matten 
aus  Pandanus-Blättern  geschützt 

Die  Nicht  wurde  mitten  auf  dem  Flusse,  der  bei  Ebbe 
circa  180  bis  20O  Fuss  Breite  hatte,  zugebracht  und  an- 
deren Tags  die  Bückfahrt  angetreten,  so  dass  die  Boote  am 
Morgen  des  24.  8eptember  nach  der  Tud-Insel  zurückkamen. 

„Die  mir  zu  Gesicht  gekommenen  Eingeborenen" ,  sagt 
Cheetcr,  „waren  alle  kleiner  als  die  Sandwich-Insulaner  in 
unseren  Booten  und  vergebens  suchte  ich  nach  Spuren  der 
Wildheit,  wegeu  deren  man  sie  so  lange  gefürchtet  hat. 
Das  Gesicht  des  Häuptlings  sah  für  einen  Wilden  ganz 
gutmüthig  aus.  Die  Boote  der  Fischerfahrzeuge  haben  im 
Laufe  dor  letzten  zehn  Monate  viele  Thcile  der  Küste  zwi- 
schen der  Talbot -Insel  und  dem  Fly-Fluas  besucht  und 
wurden  meist  gut  von  den  Eingeborenen  aufgenommen,  ob- 
wohl leider  auch  ein-  oder  zweimal  Colb'sionen  vorgekom- 
men sind ,  wobei  die  Eingeborenen  dafür  bestraft  wurden, 
dass  sie  ihre  Pflanzungen  vertheidigten.  Man  laut  Boote  { 
die  Küste  besuchen ,  ohne  dass  sich  eine  verantwortliche 
Person  an  Bord  befindet,  und  so  wird  nur  su  häufig  ein 
Plünderung»  -  System  befolgt ,  das  die  Besitzer  nothwendig 
erbittern  muss,  denn  diese  kennen  sehr  wohl  das  Becht  des 
Eigenthums  und  sind  auch  bereit,  es  zu  vertheidigen.  Die 
in  der  Perlfischerei  beschäftigten  Schiffe  würden  leicht  hin- 
länglichen Proviant  von  den  Küstendörfern  beziehen  kön- 
nen, wenn  sie  einen  ehrlichen  Handelsverkehr  anknüpften, 
wogegen  gesetzloses  Treiben  den  Handel  auf  Jahre  hinaus 
unmöglich  machen  wird.  Ein  unprovocirter  Angriff  von 
Seite  der  Neu  -  Guinea  -  Leute  ist  mindestens  unwahrschein- 
lich, da  ihre  Dörfer  und  Pflanzungen  viel  zu  werthvoll 
sind,  um  leichtsinnig  aufs  Spiel  gesetzt  zu  werden." 

Von  Tud  aus  hat  auch  im  Jahre  1869  ein  Kapitän  1 


J.  Dolargy  einen  Besuch  an  dor  Küste  von  Neu-Guinea  ge- 
macht, bei  dem  es  friedlich  abging.  Ein  Boot  seines  Schoo- 
ners war  mit  der  Mannschaft  durch  die  Strömung  von  der 
Tud-Insel  abgekommen  und  Kapitän  Dolargy  machte  sich 
mit  drei  grossen  Walfischbooten  auf,  es  zu  suchen.  Nach 
fruchtlosem  Umherfahren  unter  den  Inseln  gelangte  er  am 
18.  August  nach  Sybee  und  fand  dort  seine  Leute  ganz 
erschöpft  durch  Hunger,  denn  aus  Furcht  vor  den  Eingebo- 
renen hatten  sie  nicht  gewagt  zu  landen.  Von  30  mit 
Doppel  11  inten  bewaffneten  Südsee- Insulanern  begleitet,  hatte 
Delargy  Nichts  zu  fürchten,  er  näherte  sich  daher  der 
Küste  bei  einem  grossen  Dorf,  wo  etwa  lOü  Maoner  mit 
Bogen  und  Pfeilen  am  Strand  versammelt  waren.  Als  seine 
Mannschaft  die  Boote  verliess,  schickten  die  Eingeborenen 
sofort  ihre  Frauen  und  Kinder  landeinwärts,  zogen  sich  in 
guter  Ordnung  zurück,  bildeten  eine  Art  (iuarru  auf  anstei- 
gendem Terrain  und  forderten  die  Eindringlinge  zum  Kampf 
heraus.  In  diesem  kritischen  Moment  befahl  Delargy  sei- 
nen Leuten,  die  Waffen  niederzulegen.  Alsbald  legten  auch 
die  Papuas  ihre  Bogen  zur  Seite  und  wetteiferton  mit  ein- 
ander in  Gastfreundschaft  gegen  die  Fremden.  8ie  berei- 
teten ein  reichliches  Mahl  von  Schweinefleisch,  Yams,  Taro 
und  Uotlügel,  zeigton  dem  Kupitän  ihr  Dorf  und  ihre  Woh- 
nungen, beluden  die  Boote  mit  Taro  und  Yams,  wofür  sie 
am  liebsten  rothen  Calico  nahmen.  Zum  Abschied  führten 
sie  noch  eine  Art  Kriegstanz  auf. 

Aus  vielleicht  übergrosser  Vorsicht  blieb  Delargy  nicht 
die  Nacht  Uber  am  Lande,  sondern  trat  noch  an  demselben 
Tag  seine  Bückfahrt  an,  sein  Besuch  der  auch  von  ihm  als 
höchst  fruchtbar  und  vortrefflich  angebaut  beschriebenen 
Küste  zeigt  aber  wiederum,  dass  die  Eingeborenen  bei  ge- 
rechtem und  vernünftigem  Entgegenkommen  von  Seite  der 
Europäer  kein  ernstliche«  Hindernis»  für  die  Erforschung 
Neu-Guioea's  abgeben  dürften. 


Der  kartographische  Standpunkt  Europa's  vom  Jahre  1869  bis  1871. 

Von  Emil  v.  Sydow. 


Allgemein*  Vorbemerkung.  —  Es  ist  danach  gestrebt 
worden,  sowohl  in  dem  Bericht  über  die  topographischen 
Spezial- Arbeiten  als  auch  über  die  kartographischen  Publi- 
kationen an  die  im  Jahrgange  1870  gegebenen  Übersichten 
anzuschliessen  und  so  weit  zu  gehen  als  möglich;  das 
Kriegsjahr  1870/71  hat  jedoch  des  Verfassers  Aufmerksam- 
keit und  Arbeitskraft  in  solchem  Maasse  anderweitig  in 
Anspruch  genommen,  dass  er  ersuchen  muss,  etwaige  Lücken 
zu  entschuldigen.  Dieselben  auszufüllen,  ist  nächstkünf- 
tiger  Zeit  überlassen  und  es  kann  das  um  so  vollständiger 
geschehen,  je  mehr  der  Verfasser  Anlas»  bekommt,  für  gü- 
tige Mittheilungen  dankbar  zu  sein. 


I.  Russland. 

Die  nachfolgende  kurze  Übersicht  der  in  den  Jahren  1868 
und  1869  ausgeführten  geodätischen,  topographischen  und 
kartographischen  Arbeiten  der  militär-topographischen  Ab- 
theilung des  Hauptstabes  ist  dem  31.  und  32.  Theile  ihrer 
Mdmoiren  entnommen ,  welche  der  Chef  genannter  Abthei- 
lung ,  Herr  General  -  Major  Forsch ,  uns  gütigst  überwie- 
sen hat 

A.  Triganfmeiritcht  Vermeuungen.  1 .  Im  Lande  der  Don'- 
schen  Kosaken  Construktion  von  34  Dreiecken  erster  und 
100  Dreiecken  zweiter  Ordnung,  Fixirung  von  115  Punkten, 
für  die  Punkte  der  ersten  und  zweiten  Ordnung  Höhen- 
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bestimmung  durch  Zooith  -  Distanzen  und  topographisches 
Croquis  der  Umgebung  im  Mst.  von  1:21.000  und  ver- 
schiedene Niveau-Bestimmungen  des  Don-Flusses. 

2.  Vollendung  der  rein  trigonometrischen  Vermessungen 
im  Gouvernement  Kasan  durch  Construktion  von  8  Grenz- 
dreiocken  gegen  Wjatka  und  von  36  Dreiecken  zweiter  und 
armer  uranung  nacn«t  Monanncstimmungen  unu  uro<]U]*  una 
Übergang  zur  astronomisch  -  geodätischen  Methode  in  den 
der  Triangulation  unzugänglichen  Waldgegenden ,  wobei 
490  Werst  Wege- Aufnahme. 

3.  Im  Interesse  der  Gradmessung  des  52.  Farallels  Aus- 
führung wichtiger  Arbeiten  unter  Leitung  des  Generals 
Forsch,  als  z.  B.  8chluss  und  Anknüpfung  verschiedener 
Dreiecksreihen,  Winkelmesnung  an  14  primären  Punkten  in 
den  Gouvernements  Minsk,  Tschernigow  und  Orel,  Errich- 

an  34  Punkten  und  Arbeiten  zur  Breitenbeatimmung  von 
Bobruisk. 

4.  Construktion  neuer  sekundärer  Dreiecksreihen  aus  68 
primären  Dreiecken  der  Tenner'schen  Triangulation  nebst 
Höhenbestimmung  und  Croquis  im  Bessarabischen  Gebiete. 

5.  Vollendung  der  trigonometrischen  Arbeiten  in  Polen 
durch  Construktion  von  58  sekundären  Dreiecken,  horizon- 
tale und  vertikale  Winkelmessungen  auf  76  Punkten,  Um- 
gebung«-Croquis  von  65  Punkten  und  Ansehluss  an  die 
Preussische  Triangulation  bei  Schirwindt  und  Ssudargi. 

B.  AMtronomieeh-geodätietht  Arbeite».  1.  Aufnahme  von 
1940  Werst  Wege  mit  dem  Nivellir- Theodoliten,  Festlegung 
von  545  constanten  Objekten  und  192  Fizpunkten  und 
Nivellement«  verschiedener  See'n  und  Fliisso.  Telegraphi- 
sche Längenbestimmungen  von  Wyborg,  Lowisa,  Heising- 
fors,  Abo,  Kuopio  und  Jucnssuu.  Zurückführung  aller  Fin- 
dischen Höhenmessungen  auf  ein  und  dieselbe  Basis  und 
ihro  Verbindung  mit  dem  Finnischen  und  Bothnischen  Meer- 
busen an  23  Stellen  durch  trigonometrische  und  Nivellir- 
Arbeiten,  Barometer-,  Meeresniveou-  und  Windstärke- Beob- 
achtungen. 

2.  Im  Gouvernement  Kasan  im  J.  1869  die  Aufnahme 
per  Nivellir-Theodolit  von  352  Wegewerst  und  Bestimmung 
von  63  constanten  Objekten  und  103  Fixpunkten. 

C.  Topographiech*  Arbeiten,  o.  Aufnahmen.  1.  Im  König- 
reich Polen  im  Mst.  von  1:42.000  als  Schlussarboit  der 
neuen  topographischen  Aufnahme  28.933  Quadrat  -  Werst 
(598  aMeilen)  und  25  Stadtpläne  im  Mst.  von  1:21.000. 

2.  Im  Gouvornement  Kasan  18.855  QWerst  (390  QMei- 
len)  und  acht  Stadtpläne  in  den  Muossstäbon  von  1 :  12.000, 
resp.  1  : 21.000. 

3.  Im  Gouvernement  Kostroma  18.153  QWerst  (375  Q- 
Meilen)  nnd  acht  Stadtpläne  in  gleichen  Maossatäbon. 

4.  Im  Gouvernement  Petersburg  1701  QWerst  (35  QMci- 
len)  und  drei  Pläne  (Oranienbaum ,  Peterhof,  Alexandria) 
ergänzt  und  verbessert  in  gleichen  Maassstäben;  ausserdem 
Festlegung  von  53  Werst  der  Baltischen  Eisenbahn  und 
Aufnahme  des  Sappeur  -  Lagers  bei  Wosnesscnsk  im  Mst. 
von  1 : 16.800. 

b.  Reecgnottintngen  der  älteren  Aufnahmen  im  Mst. 
von  1  :  42.000  auf  Grund  photographischer  Kopien  mit  dem 
Resultate  sehr  wesentlicher  Veränderungen.  I.  Gouverne- 
ment Podolien  in  Grosso  von  36.910  QWerst  (763  QMei- 
len),  letzte  Aufnahme  1838/48;  2.  Gouvernement  Kijew 
Petsrraaon's  Ooort.  Mltthellnngen.  187».  Heft  VII. 


44.842  QWerst  (927  QMeilen),  letzte  Aufnahme  1847/50; 
3.  Gouvernement  Cherson  63.344  QWerst  (1309  QMeilen), 
letzte  Auf  nähme  1850/53;  4.  Gouvernement  Poltawa  43.686 
QWerst  (903  QMeilen),  letzte  Aufnahme  1857/60;  5.  Gou- 
vernement Mohilewsk  41.987  QWerst  (868  QMeilen),  letzte 
Aufnahme  1847/51  ;  6.  vom  Gouvernomcnt  Petersburg 
58  QWerst  (1,1  QMeilen),  letzte  Aufnahme  1819/33; 
7.  Gebiet  Bcssarabicn  31.745  QWerst  (656,8  QMeilen), 
letzte  Aufnahme  1820/29. 

Das  ergiebt  in  den  Jahren  1868  und  1869  eine  Neu- 
Aufnahme  von  67.642  QWerst  oder  1398  Deutschen  Geogr. 
QMeilen  und  Recognoscirung  von  262.572  QWerst  oder 
5428  QMeilen. 

D.  Arbeiten  der  Kartagraphinhen  Anttalt.  Die  Anfüh- 
rung der  Blattanzahl  je  nach  dem  verschiedenen  Stadium 
der  Vollendung  in  Zeichnung,  Photographie  oder  Stich  er- 
scheint um  so  weniger  bezeichnend,  als  die  Zahl  der  Blätter 
weniger  entscheidend  ist  für  eine  Beurtheilung  des  Um- 
fangs  der  Thätigkeit  als  dio  mehr  oder  minder  schwierig 
auszuführende  Beschaffenheit  derselben,  und  als  die  gross- 
artige  Produktivität  und  vortreffliche  Leitung  durch  frühere 
Mittheilungen  genugsam  bekannt  ist. 

Wir  beschränken  uns  demgemäß«  auf  die  Anführung  fol- 
gender Arbeitsgegenstände:  Fortführung  der  kriegstopogra- 
phischen Karte  im  Mst  von  1:126.000  im  Bereiche  der 
Gouvernements  Pskow  und  Nowgorod  und  des  Königreichs 
Polen  (als  Ersatz  der  Karte  desselben  mit  Polnischer  Nomen- 
klatur und  Terrain  -  Zeichnung  nach  Aufnahmen  h  ooup 
d'oeil);  Ergänzung  und  Correktur  der  Cmgebungskarte  von 
St.  Petersburg  (Manöver-Terrain)  in  1:42.000;  Förderung 
der  Karte  der  Europäischen  Türkei  in  1 : 420.000 ,  desgleichen 
der  Militärstra«senkarte  in  1 : 1.050.000;  wesentliche  Berich- 
tigungen der  älteren  Gouvernements  -  Karten  in  1:126.000 
von  Liofland,  Esthland,  Kowno,  Grodno,  Wilna,  Witcbsk, 
Minsk,  Wolynien,  Kijew,  Taurien  und  Beasarabicn  und  an- 
gestrengteste weitere  Herausgabe  der  neuen  Strelbitzky'schen 
8pezialkarto  vom  Europäischen  Russland  in  1: 420.000  ■). 

Diese  letztgenannte  Karte  ist  eins  der  bedeutungsvoll- 
sten Werke,  dos  seit  langer  Zeit  publicirt  worden  ist,  weil 
es  sich  so  weit  als  nur  irgend  möglich  auf  spezielles  neue- 
stes Original-Material  stützt,  alle  Elemente  in  grosser  Voll- 
ständigkeit und  Genauigkeit  zusammenarbeitet  und  eine 
glückliche  Mitte  hält  zwischen  den  unzureichenden  General- 
karten und  topographischen  Spezialkarten ,  welch'  letztere 
für  die  Kenntnis«  des  ganzen  grossen  Reiches  zu  umfang- 
reich und  kostspielig  sind.  Der  Bereich  des  bis  zum  1.  Ja- 
nuar 1872  bekannt  Gewordenen  lä«st  sich  dadurch  bezeich- 
nen, dass  alles  Land  südwestlich  einer  Linie  von  Petersburg 
nach  Astrachan,  mit  Ausnohmo  der  oberen  Düna -Gegend 
(Witebsk)  und  Umgebung  von  Moskau,  so  wie  ein  beträoht- 


Siimntlicho  angefahrte  Karton  ke.  lind  in  jeder  Zeit  su  beliehen 
durch  die  Simon  Schropp'ache  Hof-Ludkarten-ilandlung  (Markgrafen- 
•trsM«  Nr.  4$)  und  dia  Neumann'ache  Landkarten  -  Handlang  (Jfiger- 
airaase  Nr.  15)  an  Berlin. 

')  Kaiser).  Knutsche  MUitar-TnpAgTaphiache  Ablheilnng  des  Oeue- 
ralnUtir» :  Neue  Speaialkarte  vom  Kuropaitcben  R Umland ,  Maaaaatab 
t :  4*0.1  DO,  m  144  Bl.,  redigirt  Tom  Oberst  Strelbitiky.  In  Commii- 
eion  bei  C.  Rüther  in  St.  Petersburg;  aeit  1867  .  a  Bl.  J  Ms  1  Ra- 
be!.  Bie  anm  I.  Januar  1872  pnblidirt  5*  ranae  und  7  halbe  Blätter. 

II 
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licher  Theil  dos  Petschora-  und  oberen  Dwina  -  Gebiets 
(Wytschegda)  bereit*  Tertreten  ist.  Die  technische  Aus- 
führung  in  Buntüthographie  ltt  eine  äusseret  sorgfältige;  ob 
aber  die  minutiöse  Detaillirung  der  Terrain  •  Unebenheiten 
mit  dem  immerhin  generalisirenden  Maassstab  in  Einklang 
steht,  ob  für  selbst  scharfe  Augen  nicht  hie  und  da  zu  viel 
kleine  Schrift  geboten  wird  und  ob  mit  solcher  Detail- 
Behandlung  die  sehr  breite  Signatur  der  Eisenbahnen  in  Über- 
einstimmung ist,  —  das  stellen  wir  als  offene  Frage  hin. 
Wir  für  unsere  Person  sind  daran  gewöhnt,  beim  Karten- 
studium etwas  Mühe  nicht  zu  scheuen,  und  söhnen  uns  mit 
dem  „zu  viel"  stets  schneller  aus  als  mit  dem  „zu  wenig" 
und  finden  durch  unsere  Fragestellung  das  wirklich  hohe 
Verdienst  der  Strelbitzkv'&chen  Karte  nur  ganz  unwesent- 
lich geschmälert  Um  so  mehr  aber  bedauern  wir,  das*  auf 
den  uns  vorgelegenen  verschiedenen  Exemplaren  jede,  auch 
die  flüchtigst  skizzirende  Darstellung  westwärts  der  Grenze 
gegen  Polen  vollständig  fehlt,  dieses  also  ganz  unberück- 
siohtigt  geblieben  ist 

Erfreulich  ist  die  richtige  Würdigung  und  grossartige 
Verwendung  der  Photographie,  sio  dient  nach  den  ver- 
schiedensten Kichtungen  zur  Vennittelung  zwischen  den 
Original-Zeichnungen  und  den  reducirten  Stichvorlagen  und 
zur  Erzeugung  provisorischer  Karton,  wie  eine  solche  vom 
Königreich  Polen  bereits  im  Mst  von  1 : 1 26.000  aus  den 
Aofnahmeblättcrn  in  1 :  42.000  abgeleitet  und  vollendet  ist 

E.  Was  die  abgesonderten  topographiechtn  und  kartogra- 
phitthen  Arbeiten  bei  den  Militär- Bezirken  betrifft,  so  ent- 
nehmen wir  denselben  Memoires  folgende  auszüglicho  Noti- 
zen. Beim  Kauktuitthen  Militär  -  Bezirke  fanden  nächst 
umfangreichen  Triangulation»- Arbeiten  topographische  Auf- 
nahmen Statt  im  Mst  von  1:42.000  über  2489  QWerst 
(61,4  QMeilen),  im  Mst.  von  1:16.800  über  2712  QWerst 
(56  QMeilen)  und  im  Mst  von  1:4.200  über  4  QWerst 
(0,0g  QMeilen)  im  Bereiche  der  Gouvernements  Tiflis  und 
Jelisawetopol  und  ferner  im  Mst.  von  1 : 84.000  über 
3110  QWerst  (64  QMeilen)  der  höchsten  Gebirgsgegenden 
im  Gouvernement  Kutaiss.  Hierbei  wurden  mittelst  der 
Kippregcl  26  Höhenbestimmungen  ausgeführt.  Die  karto- 
graphischen Zeichnungs-  nnd  Ornvir-  Arbeiten  erstreckten 
sich  vorzugsweise  auf  die  Karte  der  Kaukasischen  Lande 
im  Mst.  von  1:210.000  in  6ö  BL,  eine  neue  Strassenkarte 
desselben  Gebiete  im  Mst  von  1:840.000,  auf  die  Zusam- 
menstellung der  Materialien  für  das  Türkische  Grenzgebiet 
bis  Trapezunt,  Erzerum,  Müsch  und  Wan  im  Mst  von 
1:210.000,  ferner  auf  eine  grosse  Karte  der  Asiatischen 
Türkei  im  Mst  von  1:840.000,  welche  ganz  Anatolien, 
Armenien  und  einen  Theil  Kurdistan'»  enthält,  und  auf 
eine  neue  Karte  von  Persien  im  Mst  von  1 : 840.000. 

Demnächst  ward  die  Buntlithographio  der  bereits  früher 
erwähnten  Karte  der  Kaukasischen  Lande  im  Mst.  von 
1:420.000  in  der  Hellfarth'schen  Anstalt  zu  Gotha  voll- 
endet ').  Es  sind  das  oben  so  grossartige  als  mühevolle 
Arbeiten,  entsprechend  der  bekannten  wissenschaftlich  durch- 
drungenen Thatkraft  des  Kaukasischen  Topographischen  Bu- 
reau'*, deren  allgemeinere«  Bekanntwerden  nicht  genug  zu 


<)  Militär  -  Topographische«  Bunan  des  KiakuMtbeo  Militär- B»- 
•Ms:  Kart»  der  KsakMischtn  Land«,  Hit.  1:410  000,  in  Sit  Bl. 
(iacl.  Titelblatt).  Tifli.  18S9.  Nomraklstar  RuisUth. 


wünschen  ist  im  Interesse  werthvollster  neuer  Aufklärungen 
oder  der  Beseitigung  vielfach  irriger  Vorstellungen. 

Für  den  Orenburgitchrn  Militär  -  Bezirk  ist  nächst  der 
Ausführung  ziemlich  umfangreicher  Triangulation»- Arbeiten 
und  ökonomischer  Aufnahmen  hervorzuheben  die  topogra- 
phische Aufnahme  von  3557  QWeret  (73,5  QMeilen),  wobei 
über  2500  Höhen  mittelst  der  Kippregel  bestimmt  wurden,  und 
es  fanden  mehrfach  Reoognoacirungen  und  administrativ- topo- 
graphische Arbeiten  Statt  ans  Anläse  der  seit  1868  befoh- 
lenen neuen  Gebietseinteilungen.  Die  kartographischen  Ar- 
beiten waren  ausser  mannigfachen  Detail-Zwenken  vorzugn- 
weise  gewidmet  der  Vollendung  der  Karte  des  Oren burger 
General-Gouvernements  im  Mst  von  1 :  840.000  zu  19  Blät- 
tern, der  gleichbezüglichen  Karte  im  Mst  von  1:420.000, 
den  besonderen  Spezialkarten  für  das  Heer  der  Orenburger 
und  Ural-Kosaken  im  Mst  von  1:210.000  nnd  einer  Über- 
sichtskarte im  Mst  von  1 : 680.000,  welche  auf  4  Blättern 
die  neue  Administrativ-Eintheilung  darstellt 

Beim  Wut-  SibirüeAen  Militär -  Bezirke  fanden  in  den 
Grenzgebieten  gegen  das  westliche  China  instrumentale  Auf- 
nahmen im  Mst  von  1:84.000  Statt  von  21.804  QWerst 
(450  QMeilen),  innerhalb  Chinesischen  Gebiets  Croquis  von 
1816  QWerst  (37,5  QMeilen)  und  an  der  Grenze  die  Um- 
gebungs-Aufnahmen 4  Vj  QMeilo  von  36  neuen  Grenz- 
pfählen.   Astronomische  PositionB-Bestimmnngen,  barometri- 

Untersuchungen  beschäftigten^ vielfach  und  eine  ethn^gra- 
phisehe  Karte  der  Kirgisen-Steppe  im  Mst  von  1  : 840.000 
ward  vollendet 

Aua  dem  Bereiche  des  Ott  -  Sibirücken  Militär  -  Bezirkt 
wird  gemeldet  die  topographische  Aufnahme  im  Mst  von 
1:42.000  von  13.971  QWerst  (289  QMeilen)  in  Tranc- 
Baikalien,  von  5045  QWerst  (10t  QMeilen)  in  der  Amur- 
Provinz,  von  6858  QWerst  (141  QMoüen)  in  der  Küsten- 
provinz,  von  840  QWerst  (17,3  QMeilen)  auf  Sachalin  und 
von  815  QWerst  (17  QMeilen)  Croquis  ebendaselbst,  wäh- 
rend für  Irkutak  nur  im  Allgemeinen  von  praktischen  Auf- 
nahmen in  verschiedensten  Maassstäben  die  Rede  ist 

Im  Turkrttan' tcht  n  Militär  -  Bezirke  sind  in  Summa 
28.750  QWerst  (594  QMeilen)  zur  Aufnahme  gekommen, 
welche  sich  hauptsächlich  auf  das  obere  Gebiet  des  Syr- 
Darja  und  Naryn  und  die  Gegend  von  Samarkand  bezogen 
und  die  von  Kaschgur  trennenden  Schneegebirge  erreichten. 
Selbstverständlich  wird  die  Wissenschaft  durch  hierauf  ge- 
stützte Karten  die  Erschliessung  fast  ganz  unbekannter  Ter- 
rains zu  erwarten  haben ;  vorläufig  aber  musste  man  darauf 
Bedacht  nehmen,  für  das  ganze  Gouvernement  und  einzelne 
Gebiete  (Kokand  &c.)  allgemein  orientirende  Übersichtskar- 
ten im  Mst  von  1:1.680.000  zu  beschaffen. 

Je  schneller  wir  über  die  auszüglich  mitgetheilten  Re- 
sultate der  militilr-topographischen  Thätigkeit  hinlesen,  um 
desto  mehr  sollten  wir  verpflichtet  sein,  uns  die  grossen 
Schwierigkeiten  zu  vergegenwärtigen,  mit  welchen  in  jenen 
völlig  uncivilisirten  Landschaften  die  Durchführung  solch 
mühevoller  Arbeiten  verbunden  ist,  damit  wir  nicht  unter- 
lassen, den  Russen  als  „Pionieren  der  Civilisation  auf  Asia- 
tischem Boden"  den  gebührenden  Dank  der  Wissenschaft 
zu  zollen.  Diesen  tapferen  Vorkämpfern  der  Kultur  schliesst 
sich  die  Geographische  Gesellschaft  zu  Petersburg  mit  gani 
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besonderem  Eifer  an ,  so  dass  aus  ihren  Expeditionen  auch 
namentlich  kartographischer  Gewinn  reichhaltig  reaultirt, 
worüber  das  Nähere  uua  den  interessanten  „Iswestija"  oder 
„Berichten"  der  Gesellschaft  su  ersehen  ist 

Sehr  dankenawerth  für  die  Kenntniss  der  kartographi- 
schen ,  geographischen ,  statistischen  und  ethnographischen 
Publikationen  ist  die  Herausgabe  eines  bezuglichen  Kata- 
logs in  Französischer  Sprache  rom  Hofbuchhündler  und 
Commisnionär  des  Generalstabcs  au  Petersburg,  Herrn 
C.  Röttger'). 

Als  reichlich  fliessende  Kartenquelle  ist  seit  ein  Paar 
Jahren  die  Kartographische  Anstalt  des  Oberst  Iljin  iu  be- 
trachten, dessen  Person  theils  als  unmittelbarer  Bearbeiter, 
theila  als  Leiter  der  Arbeiten  Anderer  auftritt  und  als  Sach- 
verständiger unfehlbar  eine  sehr  günstig  wirkende  Vermit- 
telung  zwischen  der  Russischen  offiziellen  und  privaten 
Kartographie  ausübt.  Die  meisten  Karten  des  Iljin'schen 
Institut«  zeichnen  sich  vortheilhuft  aus  durch  Grundlage 
neuesten  Materials,  correkte  und  deutliche  Ausführung,  sind 
aber  nach  unserer  bisherigen  Einsicht  alle  in  Russischer 

Novitäten  folgende  hervor:  Eine  neueste,  sehr  klare,  vom 
Kaiserl.  Post- Departement  bearbeitete  Postkarte  vom  Euro- 
päischen 3)  und  Asiatischen  Russland  *) ,  Hartmann's  Tele- 
graphen-Karte des  Russischen  Reiches  '),  des  Stabs- Kapitäns 
Kondratef  sehr  gute  Karte  der  Kaukasischen  Lande s) ,  II- 
jin's  interessante  und  vielfach  aufklärende  neueste  Karten 
der  KirgMon-Bteppe  °)  und  Turkeeten 's '),  einen  vom  Centrai- 
Statistischen  Comite*  neu  rodigirton,  sehr  geschmackvollen 
und  gut  orientirenden  Plan  von  8t  Petersburg  K)  und  Timir- 
jasefs  Statistischen  Atlas,  dessen  durch  Tabellen  erläuterter 
Inhalt")  die  Verbreitung  und  Produktion  der  wichtigsten 
Fabrik-Industriezweige  angemessen  verbildlicht 

Aus  derselben  Iljin'schen  Anstalt  ist  auch  in  höchst 
sauberer  und  eleganter  Ausführung  der  Atlas  von  36  Kar- 
ten hervorgegangen,  welcher  das  militär-statistischc  Hand- 
buch Russlands  lö)  illustrirt,  dessen  jüngste  Publikation  mit 


')  Ohatta  Rostiger,  libraire  de  ts  eoar  imperiale,  oommlaiionnah-e 
da  retst-major  imperial  et  ginnt  da  msgattn  geographiqae :  Ostalogue 
des  csrtes  et  Uwes  coseernant  U  geographle,  1s  eWtistique,  l'ethno- 
ICTaphie  et  Ii  geologie  en  reute  au  msgaain  geographique  de  l'etst-rasjor 
imperial.  St-Peteriboorg  1871. 

*)  Ksiaerl.  Boss.  Poet  -  Departement :  Postkarte  Tom  Rarapiiechen 
Russlead,  Mit.  1:1.(80.000,  in  IX  Bl.  Petent) arg ,  Iljin'e  Kartogra- 
phisches Institut,  1871.  Preis  6  Thlr.  12J  Sgr. 

')  Dasselbe:  Postkarte  mm  Asiatischen  Roaeland,  Met.  1 :  7.560.000, 
iu  2  Bl.  Petersburg,  ebendaselbst,  1871.  Preia  1  Tbir.  18  Sgr. 

*)  Hertmann  i  Telegraphen  -  Karts  vom  Ruaeiachen  Kaieerreiehe 
(Asiatischoe  Kusslend  im  Carton),  Met  1:2.100.000,  in  4  Bl.  Eben- 
daselbst 1870.  Preie  1|  Thlr. 

*)  Kondratef,  SUbe-KapiUn  :  Karte  der  Ksuksaiicben  Lande,  Mit 
1  :  1. 080.000,  in  2  Bl.  Kbendssolbst  1869.  Preis  2J  Thlr. 

*)  lljlo  :  Karte  der  Kirgisen -Steppe  mit  sngrenaeodea  Undern 
Mittel-Atiena,  Mit  I  :  4.2O0.0O0,  in  1  Bl.  Ebend.  1869.  Preis  J  Thlr. 

')  Derselbe:  Karte  Ton  Turkcstsn,  Met  1:2.100.000,  in  2  Bl. 
Ebendaselbst  1871.  Preia  1|  Thlr. 

•J  Central-Statietieohee  Comit*  (MusniUky) :  Plan  ron  8t.  Petere- 
BVKlbt.  1:12.600,  in  4  Bl.  Petersburg,  ebendaselbst  1868.  Preis 

")  Timirjssef:  Ststiatiecher  Atlas  rom  Europäischen  Russlaud, 
Heft  1  und  2.  Petsnbnrg,  ebendsselbet  1670.  Preis  3|  Thlr. 

«")  Ksiaerl.  Raas.  Üenorat.tab :  MiliUr-sUtistleehss  Handbuch, 
Band  IV,  Bauland,  redigirt  tod  Obroteehef,  General-Major.  Mit  AUss. 
Petersburg  1871. 


vollem  Rocht  Aufsehen  erregt  hat  Dieses  Werk  ist  unter 
der  Redaktion  des  Generals  Obruteohcf  von  mehreren  Offi- 
zieren des  Generalstabes  bearbeitet,  behandelt  die  verschie- 
densten statistischen  Beziehungen  auf  1157  Seiten  mit 
Staunens  wort  her  Gründlichkeit  auf  Grund  neuester  Mate- 
rialien und  ist  für  die  Kenntniss  Russlands  ein  wahrer 
Schatz  zu  nennen. 

Mit  Bezug  auf  die  Me'moircs  (Sapiaki)  des  Militär- Topo- 
graphischen Ddpöt  bemerken  wir  noch,  dass  der  31.  Thuil 
nächst  einer  Abhandlung  über  die  Verwendung  des  Ams- 
ler'schen  Planimeters  eine  Fortsetzung  liefert  von  der  Kau- 
kasischen Triangulation  und  den  betreffenden  Höhen-  und 
I  Positions-Beetimmungen,  während  der  32.  Theil  eine  werth- 
volle Übersicht  giebt  von  den  Resultaten  der  im  J.  1867 
und  1869  in  der  Türkei  ausgeführten  astronomischen  Ar- 
beiten, welche  für  die  Gegend  zwischen  Donau  und  Con- 
stantinopel  und  speziell  für  den  Balkan  von  kartographisch 
berichtigendem  Einflüsse  sein  werden. 

Unter  den  Karten  -  Monographien  verdient  die  Strelbitz- 
ky'sehe  Übersichtskarte  des  westlichen  Donea-Steinkohlen- 
reviers  ')  eine  lobende  Erwähnung,  da  sie  nicht  nur  die 
geologischen,  sondern  auch  die  topographischen  Elemente  in 
oorrekter  und  geschmackvoller  Durcharbeitung  für  ein  Ter- 
rain veranschaulicht,  das  von  Nowo-Tscherkaak  bis  Kre- 
mentschug  reicht 

Für  die  Kenntniss  von  Finnland  ist  nächst  einer  fünften 
Auflage  der  bekannten  sehr  guten  Kklnnd'schon  Übersichts- 
karte 3)  insofern  eine  neue,  von  der  obersten  Landes vor- 
messungsbehürde  herausgegebene  Karte3)  von  Interesse,  als 
der  grosse  Maassstab  eine  speziollo  Orientirung  gewährt, 
wenn  wir  von  der  generellen  Andeutung  der  Terrain- Uneben- 
heiten ganz  absehen.  Der  breite,  lang  gezogene  Scheitel 
zwischen  zwei  einförmig  geschummerten  eben  so  breiten 
Anlagen  soll  wahrscheinlich  jenen  400  bis  600  Engl.  Fuss 
hohen  Grenzwall  bedeuten ,  welcher  die  Küstenterraase  des 
Finnischen  Meerbusens  vom  inneren  See -Plateau  scheidet; 
gut,  wenn  man  das  bereits  weiss,  die  Karte  versinnlicht  es 
nicht  Im  Gegensatze  mit  der  grotesk  gehaltenen  Terrain- 
Andeutung  steht  die  so  kleinlich  gehaltene  Schrift  für  die 
I  topographischen  Details,  dass  man  dio  technische  Ausfüh- 
rung zwar  bewundern,  für  das  Lesen  aber  eine  scharfe 
Brille  zur  Hand  nehmen  muss.  Nichts  desto  weniger  hat 
die  Karte  ihr  Verdienstliches ;  man  vermag  die  besonderen 
Zwecke  aus  der  Entfernung  nicht  umfassend  su  beurtheilen. 
Die  bis  jetzt  publicirten  Blätter  vertreten  wahrscheinlich 
die  Südhiüfte  der  ganzen  Karte,  ein  Tableau  zur  Begrün- 
dung bestimmterer  Nachricht  liegt  uns  nicht  vor. 

Unser  früherer  Auaspruch  über  die  Verwerthung  der 
militär-topographischen  Speziaikarte  für  die  Deutsche  Ver- 

■)  Strelbitaky ,  Oberst :  Überaiebtablstt  aur  FlSutksrts  des  westli- 
chen Theilei  des  Don«  ■  Steinkohlengebirges.  Aufgenommen  and  ge- 
aekhnet  ron  den  Berg- Ingenieuren  Noeeof  I  und  Noseof  II,  MsssssUb 
I  :  420.000,  in  2  Bl.  Petersburg,  C.  Rattger,  1869.  Preis  10  Thlr. 

NB.  Die  Tora  Übend  aufgeführten  Karten  Ac  ebenfalls  in  Ruisi- 
aehar  Sprache. 

')  A.  W.  Ehland  och  Mauria  Wijkberg :  KarU  öfrsr  SUrfursten- 
damet  Finlsnd,  femU  upplsgas,  Mst  1:1.703.945,  in  1  Bl.  Holm's 
Färisg,  1871.  Preis  3  Thlr. 

')  OfrerstTrelien  fSr  landtmateriet :  KarU  öfrer  Storfurslendamet 
Pinland,  Met  1:400.000.  Bia  1872  publicirt  16  Bl.  s  I  Thlr.  Hsl- 
sisgfors,  lithogr.  bei  P.  Tilgmann. 

33« 
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arbeitung  der  West-Russischen  Gouvernements-Karten  in  der 
8cheda'«chen  Karte  Ton  Centrai-Europa ')  hat  auch  für  die 
Jahre  1869/70  Gültigkeit,  da  die  Blätter  Wilna,  Pinsk, 
Warschau  und  Posen  eine  vortreffliche  Reproduktion,  resp. 
Reduktion  jener  Originale  brachten.  Es  fehlt  der  Scheda'- 
gehen  Karte  nur  noch  da«  Blatt  Smolcn&k  und  Königs- 
berg —  und  wir  finden  West-Russland  südlich  des  Paral- 
lele von  Smolensk  und  westwärts  der  Linie  Smolenak — 
Odessa  vollständig  auf  ihr  vertreten. 

Um  schliesslich  auch  diejenigen  Bedürfnissfragen  xu  be- 
antworten, welche  «ich  in  allgemeineren  Übersichtagrenzcn 
und  sich  nicht  veranlasst  sehen,  an  die  National- 


die  neuesten  Auflagen  von  Süeler's,  U.  Kiepert'«  und  des  gros- 
sen Wcimar'schen  Hand-Atlas  (Kiepert,  Weiland,  Uräf  itc.) 
und  von  Herrn.  BerghauB'  Chart  of  the  World,  welche  na- 
mentlich für  das  Asiatische  Russland  Neueste«  bietet,  und 
nennen  insbesondere  als  neueste  Übersichtskarten  Scheda'« 
und  Steinhäuser'«  Karte  des  Europäischen  Kusslands  im 
Mst.  von  1:6.000.000'),  Zieglert  gleiche  Karte  im  M«t 
von  1:4.475.000'),  des  Weimar'»chon  Institut*  selbige 
Karte  im  M.t  von  1 : 6.588.000  ■)  und  die  Übersichtskarte 
der  Russischen  Eisenbahnen  im  Mst  von  1 : 7.000.000 »), 
welche  einen  interessanten  Aufsatz  über  die  „Russischen 
Eisenbahnen  im  J.  1H Tu/71"  de«  St.  Petersburger  Kalen- 
ders pro  1872  erläutert,  aber  auch  abgesondert  zu  haben 
ist  und  eine  recht  gute  Orientirung  über  den  neuesten 
Stand  des  Russischen  Eisenbahnnetzes  gewährt 

II.  Schweden,  Norwegen  und  Danemark. 

A.  Sekteeden.  Wir  verdanken  die  nachstehenden  Noti- 
zen über  die  Arbeitsperiode  von  1866  bis  incL  1870  einem 
durch  die  Güte  des  Königl.  Schwedischen  Kriegs-Ministe- 
riums veranlassten  höchst  interessanten  Berichte  des  gegen- 
wärtigen Chef«  des  Topographischen  Corps,  Herrn  Oberst 
v.  Wedderkop,  das  ist  des  Nachfolgers  des  am  28.  April 
1871  im  Alter  von  74  Jahren  verstorbenen  General-Major 
Harzelius.  Der  Tod  dieses  kenntnisreichen ,  ungewöhnlich 
arbeitsamen,  reich  begabten,  patriotisch  gesinnten  und  all- 
geehrten Mannes  wird  für  die  Schwedische  Armee 
Topographen -Corps  als  empfindlicher  Verlust  bc- 
—  gewiss,  die  beste 


>)  J.  t.  ScLeda:  Karte  «ob  Centrsl-Europ«,  M.t.  1  :  576.000,  in 
«8  Bl.  Bia  1872  iuht  dm  »0  Blutern  für  den  öaterridehiechen 
Kaiaeretaat  publicirt  dis  Erweiterungablätter  Galan,  Odo««,  Kiew, 
Moitt,  Wils«,  Piaak,  Wareehan,  Poeen,  Daadg,  Berlin,  Csln,  Am»t«r- 
d»m.  Wien.  Preia  a  BL  1)  fl. 

')  Scheda  und  Steinhäuser  i  Ka.rU  d«s  Europäischen  Kuaalaada, 
M.t.  1  :  6.000,000,  in  2  Bl.  Wien.  Artari»,  1868/71.  Prela  16  8fr. 

>)  Ziegler:  Kart«  tum  Europ»i»cheJi  Kua.land  ,  Mut.  1:4.475.000, 
in  *  BL  Leipiig,  Hin  rieh»' »che  BncbKasdlung,  1870.  Preia  1  Tblr. 

•)  Wcimariichos  Geographisches  Institut :  Kart«  rotn  Europäischen 
Rnaaland.  Met.  1:6.688.000,  in  1  Bl.  Weimar  187».  Preia  IS  8gr. 

»)  SU  Petersburger  Kal«nd«r  lttr  daa  Jahr  1H72.  Mit  (f 
Bisa  Sr.  Kaiser!.  Uob.  dea  Groeaftraten  Paul  AlexaadrowiUch 
l!ber»ichtakerte  der  Kuasiacbsn  Eisenbahnen  (Met.  1  : 7.000,000,  in 
1  BL),  14s.  Jahrgang,  in  üi*ut»cher  Sprache  und  «ielaeitigea  geogra- 
phiacb  intoreeaanten  Inhalt«.  Verlag  der  Knieert.  Hofbnchhandlung 
H.  SchniUdorff  (C.  Höttgor).  Preis  1  Tblr.,  die  Kart« 
5  8gr- 


a.  GrodatüeJte  Arbeiten.  Die  bereits  im  Jahrgange  1867 
der  „Geogr.  Mitth."  gemeldete  Verbindung  desjenigen  pri- 
mären DreiecksneUe«,  welche«  «ich  von  der  Schwedischen 
Westküste  aus  über  den  Wenern 

" »  Ml*  HVIV  Ml/Vi     V*  V  *»      V  »  VU«IW 

und  Helsingland  nach  Söderhamn  am  Bothnischen 
wendet,  mit  dem  DreiecksneUe  der  Ostküste  hat  bei  Gefle 
einen  befriedigenden  Abschluss  gefunden.  Zur  Controle  die- 
ses Netzes  ist  auf  der  Tun« -Heide  in  Dalaraa  eine  Basis 
gemessen  und  mit  dem  Hauptnetze  verbunden  worden,  aus- 
serdem eine  Azimuth-Bestimmung  und  zwei  Polhöhe-Bestim- 
mungen.  Die  Triangulation  zweiter  Ordnung  ist  hauptsäch- 
lich in  den  Provinzen  Östergötland ,  Smäland  und  Nerike 
ausgeführt  worden.  Eine  grossartige  Arbeit  beschäftigt  seit 
drei  Jahren  das  Topographen-Corps  und  die  8eevermeasungs- 
Ablheilung  der  Flotte  gemeinschaftlich;  es  ist  dio  Führung 
einer  primären  Triangulation  entlang  der  nördlichen  Ost- 
küste, welche  mit  der  Seite  Ajos  —  Kokkomüki  unweit  Tor- 
neu an  diu  Europäische  Gradmessung  anschliesst  und  vor- 
läufig bis  zur  Angermanna- Elf  entworfen  ist  Bis  zum 
Jahre  1871  waren  bereit«  «wischen  Torneu  und  dem  64.  Pa- 
rallel, nördlich  von  Umea,  an  28  verbundenen  Punkten 
Beobachtungen  angestellt  worden. 

b.  Topographische  Vermeuvngrn.  Dieselben  erstreckten 
■ich  im  Mst.  von  1 : 50.000  über  ein  Areal  von  240  Deut- 
schen Quadrat- Meilen,  zu  kleinem  Theile  südlich  von  Söder- 
teige und  zu  weit  grosserem  Theile  in  der  Zone  zwischen 
Kalmar  und  Ulricehamn  (westlich  von  Jönköping),  und 
wurden  in  achnellerem  Fortschritte  wesentlich  aufgellalten 
durch  den  so  ausserordentlieh  vielfachen  Höhenwechsel  des 
hügelvollen  Smuland'schen  Hochlande«.  Beiläufig  die  in- 
teressante Notiz,  daes  die  Vermessungen  im  J.  1871  wahr- 
scheinlich mit  der  Höhe  von  378  Meter,  4,5  Deutsche  Mei- 
len südlich  von  Jönköping,  den  Kulmination«-  Punkt  des 
Süd -Schwedischen  Plateau'«  erreicht  haben,  während  bis 
dahin  der  362  Meter  hohe  Galtäsen  östlich  von  Ulricehumn 
als  solcher  galt. 

c  Kartographieche  Arbeiten.  Die  topographische  Karte 
des  Maassstabe«  von  1:100.000  ist  um  acht  Blätter  ver- 
mehrt worden  ') ,  welche  mit  Ausnahme  des  Götheborg  be- 
nachbarten Blattes  Bora«  dem  Süden  angehören;  ein  Blatt 
(Leseebo)  ist  zur  Herausgabe  fertig  und  sieben  Blätter  be- 
finden sich  im  Stich  (Stockholm,  Troea,  Malmköping,  War- 
berg, Nissafors,  Weziö  und  Lenhofda).  Die  Läns  -  Karten 
im  Mst  von  1:200.000  «ind  im  J.  1866  —  wie  bereits 
früher  mitgetheilt  —  um  diejenige  von  Nykoping  vermebt 
worden,  jedoch  ist  im  J.  1871  noch  die  Karte  vom  Kalmar- 
Län*)  hinzugekommen, 


')  Topogranaka  Corpaeaa  Karta  öfter  Sverige,  M»t.  1  : 100.000,  in 
102  BL  a  2,  rsap.  1J  oder  )  Kdlr.  (24,  18  oder  6  8gr.).  Stocke»:»», 
bei  Bosnier.  Seit  1860  dis  33  Sektionen  (in  Brtilenetrichen  tos  Süd 
nach  Xord  geordnet)  i  Malmö,  Yalad,  Cimbriahsxaa  —  Ludakrona,  1 
Chriatianatad  —  Engelholm,  Pinja,  Carl.h» 
Halm  st  ad,  Ljnngby ,  Humor,  Kalmar  — 
back»  —  Götheborg,  Bora»  —  CdderalU,  Wt 
Upperud,  Marieatad,  Carlaborg  —  Sif.tah 
Slumkatteberg,  Sala,  Upaala  —  tijamge. 

')  Daaaelbs:  KarUn  der  Line  dea  Königreiche  Schweden,  Maaaestab 
1  :  200.000.  Stockholm,  bei  Bosnier.  Im  J.  1871  pnblicirt  die  Karte 
rom  Kalmar- Lin  in  2  BL  (2{  Tblr.),  Torher  10  Lina-Karten  (a.  Geogr. 
Mittb.  1870,  8.  60). 
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daher  wohl  nur  eine  provisorische,  wenn  auch  an  und  für 
•ich  .ehr  dankenswerthe  Ausgabe.  Schliesslich  ward  von 
der  schon  mehrfach  angekündigten  Generalkarte  im  Mst 
von  1:1.000.000  du  südlichste  Blatt  Nr.  3  im  J.  1870 
herausgegeben  ')  und  durch  Aufnahmen  des  Jahre»  1862 
bis  1867  der  Brodio-Dahlman'sohen  Karte  von  Stockholm2) 
offizielle  Basis  gegeben. 

Es  liegen  uns  diese  genannten  Zeugnisse  der  verdienst- 
vollen kartographischen  Thätigkeit  des  Schwedischen  Topo- 
graphen-Corps sätnmtlich  vor  und  wir  können  sie  nach  ge- 
nauester Prüfung  ohne  Frage  den  besten  Leistungen  Euro- 
päischer Karten-Produktion  an  die  8eite  stellen.  Wenn  unter 
den  bis  jetit  publicirten  Sektionen  der  Karte  im  Mst  von 
1 :  100.000  hie  und  da  noch  einige  üngleichmäseigkcit  in  der 
Auffassung  und  technischen  Wiedergabe  sichtbar  ist,  so  spie- 
gelt sich  darin  eben  dio  tieschichte  eines  jeden  umfangreiche- 
ren topographischen  Kartenwerkes,  das  den  vervollkommne- 
ten Methoden  der  Topographie  und  Kartentechnik  mit  Eifer 
folgt;  wenn  die  Abstände  zwischen  „sonst"  und  „jetzt" 
aber  nicht  auffallender  sind  als  bei  den  in  Rede  stehenden 
Schwedischen  Karten ,  so  ist  dazu  nur  zu  gratuliren.  Bas 
neu  herausgegebene  Blatt  Ljungby  verräth  bei  genauerer 
Prüfung  z.  B.  in  dem  westlichen  Halland'schen  Theile  die 
allgemeinere  Terrain  -  Auffassung  der  früher  angewendeten 
Aufnahme  im  Mst  von  1 : 1 00.000 ,  während  der  östliche 
Smaland'ache  Antheil  der  feineren  Unterscheidung  entspricht, 
welche  die  Aufnahme  in  1 : 50.000  sulBast ;  in  Summa  hat 
i  Technik  dio  Unterschiede  so  geschickt 
arständnisse  nicht  leicht 
entstehen  können,  und  das  um  so  weniger,  als  die  sehr 
reichhaltig  eingesetzten  absoluten  Höhentahlen  (in  Schwe- 
dischen Fuss  a  0.S969  Meter)  falschen  Vorstellungen  regu- 
lirend  entgegen  treten. 

Ganz  vorzüglich  gehalten  ist  das  neue  Blatt  Husebv, 
es  vertritt  die  neuoste  Aufnahmeperiode  und  innerlich  wie 

für  die  | 


er  festgehalten  wird,  weil  uns  selten  eine  so  lnndachufta- 
getreue  Darstellung,  eine  so  glückliche  Vereinigung  von 
charakteristischem  Generalisiren  und  erläuterndem  Detail  be- 
gegnet ist 

Derselbe  glückliche  Takt  ist  beobachtet  worden  bei  der 
Generalkarte  im  Mst  von  1:1.000.000;  ihre  vorliegende 
Nr.  8,  welche  ganz  Süd-Schweden  bis  zum  Parallel  von 
Upsala  darstellt,  ist  das  Musterbild  einer  durchdachten  und 
in  allen  Elementen  harmonisch  durchgeführten  Gcneralkarte. 
Wir  wollen  unser  Crtheil  nicht  durch  ein  Mehr  von  Wor- 
ten abschwächen,  daher  auch  etwaige  Wünsche  noch  nicht 
aussprechen,  bevor  uns  das  Werk  vollendet  vorliegt,  wel- 
chem Momente  wii 
gegen  sehen. 


')  Topografiika  Corpuen*  General-Karts  öfter  Statik»,  Maaiastab 

»,  in  3  BL,  hierron  Nr.  S  im  Jahre  1870. 
reis  1|  Thlr. 

B.  Brodin  och  C.  K.  Dahl»»»:  Kart,  Sfrer  Stockholm,  ap 

bekoetnad  sf  KongL  Topograleka  Corp««  »reo  1862 
—  1867  umt  tntdelst  mstnüjgar  och  tomtinasttningar  konipletterad, 
.ammnndragen  och  utgifTen  »r  1870  sf  .  Skalen  1:6.000  oeh 

1 : 3.O0O.  Steeknoln»,  Bosnier.  Preii  4  Thlr. 
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Bezüglich  des  Brodin-Dahlman'sohen  Pianos  von  Stock- 
holm sei  erwähnt,  dass  er  vom  Jahre  1862  bis  1867  auf 
Kosten  der  Stadt  durch  das  Tomographen  -  Corps  aufgenom- 
men ward  und  dasa  die  genannten  Stadt-Ingenieure  alsdann 
die  Eintragung  der  Hausplätze,  einzelne  Vervollständigun- 
gen, die  Reduktion  auf  1 : 6.000  und  für  den  inneren  Kern 
der  Altstadt  noch  besonders  auf  1 :  3.000  und  die  Heraus- 
gabe Ubernahmen.  Entsprechend  der  schönen  Naturlage  tritt 
auch  der  Plan  in  äusserst  geschmackvoller  und  eleganter 
Form  auf;  das»  er  aber  unseren  idealen  Anforderungen  ge- 
nüge, können  wir  nicht  aussprechen.  Die  Terrain-Uneben- 
heiten sind  nur  in  ihren  vereinzelten  Hervorragungen  durch 
leichte  Kreideschattirung  angedeutet,  der  Zusammenhang 
der  Bodengestaltung  ist  aber  nicht  angegeben  und  kann 
auch  nicht,  durch  die  vielen  fein  geschriebenen  Höhcnzahlen 
zur  Anschauung  kommen.  Wenn  irgend  eine  Lukulitat 
dazu  auffordert,  mit  der  Berücksichtigung  de«  Horizontalen 
die  gleichmässige  des  Vertikalen  zu  verbinden,  so  ist  es 
die  von  Stockholm;  die  Elemente  hierzu  scheinen  vorhan- 
den zu  sein,  denn  sie  sind  theilweis  in  den  Zahlen  nieder- 
gelegt; warum  also  nicht  ein  Nets  äquidistanter  Niveau- 
Kurven  in  feinen  Linien  über  das  Ganze  legen  und  damit 
den  praktischen  Interessen  aller  baulichen  Anlagen  eben  so 
dienen  als  denjenigen  einer  schnelleren  naturgestaltlichen 
Gesammt-Orientirung  ?  Wir  werden  diese  Frage  um  so  con- 
sequenter  wiederholon,  als  uns  einzelne  Fälle  von  der  Mög- 
lichkeit und  Nützlichkeit  der  Ausführung  unseres  Wunsches 
rzeugt  haben.  Die  Ziffornstellung  für  die 
ist  insofern  nicht  richtig,  als  sie  z.  B.  für 
alle  Südseiten  eine  verkehrte  ist,  was  das  Lesen  erschwert; 
doch  das  sind  Kleinigkeiten,  welche  wir  nicht  weiter  be- 
mängeln wollen ,  um  dem  günstigen  Cesammturtheil  über 
eine  mühevolle,  fleissige  und  für  viele  Zwecke  völlig  aus- 
reichende Arbeit  nicht  zu  nahe  zu  treten. 

Die  beiden  für  die  Kenntnis«  der  Bodenbeschaffenheit 
und  Bodenkultur  hochwichtigen  Werke  der  „geologischen" 
und  „Ökonomischen  Karten"  schreiten  rüstig  vorwärt«.  Das 
geologische  Kartenwerk  zählt  bereit«  41  Blätter1)  mit  be- 
züglichen Erläuterungen  von  verschiedenen  Verfassern  und 
die  ökonomischen  Karten  bewegen  sich  nach  Abfertigung 
vom  Upsala-Lan  im  Bereiche  vom  örebro-  und  Norbottens- 
Län*). 

Während  A.  Hahr  seine  Karten  von  Süd-  und  Mittel- 
Schweden  in  bekannter  Manier  durch  eine  dergleichen  von 
Nord-Schweden  ergänzt»),  treten  für  die  8üd-8chwediache 
Landschaft  Schonen  (im  auagedehnten  Sinne)  zwei  neue 
Autoren  auf.    Einmal  J.  M.  Larsson  in  einer  ersten  Num- 


')  (A  Erdmann)  STerigee  geologUka  undiT»iikning,  Mit.  1  ;  50.000, 
mit  Text  Frei«  pro  Blatt  8  Thlr.  Die  30  erat«  Blätter  i.  Gcogr. 
Mitth.  1870,  8.  60.  Seitdem  pablicirt  Nr.  31  :  Upaala,  3» :  örbrhai. 
BS  :  8»enljiing«,  34  :  Amnl,  36:  Beiden«».,  36  !  Wtogerahama,  87  :  üp- 
perud,  38  :  Duceberg.  39:  Bsduefora,  40:  Weoeriborg,  41:  Wiikt- 
fors.  Stockholm,  bei  A,  Bonnier. 

')  Riketa  ekonomiaka  Kartverk,  Mat.  1  :  50.000,  mit  Text  Preii 
pro  Blatt  darchichnittlkh  2  Rdlr.  (SS  Sgr.).  Üpesla-Len  TollitäDdig 
in  18  Bl. ;  tob  Örebro -Län  bie  ultimo  1871  die  10  Blatter:  Glani- 
hammar-,  Fellisgibro-,  Linde-,  Ramaberg*-.  Orrthrtts-,  Hellefora-, 
Nora-,  Hjabejo-,  Örebro-  and  Alien- Hirad,  Tom  Norrbottoni - Lia 
Neder-Lale-Härad  in  1  Bl.  Stockholm,  Bosnier. 

*)  A.  Hahr :  Ksrta  Sfrer  norra  »Tenge,  Mat  1  :  1 .000.000,  in  2  Bl. 
Stockholm,  Korsrdt  1871.  Preis  1)  Thlr. 
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mer  eines  geographisch*  statistischen  Atlas  *)  in  recht  voll- 
ständiger und  sorgfältiger ,  nur  etwas  zu  grell  kolorirtcr 
Ausfuhrung  und  alsdann  J.  H.  Manns1)  im  deutlichen, 
exakten  Charakter  dor  Mausu'schcn  Karten  von  Dänemark, 
nur  gestört  durch  eine  wenig  gelungene  WellenschrafBrung 
der  See'n. 

B.  Xorictgen.  Durch  die  wiederholte  Oute  des  Direk- 
tors vom  Geographischen  Vermessung»- Bureau,  Herrn  Oberst- 
Lieutenant  L.  Broch,  erhielten  wir  über  die  offiziellen  Ar- 
beiten der  Jahre  1869  und  1870  folgende  dankenswertho 
Notizen : 

1.  Geod&ri*  und  Triangulation.  Nächst  verschiedenen 
geodätischen  Arbeiten ,  welche  dor  Direktor  der  Sternwarte 
su  Kristiania,  Professor  Fearoley,  zum  grossen  Theile  im 
Interesse  der  Europäischen  Gradmcsnung  ausgeführt  hat, 
ist  hervorzuheben,  dass  im  südlichen  Landcsthcile  der  An- 
fangspunkt der  Coordinaten ,  die  Festung  Kongswinger,  mit 
der  Üradmessung  verbunden  worden  ist,  dass  durch  Winkel- 
raeesungen  des  Lieutenant  Haffher  die  Verknüpfung  der 
südlichen  and  nördlichen  Triangulationen  nahezu  erreicht 
ward  und  dass  man  im  nördlichen  Trondhjem  an  der  pri- 
mären Triangulation  von  der  Schwedischen  Grenze  bis  zu 
den  äuseersten  Inseln  des  Ocoans  weiter  gearbeitet  hat. 

2.  Topagraphitehe  Aufnahmen.  Durch  Fertigstellung  von 
108  12  V.  im  J.  1869  und  von  136  UMln.  im  J.  1870  im 
Bereiche  vom  Nordro  Bergenhus-,  Homsdals-  und  Söndre 
Troudhjems  -  Amt  ist  die  wilde  Gebirgspartie  des  Justedals- 
Gletschers  mit  seiner  weiteren  Umgebung  zur  abgeschlos- 
senen Darstellung  gekommen  und  die  zahlreichen  Höhen- 
mesBungen  haben  in  den  Stand  gesetzt,  jene  grossartigen 
nnd  wild  zerklüfteten  Bodengestaltungen  durch  ein  Kurven- 
nets von  huniiertfüssigrr  Äquidistenz  zu  veranschaulichen. 
Von  älteren  Vormessungen  wurden  1 20  QHeilen  revidirt, 
corrigirt  und  so  weit  ergänzt,  dass  sie  ebenfalls  mit  äqui- 
d  latenten  Niveau- Kurven  versehen  werden  konnten. 

3.  Die  hydrographitehen  Unteriuehungen  erstreckten  sich 
einerseits  auf  59  Geogr.  Min.  der  Küste  zwischen  dem  Sognc- 
und  Kord-Fjord,  andererseits  auf  die  Feststellung  der  Tiefe 
und  Bodenbcechaffenhoit  dos  Meeresgrundes  jener  grossen 
Fischbank,  welche  sich  im  Abstände  von  4  bis  5  Seemeilen 
von  der  Küste  vom  Vorgebirge  Stat  bis  Christiansund  aus- 
dehnt. Auch  diessmal  war  es  möglich,  die  Plastik  des 
Meeresgrundes  durch  äquidistante  Kurven  ä  10  Faden  und 
den  Wechsel  der  Bodonbuschutfenheit  durch  Farben  aus- 
drücken zu  können,  wie  das  bereits  hei  der  ersten  der- 
artigen Karte  für  den  Ve»t-Fjord  befolgt  worden  war. 

4.  GemmhU  Arbeiten.  Zur  Schlichtung  von  Streitig- 
keiten zwischen  den  Festwohnenden  und  den  Nomaden  im 
Inneren  vom  Tromsö-Amt  bedurfte  man  einer  spezielleren 
Karte,  demgemöss  der  Reichstag  im  J.  1868  dio  Mittel  zur 
Croquirung  der  betreffenden  Feetlandstheile  für  zwei  Jahre 
bewilligte.  Das  viel  zerklüftete  und  auf  weite  Strecken 
ganz  unbewohnte  Land  erschwerte  die  Lösung  der  Aufgabe 
sehr,  dennoch  gelang  es  fünf  Offizieren  unter  Leitung  des 
Topographen-Offiziers,  Kapitän  Baug,  im  ersten  Jahre  einen 

•)  1.  M.  Union :  Geogral  Statist.  Atlas  »her  8»«rige,  Iii.  1 : 
Skia«  och  Bleking.  MslmAha«,  Christiansted*  och  Blekinice-Lin,  Lands 
Stift.  Mst.  I  :  400.000.  Stockholm,  HirrUi,  1870.   Preis  1K  8|rr. 

<)  3.  H.  Mensa  i  Karte  »feer  Sktne  tci,  Ust.  1  : 100.000,  in  4  Ol. 
Kopenlsgeo,  üsd,  1871.  Preis  *J  Tblr. 


grossen  Theil  des  Hauptdreiecksnetzes  und  die  Detail- Punkte 
für  8 1  Uuadrat  Meilen  Croquis  su  bestimmen  und  im  zwei- 
ten Jahre  sowohl  die  trigonometrischen  Arbeiten  zu  voll- 
enden, als  auch  150  UMeilen  zu  croquiren.  Das  Resultat 
ist  so  befriedigend,  dass  kaum  eine  neue  Messung  nölhig 
erscheint. 

5.  Kartographitche  und  bibliograpkiteht  Arbeit m.  Eine 
Hauptthätigkcit  muaste  dor  Fortführung  der  topographischen 
Karte  im  Mst.  von  1:100.000  gewidmet  sein  ').  Hand  in 
Hand  gehend  mit  der  Qeneralkarte  im  Mst.  von  1 : 400.000*). 
Demnächst  wurde  die  Karte  vom  südlichen  Bergenhus-Amte 
durch  ein  nördliches  Blatt  ergänzt'),  die  Reisekarte  im 
Mst  von  1:800.000  in  zweiter  Auflage  publicirt«)  und 
eine  Karte  der  Militäreintheilung  Norwegens  angefertigt. 
Die  Küstonkarten  konnten  vermehrt  werden  um  die  Blätter 
vom  Sogne-Fjord  und  vom  Kors-Fjord  bis  Hellisö1),  wäh- 
rend der  Fischbanks -  Karte  vom  Vest- Fjord  diejenige  von 
Stat  bis  Härö  folgte  •).  Im  Anseht uss  an  genannte  Karten- 
werke erfolgte  ferner  die  Publikation  vom  achten  Bande  des 
„Norske  Lods",  von  Trondhjem  bis  Russland,  vom  ersten  nnd 
zweiten  Hefte  des  Jahrbuches  der  Handels-Marine  pro  1870 
und  schliesslich  von  einer  Übersicht  der  Eintheilung  Nor- 
wegens nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  (juridischen, 
geistlichen,  militärischen  4c). 

Diese  kurse  Übersicht  spricht  an  nnd  für  sich  so  posi- 
tiv für  die  anerkannte  Thütigkcit  und  Vielseitigkeit  des 
Geographischen  Vermessungs-Bureau's,  das«  wir  uns  jeder 
lobenden  Erörterung  überhoben  fühlen  und  nur  noch  hinzu- 
fügen können,  dass  umsichtige  Leitung  und  scharfes  Ver- 
folgen der  neuesten  Aufnahme-  und  Vervielfältigungs-Metho- 
den  die  rüstige  Lebensfähigkeit  dieses  Institute  auf  das 
Erfreulichste  bezeichnen.  Bei  Vergleichen  mit  den  gleichzie- 
lenden Arbeiten  anderer  Länder  hat  man  sich  stet«  der  eigen- 
tümlichen Landcsnatur  und  der  besonderen  Bedürfnisse  des 
Volkes  zu  erinnern,  daher  es  auch  erklärlich,  dass  auf  die 
maritimen  Interessen  ein  so  bedeutendes  Gewicht  gelegt  wird. 

In  Bezug  auf  die  nunmehr  veröffentlichte  topographische 
Karte  im  Mst  von  1:100.000  haben  die  neuesten  Blätter 
nicht  allein  das  günstige  ürtheil  bestätigt,  das  wir  im 
Jahrgang  1870  der  „Geogr.  Mitth.",  S.  62,  auf  die  Ansicht 
der  Probeblätter  begründeten,  sondern  es  ist  auch  die  Aus- 
sieht bereits  bei  dem  Blatte  1 0  D  erfüllt  worden ,  dass  die 
Terrain- Verhältnisse  durch  hundertfüssige  öqnidistänte  Kur- 
ven näher  bestimmt  werden,  als  das  immerhin  nur  andeu- 
tenaem  i usenton  mognen  ist.    wenn  wir  uns  hierbei  noen 

■)  Geograftske  Opnaaline; :  Topojraflik  Kart  orer  Kongerii;et  Norge, 
tUt  1:100.000.  Bis  «um  1.  Januar  1872  pnblutirt  Bl.  10  A,  B,  D 
und  14  B,  0  nebst  Titelblatt,  a  Bl.  j  Tblr.  Kristiania,  seit  1861.  Das 
Übersiclita-Tableau  im  Hut.  Ton  1:1.000.000  weist  54  Blätter  ases, 
jedes  Blatt  wiederum  geriertelt  in  A,  B,  C  und  D,  wobei  jedoch  m- 
»ebiedene  Viertel  wegen  Seebttueiliguni;  in  Wegfall  kommen, 

*)  Dasselbe :  Ooaeralkart  orer  det  srdlige  Sorga,  M«t.  1  :  400.000, 
in  18  Bl. ;  bierron  Bl.  1  und  II  (ssdiieb  Ton  58*  SO'  N.  Hr.).  Kri- 
stiania, seit  1869. 

»)  Dasselbe:  Kart  orer  Sondra  Bergenhus- Amt,  Mst.  1  :  ioO.üiH), 
nSrdl.  Bl.  Kristiania  1870.  Preis  |  Tblr. 

')  Dasselbe:  Rejsekart  o»er  Korgas  5  s?dlijro  Stifter,  MaaassUk 
1  !  800.000,  in  1  Bl.  Kristiania,  2.  Aufl.  1870. 

•)  Dasselbe:  Kart  orer  Sogaefjordan,  Mst  I  :  100-000,  desgl.  orer 
den  Norske  Kjrat  fra  Koraefjord  tili  Hellhtö,  Mst  1  :  100.000.  Kristia- 
nia 1869,  resp.  1868. 

")  Dasselbe :  Fiskekart  fra  Stet  tu  Hirt.  Kristiania  1870. 
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den  Ausspruch  eines  Wunsches  erlauben  dürfen ,  so  ist  es 
der,  dsM  die  Kurven  gewisser  grösserer  Abstände,  vielleicht 
immer  die  sehnte  Karre,  durch  besondere  Signatur  hervor- 
gehoben werden,  damit  die  Übersicht  erleichtert  ist.  Die  bis 
dato  pnblicirten  Blätter  beliehen  sich  auf  die  Umgebung 
vom  Kristiania  -  Fjord  und  die  Südostgrenxo.  Die  übrigen 
angeführten  Karten  achliesscn  sich  in  gleich  würdiger  Weise 
ihren  durch  frühere  Besprechungen  bekannten  Vorgängern  an. 

Höchst  werth volle  Aufklärung  Uber  eine  bis  jotet  ge- 
wiss wenig  gekannte  Gegend  liefert  Haffner's  Karte  vom 
Finmarkeaa  -  Amt  *) ,  zwar  nur  in  allgemeiner  Auffassung 
der  Terrain-Verhältnisse,  aber  erläutert  durch  reichlich  ein- 
getragene Höhenangaben  und  Benennung  von  Flüssen,  Thä- 
lern  und  WohnpläUen,  wie  wir  noch  nirgends  in  solcher 
Menge  verzeichnet  finden.  Wir  glauben  nicht  zu  irren, 
wenn  wir  diese  Karte  in  Verbindung  bringen  mit  den  I 
Triangulationen  entlang  dem  70.  Parallel  und  den  Croquis 
hn  Tromso-Amt,  hätten  alsdann  aber  eine  Arbeit  offiziösen 

ken  wäre. 

C  Dänemark.  In  Ermangelung  genauerer  Nachrichten 
über  die  Fortschritte  der  einzelnen  Arbcitarweigo  halten 
wir  uns  an  deren  publicirte  Kraul  tute,  wie  folgt:  Die  topogra- 
phische Karte  des  Oeneralstabee  im  Mit  von  1 : 80.000  ist  i 
durch  Ii  rm.  ri  Lieferung  dreier  Blätter  *)  so  weit  vorgeschrit- 
ten, daat  zur  Vollendung  des  Insel  -  Complexes  von  Stift 
Seeland,  Fünen  und  Laaland  -  Falster  nur  noch  die  eine 
Nummer  42  für  Fünen  fehlt,  und  es  ist  selbstverständlich 
der  bekannte  vorzügliche  Charakter  festgehalten  worden, 
natürlich  auch  bezüglich  des  Niveau-Kurvennetzea,  —  ohne 
unsere  Wünsche  nach  irgend  einer  Erleichterung  für  die 
Orientirung  in  vertikaler  Richtung  zu  erhören. 

Mit  dem  Obertritt  zum  Dänischen  Festland,  also  zu 
Jutland,  begrüssen  wir  eine  ganz  neue  Karte,  insofern  der 
Maasaetab  auf  1  : 40.000  >)  verdoppelt  ist  und  das  Tableau  für 
Jütland  altein  131  Blätter  nachweist.  Nach  den  bis  jetzt 
für  den  Südosten  publicirten  sechs  Blättern  zu  urtheilen, 
haben  wir  es  hier  mit  einer  der  vorzüglichsten  topographi- 
schen Spesialkarten  zu  tliun,  deren  topographische  Grund- 
lage und  technische  Ausfährung  gleich  ausgezeichnet  sind. 
Das  der  Ostküste  noch  eigentümliche  Knicken -Terrain 
kommt  in  diesem  grösseren  Maassstabe  zur  klarsten  An- 
schauung und  der  Ausdruck  der  Terrain-Unebenheiten  durch 
10  Fuss  äquidistante  Niveau-Kurven  setzt  ebenfalls  weniger 
in  Verlegenheit ,  weil  dos  Bild  nicht  so  minutiös  ausfällt 
wie  bei  der  Karte  in  1 : 80.000.  Dennoch  müssen  wir 
glauben ,  dass  auch  hier  die  Hervorhebung  von  Hauptkur- 
ven, violleicht  von  50  zu  50  Fuss  (wegen  der  geringeren 
Höhen  der  Westabdachung),  durch  Verstärkung  oder  son- 
stige Auszeichnung  dem  schnelleren  Oberblick  sehr  zu  Stat- 


>)  W.  11  affner  (topograf.  Offic.  t.  d.  gsografiaka  Opmaaling) :  Kart 
over  Finmarkens  Amt,  HU.  1:400.000,  ia  1  Hl  Kristiania  1870. 
Prsis  3  Thlr. 

')  OrnnruliUli«! :  Topografiak«  Ksart  ortr  Dnnmark,  Ma*»««Uh 

1:80.000,  In  81  (?)  Bl.  ä  |  oder  1  Thlr.  (aebwars  oder  kolorirt). 
Kopsnbagsa.  Zalstat  pablicirt  Nr.  4 1  :  Bogan*«,  44  :  AImb,  54  :  Mid- 
dslfart,  deanach  bia  dato  araehiaoen  Nr.  1-13,  16-11,  19-33,  41, 
43,  44,  44,  in  Saarns  18  Bl. 

*)  Dsnalbs:  Kaart  «vir  Jydlaad,  Hat.  1:40.000,  ia  131  BL 
a  |  Thlr.  Kopcnhairaa  1870.  Bi»  dato  pablicirt  dia  Blittar  8r.  Bjergs, 
Eodalat«,  TraaUa  Naaa,  8kaalinKs  Baak«,  Tapa  und  Ha,!«. 


ton  kommen  würde.  Die  Markirung  von  vier  Kurven  in 
See  ii  6  Faden  Tiefe  entlang  den  Küsten  ist  sehr  werthvoll 
und  setzt  in  Verbindung  mit  noch  weiter  gehenden  Tiefen- 
angabon  das  Bild  der  Bodenplaatik  submarin  fort.  Die  Un- 
terscheidung der  Gaarden  (Gehöfte)  nach  dem  Steuersätze 
von  mehr  als  60 ,  von  40  bis  60  oder  20  bis  40  Tonnen 
Harlkorn  fällt  ebenfalls  als  zweckmässig  auf.  Ein  vortreff- 
Hoher  Kupferstich  tritt  hinzu,  am  diese  neue  Karte  —  wie 
gesagt  —  zu  den  vorzüglichsten  der  Gegenwart  zu  zählen. 
Mit  Mansa'sohen  und  Bull'schen  Karten  über  Dänemark 
durch  frühere  Publikationen  reichlich  versehen,  erwähnen 
wir  schliesslich  noch  der  Weyen'schen  Karte  von  der  Ver- 
keilung and  Ausbreitung  der  Wälder  '),  welche  durch  ihre 
Ausdehnung  uuf  dos  Schleswig  -  llolstuin'sche  Gebiet  und 
durch  Mitberücksichtigang  anderer  Massen-Vegetation  (Krat, 
Heide  &c)  und  der  Hauptbodenarten  trotz  des  kleinen 
Maßstabes  eine  sehr  gute  landschaftliche  Übersicht  der 
ganzen  Halbinsel  und  des  benachbarten  Archipels  gewährt. 

III.  Gross  -  Britannien   und    Iroland,  Niederlande, 
Belgien  und  Frankreich. 

A.  Grou  •  Britannien  und  Ireland.  Aus  dem  „Report  of 
tho  Progress  of  the  Ordnance  Survey  to  the  31»'  Decem- 
ber  1870"  des  Direktors  vom  Landcsvermcsaungs  -  Bureau, 
Herrn  General  Henry  James,  geht  zunächst  hervor,  dass 
die  Landesaufnahme  an  dos  Departement  der  öffentlichen 
Arbeiten  (Offico  of  Works)  übergegangen  ist;  im  inneren 
Wesen  dieses  grossartig  eingerichteten  und  so  anerkannt 
tüchtig  geleiteten  Institute  scheint  sich  aber  Nichts  ge- 
ändert zu  haben.  Bevor  der  Bericht  die  unmittelbare  Wirk- 
samkeit bespricht,  gedenkt  er  zahlreicher  Arbeiten,  womit 
andere  Departements  unterstützt  worden  sind,  und  hebt  dabei 
öfters  die  massenhafte  Verwendung  der  „Photozinkogrophie" 
hervor.  Wir  haben  zu  unserer  Genugthuung  von  den  recht 
gut  gelungenen  Resultaten  dieser  Ko]  ir- Methode  Kenntniss 
genommen,  da  sie  die  schon  oft  von  uns  besprochene  Ver- 
werthung  der  Photographie  von  Neuem  bestätigt,  und 
zweifeln  keinen  Augenblick  daran,  dass  dergleichen  Belege 
selbst  die  bisherigen  Zweifler  an  der  weit  greifenden 
Wirksamkeit  der  Photographie  nachgerade  dazu  drängen 
müssen,  für  die  Original -Zeichnungen  eine  Schule  auszu- 
bilden ,  welche  den  vermittelnden  Stich  mehr  oder  minder 
entbehrlich  macht 

Für  das  Arbeitsjahr  1870  wird  die  Leistung  der  409 
Mann  der  vier  Ingenieur-Compagnien  ausser  der  Aufnahme 
spezieller  Stadtplane  im  MsL  von  1 : 500  angegeben  auf  die 
Aufnahme  im  Mst  von  1 : 2.500  für  England  und  Schottland 
von  48  Deutschen  QMeilen,  in  1:10.560  für  beide  Thcile 
von  44  und  in  1:63.360  für  Schottland  von  47,3  QMeilen, 
welches  Aufnahm* -Quantum  von  in  Summa  I3'J,3  QMeilen 
wir  im  Vergleich  zu  anderen  Ländern  keineswegs  als  zu 
klein  erachten  dürfen,  wenn  man  die  grossen  Maassstabe 
erwägt.  Nebenbei  wurden  übrigens  umfangreiche  Recog- 
nosciningen,  resp.  Ergänzungen  ausgeführt  und  die  Terrain- 
Ausfüllungen  der  Ein-Zoll-Karte  von  Ireland  um  81  QMei- 


')  K.  W*jren  :  Orerair>kaart  ot*t  Skotme.  Fordeten  oK  Udbre- 
Ufj  1  Kar.  Usnmark  Ar.  M»t.  1:960.000,  in  1  Bl.  Kop«nba««B, 
Gad,  1870.  Praia  \  Thlr. 
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leo  vermehrt  Auf  welchen  Stand  die  venchiedenen  Karten 

worden  sind,  da»  ist  au»  den  Katalogen  zu  ersehen,  welche 
General  James  Ende  August  und  Oktober  1871  für  alle 
drei  Landestheilo  veröffentlicht  hat ').  Die  öfteren  Wieder- 
holungen solcher  genau  orientirender  Nachweisungen  sind 
ausserordentlich  werth voll  und  nütilich,  sie  sollten  keinem 
Lande  fehlen.  Wir  liefern  nachstehend»  einige  Hauptresul- 
tate, für  Genaueres  auf  die  Einsicht  der  Kataloge  verweisend. 

a.  England  und  Wah»  und  In>d  Man.  Bis  auf  dio  Sek- 
tion Nr.  100  für  die  Insel  Man  i»t  die  Ein  -  Zoll  -  Karte 
(1:63.360)  nunmehr  ganz  vollendet1)  und  somit  im  An- 
schtusa  des  ebenfalls  vollendeten  Süd-Schottland»  die  höchst 
interessante  Gcbirgspartie  des  Systems  der  „Pennine  Chain" 
zum  ersten  Mal  vollstitnd ig,  genau  und  in  künstlerisch  an- 
sprechender Weise  zur  Anschauung  gebracht  worden.  Die 
Zusammenstellung  der  Sechs-Zoll-Karte  (1:10.660)«)  war 
bereits  Uber  dio  sechs  nördlichen  Grafschaften  vollfuhrt;  sie 
hat  sich  in  den  zwei  letzten  Jahren  hauptsächlich  aus- 
gedehnt über  Kent,  8urrey,  Middleesex,  Hampshire,  die 
Inseln  Wight  und  Man  und  mag  sich  gegenwärtig  in  der 
Publikation  über  circa  700  Deutsche  QMeilen  erstrecken. 
Die  Publikation  der  Fünfundzwanzig-Zoll-Karte  (1  : 2.500) 
umfasst  ganz  den  Bereich  von  Norlhnmberland,  Cumbcrland, 
Durharo,  Westmoreland ,  Man  und  Wight  und  schreitet  ab- 
sonderlich rüstig  vor  in  Kent,  Middlessex,  Surre  y  und 
Hampshire.  Die  Liste  der  Stadtpläne  in  don  Maassstäben 
von  1:500,  1:1.000  oder  l:2.5()Ü  weist  130  Nummern 
nach  und  es  figurirt  darunter  London  allein  mit  819  Blät- 
tern im  Mst.  von  1  : 1.056,  mit  44  Blättern  im  Mst.  von 
1:5.280  und  mit  15  Blättern  im  Mst  von  1:10.560. 

b.  Schottland.  Die  durch  120  Sektionen  vertretene  Ein- 
Zoll-Karte ist  bi»  zu  41  Sektionen  ')  angewachsen  und  hat 
(mit  Ausnahme  der  sporadischen  Berücksichtigung  von  Le- 
wis) im  Fortschreiten  von  8üden  nach  Norden  bereit»  dio 
Umgebung  de«  Frith  of  Tay  bei  Perth  erreicht;  ihre  Aus- 
führung lässt  in  Schärfe  und  Eleganz  Nichts  zu  wünschen 
übrig  und  die  Terrain-Darstellung  behauptet  ihren  plastisch 

')  II.  Jeme»,  Major-General  &t. :  Catalogue  of  the  Map*  and  Plana 
and  other  Publieatione  of  the  Ordnance  Sunrer  of  England  and  Wal» 
and  the  Iii«  of  Man,  to  28<b  Octob«r  1871.  London.  Lougraeni,  1871. 
Frei»  6  pence  (8  Sgr.).  (Mit  Nachtrag  bia  tum  31.  De.ensber  1871.) 

Der.elbe  Katalog  für  „Scotland  to  20'l>  October  1B71"  mit  Nach- 
trag bia  «um  31.  Dexamber  1871. 

Deraelb«  Katalog  für  „lreland  to  31»  Angiut  1871"  mit  Nachtrag 
bia  mm  31.  Deacmbtr  1K7I. 

')  Tb«  Ordnance  Map  of  England  and  Wal« ,  pnbl.  on  th«  icale 
of  ose  üich  to  a  mit*  (1  ;  03.3*0)  In  HO  Sheeta,  prica  17  I.  3  a. 
(119  Thlr.).  Oha«  di.  Nr.  inO  für  die  Intel  Man  53  groia«  Sektionen 

1  H  >bl.  nnd  104  Viertel- Sektionen  a  1  ehl. 

•J  The  Ordnance  Mapa  of  Engliah  Conntiea  Ac.  on  th«  arale  of 
»ix  inche»  to  a  mile  (1  :  10.560).  Torkabire  244  Sheet»  at  2J  ».  and 
67  at  2  i,  total  37  I.  4  ■.;  Laneaahiro  73  Sheet»  at  2}  a.  and  46  at 
t  a.,  total  13  L  14}  ■.;  Wcattnoreland  32  ShU.  at  t\  >.  and  14  at 

2  ».,  total  5  t  8  a. ;  Üarbam  43  Shta.  at  2,  a.  and  15  at  2  e,  total 
6  l.  17,  a. ;  NorthumberUnd  to  31»  Decbr.  1871  81  Shta.  at  2)  l. 
and  30  at  I  a. ;  Cnmberland  to  31»  Detbr.  1B71  66  Shta.  at  2|  ». 
and  21  at  2  «.;  LI»  of  Man  10  ShU.  at  t\  »..  S  at  2  ».,  total  2  I. 

3  a.  Von  den  übrigen  Grafschaften  die  Publikation  iu  tehr  kleinem 
Thrilo  «rat  begonnen. 

')  The  Ordnance  Map  of  Seotland,  pnbl.  on  th»  aeals  of  one  inch 
to  a  mite  (1 1  63  360),  atate  on  tbo  31»  Decbr.  1871  :  41  Sheet»,  prica 
of  »ach  Sheet  I  «  9  d.  (17,  Sgr):  Nr.  1  —  11  (loci.),  13—18,  22—26, 
30—34,  38—41.  48,  49.  87,  98,  99,  104,  105,  106,  III,  112. 


wirkenden  und  bestechenden  genialen  Charakter,  verträgt 
aber  die  schärfere  Kritik  de»  strengen  systematischen  Plan- 
zeichners mehrfach  nicht  Die  Sechs-Zoll- Karte  behauptet 
ihren  Vorsprang  vor  der  vorigen  immer  noch,  insofern  sie 
nächst  den  14  Grafschaften  Süd  -  Schottlands  (incl.  Bute) 
schon  die  Osthälfte  Mittel  -  Schottlands ';,  damit  also  den 
östlichen  Theil  der  Grampian  Mountains  und  ihr  südöstliches 
Terrassen-  und  Tiefland  von  Strathmore  darstellt  Fast 
gleichen  s.  hm  mit  der  Seohs-Zoll-Kart«  hält  die  Fünfund- 
zwanzig-Zoll-Karte, nur  fehlen  in  der  Publikation  noch  die 
südlichen  Grafschaften  Wigton,  Kirkcudbright ,  Haddington 
und  Edinburgh  und  bei  Mittel-8chottland  Fife  und  Kinrorn. 
Dos  Verzeichnis»  der  bia  dato  veröffentlichten  Stadtpläne 
im  Mst.  von  1:1.056  und  1:500  umfasst  60  Nummern. 

c.  lreland.  Während  die  Ein-Zoll-Karte  ohne  Terrain- 
Stich  schon  vor  einigen  Jahren  in  205  Sektionen  publicirt 
ward,  ist  die  Vervollständigung  durch  Terrain  am  Schluss 
des  Jahres  1871  auf  76  publicirt«  Blätter  gediehen1)  und 
es  hat  dadurch  namentlich  die  Anschauung  der  „Oontral- 
Plain"  im  Gebiete  des  Shannon  und  der  Grafschaft  Donegal 
gewonnen.  Dio  Mitte  der  Provinz  Leinster  war  bereits 
früher  vertreten,  desgleichen  der  Norden  und  Nordosten  von 
Ulster.  Die  Revision  und  Ergänzung  der  vor  vierzehn  Jah- 
ren vollständig  publicirt en  Sechs-Zoll-Karte ')  schreitet  schnell 
vor,  während  die  Fünfundzwanzig-Zoll-Karte  erst  mit  der 
Grafschaft  Dublin  angefangen  hat  und  doch  schon  für 
75  Kirchspiele  520  Sektionen  publicirt  sind,  was  einen 
Maassstab  abgeben  möge  für  die  Bourtheilung  der  umfang- 
reichen und  grossartigen  Unternehmungen,  sobald  man  »ich 
in  so  geringen  Reduktion»- Verhältnissen  wie  1 : 2.500  be- 
wegt Die  Zahl  der  veröffentlichten  Stadtpläne  im  Mst 
von  1:1.056  und  1:500  beläuft  sich  auf  37,  wogegen  113 
noch  nicht  publicirte  im  Vermessungs-Bureau  deponirt  sind. 


')  Tb»  Ordnance  Mapa  of  Conntiea  in  Scotland,  pnbl.  on  the  aeale 
of  eix  inche»  to  a  mfle  (1  :  10.360).  Wigton  18  ShU.  at  2,  a.  aad 
20  at  8  a.,  total  4  I,  5  ».;  Kirkcudbright  34  ShU.  at  2,  a.  and  24 
at  2  ».,  toUl  6  I.  13  a. ;  Dnmfriee  43  ShU.  at  24  s.  and  23  at  2  »., 
total  7  l.  13}  ». ;  Roibnrgh  26  ShU.  »t  2}  «.  and  19  at  t  ».,  toU! 
5  I,  3  ». :  Selkirk  11  ShU.  at  2,  a.  and  9  at  2  ».,  total  2  £  5J  ».; 
Peeblea  14  8bU.  tt  2}  a.  and  12  at  2  ».,  total  2  L  19  ».;  Benrick 
18  ShU.  at  2t  i.  and  II  at  2  a.,  total  Uli;  Laaark  33  ShU.  at 
•-'1  a.  and  19  at  2  a  ,  total  6  f.  |  ».;  Ayr  44  ShU.  at  2,  a.  aad  lf 
»I  2  «.,  toUl  B  I.  8  «.;  IJaddiogton  10  ShU.  at  2}  s.  and  12  at  2  »., 
toUl  2  £  ■  ».:  Edinburgh  14  Shta.  at  2;  s.  and  11  st  2  a..  UUI 
2  I.  17  !.:  Linlitbgow  3  ShU.  at  2)  a.  and  9  at  1  ».,  total  I  I.  5}  «. ; 
Stirting  18  ShU.  at  2)  «.  and  13  at  2  ». ,  toUl  3  L  11  ». ;  Dumber- 
ton  12  ShU.  at  2}  a.  and  14  »t  2  a.,  total  2  L  IS  l. ;  Renfrev 
10  ShU.  at  2}  a.  and  8  it  2  1.,  toUl  I  t  1  «. ;  Fife  and  Kinroa» 
23  ShU.  at  2)  a.  and  18  aad  2  ...  toUl  4  L  13,  ».;  Forfar  34  ShU. 
at  2»  ».  and  18  at  I  e.,  toUl  6  £  1  | .;  Perth  107  ShU.  at  2)  a. 
and  29  at  2  ».,  toUl  18  £  61  B.;  Ro»a  (Island  of  LawU)  28  ShU  at 
2}  a.  and  21  at  2  ..,  total  5  I.  12  ..;  Aberdeen  to  31"  Decbr.  1871 
36  ShU.  at  2)  a.  and  20  at  2  i.  — ,  Argjrle  and  Bann*  in  progreee. 

')  The  Ordnane»  Map  of  lreland,  pnbliahed  on  the  aeale  of  o»e 
inche  to  a  raile  (1  :  C3.360)  in  205  SheeU,  price  of  each  Sheet  1  a. 
(10  Sgr.).  Die  Ausgabe  ohne  Terrain  vo)l»U»dig  publicirt  jv< 
10  1.  3  ».);  Ton  der  Ausgab«  mit  Terrain  -  Stich  publicirt  bu  n> 
31.  Dezember  1871  und  ebenfall»  nur  1  a.  pro  Sektion  folgende  Nuta- 
mern:  1—31  (incl.),  33.  35—42,  49—51,  62,  73,  77,  78.  83.  85.  86. 
88—92,  95—97.  99—102,  108-112,  117  —  121,  128-130,  182. 

')  The  Ordnance  Map»  of  Conntiea  in  lreland,  publithed  on  th» 
»cale  of  »ix  inche»  to  a  mile  (1  :  10.560)  in  19t>7  Sektionen  a»lt 
82  Index -Karten  rollaUndig  aeit  mehreren  Jahren  pnblicirt,  k  Sektiua 
2j  oder  2  ».  (1  Thlr.  oder  20  Sgr.):  bei  Abnahme  de«  gaaaen  Werke» 
ermaaaigter  Preia  221  r.  13J  e.  (eins  1478  Thlr.). 
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Je  riesenhafter  das  Detail-Material  anwächst,  um  desto 
lebhafter  steigt  oft  das  Bedürfnis«  nach  gedrängter  Cber- 
sioht ;  die  bekannten  Stanford'schca  Karten  aller  drei  Landes- 
theile  ')  — 3)  genügen  dum  in  neuen  Auflagen  und  guter 
Generaliairung  und  der  Collin'sche  Plan  von  London  *) 
orientirt  Uber  den  Hauptkern  der  Weltstadt  in  weniger 
eleganter  als  praktisch  nutsbarer  Gestalt  uro  so  mehr,  als 
die  Illumination  einiger  durchgreifender  Hauptstraasen  das 
Hüusermecr  zweckmässig  gliedert 

B.  NUderlande.  Während  von  der  grossen  offiziellen 
topographischen  Karte  im  Mst  von  1  : 50.000  eine  neue, 
viel  berichtigte  und  ergänzte  Ausgabe  erschienen  ist s)  und 
dabei  vielleicht  der  für  Correkturen  weniger  günstige  Cha- 
rakter der  Lithographie  (anstatt  des  Kupferstiches)  eich  gel- 
tend gemacht  hat,  fahrt  das  Topographische  Bureau  fort, 
seine  kartographische  Meisterschaft  den  verschiedensten 
Werken  zuzuwenden.  Zunächst  bringt  es  in  der  von  ihm 
besonders  gepflegten  Manier  geschmackvollster  und  schärf- 
ster Buntliihographio  die  Fortsetzungen  der  Javanesischen 
Resident  schufts-  Karten6)  und  der  Waterstaatskaart ').  Aus 
der  Ausicht  der  neuesten  Javanesischen  Karte  von  Pcka- 
longan  ersehen  wir,  dass  unser  zuletzt  geäusserter  Wunsch, 
„bei  der  Kultur-Signatur  de«  Bergreise«  (sawa)  die  braunen 
Terrain- Schratfen  nicht  wegzulassen",  Berücksichtigung  gefun- 
den  hat,  und*  wir  finden  darin  für  den  zusammenhängenden 
Überblick  der  Terrain-Form  einen  wesentlichen  Gewinn.  Die 

Beachtung;  sie  zeigen  uns  nicht  allein  das  erste  Mal  die 
Kcsultate  der  mühevollen  topographischen  Spezial-Aufnahme 
eines  dem  Äquator  so  nahe  gerückten  Tropenlandes  und 
führen  uns  dessen  eigentümliche  Natur  und  Kultur  in 

')  Stanford'»  Rsilsajr  and  Koad  Miji  of  England  aod  Wale«, 
M»t.  1  :  700.000,  in  1  Bl.  London,  Stanford,  1671.  Prei«  8  Thlr. 

*)  Stanford'»  TMWULsg  Map  of  Scotland  &c,  Mbt.  1  :  7SO.O0O,  in 
1  Bl.  London.  Stanford,  1871.  Prel.  1  Thlr. 

*)  Stanford'»  TraTelling  Road  and  Railwav  Map  oflreland,  Maa*»- 
ttab  1  :  763.320,  in  I  Bl.  London,  Stanford,  1870.   Preis  1  Thlr. 

«)  Collin'»  Standard  Map  of  London,  M.t.  1  i  I8.rn>0,  in  1  Bl. 
London,  Stanford,  1871.  Preis  J  Thlr. 

*)  Miniat«rit  tan  (torlos; :  Topographisch«  tu  «ilHtaire  Kaurt  ran 
bet  Koniegrijk  der  Sederlanden,  Mit.  1  : 60.000,  in  611  Bl.  (und  3  Bl. 
für  Dreiockanets ,  Zuaammenatellnng»  -  Tablosn  und  Zeichenerklärung). 
1.  Aufl.  1850—1864,  2.  Aufl.  1871.  's  OraTenhege,  Preis  U4{  fl. 
(Des  eimelne  Blatt  1|  Thlr.) 

•)  Topographische  Kaart  der  Resident ie  Pekalongan,  opgenomen 
ingerolge  QouTernemontebealuit  d.  d.  27.  Mei  1863  door  de  Opnemings- 
brigsde  te  aamengr»teld  uit  ron  Rallusek  1»  L<  ehef,  GoTfin,  Donna- 
dieu,  Donnann ,  Raichke,  Liedel,  von  örtel,  Victor,  Ton  Pfeil,  Bore- 
tiua,  Liotard,  ron  Dobacbflti,  öhlochläger,  Ton  Moltke,  overgebragt  en 
geteekrnd  op  de  sebaal  ran  1  :  100.000  door  0.  F.  M.  Bajett«.  bj 
»teendruk  gebragt  aan  de  Topographische  Inringting  i«  '.  UraTenbsg«. 
1  Bl. 

Früher  publicirt  die  Hc.idenl»ehafl.  -  Karten  in  1:100000  ron 
DjokjaksrU  (4  BL  2{  Thlr),  Bsgelso  (4  Bl.  2,  Thlr),  Banjoemaa. 
(3  BL  5  Thlr.)  und  Ksdoc  (2  Bl.  1}  Thlr  ).  Rotterdam,  Otto  Petri, 
1867—70. 

T)  Wateratsatakaart  ran  Nederland ,  M»t.  1  : 60.000,  in  Viertel- 
8ekUonen  der  Blätter  der  topograpbi»ch-militlri»chen  Karts,  's  Graren- 
hsge,  bei  M.  Vijkolf.  Prei»  pro  Sektion  1)  fl.  (26)  8fr.)  Mit  Besag 
auf  da»  Tableau  der  topographisch-militärischen  Karte  in  Nummer  und 
Namen  »*it  1865  bi»  1.  April  1872  publicirt:  1  Torshelling  1  — 
IV  Vüeland  1.  2  -  IX  Helder  1,2-  XIV  Modemblick  1,  2 ,  3, 
4  —  XV  Statoren  3  —  XIX  Alkmaar  1,2—  XX  KnkLuuen  1  — 
XXIV  Hillegom  1,  2  —  XXV  Amsterdam  1,  3,  4  —  XXX  '■  Graten- 
bsge  1,  2,  3  —  XXXI  Utrecht  1,  2,  3,  4  —  XXXVII  Rotterdam  I 
1,  2,  3,  4  —  XXXVlll  Dorischem  1,  2,  3  4  —  in  Summa  33  Bl.  | 
Petsnuna-s  iim.gr.  Mitteilungen.   1872,  Heft  VII. 


merkwürdiger  Treue  vor  Augen,  sondern  ihre  Technik  zeigt 
auch  eine  Leist  un  gsfähigkeit  der  Lithographie,  wie  sie  bis- 
her kaum  geahnt  wurde.  Holitc  es  sich  bestätigen,  dass 
sich  der  Direktor  des  Topographischen  Bureau's,  General- 
Major  Bester,  in  den  Ruhestand  zurückzuziehen  gedenkt, 
so  hat  er  sich  in  der  Knltivirung  dieser  Verviclfältigungs- 
Methode  ein  bleibendes,  ehrenvollstes  Denkmal  selbst  er- 
richtet 

Mit  gleicher  8orgfalt  ist  die  Waterstaatskaart  fortgeführt, 
aber  man  muss  sie  mit  dem  Auge  des  Niederländers  be- 
trachten, um  ihre  wichtigen  Detail  -  Beziehungen  genügend 
zu  würdigen.  Dieselbe  lithographische  Ätzmanier  ist  ferner 
angewendet  worden  bei  Herstellung  der  Höhenkarte  der 
Niederlande  '),  welche  die  Schlusslieferung  der  Staring'schen 
geologischen  Karte  bildet,  aber  auch  als  Kinzelblatt  aus- 
gegeben wird. 

Die  Betrachtung  dieser  Karte  gewährt  nach  innen  wie 
nach  aussen  das  höchste  Interesse.  Durch  Zerlegung  in 
Tiefen-  und  Höhenschichten  von  sehr  geringer  und  dem 
Natnrcharakter  entsprechender  Mächtigkeit  wird  dieVertikal- 
Gliederung  der  Niederlande  genau  festgeteilt  und  gleichzeitig 
plastisch  wirkend  veranschaulicht  durch  ein  Flächen-Kolorit, 
das  für  die  negativen  (hier  sehr  ausgedehnten)  Räume 
blaue,  für  alle  positiven  Flächen  von  10  bis  100  Meter 
gelbe  und  für  die  Zwischenstufen  von  0  bis  10  Meter 
grüne  dreifache  Abtönungen  aufweist.  Alle  Erhebungen 
über  100  Meter  sind  unkolorirt  geblieben;  je  tiefer,  desto 
dunkler  ist  der  Ton  und  durch  Übereinandergreifen  der 
gelben  und  blauen  Druckplatte  wird  das  Grün  der  Zwischen- 
stufen hervorgerufen.  Ks  sind  dadurch  zehnerlei  Höhen- 
stufen unterschieden  und  der  dunkelste  Ton  ist  in  die  Tiefe 
gelegt.  Das  entspricht  so  ganz  und  gar  unseren  bereits 
mehrfach  geäusserten  Ansichten,  dass  wir  nicht  umhin  kön- 
nen ,  die  Vertreter  der  entgegengesetzten  Ansicht  zu  er- 
suchen, die  besprochene  Höhenkarte  einmal  ohne  vor- 
gefaßte Meinung  zu  beschauen  und  das  in  ihr  vertretene 
System  zu  durchdenken,  gleichviel,  welches  Land  hier  ver- 
bildlicht wird  und  welches  Kolorit  gewählt  worden  ist. 
Wir  kommen  später  noch  einmal  auf  diesen  Gegenstand 
zurück. 

Dass  die  Existenz  vollendeter  grosser  Kartenwerke  diu 
zahlreiche  Ausbeutung  zu  verschiedensten  Zwecken  zu  na- 
türlicher Folge  hat,  das  bestätigen  die  vielen  Kartenankün- 
digungen aus  den  Niederlanden  vollkommen;  ihre  Wieder- 
holung würde  jedoch  zur  Charaktcrisirung  des  kartographi- 
schen Standpunktes  um  so  weniger  beitragen,  als  wir  nicht 
im  Stande  gewesen  sind,  von  Allem  persönliche  Anschauung 
zu  gewinnen.  Die  vierte  Auflage  von  Kuijper's  Alisa  der 
Niederlande2)  hat  durch  die  Auflehnung  des  beigegebenen 
Textes  zu  einem  auf  71  Folio -Seiten  zusammengedrängten 
Geographisch  -  Statistischen  Handbuche  sehr  gewonnen ;  für 
das  Gediegene  und  Werthvolle  der  Staring'schen  Landbau- 
Karte  *)  spricht  der  Name  de»  Autors  und   die  oorrekte 


')  MinUtsrie  Tan  Oorlog:  Topographisch  Bureau.  Hoogteksart 
ran  Nederland,  Schaal  ran  1  :  600.000.  1  Bl.  1870. 

»)  J.  Kuijper:  Atla«  ran  Nederland  en  de  oTeraee»ch«  beiittingen; 
MeasMtäbc  der  Pnirinikarten  1  i  l.'0  0  0  bi»  1  :  BOjOOO,  16  Bl.  mit 
Text.  Leeuwarden,  Hugo  Suringnr,  1870.    Prei»  l«j  II.  oder  9}  Thlr 

*)  W.  0.  Ii.  Staring.  Landbounr-Kaart,  Mat.  1:200.000  (?),  in 
0  BL  Am.lerdam,  C.  U  Brinkmann,  l87o.  Prei»  10  Ü.  oder  l|  Thlr. 

34 
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und  praktische  Ausführung  der  Smulder'schen  Risenbnhu- 
karten  ■)  verbürgt  der  gute  Ruf  der  Verlags-Firma. 

C.  Belgien.  An  Stelle  des  zum  General-Lieutenant  er- 
nannten und  anderweit  placirtun  Generals  Simons  hat  der 
nachfolgende  Direktor  dos  Kriegs  -  Depot ,  Herr  General- 
Major  Le  Maire,  die  Güte  gehabt,  uns  folgendo  Notizen  über 
die  Arbeiten  der  Jahre  1869  und  1870  zu  bestem  Dank 
zu  überweisen;  derselbe  bemerkt  jedoch  ausdrücklich,  das« 
diese  Arbeiten  durch  den  Deutsch-Französischen  Krieg  mit 
dem  15.  Juli  1870  abgebrochen  werden  mussten.  Ziehen 
wir  die  Arbeitsresultate  der  genannten  Jahre  zusammen,  so 
ergiebt  sich  Folgendos: 

Die  geodätüehe  Sektion  hat  durch  Bestimmung  von 
27  Dreiecken  erster  und  23  zweiter  Ordnung  ungefähr 
170  Punkto  dritter  Klasse  erhalten  und  sowohl  deren  geo- 
graphische Positionen  berechnet,  als  auch  die  Übertragung 
auf  die  Karten-Projektion  ausgeführt. 

Seitens  der  topngraphüchtn  Sektion  ist  das  Haupt-Nivelle- 
ment  vollständig  abgeschlossen  worden  und  man  hoffte  durch 
Bearbeitung  des  Detail«  von  32  Meastischblättcrn  den  Rest 
von  56  Planchetten  in  zwei  ferneren  Campagnen  zu  voll- 
enden, was  nun  freilich  nach  obiger  Andeutung  nicht  aus- 
führbar gewesen  ist. 

Dem  gemäss  mussten  auch  die  kartographischen  Arbeiten 
uod  Publikationen  in  Rückstand  bleiben,  es  hat  sich  jedoch 
seit  Abschluss  unseres  Berichtes  im  Jahrgang  1870  der 
„Googr.  Mitth."  für  die  topographisohe  Karte  im  Mst.  von 
1  : 40.000  *)  eine  Vermehrung  um  6  und  für  die  Planchetton- 
Karte  im  Mst.  von  1 : 20.000 »)  eine  solche  um  26  Blätter 

Die  topographische  Karte  hat  in  ihrem  östlichen  Vor- 
schreiten von  West-  nach  Ost-Flandern  diese  letztere  Pro- 
vinz beinahe  ganz  zur  Darstellung  gebracht  und  ist  bereits 
mit  einer  Sektion  (Nr.  23)  zwischen  Brüssel  und  Ant- 
werpen bis  Mecheln  vorgerückt,  Btets  getreu  ihrem  ur- 
sprünglichen Charakter  einer  oorrekten,  eleganten  Ausfüh- 


')  J.  Bmulder's  Bpoorweg,  stoomliot  en  telegraf-Kaart  van  Xeder- 
land,  Mit.  1  i  6W1  irfH),  in  l  BI.  's  Gravenhage,  Sraulder,  1871.  Preis 
2  B.  Desselben  Spoonregkaart  im  Mat.  voa  1 :  85O.O0O,  in  1  BI.  Kben- 
dsselbsl.   U,«0  fl.  (1U  Sgl-.). 

')  Depst  de  la  guerre:  CarU  tnpograpklane  de  ta  Belgiqae,  levee 
par  ordre  du  Gouvernement  ä  l'echelle  de  1  :  20.000  et  graiee  a  l'e- 
cliolle  de  1  :  4O.00Ü.  ü  73  flla.  Bruiellea,  Muquardt,  1866  &c.  Preis 
de»  Tollen  Blattes  im  Ausland  2  Thlr.  Publicirt,  ausser  Titelblatt  und 
Tableau  dWmblage :  Nr.  1:  E.sehen,  4:  Blankenberg!*,  5:  West- 
capelle, 6:  Watervliet,  11:  Ooat-Dunkerke ,  12:  Ostsnde,  13:  Brugoa, 
14:  Lokeren,  19:  Furnea,  20 :  Uiimude,  21  :  Thielt,  22:  Oend  ,  23: 
Maline.,  27  :  Proven,  28:  Tprea,  29:  Courtrajr,  36:  Ploeg.teert ,  37: 
Tournav. 

*)  Dasselbe:  Carte  de  la  Belgiqae  ou  reprodactioB  dei  planchettee 
minutes,  Mst.  1:20  000,  in  circa  450  BI.  k  1  Tl.lr.  Bruielles,  Mu- 
quardt, seit  186«.  Anf  jede  Tolle  Sektion  der  topographischen  Karte  im 
M>t.  tob  1  : 40.000  kommet)  8  Blatter  der  Ptanrbetten  -  Karls  und  os 
vertheilen  sich  dieselben  anf  die  Sektionen  der  topographischen  Karte 
bis  zum  1.  April  1872  wie  folgt.  Sekt.  7:  Capellen  — 4,  Sekt.  12: 
Ostende— 1,  Sekt.  13:  Bruges  — 2,  Sekt.  14:  Ukeren,  13:  Anvers, 
16:  Lierre,  2<>:  Diimade,  22:  Gand,  23:  Malioes,  u.  24:  Aersehot  — 
je  8,  Sekt.  30  Urammnnt  -  6 ,  Sekt.  31  :  Bruielle*,  .12:  Louvain  - 
je  8,  Sekt.  37:  Tournav  -  2  ,  Sekt.  38:  Ath  -  6  ,  Sekt  39:  Nival- 
is. -  6,  Seit.  40:  Wavre-3,  Sekt.  45:  Mone  —  5,  Sekt  46:  Char- 
leroy  —5,  und  Sekt.  47  Nsmur  —  1  (in  Summa  113  BI.  durch  drn 
Batkhendel  verbreitet). 


rung  und  des  Terrain  -  Ausdruckes  durch  Niveau -Kurven 
von  5  Meter  Äquidistan«. 

Die  Planchetten-Karte  (wie  wir  sie  wohl  nicht  unrich- 
tig nennen  können)  umfasst  bereits  in  zusammenhängendem 
Complex  von  74  Blättern  fast  die  ganze  Provinz  Brabaiit 
und  Süd-Antwerpen  etc  nnd  hat  schon  Gelegenheit  gehabt, 
in  don  kurzwelligen  und  mannigfach  steil  geböschten  Ter- 
rains Süd  -  Brabant's  zu  zeigen  .  inwieweit  die  Darstellung 
des  Bodenrelief«  durch  Kurven  von  nur  1  Meter  Absland 
durchführbar  ist.  Irren  wir  uns  nicht,  so  möchte  das  mit 
der  Deutlichkeit  verträgliche  Maos«  bereits  erreicht  sein  und 
es  würde  für  die  tief  eingeschnittenen  und  steil  geböschten 
Thüler  der  Ardennen  eine  grössere  Äquidistanz  der  Kurven 
praktisch  sein.    Hie  und  da  steht  einmal  eine  Planchette 

I  in  der  feinen  technischen  Ausführung  der  anderen  etwas 
nach,  diess  beeinträchtigt  aber  den  hohen  Werth  und  Nutzen 
des  ganzen  groseartigen  Werkes  in  keiner  Weise,  ja  es  ist 
uns  als  Zeichen  der  Originalität  oft  lieber,  als  wenn  uns 
eine  zu  glatte  Technik  den  Verdacht  einer  weniger  treuen 
Wiedergabe  der  Natur  nahe  legt. 

D.  Frankreich.  Wir  haben  in  unserem  Berichte  der 
„Geogr.  Mitth.",  Jahrgang  1870,  8.  65—68,  Frankreich  so 
weit  verfolgt  und  so  ausführlich  behandelt,  dass  wir  jetzt 
ausser  Stande  sind ,  über  nationale  Novitäten  zu  berichten, 
nachdem  bezügliche  Quellen  durch  die  kriegerischen  Kroig- 

|  niese  von  1870/71  sofort  verschlossen  wurden.  Je  weniger 
es  Aufgabe  der  Wissenschaft  ist,  sich  mit  ihrer  Kritik  in 
die  Fluth  von  Gelegenheitskarten  zu  stürzen,  welche  der 
Krieg  veranlasste,  um  desto  mehr  ist  es  Pflicht,  von  ihnen 
zu  trennen  den  Frankreich  betreffenden  Theil  der  Licbe- 
now'schen  Karte  von  Mittel  -  Kuropa  ').  Schon  Jahre  vor 
der  Kriegscröffnung  fasste  der  Autor  die  glückliche  Idee, 
seine  Karte  von  West  -  Deutschland  zu  einer  von  Mittel- 
Europa  zu  erweitern  und  in  der  Torrain  -  Darstellung  von 
der  generellen  Tuschmanier  zu  der  bestimmteren  Strich- 
manier überzugehen,  gleichzeitig  auch  ein  handlicheres  Sek- 
tions-Format  an  Stelle  der  grossen  Blätter  West  -  Deutsch- 
lands treten  zu  lassen.  Abgesehen  von  dem  unvermeid- 
lichen Übelstande,  dass  man  es  in  der  Übergangsperiode  mit 
dem  Zusammen  »tos»  ungleiehrnäasig  behandelter  Blätter  zu 
thun  hat,  ist  die  hier  in  Betracht  kommende  westliche 
Erweiterung  bereits  der  besten  Probe  unterworfen  worden, 
welche  es  für  eine  Karte  geben  kann,  nämlich  der  Prüfung 
an  Ort  und  Stelle  in  Situationen,  wo  es  darauf  ankam,  sich 
schnell  und  gut  zu  orientiren.  Die  Karte  hat  diese  Fcm  r- 
probe  während  des  Krieges  1870/71  brillant  bestanden;  ihr 
Maassslab,  ihr  Inhalt  und  ihre  ganze  Haltung  hat  sich  so 
vorzüglich  bewährt ,  dass  es  um  so  mehr  unrecht  wäre, 
durch  Aufstechen  einzelner  Fehler  und  Mängel  das  ver- 
diente Lob  abzuschwächen ,  als  dio  Karte  in  grosser  Eile 
abgeschlossen  und  thuilweis  nur  durch  nächtlichen  l  L.tr- 


')  W.  Liebenow :  Speiialkart«  vob  Mittel  -  Kuropa  im  Mst.  ves 
1:300.000,  in  164  BI.  Hannover,  Herrn.  Oppermann,  seil  186».  Preis 
pro  kleines  Blatt  4  Thlr. 

Pur  die  Niederlande,  Belgisn  und  Frankreich  in  der  atnen  Oe»t*Jl 
publieirt:  Nr.  30:  Tersthelling,  42:  Alkmaar,  64:  Haar.  55:  Amster- 
dam, 67:  Ostende,  68:  Aatwerpen.  69:  Hert..«c>il>o«-b ,  81:  Calais, 
82:  Brasset,  83:  Maastricht,  95:  A intens .  96:  Valeoriennes,  97:  Oe 
vet  109:  Beaavais,  110:  Keims.  III  :  Vordun,  123:  Paris,  124  Cbs- 
i     lons-i.-M.,  125:  Bsr-k-Dae,  137:  Orleans,  138:  Troves,  139  Lasiere*. 
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druck  zur  massenhaften  rechtzeitigen  Vortheilung  gebracht 
werden  konnte.  Dax  die  Karte  für  den  Kriegsschauplatz 
nicht  auareichte,  daa  kann  man  ihr  nicht  mm  Vorwurf 
inachen,  sie  theilte  dies«  Schicksal  mit  verschiedenen  anderen, 
ao  daaa  sich  die  Armee  ander«  helfen  musste  und  es  auch 
that;  dass  sie  in  der  Wegberkeit  nicht  ganz  corrckt  war, 
daa  traf  ebenfalls  alle  anderen  Karten  und  wohl  in  viel 
orhöhterem  Maua««- ,  denn  gerade  dieses  Element  fand  be- 
sondere Anerkennung. 

Wenn  wir  der  Rcymann 'sehen  Karte  hier  nicht  beson- 
ders erwähnen,  so  ist  da»  keine  Vernachlässigung,  denn  wir 
haben  ihre  Vorläge  oft  genug  besprochen,  um  es  selbst* 
verständlich  sein  zu  lassen,  dass  auch  im  Kriege  1870/71 
ihre  Dienstleistung  nicht  minder  werth  su  halten  war;  es 
galt  aber  Torliegend ,  eine  neue  Erscheinung  einzuführen 
und  durch  ihr  Beispiel  dem  kartographischen  Standpunkt 
als  ein  Hauptziel  die  praktische  Verwendbarkeit  vorzuhalten. 

IV.  Süd  -  Europa. 

A.  Spanien  und  Porluytil.  Von  dem  Fortschritte  der 
offiziellen  geodätischen  und  topographischen  Arbeiten  Spa- 
niens ohne  Kenntnis* ,  sind  wir  auf  die  Notiz  beschränkt, 
dass  das  offiziöse  Cocllo'schc  Kurienwerk  um  die  beiden 
ProTiuzkartcn  von  Huelva  und  Oviedo  vermehrt  worden 
ist ').  Dieselben  behaupten  in  sichtlich  verbesserter  Tech- 
nik den  anerkaunt  gediegenen  inneren  Charakter  ihrer  Vor- 
gänger und  sind  für  die  richtige  Erkenntnis«  der  Halbinsel 
von  unschätzbarem  Werthe. 

Nicht  minder  werthvoll,  wenn  auch  in  der  technischen 
Ausführung  immer  noch  etwas  zurückstehend,  ist  die  Fort- 
setzung der  topographischen  Spezialkarte  von  Portugal-) 
durch  zwei  Blätter,  worunter  Nr.  10  —  Avciro  —  be- 
sonderes Interesse  erregt ;  aber  freilich  können  wir  unsere 
alte  Klage  über  die  langsam  fortschreitende  Publikation 
auch  heute  noch  nicht  unterdrücken.  Kinigermaassen  sind 
wir  entschädigt  worden  durch  das  Erscheinen  der  geogra- 
phischen Karte  von  Portugal*),  welche  das  Resultat  der 
Aufnahmen  vom  Jahro  1860  biB  1865  liefern  soll.  Es  ist 
nicht  zu  leugnen,  dass  diese  Karte  ausserordentlich  viel 
Neues  bietet  und  geradezu  die  Gco-  und  Kartographie  Por- 
tugals umgestaltet ,  so  dass  wir  grossen  Werth  auf  sie  zu 
legen  haben ;  um  so  mehr  ist  aber  ihre  wenig  exakte  litho- 
graphische Ausführung  zu  beklagen.   Das  Terrain  ist  durch 


')  Kr  C««11« :  Atlas  de  Eepaia  j  aus  Poieeionea  <Ie  ultramar, 
M«t.  1 1  X00.0O0,  In  ca.  60  Bl.  Madrid,  «eit  1848,  k  BL  2  Tblr.  Bie  dato 
war  aua  Vereenen  dl«  Zuführung  <l«r  ProTliukarte  ron  Coruns  (18«S) 
unterlasaee  worden,  daher  dis  Notii,  daaa  bis  tarn  1.  Januar  1872 
publirlrt  waren  die  Kartco  fiir  folgende  39  ProTUueu:  Als-e,  Aticante, 
Almeria,  Avila,  Baleere»,  Barrelona,  Burg««.  Cadii,  Centellon  d«  la 
Dana,  Oruia,  Oerona,  (Juipuicoa,  Huelia,  Logrono,  Lugu,  Xevarre, 
Orenae,  Oricdo,  l'alenria,  Ponten-dra,  Selatnenre,  Hastander,  Segoria, 
Soria,  Tarragona,  Valladulid,  Viaraja,  Zaraora,  Zaragoza. 

')  Carte  corografiea  doa  Heinoe  de  Purtugal  <  A'.garte  (aufgenom- 
men Tum  Militär- Ingenieur- Corps  unter  Leitung  dca  Oeaerale  Folque), 
Met.  1  i  lOO.OOO,  in  37  Bl.  Lissabon,  Mit  1856.  Preis  a  Bl.  2  Thlr. 
Bia  jetzt  poblicirt  Nr.  10.  13,  19.  20,  »2,  23,  24,  26,  27  und  28 
(Umgebung  Ton  Liaaabon,  Aveiro  *c). 

*)  Carte  geogratica  de  Portugal,  publicado  por  Ordern  de  Sua  Maje- 
etede,  lerenteda  am  1860  a  I86A  anb  a  direelo  do  Coaeoelheiro  P.  Pnl- 
que,  OeneraJ  de  Brigsde,  Uraduado  e  Director  de  Institute  geugraphieo 
Ac.  Mat.  1:500.000,  in  1  Bl.  Liaaabon  1871.  Freie  4,  Thlr. 


Niveau-Kurven  angedeutet,  aber  wenn  nicht  die  Höhcn- 
sahlen  vielfach  eingetragen  wären,  so  würde  es  schwierig 
sein,  überall  ihre  Äquidistanz  von  100  Meter  herauszufin- 
den ,  wie  dos  an  einigen  Stellen  mühevoll  gelingt,  Eine 
solche  Kartenskizze  kann  nur  in  sachkundiger  Hand  den 
Nutzen  bringen,  welchen  su  leisten  sie  als  authentische« 
Originalwcrk  im  Stande  ist. 

Glücklicher  Weise  hat  sich  eine  solche  sachkundige  Hand 
zur  Verwerthung  sogleich  gefunden  in  der  Person  des  Herrn 
C.  Vogel.  Derselbe  wurde  im  AUschluss  seiner  bereits  frü- 
her angekündigten  Karte  von  Spanien  und  Portugal  durch 
die  Zusendung  der  erwähnten  Skizze  überrascht  und  die 
Verlagshandlung  war  generös  genug,  die  nun  dringend  wün- 
schenswertho  völlige  Umarbeitung  des  Bezüglichen  ausfüh- 
ren su  lassen.  Diese  nicht  genug  zu  schiitsende  Gewissen- 
haftigkeit spricht  sich  in  der  ganzen  Karte  aus,  welche 
nun  vollendet  vor  uns  liegt  '  und  welche  des  Neuen  so 
viel  enthält,  dass  sie  geradezu  unentbehrlich  ist  zur  Be- 
gründung richtiger  Vorstellungen  und  Kaesirung  des  Anti- 
quirten.  Herr  Vogel  deutet  selbst  im  Jahrgang  1871  der 
„Geogr.  Mitth.",  S.  321,  die  benutzten  Quellen,  aber  auch 
die  Schwierigkeiten  ihrer  Verarbeitung  zu  harmonischem 
Ganzen  an.  Wenn  es  auch  nicht  zu  vermeiden  ist,  dass 
man  auf  der  Karte  alsbald  die  29  Provinzen  erkennt,  wel- 
chen Coello'achos  Spesiol-Matorial  zu  Grunde  gelegt  werden 
konnte,  so  hat  doch  der  Autor  die  ihm  bowusste  Schwie- 
rigkeit bestmöglichst  gelöst.  Bei  einigen  Partien  ist  viel- 
leicht etwas  su  viel  Stoff  zusammengedrängt,  wie  bei  der 
Sierra  Nevada,  Sierra  Pinar  Cristobal  im  Westen  von 
Honda  &c,  so  dass  man  sich  doch  nach  einer  Auflösung 
in  grosserem  lloassstabe  sehnt,  bei  anderen  kommt  die  etwas 
zu  kräftig  gehaltene  Bergschraffe  in  Conflikt  mit  den  Namen 
und  Zahlen,  so  dass  man  auf  etwas  voll  schwarzen  Abzü- 
gen wichtige  Namen,  wie  Monserrat,  Pefla  Golosa  &&,  mit 
Mühe  findet,  wenn  man  bereit«  wusate,  wo  su  suchen.  Es 
ist  schwer,  die  mühevoll  errungenen  Resultate  tieferen  Stu- 
diums halb  zu  verschweigen  und  die  persönliche  Beherr- 
schung der  topographischen  Zeichnenkunst  nicht  voll  ver- 
wenden zu  können,  aber  das  bedeutende  Reduktions-Maas« 
fordert  unerbittlich  solche  Opfer,  wenn  diu  Geueralisirung 
auf  deutliche  und  instruktive  Bilder  abzielt.  Aber  es  sind 
nur  wenige  Stellen,  welche  uns  etwas  überfüllt  vorkommen, 
im  Ganzen  wird  das  reiche  Material  der  Karle  nur  will- 
kommen sein  können  und  auch  die  Art  und  Weise  seiner 
Nioderlegung  die  vollste  Anerkennung  erfahren.  Aufgefal- 
len ist  uns  die  Festhaltung  des  Pariser  Fussmaassos,  wenn 
freilich  auch  die  Bearbeitung  der  Karte  angefangen  worden 
ist,  bevor  dos  Deutsche  Publikum  genöthigt  ward,  sich  mit 
dem  Metermaasa  vertraut  zu  machen.  Uonscquenz  finden 
wir  in  der  neuen  Ausgabe  von  Stieler's  Hand-Atlus  inso- 
fern doch  nicht,  als  z.  B.  die  Australischen  Blätter  dio 
Höhonangaben  in  Englischem  Fussmaas  geben ;  wir  möch- 
ten es  also  für  praktisch  halten,  auf  allen  unseren  Karten 
so  bald  als  nur  möglich  zum  Meterruaass  überzugehen,  — 
es  ist  daa  der  einzige  Weg  zu  der  schnellen  Einbürgerung 
lange  ersehnter  Einheit. 

')  C.  Vogel :  Karte  ron  Spanien  und  Portugal,  Mat.  I  :  1.600.000, 
in  4  Bl.  (auch  aia  Nr.  13",  ».  e,  d  4un  Stieler'a  Haad-Atlaa,  neuester 
Auagabs).  liotiu,  Juetua  PerUiee,  1812.  Preis  {  Thlr. 
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B.  Italien.  Der  sehr  gütigen  Mitthcilung  de«  Chefs  de« 
Italienischen  Generalatabes ,  Herrn  General  Parodi,  verdan- 
ken wir  folgende  Notisen  über  die  geodätischen,  topogra- 
phischen und  kartographischen  Arbeiten  des  üencralslabes 
in  den  Jahren  1869  und  1870—71. 

Die  geodätischen  Arbeiten  verfolgten  ein  vierfaches  In- 
teresse. Zunächst  wurde  den  Wünschen  der  Europäischen 
Gradmessung  durch  das  Anknüpfen  der  Italienischen  Trian- 
gulation an  deren  Operationen  entsprochen  und  insbesondere 
der  Anschlags  an  den  Meridianbogen  Kristiania— Palermo 
und  Parallel  Brindisi— Ponsa  ins  Auge  gefaset  durch  Messung 
«weier  Grundlinien :  die  eine  an  der  Mündung  des  Crati  in 
Calabrien,  ausgeführt  vom  April  bis  Juli  1870  und  befun- 
den tu  29*20  Meter,  die  andere  ausgewählt  bei  Leeoe,  un- 
weit der  Strasse  von  Otranto.  Die  laufende  Lande*- Trian- 
gulation lieferte  für  die  Gradmessnng  sehn  neue  Dreiecke 
und  ausserdem  wurden  für  dieselbe  die  Ausgleichungen  be- 
rechnet des  primären  Netzes  in  Sicilien  und  der  Verbin- 
dung mit  dem  Apulischen  und  österreichisch  •  Dalmatischen 
Netze. 

Bei  der  mit  Osterreich  gemeinschaftlich  auszuführenden  j 
Aufnahme  des  Adriatischen  Meeres  ist  dessen  Überschrei- 
tung und  Anknüpfung  an  das  Italienische  Nets  durch  Con- 
struktion  von  fünf  Dreiecken  bewirkt  worden,  deren  grösste 
Seite  132  Kilometer  beträgt. 

Die  laufende  Landes-Triangulation  bewegte  sich  in  den 
Provinsen,  welche  südlich  der  Linie  vom  Golf  von  Salerno 
zum  Golf  von  Mnnfredonia  belegen  sind,  und  bereitete  für 
die  topographische  Aufnahme  690  Deutsche  QMeilen  vor. 

Zur  Unterstützung  einselner  Lokal  -  Aufnahmen  fanden 
Detail-Triangulationen  Statt  in  der  Umgebung  von  Florens, 
des  Vesuv,  von  Rom,  Verona  und  des  Garda-See'a. 

Die  topographinchtn  Aufnahmen  in  dem  Maassstab  von 
1  :  50.000  nahmen  regelmässigen  Verlauf  in  den  südlichen 
Provinsen  Calabria  ulteriore,  Principato  citeriore  und  ulte- 
riore,  Capitanata,  Basilicata  und  Benachbarung  über  einen 
Kaum  von  582  Deutschen  QMeilen  und  erstreckten  sich 
Uber  9J  QMeilen  der  Umgebung  von  Verona,  10J  QMeilen 
des  Thaies  von  Susa,  4  QMeilen  der  Gegend  von  Florenz 
und  beinahe  eben  so  viel  in  der  Umgebung  des  Vesuv  in 
den  Manssstäbcn  1:26.000,  resp.  1:10.000. 

Die  Recognoscirungen  und  namentlich  Straasenberich- 
tigungen  der  Österreichischen  Karte  von  Neapel  wurden 
fortgesetzt  in  den  Provinsen  Basilicata,  Terra  di  Bari  und 
d'Otrunto. 

Von  den  kartographitchen  Arbeitm  ist  hervorzuheben 
die  vollendete  Photographie  der  51  Blätter  Sicilions  im  Mst 
von  1  : 50.000  und  deren  Photometallographirnng  im  Mst. 
von  1 :  100.000  •)  nach  der  Methode  dos  Oberst  Avct,  des- 
gleichen die  Vollendung  der  lithograpliirten  Karte  Piemont's 
im  Mst.  von  1 : 50.000.  An  der  Erweiterung  der  sechs- 
blätterigen  Karte  vom  Sardinisuhen  Festland  im  Mst  von 
1  : 250.000  zu  einer  Karte  Nord-Italiens  in  10  Blättern  wird 
ttoissig  gearbeitet  und  eben  so  ist  bereits  weit  vorgeschrit- 
ten die  Original  -  Zeichnung  der  neuen  Karte  von  Neapel 


*)  Ufficio  toperiore  di  stato  maggioro  :  Carta  di  Sieilia,  riprodu- 
»ione  delle  minute  di  esmpagna,  ridotta  slla  icsla  I  :  loO.OOO.  Kotoin- 
ciio  eol  procediravnto  de]  C'olonnello  Aiet  e  aottn  la  iaa  direxione. 
51  Bl.  a       Thlr.  Floren,  und  Turin  1871. 


im  Mst  von  1:250.000  und  in  23  Blättern,  welche  neben 
der  hunderttausendtheiligen  Landeskarte  publirirt  werden 
soll.  Die  Zeichnungen  zu  dieser  Karte  werden  auf  Grund  der 
zeitgomassen  Berichtigungen  nach  der  österreichischen  Karte 
(MsL  1:103.880)  in  dem  Maassstabe  von  1:125.000  ent- 
worfen und  sollen  alsdann  durch  Photographirung  auf  Kupfer 
im  Mst.  von  I  :  250.000  übertragen  werden,  —  ein  Verfuh- 
ren, dessen  Resultate  höchst  interessant  »ein  werden  und 
von  dessen  Gelingen  wir  bereits  volle  Überzeugung  gewon- 
nen haben. 

Dieser  kurze  Bericht  bestätigt  wiederholt  die  günstige 
Meinung,  welche  wir  nicht  umhin  konnten  schon  früher 
Uber  die  energische  und  einsichtsvolle  Thätigkeit  des  Italie- 
nischen Oeuerabtabes  zu  äussern.  Das  nächste  Hauptziel 
ist  die  Verwirklichung  dessen,  was  die  Neapolitanische  Re- 
gierung in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  nicht  im  Stande 
gewesen  ist  zu  bewerkstelligen,  nämlich  die  Herstellung 
einer  systematisch  und  einheitlich  begründeten  topographi- 
schen Karte  von  Süd-Italien,  welche  sich  an  die  Österrei- 
chischen Arbeiten  Mittel  -  Italiens  anzuschlieasen  hat,  um 
die  ganze  Halbinsel  topo-kartographisch  vertreten  zu  sehen. 
Damit  die  Resultate  der  bezüglichen  Arbeiten  dem  Publi- 
kum nicht  durch  die  Verzögerung  länger  vorenthalten  wer- 
den ,  welche  der  Kupferstich  in  Sch raffen  -  Manier  herbei- 
führt, beschafft  mau  durch  die  Photographirung  in  fast  wun- 
derbar kurzer  Zeit  eine  provisorische  Karte,  welche  zwar 
etwas  mühevoll  zu  lesen  ist,  aber  als  ein  so  schnell  dar- 
gebotene« verkleinerte«  Facsimilc  der  Original  -  Mosstihch- 
blätter  doch  vom  höchsten  Werthe  bleibt  Wir  vermu- 
theten  einen  solchen  provisorischen  Charakter  gleich  bei 
unserer  ersten  Besprechung  der  photographirten  Blätter  Sici- 
liens  und  sind  nun  auch  zu  unserer  Freude  dahin  belehrt 
worden ,  das»  in  Zukunft  dio  Bezeichnung  der  Bodenkultu- 
ren &c  nicht  durch  bezügliche  Buchstaben,  sondern  durch 
Signaturen  innerhalb  bestimmter  Lisieren  erfolgen  wird. 

Bei  den  vielen  neueren  Strassenkarten  Uber  Italien 
möchte  es  nicht  leicht  sein,  für  bestimmte  Zwecke  die  rich- 
tige Auswahl  zu  treffen,  wir  machen  daher  schliesslich  auf- 
merksam auf  die  ebenfalls  dem  Generalstab  su  verdankende 
Wegekarte ') ,  welche  ausser  den  Eisenbahnen  ein  rothes 
Strassennets  liefert  und  in  sehr  praktischer  Weise  dreier- 
lei Klassen  unterscheidet  je  nach  der  Fahrbarkeit 

C.  Türkei.  Je  mehr  wir  uns  in  der  letzten  Besprechung 
bemühten,  auf  die  verschiedenen  Beiträge  hinzuweisen, 
welche  im  Stande  wären,  den  noch  immer  höchst  ungün- 
stigen Standpunkt  der  Türkischen  Kartographie  einiger- 
maossen  aufzuklären,  um  desto  kürzer  können  wir  uns  diess- 
mal  fassen,  indem  wir  melden,  das«  die  bekannto  Karte  des 
Professor  H.  Kiepert  im  J.  1871  in  einer  neuen,  völlig 
umgearbeiteten  Auflage  erschienen  ist  5).  Der  namentlich 
für  den  Orient  so  alt  bewährt©  Autor  kritisirt  in  einem 
Vorberichte  den  Zustand  der  gegenwärtigen  Kartenquellcn 
auf  das  Eingehendste  und  äussert  selbst,  dass  es  vortheil- 


>)  Corp«  di  State  Maggiore     CarU  llinrrana  d<!   Regne  d'IUlia 

a  rorredo  dd  ltinerario  generale  pnbbliealo  dal    per  1«  Ammi- 

niitrailoni  militari  nelT  anno  1868  Ae.  Mit.  1  :  l.ÜOO.000,  in  6  M. 
Floreu  18S8  Ac. 

*)  H.  Kiepert:  ßeneralkarte  Ton  dar  Europäischen Tnrkei  Zwiite, 
toUetändig  berichtigte  Auflage,  Maaaal  l :  1.000.000,  in  «  BL  Beelfo, 
Ütr.  Heiner,  1871.  Preu  3  Thlr. 
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hafter  gewesen  wäre,  ein  in  Anlage  und  Ausführung  ganz 
neues  Werk  herzustellen ,  wenn  sich  von  Anfang  an  ein 
puli.  her  Umfang  der  Neugestaltung  hätte  voraussehen  las- 
sen. Diese  Erklärung  enthebt  uns  gleichlautender  Bemer- 
kung und  giebt  gleichzeitig  Zeugnis»  dafür,  da»»  die  Berich- 
tigungen durchgreifend  und  »ehr  umfangreich  sind.  Die 
Karte  hat  durch  die  Correkturen  an  Klarheit  und  Über- 
sichtlichkeit keineswegs  gelitten  und  vertritt  in  ihrer  kriti- 
schen Durcharbeitung  den  gegenwärtigen  Standpunkt  un- 
seres geographischen  Wissens  von  der  Türkei  auf  beste 
Weise,  wenn  es  ihr  auch  nicht  vergönnt  war,  von  den 
Höchste  tter'schen  neuesten  Arbeiten  sehr  ausgedehnten  Ge- 
brauch zu  machen. 

Den  Epiroti&ch-Thessalischcn  Süden  der  Türkei  bat  Pro- 
fessor Kiepert  zum  Gegenstand  einer  besonderen  Karte  im 
Mst  von  1  :  S00.000  gemacht  ')  und  auf  derselben  die  in- 
teressanten Resultate  neuerer,  in  einer  Randbemerkung  ver- 

trakt  des  sichtenden  Studiums  einer  Reihe  so  bedeutungs- 
voller Werke  auf  Einer  Karte  vertreten  zu  sehen,  verdient 
gewiss  den  anerkennendsten  Dank ,  aber  je  mehr  wir  das 
Verdienstliche  der  Arbeit  zu  schätzen  wissen ,  um  desto 
mehr  hätten  wir  dem  Terrain- Ausdruck  eine  gefälligere 
Form  gewünscht  Dass  wir  die  Schärfe  topographisch  spe- 
zialisirender  Zeichnung  im  gegebenen  Falle  nicht  bean- 
spruchen, schon  weil  das  Material  hierzu  sehr  wenig  aus- 
reichend ist,  brauchen  wir  nicht  besonders  hervorzuheben; 
die  gewählte  Manier  der  Vervielfältigung  ist  aber  zu  wenig 
glücklich,  um  sich  mit  dem  inneren  Werthe  der  Arbeit  in 
Parallele  stellen  zu  können.  Sollten  wir  unglücklicher  Weise 
einen  Abdruck  vor  uns  haben,  auf  welchem  die  Schumme- 
rung der  Terrain  •  Unebenheiten  hier  eintönig  und  stumpf 
erscheint  und  dort  fast  ganz  versagt  hat,  so  liegt  doch  der 
Gedanke  nahe,  dass  dergleichen  Abzüge  mehrere  vorkommen 
können  und  eben  deshalb  die  Vervielfältigungs-Manier  keine 
glückliche  genannt  werden  kann. 

V.  Österreichisch  -  Ungarische-  Monarchie. 

Aus  den  alljährlichen  Berichten  des  Präsidenten  der  Geo- 
graphischen Gesellschaft  zu  Wien  Uber  die  Arbeiten  des 
Militär-Geographischen  Instituts  entnehmen  wir  für  die  Zu- 
sammenfassung der  Jahre  1869,  1870  und  1871  Folgendes: 

1.  A*trtmomi*ch-geodätüche  Arbriten.  Eine  Hauptthätig-' 
keit  entwickelte  sich  unter  Oberleitung  des  Oberst  Gauahl 
in  Dalmation  und  Albanien,  hier  zur  Vorbereitung  der  Al- 
banesischen  Küstenaufnahme  Seitens  der  Marine,  dort  zur 
Verbindung  mit  dem  Italienischen  Dreiecknetz  und  zum 
festen  Anschluss  an  die  nördlicheren  Triangulationen.  Dio 
Verknüpfung  der  Albanesischen  und  Dalmatischen  Dreiecke 
ward  gesichert  durch  Messung  einer  Basis  bei  Scutari  zu 
1600  Wiener  Klafter,  für  das  Dalmatische  Metz  und  seine 
Verbindungen  nach  Italien  und  nach  Norden  roass  man 
eine  Basis  bei  Sign  (nordöstlich  von  Spalato)  zu  1305,3349 
Wiener  Klafter.  Der  Überschreitung  des  Adriatischen  Mee- 
res dienten  als  festzulegende  Stationen  die  fünf  Punkte: 
Monte  Hum  (Djsel  Lissa),  8.  Giorgio  (Insel  Lagosta),  Pola- 


<)  H.  Kiepert:  Carte  d«  l'Kpire  et  do  1»  Theeeilie,  Schollt 
1  :  600.000,  «o  8  f<juille*.  Bsrlls,  Dir.  Keimcr,  187t.  Preis  1}  Thlr. 


gosa-Insel,  Tremiti-Insel  und  Giovannicchio  auf  der  Vor- 
gebirgsmasso  des  Gargano  auf  dem  Italienischen  Festland. 
Eine  dritte  Basis  ist  als  ('ontrol-Basis  in  der  fast  vollen- 
deten Polygon-Kette  zwischen  Bodenbach  und  Triest — Fiume 
zur  Länge  von  1Ö68  Wiener  Klafter  gemessen  worden  zwi- 
schen Kleinmünchen  und  Linz.  Zur  Unterstützung  der 
Mtlitär-Mappirung  ist  die  Triangulation  erster,  zweiter  und 
dritter  Ordnung  in  Siebenbürgen  abgeschlossen  worden  und 
im  Militärgrenz-Gebiete  lieferte  man  für  den  Kataster  durch 
Zusatz  einer  Triangulation  vierter  Ordnung  das  Material 
für  124  QMeilen  in  der  Weise,  dass  es  für  2480  Sektionen 
(a  ,«„  QMeile)  mit  je  drei  trigonometrischen  Punkten  aus- 
reicht. 

Nach  dem  Vorgang  anderer  Staaten  ist  nun  auch  das 
Militär  -  Geographische  Institut  mit  der  Publikation  eines 
ersten  Bandes  Uber  seine  „astronomisch-geodätischen  Arbei- 
ten" hervorgetreten  ')  und  hat  damit  Gelegenheit  gefunden 
darzulegen,  dass  seine  bezügliche  Thätigkeit  auf  der  vollen 
Höhe  der  Zeit  steht  und  den  gegenwärtig  strengen  Anfor- 
derungen der  höheren  Geodäsie  gerecht  zu  werden  im 
Stande  ist. 

2.  liilitär-Landttaufnahmt.  Von  den  in  den  genannten 
drei  Jahren  topographisch  aufgenommenen  1201  QMeilen 
kommen  im  Mst  von  1:28.800  ohne  Kataster- Grundlage 
640  auf  Siebenbürgen ,  im  Mst.  von  1 : 25.000  mit  Unter- 
legung des  reduoirten  Katasters  520  auf  Tirol,  34  auf  Salz- 
burg, 4  auf  Kärnten  und  ohne  Kataatcrbenutzung  2,9  auf 
das  FUrstcnthum  Liechtenstein.  Ausserdem  wurde  die  Re- 
vision und  theilweise  Neuaufnahme  des  Brucker  Lagerpianos 
vollendet  und  von  der  Aufnahme  Tirol'»  (in  1 : 25.000) 
wurden  154  QMeilen  wie  von  derjenigen  Siebenbürgens 
(1:28.800)  150  QMeilen  mit  100-  und  wo  nöthig  20- 
Meter  -  Schichten  und  Schraflirung  ausgezeichnet 

3.  KarUtgraphütht  Arbeitern.  Aus  der  sehr  umfassenden 
Thätigkeit  heben  wir  als  Hauptobjekte  hervor  dio  Anfer- 
tigung von  Marschrouten  -  Karten  für  die  verschiedenen 
Kronländer,  den  Druck  von  Oleaten  zum  Verfolg  der  Ver- 
änderungen im  Strassennetz  <Stc,  die  Förderung  der  Spezial- 
kart e  von  Ungarn,  den  Entwurf  neuer  Ungarischer  Komi- 
tata- Karten,  die  Vervollständigung  der  Umgebungskarten 
von  Wien  und  Graz,  eine  neue  Umgebungskarte  von  Pesth- 
Ofcn,  die  mittelbare  Betheiligung  an  den  Küstenkarten  des 
Adriatischen  Meeres  und  die  Verarbeitung  der  Scheda'schen 
Karte  im  Mst  von  1:576.000  zu  einer  Karte  Central- 
Europa's  im  Mst  von  1:300.000  vermittelst  der  Helio- 
gravüre. 

Bevor  wir  zu  kurzer  Besprechung  dieser  Karten  über- 
gehen, sei  es  ganz  besonders  betont,  dass  die  Österreichi- 
sche Kartographie  im  Jahre  1869  eine  neue  Periode  ihrer 
reichhaltigen  Geschichte  damit  eröffnet,  dass  die  Original- 
Aufnahmen  im  Mst.  von  1 : 25.000  erfolgen,  dass  zur  Con- 
struktion  äquidistanter  Niveau-Kurven  ausreichende  Höhen- 
kotirungen  damit  verbunden  werden,  dass  man  ferner  für 
die  einheitliche  zusammenhängende  Landeskarte  dio  Re- 
duktion von  1:75.000  festsetzt  und  für  ihre  Sektions- 
gliederung das  System  der  Gradabtheilungen  anordnet 


tischen  Arbeiten  desselben ,  L  Bd.  HersuegoKehen  »on  der  TrisngTili- 
ruDg.-Csleat-abtlistlaBK.  Wies,  SUuUdrucUrei,  1371. 
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Die  Fortschritte ,  welche  uua  der  Einführung  genannter 
Maassregeln  für  die  Kartographie  erwachsen,  -im!  so  ein- 
leuchtend, dass  eine  weitere  Auseinandersetzung  überflüssig 
erscheint;  doch  können  wir  nicht  umhin,  über  den  Maoss- 
Htab  von  1 :  75.000  einige«  Bedenken  auszusprechen.  Dass  für 
viele  Zwecko  der  Muussstub  der  Spezialkurt«  in  1:114.000 
unzureichend  ist,  das  ist  ausser  allem  Zweifel ,  wir  raeinen 
aber,  der  Übergang  auf  1:100.000  biitte  genügt  Eh  int 
das  ein  Maassstab,  welcher  vollständig  ausreicht,  den  bei 
weitem  grösseren  Theil  Österreich-Ungarns  in  seinen  Natur- 
und  Kultur- Verhältnissen  deutlich  zur  Anschauung  zu 
bringen,  und  sind  einzelne  Theil«  so  zusammengesetzt  und 
mannigfaltig  gestaltet,  das»  sie  der  Aufklärung  durch  ge- 
ringere Reduktion  bedürfen,  dann  erweist  sich  1:75.000 
auch  nicht  ausreichend,  sondern  es  ist  die  Zuflucht  zu 
1:50.000  wünschenswerth.  Ks  ist  das  eine  Ansicht,  welche 
sich  aus  dem  langjährigen  Uebrauchu  der  Karten  im  M.it. 
von  1 : 80.000  für  Rheinland  und  Westfalen ,  Belgien  und 
Frankreich  gebildet  hat  und  füglich  auf  dos  nahe  stehende 
Verhältnis«  1:75.000  übertragen  werden  kann.  Preussen 
ist  im  Begriff,  seine  Karte  des  westlichen  Theils  der  Mo- 
narchie von  1:80.000  in  1:100.000  zu  verwandeln  im 
Interesse  einer  einheitlichen  Oradabtheilungskurle  von  ganz 
Nord- Deutschland ;  Sachsen  hat  seine  neue  Gradabtheilungs- 
karte  auf  1:100.000  gestellt,  die  Dufour'sche  Schweizer 
Karte  hat  1:100.000,  über  kurz  oder  lang  wird  sich  das 
dazwischen  gestellte  Südwest -Deutschland  dem  anschliessen 
müssen;  im  angrenzenden  Norden  li^urirt  Schweden  und 
Norwegen  in  1:100.000  und  das  südlich  benachbarte  Ita- 
lien arbeitet  bereits  an  einer  solchen  Karte  im  Mut.  von 
1  :  100.000  —  und  da  soll  nun  wieder  ein  neuer  Maassstab 
für  Österreich  -  Ungarn  hinein  geschoben  werden ,  welcher 
sich  nach  keiner  Seite  hin  einem  Nachbar  anschlieest?  Das 
ist  in  Wahrheit  bedauerlich  und  um  so  mehr  nieder- 
schlagend für  das  internationale  Ideal  wissenschaftlicher  Ei- 
nigkeit, als,  einmal  den  Sonder-Muassstab  von  1  : 75.000  ein- 
geführt, eine  baldige  Wiudervoränderung  nicht  zu  erwarten 
ist  Vielleicht  liesse  sich  jetzt  ein  Versuch  der  Reduktion 
auf  1  : 100.000  noch  machen;  wir  wagen  diese  Frage  ge- 
wiss im  Interesse  Vieler. 

Betrachten  wir  einige  der  Arbeitsprodukte  des  Militär- 
Geographiechen  Instituts  näher,  so  begegnen  wir  zunächst 
einer  wenigstens  dem  grossen  Publikum  ganz  neuen  Schö- 
pfung in  deu  Militär-Marschrouten-Karten  ')•   Obgleich  die- 

')  K.  K.  Militär -Geographisches  Institut :  Militär  -  Marschruuten- 
bftn  ton  1.  Bobinen  in  4  ttl..  Mit  1  :  288.000,  FT.  45  Kr.  2.  Mäh- 
ren und  Schlesien  in  4  Bl. ,  Mst  1  :  288.000,  Preis  SO  Kr.  3.  O.ter- 
reich  ob  nnd  unter  der  Ena*  und  Salsburg  iu  5  Bl. ,  litt  1  : 288.000, 
Ml  40  Kr.  4.  Kärnthcn,  Krain  and  Küstenland  in  4  Bl.,  Maasi- 
•Ub  1.288.000,  Preis  1  11.  30  Kr.  5.  Dasselbe  in  1  Bl.,  Muotlib 
1:432  000,  Prci«  IS  Kr.  6.  Steiermark  iu  4  Bl.,  Mit.  1:288.000, 
Preis  35  Kr.  7.  Daiielbe  in  1  Hl.,  Mit.  1:432.000,  Preis  10  Kr. 
8.  Tirol  in  2  Bl ,  Mit.  I  i  28*  000,  Preis  IS  Kr.  9.  Ungarn  in  20  Bl., 
Mit.  1:288.000,  Prsii  I  fl.  30  Kr.  10.  Usuell«  in  6  Bl.,  Mass*- 
stab  1:678.000,  Preis  30  Kr.  11.  Galkien  und  Bukowina  in  11  Bl., 
Mit.  1:  288  000,  Preis  2  fl.  12.  Dasselbe  in  3  Bl.,  M>t.  1  :  S76.00O, 
Pr«U  20  Kr.  13.  Siebenbürgen  in  4  Bl.,  Mit  I  :  288.000,  Prei.  1  fl. 
10  Kr.  14.  Dasselbe  in  1  Bl.  Mst  1 1  576.000,  Preis  IS  Kr.  15.  Kroa- 
Uen.  Slaronien  and  Militär  -  Orenso  in  7  Bl. ,  Mst  1  :  288.000,  Preis 
90  Kr.  16.  Dasselbe  in  3  Bl ,  Mit  1  :  576.000,  Preis  20  Kr.  17.  Dsl- 
maücn  in  3  Bl.,  Mst.  I  :  288.000,  Preis  45  Kr.  18.  Dasselbe  in  1  Bl., 
Mst.  1 :  576.000,  PnU  10  Kr. 

Hiorsa  7  Bl.  Anm<rkunge-TabelUn.  Preii  40  Kr. 


selben  nur  dem  militärischen  Zwecke  dienen  sollen,  so  sind 
sie  doch  wegen  der  Klassilicirung  des  Strassennetze*  je  nach 
der  Brauchbarkeit  für  den  Verkehr  und  wogou  der  vie- 
len hierauf  bezüglichen  Bemerkungen  über  Flussübergänge 
u.  dergl.  m.  von  grossem  allgemeinen  Interesse.  Im  Zu- 
sammenhalt mit  den  stets  berichtigenden  Oleuten  ')  und  der 
Kisenbahn-Instradirungftkarte  für  die  ganze  Monarchie2)  ist 
uns  auf  diese  Weise  ein  zuverlässiges  Mittel  geboten ,  das 
wichtige  Element  der  Commuuikationeii  nach  dem  Tages- 
staude zu  verfolgeu,  und  wir  werden  aus  solchem  einseitigen 
Gesichtspunkte  nicht  beanspruchen,  das»  diese  Karten  mit 
Terrain  -Zeichnung  und  anderen  Elementen  augcfullt  sind. 
Die  Spezialkarte  von  Ungarn  ')  schreitet  in  ihrem  bekann- 
ten vorzüglichen  Charakter  rüstig  vorwärts  und  wird  durch 
gruppenweicen  Überdruck  auf  Stein  unter  Zusatz  farbig 
gedruckter  Grenzeu  sehr  praktisch  zur  Herstellung  ganz 
neuer  Komi tats- Karten  ')  benutzt  Von  den  verschiedenen 
der  Spezial-Orientirung  so  willkommenen  Umgebungskarten 
hat  diejenige  von  Wien  (im  weiteren  8inne)  in  ihrer  cha- 
raktervollen kräftigen  Terrain  -  Darstellung  durch  das  Blatt 
Neunkirchen  *)  vortreffliche  Erweiterung  erfahren  und  der 
spezielle  Buntplan  wird  insofern  einer  vereinfachenden  Um- 
gestaltung unterworfen6),  als  die  allerdings  etwas  kleinen 
Blätter  zu  je  vier  zusammengedruckt  und  die  verschiedenen 
buntun  FlächenlÖn«  mit  den  betreffenden  Signaturen  ver- 
tauscht werden.  Während  die  bis  jetzt  neunblätterige  Um- 
gebungskarto  von  Graz  durch  drei  südliche  Blätter  ergänzt 
ist  bietet  die  sehr  gelungene  photolithogruphirte  Karte  der 
Umgebung  von  Pressburg  ^  das  interessante  Terrainstück 
der  Deutsch-Ungarischen  Donaupforte  in  solcher  Genauigkeit 
dar,  dass  Höhenschichten  von  10  Klafter  neben  der  Schraffen- 
Zeichnung  gegeben  sind ,  weun  freilich  auch  der  Eindruck 
erzeugt  wird,  duss  wir  es  hier  nicht  mit  einer  ursprüng- 
lichen Schichtenaufnahme ,  sondern  mit  nachträglicher  Ein- 
tragung vou  Niveau -Kurven  zu  thun  haben.  Dass  die 
Versuche  der  Photogravure  mit  Eifer  betrieben  und  zu- 
nächst auf  die  Vergrösserung  der  Scheda'schen  Karte  von 


')  Kür  alle  evident  gehaltenen  Kartenwerke  sotographisebe  Bsrirb- 
tigungs-Oleaten  im  Spesislkarten- Format  «  5  Kr.,  in  grosserem  Fornut 
k  6  bis  10  Kr. 

')  K.  K.  Militär-Ueogrspbiiches  Institut :  Kisonbslui-lnslrsdinin»:.- 
Karte  der  irst*rr«cUi«b-Un«arUcben  Monarchie,  Mst  1  :  1.152  000,  ia 
4  Bl.  Preis  30  Kr. 

'}  Dasselbe:  Spestalksrte  Ton  Ungarn,  Kroatien  und  Slatonies, 
K.  K.  Militär-Orense  und  Siebenbürgen.  Mit  1:  144.000,  in  108  Bl. 
s  70.  einige  aueb  So  Kr.  Bii  dato  publicirt  40  Bl.  Ar  den  Nord- 
l  weiten. 

')  Daaselbe:  Neue  KotnitaU-Karten  tou  Ungarn,  Mst.  1  :  144  OHO. 
Bii  dntn  publirirt  Komoni,  1  Bl.  90  Kr.;  Neutra.  3  BL  2  11.;  <"M«i- 
hurg,  1  Bl.  'J»Kr.;  Pressburg,  2  Bl.  1  fl.  «0  Kr. ;  Rssb.  I  BL  45  Kr; 
Trenc.in,  2  Bl.  1  fl.  60  Kr.;  Wiessiburg,  t  Bl.  45  Kr. 

>)  Dasselbe:  Umgebungikarten  Ton  Wien,  Mit  1  :  43  200.  Bis  dito 
publieirt  10  Bl.  k  60  Kr.,  und  iwar  Kloilerneuburg,  Wien.  Bade«. 
Olcggnit«,  Meuberg,  Wechsel  (Berg).  Krieglacb,  Wieaer-NeuiUdt,  tiu- 
teustrin  und  Neunkirchen. 

*)  Dasselbe:  Umgebungskarte  Ton  Wien  und  Baden,  Maamtab 
1  .  14  40O,  neue  Auflage,  vorläufig  14  BL    Nr.  III,  IV,  VI,  VII,  VUI. 
VIII},  X,  XI,  XU,  XilJ,  XIV,  XV,  XVI,  XVIJ  a  50  Kr. 

7)  Dasselbe :  Karte  der  Umgebung  von  Presiborg  nach  einen  Ori- 
|     ginal    der   Oeneralitabs  -  Abtheilung  der  14.  Truppen  -  Difiiion  fots- 
lilogra&rt  in  ,  Mst  1  ;  14.400,  in  6  Bl.    Wiea  1870.  Freu 

|     1  fl.  20  Kr. 
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1:576.000  auf  1:300.000  angewendet  werden,  zeigt  yun 
dem  Bewu&stsein  . L . - r  Leistungsfähigkeit  der  Photographie 
and  wir  sehen  mit  einer  gewissen  Spunnung  den  Resultaten 
entgegen. 

Durch  Disponibelstellung  seiner  erprobten  Kräfte  unter- 
stützt das  Institut  die  neue  Bearbeitung  der  Küstenkarten 
des  Adriatisehen  Meeren  ').  Die  bis  jetzt  publicirteu  7  Blat- 
ter zeigen  allcrdingis  wesentlichen  Unterschied  von  den  al- 
teren Karten  de«  Atlas  vom  Adriatisehen  Meere  und  einen 
unbedingten  Fortschritt  sowohl  in  den  vielen  Berichtigungen 
und  Ergänzungen  als  auch  in  dem  grosseren  Mausest  ab, 
der  weiter  greifenden,  vollständigeren  Landesaufnahme  und 
der  besseren  technischen  Ausfuhrung.  Diese  neuen  See- 
karten stellen  sich  den  besten  Erzeugnissen  der  Britischen 
Admiralität  würdig  zur  Seite. 

Wenden  wir  uns  von  der  gediegenen  und  festen  Stütze 
der  Österreichischen  Kartographie  zu  neueren  offiziösen  und 
privaten  Unternehmungen,  so  bezieht  sich  zunächst  auf  das 
Gcsammtgcbiet  der  Monarchie  die  Fortsetzung  der  v.  Huucr'- 
sehen  geologischen  Übersichtskarte  durch  das  interessante 
Blatt  Nr.  III  der  West- Karpathen  *).  Da  Nr.  VII,  Ungari- 
sches Tiefland,  fertig  und  Nr.  IV,  Ost- Karpathen ,  in  Ar- 
beit, so  fehlt  nur  noch  —  ausser  den  drei  südlichen  Erlau- 
terungsblättern  —  Nr.  VIII,  Siebenbürgen,  zur  Vollendung 
dieses  der  einsichtigen  Thiitigkeit  der  Geologischen  Reiehs- 
Anstalt  zu  verdankenden  grossartigen  Nationalwerkes.  Der 
als  Ethnograph  bekannte  Hofrath  Ficker  hat  die  grosse 
(.'zornig' sehe  Übersichtskarte  zu  einer  ethnographischen  Über- 
sichtskarte zusammengezogen  3),  welche  fast  dasselbe  Detail 
bietet  und  durch  begleitenden  Text  schätzbarste  Aulklärung 
liefert.  Summarische  Berücksichtigung  der  Nationalitäten 
hat  ausserdem  noch  erfahren  des  Hauptmanns  v.  St 
Militärkarte  &c  der  Monarchie  *>,  weil  solche  allerdings  für 
die  Organisation  der  Armee  von  Einfluss.  Es  gewährt  diese 
Karte  rocht  gute  Übereicht  verschiedenster  Beziehungen  der 
Militärverhältntaee ,  u.  a.  auch  eine  Abgrenzung  der  Regi- 
ments -  Ergänznngs  -  Bezirke  und  Aufzählung  wie  Verzeich- 
nung aller  Festungen,  Fort«  und  befestigter  Thalsperren,  in 
welcher  Rücksicht  die  neueren  Karten  keineswegs  uberein- 
stimmen. 


')  K.  K.  Kriegsmarine,  KiSutenklxten  de«  Adriatisehen  Meeres, 
aufgenommen  unter  Leitung  des  Fregatten-Kapitän  T  Österreicher  und 
Major  Skuppa.  geteitknet  Ton  Hauptmann  Wutselbcrg  and  Rest««™ 
im  Militär -Geographischen  Institut.  Wien  t871  und  Trie.t,  hei  Mun- 
ster. Preis  u  Bl.  80  Kr.  Bis  dato  publicirt  Nr.  1  Oolf  von  Triest 
(1  :  80.000),  *.  Umaga  und  Parenzo  (1  :  60  0O0),  S  Orscrn  (1  :  80.000), 
4  Fasana  und  Brionischo  Inseln  (1  (40400)]  fc  Oolf  ton  Mcdolüio 
(1:40.000),  $.  Oolf  tob  Qusrnero  (1  : 80.(HHi) ,  14.  Ksnal  von  Pas- 
mann  (I  :  SO.UUO). 

')  Fr.  R.  t.  Hauer :  Oeologische  CbroichUkarte  der  Österreich. 
Monarchie,  Mst.  1  :  676.000,  In  1?  Bl.  Wien,  Beck'sche  Universitäts- 
Buchhandlnng,  seit  1867.  Bis  dato  publicirt :  Bl.  I:  Titel,  1  fl-  25  Kr.; 
Bl.  2:  Böhmen,  6  ß.  25  Kr.  j  Bl.  3:  West- Karpathen ,  6  B.  -'S  Kr.; 
Bl.  »  Westliche  Alpen-Linder,  6  fl.  25  Kr  :  Bl  10  t  Ualmetien,  3  9. 
75  Kr.  (Subakriptions-Preis  un  ]  bis  1]  fl.  billiger). 

*)  Hofrath  Fkker :  Ethnographische  Karte  der  Österreich-Un- 
garisch™ Monarchie  Nach  Frhr.  r.  CiSrnig's  Karte  in  4  Bl.  redn- 
cirt  auf  1  Bl.  Im  Mst  von  I  :  1.1184.000,  mit  Text.  Wien,  PrandeJ, 
1870.    2}  Thlr. 

4)  K.  t.  St,  Hauptmann:  Militär-,  Administration«  - .  Natio- 
nalität»- und  Eisenbahnharte  der  Österlich  - l.ngari.eben  Monarchie, 
Mst.  1:1.800.000,  in  t  Bl.  Wien  und  Tearhen,  Procliaeha,  1870. 
Preis  1  Thlr. 


Die  Administrativ-Karte  von  Nieder- Österreich  ist  fleis- 
sig  fortgesetzt  ')  und  gleichsam  mit  einem  Commentar  ver- 
sehen worden  durch  die  bis  jetzt  herausgegebenen  beiden 
ersten  Hefte  einer  „Topographie  von  Nieder- Österreich". 
Obgleich  wir  uns  eigentlich  nicht  auf  eine  literarische  Um- 
schau einlassen  können,  so  fordert  uns  doch  diene  Publi- 
kation3) zu  der  kurzen  Notiz  auf,  daas  dadurch  dio  tie- 
fer dringende  geographische  Kenutniss  Österreichs  einen 
überaus  werthvollen  Beitrag  erhält.  Solche  enger  begrenzte 
Monographien,  nach  einheitlichem  Plane  von  Männern  bear- 
beitet, die  ihres  Stoffes  vollkommen  Herr  sind,  das  sind  die 
eigentlichen  Bausteine ,  aus  welchen  sich  die  nutzbringende 
Erkenntnis«  von  „Land  und  Leuten"  zusammenfügt ;  sie 
ins  lieben  zu  rufen,  das  ist  ein  wahres  Verdienst  nicht  nur 
für  die  Wissenschaft  im  Allgemeinen,  sondern  auch  für  das 
Wohl  des  engereu  Vaterlandes.  Der  Einblick  in  den  uns 
zunächst  interessirenden  orohydrographischen  Theil,  wel- 
chen wir  zu  vollster  Befriedigung  der  kundigen  Feder  des 
Haitis  A.  Steinhäuser  verdanken ,  erinnert  uns  durch  seine 
erläuternden  Profil- Ansichten  an  das  auf  S.  106  de«  Jahr- 
ganges 1870  der  „Geogr.  Mittheil."  gegebene  Versprechen, 
nochmals  auf  die  KoriMka'schc  topographische  Beschreibung 
Böhmens  *)  zurückzukommen. 

Je  mehr  man  sich  in  das  Werk  und  die  zugehörige 
Karte  vertieft,  um  desto  mehr  wird  man  durch  den  Boich- 
thum des  Stoffes  und  dessen  geistreiche  Behandlung  gefes- 
selt. Die  Gesichtspunkte,  von  denen  die  Beschreibung  des 
Terrains  ausgeht,  sind  insofern  die  einzig  richtigen,  uner- 
schütterlichen ,  als  sie  die  Terrain  -  Formen  in  unmittelbare 
Verbindung  bringen  zur  Gesteinsbeschatfenheit,  zu  den 
Struktur-  und  Lagerungs-Verhältnissen,  und  als  sie  auf  die 
relativen  Höhen  grösseres  Gewicht  legen  als  auf  die  abso- 
luten. Hierdurch  ulloin  gelangt  der  Herr  Verfasser  in  Wort 
und  Bild  zur  Wiedergabe  der  Landschaft,  wie  sie  sich  dem 
verständnisvollen  Auge  des  Beschauers  in  der  Natur  zeigt 
und  nicht,  wie  sie  sich  gar  oft  in  die  Schablonen  des  schein- 
bar gelehrten  Systematiken  zwängen  muss.  Der  Text  glie- 
dert in  einer  ersten  Abtheiiung  das  nördliche  Böhmen  (zu 
beiden  Seiten  des  Elb -Thaies)  in  seine  naturgestaltliohen 
Terrain-Körper,  schildert  dieselben  nach  ihren  charakteristi- 
schen Formen  und  Höhenverhültnissen  auf  das  Eingehendste, 
streut  Bemerkungen  über  Wegbarkeit  und  Vegetation  dazwi- 
schen, verweilt  mit  besonderer  Sorgfalt  bei  den  Thälern 
und  giebt  zum  Schlüsse  jedesmal  eiue  Übersicht  der  Aus- 
dehnung in  den  einzelneu  Schichthöhen.  Vierzehn  sehr  gut 
chnrakterisirendc  landschaftliche  Ansichten  sind  werthvolle 
Beigaben.  Die  zweite  Abtheilung  liefert  ein  Höhenverzeich- 


')  Verein  für  Landeskunde  Ton  Nieilor-ÖstciTeich :  Admüüstratir- 
Karts  Ton  Nieder-Üstcrreich,  Mst.  I  :  28  800,  in  1 1 1  Hl.  o  t  fl.  Wien, 
Artarin  &  Co,  seit  1867.  Bis  dato  Tollendet  46  and  publicirt  S9  Bl. 
südlich  und  südöstlich  der  Donnurtm-k«  von  Tuln  bis  Wien  Ae. 

')  Hersell»  :  Topographie  Ton  Nieder- fisterreich  (Schilderung  Ton 
Land,  Bewohnern  und  Orten)  in  t  Bänden  su  je  50  Druckbogen.  Wien, 
Vorlag  des  Verein«  ic,  1871.  Bis  dato  Heft  1  und  2  (lß  Bogen) 
I  1  fl. 

*)  Verein  fnr  dio  Landesdurchforsckung  Ton  Bommen :  Archiv  der 
naturwissenschaftlichen  .  Landeedurrhforsrhung  Ton  Böhmen.  Prag,  Com- 
miaslena-Verlag  von  Fr.  liivnae.  1860.  I.  Bd.  I.  Abth. :  Die  Arbeiten  der 

i  Topographischen  Abtheiiung  in  den  Jahren  1864  bis  1866  von  Prof. 
Dr.  Carl  Koristka.    Preis  4  fl.  oder  2}  Thlr.    Die  Karte  beaondera  in 

|     Schwan  I  II.  20  Kr  .  mit  Stbirhtenkotorit  1  fl.  60  Kr. 
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Der  kartographische  Standpunkt  Europa'»  vom  Jahre  1869  bis  1871. 


niss  Ton  mindestens  3500  Punkten,  «ehr  zweckmässig  ge- 
ordnet noch  kleinen  Gradabtheiluogen  zu  10  Meter  Länge 
und  5  Meter  Breite  und  für  jede  derselben  berechnet  den 
Flächenantheil  der  verschiedenen  Schichthöhen.  Was  nun 
die  begleitende  Karte  anbetrifft,  so  legen  wir  die  vollstän- 
digste Ausgabe  mit  Hohenschichten  -  Kolorit  und  Terrain- 
Schummerung  unserer  Betrachtung  iu  Grunde.  Der  Maass- 
stab  von  1 : 200.000  ist  fdr  die  leichtere  Übersicht  angenehm 
und  doch  gross  genug,  um  bei  feiner  Behandlung  im  All- 
gemeinen die  Grundrissform  der  Ortschaften  wiedergeben  zu 
können;  die  Situation  in  Gewässern,  Strassen  und  Wohn- 
plüUen  ist  trotz  der  Vollständigkeit  klar  und  die  Recht- 
schreibung der  deutlich  lesbaren  Namen  dem  örtlichen  Ge- 
brauch entsprechend  gehalten,  was  für  die  Orientirung  stets 
das  Praktischste  ist.  Die  roth  eingedruckten  Niveau- Linien 
behaupten  unter  400  Meter  Meeroshöho  eine  Ä<juidistanz 
von  25,  darüber  solche  von  50  Meter,  was  vollständig 
zum  Verfolg  des  charakteristischen  Formen-  und  Höhen- 
wechsels ausreicht.  Die  Niveau-Linien  sind  mit  so  grosser 
Genauigkeit  gezeichnet,  das«  sie  nicht  nur  die  Formen  ver- 
anschaulichen ,  sondern  auch  die  zugehörigen  Formationen 
vielfältig  verrat  hen ,  und  es  bleibt  nur  zu  bedauern ,  dass 
die  Lithographie  in  der  durchgreifenden  Schärfe  der  Linien 
und  der  Druck  für  das  richtige  Hinpassen  Manches  zu  wün- 
schen übrig  lassen.  Das  Schichten-Kolorit  versetzt  die  Mittel- 
stufo von  600  bis  800  Meter  in  den  dunkelsten  Ton  und 
tönt  von  hier  nach  der  Höhe  und  Tiefe  ab.  Es  entspricht 
das  unserer  allgemeinen  Ansicht  «war  durchaus  nicht,  wir 
müssen  aber  zugestehen,  dass  im  vorliegenden  Falle,  na- 
mentlich bei  der  sehr  geschmackvollen  Farbenwahl,  die 
Wirkung  eine  ganz  vortreffliche,  eine  landschaftlich-plasti- 
sche ist,  —  ein  Beweis  mehr,  wie  nothwendig  es  oft  ist, 
relative  Anschauungen  höher  zu  schätzen  als  eigensinniges 
Festhalten  an  allgemeinen  Prinzipien.  Der  Autor  ist  mit 
der  Wirkung  des  Höhenschichten  -  Kolorits  noch  nicht  zu- 
frieden gewesen,  er  hat  zur  Hervorhebung  und  Verdeut- 
lichung des  Bodenrelicfs  noch  Kreidescbattirungen  unter 
Annahme  schiefer  Beleuchtung  hinzugefügt.  Da  äijuidistante 
Niveau-Kurven  vorhanden  sind ,  wollen  wir  uns  der  schie- 
fen Beleuchtung  nicht  widersetzen;  ob  aber  nicht  überhaupt 
durch  diese  Zugabc  etwas  zu  viel  in  die  Karte  gekommen 
ist,  das  möchten  wir  doch  in  Frage  stellen.  Einige  Partien  j 
gewinnen  wohl  dadurch  für  ungeübte  Kartenleser  an  An- 
schaulichkeit, andere  werden  aber  keineswegs  deutlicher 
und  es  mag  die  unvollkommene  Technik  dazu  beitragen, 
dass  hie  und  da  sogar  der  Zusammenhang  geschlossener 
Terrain -Körper  verloren  geht.  Wir  glauben  uns  nicht  zu 
täuschen,  wenn  wir  annehmen,  dass  dem  Autor  in  der  vor- 
liegenden Karte  ein  Ideal  vorgeschwebt  hat,  das  seine  per- 
sönliche Arbeitskraft  und  sein  Talent  im  Original  erreicht 
haben  mag,  das  aber  in  der  Vervielfältigung  durch  die  ge- 
wählten Mittel  nicht  ganz  zu  erfüllen  war.  Nichts  desto 
wen  iger  bleibt  immer  noch  so  Vortreffliches  an  der  Karte,  j 
»las«  sie  als  ein  erfreuliches  Signal  des  Fortschrittes  der 
geographischen  Terrain-Karte  bezeichnet  werden  musa  und 
in  Verbindung  mit  dem  Texte  als  das  Resultat  einer  mühe- 
vollen und  grossartigen  Arbeit  und  als  ein  mustergültiger, 
höchst  bedeutungsvoller  Beitrag  der  Spezial-Geographie  Werth 
zu  halten  ist. 


Weniger  eingehend  und  keineswegs  durohstudirt ,  aber 

Übersicht  gestaltet  ist  Hickmann's  Spezialkartc  der  Um- 
gegend von  Reichenberg  ').  Ohne  Rücksicht  auf  Terrain- 
Zeichnung,  aber  in  ihren  dargestellten  Elementen  sehr 
beauhtenswurth  sind  ferner  zwei  neuere  Karten  von  Böh- 
men :  einmal  die  Erben'sche  Karte2),  weil  sie  in  ihrer 
genauen  politischen  und  administrativen  Eintheilung,  ihrem 
Strassen-  und  Eisenbahnnetz,  ihrem  Unterschied  der  Wohn- 
plätze nach  Einwohnerzahlen  und  sonstiger  Bedeutung  und 
der  Czechischcn  Orthographie  als  wohl  durchgearbeitete 
nationale  Quelle  auftritt,  und  alsdann  eine  offiziöse  Karte 
der  Statthalterei 3) ,  welche  für  den  Verfolg  der  Ärarial- 
Strussen,  Eisenbahnen  und  floss-  und  schiffbaren  Flüsse  zu- 
verlässigen Anhalt  bietet,  sich  sonst  aber  durch  den  Weg- 
fall aller  nicht  bezeichneten  Elemente  eben  nicht  vorteil- 
haft präsentirt.  Desgleichen  einseitig  behandelt,  weil  ohne 
Terrain  -  Darstellung ,  aber  für  die  Einsicht  der  administra- 
tiven und  gerichtlichen  Eintheilung  wie  für  die  Commuoi- 
kationen  sehr  klare  Übersicht  gowährend  ist  die  Buchholz'- 
sche  Karte  von  0sterreichisch-8chlesien  *). 

Als  ein  recht  instruktives,  aber  keineswegs  elegant  und 
nach  den  Gesetzen  der  Planzeichnenkunst  oorrekt  ausgeführ- 
tes Blatt  ist  das  Wiedemann'sche  Glockner-Gebirge  *)  anzu- 
führen. 300  Meter  äquidistante  Niveau- Kurven  reguliren 
die  etwas  flüchtige  und  einförmige  Schroffen  Zeichnung  des 
Terrains ,  dennoch  ist  die  Absicht  schneller  Orientirung  an 
Ort  und  Stelle  eben  durch  die  klare  Haltung  des  Ganzen 
besser  erroicht ,  als  wenn  eine  Überfülle  von  schweren 
Terrain  -  Schroffen  danach  strebt,  „Bild  zu  machen",  ohne 
den  Zweck  erreichen  zu  können,  denn  die  mächtige  Alpen- 
Natur  durch  Striche  auf  einer  PapierÜäche  vergegenwär- 
tigen zu  wollen ,  wird  immer  nur  ein  schwacher  Versuch 
bleiben. 

Von  den  verschiedenen  Spezial- Plänen  heben  wir  schliess- 
lich hervor  einen  neuesten  von  Wien  °)  wegen  seiner  kla- 
ren Übersicht  und  Berücksichtigung  neuester  Verhältnisse, 
obwohl  die  Linie  nur  um  Geringes  überschreitend,  und  den 
Wastler'schen  Plan  von  Graz  r] ,  welcher  in  seinem  grossen 
Maassstabe,  seiner  entsprechenden  Deutlichkeit  und  Ge- 
nauigkeit und  seiner  gut  gezeichneten  Ausdehnung  auf  die 
weitere  schöne  Umgebung  als  eine  geschmackvoll  aus- 
geführte, recht  gute  Arbeit  zu  bezeichnen  ist 
  (Schlau  folKt  im  nächsten  lieft.) 


1  :  Il.VSm'.'TnT  Bl^XtoeaVVrVsc^  TUr"*1* 
*)  i.  Erben :  Politik»  s  raeetc.pi.na  Map*  Kralo.atoi  Ce.keoo  etc.. 

Mst  t:  418.000,  in  1  Bl.  Prag  187t.  Preis  l|  Thlr. 

*)  Technisches  Bureau  der  K.   K.  Slattbaltcrei :  Übersichtskarte 

der  Ärarial -  Strassen ,  Eisenbahnen,  dann  der  Boss-  and  schiffbar« 

Klasse  in  Böhmen,  Mst.  1  :  288.000,  in  4  BL    Prag,  Kaicbenecker, 

1871.  4  Tblr. 

4)  Karts  ron  Schlesien  ÖsterTclchi.chen  Antheils,  Mst.  1  :  288.000, 
in  1  Bl.  Troppau,  Bachholz  &  Diebel,  1869.  1  Thlr. 

*)  Wicdemann,  K.  Hajeriarhor  Lieutenant.  Kart*,  rom  Qtockaer- 
Gebirge,  Mst.  1  .  M.Oon,  in  1  Bl.  (Aus  den  t.  Bande  der  Zeitschrift 
des  Deutschen  Alpen-Verein.)  Manchen.  Lindaasr,  1871.  |  Tblr. 

*)  Neaester  Plan  ron  Wien  (mit  anliegrndrn  Ortschaften,  Maass- 
stab l   7.920,  in  1  irr.  BL  Wie«,  Artaria  &  Co.,  1871.  S|  Thlr. 

')  Professor  Waatlcr:  Plan  ron  Um,  Mst.  1:5.7«0,  in  4  Bl 
Vertag  der  Aktien-Utsellschaft  Lcjkam-Jo.ef.th«!.  1871.  Preia  Ij  Thlr 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  65. 

Die  grosse  Eingangspforte  in  die  centralen  Nordpolar- Regionen, 
die  geologischen  Untersuchungen  Th.  v.  Heuglin's  in  Ost -Spitzbergen, 
der  Stand  der  neuen  diessjährigen  Nordpolar -Expeditionen  zu  Ende  Juni  1872. 

(Mit  Kirts,  t.  Tafel  14.) 


1.  Dio  grosse  Eingangspforte  in  dio  centralen 
Nordpolar  -  .Regionen. 

Nach  300jährigen  oft  wiederholton ,  umfangreichen  und 
kostspieligen  Anstrengungen  fast  aller  seefahrenden  Na- 
tionen nimmt  die  Polarforschung  gegenwärtig  wiedor  ein- 
mal einen  kräftigen  Anlauf.  Rechnen  wir  die  neueste  Pe- 
riode Ton  1868  an,  wo  die  orsto  Deutsche  Expedition  in 
bescheidenem  Umfange  ausging,  so  ist  dies«  nun  schon  das 
fünft«  Jahr,  seit  diese  Bestrebungen  aufgenommen  und  un- 
ausgesetzt mit  bedeutenden  Mitteln  und  Kräften  betrieben 
wurden,  gleichzeitig  auf  verschiedenen  Expeditionen,  von 
verschiedenen  Nationen,  und  zwar  Sommer  und  Winter  hin- 
durch, was  bei  Land -Expeditionen  in  der  Regel  nicht  der 
Pall  ist,  da  man  je  nach  den  Klimaten  gewöhnlich  die  für 
Ausführung  und  Verfolgung  des  Zieles  günstigere  Jahreszeit 
auswählt. 

Ist  das  Resultat  den  vierjährigen  Anstrengungen  einiger- 
maassen  entsprechend  ?  Erst  die  Zukunft  kann  darüber  ein 
massgebendes  Urtheil  fällen ,  da  zur  Zeit  erst  der  kleinste 
und  geringste  Theil  der  Resultate  und  Arbeiten  dieser  An- 
strengungen dem  Publikum  vorliegen;  ich  glaube  indes«, 
das*  man  die  Krage  schon  jetzt  entschieden  bejahen  kann, 
und  der  beste  Beweis  dafür  dürfte  die  mit  jedem  Jahre  er- 
neuerte und  in  umfangreicherem  Mausse  fortgesetzte  Verfol- 
gung des  Zieles  sein ;  bloss  aber  Gebiete  von  Eis  und  Schnee 
allein  zu  sehen  und  zu  bereisen,  würde  nicht  im  Stunde 
sein ,  diese  Anziehungskraft  auszuüben. 

Wenn  eine  Zeit  von  vier  Jahren  und  dio  während  der- 
selben aufgewendeten  Mittel  und  Kräfte  nicht  unbedeutend 
sind,  so  möge  man  erwägen,  was  geographische  Forschungen 
überhaupt  kosten,  sei  es  in  der  heissen  oder  kalten  Zone. 
Die  Burke'sche  Expedition  durch  dio  dumm  und  heissen 
Gebiete  Australien*  in  1860/61  z.  B.  kostete  mehr  als 
200.000  Thaler,  die  Vermessung  der  Türkisch  -  Persischen 
Grenze  durch  England,  Russland,  die  Türkei  und  Persien 
in  den  Jahren  1840  —  52  kostete  etwa  1}  Millionen  Tha- 
ler, und  darin  ist  die  Publikation  der  betreffenden  Karte 
noch  gar  nicht  inbegriffen,  so  dass  das  Publikum  für  diese 
1}  Millionen  so  gut  wie  nichts  weiss  und  nicht«  hat'); 
von  der  Decken  soll  in  Ost-Afrika  600.000  Thaler  verreist 
haben;   Livingstono's  Reisen  dauern  nun  schon  33  Jahre 

•)  Bebra,  Geographisch»*  Jahrbuch,  1,  S.  r.93  «. 
Peicrman..1.  Qeogr.  Milthsiluagaa.  187».  Heft  VU. 


lang,  was  dieselben  im  Ganzen  gekostet  haben  mögen,  ver- 
mag ich  auch  nicht  einmal  annähernd  anzugeben,  nur  Ein- 
zelnes lässt  sich  sagen,  z.  B.,  das«  er  in  einem  einzigen  Jahre 
von  der  Englischen  Regierung  L  11.000  oder  70.000  Thlr. 
snr  Bestreitung  seiner  Reisekosten  erhielt;  jedenfalls  wird 
derselbe  im  Laufe  der  33  Jahre  hunderttausende  von  Tha- 
lern verbraucht  haben.  Bleiben  wir  bei  diesen  vier  der  her- 
vorragendsten neuerer  Reise- Unternehmungen  &c  stehen 
und  fragon ,  wie  so  oft  geschieht ,  was  sie  ausser  ihren 

|  geographischen  Ergebnissen  für  einen  unmittelbaren,  reellen, 
praktischen,  kulturhistorischen  Nutzen  gehabt  haben,  so 
können  sich  die  neueren  Polarreisen  wohl  damit  messen, 
zumal  sie  alle  zusammt  dagegen  verhältnissmäsaig  eine 
wahre  Bagatelle  gekostet  haben.  Die  beiden  Deutschen  Ex- 
peditionen unter  Koldewey   1868 — 70  kosteten  in  runder 

|  Summe  101.000  Thlr.,  die  drei  von  dem  hochherzigen 
Rheder  Rosenthal  aungerustcten  Expeditionen  mit  Dorst, 
Beweis  (20.000  Thlr.)  und  Meuglin  (1 1.000  Thlr.),  in  186a 
und  1871  31.000  Thlr.;  die  von  Graf  Zeil  und  Heugtin 
in  1870  noch  keine  2000  Thlr.,  die  von  Payor  und 
Weyprecht  in  1871  6000  Thlr.,  also  die  sämmtlichi  •n  sieben 
Deutschen  Expeditionen  von  1868 — 71  Alles  in  Allem 
noch  nicht  einmal  14U.OO0  Thlr.  Bedeutendes ,  vorhält- 
nissmässig,  ist  dafür  geschehen,  für  die  Wissenschaft  sowohl 
wie  für  die  Industrie,  denn  die  Eismeerfisehereicn  hüben 
seit  1868  einen  mächtigen  Aufschwung  genommen,  Flotten 
von  60  Schiffen  und  mehr  gingen  in  den  letzten  Jahren 
allein  vom  nördlichen  Norwegen  aus  naoh  dem  Nowaja 
Semlja-Mocre,  in  Süd-Norwegen  wurden  eine  Reihe  Dampfer 
expreas  für  die  Eiameerhacherei  erbaut  und  zum  Theil  ko- 
lossale Resultate  und  Gewinne  erzielt. 

Dagegen  erhielt  Hall  für  seine  etwas  abenteuerliche  Ex- 
pedition von  der  Amerikanischen  Regierung  allein  an  haa- 
rem  Gelde  ebenso  viel  als  säramtlichc  sieben  Deutsche 
Expeditionen  gekostet  haben,  nämlich  100.000  Dollars, 
ausserdem  aber  unentgeltlich  sein  Schiff,  die  „Polaris"  von 
387  tons,  und  alle  mögliche  anderweitige  Unterstützung  bei 
der  Ausrüstung  '). 

')  „Tbl  Navy  Department  haa  giren  the  wooden  gunboat  Psri- 
wtnklr,  387  ton«  (now  callcd  Polarie)  to  be  cqnippod  for  llii«  «erricr 
Her  enginea  er*  nominallr  of  80  hnrao  power,  Tho  crew  proper  l» 
to  eoneiat  of  23  picked  men.  Laat  year  (1870)  Congree«  wa»  prerailed 
upon  to  grsnt  50.004)  dollars  in  aid  of  Ute  rnterpriee.  In  March  1871 
a  «iniilar  mm  waa  added.    To  atart  tbc  eipeditlon  th«  N«iy  Depart- 
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Der  Weg,  den  dio  neuen  Expeditionen  fast  ausechlicss- 
licb  nehmen  werden,  ist  durch  jene«  weite  Meer  zwischen 
SpiUbergen  und  Nowaja  Semlja,  in  welche«  Payer,  Wey- 
preoht  und  Tobiesen  zuerst  im  vorigen  Jahre  eingedrungen 
sind,  und  von  welchem  ich  auf  Tafel  14  eine  ÜbcrsichU- 
karte  gebe.  Auf  dieses  Meer  als  die  beste  und  schiffbarste 
Eingangspforte  zu  den  Central-Polar- Regionen  und  zum  Nord- 
pol habe  ich  merst  die  Aufmerksamkeit  im  J.  1852  >)  zu 
lenken  gesucht,  aber  es  hat  gerade  '20  volle  Jahre  Zeit  zur 
Bekämpfung  eines  auf  blosser  Unkenntnis»  beruhenden  fest 
eingewurzelten  VorurtheiU  und  Aberglaubens  genommen,  bis 
es  dazu  kam,  dass  dieees  gefürchtete  Meer  untersucht  wurde. 
Umsonst  hatte  ich  betont,  daas  keiner  der  berühmten  ark- 
tischen Seefahrer  und  Autoritäten  de»  Europäischen  Nord- 
meeres: Phipp«,  Scoresby,  Buchau,  Frankhn,  Parry,  Cla- 
vering,  Sabine  &c.  auch  nur  einen  Blick  in  dieses  Ost- 
Polarmeer  gethan,  daas  keiner  von  ihnen  östlich  der  Linie 
Hammerfest  —  Bären-Insel  —  Südkap  von  Spitzbergen  ge- 
wesen »ei,  dass  sie  daher  in  ihrem  Unheil  über  dasselbe 
nicht  aus  eigener  Erfahrung  sprechen  konnten;  man  betete 
ihnen  eben  den  geläufig  gewordenen  Satz  nach:  dass  eine 
von  SpiUbergen  bis  nach  Nowaja  Semlja  sich  erstreckende 
gewaltige  „Eismauer"  alles  und  jedes  Eindringen  in  dieses 
Mour  verhindere.  Ausser  auf  die  unglaubwürdige  Angabe 
von  Kapitän  Wood  aus  1676  berief  man  »ich  auch  auf 
Admiral  Lütke'*  Reisen  in  diesem  Meere,  1821  -24;  der 
Zweck  dieser  letzteren  war  aber  die  Aufnahme  der  West- 
küste von  Nowaja  Semlja  und  nicht  eine  Erforschung  oder 
ein  Vordringen  in  dieses  Meer.  Umsonst  erklärte  Admira.1 
Lütke  selbst,  in  einem  an  mich  gerichteten  Schreiben,  noch  am 
29.  August  1865:  —  „Ich  theile  vollkommen  Ihre  Ansicht 
hinsichtlich  der  Direktion ,  die  dabei  [bei  der  damals  von 
mir  vorgeschlagenen  Expedition]  einzuschlagen  ist  Unsere 
Akademie,  sowie  die  Geographische  Gesellschaft  haben 
sich  ebenfalls  in  diesem  Sinne  ausgesprochen.  Der  miss- 
lungene  Versuch,  den  ich  selbst  vor  einigen  40  Jahren  ge- 
macht, «wischen  Nowaja  Semlja  und  SpiUbergen  nach  Nor- 


met t  hs*  equipped  the  Polsrii".  In  der  Verfügung  der  Regierang  ist 
geengt:  „Aad  be  it  furtlicr  enacted ,  that  ihe  President  of  the  United 
Matte  b«  suthorited  to  orgaaiie  and  eend  out  mir  ov  more  Expedition» 
lowsrdi  the  North  Pal«  Ate",  worane  herrorgaht,  dass  im  Nothfall 
der  Hall'adien  Ei]«ditioD  ein»  iweiU  folgen  soll.  (Proreedings  K.  U.  8. 
London.  »ol  XV,  p.  382  ff.) 

Partner  Correapondene«  and  proceedisgi  connected  with  the  Arctic 
Kapedition,  preeanted  to  boUi  Uousee  of  Parlisinent  by  Command  of 
bor  Majeety,  London  1882  p.  14*  ff.  (mit  Karte). 

A.  Peteimann,  The  Seerch  for  Franklin,  London,  Longman,  1842, 
Sir  John  Franklin,  tbe  Set  of  SpiUbergen  and  tbe  Whale-Piaheriea 
in  tbe  Arctie  Kegioni,  Paper  read  before  the  Royal  Geographica]  Society 
of  London.  8.  Nor.  18&2  (Journ   R.  O.  8,,  rol.  1843,  p.  129  ff  ),  mit 
Karte. 


wega  zu  einem  entschiedenen  Vordringen  in  die  EiamaMeo 

eingerichtet  war  und  es  überhaupt  nicht  der  Zweck  der 
Expedition  war;  vor  allen  Dingen  aber,  weil  man  jeUt  hat, 
was  una  alten  Seeleuten  nicht  tu  Gebote  stand,  —  näm- 
lich Dampfkraft  auf  Seeschiffe  angewandt"  ')• 

Ein  einziges  Mal  während  seiner  vierjährigen  Reise, 
am  28.,  29.  und  30.  Juli  1824,  machte  Admiral  Lütke 
einen  kleinen  Vorstosa  in  dieses  Meer  bis  76*  5'  N.  Br., 
43*  15'  Ü.  L  v.  Gr.  (s.  den  Kurs  auf  Tafel  14),  daa 
kann  aber  ebenso  wenig  gerechnet  werden,  als  wenn  Einer, 
um  diu  Nil -Quellen  zu  entdecken,  von  Ägypten  aus  eine 
nur  dreitägige  Heise  südwärts  machen  würde. 

Bahnbrechend  ist  Rosenthal's  Expedition  von  1869  ge- 
worden, dessen  Schiff  „Albert"  vom  1.  bis  21.  August  je- 
nes Jahrea  mit  Dr.  Beseel»  vom  Südkap  Spiubergen's  daa 
ganze  Meer  bis  gegen  Kap  Nassau  durchschnitt,  und  in  ihm 
weiter  gegen  Norden  vordrang,  als  je  ein  gebildeter  Mann  vor 
ihm,  an  zwei  Stellen  bis  76*  45'  N.  Br.  Es  war  jedoch 
auch  bei  dieser  Expedition  nicht  die  Absicht,  in  daa  Eis 
selbst  einzudringen,  man  hielt  sich  demnach  immer  in  ei- 
niger Entfernung  von  der  Treibeiskante  und  war  somit 
nicht  in  der  Lage,  über  die  Beschaffenheit  desselben  Beob- 
achtungen zu  machen  und  nähere  Nachrichten  heim  zu 
bringen.  Dr.  Bossels'  Temperatur  -  Beobachtungen  jedoch, 
die  ersten  in  diesem  Ostmeere,  bestätigten  die  von  mir 
lange  vorher  aufgestellte  Ansicht,  dass  der  Hauptarm  des 
Oolfatromee  sich  bis  in  diese  hohen  Breiten  erstrecke,  und 
die  Isothermen  der  Meeresoberfläche,  die  ich  nach  Bessels' 
Beobachtungen  entwarf1),  zeigten  ganz  genau  daa  Gebiet 
im  Voraus  an,  auf  dem  Weyprecht  und  Payer  zwei  Jahre 
später  ihren  höchaton  Punkt  erreichten  und  hier  die  Schiff- 
barkeit  am  günstigsten  fanden  '). 

Schon  Lamont,  dessen  noch  unpubücirtee  Journal  mir 
vorliegt,  ging  1869  bei  Ost- SpiUbergen  bereits  im  Juni 
weit  höher  hinauf  als  Bcasola  im  August  desselben  Jahr«, 
allein  erst  Weyprecht  und  Payer  drangen  in  1871  wirklich 
in  das  Eis  hinein,  die  ersten,  die  sich  an  den  alten  Aber- 
glauben nicht  kehrten.  Nach  der  mir  vorliegenden  ganz 
genauen  Karte  der  Reise  durchschnitten  »ie  Anfang  Juli 
östlich  der  Bären-Insel  zwischen  74*  und  75*  N.  Br.  zu- 
erst einen  ziemlich  dichten  40  Seemeilen  breiten  Kisgürtel 
und  segelten  dann  ungehindert  bis  40*  Ö.  L.  v.  Gr.  und 
75|"  N.  Br.  Wären  sie  von  hier  weiter  nordöstlich  oder 
nördlich  gegangen ,  so  hätten  sie  fünf  Wochen  mehr  Zeit 
gewonnen,  daa  von  ihnen  entdeckte  schiffbare  und  offene 
Meer  zu  erforschen,  so  kehrten  sie  aber  nach  Westen  zu- 
rück, bestimmten  zuerst  astronomisch  die  Hope-Insel,  fobreo 

•)  Oeogr.  Mitth.  1864,  Kr*. -Heft  Nr.  IC,  8.  16. 
>)  Oeogr.  Mittb.  187U,  Tafel  12. 
»)  Geogr.  kfittli.  1871,  8.  424. 
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bis  «um  Küdkap  Spitzbergen,  und  wandten  «ich  von  da 
wieder  nach  Osten  und  Nordosten  in  das  weite  offene  Meer. 
Auf  diese  Weise  durchschnitten  sie  das  dickste  Eis,  was 
zwischen  Spitzbergen  and  Nowaja  Sernlja  überhaupt  zu 
finden  ist,  eicht  wuniger  als  dreimal.  Dieses  dickste  Bis 
liegt  gegen  (HI-Spitzbergen  hin  und  erstreckt  steh  von  der 
Bären-Insel  nordöstlich  gegen  die  Hope-Insel  und  König  Karl- 
Land  ;  das  ganze  Treibeis  des  Sibirischen  Meeres  treibt  un- 
iiuiwrt^iw. iz l  nonnin  Kommt  iiitr  pnn  1 1 c n  o uren  u t 'n  t?  n  i  tr<  iri  n 
wirkenden  Golfstrom  mm  Stehen,  sackt  sich  gewissen»  aas- 
sen  und  bildet  das  dickste  und  permanenteste  Kisgebiet  etwa 
da ,  wo  die  weisse  Fläche  auf  Tafel  6  dieses  Jahrganges 
(lieft  III)  die  grosse  Spitzbergen- Bank  bezeichnet.  Schon 
meine  Strömungskarte  von  1865  ')  theilt  jenes  Ostpolar- 
ineer  in  zwei  Theile,  westlich  das  Gebiet  des  Polar-  und 
Kisatroroes,  östlich  dasjenige  des  Golfstromes  mit  der  hö- 
heren Temperatur,  der  grösseren  Schiffbarkeit  und  des  grös- 
seren Befreitsein*  von  Treibeis.  Es  ist  diese  östliche  Hülfte 
des  weiten  Meere«,  welche  Weypreeht  und  Payer  von  ih- 
rem fernsten  Punkte  am  1.  September  (s.  Tafel  14*  bis  zur 
Küste  von  Nowaja  Semtja  vollkommen  eisfrei  fanden;  ihre 
Karte  und  Reise  wird  der  Gegenstand  oiner  umfangreicheren 
noch  in  Arbeit  befindlichen  Darstellung  sein,  auf  der  jetzi- 
gen Kartenskizze  gebe  ich  bloss  ihre  zwei  nördlichsten 
Punkte  (am  1.  und  5.  September)  an;  im  Allgemeinen  be- 
stätigen ihre  Befunde  die  Richtigkeit  meiner  Strömungs- 
karte von  1865  und  meiner  Ansichten  seit  20  Jahren  voll- 
ständig. 

Tobieeen,  der  vier  Wochen  früher,  vom  7.  bis  zum 
15.  August,  also  genau  in  nur  acht  Tagen  (!),  das  ganzo  Meer 
in  einem  weiten  nach  Norden  gezogenen  Bogen  mit  seinem 
kleinen  Fischerfahrzeuge  durchschnitt»  fand  genau  die  näm- 
lichen Verhältnisse,  von  der  Maschigin  -  Bai  auf  Nowaja 
Semljn  in  74}*  N.  Br.  weit  hinauf  nach  Nordwest  bis  in 
die  Mitte  dieses  ganzen  Meeres  alles  völlig  eisfrei;  erst  bei 
78°  N.  Br.  und  40*  0.  L.  v.  Gr.  fand  er  du  erste  Treibeis 
(«.  Tafel  14). 

Während  nun  Weypreeht,  Payer  und  Tobieaen  dieses 
weite,  offene,  schiffbare  Meer  bis  gegen  den  79*  N.  Br.  in 
kleinen  Segelfahrzeugen  mit  der  grössten  Leichtigkeit  der 
Kreuz  und  Quer  durchfuhren ,  kreuzte  Melsom  mit  der 
Rosen  t  ha! 'sehen  Dampfer  -  Expedition  10  Ormde  weiter  $üd- 
Ueh  (!)  hoffnungslos  in  dorn  Winkel  bei  der  Petschora 
herum,  einer  jener  Sackgassen,  die  durch  ihre  Seichtigkeit, 
Eisverstopfung  und  Nebel  wesentlich  zu  den  Vorurtheilen 
in  Bezug  auf  das  hohe  noch  unerforschte  Polarmeer  bei- 
getragen haben.  Nichts  kann  lehrreicher  sein,  als  die  Fahrt 
Melsom's,  der  mit  einem  Dampfer  noch  in  Europäischen 
Breiten  und  an  don  Küsten  Kuropa' s  Nichts  auszurichten  ver- 
mochte, während  in  derselben  Zeit  8  bis  10  Breitengrade 
weiter  nördlich,  Weypreeht,  Payer  und  Tobieeen  mit  kleinen 
Segelfahrzeugen  die  brillantesten  Fahrten  ausführten.  Ich 
selbst,  der  stets  für  die  Schiffbarkeit  jener  Meere  plaidirt, 
halte  sie  nicht  so  gross  anzunehmen  gewagt,  als  sie  sich 
durch  Weypreeht,  Payer,  Tobiesen  und  die  vielen  Norwe- 
gischen Kapitäne  in  jenem  Meere,  um  ganz  Nowaja  Semlja 
herum ,  im  Karischen  Meere  und  weit  ins  Sibirische  Eis- 
meer hinein  herausgestellt  hat  und  noch  vor  zwei  Jahren 


■)  otoft.  um.  im,  Tsfai ». 


in  meiner  Arbeit  über  den  Golfstrom  besonders  betont,  daaa 
man  sieh  darauf  gefasst  machen  müsse,  Eismassen  in  jenem 
!    Meere  überall  anzutreffen. 

Ich  habe  die  Gelegenheit  benutzt,  um  auf  Tafel  14  eine 
Übersicht  der  Kurse  der  beiden  Expeditionen :  von  Zeil  und 
Heuglin,  von  Tromsö  nach  Spitzbergen,  3.  Juli  bis  6.  Oktober 
1870,  und  der  Reeenthal'schen  Expedition  unter  Melsom  mit 
Heuglin,  von  Tromsö  nach  Nowaja  Scmlja,  23.  Juli  bis 
20.  September  1871,  zu  geben,  mit  den  Temperatur- Beob- 
achtungen der  Luft  und  der  Meeresoberfläche,  deren  Dis- 
kussion ich  mir  aber  auf  eine  andere  Gelegenheit  aufsparen 
muss.  Dagegen  gebe  ich  folgende  Bemerkungen  des  Prof. 
Dr.  Oscar  Fraos  in  Stuttgart  über  Heuglin's  geologische 
Untersuchungen  in  Ost-8piUbergen  «)• 

2.  Heuglin's  geologische  Untersuchungen  in  Ost- 
Spitzborgon. 

Von  Prof.  0.  Fraeu. 

In  der  geologischen  Übersichtskarte  von  Spitzbergen  — 
'  geologisk  karta  öfver  Spetabergen  af  A.  E.  Nordenskiöld  — 
im  Mst  von  1 : 1.000.000  ist  das  Kap  Leo  unterm  78*  5' 
N.  Br.  im  Westen  von  Ost-Spitzbergen  als  „Trias"  bezeich- 
net, das  gegenüberliegende  Kap  Agardh  im  Osten  von 
West-Spitzbergen  als  „Jura".  Durch  Herrn  v.  Heuglin,  der 
beide  Plätze  besucht  hat  ,  bekam  ich  eine  Anzahl  Fossile, 
welche  eine  nähere  Bezeichnung  der  geegnoetischen  Hori- 
zonte erlauben,  beziehungsweise  die  Anschauung  Lind- 
ström's  modificiren,  der  im  Kap  Lee  nur  Trias  -  Formation 
erblickt 

Den  Jura  der  Agardh -Bai  hat  die  Forschung  Herrn 
v.  Heuglin's  vollständig  bestätigt.  Die  sahireichen,  obwohl 
sehr  schlecht  erhaltenen  Belemniten  hatten  1837  schon  Lo- 
ven's  Aufmerksamkeit  auf  sieh  gesogen.  Sie  stammten  vom 
Kap  Staratschin  beim  Eingang  in  den  Eis-Fjord.  1858  und 
1861  fanden  sieh  weitere  echt  jurassische  Fossile  bei  Groen- 
Harbour,  an  dor  Kohlen- Bai  und  Advent-Bai,  sämmtlich  im 
Westen  von  West-Spitzbergen ,  und  1864  konnte  Norden- 
skiöld das  Kap  Agardh  im  Osten  als  Jura-Land  noch  bei- 
fügen. Hm  v.  Heuglin's  Funde  sind  von  der  Duner- Bai, 
nördlich  der  Agardh-Bai,  und  bestellen  ans: 

1.  AmmoniU*  triplüatu*.  Sow. ,  auch  von  Nordenskiöld 
an  der  Saasen-Bai  gesammelt  und  nach  dem  bekannten  Na- 
men dieses  Ammoniten  aus  dem  oberen  Braunen  Jura  be- 
stimmt Ich  trage  kein  Bedenken,  dieser  Bestimmung  bei- 
zutreten, obgleich  mit  demselben  Rechte  der  Name  irgend 
eines  anderen  Planulaten  gesetzt  werden  könnte.  Mit  dem- 


>)  Leider  ging  die  ton  Heoglin  mit  mündlicher  Milbe  and  An- 
strengung stusrnmengebnehte  Ssmmlung  »ob  Fossilien  so*  Oet-  and 
Weit-Spitibergsn  wahrend  der  Rückreise  »an  TromsS  lisch  Hamborg 
»erloreo ,  wsbrscbeinlieh  wlhread  des  Verladen»  Tom  PostdsmpfeT 
„Kordstjern"  sof  den  Stesmer  „Bergen".  Alle  Behuf«  der  Beinchsffong 
der  rialleicht  500  Pfund  schweren  Kiste  ergriffenen  Msasaregeln  blieben 
ohne  Erfolg  und  die  Direktion  der  Dsmpfscbiff-QoMllschtft  in  Bergen 
bvhsuptete  aehUesilich ,  der  Diener  des  Grafen  Zeil,  der  des  Reise- 
gepäck in  besufsichtigan  bstto,  hebe  das  PrschUMck  in  Bergtti  mit 
sns  Und  genommen.  Allerdings  tragt  dieser  einige  Schuld,  indem  ar 
den  Verlust  gsr  nicht  bemerkt«.  Am  meisten  su  bedauern  ist  wohl  dar 
Vertuet  der  Petretskten  sus  der  Preemsa  -  8trssse  und  sas  der  Oegend 
sm  Ksp  Henglin.  Die  kleine  Ansaht  »on  Petretskten,  welche  noch  ge- 
rettet ward«,  fand  sieh  in  Kisten  mit  »äderen  Nataralien  «entreut  »er. 

35» 
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««Iben  Rechte  könnte  man  ihn  A.  plicatilis  nennen  oder 
A.  Martclli  oder  auch  A.  convolutuo.  Die  von  Lindström 
(Kongl.  Vetensk.  Akod.  Hnndlingar,  Bd.  VI,  Tafel  III, 
Figur  1  und  2)  abgebildeten  Stücke  können  bei  ihrer  Un- 
vollkommcnhcit  eben  so  gut  jedem  anderen  Planulaten  an- 
gehören als  gerade  dem  A.  triplicotus. 

2.  AtnmoniU*  sordatu»,  Bow.  Ich  nenne  den  Namen  al» 
den  bekanntesten  aus  der  Gruppe,  die  in  den  verschieden- 
sten Wechselformen  «wischen  A.  Lamberti  und  A.  alternans 
schwankt.  Einfache  Kippen ,  die  von  der  Naht  (um  Kiel 
greifen;  in  der  Mitte  des  Umganges  schwellen  sie  zu  einem 
Knoten  an ;  gegen  den  Rucken  hin  wächst  ein  (weiter  Kno- 
ten oder  besser  ein  Dorn  aus  joder  Rippe,  dann  folgt  noch 
eine  glatte  Strecke  auf  dem  Rücken,  über  den  sich  ein 
scharf  gesühnter  sügeförmiger  Kiel  hinzieht. 

Herr  v.  Ueuglin  hat  fünf  Stück  aufgelesen  und  spricht 
von  ungemeiner  Häufigkeit  dieses  Ammoniten.  Letzterer 
Umstand  würde  mit  den  Erfahrungen  im  Deutschen  und 
Französischen  Jura  ganz  übereinstimmen,  wo  in  dem  be- 
treffenden Horizont  A.  oordatus  ein  ganz  gewöhnlicher 
Ammen n  ist  Jedenfalls  aber  ist  diese  Art  eine  der  we- 
nigen sicheren  Leitmuscheln,  die  eben  so  zuverlässig  ist  in 
ihrem  geologischen  Horizont  als  constant  in  ihrer  Form. 
Gewiss  wird  jeder  Kenner  des  Jura  einem  Ammoniten,  wie 
A.  cordatus  ist,  den  Vorzug  vor  einem  indifferenten,  durch 
mehrere  Etagen  sich  durchziehenden  Ammoniten  aus  der 
Familie  der  Planulaten  geben. 

Lindström  (a.  a.  O.  S.  10)  so  wie  auch  Nordenskiöld 
(8.  29)  reden  von  Ammoniten  aus  der  Gruppe  der  Falci- 
feren  und  vergleichen  sie  mit  A.  Lythensi».  Ich  bin  der  An- 
sicht, dass  hier  eine  gewisse  Täuschung  mit  unterläuft,  die 
beim  ersten  Anblick  der  fraglichen  Ammonitenreete  leicht 
erklärlich  ist.  Sämmtliche  von  Hrn.  v.  Hcuglin  aus  der 
Duuer-Bai  überbrachten  Ammoniten  liegen  in  einem  Thon- 
schiefer. Die  Schale  des  Ammoniten  wurde  bei  Bildung 
des  Schiefers  zusammengepresst  und  es  drückt  sich  der  Win- 
dungsumgang neben  der  Nahtlinie  des  Ammoniten  aus.  Da- 
durch gewinnt  os  bei  oberflächlicher  Anschauung  den  Schein, 
als  ob  die  durch  den  zweiten  Umgang  durchscheinende 
Wiudungsgrcnzc  des  ersten,  beziehungsweise  die  durch  den 
dritten  Umgang  durchscheinende  Windung  des  zweiten  Um- 
ganges die  Nahtlinicn  wären.  Die  eigentliche  Nahtlinie  aber 
erscheint  wie  eine  auf  falciferen  Ammoniten  ausgedrückte 
Linie,  welche  den  Stiel  der  Sichel  von  der  letzteren  trennt. 
Dieses  Spirale  Nebeneinander  von  Nahtlinie  und  Windungs- 
linie verwirrt  anfänglich;  sobald  man  sich  aber  die  Mühe 

det  augenblicklich  die  Täuschung,  als  ob  man  einen  Falci- 
feren vor  sich  hätte,  und  man  erkennt  in  der  die  Rippen 
schneidenden  Linie  die  vom  äusseren  Umgang  stets  um- 
schlossene Windungslinie  des  inneren  Umganges,  die  in  Folge 
der  Pressung  dt«  Gesteins  zu  Tage  getreten  ist. 

3.  Auc-tU*  .Vo*i/urn*ü,  v.  B.  Scheint  eine  der  gemein- 
sten Bivalven  des  nordischen  Jura  zu  sein.  Ks  war  daher 
♦•in  glücklicher  Gedanke  des  Grafen  v.  Keyserling,  ein  eigenes 
Geschlecht  für  dieselbe  aufzustellen,  das  sich  gleich  viel 
von  Avioulo  als  von  Inoeeramus  unterscheidet.  Loven  hat 
diese  Muschel  von  Ryss-stugan,  Nordenskiöld  von  der  Sassen- 
liui  und  Agurdh-Boi  erhalten,  die  Heuglin'schcn  Stücke  stam- 
men gleichfalls  von  der  Duner -Bai.    Im  Deutschen  Jura 


finden  sich  Auccllen  sehr  selten ,  doch  ist  ihr  Horizont 
gleichfalls  der  obere  Braune  Jura  oder  unterste  Weisse  Jura, 
stimmt  also  zu  den  beschriebtnen  Ammoniten. 

4.  A*Urte  dtprt***,  Gf.  Unter  diesem  Namen  werden 
von  Quenstedt  (Jura,  S.  506)  eine  Reihe  von  Formen  aus 
dem  oberen  Braunen  Jura  zusammengefaßt ,  unter  welchen 
(Taf.  67,  Fig.  33)  ein  Heuglin'sches  Stück  vollständig  stimmt. 

5.  RhyiuhontlU  tripliaua.  Qu.  (Jura,  Taf.  66,  Fig.  30,  32). 
Diese  ungemein  charakteristische  Muschel  wird  Niemand 
verkennen,  sie  wurde  in  mehreren  Ezemplaren  (darunter 
freilich  auch  blosse  Hohlräume  und  Abdrucke)  aus  der 
Dundr-Bai  mitgebracht.  Auch  sie  liegt  bekanntlich  im  obe- 

gebrachteDG^»ellschift  mh  anderweitigen  Jura-Verhältnissen 

übercin. 

Verschiedene  Bivalven  -  Spuren  zweifelhaften  Charakters 
von  Inoeeramus-  und  Myen-artigen  Geschöpfen  übergehe  ich. 
Es  kann  sich  ja  doch  bei  Untersuchung  einer  Tasche  voll  Fos- 
sile aus  einer  fernen  Gegend  weniger  um  speziello  Untersu- 
chung der  ohnehin  mangelhaft  erhaltenen  Stücke  handeln,  als 
um  richtige  Feststellung  des  goognostischen  Horizonte«  durch 
einzelne  sichere  Species.  Alle  diese  Fossile  liegen  in  einsm 
schwärzlichen  Thonschiefer ,  ohne  Spur  von  Kalk ;  einige 
Stücke  haben  durch  Verwitterung  eine  rostbraune  Farbe 
erhalten.  Sphürosideritknollen,  unten  schwarzgrau  und  bräun- 
lich anwitternd,  aind  in  ähnlicher  Weise  in  dem  dunkeln 
8chieferthon  eingeschlossen,  wie  diess  wohl  allenthalben 
im  Braunen  Jura  gefunden  wird. 

Von  der  Dune°r-Bai  fuhr  Herr  v.  Heuglin  nach  der 
gegenüberliegenden  Westküste  von  Ost  -  Spitzbergen  und 
sammelte  am  Kap  Lee,  das  Nordenskiöld  auf  der  geolo- 
gischen Karte  von  Spitzbergen  für  Trias  anspricht.  Dorther 
stammen  einige  Rippen  von  Ichthyosaurus,  die  alle  einen  und 
denselben  Charakter  tragen.  Sie  haben  die  bekannte  Längs- 
furche, die  sich  meines  Wissens  bei  keinem  anderen  Thier« 
mehr  findet,  nnd  sind  über  nnd  über  mit  Streifen  bedeckt, 
die  in  einander  Uberfliessen,  wie  die  Zellen  eines  Bast- 
gewebes. Der  mündlichen  Mittheilung  Hrn.  v.  Heuglin's 
zufolge  soll  es  an  diesem  Platze  von  Saurierrestcn  gewim- 
melt haben,  leider  ging  aber  eine  Kiste  voll  dieser  werth- 
vollen Schätze  auf  der  Heimreise  zu  Grunde  und  '  die  weni- 
gen Rippen  sind  das  einzig  noch  übrige  Material,  dos  zur 
Untersuchung  vorliegt.  Die  Rippen  sind  15  bis  18  Milli- 
meter breit  und  8  Millimeter  dick.  Keines  unserer  Mfüt- 
sigen  Exemplare  von  Ichthyosaurus  hat  so  starke  Rippen, 
dagegen  stimmt  ihre  Stärke  ungefähr  mit  den  Rippen  eine* 
20  Fuss  langen  Exemplars.  Die  Zeichnung  auf  den  Rippen 
stimmt  am  meisten  mit  Ichthyosaurus  trigonodon,  doch  bin 
ich  weit  entfernt,  aus  blossen  Kippen-Fragmenten  eine  Art 
bestimmen  zu  wollen. 

Ein  ganz  merkwürdiges  Stück  ist  das  Fragment  eines 
Krebs-Thorax,  an  sich  vortrefflich  erholten,  aber  doch  nicht 
hinreichend,  um  ein  Genus  oder  gar  eine  Species  daraus  zu 
machen.  Es  liegt  dieses  Fragment  eines  mesozoischen  Ano- 
muren,  der  etwa  in  die  Nähe  von  Prosopon  oder  Pogums 
gehört,  in  einem  der  bezeichnenden  Steinknollen,  von  wel- 
chen ein  halbes  Dutzend  geöffnet  werden  konnte.  Jeder 
dieser  Steinknollen  vom  Kap  Lee  steckt  voll  Fossil  tru  minor 
und  es  ist  das  Krebsstückchen  sowohl  wie  alle  nachfolgen- 
den Arten  denselben  entnommen.    Es  machen  die  Stcin- 
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knollen  mit  den  Muschel-,  Fisch-  und  Krebs-Trümmern  den- 
K-Iben  Eindruck  wie  dio  Stinksteine  der  Posidonicnschiefer 
oder  die  muschelreichcn  Steinknollen  der  Opulinu»- 1  hone  im 
Schwäbischen  Jura.  Ks  sind  meist  nur  Fetzen  von  Schal- 
thioren  oder  Vertebraten,  welche  augenscheinlich  dia  Woge 
zertrümmert  und  ans  Land  geworfen  hat.  Ist  das  Ufer 
schlammig,  so  backen  die  Trümmer  sehr  bald  in  den  von 
der  Woge  aufgerührten  Schlamm.  Bei  Niederwasser  trock- 
net der  Schlamm,  serreisst,  springt  ab  und  wird  von 
dem  wieder  folgenden  Hochwasser  hin  und  her  geworfen 
und  gerollt  Diese  Kntstehungsweise  von  Steiuknollen  mit 
Muscheltriimmern  habe  ich  am  Ufer  des  Rothen  Heeres  bei 
Kl-Tor  vielfach  su  beobachten  Gelegenheit  gehabt;  die 
Schlammknollen  erhärten  dort  an  der  Bonne  rasch  und 
wirklich  su  solcher  Härte,  dass  die  sur  Zeit  der  Frühlings- 
und Herbstlluthen  kommenden  Springwellen  den  erhärteten 
Schlamm  nicht  mehr  in  solchen  auflosen,  sondern  die  un- 
förmlich abgesprungenen  Stücke  hin  und  her  worfen  und 
rollen.  Ich  bin  natürlich  weit  entfernt,  die  Bildung  aller 
Steinknollen  auf  diese  Weise  erklären  su  wollen,  aber  ein 
Theil  derselben,  in  welchem  Bruchstücke  von  .Schalen  zer- 
streut liegen,  ist  sicherlich  auf  die  Vorgänge  su  beziehen, 
welche  heute  noch  am  Meeresetrand  sich  beobachten  lassen. 

Ober  den  Anomuren  vom  Kap  Lee  lässt  sich,  so  gut 
das  Stück  auch  erhalten  ist,  Nichts  sagen,  was  auf  Art  und 
Geschlecht  einen  Besug  hätte.  Ks  ist  ein  Bruchtheil  der 
Unterseite  des  Kopf- Brustschilde«,  an  welchem  gerade  das 
Maul,  die  Kicferfüsse  und  die  Basis  der  Fühler  erhalten  sind. 

Zur  geologischen  Orientirung  dienlicher  ist  eine  Anzahl 
kleiner  Ammonitcn.  Ks  ist  durchweg  nur  Ammonitenbrut, 
2  bis  3  Millimeter  Durchmesser  misst  ein  Stück,  nur  Kin 
Individuum  von  10  Millimeter  konnte  beobachtet  werden. 
Die  Ammonitcn  zeigen  den  Typus  der  Lineaten,  die  Art 
konnte  man  mit  dem  bekanntesten  Namen  unter  den  Linea- 
ten, mit  Ammonites  flmbriatus,  8ow.,  benennen.  Der  Grösse 
nach  stimmen  die  8tücke  mit  Amm.  ceratophagus  aus  den 
Stinksteinen  der  Poeidonien-Schiefer. 

Unter  den  Bivalven  lassen  sich  aus  den  nur  trümmerhaft 
erhaltenen  Schalenresten  bestimmen :  Lima  Hurmanni ,  Gf. 
Ich  finde  wenigstens  koinen  Unterschied  zwischen  einem 
grösseren  Brnchstück  vom  Kap  Lee  und  einer  unserer,  den 
ganzen  Schwarzen  Jura  durchschwärmenden,  Muscheln  in 
Schwäbischen  Landen.  Weder  in  meinem  Exemplar  noch 
in  den  von  Lindatröm  abgebildeten  Halobien,  Tafel  II, 
Fig.  8 — 1 1  ,  vermag  ich  etwas  Anderes  herauszufinden  als 
jti russische  Linien,  wie  ich  denn  auch  in  Tafel  I,  F.  17  nichts 
Anderes  zu  erkennen  glaube  als  die  alte  bekannte  Monotis 
substriata,  die  ausgezeichnete  Leitmuaehel  des  oberen  Schwar- 
zen Jura,  von  der  ich  fast  in  jedem  Steinknollen,  den  ich 
zerschlug,  einen  Schalenfetzcn  fand. 

Nach  den  Heuglin'schen  Funden  möchte  ich  mir  daher 
bescheidene  Zweifel  an  der  triadischen  Natur  des  Kap  Lee 
erlauben.  Offenbar  haben  Lindström,  Nordenskiöld  und 
v.  Heuglin  an  derselben  Lokalität  gesammelt,  und  wenn 
auch  die  beiden  Formationen  der  Trias  und  der  Lias  an 
jenem  Kap  zu  treffen  sein  sollten,  was  natürlich  sehr  mög- 
lich, ja  sogar  sehr  wahrscheinlich  ist,  so  haben  doch  dio 
Schweden  augenscheinlich  jurassische  Fossile  für  triadisch 
genommon. 

Ich  erlaube  mir  nur  auf  Nautilus  trochleaeformis,  Lindstr., 


schliessen  darf,  ist  das  Stuck  an  und  Tür  sich  schon  gar  kein 
Nautilus,  es  sieht  vielmehr  einem  jurassischen  Ammonitcn 
ganz  ähnlich  und  hat  bei  näherer  Untersuchung  gewiss 
auch  Loben;  auch  die  Ceratiten- Loben  von  T.  I,  F.  3  sind 
etwas  verdächtig  und  sehen  eher  wie  tief  abgewitterte  Ammo- 
ni ten -Loben  aus.  I,  16  ist  ein  Poeten  von  so  jurassischem 
Gepräge,  dass  ich  kaum  zweifeln  möchte.  Ks  dürfte  sich 
daher  doch  wohl  lohnen,  die  Funde  der  Schweden  vom  Kap 
Lee   noch  einmal  näher   anzusehen   und    namentlich  auf 

 «  1  -  V.  T   1. .  L  ;    v      —  _J  .  Ü  „l«  1  * 
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S.  Übersicht  der  neuen  Nordpolar-Expeditionen, 
24.  Juni  1872. 

In  den  folgenden  kurzen  Bemerkungen  gebe  ich  eine 
Übersicht  der  gegenwärtigen  im  Gange  befindlichen  oder 
demnächst  in  See  gehenden  Nordpolar  -  Kxpoditionen ,  in 
chronologischer  Reihenfolge,  nach  der  Dauer  ihrer  Thütig- 
keit  odor  der  Zeit  ihres  Abganges. 

/.  Die  Amerikanitche  Xordpol  -  Expedition  unter  Mail 
vi«  baffin-Bai.  —  Sie  verliess  Washington  am  10.  Juni 
1871  und  Upernivik,  dio  nördlichste  Niederlassung  der  Dä- 
nen in  West  -  Grönland  (73*  N.  Br.)  Kndo  August,  zwei 
Berichte  in  dieser  Zeitschrift  geben  ausführliche  Nachrichten 
über  den  Verlauf  bis  zum  20.  August  1871  ').  Kin  Bericht 
des  Correspondenten  der  New  York  Times1)  in  8t.  Pierre, 
Neu  Fundiand,  bringt  wunderliche  Nachrichten  von  der  Ex- 
pedition aus  der  Dänischen  Ansiedelung  Disco  (70*  N.  Br.). 
Obgleich  mit  dieser  Gelegenheit  keine  pflichtschuldigen  Mit- 
theilungen von  Hall  an  diu  Amerikanische  Regierung,  auch 
sonst  keine  schriftliche  Nachrichten  von  irgend  einem  an- 
deren Mitgliude  der  Expedition  überkommen  waren,  iat 
doch  kein  Grund  vorhanden,  den  ganzen  Bericht  aus 
8t  Pierre  als  fingirt  zu  betrachten,  wenn  auch  manche  An- 
gaben unbegründet  oder  aus  Missverständniss  hervorgegan- 
gen zu  sein  scheinen.  Man  darf  aus  diesem  Bericht  nicht 
mit  Sicherheit  schliessen,  dass  die  Expedition  weit  in  Jones- 
Bund  oder  Smith -Sund  eingedrungen  war  oder  sonst  Knt- 
deckuugen  von  Belang  gemacht  hatte,  obsehon  dergleichen 
mehrfach  dunkel  angedeutet  ist;  es  sieht  vielmehr  so  aus, 
als  ob  die  „Polaris"  den  ganzen  Winter  hindurch  im  nörd- 
lichen Theil  der  Baffin-Bai  umhergetrieben  und  endlich  am 
8.  Februar  durch  ein  Leck  so  beschädigt  worden  war,  dass 
die  Kxpedition  e*  für  das  Beate  hielt,  in  Disco  zur  Rcj>a- 
ratur  einzulaufen;  hier  war  sie  am  28.  Februar  angekom- 
men und  wollte  am  6.  März  ausgebessert  und  mit  neuem 
Kohlen  vorrot  h  wieder  nach  Norden  auslaufen;  Kapitän  Hall 
hatte  die  Hoffnung  ausgesprochen,  im  Mai  1872  auf  einer 
„freien  Passage  zu  Schiff"  bis  zum  Pole  zu  gelangen,  und, 
unter  den  erwarteten  günstigen  Umständen,  schon  im  Sep- 
tember nach  Amerika  zurückzukehren. 

2.  Kapitän  Tobietm't  Erpedäüm  utr  Umfahrtmg  tum 
ganz  Spitabergen  i  c.  —  Von  den  verschiedenen  diessjahrigeu 
Fahrten  in  Norwegischen  Segel fahrzeugen  verdient  dieses 
Unternehmen  besondere  Beachtung,  weil  die  Durchführung 


')  Geo»rr.  Mi:::.  1871,  8.  351  ff.;  187Z,  Heft  t,  8.  17  ff. 
-)  X.Uoosi  Daily  Republicsn,  Wsshiogton  M.  Aprfl  187Z. 


Digitized  by  Google 


278 


Übersicht  der  neuen  Nordpolar- Expeditionen,  24.  Juni  1872. 


desselben  viele  wichtige  Resultate  haben  dürfte  und  besonders 
auch  über  die  verschiedenen  im  Osten  von  Spitzbergen  be- 
findlichen, aber  bisher  noch  unerreichten  Landmansen  ■)  die 
erste  genauere  Kunde  bringen  würde.  Tobiesen  ist  der 
bekannt«  hochverdiente  und  ausgezeichnete  Seefahrer,  der 
u.  a.  den  Winter  1865/66  auf  der  Bären -Insel  zubrachte 
und  regelmässige  sehr  werthvolle  meteorologische  Beobach- 
tungen daselbst  anstellte 2).  Er  ist  im  Frühjahr  von  Tromsö 
nach  Weet-8pitxbergen  gegangen  und  wollte  von  da  Spitt- 
bergen nördlich  umsegeln. 

3.  Edward  Whymper'e  Expedition  zur  Erfortchung  des 
Innrrm  von  Grönland.  —  Der  Glanzpunkt  und  das  wich- 
tigste Resultat  der  zweiten  Deutschen  Nordpolar-Ezpedition 
ist  der  Blick  ins  Innere  von  Grönland,  den  i'ayer,  Copeland 
und  Ellinger  durch  Besteigung  der  700Ü  Fuss  hohen  Payer- 
Spitze  am  12.  August  1870  gewannen,  und  dabei  die  tief 
einschneidenden  Fjords  und  die  grossartige  bis  14.000  F.  hoch 
sich  erhebende  Alpen-Landschaft  von  Inner  Grönland  über- 
blickten und  entdeckton.  Es  war  sehr  bedauerlich,  dass  die 
Dampfer-Expedition  diese  Fjorde,  oder  wenigstens  einen  da- 
von, den  Kaiser  Franz  Josef-Fjord,  nicht  bis  ans  Ende  ver- 
folgen zu  können  glaubte,  und  der  Wunsch  ist  natürlich  und 
gerechtfertigt,  dose  auch  diese  Forschungen  weiter  geführt 
werden  möchten.  Da  aber  in  der  nächsten  Zeit  die  etwa  zur 
Disposition  stehenden  oder  flüssig  zu  machenden  Mittel  zur 
Lösung  viel  wichtigerer  Fragen  und  Aufgaben  in  den  Nord- 
polor-Begionen  verwandt  werden  dürften,  und  die  Erforschung 
des  Inneren  von  Grönland  grösserer  und  kostspieligerer  Expe- 
ditionen überhaupt  einstweilen  nicht  Werth  erscheint,  so 
ist  es  um  so  verdienstlicher,  dass  Edward  Whymper,  der 
berühmte  Alpen- Forscher  und  Matterhorn-Besteigor,  es  unter- 
nommen hat,  sich  dieser  Aufgube  zu  widmen.  Nach  sei- 
nem an  mich  gerichteten  Schreiben  aus  Kopenhagen  vom 
12.  Kai  stand  er  eben  im  Begriff,  von  da  nach  West- 
Grönland  abzureisen,  und  befindet  sich  gegenwärtig  ohne 
Zweifel  am  Orte  seiner  Thätigkeit.  Whymper  macht  von 
seinem  Unternehmen  nicht  viel  Aufhebens  und  Worte,  eben 
so  wenig  wie  Weyprecht  und  Payor  von  den  Plänen  und 
Zielen  der  grossen  österreichischen  Expedition,  und  ich  be- 
scheide  mich  daher  auch  mit  dieser  kurzen  Anzeige,  obwohl 
mir  ausführliche  Mittheitungen ,  x.  B.  über  die  anzuwen- 
denden Mittel  (ganz  neu  construirtc  Fahrzeuge  &c.)  vor- 
liegen *). 

Whymper  ist  nicht  bloss  einer  der  erfahrensten  und 
ausgezeichnetsten  Forscher  der  Gletscher- Gebiete  und  Eis- 
Regionen,  sondern  er  hat  bereits  auf  seiner  ersten  Reise 
nach  West-Grönland ')  Erfahrungen  gesammelt,  die  ihm  bei 
seinem  jetzigen  Unternehmen  von  grossem  Nutzen  sein  wer- 
den; was  derselbe  ferner  für  ein  vortrefflicher  und  sorgfäl- 


>)  Geogr.  Hitth.  1871,  Hon  III,  8.  III  f. 

')  Oeogr.  Mittb.  1870,  8.  249  ff. 

>)  8.  such  Athesseura  22.  Juni  1872. 

*)  In  Brown'a  Abhandlung  „Dan  Innere  Ton  Grönland"  (Geogr. 
Hitth.  1871,  8.  377  ff.)  iat  der  auafllhrüchate  biilier  ereebienene  Ori- 
ginal-Bericht ober  dieae  ilsiao  Teroffeotlicht.  Die  bäctiat  wichtigen  geo- 
logiechea  Sammlungen  wurden  tob  Oaweld  Hm  flir  die  Royal  Society 
or  London  bearbeitet  und  erschienen  in  deren  Tranaaetiona ,  roL  1869, 
p.  445  ff.  (Contribntiona  to  the  Foaail  Flora  of  North  ürcenland,  beiag 
a  Deacription  of  the  Plante  colleeted  by  Hr.  Edward  Whymper  dnrisg 
the  Summer  of  1867)  mit  17  prachUollen  Kupfertafeln. 


tiger  Autor  und  für  ein  ausgezeichneter  und  höchst  fleis- 
siger  Künstler  ist,  hat  sein  jüngst  erschienenes  Werk 
„Scrambles  amongst  the  Alps  in  tho  ycars  1 860  —  69"  ge- 
zeigt, welches  zu  den  bedeutendsten  Leistungen  in  der  Lite- 
ratur gehört  und  in  kurzer  Zeit  einen  Absatt  von  nahezu 
10.000  Exemplaren  (iL  I)  hatte.  Wir  dürfen  also  von 
diesem  Unternehmen  unter  allen  Umständen  interessante 
Resultate  erwarten ;  Bergbesteigungen  im  Innern  Ton  Grön- 
land von  der  Westküste  aus,  oder  Uberhaupt  nennenswerthe 
Exkursionen  oder  Landforschungen  von  dort  aus,  sind  bis- 

handlung  von  Brown  zu  ersehen  ist  Herr  Whymper  be- 
streitet die  Reise  ans  eigenen  Privatmitteln. 

4.  Qraf  Witttehek'e  Expedition  nach  Spittbergen  und 
Nowaja  Semija.  —  In  Nr.  60  diener  Berichte  ')  habe  ich 
bereits  dieses  hochherzigen  Unternehmens  gedacht,  welches 
u.  a.  den  Zweck  hat,  die  grosse  i  ».-terreichisch-  Ungarische 
Expedition  durch  Anlegung  eines  von  dieser  erreichbaren 
Proviant-  und  Kohlen-D«$poU  anf  einem  fernen  Punkte  der 
Sibirischen  Polarhälfte  zu  unterstützen ;  seitdem  bin  ich 
durch  freundlichen  Besuch  de«  Herrn  Grafen,  seines  Commo- 
dore  und  geologischen  Begleiters  in  Gotha  mit  allen  De- 
tails näher  bekannt  geworden.  Der  ursprünglich  gewählte 
nautische  Führer,  K.  K.  Fregatten- Kapitän  Spann,  ist  an 
einer  Lungenentzündung  ernstlich  erkrankt  nnd  dadurch 
verhindert  worden,  die  Expedition  iu  begleiten,  seine  Stelle 
hat  übernommen  Freiherr  v.  Sterneck,  Commandant  des 
Artillerie  Schulschiffe»  Propeller-Fregatte  „Adria",  einer  der 
ausgezeichnetsten  Österreichischen  Seeoffiziere,  und  einer  der 
Helden  von  Lissa,  der  den  „Re  d'Italia"  in  den  Grund 
bohrte.  Ausser  dem  Geologen  Professor  Höfer,  Direktor  der 
Bergschulo  in  Klagenfurt,  begleiten  die  Erpedition  noch 
ein  Photograph  und  zwei  Bergsteiger  und  Jäger,  erprobte 
Begleiter  des  Grafen,  besonders  auf  seinen  wiederholten 
Reisen  nach  Nord-Afrika  und  b  den  Atlas,  —  im  Ganzen 
sechs  Mann,  dann  der  Norwegische  Kapitän  mit  seinen 
Matrosen. 

Das  Fohrzeug  ist  dieselbe  Segeljacht,  auf  welcher  Wey- 
precht und  Payer  ihre  Vorexpedition  ausgeführt  haben,  der 
„Eisbär",  von  nur  20  Commerzlusteu. 

Die  Expedition  geht  von  Tromsö  zunächst  direkt  nach 
dem  Hornsund  in  Spitzbergen,  um  den  4560  Fuss  hohen 
Hornsund  Tind,  don  höchsten  Berg  Spitzbergen 's ,  zu  be- 
steigen, somit  die  bedeutendste  Bergbesteigung  auszufüh- 
ren, die  in  Spittbergen  unternommen  worden  ist,  und 
dadurch  einen  bedeutenden  Theil  des  Lande,  zu  ttber«Jien 
und  kennen  zu  lernen. 

Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Spittbergen  geht  die  Expe- 
dition direkt  nach  der  Nordküste  von  Nowaja  Semija,  be- 
stimmt die  genaue  Loge  derselben  durch  astronomische  Beob- 
achtungen mit  den  vorzüglichsten  Instrumenten  von  der 
K.  K.  (österreichischen  Marine ,  erforscht  das  Innere  des 
Landes  geologisch  und  topographisch,  und  wird  von  dem 
äussersten  Nordostende  Nowuja  Semlja's  Yorstösse  nach 
Norden  und  Osten  so  weit  wie  möglich  ins  Eismeer  hinein 

Ein  besonderes  Verdienst  nm  die  Wissenschaft  wird  sich 
die  Expedition  ferner  dadurch  erwerben,  das*  sie  an  den 

')  aeogr.  Mittb.  lOTt,  Heft  IV,  8.  146. 
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verschiedenen  besuchten  Paukten  Maximal-  und  Minimal- 
Thermomoter  deponiren  wird,  was  bisher  noch  in  keinem 
Theil  der  arktischen  Region  geschehen  und  doch  ron  so 
grosser  Wichtigkeit  für  die  Meteorologie  ist.  Ein  solche« 
Thermometer  wurde  in  den  antarktischen  Rogionon  von 
Fester  in  1829  auf  der  in  63*  8.  Br.  belegenen  Deeeptiou- 
Insel  deponirt,  von  Kapitän  Smiley  in  1842  wieder  auf- 
genommen und  zeigte  als  absolute«  Minimum  wahrend  der 
ganzen  13  Jahre  eine  Temperatur  von  —5*  F.  =  20*,6  C), 
eine  Thatsache  von  der  grössten  Bedeutung  für  dio  me- 
teorologische Kenntnis«  der  Südpolar-Regionen. 

Auch  für  die  Geologie  Nowaja  Semlja's  verspricht  die 
Wiltschek'sohe  Expedition  von  Wichtigkeit  su  werden,  da 
unsere  geologische  Kenntnis»  dieses  Lande«  ganz  besonders 
gering  ist  *).  Dio  Ausbeutung  der  Reise  in  photographischer 
Beziehung  i«t  nicht  minder  von  Interesse,  da  wir  von  die- 
sen nordischen  Regionen  fast  gar  keine  nennenswerthen 
photographischen  und  wenig  andere  gute  Bilder  haben.  Graf 
Wiltschek  versteht  sieh  selber  auf  diese  Kunst,  hat  aber 
noch  ausserdem  einen  Meister  der  Photographie  mitge- 
nommen. 

Auf  der  Rückreise  gedenkt  Graf  Wiltschek  in  die 
Petschora  umzulaufen  und  mit  Renthierechlitten  die  grosse 
Heise  xu  Lande  nach  Archangel  und  Petersburg  auszuführen. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  der  Graf  den  Comfort  eines 
reichen  Edelmanns  im  Stich  läset,  und  seine  Familie  (Ge- 
mahlin ,  einzigen  Sohn  :  und  drei  Tochter)  verläset,  um  in 
einem  kleinen  unbequemen  Segelfahrzeuge  ins  Eismeer  xu 
gehen,  mit  Gewissheit  den  Leiden  der  Seekrankheit  ver- 
fallen, mit  der  er  sehr  behaftet  ist,  —  Alles  aus  Interesse 
sur  Wissenschaft,  so  muss  sieh  diese  gratuliren,  dass  sie 
solche  Männer  zu  ihren  Freunden  und  Förderern  zählt; 
bereits  hatte  Graf  Wiltschek  duroh  seine  hochherzigen  wahr- 
haft fürstlichen  Geldbeiträge  von  2000  +  30.000  Gulden 
wesentlich  zum  Zustandekommen  der  ersten  und  zweiten 
Österreichisch-Ungarischen  Expeditionen  beigetragen. 

Nach  einem  bei  mir  aus  Tromsö  eingegangenen  Tele- 
gramm ist  die  Expeditdon  am  19.  Juni  Ton  da  in  See  ge- 
gangen, und  es  wird  hinzugesetzt ,  dass  die  Nachrichten  i 
über  diesjährige  Ei« Verhältnisse  erfreulich  seien. 

5.  JXe  ötterrrichücn-  Ungarücht  Nordpolar-  Eiptdilion 
unter  Weypreeht  und  Payer.  ~  Am  13.  Juni  ist  diese  hoff- 
nungsvolle, in  jeder  Beziehung  ausgezeichnet  bestellte  und 
ausgerüstete  Expedition  von  Bremerhaven  aus  in  See  ge- 
gangen, in  einfacher,  schlichter  Weise,  ohne  Ostentation, 
Böllerschüsse  und  Menschenmasse,  aber  mit  um  so  mehr 
Ernst,  Energie  und  Gediegenheit  an  Bord.  Aus  Österreich 
waren  nur  zugegen  Graf  Edmund  Zichy  und  Bankier  Laden- 
burg, die  sich  um  da*  Zustandekommen  der  Expedition,  die 
200.000  Gulden  kostet,  unsterbliche  Verdienste  erworben 


')  Oeogr.  Mitth.  1863,  S.  119  f. 

*)  SpSrer  in  »einer  umfangreichen  erschöpfendes  Monographie  litt 
nur  1)  Seilet,  darüber  (Geogr.  Mittt.  1887,  Eru-Hoft  Nr.  21,  S.  68  «.). 

*)  „An  24.  Mai  vorliest  Qrsf  Wittseti» l  Wien,  um  sich  nach  No- 
waja Semlja  iu  begeben;  sablraiche  Mitglieder  dar  Aristokratie,  darun- 
ter der  Oberethofniaitter  Fürst  Uohtalobe,  so  wie  Theilnchmer  der  groe- 
aen  Osterreicbitcbera  Nordpol  -  Expedition,  erschienen  auf  dem  Nord- 

AWMed'  dee  'orsfaT  ton  ^^^»^^»^"^"^^^1 
»9.  Mai  1872.) 


Da  ich  bereits  in  Nr.  60  dieser  Berichte  ')  ausführlicher 
über  diese  Expedition  berichtet  habe,  so  ist  für  jetzt  nur 
wenig  hinzuzufügen,  zumal  über  Pläne,  Ziele,  Projekte, 
Arbeiten  nicht  viele  Worte  verloren  worden  sind.  Ausser 
den  früher  genannten  Mitgliedern  begleitet  noch  Dr.  Kepei, 
ein  Ungar,  die  Expedition  als  Schiffsarzt  und  Naturfor- 
scher; für  die  Schlittenreisen  sind  sieben  ausgesuchte  Hunde 
mitgenommen  worden,  fünf  Neufundländer,  ein  von  Payer 
im  vorigen  Jahre  aus  Lappland  mitgebrachter  Eskimohund 
und  ein  Russischer  Steppenhund,  ein  riesiges  Thier,  der  für 
sich  allein  eine  ungeheure  Zugkraft  hat.  An  Proviant  sind 
u.  a.  mitgenommen  worden:  1400  Pfd.  Pemmican  (Kosten- 
preis 1700  Thlr. ;.  2000  Pfd.  Erbswürste,  eine  grosse  Quan- 
tität Conserven  von  Fleisch  und  Gemüse  in  mannigfaltigster 
Auswahl,  7000  lfd.  Maccaroni  (eine  Kost,  an  welche  die 
Österreichischen  Seeleute  gewöhnt  sind),  5000  Pfd.  Choko- 
lade,  reiche  Weinvorruthe,  besonders  Tokayer  ttc. 

Dio  Expedition  wird  in  Tromsö  vorsprechen,  die  An- 
kunft des  am  22.  Juni  von  Hamburg  abgehenden  Post- 
dampfen«  erwarten,  Kapitän  Carlsen  und  zwei  Fangboote  auf- 
nehmen ,  so  wie  Kohlen  ergänzen  und  etwa  am  6.  Juli 
noch  dem  Eismeere  auslaufen.  An  der  Nordküste  von  Nowaja 
Semlja  entlang  gegen  Kap  Tscheljuakin,  das  nördlichste  Kap 
Asiens,  vordringend,  gedenkt  sie  dort  den  ersten  Winter 
zuzubringen,  falls  sie  nicht  etwa  im  Norden  davon  neues 
;  Land  entdeckt,  in  welchem  Falle  sie  dort  ihr  Winterquar- 
tier aufschlagen  würde. 

Mit  Recht  schreibt  man  aus  Wien  vom  13.  Juni  in 
den  „Hamburger  Nachrichten"  -  :  „Wenn  das  Werk,  wel- 
ches zu  vollbringen  die  beherzten  Manner  ausziehen ,  ge- 
lungen sein  wird,  wenn  das  Schiff,  welches  jetzt  Norwegen 
umsegelnd,  in  das  unerforschte  Eismeer  im  Norden  Sibi- 
riens eindringt,  durch  die  Bering-Strasse  wieder  in  die  uns 
bekannten  Kegionen  an  die  Küsten  Californien 's,  Japan's  oder 
China'«  gelangt,  wird  sich  an  unsere  Flagge  der  Ruhm 
einer  Grossthat  des  Forschergeistes  heften.  Ausser  den 
Entdeckungsfahrten  von  Columbus  und  Magalhaes  hätte  die 
Entdeckungsgeechichte  aller  Zeiten  kein  Unternehmen  auf- 
|  zuweisen,  das  an  Kühnheit  der  Conoeptiou  sich  dieser  Nord- 
fahrt vergleichen  könnte." 

6'.  Kapitän  Semd  Foyn't  Damp/iehiff/ahrt  in*  Sibiri- 
tcht  Ein  —  Kapitän  Svend  Foyn  ist  einer  der  hervor- 
ragendsten und  unternehmendsten  Norwegischen  Seekapitäne, 
der  in  der  Norwegischen  Eismeerflotte  zuerst  Dampfer  ein- 
führte, um  mit  den  Engländern  erfolgreich  zu  eoneurriren, 
und  der  zuerst  den  Fang  auf  die  wilden  Finwale  mit  gros- 
sem Erfolg  betrieb.  Er  wird  einen  seiner  Dampfer  auf 
Walhachfang  und  mehr  noch  auf  Forschungen  ins  Sibiri- 
sche Eismeer  schicken ,  nach  telegraphischen  Nachrichten 
sollte  dieses  Schiff  um  die  Mitte  Juni  von  Wadsö  aus,  an 
der  nordöstlichsten  Küste  von  Finroarken,  in  See  gehen. 

7.  Kapitän  O.  Jeium'.  Dampjtcbifffahrt  in»  RibirimUe 
Einneer.  —  Eine  zweite  Expedition  der  Art  wird  von  Ka- 
pitän G.  Jensen  aus  Drammen  im  südlichen  Norwegen  mit 
dem  Dampfer  „Cap  Nor"  geführt  worden.  Nach  einem 
Schreiben  des  Direktors  Mohu  aus  Christiania  vorn  11.  Juni 
war  dieselbe  bis  dahin  noch  nicht  in  See  gegangen. 

')  Oeogr.  Mitth.  1872,  Heft  IV,  8.  146  ff. 
•)  Hamburger  Nachrichten.  16.  Juni  1872. 
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beiden  und  Tobiesen's  Unternehmungen 
werden  selbstverständlich  ähnlich  wie  in  den  letzten  Jahren, 
die  Schiffe  der  Norwegischen  Eiameerflotte  Uberhaupt  darauf 
bedacht  «ein ,  ihre  besonders  für  die  Meteorologie  höchst 
wichtigen  Beobachtungen  fortzusetzen  und  auch  sonst  geo- 
graphische Messungen  und  Aufnahmen  aller  Art  zu  machen. 

A'.  Die  fünft*  //rotte  Schw*di*the  Nordpolar  -  Expedition 
unter  dem  Vommando  con  l'rof.  Nordentldöld.  —  Schweden 
mit  nur  4  Millionen  Einwohnern  und  einer  Staataeinnuhmo 
ron  nur  etwa  15  Millionen  Pr.  Thalern,  sendet  diesen  Sommer 
nun  schon  seine  fünfte  grosse  wissenschaftliche  Expedition 
nach  Spitzbergen  und  weiter,  und  bewahrheitet  den  Aus- 
spruch des  hochverdienten  Maury:  „Marinen  «wirf  nicht  nur 
für  den  Krieg.  Auch  der  Friede  hat  »eine  /Eroberungen,  die 
Wissenschaft  ihren  Ruhm,  und  keine  Marine  kann  sich 
schönerer  Ruhmoskrilnze  rühmen,  als  derer,  die  auf  dem 
Felde  geographischer  Erforschungen  und  physikalischer  Un- 
tersuchungen gesammelt  worden  sind.  Die  Expeditionen, 
welche  zur  Erforschung  unbekannter  Meero  ausgesendet 
wurden,  haben  den  Vorrath  menschlicher  Kenntnisse  bedeu- 
tend vermehrt  und  den  Ruhm  der  Nationen,  den  Glanz 
der  Kronen  erhöht." 

Ausser  den  fünf  grossen  Expeditionen  hat  Schweden 
noch  viele  kleinere  ausgerüstet  und  ausgesandt,  z.  B.  die- 
jenige nach  West-Grönland  im  vorigen  Jahre. 

Für  die  diessjährige  Expedition  hat,  auf  Befehl  des  Kö- 
nigs, die  Regierung  zwei  königliche  Schiffe  hergegeben  und 
in  Carlskrona  ausgerüstet,  die  Brigg  „Gladan"  unter  dem 
Befehl  des  Kapitäns  von  Krusenstjerna  mit  einer  Besatzung 
von  25  Mann,  und  den  Postdampfer  „Polhcm"  unter  dem 
Befehl  des  Lieutenant«  Palandcr  mit  einer  Besatzung  von 
1 1  Mann.  Die  ganze  Expedition  wird  unter  dem  Befehl 
des  Professors  Nordenskiöld  stehen. 

Ausser  den  beiden  vollständig  ausgerüsteten  Schiffen  hat 
die  Schwedische  Regierung  noch  an  baarem  Gelde  15.000 
Reichsthaler  bewilligt. 

Die  Expedition  wird  1872/73  auf  der  in  80°  40'  N.  Br. 
gelegenen  Parry-Insol  im  Norden  von  Spitzbergen  überwin- 
tern, was  ganz  allein  an  sich  für  die  Wissenschaft  von  der 
grössten  Wichtigkeit  sein  wird ,  da  keine  wissenschaftliche 
Expedition  bisher  nördlicher  als  78*  37'  N.  Br.  überwin- 
tert und  Beobachtungen  gemacht  hat ');  im  Frühjahr  1873 
wird  sie  sodann  zum  Pol  oder  gegen  den  Pol 


Am  1 8.  Juni  ankerten  die  beiden  Schiffe  der  Expedition, 
von  Carlskrona  kommend,  auf  der  Rhede  von  Kopenhagen. 

.''.  Die  Frantotitche  Nordpolar- Erprdition  unter  dem  Be- 
fehl ron  Ambert  und  Mark.  —  Sogar  die  Franzosen,  die 
ursprünglich  ihre  Expedition  via  Bering-Strasse  ins  Central- 
polar-Meer  senden  wollten,  haben  sich  zur  Deutschen  An- 
sicht bekehrt  und  schlagen  jetzt  den  von  mir  seit  20  Jah- 
ren vorgeschlagenen  Weg  zwischen  Spitzbergen  und  Nowaja 
ein.  Sie  haben  den  ausgezeichneten  Norwegischen  Kapitän 
Mack,  der  schon  bei  den  Schwedischen  Expeditionen  eine 
Rolle  gespielt  hat  und  am  weitesten  ins  Sibirische 

•)  OeoKT.  Mitth.  1*7?,  Heft  V,  8.  180. 


ist,  —  im  Sommer  1871  bis  82*  20' 
ö.  L.  v.  Gr.,  —  als  Führer  gewonnen. 

In  einem  mir  vorliegenden  Briefe  von  Kapitän  Mack  in 
Paris  heisst  es  u.  a.:  „Die  Französische  Nordpolar- Expedi- 
tion, die  ich  führen  soll,  wird  im  Juli  von  Frankreich  und 
in  den  ersten  Tagen  des  August  von  Trornsü  abgehen.  Im 
Fall  wir  die  Neusibirischen  Inseln  noch  diesen  Sommer  er- 
reichen, soll  auf  ihnen  überwintert  werden,  im  anderen 
Falle  an  irgend  einer  anderen  Stelle  der  Sibirischen  Küste. 
Ks  ist  die  Absicht,  den  Weg  durch  die  Jugortche 


2J  Jahre  aus- 


jedenlandes.bis  zur  Weissen  Insel  zu  folgen  und  dann  nord- 
wärts zu  gehen.    Die  Expedition  ist  für 
gerüstet." 

Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  die  grossen  und  hochver- 
dienten Bemühungen  des  Kapitäns  G.  Lambert  seit  1866 
endlich  ihre  Früchte  tragen  und  dass  die  jetzige  Expedition 
auf  Grund  seiner  sehr  bedeutenden  Geldsammln&gen  von 
mehr  als  500.000  francs  endlich  auslaufen  kann.  Um 
specicllo  „Karten  bis  zur  Bering-Slraase"  für  diese  Franzö- 
sische Expedition  hat  man  sich  nach  Gotha  gewandt. 

10.  Die  Unternehmungen  von  fkhunikoff.  Meinert.  Parti. 
Grotte  indutlrielle  Unternehmungen  zur  Autbeutung  de*  Euro- 
päitch-Atiatitthen  Eitmeeret.  —  Von  Russischer  Seite  hat 
man  deu  Anfang  gemacht,  in  Nowaja  Semlja  zu  überwin- 
tern. Auf  Veranlassung  und  auf  Kosten  des  Kaufmann! 
Ikhunikoff  in  Cronstadt  wurden  von  Kola  aus  5  Russen 
aus  dem  Gouvernement  Archangel  und  ein  Samojede  enga- 
girt,  deu  vorigen  Winter  in  der  an  der  Westküste  in  72J* 
N.  Br.  belegenen  Kleinen  Karmakuly  -  Bai  zu  Jagdzwecken 
zuzubringen  ').  Diese  tief  in  die  Moller-Bai  einschneidend« 
Bucht  dürfte  einen  ebenso  günstigen  Punkt  zur  Überwin- 
terung als  zur  Beobachtung  des  Golfstromes ,  der  gerade 
diese  Bucht  berührt,  abgeben,  während  sie  vor  den  Ein- 
flüssen kalter  Strömungen  wie  kalter  Winde  geschützt  er- 
scheint. Nähere«  über  den  Verlauf  &c  dieser  Uberwin- 
terung ist  mir  noch  nicht  zugegangen. 

Dr.  Alfons  Meinort  hatte  die  Absicht,  mit  Herrn  Karen 
zusammen  Ijippland,  und  namentlich  das  Norwegische  Lap]>- 
land  bis  Hammerfost  und  Wodaö  diesen  Sommer  zu  berei- 
sen, und  von  letzterem  Punkte  aus  in  Verbindung  mit  Ka- 
pitän Svend  Foyn  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  zu  be- 
suchen *). 

Über  das  früher-  angezeigte  Projekt  des  Franzosen  Oe- 
teve  Pavy  schwebt  noch  Dunkel,  nach  den  neuesten  Nach- 
richten zu  schliessen  *),  ist  derselbe  noch  nicht  von  St  Fran- 
cisco abgegangen. 

Ausser  allen  dienen  verschiedenen  wissenschaftlichen  Ex- 
peditionen sei  bemerkt,  dos«  mehrere  grossarlige  industrielle 
Unternehmungen  zur  Ausbeutung  der  Schätze  de«  Euro- 
päisch-Asiatischen Eismeeres  gegenwärtig  im  Werke  sind. 

A.  Petermann,  Gotha  24.  Juni  1872. 


>)  Jnurasl  Ar  St  -Pftembonrg  I.  K«i  187S. 

»)  St-breiben  »oii  Dr.  AlfnB«  M»iDert  m,  A.  P-twtn.nn.  d  i.  L»t|- 
«ig,  S5.  Jsntisr  1K7S. 
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deckungen, physikalische,  mathematische,  politische,  nautische  Geographie)  erwünscht  und  willkommen.  Längere  Auf^tze 
dagegen,  d.  h,  von  Einem  Bogen  und  darüber,  könnon  nur  dann  2ur  Aufnahme  kommen,  wenn  sie  entweder  OriijtnalherichU 
neuer  wichtiger  Entdeckungen  und  Foriehungen  sind,  oder  von  wichtigen  neuen  Originalkarten  begleitet  sind. 

Compiladonen ,  kürzer  oder  länger,  können  bei  dem  eug  bemedftcncu  Räume  einer  Zeitschrift,  die  in  circa  60  Bogen 
den  Fortschritt  der  Geographie  in  einem  ganzen  Jahre  beschreiben  soll,  nur  in  seltenen  Aufnahmen  —  moürirt  durch 
Kpexietlo  Gründe  —  Aufnahme  finden. 

Jeder  Druckbogen  aus  der  Schrift  dieser  Einladung  wird  mit  4  Frd'or,  jede  für  die  Mitthrilungen  geeignete  Original- 
k«rlc  (die,  wenn  »tichfertig,  im  Allgemeinen  einem  Druckbo-tn  gleich  zu  arhtcu  wäre)  ihrem  Werth  entsprechend  hnnorirt. 

Neue  Eartfvzsühnungen,  Croqui*,  Itinerarekizzm  U.  s.  w.,  so  wie  Weh  gedruckte  über  scheue  oder  schwer  zugängliche 
Karten,  sind  in  jeder  Weise  und  in  jedem  Umfang  hochet  erwünscht,  und  werden  stet«  aufs  Gewissenhafteste  zur  Pubücität 
gebracht  werden. 

Ferner  ist  die  Mittheilung  au&screuropUischor,  geographische  Berichte  enthaltender,  Zeitungen  (oder  andoror  mehr 
ephemerer  Flugschriften,  besondere  asiatischer,  afrikanischer,  australischer,  nord-  und  südamerikanischer,  polyneuischer  u.  a.) 
»ehr  erwünscht 

H'K  DIE  KKDACT10N:  A.  P«t«««am».  JUSTUS  fKRTIUSS'  Ot.HiH  AHJ1SCJUK  ANSTALT. 
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Ergebnisse  einer  Reise  nach  Dar-Fertit 


von  Dr.  Cf.  Seluorinfnrlh.  Januar  bis  Februar  1871. 
(Mit  OriKtntlktrt«,  «.  T*M  15  ) 


Am  Neujahrstage  de»  ewig  denkwürdigen  Jahre«  1871 
trat  ich  mein«  längst  beabsichtigte  Wanderung  nach  Westen 
an,  um  mir  über  die  Natur  der  Grensländer  des  oberen 
Nil-Gebiets  auf  dieser  8cite  einige  Aufklärung  zu  verschaffen. 
Mein  Ausgangspunkt  war  diessmal  die  Haupt  -Seriba  Kur- 
schuk-Ali's  in  Djur,  1  Stunde  westlich  von  dem  Flusse 
dieses  Namens,  nachdem  ich  von  meinem  bisherigen  Stand- 
quartiere, der  Ghattas'schen  Scriba,  durch  eine  Feuersbrunst 
.vertrieben  worden  war,  welche  mich  nicht  nur  all  meiner 
Habe  beraubt,  sondern  mir  auch  jede  Möglichkeit  zu  ei- 
ner zweiten  Reise  in»  Land  der  Niamniam  abgeschnitten 
hatte. 

Bis  zur  Ali  Amnri'sehon  Haupt-Seriba  im  Bongo-Gcbiete 
wurde  mit  unbedeutenden  Abweichungen  eine  Richtung  von 
NW.  zu  N.  verfolgt  und  es  ergab  sich  für  diese  Strecke 
ein  direkter  Abstand  von  ungefähr  70  Kilometer.  Am 
ersten  Tage  wurde  der  Wau-Fluss  (Njenäm  der  Djur)  über- 
schritten, an  einer  Stelle,  wo  seine  Richtung  NNO.  und 
nach  NO.  einbiegend  sich  zeigte.  Die  Breite  des  Strom- 
bettes betrug  nach  einer  Messung  mit  dem  Seil  43,3  Me- 
ter, die  Tiefe  am  rechten  Ufer  1  ,  am  linken  1,3,  in  der 
Mitte  0,3  bis  0,8  Meter;  die  Strom  -  Geschwindigkeit  war 
30  Meter  in  der  Minuta  Der  Fluss  durchströmt  keine 
Thalsenkung  an  dieser  Stelle  und  die  gewöhnlichen  Steppen- 
niederungen, welche  das  Tnundations  -  Gebiet  der  anderen 
fliessenden  Gewässer  in  diesem  Gebiete  markiren,  sind  hier 
von  trockenen,  schön  bewaldeten  Ufern,  die  beiderseits  10 
bis  12  Fuss  über  den  Wasserspiegel  hervortreten,  ver- 
drängt. 

Jenseit  des  Wau  -  Flusses  wurde  die  Agild'sche  Haupt- 
Seriba  eine  halbe  Stunde  zur  Linken  (in  8W.)  gelassen  und 
am  Abend  des  zweiten  Tages  das  Gebiet  der  Bongo  be- 
treten, indem  der  Kleine  Wau  (Getti  der  Bongo)  über- 
schritten werden  musstc.  Dieser  zur  Regenzeit  wasserreiche 
Bach  bestand  zu  jeneT  Zeit  nur  noch  aus  einem  50  bis 
60  Fuss  breiten  Graben  mit  8  bis  10  Fuss  hohen  Ufern, 
welcher  eine  Reihe  von  Wasserlachen  enthielt,  die  stets 
Krokodile  zu  beherbergen  pflegen. 

Vom  Gütti  hat  man  noch  6  Kilometer  bis  zur  Bisölli'- 
sehen  Seriba  Döggaja-morr,  welche  12  $  Kilometer  von  Ali 
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Amuri's  Haupt-Seriba  entfernt  liegt.  Hier  war  es,  wo 
Th.  v.  Heuglin  vor  acht  Jahren  sein  Hauptquartier  auf- 
geschlagen, während  Fräulein  v.  Tinne  in  der  Nachbarschaft 
i  eine  eigens  gegründete  Niederlassung  mit  ihrer  übrigen  Be- 
gleitung inne  hatte.  Die  nächste  Umgebung  von  Düggaja- 
morr  war  daher  in  Bezug  auf  die  Flora  für  mich  gleichsam 
klassischer  Boden  und  ich  durchmusterte  die  reizenden  Bos- 
quets  und  Parkwaldungen  daselbst  mit  demselben  gehobe- 
nen Gefühle,  wie  einst  Dr.  Vogel,  der  Botaniker,  in  der 
Umgegend  von  Christian  »borg  an  der  Küste  von  Ober-Guinea 
den  Spuren  Thonning's  gefolgt  war.  Da  fanden  sich  denn 
auch  alle  jene  von  Heuglin  als  erste  Zeugen  einer  noch 
gönzlich  unbekannten  Flora  gesammelten  Gewächse  wieder, 
die  Kotschy  in  dem  Prachtwerke  „Plantae  Tinneanae"  be- 
schrieben und  abgebildet  hatte,  und  meine  letzten  Zweifel 
über  die  Identität  dieser  oder  joner  Art  konnten  beseitigt 
worden. 

Von  Ali  Amflri's  Haupt -Seriba  bis  zu  dessen  kleiner, 
1865  gegründeter  8oriba  D&muri  am  rechten  Ufer  des 
von  den  Bongo  Pungo  genannten  Flusses ,  der  bisher  als 
Kosanga  auf  den  Karten  flgurirte,  obgleich  dies«  nur  der 
Name  des  ihm  benachbarten  Berges  igt,  rechnete  ich  in 
westeüdwestlicher  Richtung  33  Kilometer.  DerPängo,  zu- 
gleich identisch  mit  dem  Bachr  Dembo  (Dembo  ist  der 
Name  eines  im  Norden  von  Dllmuri  seine  Ufer  bewohnen- 
den Djur-  oder  Schilluk-SUmmes)  erwies  sich  hier  als  ein 
Fluss  von  der  Bedeutung  des  Röhl  unter  6*  N.  Br. ,  an 
dessen  Eigentümlichkeiten  derselbe,  unterstützt  von  der 
Ähnlichkeit  der  topographischen  Verhältnisse,  in  hohem 
i  Grade  erinnert  Auch  hier,  wo  die  Hauptrichtung  des 
Flussthalee  von  8W.  nach  NO.  zu  gehen  scheint,  ist  das 
rechte  Ufer  in  nur  geringem  Abstände  vom  Wasser  festes 
erhobenes  Gestein ,  während  sich  auf  der  Westseite  eine 
Steppenniederung  hinzieht,  die  wenigstens  3000  8chritt  im 
Durchmesser  haben  muss.  Das  östliche  Ufer  des  Fluas- 
thales  fällt  3  bis  4  Meter  zur  Grasniederung  mit  den  Alt- 
wassern ab,  das  eigentliche  Bett  windet  sich  in  sehr  kurzen 
Mäandrinen  zwischen  steilen  Lchmwänden  von  3,3  Meter 
Höhe  hin,  welche  hier  in  einem  Abstände  von  28,7  Meter 
die  Dimensionen  des  eigentlichen  Röhl-Flusses  zeigen.  Das 
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Wwfi  r  hatte  indess  am  7.  Januar  nur  eine  Breite  von 
14,3  Meter  und  meist  nur  0,5  bis  0,8  Meter  Tiefe,  dio 
Strom  -  Geschwindigkeit  übertraf  nicht  die  des  Wau  von 
30  Meter  in  der  Minute.  Während  nun  der  Wau  und  der 
Djur  zur  Zeit  noch  imposante  Flüsse  waren,  die  mit  wasser- 
erfülltem Bette  dahin  strömten,  gab  der  Ftiogo  im  Ver- 
gleich zu  seinen  Dimensionen,  mit  der  breiten  Inuudations- 
Floche  an  »einem  westlichen  und  der  100  Schritt  breiten 
Altwasser-Niederung  am  östlichen  Ufer,  bereits  eine  auf- 
fallende Wasserarmuth  zu  erkennen,  denn  es  steht  ausser 
allem  Zweifel  fest,  dasa  er  im  Charif  einen  8trom  darstellen 
muss,  der  alsdann  dem  Djur  an  Waasermcnge  wenig  nach- 

Bei  der  grossen  Unbeständigkeit  aller  Verhältnisse  in 
diesem  Lande  sah  ich  mich  ausser  Stande,  die  Lokalität 
des  von  Heuglin  am  17.  Juli  1863  berührten  Flusaufera, 
so  wie  den  Wohnsitz  des  verstorbenen  Bongo  -  Schechs 
Kulanda  mit  Sicherheit  ausfindig  zu  machen.  Bei  der 
Fortsetzung  des  Marsches  nach  Westen  erreichte  ich  indes« 
6  Kilometer  von  Diimuri  die  Übergangsstelle  Uber  den  Pängo 
und  nahe  dabei  am  jenseitigen  Ufer  die  noch  stehen  ge- 
bliebenen Hütten  der  verlassenen  Seriba  Biselli,  deren  Bongo- 
Ortsvorsteher  eben  Kulanda  war.  Es  ist  daher  in  hohem 
Grade  wahrscheinlich,  dass  Heuglin  den  Fluss  an  der  auf 
der  Karte  verzeichneten  Stelle  berührte,  wie  es  sich  denn 
auch  in  völliger  Übereinstimmung  meines  Itinerars  mit  der 
Heuglin'schen  Route  also  ergeben  hatte.  Die  Richtung  des 
Stromes  ist  von  der  Paasagestelle  bis  Dttmuri  eine  rein 
westliche,  lenkt  aber  an  beiden  Enden  dieser  Strecke  in 
die  Südwest- nordöstliche  ein. 

Von  Dämuri  bis  zur  Haupt-8eriba  Siber-Rächama  ver- 
folgte der  Weg  unter  zahlreichen  kürzeren  Abweichungen 
zu  beiden  Seiten  im  Durchschnitt  fast  genau  westliche 
Richtung;  den  direkten  Abstand  beidor  Plätze  berechnete 
ich  auf  122  Kilometer  Gerade  auf  halbem  Wege  lag  die 
Hanpt-Reriba  des  Idrls- Wod  -  Dofter,  noch  den  erhaltenen 
Andeutungen  der  Barometer  -  Stände  einige  100  Fuss  über 
dem  Niveau  des  Fango  bei  Dämuri  gelegen.  So  unbedeu- 
tend nun  auch  diese  geringe  Erhebung  erschien  und  so  ge- 
ringfügig der  durch  dieselbe  bewirkte  Einfiuss  auf  die  Vege- 
tation der  Gegend  sich  erwies,  so  verrieth  doch  der  auf- 
fälligste Wechsel  der  hydrographischen  Vorhältnisse  ein 
gänzlich  verändertes  Terrain.  Was  sich  dem  vom  Bongo- 
Lande  aus  direkt  nach  Süden  vordringenden  Reisenden  im 
Niamniam-Lande  erst  unter  5"  N.  Br.  darbietet,  begegnet 
ihm  hier  bereits  mit  dem  8'™.  Aus  consumtivem  Terrain 
kommt  man,  sobald  der  Pungo  Uberschritten  ist,  unmittelbar 
in  produktives  Quellland,  die  Flüsse,  alle  Bäche  und  Gräben, 
ja  die  kleinsten  Erdspalten  enthalten  ununterbrochen  fliea- 
sendes  Wasser  von  der  reinsten  und  klarsten  Beschaffenheit. 


I    Zwanzig  Bäche   und    zwei  Flüsse  wurden  auf  der  letzt- 
genannten Strecke  Uberschritten. 

Am  ersten  Tage  passirte  ich  den  Karra  •Bach,  den  die 
Nubier  Chor-el-Ganna  nennen,  des  vielen  Bambus  halber, 
der  an  seinen  Ufern  wächst  Der  Karre  wird  als  die 
Grenze  zwischen  den  Bongo  und  Golo  betrachtet,  desglei- 
chen als  Territorial  -  Grenze  zwischen  den  Gebieten  Ali 
Amdri's  und  Idrls-Wod-Defter's ,  indess  finden  sich  west- 
lich vom  Pungo  jetzt  nirgends  mehr  Bongo-Niederlasaungen. 
Der  Karra  bildet  eine  tiefe  schmale  Rinne  im  festen  Ge- 
stein und  kommt  von  einer  bedeutenden  Granitkuppe,  Eids 
genannt,  herab,  welche  man  zur  Linken  lässt  und  die  den 
nördlichsten  Ausläufer  des  Kosanga  -  Gebirges  auszumachen 
scheint.  Auf  vorherrschend  _  ansteigendem  Terrain  über- 
schritt man  alsdann  am  zweiten  'Tage  zwei  sehr  breite 
Sandrinnsale,  Mongfino  und  Atehna  genannt,  deren  Wasser 
zwar  nur  stellenweis  itoas,  allein  im  Sande  überall  bei 
bis  1  Fuss  Tiefe  hervortrat.  Das  Hache,  kaum  ein- 
gesenkte Sandbett  des  Atehna  hatte  eine  Breite  von  1 5  Me- 
ter. Beide  Waaserläufe  sind  noch  dem  Pungo  tributür, 
nach  der  übereinstimmenden  Aussage  der  mich  begleitenden 
Bongo-Trögor. 

Erst  hart  bei  der  Haupt-Seriba  des  Idrls- Wod- Defter 
stosst  man  wieder  auf  bebautes  Land  und  betritt  die  zer- 
streuten Weiler  der  üölo,  um  bereits  eine  halbe  Stunde 
hinter  dem  Etablissement  dieselben  wieder  mit  der  unun- 
terbrochenen Wildniss  zu  vertanschen,  die  bis  zu  Siber's 
Seriba  noch  zu  durchwandern  bleibt  Bereits  Th.  v.  Heug- 
lin hatte  von  den  Nubiorn  in  Erfahrung  gebracht,  dass  in 
einer  gewissen  Gegend  von  Dar-Fertit  (er  giebt  sie  bei 
Dem  Beklr  an)  sich  Qypshügel  vorfanden.  Diese  Nachricht 
musete  mein  Interesse  um  so  mehr  dem  Gegenstände  zu- 
lenken, da  mir  im  gesummten  Dinka-,  Djur-,  Bongo-,  Mittu-, 
Niamaiam-  und  Monbuttu- Gebiete,  so  weit  ich  es  bereist, 
nirgends  auch  nur  die  geringsten  Spuren  von  Kalkstein, 
sowohl  schwefel-  als  auch  kohlensaurem  Kalk,  aufgestossen 
waren  und  auch  am  Weissen  Nil  gleich  oberhalb  vom 
Araschkol  in  Kordofan  keiner  mehr  aufzutreiben  gewesen 
war.  Um  so  grösser  war  meine  Überraschung,  als  mir  die 
Nubier  in  Wod-Deftcr's  Seriba  auf  meine  Nachfrage  mit 
grosser  Ilestimmtheit  mitthciltcn ,  es  werde  Kalk  in  der 
Nähe  gefunden  und  die  Neger  benutzten  denselben  zum 
Weissen  der  Wände  ihrer  Hütten.  Meine  Neugierde  verlangte 
nach  Autopsie,  man  führt  mich  zu  den  Golo,  ich  bewun- 
dere ihre  zierlichen,  in  mancherlei  Mustern  angebrachten 
Tünchen  auf  den  grauen  und  rothon  Lehmwänden,  ich 
bitte  um  eine  Probe  des  Material«,  das,  wie  sie  behaupteten, 
sich  hin  und  wieder  im  Walde  fände,  man  bringt  von  dem 
viel  besprochenen  Glr  (Kalk)  und  es  erweist  sieh  —  als 
eitel  Hyänenmist  alias  „album  greceum  ofticinale". 


Digitized  by  Google 


Ergebnisse  einer  Reise  Dr.  G.  Schweinfurths  nach  Dar-Fertit,  Januar  bis  Februar  1871. 


Wir  marschirten  den  Tag  unsere  3|  bis  4  Parassangen 
und  am  Ende  des  ersten  Tagemarsches  hinter  Idrfs-Wod- 
Defter  kam  man  an  den  Küru-Fluse,  wie  ihn  die  Baggära- 
Araber,  die  Furianer  &e.  su  nennen  pflegen,  der  aber  bei 
den  Gölo  ÜOrri  heisst  In  einer  Richtung  Ton  SSO.  nach 
KKW.  strömend  führt  er  seine  Wasser  dem  grossen  Bachr- 
el-Arab  zu  (auch  Bachr-el-Homr  genannt,  da  er  das  Gebiet 
der  Baggara-el-Homr  durchfliegst;  zwei  verschiedene  Flüsse 
mit  diesen  Kamen  giebt  ea  nicht  und  das  nördlich  von  den 
Homr  befindliche  Gebiet  der  Baggora  RisegSt  hat  überhaupt 
keinen  grossen  Fluss  aufzuweisen)  und  wird  von  thonig- 
sandigen  Ufern  begrenzt,  von  denen  das  der  westlichen 
Seite  das  Wasser  um  4  Unter  überragte,  das  östliche  da- 
gegen etwas  niedriger  in  einen  12  Meter  breiten  Sand- 
streifen auslief,  während  das  Wasser  (13.  Januar)  nur  noch 
17  Meter  Breite  bei  0,9  bis  0,7  Meter  Tiefe  aufzuweisen 
hatte.  Einige  von  Tristicha  bewachsene  Granitfelsen  fan- 
den sich  bei  der  Passagestelle  im  Flussbett  und  ein  rohes 
Canoe  am  Ufer  schien  noch  vor  kurzer  Zeit  benutzt  wor- 
den zu  sein.  Eine  Grasniederung  fehlt  beiden  Ufern,  in- 
dess  hat  man  500  Schritt  vom  westlichen  entfernt  einen 
Felsabsturz  su  ersteigen,  wo  Granit  und  Thoneisenstein  mit 
einander  abwechseln.  Der  Wald  auf  der  zwischen  dem 
Ufer  und  dem  Absturz  sich  ausdehnenden  Fläche  soll  wäh- 
rend der  Regenzeit  zum  Theil  überschwemmt  werden. 

Einen  sehr  beträchtlichen  und  während  der  Regenseit  sei- 
nes reissenden  Stromes  halber  schwer  su  passirenden  Bach 
hatten  wir  noch  1 0  Kilometer  von  Siber's  Seriba  su  passiren. 
Er  wird  von  den  Kubiern  Chor-el-Rennem  genannt,  weil 
daselbst  vor  einigen  Jahren  eine  ganze  Heerde  Ziegen  beim 
Hinübertreiben  verunglückte;  die  Gölo  nennen  ihn  Bio.  Bei 
einer  Strömung  von  46  Meter  diu  Minute  zeigte  das  Was- 
ser damals  (13.  Januar)  4  bis  5  Meter  Breite  und  0,4  Me- 
ter Tiefe.  4  bis  5  Meter  hohe  Ufergehänge  begrenzten 
das  schmale  Bett  und  waren  am  oberen  Rande  mit  einem 
jener  prachtvollen  Walddickiohte  bestanden,  welche  die  Ge- 
wässer des  Niamniam-Landes  umgürten. 

Die  menschenleeren  Wildnisse  im  Westen  des  Piingo, 
als  Dar-Fertit  im  engeren  Sinne  den  Furianern  und  Kordo- 
fanern  längst  bekannt,  bieten  als  älteste  Domäne  des  Skla- 
venhandels heut  zu  Tage,  was  die  Einwohner  anbelangt, 
nur  noch  ein  so  zu  sagen  bereits  ausverkauftes  Land.  Der 
drückendste  Kornmangel  bei  einer  ursprünglichen  Bevölke- 
rung von  sanfter  GemUthsart,  deren  Hauptbeschäftigung  in 
Ackerbau  besteht,  die  kaum  su  erschwingende  Zahl  der 
von  den  verschiedenen  im  Lande  s  es  »haften  Compagnien  su 
ihren  Elfenbeinsügen  benöthigten  Träger,  endlich  die  Über- 
füllung des  Landes  mit  Kichts  thuenden  Fremden,  wel- 
che hier  von  der  gesammten  Einwohnerzahl  fast  die  Hälfte 
ausmachen,  geben  uns  ein  Bild  von  der  traurigen  Zukunft, 
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welche  den  Gebieten  der  Djur,  Bongo  und  Mittu  in  kurzer 
Zeit  bevorsteht,  —  Länder,  die  an  Produktivität  des  Bodens 
vor  dem  erschöpften  Dar-Fertit  Nichts  voraus  zu  haben 
scheinen.  Lange  vor  Ankunft  der  ersten  Chartumer  Han- 
dels-Compagnien ,  die  seit  15  Jahren  vom  Gazellen  -  Fluss 
aus  vordrangen,  hatten  sich  im  Westen  dieses  Gebiets  be- 
reits zahlreiche  Sklavenhändler  dauernd  niedergelassen.  Wie 
noch  heute  kamen  sie  zur  Winterzeit  alljährlich  in  grossen 
Zügen  Hunderter  von  Bewaffneten  aus  Kordofan  und  Dar- 
fnr,  um  nach  beendetem  Geschäfte  noch  vor  Eintritt  der 
Regenzeil  ihre  Heimath  wieder  erreichen  su  können.  An- 
dere blieben  im  Lande  und  gründeten  daselbst  unter  dem 
Schutze  der  bedeutenderen  Häuptlinge,  denen  sie  Abgaben 
zahlten,  ausgedehnte  Niederlassungen ,  Dem  (Dehrn)  ge- 
nannt, ein  Wort  der  Kredj  -  Sprache ,  welches  bald  ara- 
bisirt  auch  eine  Pluralbildung  „üuehm"  erfuhr ;  aus  diesem 
Grunde  nennen  die  Nubier  in  den  Seriben  das  ganze  Ge- 
biet im  Westen  der  Bongo  Dufthm,  wie  sie  auch  das  Bongo- 
Land  als  Dorttn  (von  Dor,  Name  der  Bongo  bei  den  Dinka) 
zu  bezeichnen  belieben.  Diese  ansässigen  Gellfiba-  (Sklaven- 
händler-) Compagnien  bestanden  aus  der  Vereinigung  zahl- 
reicher kleinerer  und  grösserer  Entrepreneurs,  von  denen 
die  letzteren  eigene  bewaffnete  Sklavenbanden  su  ihrem 
Schutze  und  zum  selbstständigen  Umherziehen  im  Lande 
unterhielten.  Als  nun  die  Elfenbein  suchenden  Chartumer 
mit  zahlreicheren  Schaaren  von  Bewaffneten  im  Lande  er- 
schienen, wurden  sie  in  den  Dem  der  Gelläba  mit  offenen 
Annen  empfangen ;  sie  gründeten  sofort  daselbst  ihre  Se- 
riben, feste,  von  Pallisaden  umfriedigte  Waffen-  und  Stapel- 
platz«. Die  Gellnba,  welche  sich  nun  sowohl  der  lästigen 
Abgaben  an  die  Häuptlinge  —  denn  diese  sanken  unter  dem 
Regiment«  der  Kubier  nur  gar  su  bald  zur  untergeordneten 
Stellung  gewöhnlicher  Schechs,  wie  sie  sie  nennen,  oder 
Ortsvorsteher  herab  —  als  auch  der  zum  Unterhalte  zahlrei- 
cher Bewaffneten  erforderlichen  Ausgaben  enthoben  sahen, 
blieben  dabei  in  ihren  früheren  Sitzen,  wodurch  diese 
Plätse  mit  der  Zeit  ganz  das  Aussehen  Sudanischer  Städto 
annahmen.  Die  fünf  grossen  Dem  sind  folgende:  bei  der 
Seriba  Idris-Wod-Defter*B ,  bei  derjenigen  Kurechuk  Ali's 
(nach  dem  Gründer  der  Beriha  Dem  Beklr  genannt),  bei 
der  des  Siber-Wod-Kachama,  bei  dor  Agfld's  (Dem  Gfldju, 
nach  dem  Ortsvorsteher  genannt)  und  endlich  bei  der 
des  8ibSr- Adlon.  Obgleich  nun  die  verschiedenen  Char- 
tumer Compagnien  der  Dum  sehr  weite  Streifsüge  nach 
Westen  bis  in  die  uussersten  Krodj-Gebiete  und  nach  8W. 
über  dasselbe  hinaus  zu  den  Niamniam  unternehmen,  so 
steht  doch  der  jährliche  Elfenbeinertrag  in  keinem  Ein- 
klänge mit  den  grossen  Ausgaben,  welche  erforderlich  sind. 
Der  Sklavenhandel  ist  dagegen  hier,  wo  allo  Bedingungen 
zu  einem  bequemen  Absatz  dargeboten  werden,  die  Haupt- 
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sache.  Man  setzt  diesen  Artikel  wegen  der  Nähe  der 
gröwten  Stapelplätzo  in  der  Welt  entweder  an  Ort  und 
Stelle  vermittelst  ausgestellter  Wechsel,  zahlbar  nach  Sicht 
auf  Chartum,  in  klingende  Münze  um  oder  giebt  ihn,  un- 
beschadet der  auf  dem  Weissen  Nil  von  den  Ägyptischen 
Behörden  ausgeübten  Repressalien,  auf  dem  Landwege  in 
Commission.  Slber-  Wod  -  Kächama  -  gjimme  Abi,  der  mäch- 
tigste aller  Seriben  -  Besitzer  im  Bachr-el-Ghasal-  Gebiete, 
der  allein  über  mehr  als  1000  Gewehre  verfügt,  hatte  im 
vergangenen  Jahre  zwar  nur  300  Lasten  Elfenbein  (gegen 
120  Centner,  die  in  Chartum  kaum  15.000  Preuss.  Thaler 
einbringen  konnten)  cum  Flnas  befördert,  wohl  aber  1800 
Sklaven  direkt  nach  Kordofan  verhandelt. 

Die  grosse,  von  Hunderten  den  Gellabe  gehöriger  Hüt- 
ten umgebene  Seriba  Sibcr's  bot  im  Verein  mit  dem  dicht 
an  dieselbe  anstossenden  Lager  der  Ägyptischen  Truppen  1 
(25o  Mann)  einen  bereits  städtischen  Charakter  dar.  Der 
starke  Zuzug  kleiner  Gellaba-Hausirer  aus  Kordofan  in  die- 
sem Jahre  (die  Zahl  2000  war  Ende  Januar  nach  SibeVs 
eigener  Angabe  bereits  überschritten  und  ein  Zug  von  wei- 
teren 6-  bis  700  wurde  täglich  erwartet)  hatte  den  bunten 
Eindruck  dieses  schmutzigen  Menschengewühls  noch  bedeu- 
tend vermehrt  und  gegen  die  Frische  der  so  eben  durch- 
wanderten Wildnisse  empfand  man  hier  den  empfindlich- 
sten Contrast  Die  unsauberen,  in  Lumpen  gehüllten  Ge- 
stalten der  Menschenkrämer,  die  rauhen  8timmen  und  das 
heisere  Geschrei  ihrer  gotteslästerlichen  Gebete  auf  der  ei- 
nen, die  Trägheit,  Trunk-  und  Schlafsucht  divanrutschender 
Türken  auf  der  anderen  Seite,  überall  ein  faules,  laster- 
haftes, geiles  Getreibe  mit  Krätze,  Syphilis  und  Blattern, 
dazu  Grabesdüfte  und  Ezhalationon  der  übelsten  Art,  da 
blieb  Nichts  übrig,  was  nicht  die  Sinne  aufs  Empfindlichste 
beleidigte,  den  Geist  zur  Verzweiflung  hätte  treiben  müssen. 
Indees  fand  ich  bei  Siber  gastfreie  Aufnahme  und  hatte 
für  meine  Person  keinen  Grund  zur  Klage  während  meineB 
Aufenthaltes  in  seiner  Seriba.  Der  Ägyptische  Befehlshaber 
dagegen  entsprach  keineswegs  den  in  meinem  Interesse  von 
der  Regierung  in  Chartum  angeordneten  Maaturaahmen. 

Die  ethnographischen  Verhältnisse  Dar-Fertit's  bieten  ein 
Bild  der  gröesten  Verwirrung,  nirgends  wohl  sieht  man  auf 
so  beschränktem  Räume,  wie  ihn  die  kleinen  Kulturstrecken 
in  der  Umgegend  der  Dem  darbieten,  eine  derartige  An- 
häufung zusammengewürfelter  Racen.  Durch  weite  Wildnisse 
von  ihnen  geschieden  folgen  auf  die  Bongo  im  Westen  die 
Gölo  und  Ssere.  Die  beiden  letzteren  sind  an  einigen  Orten, 
wie  z.  B.  bei  Dem  Beklr,  stark  unter  einander  gemischt 


')  Dieselben  «raren  unter  Kurub.uk  Air«  Fthrani;,  den  man  zum 
Sandjak  ernannt,  der  aber  bald  nach  der  Landung  dem  Klima  erlegen 
war,  in  der  Abliebt  bergeachickt  worden,  tum  ertten  V «rauch  fetten 
>'••««  im  Gebiets  tu  fatten. 


nach  Dar-Fertit,  Januar  bis  Februar  1871. 

Die  Ssere,  ursprünglich  ein  Sklavenstamm  der  Niamniam, 
scheinen  erst  in  neuerer  Zeit  und  zwar  offenbar  in  Folge 
der  Entvölkerung  des  Landes  durch  den  Sklavenhandel  von 
Süden  her  eingewandert  zu  sein,  wie  sich  ja  auch  ©cht» 
Sande  (Niamniam)  seit  längerer  Zeit  in  grosser  Zahl  am 
Gebe!  Mara  im  NO.  vom  Kredj-  Lande  festgesetzt  haben. 
Die  Gölo  und  Ssfire  ')  erinnern  in  ihrem  Äusseren  sehr  an 
die  Bongo,  die  Sprachen  indess,  beide  verschieden,  verrathen 
nur  vereinzelte  Anklänge  an  die  der  Bongo.  Wie  die  Bongo 
des  8üdens  brechen  sich  die  Gölo  und  Ssere  nicht  die  unteren 
Schneidezähne  aus,  sondern  feilen  die  oberen  nach  Art  der 
Niamniam  spitz.  Auch  in  der  Lebensweise,  in  mancherlei 
Hausgeriith  etc.  finden  sich  bei  ihnen  die  Sitten  der  Niam- 
niam erhalten.  Die  Seöre  erregten  mein  besondere«  In- 
teresse, denn  ich  habe  auf  meinen  Reisen  nirgends  einen 
Stamm  von  einer  ähnlichen  Leichtigkeit  des  Temperaments 
angetroffen,  wie  sie  es  überall  zur  Schau  zu  tragen  pflegen. 
Sie  sind  das  lebhafteste  und  lustigste  Negervolk,  das  mir 
je  zu  Gesicht  gekommen  ist  Zahlreiche  kleinere  Stämme, 
gleichfalls  ursprünglich  oder  zum  Theil  jetzt  noch  als 
Ackerbau  treibende  Sklavenstämme  unter  den  Niamniam  an- 
sässig, finden  sich  namentlich  in  den  von  mir  nicht  besuch- 
ten Seriben  dos  äussersten  Westens  vom  Kredj-Lande  un- 
ter das  letztgenannte  Volk  gemengt,  z.  B.  die  Fokkere, 
Baddö,  Tübbo  <Sc. ;  indees  konnten  Namen  allein  nicht  zur 
Entwirrung  der  ethnographischen  Verhältnisse  beitrugen, 
da  mir  die  Racen  Verwandtschaft«  -  Beziehungen  dieser 
Stämme  sowohl  zu  einander  wie  zu  den  mir  bereit«  be- 
kannten verborgen  blieben.  Die  Kredj  selbst  bestehen  aus 
einer  Unzahl  kleinerer  Stämme  von  durchaus  nicht  an  be- 
stimmte Landstriche  gebundener  Verbreitung,  sondern  viel- 
mehr wie  die  Individuen  einer  Grasart  gruppenweise  unter 
viele  andere  Arten  im  Lande  weit  zerstreut  Diejenigen, 
welche  noch  am  meisten  in  gesonderten  Distrikten  vorherr- 
schen, sind  die  von  mir  näher  kennen  gelernten  Ndflggo, 
Bela  und  Jongböngbo.  In  Vergleich  zu  allen  östlichen  Stäm- 
men de«  Bachr-el-Ghasal-Gcbiets  sind  die  Kredj  das  hätf 
lichste  Volk,  welches  ich  gesehen;  auch  ihre  Intelligenz, 
sei  es  in  Folge  längerer  Knechtung  durch  die  fremden  Ein- 
dringlinge, sei  es  bedingt  durch  den  Druck  karger  Existenz- 
Bedingungen,  schien  eine  weit  untergeordnetere  als  die  der 
Gölo,  Seöre,  Bongo  &o. 

Das  vom  Kredj -Volk  eingenommene  Gebiet  wird  in 
NO.  von  dem  der  Dembo,  eines  mit  den  Djur  verwandten 
Schilluk-Stammes,  im  Norden  von  angesiedelten  Sande-Ntam- 
niam  nnd  den  Baggilra-el-Homr- Arabern  begrenzt  3$  Tage- 
reisen nordwestlich  von  SibeVs  Seriba  stösst  man  auf  die 


')  Von  der  Kredj-  und  Gö!o-8pra«he  wurden  grottere  Vokabulare 
intammengeitsllt. 
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Man gii,  einen  von  dem  Krodj  verschiedenen  Negerstamm. 
Im  Westen  findet  das  Eredj-Land  seine  Grenzen  erot  5  bis 
6  Tagereisen  von  D<3m  Gudju  entfernt,  wo  man  auf  die  am 
oberen  Bachr - el -  Arab  sesshaften  Honda,  deren  Land  als 
Dar-Benda  den  Furianern  schon  lange  als  Ziel  weit  aus- 


woder  mit  don  Niamniam  noch  mit  den  Kredj  die 
Verwandtschaft  beurkunden.    Die  Eredj-Stämme 
Jrenzländern  heissen  Adja,  Bela  und  MCre.  In 
Kredj-Oebiet  unmittelbar  an  die  das  tiebiet 
i am  -  Häuptlings    Mofiö  begrenzende 
wir  endlich  Ssßre  und  Oölo 
des  Karo 


unter 
Oslo. 

Ton  Biber1»  Seriba  wandte  ich  mich  nach  8W.  und  ge- 
langte  auf  ziemlich  differenzirtem  Terrain  und  nach  Über- 
schreitung von  neun  fliessenden  quellreichen  Bächen  zu  einer 
ireohuk  Ali'»,  38  Kilometer  im  direkten  Abstand 
Die  durchwanderte  Strocko  verrieth  eine  starke 
Bodenerhebung  und  die  dichten  Waldungen  waren  bei  der 


fremdartigen  und  unerwarteten  Vegetation»  -  Charakter  aus- 
gezeichnet   Hier  zeigte  sich  nämlich  die  prachtvolle  Cy- 


grenze  ich  auf  meiner  vorjährigen  Reise  nach  Süden  unter 
5*  40'  N.  Br.  gefunden,  von  Neuem  in  grosser  Menge. 

nmene  Knccphalartus  ')  bildete  in  diesen 
ermangelnden  Wäldern  einen  überirdischen 
von  1  bis  2  Fuss  Höhe  und  im  Dunkel  der  hoch- 
stämmigen Bäume  nahmen  sich  die  wunderbaren  Gestalten 
seiner  prachtvollen  Krone  aus  wie  ein  nicht  hingehöriger, 

Kurz  vor  der  Seriba  wurde  der  Biri-Fluss  überschritten, 
welcher  daselbst  von  Osten  nach  Westen  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  30  Meter  in.  der  Minute  strömend  in 
einem  Bette  von  zwar  nur  17,5  Meter  von  2,3  bis  2,5  Me- 
ter hohen  Uferwänden  eingeschlossen  erschien  und  wo  das 
fliessende  Wasser  12  Meter  Breite  und  0,3  bis  0,8  Meter 
Tiefe  zeigte.  Nachdem  aber  der  Bin  einen  Bogen  nach 
Norden  beschrieben  und  sich  bis  auf  ]  !  Stunden  in  West 
von  SibeVs  Haupt-Seriba  genähert,  soll  sich  derselbe  an  jener 
Stelle  als  ein  bedeutender,  dem  Kfiru  an  Wassermenge  weit 
überlegener  Fluse  offenbaren.  Die  langen  Fischerpetze, 
welche  ich  in  den  Kredj-Dörfern  der  durchwanderten  8trecke 
wahrnahm,  lieferten  dafür  den  Beleg,  denn  von  derartiger 
Grösse  hatte  ich  sie  nur  im  Djur-Flusse  verwendet  gefun- 
den.    Der  Blri,  plötzlich  aus  da 


')  J«tst  lebend  im  Botanischen  U  arten  iu  Berlin. 


kleiner  Quellbache  zu  einem  grossen  Flusse  angeschwollen, 
mag  hier  wohl  den  hydrographischen  Hauptcharakter ,  den 

wie  ich  es  selbst  ausserdem  auch  an  dem  Knru 
wahrgenommen  und  für  den  Grossen  Wau  nachgewiesen  I 

Niederungen  des  Dinka- Landes  einem  der  parallelen  Neben- 
flüsse desselben  oder  denen,  welche  dem  Bachr-el-Gebel  tribu- 
tär  sind,  stromaufwärts  folgen  will,  wird  sich  über  die  auf- 
fallende Stabilität  der  von  den  Betten  dieser  Flüsse  zur  Schau 
gestellten  Dimensionen  wundern.  Durch  das  sanft  anstei- 
gende Gebiet  der  Bongo  zu  dem  der  Niamniam  vorrückend 
kann  er  Tage,  ja  Wochen  lang  ihren  von  keinem  nennen»- 
werthen  Brdriss  oder  8eitenzuflusa   durchfurchten  Ufern 


der  Wassermenge  wahrzunehmen;  einige,  wie  z.  B.  der 
Djur,  werden  ihm  ausserdem  noch  dadurch  räthselhaft  er- 
scheinen, da»»  sie  bei  jedem  Wasserstand  und  in  den  ver- 
schiedensten Jahreszeiten  eine  völlig  gleichbleibende  Strom- 
Geschwindigkeit  darthun  ')•    Wem  unbekannt  ist,  dass  zwi- 

Längen  ein  Flusa  erster  Grösse  von  Osten  nach  Westen 
fliegst,  der  Nichts  mit  dem  Nil-Systeme  zu  schaffen  hat,  — 
ich  meine  den  Uelle,  der  wohl  nicht»  Andere»  als  der 
obere  Schon  sein  kann  —  wird  bei  Erreichung  de»  6.  und 
7.  Breitengrade«  bedenklich  Uber  diese  Erscheinung  da» 
i,  da  ihm 


')  Da  bei  den  im  Berieht  erwähnten  Flauen  stet«  die  nur  Be- 
stimmung ihrer  Wtssermeage  erforderlichen  Meute  angegeben  wurden, 
eo  war  ea  der  Vollständigkeit  halber  erforderlich ,  auch  diejenigen  dei 
Djur  and  Tondj  hier  beizufügen.  Der  Djur  wurde  Ton  mir  an  Wer 
Terechiedeoto,  nicht  weit  ton  einander  entfernten  Stellen,  wie  die  Karte 
darthut,  Überschritten.  Die  Breite  betrug  an  diesen  Wer  Stellen,  von 
Nord  nach  Süd  aufgezählt,  130,  92,  100  und  160  Moter,  mit  dem  Seil 
Sememen.  Am  27.  Oktober  und  1.  November  1870  betrug  bei  der 
91  Meter  breiten  8telle  die  Waaaertiefe  5  bis  8  Meter,  während  die 
Uferrinder  bereits  1  bis  1,*  Meter  Uber  das  Waase*  herTormgteo.  Die 
Strom-Oeachwindigkeit  betrug  an  linken  westlichen  Ufer  33  Meter  in 
der  Minute,  am  Östlichen  dagegen  42  Meier.  Die  Temperatur  des  Was- 
sers war  bei  +  33°  C.  Luftwarme  —  25°  C.  um  10  l'hr  Vormittage. 
Die  1000  bis  1200  Schntt  breite  Uferniederung  am  linken  Ufer  wird 
hier  nach  den  Pluthmarkon ,  die  man  siebt,  in  der  rollen  Regenzeit 
(August  und  September)  1  bis  1,2  Meter  unter  Wasser  gesetzt.  Am 
25.  Dezember  1870  betrug  bei  der  dritten  Paasagestelle,  ron  Norden 
aus  gerechnet,  die  Waasertiefe  am  linken  Ufer  tur  Hälfte  der  Flu»- 
breite  1  bis  1,2  Meter,  0,3  bis  0,7  Meter  auf  der  ästlichen  Hälfte.  Aa 
dieser  Stelle  ist  die  Niederung  an  beiden  Ufern  nur  200  Moter  breit. 
Am  25.  Dezember  1870  betrug  die  Waaeertiefe  an  der  südlichsten  Pas- 
sage, die  ein  150  Meter  breites  Fluasbett  aufweist,  1,9  Meter  am  wett- 
lichen Ufer,  sonst  nur  0,t  Meter;  der  Flu»»  war  hier  nur  noch  zur 
halben  Breite,  75  Meter,  mit  Wasser  erfällt. 

Der  Tondj  strömte  bei  Kulöngo  am  12.  Juli  1870  in  einer  Breite 
ron  30  bi«  35  Meter  und  7  Ms  8  Meter  Tiefe  und  mit  einer  Geechwindig- 
keit  ron  27  Mater  in  der  Minute.  Sein  4O0O  Schritt  breites  Inunda- 
tiona- Gebiet  am  linken  westlichen  Ufer  setzt  er  1  bis  1,2  Meter  tief 
unter  Waater.  Im  Anfang  April  1869  erschien  er  dagegen  bei  der  Se- 
riba Addai  nur  alt  ein  17  bia  18  Mater  breiter  Graben,  der  trotz  teiner 
hohen  Uferwände  indeaa  noch  immer  eine  Tiefe  von  2  Meter  und  mehr 
und  verschiedene  Altwasser  auf  der  breiten  Niederung  aufzuweisen  hatte. 


Digitized  by  Google 


286  Ergebnisse  einer  Reise  Dr.  G.  Schweinfurth's 

Quellgebiet  dieser  langen,  zuflusaarmen  und  in  sonderbarer 
paralleler  Nähe  von  einander  hinströmenden  Gewässer  thoila 
dnroh  diesen  8trom,  theils  durch  die  von  Baker  im  NW. 
des  Mwutan  gesehenen  hohen  Berge,  vielleicht  auch  durch 
den  8ee  selbst  gleichsam  abgeschnitten,  begrenzt  und  ver- 
barrikadirt  erscheinen  müsste.  In  der  Mitte  des- östlichen 
Flügels  vom  Niamniam  -  Lande  jedoch  angelangt  führt  ihn 
ein  greller  Wechsel  sofort  zur  richtigen  Vorstellung  des 
wahren  Charakters  dieser  Gewässer,  er  tritt  eben,  wie  ich 
im  Westen  de«  Fango,  au»  dem  quellloscn  unmittelbar  in 
das  produktive,  von  zahllosen  stet«  Hiesaenck-n  Bächen  durch- 
furchte Terrain,  woselbst  zur  trockenste«  Zeit  die  Bach- 
ufer nur  aus  einer  ununterbrochenen  Reihe  von  Quellen 
zu  bestehen  scheinen.  Die  Ufer,  jede  halbe  oder  Viertel- 
stunde von  den  Mündungsstellen  wasserreicher  Bäche  durch- 
brochen ,  erschweren  nun  die  Verfolgung  dee  Flusslaufe«, 
mit  welchem  dio  Zuflüsse  gar  bald  an  Bedeutung  in  Con- 
kurrens  treten ,  bis  zuletzt  nur  noch  der  von  den  Ein- 
geborenen festgehaltene  Name  auf  dio  richtige  Fährte  zum 
Ursprünge  führt  Am  deutlichsten  gab  sich  mir  solches  bei 
der  Auffindung  der  Saue"-  (Djur)  Quelle  am  Berge  Baginse 
zu  erkennen,  der  ersten,  welche  überhaupt  von  einem  der 
bedeutenderen  Tributare  des  Weissen  Nil  bekannt  wurde; 
dagegen  vermochte  ich  auf  der  Rundtour  durch  das  Gölo- 
und  Ssere-Land  der  Reihe  nach  drei  Flüsse,  den  Bin,  Kam 
und  Pungo,  auf  ihrem  Quell-Terrain  in  Augenschein  zu  neh- 
men, nachdem  sie  mir  an  ihrem  Unterlaufe  bereits  näher 
bekannt  geworden  waren. 

Aus  dem  bereits  Angeführten  ergiebt  sich  demnach, 
dos»  der  Oberlauf  aller  grösseren  Flüsse  des  Tieflandes  vom 
Bachr-el-Ghasa!-Becken  im  Verhältnis«  zu  der  ungeteilten 
und  imposanten  Partie  ihrer  Utiterläufe  eine  auffallende 
Kürze  an  don  Tag  legt,  einem  Palmbaume  vergleichbar, 
welcher  au»  vielen,  aber  sehr  kurzen  Wurzeln  einen  sehr 
langen,  ungeteilten  und  starken  Stamm  entwickelt.  In 
Dar-Fertit  wiederholt  »ich  nur,  was  als  Regel  bereits  im 
östlichen  Niamniam  -  Lande  beobachtet  wurde.  Der  Bin, 
Kflru,  Pungo  und  Wau  erhalten  sich  uuf  eiue  weite  Strecke 
ihres  unteren  Laufes  in  voller  Breite,  während  sie  nach 
Süden  zu  vordringend  plötzlich  ihre  Oberläufe  dergestalt 
verjüngen  und  diastoraosiren ,  doss  sie  suf  eine  Entfernung 
von  wenigen  Meilen  ganz  das  Aussehen  gewöhnlicher  Chors 
und  Regen  betten  anzunehmen  scheinen.  Der  Quellrcich- 
thum  des  Bodens,  die  unendliche  Verästelung  der  Quell- 
zuÜUssc  bewirkt  bereits  auf  einer  sehr  beschränkten  Piachen- 
ausdehnung die  Entstehung  bedeutender  Flusslüufc.  Geo- 
graphen, welche  die  Flüsse  Röhl,  Djau,  Tondj  und  Djur 
nur  im  Mr. tu-  und  Bongo- Lande  kennen  zu  lernen  Gele- 
genheit gohabt  hätten,  würden  jedenfalls  mit  grosser  Be- 
stimmtheit die  Quellen  dieser  auf  so  weite  Entfernung  hin 
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in  unverjüngter  Stärke  hinströmenden  Gewässer  gani  un- 
verhältnissmüssig  zu  weit  nach  Süden  verlegt  haben,  so 
lange  ihnen  die  hydrographische  Beschaffenheit  des  Niam- 
niam-Lundes  unbekannt  gebbeben  wäre. 

Man  sollte  glauben,  dass  die  gesammelten  Daten  der 
Höhenverhiltnissc  und  der  geognostische  Bau  des  Terrains 
allein  zur  Erklärung  dieser  scharfen  Sondernng  des  Gebiets 
in  zwei  hydrographisch  gänzlich  von  einander  verschiedene 
Theile  ausreichen  könnte,  dennoch  ist  eine  solche  noch 
nicht  gelungen.  Eine  gleiche  Meereshöhe,  dieselbe  Terrain- 
Beschaffenheit  und  endlich  eine  stellenweis  gleiche  Tiefe 
der  Bacheinschnittc  wurde  in  verschiedenen  Gegenden  so- 
wohl des  consumtiven  als  auch  des  produktiven  Bodens 
wahrgenommen.  Es  ist  daher  nur  zu  bedauern,  dass  so- 
wohl Baker  wie  auch  Speke  so  wenig  Aufschluss  über  die 
hydrographischen  Merkmale  der  von  ihnen  durchreisten 
Länder  geliefert  haben,  sie  hätten  viel  dazu  beitragen  kön- 
nen, ein  richtiges  Licht  über  diese  Verhältnisse  zu  ver- 
breiten. 

Von  der  Seriba  Kurschuk  Ali'»  unweit  des  Blri,  wo  der 
Ortavorstehcr  des  Kredj  -  Stammes  JongbOngbo  den  Namen 
Gassi-Gombo  führt  und  welche  durch  zahlreiche,  von  Gellaba 
bewohnte  Hütten  -  Complexe  sich  zu  einem  Dorn  erwei- 
tert, führt  der  Weg  nach  Dem  Ufldju  auf  sichtbar  stark 
ansteigendem  Terrain  in  fast  rein  südlicher  Richtung  40  Kilo- 
meter weit.  Acht  fliessende,  zum  Theil  tief  eingeschnittene 
Bäche  wurden  gekreuzt,  darunter  einer  von  flussartigem 
Aussehen,  Grosso  genannt,  der  über  GranitplaUon  wild  hin- 
strömend dorn  Blri,  dem  er  «ich  zugesellt,  wenig  an  Be- 
deutung nachzustehen  schiene,  wenn  man  die  oben  er- 
wähnte Passagestclle  in  Vergleich  ziehen  wollte.  Der  Haupt- 
Auas  blieb  auf  dieser  Strecke  gen  Osten  der  Route  benach- 
bart. Dem  Gadju  '),  eine  der  ältesten  Niederlassungen  des 
Sklavenhandels  und  an  Hüttenzahl  ebenbürtig  dem  Dem 
Ndiiggo  des  8iber,  enthält  zugleich  eine  Seriba  dee  Agad, 
die  einer  weit  über  das,  MofiO'sche  Gebiet  hinaus  vorzu- 
dringen pflogenden  8oldatenabtheilung  zum  Hauptquartier 
dient,  und  bildet  den  höchsten  auf  dieser  Reise  erruichtea 
Punkt,  eben  so  den  westlichsten,  den  meine  Routen  im  Nil- 
Gebiet  aufzuweisen  haben.  Auf  gleiche  Temperatur  be- 
rechnet schwankten  hier  die  Holosterics  um  ungefähr 
1  Zoll  niedriger  als  am  Djur-Fluss  und  die  Zunahme  der 
Meereshöhe  von  jenem  Flusse  au»  betrug  an  diesem  Punkte 
gerade  das  Doppelte  von  der  bei  8iber's  Seriba  wahrgenom- 
menen. Der  Vegetations-Charakter  entsprach  aufs  Genaueste 
den  unter  gleichen  Höhenverhältnissen  im  Niamniam-Landt' 
an  den  Tag  gelegten  Merkmalen.   Der  daselbst  beobachtete 

')  Güdju  selbit,  ehstoiU  ein  herrornig »oder ,  die  Skl«Tenb*xdi«r 
pstronuinmder  Kredj-Hiapuiag,  bst  jetot  als  simpler  Stheeh  der  Agid'- 
•cb«D  Bwitiungjn  «einen  Sits  ötuieb  Ton  okr  am  Blri-Flass«. 
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eigentümliche  Dualismus  der  Flora,  welcher  sich  in  dem 
auffallenden  Unterschiede  zwischen  trockenen  Steppen  und 
überfeuchten  Uferwaldungen  verrüth,  fand  sich  in  di 


Umgebung  von  Dem  Oodju  wieder.  Der  Ort  dehnt 
Dämlich  am  Nordabhang  einer  Thalsenkung  aus  und 
bei  deo  untersten  Häusern  entsteht  aus  einer  Quelle 
plötzlich  ein  ansehnlicher  Dach,  Kobbokolo  genannt,  be- 
schattet Ton  riesigen  Bäumen  und  B  uschdick  ich  ton,  welche 
eine  jener  eigentümlichen  Waldgallerien  darstellen,  die  den 


0« 


des  mittleren  Niamniam  -  Land 


sine  so  fremd- 


artige Umgebung  ertheilen.  Eine  ähnliche  Lokalität,  welche 
die  volle  Flora  des  Niamniam-Landea  zur  Schau  bietet,  be- 
llet sich  I7  Stunden  südöstlich  von  Dem  (»üdju.  Ausser 
bd  zwei  Beispielen  fand  sich  nichts  dem  Ähnliches  auf 
Routen  westlich  yom  Bongo-Lande  wieder. 
Von  Dem  Qfldju  aus ,  wo  ich  viele  Nachrichten  Uber 
die  von  den  verschiedenen  Compagnien  (des  Agild,  Biselli, 
Idris-Wod-Defter,  Biber  Adlün)  im  fernen  Westen  durchzo- 
genen Landschaften  cinsuiiehen  vermochte,  senkte  sich  der 
Weg  in  südöstlicher  zu  östlicher  Richtung  gleichmässig  bis  zu 
Dem  Bekir,  woselbst  in  stundenweitem  Umfange  sich  gross- 
Etablissements  von  Gelluba  angehäuft  haben  und  wo 
Ali  in  einem  seiner  wichtigsten  Waffonplätse 
das  Erbe  seines  Schwiegervaters  Bekir  angetreten  hat  Dje 
direkte  Entfernung  beider  Plätze  betrugt  61  Kilometer. 
Dos  eigentliche  Quellland  des  Blri  und  Karu  wurde  auf 
dieser  Strecke  durchzogen;  beide  Flüsse  waren  an  den  Über- 
gangsstellen bereits  zu  Bächen  verjüngt,  die  mehrere  der 
zwölf  anderen  passirten  Gewässer  an  Inhalt  kaum  zu  übertref- 
fen schienen.  Eine  Stunde  südöstlich  von  Döm  Bekir  zeigte 
man  mir  ferner  den  gleichfalls  nur  bachartigen  l'ango,  von 
den  Golo  und  Sgtrc  der  Gegend  Dschih  (mit  Italienischer 
Orthographie:  Gi)  genannt.  Gimma,  der  Verwalter  der  Se- 
riba, gab  selbst  an,  dass  diess  der  Fluss  von  Dümuri  und 
Dembo  sei,  und  wollte  ihn  bis  dahin  selbst  verfolgt  haben. 
Einige  Tage  später  sah  ich  den  Bach  bereits  zu  einem 
Flüsschen  angewachsen  bei  Adlon'«  Seriba,  wo  mir  ihn  die 
Ssere  gleichfalls  als  Dschih  bezeichneten,  und  erhielt  auf 
dem  weiteren  Wege  nach  Ost  den  erforderlichen  Beweis 
zur  Bestätigung  dieser  Angabe,  denn  ausser  dem  Kleinen  und 
Grossen  Wau  ward  kein  Flussbett  auf  dieser  Strecke  passirt 
In  Dem  Bekir  fand  ich  eine  Anzahl  intelligenter 
Leute,  deren  Angaben  ich  zur  Feststellung  der  Wahrheit 
mit  sehr  erfreulichem  Erfolge  oonfrontiren  und  sich  gegen- 

).    Die  hier  eingezogenen 
bezogen  sich  hauptsächlich  auf  die  Gebiete  der 
Niamniam-Hüuptlinge  Mofiö  und  Ssolongö, 
i ')  Sohn  und  Nachfolger.  Mofiö  wird  westnord- 

Ksrto  im  Ersiuw.-s.lM:  Nr.  15 


')  VergU  H*UK-lin-: 
der  Geogr.  Mittb. 


westlich  von  Dem  Bektr  angegeben  und  soll  wegen  zahl- 
reicher zu  paasirender  Flüsse  und  weiter  Wildnisse  in  12 
starken,  15  mittleren  Tagemärschen  erreicht  werden'), 
während  ein  bequemerer  Weg  in  sieben  bis  acht  Togen  von 
Dem  Güdju  hinführen  soll.  Ich  halte  aber  Westen  für  die 
wahrscheinlichere  Richtung  des  Weges.  SsolongO  ist  nur  fünf 
Tage  südsüdöstlich  von  D«'m  Bekir  entfernt  und  durch 
eine  unbewohnte  Wildniss  von  den  Territorien  Kurschuk 
Ali's  geschieden,  die  er  gerade  während  meiner  Anwesen- 
heit in  Döm  Bekir  bedrohte,  obgleich  er  kurz  vorher  zu- 
rückgeschlagen worden  war,  nachdem  er  sich  mit  dem 
stärksten  Aufgebote  seiner  bewaffneten  Mannschaft  bis  auf 
zwei  Tagereisen  herangewagt  hatte. 

Ein  dritter  selbstständiger  Häuptling  der  Niamnium, 
dessen  Gebiet  indes«  von  geringer  Ausdehnung,  Japati  oder 
J&fiati,  Sohn  eines  Bruders  von  Mofiö,  Namens  Sahara,  hat 
seinen  Sit»  (die  Mbanga,  d.  i.  der  Hof  eines  Niamniam-Für- 
sten)  drei  Tagereisen  südwestlich  von  Dom  Bekir.  Meine 
Angaben  werden  die  Vorstellung  eines  von  der  Heuglin- 
Hassenstcin'schen  Karte  sehr  abweichenden  Bildes  gewäh- 
ren; v.  Henglin  nun  theilte  zwar  auch  nur  mit, 
von  Anderen  erfahren ,  allein  ich  habe  meine  Basis 
nach  Süden  und  Westen  vorgerückt 

Von  don  in  Döm  Gndju  eingesogenen  Nachrichten  muss 
ich  noch  einiges  für  diu  Hydrographie  des  Gebiets  von 
grosser  Bedeutung  Erscheineudes  nachtragen.  Sechs  Tage- 
reisen in  8W.  zu  West  von  diesem  Platze  hat  Idrls- Wod- 
Defter  seinen  Hauptwaffonplatz  im  westlichen  Kredj-Land, 
und  zwar  an  einem  Flusse  gelegen,  welcher  nach  NO.  ab- 
fliessond  in  den  grossen,  auch  ausser  der  Regenzeit  nur 
mit  Booten  zu  passirenden  Fluss  von  Abu  Dings  münden  soll. 
Letzterer  wird  3}  Tagereisen  nordwestlich  der  genannten 
Seriba  angegeben ,  eine  Tagereise  nordwestlich  von  Dar 
Benda,  wo  Idris-Wod-Defter  gleichfalls  eine  Scriba  hat. 
Der  Fluss  von  Abu  Dingü  ist  auch  der  SibCr-Rachama'- 
schen  Compagnie  wohlbekannt,  welche  diese«  Land,  das  von 
einem  eigenen ,  von  Kredj  und  Niamniam  glcioh  verschie- 
denen Negervolko  bewohnt  wird,  alljährlich  besucht;  seine 
Richtung  soll  ONO.  oder  Ost  sein.  Alle  Angaben  stimmen 
nun  darin  überein ,  dass  der  Fluss  von  Abu  Dingü  nichts 
Anderes  als  der  obere  Bochr-el-Arab  sei,  welcher  das  Ge- 
biet der  Baggüru-el-Homr  durchströmt 

Mofiö's  Mbanga  soll  von  Idrls  -  Wod  -  DerWs  Haupt- 
Seriba  am  Anfangs  erwähnten  Fluss  in  einem  Tage  er- 
reicht werden  können  und  liegt  von  diesem  Platze  wahr- 
scheinlich in  SW.  oder  SSW.  Drei  Tagereisen  vor  Mofiö, 
nach  Döm  Bekir  zu,  wird  ein  Ngflngo  genannter  Fluss  pas- 
sirt, welcher  vermutlich  derselbe  ist,  der  bei  Idrls- Wod- 

')  Wahriebeinlieb  auf  einem  ■BdlicfaereB  I  mwc*,  im  in 

Lebensmittel  für  die  fielen  Träger  sahntreiben. 
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Detter'«  Seriba  als  in  nordöstlicher  Richtung  hinströmend 
angegeben  wird.  In  den  NgSngo  soll  auch  der  Wille  flies- 
sen,  der  bereits  bei  Ssähtei's,  eines  Sserc-Schechs,  Dorfe 
eine  Tagereise  in  West  oder  WSW.  von  Dem  Beklr,  ein 
ansehnlicher  und  tiefer  Fluss  sein  muss,  dessen  Richtung 
NW.  ist 

Diese  in  der  Quintessens  wiedergegebenen  Angaben 
«erden  ausreichen,  um  über  den  Ursprung  des  bisher  auf 
allen  Karten  weit  unterschätzten  Baehr-ol  -  Arab  einiges 
Licht  zu  verbreiten.  Was  seinen  weiteren  Lauf  anbelangt, 
so  sind  mir  nur  die  Nachrichten  über  seine  Passago  auf 
dem  viel  begangenen  Wego  von  Kordofan  nach  Dom  Ndnggo 
sicher.  Von  Abu  HarriU  in  Kordofan  bis  zu  Dem  Ndaggo 
aber  sind  nahezu  100  Deutsche  Meilen  (94  bis  95)  und 
die  Reise  orfordert  an  30  Tage,  ich  konnte  dahor  nicht 
erwarten ,  über  eine  so  weite  Strecke  genauere  Auskunft 
von  Leuten  zu  erhalten,  deren  geographische  Begriffe  höchst 
unentwickelt  sind.  Indeea  vermochte  ich  aus  don  überein- 
stimmenden Aussagen  so  vieler  Gewährsmänner,  die  ich 
zu  verschiedener  Zeit  befragte,  wenigstens  die  beiden 
Haupt -Lokalitäten,  welche  sich  jedem  Durchreisenden  auf 
dieser  Strecke  deutlich  einprägen ,  ziemlich  genau  in'  ihrer 
Lage  zu  bestimmen;  es  waren  das  der  grosse  Marktplatz 
Rebekka  und  die  Übergangsstelle  über  den  Bachrel-Arab. 
Telganna,  woselbst  ein  grosser  Berg,  liegt  genau  fünf  Tage- 
mürsche  von  Dem  Ndnggo  Riber's  und  von  Telganna  hat 

Land  der  Baggftra-el-Homr  durchströmt  Weitere  fünf  Tage 
führen  nach  Rebekka,  im  Ganzen  also  1 3  mittelmässige  Tage- 
märsehe zu  höchstens  sechs  Stunden  oder  3}  Deutsche  Mei- 
len. In  Rebekka,  dem  Hauptsammelplntze  der  BaggAra- 
Risegilt,  residirt  auch  deren  Gross-Schcch,  Milnsel  genannt, 
und  die  Sklavenhändler- Karawanen  nehmen  hier  auf  ihrer 
Durchreise  stets  langen  Aufenthalt.  Viele  GelUba  haben 
daselbst  auch  ihre  Depöts  und  sind  am  Orte  angesiedelt. 
Von  Rebekka  nach  Abu  Harras  erfordert  der  Weg  1 5  gute 
oder  18  schlechte  (ii  3J  Deutsche  Meilen)  Tagetnärsche. 
Nach  dieser  aus  der  Übereinstimmung  aller  Angaben  er- 
wiesenen Lage  von  Schekka,  welche  ziemlich  genau  mit 
der  von  Escayrac  de  Lauture  angegebenen,  auf  der  Karte 
von  Inncr-Afrika,  Blatt  6,  unter  10*  10'  N.  Br.  und  27* 
20'  0.  L.  v.  Gr.  eingetragenen  Lage  von  8suk  Deloba 
(d.  h.  Markt  bei  den  Deleb- Palmen)  übereinstimmt,  wäre 
es  leicht  möglich,  das«  letztgenannte  Bezeichnung  denselben 
Plntz  meinte,  welchen  die  Araber  ihren  Markt  Rebekka  nen- 
nen.   Zwischen  Schekka  und  Abu  Harras  soll  ferner  mit 

*)  Bei  den  Ati.-.i  >  der  Nubier  kann  man  nur  ton  der  Stromricb- 

tuiit-,  »ondern  nur  Ton  der  Stellung  des  Strombette«  reden;  entere  er- 
zieht eich  nur  au»  dein  Zumminrnhange,  welcher  »wischen  den  tct- 
tcbicdcncn  Pluaa^n  nacbgewii  *. 11  werden  konnte. 


Bestimmtheit  kein  nennonswerthes  Flussbett  zu  überschrei- 
ten sein,  wenn  nicht  allenfalls  der  Keilak,  von  dem  Kotschr 
berichtet,  der  aber  durchaus  nicht  in  den  Weissen  Nil  in- 
nerhalb des  Schilluk-Gcbiots  und  unweit  der  Sobat-Mün- 
dung  mundet,  wie  alle  Karten  angeben  '),  sondern  weit 
wahrscheinlicher  ein  Nebenfluss  de«  Bachr-el-Ar*b  ist,  der 
ungefähr  unter  9°  15'  N.  Br.  und  29*  48'  Ö.  L.  v.  Gr. 
in  den  Hachr-el-Ghaaal  mündet. 

Die  Feststellung  der  Djur-Quelle,  dieses  Flusses,  dem 
man  bisher  den  Hauptantheil  an  der  Bildung  des  Bachr- 
el-Ghosal  zuzuschreiben  pflegte,  schien  mir  Anfangs  einiges 
Licht  auf  die  Nil -Quellen -Frage  im  Grossen  und  Ganzen 
zu  verbreiten ,  jetzt  aber  gewinnt  der  Gasellen  -  Strom  in 
Folge  meiner  über  den  Bachr-el-Arab  eingezogenen  Nach- 
richten ,  durch  welche  der  Djur  weit  in  den  Schatten  ge- 
stellt wird,  eine  weit  wichtigere  Bedeutung.  Thatsache  ist, 
das«  der  Fluss  von  Abu  Dingü,  einem  Lande,  welches  al- 
lein schon  weit  entfernter  von  der  Mündung  des  Bachr-el- 
Arab  gelegen  erscheint  als  der  Berg  Baginse  mit  der  Djur- 
Quelle  von  der  Eintrittsstelle  dieses  Flusse«  in  den  Ga- 
zellen-Fluss,  dass  derselbe  bereite  in  jenem  entfernten  Lande 
dorn  Blri  und  Krim  weit  überlegen  an  Wasaermenge  ist 
und  im  Chorif  nur  mit  Anstrengung  durchschwömmen  zu 

kundigen  Nubier  stete  einen  besonderen  Nachdruck  zu  legen 
pflegen,  wenn  sie  von  grossen  Flüssen  reden,  wie  z.  B. 
vom  Utile,  der  bei  den  Monbuttu  800  bis  1000  Fuss  breit 
ist  Dass  übrigens  der  Bachr-el-Arab  seine  Hauptzuflü»se 
eher  aus  dem  fernsten  Nordwesten  des  Bachr-el-Ghosal- 
Beckens  beziehen  mag  als  aus  Dar  Abu  Dingü,  geht  nicht  nur 
aus  dem  vom  Laufe  des  Uelle-Rohari  beanspruchten  Lünder- 
raume  hervor,  sondern  scheint  atssh  aus  einer  bereite  von 
Barth  herrührenden  Erkundigung  Wahrscheinlichkeit  zu  ge- 
winnen, denn  von  Dar  Silo  (nicht  Sila),  einem  mohammedani- 
schen Neger-Land  im  SW.  von  Darfur,  welches  auf  Blatt  5 
der  Karte  von  Inner-Afrika  allzu  weit  nach  Norden  zwischen 
12*  und  13"  N.  Br.  hinaufgerückt  worden  ist  und  von 

')  Die  angebliche  Kinmfindung  an  liakon  Ufer  des  Bachr-el-Ahiad. 
etwa  eine  Stunde  oberhalb  der  Sohat-Mundong.  iat  nur  eis  Kanal  oder 
Nebenarm  dea  Hauptfluaaea,  welcher  im  Norden  de»  »»genannten 
No-See'»  der  Karten,  d.  b.  an  der  erweiterten  Mündungsstelle  des 
Bachr-el-Ghaaal  oder  knn  oberhalb  der  grouea,  »Sit  186.')  gebildeten 
Fluaabarre  nördlich  der  Mala  Signora  (de»  Hinterwauer«  der  Signora), 
Minen  Ursprung  hat.  Er  beaibt  nach  Auslage  de»  wohlunterrichteten 
Mudir  ton  Paschoda,  der  selbst  das  ganse  Schiltak.I,and  unterworfen, 
eine  Lirige  Ton  18  Wegstunden  und  läuft  in  einem  Abstände  Ton  % 
bi»  2  8tunden  parallel  Tom  Uanptetrom  bin,  indem  er  die  Landschaft 
Peaekiroa  durebatromt  leb  »elb»t  fahr  ihn  Kode  Juni  1871  mit  dem 
Raddampfer  Nr.  8  roll»  »wei  Standen  lang  «irrnnaalwärt»  »um  Lager 
dea  Mudir  und  fand  »eine  Strömung  Hu»»er»t  aehwach,  die  Tiefe  da- 
mate  10  bis  If.  Fuss.  Im  Winter  aoll  er  so  einem  »eichten,  nicht 
schiffbaren  Chor  zusammenschrumpfen,  im  Sommer  aber  »eigte  er  fa»t 
die  Breit«  dea  HaapUtrnmee.  800  hi»  1O0O  Pas*.  Diesen  Nil  -  Arm 
nennen  die  Schilluk  Ulla. 
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welchem  ieh  in  Gallabat  viele  Eingewanderte!  kennen  lernte, 
sagt  der  grosse  Forscher,  ee  sei  ein  Gebirgsland  mit  einem 
nach  Ost  flieasenden  Strom,  jenaeit  dessen  Dar  Dingu  liege. 

Von  den  Schwierigkeiten,  welche  die  Fassage  des  Bachr- 
el-Arab  anf  der  Koute  nach  Kordofan  bereitet,  wissen  alle 
Gellaba  nicht  genug  Erschreckliches  tu  berichten;  ob  er 
daselbst  überhaupt  durchwatet  werden  könne,  vermochte 
ich  indess  nicht  in  Erfahrung  zu  bringen.  Die  Mündung 
dieses  Flusses  ist  wenigstens  400  Fuss  breit  und  verändert 
vollkommen  die  Natur  des  Gazellen-Flusses,  auf  welche  der 
Djur  nur  wenig  Eintluss  zu  üben  scheint.  Diese  Verände- 
rung besteht  hauptsächlich:  1.  in  einer  plöUlich  wahrnehm- 
baren, sich  auf  den  liest  des  Flusslaufes  völlig  gleichblei- 
benden grösseren  Strom- Geschwindigkeit;  2.  in  einer  sofort 


sich  erhaltenden  Tiefe  des  Bettes,  welche  mindestens  20  bis 
30  Fuss  betrugt;  3.  in  der  Entstehung  fester,  den  Strom 
auf  300  bis  500  Fuss  verengender  Ufer.  Wer  nun  sein 
Bedenken  dagegen  zu  änssern  versuchte,  wie  ein  Flu««,  der 
an  seiner  Mündung  nur  400  Fuss  breit  sei,  ein  so  weit 


Nil. 


besitzen  könnte,  der  möchte  sich  nur  einige  der  wichtig- 
sten hydrographischen  Merkmale  von  Central  -  Afrika  ver- 
gegenwärtigen. Wie  oft  ist  es  nicht  schon  constatirt  wor- 
den, dass  ein  aas  quellreichem  Ursprünge  sich  schnell  zu 
er  Wasserfälle  entwickelnder  Fluss  nach  weiterem  lang- 
Verlanf  durch  wasserarme  consumtive  Läuder- 
streckeu  schliesslich  unbedeutend  und  mit  verflachter  oder 
verengter  Mündung  ins  Meer  tritt!  Und  zeigt  nicht  der  Nil, 
•trom  der  Erde,  am  deutlichsten  das  gleiche 
i,  wenn  wir  die  Breite  seines  Wasserspiegels  im 
Nil  oder  unterhalb  der  Vereinigung  der  zwei 
bei  Chartnm  mit  derjenigen  in  Mittel  -  Ägypten 
l?  Nur  ein  bedeutender  Fluss  vermochte  in  den 
des  Bachr-el-Ghasal  feste  Uferbänke  von  har- 
zu  schaffen,  wie  sie  der  Djur-Mündung  zu  feh- 
len scheinen.  Es  vereinigt  demnach  der  Bachr-el-Arab  die 
wichtigsten  Waaeerlüufc  im  geaammten  Bachr-el-Ghasal- 
Gebiet  und  nachdem  der  Djur  für  immer  beseitigt  erscheint, 
mag  er  ein  Anrecht  darauf  haben,  bei  Ventilirung  der  Nil- 
Quellen-Frage  unmittelbar  neben  dem  Bachr-el-Gebel  in 
Conkurrenz  zu  treten. 

In  Dum  Beklr  zeigten  die  Holosterics  im  Durchschnitt 
3  Linien  höheren  Stand  als  in  Dem  Gfldju,  allein  alle  An- 
zeichen deuteten  darauf  hin,  dass  in  geringer  Entfernung 
südlich  und  südwestlich  von  diesem  Platze  eine  bedeutende 
Zunahme  der  Terrain  -  Erhebung  Statt  haben  müsse.  Eine 
Anzahl  ansehnlicher  Hügelkuppen,  welche  als  echte  Land- 
marken weithin  über  die  wellige  Beschaffenheit  des  Lan- 
des hinschauen  nnd  dem  Reisenden  erwünschte  Anhalte- 
rs Osofr  MitU>eUunc«a.  1S7>,  Hill  V11L 


punkte  zur  genaueren  Feststellung  der  Wegrichtung  ge- 
währen, zeigen  sich  wiederholt  auf  den  Pfaden  nordwest- 
lich und  nordöstlich  von  Dem  Beklr,  ganz  analog  den  Kuppen 
gebildet  (Sudan -  Arabisch  Gala,  Bongisch  Kilebl  genannt), 
welche  das  südliche  Bongo-Land  kennzeichnen.  Wie  diese 
durchbrechen  sie  inselartig  bald  als  flache  Platten,  bald  als 
mehr  oder  minder  erhabene,  stets  abgerundete  Erhebungen 
von  Granit  die  allverbreitete  Sandsteindecke  von  Thoneisen- 
•tein,  indem  sie  der  Physiognomie  der  Landschaft  alle  Merk- 
male des  orographischen  Charakters  von  Centrai-Afrika  auf- 
prägen (d.  h.  allmählich  ansteigende  Plateaux  mit  auf- 
gesetzten Kuppen).  Diese  Kuppen,  in  Verbindung  gebracht 
mit  den  zahllosen  vereinzelten  Granitplatten  von  jeder 
Form  und  Grösse,  deuten  die  höchsten  Gipfel  längst  ab- 
Wasserwege von  einander  trennton,  so  z.  B.  zwischen  Btri 
und  Ktlru  der  Taja-Bcrg,  zwischen  Kilru  und  Füngo  der 

endlich  der  Kokulfl,  Jaffa  und  Atjflmm  mit  der  Fort- 
setzung zwischen  Pango  und  Getti,  welche  die  Hügel  bei 


Den  Dschih  (Pango)  in  nicht  allzu  grosser  Entfernung 
lassend  verfolgte  nun  auf  dem  Rückwege  von  Dem  Beklr 
zum  Djur-Lande  der  Weg  eine  nordnordöstliche  Richtung 
bis  Dem  Adlon,  genau  wie  mir  dieselben  Gewährsmänner 
angegeben,  denen  ich  wichtige  Aufschlüsse  über  das  Mofiö'- 
sche  und  SsoloogO'sche  Gebiet  verdanke.  Elf  parallele  Zu- 
flüsse des  Pango  wurden  auf  dieser  unbewohnten  Strecke 
überschritten.  Um  die  Seriba  Siber-Adlän's  haben  sich  zahl- 
reiche Gellaba- Ansiedelungen  gruppirt  und  bilden  ein  Dem, 
welches  indess  dun  übrigen  au  Ausdehnung  weit  nach- 
steht. Einige  der  Gellaba ,  Furaui  und  Baggüra  -  Araber  ') 
treiben  neben  dem  Sklavenhandel  auch  Elephanten-Jagd  auf 
Arabische  Manier,  d.  h.  mit  Schwert  und  Lanze,  und  ver- 
kaufen ihre  Beute  an  die  benachbarten  Seriben,  wo  man 
ihre  Thätigkcit  sehr  gern  sieht. 

Nur  3000  Schritt  im  Osten  der  Seriba  flieeat  der  hier 
bereits  zu  einem  Flüsschen  von  13  bis  14  Meter  Breite 
angewachsene  Dschih  in  wasaervoUem  Bette,  I  bis  2  Fusi 
tief,  langsam  nach  Norden,  zwischen  4  Meter  hohen  Ufern 
über  bemooste  Granitblöcke  und  in  einer  beiderseits  sanft 
und  gleichmäesig  geneigten  Thalsenkung  von  mindestens 
S-  bis  600  Fuss  relativer  Höhe,  in  welche  die  Thä- 
ler  der  benachbarten  Zuflüsse  von  West  her  einmünden. 
Die  Gegend  von  Dem  Adlon  ist  fast  ausschliesslich  vom 
lustigen  Ssöre-Volk  bewohnt,  welches  sich  in  «ehr  auffal- 
lender Dichtigkeit  in  weitem  Umkreise  des  Ortes  angehäuft 


')  Die  in  OsbiaU 
•tat*  Ri>«git, 
der  GeUib». 


m«Ut  im  Oefolgo  <l«r  OolUbu  tuftrotondeo  aiiitl 


S? 
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hat.  Der  Blick  in  die  Ferne  schweift  über  ein  Wechsel- 
volles  Landschaftsbild,  ausgezeichnet  durch  buntes  Aussehen 
der  Thalwände  mit  Contrasten  von  Licht  und  Schatten, 
indem  dichte  Waldungen  überall  ron  ausgedehnten  Kultur- 
flachen  unterbrochen  und  mit  Weilern  und  Dörfern  besetst 
erscheinen. 

Eine  böse,  wasserarme  Wildniss  rauss  gen  Osten,  um 
wieder  das  Bongo- Gebiet  zu  betreten,  drei  Tage  lang  durch- 
wandert werden,  denn  auch  hier  bildet  der  FAngo-Fluss 
fast  genau  die  Grenze  zwischen  qnellreichem  und  gänzlich 
uuelllosem  Terrain,  obgleich  eine  plötzliche  Bodensenkung 
durchaus  nicht  wahrzunehmen  war.  Nur  noch  drei  rie- 
selnde Bäche  und  die  letzten  Ssßre-Hütten  mit  dem  letzten 
Wasser  waren  bereits  bei  7  Kilometer  Entfernung  vom 
Pungo  erreicht,  weiterhin  abor  wurden  stets  nach  langem 
fruchtlosen  Suchen  rereinzelte,  weit  ron  einander  ent- 
legene Wasserlachen  ausfindig  gemacht,  um  Trinkwasser  zu 
gewinnen;  das  waren  nun  ekelhafte  Suhlplätze  Ton  Ebern 
und  Büffeln  nnd  das  Wasser  hatte  einen  starken  ammonia- 
kaliachen  Geschmack. 

Ein  gewaltiger  Guss  am  11.  Februar  und  eine  darauf 
folgende  regnerische  obdachlose  Nacht  machten  das  Haas« 
meint**  Elends  auf  dieser  an  Entbehrungen  aller  Art  über- 
reichen Tour  Toll.  Überhaupt  bot  diese  Zeit  auffallende 
Witterung»- Veränderungen  dar,  namentlich  seit  der  ersten 
wärmeren  Nacht  vom  4.  zum  5.  Februar  und  dem  am  8.  Fe- 
bruar eingetretenen  Südwestwind ,  welcher  allerdings  nach 
dem  erwähnten  Regen  bis  zum  26.  März  wieder  von  be- 
ständig heftigem  Nordostwind  verdrängt  wnrde.  Nach  Aus- 
sage alter  Landesinsassen  galt  der  Winter  1870—71  (d.  h. 
Dezember  nnd  Januar)  für  einen  ausnahmsweise  kühlen, 
jedenfalls  stand  er  in  auffallendem  Gegensatz  zum  vorjäh- 
rigen. Dennoch  erreichten  die  tiefsten  Thermometer-Stände, 
die  nur  in  den  frühesten  Morgenstunden  des  Dezember 
beobachtet  wurden,  +16*  bis  +17'  C,  erst  die  mittlere 
Jahreswärme  eines  grossen  Theiles  von  Central  -  Amerika. 
Auch  der  11.  Dezember  1870  hatte  das  Phänomen  eines 
sehr  starken  Regentages  dargeboten,  es  wiederholte  eich  nun 
ein  solcher  am  11.  Februar,  nachdem  der  letzte  Chorif  be- 
reits mit  dem  21.  September  vollkommen  abgeschlossen  und 
der  durchgreifendere  Windumschlag  nach  NO.  am  4.  Ok- 
tober 1870  Statt  gefunden  hatte.  Diese  Regenzeit  war 
ärmer  an  Regentogen  als  die  von  1869,  aber  reicher  an 
Regenmenge,  wie  die  Versumpfung  unvortheilhoft  gelegener 
Kulturen  verrieth,  wo  ein  grosser  Theil  der  Ernte  zu  Grunde 
ging,  während  an  anderen  Stellen  wegen  des  auffallend  vor- 
zeitigen Ausbleibens  der  letzten  Regen,  die  man  noch  hätte 
erwarten  können,  viel  Korn  während  der  Reife  verdarb. 

In  vorherrschend  östlicher  Richtung  wurden  von  Dem 
Adlan  aus  63  Kilometer  in  direktem  Abstände  zurückgelegt, 
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beständig  durch  Wildniss,  die  nur  unbedeutende  Chorbet- 
ten aufzuweisen  hatte,  wo  sich  aber  der  waldige  Charakter 
der  westlichen  Gegenden  im  vollsten  Maasse  entwickelte 
und  der  Baumwuchs  trotz  des  steten  Hangels  an  bestand- 
bildenden  Arten  eino  bisher  nirgends  wahrgenommene  Dich- 
tigkeit erreichte.  Die  auffallendste  Baumart  ist  auf  dieser 
Strecke  die  prachtvolle  Lophira  alata  (eine  Dipterocarpacee 
mit  schmalem,  fusslangem  glänzenden  Lederlaube,  das  sich 
an  der  Spitze  der  Zweige  zu  dichten  Büscheln  anhäuft), 
welche  eine  Ölfrucht  liefert  und  im  Bonge-  Lande  nur  selten 
angetroffen  wird.  Der  dichte  Wald  erleidet  erst  eine  Unter- 
brechung, wo  der  Weg  die  östliche  Richtung  verläset  und 
sich  in  nordöstlich  anstrebenden  Zickzackwindungen  durch 
ein  System  von  Granitkuppen  und  plaltenförmigen  Erhe- 
bungen windet,  welche  einen  Gebirgsstock  en  miniature  dar- 
zustellen scheinen  und  nach  Westen  zn  von  einer  völ- 
lig baumlosen  Sumpfniederung  begrenzt  werden.  Zugleich 
bilden  diese  Hügel,  das  Quellland  des  Getti  -  Baches ,  die 
erste  auf  das  kaum  wahrnehmbare  Hügelwellen  darbietende 
Terrain  östlich  vom  Pingo  folgende  Unterbrechung.  Die 
höchste  Erhebung  gipfelt  in  einer  imposanten,  fast  genau 
sphärisch  geformten,  gänzlich  kahlen  Granitkuppe,  Atjümm 
genannt,  von  mindestens  500  Fuss  relativer  Höhe  über  der 
Sumpfniederung  auf  der  Westseite.  Hier  ist  die  Wasser- 
scheide zwischen  Pängo  und  Getti  zu  suchen  und  letzteren 
überschreitet  man  in  seinem  obersten  Theile  kurz  vor  den 
ersten  Bongo  -  Weilern  bei  der  Agäd'schon  Seriba  Ngülfaia. 
Dieser  Platz  liegt  von  der  Stelle,  wo  der  Weg  nach  NO. 
einbiegt,  direkt  20  Kilometer  entfernt. 

Die  Bodensenkung  auf  der  letztdurchwanderten  Strecke 
bot  ein  weit  grösseres  Maase  dar,  als  ihr  im  Vergleiche  zu 
der  am  linken  Pango-Ufer  bis  Dem  Adlan  durchwanderten 
hätte  zukommen  sollen,  denn  in  Ngulfal«  befindet  man 
•ich  bereits  annäherd  au  niveau  des  Djur  bei  Kurschuk 
Ali's  Haupt-Seriba.  Das  damals  trockene,  aber  noch  sehr 
tiefe  Lachen  enthaltende  Bett  des  Getti  war  der  Tummel- 
platz einer  grossen  Menge  frisch  eingewanderter  Marabu- 
Störche,  welche  in  der  regenlosen  Jahreszeit  das  Tiefland 
und  die  Ufer  der  grossen  Nil-Tributäre  mit  dem  Inneren  zu 
vertauschen  pflegen,  wo  sie  bald  in  den  Wasserlachen  der 
Fl usebetten  dem  Fischfange,  bald  auf  der  abgebrannten 
Steppenniederung  der  Jagd  nach  allerhand  kriechendem  Wild 
mit  grossem  Erfolg  obliegen  können. 

Die  letzten  Tagemärsche  des  Rückwege«  zum  Djur  boten 
wenig  Interesse  dar.  Den  schmalen  nordwestliehen  Gipfel 
des  Bongo- Landes  kreuzend  gelangte  ich  in  westlicher  Rieh 
tung  zu  einer  Seriba  Agüd's,  Muhdi  genannt,  welche  durch 
einen  riesigen  Feigenbaum ,  den  die  Bongo  Mberi  nennes 
(ürostigma  luteum,  Ifty),  vielleicht  das  älteste  Exemplsr 
seiner  Gattung,  das  mir  zu  Gesicht  gekomiutn.  gekeno- 
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«lehnet  wird.  Der  Riesenbaum  wirft  um  die  Mittagszeit 
einen  Schatten  von  90  bis  100  Meter  im  Umfang,  welcher 
fust  die  ganze  Umpfählung  der  Seriba  einnimmt  Muhdi 
und  Ngülfala  liegen  24  Kilometer  Ton  einander  entfernt 
Zuletzt  blieb  noch  die  Wildniss  zu  durchwandern,  welche 
das  Gebiet  der  Bongo  von  dem  benachbarten  Djur-Stamme 
Wau  trennt,  eine  Strecke,  die  trotz  grosser  Abweichungen 
Ton  der  Hauptrichtuog,  da  weite  Umwege  gemacht  werden 
mussten,  um  Trinkwasser  zu  erlangen,  vorherrschend  in 
NO.  erledigt  wurde,  bis  man  AgOd's  Haupt-Seriba  in  Wau 
erreichto,  welche  von  Muhdi  etwa  42  Kilometer  in  direk- 
tem AbetaDd  entfernt  ist  Von  diesem  bereits  im  April  1869 
besuchten  Platze  aus  gelangte  ich  wieder  zur  Übergangs- 
stelle am  Wau  und  kehrte  am  19.  Februar  nach  einer 
Reise,  deren  Längenentwickclung  826.000  Schritt  betragen 
hatte,  wieder  wohlbehalten  zu  meinem  früheren  Ausgangs- 
punkt in  der  Kurschuk  -  Ali'schen  Haupt  -  Scriba  zurück. 
Nachdem  ich  noch  zwei  Monate  an  den  Ufern  des  Djur 
geweilt,  wo  ich  in  den  wildreiohen  Niederungen  allein  im 
März  und  April  mehr  Antilopen  erlegte  als  auf  allen  mei- 
nen Afrikanischen  Reisen  zusammen  und  mit  besonderem 
Vergnügen  der  Jagd  auf  Schilfratten  (Arabisch :  Far-el-Busa, 
Aulacode«  »ernipalmatus,  Ueuglim)  obgelegen,  trat  ich  meinen 
Rückzug  nach  Ghiittas'  Haupt-Seriba  in  Djur  auf  dem  zum 
fünften  Mal  begangenen  Pfade  über  Djur  Ewet  und  Abu 
Gurtin's  Seriba  an.  Anfangs  Juni  konnte  ich  bereits  zum 
Gazellen- Flusse  aufbrechen  und  gelangte  am  21.  Juli  1871 
nach  einer  glücklichen  Thalfahrt  wieder  wohl  und  gesund 
nach  Chartum  zurück,  dem  A  und  O  aller  Reisenden. 

Bemerkungen  zur  Karte. 

Nachdem  beim  Entwürfe  der  Route  Grosse  Seriba  Ghat- 
tas — Meschora  eine  Missweisung  von  8°  richtig  in  Rech- 
nung gebracht  worden,  bedurfte  es  nur  einer  unmerklichen 
Verschiebung  von  Heuglin's  Position  der  Seriba  Bisölli 
Doggaja  morr  nach  Norden  (kaum  1  Deutsche  Meile),  dem 
Anknüpfungspunkte  seiner  und  meiner  Routen,  um  die 
Strecke  von  der  Grossen  Seriba  Gh.it  ^  zur  Seriba  Biaelli 


Es  kann,  wie  ich  glaube,  dieser  Umstand  nicht  nur  als 
ein  neuer  Beweis  für  die  Genauigkeit  der  Aufnahmen  eines 
so  geübten  und  viel  erfahrenen  Forschers  betrachtet  wer- 
den, sondern  auch  die  Zuverlässigkeit  der  meinigen  in  um 
so  günstigeres  Licht  stellen. 


In  Heft  I  dieses  Jahrganges  (1873,  &  33)  sind  bereits 
die  Gründe  entwickelt  worden,  welche  mich  zu  der  ver- 
zweifelten Methode  des  Schrittzählens  veranlassten.  Nach- 
dem ich  dieselbe  mit  aller  Energie  vollkommen  durch- 
geführt, brauche  ich  nur  auf  den  hohen  Grad  von  Genauigkeit 


hinzuweisen,  welche  diese  Methode  der  Distanz-Schätzung 
in  den  relativen  Dimensionen  der  Karte  zu  Wege  gebracht 
hat  um  sie  rechtfertigen  zu  können  und  das  Seltsame  der- 
selben entschuldigen  zu  lassen.  Jedermann  wird  bei  Naoh- 
construktion  der  beigefügten  Itinerare  nicht  nur  die  Über- 
einstimmung meiner  Route  mit  derjenigen  Heuglin's,  son- 
dern auch  das  befriedigende  Zusammentreffen  der  beiden 
Enden  einer  so  grossen  Routenschleife,  wie  sie  sich  bei  der 
Seriba  AgOd  in  Wau  auf  der  linken  Hälfte  der  Karte  zu 
erkennen  giebt,  als  Maassstil  der  Genauigkeit  selbst  zu 
prüfen  vermögen  '). 

Das  Schrittmaass  selbst  ist  nun  zwar  keine  feststehende 

es  beim  wandernden  Menschen  weit  constanter  zu  sein,  als 
es  bei  Thieren  erscheint.  Du*  Kameel,  wenn  es  angetrieben 
wird,  das  weiss  Jeder,  vermehrt  nicht  die  Zahl  seiner 
Schritte,  us  macht  sie  nur  weit  langer. 

Wenn  man  im  festen  feuchten  Ufensand  eines  Flusses 
auf  grössere  Strecken  einherschreitet ,  so  findet  man  nicht 
nur  Gelegenheit  das  Schrittmaass  festzustellen,  sondern  man 
kann  sich  auch  davon  überzeugen,  dass  selbst  bei  verschie- 
denem Tempo  der  Marschgeschwindigkeit  das  Muoss  das 
nämliche  bleibt  Meine  Schritte  variirten  je  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Pfades  zwischen  0,6  und  0,7  Meter,  nie  be- 
trug ihre  Länge  weniger  als  0,6  Meter. 

Da  bei  den  vielfachen  kleineren  Windungen  des  Pfadus 
(abgesehen  von  denen  der  durchschnittlichen  Wegrichtung, 
die  schon  deswegen  geradlinige  sind,  weil  die  Wunderer 
von  der  Zeit  her,  wo  sie  den  Pfad  zuerst  eintraten,  immer 
bestimmte  Ziele  vor  Augen  hatten)  es  nie  ausbleiben  kann, 
dass  cino  Anzahl  Schritte  verloren  gehen,  so  wäre  es  viel- 
leicht richtiger,  die  geringere  Schrittlänge  von  06,5  Meter 
als  Durchsehntttsmaass  in  Rechnung  zu  bringen. 

In  Folge  dieser  exakteren  Methode  der  Distanz-Mes- 
sung,  welche  natürlich  weit  genauere  Resultate  liefern 
musste  als  die  blosse  Beobachtung  der  Marschdauer  nach 
Stunden  und  Minuten,  bei  welcher  eine  Distanz-Schätzung 
ja  nur  nach  der  auf  Europäischen,  mit  Meilensteinen  be- 
setzten Landstraasen  erworbenen  Erfahrung  annähernd  mög- 
lich war,  ergab  sich  für  die  Strecke  Grosse  Seriba  Ghat- 
tos— Meschera  und  Grosse  Seriba  Ghättas— Seriba  Wau 
eine  beträchtliche  Verkürzung  gegen  die  frühere  Annahme 
und  dieser  Ausgangspunkt  meiner  südlichen  Routen  erlitt 
dadurch  eine  ansehnliche  Verschiebung  nach  Norden1) 
(22  Kilometer  im  Vergleich  zu  dar  Position  auf  Tafel  7 
des  Jahrgange  1871  der  „Geogr.  Mit.th."). 


')  Ks  dtrf  siebt  ttl.cr-rt.ru  verden,  dui  iwischea  Päsco  und 
GEtti  während  de*  Ntehtmirschee  Im  Begta,  »of  welches  17.000  Schritte 
6eUs,  die  Wecn«ktug  nicht  beobachtet  werden  heute. 

•)  Vsrgt  Geogr.  Milth.  187i,  Heft  1,  8.  88. 

37« 
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Um  jeden  Zweifel  an  der  ZuToriäasigkcit  der  Schrittsäh- 
lung  selbst  xu  beseitigen,  sei  hier  in  Kuno  die  Methode 
beschrieben,  wie  ich  sie  befolgte.  Er  wurde  immer  nur  bis 
100  gefühlt  und  die  einzelnen  Hunderte  wurden  durch  einen 
Stock  zwischen  den  fünf  Fingern  der  linken  Hand  markirt. 
Wenn  (00  voll  waren,  so  wurde  mit  der  rechten  Hand  ein 
Strich  in  das  Blatt  Tereeicb.net  (/),  das  «weite  500  gab 
alsdann  einen  Strich  in  entgegengesetzter  Richtung,  so  dass  je 
1000  durch  X  bezeichnet  waren.  Zwischen  den  einzelnen 
Kreuzen  oder  Strichen  wurden  die  übrigen  Notizen  mar- 
kirt, Wegrichtung  und  Lokalitäten.  Was  über  500  war, 
wurde  zum  nächsten  500  geschlagen.  Auf  diese  Art  war 
es  unmöglich,  eine  Zählung  su  vergessen  oder  Überzählung 
su  erhalten,  und  nach 
die  8ummen  mit  Kuhe 


In  Betreff  der  von  den  Eingeborenen  erhaltenen  Namen 
für  Bäche  und  Chors  sei  erwähnt,  dass  dieselben  je  nach 
der  Zugehörigkeit  der  mich  begleitenden  Träger  bald  die- 
ser, bald  jener  Sprache  angehörten,  was  Berücksichtigung 
verdient,  da  an  den  Grenzgebieten  zweier  Völker  alle  Loka- 
litäten stets  doppelte  Bezeichnungen  zu  führen  pflegen  und 
nur  selten  zwei  verschiedene  Völker  für  einen  Bach  &c 
den  gleichen  Namen  haben. 

Es  wurden  demnach  notirt: 

1.  Djur-  Namen  auf  der  8trecke  von  Seriba  Kurschuk  Ali 

bis  zur  Seriba  Biselli; 

2.  Bongo  -Namen  auf  der  Strecke  von  Seriba  Biselii  bis 

Seriba  Idris-  Wod  -  Defter,  desgleichen  von  Ngulfala 
bis  Seriba  Agfid  in  Wau; 

3.  Golo- Namen  von  Seriba  Idris- Wod -Defter  bis  Seriba 

BibCr,  ferner  von  Dem  Bekir  bis  Dem  Adlon; 

4.  Krcdj- Namen  von  Seriba  Siber  bis  Dem  Gudju; 

5.  RsSre- Namen  von  Dem  Adlän  bis  NgQlfalfi. 

Die  Orthographie  ist  buchstäblich  nach  rein  l>eutacher 
Aussprache  su  lesen  und  die  betonte  Silbe, 
die  Namen  gan 


Itlnerare  vom  Jahre  1871. 

Von  der  Haupt-Scriba  Kurschuk  Ali's  in  Djur  nach  Danga. 


Wc-*Tt«*t.n*.  BcbrUtuhl. 

bis  nun  Djur-FIns*  .... 

lauft  der  Thalwnnd  des  recht«  Uhr*  . 

sufstsigrad  bis  tu  einer  Schlacht. 

bis  zu  Agid's  Ssriba  Msgänj* 

mm  Bich*  Kullukungü 

tu  einem  kleineren  Usch* 

bis  su  Ab»  Qunin's  Seribs  Dengi 

80.,«UnnOSO. 
8.  und  SSW. 
80. 

SO.  and  880. 

80. 

OSO. 
080.  and  80. 

noo 

9400 
I0W 
100O0 
10O0 
1000 
6500 

Kilometer 


15,«»    -  :  3S700  Schritt. 


Von  der  Haupt-8eriba  Kurschuk  Ali's  in  Djur  nach 
Ghättas'  Haupt-Seriba  in  Djur. 

bis ~iaa7BÄäd«  der  Djur-Niederuag      .   ONO.  und  0.  «000 
.      .      .  |        —  1000 


WeapMtasa) 

bis  tum  Okel -Bichs  .... 

fl(K)Ö 

bis  tu  den  KiaeDgrubeu 

bis  zu  Dimö's  Hutten  .... 

5000 

bis  sum  Yerlsseenen  Dorfs  Dimö's 

3000 

bis  sunt  Terlassencn  Dorfs  Aguäd'e 

51000 

bU  >u  Agid's  Ssrib*  üjnr  Au&t  .  . 
bis  iura  Tatnarinden-Bsum,  wo  Wasser 

OSO.  and  0. 

«000 
18400 

bis  su  den  Weilern  .... 



8400 

bis  sur  Haupt-  Seribs  Abu  Gurun's 

60. 

1300 

bis  tun  Bacho  Mölmul 

SSO.  und  80. 

6200 

bis  tun  Dorfe  des  Schmidts 

SO. 

20O0 

bis  »um  Dorfs  Megusb's 

SO.  und  SSO. 

10000 

bis  tum  Teiche  Deiagö. 

SO. 

7000 

bi*  tur  Uaupt-Strib*  Qhittas' 

1800 

81,46  = 

Von  der  Haupt-Scriba  Kurschuk  Ali's  in  Djur 
Amnri's  HauptVSeriba  Longo. 


Ali 


NW. 

ÜOUO 

WNW. 
WNW. 

700 

NW. 

4000 
5000 

NW.  a,  W. 

3000 

Uli    SVUIU     TT  f>u~ä,  SILSJRt?  ...» 

WNW. 

4000 

NNW. 

3500 

durch  Kulturland  tu  KluäTs  Dorf 

2500 

tum  Dorfe  dea  8cbmidts 

NW. 

5000 

tu  einem  Cbor  mit  Platten  . 

wv  w 

TT  .1  TT  . 

1500 

ansteigend  tum  HShentug 

2000 

in  der  Hohe  bis  tum  Abfall . 

500 

bis  su  trockenen  Pfatten 

1500 

Ä. 

1500 

tu  einer  Niederung  mit  trockenen  Pfttsea 

NNW. 

3500 

sn  Dün6's  Dorf  

1300 

bis  su  trockenen  Pfützen 

NNW. 

1000 

NW. 

3000 

WNW. 

500 

NW. 

1000 

NW.  a.  N. 

500 

NNW. 

3000 

W. 

2000 

WNW. 

2000 

bis  au  Uill's  Dorf  ... 

1Ü00 

NW. 

4000 

NW.  t.  N. 

2600 

in  der  Thalniederuag  bis  su  BiseUi's  Ss- 

NNW. 

2700 

WKW. 

1000 
2500 

tu  einen  trockenen  Chor  • 

2000 

NNW. 

5000 

M. 

1000 

bis  sum  Qettl-Beche  (Kleiner  Wsu) 

NW. 

1000 

bis  sur  Seriba  BuHh'n  Döggsja  morr  . 

9500 

3000 

sum  Chor  Matschü  .... 

4000 

tum  Baebe  Miui-KiajT  .... 

3500 

bis  sur  Haupt-Seriba  Ali  Amüri'a 

_ 

8300 

1t,**  = 

10S5Ö0  Schritt. 

Von  All  Amnri's  Haupt-Seriba 

Longo  su  Idrts-Wod- 

Defter's  Haupt-Seriba. 

bis  tu  den  Bongo- Weilern  . 

WSW. 

8000 

50OO 

bis  tum  Chor  Okilleih  .... 

w. 

3000 

WSW. 

w. 

1000 

WSW. 

- 

«500 
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SehrllUalil. 

zum  Chor  Horroih  .... 

w 

1500 

zu  einer  groaeen  Euphorbia  . 

W8W. 

9000 

nun  Chor  Dab&ddu  .... 

8W. 

1 00'  1 

zrnn  Chor  Oendü  ..... 



1  4000 

an  »erlassenen  Weiler* 

WSW, 

,rn  ii'in 



2000 

bis  rar  Sit  !  ■  Ali  Amiiri's  Dsmnri 

www. 

1800 

bis  rar  Überscbreitung  da«  Fingo 

w. 

7500 

bis  rar  Terlsaeenen  8erib«  Biaetli'e 

i  ■  i.  n 

low 

— 

W.  s.  N. 

40O0 

bis  tum  Chor  Urrnpon- 

w. 

IWHIU 

bis  aum  Chor  Andimö  .... 

w. 

»000 

bU  sa  Qrenitpletteu  .... 

1 500 

aum  Kirr».  Bache  

ejaaa. 

3000 



89  W 

1500 

ram  Chor  KT»  

8W. 

1000 

— 

83W. 

10O0 

rar  «werten  Pmifi  du  KT» 

8W. 

«Inn 

2500 

ra  einer  kleinen  Anhöhe 



bis  rar  Senkung  

W. 

iura  Chor  Atiüu  



1 1 1 1  ■ '  * 

nun  Chor  Ngüri  ..... 

WSW. 

ouuu 

rar  Passagestalle  des  Ngüri  . 

W. 

2500 

bia  ra  ansteigendem  Termin .  • 

W. 

25U0 

auf  ansteigendem  Terrain 

4500 

nun  Chor  Alumni  .... 



»000 

aar  aweiten  Passage  dea  Akuinunä 

WKW. 

3000 

kleine  H*he  erstiegen  .... 

gooo 

tum  grossen  Cborbett  Hongono 

w. 

1.  I,  .  I 

sooo 

zum  Chor  Jau-Jau  .... 

NNW. 

4600 

an  einer  Granitklippe  .... 

I  'im 

louo 

in  ajnem  kleinen  Chor  hprshuteiircml 

w 

«n  einem  kleinen  DeflM       .       .  . 

2500 

SSW. 

500 

mm  proiarn  Chorbett  Atfhna 

WSW. 

1500 

rar  Passage  eines  grossen  Nebenehora  . 

w. 

500 

WNW. 

looo 

JO0O 

2000 

>n  den  eraten  Feldern  .... 

w. 

1000 

iu  den  eraten  Weilern  .... 

s. 

500 

auf  ansteigendem  Terrain     .  . 

88W. 

1000 

aaeUigend  bia  an  Idris  -  Wod  -  DeiWa 

WNW. 

3000 

Kilometer 

100,11  = 

143900  Sehritt. 

Von  Idm-Wod-Dcfter'g  Haupt-Seriba  ru  SibCr-Rachama'B 
Haupt -8eriba  Dem  NdQggu. 


Kulturland  . 
a  Dorf  , 


dnreh  Wald  . 
au  einer  kleinen 
zum  Bache  Bombattä 


herabsteigend 


bis  ra  ein« 
anm  Chor  Ngoddü 
an  einem  trockenen  Rinnsal  . 

bis  anm  Flosse  Küra  . 
Bache  . 


NW. 

2500 

WNW. 

1500 

NW. 

2000 

WNW. 

2500 
2500 

wsw. 

w. 

500 

5000 

sw. 

1500 

3O00 

1500 

W8W. 

1000 

1500 

WKW. 

1000 

w. 

7000 

NW. 

1000 

w. 

2000 

WNW. 

3000 

1500 

NW. 

500 

WNW. 

5000 

2500 

W. 

3000 

au  einem  kleinen  Chor . 
an  einem  trockenen  Chnrbett 
mm  firdrias 

zum  Kinase  Chor-eJ-Rcnnem 


WSW. 


Kilometer 


5500 
500 

64,7»  =     92500  Schritt. 


Von  Dem  Nduggu  nach  Döm  Güdju. 


durch  Wald .       .  . 

• 

- 

I 

1000 

Bon  . 

3000 

an  einem  trockenen  Chorbett 

• 

• 

8  W, 

600 

4000 

WSW. 

2000 

sw. 

«Mi  1(1 

anm  Chor  Ujissibbs 

• 

WSW. 

2500 

au  Weilern  . 

• 

KOno 

«u  einem  Quellbsche 

• 

• 

CO  U7 
SSW  . 

500 

au  Oenjöng'e  Dorf 

5U0 

anm  aweiten  Dorf 

• 

QW 

1000 

an  einer  Sumpfniederung 

— 

35041 

zu  dem  Weiler  janeeit  . 

* 

* /w, 

3W 

oa  W  . 

OOUV 

aum  Bache  Djuttü 

* 

• 

ö  W. 

Q  Q  TXT 

SSW. 

1000 

WSW. 

1     II  II  V 

1  'Ii 

w. 

t  ,  ,,  i 

5O0 

ra  einem  kleinen  Chor  . 

• 

* 

USW. 

500 

ra  einem  grossen  Hache 

• 

• 

Ii  100 

uro  w 

2500 

WSW. 
8. 

2000 

2000 

bis  anm  Bache  ürragü  und  Dorf. 

80. 

3Ü0 

SW. 

7000 

bia  anm  Flusse  Bin  . 

* 

• 

W8W. 

1500 

SW. 

10U0 

SSW. 

3000 

bia   aar  Seriba  Knmhuk 

Ah". 

Ga. 

et- 

s. 

1000 

4000 

zum  Bache  Büla  . 

SSW. 

3000 

suia  Bache  Sembe 

8. 

3500 

anm  Chor  Kungbai 

SJOU 

zum  Bache  Ramädda 

4000 

ram  Bache  Bidnle 

2000 

aum  fische  Uatoi . 

* 

40O0 

1000 

ram  Bache  Gjkbo  . 

SSW. 

6500 

aum  Bache  KaddilS  . 

5000 

8S0. 

2000 

aasTl^tiSlal  Ufa"  dea  Gre. 

80. 

1000 

SSW. 

1000 

8. 

4500 

SW. 

1000 

8. 

3000 

80. 

1500 

8W. 

2000 

8SW. 

2000 

SO. 

2500 

8. 

2000 

nMh<D^n^Güd^,il",,,  ! 

880. 

1000 

• 

10O0 

79,«  =  113600  Schritt. 
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Von  Dem  Ga^ju  nach  Dem  Bekir. 


durch  Kulturland  

SO. 

»000 

bLi  tum  Buh«  DorovT  •  . 

— 

1000 

hprutistct^nnd  bis  zum  obrr*n  Rlrj 

6500 

bti  xu  fit  Dem  Lruckcui'D  Chor 

SSO. 

8000 

OSO. 

2000 

V.t«    »um    Hirt-  r»   Jiirni     «n  *f  i'i>mi 

o 

7000 

ht«  xu  einem  kleinen  Chor  . 

80. 

3500 

s. 

4000 

hia  tum   Hirti«  Ofilanitn 

l'ä.»   ■  U IU    *\J*»lyHv  uuitum                        •  ■ 

30. 

4000 

»000 

U      .  II.-,', 

du  xu  Einern  Kleinen  Liior  . 

OSO. 

1000 

3000 

80. 

1000 

iu  hmh  Httge!  mit  Fernlicht 

OSO. 

isoo 

«um  (JhorbcU  

80. 

1500 

SSO. 
80. 

3000 
1500 

>u  einem  gro««en  Chor 

4500 

»n  einem  kleinen  trockenen  Chor  . 

OSO. 

■000 

iu  einem  kleinen  trockenen  Chor  . 

6500 

xu  einer  Niederung  .... 

so. 

3000 

lum  Bach«  Ohro  

8000 

iu  einem  »teilenden  Graben  . 

080. 

3000 

Iii*  an  den  «raten  Feidorn 

80. 

9500 

durch  Kulturland  

SSO. 

»OOO 

bia  aar  Seriba  Kuraehuk  Ali'*  bei  Dem 

Bekir  

8.,  dann  0. 

3000 

65,1  = 

Von  Dem  Boklr  xur  Haupt-Seriba  Sibör  Adlftn*«. 

anateigend  bii  iura  Gölo-Dorf 

NO. 

201  Hl 

«n  einer  Niederung  mit  Chor 

»000 

anzeigend  durch  Wald 

IO0O 

auf  ebenem  Terrain  .... 

NNO. 

»000 

tum  Bache  Langen  und  Bona'*  Dorf  . 

NO. 

5000 

N. 

»ooo 

NO. 

»000 

NNO. 

3000 

tu  oinom  quelligen  Sumpfchor 

N. 

4  OOO 

NO. 

SOOO 

bia  aum  Bache  Oümande 

NNO. 

5000 

am  rächten  Ufer  bi.  aur  Paaeage  de* 

8500 

aum  Bach*  Njueeet»  .... 

4000 

bia  aur  ehemaligen  Seriba  Biaelli'e 

3000 

«um  Bache  Gopui  .... 

4000 

NO. 

»000 

«um  Chorbett  Dlbanga  .... 

NNO. 

5500 

«u  einem  buechreichen  Bache 

1500 

«um  groiaen  Bache  Xdopih  . 

5500 

au  einem  Dache  im  Thal 

NO. 

5500 

bi*  au  den  „Blut-el-Gellaha" 

500 

durch  Kulturland  aum  Bache  Ngökku  . 

ONO. 

5500 

bia  aur  Haupt-Seriba  Siber-AdUV. 

NO. 

1000 

63.M  = 

76500  Schritt 

Von  Sibor-AdlOn't  Haupt-Seribo  im  Surre-Lande  nach 
Agad'a  Seriba  Ngfllfalli  im  Bongo-Lanar. 


bia  aum  Bache  Ngökku 

OSO. 

1000 

bi«  «um  D«ehih-Flu««e  (Pango)  . 

»500 

aum  kleinen  Bache  Ngokurü 

ONO. 

»500 

aum  Chor  S«imerü  .... 

NO. 

SOOO 

»ooo 

«um  Dorfe  Bärraga'a  .... 

ONO. 

»000 

bi.  au  anderen  Weilern 

NO. 

1000 

durch  dichten  Wald  ohne  Weaaerläuf*  . 

OSO.  und  0. 

uooo 

0. 

4000 

ONO. 

»000 

nach  Üar-Fertit,  Januar  bis  Februar  1871. 


|  Wecrlcfctaa«. 

SehrltUaal 

bia  aum  Sumpfchor  Kaodä  . 

OSO. 

11000 

au  einem  trockenen  Chor 

ONO. 

4000 

bia  aum  Chor  Teile 

— 

»600 

ONO.  ». 

> 

7000 

au  einem  trockenen  Chor 

ONO. 

»000 

au  einem  Chor  mit  Lachen  . 

i»soo 

Xachtmareco  iu  Kegoo  bi*  zu  einem  Ch 

t  — 

17500 

durch  Uchte  Stepp« 

NO. 

3000 

SOOO 

aniteigend  «um  Hitheuiuge  . 

N. 

1500 

weiter  ansteigend  «u  einem  Grauithugel 

ovo 

3000 

«u  einer  Sumpfniederung 

N. 

»000 

anateigend  bi*  tum  Hügel  Atjünun 

■Ii).  U  l 

3000 

NO. 

4  ooo 

«u  einem  Chor  bei  «wei  Kuppen  . 

N. 

»ooo 

>u  einer  aweimaligen  Paaaage  Ton  Chor« 

NNO. 

looo 

anateig.  u  bia  aum  G«lti-Bach  (Kl.  Wau) 

NO. 

6500 

bia  au  den  eraten  Feldern  der  Bongo 

bi«  sur  Seriba  Agäd'a  Ngülfalä 

IUI  , , 

87,M 

= 

IS55O0  Schritt 

Von  Agild's  Seriba  Ngülfalä  xur 

Ha 

upt-Seriba 

g&d'a  in  Wau. 

«um  Sumpfchor  Mingangä  . 

OSO. 

4000 

aum  Chor  Bolongö 

5000 

«um  Sumpfchnr  ßrtdowul      ,  , 

080.  «. 

8. 

loooo 

«um  Sumpfehar  Doggoloma  . 

ONO. 

6000 
5000 

«um  Chor  Koddahirära . 

ONO.  u.  NO. 

aur  Seriba  Agäd'*  lluhdi 

ONO. 

6000 

»000 

ONO. 

1000 

NNW. 

SOOO 

«um  Chor  Katjlrr 

• 

ONO. 

6000 

NNO. 

7000 

NNW. 

4OO0 

aur  Surapfuiederung  Holl 

• 

ONO. 

17000 

sooo 

«u  einem  118g«  laug 

»500 

«um  Sumpfchor  Dabölo       .  . 

O. 

4500 

Uber  offene  Fläch*  aur  Sumpfhiederu 

ONO. 

15000 

durch  Tenuinalia- Waldung  . 

»000 

ansteigende*  Terrain 

SOOO 

herabtteig.  bia  au  den  erelen  Wau-Dörfom 

aur  Heupt-Seriba  Agid'a  iu  Wau. 

1500 

Kilometer  77,7  =   1 105O0  Schritt. 


(aum  Wau-Fluaae  105OO  Schritt)  * 
in  0. ,  dann  OSO.  au  Blair*  Dorf   7000  Sehritt, 
in  SSO.  aum  Wau-Fluaae     .       .    3500  „ 

10500  Schritt. 


Von  der  Haupt -Seriba  ühattas'  in  Djur  «ur  Meachera  am 
Bachr-el-Ghaaal. 


bi.  «um  Teich  .... 

ONO. 

3000 

aber  Felder  und  «eretreute  Weüer 

■ 

3500 

0. 

1000 

au  einem  Regenteich 

ONO. 

S500 

au  Weilern  der  Ajirr  . 

4000 

au  einem  Kegenteich  . 

3500 

bia  «um  Beginn  der  Niederung  und  den 

1500 

aum  ernten  Hurach 

■ 

7000 

aum  «weites  Mürack 

NO.  *.  0. 

10500 

1000 

aur  trocken»  Landerhebang . 

• 

4000 

»500 

au  einem  Hnrach  .... 

500 

«um  Beginn  dea  Waldea 

7000 

durch  dicht«  Waldniederuag  . 

NO. 

10000 

4000 

durch  Kulturen  und  Weiler  . 

• 
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I  des  Weiler»  TeaK-Tent; 


Msrül 
dee  Dsl-Knrdjnk 


ta  W. 


durch  Kulturland  und 
groaaen  Manch 


tu  einem  Murecb  . 
au  Weilern  und  Pelden 
tu  Ti»len  Weiler« 
durch  Wald. 


NNO. 

NO. 
ONO. 

0. 

ONO. 
NO. 


0. 
NW. 

NNW. 
ONO. 

NNO. 


NO. 
ONO. 


10O0 
1000 
5000 
1000 
1000 
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8000 

2500 

1000 
1500 
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1000 
1000 


•B  Weilen  . 

durch  dl*  Wsüer  . 

durch  Wald  . 

durch  Felder  tu  Kutj't 

•um  Münch  de»  Kntj  , 


bis  tu 
iu  (in 
durch 


Dorf 


iu  DBrfcrn  dar  Lio 
tu  den  B runden  und  Sykomoriw 
tu  einem  Münch  de«  Kurdjuk 
tum  ehemaligen  Dorf  dw  Schäl 


N. 
X. 


NNO. 

0. 
ONO. 

0. 
NNO. 
ONO. 
NO. 
NNW. 
NNO. 

NO. 

N. 


NO. 
- 


1000 


1000 

.looo 

501) 
40OO 
1500 

UM» 

50O0 

2000 

SOOO 

sooo 

14000 
10000 

sooo 
MM 
»ooo 

11000 
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Beschreibung  der  Insel  Minicoy. 

Von  Kapitän  /.  P.  Batevi  ')• 
(Mit  Kurt«,  •.  Tafcl  IS.) 


Minicoy,  eigentlich  Minakai,  ist  eine  kleine  Korallen- 
Insel,  welche  den  Acht-Grad-Kanal  vom  Neun-Grad-Kanal 
in  73*  Östl.  L.  t.  Or.  trennt;  in  ihrer  Gestalt  gleicht  sie 
der  Mondsichel,  wobei  die  conkave  Seite  gegen  Nordwesten 
gewendet  ist;  ihre  ganze  Länge  betragt  etwa  fij  Engl.  Min. 
Die  nördliche  Hälfte  der  Insel  ist  sehr  schmal,  nämlich  an 
keiner  Stelle  breiter  als  200  Yards  (600  Fuss),  aber  der 
südliche  Theil  ist  breiter,  durchschnittlich  600  Yards,  die 
grösste  Breite  übersteigt  jedoch  auch  hier  nicht  1100  Yard». 
Die  an  der  Westseite  gelegene  Lagune  hat  eine  Maximal- 
Breite  von  3}  Engl.  Meilen,  das  sie  im  Westen  umschlies- 
sende  Riff  liegt  bei  Ebbe  stets  bloss.  Die  Wassertiefe  in 
der  Lagune  variirt  sehr,  beträgt  aber  wahrscheinlich  nicht 
mehr  als  8  oder  9  Faden  und  gegen  dos  Südende  ist  die 
Lagune  sehr  seicht. 

Der  Haupteingang  befindet  sich  am  Nordostendc,  wo 
man  bei  Fluth  eine  Tiefe  von '12  Fuss  untrifft;  Brandung 
giebt  es  zu  keiner  Jahreszeit  auf  der  Barre,  aber  der  Kanal 

')  Di«  kleine  Intel  Minicoy  im  Indischen  Ocess  liegt  twbcnen  den 
I^eccadiren  und  Mtlediren,  etws  70  D.  Meilen  weatlieh  Tom  Kap  Co- 
murin,  tu  der  WeltTerkehrtlinio  Ton  Aden  ntch  Point«  d«  Galle.  Kt- 
pitin  Uaeeri  Ton  der  lnditchen  I*»nd«aTerme«»uo((  hielt  tich  anf  ihr 
Tom  21.  Norenber  bia  12.  Detern  ber  1869  auf,  u  Pendel-Beobach- 
tungen tu  machen,  und  «eine  Beitreibung,  in  dem  „Genen!  Report 
•0  tbe  openüon.  of  the  Oreat  Trigono»«trical  Surret  uf  India,  during 
1809— 70"  (Roorkee  1870)  tiemlicb  Terborg«*,  giebt  nebtt  der  tugehft- 
rig«n  Karte  (I  :  47.520)  eine  ToUntlndige  Kinticbt  in  alle  Verblltniaa« 
dieser  kleinen  ebgeecbloaeentn  Walt.  Di«  Poeitioa  tob  BsaeTi'a  Deubach - 
tungt-Station  an  .Sudende  dee  Dorfe«  wird  auf  der  Karte  tu  8°  17'  1* 
N.  Br  and  73"  I'  M"  fit«,  h.  ».  Gr.  angegeben 


ist  sohmal  und  eine  hüssliche  Kreuz-Brandung  an  der  öst- 
lichen (Insel-)  Seite  musa  man  vermeiden.  Für  Schiffe, 
welche  zu  tief  gehen,  um  in  die  Lagune  einzulaufen,  giebt 
es  drei  Ankergründe  ausserhalb,  doch  ist  keiner  gut.  Der 

|  „Sir  John  I.awrence"  ')  ankerte  in  circa  15  Faden  gegen- 
über dem  Nordostende  der  Insel,  aber  es  ist  dort  nur  eine 
enge  felsige  Bank  und  bei  schlechtem  Wetter  würde  es 
dort  gefährlich  sein.  Der  beste  Ankerplatz  zur  Zeit  de« 
Nordost-Monsuns  befindet  sich  im  Westen  des  Riffs  etwas 
unterhalb  der  Mitte  der  Insel ,  wo  auf  eine  beträchtliche 
Strecke  hin  die  Lothungen  nicht  über  1 0  Faden  zeigen ; 
er  ist  etwa  '/,  Engl.  Meile  vom  Riff  entfernt.  In  der 
Nähe  fuhrt  eine  enge  Passage  durch  das  Riff,  von  welcher 
Fischerboote  Gebrauch  machen  ,  sie  ist  nicht  mehr  als  12 
bis  16  Fuss  breit  und  circa  6  Fuss  tief.  Den  dritten  Anker- 
grund findet  man  östlich  von  der  Insel  ziemlich  gegenüber 
dem  Dorf,  welches  jedoch  von  ihm  aus  nicht  gesehen  wer- 
den kann;  dort  soll  die  Wassertiefe  20  Faden  betragen. 
Dicht  dabei  ist  ein  bei  schönem  Wetter  guter  Landungs- 
platz, der  einzig  mögliche  an  der  Ostseite  der  Insel,  wo 

I  die  Brandung  immer  sehr  hoch  geht.  Während  der  Abessi- 
nischen  Kxpeditiou  lag  hier  ein  Dampfer  von  Madras  meh- 
rere Tage  wegen  einiger  Reparaturen.  Am  8Udwestende 
der  Hauptinsel  liegt  eine  sehr  kleine  abgetrennt«  Insel  und 

')  Der  Dampfer,  auf  welchem  Kapitän  BaaeTi  tob  Canoanur«  aut 
uach  Minicov  übergefahren  war. 
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'/j  Engl.  Heile  nördlich  von  dieser  fuhrt  ein  dritter  Eingang 
in  die  Lagune,  ähnlich  dem  eben  beschriebenen  zweiten, 
aber  noch  enger.  Diese  verschiedenen  Ankergründe  und 
Eingänge  find  auf  der  Karte  angegeben.  Die  Fluthhöhe 
bei  SpringHuthrn  beträgt  nicht  ganz  3  Fuss. 

Die  Insel  erhebt  sich  nur  wenige  Fuss  über  den  mitt- 
leren Meeresspiegel  und  die  mittleren  Theile  liegen,  glaube 
ich,  unter  demselben.  Der  Ostküste  entlang,  gegenüber  dem 
Dorfe,  ist,  nach  Aussage  der  jetxigen  Bewohner,  vor  meh- 
reren Jahrhunderten  ein  hoher  Damm  zum  SchuU  gegen 
Übergriffe  des  Meeres  errichtet  worden,  er  ist  stellenweis 
über  20  Fuss  hoch  und  zieht  sich  2  Engl.  Meilen  weit 
hin,  wenn  nicht  weiter.  Auch  ein  natürlicher,  durch  den 
Wellenschlag  des  Meeres  aufgeworfener  Damm  ist  vorhan- 
den und  schwer  von  dem,  was  künstlich  gebaut  sein  mag, 
zu  unterscheiden.  Dio  ganze  Insel  ist  bedeckt  mit  Kokos- 
palmen, der  Hauptquelle  für  den  Wohlstand  der  Bewohner, 
die  alle  ihre  eigenen  Bäume  besitzen,  die  Reichen  bis  su 
2000  Stück.  Entfernter  vom  Dorf  besteht  das  Unterholz 
hauptsächlich  aus  einem  stacheligen,  in  Hindustani  „keora" 
genannten  Busch  (Pandanus  odoratissimus)  mit  grossen  weis- 
sen Blüthen  von  starkem,  aber  angenehmen  Geruch.  Dieser 
keora  ist  an  den  Hinterwassern  in  Travancore  eine  ganz 
gewöhnliche  Erscheinung,  auch  habe  ich  ihn  hie  und  da 
im  Deccan  an  Teichufern  gesehen. 

Das  Dorf  Minicoy  liegt  ziemlich  in  der  Mitte  der  Insel 
an  deren  Westseite;  es  ist  '/2  Engl.  Meile  lang  und  muss 
wenigstens  300  Häuser  enthalten,  die  in  Oassen  parallel 
dem  Wasser  geordnet  sind.  Die  Häuser  sind  durchweg  uus 
Korallenfels  und  Kalk  gebaut  und  mit  Palmblättern  ge- 
deckt; ein  jedes  steht  in  einem  besonderen  Oehäge,  dessen 
Wände  Matten  aus  Kokosblättern  bilden,  während  eine 
hängende  Matte  derselben  Art  die  Eingänge  verschliesst 
Trinkwasser  giebt  es  in  Menge  auf  der  Insel,  fast  jedes 
Hau«  hat  einen  Brunnen  für  sich;  zwar  ist  dos  Wasser 
leicht  brackisch,  aber  durchaus  nicht  unschmackhaft.  Die 
Leute  versicherten,  man  könnte  sogar  dicht  am  Rande  der 
Lagune  gute*  Wasser  finden,  aber  ich  habe  mich  nicht 
selbst  davon  überzeugt  Ausser  den  Brunnen  giebt  es  eine 
Anzahl  grosser  ausgemauerter  Teiche  an  verschiedenen  Stol- 
len des  Dorfes.  In  den  nördlichen  und  südlichen  Theilen 
der  Insel  wird  Wasser  nur  an  wenig  Orten  gefunden.  8o 
weit  sich  die  jetzigen  Bewohner  erinnern  können,  hat  nie- 
mals irgend  Wassermangel  Statt  gefunden. 

Die  Bewohner  sind  Mohammedaner  und  von  derselben 
Race  wie  die  Maldiven  sprechen  sie  auch  dieselbe  8prache, 
genannt  Malikh  oder  Malki,  und  schliessen  auch  ab  und  zu 
mit  jenen  wechselseitige  Hcirathen.  Seit  200  Jahren  stehen 
sie  unter  dem  Kadjah  von  Canoanure,  dessen  Herrschaft  sie 
sich  freiwillig  unterworfen  haben,   um  Schutz  gegeu  die 


Malabar-Pirateu  zu  erhalten,  die  sie  zu  belästigen  pflegten. 
Die  über»  2000  Seelen  zählende  Bevölkerung  zerfallt  in  fünf 
Familien  oder  Kasten ,  nämlich  die  Haikufan ,  Thuekuru- 
fan,  Thuckuru,  Kullu  und  Raviri.  Die  Malkufan  sind  die 
Eigenthümer  der  Insel,  die  auch,  wie  man  glaubt,  nach 
ihren  Frauen  benannt  ist  (Monika,  Femininum  von  Mani- 
kufan);  die  Frauen  dieser  Familie  tragen  einen  oaeheu, 
beblumten  goldenen  Ohrring,  den  Frauen  der  anderen  Kasten 
nicht  tragen  dürfen.  Dem  Range  nach  folgen  dann  die 
Thuckurufan,  deren  Unterscheidungszeichen  ein  Ohrring  von 
Qolddraht  mit  Kügelchen  ist.  In  diesen  beiden  Kasten  sind 
die  Frauen  einigerrooassen  unterrichtet  Dio  anderen  drei 
sind  Fremde  und  ihre  Frauen  tragen  schwarze  Zwirn-Ohr- 
ringe. In  jeder  anderen  Hinsicht  tragen  sich  sämmtlicho 
Kasten  Uberein,  und  zwar  ist  der  Anzug  derselbe  wie  an 
der  Halabor- Küste,  während  dio  Fraucu  ein  langes,  fast 
bis  auf  die  Fllsse  reichendes  Jacket  von  Seidenstoff  und  meist 
von  dunkel  karmosinrother  Farbe  tragen,  das  von  Caleutta 
eingeführt  wird. 

Dio  Männer  der  beiden  ersten  Familien  arbeiten  nicht, 
die  übrigen  dienen  als  Seeleute  und  treiben  Fischfang,  aber 
am  Land  rühren  sie  Nichts  an ;  jede  Arbeit  am  Land  ohne 
Unterschied  wird  von  den  Frauen  verrichtet,  sie  lichten 
Pfade  durch  das  Dschengel,  sammeln  Brennholz,  lesen  die 
KokosnUsee  auf,  bereiten  Kokosfasern,  Zucker  &c  &c. 

Kein  Mann  darf  mehr  als  Eine  Frau  haben ,  obwohl 
2-  bis  300  Frauen  mehr  als  Männer  vorhanden  sind.  Sogar 
der  Vorsteher  der  Insel,  Ali  Malikan,  hat  nur  Eine  Frau, 
obgleich  sie  ihm  keinen  Sohn  geschenkt  hat  Kommen 
Fremde  noch  der  Insel,  so  schicken  ihnen  die  unverhei- 
rateten Mädchen'  bisweilen  Heirathaan  träge ;  mein  Indi- 
scher Doktor,  der  dio  meisten  dieser  Nachrichten  für  mich 
gesammelt  hat,  erhielt  einen  solchen  Antrag  bald  nach  un- 
serer Ankunft,  natürlich  unter  der  Bedingung,  dass  er  auf 
der  Insel  bleibe.  Die  beiden  ersten  Familien  hcirathen  nur 
unter  einander,  auch  die  beiden  nächstfolgenden  Familien 
schlieseen  wechselseitig  Heirathen,  aber  die  Raviri  müssen 
sich  ihre  Ehegenossen  in  ihrer  eigenen  Kaste  suchen. 

Die  Männer  sind  ausgezeichnete  Seeleute;  ihre  Fischer- 
boote, die  besten,  die  ich  je  an  einer  Indischen  Küste  sab, 
segeln  sehr  schnell,  obgleich  die  Segel  fast  ganz  aus  Kokos- 
matten bestehen.  Als  der  P.  and  0.  Dampfer  „Columbo" 
1864  (?)  an  Minicoy  strandete,  brachte  eins  dieser  kleinen 
Boote  die  Nachricht  nach  Cotschin.  8ie  besitzen  12  kleine 
Schiffe,  genannt  „Odiea",  die  den  obersten  Familien  gehören 
und  in  denen  sie  mit  Caleutta,  Balasore,  Ceylon  und  Malabar 
Handel  treiben.  Bei  der  Leitung  ihrer  Schiffe  bedienen 
sie  sich  Englischer  nautischer  Instrumente,  Quadranten, 
Chronometer,  und  berechnen  ihre  Positionen  mit  Hülfe  von 
Norie's  Handbuch  der  Navigation.    Als  Kapitän  Moresby 
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die  Inseln  aufnahm,  instruirto  er  einen  der  Leute,  die  in 
•einen  Diensten  standen,  und  dieser  jetzt  alte  Mann  unter- 
richtet die  anderen  und  hat  eine  kleine  Navigations-Schule. 
Die  Leute  gebrauchen  Englische  Zahlen,  da  sie  in  ihrer 
eigenen  Sprache  keine  haben.  Die  meisten  Männer  sprechen 
Hindustani,  aber  nicht  viel  Malayalam  oder  Tamil.  Die 
Inschriften  auf  ihren  Grabsteinen  sind  in  Arabischen  Schrift- 
zeichen. Hinter  dem  Dorf  haben  die  Leute  ihre  Gärten, 
in  denen  sie  Pisang,  Limonen,  Betel  -  Palmen ,  Pin,  Brod- 
fruoht  und  Papaya,  so  wie  einige  Oemüse  bauen;  Getreide 
oder  Reis  wird  gar  nicht  gezogen,  aber  um  einige  Häuser 
sah  ich  etwas  „jowari".  Ihre  Nahrungsmittel  —  Reis,  dal, 
ghi  (Butter)  *c.  —  werden  sämmtlich  eingeführt.  Di« 
Hauptprodukte  der  Insel  sind  Kokosnüsse,  Kokoefaaern, 
Kaurimuscheln ,  Zucker  aus  Kokospalmensaft  und  eingosol- 
zene  Fische.  Die  Kokosnüsse,  Kokoefaaern  und  Kauri- 
mnacheln  gehen  meist  nach  Calcutta,  der  Salzhseh  nach 
Ceylon.  Heine  Zubereitung  geschieht  so,  dass  er  zuerst  in 
zwei  Theilen  Salz-  und  einem  Thoil  süssem  Wasser  ge- 
kocht, dann  getrocknet  und  zuletzt  geräuchert  wird.  In 
die  Erde  eingegraben  hält  er  sich  Jahre  lang.  Ich  ver- 
suchte ein  Stück,  das  zwei  Jahre  alt  sein  sollte,  und  fand 
es  fast  so  hart  wie  Holz. 

Die  Kokosfasern  werden  hier  anders  zubereitet  als  auf 
den  benachbarten  Inseln.  Die  Hülle  wird  einen  Monat  und 
länger  in  süsses  statt  in  Salzwasser  gelegt,  dann  mit  höl- 
zernen Schlägeln  auf  kurzen  Holzplanken  geschlagen ,  in 
Salzwasser  gewaschen  und  endlich  zn  Fäden  gesponnen. 
Alles  diess,  vom  Sammeln  der  Faserhüllcn  bis  zum  Spinnen 
dur  Fäden,  besorgen  die  Frauen;  die  Stricke  werden  aber 
von  den  Männern  gedreht.  Die  oberen  Kasten  kaufen  die 
Fäden  und  Stricke  von  den  anderen  für  Reis  und  Kleidung. 
Der  Radjoh  von  Cannanore  besitzt  den  ganzen  südlichen 
Theil  der  Insel,  seine  Einkünfte  davon  entspringen  aas  dem 
Verkauf  von  Kokosnüssen  und  Kauris,  letzterer  ist  sein 
Monopol.  Die  Frauen  sammeln  die  Kokosnüsse  für  ihn  und 
erhalten  dafür  fünf  Stück  von  je  zwanzig  für  sich.  Über 
die  Faaerhülle  hat  der  Radjoh  nicht  zu  verfügen  und  ist 
doshalb  auf  Minicoy  populär,  während  anf  anderen  ihm 
gehörigen  Inseln,  wo  er  das  Monopol  der  Faserhüllen  hat, 
das  Gegentheil  der  Fall  ist. 


Die  Lasel  zählt  jetzt  sechs  Aussätzige,  die  in  einem  ab- 
gesonderten Dörfchen  etwa  2  Engl.  Meilen  nördlich  von 
dem  Hauptdorf,  in  dessen  Nähe  sie  nicht  kommen  dürfen, 
wohnen;  sie  haben  auch  ihre  eigenen  Fischerboote.  Der 
Aussatz  ist,  glaube  ich,  von  der  schlimmsten  Art.  Ausser- 
dem haben  die  Bewohner  hauptsächlich  noch  von  Oph- 
thalmie, Rheumatismus,  Krätze  und  Wassersucht  zu  leiden; 
vor  fünf  oder  sechs  Jahren  wurden  die  Blattern  durch  eines 
ihrer  Schiffe  eingeschleppt  und  rafften  eine  grosse  Menge 
Leute,  man  sagte  mir  etwa  300,  hinweg.  Alle  Erkrankten 
wurden  nach  der  kleinen  Insel  am  Südende  der  Lagune 
gebracht  und  die  Gestorbenen  auch  dort  beerdigt  Der 
Radjah  von  Cannanore  schickte  später  einen  Indischen  Arzt 
nach  der  Insel,  der  alle  Bewohner  impfte.  Jene  kleine 
Insel  wird  also  als  eine  Art  Blatternhospital  beuutzt,  alle 
Kranken  kommen  dahin  und  werden  von  Personen  gepilegt, 
welche  die  Krankheit  schon  gehabt  haben. 

Das  Klima  muss  nach  dem,  was  ich  in  Erfahrung  brin- 
gen konnte,  ein  sehr  gleichmassiges  sein.  Eine  sehr  un- 
angenehme Eigentümlichkeit  der  Insel .  sind  die  Legionen 
von  Moskitos,  und  zwar  dun  schlimmsten,  die  ich  jemals 
angetroffen  habe,  sie  sind  eben  so  klein  als  zudringlich  und 
stechen  durch  Alles  hinduroh.  Die  Eingeborenen  schlafen 
sämmtlich  in  Vorhängen  aus  langem  Zeug.  Eine  Strafe  für 
gewöhnliche  Vergehen  besteht  darin,  dass  der  Schuldige  die 
ganze  Nacht  nackt  in  ein  Haus  eingesperrt  wird.  Kriminal- 
Verbrechen  sollen  selten  sein. 

Thiere  giebt  es  nur  wenig  auf  der  Insel.  Die  Leute 
halten  weder  Kühe  noch  Schafe,  noch  Ziegen,  noch  Hunde, 
dagegen  Katzen  und  eine  Menge  Hühner  und  Entun.  Am 
ersten  Abend  sah  ich  einen  Flug  Kriekenten,  aber  dann 
nicht  wieder.  Zum  Kraut*  für  die  Moskito -Noth  ist  die 
Insul  von  einigen  Plagen  des  Festlandes  befreit,  denn  es 
giebt  auf  ihr  keine  Tiger,  giftigen  Schlangen,  Skorpionen 
und  Tauecndfüsae,  auch  keine  Krähen;  dagegen  ist  sie  reich- 
lich gesegnet  mit  Ratten,  die  oben  in  den  Kokospalmen 
leben  und,  wie  man  sagt,  drei  Viertel  des  Produktes  zer- 
stören. Die  Bewohner  versuchten  sie  durch  Gift  auszu- 
rotten, aber  ohne  Erfolg,  und  jetzt  machen  sie  keino  wei- 
teren Anstrengungen,  sie  los  zu  werden.  Schildkröten  giebt 
es  in  Menge,  werden  aber  hier  nicht  gegossen. 


Der  kartographische  Standpunkt  Europas  vom  Jahre  1869  bis  1871'). 

Von  Emil  v.  Sydow. 

VT.  Nord -Deutschland.  Landes-Triangulation  und  der  Topographischen  Abtheilung 

A.  Prnuten.  Wegen  des  Krieges  1870/71  beziehen  sich  des  Generalstabca  nur  auf  die  Jahre  1869  und  1871  mit 

die  Angaben   über  die  ArbeiUresultato  des  Burcuu's  der  dem  Bemerken,  dass  auch  im  letztgenannten  Jahre  mancherlei 

  I    Störungen  das  Arbcits-Quuutum  beschränkten.    1.  Die  geo- 

')  Den  AnUeg  Uieasw  AuhatxM  ».  im  »origen  lieft,  8.  IM  ff.  dätUchen   Arhriten  dt*  Hureau't  d*r   Lande*  -  Triangulation 
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bezogen  »ich  unter  oberer  Leitung  dessen  Direktors,  Gene- 
ral-Major t.  Morozowicz,  auf  folgende  Gegenstände:  a.  Voll- 
endung der  Beobachtungen  auf  den  Stationen  des  Haupt- 
netxcs  in  Schlcswig-Holsti  in  und  damit  erreichter  Anschlug« 
an  Dänemark  und  Mecklenburg,  Etablirung  des  Märkisch- 
Schlesischen  Hauptnetzes  von  22  Stationen  und  Beobach- 
tungen auf  denselben ,  Messen  der  Braaker  Basis  durch 
zweimalige  Operation  und  Befund  zu  ungefähr  %  Meilen, 
b.  Sekundäre  Triangulation  in  ganz  Schleswig-Holstein  Toll- 
endet und  auggeführt  sowohl  in  der  Gegend  um  Thorn  als 
auch  «wischen  Stolpe  und  8chneidemühl.  c.  Detail-Trian- 
gulation Uber  circa  526  Quadrat-Meilen  in  West-Prcusaen 
und  einem  Theil  Pommerns  und  Schleswig  -  Holstein  durch 
in  Summa  sechs  Abtheilungen  ü  acht,  reep.  sieben  Ober- 
feuerwerker, d.  Ein  trigonometrisches  Nivellement  aus  der 
Gegend  von  Danzig  über  dos  Pomerellische  Plateau  nach 
Tuchel,  Bremberg,  Thorn  und  Waldau  zum  Anschlags  an 
frühere  Arbeiten  und  folgende  drei  geometrische  Nivelle- 
ments: t.  Von  Neufahrwosscr  nach  Stolpmünde,  sowohl 
über  Neustadt  als  auch  über  Berent,  bezüglich  40  Meilen; 
2.  von  Stolpe  nach  Colberg  entlang  42  Meilen  und  3.  von 
Hamburg  aus  in  der  Nähe  der  Ost-  und  Westküste  Hol- 
steins und  Schleswig'*  nordwärts,  verbunden  mit  einander 
in  den  Breiten  von  Schleswig  und  Apenrade.  Unter  An- 
schluß« an  die  Pegel  •  Beobachtungen  zu  Cuxhaven ,  Ham- 
burg, Kiel  und  Eckernförde  ist  man  zu  der  vorläufigen 
Annahme  berechtigt,  dass  das  Mittelwasser  der  Nordsee 
0,139  Meter  höher  liegt  als  das  der  Ostsee;  es  werden  je- 
doch zur  Bestätigung  oder  Berichtigung  dieses  Resultates 
noch  weitere  Operationen  und  namentlich  auch  längere  Beob- 
achtungen zu  Kiel  und  Eckemförde  nothwendig  sein.  Die 
grosse  Zuverlässigkeit  der  geometrischen  Nivellements  hat 
sich  von  Neuem  erwiesen,  denn  der  mittlere  Fehler  redu- 
cirte  sich  für  500*  oder  Meile  auf  0,016  Meter.  Wäh- 
rend das  Bureau,  welches  erst  im  J.  1865  ins  Leben  trat, 
im  J.  1868  abschloss  mit  775  in  allen  Ordnungen  trian- 
gulirlcn  und  420  für  erste  und  zweite  Ordnung  bestimmten 
Quadrat -Meilen,  stellte  sich  am  Schluss  dos  Jahres  1871 
das  vollständig  triangulirte  Terrain  auf  1300  und  das  mit 
Dreiecken  erster  und  zweiter  Ordnung  bedeckte  auf  200 
Quadrat-Meilen. 

Von  den  Publikationen  des  Bureau's  ist  der  erste  Theil 
Uber  dio  Hauptdreiecke  der  Preussischen  Landee-Triangu- 
lation  ')  als  eine  Ergänzung  des  im  J.  1866  auagegebenen, 
gleich  abzielenden  Bandes  von  hohem  wissenschaftlichen  In- 
teresse für  den  Geodäten,  während  der  erste  Band  der  Ni- 
vellements und  Höhenbestimmungen1)  für  den  Geographen 
und  Kartographen  grossen  Werth  hat. 

2.  Topographweht  Arbeiten  de»  GeneraUtabei  durch  des- 
sen Topographische  Abtheilung  unter  Oberleitung  de«  Oberst 
Zimmermann.  Von  dem  Gesammtbctrage  der  Aufnahmen 
in  den  Jahren  1869  und  1871  zu  208,5  QMeilen  kommen 
auf  die  Provinz  Preusscn  südwärts  de«  54.  Parallele  und 

•)  Barem  eUr  Lande«  -  Triangulation :  Die  KSnigl.  Pnasskehe 
Landea-Trlangulatioa.  Hsupt-Dreiocle.  Kr.t«r  Theil.  2.  Tsrm.hrt*  Auf- 
lage. Mit  3  Ksrtss.  Berlin  1870.  Stlbitrerlsf. 

*}  Daaeelhe:  NiTellemente  and  Habtnbwtimmunirno  Ist  Punkt« 
tnlüT  and  aw«it«r  Ordnung.  Aaegefihrl  Ton  dem  Ereter 
Bsnd,  mit  3  Tafeln.  Berlin  IS 70.  Seibat»  erla»;. 


vom  39.  zum  37.  Meridian  163,3  QMeilen,  auf  die  Um- 
gebung von  Berlin  39,6  QMeilen  und  der  Best  auf  da* 
früher  Bayerische  Amt  Gerefeld.  Das  Reoognosci  rangt- Ter- 
rain von  90,6  QMeilen  bezog  sich  vorzugsweise  auf  Berich- 
tigung derjenigen  Blätter  der  Karte  der  Rheinprovinz  im 
Mst.  von  1:80.000,  welche  theil  weis  von  dem  früheren 
Herzogthum  Nassau  eingenommen  werden,  damit  der  Stich 
von  dessen  Blättern  im  Mst.  von  1:100.000  auf  keine 
Lücken  stosse. 

3.  Kartographüehe  Arbeiten  de*  GeneraUtabei.  Die  topo- 
graphische Karte  vom  östlichen  Theile  der  Monarchie  im 
Mst  von  1:100.000  ist  bis  zum  1.  Mai  1872  seitdem 
Abechluss  unseres  letzten  Berichte«  (ultimo  1869)  vermehrt 
worden  um  13  neue  Sektionen  ')  für  die  Provinz  Preussen 
und  ergänzt  worden  durch  vier  neue  Sektionen  der  Graf- 
schaft Glatz  als  Ersatz  für  deren  veraltete  Blätter  2),  sämmt- 
licho  Neuarbeiten  in  Kupferstich.  Zur  alsbaldigen  Publi- 
kation vorgeschritten  sind  weitere  vier  Blätter  der  Provinz 
Preussen,  die  beiden  Blätter  167  Spandau  und  184  Potsdam 
im  Westen  von  Berlin  als  Ersatz  für  die  allerdings  sehr 
abgenutzten  bis  jetzt  ausgegebenen  Blätter  und  für  den 
Bereich  des  früheren  Herzogthums  Nassau  4c.  die  vier  ganz 
neuen  Blätter  Limburg  a.  d.  Lahn ,  Kreuznach ,  Wiesbaden 
und  Frankfurt  a.  M.,  sämmtlich  in  Kupferstich  und  im  Mst. 
von  1  :  100.000. 

Die  allerdings  etwas  veralteten  autographirten  Spezial- 
karten  der  weiteren  Umgegend  von  Berlin  und  Potsdam,  im 
Mst.  von  1 :  25.000  und  1  :  50.000  in  60  Blättern,  werden  auf 
Grund  der  neuesten  Aufnahmen  ganz  neu  bearbeitet  und 
lithographirt;  sieben  Blätter  der  Karte  im  Mst  von  1 :  50.000 
sind  bereits  publicirt ').  Die  vierblätterige  Umgebungs- 
karte von  Kiel  im  Mst  von  1 : 1 2.500  ist  zur  Hälfte  voll- 
endet Sehr  umfassend  war  die  Evidenthaltung;  sie  er- 
streckte «ich  im  J.  1871  auf  200  Blätter,  und  zwar  nicht 
nur  bezüglich  der  Eisenbahn-  und  Chaussee- Nachtrage,  son- 
dern bei  den  Hannövcr'schen  Karten  auch  auf  die  Ein- 
tragung der  neuen  Grenzen  der  Verwaltungsgebiete,  bei 
der  Sektion  Luckenwalde  auf  gänzliche  Erneuerung  des 
nördlichsten  Theil«  in  Folge  neuester  Aufnahmen  und  bei 
sieben  Sektionen  der  Rheinprovinz  auf  durchgreifende  Be- 
richtigung und  Ergänzung  auf  Grund  der  jüngsten  Recog- 
noscirungen.  Die  Aufgabe  der  Evidenthaltung  wurde  im 
Jahre  1871  wesentlich  vermehrt  durch  Übernahme  der 
topographischen  Karten  des  Grosshorzogthums  Baden. 

Ein  Rückblick  auf  die  angeführten  Xrbeitsresultate  lässt 

KrieTvouTaW MtUmd 'tis^ß^^hmt-^oA  mhh»ib 
gezücktem  Schwert«  geht  es  in  Prcnssen  ruhig  wieder  an 


')  Topographisch«  Abtheilung  des  Kftnigl.  Preuseieehen  General- 
atabaa :  Topngrapbuh«  Karte  Tom  Preneeiuhen  Staat« ,  Amtlicher  Theil. 
Mai.  I  |  lon.non.  ia  319  BL  N«us  Kuptmtich-Auagab«,  teil  1860  Itr 
di«  Prorini  Preueun  47  Sektionen  »  \  Tblr  Berlin,  bei  Stbropp.  *c. 
(Nr.  1-10  lad.,  13-19,  16-3»  ,  «1-49,  61-64,  66-70,  »9,  So. 
110,  127,  128.  146). 

I>iea«lbe  Kart«    Sektion  31)4  :  Lewin,  JK15 :  »lata.  3 IS  :  Mittel- 
»aide,  312a  PeUriwald. 

*)  Topographisch«  Abtheilnng  Are. :    Kart«  d«a    Landaa  »nirbal 
am  Barrlin,  ntne  Bearbeitung,  Met   1  :  5<  «•,  in  60  Bl.  a  4  Sgr.  Ber- 
lin, Sebropp,  aeit  1871.    Bia  dato  Nr.  26:  KeUin,  28:  Teltow,  31 
Werder,  36  :  Or.-B«cren,  42  :  Beeliti,  43  :  Wüdenbnifb,  44  Trebbin. 
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die  Friedensarbeiten,  denn  Thatankraft  nnd  Arbeitslust  sind  I 
bereite  seit  Jahrhunderten  zu  nationalen  Kardinal-Tugenden 
erhoben.  Von  den  830  Quadrat- Keilen  Preussischon  Tor> 
rains  östlich  der  Weichsel  fehlen  in  der  Aufnahme  ungefähr 
noch  1 00  QMeilen ,  welche  voraussieht!  ich  im  laufenden 
Jahre  1872  zur  Ausführung  kommen,  und  das  in  dorselben 
Genauigkeit  und  Gewissenhaftigkeit,  mit  welcher  der  Wissen- 
schaft di«  Bodengestalt  des  Transviselanischon  Preusscns  seit 
dem  Jahre  1860  zum  ersten  Mal  erschlossen  worden  ist 
Die  Reduktion  zur  Karte  im  Met  von  1 : 100.000  fährt  fort, 
die  mühevoll  gewonnenen  Aufnahme-Resultate  in  charakte- 
rietiseher  und  vorzüglicher  technischer  Ausführung  zur  all- 
gemeinen Kenntnis«  zu  bringen,  und  wird  mit  Überschreitung 
des  36.  Meridians  auch  dazu  übergehen,  der  Einführung  des 
Metermaassee  Rechnung  zu  tragen.  Durch  die  vier  zunächst 
erscheinenden  Blätter  65:  Wormditt ,  88:  Nikolaiken,  108: 
Johannisburg  und  109:  Bialla  wird  für  die  Provinz  Preussen 
der  Ranm  in  der  Karte  mit  dem  Mst  1:100.000  ver- 
treten sein,  welcher  im  Norden  dos  54.  Parallel«  ostwärts 
des  36.  Meridians  und  im  Süden  desselben  Parallele  ost- 
wärts des  39.  Meridians  gelegen  ist  Es  fällt  bei  diesen 
Preussischen  Blättern  angenehm  auf,  daas  das  Ausland  so 
vollständig  bis  su  den  Sektioosrändern  ausgeführt  ist  als  et 
nur  irgend  zulässig  war,  wodurch  das  störende  Abschneiden 
mit  der  Landesgrenze  vermieden  wird.  Während  man  sich 
für  das  Russische  Anland  freilich  auf  die  Situation  be- 

an  Material  fehlt,  hat  man  bei  den  vier  neuen  Blättern 
der  Grafschaft  Glatz  weder  Mühe  noeh  Kosten  gescheut, 
den  Rahmen  der  Sektionen  so  vollständig  mit  dem  Terrain- 
Bild  auszufüllen,  dass  sie  schliesslich  mehr  Österreichisches 
Terrain  vertreten  als  Preussischee.  Bei  Übertragung  der 
Österreichischen  Spezialkarte  im  Mst.  von  1:144.000  auf 
den  wesentlich  grösseren  Maassstab  von  1 : 100.000  konnte 
zwar  das  topographische  Detail  nicht  mit  gleicher  Vollstän- 
digkeit gegeben  werden  wie  innerhalb  Preussischen  Gebiete, 
dennoch  wird  das  Opfer  der  Durchführung  des  klaren  und 
kräftigen  Kupferstichs  gewiss  allgemein  mit  grossem  Dank 
entgegengenommen  werden.  Vielleicht  geben  diese  vier 
Blätter  in  Österreich  Veranlassung  dazu ,  nochmals  zu  er- 
wägen ,  ob  der  Maassstab  von  1:100.000  nicht  für  seine 
Interessen  auereicht,  wenigstens  kann  die  Grundlage  su  sol- 
cher Erwägung  nicht  benuemer  geboten  werden. 

In  der  mit  sieben  südwestlichen  Sektionen  eröffneten 
Neubearbeitung  der  135  QMeilen  umfassenden  Umgebung 
Berlin'»  begr'üssen  wir  eine  möglichst  schnelle  Verwerthung 
der  neuesten  Aufnahmen ,  welche  in  voller  Terrain-Zeich- 
nung mit  Zugabe  zahlreicher  Höhenzahlen  ein  ausserordent- 
lich klares  Bild  unserer  Märkischen  Landesnatur  liefert 
Der  ausserordentlich  niedrige  Preis  offenbart  von  Neuem 
das  Prinzip  der  Behörden,  im  Interesse  des  allgemeinen 
Nutsens  jeder  Spekulation  fern  su  bleiben. 

Diesem  vom  Generalste.be  vertretenen  Prinzipe  schliessen 
sich  nicht  minder  weitherzig  andere  Staatsbehörden  voll- 
ständig an,  denn  bei  vielen  ihrer  Publikationen  steht  der 
Ertrag  mit  den  Erzeugungskosten  unmittelbar  in  keinem 
günstigen  Verhältnisse.  Wir  sagen  absichtlich  „unmittel- 
bar", denn  „mittelbar"  kann  ja  bei  richtiger  Verwerthung 
der  Ertrag  ein  enorm  hoher  sein,  wenn  er  auch  an  ganz  i 
anderer  Stelle  gebucht  wird,  —  und  das  sollte  namentlich 


bei  kartographischen  Leistungen  mehr  gewürdigt  werden,  als 
es  oft  su  geschehen  pflegt  In  solche  Kategorie  stellen 
wir  u.  a.  die  Veröffentlichung  der  Meastischblätter  zu- 
nächst für  die  Provinz  Sachsen  im  Original  -  Maossatabe ') 
Seitens  des  Handels  -  Ministeriums  und  deren  Verarbeitung 
su  einer  geologischen  Karte  Die  auf  Grund  der  vom 
Gcneralstabe  disponibel  gestellten  Originale  neu  hergestell- 
ten Messtischblätter  beziehen  sich  bis  jetzt  auf  das  nord- 
westliche Thüringen,  den  östliohen  Harz  und  die  Halber- 
stüdter  Landschaft,  so  dass  mit  Ausnahme  drei  noch  feh- 
lender Blätter  (Vienenburg,  Brodten,  Gerode)  die  64  Sektio- 
nen der  Provinz  Sachsen  vertreten  sind,  welche  zwischen 
dem  51.  und  52.  Parallel  westwärts  des  29.  Meridiane  lie- 
gen. Wir  haben'  schon  früher  die  Sorgfalt  anerkannt,  welche 
dem  inneren  Wortho  und  der  äusseren  Eleganz  dieser  Publi- 
kation gewidmet  wird;  sie  ist  neuerdings  der  geologi- 
schen Karte  von  „Preussen  und  den  Thüringischen  Lan- 
den" zu  Gute  gekommen,  welcho  mit  den  beiden  Gruppen 
dtr  Nordhäuser  Harzgegend  und  des  unteren  Ilm-Plateau's 
eröffnet  worden  ist.  Der  grosse  Maassstab  gestattet  das 
genaueste  Eingehen  in  das  Resultat  der  geologischen  Unter- 
suchungen, die  Ezistenz  der  äquidistanten  Niveau-Kurven 
unterstützt  den  Verfolg  des  Zusammenhanges  zwischen  in- 
nerer und  äusserer  Anordnung  auf  das  Vorteilhafteste,  das 
geschmackvoll  ausgewählte  nnd  sehr  gut  ausgeführte  Kolorit 
erzeugt  annähernd  landschaftlichen  Eindruck  und  die  Er- 
läuterungen tragen  dazu  bei,  den  Nutzen  dieses  grosaarti- 
gen,  verdienstvollen  Werkes  wesentlich  su  erhöhen. 

Die  Berendt'sche  geologische  Karte  der  Provinz  Preussen 
ist  in  demselben  vortrefflichen  Sinne  fortgesetzt  worden, 
wie  angefangen  ')  und  die  Römer'sche  geognostische  Karte 
von  Ober  -  Schlesien  hat  nicht  allein  eine  tief  eingehende 
wissenschaftliche  und  praktische  unmittelbare  Erläuterung  *), 
sondern  auch  eine  Erweiterung  erfahren  durch  die  Degen- 
hardt'sche  Karte  des  Ober  -  Schlesisch  -  Polnischen  Berg- 
distriktes»).   Diese  ebenfalls  mit  Terrain  -Skizzirung  ver- 

')  Konigl.  FrsaMMrbct  Ministerium  für  Handel  icc. ;  Mesetisch- 
blätter  rem  Preussischen  Staate,  aufgenommen  vom  Köaigl.  Preuasiscben 
Grasralstabe,  Mut  1 :  25.000.  Barlin,  Schrupp.  Preis  :>r  Blatt  \  Thlr. 
Seit  1868  publieirt  di«  64  Mütter  Nr.  187  —  190  (iacl ),  204  —  107. 
220  —  224,  238  —141,  255  —  259,  272  —  279,  292  —  300,  307  —  314. 
821—328,  336  —  342. 

*)  Dasselbe :  Geologische  Karte  ron  Prcuascn  und  den  Thum- 
gi«hen  Staaten,  Mit.  1  :  25.0OO.  Berlin,  Xeumenn,  seit  1870.  Preis 
pro  Blatt  }  Thlr.  Bia  dato  2  Lieferungen  a  6  Bl.  mit  Erläuterungen 
I.Lieferung.  Sekt.  237  Zorge,  238;  Beneckeeslein.  239:  Haswlfelde. 
255:  Ullrich,  238:  Nordbeusea,  237:  Stoiber*.  II.  Lfg.  329:  Bütt- 
stedt, 330:  Eckartaberga,  343:  Roaala,  344:  Apolda,  359:  Magdala, 
360:  Jana. 

J)  Dr.  G.  Berendt :  Geologisch«  Kart«  dor  Prorina  Preussen,  Mst. 
I:l00,0no,  in  41  Bl.  Berlin,  Neumann,  aeit  1867.  Sekt.  2:  Memel, 
3  :  Itoaittsa ,  4:  Tileit,  5:  Jnra  -  Becken  (Schalauon) ,  6  :  Königsberg, 
7  i  Labiaa.  Preis  pro  Blatt  1  Thlr. 

')  Dr.  Ferd.  Börner  :  Geologie  ron  Ober  -  Schlesien.  Eine  Erläu- 
terung au  der  im  Auftrage  des  Konigt  Preuasiachen  Handela-Miniale- 
riums  von  dem  Verfasser  bearbeiteten  geologischen  Karte  von  Ober- 
Schlesien  in  12  Sektionen  *c.  Mit  einem  Atlas  (Abbildungen  von  Ver- 
steinerungen) und  einer  Mappe  mit  Karten  und  Profilen.  Breslau,  Mäl- 
aer,  1870.  Freie  5  Thlr. 

»)  Bergrath,  Direktor  Degenharüt:  Der  Ober-Schleeiseh-Polniseh« 
Bergdistrikt  mit  Uinwegleasuug  des  Hilarius»,  im  Aneebluae  an  die  von 
F.  Kamer  angefertigte  geognostische  Karte  von  Ober-Schlesien  im  Mat. 
voa  1  : 100.000.  in  2  BL  Berlin,  Nouiuaan,  187t.  Freie  2  Thlr. 

3b* 


Digitized  by  Google 


Der  kartographische  Standpunkt  Europa's  vom  Jahre  1869  bis  1871. 


300 

sehene  Kart«  erregt  schon  um  deswillon  besondere«  Interesse, 
weil  *ie  in  der  Ausdehnung  bis  Oswiecim,  Traebinia,  Pilioa, 
Tarnowitz  und  Poiskretscham  Pro  assisch  es ,  österreichisches 
und  Polnische«  Gebiet  in  ein  und  demselben  Bilde  verei- 
nigt, wi»  in  so  grossem  Maassstabe  bisher  nirgends  anzu- 
treffen, weil  auf  den  bezüglichen  Laudeskarten  die  anderen 
Nachbargebiete  stet«  mehr  oder  minder  vernachlässigt  sind. 

Nach  einer  anderen  Richtung  hin  ist  es  erfreulich,  die 
Thätigkeit  de«  Marine-Ministeriums  auch  der  kartographischen 
Seite  mit  dankenawerther  Umsicht  «ugethan  zu  aehen  durch 
die  Fortsetzung  der  Seekarten  der  Deutschen  Nord«eeküste, 
au«  deren  letzten  Blättern  eine  sehr  gute  Übersicht  der 
ganzen  Nordseebucht  gewonnen  wird  ')•  Dergleichen  ver- 
dienstlich ist  die  neue  Publikation  einer  Karte  von  der  Kie- 
ler Förde1). 

Während  für  den  ganzen  StaaUbereich  (und  weit  Uber 
seine  Grenzen  hinau»)  zu  erwähnen  ist,  das«  die  bekannte 
Handels-Minuterial- Karte  in  1 2  Blättern  ')  und  die  eben  so 
bekannte,  freilich  aber  schon  sehr  angegriffene  Coursbureau- 
ifarto  in  9  Blättern4)  zcitgemiU*  berichtigt  worden  «ind, 
machen  wir  für  die  Ansicht  grosserer  Staatathoile  vorzugs- 
weise auf  folgende  Karten  aufmerksam.  Die  Goltz  Wie  sehr 
gut  angelegte,  wenn  auch  im  orogrophischen  Theile  mancher 
Änderung  bedürftige  Karte  von  Pommern3)  ist  durch  fleis- 
aige  Nachtrage  auf  das  Laufende  gebracht  und  der  nun- 
mehr verstorbene  Herr  Nowack  hat  als  letzte«  Zeugnis« 
seines  bewährten  Fleisse«  im  Geschmack  der  Engelhardf- 
schon  Schule  eine  recht  gute  Übersichtskarte  de«  Frank- 
furter Regierungs-Bezirkes  hinterlassen8).  Professor  Sade- 
bock  hat  die  bekannte  gute  Spezialk  arte  Schlesiens  von 
Schneider  berichtigt  und  ergänzt  ')  und  die  Vorländer'schen 
Kreiskarten  von  Bielefeld,  Halle  und  Minden  *)  mussten  neu 
aufgelegt  werden.   Die  Wciss'sche  Karte  der  Umgegend  von 


■)  Känigl.  Marine-Miniaterium :  Seekarten  der  Deutschen  Nordaee- 
ktlute  in  7  Sektion^,  mp.  in  Ol.  Berlin,  D.  Reimer,  1870  72.  IV:- 
9g  Thlr.  Nr.  1:  Deutsche  Bucht  der  Nord.ee.  M.t.  1:800.000,  in 
1  BL,  3  Thlr.  and  du  VerxeichnU*  der  Leuchtfeuer  |  Thlr. ;  Nr.  2 
und  3 :  Ostfrieeieehe  Inseln,  Hat  1  :  100.000,  in  2  BI.,  2j  Thlr.;  Nr.  4  : 
Di«  Eider,  M.t.  1  :  SO .000,  in  1  Bl,  1  Thlr.;  Nr.  5  und  S  :  Sehleawig- 
Hrdatein'.ck«  WeatkB.te,  M.L  1  :  100.000,  in  2  Bl.,  2|  Thlr.;  Nr.  T: 
Übereicht  der  Jede-,  Weier-  und  Elb-Mundungen,  Mit.  1  :  lOO.OnO,  in 

1  Bl,  1,  Thlr. 

')  Dasselbe:  Karte  der  Kieler  Forde,  nach  den  Aufnahmen  tob 
18S7  und  I.H68  durch  den  Oeometer  lleydcfuia,  Met.  1:10.000,  in 

2  Bl.  Berlin,  D.  Reimer,  1870.  Preia  lj  Thlr. 

*)  Tcchnieche.  Eisenbahn-Bureau  dea  König!.  Handel. -Mimaterisraa : 
Karte  Tom  Preuaalscben  Staate  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Coramunikationen  Ac,  Mit.  1  :  600.000,  in  12  Bl.  Berlin,  Commiaaion 
bei  D.  Reimer.  Neueste  Auflag«  1672.  9J  Thlr. 

4)  Coura-Bureau  de«  Konigl.  Qeneral-Poetantee :  Poat-  und  Kieea- 
bahnkarte  dee  Prenaaiachen  Staate.,  M.t.  1  :  800.000.  in  9  Bl.  Berlin, 
Auflage  ron  1870.  Prei.  6  Thlr. 

•)  Voa  der  feit«:  K.rte  der  Pro.iiu  Pommer«,  Mat.  1  :  333.838, 
in  2  Bl.  Berlin.  I).  Reimer,  neue  Auflage  Ton  1872.  3  Thlr. 

«)  Nowack:  Karle  rom  Regierunge - B«irk  Frankfurt,  Maw.etab 
1:800.000,  in  I  Bl.  Berlin,  Schropp,  1871.  1  Thlr. 

')  Sehneider  (und  Sedebeck) :  Spezialkarte  Ton  Schlesien,  Maaiaatab 
1:800.000,  in  1  BL,  neu.  Ausg.  1871.  Breslau,  Korn,  3|  Thlr. 

•)  Vorländer,  Steuerratb :  Karte  ron  den  Kreisen  Bielefeld  und 
Halle  im  Regierung.- Beairk  Minden.  Nach  den  Kataster  -  Karten,  M.t. 
1:80.000,  in  1  Bl.  Minden,  Volkaning.  2.  Aufl.  1871.  \  Thlr. 

Derselbe :  Kart«  Tora  Krei«  Minden ,  1  :  80.000,  in  I  Bl.  Kbea- 
dwelbst  4.  Aufl.  1S71.  \  Thlr. 


Munster  seheint  durch  fernere  acht  Blätter')  eineu  Ab- 
schluM  erfahren  zu  haben.  Den  bekannten,  »ehr  guten,  von 
Nivean-Kurven  begleiteten  Harz- Karten  Prediger'«  ist  ein 
östliche«  drittes  Blatt  (Nordhausen)  hinzugefügt  worden1) 
und  von  den  betreffenden  Mandtke'schen  Sektionen  der 
Roymann'schen  Karte  liegt  uns  ein  ganz  neuer  Zusammen- 
druck unter  dem  Titel  „Das  Harzgebirge  mit  seinen  Um- 
gebungen" vor,  welchen  wir  als  eine  der  betten,  «ehr  cha- 
rakteristisch gezeichneten  Harz-Karten  hervorheben  müssen. 
Die  Anführung  der  Rappard'sohen  Karten,  welche  »ich  über 
fast  alle  Theile  de«  Staates  in  Provinz-,  Regierungsbczirks- 
oder  Kreis-Gebieten  bewegen,  würde  die  Grenzen  unsere« 
Berichte«  überschreiten ;  wir  notiren  sie  mit  der  Bemerkung, 
das« '  ihre  Anlehnung  an  die  Generalstabskarten  und  Ein- 
ziehung amtlicher  Nachrichten  ihre  Brauchbarkeit  verbürgt 
Von  den  Umgebungskarten,  welche  die  thälige  Sehropp'- 
sche  Handlung  bringt,  sind  diejenigen  von  Breslau  *),  Magde- 
burg4) und  Köln4)  aus  der  Generalstabskarte  hervorgegan- 
gen, während  die  von  Potsdam  •)  eine  eigene  ganz  gute  Re- 
daktion verräth  nnd  die  vortrefflich  gezeichnete  ältere  Vogel 
von  Folkcnstein'scho  Karte ')  der  Gegend  um  Berlin  ihren 
schönen  Charakter  bewahrt  hat  und  zeitg<-mä»s,  namentlich 
auch  durch  Eintragung  der  neuen  Verbindungsbahn ,  er- 
gänzt ist.  Für  die  Umgebung  von  Frankfurt  a.  d.  O.  liefert 
J.  Büttner8)  einen  recht  klaren  und  anschaulichen  Plan  in 
Terrain-Schraffen,  wenn  auch  ohne  Höhenzahlen  und  etwas 
knapp  umrahmt,  während  de«  Premier-Lieutenant  Isenborg 
Umgebungskarte  von  Brandenburg  a.  d.  Havel «) ,  als  Er- 
gebnis« von  flniasigen  Croquis  auf  Grund  reducirter  Kataster- 
Karten,  in  kräftiger  Terrain-Zeichnung  einige  Höhenangaben 
enthält  und  im  Interesse  des  militärischen  Bedürfnisse»  einen 
weiteren  Bereich  umfasst.  Dergleichen  Monographien  ver- 
dienen vollste  Anerkennung,  denn  wenn  sio  auch  der  tech- 
nischen Glätte  hie  und  da  entbehren,  so  gewährt  ihre  un- 
verkennbare Treue  und  Originalität  doch  gerade  hohen 
Nutzen.  Einige«  Geschick  in  der  technischen  Ausführung 
bleibt  aber  doch  immerhin  erforderlich  im  Intere««e  der 
Deutlichkeit  Ans  diesem  Qesichtapunkte  betrachtet  Uber- 
gehen wir  einige  missglückte  Versuche  für  die  Aufklärung 
der  neuen  Situation  von  Magdeburg,  welche  durch  Anlage 

')  A.  Weiaa,  KaUater-Sekretlr :  8pe>lalkarte  der  Umgegend  tob 
Monster,  Mat.  1  :  20.000,  in  1«  Bl.  Msaater,  Coppe«r«th'aehe  Buch- 
handlung, 1869/71.  Prais  4  Thlr. 

!)  C.  Prediger :  Karte  rom  westlich««  Hangebirge,  Mat.  1  :  SO  000. 
Bl.  Nr.  3:  Xordhuuaen.  Ellrich  *c.  Clau.thal,  Qro.ee,  1871.  Preia 
16  Sgr.  (Nr.  1  :  Clausthal,  Nr.  2  :  Wernigerode.) 

*)  Topographische  Karte  der  Uragrgeod  ron  Brealau,  Maauitab 
1  : 100.000,  in  1  Bl.  Berlin,  Schropp,  1871.  Prei.  J  Thlr. 

<)  Deegl.  ron  Magdeburg,  ebendaeelbat.  Preia  J  Thlr. 

*)  Deegl  ron  Kitin,  «bendaaelbat.  Preia  J  Thlr. 

*)  D«*gL  ron  Potsdam,  Mit.  1  :  20.000,  in  1  BL  Ebenda».  1*71. 
|  Thlr. 

•)  Vogel  «.  Falkenatein :  Topographische  Karte  der  (irgend  um 
Berlin  nebat  der  neuen  Verbindungsbahn,  rendirt  Ton  Schult»,  Maau- 
•tab  1  : 25.000,  in  1  Bl.  Berlin,  Schropp,  1871.  Preia  |  Tblr. 

•)  J  Büttner :  Plan  der  Haupt-  und  Handelsstadt  Frankfurt  a.  d.  0 
und  deren  Umgebung,  Mat  1  : 12.500,  in  1  BL  Frankfurt  a.  d.  O.,  Bor- 
gas,  1871    lj  Thlr. 

»)  Isenburg,  Premier-Lieutenant :  Plan  der  Umgegend  Ton  Branden- 
burg a.  d.  Barel,  M.t.  1  :  25.000,  in  4  Bl.  Berlin,  Schropp,  I87(V7S- 
Prei.  1  Thlr. 
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weisen  hierfür  lediglich  auf  den  »ehr  guten  Theinert'scheu 
Plan  '),  auf  welchem  man  nur  nöthig  hat,  das  „Projcktirte" 
in  „Bestehendes"  au  Übertragen,  wenn  solche«  nicht  bereits 
in  neueren  Auflagen  erfolgt  ist. 

Unter  den  verschiedenen  neueren  Stadtplänen  verdient 
der  Buhae'ache  Plan  von  Danzig  3)  besondere  Beachtung 
wegen  seiner  dem  grossen  Maassstab  entsprechenden  Ge- 
nauigkeit. Auch  der  Brunckow'sche  Plan  von  Mühlhausen 
in  Thüringen»)  ist  recht  genau,  leidet  jedoch  eben  so  wie 
der  neue  Plan  von  Cassel  *)  an  dem  Ubelstande  der  au 
kargen  Bemessung ,  so  dass  nicht  einmal  die  allernächste 
der  Erweiterung  disponible  Umgebung  berücksichtigt  ist 
Besser  und  wegen  der  Naturlago  interessant  ist  in  dieser 
Hinsicht  schon  der  neu  revidirte  Lorenzen'sche  Plan  von 
Schleswig  5\  Reicht  bei  den  bisher  angeführten  Plänen 
häufig  der  Plan  nicht  aus  für  die  8tudt,  so  führen  wir 
schliesslich  einen  an,  wo  die  Stadt  nicht  ausreicht  für  den 
Plan,  indem  wir  auf  die  Hohenstein'sche  Karte  von  Wil- 
helmshaven •)  hinweisen.  Die  Hauptfüllung  der  sehr  sauber 
gezeichneten  Karte  ist  ein  Werk  der  Zukunft,  den  Stamm 
derselben  in  den  bereits  bestehenden  grossartigen  Etablisse- 
ments und  deren  Situation  zu  verfolgen ,  gewährt  jedoch 
unzweifelhaftes  Interesse. 

B.  Nachbanttaten  l'rmuem.  Trotz  der  kriegerischen 
Unterbrechung  hat  das  Topographische  Bureau  des  Königl. 
Sächsischen  GeneraUtabes  seine  topographischo  Karte  um 
fünf  fernere  Sektionen  vermehrt '),  welche  den  eben  so 
schwierig  darzustellenden  als  interessanten  nördlichen  und 
westlichen  Abfall  des  Erzgebirges  vertreten  und  mit  der- 
selben Sorgfalt,  Bestimmtheit  und  Eleganz  ausgeführt  sind, 
wie  das  an  ihren  Vorgängern  zu  rühmen  ist.  Die  noch 
fehlenden  drei  Sektionen  sind  binnen  Jahresfrist  zu  erwar- 
ten und  zu  unserer  Freude  vernehmen  wir,  dass  Aussicht 
vorhanden  ist,  im  Verlaufe  der  Zoit  auch  den  Österreichi- 
schen Anthoil  durch  Terrain-Stich  ausgefüllt  zu  sehen,  wo- 
durch allerdings  die  Naturanschauung  des  Sächsischen  Ter- 
rains ungemein  gewinnen  wird. 

Es  wäre  das  eine  neue  Anregung  für  Österreich ,  sich 
die  Maassstabs  -  Veränderung  seiner  neuen  Karten  auf 
1:  100.000  anstatt  1:75.000  au  überlegen.    Ea  wird  heut 

■)  Theinert,  Oberst  ».  D. :  Plan  tob  Magdeburg  urnl  Umgegend  4c, 
Mit.  I  :  25.000,  in  1  Bl,  Berlin,  Behropp,  1870.  f  Thlr. 

')  Buhne  :  Pisa  tob  Daaaig.  Nach  trigonometrischen  Aufnahmen 
1866,69,  M.t.  1:1.000,  is  18  Bl.  Daniig,  Saunier,  1871.  6}  Thlr. 

')  Brunckow :  Grundriss  der  Stadt  Mliblluusrn  in  Thüringen  mit 
ihren  fünf  Vorstädten,  Mut.  I  :  5.70ii,  ia  1  Bl.  Eigenthum  and  Verla«; 
dm  Herausgebers.  1870.  Preis  1!  Thlr. 

*)  Plan  dar  Residenistadt  Cassel,  Mit.  1  : 4.800,  in  1  Bl.  Cassel, 
Scheel,  1870.  1  TWr. 

•)  Lorenaen:  Plan  der  Stadt  Schleswig,  anno  1871  theils  neu  auf- 
cenommen,  theüi  Bach  Iltcren  Karten  bearbeitet  und  gezeichnet,  Maass- 
stab 1:6.00<>,  ia  1  Bl.  Schleswig,  Ueibcrr/e  Buchhandlung,  1871. 
1)  Thlr. 

*)  Hubenstein  :  Karte  des  Kriegshafena  and  der  Stadt  Wilbelme- 
haren,  Mst  1  :  10.000,  in  1  Bl.  Wilhelmshaven,  Verlag  ran  H.  Grund, 
1870/71.  Preis  1,  resp.  )  Thlr. 

')  Topographisches  Bureaa  des  Knnigl.  Sächsischen  Oeneralstabes : 
Topographische  Karte  des  Königreichs  Sachsen.  Mat.  1  : 100.000,  in 
X»  Bl.  8.  n.  ».  Ug.  Nr.  IS:  Glauchau,  16:  Chemnitz,  17:  Dippoldie- 
walde,  »1  :  Rüterberg  and  2S/28 :  ÖUniU— SehSuberg,  a  j  Thlr.  Dres- 
den (Leipaig,  Uiariebs) ,  1871/71.  Be  fehlen  noch  Nr.  22 :  Zwickau, 
23  :  Aasaberg,  26  :  Johann-Oeorgeoetadt 


zu  Tage  so  viel  von  internationalen  Interessen,  Kulturver- 
einigungen &a  gesprochen;  in  kartographischer  Beziehung 
bieten  eine  gemeinsame  Projektion  (Gradabtheilungakarte)  und 
ein  gemeinschaftliches  Maass  (Metennaaes)  den  Anfang  zur 
Verwirklichung  solcher  schon  lange  geträumter  Vortheile, 
warum  nun  durch  Verschiedenheit  der  Haassstäbe  auf  hal- 
bem Wege  stehen  bleiben? 

Für  die  Kurrenthaltung  hat  das  Sächsische  Topographi- 
sche Bureau  sehr  generös  gesorgt  durch  Gratis- Ausgabe  eines 

dankenswerthe  Zugabe. 

Die  in  unserem  letzten  Berichte  („Geogr.  Mitth."  1 870, 
8.  1 72)  vermuthete  Publikation  der  Höhenschichtenkarte 
vom  südlichen  Theil  des  Thüringer  Waldes  durch  Herrn 
Major  Fils  hat  sich  bestätigt ').  Wenn  wir  dem  alt  be- 
währten Topographen  nur  unseren  Dank  für  die  unermüd- 
lichen Aufklärungen  der  Thüringischen  Natur  im  Namen 
Vieler  wiederholen  können,  so  müssen  wir  doch  so  un- 
bescheiden sein,  zu  erklären,  dass  damit  der  Thüringer  Wald 
noch  nicht  abgeschlossen  ist,  vielmehr  noch  die  südostliche 
Übergangszono  zum  Frankenwald  -  Plateau  zu  Seiten  der 
Thüringischen  und  Fränkischen  Möschwitz  fehlt  In  Verei- 
nigung mit  Bayern  würde  ein  östlicher  Ansatz  und  die  Aus- 
füllung der  nicht  beschichteten  Südhälfte  des  vorliegenden 
Blattes  eine  instruktive  und  sehr  willkommene  Ergänzung 
aein,  da  über  jene  Nord-Fränkischen  Gegenden  noch  wenig 
hypnographischer  Spozial-Anfschluse  vorhanden  ist 

Eine  sauber  ausgeführte  Kreiskarte  von  Gera1)  ergänzt 
ihr  sehr  treues  Vorbild  der  Preussischen  Generalstabskarte 
durch  die  neueren  Eisenbahnen  und  einen  beigefügten  Plan 
der  in  schnellem  Wachsthura  begriffenen  Stadt  Gera,  wäh- 
rend für  die  Kenntniss  der  Bahnrichtungen  von  Gera  bis 
Eichicht  und  von  Altenburg  nach  Zeitz  besondere  Skizzen 
(ohne  Terrain-Zeichnung)  bestehen  3),  welche  zur  Ergänzung 
der  betreffenden  Generalstabskarte  ausreichen«).  Die  Bei- 
träge der  Kartographie  Nord  -  Deutschlands  sowohl  durch 
die  Keymaun'sche  uls  auch  die  Liebcnow'scho  Karte  von 
Central  -  Europa  zur  Besprechung  dieser  vorbehaltend,  sei 
noch  erwähnt,  dass  durch  Herrn  Wichmann  eine  recht  gute 
Orientirungs- Karte  dee  Hamburger  Gebiets  nächst  Um- 
gebung 5)  geboten  wird ,  von  welcher  wir  nur  zu  bedauern 
haben,  dass  die  Terrain-Unebenheiten  nicht  berücksichtigt 
sind,  und  daas  die  Vogtei-Karten  in  ihrer  rühmlichst  be- 
kannten Genauigkeit  und  Vollständigkeit  durch  den  Terrain- 

Hamburger  Gebiet  zu  spezificiren  °). 


')  A.  W.  File.  Msjor  s.  D. :  Höhenschichtenkarte  rom  Thüringer 
Walde  und  Umgebung.  SBdlicher  Theil,  Mat.  1:100.000,  ia  1  Bl. 
Gotha,  Justus  Perthes,  1870    1«  8g». 

*)  Kart«  des  Kreises  Gera,  Mat.  1  : 88.000.  fo  1  Bl.  und  Plan  der 
Btadt  Gera,  Mst  1  : 8.000,  ia  1  BL  Gera,  Kahler  (Kaaita'ache  Buch- 
handlung), 1870.  Zusammen  !,  Thlr. 

')  Karte  der  Eisenbahn  tob  Zeit*  Bbcr  Measelsritx  nach  Alten- 
barg,  Mst.  I  :  100.000,  in  1  Bl.  Ebcndaselbet  j  Thlr. 

«)  Karte  der  Kisenbabn  tob  Gera  nach  Eichicht,  Mst  I  :  100.000, 
in  1  Bl.  Kbendsaelhet.  )  Tblr. 

*)  Wicbmann :  Das  Hamburger  Gebiet  und  deasen  Umgegend, 
Met  1:60.000,  in  1  Bl,  Hamburg  1871.  Selbstrerlag.  2J  Thlr. 

")  Hamburger  Bau •  Deputation  :  Vogtei-Karten  dea  Hamburger 
Oebiet»,  herausgegeben  nach  der  Landesiermessung.  Mst.  1  :  4.0OO.  Bia 
»um  l.  April  1872  pnblieirt:  Von  dem  in  Kupfer  gestochenen  8Udt- 


Digitized  by  Google 


302 


Der  kartographische  Standpunkt  Europas  vom  Jahre  1869  bis  1371. 


Alt  neuere  Aufklärungen  besonders  interessanter  Loka- 
litäten sind  zu  bezeichnen  die  gut  ausgeführten  Plane  von 
Lübeck  ■)  und  Bremen  *),  wie  denn  auch  für  die  Umgebung 
Leipzigs  die  neue  Ausgabe  des  guten  Hetxel'schen  Planes  ») 
zeitgerechte  Nachträge  erfahren  hat 

Im  Übergänge  zu  Süd-Deutschland  notiren  wir  die  durch 
Höbenverzeichnisse  und  andere  Bemerkungen  auch  topogra- 
phisch sehr  beachtenswerthe  Fortsetzung  der  verdienstvollen 
geologischen  Verarbeitung  der  Qrossherzogl.  Hessischen  topo- 
graphischen Karte  durch  Mitglieder  des  Mittelrheinischen 
Geologischen  Vereins  *)  und  die  Fortsetzung  der  Umgebungs- 
karte von  Mainz»).  So  viel  uns  bekannt  ist,  gohört  ihr 
Haupturheber,  Hauptmann  Beck,  zu  den  Opfern  des  letzten 
Krieges ;  jedenfalls  hinterlässt  er  im  bezeichneten  Werke  ein 
äusserst  schätzbares  Denkmal  seiner  topographischen  ThUtig- 
keit  und  es  bleibt  nur  zu  wünschen,  dass  die  Vollendung 
durch  das  noch  fehlende  südwestliche  Blatt  gesichert  ist 

VII.  Süd -Deutschland.  Deutsohe«  Reichsland  und 
die  Schweis. 

A.  Süd-  Dnätthland.  Für  das  Königreich  Rayern  Betzen 
uns  einige  freundlichst  überwiesene  Notizen  des  Chefs  des 
Topographischen  Bureau»,  Major  Carl  Orff,  in  den  Stand, 
unsere  im  Jahrg.  1861  der  „Oeogr.  Mitth.",  8.  470—472, 
gegebenen  geodätisch  -  topographischen  Nachrichten  zu  er- 
gänzen. Es  ist  bekannt,  dass  —  im  Einklänge  mit  den  frü- 
heren Aufnahme-Methoden  —  die  Darstellung  der  Hö'hen- 
vorhältnisso  des  Terrains  sich  auf  ziemlich  primitive  Mes- 
sungen und  Schätzungen  stützte  und  man  sich  mit  einigen 
Ausnahmen  darauf  beschrankte,  durch  wenig  feine Böschungs- 
mosser  eine  gewisse  Anzahl  von  Böschungswinkeln  zu  mes- 
sen. In  F.insicht  des  Unzureichenden  solchen  Verfahreng 
schritt  man  in  den  Jahren  von  1838  bis  1851  für  die  Un- 
terstützung der  Terrain-  Aufnahrain,  resp.  Herstellung  der 
Atlas-Blätter  der  Rhein-Pfalz,  zur  Bestimmung  einer  Anzahl 
von  Höhenkoten,  deren  ungefähr  1200  auf  den  zwölf  Blät- 
tern der  Pfalz  Aufnahme  gefunden  haben.   Im  Jahre  1854 


plan«  i  (  Bl.  u.  >  t  Tblr.  Ii  8gr.  bei  Friedericheen  *  Ca,  3  BlilUr 
and  tob  den  lithographirteB  Vogtei- Karten  a  \  Thlr  bei  Ortlning 
17  Blatter:  Al.terdorf,  Bannbeck  (S  Bl.),  Hilbeck,  Kim.batt«!.  Klb- 
Inseli  («  Dl),  Groee-Boretel,  Hamm,  Horn,  Langenborn,  Ohledorf, 
Winterhude. 

')  Fink,  Msjor  ».  D. :  Plan  von  LBbock  nebet  Umgebung,  M  .we- 
itab 1  :  A.00O,  in  9  Bl,,  nuh  Anordnung  des  Finanz-Departemente  ic 
Lübeck,  Kahtgene,  1X72.  Prcie  7)  Tblr. 

*)  Grundriee  der  Freien  Haudelattadt  Bremen,  Met.  I  :  3.000,  in 
1  BL  Bremen,  F.  A.  Dreyer.  1871.  Preia  3}  Tblr 

*)  O.  UeUel  und  W  Kented» :  Plan  tob  Leipiig,  Mal.  1:7.000, 
hl  I  Bl.  Leipzig,  Hinrick».  Neue  Auagabe  1871.  Preia  \  Tblr. 

')  Karten  nnd  Mittbeütuigon  dea  Hittelrheiniacben  (ieologiecken 
Vereine  oder  Geolngiacbe  Spexialkarte  de»  Öroeeberxogtbum«  Ilxesen  und 
engrentender  Landeegebiete,  Met.  1  :  50  Olm.  Sekt.  13  —  15.  Darmetadt, 
Joughaua.  Preia  i  Sekt.  2]  Tblr.  Sekt.  13:  Alafeld  ton  R  Ludwig, 
mit  HobeuTcriuehniee  und  Text  1869  ;  Sekt.  14:  Allendorf  and  Treis 
»on  K.  Oieffenbach  und  R.  Ladwig,  deegl.,  1870;  Sekt  15:  Ulsdea- 
bat»,  tob  R.  Ludwig,  deegl.,  1870.  Früher  (1855-1869)  publirirt  die 
Sektionen  Aller,  Büdingen,  DarmaUdt,  Dieburg,  Erbach,  Priedberg, 
Uveaaen,  llerbateiii,  Lauterbacb,  Maina,  Ottenbach,  Schotte*. 

*)  Qroesheriogl .  üeaeiecher  Oeoeralatab  :  Karte  der  Umgegend  tob 
Main«,  Met  1  :  »5.000,  ia  4  Bl  Frankfurt  a.  M  ,  Jüger'ache  Buchhand- 
lung, ae.t  1867,  i  Bl.  j  Thlr.  Ble  187*  publicirt  die  »Blätter  Wieje- 
bsden,  Uochhcim,  Gerau. 


begannen  die  Höhenmessungen  auch  in  dem  rechts- Rheini- 
schen Bayern  und  sie  wurden  bis  zum  Jahre  1870  ungefähr 
Uber  %  d«  Areals  ausgedehnt,  so  dass  nur  noch  der 
Kaum  von  24  Atlas-Blättern  zu  kotiren  übrig  blieb  (an  der 
West-  und  Südgrenze  von  Ansbach  bis  Auerburg). 

Dos  Fundament  dieser  Operation  bildete  eine  anf  einem 
Theile  des  Hauptdreiecknetze«  ausgedehnte  trigonometrische 
Höhenbestimmung  durch  Beobachtung  gegenseitig  gleich- 
seitiger Zenith-Distanzen  unter  Anwendung  des  Heliotropen- 
lichtes nnd  Ertel'scher  Universal  -  Instrumente  mit  mikro- 
skopischer Kreisablesung.  Gestützt  auf  diese  Hauptpunkte 
werden  die  Niveau- Differenzen  im  Sekundärnetzc  durch 
gegenseitig  gemessene  Zenith- Distanzen  und  weitere  unter- 
geordnete Punkte  durch  einseitig  gemessene  Zenith- Winkel 
bestimmt.  Die  Vermehrung  der  einzuschiebenden  Höhen- 
punkte erfolgt  berometrisch  in  der  Weise,  dass  das  Baro- 
meter gleichzeitig  beobachtet  wird  mit  einem  solchon  central 
gelegenen  Station«  -  Barometer,  welches  mit  einem  trigono- 
metrisch bestimmten  Punkte  zusammenfallt ,  so  dass  sich 
als  Maximum  der  Fehlergrenze  20  Fuss  ergeben  hat  Die 
Dichtigkeit  der  Kotirung  beträgt  zwei  bis  vier  Punkte  auf 
die  Quadratstunde  und  es  werden  die  betreffenden  Höhen- 
zahlen nicht  nur  der  zweiten  Auflage  der  Atlas-Blätter  ein- 
verleibt, sondern  auch  nach  und  nach  in  die  vorläufig  nicht 
zur  Umarbeitung  bestimmten  Blätter  eingestochen. 

Haben  wir  in  dem  Auseinandergesetzten  eine  höchst 
dankensworthe  Vervollständigung  su  oonstatiren,  so  gereicht 
die  Meldung  su  hoher  Genngthuung,  dass  zu  schärferer 
Relief-  und  Höhendarstellung  des  Terrains  im  Jahre  1868 
dessen  Aufnahme-Methode  durch  Construktion  äquidistanter 
Niveau-Kurven  eingeführt  worden  ist  Die  hiersu  erfor- 
derliche Vermehrung  der  Höhenpunkte  wird  bewirkt  durch 
Nivellements  oder  Barometer-  Bestimmungen ;  die  Kurven- 
Äquidistans  beträgt  normal  25  Bayerische  Fuss,  resp.  H  Me- 
ter, je  nach  dem  Terrain  tritt  aber  auch  Berücksichtigung 
von  Viertels-  und  sogar  von  Achtels-Stufon  ein. 

Das«  die  Thätigkeit  des  Topographischen  Bureau'*  voll- 
ständig auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  und  der  Zeit  steht 
das  bekundet  die  vielfache  Verwerthung  der  Photographie, 
welche  u.  a.  dem  Conservatorium  die  Negative  von  sämmt- 
lieben  930  Original  -  Aufnahmeblättorn  nach  und  nach  zu 
beliebiger  weiterer  Vervielfältigung  überliefert ,  und  das 
zeigen  am  deutlichsten  die  neuerdings  publicirten  acht  Halb- 
Blütter  der  zweiten  Auflage  des  topographischen  Atlas '). 
Dieselben  erscheinen  zur  Beschleunigung  der  Herausgabe 
in  Halb- Blättern,  bezeichnet  mit  „Ost"  und  „West",  betref- 
fen den  südlichen  Böhmer  Wald  mit  seinen  VorteiTassen, 
nachdem  dos  Blatt  „München"  bereits  im  J.  1860  voraus- 
gegangen, müssen  mit  der  Rücksicht  gelesen  werden,  dass 
in  der  Schroffen  -  Skale  das  volle  Schwarz  für  60  Grad 
Böschung  gilt,  und  verdienen  in  ihrer  eleganten,  correkten 
und  wohlnüancirten  Ausführung  vollstes  Lob. 


')  TopofTspbiaebea  Bureau  dea  KAsigl.  Bsreriaches  Oeaeralstabee : 
Groaaer  Upographiecher  Atlas  Ton  Betern ,  Met  1:50  000.  in  Iii  BL 
MOnchen,  Mey  k  Widmayer.  1811—1868.  Zweite  Aufgabe  Nr.  77: 
München,  1860,  sla  ToUea  Blstt  I Thlr. ;  Nr.  43:  Cham,  West-  und 
Ost-Blatt;  Nr.  44:  Lam.  aar  Weat-Blatt;  Nr.  4»:  Mitterfeie,  VTeat- 
uad  Oat-Bl. ;  Nr.  50:  Zwieel,  Weat-  und  Ost-BL ;  Nr.  51  :  Finetereu. 
aar  Weat-BL  1870/71.  Preü  pro  Halb- Blatt  |  Thlr. 
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Während  einzelne  Privatarbeiten  dorn  Vorbilde  dieser 
gediegenen  offiziellen  Produktionen  folgen,  als  z.  B.  de« 
bekannten  fleissigen  Hauptmanns  Jos.  Heybcrger  neueste 
Karten  über  Gebiete  des  Bayerischen  Hochlandes  ')  "  *), 
ist  es  kaum  begreiflich,  dos«  andere  ihre  Fuhrung  gänzlich 
verschmähen.  Wir  meinen  damit  namentlich  die  Lampcrt'- 
sebe  Karte  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg  s)  und  die 
Möhl'eche  Wandkarte  der  Rheinpfalz ♦).  Die  Lanipert'eche 
Karte  mag  in  ihrer  etwas  massiven  Ausfuhrung  von  Situa- 
tion und  Schrift  manchem  einseitigen  Gebrauche  recht 
zweckdienlich  sein,  ihre  Terrain-Bezeichnung  durch  massige, 
braun  eingedruckte  Ercideechummeruog  ist  aber  so  durchaus 
nichtssagend,  dass  es  der  Autor  selbst  für  nöthig  gefun- 
den hat,  diese  Signatur  in  der  Zeichenerklärung  als  Gebirge 
zu  erklären.  Wir  hatten  bisher  geglaubt,  dass  eine  solche 
Erläuterung  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
nicht  mehr  nothwendig  »ei,  halten  sie  aber  im  vorliegenden 
Falle  doch  für  unentbehrlich.  Was  bei  der  Terrain-Zeich- 
nung der  Lampert'schen  Karte  gespart  worden  ist,  das  ist 
an  der  Mohl'scheu  Kurte  der  Rheinpfalz  verschwendet  Sie 
ist  das  technisch  gut  aasgeführte  und  deshalb  auf  den  er- 
sten Blick  bestechende  Produkt  aufgeregter  Phantasie.  Ks 
ist  das  der  mildeste  Ausdruck,  welchen  wir  finden  für  ein 
Bestreben,  welches  darin  gipfelt,  alle  Wasserscheiden  als 
„Dachfirste"  zu  malen,  gleichviel  wie  sich  das  in  der  Natur 
gestaltet  Wir  kommen  auf  die  Möhl'schen  Phantaeicbilder 
bei  Besprechung  der  Wandkarte  von  Deutschland  noch  ein-  I 
mal  zurück  und  ernüchtern  uns  gründlich,  wenn  wir  zu 
dem  neuesten  Pfeiffer'schen  Plan  von  Nürnberg  greifen5),  I 
dessen  allerdings  etwas  anspruchslose  Technik  in  knapp 
zugemessenem  Rahmen  doB  Interesse  der  praktischen  Orien- 
tirung  erfüllt,  jedoch  weiteren  Anforderungen  nicht  genügt. 

Schliesslich  verdient  die  historische  Karte  der  Bayeri- 
schen Pfalz  von  Rau  und  Ritter e)  eine  ganz  besondere 
Anerkennung,  weil  sie  die  schwierige  Aufgabe  der  klaren 
Darstellung  de«  Herrschafts  -  Conglomorata  von  1792  nach 
Begrenzung  und  Ortszubehörigkeit  glücklich  löst  und  da- 
durch verschiedenste,  nicht  uninteressante,  historische  Terri- 
torial-Fragen  mit  einem  einzigen  bildlichen  Schlage  beant- 
wortet. 

Im  Königreich  WürtUmhtrg  war  man  beim  Abschlüsse 
der  topographischen  Kart«  im  Mst  von  1 :  50.000  im  J.  1851 


')  J.  Hejrb«rger,  Hauptmann:  Neueste  Gebirge-,  Post-  and  ReUc- 
ksrte  rar  du  BsTeristbe  Hochland,  Hat.  1  : 40O.0O0,  in  1  Bl.  Man- 
chen, 1.  A.  Pinntcrlin,  1871.  Preis  24  Sgr. 

*)  Derselbe  :  Neueste  Speiialkarte  der  Umgegend  tos  Tili,  Tegern- 
see, Schliersee,  Kochel-  nnd  Weichen«*«.  Kbendai.  1871.  Frei*  18  Sgr.  | 

*)  J.  L.  Lantpert :  Karte  dea  Kgl.  Bayerischen  Regiernsge-Besirka 
Cnterfreoken  und  AecLaffenborg,  Mst.  1  :  ISn.ow,  in  4  Bl.  Wttraburg, 
3tuber-s  Burbhandlung.  1871.  Preia  Ii  Tbtr. 

•)  Dr.  H.  Mihi  :  Wandkarte  der  Bheinpfsli,  Met  1 s  100  IHM),  in 
*  Bl.  Kaieereleulern,  Tastbar.  1871.  Prei»  4  Thlr.  S4  Gr.,  reep. 
<  Thtr.  14  Gr. 

')  J.  B.  Pfeiffer  :  Neuester  Plan  der  Stadt  Nürnberg,  Mat.  1  :  4.000,  i 
in  1  Bl.   Nürnberg,  i.  A.  Stein'e  Buch-   and  Kunsthandlung ,  1870. 
Preis  1  Thlr. 

')  Prof  J.  G.  Raa  and  Poretamts-Assistent  K  A.  Rittsr:  Histo- 
rische Karte  der  KSaigl.  Bayerischen  Pfsli  nach  dem  politischen  Terri- 
torlal-Beeland  im  J  179».  Mit  Zugrundelegung  der  Baaaltste  d«r 
LandesTermcs«nng  narh  arrbiralUchen  Dnhumenten  bearbeitet,  Measa.it 
|:J00.00O,  in  1  Bl.  NensUdt  >  H  ,  «...tUchkk- Witten-,  1871.  Prei. 
1  Thir. 


ebenfalls  mit  der  Angabe  von  Höhenkoten  in  Rückstand 
geblieben,  denn  dio  trigonometrischen  Höhenbestimmungen 
des  Professor  Kohler  in  den  Jahren  1836  bis  1839  reichten 
zur  Befriedigung  der  Spezial- Bedürfnisse  der  Neuzeit  nicht 
aus.  Der  nächste  Anstoes  zu  vermehrten  Höhenbestim- 
mungen wurde  im  J.  1858  durch  den  Verein  für  vaterlän- 
dische Naturkunde  gegeben  Behufs  Herausgabe  einer  geo- 
logischen Hpezialkarte  auf  Grund  des  oben  genannten  topo- 
graphischen Atlas.  Im  J.  1859  begann  der  Trigonometer 
Rieth  seine  Messungen,  bediente  sich  eines  vierzölligen 
Reichenbach'schen  Theodoliten,  arbeitete  unter  Abhängigkeit 
vom  Eohler'schen  Haupt-Nivellement  mit  einem  wahrschein- 
lichen  Fehler  von  1,04  Meter,  trug  zunächst  die  Resultate 
auf  den  benutzten  Flurkarten  ein  und  lieferte  bis  zu  sei- 
nem Tode  im  J.  1864  ein  reiches  Material  für  9}  Atlas- 
Blätter.  Bereits  im  J.  1 862  ward  der  Trigonometer  Regel- 
mann zur  Höhenmessung  herangezogen;  er  gewann  für  das 
Blatt  Liebenzell  so  viel  Resultate,  dass  er  eine  Höhen- 
schichtenkarte daraus  construiren  konnte,  verringerte  durch 
Erstellung  von  zusammenhängenden  Höhennetzen  und  An- 
schlüsse an  die  Eisenbahn  -  Nivellements  für  fernere  zwei 
Blätter  (Tübingen  und  Göppingen)  die  Fehlergrenze  auf 
0,3}  Meter  und  hatte  die  Gcnugthuung,  durch  Verwendung 
eines  Breithaupt'schen  Universal  -  Instrumentes  mit  zwölf- 
zölligem  Höhenkreiee  seit  dem  Jahre  1864  und  die  Aus- 
gleichung nach  der  Methode  der  kleinsten  Üuadratc  für 
weitere  19  Atlas- Blätter  die  wahrscheinliche  Fehlergrenze 
auf  0,03  Meter  herabzusetzen.  Das  Verdienst  der  ersten 
Anwendung  eines  einfachen  Verfahrens  dieser  Ausgleichungs- 
methode gebührt  dem  gegenwärtig  in  Karlsruhe  stationirten 
Professor  Jordan,  welcher  von  1864  bis  1866  als  damaliger 
Assistent  am  Stuttgarter  Polytechnikum  in  vorübergehender 
Vertretung  des  Herrn  Regelmann  2f  Atlas-Blatter  bearbei- 
tete. Gegenwärtig  scheint  Herr  Regelmann  allein  mit  der 
Fortsetzung  der  Höhenbestimmungen  betraut  zu  sein;  auf 
sein  Ansuchen  wird  ein  von  der  Württembergischen  Grad- 
messungs-Commission  auszuführendes  Präcisions-Nivellement 
der  Eisenbahnen  dazu  beitragen,  den  bis  jetzt  gewonnenen 
Elementen  gute  Verbindung  und  testen  Grund  zu  verleihen, 
jedenfalls  aber  kann  sich  seine  rastlose  nnd  umsichtige  Thä- 
tigkeit  durch  das  Bewusstscin  belohnt  fühlen ,  die  vollste 
Anerkennung  der  Wissenschaft  und  den  besonderen  Dank 
des  engeren  Vaterlandes  verdient  zu  haben. 

In  den  „Württembergischen  Jahrbüchom  für  Statistik 
und  Landeekunde  pro  1859  und  1867  bis  incl.  1870"  sind 
genauere  Nachweisungen  Uber  die  reichhaltigen  Resultate 
der  hypsometrischen  Arbeiten  zu  finden  und  wir  entneh- 
men denselben ,  dass  bereits  die  ganze  Zone  zwischen  dem 
48.  und  49.  Parallel  bis  auf  die  beiden  Blätter  Hall  und 
Oberndorf,  in  Summa  33  Atlas-Blätter  mit  Höhenaufnahmen 
bedacht  sind. 

Die  sowohl  an  und  für  sich  aU  auch  durch  ihre  Erläu- 
terungen so  werthvolle  geognostische  8pezialkarte  von  Würt- 
temberg ist  in  dem  Jahre  1870/71  um  vier  Blätter  durch 
den  nunmehr  verstorbenen  Hauptmann  H.  Bach  und  den 
Finanzrath  Paulus  vermehrt  worden  *)  und  der  Werth  des 


•)  Ststistiscb-TopogTsphiscbes  Bureau  :  Goognostiathe  Hperialkarte 
tob  Württemberg,  Mat  1  :  50.000 ,  in  Sü  BL,  in  I.ieferangen  k  4  Bl.  mit 
Text.  Stuttgart,  in  Commieaion  von  C.  Aue,  aeit  1864.  Preis  pro  Lief. 
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Höhen-Elementes  ist  bei  dem  neuesten  Luts'schen  Plane  von 
Stuttgart ')  insofern  gebührend  vertreten ,  als  1 0  Fuss  ab* 
standige  Niveau-Kurven  die  eigentümliche  Lage  der  Resi- 
denz versinnlichen.  Wie  nüUlich  und  vielfach  verwendbar 
ein  so  vollständig  ausgerüsteter  Stadtplan  ist,  darüber  be- 
darf es  keiner  weiteren  Worte.  Nicht  uninteressant  ist  die 
Heigabe  eines  etwas  kleiner  gehaltenen  Planes  der  Stadt 
in  ihrem  Bestände  anno  1794;  der  Vergleich  von  „sonst" 
und  „jetzt"  liefert  reichen  Denkstoff,  welcher  in  seinen 
Schlüssen  für  die  Zukunft  geleitet  wird  durch  das  Hauptbild. 

Da«  liadentuchf  Gebiet  war  bereits  so  vollständig  map- 
pirt,  als  das  Material  des  dortigen  Topographischen  Bureau's 
im  J.  1871  an  den  Preussischen  Gener&lstab  überging,  dass 
selbst  durch  die  spärlicheren  Publikationen  einer  Spezial- 
karte  der  Umgebung  Weinheim's  *)  und  eines  Planes  von 
Mannheim  3)  keine  Lüeko  entstanden  ist.  Für  die  Zusam- 
menfassung von  Baden,  Württemberg  und  Hohenzollern  freut 
es  uns ,  auf  die  Jordan'sche  Übersicht«- Höhenkarte  •)  auf- 
merksam machen  zu  können.  Sie  gliedert  auf  Grund  eines 
entsprechend  reichhaltigen  Fluss-,  Eisenbahn-  und  Ort- 
achafta-Netzes  das  Terrain  in  200  Meter  mächtige  Höhen- 
schiebten, unterscheidet  selbige  durch  wohlthätig  wirkende 
Farbentöne  bis  zur  Höhe  von  1200  Meter,  versetzt  den 
hellsten  Ton  in  die  Tiefe,  läast  die  Region  Uber  1200 
Meter  unkolorirt  und  liefert  eine  grosse  Menge  von  Höhen- 
angaben ,  ohne  die  klarste  Übersicht  des  Ganzen  irgendwie 
zu  beeinträchtigen.  Da  derlei  Karten  keineswegs  selbst  als 
Bild  wirken  sollen,  sondern  als  vermittelnde  Studien-Blätter 
zu  betrachten  sind  für  diejenigen,  welche  nach  Auffassung, 
resp.  Anfertigung  scharf  ausgesprochener,  richtiger  Terrain- 
Bilder  streben,  so  sind  wir  jeder  Polemik  über  die  Farben- 
wahl enthoben  und  bemerken  nur,  dass  wir  im  Interesse 
noch  schärferer  Gliederung  allerdings  den  Wunsch  nicht 
ganz  unterdrücken  können,  wenigstens  bis  zur  Höhe  von 
600  Meter  Zwischenkurven  von  100  Meter  Abstand  ein- 
geschoben zu  sehen.  Freilich,  es  berührt  das  gerade  Gegen- 
den, für  welche  schwerlich  ausreichendes  Material  vorhan- 
den ist ,  sonst  würde  die  Gewissenhaftigkeit  des  Verfassers 
die  verdoppelte  Mühe  nicht  gescheut  haben.  Die  Karte 
onthält  eine  Menge  instruktiver  Erläuterungen  und  ist  in 
jeder  Hinsicht  ein  ausserordentlich  werthvoller,  mit  Fleiss 
und  Umsicht  ausgeführter  Beitrag  zur  richtigen  Würdigung 
Deutscher  Bodenverhältnisse. 

Dass  die  D*ut*eh*n  ReickälaruU  BsW  -  Lothringen  sehr 
vielfach  in  der  Kartographie  vertreten  sein  würden,  das 
Hess  sich  erwarten  und  es  nöthigt  die  grosse  Menge  von 


Uli.  1870y11  pubürirt:  Nr.  .9:  Waiblingen.  Ton  Bscli,  1870,  Xr.  45  | 
Kniebis,  46:  Alteusteig  und  47  :  Oberthsl.  tou  P.alu»,  1871;  bi.  zum 
Jahre  1R72  in  Summa  20  BI.  (■.  0«°??.  Mitth.  1870,  8.  177). 

')  LuU :  Pisa  Ton  Stottert  mit  llohenkurrcn  (4  10  Puz«  A»'- 
diatans)  und  Straa«en  -  Projekten ,  Mut.  1:4.500,  in  1  Bl  Stuttgart, 
Lindenunn,  1870.  Frais  1|  Tblr. 

*)  Wagner :  Spezislkarts  ron  Weinheim  und  Umgebung,  Maaasstab 
l:tr>.O0O,  in  1  Bl.  Weunheim,  Acktriuano,  1871.  Preis  J  Tblr. 

*)  PUn  tob  Mannheim  und  Ludwigshafen  am  Rhein,  Msssaatab 
1:  10.000,  in  1  Bl.  Mannheim,  bei  J.  Schneider,  187:!.  Prei»  lj  Tblr. 

')  W.  Jordan,  Professor  der  (ieodiaie  am  Polytechnikum  tu  K  irU- 
rul«:  Uberaichta -Itolionkarte  Ton  Baden  und  Württemberg  sahst 
llnb-niollern,  M»t.  1  :  400.000.  iB  1  Bl.  Stuttgart,  Metxleraehe  Buch- 
handlung, IH7I.  Preis  *  ThJr.  4  Sgr. 


Gelegenheitskarten  um  so  mehr  zu  einer  beschränkten  Aus- 
wahl, als  die  nach  und  nach  eintretenden  Modifikationen  in 
der  Grenzbestimmung  die  meisten  derselben  als  ungenau 
stempelten.  Vor  Allem  hervorzuheben  ist  die  historische 
Karte  von  Richard  Böckh  und  Heinrich  Kiepert ') ,  welche 
eine  Übersicht  der  Territorial  -  Geschieht«  der  Länder  zwi- 
schen Rhein  und  Maas  im  Verlaufe  des  17.  und  18.  Jahr- 
hunderts liefert  und  als  Produkt  tief  eindringender  histori- 
scher Kenntnisse  von  höchstem  Werthe  ist.  Der  eben  so 
Üeissige  als  gelehrte  Verfasser ,  Regierungsrath  Böckh ,  gab 
seinem  Drange  praktischer  Verwerthung  umfassend  histo- 
rischer und  nationaler  Kenntniss  bereits  Ausdruck  in  einem 
interessanten  Aufsatz  über  „die  natürlichen  Grenzen  Deutsch- 
lands gegen  Frankreich"  im  8eptemberhefte  der  Zeitschrift 
„Unsere  Zeit",  Jahrgang  1870,  wolohen  wir  theilweis  als 
Commentar  zu  obiger  Karte  betrachten  können.  Ausserdem 
hat  Professor  Kiepert  den  südlichen  Theil  seiner  bekannten 
Karte  von  Wi-st- Deutschland  zur  Anlage  von  Spezialkarten 
von  Elsass  und  Lothringen  benutzt,  auf  deden  sowohl  die 
neuen  Grenzverhültnisae  als  auch  die  inneren  Administrativ- 
Eintheilungen  2)  und  die  Sprachgrenzen  *)  gegeben  sind,  und 
damit  auf  guter  geographischer  Grundlage  dem  praktischen 
Bedürfnis»  sehr  danken« wer th  gedient.  Die  Wiederverdoul- 
schung  der  Ortsnamen  auf  den  Kiepert'schen  Karten  möch- 
ten wir  als  maassgebend  erachten,  wenn  auch  noch  einige 
Zeit  darüber  hingehen  wird ,  die  in  Parenthesen  beibehal- 
tenen Französischen  Namen  beseitigt  zu  sehen. 

Selbstverständlich  haben  sich  auch  die  „Gcogr.  Mitth." 
mit  der  Neugestaltung  des  Deutschen  Reiches  beschäftigt; 
der  Jahrgang  1871  liefert  auf  den  Tafeln  2,  8  und  15 
kartographische  Übersichten  in  verschiedenen  Maassstäbon 
und  nächst  kürzeren  und  summarischeren  Notisen  bringt 
Herr  Dr.  Wagner  von  S.  299  —  306  die  Resultate  sehr 
eingehender  Untersuchungen,  welche  in  einer  schätzc-ns- 
werthen  Übersicht  der  Areal-  und  Bevölkerungs-  Verhält- 
nisse «ämmtlicher  22  Kreise  von  Kleuss- Lothringen  gipfeln. 
Eine  wesentliche  Änderung  wird  diese  Übersicht  auch  durch 
die  nachherigen  Feststellungen  über  die  Französischen  Rück- 
erwerbungen  von  Raon  -les-l'Eau  und  Raon  -  sur  -  Plaine 
nicht  erleiden;  wir  halten  sie  für  eine  der  richtigsten, 
welche  sich  gegenwärtig  aufstellen  läsat 

Die  Flemming'sche  Verlagshandlung  hat  durch  recht  gute 
Überdrucke  aus  der  Reymann'schen  Karte  eine  bezügliche 
Suite  Kreiskarten')  formirt,  deren  einzelne  Fehler  leicht 
zu  berichtigen  sind,  und  Herr  Oppermann  hat  die  betreffen- 
den Räume  der  Liebenow'schen  Karte  von  Mittel- Europa 
unter  Hinweglassung  der  Terrain  -  Platte  zu  einer  grossen 


')  it.  Bocks  und  U.  Kiepert :  Historisch«  Karte  Ton  Bisses  und 
Lothringen,  zur  Übersicht  der  territorialen  Veränderungen  im  17.  uad 
18.  Jahrhundert.  Nach  Original-Quellen  bearbeitet.  Mst.  1:666.666,  in 
1  Bl.  2.  Aufl.  Berlin,  D.  Reimer,  1871.  Preis  \  Thlr. 

*)  H.  Kiepert :  Spezialkarte  Ton  Klaas«  and  lothringer!  nach  ihrer 
gegenwärtigen  Kinlheitung  seit  der  Deutschen  Besitzergreifung.  Maaw- 
atab  1  !  666.666,  in  1  Bl.  S.  Aufl.  mit  Bezeichnung  der  üaaton«-Urrs- 
xen.  Berlin,  D.  Reimer.  1871.  Preis  j  Thlr. 

J)  Derselbe:  Spezialkarle  der  Deutsch  -  Frsnzöaieehe«  Oreailänder 
mit  Sprachgrenze,  Mal  1  : 666.666,  in  1  BL  i.  Aufl.  Ebenda«.  Preis 
,  Thlr. 

«)  RrTmann'«  Krei.Wrten  de«  Deutzen  Reieh.Iand«  HU»«- 
Lothringeu,  Met.  1:200.1)00,  in  14  Bl.  .  6  Sgr.  (ilogsu,  C.  rW 
ming,  1871. 
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Kart«  von  Elsas«  •  Lothringen  zusammengestellt  ') ,  welche 
•ich  durch  Vollständigkeit,  Richtigkeit  und  klare  Übersicht 
vortheilhaft  auszeichnet. 

Die  verschiedenen  Ungenauigkeitcn  in  Angabe  des  neu 
festgestellten  Grenzzuges  zwischen  Deutschland  und  Frank- 
reich werden  im  Übrigen  alsbald  Gelegenheit  zur  Berich- 
tigung finden,  insofern  der  Preussische  Generalstab  dem 
dritten  Bande  seiner  „Registrande  der  geographisch-stati- 
stischen Abtheilung"  eine  Skizze  dieser  Grenze  in  grosserem 
Maassstabe  beizugeben  gedenkt. 

Für  die  Kartographie  der  Schwei»  ist  eine  neue  Ära 
eingetreten  durch  die  Ausführung  des  Rundesbeschlusses 
vom  18.  Dezember  1868,  wonach  die  Fortsetzung  der  topo- 
graphischen Aufnahmen  und  deren  Publikation  im  Original- 
MaasMtobe  bestimmt  worden  ist  Es  kommen  dabei  die- 
jenigen Aufnahmen  zur  Veröffentlichung,  welche  seit  dem 
Jahre  1837  theils  unter  der  Leitung  des  General  Dufour 
durch  die  Eidgenossenschaft,  theils  unter  anderer  Leitung 
durch  die  Cantone  für  die  Bearbeitung  der  topographischen 
Karte  im  Mut.  von  1  :  100.000  ausgeführt  worden  sind. 
Selbstredend  wird  alles  Veraltete  und  nicht  nach  dem  Eid- 
genössischen Reglement  Ausgeführte  durch  Revisionen  ver- 
vollständigt, resp.  das  Fehlende  durch  Neu-Aufnahmen  be- 
schafft. Die  ganze  Karte2)  zerfällt  in  546  Blätter,  von  denen 
115  auf  das  Alpen-Gebiet  und  431  auf  das  Mittelgebirge 
und  Hügelland  zu  rechnen  sind.  Für  die  Aufnahme  des 
Hochgebirges  ist  der  Maaasatab  1 :  50.000  und  eine  Niveau- 
Kurven- Äquidistanz  von  30  Meter,  für  das  andere  Terrain 
1:25.000  und  Äquidistunz  von  10  Meter  festgesetzt,  ohne 
die  Verwendung  von  8  oder  4  Meter  in  einzelnen  Fällen 
und  die  Angabe  punktirter  Hülfskurven  zu  näherer  Form- 
bezeichnung auszuschlieaaen.  Wenn  auch  mehrere  der  Can- 
tons  ihre  Aufnahmen  bereits  veröffentlicht  haben,  so  machte 
sich  doch  in  der  Auffassung  und  technischen  Behandlung 
ein  gewisser  Separatismus  geltend,  welchen  aufgehoben  zu 
sehen  durch  ein  einheitlich  durchgearbeitetes  und  harmo- 
nisch ausgeführtes  Werk  mit  dem  anerkennendsten  Danke 
begrüsst  werden  muss.  Das  Stabs-Bureau  giebt  der  ersten 
Lieferung  nächst  dem  Übersicht«  -  Tableau  einige  Erläute- 
rungen über  die  Ausführungsweise  bei,  —  ein  Verfahren, 
das  die  richtige  Würdigung  wesentlich  unterstützt  und  allen 
ähnlichen  grösseren  Kartenwerken  zu  Theil  werdon  sollte. 
Was  nun  den  Charakter  der  Karten  selbst  anbetrifft,  so 
bekunden  sie  nach  innen  und  aussen  jene  Meisterschaft  und 
Beherrschung  des  Stoffes,  wie  sie  von  der  Dufour'schen 
Schule  nicht  anders  zu  erwarten  war.  Der  dreifarbige  Druck 
des  „Braun"  für  die  Niveau  -  Kurven  des  erdigen  Boden- 
reliefs, des  „Blau"  für  die  Gewässer  und  Kurven  der  Eis- 
region und  des  „Hohwarz"  für  Situation,  Schrift  und  die 
Kurven  des  kahlen  Felsbodens  verleiht  der  Karte  eine  grosse 
Klarheit  und  bekundet  in  dem  vortrefflichen  Ineinander- 
passen eine  ausserordentliche  Sorgfalt.    Die  bis  jetzt  aus- 

')  W.  Ltebenow  i  Karte  tob  Elana»  und  -in*«.  Mit  1  :  300. noo, 
ü)  1  Hl.  Hannorer,  Herrn.  Oppum«»!),  1871.  Prrii  I  Thlr. 

*)  Kidgenoaiiicbea  Stabt- Bureau  :  TopograpliUibeT  Atlai  d«r  Schweix 
im  Maaaeiteb  der  Original- Aufnahmen,  1  -»0.000,  reip.  1  •  S5.no©,  in 
»46  Bt.  a  1  fr«.  Bein,  DalpVbe  Bucbbaadlung  (K.  Setmid),  «it  1 B7 1. 
Bit  tarn  I.  Mti  187.'  pnblieirt  im  Mit.  tob  I :  lS.000  —  1t  Bl. 
(Nr.  3,  4,  88,  88,  10z,  103,  104,  105.  118,  110.  145,  8I6-3ZJ 
intL,  333,  336—337),  in  1  l  »0  O©0  —  4  Bl.  (391,  392,  3(5,  396). 

Pstarnuaa's  Osegr.  Mittheüungen.  1871,  Haft  VIIL 


gegebenen  26  Blätter  vertreten  die  Umgebung  von  Inter- 
laken  und  Bern  und  den  nordwestlichen  Jura.  Bs  liegt  in  der 
Originalität  der  Schweizer  Landschaft,  dass  fast  jedes  Blatt 
ein  Terrain-Studienblatt  genannt  werden  kann,  welches  durch 
einige  Profllimngen  und  Estompirungen  (gleichviel  ob  unter 
schiefer  oder  senkrechter  Beleuchtung  gedacht)  zu  verarbei- 
ten höchst  instruktiv  wirken  wird  und  für  das  Verständ- 
nis« der  Niveaukurven- Kart«  nicht  genug  empfohlen  wer- 
den kann. 

Das  tiefere  Verständnis«  wird  aber  erat  erschlossen  wer- 
den durch  den  Vergleich  mit  den  geologischen  Verhältnissen. 
Deshalb  ist  es  erfreulich,  berichton  zu  können,  daas  unter 
der  Fürsorge  der  Schweizer  Naturforschenden  Gesellschaft 
die  geologischen  Bearbeitungen  de«  Jura-Systems  durch  Jao- 
card  und  Greppin  und  der  Walliser  Alpen  durch  Gcrlach 
fortgesetzt  und  unter  Beihülfe  der  Dufour'schen  Karte  pnbli- 
eirt worden  sind  ').  Wem  diese  vortrefflichen  8pezialwerke 
zu  detaillirt  sind,  dor  möge  sich  an  die  neue  verbesserte, 
von  Bachmann  revidirte  geologische  Karte  von  Studer, 
Escher  von  der  Linth  und  Ziegler  halten a) ,  aber  irgend 
einen  vergleichenden  Blick  von  aussen  nach  innen  nicht 
verschmähen. 

Einen  östlichen  Abschluss  haben  die  vortrefflichen  Blät- 
ter von  Süd- Wallis  im  MsU  von  1 : 50.000  erfahren  durch 
die  artistische  Beilage  zum  sechsten  Jahrgange  des  Jahr- 
buches des  Schweizer  Alpenclub  *).  Unter  Hinzufügung  des 
vierten  und  fünften  Jahrganges  dieses  anziehenden  Werkes 
besitzen  wir  nun  eine  genial  anfgefasste  Niveaukurven- 
Karte  in  Manier  der  neuesten  Eidgenössischen  Aufnahme- 
blätter von  den  südlichen  Walliser  oder  Penninischen  Alpen, 
welche  in  8  Blättern  von  St. -Maurice  und  dem  Col  de  Fer- 
ret  am  Nordostfussc  des  Moot-Blanc-Massivs  bis  nach  Brieg, 
dem  Simplon-Pass  und  bis  zum  Monte  Leone  östlich  des 
Monte  Rosa  reicht. 

Von  der  Karte  des  Ganton  Waadt  ist  endlich  eine  Fort- 
setzung erschienen«),  welche  glücklicher  Weise  das  Sprich- 
wort bestätigt :  „Was  lange  währt,  wird  gut".  R.  Leuzinger 
liefert  nächst  einem  ansprechenden  Bilde  des  Berner  Ober- 
landes *)  eine  zweiblätterige  Karte  der  Schweiz  •),  welche 


')  Geologische  Commiaiioa  der  Schweiaar  Naturforwheadcn  Gaaell- 
sebsft :  Beiträg«  tur  gec.logi.chen  Karte  der  Schwell  11. -m,  DalpVfce 
Buchhandlung  *«>t  184*.  1—6.  Lfg.  ..  Geogr.  Mitthell.  1870,  8.  179 
7.  Lfg.  :  Prof.  A.  Jaccard  Supplement  ä  la  deseriplion  geotngiqne  du 
Jura  raudoia  et  noaehatelnu.  Mit  1  Kart«  usd  4  Prolil-Tafels.  1870. 
Preii  4]  Thlr  8  l.fg.:  Dr  J.  B.  Greppin:  Deicripuon  |{Mogique  <1» 
Jura  bernoii  et  de  quelquei  diatricta  adjacenM  dasi  la  feuille  YU  de 
l'atlaa  federal.  Mit  1  Kart«  und  9  Tafel«.  1870.  preii  8}  Thlr. 
9.  Lfg  :  II.  Gerl»eh  :  Daa  attdweatlicbe  Walli»  mit  den  angreifenden 
Landeetbeilen  von  Saroyen  und  Pienoot.  Mit  1  Karte  (Nr.  XXli  i  und 
Z  Tafel»  1871. 

')  B.  Studer  und  A.  Kecber  Ton  der  Linth:  Osologucbe  Kart«  der 
8ehw«ia  (Orundlage  tod  Ziegler),  Mut.  1:380.000,  in  4  Bl.  Winter- 
thur,  W  unter,  Randegger  4  Co.,  1809   Preia  J5  frea. 

*)  Jahrbuch  dei  Schweiler  Alpenclub  ;  geeinter  Jahrgang,  1869 
—  1870.  Artmtiacbe  Beilage  tob  X  karten  und  1  Panorama.  Bern  1870. 
8elbitTerlag    Preia  »J  Thlr. 

«)  Uomwiiaion  topograpliique  da  Csnton  de  Vsnd :  Karte  rom 
C»DtoB  Wn«dt,  Mit.  1  :  50.000,  in  1»  Bl.  Soit  1865  Nr.  S,  8,  ü  u.  6 
a  1}  Thlr. 

»)  R.  Lruiingcr:  karte  dea  Bemcr  Oberlande«,  Met  1:200  000, 
is  I  Bl    Bern,  balp'ache  Buchhandlung,  1870.  Preia  ]  Thlr. 

•)  Derielb«:  Karte  der  Schwei»,  Mit  1:400.000,  in  2  Bl.  Bern, 
I     Dalp'acbe  Buchhandlung,  1871.  Praia  3  Thlr. 

3« 
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sich  durch  ihren  verschiedenfarbigen  Druck,  ihre  Terrain- 
Darstellung  in  Horizontalschrutfen  -  Manier  und  ihre  grosse 
Vollständigkeit  aller  orientirenden  Elemente  vortheilhaft  prä- 
sentirt  und  rolle  Anerkennung  verdient,  während  die  eben- 
falls von  ihm  bearbeitete  Postkart«:  ')  für  den  praktischen 
Gebrauch  von  hohem  Werthe  sein  mag,  durch  Hinweglas- 
sung  jeder  Terrain  •  Markt'  aber  doch  nur  einseitig  zu  ver- 
wenden ist.  Nach  zweijährigem  Harren  ist  dum  nordwest- 
lichen Blatte  (Nr.  1)  der  offiziellen  Generalkarte  nun  auch 
das  südwestliche  (Nr.  3)*)  gefolgt  und  entspricht  in  dem 
richtigen  Takte  der  Qcnernlisirung  und  der  sorgfältigen  und 
brillanten  Ausführung  vollkommen  den  gehegten  Erwar- 
tungen. Die  beiden  nördlichen  Blatter  enthalten  gleich  voll- 
ständige Terrain  -  Ausführung  auch  in  den  Nachbargcbicton 
der  Schweiz,  bei  dem  Blatt  Nr.  3  ist  aber  dos  südliche 
Nachbarland  nur  durch  Fluss-  und  Wegenetz  angedeutet 
und  die  Terrain  -  Ausführung  fehlt  gänzlich.  Die  Gründe 
hierzu  sind  nicht  weit  zu  suchen  und  mögen  ihre  Berech- 
tigung haben ;  das  hindert  aber  nicht,  unser  Bedauern  aus- 
zusprechen, denn  den  südlichen  Schweizer  Alpen  dio  Ita- 
lienische Gegenwand  geraubt,  das  ist  und  bleibt  ein  stören- 
der Anblick.  Vielleicht  könnte  im  Verlaufe  der  Zeit  die  Ver- 
vollständigung eintreten,  es  würde  gewiss  kein  Besitzer  des 
gegenwärtigen  Blattes  die  nochmalige  Beschallung  scheuen.  '  : 
Das  noch  restirende  südöstliche  Blatt  wird  mit  Ablauf  des 
Jahres  1872  erhöht. 

Kin  kleiner  statistisch-geographischer  Atlas  von  Gerster') 
verbildlicht  die  verschiedensten  Beziehungen  von  Geschichte, 
Natur  und  Kultur  in  kleinen  Kähmen  und  Herr  Weber 
liefert  dazu  kurz  resumirendo  Texte.  Die  äussere  Form 
diesem  Werkchens  ist  ziemlich  anspruchslos,  aber  doch  ge- 
nügend klar  und  deutlich;  der  Inhalt  ist  zweifellos  interes- 
sant, denn  er  behandelt  Geschichte,  Sprache,  Kirche  uud 
Schute,  Volksdichtigkeit,  Handel  und  Industrie,  Geologie, 
Orographie,  Hydrographie,  Bodenkultur  &c.  Es  hat  nicht 
ein  Jeder  Beruf  und  Zeit  dazu,  die  gegebenen  Resultate 
durch  Studium  selbst  zu  gewinnen;  der  Gereter'sche  Atlas 
mit  dem  Webor'schen  Teste  orientirt  schnell  und  wird  in 
den  verschiedensten  Kreisen  recht  willkommen  sein. 

Eine  vollständige  Karte  der  Schweiz  wird  dargestellt 
durch  die  neue  Mayr-Berghaus'sche  Alpenkarte '),  insofern 
dio  vier  Nummern  der  ersten  westlichen  Abtheilung  deren 
Gebiet  zusammensetzen.  Der  von  1H5H  bis  1862  publicirte 
Mayr'sche  Alpen -Atlas  in  9  grossen  Blättern  hatte  seine 
grossen  Vorzuge,  aber  auch  seine  nicht  in  Abrede  zu  stel- 
lenden Mängel.  Dieselben  zu  beseitigen,  hat  sich  Dr.  Herrn. 


')  KidgeniV»iiicb«>i  Po»t- Departement :  Karte  der  Po.ten ,  TelegTa- 
pb«o  und  Eiwinbabnen  der  StfcWttU,  M.t-  1.X50.0O0,  in  4  Bl.  Bear- 
beitet tod  K.  Leuiinger  unter  Auflicht  de*  Eidgenoiai  sehen  Stabi- 
Bureau'a   Bsrn,  Dalp'scbe  Uuchtandlung.  1871.  l'rci«  1)  Tt!r. 

'}  KidirmSesiecbsa  Stabn-Hurriiu  ti eneralkarte  der  Schwei»  (nach 
Dufour'a  Karte  reducirt),  Mit.  1  :  240.000,  in  4  Bl. ,  1871  publicirt 
Nr.  3,  früher  Nr.  1  Bad  2a}  Tblr.  Bern.  Dalp'tchc  Kurbhandlung, 
Mit  1887. 

')  J.  Oerater:  AUat  politiquo,  bistorique,  geologiquc ,  hjdrogr»- 
phique.  «miroercial,  indn»tri»!  4e.  de  la  Sui.ie.  Text*  par  Weber. 
Hat.  1  :  1.600.000,  in  1J  Bl.  Xeuchitel,  J.  Sando»,  1871.  Preis4free. 

•)  May  r- Bergham:  Alpenkarte,  Hat  1  :  440  000,  in  8  Bl.  Gotha, 
Jtt«tu«  Perlhr»,  1871.  l'reii  für  die  Käufer  dea  Stieler'acben  Hand- 
AUaa  X]  Tblr.,  auaaerdera  3)  Tblr.  Bis  dato  alt  1.  und  2.  Ergän- 
lungaheft  ron  Stieler'i  Uand-Atlaa  poblicirt  Nr.  1—4  ron  L  Sebireuor 
Alpen  und  Nr.  1  und  3  ron  11.  Oet-Alpen. 


Berghaus  mit  eben  so  viel  Einsicht  als  Geschick  und  Ge- 
duld bemüht,  denn  in  andere  Arbeiten  hinein  zu  corrigiren, 
sich  mit  geläuterten  neueren  Anschauungen  den  älteren  Auf- 
fassungen anzuschlieasen  und  von  Zoll  zu  Zoll  zu  erwägen, 
was  man  stehen  lassen  kann,  was  man  verändern  oder  durch 
ganz  Neues  einsetzen  muss,  das  ist  eine  sehr  schwierige  und 
oft  viel  grössere  Aufgabe,  als  eine  ganz  neue  Schöpfung 
ins  Leben  zu  rufen.  Die  Aufgabe  ist  mit  ausgezeichnet- 
stem  Erfolge  gelöst  worden;  es  hat  das  Wegenetz,  die 
Nomenklatur  und  Angabo  der  Höhenzahlen  eine  durchgrei- 
fende Berichtigung  erfahren,  die  Terrain  -  Darstellung  hat 
durch  andere  Behandlung  der  Schneeregion  und  umfang- 
reiche Nachhülfe  an  Kraft,  Bestimmtheit  und  besserer  Ab- 
stufung gewonnen;  beträchtliche,  auf  veraltetes  Material  ge- 
stützte Theile  sind  gänzlich  neu  hergestellt  und  die  äussere 
Anordnung  hat  sich  dem  gefälligeren  Formate  des  Sticler'- 
schen  Hand-Atlas  angeschlossen.  Vom  ganzen  Alpen-System 
ist  freilich  nicht  mehr  die  Rede,  indessen  es  dehnt  sich  die 
Karte  immer  noch  aus  von  München  bis  Mailand  uud  von 
Genf  bis  Leoben.  Wir  haben  von  den  acht  Blättern  die 
sechs  biB  jetzt  vollendeten  ziemlich  eingehend  geprüft  und 
können  die  dem  früheren  Mayr'schcn  Alpen-Atlas  geschenkte 
Gunst  nach  bester  Uberzeugung  in  hoch  gesteigertem  Maus«! 
nun  auf  die  neue  Berghaus'sche  Alpenkarte  übertragen. 
Dass  die  Verlagshaudlung  durch  den  Anschluss  an  die 
neue  Auegabe  des  Stieler'schen  Hand-Atlas  und  den  damit 
verbundenen  staunenswerth  billigen  Preis  von  J  Thlr.  pro 
Blatt  die  Zugänglichkeit  der  neu  orgnnisirten  Alpenkarte 
wesentlich  vermehrt  hat,  ist  eben  so  dankenswerth  als 
praktisch. 

Zwar  nicht  die  Schweiz  berührend,  aber  doch  den  Alpe* 
angehörig,  müssen  wir  ein  neuestes  Werk  einschaltend  er- 
wähnen ,  das  uns  erst  zuging,  als  die  Notizen  über  Öster- 
reich bereits  abgedruckt  waren.  Im  Jahrgang  1870  der 
„Geogr.  Mitth."  schlössen  wir  auf  S.  106  die  Besprechung 
der  „Sonklar'sehen  Tauern-Karte"  und  die  Erwähnung  des 
Werkes  über  die  „Ötzthaler  Alpengruppe"  von  demselben 
Autor  mit  dem  Bemerken,  ob  es  nun  nicht  verzeihlieh  sei, 
im  Namen  der  Wissenschaft  auch  nach  der  zwischenlic- 
gonden  Zillerthaler  Alpengruppe  zu  fragen.  Dio  Autwort 
ist  durch  die  That  erfolgt  in  Gestalt  von  Karten  und  Er- 
läuterungen Uber  diese  Alpen,  welche  Oberst  v.  Sonklar 
dem  32.  Ergänzungs  -  Hefte ')  der  „Geogr.  Mittheilungen" 
übergeben  hat.  Wir  sehen  dasselbe  System  befolgt  wie  in 
den  vorhergehenden  Arbeiten  Uber  die  Ötzthaler  Alpen  und 
die  „Hohen  Tuuern",  daher  auch  von  unserer  Seite  dieselbe 
vollste  Zustimmung  und  derselbe  Ausspruch,  dass  derglei- 
chen gründlich  durchgearbeitete  Aufklärungen  für  die  Keunt- 
niss  der  Alpen  und  dio  richtige  Würdigung  ihrer  Natur 
unentbehrlich  sind.  Wenn  der  Text  bei  Untersuchung  der 
Thäler  der  begrenzenden  Tieistreifen  hervorhebend  gedenkt, 
die  Verlegung  der  Scheide  gegen  die  KitzbUchier  Alpen  auf 
die  „Gerlos"  richtig  begründet,  auf  die  tiefe  Lage  des  weit 
eingreifenden  Zillerlhales,  auf  die  bereits  vielfach  historisch 


')  C.  Sonklar  Edl.  r.  Innatldten :  Die  Zillrrtbaler  Alpen,  Krgaa- 
aungaheft  Nr.  32  au  Dr.  A.  Petennann's  Geogr.  Mittheilungen  aw 
Ju-tu»  Perthes'  Geographischer  Anstalt  Set.  1  grolle  Karte,  Maawtab 
1:144.000,  2  kleinere  Karten  im  Mit  ron  1:400.000  und  61  SS. 
Tut  Gotha,  Justus  Perthes,  1872.  Preis  1}  Tblr. 
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bedeutungsvoll  gewordene  Einsonkung  dor  Brenner  -  Spalte 
u.  dgL  m  aufmerksam  macht,  60  kann  man  das  allerdings 
auf  der  Karte  verfolgen,  aber  nur  einseitig,  denn  die  wieder 
empor  strebende  Gegenwand  ist  nicht  markirt  und  muM 
Tom  Beschauer  gedacht,  resp.  durch  den  Seitenblick  auf 
andere  Karten  ergänzt  werden,  weil  simmtliche  benach- 
barte Alpengruppcn  nur  durch  die  Namen  angodeutet  sind. 
In  dem  Gefühle  verschiedener  Bedenken  gegen  unsere  Un- 
beecheidenheit  wollen  wir  den  Wunsch  der  Ergänzung  der 
fehlenden  Thalwände  auf  eine  andeutende  Skizzirung  be- 
schränken ,  aber  wir  können  ihn  nicht  ganz  fallen  lassen, 
wollen  wir  nicht  darauf  verzichten ,  die  natürliche  Stellung 
des  Hauptbildes  möglichst  vollständig  und  naturgerecht  ver- 
treten zu  sehen.  Wenn  wir  auf  einer  Karte  von  Sachsen 
ungern  den  Österreichischen  Fuss  des  Erzgebirges  und  auf 
einer  Karte  der  Schweiz  eben  so  bedauerlich  die  Italieni- 
schen Strebepfeiler  der  Alpen  vormissen,  weil  die  natür- 
liche Situation  jener  politischen  Gebiete  alsdann  nur  sehr 
unvollständig  verbildlicht  wird,  um  wie  viel  mehr  muss  man 
bei  einem  aus  einem  Naturganzen  herausgerissenen  Gliede 
wUnschen,  dessen  Stellung  zum  zubehörigen  Ganzen  mög- 
lichst naturgemäß  aufgefasst  zu  sehen!  —  und  das  kann 
bei  der  vorliegenden  Alpengruppo  nur  erfolgen,  wenn  man 
durch  Berücksichtigung  der  Umgebung  die  gegenwärtigen 
sehr  luftigen  Grenzen  wirklich  als  tiefe  Thalspalten  dar- 
stellt. —  Im  Übrigen  können  wir  nur  wiederholen,  dass 
die  Sonklar'sche  Arbeit  des  Belehrenden  und  Interessanten 
ein  reiche  Fülle  bietet  und  namentlich  auch  duroh  die 
•chliesslichen  Zusammenstellungen  und  die  Vergleiche  mit 
den  Nachbar-Alpen  allgemeineren  Werth  erhält 

Als  weniger  systematisch  verarbeitet,  aber  noch  die  origi- 
nelle Frische  höchst  interessanter  Berichte  über  alpinisohe 
Untersuchungen  verrathend  müssen  wir  schliesslich  noch 
der  Krgänzungshefte  Nr.  27  und  31  zu  den  „Geogr.  Mitth." 
erwähnen  '),  in  welchen  Ober- Lieutenant  J.  Payer  die  Re- 
sultate seiner  Forschungen  und  Aufnahmen  der  Jahre  1867 
und  1  868  im  Gebiete  der  centralen  und  südlichen  Ortler- 
Alpen  niedergelegt  hat.  Der  kühne  Forscher  hat  keine 
Anstrengung  gescheut,  um  auf  echt  wissenschaftlichen 
Grundlagen  Licht  in  bisher  noch  wonig  bekannte  Alpen- 
skizzen bilden  jedenfalls  sehr  werthvolle  Beiträge  für  eine 
spezielle ,  planmäasig  durchzuarbeitende  Alpenkunde.  Das  I 
Heft  Nr.  3 1  liefert  gleichzeitig  einen  Anhang ,  welcher  als 
Ergänzung  zu  dem  Heft  Nr.  17  Uber  die  Adamello-Presa- 
nella-Alpen  zu  betrachten  ist  und  auch  eine  etwas  verün- 


')  Ober- Lieutenant  J.  Paycr :  Die  Adamello-Prossuella- Alpen,  Kr- 
rinsung.-Heft  Nr.  17  iu  dm  Oeogr.  Mitth.  (40  SS  ,  mit  I  Karte,  Motil- 
ität» 1:36.000,  1  kolor.  Aaiicht  uad  6  Profilen).  Gotha,  Ja»  tu»  Per- 
thes, 1665.  Preii  <  Thlr. 

Derselbe:  Di»  Ortler-Atpeo,  Sulden-Gebict,  Ergänzung»- Heft  Nr.  18 
(20  SS.,  mit  1  Kart«.  M.L  1  :  4B.O00,  1  kolor.  Aaticbt  and  1  Profil). 
Ebsodaselbat  1867.  Prei.  {  Thlr. 

Derselbe:  Die  weltlichen  Ortler- Alpen,  Trsfoier  Gebiet.  Ergüa- 
sung.-Heft  Xr.  23  (3»  89.,  mit  1  Ksrte.  Met.  1  :  36.000,  und  1  kolor. 
Ansicht).  Ebendae.  I8S8.  Preis  lj  Thlr. 

Derselbe:  Die  endlichen  Ortter-Alpen ,  Erginiunga  -  Heft  Nr.  17 
(SS  SS.,  mit  1  Karts,  Met.  1:56.000,  3  Hollschnitten  uad  1  kolor. 
Ansicht)    Ebendss.  1869.  rreii  2B  SgT. 

Derselbe-.  Die  centralen  Ortler  -  Alpea,  Msrteller  Alpen -Com- 
Bisa,  Ergüntonge-Heft  Nr.  3t  (36  SS.,  mit  1  Karts,  Met.  1 :  «6.000, 
and  1  Aneicht).  Ebenda».  1872.  Preis  1  Thlr. 


derte  Kartenskizze  zur  Folge  haben  wird.  Diesen  Beob- 
achtungen aus  dem  Jahre  1864  folgen  gleiche  aus  den 
Jahren  1865  und  1866  und  die  oben  erwähnten  aus  den 
Jahren  1867  und  1868,  welche  sich  zu  einer  Beschreibung 
der  Ortler-Alpen  an  einander  reihen  vom  Trafoi-Thale  bis 
zum  Val  del  Monte  oder  dem  oberen  Thüle  des  Noe-Baches. 

VIII.  Central- Europa. 

Gedenken  wir  zunächst  der  Fortsetzung  bereit«  bekann- 
ter Werke,  so  heben  wir  folgende  hervor:  Die  Keymann'- 
sche ,  gegenwärtig  von  F.  Handtke  bearbeitete  Karte  von 
Centrai-Europa  hat  dos  Tablcau  der  zu  liefernden  Sektionen 
durch  westliche  und  südwestliche  Erweiterung  innerhalb 
Französischen  Gebiets  auf  423  Nummern  erhöht  ')•  Davon 
waren  bis  zum  1.  April  1872  326  vollendet  und  es  fehlt 
ausser  dem  neu  projektirten  Französischen,  dem  Schweize- 
rischen und  Lombardisch- Venetianischcn  Terrain  namentlich 
noch  das  Österreichische  östlich  des  30.  Meridians  und  süd- 
lich vom  i'.-J  Parallel.  Seit  dem  Jahre  1869  sind  durch 
gänzliche  Umarbeitung  oder  fortschreitende  Erweiterung  als 
neue  Sektionen  zu  erwähnen :  Nr.  8 :  Tönningen,  23 :  Glück- 
stadt, 39:  Hamburg,  120:  Turuhout,  141:Cöln,  146:  Jena, 
167:  Töplitz,  185:  Eger- Karlsbad,  188:  Königgrätz,  189: 
Mittelwalde,  205:  Pilsen  und  269:  Villingen.  Sümmtliche 
Blätter  sind  charaktervoll  und  oorrekt  durchgearbeitet,  an 
ihrer  vorzüglichen  technischen  Ausführung  ist  Nichts  ge- 
spart; es  ist  daher  sowohl  dor  Verlagshandlung  als  auch 
dem  Publikum  zu  gratuliren ,  in  der  Person  des  Herrn 
Handtke  einen  Führer  des  grossartigen  Reymann'schen 
Kartenwerkes  zu  besitzen,  welcher  durch  Ausdauer,  Ein- 
sicht und  Talent  dazu  befähigt  ist,  dessen  klaasischen  Huf 
auf  der  Höhe  der  Zeit  zu  erhalten.  Wenn  unser  Tableau 
kurrunt  ist,  so  fehlen  für  die  Complctirung  der  Niederlande 
noch  die  drei  Sektionen  51,  100  und  101;  ihre  Publikation 
ist  zum  Abschluss  des  nördlichen  Central -Europa's  dringend 
wünachousworth  und  kann  Angesichts  des  vorhandenen  Ma- 
terials auf  keine  Schwierigkeiten  atossen. 

Wir  haben  bei  „Frankreich"  bereits  der  Liebenow'- 
achen  Karte  von  Mittel-Europa2)  und  ihrer  Entstehung  aus 
der  Karte  von  West-Deutschland  gedacht  Es  ist  nicht  zu 
leugnen,  dass  es  mit  übelständen  verbunden  ist,  durch 
vorher  nicht  beabsichtigte  Erweiterungen,  Umänderungen 
der  getuschten  Terrain  -  Darstellungsweise  in  Strichmanior 
und  andere  Sektionstheilung  in  eine  neue  Karte  überzugehen, 
und  dass  manche  Inconsequcnz  zu  vermeiden  gewesen  wäre, 
wenn  man  den  erweiterten  Plan  von  Hause  aus  verfolgt 


')  G.  D.  Keymann'»  topographische  Spezialkarte  Ton  Or.tr»)- Ku- 
ropa .  fortge»et*t  durch  C.  W.  t.  (Ilfeld  and  V.  Handtke,  Maoautob 
1:200.000,  in  42.1  Hl.,  woron  bi»  »um  1.  April  1872  pabl.  326  BL 
k  \  Thlr.  Glogau,  C.  Flomming 

•)  W.Liebenoir:  Speiialkarte  Ton  Mittel-Europa,  M.t  1:300.000, 
in  16*  BI.  Hannover,  Herrn.  Opperrannn,  »fit  1864  Der  Stamm  noch 
in  grauem  Sektion» -  formst  unter  dem  Titel:  Speiialkerte  ton  West- 
DeuUrhlsnd  in  11  BI.,  Prei»  8  Tl.lr .  davon  Nr.  1»  (Schleswig)  )  Thlr, 
Nr.  1  (Titel  und  Nonlieekflste)  |  Thlr.,  Nr.  II,  III,  IV  (nördlich  tod 
Münster  and  Halberstadt)  k  J  Thlr.  and  Nr.  V — X  k  1  Thlr.  Erwei- 
terangeblätter  in  kleinem  Format  22  wettliche,  aiebe  „Prankreich",  S  266 ; 
ferner  seit  1872  im  0»ten  Nr.  47:  Rnppin,  60:  Berlin,  74:  Leipzig, 
88:  Chsmnits.  89.  Dresden,  102:  Eger  k  )  Thlr.  Der  Stamm  ent- 
spricht 41  Sektionen  kleinen  Formats,  mithin  ron  den  164  BL  publie. 
41  +  28  +  6  =  69. 
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hätte.  Autor  und  Verleger  folgten  indessen  der  Auffor- 
derung zu  solcher  Erweiterung  in  einem  Momente,  wo  es 
Ton  grossem  Werthe  war ,  bereits  einen  Kaum  von  1 1 
grossen  oder  41  kleinen  Sektionen  vertreten  zu  sehen,  und 
lieferten  mit  dankenawerther  Anstrengung  in  einer  Kürze 
11  westliche  Erweiterungsblätter,  in  welcher  eine  ganzlich 
neue  Bearbeitung  des  bereits  Bestehenden  nimmer  zu  leisten 
gewesen  wäre.  Wir  haben  die  Frage  aufwerfen  gehört, 
„ob  eine  Karte  im  Mst.  von  1 : 300.000  Uberhaupt  Bedürf- 
nis« »ei  neben  einer  so  guten  Karte  im  Hat  von  1 : 200.000, 
wie  die  Keymann'schc" ,  und  müssen  das  entschieden  be- 
jahen. Während  sich  die  Kejmann'sche  Karte  bemüht,  mit 
der  Qeneralisirung  noch  so  viel  topographisches  Detail  zu 
verbinden ,  dass  sie  nöthigenfalls  ohne  speziellere  General- 
stabskarte selbstständig  den  Orientirungs  -  Zweck  erfüllt, 
treten  andere  BcdürfnissfäUe  ein,  in  denen  das  Detail  die 
Übersicht  stört,  in  denen  man  das  Terrain-Bild  nur  als  all- 
gemeine Beigabe  betrachtet,  dagegen  die  concentrirte  Über- 
sicht aller  zu  Gemeinden  vereinigten  Wohnplätze  und  das 
wohlklassiEcirte  Strossennetz  in  den  Vordergrund  treten 
muss,  Fälle,  in  denen  es  wünschenswerther  ist,  126  Quadrat- 
Heilen  auf  ein  und  demselben  Baume  vertreten  zu  sehen, 
als  nur  56.  Für  militärische  Zwecke  ist  das  Bedürfnis« 
solcher  strategischer  Übersichtskarten  um  so  mehr  ausser 
Zweifel,  als  man  sich  für  den  Detail -Zweck  der  General- 
Btubskarten  zu  bediuuon  pflegt,  welche  eine  viel  geringere 
Reduktion  haben  als  1 : 200.000.  Aber  auch  in  anderen 
Kreisen  macht  sich  das  Bedürfniss  für  bedeutendere  Reduk- 
tion sehr  vielfach,  ja  vielleicht  noch  häufiger  geltend;  mögen 
daher  beide  Karten  in  der  Überzeugung  ohne  gegenseitige 
Eifersucht  neben  einander  gehen ,  dass  eine  jede  ihren  be- 
sonderen Zweck  duukcuswerth  erfüllt,  sobald  sie  richtig  und 
deutlich  bleibt  und  schnell  vollendet  wird ;  denn  Karten- 
werke, welche  zu  ihrem  Abschluss  mehr  als  ein  Menschen- 
alter  bedürfen,  leiden  mehr  oder  minder  immer  an  dem 
Übel  ungleichmässigcr  Güto  nach  innen  und  aussen,  mag 
ihre  Anlüge  seiner  Zeit  auch  noch  so  gut  gewesen  sein. 

Nachdem  die  Liebenow'sche  Karte  ihrem  älteren  Stamme, 
welcher  4 1  ganze  und  zwei  halbe  Sektionen  des  kleineren 
Formates  zwischen  dem  24.  und  30.  Meridian  vurtritt, 
22  Sektionen  westlich  des  24.  Meridians  bis  zum  Meridian 
von  Orleans  in  einer  Ausführungsweise  hinzugefügt  hat, 
wie  wir  sie  bereits  bei  Frankreichs  Besprechung  anerkannt 
haben,  ist  nunmehr  auch  das  Gebiet  östlich  des  30.  Meri- 
dians betreten  durch  die  Publikation  der  Sektionen  Ruppin, 
Berlin,  Leipzig,  Chemnitz,  Dresden  und  Eger.  Obgleich  hie 
und  da  noch  etwa«  schärfere  Durcharbeitung,  resp.  Correktur 
su  wünschen  ist,  namentlich  strengeres  Befolgen  der  neue- 
ren offiziellen  Schreibweisen  in  Bayern  und  Böhmen ,  auch 
der  Oschatzer  Terrain  -  Zeichnung  einige  Milderung  zu  em- 
pfehlen ist,  —  so  machon  doch  diese  neuen  Blätter  einen 
recht  guten  Eindruck  und  tragen  in  dem  Entsprechen  der 
vorher  aufgestellten  Bedingungen  den  Stempel  der  prakti- 
schen, erfolgreichen  Verwendung.  Auf  eine  solche  wird  von 
vielen  Seiten  der  grösste  Werth  gelegt  werden;  wir  wün- 
schen daher  der  Liebenow 'sehen  Karte  einen  ungestörten, 
rüstigen  Fortgang. 

Die  v.  Scheda'sche  Karte  von  Central-Europa  •)  ruft  in 

•)  J.  t.  Scheda,  K.  K.  Oberat:  Gcoeralkarte  tob  Ceutral-Europa, 


ihrer  fleiseigen  Fortsetzung  dieselbe  hohe  Anerkennung  spe- 
sialisirender  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  und  vorzüglicher 
Technik  hervor,  wie  wir  sie  den  früheren  Blättern  gesollt 
haben,  kann  jedoch  in  ihrem  Betreten  der  Nord-Deutschen, 
Niederländischen  und  Belgischen  Landschaften  nicht  durch- 
greifend unserer  Ansicht  entsprechen.  Just  dasjenige,  was 
man  von  der  Üeneralkarte  im  Mst  von  1:876.000  fordern 
kann  —  das  Verschmelzen  de«  Details  zu  landschaftlichen 
Gruppen  — ,  das  ist  namentlich  im  Nord-Deutschen  Tieflande 
weder  durch  die  Zeichnung  ausgedrückt,  noch  durch  die 
Nomenklatur  vertreten;  dagegen  stossou  wir  auf  eine  Menge 
Detail,  was  man  füglich  von  so  bedeutender  Reduktion  nicht 
mehr  erwarten  darf.  Wir  glauben  die  Tendenz  der  Karte 
dahin  zu  erkennen,  dass  dem  Herrn  Verfasser  dieser  Vor- 
wurf wohlbekannt  ist  und  dass  er  theilweis  wider  karte- 
graphische Überzeugung  besonderen  Umständen  Rechnung 
trägt;  das  darf  uns  aber  nicht  verführen,  den  rein  wissen- 
schaftlichen Standpunkt  ganz  ausser  Acht  zu  lassen.  Namen 
wie  Spreewald ,  Goldene  Aue ,  Kyfhäuser,  Finne,  Eichafeld, 
Huy,  Elm,  Teutoburger  Wald,  Haorstrang,  Veluwe,  Betuwe 
Campine,  Brabant,  Flandern  &c.  vermisst  man  ungern,  denn 
sie  bezeichnen  bestimmt  charakterisirte  Lokalitäten  und  ge- 
hören zur  landschaftlichen  Orientirung  in  viel  höherem 
Grade  als  die  vielen  Namen  kleinster,  unbedeutendster  Orte 
mit  Angabe  der  verbindenden  gewöhnlichen  Wege.  Au«  der 
Fülle  der  Ortsnamen  ist  übrigens  keineswegs  auf  die  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung  zu  schliessen.  Dafür  spricht  die 
Haltung  des  Weetphälischeu  Tieflande«.  Hier  hat  man  «ich 
ganz  richtig  der  Verlegenheit,  welche  der  in  Bauernschaf- 
ten aufgelöste  Anbau  bereitet,  dadurch  entzogen,  dos«  man 
die  Namen  auf  die  Kerne  einiger  geschlossener  Wohnplätse 
beschränkt  hat  und  im  Übrigen  die  Signatur  sprechen  löset 
Eine  solche  Haltung,  noch  vereinfacht  durch  Streichen  einer 
Menge  überflüssiger  Verbindungswege,   da«  wäre  für  die 

Terrain  -  Zeichnung  wechselt  sehr.  An  den  meisten  Stellen 
ist  sie  gut  generalisirt  und  richtig  abgestuft,  aber  einzelne 
Partien  sind  geradezu  vergriffen.  So  das  Hessische  Kuppen- 
land zwischen  Fulda  und  Werra,  dessen  Durchdringbarkeit 
und  vielfache  Gliederung  nicht  ersichtlich,  weil  in  Qebirgs- 
massen  zusammengezogen ,  welche  dem  Harzo  nicht  nach- 
stehen; ferner  die  Belgischen  Hügel-  und  Wellen-Terrain« 
in  Brabant,  «ie  erscheinen  als  ziemlich  hohe  Gebirge,  wäh- 
rend man  wiederum  von  der  Höhe  des  Plateau*,  «wischen 
Danzig  und  Bchrent  (nicht  Behrendf.)  keine  Vorstellung 
erhält.  Wir  entnehmen  den  aus  den  Süd-DeuUchen  und 
Österreichischen  Ländern  herstammenden  Karten  gar  häufig, 
dass  die  relativ  ausgezeichneten  landschaftlichen  Verhält- 
nisse Nord -Deutschlands  nicht  genügend  beachtet  oder  er- 
kannt werden,  und  wollen  die  Frage,  „ob  es  hier  an  Be- 
lehrung oder  dort  um  Studium  mangelt",  durch  den  Aus- 
gleich beantworten ,  dass  für  Beides  noch  zu  wünschen 
übrig  bleibt 

Mit.  1  576.000,  ib  47  Bl.  Wien,  ü>  Commiaiion  bei  Altana  Sc  Comp , 
eeit  18S6.  Subikriptiona-Pre»  pro  Bl.  «chwan  I  fl.  60  Kr.,  kolor. 
»  fl. .  einaelne  Blätter  a  £  0.  10  Kr.,  rcap.  S  fl.  60  Kr.  Poblieirt 
Nr.  I -  20  far  di«  OaUrreicIiiache  Monarchie,  ferner  ErweiUnuitiblit- 
tar  In  Oalen :  Gala»,  Odcaaa,  Kiew,  Uoarr;  im  Nordoaten  Pinek, 
Wilna;  im  Norden:  Waratbau.  Poien,  Daaiiic,  Berlin,  Cöln;  im  Jiord- 
«  «im    Ameterda».,  Leouwarden  (Titelblatt). 
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Unserer  Gewohnheit  gemäss,  geologische  Karten  so  he- 
ren,  namentlich  wenn  sie  etwa«  generell  aufgefaßt  sind, 
wir  auf  die  geologische  Karte  von  Deutschland  auf- 


logischen Gesellschaft  angeregt  und  nun  endlich  unter  spe- 
zieller Zusammenarbeitung  des  Herrn  t.  Dechen  und  be- 
sonderer Fürsorge  des  Herrn  Bergrath«  Hauchecorne  publi- 
cirt  ist ').  Die  Karte  schneidet  ab  im  Westen  mit  Löttioh 
und  Genf,  im  Süden  mit  Chiavari  und  Ravenna,  östlich  mit 
Pesth,  Krakau  und  Königsberg,  im  Norden  mit  Flensburg; 
sie  enthält  ein  angemessen  reichet  Flu*»-  und  Eisenbahn- 
neu  als  Grundlage,  hat  nur  dio  wichtigsten  8tädte 
und  t ur  t*i  n  ipti  und  uro  dio  LSi^ottturcD  •  • 1  ]  ■  T%%  so  d 
sehr  ökonomisch  und  klar  gehaltene  geographische 
läge  das  geologische  Bild  auf  das  Anschaulichste  hervor- 
treten läset  Dasselbe  ist  aber  auch  lediglich  geologisch 
und  viel  weniger  petrogruphisch  aufgefasst,  insofern  für  das 
Kolorit  die  Unterscheidung  der  Formationen  allein  maass- 
gebend  gewesen  ist.  So  sehen  wir  in  den  sedimentären 
Formationen  die  Neozoischen  Abtheilungen  in  gelben,  die 
Mesozoischen  in  blauen  und  grünen,  die  Paläozoischen  in 
rioletten,  grauen  und  braunen  Farbenlönen  abgestuft,  wäh- 
rend in  allen  krystallinisch  -  schieferigen  und  -maasigen  Ge- 
birgsarten  rothe  Töne  vorherrschen.  Eingesetzte  Buchstaben 
bewahren  vor  Verwechselungen.  Diese  systematische  Be- 
handlung wirkt  ganz  vortrefflich  und  bietet  dem  Geologen 
einen  überaus  reichen  DenkstofT,  muss  aber  vom  Karto- 
graphen mit  grosser  Vorsicht  benutzt  werden,  damit  der 
Gesteinswechsel  mit  seinen  unmittelbaren  Folgen  nicht  un- 
beachtet bleibt  Geologie  und  Geognoaie  liefern  dem  Karto- 
graphen unschätzbare  Winke ,  aber  einige  abwägende  Kennt- 
nisse sind  unerliisslich ,  um  nicht  auf  theoretische  Abwege 
geführt  zu  werden.  ^ 

Für  die  Übersicht  des  Central- Europäischen  Eisenbahn- 
netzes ist  es  günstig,  doss  die  bereits  früher  besprochene 
sehr  gute  Karte  des  Rechnnngsrathea  Liebenow  im  J.  1872 
wiederum  in  neuer  Auflage  erschienen  ist a) ,  während  die 
neuesten  Ausgaben  der  beiden  Übersichtskarten  Nr.  18  und 
Nr.  17  von  Stieler's  Hand-Atlas  trotz  der  bedeutenden  Re- 

erstcre  ohne  Terrain 


mit 

tere  mit  Total  -  Ansicht  des  Terrains  und  der 
Gliederung 
netz  es  *). 

Vor  zwölf  Jahren  schlössen  wir  im  Jahrgänge  1860  der 
„Geogr.  Mitth.",  8.  47",  unseren  Kartenbericht  mit  einer 
ler  Photographie  und 


<)  Dr.  H.  ».  Dechen:  Geologische  Kart«  tob  Deutschland,  Mit 
Ii  1.400.000,  in  i  B).  Berlin.  1.  H.  Naumann,  1870.  Preis  3|  Thlr. 

*)  W.  Lieben««  :  Karte  von  Central- Europa  mr  Übersicht  der 
Eisenbahnen  cin»clilic««licli  der  projeitirten  Linien,  der  Gewüncr  nnd 
hauptsächlichsten  Strassen,  Mit.  1  :  l.iSO.OOO,  in  6  Bl.  Neueste  Ana- 
gabe. Berlin,  Lithograph,  lnatitut,  1872.  preis  z  Thlr.,  kolor.  ..  Thlr. 

*)  C.  Vogel :  Deutschlsnd  und  benachbart*  Linder.  Zur  Oberlicht 
der  .Eisenbahnen  und  Dampfschiffahrten ,  Mal.  1;  8.700.000,  das  Blatt 
Nr.  18  ron  StieUr'e  Hand-Atlas.  Gotha,  Justus  Perthea,  1871.  Prei» 
{  TM*. 

*)  Dr.  Herrn.  Berghans :  Übersicht  dea  DeuUcbon  Reich«,  Maaaeet. 
1  :  3.700.000,  dss  Bl.  Nr.  17  Ton  Stirler*«  Hand-AUaa.  Gotha.  ' 
a,  1871.  Preis  J  Thlr. 


dium  einen  besonders  günstigen  Einflute  auf  die  kartogra- 
phische Darstellungskunst  erhoffte.  Diese  Hoffnung  ist  bis 
jetzt  nicht  erfüllt,  wohl  aber  so  bitter  getäuscht  worden, 
dasB  wir  glauben,  damala  in  unseren  Ansprüchen  zu  weit 
gegangen  zu  sein.  Nächst  einigen  tiefer  dringenden  Beob- 
achtungen der  Photographie  haben  unseren  Enthusiasmus 
für  die  eine  Richtung  ihrer  gewinnreichen  Einwirkung  auf 
die  Karteu  •  Darstellung  besonders  abgekühlt  die  neueren 
Baaz'schen  und  Möhl'schcn  Kartenwerke,  während  nach 
der  anderen  Seite  hin  der  grosse  Nutzen  ihrer  Verwerthung 
zur  Überzeugung  geworden  ist 

Die  Raaz'schen  Karten  pflegen  Photolithographien  nach 
Modellen  zu  sein  und  sind  durch  Zusammendruck  mit  er- 
gänzender Situation,  Schrift  &c  zur  Karte  gemacht  wor- 
den. Die  erste  Schwierigkeit  beruht  in  der  Herstellung  der 
Relief*  und  zwar  in  der  Beschaffung  des  auareichenden 
Höhenmaterials  und  dem  zu  wählenden  Missverhältniss  zwi- 
schen Höhen-  und  Horizontal-Moassstab,  denn  ohne  tber- 
treibung  des  Vertikal  -  Maasscs  ist  in  den  Reduktionen  im 
Mat.  von  1:1.000.000  und  mehr  an  eine  plastische  Wir- 
kung nicht  zu  denken.  Für  Räume  geographischer  Bilder, 
deren  Fläche  nach  Hunderten  und  Tausenden  von  Quadrat- 
Meilen  zählt,  ist  es  unmöglich,  diese  Schwierigkeiten  zu 
beseitigen,  es  resultiren  also  falsche  Modelle  und  das  erste 
Stadium  der  zu  erzeugenden  Karte  ruht  auf  sehr  schwachen 
Füssen.  Im  zweiten  Moment  der  Arbeit  wird  der  plasti- 
sche Bild-Eindruck  erzielt  durch  die  Einwirkung  schräg  ein- 
fallenden Lichtes,  es  entstehen  also  für  jede  Erhöhung  ein- 
seitig vertheilte  Schatten  und  diese  sind  eben  der  Feind 
jedes  richtigen  Kartenzieles.  Da  es  an  jeder  anderen  Con- 
trole  'zur  Beurtheilung  der  Böschungen  fehlt,  so  erfahrt 
man  durch  sie  nur  die  Existenz  einer  Erhöhung,  aber  Nichts 
von   ihren  verschiedenartigen  Abfallen ,   denn    wenn  der 


Schatten  mit  der  Steilbö»chung  zusammenfällt,  so  ist  du 
nur  zufällig  an  der  einen  Stelle,  während  bei  einer  anderen 
die  Steilböschung  als  Lichtseite  erscheint  Mehr  oder  min- 
der horizontale  Flächen  werden  gleichmäßig  in  graues  Däm- 
merlicht versetzt,  gleichviel  wie  hoch  aie  sind;  Tief-  und 
Hochebenen  sind  nicht  zu  unterscheiden,  denn  die  land- 
schaftliche Schattirung  ist  eben  nicht  im  Stande,  den  Ent- 
wurf eines  idealen  Profils  zu  unterstützen.  Sowohl  dio 
intensiveren  und  längeren  Schatten  der  grösseren  als  die 
leichteren  und  kürzeren  der  geringeren  Erhebungen  geben 
den  Bildern  ein  so  zerhacktes,  unruhiges  und  doch  wie- 
derum dem  Ganzen  ein  so  in  einander  fliessendus ,  ver- 
schwommenes Ansehen,  das»  nur  einzelne  Hauptpartien  für 
den  Fernblick  bestechend  herausspringen,  während  andere 
relativ  nicht  minder  bedeutungsvolle  Glieder  vollständig 
zurücktreten ,  es  ist  das  Streichen  niederer  Ketten  nirgends 
zu  verfolgen  und  die  bestimmte  Abgrenzung  vieler  wich- 
tiger selbstständigor  Terrain  -  Körper  rein  unmöglich.  Da 
es  nun  durchaus  nicht  Aufgabe  der  Karte  ist,  zu  zeigen, 
wie  sich  das  Ansehen  einer  Landschaft  in  dieser  oder  jener 
Beleuchtung  gustaltet,  sondern  eine  unzweideutige  Darstel- 
lung der  horizontalen  und  vertikalen  Gliederung  den  Haupt- 
vorwurf der  Terrain-Zeichnung  bildet,  so  ist  diese  unmittel- 
bare Verwendung  der  Photographie  zur  Erzeugung  einer 
Karte  völlig  ungeeignet 

Um    möglichst  gerecht  in   unserem  Urtheile  zu 
haben    wir    uns  die 
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Deutschland  ')  vor  Augen  gehängt  Anf  den  ersten  Blick 
fallt  das  grüne  Kolorit  der  Tiefliinder  auf,  seine  für  not- 
wendig gehaltene  Anwendung  ist  der  sohlagendtte  Beweis 
für  das  völlig  Unzureichende  der  Photographie.  Dass  hierbei 
Abtönungen  im  Grün  verschmäht  sind,  hat  namentlich  im 
Bereiche  der  geringeren  Höhenunterschiede  Nord-Deutsch- 
lands ganz  widernatürliche  Gegensätze  zur  Folge;  auch 
fehlen  für  die  Unterscheidungen  der  einzelnen  Höhenpar- 
tien  alle  Nuancen,  so  dass  das  Hochland  von  Pomereilen 
mit  den  Flachwellen  der  LUneburger  Haide  auf  gleiche 
Stufe  gestellt  wird.  Innerhalb  des  Berglandes  erscheint  das 
Elster-Gebirge  nordwestlich  von  Karlsbad  fast  eben  so  hoch 
wie  das  Tatra  -  Gebirge ,  nach  Ausprägung  der  Glieder  des 

bischen  und  Fränkischen  Jura  in  nur  annähernd  richtiger 
Naturstellung  sucht  man  vergeblich,  oine  Senke  des  Kraich- 
gau's  tur  Trennung  von  Schwarzwald  und  Odenwald  exi- 
stirt  nicht,  die  Glieder  des  östliohen  Weser-Berglandes  wer- 
den durch  ein  Paar  graue  Wischtöne  vertreten,  das  Massen- 
Plateau  de«  Harzes  ist  widernatürlich  zerstückelt;  kurz 
wir  finden  fast  nirgends  ein  Bild,  ans  welchem  mit  der 
lebhaftesten  Einbildungskraft  das  wahre  Xaturverhältniss 
errathen  werden  könnte.  Das  einzige  Bestechende  bei  der 
Karte  bleibt :  sie  macht  einen  reliefartigen  Eindruck,  aber,  was 
nur  zu  bedauern,  fast  nirgends  einen  richtigen,  also  gänzlich  , 
verfehlt.  Wir  sprechen  ein  so  hartes  Urtheil  um  so  we- 
niger gern  aus,  als  wir  davon  überzeugt  sind,  dass  die 
Bearbeiter  mit  Aufopferung  violer  Mühe  geglaubt  haben, 
auf  rationellstem  Wege  ein  glückliches  Ziel  zu  erreichen. 
Das  Resultat  würde  vielleicht  weniger  verfehlt  sein,  wenn 
je  nach  der  Verkleinerung  eine  massigere  Behandlung  des 
Reliefs,  je  nach  relativen  LandschafUbeziehungen  ein  Wech- 
sel im  Missverhältniss  der  Horizontal-  und  Vertikal-Maass- 
stäbe  und  möglicher  Weise  auch  je  nach  der  Einwirkung 
auf  verschiedene  Farbentöne  ein  eigens  hierauf  berechnetes 
Kolorit  der  verschiedenen  Flächen  angewendet  würde,  — 
ob  aber  glücklicher,  als  wenn  derselbe  Fleiss  von  Hause 
aus  einer  Karte  zugewendet  würde ,  welche  auf  der  gegen- 
wärtig gültigen  topographischen  Zeichnenkunst  basirt,  das 
bleibt  doch  sehr  fraglich. 

Nachdem  wir  der  Möhl'schcn  Karte  der  Rheinpfalz  be- 
reits gedacht  hatten,  schwankten  wir  längere  Zeit,  ob  wir 
auch  verpflichtet  wären,  von  der  Möhl'schen  Karte  von 
Deutschland  a)  Notiz  zu  nehmen.  Wir  schwankten ,  weil 
wir  einem  von  Dr.  H.  Möhl  unterzeichneten  Prospectus  die 
Bezugnahme  auf  eine  Äusserung  des  Professor  Dr.  v.  Klö- 
den  beigefügt  fanden,  in  welcher  unserer  vor  einem  Viertel- 
jahrhundert publicirten  und  seit  einem  Jahrzehnt  vergrif- 
fenen Wandkarte  von  Deutschland  als  einer  solchen  gedacht 
wird,  aus  welcher  der  Knabe  schwer  ein  Verständniss  ge- 
winne, während  das  bei  der  einfachen  und  verständlichen 
Darstellungsweise  der  Möhl'schcn  Karte  nicht  zu  besorgen 
sei.    Wir  fürchteten  die  Meinung  hervorzurufen,  als  habe 


')  C-  Rasx:  DeutM-hland.  Photo  -  LithogTsphi«  nach  einem  Relief 
tob  .    Hat.   1  :  J.034.MW,  ig   \t  Dl.   (Met  tob  Hui»  Hob« 

=  18)  Weimar,  Druck  und  \  ■  r  >  -  tob  Kellner,  1871.  Prei»  neaaf- 
geuWB  S  Thlr. 

')  Dr.  U.  Mahl:  Oro-)iTdro|rrtphiacht  and  Ki««nbahn- Wand- Karl« 
tob  DsBtachUnd,  Met.  1  :  l.OöCUMm,  in  12  Dl.  Csia«l.  Druck  und  Var- 
ia* tob  Theod.  Flacher,  1871.  Praia  y. 4}  Thlr. 


uns  eine  solche  Anpreisungsweise  auf  Kosten  Anderer  un- 
willkürlich gegen  die  Möhl'sche  Karte  eingenommen,  und 
wollten  deshalb  lieber  schweigen ,  allein  wir  dürfen  es  nicht, 
wollen  wir  unserer  Aufgabe  treu  bleiben,  und  können  ver- 
sichern, dass  wir  uns  gewissenhaft  bestreben  werden,  rein 
objektiv  zu  verfahren,  haben  das  auch  sehr  leicht,  da  uns 
der  Autor  durch  Wort  und  Bild  das  Material  zu  einer  Be- 
sprechung in  Uberreicher  Fülle  bietet.  Einzelne  Fehler  in 
der  Bezeichnung  und  Benennung  der  Wohnplätze  und  in 
der  Zeichnung  des  Flussnetzes  aufzuzählen ,  das  wird  uns 
wohl  erlassen,  einmal,  weil  die  Liste  zu  lang  sein  würde, 
zweitens,  weil  wir  keinen  Beruf  dazu  verspüren,  das  reiche 
Material  zu  einer  umfangreichen  Correktur  zu  liefern,  und 
drittens,  weil  es  uns  vorliegend  hauptsächlich  darauf  an- 
kommt, im  Interesse  der  Beleuchtung  des  gegenwärtigen 
Standpunktes  der  Kartographie  die  Prinzipien  oder  Nicht- 
Prinzipien  der  Auffassung  und  Darstellung  ins  Auge  zu 
fassen.  Es  genüge  in  der  vorerwähnten  Beziehung  die  ein- 
fache Anführung,  dass  wir  es  wahrhaft  bedauern,  eine  so 
fehlervolle  Karte  vor  uns  zu  haben.  Was  nun  die  Hal- 
tung der  Hydrographie  anbelangt,  so  glauben  wir  als 
Grundsatz  hinstellen  zu  können,  dass  die  Karte  danach 
streben  muss,  den  Wassorbestand  nach  Form  und  Menge, 
in  angemessenem  Verhältnis«  zur  Reduktion,  in  allen  Thei- 
len  der  Karte  möglichst  gleichmässig  so  zu  vertreten ,  wie 
er  in  der  Natur  angetroffen  wird,  gleichviel  ob  der  Mensch 
dem  Wasser  seinen  freien  Lauf  gelassen  oder  dasselbe  in 
Gräben  und  Kanäle  geleitet  hat.  Auf  der  Möhl'schen  Karte 
erscheint  die  Lüneburger  Haide  so  voller  vielgeschlängelter 
Flüsse  und  Flüsschen,  dass  sie  als  eine  der  wasserreichsten 
Landschaften  auftritt  und  dagegen  die  Niederlande  und  die 

rend  in  Wahrheit  ein  umgekehrtes  Verhältnis«  Statt  findet 
Ist  doch  in  den  Niederlanden  nicht  einmal  die  Utrechter 
Vecht,  in  Piemont  und  der  Lombardei  kein  einziger  Kanal 
markirt;  der  Grundsatz  anzustrebender  Naturwahrheit  ist 
also  nicht  vertreten. 

Für  die  Orographie  möchten  wir  denselben  Grundsatz 
in  Anspruch  nehmen  und  wir  wollen  auch  voraussetzen, 
das«  es  des  Verfassers  Absicht  gewesen  ist,  einen  der  Natur 
entsprochenden  Eindruck  hervorzurufen.  Werfen  wir  zu- 
nächst einen  Blick  auf  die  theilweis  »ehr  mannigfaltige 
Plastik  unseres  sogenannten  Nord-Deutschen  Tieflandes,  so 
ist  das  Bild  voller  Fehler ,  ganz  abgesehen  von  der  Dar- 
«tellungsweise.  Diese  geht  znr  Bezeichnung  der  Boden- 
unebenheiten  von  einem  eingebildeten  Relief  aus,  denkt 
sich  dasselbe  photographirt,  wechselt  für  den  Ausgang  der 
schiufen  Beleuchtung  mit  den  Himmelsgegenden,  je  nachdem 
es  passend  erscheint,  zeichnet  das  Tiefland  bis  zu  330  Meter 
durch  grün  abgestuftes  Kolorit  aus  und  versetzt  alles  hö- 
here Berg-  und  (Jebirg»land  in  den  Licht-  und  Schatton- 
wechsel  eine«  braunen  Farbentons.  Die  Erläuterung  des 
Autors  lässt  einen  Zweifel  ungelöst,  wenn  sie  sagt:  „Da 
auch  in  letzterer  Höhenstufe  (von  100  bis  330  Meter) 
«chon  vielfach  Bergland  vorkommt,  welche«  einer  dttaillir- 
ten  Markirung  bedarf,  so  wurde  dasselbe  nur  mit  einem 
lichteren  grünen  Farbenton  überzogen  und  dieser  auch  noch 
weit  höher  aufwärt«  in  allen  bemerkenswerthen  Thalsohlen 
verwandt"  Wir  können  vielleicht  den  Zweifel,  „ob  die 
dctaillirte  Markirung  des  niederen  Berglande«  auch  durch 
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Anwendung  von  braunen  färben  tönen  oder  nur  durch  lich- 
teres Urün  erfulgt",  am  leichtesten  lösen  durch  einen  Blick 
auf  die  Karte.  Nehmen  wir  die  Sektionen  Prag — Dresden  und 
Berlin  in  Augenschein,  so  finden  wir  auf  der  enteren  die 
mit  170  Meter  kulminirende  Diibner  Haide  gebirgsarüg 
autgemalt  in  braunen  Licht-  und  Schattentönen  und  die 
riet  niedrigeren  Anschwellungen  des  Nieder- Fleming  und 
des  Terrains  zwischen  Torgau  und  Giogau  desgleichen  durch 
breite  Schattentöne  ausgezeichnet  und  als  niedere«,  der  „de- 
taillirtcn  Markirung  bedürftiges  Bergland"  I  i  handelt;  der 
Zweifel  ist  also  gelöst.  Nehmen  wir  die  anstossende  Sek- 
tion Berlin  zur  Hand,  da  finden  wir  keine  einzige  Stelle 
mit  braunem  Farbenton  versehen ,  nicht  einmal  den  fort- 
gesetzten Fläming,  der  hier  sogar  als  „hoher  Fläming"  an- 
zusprechen ist,  weder  die  relativ  ausgezeichneten  Iiergland-» 
schoflen  bei  Bütow,  Neu-Stettin  oder  Polzin ,  noch  derglei- 
chen in  der  Mittelmark,  im  Mecklenburgischen  Äc  Wollten 
wir  auch  annehmen,  daos  man  unglücklicher  Weise  bei 
einer  Anzahl  von  Exemplaren  vergessen  hätte,  die  braune 
Terrain-Platte  einzusetzen,  so  linden  wir  doch  in  dem  um- 
fangreichen Vorherrschen  des  dunkelgrünen  Flächentons  keine 
Vorbereitung  zur  Aufnahme  des  braunen  Terraintons,  die 
Sektion  Berlin  löst  also  den  Zweifel  nicht.  Nehmen  wir 
eine  andere  Sektion  zur  Hand  —  es  sei  Königsberg.  Da 
finden  wir  im  Bereiche  Preussens  ein  Paar  isolirte  Berge 
mit  braunem  Farbenton  angelegt,  und  zwar  u.  a.  südlich 
von  Goldapp  mit  der  Höhe  von  195  und  170  Meter  be- 
zeichnet und  im  Süden  von  Osterode  den  Hasen- Berg  mit 
196  Meter.  Die  Lage  dieser  Berge  stimmt  überein  mit 
dem  '272  Meter  hohen  t'ioldapper.  dem  309  Meter  hohen 
BeeskerBerg  und  der  313  Meter  hohen  Kernsdorfer  Höhe;  | 
man  ersieht  also,  doss  dem  Verfasser  die  neueren  Erfor- 
schungen, auf  welche  wir  bereits  in  den  „Geogr.  Mitthei- 
lungen" 1860  und  1862  hinwiesen  und  welche  seitdem  von 
aufmerksam  Studircnden  mehrfach  beachtet  wurden ,  un- 
bekannt geblieben  sind  und  doss  es  ihm  sogar  {Missirt  ist, 
den  195  Meter  hohen  Hasen -Berg  unweit  Freuasiach-Eylau 
mit  der  Lage  des  Kernsdorfer  Höhe  zu  verwechseln.  Wenn 
der  kaum  100  Meter  hoho  Nieder-Fläming  breite  braune 
Abtönungen  erhalten  hat,  warum  erhalten  denn  die  Steil- 
abfalle des  Pomerelle'schen  Plateau's  im  Westen  von  Dan- 
zig  als  die  wild  zerschluchteten,  gebirgsartigen  Abhänge 
200  bis  300  Meter  hoher  Flateaux  nur  grüne  Abstu- 
fungen ?  Hier  ist  dio  braune  Platte  nicht  vergessen  einzu- 
drucken ,  aber  es  ist  weder  ein  System  zu  erkennen,  noch 
irgend  welche  nähere  Bekanntschaft  mit  den  Naturverhält- 
niesen  vertreten. 

Wenden  wir  uns  weg  von  den  fast  gänzlich  verfehlten 
nördlichen  Blattern  zu  den  mittleren,  welche  vorherrschend 
Bergtand  und  zu  kleinem  Theile  Hochgebirge  vertreten,  so 
stossen  wir  zwar  auf  brillante  Terrain  -  Gemälde ,  freilich 
aber  auch  auf  sehr  falsche.  Der  Verfasser  legt  einen  Haupt- 
werth auf  die  Hervorhebung  der  Wasserscheiden  und  malt 
sie  durchschnittlich  wie  „Dachfirste" ,  wenn  wir  uns  der 
Worte  seiner  Erläuterung  zur  Karte  der  Rheinpfalz  be- 
dienen; er  wechselt  den  Ausgangspunkt  der  Beleuchtung, 
gesteht  selbst  den  nachteiligen  Einflnss  zu,  bleibt  aber 

Detail  die  ZerechneiduDg  des  Grossen  und  Ganzen  mehr 
als  wünschenswerth  begünstigt,  verstärkt  aber  diese  Zer- 


schneidung  dadurch ,  dass  er  das  Tieflandsgrün  an  den 
meisten  Flüssen  bis  an  deren  Quellen  fortführt.  Was  er- 
zielt der  Verfasser  nun  durch  die  Ausführung  seiner  Prin- 
zipien: Nur  einige  Beispiele  als  Antwort  Die  niederen 
Flachwellen  der  Champagne  mit  ihren  einzelnen  kurzen 
Steilabfallen  gegen  die  Aisne  werden  zu  vielgliederigem 
Bergland  umgestaltet,  das  Sacme-Thal  bei  Gray  sinkt  in 
eine  Tiefkluft  hinab,  welche  viel  unter  dem  Meeres-Niveau 
liegen  muss,  denn  bei  Langres  lesen  wir  die  Zahl  516  und 
die  Basis  des  südöstlichen  Steilhanges  misst  6  bis  7  Meilen 
(nach  dem  Gradrande  gemessen,  denn  einen  Maassstab  finden 
wir  nirgends  verzeichnet);  das  Plateau  der  Eifel  löst  sich 
in  ein  Paar  Hochketten  auf,  von  denen  zwischen  geräu- 
migen Thalern  lange  Äste  zum  offenen  Mosel-Thale  hinab- 
sinken, die  Schwäbische  Alp  fällt  mit  hohen  Steil  terrassen 
zur  Donau  und  biegt  zwischen  Nördlingen  und  Ellwangen 
in  eine  schmale  Hochkette  des  Steiger  -  Waldes  um ,  von 
welcher  4  bis  5  Meilen  lang  steile  Hange  hinunter  stürzen 
in  einen  tiefen  Gebirgsspalt  zwischen  Bamberg  und  Er- 
langen, die  Naab  durchrauscht  von  den  Quellen  bis  zur 
Mündung  ein  enges  Gebirgsthal,  eingeklemmt  von  Gebirgen, 
die  nur  den  höheren  Alpentheilen  au  die  Seite  zu  setzen 
sind  —  unbekümmert  um  die  Aufschrift  „Pfälzische  Platte"; 
das  Fichtelgebirge  ist  kettenartig  mit  dem  Böhmer  Walde 
verbunden  und  derselbe  erleidet  zwischen  Cham  und  Klat- 
tau  keine  Einsenkung,  so  dass  die  Eisenbahnen  aus  dem 
Naab-Thale  nach  Eger  und  Pilsen  über  scharf  gegrätete 
Rücken  klettern,  u.  dergl.  m. 

Solche  Verstösse  gegen  die  Naturwahrheit  sind  die  ein- 
fache Folge  der  eingeschlagenen  Darstellungsweise  und  es 
konnte  der  Lehmann'schen  Theorie  kein  besserer  Dienst  ge- 
leistet werden,  ihre  Stichhaltigkeit  und  Gesetzmässigkeit 
durzuthun,  als  so  auffallend  zu  zeigen,  auf  welche  Abwege 
ihr  Verlassen  führt.  Wir  haben  uns  nun  verschiedene  Jahr- 
zehnte mit  Geographie  und  Karten-Studium  beschäftigt  und 
mit  grosser  Geuugtbuung  beobachtet ,  wie  von  den  ver- 
schiedensten Seiten  dazu  beigetragen  wird,  die  Natur  zu 
erforschen  und  ihre  bezüglichen  Darstellungsmittel  zu  ver- 
vollkommnen, und  wie  sich  der  Kreis  der  Verständniss- 
vollen  tägtich  erweitert.  Wir  haben  uns  namentlich  in 
Bezug  auf  die  Karten  gefreut,  es  zu  erleben,  wie  dio  ein- 
fachen Grundzüge  Lehmann 's,  deren  praktische  Verwcrthung 
jedem  Kinde  leicht  verständlich  gemacht  werden  kann, 
sich  mit  der  Wiedergehurt  der  Prinzipien  der  „du  Carla'- 
schen  und  Dupain-Triel'schcn"  Schichten  karte  &o  vortrefflich 
vereinigt  haben,  dass  die  in  der  Stube  erdachten  Bilder  der 
Wasserscheide-Theoretiker  und  ähnliche  Phantasiebilder  im- 
mer seltener  geworden  sind  und  naturgerechten  Auffas- 
sungen Platz  gemacht  haben.  —  Da  schleudert  uns  die 
MöhPsche  Karte  um  ein  halbes  Jahrhundert  zurück ,  igno- 
rirt  alle  Errungenschaften  und  Fortschritte  der  geographi- 
schen und  topographischen  Wissenschaft  und  schafft  mit 
brillanten  technischen  Mitteln  ein  Bild  von  Deutschland, 
wie  es  nicht  gestaltet  ist  und  wie  es  nach  geologischen  Ge- 
setzen auch  nicht  gestaltet  sein  kann.  Dass  die  Karte  pla- 
stisch wirkt,  das  ist  nicht  zu  leugnen,  aber  um  den  male- 
rischen Effekt  allein  kann  es  sich  doch  nicht  handeln.  Wenn 
in  der  Nordwestecke  zu  lesen  ist  „Wandkarte  von  Deutsch- 
land", so  ist  doch  auch  einige  Ähnlichkeit  mit  dem  Original 
zu  erwarten;  wie  viel  aber  hierin  zu  wünschen  übrig  bleibt, 
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das  haben  wir  angedeutet  and  können  mit  Bestimmtheit 
darauf  rechnen,  das«  ein  schärferer  Kritiker  unsere  Zurück- 
haltung und  Schonung  anerkennen  wird. 

IX.  Allgomeinea. 
Je  grosser  der  Kreis  derer  wird,  die  sich  dazu  berufen 
fühlen,  durch  kartographische  Thätigkeit  zur  Aufklärung 
geographischer  Anschauungen  beizutragen,  desto  wüuachena- 
werther  ist  es,  diese  Thätigkeit  auf  richtige  Grund-Elemente 
gestützt  zu  sehen.  Eine  Hauptrolle  Ubernehmen  dabei  die 
richtigen  mathematischen  Unterlagen,  es  gereicht  daher  zur 
Oenugthuung,  auch  hierfür  auf  eine  gründlich  durchgear- 
beitete,  sehr  schützbare  Quelle  hinzuweisen,  welche  aus  den 
Behm'schun  Geographischen  Jahrbüchern  fliesst  ').  Während 
im  ersten  und  zweiten  Jahrgange  die  von  E.  Debes  mit  be- 
sonderem Fleisse  durchgeführten  vergleichenden  Tabellen 
der  wichtigsten  Längen-  und  Flächenmuasse  mit  den  zu- 
behörigen Reduktions-Tafeln  hervorzuheben  sind,  liefert  Herr 
Dr.  Wagner  in  dem  dritten  Jahrgange  die  Resultate  seiner 
genauesten  Untersuchungen  über  die  Dimensionen  des  Erd- 
«phäroida  nach  Hessel'«  Elementen  im  metrischen  Maasse. 
Es  beziehen  sich  die  beigefügten  Tabellen  auf  die  Längen 
der  Keridian-  und  Parallelgrade ,  die  Oberfläche  doa  Erd- 
sphäroids  innerhalb  halbgradiger  Zonen,  die  Radius- Länge 
der  Parallelkreise  für  die  Kegel  -  Projektion ,  das  Wachsen 
der  Breiten  in  der  Mercator'schen  Projektion ,  ferner  auf 
die  Bestimmung  der  rechtwinkeligen  Coordinaten  der  Paral- 
lolkreise,  die  Verwandelung  der  Französischen  hunderttei- 
ligen in  die  sechzigtheilige  Oradeintheilung,  die  gebräuch- 
lichen Kartenmaassstäbe,  die  Bestimmung  des  Reduktions- 
Maassee  und  die  Beziehungen  des  Kilometers  zur  geogra- 
phischen und  Englischen  Heile  und  Russischen  Werst.  Der 
bezeichnete  Inhalt  bietet  dem  Kartographen  ein  reiche« 
Material,  nur  würden  wir  rathen,  diejenige  Tabelle  durch 
eine  einzige  Zahlencorrektur  zu  berichtigen,'  welche  die 
Französische  Quadranten-  und  Oradeintheilung  mit  der 
Deutschen  und  fast  überall  üblichen  vergleicht,  weil  sie 
davon  ausgeht,  dass  der  Französische  Grad,  wenn  auch 
Quadrant,  doch  in  60'  Ae.  gotheilt  wird.  Möglich,  dass 
eine  solche  Mischung  beider  Systeme  irgendwo  vorkommt, 
auf  den  uns  bekannten  Karten  aber  nicht.  Da  sind  die 
Orade  auch  in  100'  und  so  fort  getheilt,  und  wenn  Haupt- 
mann Dürr  in  den  Erläuterungen  zu  «einem  Chartometer 
sagt,  „die  moisten  Karten  mit  Französischer  Theilung  geben 
auch,  diesen  untergeordnet,  die  Theilung  1*  =  60'  =  3600* 
an",  —  so  ist  das  dahin  auszulegen,  dass  die  Sexageeimal-  j 
Theilung  in  einem  begleitenden  äusseren  Gradrande  wohl 
angegeben ,  das  Gradnetz  aber  nach  Centesimal  -  Theilung 
des  inneren  Hauptrandes  ausgezogen  ist  Die  ganze  Cor- 
rektur  der  Tabelle  VIII  besteht  übrigens  nur  darin,  das« 
in  der  dritten  Kcihu  zwischen  -10  und  60*  die  halben  Grade 
mit  50  Minuten  anstatt  mit  30  Minuten  bezeichnet  wer- 
den müssen.  Wir  fügen  dieser  Tabelle  die  allgemeine  Regel 
hinzu ,  für  die  Verwandelung  der  Französischen  Oraduirung 
in  die  Deutsche  den  fraglichen  Ausdruck  mit  9/io  und  um- 
gekehrt mit  '%  zu  multipliciren,  finden  aber  die  Cente- 
simal-Theilung  verhältnissmassig  selten  angewendet 
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Unter  den  vielen  auf  die  praktische  Verwendung  be- 
rechneten Notizen  des  Behm'schen  Jahrbuches,  welches  sei- 
nes reichhaltigen  und  doch  ausgewählt  bedeutungsvollen 
Inhalte«  halber  keinem  Kartographen,  Geographen  und  Sta- 
tistiker fehlen  sollte,  heben  wir  noch  hervor  die  Zusammen- 
stellung der  Positionen  von  90  Sternwarten  durch  Dr.  A. 
Au  wer«  und  erwähnen  beiläufig,  das«  wir  es  für  nützlich 
halten,  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Übersicht  der  neueren  topo- 
graphischen Spezialkarten  Europa'«  einzusenden,  damit  die 
Grundquellen  der  Beachtung  nicht  entgehen.  Eine  solche 
neueste  Übersicht  ist  für  die  baldige  Publikation  eine«  vier- 
ten Jahrganges  unter  der  Presse. 

So  nothwendig  die  Auwers'scho  Sternwarten-Tabelle  für. 
die  Längen-Übertragungen  bleibt,  da  man  nicht  im  Stande 
■gewesen  ist,  «ich  auf  dem  Antwerpener  Geographischen 
Congrees  über  einen  ersten  Meridian  zu  einigen ,  eben  so 
nothwendig  sind  gerade  gegenwärtig  die  verschiedeneu  Ta- 
bellen zur  Umwandelung  der  Maasse,  befriedigender  Weise 
aber  aus  entgegengesetztem  Grunde.  Nächst  den  bereit« 
erwähnten  Hülfen  de«  Behm'schen  Jahrbuches  machen  wir 
in  dioser  Beziehung  aufmerksam  auf  die  Hülfstafel  des 
Herrn  Raths  A.  Steinhäuser  für  die  Umwandelung  der  Wie- 
ner in  Metermaasse  '),  zunächst  im  Interesse  der  umzu- 
wandelnden Höhenzahlen.  Ein  Paar  Zahlen  -  Druckfehler 
auf  der  ersten  Seite  des  Vorworte«  in  dem  Beispiele  für 
die  Benutzung  der  Tabelle  liegen  zu  offen  da,  als  dass  sie 
nachtheilig  einwirken  könnten.  Für  die  Umwandelung  des 
Württembergischen  Fuasmaapses  in  das  Metermaasg  und 
umgekehrt  hatten  schon  im  J.  1868  zwei  sehr  eingehende 
Reduktion» -Tabellen  des  Herrn  Trigonometer  R«gelmann 
gesorgt1)  und  der  Übergang  zum  neuen  Maas«-  und  Ge- 
wichtssystem  im  Nord- Deutschen  Bunde  wurde  durch  ausser- 
ordentlich fluissig  und  für  den  vielseitigsten  praktischen 
Gebrauch  berechnete  Reduktion«  -  Tabellen  der  Herren 
Hertzer  und  Duskc  erleichtert ').  Eine  Menge  ähnlich  zie- 
lender Hülf  smittcl  von  weniger  wissenschaftlichem  Werths 
müssen  hier  übergangen  worden. 

Die  nun  fast  allgemeine  Einführung  des  Metermaasse« 
hat  aber  nicht  allein  eine  Umwandelung  der  Zahlen  anderen 
Maasse«  zur  Folge,  sondern  auch  neue  Einteilungen  und 
Einrichtungen  der  topographischen  und  geodätischen  Instro- 
mente und  sonstigen  Hülfsmittel.  In  diesem  Sinne  war  e» 
auch  nothwendig,  die  bei  den  topographischen  Messtisch- 
aufnahmen  des  Preussischen  Generalstabe«  gebräuchliches 
sogenannten  „Kotentafeln"  umzuarbeiten  und  unmittelbar 
auf  da«  Mctermaass  zu  beziehen.  Der  durch  «ein  früheres 
Wirken  bei  der  Kur- Hessischen  Aufnahme  bereits  rühmlichst 
bekannt  gewordene  Inspektor  Kaupert  hat  »ich  dieser  bc- 

■)  K.  K.  Bsth  A.  St*inbau«r:  Hilf.tafel  rur  bequemen  Vm- 
Wandlung  Ton  in  Wiener  Maati  gebenon  HSbeniablen  id.  Meter- 
■DUM.  Wi»n,  BeckieheUniTaT.ität.-Buchhandlung,  1870.  Prei.  l8S«r. 

')  C.  Ri-KSlniann  :  Zwei  Reduktionn-Tabrllcc  tur  Verwandlung  de« 
WttrtlembervUcben  Län)(enioast">ft  in  daa  Meteraiaaee.  und  umgekehrt 
Stuttgart,  Lind  mann.  186».  Preä»  3  Scr. 

')  Dr.  H.  Hertxar  und  L.  Duak» :  Rednktiona-Tibellen  anr  prak- 
tiieben  Einführung  der  Xord-Deutachen  Maas*«  and  Oewicbte  Ae  Au 
den  AnLaien  de*  Nord-  DmUcbau  Bunde*  und  dea  Deutaehen  Z»tl- 
eorrine ,  hrrautgegebrn  tou  Dr.  Georg  Birth.  Berlin,  C«mmi«*ion»- 
Verlag  ton  Slilks  und  ran  Muydro,  1870.  L  Heft-.  UngeBmaatM, 
Ii.  Haft:  Flächenmaaeee,  III.  Heft    KSrperaaaaae.  Prei*  a  Haft  |  Thlr. 
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deutenden  Mühe  unterzogen  ')  und  da  die  Ermittelung  des 
Höhenunterschiedes  cweicr  Objekte  auf  Grund  von  Winkel- 
meseungen  und  die  bei  den  Höhcnbercchnungon  notwen- 
digen Corrcktionen  wegen  dor  Erdkriimmung  und  Strahlen- 
brechung auch  ausserhalb  der  Preussischen  Genera'stabs- 
Topographen  zur  Aufgabe  vieler  Ingenieure,  Feldmesser, 
Trigonometer  u.  dgl.  m.  gehört,  so  empfehlen  wir  das  Werk- 
ehen auch  einer  ausgedehnteren  Beachtung.  Wir  bemerken 
hierzu  besonders,  dass  die  Tabelle  III  der  natürlichen  tri- 
gonometrischen Funktionen  der  Sin.,  Cosin.  und  Tang,  von 
0  bis  45",  auf  vier  Dezimalstellen  genau  berechnet,  für 
die  vorliegende  geometrische  Praxis  den  Gebrauch  der  Loga- 
rithmen vollständig  ersetzt  und  das  Büchlein  für  Viele  zu 
einem  praktischen  Feldbuche  macht 

Auf  die  Geschichte  der  Kartographie  haben  wir  Btets 
einen  grossen  Werth  gelegt  und  werden  uns  nm  so  mehr 
freuen,  von  rocht  vielen  Seiten  zu  ihr  beigetragen  zu  sehen, 
als  es  dem  Einzelnen,  vielfältig  durch  andere  Berufsgeschäfte 
eingenommen,  nicht  möglich  ist,  das  reiche  Gebiet  in  wün- 
•chenawerthem  Umfange  zu  beherrschen.  Deshalb  sind  wir 
dem  Lehrer  am  Carlsruher  Polytechnikum  Herrn  M.  Doli  zu 
besonderem  Danke  verpflichtet  für  die  Zusendung  seines 
Aufsatzes  in  der  Württembergischen  Geometer  •  Zeitung : 
„Zur  Geschichte  der  Kataster- Vermessungen,  zunächst  derer 
am  Rhein,  in  Frankreich,  Bayern,  Österreich,  Württemberg, 
Hessen  und  Baden".  Der  Betriob  des  Katasters  ist  für  die 
Grundlagen  der  Topographie  und  die  sozial  -  ökonomischen 
und  finanziellen  Verhältnisse  zu  wichtig,  als  dass  die  Kennt- 
niss  der  verschiedenen  Systeme  nicht  von  hohem  Interesse 
sein  müsste;  die  gegebenen  Notizen  sind  daher  nicht  allein 
an  und  für  sich  höchst  instruktiv,  sondern  bilden  auch  eine 
recht  willkommene  Ergänzung  unserer  eigenen  bisher  ge- 
lieferten kartographischen  Nachrichten. 

Die  gegenwärtige  Richtung  der  Topographie  und  theil- 
weis  auch  der  verallgemeinernden  Kartographie  folgt  den- 
jenigen mathematisch  zergliedernden  Grundsäuen,  welche 
allein  im  Stande  sind,  die  Aufgabe  möglichst  naturrichtiger 
Terrain-Darstellung  zu  lösen.  So  unbeirrt  wir  nun  auch 
diesus  wissenschaftlich  durchaus  gerechtfertigte  Ziol  verfol- 
gen müssen ,  so  dürfen  wir  doch  in  Anbetracht  der  Ver- 
jüngungen, in  denen  sich  unsere  Karten  bewegen,  und  ihres 
Zweckt«,  „als  Vermittler  lebensvoller  Naturanschauung  zu 
dienen",  nicht  die  Pflichten  künstlerisch  verdeutlichender 
Darstellungsweise  vernachlässigen.  Die  mathematisch  be- 
gründete Aufnahmemethode  liefert  das  Gerippe,  die  Zeichnen- 
kunst das  anschauliche  Bild  und  das  geistige  Veratandniss 
dringt  durch  die  todte  Form  zur  Erkenntnis»  der  gesetx- 
mässigen  Bildung  und  folgereichen  Bedeutung.  Je  mehr 
wir  Ursache  haben,  die  höhere  Ausbildung  des  ersten  Glie- 
des in  diesem  Kausal- Nexus  anzuerkennen,  um  desto  we- 
niger scheint  die  Pfleg«  des  zweiten  Gliedes  gesichert  zu 
■ein  und  dadurch  leidet  unwillkürlich  das  dritte.  Alle  Mit- 
tel, welche  diesen  drohenden  Übelständen  abhelfend  ent- 
gegen treten,  müssen  mit  besonderer  Befriedigung  beachtet 
werden.  Wir  rechnen  zu  ihnen  das  Enthoffer'sche  Hand- 
bach der  Topographie  mit  begleitendem  Atlas  von  24  Ta- 


<)  Raupen,  YennessuBga-Iupektor  Im  Oratin  GeneraUUbe:  l!;;«»- 
metriache  Tabellen  mm  Gebrauch«  bei  topographiiehen  Aufnahmen  Ac. 
Berlin,  Simon  Sebropp'eche  Hof- Landkarten-Handlung,  187t. 
Fettnnann-s  Geogr.  Mitth.ÜBngen.  187«,  Heft  VIII. 


fein  '),  welches  zunächst  für  den  Gebrauch  der  Offiziere  der 
Nord  -  Amerikanischen  Armee ,  Ingenieure  ,  Akademiker  &c. 
bestimmt  und  demnach  auch  in  Englischer  Sprache  ab- 
gefasst  ist.  Der  Verfasser  hat  seine  in  Petersburg  und  Wien 
gesammelten  Erfahrungen  reichlich  verwerthet;  er  schliesst 
sich  im  Charakter  der  Signaturen  dem  Pariser  Depot  de  la 
guerro  an,  huldigt  nach  Betrachtung  der  verschiedenen  Sy- 
steme des  Terrain-Zeichnens  der  Lehmann'schen  Manier,  be- 
spricht die  mannigfachen  Requisiten  zur  Ausführung  des 
Planzeichnens,  erörtert  sehr  ausführlich  die  Construktion 
der  Schrift,  erläutert  in  Wort  und  Bild  die  verschiedensten 
Charakterforroen  des  Terrains  und  geht  methodisch  vom 
einfach  Gestalteten  zur  vorwickeltsten  Zusammensetzung 
über;  er  gedenkt  der  Eigentümlichkeit  und  Bedeutung  der 
einzelnen  Objekte,  wobei  auf  die  Gewässer  besonderes  Ge- 
wicht gelegt  wird,  liefert  eine  sehr  genaue  orographische 
Terminologie  und  bietet  zum  Schiusa  eine  Anleitung  zum 
Recognosciren.  Die  Tafeln  des  Atlas  vertreten  in  metho- 
disch guter  Folge  und  Auswahl  die  einzelnen  Elemente  der 
Torrain-Kunde;  erläuternde  Profile  fehlen  nirgends,  auf  das 
Niveaukurven  -  System  ist  stets  gebührend  Bezug  genommen 
und  die  technische  Ausführung  ist  eine  meisterhaft  schöno. 
Nachdem  Schrift-  und  Signatur- Vorschriften  gegeben  sind, 
erscheint  es  uns  besonders  instruktiv,  dass  die  Beispiele  der 
Terrain- Bilder  vom  Hügellande  bis  zum  Hochgebirge  wirk- 

,  lieh  vorhandenon  Gegenden  und  den  besten  Europäischen 
topographischen  Spezialkarten  entnommen  sind ,  da  das  Er- 
finden von  Instruktions-  Bildern  selten  ohne  einige  Verstösse 
gegen  die  Natur  abgeht.  Dor  Enthoffer'sche  Atlas  liefert 
für  das  topographische  Zeichnen  ganz  vortreffliche  Vorlagen, 
deren  Werth  allerdings  erhöht  wird  durch  den  erläuternden 
Text;  sollte  dieser  aber  auch  nicht  Jedem  zugänglich  sein, 
so  spricht  das  Bild  schon  deutlich  genug,  um  mit  dem 
besten  Nutzen  verwendet  werden  zu  können. 

Unter  den  kartographischen  Sammelwerken  verdient  dio 
grösste  Beachtung  eino  beroits  mit  sechs  Lieferungen  eröff- 
nete neue  Ausgabe  von  „Spruner's  Hand-Atlas  für  die  Ge- 
schichto  des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit"  durch  Dr.  Th. 
Menko  *).  Vom  Geiste  Spruner's  getragen  wird  diese  dritte 
Auflage  durchgreifende  Berichtigungen  und  umfangreiche 
Erweiterungen  erfahren,  auch  in  der  inneren  Einrichtung 
und  äusseren  Ausstattung  eben  so  praktische  als  geschmack- 
volle Veränderungen  zeigen.  Da  die  politische  Geographie 
der  Tagesrapport  der  Geschichte  ist,  so  wird  selbst  der  mo- 
derne Kartograph  der  Rückblicke  auf  frühere  Territorial- 
Bestände  und  Gebietsgrenzen  nicht  entbehren  können  und 
absonderlich  zum  richtigen  Placement  der  Geschichte  ent- 

I  lehnter  Landschaftsnamen  und  bedeutungsvoller  Orte  die 
historische  Karte  bedürfen.  Es  bildet  diese,  aus  90  cor- 
rekten  und  in  jeder  Hinsicht  vortrefflich  ausgeführten  Karten 


')  J.  Kntnofler  Hanum!  of  Topograph?  snd  Text-book  of  topo- 
grapblcal  drawing ,  for  the  uae  of  Officien  of  tbe  anny  and  navy, 
ciril-engineera  it.  With  an  AUai  (108  BS.  and  tt  Tafeln).  New 
York.  D.  Appleton  t  Comp.,  1870.  Preis  8  l  13)  a. 

')  Dr.  K  r.  Spruner'e  Hand-Atlaa  fsr  die  Geschichte  dea  Mittel- 
alter«  und  der  neaeren  Zeit.  S.  Aufl.,  neu  bearbeitet  »on  Dr.  Theodor 
Menke.  90  kolor.  Karten  in  Kupfentich.  In  S.1  Lieferungen  (it  Lie- 
ferungen an  4  Bl  .  k  Lieferung  1  Thlr.  8  8gr.  und  1  Lieternng  in 
t  Bl.  19  8fr.)  Gotha,  J.  Perthea,  1871.  Bis  ssm  Juli  187t  6  Lie- 
ferungen auegegebea. 
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bestehende,  dritte  Auflagt  «in  Prachtwark  der  Deutschen  Nation,  dauern 
allmähliche  Beschaffung  die  Verlagshandluug  «n  erleichtert ,  dass  wir 
an  der  allgemeinsten  Verbreitung  nicht  zweifeln. 

Der  in  nneerer  teilten  Besprechung  („Otogr.  Mittb."  1870,  8.  188) 
»ach  Verdienet  gewürdigte  Grttndemaun'tcho  Mission«- AUae  iat  nunmehr 
durch  die  sechste  bia  neunte  Liefern»);  geachloaeen  ■)  und  behauptet  i» 
ecinen  Bearbeitungen  Aaiena,  Polynesien!  und  Amerika'e  dieselbe  Origi- 
nalität und  belehrende  Priarhe,  welch*  die  erste  Abtbeilung,  Afrika,  Tor- 
theilhaft  kennzeichnet ,  aalbat  der  Geograph  ron  Fach  wird  dem  gasten 
Atlaa  mit  keinem  erläuternden  und  belebenden  Texte  die  anerkennendste 
Beachtung  unter  dem  Eindrucke  rielfültiger  Belehrung  nicht  reraagen. 

Die  aweite  Auflage  des  Kiepert'achen  HuLd-Atlae »)  int  ebenfalla 
tum  Abtchlus«  gekommen  und  hat  durch  eingehende  Berichtigungen  und 
dankenswert»*  Erweiterung  de»  guten  Ruf  der  ersten  Auflage  nicht  nur 
aufrecht  erhalten,  sondern  eich  durch  aeino  praktiache  Anlage  nnd  rie- 
ten Zwecken  durchaus  entsprechende  Brauchbarkeit  einen  erweiterten 
Kreis  von  Freunden  verschafft. 

Während  von  der  zweiten  Auflage  der  kleineren  „Allgemeinen  Welt- 
karte ron  Dr.  Herrn.  Bergbaue"')  bereits  im  Jahrg.  1870  der  „Qeogr. 
Mittb.",  S.  183,  Kenntnies  gegeben  iat,  müssen  wir  berichten,  dasa  dee- 
etlben  Herrn  Vcrfaaiere  groaso  „Chart  of  the  World"1)  nun  aeit  1863 
in  einer  sechsten  Auflage  erschienen  ist.  Die  Vorzüge  dieser  Karte 
durch  Wiederholung  früherer  Aussprüche  besonder«  hervorzuheben ,  ist 
Töllig  überflüssig,  seitdem  das  dabei  intercesirto  Publikum  durch  mae- 
aeuhaftea  Verbrauch  sein  Urtheil  auf  die  praktischste  Weise  ausgespro- 
chen hat;  wir  beschränken  u»a  daher  darauf,  auf  die  wesentlichsten 
Veränderungen  aufmerksam  m  machen,  welche  sieb  gleichzeitig  ala  Er- 
weiterungen und  Verbesserungen  bezeichnen  lassen.  Zunächet  fällt  es 
ala  zweckentsprechend  in  die  Augen,  dass  «ur  Scheidelinie  awiachen  Oat 
uod  Weat  an  Steile  des  180*  der  ISO5  Öali.  L.  v.  Or.  getreten  ist, 
weil  dadurch  der  Zusammenhang  des  Stillen  Üceans  mit  »einen  Inseln 
nnd  die  bessere  G»gei.Un<rstellung  seiner  Küsten  zur  Geltung  kommt. 
Der  hierdurch  Tcrfiigh.ir  gewordene  Kaum  iat  benutzt  worden  zur  Spe- 
tialiairung  für  deu  Weltverkehr  besonders  interessanter  Lokalitäten  in 
tl  Xebenkärtcben ,  wogegen  deren  früher  mir  vier  vorhanden  waren, 
ausser  den  ebenfalls  beibehaltenen  vier  üticrsicbtakärtchen  für  die 
magnetische  Deklination,  die  Windrichtungen  und  die  Gliederung  in 
Nord-  und  Süd-llemis;.tiärer.  Die  Kisrcrhältniaae  des  Meeres  sind  ala 
•in  Gegenstand  besonderer  Aufmorkaamkeit  der  Neuzeit  einer  in  der 
Signatur  greiler  hervortretenden  Umarbeitung  unterworfen  worden.  Wir 
möchten  glauben,  dasa  das  dadurch  hervorgerufene  Bild  der  Verbrei- 
tung des  Packeises  mit  besonderer  Vorsicht,  wenigstens  nur  aus  ganz 
bestimmten  Gesichtspunkten  aufzufassen  ist,  weil  es  zusammengestellt 
iat  ana  Beobachtung«. Momenten,  welche  verschieden  sind,  ja  sogar  Jahr- 
hunderte mub  einander  liegen.  Unserer  Meinung  nach  kommt  die  ganze 
polare  Eisfrage  nicht  olier  in  das  Stadium  wirklich  erfolgreicher  For- 
schung, als  bis  es  gelingt,  durch  Vereinigung  verschiedener  natio- 
naler Kräfte  gleichzeitige  Beobachtungen  nach  plaumäasig  räumlicher 
Vertheilung  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  auszuführen  und  dieae 
Resultat»  mit  deu  anderen  ebenfalls  wohlorganisirten  klimatischen 
Beobachtungen  su  vergleichen.  Da»  Gebiet  der  Korallen-Inseln  und  -Riffe 
ist  zweckmässig  besonders  »ignirt  worden  und  da»  Kolorit  der  statt* 
landsrilume  unterscheidet  durch  PÜchrntnn  das  Kultur-  und  Waldland 


')  Dr.  R.  GrundcTiann,  Pfarrer  »u  Mörz  bei  Beltig  :  Allgemeiner 
Miasions-Atlas.  Gotha,  J.  Perthes,  18«7  — 1871.   I.  Abtbeilung  :  Afrika, 

20  Karten,  i\  Tblr.  11.  Abth. .  Asieu,  X9  Karten.  4  Thlr.  III.  Abth. : 
Polynesien,  II  Kartco,  1}  Thlr.  IV.  Abth.:  Amerika,  11  Karten, 
1|  Thlr.,  in  Summa  10  Thlr. 

')  H.  Kiepert  :  Neuer  Hand- Atlas  Uber  alle  Theilo  der  Erde  in 
45  Karten.  Zwrite,  vollständig  berichtigte  und  erweiterte  Auflage. 
Berlin,  D.  Reimer,  1871.    Preis  14  Thlr.,  elegant  gebunden  IC}  Thlr. 

')  Herrn,  llerghaus :  Allgemeine  Weltkarte  in  Mercator'a  Projek- 
tion. 1  kolor.  Bl.  mit  5  Nebenkarten.  I  Aufl.  Gotha,  J.  Perthea,  1809. 
Preia  1}  Thlr.,  aufgezogen  in  Mappe  1|  Thlr.,  aufgezogen  mit  Köllen 

21  Thlr. 

')  Derselbe:  Chart  of  the  World,  zur  Übersicht  der  regelmässigen 
DempfschifffalirU -  Linien  und  Uberland-Routen  &c,  in  8  Bl.  Sechste 
Auflage.  Gotha,  Justus  Perthea,  1871.  Preia  4  Thlr.,  aufgezogen  in 
Mappe  5}  Thlr.,  auf  Leinen  mit  Rollen  6{  Thlr.,  mit  Rollen  nnd  lacktet 
7  Thlr. 


aonen,  wie  von  den  Serenas  nnd  Tundren,  während  die  Wüsten  färbtet 

bleiben.  Unter  Hiniufugung  dea  vortrefflich  generaliairten  oro-bydro- 
graphischea  Bildea  und  der  Markirnng  der  Eiaregion  ist  hierdurch  die 

den;  tu  weit  ist  ee  aber  gegangen,  die  Champagne  in  Prankreich  in 
das  Gebiet  der  Steppe  oder  Prairie  versetzt  an  sehen.  Daas  die  politi- 
tcho  Übersicht  der  Continente  dem  neuesten  Standpunkte  gefolgt  iat, 
zeigt  ein  Blick  auf  daa  Russische  Tnrkiatan,  Deutschland  etc.  Die 
Anawahl  der  Verkebrsbahnen  z»  Lande  und  tu  Wasser  bat  die  Tendern 
der  Veraaachaulicbung  des  kosmischen  Verkehrt  in  Ange  behalten,  auf 
dar  anderen  Seite  aber  sind  Tür  den  praktischen  Gebrauch  der  Karte 
eine  Menge  Details  niedergelegt,  ohne  die  überalcht  tu  beeinträchtigen. 
Die  Bcrgheu.'sche  „Chart  of  tbe  World"  bleibt  ein  Meisterstück ,  von 
deaac»  Anblick  man  aleh  gewaltsam  lo.rei.sen  mu.s.  Wir  sind  hierzu 
gezwungen,  um  unsere  diessjühriga  Besprechung  nicht  tu  einem  Folian- 
ten anacbwtiteo  tu  sehen  und  der  Schinasbemerkung  über  die  neue 
Ausgabe  des  Stieler'echen  Hand-Atlas  noch  ein  Paar  Worte  zu  gönnen. 

Von  der  neuen  Liefernngs-Auagabe  *)  dieses  altbewährten  nnd  welt- 
bekannten Kartenwerkes  liegen  uns  bereits  sieben  Lieferungen  nnd  Ter- 
echiedene  Probeblatter  «päterer  Lieferungen  tor.  Mehrerer  Blätter 
babeu  wir  beroite  gedacht,  ao  der  Karte  Ton  Spanien  und  Portugal  und 
der  Übersichtskarten  von  Deutschland,  anderen  ist  dieselbe  hohe  An- 
erkennung zuzusprechen  wie  in  der  vorhergehenden  Auflage,  so  der 
Vogel'tchen  Karte  ron  der  8chweiz  nnd  Südwest-Deutschland  und  den 
Weltkarten  Ton  Dr.  Herrn.  Berghaua;  noch  andere  sind  in  gant  neuen 
Bearbeitaugen  zu  erwarten,  da  die  Verlagsband! ung  die  Zahl  der  Karte» 
Ton  84  auf  90  erhöht  hat.  Gant  besondere  ist  hervorzuheben,  Jaas  es 
•ich  der  Slieler'sche  Hand-Atlas  zur  Aufgabe  macht,  den  ausser-Earo- 
päiachen  Erdtheilen  eine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  wie  sie  noch 
keiner  der  grösseren  Atlanten  erfahren  hat  und  wie  sie  dem  immer  rei- 
cher anwachsenden  Material  entspricht.  Es  ist  daa  abaonderlicb  daa 
Verdienst  des  Dr.  Petermann  Nachdem  deraelbe  in  zwei  Krgänzungs- 
heften  der  „(leogr.  Mittb."  eine  Karte  ron  Australien  in  einein  Maats- 
«Übe  gebracht  hat ') ,  wie  er  aonat  nur  den  Übersichtskarten  Enropii- 
acher  Länder  gewidmet  tu  werden  pllegt,  aind  vier  gant  neue  Blätter 
für  Asien  vorbereitet  und  es  werden  die  Vereins  -  Staaten  Xord- Ameri- 
ka'» sogar  durch  sechs  Blätter  im  Maassstab«  Ton  1  : 3.700,000  ver- 
treten sein.  Hat  schon  die  Karte  von  Australien,  deren  Werth  durch 
•in  bcgteitrndea  Compcndium  dea  Heim  Direktor,  Profesaor  Or  Mei- 
nicke  wesentlich  erhöht  iat,  unser  SUuaen  erregt  wegen  der  Fülle  um- 
tichtig  und  gewandt  verarbeiteten  Materials,  ao  gebeu  uns  die  vorlie- 
genden Probedrucke  der  Karte  der  Nord- Amerikan, sehen  Vereins-Stae- 
ten  die  Bürgschaft  einer  nicht  minder  werthvollen  kritischen  Verarbei- 
tung von  Original- M aterial ,  wie  sie  in  Europa  bisher  noch  nicht  dar- 
geboten werden  konnte.  Wir  linden  debtreits  den  Cenaus  vom  Jahre  1871 
erschöpfend  benutzt,  für  die  Angabe  der  Orte,  die  reiche  Nomenklatur, 
die  Eisenbahnen  und  anderen  Verkehrslinien  die  in  Europa  scl.werlich 
bekauuten  und  nicht  einmal  in  Amerika  käuflichen  Karten  de»  Union»- 
Post- Departements  tu  Grunde  gelegt,  eine  Menge  von  den  Amerikani- 
schen Behörden  bereitwilligst  geliefertes  Original-Material ,  tbeiiweu  in 
photographischtn  Kopien,  verarbeitet  und  den  neuesten  Standpunkt  ao 
weit  wahrgenommen,  dasa  sogar  der  Tellowstone  National  Park  bereita 
abgegrenzt  ist,  d  i.  jenes  im  Bereiche  des  F>Iser.gebirg,9  gelegene  Ge- 
biet, welche»  durch  Professor  Heyden  vor  Kurzem  als  ein  wahre» 
Wunderland  näher  bekannt  wurde,  wie  es  in  »einer  Fülle  ron  Ueyser- 
äbnliehen  Sprudeln,  Knebbrunnen.  Solfatarcn  und  Schlammvulkanen  je- 
nem Gebiet  iihnell,  welches  von  Hocbstetter  auf  der  NVdinsel  Ncu-See- 
tend«  entdeckt  wurde.  Wir  hoffen  die  ersten  Biätter  der  vortrefflich 
ausgeführten  Karte  bald  veröffentlicht  nnd  alsdann  dem  Antor  vom 
groaaen  Publikum  den  wohlverdienten  Dank  dargebracht  zn  sehen,  wel- 
chen wir  Torläuüg  im  Namen  der  geographischen  Wissenschaft  aus- 
sprechen 

i 

')  Adolf  Stieler'a  Hand-Atlaa  über  alle  Theile  der  Erde  nnd  über 
dt.  Weltgebäude.  Ntu  bearbeitet  Ton  Dr.  A.  Petermann,  Dr.  Her». 
Berghaua  und  C.  Vogel.  Neue  Lieferunga •  Auagabe  von  90  Karten  m 
Kupferstich  in  30  Lieferungen  ä  11  Sgr.  Gotb»,  J.  Perthes,  seit  1871 

*)  A.  I'etenuann  Australien  im  J.  1871.  Acht  Karten  ins  Mit 
von  l :  3.fiü0.t'i'(>,  mit  geographiach-ataliatischem  Compendium  von  C  K 
Meinirke.  Ergänzungsheft  Nr.  i')  und  Nr.  .10  der  (Jeogr.  Mitlh  aas 
Justus  Perthes'  Geograph.  Anstalt  Ate.  von  Dr.  A.  Petermann.  Gotha, 
Juatua  Perthes,  1871.    Preia  jede«  Heftes  1  Thlr.  5  Sgr. 
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Resultate  der  Tiefsee -Temperatur -Beobachtungen  im  Meere  zwischen  Grönland, 

Nord -Europa  und  Spitzbergen. 

Von  Professor  H.  Mohn.  Direktor  des  Xonregischen  Meteorologischen  Instituts  in  Christiania. 


Die  jährliche  Variation  der  Temperatur  an  der  Meeres- 
oberfläche beträgt  5*  und  darüber.  Je  weiter  man  in  die 
Tiefe  kommt,  desto  geringfügiger  wird  diese  jährliche  Ab- 
weichung, auf  Grund  Ton  gemachten  Beobachtungen  weiss 
man  aber  auch,  dass  die  Abnahme  der  Temperatur- Verän- 
derung nicht  überall  gleich  ist.  So  scheint  in  der  tiefen 
Rinne  ausserhalb  Lindesnes  die  Variation  schon  in  150  Fa- 
den Tiefe  sehr  klein  zu  sein,  während  sie  ausserhalb  der 
Westküste  und  auf  den  Bänken  der  Romsdala-Kiistc  in  die- 
ser Tiefe  noch  mehrere  Grade  beträgt.  In  dem  Meere  west- 
lich von  Spitzbergen  herrscht  nach  Scoresby's  Beobachtungen 
noch  in  der  Tiefe  Ton  200  Faden  eine  ziemlich  bedeutende 
Variation,  ja  sie  scheint,  vom  Mai  bis  Juni  zunehmend, 
noch  in  einer  Tiefe  von  mehr  als  700  Faden  bemerkbar 
zu  sein.  Hierbei  handelt  es  sich  jedoch  nur  um  einige 
Grade.  Die  Beobachtungen  deuten  darauf  hin,  dass  die 
Temperatur  in  dor  Tiefe  später,  aber  nicht  viel  später  als 
an  der  Oberfläche  ihren  Höhenpnnkt  erreicht;  wie  gross 
aber  dieser  Zeitunterschied  isi ,  lässt  sich  dor  mangelhaften 
Beobachtungen  in  den  Herbstmonaten  wegen  nicht  bestim- 
men. Ihren  niedrigsten  Stand  scheint  die  Temperatur  in 
der  Tiefe  im  Frühling  etwas  später  als  an  der  Oberfläche 
tu  erreichen. 

In  der  Tiefe  geht  demnach  nur  eine  geringe  Verände- 
rung der  Temperatur  vor  sich,  in  den  oberen  Schichten  je- 
doch ist  die  Abweichung  in  den  Sommer-  und  Winter- 
monaten so  bedeutend,  dass  eine  Darstellung  der  Temperatur- 
Verhältnisse  in  den  nördlichen  Meeren  für  dun  Sommer 
und  Winter  zwei  wesentlich  verschiedene  Bilder  giebt.  Ich 
will  mit  den  Temperatur-  Verhältnissen  des  Sommers  be- 
ginnen und  sie  zu  Grunde  legen,  weil  aus  dieser  Jahreszeit 
natürlich  die  meisten  Tiofsee-Temperntur-Beobachtungen  vor- 
liegen. 

Im  Sommer  nimmt  im  Allgemeinen  die  Temperatur  mit 
der  Tiefe  ab,  in  den  oberen  Schichten,  die  der  Wirkung 
der  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  sind,  rascher  als  in  den  un- 
teren. In  der  tiefen  Senkung  des  Atluutischcn  Oceans, 
ausserhalb  des  Kanals,  beobachtete  die  „Porcupine"-Expc- 
dition  im  Juli  1S69  folgende  Temperaturen:  an  der  Ober- 
fläche 17*,  in  45  Faden. Tiefe  12",  in  75  F.  11",  275  F. 
10* ,  400  F.  9*,  550  F.  »*,  650  F.  7*,  700  F.  6', 
800  F.  5°,  900  F.  4',  1400  F.  3"  und  am  Meeresboden 
in  2435  Faden  Tiefe  2J°.    In  der  obersten  Schicht  von 


i  50  Faden  nahm  also  die  Temperatur  sehr  rasch  ab,  dann 
langsamer,  in  700  Faden  Tiefe  wieder  rascher;  von  900 
bis  2485  Faden  ging  sie  dagegen  nur  um  1}°  herunter. 
Die  erste  starke  Abnahme  hat  in  der  durch  die  8onnc  er- 
hitzten Oberflächenschioht  ihren  Grund,  die  zweite  rasche 
Abkühlung  wird  von  der  auf  dem  Seeboden  ruhenden  un- 
geheueren Schicht  kaitun  Wassers  bewirkt  Hieraus  ersieht 
man,  dass  in  der  grossen  Senkung  die  Temperatur  des 
Wassers  sich  dem  Gefrierpunkte  nähert,  ähnlich  wie  in  den 

,  anderen  Oceanen,  wo  man  selbst  in  der  heissen  Zone  zum 
Theil  noch  tiefere  Temperaturen  gefunden  hat 

In  der  Rockall-Rinne,  die  sich  von  der  grossen  Senkung 
des  Atlantischen  Oceans  abzweigt  und  östlich  an  dor  Rockall- 
Bank  vorbeigehend  sich  gegen  die  Rinne  zwischen  den 
Färöern  und  den  Shetland- Inseln  hinzieht,  findet  man  in  dor 
ganzen  Tiefe  unter  500  Faden  dieselbe  Wärmevertheilang 
wie  draussen  in  dar  Hauptsenkung  des  Oceans,  während 
sich  in  letzterem  die  Temperatur  in  den  Schichten  oberhalb 
der  Tiefe  von  500  Faden  etwas  niodriger  als  dort  stellt 
Südwestlich  von  Island,  im  Westen  von  Rockall,  hat  man 
bis  zur  Tiefe  von  300  Faden  eine  gleichförmige  Tempe- 
ratur von  7*  beobachtet,  auf  der  Ostseite  von  Rockall  da- 
gegen war  in  300  Faden  Tiefe  die  Temperatur  etwas  wär- 
mer, etwa  9*. 

Was  den  tiefen  Kanal  zwischen  Grönland  und  Island 
anbetrifft,  so  liegen  keine  Tiefsee-TempernTur-Beobachiungen 
aus  demselben  vor.  Da  aber  seine  Oberfläche  im  Sommer 
nicht  wärmer  alB  7  bis  8*  ist,  indem  ein  Strom  aus  dem 
Eismeere  durch  den  Kanal  südwärt«  setzt,  und  da  in  300 
Faden  Tiefe  weiter  südlich  auf  dem  60.  Parallel  die  Meeres- 
Temperatur  kälter  ist  als  in  derselben  Breite  weiter  östlich, 
so  kann  man  wohl  annehmen,  dass  dieser  Kanal  (Dänische 
Strasse)  mit  kaltem  Wasser  angefüllt  ist,  das  an  der  Küste 
Ost-Grönlands  aus  der  Tiefe  des  Eümeores  herauf  kommt. 

Zwischen  Island  und  den  Füröer-  Inseln  liegt  ein  flacher 
Meerestheil  von  durchschnittlich  200  bis  300  Faden  Tiefe. 
Will  man  nach  den  Verhältnissen  in  der  Strasse  zwischen 
den  Färöern  und  den  Shetland  -  Inseln  urlheilen,  so  kann 
man  annehmen,  dass  bis  «um  Boden  dieses  Meeres  die  Tem- 
peratur kaum  bis  zum  Nullpunkt  herabgeht;  hier  hat  das 

i  Wasser  schon  in  geringer  Tiefe  festen  Boden  und  keine 
kalten  Wasserschichten  unter  sieh,  ist  mithin  keiner  starken 

:    Abkühlung  ausgesetzt    Im  Färöer-Shotland- Kanal  und  im 
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Nordosten  yon  Island  dagegen  wird  schon  in  jener  Tiefe 
von  200  bis  SOO  Faden  Wasser  von  0'  angetroffen,  wah- 
rend in  dem  benachbarten  Theile  des  Atlantischen  Oceans 
das  Wasser  in  der  gleichen  Tiefe  noch  über  8°  hat.  Ob 
sieh  in  der  schmalen  und  tiefen  Rinne  dieses  flachen  Mee- 
res zwischen  Island  und  den  Färbern  kaltes  Wasser  aus 
dem  Polarmeer  oder  warmes  Atlantische«  Wasser  befindet, 
wird  davon  abhangen,  ob  diese  Rinne  im  Polarmeer  ent- 
springt und  in  den  Atlantischen  Ocean  verläuft  oder  um- 
gekehrt Jedenfalls  aber  ist  dieser  Einschnitt  so  eng,  das« 
das  darin  befindliche  Wasser  die  darüber  liegenden  Schich- 
ten nicht  wesentlich  abkühlen  kann,  selbst  wenn  es  eiskalt 
wäre.  In  Ermangelung  bestimmter  Beobachtungen  dürfen 
wir  demnach  schlieasen,  dass  wahrscheinlicher  Weise  der 
Island- Färber- Kanal  mit  warmem  Atlantischen  Wasser  ge- 
füllt ist;  der  Strom  setzt  hier  an  der  Oberfläche  gegen 
Nordosten. 

Wenn  man  in  der  südwestlichen  Ecke  des  Färöer-Shet- 
land-Kanals,  wolcher  von  der  Porcupine  -  Expedition  genau 
untersucht  worden  ist,  einen  Querschnitt  von  Nordwest 
noch  Südost  durch  den  Holtenia- Grund  legt,  so  zeigen  sich 
auf  beiden  Seiten  dieses  Grundes  höchst  verschiedene  Tem- 
peratur-Verhältnisse. Gleichsam  wie  an  der  Färber- Bank 
hinauf  gepresst  findet  sich  auf  der  nordwestlichen  Seite  schon 
in  einer  Tiefe  von  weniger  als  300  Faden  eiskaltes  Was- 
ser, am  Seeboden  ist  die  Temperatur  —  0*,e  C.  und  die 
Schicht  von  200  bis  300  Faden  zeigt  sich  ebenfalls  stark 
abgekühlt.  Über  200  Faden  beträgt  die  Temperatur  7  ",5, 
also  nur  wenig  niedriger  als  in  der  Umgegend.  Zwischen 
dem  Färber-  und  dem  Holtenia-Grund  hat  das  Wasser  am 
Boden  schon  mehrere  Grade  Wärme  und  im  südöstlichen 
Theile  der  Strasse,  in  der  Nähe  der  Hobriden,  beträgt  die 
Temperatur  in  200  Faden  Tiefe  in  300  F.  8°,  in 

520  F.  7",  in  600  F.  6*  und  am  Boden  in  650  F.  Tiefe  6D,9. 
Der  Ausgang  des  Kanals  nach  der  Atlantischen  Seite  zu 
enthält  also  vorwiegend  warmes  Atlantisches  Wasser,  wel- 
ches hier  aber  etwas  kälter  ist  als  in  den  entsprechenden 
Tiefen  des  Oceans;  die  nördliche  Mündung  des  Kanals  da- 
gegen ist  in  der  Tiefe  theilweis  mit  kaltem  Wasser  ge- 
füllt. Nicht  weit  östlich  von  diesem  nördlichen  Ausgang 
treten  aber  andere  Verhältnisse  ein.  Das  warme  Wasser 
wird  allmählich  gegen  die  Oberfläche  gedrängt  und  die 
ganze  untere  Hälfte  des  Kanals  füllt  sich  mit  eiskaltem 
Wasser,  dessen  Mächtigkeit  weiter  nach  Osten  zu'sich  vom 
Boden  bis  zur  Schicht  von  300  Faden  bemerklich  macht. 
Im  Übrigen  ähneln  die  Verhältnisse  denen  an  der  Mündung 
des  Kann!«  nördlich  vom  Holtenia-Grund.  In  der  Mitte 
des  nordöstlichen  Aufgangs,  etwa  halbwegs  zwischen  den 
Färöer-  und  den  Shetland-Inseln,  hat  man  schon  in  25  Fa- 
den Tiefe  8*  beobachtet,  in   125  F.  7',  in   160  F.  6°. 


in  180  F.  5*,  in  200  F.  4*.  in  220  F.  3*.  in  240  F.  2*. 
in  260  F.  I',  in  320  F.  D",  in  500  F.  —1*  und  am 
Boden  in  640  F.  —  1°  ,J.  Die  ganze  unterliegende  Wasser- 
schicht weist  also  Kältegrade  auf  und  die  starke  abküh- 
lende Wirkung  derselben  zeigt  sich  in  der  raschen  Tem- 
peratur-Abnahme der  darüber  liegenden  Schichten  von  100 
bis  300  Faden  Tiefe.  Das  «arme  Wasser  des  Atlantischen 
Ooeans  wird  demnach  hier  zu  einer  Schicht  von  nur  300 
Faden  Mächtigkeit  zusammengepreßt.  Auf  der  Südseite, 
gegen  die  Shetlaud-Bank  hin,  fällt  die  Kurve  für  7*  rasch 
bis  zur  Tiefe  von  300  Faden  und  beweist  so  ein  Vor- 
wiegen oceanischen  Wassers  in  jener  Gegend ,  bei  den  Fä- 
rber-Inseln hingegen  steigt  das  eiskalte  Wasser  bis  über 
300  Faden  Tiefe  herauf.  Im  Allgemeinen  haben  die  Eng- 
lischen Forscher  gefunden,  dass  das  Wasser  am  Buden 
durchschnittlich  dieselbe  Temperatur  hat  wie  auf  der  hohen 
See  in  derselben  Tiefe. 

Was  die  Nordsee  und  den  Kanal  anbetrifft,  so  kann  bei 
beiden  wegen  der  geringen  Tiefe  nur  von  warmem  Wasser 
die  Rede  sein. 

Der  westliche  Theil  des  Grönländischen  Meeres,  dessen 
Oberfläche  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  mit  Treibeis  be- 
deckt ist  und  wo  weiter  nördlich  das  feste  Eis  Jahre  lang 
liegen  bleibt,  enthält  wahrscheinlich  nur  kaltes  Wasser  von 
der  Oberfläche  bis  hinab  zum  Boden.  Auf  dem  ganzen 
Meere  zwischen  Schottland,  Island,  Spitzbergen  und  Nor- 
wegen herrschen  die  wannen  Wassennassen  des  Golfstromes 
i  an  der  Oberfläche  vor;  am  südlichen  Ende  dieses  Gebiets 
tritt  aber  bei  den  Färöer-  und  Shetland-Inseln  schon  in 
300  Faden  Tiefe  das  eiskalte  Wasser  auf.  An  der  Nor- 
wegischen Küste  erstrecken  sich  die  Tiefsee  -  Temperatur- 
Beobachtungen  nicht  so  weit  hinaus  ins  offene  Meer  und 
nicht  zu  einer  solchen  Tiefe,  dass  mau  das  kalte  Polarwasser 
unter  dem  Golfstrom  angetroffen  hätte,  die  vorliegenden 
Messungen  aber,  welche  bis  zu  200  Faden  Tiefe  gehen, 
deuten  keine  so  rasche  Abnahme  der  Temperatur  in  der 
Tiefe  an  wie  die  in  dem  Färöer- Shetland-Kanal  gefundene. 
Die  vor  der  Küste  liegenden  Bänke  tragen  offenbar  zur 
Erhaltung  einer  warmen  Meeres-Temperatur  bei.  Je  hoher 
man  gegen  Norden  kommt,  um  so  kälter  wird  in  denselben 
Tiefe  das  Wasser,  aber  selbst  in  der  Breite  des  Nordkaps 
scheint  das  eiskalte  Wasser  noch  nicht  bis  zur  Tiefe  von 
300  Faden  heraufzureichen.  Nordöstlich  von  Island,  am 
linken  Ufer  des  Golfstromes,  findet  sich  spät  im  Frühjahr 
eiskultes  Wasser  von  ziemlich  gleichmäßiger  Temperatur 
in  der  Tiefe  bis  zu  200  Faden  unter  der  Oberfläche;  hier 
bildet  der  Golfstrom  wahrscheinlich  eine  scharfe  Grenzwand 
gegen  Nordwest.  Nördlich  und  westlich  davon  befinden  sich 
die  kalten  Fluthcn  des  Eismeeres,  die  sich  weiter  unten 
im  Süden    unter  deu  Golfstrom  senken  und  theilweis  in 
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der  unteren  Hälfte  de«  Färöer.8hetland- Kanals  einen  Aus- 
fluge finden. 

Westlich  von  Spitzbergen ,  in  der  »ich  davor  entlang 
ziehenden  offenen  Rinne,  raucht«  Sooresby  die  merkwürdige 
Beobachtung,  dass  die  Temperatur  von  der  Oberfläche  nach 
der  Tiefe  zunahm,  in  der  Weise,  dass  im  Juni  die  Temperatur 
in  200  Faden  Tiefe  2'*  und  in  761  Faden  3", 4  betrug; 
der  Beobachtungepunkt  lag  etwa  unter  79'  N.  Br.  und 
gegen  25  Meilen  westlich  von  Spitzbergen.  Hier  steigt  also 
das  kältere  Waaser  de»  Eismeeres  an  dio  Oberfläche,  wäh- 
rend sich  warmes  Waeeer  in  der  Tiefe  befindet,  und  selbst 
in  760  F.  Tiefe  war  keine  Temperatur-Abnahme  bemerkbar, 
geschweige  ein  Zeichen  der  Nähe  eiskalten  Wasser*.  Be- 
denkt man  jedoch,  dass  das  Meer  hier  1500  Faden  tief  ist, 
so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  am  Seeboden  noch 
eine  vielleicht  mächtige  Schicht  kalten  Wassers  lagern  kann. 
Hieraus  ersehen  wir,  dass  der  Boden  des  Oolfstromcs,  wenn 
wir  diesen  bei  0*  setzen,  von  der  Färöer-Shetland- Strasse 
ab,  wo  das  warme  Wasser  des  Atlantischen  Oceans  gegen 
die  Oberfläche  gepreset  war,  sich  nach  Norden  gegen  die 
Westseite  von  Spitzbergen  absenkt.  Und  diese  steht  in 
gutem  Einklänge  mit  den  Resultaten  der  .Temperatur- Beob- 
achtungen an  den  Küsten  von  Norwegen. 

Nördlioh  von  Spitzbergen ,  auf  Hl*  20'  N.  Br.  und 
18°  42'  ö.  L.  v.  Gr.,  beobachtete  Kapitän  Ulve  am  1 1.  Sep- 
tember 1871  an  der  Oberfläche  l\i  C.  und  in  300  Faden 
Tiefe  5*,s  OL;  das  Wasser  war  blau.  Demnach  kann  man 
den  Gol&trom  in  der  Tiefe  westlich  und  nördlich  von  Spitz- 
bergen bis  zum  noch  nicht  durchbrochenen  Polareis  vcrtolgen. 

Uehen  wir  nnn  zu  dem  flachen  Nowaja  Semlja-  Meere 
über,  so  finden  wir  da,  wo  dor  tiefe  Boden  des  Eismeeres 

Bären-Insel  und  Norwegen  270  Faden,  eine  Tiefe,  bie  zu 
welcher  das  kalte  Polarwaeser  wohl  kaum  heraufsteigt.  Auf 
der  Oberfläche  dieeer  Flachsee  breitet  sich  das  warme  Wasser 
aus  und  je  weiter  man  gegen  Norden  und  Osten  kommt, 
desto  dunner  und  auagedehnter  wird  diese  wanne  Wasser- 
schicht, bis  sie  schliesslich  das  ganze  Gebiet  zwischen  Ost- 
Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  einnimmt.  Dass  trotz  der 
geringen  Mächtigkeit  dieser  warmen  Schicht  dio  Temperatur 
derselben  sich  so  lange  hält,  hat  seinen  Grund  wohl  in  der 
geringen  Tiefe  doe  Meeres ,  welche  nicht  erlaubt,  dose  sich 
eine  mächtige  kalte  Wasserschicht  unterlagern  kann. 

Vereinigt  man  nun  alle  diese  einzelnen  Züge  zu  einem 
Gesammtbild ,  so  sehen  wir  vorerst ,  dass  das  tiefe  Becken 
des  Eismeeres  von  oben  bis  unten  mit  einer  ungeheueren 
kalten  Wassermasse  angefüllt  ist,  welche  im  Süden  und 
Osten  von  den  warmen  Gewässern  des  Oolfstromcs  ein- 
gefasat  wird  und  unter  dem  Golfstrom  weg  bis  zu  den 
Küsten  Europa'«  vordringt.     Das  Polarmeer  findet  durch 


den  tiefen  Grönland-Island-Kanal  seinen  Hauptabfluss  nach 
den  untersten  Schichten  dee  Atlantischen  Ooeane;  zwischen 
Island  und  den  Färöern  hindert  das  seichte  Meer  jeden 
Abfluss  und  nur  der  schmale  untere  Theil  des  Färöer-Bhet- 
land-Kanals  ermöglicht  einen  solchen.  Jeden  anderen  Ab- 
fluss nach  Süden  hemmen  die  Bänke  um  die  Britischen  In- 
seln, die  flache  Nordsee  und  die  vor  Norwegen  liegenden 
Bänke;  auch  nach  Osten  zu  treten  die  Bänke  zwischen  der 
Bären-Insel  und  Norwegen  hindernd  entgegen. 

Auf  der  anderen  8eito  sehen  wir  eine  enorme  Masse 
warmen  Wassers  aus  der  tiefen  Senkung  des  Atlantischen 
Oceans  kommen  und  sich  über  das  flache  Meer  zwischen  Is- 
land und  den  Färbern,  sowie  über  den  Färöer-Shetland- Kanal 
heben.  Von  hier  ab  senkt  sich  der  gewaltige  Strom  wieder, 
geht  an  der  Norwegischen  Küste  vorbei  und  setzt  sich  dann 
in  zwei  verschiedenen  Armen  fort ;  der  eine  schmälere,  aber 
an  Tiefe  bedeutendere  Arm  läuft  an  der  West-  und  Nord- 
küete  Spitzbergen'*  hin,  während  der  zweite,  seichtere,  aber 
breitere  Ann  sich  über  das  ganze  Nowaja  Semlja-Meer  aus- 
breitet. Das  linke  Ufer  und  der  Boden  des  Golfstromea 
werden  von  den  eiskalten  Gewässern  des  arktischen  Meeres 
gebildet,  die  rechte  Seit«  besteht  aus  dem  Boden  der  Nordsee 
und  den  damit  in  Verbindung  stehenden  Bänken,  so  wie  aus 
der  Norwegischen  Küste  vom  Vorgebirge  Stadt  bis  zur  Rus- 
sischen Grenze.  Am  wärmsten  ist  der  Golfstrom  an  der 
Oberfläche  ganz  nahe  an  der  Norwegischen  Küste  (na- 
türlich ist  hier  von  den  Sommermonaten  die  Rede)  und 
von  diesem  Theile  aus  ichlieeeen  eich  die  Schichten  glei- 
cher abnehmender  Temperatur  einander  schalenförmig  an, 
bie  sie  die  Schicht  des  Gefrierpunktes  erreichen.  Auch 
gegen  das  offene  Eismeer  hin  zeigt  sich  diese  schalenför- 
mige Bildung  und  eben  so  sprechen  meine  Beobachtungen 
an  den  Küsten,  wo  ich  im  Sommer  1871  auf  dem  Seeboden 
der  Häfen  niedrige  Temperaturen,  wie  sie  seewärts  erst  in 
einer  Tiefe  von  etwa  200  Faden  wieder  vorkommen,  beob- 
achtete, für  die  Wahrscheinlichkeit  einer  gleichen  Formation. 

Die  Tiefsee  -  Beobachtungen  in  mehreren  Norwegischen 
Fjords,  welche  wie  das  Skagerack  bedeutende  Tiefo  besitzen 
und  die  durch  vorliegende  Bänke  gegen  die  grosse  Atlan- 
tische Tiefe  geschützt  sind,  zeigen,  dass  dae  Wasser  in  den- 
selben aus  dem  Golfstrom  stammt  Sie  scheinen  mit  diesem 
Wasser  bis  zum  Boden  angefüllt  zu  sein,  auch  wenn  dieser 
tiefer  liegt  als  das  eiskalte  Bett  des  Golfstromes  ausserhalb 
der  Küstengegend.  Im  Sommer  1868  zeigte  das  Wasser 
dee  West- Fjord,  der  um  diese  Zeit  vom  Dampfer  „Han- 
steen"  untersucht  wurde,  in  der  Tiefe  von  100  bis  320  Fa- 
den eine  gleichmässigc  Temperatur  von  7 während  ausser- 
halb der  Lofoten  im  Juli  1871  die  Beobachtungen  der  Cor- 
vette  „Nornen"  in  der  Tiefe  von  35  Faden  7",  bei  215  Fa- 
den aber  4*  ergaben.  Etwa  um  dieselbe  Zeit  fand  ich  auf 
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dem  Boden  des  Hafen»  you  Bodo  in  der  Tiefe  von  9  Faden 
die  Temperatur  zu  5*,4.  Im  innersten  Arme  des  Hardauger 
Fjord,  im  Sör-Fjord,  fand  Professor  Sexe  am  23.  Auguat  1871 
in  der  Tiefe  von  100  bia  200  Faden  6*,5.  Südwestlich 
von  Lindeanea  und  Lister  beobachtete  vom  Juni  bia  Au- 
gust 1871  der  Dampfer  „Hanateen"  in  150  bia  250  Faden 
Tiefe  6  bia  7*,  also  nur  eine  geringe  Abnahme  mit  der  Tiefe, 
während  im  Faröer-SheÜand-Kanal  die  Temperatur  in  der- 
selben Tiefe  von  6*  bia  1  *  abnimmt  Die  Norwegischen 
Fjorda  sind  durch  die  Bänke  der  Küate  offenbar  gegen  das 
kalte  Eiameerwasser  geschützt,  denn  wäre  diese  nicht  der 
Fall,  ao  würde  die  Wasser-Temperatur  der  Fjorda  eine  be- 
deutend tiefere  Bein  und  Norwegen  nicht  jene  glückliche 
Mischung  von  Land-  und  Seeklima  genieseen. 

Von  den  Temperatur-Verhältnissen  der  Tiefsee  im  Win- 
ter weiss  man  weniger  als  von  denen  dea  Bommen«.  Im 
Winter  geht  eine  etetige  Abkühlung  von  oben  her  vor  sich 
und  die  im  Heere  gebundene  Wärmemenge  iat  dann  viel 
geringer  ala  im  Sommer.  Im  grossen  Ganzen  werden  wohl 
in  der  Tiefe  dieselben  Verhältnisse  bleiben,  da  in  der  Schicht 
von  200  bia  800  Faden  Jahr  aua  Jahr  ein  dieselbe  Tem- 
peratur zu  bestehen  scheint.  Im  nordwestlichen  Theile  des 
Grönländischen  Meeres  und  in  der  Tiefe  unter  dem  Golf- 
strom herracht  auaschlieealich  eiskaltes  Wasser  vor,  wäh- 
rend der  Golfstrom  »wischen  Island  und  Schottland  nord- 
nordöstlich an  der  Norwegischen  Küste  hinläuft  Auf  dor 
Polarseite  ist  er  vielleicht  etwas  zusammengedrückt,  jeden- 
falls an"  der  Oberfläche,  wo  da»  in  den  Winternächten  er- 
kaltete Wasser  auf  dem  wärmeren  Wasser  der  Tiefe  liegen 
bleibt  An  der  Küste  von  Norwegen  wirkt  die  Kälte  vom 
Lande  auf  die  Oberfläche  und  die  obersten  Schichten  des 
Meeres  ein,  und  zwar  je  näher  am  Lande  desto  Märker,  so 
dn&s  hier  die  Meeres  -  Temperatur  mit  der  Tiefe  zunimmt, 
wie  mehrjährige  Beobachtungen  bei  den  Bänken  vor  Aale- 
Sund  und  die  vorjährigen  auf  den  Häringsfischereigründen 
nördlich  und  südlich  von  Bergen  so  wie  in  der  Rinne  vor 
Liodesnes  und  Liater  beweisen.  In  einer  grösseren  Tiefe 
wurde  auf  den  Aaleaund- Bänken  wieder  eine  Abnahme  der 
Temperatur  bemerkt.  Auf  der  Oberfläche  wird  durch  dieae 
vom  Lande  ausgehende  Abkühlung  die  Wärmeaxe  des  Golf- 
stromes von  der  Küate  weg  mehr  nach  aussen  verlegt. 
Wenn  man  sich  aber  der  Wärmeaxe  nähert  und  »ich  in 


I  ihrer  Nähe  befindet  so  deuten  nach  den  am  Bord  dea  See- 
tungen verschiedene  Merkmale  darauf  hin,  dass  die  Tempe- 
ratur mit  der  Tiefe  zunimmt  indem  sie  in  160  bis  200  Fa- 
den Tiefe  T  bia  O'.s  höher  iat  ala  an  der  Oberfläche; 
etwas  Ähnliches  wurde  im  Dezember  1870  bei  Aaawär  in 
Nordland  gefunden.  Im  Spitzbergen-Meer  beobachtete  Sco- 
resby  im  April  in  der  Tiefe  von  40  bis  230  Faden  eine 
ziemlich  gleichmassige  Temperatur  von  etwas  über  0°,  die 
noch  dor  Tiefe  nur  sehr  wenig  zunahm. 

Versteht  man  unter  der  Form  des  Golfstromes  die  Form 
der  Flachen,  welche  Wasserschichten  von  derselben  Tempe- 
ratur haben  —  die  isothermen  Flächen  — ,  so  kann  man 
sagen,  sie  komme  am  nächsten  der  Form  eines  der  kleinen 
Boote,  Fram  (Ege)  genannt,  gleich;  diese  Boote  sind  hinten 
am  breitesten,  in  der  Mitte  tiefer  ala  hinten  und  laufen 
vorne  in  eine  etwas  abgerundete  Spitze  aus.  Das  Hinter- 
thcil  unacres  Golfstrom  -  Pratns  bildet  ein  vertikaler  Schnitt 
von  Island  nach  Schottland,  den  Längsschnitt  bildet  die 
Wärmeaxe,  die  länge  der  Norwegischen  Küste  hinläuft 
Die  nach  dem  Eismeer  zu  liegende  Backbordseite  ist  be- 
deutender als  die  Steuerbordseite ,  die  sich  an  die  Norwe- 
gische Küste  anlehnt  Im  Sommer  wird  die  Steuerbordseite 
fast  ganz  gegen  die  Norwegische  Küate  gedrängt  und  die 
Seite  neigt  sich  hier  stark  nach  aussen,  während  die  Back- 
bordseite senkrechte  oder  achwach  nach  aussen  geneigte 
Wände  hat  und  der  Kiel  bei  Spitzbergen  eich  tief  hinunter 
senkt.  Im  Winter  ist  die  Steuerbordaoite  30  Meilen  breit 
und  hat  in  den  der  Küste  am  nächsten  liegenden  Thcilen 
oben  stark  nach  innen  geneigte  Seiten,  während  die  Wasser- 
schichten  in  der  Mitte  und  die  Grenze  gegen  das  Eismeer 
sich  ziemlich  senkrecht  emporrichten  und  der  Kiel  im 
Vordertheil  sich  tost  zu  einem  Vorsteven  aufrichtet,  der  mit 
derselben  Spitze  endet,  die  jede  der  Isothermen  der  Ober- 
fläche in  dieser  Jahreszeit  bildet.  Im  Allgemeinen  bietet 
nur  der  Theil  des  Meeres,  der  westlich  von  Norwegen  und 
zum  Theil  von  Spitzbergen  liegt,  ein  solches  Bild. 

Die  warmen  Gewässer  dea  Nowaja  Semlja-Meere«  glei- 
chen einem  liegenden  Keil ,  dessen  Basis  zwischen  Spitz- 
bergen und  Norwegen  liegt  und  dessen  horizontale  scharfe 
Kante  noch  Nord  und  0»t  gewendet  ist 
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Neue  Aus«»he  von  StioWs  Hand- Atlas,  90  Blätter. 

8.  Lieferung')  :  Nuumb  l  ««: 

Hr.  46:  GrossbriUnnicn,  tödliches  BUtt    Von  A.  Pater- 

»»an  

Carlon  :  Die  Kur.nl-  Inseln  (Cbaoo«!  U- 
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Carum  :  Edinburgh  und  Umgebung 
Cbins  (örtlicher  Theu),  Korr*  und 

A.  Potenuann  

Cartoni :  Der  Canton-Strom  und  »eise 
Umgebung  .... 
Sth&nghai  uuii  Umgebung 
Jedo  und  Umgebung 

Die  beiden  Blätter  von  Großbritannien  haben  gegen 
die  früheren  Ausgaben  ein  neues  Äussere  bekommen,  klarer 
und  durchsichtiger,  bedingt  durch  die  zu  Grunde  gelegte 
Einteilung  von  England,  Wales  und  Schottland  in  19  Zah- 
lungs-Divisioncu  (Registration- Di  visions)i  Der  neue  Census 
von  1871  ist  der  Abstufung  der  Orte  zu  Grunde  gelegt, 
die  Eisenbahnen  sind  nach  offiziellen  Mitteilungen  direkt 
London  eingetragen ,  sie  «eisen  die  Ausdehnung  der 
en  bis  in  die  nördlichsten  Thcile  und  Uber  die 
machtigsten  Gebirge  Schottlands  nach. 

Die  Karte  von  China  hat  gegen  die  erste  Ausgabe  in 
1867  bedeutende  Bereicherungen  und  Berichtigungen  er- 
fahren, in  Japan,  Korea,  den  Russisch-Chinesischen  Grenz- 
ländern, am  unteren  Hoangho,  in  der  Umgegend  von 
Schanghai  &c  &c,  und  wird  in  jenen  Ländern  viel  ge- 
braucht; erste  Autoritäten,  wie  Richthofen,  haben  sich 
wiederholt  über  ihren  reichen  Inhalt  und  ihre  Correktheit 


Nachrichten  von  Ernst  Marno  am  Oberen  NU, 
seine  neue  Karte  von  Hoch-Bennaar  &c. 


Am  1.  Mai  wurden  wir  durch  eine  werthvollc  Sendung 
von  Ernst  Marno  aus  Chartum  vom  6.  Dezember  1871  er- 
freut, enthaltend  eine  sehr  inhaltreiche  Karte  von  „Hoch- 
Sennaar,  d.  h.  Dar  Roscres,  Fassogl ,  Bertat  und  Bäm- 
büschi ,  Dar  el-Fundsch  und  Burum ,  mit  Berücksichtigung 
der  älteren  Angaben  (Trcmaux,  Kussegger,  Hartmann)  zu- 
sammengestellt und  gezeichnet  auf  seinen  Reisen  in  den  Jah- 
ren 1870  und  71  von  Ernst  Marno.  Maassstab  h  1.000.000". 

Dieser  Karte  ist  beigegeben  ein  ausführlicher  Bericht 
über  seine  Reisen  in  Hoch-Sennaar,  zerfallend  in  die  Ab- 
schnitte: Allgemeine  topographische  Verhältnisse,  ethnolo- 
gische und  politische  Verhältnisse,  zoologische  Notizen,  über 
den  KinHuss  der  Fliegen  i/I'uban)  und  insbesondere  der  Sur- 
nota auf  die  Hausthiere  Sennaar's,  Itinerar  der  Reise  von 
Karkodsch  um  östlichen  Ufer  des  Bahr  el-asrak  durch  Dar 
Roseres  nach  Famaka  und  im  Gebiet  des  Tumat  im  Dar 
Bertat  über  Ben«  Schangol  bis  Fadasi  in  Bämbäschi ,  Fe- 
bruar April  1870,  Itinerar  der  Reise  von  Sero  am 
liehen  Ufer  des  Bahr  el-asrak  über  Hedebat  in  das  I 
von  Dar  el-Fundsch  und  Burum,  Mai  1871. 


')  tiotb».  Justus  Perthes.    Subtkriptions-Prei»  15  Stfr. 


Über  d  io  Heise  in  1870  haben  wir  bereits  kurz  be- 
richtet, und  dass  Marno  beim  Vordringen  bis  Fadasi  alle 
■eine  Vorgänger  überholt  hat,  von  der  zweiten  Reise  in 
1871  wur  uns  bisher  nuch  gar  Nichts  bekannt,  über  sia 
erhalten  wir  durch  die  gegenwärtige  Sendung  die  erste 
Nachricht  Bis  zum  Dschebel  Werekat  in  12°  N.  Br.  folgte 
er  ziemlich  derselben  Route  wie  Freiherr  v.  Barnim  und 
Dr.  Hartmann  in  1 860,  von  da  wandte  er  sich  über  Dsche- 
bel Roro  nach  Hellet  Idris  am  Dschebel  Ghule,  dem  fern- 
sten Punkte  dieser  Reisenden.  Ein  neues,  von  einem  Eu- 
ropäer noch  nie  betretenes  Gebiet  durchreiste  Marno  von 
Hellet  Idris  an  nach  Südosten,  indem  er  hier  bis  über  den 
Abu  Rumeln  vordrang  und  10°  45'  N.  Br.,  34*  9'  ö.  L. 
v.  Gr.  erreichte. 

Die  Ausführung  der  Karle,  die  bedeutende  Bereiche- 
rungen unserer  Kenntnis*  der  Gebiete  des  oberen  Blauen 
Nil  ergiebt,  wird  unverzüglich  in  Angriff  genommen  werden. 

Aus  Herrn  Marno's  Schreiben  (aus  Chartum  vom  6.  De- 
zember 1871)  geben  wir  noch  Folgendes  über  dortige  Zu- 
stände :  „Dieses  Juhr  haben  hier  bedeutende  Veränderungen 
Statt  gefunden.  Die  bisherige  Verwaltung  Sudan'*  ist  mit 
der  Absetzung  Jaffar  Bascha's  aufgelöst  worden.  Muntos 
Bascha  erhielt  dio  Muderiehn  Chartum,  Faschoda  (Bohr 
el-abiad)  und  Sennaar;  Kordofan ,  Taka  und  Donga  mit 
Berber  wurden  jedes  für  sich  eine  Muderieh. 

„Die  Regierung  hat  heuer  sämmtliche  Sklavenschiffe  auf- 
gegriffen und  nach  Chartum  gebracht  ,  etwa  3-  bis  4000 
Sklaven  kamen  auf  diese  Art  hier  an,  und  da  die  Verpflegung 
natürlich  nicht  genügend  war ,  so  starb  der  grösstc  Theil 
hier  binnen  wenigen  Tagen.  Indem  Muutas  Bascha  noch 
nicht  angekommen  war,  der  ehemalige  Vekil  der  Hakmu- 
derieh,  Ali  Bei  (jetzt  von  dem  neuen  Bascha  wegen  gross- 
artiger Unterschleife  in  Untersuchung  und  Gewahrsam),  sich 
um  solche  Sachen  nicht  kümmerte,  konnte  man  den  selbst 
in  Chartum  seltenen  Aublick  haben,  vor  den  Häusern  am 
Wege  längs  des  Flusses  die  Todten  halbe  Tage  Long  liegen 
und  in  Verwesung  Ubergehen  zu  sehen.  Wahrscheinlich 
diesen  Sklavenschiffen  hat  Chartum  auch  dio  jetzt  hier 
herrschende  heftige  Blattern-Epidemie,  welche  auch  erwach- 
sene und  geimpfte  Europäer  nicht  verschont,  zu  verdanken. 

„Uber  Baker  cirkuliren  die  mannigfaltigsten  Gerüchte, 
so  viel  jedoch  ist  sicher  und  wahr,  dass  er  sich  noch  un- 
fern Gondokoro  am  Dschebel  Redschef  befindet.  In  Folgo 
der  Grösse  der  Expedition  stösst  man  bei  der  Weiterreise 
auf  grosse  Schwierigkeiten ,  unter  den  durch  Krankheit  re- 
ducirten  Truppen  soll  eine  grosse  Demoralisation  und  Hungers- 
noth  herrschen ,  so  dass  man  hier  vermuthet ,  Baker  werde 
binnen  Kurzem  unverrichteter  Sache  zurückkehren  müssen. 

„Eine  sehr  günstige  und  billige  Gelegenheit  benutzend 
werde  ich  wahrscheinlich  nach  dem  Ramadhan  noch  Gon- 
dokoro gehen,  wo  ich  dann  die  Lage  der  Dinge 
werde;  von  dort,  wenn  möglich,  mehr." 


116t>e  dos  Mount  Baker  In  Washington. 
Auf  den  Englischen  Seekarten  findet  man  diesen  an  der 
Nordwestgrenze  der  Vereinigten  Staaten  aufsteigenden  thä- 
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tigen  Vulkan  mit  der  Höhentahl  1 0.69  4  fu 
Kapitän  Lawson  bestimmte,  als  er  mit  dem 
Vermessungsschiff  „Fauatloroy"  die  dortigen  Kütten  auf- 
nahm, die  Höhe  des  Bergt«  trigonometrisch  zu  10.814  ft 
0.  Davidson,  durch  aeine  Aufaahme  und  Beschreibung  der 
Küsten  von  Californien,  Oregon  und  Washington  bekannt, 
giebt  neuerdings  die  Höhe  zu  10.760  ft.  an  (s.  „Oeogr. 
Mitth."  1871,  8.  238).  Endlich  fand  Coleman  bei  einer 
Besteigung  dea  Mount  Baker  am  17.  August  1868  ■)  den 
Hauptgipfcl  mittelst  Aneroid  tu  10.613  ft  und  einen  Neben- 
gipfel, Sherman  Peak,  von  gleicher  Höhe;  die  8chneelinie 
glaubt  er  tu  5175  ft  bestimmt  tu  haben.  Der  Hauptgipfcl, 
ein  steiler  beeister  Kegel,  der  nur  mit  Einhauen  von  Stu- 
fen in  das  Eis  zu  enteigen  ist,  hat  oben  eine  Fläche  von 
circa  J  Engl.  Meile  Durchmesser ,  wo  die  weisse  Schnee- 
decke auch  nicht  durch  einen  einsigen  Felsen  unterbrochen 
wird.  Der  Sherman  Peak  steht  etwa  500  Yards  von  ihm 
ab  und  an  dessen  südlichem  Fuss  liegt  der  300  Yards 
breite  Krater  mit  seinen  schwarten,  hie  und  da  durch 
Schwefel  gefärbten  Felsenwänden.  Durch  eine  300  Fuss 
breite  Lücke  im  Rande  des  Kraters  haben  sich  ung 
Lavamassen  ergossen.  Schwefelgeruch,  Rauch  und  i 
losigkeit  der  Lava  bezeugen  deutlich,  das«  noch  jetzt 
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dem  er  69.079  Meter  oder  16,48  Lcguas  entfernt  ist,  zu 
3106  Meter  und,  weil  das  Observatorium  2285  Meter  über 
dem  Meeresspiegel  liegt  die  absolute  Höhe  des  Popocatepetl 
zu  5391  Meter. 

bestätigt  die  Verläßlichkeit  der  Humboldt'schen 
lessung,  die  nach  seiner  ersten  Berech- 
nung 5387 .  nach  einer  später  von  Prof.  Oltmanns  vor- 
genommenen 5399  Meter  ergab,  während  die  meisten  baro- 
metrischen Messungen  höhere  Werthe  lieferten,  so  die  von 
Dollfus  5423,  Sonntag  und  Laveiriere  5425,  Olennie  5450  &c 
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genommen.)   Von  Fürat  P.  Kn>potkin  .  »41 

Geographie  and  Erforschung  der  Polar- Kegionen,  Nr.  67. 
Nachrichten  über  die  nenen  Nordpolar -Expeditionen 
bis  »um  2.  September  1872.  Kapitän  Altmann's  Er- 
reichung und  Erforschung  Ton  König  Carl  Land. 
I.  Di«  N-rwcartecban  und  Fnmaöalaehan  Kipadttlonen  i  Hall'a  Ex- 
iwditlon;  die  Expeditionen  ven  J«u«n  u  t'oj-n  1  dl«  ~ 
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Tafel  17.  Karle  der  westlichen  Mongolei  zur  Übersicht 
der  neuesten  Kussischen  Reisen  mit  Benutzung  von 
Wenjukow's  Karte  von  1871.  Von  A.  Petormann. 
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Beiträge  für  diese  Zeitschrift 

worden  direkt  per  Pott  unter  Adresse  „Jtutus  Perthet'  Oeographüche  Anstalt  in  Qotha"  erbeten.  Dieselben  sind  in  der 
Form  Ton  kürzeren  AufcoUtm  und  Notizen  über  jegliche«  Thema  auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie  (neue  Ent- 
deckungen, phy&ikalische,  mathematiaahe ,  politische,  nautische  Geographie)  erwünscht  und  willkommen.  Längere  Aufsätze 
dagegen,  d.  h.  Ton  Einem  Bogen  und  darüber,  können  nur  dann  zur  Aufnahme  kommen,  wenn  sie  entweder  Originalbericht» 
neuer  wichtiger  Entdeckungen  und  Forte hungen  sind,  oder  Ton  wichtigen  neuen  Originalkarten  begleitet  sind. 

Compilationen ,  kürzer  oder  länger,  können  bei  dem  eng  bemessenen  Räume  einer  Zeitschrift,  die  in  circa  60  Bogen 
dem  Fortschritt  der  Geographie  in  einem  ganzen  Jahre  beschreiben  soll,  nur  in  seltenen  Ausnahmen  —  motirirt  durch 
spezielle  Gründe  —  Aufnahme  finden. 

Jeder  Druckbogen  aus  der  Schrift  dieser  Einladung  wird  mit  4  Frd'or,  jede  für  die  Mittheitungen  geeignete  Original- 
karte  (die,  wenn  »tiehfertig,  im  Allgemeinen  einem  Druckbogen  gleich  zu  achten  wäre)  ihrem  Werth  entsprechend  honorirt. 

Neu»  KarUnttickmtngtn ,  Orvquü,  Iiiner  ankitten  u.  s.  w.,  so  wie  auch  gedruckte  aber  seltene  oder  »oh wer  zugängliche 
Karten,  sind  in  jeder  Weise  and  in  jedem  Umfang  höchst  erwünscht,  und  werden  stet*  aufs  Gewissenhafteste  zur  Pnbüoität 
gebracht  werden. 

Ferner  ist  die  Mittheilung  «issereuropäischer,  geographische  Berichte  enthaltender,  Zeitungen  (oder  anderer  mehr 
sehr  erwünscht 

POE  DIB  REDAOTION:  A.  PsTsjutur».  JUSTUS  PKBTHB8'  GSOQRAFHlflCHJS  ANSTALT. 
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Die  neu  entdeckten  Geyser- Gebiete  am  oberen  Yellowstone  und  Madison  River. 

Nach  dem  offiziellen  Bericht  von  F.  V.  Hatjden. 


Um  einen  Überblick  über  da»  ganze  untere  Geyser- 
iu  erlangen,  beriohtet  Hayden  weiter,  unternahmen 
wir  einen  Ausflug  nach  den  „Twin  Butte»",  zwei  koni»chen 
Hügeln  am  Weatrande  de«  Bassins  und  vom  Gebirgsstock 
abgetrennt  Zahlreiche  kleine  See'n,  voll  gelber  grosablü- 
thiger  Wasserlilien  und  «wischen  den  Bergen  versprengt, 
schimmerten  aus  Westen  herüber;  wilde  Gebirgabäche  bil- 
deten reizende  Kaskaden  und  Fälle  und  wir  nannten  einen 
der  am  meisten  malerischen  „Fairy  Fall"  (Elfen-Fall).  Nur 
von  einem  hoch  gelegenen  Standpunkt  ist  es  möglich,  ihn 
in  seiner  ganzen  grossartigen  Pracht  zu  erschauen,  denn  er 
stürzt  senkrecht  250  Fuss  tief  von  überhängender  Klippe 
in  ein  Becken,  welches  100  bis  150  Fuss  hohe  stämmige 
Fichten  umsäumen.  BJngsum  erspäht  das  Auge  die  eigen- 
tümlichen platcauartigen  Gebirgsketten,  9-  bis  10.000  F. 
hoch  und  mit  auagedehnten  Nadel  Waldungen  bekleidet,  und 
westlich  vom  Fire  Hole  Rivor  vier  kleine  8ec'n  mit  ruhiger 
Oberfläche  und  himmelblau  gefärbtem  Wasser,  die,  wenn 
gleich  jetzt  erkaltet,  doch  früher  die  Becken  mächtiger 
heisser  Quellen  gewesen  sein  müssen. 

Vom  Lagerplatz  am  beträchtlichsten  betlichen  Zufluas 
des  Firc  Hole  River  besuchten  wir  nunmehr  die  fünfte  und 
grösste  Gruppe,  welche  am  Ufer  des  Hauptstromes  aus- 
gebreitet den  Baum  einer  Quadrat- Meile  einnimmt,  und 
setzten  dann  unsere  Untersuchungen  stromabwärts  am  Ost- 
ufer fort,  längs  dem  entgegengesetzten  zurückkehrend.  Wir 
bestimmten  die  Tomperoturcn  von  95  Quellen,  deren  grös- 
sere Hälfte  über  180*  F.  (82°,s  C.)  beaasa,  übrigens  je- 
doch zwischen  112*  und  196°  F.  (44°,4  und  91*,l  OL)  va- 
riirte.  Die  Beschaffenheit  dieser  Gruppe  war  im  Allgemei- 
nen tust  ganz  dieselbe  wie  bei  den  bereits  geschilderten, 
doch  traten  auch  hier  wiederum  einige  Quellen  von  beson- 
derer Schönheit  aus  der  Hasse  hervor,  z.  B.  die  „Conch 
8pring"  (Huschelquelle),  nach  der  muschelühnlicheu  Becken- 
form so  genannt,  ein  hornähnlicher  Geyser -Kegel  „Horn 
Geyser",  die  „Badequelle"  (Bath  Spring)  mit  i 


')  Deu  Anfing  ix»%e%  \u(t*u**  nebst  Kurt«  nnd  Anwehten  i.  In 
1872,  lieft  VU,  3.  Hl  ff.  and  Tsfel  13. 
'•  Oeogr.  Mitteilungen.  187?.  Heft  IX. 


')•) 


30  F.  breitem  Becken  und  von  unbekannter  Tiefe,  die  „Höhle" 
(Cavern)  u.  a.  Am  Nordrande  der  Gruppe  bespült  der  Strom 
den  Fuss  eines  kleinen  bewaldeten  Hügels,  den  einige 
Schlamm  -  Quellen  und  -Geyser,  mit  weissem  oder  auch 
blauem  Schlamme  angefüllt,  umsäumen,  und  nachdem  wir 
durch  den  Wald  hinan  gestiegen  waren,  stiessen  wir  aber- 
mals auf  ein  Dutzend  oder  mehr  interessanter  Schlamm- 
Quellen.  Fast  alle  lagerten  am  Boden  grosser  trichterför- 
miger Krater  mit  20  F.  grossem  Durchmesser,  enthielten 
meist  zähen  weissen  oder  grauen  Schlamm  und  Hessen  den 
Dampf  mit  dumpfem  puffenden  Geräusch  entweichen. 

In  einem  offenen,  prürienühnlichcn,  mitunter  sumpfigen 
Thale  lagert  zwei  Meilen  südwestlich  der  vorigen  Gruppe 
die  sechste  an  einem  kleinen  westlichen  Nebenflusse  de» 
Fire  Hole  River.  Eine  herrliche  Kaskade  schliesst  das 
obere  Thal  ab  und  der  Boden  ist  in  breiter  Fläche  mit  der 
Kruste  kiesulordigcr  Ablagerungen  überzogen.  Hier  wurden 
die  Temperaturen  von  31  Quellen  bestimmt,  welche  zwi- 
schen 106*  und  198*  F.  (41*, l  nnd  92*,s  C.)  schwank- 
ten und  deren  Mittel  184"  F.  (84\«  C.)  betrug;  eine  der 
Quellen  war  stark  eisenhaltig. 

Die  siebente  Gruppe  liegt  am  Fire  Hole  River,  etwa 
2}  Meilen  südlich  von  unserem  Lagerplatz,  und  dieselbe 
zeichnete  sich  weniger  durch  ihre  Grösse  als  vielmehr  durch 
die  höchst  interessanten  Vorkommnisse  aus,  denn  in  ihr 
trafen  wir  die  grössten  der  bisher  gesehenen  Quellen.  Die 
erste  derselben  breitet  sich  auf  dem  Gipfel  eines  50  Fusa 
hohen  Hügels  von  Kieselerde  aus,  ihr  kreisrundes  Becken 
hat  einen  Durchmesser  von  150  F.,  dos  Wasser  wallt  im 
Centrum  auf,  fliesat  jedoch  mit  solcher  Gleichmütigkeit 
nach  allen  Seiten  ab,  dass  sich  kein  wirklicher  Rand  bilden 
konnte,  sondorn  eine  Reihenfolge  zierlicher,  1  bis  3  Zoll 
hoher  Stüfchen  entstehen  musste,  über  welche  die  klare 
Fluth  hinabrieselt. 

Wunderbare  Klarheit  und  Farbenpracht  umgab  dieses 
Wunderwerk,  allein  der  heissc  Dampf  und  der  dünne  Rand 
machten  die  Bestimmung  des  Wärmegrades  unmöglich,  nur 
an  einer  Ecke  konnte  ich    180*  F.  (82",J  C.)  messen 

inen  noch  grossartigeren 
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Die  neu  entdeckten  Gevser-  Gebiete  am  oberen  Yellowstone  und  Madison  River. 


Nebenbuhler,  der  wahrscheinlich  dereinst  dicht  neben  dem 
Flusebett  ausgebrochen  ist  und  durch  fortwährendes  Kach- 
bröckeln  seiner  Einfassung  den  Umfang  bis  zu  250  Fuss 
Durchmesser  erweitert  hat.  20  bis  30  F.  hohe  Wälle  um- 
randen das  riesige  Becken,  das  Wasser  braust  und  kocht 
in  ihm ,  ungeheuere  Dampfwolken  entsteigen  der  Öffnung 
und  ein  ansehnlicher  Strom  fuhrt  dem  „Fire  Hole"  River 
neuen  Zuwachs  entgegen.  Am  oberen  Eude  des  „Unteren 
Bassin"  treten  drei  ungeheuere  kochende  Quellen  am  Ost- 
ufer und  zwei  oder  drei  andere  am  entgegengesetzten  Ufer 
auf  und  hierauf  folgt  ein  langer  Zwischenraum  von  2  bia 
3  Heilen  bis  (um  Beginne  des  „Oberen  Gcyser-Bossins" 
ohne  jede  neuere  Spur  derartiger  Vorkommnisse.  Der  Wald 
tritt  nahe  an  die  Flussufer  heran  und  erstaunlich  üppige 
Vegetation  bekleidet  den  Boden,  wo  nicht  geradeso  die 
überlagernde  Kruste  das  Emporkommen  verhindert 

Upper  Gtyttr  Botin  fOberet  Geyter  ■  Bauin).  —  Wir 
brachen  am  Mittag  des  4.  August  unser  altes  Lager  ab, 
um  es,  dem  Fire  Hole  River  folgend,  am  Abend  im  „Obe- 
reo  Geyser  -  Bassin"  wieder  aufzuschlagen.  Während  das 
Untere  Bassin  einen  Flächeoraum  von  wenigstens  30  Quadrat- 
Meilen  einnimmt,  umfasst  das  Obere  nur  gegen  3  Q  Meilen 
und  enthält  der  Zahl  nach  weniger  Quellen,  doch  zeichnen 
sich  diese  durch  heftigere  Thätigkcit  sowohl  als  auch  schö- 
nere und  grössere  Krater  aus.  Die  Mehrzahl  derselben  be- 
findet sich  nahe  am  Fluss  und  zieht  sich  an  beiden  Seiten 
3  Meilen  lang  hin.  Viele  wurden  bereits  durch  die  Expe- 
dition unter  Langford  und  Doane  benannt,  welche  vor  uns 
im  Jahre  1870  ihre  Forschungen  bis  hierher  auagedehnt 
halten.  Bald  nach  unserer  Ankunft  wurden  wir  Zeugen 
eines  wirklich  wunderbaren  Schauspieles.  Ein  dumpfes 
Donnern  ertönte  im  Erdinneren,  der  Boden  erzitterte  nach 
allen  Richtungen  und  plötzlich  brach  aus  einem  Krater 
nahe  am  Fluserand  eine  Dampfsäule  hervor.  Ihr  folgte 
stossweis  ein  anscheinend  6  F.  starker  Wasserstrahl,  bis 
zur  Höhe  von  200  F.  aufsteigend,  während  der  Dampf 
sich  bis  zu  1000  F.  und  höher  erhob.  Es  würde  schwer 
fallen,  die  Erregung  zu  schildern,  welche  sich  während  der 
Entfaltung  dieses  Phänomens  unser  bemächtigte;  hätten 
wir  einige  Tage  hier  verweilen  und  uns  an  die  unheim- 
lichen Vorzeichen  gewöhnen  können,  so  wäre  es  uns  wohl 
bald  möglich  geworden,  in  stummem  Erstaunen  die  wunder- 
bare Leichtigkeit  und  Schönheit  zu  bewundern,  mit  welcher 
der  mächtige  Waeserstrahl  20  Minuten  lang  in  schwin- 
delude  Höhe  getrieben  wurde.  Nach  dem  Ausbruche  schwin- 
de» das  Wasser  um  mehrere  Zoll  im  Becken  und  die  Tem- 
peratur sinkt  langsam  auf  150°  F.  (65°,6  C).  Keiner  der 
übrigen  Geyser  dieses  Thaies  scheint  mit  tiner  Kraft  ähn- 
lich der  des  „Grand  Geyser"  zu  wirken,  dessen  krystaUhelle 
Fluthen  au.t  zwei  Offnungen  hervorströmen,  von  denen  ge- 


rade die  unscheinbore  kleinere,  2}  und  4  Fuss  haltend, 
dem  Hauptstrahl  als  Ausgang  dient.  Auf  10  Fuss  im  Um- 
kreis lagern  abgerundete,  wenige  Zoll  bis  3  Fuss  starke 
Massen  von  Kieselerde,  schwammarligen  Korallen  gleichend, 
der  Beckenboden  weist  die  gleichen  Verzierungen  auf  und 
der  Rand  ist  ausserordentlich  zierlich  mit  perlenähnlichen 
Kügelchen  auageschmückt  Ausserhalb  vertheilen  sich  noch 
mehrere  lj  und  3  F.  weite  dreieckige  und  zahlreiche  klei- 
nere Reservoirs,  mit  durchsichtigem  Wasser  ungefüllt  und 
gleichfalls  reizend  von  ihren  Ablagerungen  umrandet.  Wenn 
das  Wasser  langsam  fortsickert,  bilden  sich  durch  Verdun- 
stung breite  dache  Bassins  mit  zart  gefärbten  Absonderun- 
gen, die  mitunter  die  Gestalt  von  Hutschwämmen  angenom- 
men haben,  und  ein  jeder  der  zahllosen  kleinen  Kanäle 
bietet  sich  dem  Auge  in  der  lieblichsten  Farbenpracht  dar. 
Die  grosse  Öffnung  scheint  binnen  20  Minuten  einmal  in 
Wallung  zu  gerat hen  und  die  ganze  Wassermosse  10 
bis  15  Fuss  hoch  zu  stauen  und  obgleich  beide  Löcher 
innerhalb  des  gleichen  Randes  auftreten,  konnte  ich  mich 
doch  nicht  vergewissern,  ob  die  geringste  Verbindung  zwi- 
schen ihnen  bestände.  Regt  es  sich  in  der  grösseren  Öff- 
nung, so  zeigt  der  „Grosse  Geyser"  keine  Spur  von  Bewe- 
gung, beide  wirken  ganz  unabhängig  von  einander.  Der 
„Grosse  Geyser"  hatte  während  unserer  Anwesenheit  zwei 
Ausbrüche  mit  einem  Zwischenraum  von  32  Stunden ,  sie 
sind  nicht  genau  periodisch  und  nur  die  Beobachtungen 
mehrerer  Tage  könnten  darüber  genügende  Auskunft  geben. 

Ein  mittelgrosser  Geyser,  mit  drei  kleineren  zu  gleicher 
Zeit  spielend,  liegt  genau  östlich  vom  „Grand  Geyser"  und 
dicht  daneben  befindet  sich  eine  Gruppe  trichterförmiger 
kochender  Quellen. 

Eine  Viertelmeile  nordöstlich  vom  „Castle",  auf  einem 
Hügel  30  F.  über  dem  Fluss-Xiveau ,  ragen  vier  Krater 
hervor,  von  denen  der  grösste  seiner  Zeit  ein  Geyser  erster 
Klasse  gewesen  sein  muss,  welcher  aber  jetzt  seinem  oll- 
mählichen  Verfall  entgegen  geht.  Sein  wundervoller  architek- 
tonischer Schmuck  zerfällt  in  Stücke  und  bedeckt  den 
Fuss  des  Hügels  mit  Trümmern.  Eine  andere  Quelle  hat 
sich  ein  6  F.  hohes  Becken,  genau  einer  Badewanne  glei- 
chend, erbaut  und  wir  belegten  sie  deshalb  mit  dem  Namen 
„Bath  Tub";  überhaupt  findet  sich  hier  noch  eine  ansehn- 
liche Zahl  von  Kratern  oder  Schloten,  sümmtlich  der  Beach- 
tung werth,  wir  nennen  nur  noch  die  „Punch  Bowl'' 
(Punschbowle)  und  den  „Dental  Cup"  (Gezahnten  Becher). 

Eine  andere  Art  von  Quellen,  von  mir  ...Central  Springt"' 
benannt,  kam  hier  ebenfalls  ziemlich  häufig  vor;  sie  krö- 
nen gewöhnlich  den  Gipfel  eines  Hügels,  ihr  vorstehender 
Rand  ist  aus  Gebilden  von  bewundernswerter  Feinheit 
zusammengesetzt  und  wenn  man  die  Anhöhe  erklettert  und 
in  die  wunderbar  klare  Tiefe  hinab  schaut,  so  ist  der  Anblick 
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ein  bezaubernder.  Die  grosse  Schönheit  der  prismatischen 
Farben  hangt  »um  grossen  Theil  vom  ßonnenlioht  ab,  wenn 
aber  zur  Mittagszeit  die  heisaen  Strahlen  senkrecht  herab- 
fallen und  ein  leichter  Luftzug  die  Oberhache  bewegt,  an 
übertrifft  die  Farbenpracht  alle  Begriffe;  bei  völliger  Ruhe 
bildet  sich  ein  wahre»  Farben-Chaos,  es  flimmert  und  tanzt 
wie  in  einem  Kaleidoskop.  Durch  dieses  Farbenspiel  hin- 
durch schimmern  die  tu  Seiten  des  Beckens  aufgebauten 
Dekorationen  in  wilder  zauberischer  Schönheit,  man  fühlt 
«eh  in  ein  Zauberland  versetzt  und  vrrgisst  hier  vor  der 
Gegenwart  die  Märchen  vom  Elfenreigen  oder  aus  „Tau- 
send und  Einer  Nacht". 

Wir  wenden  uns  nun  zum  entgegengesetzten  Flussufer, 
um  das  „Castle"  (Schloss)  und  seine  Umgebung  ein  wenig 
näher  kennen  zu  lernen.  Auf  dem  Hügel,  welcher  das 
„Schioes"  trägt,  steigt  aus  trichterförmigem,  60  F.  tiefem 
Kemel  in  fast  übernatürlicher  Klarheit  eine  leite  wallende 
Fluth  empor.  Das  fast  kreisrunde  Becken  u  mach  Ii  esst  ein 
3  Zoll  starker,  25  und  30  F.  weiter  Band,  wundersam  uus- 
gerandet,  und  die  inneren  Seiten  sind  bis  hinab  auf  den 

Zierrathen  von  schneeweisscr  Kieselerde  bekleidet  Der 
ganze  Hügel  erhebt  sich  40  F.  und  der  Krater  überragt 
ihn  um  20  F.  und  »eine  Wände  gleichen  von  der  Ostseite 
des  Thaies  aus  gesehen  den  malerischen  Buinen  eine«  alten 
Schlosses.  An  der  Südoataeite  entweicht  das  Wasser  be- 
ten, allein  die  Periode  der  grössten  Thätigkeit  ist  längst 
vorüber ,  sie  muas  eine  gewaltige  gewesen  sein  und  noch 

kurzen  Zwischenräumen  wird  eine  mächtige  Wassersäule  zu 
10  bis  16  F.  Höhe  emporgeschleudert.  Wollte  ich  noch 
den  „Giant"  (Riesen),  die  „Grotte"  oder  die  „Punschbowle" 
und  hundert  andere  Geyser  aller  Klassen  beschreiben,  so 
würde  ich  von  Neuem  die  gleichen  Schilderungen  wieder- 
holen müssen.  Der  Krater  de«  „Riesen"  ist  einem  ab- 
gebrochenen Horn  ähnlich  und  derselbe  spielte,  während 
wir  im  Oberen  Geyser-Bassin  verweilten,  einmal  eine  Stunde 
und  «wanzig  Minuten  lang,  den  Wasserstrahl  zur  Höhe  von 
140  F.  treibend.  Lieutenant  Doane  berichtete,  dass  wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  im  vergangenen  Jahre  der  Aus- 
bruch ununterbrochen  fast  drei  Stunden  anhielt  und  die 
Wassersäule  in  einer  Stärke  von  5  F.  zur  Höhe  von  90 
bis  200  F.  emporgestiegen  sei. 

Unser  Forschen  nach  neuen  Wundern  führte  uns  quer 
über  den  Fire  Hole-Fluss  an  einem  sanften  inkrustirten 
Abhang  hinan  und  plötzlich  standen  wir  vor  einem  grossen 
ovalen  Schlund  mit  18  und  25  F.  grossen  Durchmessern, 
gezackten  Bändern  und  rauhen  Seitenwänden,  deren  Beklei- 
dung  aus  grauweissen  kieseligen  Niederschlägen  bis  zur 


Tiefe  von  100  F.  sichtbar  war.  Wasaor  konnten  wir  nicht 
erspähen,  nur  tief  unten  gurgelte  und  kochte  es.  Plötzlich 
begann  es  zu  steigen,  kochend  und  schäumend  mächtige 
Dampfwolken  hervorrastossen,  so  dass  unsere  ganze  Gesell- 
schaft schleunigst  die  Flucht  ergriff.  Nachdem  die  Masse 
noch  ungefähr  40  F.  von  der  Oberfläche  entfernt  war, 
schien  sie  sich  zu  beruhigen  und  herzueilend  erblickten  wir 
sie  furchtbar  schäumend  und  wallend  und  bisweilen  klei- 
nere heiase  Wasserstrahlen  bis  zur  Mündung  cmporschleu- 
dernd.  Da  schien  sich  ihrer  mit  einem  Male  ein  furcht- 
barer Krampf  zu  bemächtigen,  sie  stieg  mit  solcher  Schnel- 
ligkeit, daas  sie  uns  kaum  genügende  Zeit  cur  Flucht  in 
sichere  Entfernung  gewährte,  wohl  gegen  60  F.  hoch  über 
den  Beckenrand  mit  machtvoller  Bewegung  empor  und  den 
Gipfel  dieses  Wasserkcgel»  durchbrachen  fünf  oder  sechs 
kleinere  Wassersäulen  von  6  bis  15  Zoll  Durchmesser,  bis 
rar  staunenerregenden  Höbe  von  250  F.  getrieben.  Letztere 
rühren  ohne  Zweifel  von  Jiebenröhren  her,  welche  sich  nahe 
der  Oberfläche  mit  der  Hauptröhre  vereinigen.  Die  gross- 
artige  Eruption  hielt  etwa  20  Minuten  an  und  war  die 
wundervollste,  die  wir  je  gesehen  haben.  Wir  kehrten  der 
Sonne  den  Bücken  zu,  ihre  Strahlen  erfüllten  die  funkelnden 
Wassersäulen  und  Nebelwolken  mit  Myriaden  von  Regen- 
bogen ,  in  beständigem  Wechsel  neigten  sich  diese  da-  und 
dorthin,  verschwanden  und  neue  traten  an  ihre  Stelle;  in 
unzählige  KUgelchen  aufgelöst  stürzten  die  kleineren  Strah- 
len wie  in  einem  Diamantenregen  zurück  und  um  jeden 
Schatten,  den  eine  dichtere  Dampfwolke  auf  den  Wasser- 
kern fallen  liess,  strahlte  ein  prismatischer  Farbenkranz, 
dem  wunderbarsten  Heiligenschein  an  Pracht  gleichend. 
Alles  Vorhergesehene  musste  diesem  Schauspiele  gegenüber 
in  Schatten  treten  und  wir  hatten  das  Glück,  während 

Wir  nannten  diesen  Geyser  die  „Riesin"  (Qiantees). 

Hundert  Yards  von  der  „Riesin"  entfernt  fanden  wir 
einen  3  F.  hohen  symmetrischen  Kegel ,  den  „Bienenstock" 
(Beehive) ,  dessen  Existent  wir  vor  allen  Wundern  fast 
übersehen  hatten  und  den  wir  nicht  eher  für  einen  Geyser 
hielten,  alt  bis  ein  18  Minuten  langer  grossartiger  Aut- 
bruch, dessen  Höhe  wir  trigonometrisch  zu  219  F.  be- 
stimmten, uns  vom  Gegentheil  überzeugte.  Erwähnenswerth 
sind  hier  noch  der  „Fächor-Geyser"  (Fan  Geyser)  und  der 
„Pyramiden-Geyser". 

Auf  dem  Rückwege  nach  dem  Yellowstone  -  See  folgten 
wir  dem  Fire  Hole-Fluts  aufwärts  zur  Quelle.  Früh  am 
Morgen,  alt  wir  uns  eben  anschickten,  das  Thal  zu  verlas- 
sen, gab  der  grosse  alte  Geyser,  der  Wachtposten  am  obe- 
ren Ende  desselben,  noch  ein  prachtvolles  Abschiedaschau- 
tpiel;  fast  ohne  vorhergehendes  WarnungB-Signal  sandte  er 
eine  6  F.  starke  Wassersäule  100  bis  150  F.  hoch  in  die 
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Luft  und  schien  sie  durch  rauch  auf  einander  folgende 
Stösse  IS  Hinuten  lang  in  gleicher  Höhe  zu  halten,  bia 
sie  wieder  rasch  zusammensank  und  nach  dem  Abfluss  des 
Wassers  die  vorherige  Ruhe  im  Becken  herrschte.  Dies« 
ist  einer  der  dankbarsten  Oeyser  im  ganzen  Bassin  und  da 
er  mit  grosser  Regelmäßigkeit  jede  Stunde  einmal  arbeitete 
und  sich  durch  seine  oigenthümliche  Lage  auszeichnete, 
wurde  er  „Old  Faithful"  (der  alte  Getreue)  genannt 

Am  Morgen  des  6.  August  erkletterten  wir  die  Berge 
im  Quellgebiete  des  Fire  Hole-Flusses,  auf  den  Lagerplatz 
bei  den  „Heissen  Quellen"  lossteuernd.  Auf  alle  die  wun- 
derbaren physikalischen  Phänomene  des  merkwürdigen  Tha- 
ies hatten  wir  nur  einen  Blick  werfen  und  eben  nnr  einige 
oberflächliche  Beobachtungen  anstellen  können,  die  lediglich 
dazu  dienten ,  den  Wunsch  nach  einer  gründlichen  Kennt- 
nis« zu  verschärfen.  Ohne  Zweifel  entfalten  diese  Geyger 
zu  gewissen  Jahreszeiten  viel  grossartigere  Kräfte,  denn 
während  unserer  Anwesenheit  im  Hochsommer  herrechte 
ein  gewisser  Wassermangel  vor,  der  sich  im  Frühjahr,  zur 
Zeit  dor  Schneeschmelze,  in  das  Gegentheil  gestalten  mag, 
so  dass  dann  die  Geyser  mächtig«  Vorräthe  zu  ihrer  Ver- 
wendung finden.  Der  Abschied  von  diesem  herrlichen  Thal 
wurde  uns  nicht  besonders  leicht.  < 

Um  einen  klaren  Begriff  von  dem  Wege  zu  bekommen, 
auf  dem  das  Wasser  der  meisten  Quellen  zur  Erdoberfläche 
emporsteigt,  muss  man  sich  einen  idealen  Durchschnitt  vor- 
stellen, dessen  unterer  Theil  aus  Basalt  besteht;  diesen 
überdeckt  eine  Schicht  von  See-  oder  örtlichen  Ablagerun- 
gen und  drittens  bildet  die  Kieselkruste  .eine  Decke,  welche 
in  grösserer  oder  minderer  Stärke  das  Ganze  überlagert 

Hohe  und  steile  Berge  bilden  die  Wasserscheide  zwi- 
schen dem  Madison  und  Yellowstone,  mit  Gipfeln  von 
meist  10.000  F.  Höhe,  selten  mehr.  Zahlreiche  kleine  See'n 
sind  in  Höhen  von  9-  und  10.000  F.  unter  hohen  Fichten 
vorsteckt  und  mussige  Felstrummer  umlagern  den  Fuss  der 
Bergriesen.  Der  höchste  Funkt  der  Wasserscheide,  den 
wir  überschritten,  mochte  wohl  9500  F.  betragen  und  als 
wir  bald  nachher  am  Ostabhang  hinabstiegen,  glaubten  wo- 
durch die  Bäume  einen  Arm  des  Yellowstone-See's  herauf- 
schimmern zu  sehen.  Unsere  Vermuthung  erwies  sich  als 
irrig,  es  war  der  Madison-See,  ein  Edelstein  zwischen  den 
Bergen  und  dicht  mit  Fichten  bis  zu  dem  Ufer  herab  um- 
randet Ein  Vorgebirge  ragt  an  der  Westseite  eine  halbe 
Meile  in  den  See  herein  und  verleiht  ihm  eine  herzförmigo 
Gestalt;  seine  Dimensionen  betragen  von  Nord  nach  Süd 
3  Meilen  und  von  Ost  nach  West  2  Meilen;  Trachyt  und 
Obaidian  bilden  die  Einfügung. 

Über  eine  zweite  steile  Basaltkette  gelangten  wir  in 
das  Flußgebiet  des  Yellowstone.  Dichte  Fichtcnwaldungon 
mit  Graslichtungen,  tiefe  Schluchten,  die  nur  zur  Zeit  der 


Schneeschmelze  Wasser  zu  führen  schienen,  kamen  häufig 
vor,  auch  Ablagerungen  langet  versiegter  heiuer  Quellen 
fehlten  nicht.  Am  Ufer  eines  kleinen  See'«  ohne  Miet- 
baren Abflus»,  scheinbar  mit  Regenwaater  gefüllt  und  von 
gelben  Wasserlilien  überdeckt,  verbrachten  wir  die  Nacht 
und  erreichten  am  folgenden  Morgen  unser  Lager  am  Süd- 
westarm des  Yellowstone-See'«. 

Da»  Südwttt-,  Süd-  und  Ottu/er  dt*  Yellow$tone-8ee'i.  — 
Der  grösste  Theil  der  Eskorte  wurde  vom  jetzigen  Lager- 
platz aus  durch  das  Madison-Thal  nach  Fort  Ellis  zurück- 
geschickt, während  wir  unserer  Studien  halber  und  um  den 
ermatteten  Thieron  einige  Ruhe  zu  gönnen,  noch  zwei  Tage 
vorweilten.  EUiott  und  Carrington  begannen  von  hier  ab 
in  der  kleinen  Barke  „Anna"  dio  Aufnahme  der  Seeufer 
und  durchsegelten  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  sieben 
Tagen  eine  Strecke  von  75  Meilen ;  eine  andere  kleine  Ab- 
theilung folgte  vom  „Hot  8pring  Camp"  aus  dem  Weatufer 
und  wendete  sich  hierauf  Behufs  Ergänzung  der  Lebens- 
mittel direkt  nach  „Boteler's  Ranch". 

Am  Abend  des  9.  August  kampirten  wir  an  der  Spitze 
der  Hauptbai,  westlich  vom  „Fiat  Mountain",  die  Jager 
kehrten  nach  Abwesenheit  von  dritthalb  Tagen  mit  einem 
einzigen  Stück  Wild  zurück,  welches  trotz  seiner  Magerkeit 
doch  eine  ungenehme  Beigabe  zu  unserer  Tafel  bildete. 
Rothwild  und  Elcnthicre  scheinen  sich  im  August  und  Sep- 
tember vor  den  lästigen  MUckenschwärmen  in  die  höheren 
Regionen  zu  flüchten,  denn  trotz  zahlreicher  Fährten  konn- 
ten wir  nirgends  Wild  selbst  entdecken.  Der  Weitermaracb 
folgte  den  Einbuchtungen  des  See's  durch  dichte  Fichten- 
wälder, über  gefallene  Stämme,  bisweilen  durch  Grastlüchen, 
Sümpfe  oder  an  lilienbodecklcn  See'n  vorüber.  Die  kleinen 
Ströme,  zur  jetzigen  Jahreszeit  fast  ausgetrocknet,  haben 
tiefe  Schluchten  gewühlt  und  offenbaren  durch  ihre  Arbeit, 
dass  die  alten  Seeablagerungen  eine  Dicke  von  200  bis 
600  F.  besitzen. 

Bei  Sonnenaufgang  am  10.  August  zeigte  sich  das 
Wasser  in  meinem  Zelt  mit  'einer  Eisdecke  von  %  Zoll 
Stärke  bedeckt  und  das  Thermometer  stand  auf  15°,5  F. 
(— 9*,7  C).  —  Die  Felsen  des  „Fiat  Mountain"  bestehen 
aus  rothem  Trachyt  und  sein  9704  F.  hoher  Gipfel  gewährt 
eino  reizende  Aussicht  über  den  See.  Den  Horizont  be- 
grenzt eine  lange  Reihe  vulkanischer  Kegel,  10-  bis  11.000  F. 
hoch,  denen  sich  ein  Gürtel  niedrigerer  Berg-  und  Hügel- 
ketten, mit  schwarzen  Fichtenwäldern  bestanden,  vorlagert. 
•  Hie  und  da  glänzt  ein  kleiner  See  oder  eine  Matte  freund- 
lich hervor  und  ausser  dem  Yellowstone-See  mit  drei  In- 
seln sind  noch  der  „Heart"-  und  Madison-See  deutlieh 
sichtbar. 

Von  dem  Lager  am  „Fiat  Mountain"  führte  unser  Weg 
über  die   niedrige   Wasserscheide  des   Snake  River  und 
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Yellowstonc-Bossins,  „Two  Oocau  Pas»"  benannt  und  nicht 
mehr  als  400  Fuss  über  da»  Scc-Niveau  erhaben,  m  den 
Quellen  dca  8nake  River.  In  angenehmem  Wechsel  treten 
in  diesem  Thal  Wiesen  und  dichte  Wälder  auf  und  zahl- 
reiche Gebirgswasser  stürzen  von  den  Bergen.  In  Nordost- 
Richtung  «endeten  wir  uns  von  dem  Lager  am  „Snake 
River"  abermals  dem  See  zu ,  kreuzten  das  sumpfige  Thal 
des  oberen  Yellowstone  und  schlugen  die  Zelte  an  der  Ost- 
seite des  Südostarmes,  80  F.  über  dem  Niveau  seiner  kla- 
ren Finthen,  auf.  Von  diesem  Funkte  aus  wurde  ein  klei- 
ner Abstecher  tum  Quellgebiet  des  oberen  Yellowstone  und 
des  Snake  River  unternommen  und  der  Morgen  des  12.  Au- 
gust fand  uns  auf  dem  Wege  durch  dos  reizende,  3  Meilen 
breite  Thal  des  enteren  Flusses.  15  Meilen  oberhalb  des 
See's  sperren  riesige  steile  Felswände  das  Thal  ab  und 
hier  liegt  ein  kleiner,  1-  bis  200  Yards  breiter  See,  wäh- 
rend der  häufig  auf  Karten  an  dieser  Stelle  placirte  „Lake 
Bridger"  ohne  Zweifel  nicht  existirt  Am  oberen  Ende  des 
Hauptthaies  angelangt  erstiegen  wir  die  westlichen  Berg- 
höhen und  genossen  von  oinem  Gipfel  ein  herrliches  Pano- 
rama des  ganzen  See'ubeckeus.  Neben  einem  unbedeuten- 
den Bergsee  am  Rande  eines  Schneefeldes  (10.000  F.  über 
dem  Meere)  wurde  die  Nachtruhe  gesucht.  Auf  diesen 
Höhen  herrschen  nur  zwei  Jahreszeiten,  Winter  und  Früh- 
ling, und  dürftige  Pflanzen,  wie  Clatonia,  Viola,  Rauuuculus, 
kaum  mehr  als  1  und  2  Zoll  hoch,  bilden  die  Flora.  Am 
anderen  Morgen  führte  die  beschwerliche  Route  einige  Mei- 
len auf  einem  schmalen  Rücken  entlang,  der  Wasserscheide 
«Weier  Oceane,  des  Atlantischen  und  Pacäfischen,  und  wir 
fanden ,  dass  die  Erhebung  eines  anderen  nachher  bestie- 
genen Rückens,  der  gleichwohl  noch  nicht  der  höchste  war, 
1650  F.  über  dem  Thale  betrug. 

Es  ist  kaum  möglich,  ein  grossartigeres  und  anziehen- 
deres Land  für  den  Forscher  zu  finden  als  das,  welches 
sich  hier  vor  den  staunenden  Blicken  ausbreitet;  es  würde 
dem  Reisenden  nicht  allzu  schwer  fallen,  die  düsteren 
Schluchten  und  jedes  Thal  zu  durchdringen,  jeden  Berg  und 
Höhenzug  zu  ersteigen  und  überdiess  das  beste  Gras,  Was- 
ser und  Wild  in  hinreichender  Menge,  genügend,  um  jedem 
Bcdürfniss  zu  entsprechen,  für  sich  und  seine  Thierc  zu 
finden. 

Das  Snake  River-Thal  und  das  Yellowstone-Bassin  sind 
ohne  Zweifel  durch  zahlreiche  Fasse  verbunden,  verschie- 
dene kleine  Arme  des  ersteren  Thaies  vermischen  sich  bei- 
nahe mit  einigen  Zuflüssen  des  Yellowstone-  S  ou't  und  meh- 
rere Schluchten  treten  bis  auf  2  Meilen  an  seine  Küsten- 
linie heran. 

Aufs  Neue  kehrten  wir,  der  tiefen  Rinne  eines  kleinen 
Gebirgebaches  folgend,  von  den  Quellen  des  Snake  River 
zum  Ostufer  des  See's  zurück.    10-  bis  11.000  F.  hohe 
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Bergketten,  meist  vulkanischen  Ursprungs,  zu  den  wildesten 
und  unzugänglichsten  des  Contincntee  zählend,  umschliessen 
das  Yellowstone  -  Becken  auf  der  Ost-  und  Südostseite  und 
bilden  die  grosse  Wasserscheide.  Von  dem  Lagerplatze 
gegenüber  „Promontory  Point"  aus  erstiegen  wir  die  Berge 
„Doane"  und  „Stevenson",  Überreste  eines  ungeheueren 
Kraterrandes ,  10.1 18  und  9800  F.  hoch.  Der  Gipfel  des 
letzteren  besteht  aus  hellgrauem  Trachyt,  welcher  nadel- 
|  förmige  Hornblendckrystalle  enthält  und  mit  dem  Gestein 
des  Mount  Washburne  identisch  ist  Zwischen  unseren  bei- 
den letzten  Lagerplätzen  breitet  sich  ein  höchst  bemerkens- 
werthes  Berken  erloschener  heisser  Quellen  aus,  nach  dem 
dort  häufig  vorkommenden  Schwefel  „Brimstone  Basin"  be- 
nannt Die  meisten»  weiss  gefärbten  Ablagerungen  erfüllen 
ein  Thal  von  einer  Meile  Länge  und  %  Meile  Breite  und 
ziehen  sich  in  tiefen  Rinnen  an  den  Bergabhängen  empor, 
in  denen  sich  noch  heutigen  Tages  ein  starker  Schwefel- 
geruch bemerkbar  macht;  auch  das  in  ihnen  herabstürzende 
Wasser  ist  kalt  und  mit  Alaun  gesättigt 

Am  19.  August  wurde  das  Lager  nach  „Steam  Point" 
auf  einen  steilen  Felsen  am  Seeufer  verlegt  Eine  5  Meilen 
lange  und  2  Meilen  breite  Fläche,  die  Überreste  einer  einst 
■ehr  bedeutenden  Gruppe  heisser  Quellen  tragend,  zieht 
•ich  ober-  und  unterhalb  des  Vorgebirges  am  See  entlang 
und  nicht  weit  von  uns  waren  noch  zwei  kleine  Krater 
thätig ,  mit  dem  Geräusch  einer  Dampfpfeife  Dampf  hervor- 
zustossen;  zahlreiche  wallende  Quellen  lagen  um  dieselben 
zerstreut  umher.  Südlich  von  „Steam  Point"  tritt  gleich- 
falls nahe  am  Seeufer  eine  Anzahl  von  20  bis  30  heissen 
Quellen  theils  mit  ruhigem,  theils  kochendem  Ausfluss  auf, 
deren  Temperatur  zwischen  110*  und  192*  F.  (43*,3  und 
88°,9  C.)  schwankt.  Eine  Meile  östlich  von  uns  liegt  der 
kleine  See  „Turbid  Lake"  mit  trübem  Wasser,  den  eine 
ausgedehnte  Region  heisser  Quellen  umrandet;  der  Boden 
ist  daselbst  dick  mit  Schwefel,  Alaun  und  gewöhnlichem 
Salz  bedeckt  und  mit  Eisen-Oxyd  gefärbt.  Vier  oder  fünf 
kalte  Quellen  am  Nordufer  enthalten  Chlornatrium,  weshalb 
sie  von  Rothwild  und  Elenthieren  als  Salzleckc  benutzt 
werden;  auch  unsere  Pferde  witterten  die  Nähe  des  Salzes 
und  leckten  den  Boden  mit  grosser  Begierde. 

Endlich  boten  wir  am  23.  August  diesem  merkwürdigen 
Seebecken  Lebewohl  und  lenkten,  nordöstliche  Richtung  ein- 
schlagend ,  unsere  Schritte  der  östlichen  Gabel  des  Yellow- 
stone-Flusses  zu.  Der  erste  Theil  der  Route  führte  am  Peli- 
kan-Creek,  einem  Zuflüsse  des  See's,  entlang,  dem  wir  bis 
zur  Quelle  folgten,  und  nachdem  wir  gegen  Abend  die 
Wasserscheide  zwischen  demselben  und  der  „East  Fork" 
gekreuzt  hatten ,  übernachteten  wir  am  Ufer  eines  kleinen 
See's  im  Walde.  Das  Thal  des  „Felikan-Creek"  ist  breit,  in 
schlangt  nartigen  Windungin  fliesst  der  Strom  durch  dasselbe 
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und  seine  Gewässer  sind  von  Schaaren  wilder  Enten  belebt. 
Eine  Menge  meist  kalter  Quellen  kommt  an  seinen  Ufern 
vor,  wir  bestimmten  jedoch  auch  die  Temperatur  einer  der- 
selben zu  66*  F.  (18*,9  C.)i  nie  und  da  treten  erloschene 
Geyser-Kegel  auf. 

Nach  einem  Tage  harter  Reise  durch  dichte  Fichten- 
wälder, bergauf  und  bergab,  erreichten  wir  am  nächsten 
Abend  den  südlichen  Arm  der  „East  Fork"  und  verbrach- 
ten  den  folgenden  Tag  mit  der  Durchforschung  de«  östli- 
chen Zweiges,  welcher  hoch  oben  in  den  wildesten  und  fast 
unzugänglichen  Partien  des  Baaaltgebirges  seinen  Ursprung 
nimmt.  Zerklüftete  Gipfel  von  10-  und  11.000  F.  Höhe 
ragen  dort  empor  und  ich  fand  die  Erhebung  eines  der 

Meeres-Niveau. 

Am  Zuaamraentiusa  der  beiden  Yellowstone-Arme  trafen 
wir  am  25.  August  ein  und  hatten  somit  die  Rundrciso 
um  den  Yellowstone-Seo  und  das  Geyser-Gebiet  vollendet 
Wir  erfuhren  noch,  dass  weiter  oben  im  Thal  der  „East 
Fork",  als  wir  gewesen  waren,  Gold  vorkomme,  doch  sei 
es  dor  Indianer  wegen  nicht  gerathen,  dort  nachzugraben. 
Auf  der  einzigen  Brücke  überschritten  wir  den  TellowBtone 
River  und  folgten  dem  alten  Pfad  an  den  „Weissen  heissen 


Quellen",  der  „Teufels  -  Rutschbahn"  und  dem  „Cnteren 
Caflon"  vorüber  nach  unserem  beständigen  Lager  m  Bote- 
ler's  Ranch,  welches  am  27.  August  wohlbehalten  wieder 
orreicht  wurde. 

cum  Aufbruch ;  am  folgenden  Tage  befand  sich  die  Reise- 
gesellschaft bereits  im  Fort  Ellis  und  nahm  am  5.  Septem- 
ber von  hier  aus  den  Heimweg  wieder  auf.  Der  Gallatin- 
und  Madison-Fluss  wurden  durchfurthet ,  der  Vereinigungs- 
punkt der  drei  Missouri-Gabeln  gekreuzt  und  am  Jefferson 
River  gelagert,  dessen  tiefer  Cafion  zu  einem  Umweg  nach 
Osten  nöthigte,  so  daas  letzterer  Fluas  erat  am  8.  Septem- 
ber wieder  berührt  werden  konnte.    Dem  Thal  desselben 

man  am  1 4.  September  die  Wasserscheide  der  Rocky  Moun- 
tains und  fand  beim  Überschreiten  des  Bnake  River,  dass 
jetzt  sein  Niveau  um  20  F.  niedriger  als  im  Juni  war. 
Vom  19.  bis  21.  September  verweilte  die  Expedition  im 
Fort  Hall,  brach  von  da  in  südöstlicher  Richtung  zum  Bear 
River  auf  und  gelangte  dann  rasch  durch  besiedelte  Gebiete 
nach  Evanstone  an  der  „Union  Pacific  Railroad"  und  am 
anderen  Tage,  den  1.  Oktober  1871,  nach  Fort  Bridger, 
wo  die  Mitglieder  entlassen  wurden. 
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Von  Fr. 
(Mit  Karts,  s.  Tsfsl  17.) 


Die  lebhaften  Bestrebungen  Rusalands,  seit  einigen  Jah- 
ren die  geographischen  Verhältnisse  der  benachbarten  Mon- 
golei kennen  zu  lernen,  Handels-  und  politische  Verbin- 
dungen mit  derselben  anzuknüpfen,  deuten  wohl  unzweifel- 
haft darauf  hin,  dass  man  allen  Ernstes  daran  denkt,  auch 
ausgedehnte  Gebiet  der  Russischen  Herrschaft  zu 
In  der  That  sind  auch  die  politischen  Zustände 
Inner-Asiens  derartige,  daas  beim  ersten  Eingriffe  Russlands 
in  den  losen  Zusammenhang  jener  Nomadenhorden  ein  beach- 
tenswerther  Widerstand  nicht  zu  erwarten  ist  und  die  reife 
Frucht  dem  Russischen  Adler  in  die  Klauen  fallen  musa. 
Unsere  Kurte  bringt  jenen  Theil  des  durch  seine  Zukunft 
unser  Interesse  in  Anspruch  nehmenden  Gebiete  zur  Dar- 
stellung, welcher  in  den  letzten  Jahren  von  verschiedenem 
Russischen  commerziellen  und  wissenschaftlichen  Expeditio- 
nen —  den  Vorläufern  der  folgenden  Okkupation  —  in 
verschiedenen  Richtungen  durchzogen  worden  ist  und  so 
jene  sichere  Basis  erhalten  hat,  auf  welcher  der  weitere 
in 


i 


und  seiner  Ränder  ermöglicht  wird.  Über  die  Resultate 
jener  Expeditionen  gaben  die  Publikationen  der  Peters- 
burger Geogr.  Gesellschaft  vorläufige  Nachrichten  und  eine 
höchst  schützenswerthe  geographische  Verarbeitung  erfolgte 
durch  M.  Wenjnkow  in  Nr.  7  der  Isweatija  1871  ').  Diese 
Karte  zeigt  den  Standpunkt  der  geographischen  Kenntnis«  der 
nordwestlichen  Mongolei  bis  zum  Juni  1871  und  diente  un- 
serer Neubearbeitung  als  wesentlichste  Grundlage.  Auf  ihr 
finden  wir  zum  ersten  Mal  die  Handelsstrasse  Kobdo-Ulias- 
sutai — Sair-ussu — Urga,  so  wie  die  Verbindungen  zwischen 
dem  Saisan-See  und  Gutschen,  ferner  Kobdo  und  Guteehen, 
nebst  Angabe  der  Entfernungen  der  Stationen  von  einander 
in  Russischen  Werst,  verzeichnet.  Die  absolute  wie  auch 
relative  Lage  einzelner  Theilo  zeigt  im  Vergleich  mit  frü- 


im  Juni  1671.    Vo.  M. 
■tat  1  :  «.ÜOO.OOO.  Bd.  VII 
1871.  (In 
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hören  guten  Karten  oft  eine  bedeutende  Verschiebung ;  eo 
ist  die  Lage  von  Kobdo  eine  um  1"  36'  östlichere  gewor- 
den ab)  auf  Klaproth's  Karte,  nach  Wenjukow'»  Annahme 
tat  dieselbe  48*  T  N.  Br.  und  129°  18'  Ö.  L  v.  Pari», 
während  Uliassutai  mehr  Übereinstimmung  zeigt,  denn  es 
hat  nur  eine  Verschiebung  von  etwa  '27'  noch  Osten  er- 
litten. Die  örtlichere  Lage  von  Kobdo  bedingte  ebenfalls 
eine  Verlegung  des  Ike-Aral-See's  und  »einer  Zuflüsse  nach 
Osten,  »o  dau  diu  beiden  grossen  Binncnsee'n  der  Westli- 
chen Mongolei,  der  lko-Aral  und  Ubsa-Nor,  unter  dan  glei- 
chen Meridian  zu  liegen  kommen.  Dergleichen  Änderungen 
lassen  sich  '  noch  zahlreich  anführen ,  ausser  ihnen  ist  es 
das  mannigfache  Detail  der  Russischen  Reisewege,  wel- 
ches der  Karte  den  Charakter  eines  werthvollen  Beitra- 
ges zur  Kenntnis»  jener  Länder  verleiht,  von  denen  uns 
bisher  fast  nur  Chinesische  Quellen  Auskunft  gaben.  Höchst 
wünschenswerth  wäre  die  Ausführung  des  Terrain  -  Bildes 
auf  Wenjukow'e  Karte  gewesen,  allein  der  Verfasser  ent- 
schuldigt sich  damit,  dass  ihn  eine  derartige  Bearbeitung 
■u  weit  geführt  haben  würde.  Mit  Recht  durfte  wohl  bis- 
her Klaproth's  Karte  Centrai-Asien»  ')  als  beste  Quelle  für 
die  in  Rede  stehenden  Qebiete  angesehen  werden  und  — 
auch  die  neueren  Forschungen  haben  dieselbe  nicht  ausser 
Kurs  gesetzt,  denn  schon  ein  flüchtiger  Vergleich  derselben 
mit  einer  Neubearbeitung  zeigt  klar,  das»  die  topographi- 
schen Grundzüge,  Nomenklatur  Sic.  nahezu  die  gleichen 
geblieben  sind ,  ja  für  grosse  Strecken  bietet  sie  immer 
noch  das  einzige  brauchbare  Material  dar  und  oft  brachte 
nur  die  Veränderung  der  geographischen  Lage  einiger  Par- 
tien im  Anschluss  an  neuerdings  besser  fixirto  Punkte  einen 
Unterschied  hervor.  Doch  der  unermüdliche  Russische  Eifer 
rastet  nicht  und  in  wenigen  Jahren  werden  wir  vielleicht 
ein  eben  so  prachtvolles  Kartenbild  dieser  Gegenden  liefern 
können,  als  es  jetzt  die  grossartigen  topographischen  Auf- 
nahmen im  Gebiete  des  Westlichen  Thianschan  und  Balchasch- 
ßee's  ermöglicht  haben. 

Fassen  wir  nunmehr  die  innerhalb  de»  Bereiches  un- 
serer Karte  fallenden  Reisen  jenseit  der  Russischen  Staats- 
grenze ins  Auge,  so  finden  wir,  dass  eine  Linie  im  Osten 
schon  längst  ziemlich  gut  bekannt  war,  es  ist  dies»  die 
grosso  Handelsstnuse  von  Kjachta  über  Urga  und  Kaigan 
nach  Peking,  auf  welcher  sich  theilweis  schon  seit  Jahr- 
hunderten der  Verkehr  zwischen  China  und  Nord-Asien  be- 
wegte. Ais  sich  die  Interessen  Ruasland«  mehr  und  mehr 
den  südliehen  Nachbarn  zuwendeten,  war  man  zuerst  be- 
dacht, die  Karawanenstrassen  näher  kennen  zu  lernen,  und 


<)  Carte  da  l'Aale  central«  dmsee  d'apree  In  csrtaa  lervsa  par 
ordre  de  l'Empereur  Kbian-lounr;  par  lea  mUaionairea  de  Peking  et 
d'apri.  od  grand  nombre  de  notiona  eitraitee  et  traduitea  de  Urrea 
cWaoia.    Fünf  Jahr,  nach  Klaproth'e  Tod.  (1810)  publicirt. 


wichtig  für  die  Kenntnis«  derselben  so  wie  die  Handels- 
beziehungen zwischen  Russland  und  China  waren  zuerst  die 
Reisen  Lor.  Lange's,  die  derselbe  im  Auftrage  Peter*«  des 
Grossen  in  den  Jahren  1715  bis  1737  ausführte.  Nach 
langer  Pause  versuchte  erst  wieder  im  J.  1805  J.  Klap- 
roth,  der  Kenner  China'»,  Uber  Urga  noch  Peking  zu  ge- 
langen; lies»  ihn  aber  auch  Chinesisches  Zopfthum  nicht 
über  Urga  hinan»,  so  bilden  doch  die  ethnographischen  und 
sprachlichen  Arbeiten  dieses  ausgezeichneten  Forscher»  die 
Grundlage  für  alle  späteren  Untersuchungen  in  diesen  Thei- 
len  Inner- Asiens.  Bereits  1728  war  eine  Russische  Kolonie 
in  Peking  gegründot  worden  ,  deren  Vorbindung  mit  dem 
Mutterlande  wiederholte  Expeditionen  nöthig  machte.  An' 
einer  derselben  nahm  G.  F.  Timkowski  1819  Theil,  er- 
reichte über  Kjachta  und  Urga  Peking  und  schlug  1821 
zur  Rückreise  eine  etwa»  östlichere  Route  ein.  Seine  Reiae- 
Bchilderung,    1827   von   Klaproth   mit   Anmerkungen  in 

I Französischer  Übersetzung  herausgegeben,  wurde  von  einer 
guten  kartographischen  Darstellung  der  Reisewege  begleitet, 
jedoch  ermangelte  dieselbe  der  sicheren  Grundlage,  denn 
Timkowski  hatte  weder  astronomische  Ort«-  noch  Höhen- 
bestimmungen vorgenommen.  Diese  geschah  erst  in  den 
Jahren  1830  und  31  durch  den  Botaniker  v.  Bunge  und 
den  Astronomen  Fuss,  denen  wir  die  ersten  wissenschaftli- 
chen Beobachtungen  verdanken,  welche  Aufschluss  über  das 
Inner-Asiatische  Hochplateau  geben.  Eine  topographische 
Aufnahme  der  wichtigen  Strasse  durch  die  Russen  erfolgte 
endlich  im  Jahre  1858  —  die  Berliner  Geogr.  Zeitschrift 
brachte  1863  eine  Reduktion  dieser  werthvollen  Arbeit  ')  - 
und  als  bald  nachher  (im  Jahre  1861)  die  Russen  in  Urga 
ein  Consulat  errichteten,  so  gestaltete  sich  dieses  zu  einem 
Ausgangspunkt  für  zahlreiche  commerziolle  und  wissenschaft- 
liche Expeditionen.  P.  A.  Helmersen  unternahm  von  dort 
auB  einen  Auaflug  zum  See  Kossogol3),  dessen  Resultate 
uns  leider  noch  völlig  unbekannt  geblieben  sind»),  8chisch- 
marew  1861  einen  in  das  Quellgebiet  des  Onon ').  Von 
besonderer  Bedeutung  war  eine  zweite  Reise  Schischmarew's 
im  Sommer  1868  von  Urga  nach  Uliassutai,  dem  Centrum 
der  Militär- Verwaltung  in  der  Westlichen  Mongolei.  Er 
benutzte  hierzu  die  Pekinger  Poststrasse,  welche  etwas  west- 
lich von  den  vorhergehenden  Reiserouten  läuft,  und  sein 
Bericht  ist  dio  erste  Darstellung  eines  Augenzeugen  über 
jene  Gegenden.  Uliassutai  ist  1 300  Werst  von  Urga  entfernt, 

')  Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde,  Bd.  XIV.  Berlin  1863. 
Tafel  IV:  „r*siiriri*c  durch  die  Gobi  Ton  kiaclita- &lairaat*chin  nach 
Peking.  Reducirt  au»  drr  nach  einem  1K50  aufgenommenen  Ru.niachen 
Originale  kopirten  Kngli»clion  Ausgabe.  Gox.  von  11.  Kiepert". 

')  l.we.lija  der  htti.erl.  Ruas.  Üoogr.  Geaellschaft,  Bd.  V,  Nr.  3, 
Petereburg  1869.  ao  wie  Bchni,  QeoCT.  Jahrbuch,  III,  S.  Bit. 

')  Auch  in  Wenjukow'»  Karte  »ind  sie  nicht  rerarbeitel. 

«)  Iawe.tija  der  Kaiatrl.  Kuaa.  Geogr.  Oeaellachaft,  Bd.  V,  Nr.  3, 

1869 
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Anfangs  führt  der  Weg  südwärts  läng«  der  grossen  Post- 
strasse, von  der  15.  Station,  Sair-ussu,  biegt  er  westwärts 
ab.  £s  existirt  ein  gerader  Weg  dahin,  derselbe  soll  aber 
wenig  praktikabel  sein  und  auf  ihm  nur  eine  geringe  An- 
zahl von  Postpferden  für  Chinesische  Regierung»  -  Couricre 
gehalten  werden.  Der  Reisende  verliess  Urga  am  22.  Juli, 
erreichte  auf  trostlos  einförmigem  Wege  am  3.  August  den 
ansehnlichen  Fluss.Bajantu.  Von  hier  aus  erblickte  Sehisch- 
marew  den  majestätischen  schneebedeckten  Otchon  •  Tengri. 
Die  nächste,  28  Werst  entfernte  Station  Dagau-delc  liegt 
bereits  am  Fasse  dieses  Berges.  Am  4.  August  erreichte  der 
Consul  Uliassatai.  Die  Ortschaft  liegt  am  Flusse  Bogdo, 
dort,  wo  das  Flüsschen  Uliassutai  sich  in  denselben  er- 
giesst,  in  reizender  Qebirgsumgebung.  —  Von  Uaassutai 
schickte  Schischmarew  einen  bei  ihm  befindlichen  Zögling 
der  Schule  von  Urga  auf  direktem  Wege  nordwärts  nach 
Minussinsk,  über  das  Resultat  dieser  Reise  ist  jedoch  noch 
nichts  Näheres  bekannt  geworden.  Ein  Umstand  kommt 
Schischmarew's  Routenaufnahmen  besonders  zu  Statten,  es 
ist  diese  die  astronomische  Festlegung  des  Wendepunktes 
Sair-ussu  durch  H.  Fritscho  ').  Letzterer  unternahm  von 
dem  Kais.  Russischen  Magnetischen  und  Meteorologischen 
Observatorium  iu  Peking  aus  in  den  Jahren  1868  und  69 
verschiedene  Reisen  in  die  Umgebung  Pekings  zum  Zwecke 
geographischer  Ortsbestimmungen,  magnetischer  und  hypso- 
metrischer Beobachtungen.  Der  nordwestlichste  von  ihm 
bestimmte  Punkt  ist  Sair-ussu  (106"  66'  25*  Ö.  L.  v.  Gr., 
44*  47'  12*  N.  Br.),  die  übrigen  21  ihrer  Lage  nach  be- 
stimmten Punkte  liegen  sämmtlich  naher  an  Peking.  End- 
lich verfolgte  der  um  die  Geographie  Asiens  verdiente  Stabs- 
kapitan  N.  M.  Prschewalski  im  November  und  Dezbr.  1870 
die  gleiche  Strasse  von  Kjachta  nach  Peking ,  um  von  da 
aus  im  März  1871  im  Auftrage  der  Russ.  Geogr.  Gesell- 
schaft und  des  Kriegs  -  Ministeriums  die  Südgrenzen  der 
Mongolei  und  die  Länder  bis  zum  Kuku-nor  zu  bereisen. 
Sein  Bericht  über  die  Gobi  gewährt  ein  vortreffliches  geo- 
graphisch-naturhistorischea  Gesammtbild  *).  Sämmtliche  bis- 
her angeführten  Expeditionen  hatten  die  bedeutende  Rus- 
sische Grenz-  und  Handelsstadt  Kjachta  als  Ausgangspunkt, 
eine  zweite  oft  benutzte  Eingangspforte  in  die  Mongolei 
befindet  sich  mehr  westlich ,  sie  führt  ans  den  Bergwerks- 
und Hüttendistrikten  des  Altai-Gebirges  über  Semipalatinsk 
und  Ust-Kamenogorsk  nach  Kobdo  und  Uliassutai  und  zu 
den  Gebieten  beträchtlicher  Binnensee'n.  Von  hier  drang 
der  muthige  EuglUnder  Th.  W.  Atkinson  in  den  Jahren 
1846  bis  1853  bis  in  das  Herz  der  Mongolei  vor,  in  Oe-  ; 


')  Rspertorium  für  Meteorologie ,  heraatgrgeben  von  der  Ksiaerl. 
Akademie  der  Winaentchaften  &c  ,  Bd.  II,  Heft  1.  St.  Petersburg  1871. 

*)  Geogr.  Mittb.  1871,  S.  10.  —  bweatija  der  Kail.  Bas*.  Geogr. 
Gesell.chaft,  HJ.  V«,  1871,  No.  4. 
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genden,  die  vor  ihm  eben  so  wenig  als  nach  ihm  ein  ge- 
bildeter Europäer  betreten  hat  Auf  vielfach  gewundenes 
Wegen,  unter  zahlreichen  Gefahren  führte  er  eine  Reise  aus, 
welche  in  Bezug  auf  ihre  Ausdehnung  in  der  Asiatischen 
Entdeckungsgeschichte  ihres  Gleichen  sucht.  Die  auf  un- 
serer Karte  dargestellte  Strecke  auf  Chinesischem  Gebiet 
hat  eine  Länge  von  etwa  420  Deutschen  Meilen,  die  in 
der  kurzen  Zeit  von  ungefähr  sechs  Monaten  zurückgelegt 
wurden ;  die  Länge  seiner  sämmtlichen  Reiserouten,  in  sieben 
Jahren  ausgeführt,  giebt  Atkinson  selbst  zu  8500  Deut- 
schen Meilen  an.  Freilich  ist  die  Wissenschaft  in  keiner 
Weise  durch  Atkinson's  Berichte  bereichert  worden ,  denn 
dieselben  geben  über  geographische  Verhältnisse  nur  dürf- 
tigen Aufschluss,  nichts  Neues,  und  zur  Festlegung  der 
Routen  fehlen  jegliche  Daten,  so  dass  über  die  Glaubwür- 
digkeit des  Engländers  mancher  Zweifei  sich  erhob  ')■  Doch 
er  selbst  sagt  in  der  Vorrede  zu  seinem  Werk  (Oriental 
and  Western  Siberia)*):  „Als  ich  die  in  folgenden  Blättern 
erzählte  Reise  antrat,  war  es  meine  Absicht  nicht,  ein  Reise- 
noch  ein  sonstiges  Werk  zu  veröffentlichen.  Mein  einziger 
Zweck  war  der,  die  Scenerie  Sibiriens  zu  zeichnen  —  den 
Europäern  fast  gänzlich  unbekannt",  und  er  scheint  diesem 
Vorsatz  treu  geblieben  zu  sein,  denn  er  brachte  eine  Samm- 
lung von  560  Skizzen  zurück,  von  denen  20  in  sehr  guter 
lithographischer  Ausführung  der  Erzählung  beigegeben  sind. 
Jedenfalls  liegen  nicht  genug  gewichtige  Gründe  vor,  dis 
Wahrhaftigkeit  des  kühnen  Malers  in  Frage  zu  »teilen,  dis 
Zukunft  wird  mehr  Licht  darüber  verbreiten  und  es  ist 
nicht  unmöglich,  dass  sich  in  dem  Nachlas*  des  1 862  Ver- 
storbenen noch  Beweise  dafür  auffinden  lassen,  da  er  im 
Texte  seines  Werkes  z.  B.  erwähnt,  Winkel  gemessen  zu 
haben,  die  Resultate  selbst  jedoch  nirgends  vorführt  Dis 
erste  Aufnahme  der  Wegstrecke  von  der  Russischen  Grenz« 
über  Suok  bis  Kobdo  wurde  im  Jahre  1863  von  dem  Rus- 
sischen Stabs  •  Kapitän  G.  Prinz  augeführt  und  durch  die 
Russ.  Geogr.  Gesellschaft  publicirt*).  Sein  Bericht  selbst 
enthält  keinerlei  topographische  Angaben,  er  beschränkt  sich 
mehr  auf  die  Verkehrs  -  Verhältnisse ,  auf  die  Beschaffenheit 
der  Stationen  und  dergleichen.  Nach  ihm  besuchte  Dr.  Rsd- 
loff  ebenfalls  Kobdo«).  Von  wichtigen  Resultaten  begleitet 
war  die  im  Jahre  1870  ausgeführte  commerxiell  -  politische 

')  Seanenofs  Ujungnria  snd  the  Celestial  Mountains  (Journal  ef 
th«  R.  Geogr.  Society  of  London,  Vol   SÄ,  1865,  p.  S19). 

*i  Orients)  »od  Weatern  Siberia  i  a  nsrratne  of  aeren  vearV  «- 
ploraüon«  and  adrenturcs  in  S.beria,  Mongolin,  th«  Kirghi«  Steppe«, 
Cbineae  Tariert  and  part  ol  Central  A.I..  Br  Tb.  W.  AUinaon.  Wuh 
s  map  and  nuaieroua  Illustration«.  London  1658. 

>)  lawe.tija  18C5,  Bd.  t,  No.  1,  wiederholt  in  den  SapUli  fär 
Allgemeine  Geographie,  Bd.  1,  Petersburg  1867,  9.  555. 

*)  Jahresbericht  der  Kaieerl.  Rate  Geogr.  Uetellethaft  für  dei 
Jahr  1870.     St.  Peteraburg  1871:  „Reiee  Ur.  lUdtora  nach  Kobd* 
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Expedition  unter  Leitung  des  Consuls  Pawlinow.  über  den 
Verlauf  dieser  Reise  findet  sich  in  der  Zeitschrift  der  Ber- 
liner Geogr.  Gesellschaft  ')  ein  Berieht  vor,  durch  F.  Marthe 
aus  dem  Jahresbericht  der  Km---  Geogr.  Gesellschaft  für 
1870  und  den  Iswestija,  Bd.  6,  H.  2,  und  Bd.  7,  H.  1,  über- 
setzt Da  derselbe  damals  noch  nicht  von  einer  Karte  be- 
gleitet war,  so  blieb  manche  Angabe  unverständlich,  welche 
dagegen  jetzt  ihre  sofortige  Erklärung  durch  eine  derartige 
Beilage  findet,  und  nachstehend  heben  wir  aus  dem  an- 
geführten Berichte  die  Hauptmomente  hervor.  Herr  Paw- 
linow war  im  Jahre  1865  zum  Russischen  Consul  in  Kul- 
dscha  ernannt  worden,  konnte  jedoch  wegen  der  Aufregung 
im  westlichen  China ,  welche  Kuldsoha  in  Asche  legte  und 
das  Iii-Thal  von  der  Chinesischen  Autorität  ablöste,  seinen 
Posten  nicht  antreten.  Derselbe  erhielt  nun  den  Auftrag, 
für  den  Handel  West-Sibiriens  in  der  Richtung  nach  Kobdo 
und  Uliassutai  neue  Bahnen  zu  suchen.  Am  19.  Juni  1870 
langte  derselbe  mit  seinem  Topographen  Matasowski  und 
in  Begleitung  einer  Karawane  von  Kaufleuten  aus  Semi- 
palatinsk  in  Ssuok ,  dem  ersten  Chinesischen  Grenzposten, 
an  und  erreichte  in  10  Tagemärschen  Kobdo.  Nach  Ulias- 
sutai ging  der  Topograph  voraus,  um  sofort  hier  noch 
Ankunft  des  Consuls  wieder  aufzubrechen  und  noch  bei 
guter  Jahreszeit  allein  von  Uliassutai  nordwärts  über  das 
Gebirge  nach  Minussinsk  zu  gehen.  Der  Consul  hatte  in 
Uliassutai  schwere  Widerwärtigkeiten  zu  bestehen.  Die 
Stadt  wurde  gerade  während  seiner  Anwesenheit  von  den 
aufständischen  Mohammedanern,  die  zum  ersten  Male  auch 
in  dieser  nördlichen  Gegend  erschienen,  angegriffen.  Paw- 
linow hatte  sich  und  sein  gesammtes  Gepäck  in  die  Festung 
geflüchtet  (Uliassutai  besteht  nach  dem  Chinesischen  System 
wie  Kobdo  aus  einer  Civil-  und  einer  befestigten  Militär- 
stadt, die  völlig  getrennt  sind),  musste  dieselbe  obi>r  mit 
Hinterlassung  seiner  ganzen  Habe  verlassen,  wurde  selbst 
nebst  einem  seiner  Kosacken  verwundet  und  rettete  «ich 
nur  mit  grosser  Xoth  uud  unter  vielen  Entbehrungen  nach 
Kobdo,  von  wo  er  über  Bamaul  nach  Russlnnd  zurück- 
kehrte. Trotz  dieser  schlimmen  Erfahrungen  scheint  er 
seinen  Hauptzweck  erreicht  zu  haben,  denn  es  bildete  sich 
sofort  nach  seiner  Rückkehr  in  West-Sibirien  eine  Gesell- 
schaft zur  Betreibung  von  Handelsgeschäften  in  der  Mon- 
golei. 

Etwas  vollständiger  sind  wir  über  die  Reise  Motusows- 
ki's  nach  Norden  unterrichtet.  Derselbe  verliess  Uliassutai 
am  8.  September  1870  und  verfolgte  die  Wochtposlen- 
strasse  zur  Kette  des  Tonnu-ola  hin,  überstieg  dieses  Ge- 
birge bei  einem  heftigen  Schneesturm  am  20.  September 


■)  Zeitschrift  d«r  Berliner  Ocoirr.  Gc.*4l»cb»fl,  Bd.  VI,  lieft  V. 
Berlin  1871. 

rttflruDi'i  <Je<xrr.  Mittheilongea.  I87i.  Heft  IX. 


and  stiess  hier  auf  die  Quellen  des  Schuurmak,  der  zum 
8ystem  dor  linken  Nebenflüsse  des  Oberen  Jenissei  gehört. 
Am   vierten  Tage   erreichte  die  Expedition   den  Jenissei 
unterhalb  des  Vereinigungspunkte«  seiner  Hauptzufiüsse,  des 
Bei-kchem  und  Kua-kchem  (Ulu-kchem  r).    Hier  wurde  mit 
Hülfe  der  Eingeborenen  ein  Floss  gezimmert,  auf  welchem 
die  Oberfuhrt  zum  rechten  Ufer  glücklich  bewerkstelligt 
wurde.    Von  hier  aus  erreichte  Matusowski  am  vierten 
Tage  die  Russische  Grenze  und  dos  erste  Russische  Dorf 
Ussy  (Ussa),  welches  am  Südabhange  der  Sajanischen  Ge- 
birgskette liegt.   Es  waren  also  acht  Tage  erfordorlich,  um 
die  breite  Mulde  zwischen  dem  Tannu-o!a  und  dem  Saja- 
nischen Gebirge  zu  durchschneiden.    Nach  den  von  Matu- 
sowski eingezogenen  Erkundigungen  müssen  alle  Wege,  die 
aus  dem  Kreise  Minussinsk  in  die  Mongolei  führen,  die 
oben  genannten  bedeutenden  Gebirgsketten  übersteigen.  Der 
Tannu-ola  erschien  ihm  niedriger  als  sein  nördlicher  Nachbar ; 
die  Pässe  des  enteren  bieten  für  Lastthicre  keino  beson- 
deren Schwierigkeiten,  während  die  schmalen  Saumpfade 
des  8ajanischen  Gebirges  für  beladene  Karaeele  äusserst  be- 
schwerlich sind ;  namentlich  die  Südabhänge  desselben  sind 
steil  und  steinig,  stellenweis  auch  tief  morastig  und  können 
nur  mit  leioht  beladonon  Pfurden  possirt  werden.  Der  Was- 
serweg des  Jenissei  ist  wieder  wegen  der  häufigen  Strom- 
schnellen und  unter  dem  Wasser  liegenden  8teine  unbrauch- 
bar,- so  dass  Russische  Waaren  am  bequemsten   nur  im 
Winter,  indem  man  das  Eis  des  Flusses  als  Schlittenbahn 
benutzt,   von  Minussinsk   in  die  westliche  Mongolei  ge- 
bracht werden  könnton.  Diu  Chinesischen  Waaren  hingegen 
würden  nach  Matnsowski's  Meinung  auf  flachen  Booten  und 
Flössen   den  Jenissei    abwärts   gehen   können.    Von  den 
Strecken  Ssuok— Chobdo  (248  Werst),  Kobdo— Uliassutai 
(120  Werst),  Uliassutai  bis  zur  Grenze  des  Kreises  Minus- 
sinsk (695  Werst)  entwarf  der  Topograph  Wegekarten,  fer- 
ner Pläne  der  Ortschaften  Kobdo  uud  Ulia«sutai.  Ausser- 
dem recognoscirte  er  den  See  Ike-Aral  und  zog  überhaupt 
über  das  See'n-  und  Ftusssystem  der  westlichen  Mongolei 
fleissig  Erkundigungen  ein.  Hierbei  hat  sich  u.  o.  ergeben, 
dass  der  im  Nordosten  von  Kobdo  liegende  See  Kirgis-nor, 
obwohl  von  unbedeutendem  Umfange,  doch  das  Centrum 
des  West-Mongolischen  Bassins  bildet,  in  welches  die  zahl- 
reichen dortigen  See'n  und  Flüsse  summt  lieh  ihre  Gewässer 
ergiessen  ').    Es  wurde  ferner  in  Erfahrung  gebracht,  dass 
zwischen  dem  See  Kisil-basch  und  dem  Schwarzen  Irtyseh 
die  so  oft  behauptete  und  dann  wieder  bestrittene  hydro- 
graphische Verbindung  nicht  existirt,  wiewohl  auch  anderer- 


•)  Un.tr*  K»rU  ielKt.  du.  Bii.ker  K.aftrnte  dm  Kirgis-nor  auf 
ilirtm  We«e  nach  UlUa.uUi  i»a»irt«n.  Ein  Berietl  Uber  di»e  Kn.e 
ist  uns  noch  nicht  «wrekommen. 
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seit«  keine  Gebirgskette  dazwischen  liegt  •)•  Endlich  er- 
fahren wir  von  einem  Punkte  Burul-Tohai  (Bulun-togoi  un- 
serer Karte),  an  welchem  die  Chinesen  zum  Ersatz  für  da* 
ron  den  Dunganen  zerstörte  Tschugutschak  eine  neue  Han- 
delsstadt anzulegen  beabsichtigen,  weshalb  die  Expedition 
auch  die  Wege  erkundete,  die  Uber  den  südlichen  Altai 
und  aus  dem  Saisun-Gebiet  dahin  führen.  Fast  gleichzeitig 
mit  dem  vorhergehenden  Bericht  erhalten  wir  einen  zwei- 
ton aus  Kussischer  Hand  von  einem  Kaufmann  aus  MinuB- 
sinsk,  der  zuerst  1863  und  dann  wieder  1869  zum  Handel 
mit  den  Urjänchen  den  Oberen  Jenissei  besuchte.  Derselbe 
enthält  nur  wenig  topographisches  Detail  in  sehr  unbestimm- 
ten Angaben ,  welche  selbst  durch  Hülfe  der  Karte  nicht 
vollständig  klar  worden.  Auf  der  8trccke  vom  Vereinigungs- 
punktc  beider  Jenisseis  (ülu-kchem  und  Bei-kchem?)  bis 
zum  Tannu-ola  poesirte  er  vier  Flüsse,  den  Ulan-talagai, 
den  Schurmak,  den  Kr; an  und  den  Djudjilik  3).  An  diesen 
Flüssen  wachsen  Sandweiden  (talnik)  und  säkulare  Pappeln. 
Die  Berge  sind  vorwiegend  mit  Lärchen  Waldung  bedeckt 
Man  findet  fornor  dort  mehrere  8ee'n  mit  Wasser  von  sal- 
zigem Geschmack,  aus  einem  derselben,  dem  Dsehenatai- 
kul,  Üiesst  der  Ulan-talagai.  Die  ausführlicheren  Angaben 
diese»  Berichtes  grhen  auf  den  Handel  mit  den  Urjänchen, 
so  wie  das  Leben  und  Treiben  dieses  Nomadenvolkes,  wel- 
ches sich  über  die  Kchem-Mulde  sowohl  wie  bis  zum  Kossogol 
verbreitet,  wo  Permikin  sie  1855/56  besuchte,  näher  ein*). 

Noch  stehen  uns  verschiedene  Beiträge  zur  Kenntniss 
jener  Gebiete  in  Aussicht;  so  gedachte  der  Kaufmann  Puti- 
loff  aus  Minuwinsk,  im  März  1871  von  da  abzureisen  und 
auf  der  Eisbahn  des  Jenissei  bis  Kctntschik  (Chinesische 
Grenze)  zu  gehen,  dann  den  Jenissei  etwa  200  Werst  wei-, 
ter  stromauf  «u  vorfolgen.  Vou  hier  aus  wollte  er  einen^ 
AbsUeher  nach  der  noch  von  keinem  Russen  besuchten 

')  Dieser  Zii«»mnniBh»nn  besteht  naeh  Abruinow"«  ErkundiisuiiKen; 
au«  drm  l'liunBur-See  (Kuil-baech)  ■oll  der  Burutog<ii  dem  Oberen 
(Schwanen)  lrtysch  «ustroraeu.  (Journal  nf  the  Royal  Geogr.  Soc, 
Vol.  35,  1865.  p-  68.) 

')  Auf  der  Kart«  finden  akh  ähnliche  Niunen  iwlschen  dem  Tnnnu- 
ola-ücbirge  und  UlUuuutai. 

')  S.  die  R«i»«  des  Fähnrichs  Kryshin  im  J.  1858  Ton  Tunk»  au 
nach  Norden  lang,  der  Kus.isch-Chinesiachoo  ürenie  (Geogr.  Mitth.  1864, 
S.  456). 


Stodt  Kalga  machen  ,  zurückgekehrt  den  8teppenwog  nach 
dem  Jenissei  einschlagen  und  dann  erst,  wenn  sich  die 
Möglichkeit  darböte,  nach  Irkutsk  vordringen.  Höchst 
werthvoll  sind  ferner  die  Arbeiten  de«  Chefs  der  Russischen 
Grcnzregulirungs-Commiseion,  dee  General  -  Major  Babkow, 
welche  unter  der  Bezeichnung  „geographische  Untersuchun- 
gen an  der  West-Chinesischen  Grenze"  veröffentlicht  werden. 
So  enthält  auch  seine  neueste  Arbeit:  „Über  die  Grenz- 
übergänge im  Südlichen  oder  Grenz-Altai"  ';  verschiedene 
geographische  Berichtigungen,  welche  freilich  ohne  Spezial- 
karte  nicht  mit  völliger  Sicherheit  ausgeführt  werden  können. 

Die  Arbeiten  der  Russen  in  ihrem  eigenen  Lande,  in 
Trans-Baikalien  oder  im  Gouvernement  Irkutsk,  aufzuzählen, 
würde  zu  weit  führen,  dieselben  erstrecken  sich  über  jedes 
Gebiet  der  Erdkunde  und  das  Material  für  kartographische 
Arbeiten  ist  ebenfalls  bereits  ein  reichhaltige».  Die  vor- 
treffliche Karte  von  Schwarz2)  bot  uns  unter  Berücksich- 
tigung der  neuesten  astronomischen  Positionen  die  geeignete 
Grundlage  und  die  Höhen  in  diesem  Theile  wurden  einem 
Manuskript -Verzeichnis«  der  bisher  in  Ost- Sibirien  baro- 
metrisch  bestimmten  Höhen ,  in  welchem  P.  Kropotkin  die 
von  den  verschiedenen  Beobachtern  nach  verschiedenen  Me- 
thoden berechneten  Höhen  über  einen  Ausgangspunkt  mit 
absolut  bestimmter  Höhe  von  Neuem  berechnete,  entnom- 
men. Die  auf  der  grossen  Handelsstrasec  bis  Crga  vor- 
handenen Höhenbestiramungen  sind  ebenfalls  in  diesem  Ver- 
zeichnis« mit  inbegriffen.  In  der  Nordwestecke  unseres  Blat- 
te«, welche  Theile  der  Gouvernements  Semipalatinsk  und 
Tomsk  umfasst,  sind  die  Höhenangabon  weniger  zahlreich 
und  meist  älteren  Quellen  entnommen,  die  des  Kulminations- 
punktes im  Altai,  des  Berges  Bjelucha  (Weisser  Berg),  ist 
eine  durch  trigonometrische  Messung  von  Gebier  bestimmte8). 

Für  sämmtliche  übrigen  Theile  der  Karte  fehlen  Höhen- 
angaben, es  sind  dafür  höchstens  approximative  Schätzungen 


')  lewe.tija,  Bd.  7,  Heft  « 

*)  Karte  der  Kluaagebiete  dee  Amur,  der  eidlichen  Leon  und  Je- 
nissei und  der  Intel  Sachalin,  lusammentieetellt  nach  den  Arbriten  der 
Sibirischen  Expedition  der  Kaiserl.  Run».  Geogr.  Gesellschaft.  7  IM. 
1:1.660.000.  Von  L.  Schwan.  IV.rn.burK  I*«*-  (In  Kues.  Sprache} 
S.  GeogT.  Mitth.  1864,  S.  40S,  456  und  Tafel  14. 

*)  8.  Central- Asien  »on  IL  r.  Humboldt,  Bd.  I,  S.  177. 


Über  das  Klima  des  westlichen  und  südlichen  Arabien. 

Von  Heinrich  v.  Maltzan. 

Längs  der  ganzen  Küste  von  West-  und  Süd-Arabien,  dessen  Breite  vom  Meeresufer  etwa  5  bis  6  Deutsche  Mei- 

von  Aila  angefangen  bis  zum  49'  üstl.  L.  v.  Gr.,  sieht    i  len  ins  Innere  reicht.  Weiter  östlich  erstrecken  sich  mein« 

sich  eine  klimatisch  homogene  Zone,  gleichsam  ein  Gürtel,  Erkundigungen  nicht.    Es  soll  deshalb  nicht  gesagt  sein, 
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das*  die  hier  zu  beschreibenden  Phänomene  nicht  auch  im 
Osten  de«  4<J.  Längengrades  Statt  finden.  Das  Klima  dieser 
Zone  ist  (namentlich  in  Bezug  auf  atmosphärische  Nieder- 
schläge) ein  ausnahmsweise«,  indem  es  sich  von  dem  des 
inneren  Landes  wesentlich  unterscheidet  und  eigentlich 
ausserhalb  der  allgemeinen  Bedingungen  anderer  tropischer 
und  subtropischer  Länder  steht.  Dagegen  zeigt  es  eine 
auffallende  Ähnlichkeit  mit  dem  Klima  von  Mittel- Ägypten 
und  zwar  besonders  der  Uegend  zwischen  Kairo  und  Siut 
Ich  sage  mit  Bedacht  MUUl  -  Ägypten ,  denn  im  Nil -Delta 
sind  die  Niederschläge  viel  reichlicher  und  man  kann  siche- 
rer auf  sie  rechnen  als  in  der  Arabischen  Küstenzone,  und 
in  deT  Thebuis  sind  sie  so  ausserordentlich  selten,  dass  mit 
ihr  jener  Ufergiirtol  nur  allenfalls  in  ganz  ausnahmsweise 
regenlosen  Jahren  verglichen  werden  könnte. 

Einerlei,  ob  innerhalb  der  Tropen  oder  ob  ausserhalb  der- 
selben, das  Klima  dieser  Zone  ist  im  Wesentlichen  dasselbe, 
was  natürlich  nicht  eine  allmählich  anwachsende  Tempe- 
ratur-Erhöhung im  Fortschreiten  nach  Süden  ausschlieest 
Auch  üben  die  Winde,  welche  im  südlichen  Theile  dieser 
Zone  im  Winter  andere  sind  als  im  nördlichen  (im  Som- 
mer herrscht  nur  Ein  Wind),  in  Bezug  auf  die  atmosphäri- 
schen Niederschläge  keinen  auffallenden  Einfluss  aus  und 
zerstören  trotz  ihrer  Verschiedenheit  nicht  die  allgemeine 
Gleichheit  des  Klima's  der  einzelnen  Theile  derselben. 

Was  diese  Zone  besonders  charakterisirt,  ist  Folgendes: 

1.  Der  Hangel  an  Sommerregen,  wie  sie  im  Inneren 
von  Arabien  in  den  südlich  vom  17.  Breitengrade  gelegenen 
Gegenden  reichlich  fallen,  während  die  Küsteuzone  sie  selbst 
in  diesen  Breitengraden  eben  so  wenig  kennt  als  in  den 
nördlicheren,  wo  auch  das  Innere  sie  entbehrt 

2.  Das  Vorkommen  unrcgelmässiger  Winterregen,  Un- 
regülmäsaig  insofern,  als  sie  nicht  alle  Jahre  in  auch  nur 
annähernd  gleicher  Menge  fallen.  Man  pflegt  im  Durch- 
schnitt nur  alle  drei  Jahre  auf  ein  reichliches  Regenjahr 
zu  rechnen.  Absolut  bleibt  der  Winterregen  selten  aus, 
aber  oft  ist  die  Wassermenge  eine  so  ausserordentlich  ge- 
ringe, dass  nioht  ein  Tropfen  in  die  Cisternen  kommt.  Die 
Kegenmooate  sind  im  Norden  November  und  Dezember,  in 
der  mittleren  Hegion  Dezember  und  Januar,  im  tiefen  Süden 
Januar,  Februar,  manchmal  noch  März.  In  Dschedda  ist 
die  Regenzeit  von  Ende  November  bis  Neujahr.  Hat  es  bis 
dahin  nicht  geregnet,  so  bleiben  die  Cisternen  leer.  In  Aden 
gilt  dasselbe  von  der  Hitte  des  März. 

3.  Grosse  Trockenheit  des  Küstenlandes,  Folge  der  obi- 
gen Verhältnisse.    Schlechte  und  unsichere  Ernten.    Fast  , 
alle  drei  Jahre  ein  Missjahr,  oft  mehrere  hinter  einander. 
Solche  Steppengewächse,  die  bei  der  aus  der  8eeluft  gezo- 
genen Feuchtigkeit  gedeihen  können,    linden  sich  jedoch 
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die  ozeanischen  Winde  mehr  Feuchtigkeit  bieten,  während 
des  Rothen  Meeres  Ufer  an  vielen  Stellen  Wüste  ist  Frucht- 
bar ist  der  Küstongürtcl  nur  da,  wo  ein  Flüsschen  vor- 
handen ist,  das  in  seinem  oberen  Lauf  ins  Gebiet  der  tro- 
pischen Regen  hinein  reicht  und  dann  Wasser  dem  Tiol- 
lande  zufuhrt  Indess  gilt  auch  dies»  nicht  von  der  nächsten 
Umgebung  des  Meeresufers,  da  hier  keine  perennirenden 
Flüsse  sind  und  dos  Wasser,  noch  ehe  der  Fluss  seine  Mün- 
dung erreicht  zur  Bewässerung  aufgebraucht  ist  Nur  etwa 
einen  Monat  im  Jahr  (Hochsommer)  haben  diese  Flusschen 
bei  der  Mündung  noch  Wasser.  Ein  solcher  fruchtbarer 
Flussdistrikt  beginnt  gewöhnlich  erst  eine  Deutsohe  Meile 
vom  Meeresufer.  Kaifee  wächst  nirgends  im  Küstongürtcl, 
selbst  da  nicht,  wo  Bewässerung  Statt  findet,  sondern  nur 
im  Inneren,  wo  es  nicht  an  Sommerregen  fehlt 

4.  Die  Hofligkeit  der  Winde.  Mit  Ausnahme  der  Zwi- 
schenperioden zwischen  den  Monsuns,  d.  h.  je  einen  Monat 
im  Frühling  und  im  Herbst,  weht  auf  dieser  ganzen  Küste 
fast  immer  ein  orkanartiger  Wind.  Land-  und  8eebrisen 
treten  nur  in  jenen  Zwischenperioden  auf,  und  zwar  schwach, 
ferner  in  der  sogenannten  windstillen,  südlich  von  Dschedda 
beginnenden,  etwa  zwei  Grade  breiten  Zone  im  Winter,  weil 
dann  im  Norden  andere  Winde  herrschen  als  im  Süden.  Im 
Sommer  verdient  diese  Zone  nicht  den  Namen  „windstill". 
Während  der  Monsuns  (d.  h.  zehn  Monate  im  Jahre)  finden 
bei  Mondwechseln  (jedoch  nicht  regelmässig)  Unterbrechun- 
gen in  der  Windrichtung  Statt  und  dauern  oft  zwei  bis 
drei  Tage,  doch  auch  dann  tritt  der  Wind  (der  Anti- 
Monsun) bald  sehr  heftig  auf. 

Dieselben  Erscheinungen  wiederholen  sich  fast  genau  so 
auf  dem  Afrikanischen  Ufer  des  Rothen  Meeres  und  an  der 
Sotnili  -  Küste.  In  Massaua  ist  das  Küstenklima  et  was 
modilicirt  Die  Regen  sind  hier  oft  reichlicher.  Diese  rührt 
wohl  daher,  weil  Mossau»  von  einem  grossen  Insel -Archi- 
pel gedeckt  ist  und  so  seine  Eigenschaft  als  Küstenklima 
theilweis  verliert. 

5.  Was  dagegen  das  Innere  von  Arabien  betrifft  so  un- 
terscheidet sich  sein  Klima  nicht  auffallend  von  dem  an- 
derer Binnenländer  unter  gleichen  Breitengraden.  Hegäz 
kann  mit  Nubien,  das  Assir-Land  mit  der  Gegend  von  Ber- 
ber, Temen  mit  dem  Ägyptischen  Sudan  (Chartum  4c.) 
verglichen  werden.  Yafi'a,  Hadhramaut,  als  tropische  Hoch- 
gebirgsländer,  zeigen  die  groestc  Ähnlichkeit  mit  dem  inne- 
ren Abessinien.  Im  Norden  Arabiens  herrscht  im  Laneren 
oft  grösserer  Regenmangel  als  an  der  Küste,  im  Süden  da- 
gegen fallen  überall  (wohlverstanden  im  Inneren)  reichliche 
Sommerregen.  Fast  jeder  Sommertag  bringt  ein  Gewitter. 
Den  besten  Beweis  für  diese  klimatische  Tropennatur  des  in- 
neren Süd -Arabiens  (d.  h.  des  tiefen  Südens)  bildet  der 
Umstand,  dass  dort  jene  Gebete  um  Regon  (dem  Afrikam- 

4»« 
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schon  „Regen-Machen"  entsprechend),  die  in  den  nördli- 
cheren Gegenden  eine  so  grosse  Rolle  spielen,  unbekannt 
sind.  Nördlich  vom  16.  Breitengrad  fangen  die  Regen  an, 
ungewiss  zu  werden,  und  hier  beginnen  wieder  die  Regen- 
gebete. 

Natürlich  liegt  zwischen  dem  dürren  Küstengürtel  und 
dem  regenreichen  Inneren  ein  Landstrich,  der  einen  kli- 
matischen Übergang  bildet,  doch  scheint  derselbe  sehr 
schmal  zu  sein,  da  mir  Araber  versicherten ,  das»  mancho 
Orte,  welche  nur  zwei  Stunden  von  einem  mit  Sommer- 
regen gesegneten  Landstrich  entfernt  seien,  selbst  dieser 
Regen  beinahe  gänzlich  entbehrten  und  ihrer  nur  in  ein- 
zelnen Jahren  theilhaftig  würden.  Die  Höhenverhältnisse 
spielen  hierbei  wohl  die  wichtigste  Rolle.  Manchmal  findet 


freilich  auch  ein  Hinübergreifen  über  die  klimatische  Grenz- 
linie, die  ja  keine  mathematische  ist.  Statt,  aber  doch  soll 
diese  vorhältnissmäasig  selten  vorkommen. 

Man  wird  aus  dem  Gesagten  die  Überzeugung  schöpfen, 
dass  unsere  gewöhnlichen  Vorstellungen  vom  Arabischen 
Klima  falsch  sind.  Diese  Vorstellungen  finden  ihre  An- 
wendung nur  auf  den  Eüstengürtel.  Aber  freilich  kannten 
die  Europäer  (wenigstens  vom  tiefen  Süden  Arabiens)  bis 
jetzt  Nichts  als  dieses  ausnahmsweise  Küstenklima  und 
glaubten  ans  ihm  Schlüsse  für  das  Innere  ziehen  zu  kön- 
nen, welche«  nicht  von  ausnahmsweisen ,  sondern  von  don 
normalen  Bedingungen  tropischer  Länder  im  Allgemeinen 
beherrscht  wird. 


General  de  Wiinpffen's  militärische  Expedition  nach  dem  Ued-Gir  in  Marokko, 

März  bis  Mai  1870«). 

I,  ..  Tafel  18.) 

gemacht  hat ,  und  2.  aus  einem  Marsch  -  Journal ,  welche« 
allu  Vorkommnisse  der  militärischen  Operation  berichtet  und 
eine  kurze  Übersicht  über  die  angetroffenen  Gewässer,  die 
Distanzen,  die  Höhen  und  die  Confignration  des  Terrains  giebh 
Die  Männer  der  Wissenschaft,  welche  sich  für  den 
Fortschritt  der  Geographie  in  Afrika,  wo  noch  so  viel  nn- 
bekannt  ist,  interesairen,  werden  wohl  in  den  Arbeiten  un- 
serer Offiziere  nützliche  Angaben  finden;  aber  ich  furchte, 
dass  die  Trockenheit,  welche  offiziellen  und  etwas  techni- 
schen Berichten  unvermeidlich  anhaftet,  nicht  ganz  den  von 
der  Geogr.  Gesellschaft  verfolgten  Zwecken  entspricht.  loh 
erlaube  mir  deshalb,  sie  mit  einigen 
begleiten,  die  ihren  Platz  in  einem 
Charakter  freien  Briefe  finden. 

Nachdem  sich  die  Kolonne  zu  Ain-ben-Khelil 
hatte,  verliess  sie  diese  Brunnen  am  21».  März  mit  der 
Aufgabe,  die  bewaffneten  Haufen,  die  unter  dem  Einllus» 
der  Ülad-Sidi-Scheikh  unsere  Sahara-Stämme  bedrohten,  zu 
zerstreuen.  Zum  Ziel  hatte  sie  das  Thal  des  Ued-Gir,  das 
der  Stamm  der  Dui-Menia  bewohnt,  der  mächtigste  und  ein- 
flussreichste  von  denjenigen,  die  unseren  Abtrünnigen  Schau 
und  thätigen  Beistand  bei  ihren  gegen  unsere  Sahara-Ilegion 
versuchten  Einfallen  gewähren.  Um  dahin  zu  gelangen, 
bietet  sich  die  Ebene  von  Tamelelt  ■)  als  leichtester  und 
kürzester  Weg  dar.  Wir  erreichten  sie  über  die  Wasser- 
plätzc  Taussera,  Ued-Ulakak  und  Ued-Suf-Aksör  (el-Ksor), 


Oran,  den  5.  Juni  1870.  —  Den  lobenden  Brief,  mit 
dem  Sie  mich  im  Namen  der  Geographischen  Gesellschaft 
beehrt  haben,  weit*  ich  sehr  zu  schützen  und  sehr  schmei- 
chelhaft für  die  Truppen ,  die  im  Südwesten  von  Algerien 
operirten,  wie  für  ihren  General  ist  der  Wunsch  dieser  ge- 
lehrten Gesellschaft,  die  Dokumente  über  die  Expedition  in 
ihre  werth vollen  Archive  aufzunehmen. 

Diese  von  zwei  Generalstabs  -  Offizieren  sorgfältig  aus- 
geführten Arbeiten  sind  so  vollständig,  als  es  die  Schnellig- 
keit unseres  bewaffneten  Hinfallen  erlaubte,  und  bestehen 
1.  aus  einer  topographischen  Aufnahme,  die  oin  sehr  ge- 
und  in  solcher  Arbeit  sehr  geübter  Offizier 


')  Marokko,  ein  kB  seinen  inneren  und  südlichen  Thailen  früher 
nur  selten  Tun  Europäern  betretenes  Land,  kommt  Reiseziel  jetzt 
in  die  Mode  —  wir  erinnern  nur  an  Rohlfs,  de  Gubernutia,  Bulansu, 
Beaumicr,  Lambert,  Hooker,  Gatell,  Blackmore,  die  Frankfurter  Natur- 
forscher t.  Fritach,  Hein  und  Koch  -  und  die  Ergebnisse  aller  dieaer 
neuesten  Meiern  zusammengenommen  liefern  einen  sehr  ansehnlichen 
Zuwachs  zur  Keantniea  jenes  Landes.  In  speziell  geographischer  Hin- 
sicht zeichnet  sirh  nächst  den  in  den  Qeogr.  Mittheil.  (IH63,  8.  361; 
leßS,  8.  81,  165,  401  und  Tafel  4  ,  6  und  14)  publidrten  Rohlfs*  - 
schen  Reisen  und  den  noch  nicht  rar  Veröffentlichung  gelangten  Aufnah- 
men während  der  Hooker'schen  und  FriUch'scben  Forschungen  am  Atlaa- 
Gebirge  die  Französische  Mtlitär-Eipedition  unter  General  r.  Wimpfen 
»um  Jahre  1870  gani  besonder»  aus,  da  sie  ein  bis  dahin  ganz  un- 
bekanntes StBck  des  südöstlichen  Marokko  mit  lUTcrliUsigen  Daten  fallt. 
Wir  geben  den  bezüglichen  Beriebt  des  Generals  (im  Bulletin  do  ta 
Bot.  de  geogr.  de  l'aris,  Januar  1872)  in  Deutscher  Obersetzung  wie- 
der, nebst  den  lehrreichen  Anmerkungen  11.  MuTejrier's  und  den  Be- 
merkungen rar  Karte  ron  Kugene  Picard,  und  reduciren  die  zugehörige 
Karte,  welche  auch  die  Route  des  Oberst  de  Colorab  Ton  1866  ent- 
hält, in  unsere  Karte  der  Rohlf.'scb.n  Reisen  (Oeogr.  Mittheil.  1865, 
Tafel  S),  um  ihr»  Bedeutung  und  ihre  Beziehung  zu  der  bleherigen 
Ton  Marokko  sofort  erkennen  zu  lassen.  A.  P. 


II  lt. 
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eine  Linie,  die  zwar  länger  als  die  über  Oallul  und  Fratia 
ist,  aber  wegen  der  kurzen  Entfernungen  z wuschen  den 
Wasserplätzen  für  Trappen,  welche  Infanterie  umfassen, 
sich  mehr  eignet 

Die  ersten  Märsche  durch  eine  ziemlich  unbekannte, 
hügelige,  mit  Haifa  und  Schill  (Beifuss,  Artemisia  alba) 
bewachsene  Gegend  boten  nichts  Eigen thümlichti.  Einige 
schlechte  Stellen  haben  selbst  für  eine  zahlreiche  Heeres- 
abthcilung,  wie  die  unselige  war,  nichts  Bedeukliohes  und 
lassen  sich  mit  intelligenten  Führern  zum  Theil  leicht  ver- 
meiden. Die  Betten  des  Ued-Ulakak  und  Ued-Suf-Aksör 
liefern  gutes  und  reichliches  Wasser,  dss  wie  bei  den  mei- 
sten Flüssen  dieser  Oegenden  Lachen  von  verschiedener 
Grösse  bildet,  die  wegen  des  sandigen,  an  der  Oberfläche 
leicht  zu  durchsickernden  Bodens  verschwinden,  um  weiter- 
hin wieder  aufzutauchen,  und  so  den  Wasserlauf  der  zwei 
Tagereisen  zu  unserer  Linken  bleibenden  Oase  Figig  speisen. 

Zu  Suf-Aksör  befanden  wir  uns  am  Eingang  der  Ebene 
von  Tamelelt,  die  sehr  günstige  Verhältnisse  darbietet.  Bei 
einer  durchschnittlichen  Breite  von  25  Kilometer  wird  sie 
im  Norden  durch  den  Djebel  -  Lakhdar  >.• ,  im  Süden  durch 
den  Djebel -Grus  begrenzt,  zwei  Gebirgtstöcke  mit  scharf- 
kantigen Kämmen  und  schluchtenreichen  steilen  Abhängen,  i 
von  denen  die  Regenwasser  alle  vegetabilische  Erde  ab- 
geschwemmt haben.  Die  Schluchten  des  Djebel  -  Lakhdar 
haben  reichliches  Wasser  zu  Teniet-Dcfla,  im  Ued-bu-Orfa 
und  zu  Fum-Falet,  wo  Menschen  und  zahlreiche  Thiere  sich 
versorgen  können.  Es  sind  Quellwasser,  die  nach  den  oben 
erwähnten  Unterbrechungen  beim  Heraustreten  aus  den  II  er-  , 
gen  ganz  verschwinden,  die  man  aber  vielleicht  eindämmen 
könnte,  um  Theile  der  übrigens  sehr  reich  bewachsenen 
Tamelelt  damit  zu  befruchten.  Von  Strecke  zu  Strecke 
unterbrechen  Gruppen  vou  Betum  oder  Terebinthen  (Piatacia 
atlantica),  dem  einzigen  Baum  dieser  Gegend,  die  Einförmig- 
keit der  Ebene.  Die  Haifa,  diese  erst  seit  einigen  Jahren 
für  dio  Englische  Industrie  gesuchte  Gespinstpflanze  von 
beträchtlichem,  bis  jetzt  noch  nicht  einmal  vennutheten 
Werth«,  hört  hinter  Toniot-Defla  vollständig  auf,  aber  Schih 
bleibt  und  bildet  mit  anderen  Krautpflansen  gemischt  aus- 
gezeichnete Triften.  Gewisee  Theile  der  Ebene  eignen  sich 
ausserdem  für  Bodenkultur.  Die  Beni-Gil,  welche  diese 
Gegenden  besuchen,  haben  Gerste  gesäet,  die  wir  zum  Vor-  , 
theil  für  unsere  Pferde  und  Maulthiere  noch  grün  in  ziem- 
lich ausgedehnten  Flächen  beim  Rheder1)  und  Ma'ador-ol- 
Meesarin  fanden.    Diese  stehen  wegen  ihrer  Fruchtbarkeit 


')  04er  beeeer  Üjeb»i-el-Akbd»r,  d  b.  der  grüne  Berg.    H.  D. 

*)  Rheder  oder  Uheder,  Sjnunjm  tob  ühedir.  bedeutet  Teich, 
WsieerUebe,  WueeraneimmlusK  UDlor  freiem  Himmel  oder  unter  der 
ereten  oberflächlichen  Ssndachicbt,  dio  n«h  den  Regenfluthen  im  Bett 
eines  Usdi  surflekbieibt.  Ii.  D. 


in  besonders  gutem  Rufe,  wie  auch  der  Gattungsname 
Mader  ■)  (Trift)  andeutet,  den  die  Eingeborenen  allen  eben 
so  begünstigten  Punkten  geben. 

Unsere  Soldaten  sammelten  während  des  Manches  eine 
Pflanze,  die  zum  Verwechseln  dem  Sauerampfer  unserer 
Gärten  gleicht,  und  eine  andere,  die  ganz  den  zwiebel- 
ähnlichen Geschmack  des  Schnittlauchs  hat.  Aber  die  wich- 
tigste Nahrungspflanzc  dieser  Gegend  ist  der  terfes,  eino 
Art  Weisser  Trüffel,  die  bei  weitem  nicht  den  Parfüm  der 
Schwarzen  hat  und  sich  vielmehr  der  Kartoffel  nähert.  Sie 
wächst  in  8«nd  oder  sandigem  Terrain  und  im  Frühjahr 
findet  man  sie  in  solcher  Menge,  dass  sie  eine  sthützbaro 
Zugabe  für  die  Kost  unserer  Holdaten  wurde  und  dass  die 
Eingeborenen  Vorräthe  davon  sammeln,  die  für  eine  gewisse 
Zeit  alle  anderen  Nahrungsmittel  zu  ersetzen  im  Stande  sind. 

Ausserdem  erreicht  die  Flora  der  Thäler  von  Ulakak 
und  Suf-Aksör  wie  der  Ebene  von  Tamelelt  unter  dem  Ein- 
fluss  lins  Regen»  und  der  milden  Temperatur  des  April  und 
Mai  eine  Mannigfaltigkeit  und  einen  Farbenreichthum,  von 
dem  man  sich  keine  Vorstellung  machen  kann:  weit  aus- 
gebreitete Arten  kleiden  sich  in  die  lebhaftesten  Farben 
und  bauchen  die  angenehmsten  Wohlgerüche  aus.  Freilich 
bergen  die  grünen  Pflanzengruppen  dieser  Gegend  bisweilen 
einen  gefährlichen  Feind,  die  Gehörnte  Viper,  leufah,  wie 
sie  die  Araber  mit  Schrecken  nennen.  Ihr  Bisa  soll  tödt- 
lich  sein  und  wir  hätten  bei  einem  unserer  Soldaten  den 
Beweis  davon  haben  können,  wärs  seinem  gebissenen  Finger 
nicht  die  schnellste  Hülfe  zu  Theil  geworden.  Er  kam 
sogar  ohne  Amputation  davon,  Donk  einer  sofortigen  Aus- 
saugung der  Wunde,  Einspritzungen  von  Ammoniak  in  Ein- 
schnitte ,  die  mau  in  das  verletzte  Glied  machte ,  und  der 
Vorsicht,  den  Arm,  der  anzuschwellen  drohte,  durch  eine 
starke  Binde  vom  Körper  zu  isoliren. 

Diese  Schlange  und  eine  gros.se  unschädliche  Eidechse, 
deren  Fleisch  bei  den  Arabern  beliebt  ist,  der  dheba),  mit 
langem  massiven  Schwanz,  der  mit  grossen,  in  eine  scharfe 
Spitze  auslaufenden  Schuppen  bewaffnet  ist,  sind  die  beiden 
hauptsächlichen  Reptilien  dieser  Länder. 

Gegen  das  westliche  Ende  der  Ebene  nach  Mengub  hin, 
welches  ein  allen  senkrecht  in  die  Tufferde  gegrabenen 
Brunnen  gemeinschaftlicher  Name  ist,  wird  der  Boden  ärmer 
und  verhüitni&smässige  «Sterilität,  im  Gegensatz  zu  der  bis 
dahin  angetroffenen  Vegetation,  beginnt  sich  einzustellen. 
Eine  der  auffalligsten  Eigentümlichkeiten  dieses  unfrucht- 
baren Bodens  ist  die  Anwesenheit  einer  Art  Fettplianze, 


')  Vts'ader  iet  der  Arebiache  Name  für  Ebenen,  deren  Boden  reich- 
lieb  bewiesen  und  mit  Wim  er  durchdrungen  iet.  U.  B. 
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intensiven  Lepra  glich  und  die  wir  nicht  wieder  aus  dem 
Gesichte  verloren  '). 

Das  bis  Mengub  durchzogene  Tomin  war  schon  hin 
und  da  von  einigen  unserer  Offiziere  besucht  worden,  die 
unter  der  mächtigen  Aktion  Si-Hnmza's,  unsere»  damaligen 
Kalifen,  auf  Marokkanischem  Boden  an  der  Spitze  von 
Contingenten  und  mit  wenigen  regulären  Truppen  rasche 
Vorstösso  versuchten,  zu  welchen  Razzien  das  Motiv  lie- 
ferten. —  Von  den  Brunnen  von  Mengub  an  leiteten  uns 
nur  noch  die  im  Allgemeinen  wenig  genauen  Angaben  der 
mit  uns  gehenden  Führer  und  die  nach  Erkundigungen 
zusammengestellte  Karte  des  Oberst  Dastugue,  dessen  Ar- 
beit eine  Gewissenhaftigkeit  und  ein  Nahekommen  zur  Wahr- 
heit  zeigt,  die  das  höchste  Lob  verdienen. 

Unsere  Richtung,  seit  Aih-ben-Khclil  leicht  gegen  Süd- 
west geneigt,  wurde  nun  mehr  südlich,  um  den  Ued-Gir 
an  dem  Punkt  zu  erreichen,  wo  die  Kulturen  beginnen. 
Wir  zogen  uns  in  das  Gebirge,  das  von  Südwest  nach  Nor- 
den läuft  und  eine  erste  Reihe  von  Oasen  und  Ksun 
einechlieeBt ,  deren  Fortsetzung  Tyut,  Ain-Madhi,  Lag- 
huat  &c.  in  unseren  Algerischen  Besitzungen  bilden.  Die 
vor  uns  liegenden  waren  Mughöl,  Senssifa  und  Bu-Kaü, 
eine  wenig  von  der  anderen  entfernt.  Auf  die  letztere 
marschirten  wir,  da  sie  unserer  allgemeinen  Richtung  am 
besten  entsprach  und  uns  die  wenigsten  Terrain-Schwierig- 
Kelten  t>oi. 

Nach  den  ersten  Wegstunden  schwand  die  Unsicherheit, 
in  der  uns  die  Unkenntnis»  dieses  noch  nicht  esplorirten 
Oebietatheiles  hinsichtlich  der  Wasservorräthe  gelassen  hatte. 
Wir  machten  unseren  grossen  Halt  bei  den  Brunnen  von 
Tin-Krnil  und  biwakirten  am  Ued-Morra,  dessen  intermit- 
tirende  Gewässer  gut  und  reichlich  sind  und  sich  in  den 
Ued-Gir  ergieasen. 

Von  Tin-Krud  nach  dorn  Ued-Morra  hat  die  Gegend 
ein  ganz  eigentümliches  Gepräge.  Mehrere  auf  einander 
folgende  felsige  Höhenzüge  laufen  parallel  von  Südwest 
nach  Nordost  und  lassen  zwischen  sich  kleine  Ebenen,  wo 
8chih  und  andero  Holz-  oder  Kraut  -  Pflanzen  in  grosser 
Menge  wachsen;  wonig  steile  Übergänge  führen  von  einer 
zur  anderen. 

Vom  Ued  -  Morra  führt  ein  steiniges  ooupirtes  Terrain 
nach  einigen  Kilometern  zur  Oase  Bu-Kais.  Diese  wie  die 
10  bis  12  Kilometer  östlicher  liegenden  Oasen  Mughöl  und 
SefUeifa  gehören  hauptsächlich  dem  Stamm  der  Beni-Gil, 
aber  die  Eigenthümer  ziehen  die  Reize  und  Zufälligkeiten 


0  Die  Dai-Menit  nennen  dimo  Pflenie,  welche  die  Gestalt  einer 
„lonpe"  htt,  Metith,  die  Legt«  Ton  KentUt  beieicbnen  ei*  mit  dem 
Diminntir  Mail  ha.  K«  itt  eine  «tlxhtHi|(e  Plime,  deren  Blitter  die  Ein- 
geborenen zurquetechen,  um  einen  «tl»i*en  Stft  in  erbsJten,  den  Vor- 


I  des  Nomadenlebens  dem  beengten  Aufenthalt  in  den  Ksur 
vor,  wo  sie  ihre  Khammes  oder  Pächter  zurücklassen.  Bu- 
Kais  bedeckt  mit  dem  Schatten  seiner  schönen  Palmen  40 
bis  50  Hektaren  Gersten-  und  Kornfelder,  deren  Ertrag 
|  durch  das  reichlich  vorhandene  Wasser  gesichert  ist.  Die- 
ses Wasser  kommt  von  einem  Punkte,  der  150  Meter  nörd- 
lich vom  Ksar  liegt,  und  erreicht  die  Kanäle  der  Gärten 
mittelst  de*  Feggara  genannton  Systems,  bestehend  aus 
einer  Reihe  von  Brunnen,  die  unter  einander  in  Verbindung 
stehen  und  deren  jeder  durch  eine  büschelförmig  angelegte 
Reiho  von  Wassergräben  die  mehr  oder  minder  reichlichen 
Wasser  der  Fläche,  in  deren  Mitte  er  gegraben  ist,  vereinigt 

Die  Oase  wird  gegen  die  Nordwinde  durch  den  Gebirg»- 
stock  geschützt,  dem  sie  fast  anliegt,  steht  aber  nach  Süden 
ganz  offen ,  wo  der  Blick  weit  über  eine  gegen  den  Hori- 
zont aufsteigende  Ebene  schweift.  In  dieser  Einsamkeit 
blickt  das  Aug«  befremdet  auf  eine  Folsenmasse,  welche  in 
der  Form  einer  ungeheueren  Basilika  ähnelt,  deren  Schiff 
und  vorspringende  Spitze  sich  am  Himmel  abheben.  Es  ist 
eine  gare  (Plural  gur),  welche  Bezeichnung  die  Araber  klei- 
neren oder  ausgedehnteren  Plateaux  geben ,  die  mitten  in 
diesen  ungeheueren  Flächen  stehen  geblieben  sind  und 
deren  steile  Wände  allmählich  durch  den  Zahn  der  Zeit 
und  die  Witterung  zerfressen  werden.  Diese  gara  verdankt 
ihrer  Gestalt  den  Beinamen  Umm-Sebaa,  der  Felsen  mit 
dem  Finger,  um  den  ungeheueren  Vorsprung  anzudeuten, 
welcher  dem  Reisenden  zur  Richtung  dient. 

Nach  dieser  gara  hin  nahmen  wir  unseren  Weg,  am 
zur  Oase  Kenatsa  zu  kommen,  und  am  Abend  vor  meiner 
Ankunft  in  diesem  heiligen  Ksar  schlug  ich  mein  Lager  am 
Fusse  ihrer  Felsen  auf.  Daselbst  besuchte  mich  der  Marabu: 
von  Kenatsa  mit  allen  Tollias  oder  Schriftgelehrten,  die 
seinen  Rath  bilden.  Diese  frommen  Leute  erinnern  in  ihrer 
bequemen  Kleidung,  mit  ihrem  gesunden  Aussehen  und 
ihrem  lächelnden  Gesicht,  ihren  weichen  und  angenehmen 
Formen  und  auf  ihren  schönen  Maulthieren,  neben  welchen 
kräftige  Neger  aus  dem  Sudan  einher  laufen,  nicht  wenig 
an  unsere  Mönche  des  Mittelalters.  AI»  grosse  Kaufleute 
und  Unterhändler  in  den  meisten  kaufmännischen  Operatio- 
nen dieser  Länder  besitzen  sie  eine  Gewandtheit  im  Ver- 
kehr, welche  man  unter  den  Repräsentanten  der  musel- 
männischen  Sekten  nicht  oft  findet.  Der  religiöse  Fanatis- 
mus ist  bei  ihnen  durch  den  Handelftgeist  bedeutend  ab- 
gekühlt worden. 

Der  ßtifter  des  Ordens,  Sidi  Muhammed  Bu  Zian,  lebte 
im  11.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung,  das  wirklich« 
Haupt  ist  Sidi  Muhammed  Ben  Abdallah,  genannt  Sidi 
Kelur,  welchem  der  Verlust  eines  Auges  den  Beinamen  el- 
auar  (der  Einäugige)  eingetragen  hat.  Dieser  Orden  steht 
in  der  ranzen  Genend  die  wir  bereisten,  in  hohem  Ansehen 
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und  hat  besonder«  unter  den  Eingeborenen  des  Algerischen 
Teil  eifrig*  Adepten,  wo  die  heiligen  Männer,  welche  die 
Satzungen  des  Ordens  weiter  verbreiten,  zahlreiche  Ge- 
schenke erhalten.  Von  grossem  Vortheil  war  dieser  Ein- 
flusB  für  sie  zur  Zeit,  wo  die  Türken  die  Regentschaft  Al- 
gier besassen.  An  der  Spitze  einer  jeden  Karawane,  welche 
den  Verkehr  zwischen  dem  westlichen  Algier  und  dem  in- 
neren Afrika  vermittelte,  marschirte  einer  gewissen  Bestim- 
mung gemäss  einer  der  Repräsentanten  der  Sekte,  um  die 
Karawane  gegen  jeden  Angriff  zu  schützen.  Ihren  Haupt- 
gewinn zogen  diese  Karawanen  aus  dem  Verkauf  der  Su- 
danischen Neger,  aber  seit  der  Unterdrückung  dieses  Han- 
delszweiges auf  unseren  Märkten  gingen  sie  mehr  und  mehr 
ein.  In  Folge  dessen  haben  die  Marabuts  von  Kenataa 
eine  Hauptquelle  ihrer  Wohlhabenheit  versiegen  sehen ,  ihr 
Reichthum  hat  fühlbar  abgenommen  und  selbst  das  Aus- 
sehen ihres  Ksar,  bei  welchem  wir  unsere  Zelte  aufschlugen, 
gab  Zeugniss  davon. 

Die  Oase  ist  auf  eine  weite  Entfernung  hin  von  san- 
digem Boden  umgeben,  der  jeglicher  Vegetation  entbehrt 
und  an  gewissen  Punkten  den  Charakter  einer  mit  einer 
weisslichen  Decke  überzogenen  Sebkha  annimmt,  und  dieser 
Umstand  verleiht  der  Oase  das  strenge  Gepräge,  welches 
diesem  heiligen  Urt  wohl  ansteht.  Die  wenigen  Palmen 
erfreuen  das  Auge  nicht  durch  den  Reichthum  wohlthuen- 
den  Orüns;  nur  ein  hohe«  Minaret  zieht  von  Weitem  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich.  Indessen  bieten  die  östlichen  Zu- 
gänge, durch  welche  wir  ankamen,  eine  auffallende  Eigen- 
tümlichkeit dar,  indem  der  Bach,  welcher  den  Ksar  zum 
Theil  bewässert,  2  Kilometer  weit  von  einer  Linie  sehr 
pittoresker  Palmen  eingefasst  ist.  Einzelne  Wohnungen  sind 
zerfallen,  die  anderen  dagegen  haben  meistens  ein  so  rein- 
liches Aussehen,  wie  man  es  in  den  Ksur  nicht  gewöhn- 
lich rindet.  Die  Strassen  sind  im  Allgemeinen  weniger 
sohmutzig  und  im  Mittelpunkt  bildet  die  hübsch  gebaute 
Moschee  einen  Gegenstand  beständiger  Unterhaltung.  Der 
Ksar.  den  das  traditionelle  Andenken  an  Sidi  Muhainmed  Bu 
Zian  schützt,  hat  weder  Thore  noch  eine  Mauer  und  die 
Oase  liegt  ähnlich  wie  bei  Bu-Kais  gegen  Nord  an  einem  fel- 
sigen Höhenrücken  an,  während  sie  nach  Süden  vollständig 
frei  liegt.  In  den  Gürten  wird  etwas  Gerste  gebaut,  viele 
derselben  liegen  jedoch,  seit  mehreren  Jahren  durch  Heu- 
schrecken zerstört,  wüst  da.  Im  Ganzen  bieten  sie  einen 
kläglichen  Anblick  dar,  welcher  darauf  hinweist,  dass  dio 
Besitzer  mehr  von  Almosensammeln  und  Handel  profitiren 
als  vom  Landbau.  Sie  besitzen  jedoch  einige  Heerden  und 
bebautes  Land  an  dem  Wege,  den  wir  einschlugen,  um  den 
Ued-Gir  bei  Djorf-ol-Torba  zu  erreichen. 

Wir  kamen  am  II.  April  an  diesem  Flusse  an,  der, 
ohne  Zweifel  in  Folge  eine»  heftigen  Orkans,  der  unsere 


Zelte  unter  den  Mauern  von  Kenatsa  umgeworfen  hatte, 
bedeutend  angeschwollen  war.  Der  Ued-Gir  entspringt  auf 
dem  hohen  Massiv,  welches  im  Norden  ebenfalls  den  Ur- 
sprung der  Muluia  bildet;  zuerst  fliegst  er  durch  ooupirtes 
und  felsiges  Torrain,  wolches  sein  Bett  beengt  und  ihn  für 
die  Kultur  unzugänglich  macht  Dieser  erste  Theil  seines 
Laufes  verdankt  der  Configuration  des  Bodens  und  der 
gänzlichen  Abwesenheit  stehenden  Wassers  eine  für  bestän- 
dige Niederlassungen  sehr  günstige,  gesunde  Luft.  Man  findet 
j  hier  auch  zahlreiche  Ksur,  welche  vermittelst  kleiner  Ka- 
näle dem  Flusse  das  für  ihre  Gurten  nöthige  Wasser  ent- 
nehmen. 

Bei  Djorf-el-Torba  öffnet  sich  das  Thal,  ermöglicht  Be- 
rieselung und  zeigt  die  ersten  ausgedehnten  Felder.  Das 
Flussbett  ist  daselbst  breit,  durch  Sandbänke  beengt  und 
am  Ufer  mit  Tamarisken  •  Sträuchen  besetzt.  Bei  unserer 
Ankunft  wälzte  der  Fluss  mit  grosser  Schnelligkeit  eine 
ungeheuere  Menge  schlammigen  Wassers  fort  und  hatte  für 
eine  Französische  Phantasie,  welche  überall  ein  Bild  der 
|    Heimath  sucht,  Ähnlichkeit  mit  gewissen  Partien  der  Loire. 

Von  Djorf-el-Torba  an  ist  das  Thal  bis  Igli  baufähig, 
doch  sind  die  Kulturstrecken  je  nach  der  Beschaffenheit  der 
Ufer  und  der  Leichtigkeit  der  Bewässerung  mehr  oder  weniger 
ausgedehnt.  So  bilden  sie  bis  auf  einige  Kilometer  vor 
Goleib-Scliiheb  noch  eine  schmale  Zone;  an  der  Stelle,  wo 
zwei  Abtheilungen  der  Dui-Menia,  die  Ulad-bel-Giz  und 
die  Ulad-bu-Anan,  wohlbewässerte  Gersten-  und  Kornfelder 
besitzen,  breiten  sie  sich  aus  und  erreichen  ihre  grösste 
Ausdehnung  in  dem  Gebiet  der  Tumiat,  bis  sie  schliesslich 
sich  verengend  vor  Igli  aufhören. 

Von  Djorf-el-Torba  bis  Kheneg-mta-Ballul  zwang  uns 
die  Beschaffenheit  der  Ufer,  uns  abseits  zu  bewegen,  und 
wir  passirten  durch  die  Schuld  der  Führer,  welche  sich 
noch  nicht  weit  genug  abwärts  vom  Flusse  hielten,  ein 
steiniges,  hügeliges  und  von  Felsenketten  mit  schmalen 
Engpässen  durchzogenes  Terrain.  Wir  Hessen  Mcnnuna 
hinter  uns,  wo  sich  Spuren  einer  Oase  fanden,  deren  ver- 
nachlässigtes Wasser  versiegt,  während  die  aller  Pflege 
entbehrenden  Palmen  wild  wachsen,  und  lagerten  am  Aus- 
gang dieser  Hohlwege,  deren  verwirrende  Menge  ihnen  den 
Namen  Schebka,  Netz,  eingetragen  hat,  ein  Name,  den  aus 
demselben  Grunde  das  Territorium  Mezab  in  der  Provinz 
Algier  trägt 

Unsere  Zelte  standen  mitten  unter  vielen  Bäumen  von 
einer  Art,  wie  man  sie  nur  unterhalb  von  Kenatsa  trifft; 
sie  sind  mit  starken  Dornen  besetzt  und  ihrem  Laube  nach 
mussten  wir  sie  unter  die  Familie  der  Mimosen  rechnen. 
Von  diesem  Biwak  aus  marschirten  wir  im  Thale  des 
Uod-Üir  selbst ,  in  dor  Nähe  der  Felder  von  Goleib-Schiheb 
machten  wir  Holt  und  schlugen  Abends  unser  Lager  an 
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einem  Bahariat  genannten  Orte  auf,  mitten  in  cinom  Ero- 
sions-Gebiet ,  dessen  sahireiche  gur  das  Thal  noch  Osten 
schlieasen. 

Der  Name  Bahariat  oder  „die  kleinen  Meere"  rührt  von 
der  ungeheueren  Fläohe  her,  welche  die  Gewässer  des 
Flusses  an  dieser  Stelle  einnehmen.  Bei  einer  Breite  von 
10  Kilometer  und  einer  Länge  von  wenigstens  25  Kilo- 
meter bewässert  ein  ausgedehntes  Netz  von  Kanülen  und 
Flussarme  grosse,  mit  Getreide  bewachen»-  Flächen.  Die 
Tamarisken ,  welche ,  jeden  anderen  Baum  ausschließend, 
auf  diesem  Gebiet  in  einer  solchen  Masse  wachsen ,  dass 
sie  an  gewissen  Stellen  formliche  Wälder  bilden,  liefern  mit 
ihrem  Holz  das  Material  zu  den  Bewässerung«-  Kanälen, 
welche  sich  nach  allen  Richtungen  hin  erst:  Die  in 

dieser  kräftigen  Vegetation  vorkommenden  Lichtungen  sind 
alle  bebaut,  ausgenommen  die  Mitte  des  Thaies,  in  welcher 
sich  cino  Kette  hoher  Sanddünen  hinzieht.  Mit  ihren  Fa- 
milien ,  Heerden  und  allen  Reichthümern  um  diese  Dünen 
gruppirt,  trotzten  uns,  beschützt  durch  ihren  Fluss  und 
ihre  von  der  letzten  Anschwellung  gefüllten  Kanäle  und 
von  ihren  Tamarisken  geduckt,  deren  Undurchdringlichkeit 
noch  durch  die  hohen  Büschel  von  getaf ')  (pourprier  mari- 
time) vermehrt  wird,  die  Dui-Mcnia  voll  Vertrauen  auf  ihre 
Zahl  und  ihre  Positionen ,  welche  jederzeit  den  Angriffen 
der  eingeborenen  Armeen  widerstanden  hatten.  Aber  das 
Gefecht,  das  wir  ihnen  am  16.  April  lieferten,  brachte  sie 
in  die  vollständigste  Verwirrung  und  die  18-  bis  '20.000 
Seelen  starke  Bevölkerung  ergab  sich  auf  Gnade  und  Un- 

Waffenerfolg  sicher  zu  stellen  und  die  Erfüllung  gewisser, 
dem  Stamme  auferlegter  Bedingungen  zu  garantiren,  haben 
uns  über  ihr  Land  und  seine  innere  Organisation  zahl- 
reiche Mittheilungen  gemacht.  Rechnet  man  die  falschen 
Angaben  ab,  die  sie  gemocht  haben,  um  nicht  unsere  Be- 
gierde zu  erregen  und  um  uns  in  einer  ihrer  Unabhängig- 
keit günstigen  Ungewißheit  zu  lassen ,  so  kann  man  diese 
Mittheilungen  folgendermaassen  zusammenfassen : 

Die  Dui  -  Menia  bestehen  aus  folgenden  fünf  Abtei- 
lungen: l'lud-bol-Giz,  Ulad-bu-Anan,  L'lad-Seliman,  Ulad- 
Djcllul  und  Ulad-Yussef,  und  stehen  an  der  Spitze  des 
Zcgdu-Bundes,  welcher  ausserdem  die  Amur,  die  Ulad- 
Djerir  und  die  Zauia  der  Ulad-Sidi-Aissa-el-Aredj  in  sich 
schliefst.  Der  Stamm  der  Amur  isit  stärker  als  derjenige 
der  Ulad-Djerir  und  die  Zauia  der  Ulad-Sidi-Ben-Aissa 
zählt  40  bis  60  Zelte.  Der  Ursprung  der  letzteren  geht 
sieben  Generationen  hinauf;  ihr  Haupt  ist  geboren  und  liegt 
begraben  in  Figig,  wo  mehrere  Zelte  der  Brüderschaft  sein 
Grab  bewachen.  Der  ganze  Bund  steht  unter  dem  vorwie- 


')  Unter  getsf  hl  Atripl«  halimiu,  /...  «u  rer.tebea.       H.  D. 


I  genden  Einflüsse  der  Dui-Menia,  welche  seit  undenklichen 
Zeiten  das  Thal  des  Ued-Gir  bebauen,  in  welchem  sie  viel 
Gerste  und  etwas  Korn  ziehen ;  die  Ernte  findet  gegen 
Ende  April  8tatt  Die  Felder  werden  nicht  gedüngt  und 
bleiben  ein  Jahr  liegen ;  die  Reichlichkeit  der  Ernten  rührt 
von  den  periodischen  Anschwellungen  des  Flusses  her.  Das 
entwickelte  Kanalisation»- System,  welches  sich  über  den 
grössten  Theil  des  Flusalaufes  erstreckt,  ist  Übrigens  einer 
der  besten  Beweise  der  regelmässigen  Wiederkehr  dieser 
Anschwellungen.  Aus  ihr  lassen  sich  so  bedeutende  Ar- 
beiten verstehen,  welche  viele  Jahre  voller  Anstrengungen 
verlangt  haben  und  übrigens  noch  jetzt  eine  beständige 
sorgfältige  Unterhaltung  fordern.  Eine  erste  Überschwem- 
mung findet  im  Herbst  Statt  und  ermöglicht  die  Bestellung 
der  Felder,  das  ganze  weitere  Gedeihen  des  Getreides  brin- 
gen dann  Anschwellungen  im  Frühjahr  mit  sich. 

Diese  nahezu  allgemeinen  klimatischen  Zustände  erleiden 
jedoch  zuweilen  wie  überall  Ausnahmen,  indem  in  gewissen 
Jahren  Dürre  eintritt  und  die  Ernten  fehlschlagen.  8o  hatte 
diese  Gegend  im  Jahre  1867  und  1868  unter  einem  ähn- 
lichen agrikolen  Missgeschick  zu  leiden  wie  Algerien.  Die 
Dui-Menia  erzählen,  sie  wären  zu  jener  Zeit  gezwungen 
gewesen,  ihre  Heerden  bis  mitten  auf  die  üppigen  Weide- 
plätze des  Ued-Draa  zu  fuhren. 

In  Folge  dieser  Überschwemmungen  entsteht  während 
des  Sommers  eine  sehr  ungesunde  Luft  im  Thale  des  Gh- 
und  man  trifft  daher  keinen  festen  Wohnplatz  von  Djorf- 
el-Torba  bis  nach  Igli,  einem  Ksar  etwa  100  Kilometer 

des  Ued-Gir  und  des  Ued-Zugfana ').  Igli  ist  einer  der 
Ksur,  wo  die  Dui-Menia  ihre  Korn-  und  Dattel rorräthe 
anhäufen;  der  Ort  hat  eine  zahlreiche  Bevölkerung. 

Zur  Zeit  der  grossen  Hitze  lassen  sich  nach  Aussage 
unserer  Geissein  diu  Dui-Menia  auf  den  nahen  Platcauz 
nieder  und  gehen  selbst  eine  oder  zwei  Tagereisen  weit  in 
die  gesünderen  Flussgebiete  des  Ued-Zugfana  und  des  üed- 
bu-Dib.  Der  arster«  enthält  nur  tiefe  Brunnen,  im  Ued-bu- 
Dib  sind  sie  weniger  tief  und  das  Thal  hat  ausserdem  ziem- 
lich zahlreiche  Quellen.  Das  Klima  des  Üir-Thales  ist  im 
Winter  mild,  es  schneit  daselbst  niemals;  im  Sommer 
herrscht  jedoch  eine  sehr  bedeutende  Hitze  und  ein  hef- 
tiger Sirocco. 

Die  Dui-Menia  unterhalten  bestündige  Beziehungen  mit 
Gurara  und  gehen  ebenfalls  nach  Tust.  Ihre  Karawanen 
ziehen  zweimal  jährlich,  im  Frühjahr  und  im  Herbst,  nach 
der  ersten  Oase  und  brauchen  14  Tage  zu  der  ganzen 
Reise.  Im  Handelsverkehr  dient  als  Basis  ein  Moass  Korn 
gegen  acht  Maas»  Datteln.    Die  Karawanen,  die  nach  Tust 
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gehen,  legen  die  Reise  in  17  Tagen  zurück  und  folgen  dem 
Laufe  de«  Ued-Gir,  der  den  Namen  L'ed-Saura  und  dann 
Ued-Messaud  annimmt  und  dessen  Gewässer  gewöhnlich 
bis  nach  Tuat,  ja  in  ausnahmsweise  regnerischen  Jahren 
bis  Kl-Ühaba  fliessen  '). 

Die  Karawanen  -  Ladungen  bestehen  aus  Korn ,  Wolle, 
geschmolzener  Butter  &o.,  ihre  Rückladungen  aus  Datteln 
und  Negern,  welche  entweder  in  Figig  udcr  in  anderen 
Städten  des  Marokkanischen  Kelches  verkauft  werden.  Die 
Dui-Menia  beherrschen  den  Weg  nach  Gurara  und  eine 
fremde  Karawane  bedarf  nur  des  8chutzes  eines  Mitgliedes 


Slam 


mit,  um 


in  völliger  Sicherheit  zu  reisen.  Der  von 


dem  Bunde  ausgegebene  freie  Geleitsbrief  heisst  Zatata  und 
entspricht  der  Auaiii  von  Üross-Kabylien,  welches  sich  rings 
an  den  Dscherdsehera  anlegt.  Um  nach  Gurara  zu  gelangen, 
benutzt  man  die  folgende  Ruut«  ,  deren  Tagemarsehe  etwa 
die  Länge  von  -10  Kilometer  haben,  die  durchschnittlich  in 
Einem  Tage  von  einer  Karawane  zurückgelegte  Entfernung. 

1.  Tag:  Von  Hossi-ben-Sidhutn -)  nach  Bareda;  hier  und 

bei  Oglat-Bureda  giebt  es  Kulturland; 
i.  Tag:  Xueli  tgli,  welches  ausser  dem  Flusswasser  noch 

Brunnen  besitzt; 

3.  Tag:  Nach  Maseer,  einem  wenig  bewohnten  Ksar,  wel- 

cher Brunnen  und  eine  sehr  sehwache  Quelle  hat ; 

4.  Tag:  Nach  Beni- Abbes,  einem  sehr  volkreichen  Ksar, 

der  sehr  gutes  Quell wasser  besitzt; 

5.  Tag:  Nach  Tagchalte;  daselbst 

bautes  Laad  und  Brunnen; 

6.  Tag:  Nach  Besehir,  Ksar  und 

7.  Tag:  Nach  Ogud,  wasserlos; 

8.  Tag:  Nach  Beni-Yekhlcf,  einem 
der  Brunnen  besitzt; 

9.  Tag:  Nuch  Saui'<  t-Knrsus ,  dem  Sitze  des  Ordens  Sidi- 

Ahmed-hen-Musa,  einem  sehr  volkreichen  Ksar  mit 
vielen  Brunnen ; 

10.  Tag:  Nach  Leruui,  das  von  Karsas  abhängig  ist  und 

Brunnen,  Kulturland  und  viele  Dattelbäume  besitzt ; 

11.  Tag:  Nach  Timgharin,  einem  Ksar  mit  Bruuucn,  aber 
mit  geringer  Bevölkerung  und  wenigen  DattelbUumeu ; 

12.  Tag:  Nach  El-Kessubi,  Ksar,  Brunnen,  Quelle  und  viele 
Dattelbiiume,  die  deu  Toibas  von  Karsas  gehören. 

Von  diesem  Punkte  an  biegt  der  Weg,  der  bis  hierher  eine 
südliche  Kichtung  hat,  nach  Nordost  um  und  bildet  so,  vor- 


sehr  bevölkerten  Ksar, 


')  Diese  Mittheilung  der  Eingeborenen  ist  nicht  richtig  Der  Ued- 
Oü*  bildet  aar  in  seinem  oberen  Thcile  «inen  W «»erlauf  und  iw»r 
nur  in  der  in  der  Arbeit,  weiche  m  der  ersten  Note  «um  Briefe  des 
General«  ».  WiiD|>ffen  snge^eigt  ist,  angegebenen  Zeit  Der  Ued-Gir 
kann  nicht  bis  tnr  übaba  de«  Tidiltelt  Hicssen,  weil  er  ron  Taurirt, 
dem  leUten  Dorf  im  südlichen  Tuat,  aas  leinen  Lauf  in  einer  dem 
Tidikelt  gerade  entgogongewUteB  Kichtung,  nämlich  nach  Südwestes, 

')  Unbekannt*  Poaitiou.  Dieses  Itinerar  ron  Igli  nach  El-Q«<;»bi  (?) 
oder  Qac,be  (>)  ist  dasselbe,  welches  Kohlf«  im  Jahre  1BC4  -erfolgt 
hst.  Bcni- Yekhtsf  entanricht  Beni-Cblin*  und  Lemui  deu  Draeh  tob 
Kohlte.  H.  D. 
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anlaset  durch  die  areg  oder  starken  Sunddiinea,  einen  ziem- 
lich spitzen  Winkel. 

13.  Tag:  Nach  Lcmallem  '),  mit  einem  Bronnen; 

14.  Tag:  Nach  Cheruin,  wo  sich  zahlreiche  von  Garara  ab- 


Die  nach  Tuat  gehenden  Karawanen  verfolgen  den 
obigen  Weg  bis  El- Kessabi,  ohne  Belustigungen  Im  furch- 
ten zu  müssen,  von  hier  aus  müssen  sie  aber  mit  den 
Waffen  in  der  Hand  reisen,  um  die  Leute  der  Stämme 
Ulad-Adlin-),  Ulad-Mulat,  Tekna,  Chaamba,  Uiad-el-Labb 
und  Hoggar  zurückzuweisen,  welche,  auf  Meharas  reitend, 
sie  zuweilen  mit  einer  Streitmacht  von  300  bis  400  Mann 
anfallen. 

Von  Kessabi  aus  geht  der  Weg  nach  Tuat  durch  fol- 
gende Punkte: 

13.  Tag:  Nach  El-Utad,  wasserlos; 

14.  Tag:  Nach  El-Barga,  mit  wenig  Wasser,  die  Karawane 

nimmt  jedoch  Vorrath  davon  in  Hassi-Sidi- Ali  ein; 
16.  Tag:  Nach  Telaiat-el-Fokra,  ohne  Wasser; 

16.  Tag:  Nach  Daschira,  ohne  Wasser,  mit  welchem  man 

sich  in  Hossi-bcn-Ahincd  versorgt; 

17.  Tag:  Nach  Buda,  wo  diu  Ksurs  von  Tuat  anfangen. 

Die  Oasen  dieses  Gebiets  sind  zahlreich  und  einer  un- 
serer Geissein  sagt,  er  sei  drei  Tage  herumgereist,  ohne  sie 
alle  gesehen  zu  haben.  Sie  liegen  in  Gruppen  in  einiger 
von  einander  und  WaBser,  welches  aus  ä  la  Feg- 
grabenen  Brunnen  kommt,  giebt  es  in  überflusa. 
Tuat  so  wie  auch  Gurara  erhalten  ihre  Wolle  von  aussen 
her,  denn  beide  Länder  besitzen  nur  eine  Art  Schafe  ohne 
Wolle,  Namens  deman  3).  Es  ist  höher  und  stärker  als  das 
gewöhnliche  Schaf  und  sein  Fleisch  ist  sehr  gut;  das  Weib* 
cheu  giebt  viel  Milch,  da  es  aber  diu  Sonnenhitze  nicht 
ertragen  kann,  so  lebt  es  nur  in  den  Ställen.  Die  ersten 
trifft  man  im  Ksar  IgU. 

Hauptsächlich  stehen  die  Dui-Menia  in  ununterbrochenem 
Verkehr  mit  Tafllala;  die  Strasse  dahin  war  lange  Zeit 
von  dortigen  Berbern  ,  den  Hal-el-Ghorfa  * ) ,  unsicher  ge- 
macht. Um  sie  sich  vom  Halse  zu  halten  und  sich  volle 
Genugthnung  zu  verschaffen ,  schlössen  sie  einen  Bund  mit 
den  Ain-Atta,  einem  anderen  IV- r her- Stamm,  und  erbauten 
im  vergangenen  Jahre  zwei  Ksure  bei  den  Dattulbuumen 
von  Tafllala,  die  den  Hal-el-Ghorfa  gehören,  und  unter  Dar* 
el-Bei'da»),  gegenüber  Fum-et-Turaa.    Die  Bewachung  der 


>)  Bl-Ma'allem.  Ii.  1). 

')  Ulad-Oelim  (?).  Ii.  1). 

»)  Oder  damani,  mouton  a  polU,  die  einzige  Schaf- Art,  die  man 
Ib  der  Centrai-Sahara  und  in  Nigritien  antrifft. 

*)  ilal-cl-UUorfa  heisst  „die  Bewohner  ron  Ghorfa".  Gborf*  ist 
der  südlichste  Theil  der  Oate  Taßlett. 

*)  Dar-el-B*idba  im  Bezirk  Taaidaehint  ist  da*  leiste  Dorf,  wel- 
che* man  tob  Amesaifi  kommend  rar  Mugid*  antrifft.  —  Ich  ent- 
diese  swei  Erläuterungen  den  Mittheilungen,  welche  mir  Si  Sa'id, 
aus  dem  T.liieli.  im  J.  1860  gemacht  bat    H.  0. 
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gehörig  verproviantirten  Ksurs  wurde  einer  bestimmten  An- 
zahl Ton  ihnen  anvertraut  Der  eine  Ksar,  Namens  £1- 
Mansur,  wurde  von  den  Ulad-bu-Anan ,  den  Ulad-bel-Giz 
und  den  Clad-Djerir,  der  andere,  Kesbat-Ulad-Seliman,  von 
den  Ülad-Yussef,  den  Ulad-Djellul  und  den  Ülad-Ali  ge- 
baut ;  die  letzten  drei  Stämme  führen  den  generellen  Namen 
Ulad-Seliman. 

Zwei  verschiedene  Kouten  fuhren  in  fünf  Tagen  vom 
Ued-Gir  nach  Tafilala.  Die  erste  verläuft  folgendermaasnen : 

1.  Tag:  Von  Djorf-el-Torba  nach  Mui-es-Sifer,  Wasser; 

2.  Tag:  Nach  Hamada,  bei  Euch-el-Uhorab  (das  Rabennest), 

ein  langer  Marsch,  auf  welchem  man  kein  Wasser  an- 
trifft; Ton  Humada  aus  wollen  die  Dui-Mcnia  den 
weissen  Oipfi'l  des  Djebel-el-Teldjldj,  Schneeberg,  seilen ; 

3.  Tag:  Nach  Nekhbet  •  el'  -  Alenda  ,  bei  Oglat-Misserdein, 

kein  Wasser; 

4.  Tag:  Nach  Üglat-el-Ischaschera ,  bei  Talghemt,  Wasser; 

5.  Tag:  Ankunft  bei  den  neu  erbauten  Ksurs  Kesbad-Ulad- 

Seliroan  und  El-Mansur. 

Die  zweite  Route  passirt  folgende  Punkte  (es  ist  diess 
der  von  Rohlfs  1864  zurückgelegte  Weg): 

1.  Tag:  Von  Ha&si-bu-Allala  nach  El-Djefadjef,  kein  Wasser; 

2.  Tag:  Nach  Aarig-Serham,  kein  Waeeer; 

3.  Tag:  Nach  Ha.--   .  Wasser; 

4.  Tag:  Nach  Chebbi,  Wasser; 

6.  Tag:  Nach  den  K*urs  El-Mansur  und  Kesbat-Ulad-Seliman. 

Von  Tafilala  kommt  man  in  10  bis  12  Tagen  nach  Fez. 

Aus  den  obigen  Mittheilungen  gebt  zur  Genüge  hervor, 
von  welcher  Wichtigkeil  der  Stamm  der  Dui  -  Menia  ist, 
indem  er  die  Hauptrolle  in  jenen  Gegenden  spielt.  Indem 
wir  ihn  zum  Vergleich  zwangen,  hatten  wir  den  ganzen 
feindseligen  Agitationen  gegen  unsere  Sahara  -  Stämme  eine 
tödtliche  Wunde  beigebracht  und  der  Hauptzweck  der  Ex- 
pedition konnte  als  erreicht  angesehen  werden.  Wir  gingen 
nach  ilum  Teil  zur  itk,  indem  wir  mit  zwei  bedeutenderen 
Ausnahmen  denselben  Weg  wieder  einschlugen.  Da  für  uns 
keine  Noth wendigkeit  vorlag,  den  Ued-Gir  wieder  hinauf 
zu  gehen,  so  wählten  wir  nach  Kenatsa  den  leichteren 
und  direkteren  Weg  am  Ucd-bu-Dib,  auf  welchem  es 
an  unseren  zwei  Lagerstellen,  bei  Geltet- Ahmed -ben-Salah 
und  Geltet  -  el  -  Atrus ,  zwar  etwas  brackisches,  aber  desto 
reichlicheres  Wasser  gab.  Ausserdem  nöthigte  uns  jenseit 
Bu-Kais  die  günstige  Gelegenheit  einer  Züchtigung  der 
Bevölkerung  von  Ain-Chair,  von  Tin-Krud  aus  nach  Westen 
zu  gehen,  um  jene  Oase  am  westlichen  Ende  der  Ebene 
Tamlelt,  14  Kilometer  weit  von  den  Brunnen  Mengub,  zu 
erreichen. 

Die  Oase  Ain-Chair  dient  den  meisten  Nomaden  von 
Süd-Marokko  als  Hauptmagazin.  Bewohnt  von  einer  ener- 
gischen und  unruhigen  Bevölkerung  bildet  sie  den  Aktions- 
Herd  des  oberen  Üir-Thales  und  der  Ebene  Tamlelt,  wie 
Figig  os  für  den  Uod-Zurhfana  und  das,  von  den  Amur 


und  deu  Ulad-Djerir  bewohnte  Berglaud  ist,  Wio  die  mei- 
sten Oasen  in  dieser  Gegend  steht  sie  unter  der  religiö- 
sen Herrschaft  des  Marabut  von  Kenatsa,  welcher  daa 
Haupt  des  Ksar  jährlich  ernennt. 

Ain-Chair,  Gerstenquelle,  führt  seinen  Namen  mit  Recht, 
denn  sowohl  in  der  Oase  als  in  der  Umgebung  derselben 
wird  viel  Gerste  gezogen.  Die  Dattelpflanzungen  hüllen 
die  Stadt  im  Westen,  Süden  und  Osten  ein  und  von  hier 
aus  bringen  auch  zwei  reichlich  fliessende  Quellen,  die  ei- 
nige hundert  Meter  von  den  ersten  Palmen  sich  befinden, 
vermittelst  eines  offenen  Wasserlaufes  Gedeihen  in  die  Oase 
und  den  Ksar,  dessen  Häuser  auf  Felsen  stehen  und  weder 
Brunnen  noch  Cisternen  haben. 

Der  Ksar  ist  von  Norden  her,  wo  ihn  ein  ziemlich  schar- 
fer Bergrücken  beherrscht,  leicht  zugänglich.  Die  Häuser, 
lauter  Pisdhouten,  sind  in  gutem  Zustand  und  in  der  Mitte 
erhebt  sich  das  Minaret  der  Moschee.  Die  hervorragende 
Rolle,  die  Ain-Chair  in  der  ganzen  Gegend  spielt,  legt  ihm 
die  Verpflichtung  auf,  ernstlich  an  seine  Verteidigung  zu 
denken,  und  eine  gut  in  Stand  erhaltene  Ringmauer,  von 
Zeit  zu  Zeit  von  Thürmen  flankirt,  sichert  ihm  seine  Un- 
abhängigkeit 

Die  Unterwerfung  seiner  Bewohnerschaft  war  der  letzte 
Abschnitt  der  Expedition  und  somit  konnten  die  Truppen 
am  7.  Mui  in  Ain-Ben-Khelil  einrücken,  nachdem  sie 
40  Tage  abwesend  gewesen  waren ;  in  dieser  Zeit  lütten 
sie  auf  dem  Hin-  und  Rückmarsch  etwa  240  lieues  zu- 
rückgelegt. 

Diese  Expedition  hat  neben  den  politischen  Resultaten 
das  grosse  Verdienst,  die  ganze  Aufmerksamkeit  auf  daa 
ungeheuere  Gebiet  hingelenkt  zu  haben,  das  sich  südwest- 
lich un  unserer  Grenze  hinzieht  und  duasen  Schwierigkeiten 
Betreffs  der  Wasscrvorrüthe,  der  Vegetutions-Produkte  und 
der  klimatischen  Verhältnisse  man  sehr  übertrieben  hatte. 
Wasser  giebt  es  reichlich  und  in  guter  Qualität,  so  duss 
eine  Kolonne,  dio  eine  Abtheilung  geschulter  Reiterei  mit 
sich  führte,  bequem  bis  an  dio  äusserste  Grenze  vordringen 
konnte.  Der  Boden,  der  leicht  zu  begehen  ist,  bringt  an 
den  meisteu  8tellen  von  selbst  sehr  brauchbare  Futter- 
Pflanzen  hervor;  ein  5000  Kamecle  starker  Train  ist  überall 
ohne  Unfall  mitgekommen  und  hat  überall  am  Wege  die 
nöthigen  Weiden  gefunden,  die  auch  für  unser  grosses  le- 
bendiges Rindfleisch-Magazin  eine  kostbare  Fundgrube  waren 
und  weiche  für  unsere  Pferde  und  Maulthiere  eine  noth- 
weudige  Zugabe  zur  Gerste  bildeten. 

Unsere  zweimonatliche  Expedition  war  ausserdem  von 
einer  angenehmen  Temperatur  begünstigt:  keino  starke 
Hitze,  oft  eine  frische  Luft,  einige  Stürme,  in  den  letzten 
Tagen  Regen,  kurzum  im  Ganzen  mehr  kühl  als  warm.  Diese 
Umstände,  die  vielleicht  einem  regnerischen  Jahre  zu  ver- 
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danken  sind ,  deuten  darauf  hin ,  das«  die  Monate  März, 
April  und  der  halbe  Mai  als  die  passendsten  tur  Reise  in 
jenen  Gegenden  ru  bezeichnen  sind. 

Das  Territorium ,  das  sich  vom  Ued-Uir  bis  zu  unserer 
Orenzo  hinsieht,  trögt  endlich  durchaus  keinen  Wüsten- 
Charakter;  es  wird  von  eiuer  Bevölkerung  von  etwa  130.000 
Beelen  bewohnt,  die  zum  Theil  ein  ansässiges,  zum  Theil 
ein  Nomadenleben  führt  und  die,  an  ihrem  Boden  hängend, 
bedeutende  materielle  Interessen  hat,  deren  Störung  ihr 
leicht  gefährlich  werden  könnte.  Die  drei  Hauptstützungs- 
punkte dieser  Stämme  sind  die  Oasen  Figig  und  AVii-Chai'r 
und  der  Dui-  Meuiu- Stamm.  Seit  lange  hatte  sich  dieses 
ganze  Gebiet  in  politischer  wie  oommerzieller  Beziehung  an 
Tlemsen  angeschlossen,  aber  die  durch  unsere  Eroberung 
hervorgerufene  feindselige  Gesinnung,  die  Herstellung  einer 
Douunen- Linie  und  dos  Verbot  des  Sklavenhandel»  uuf  un- 
seren Märkten  haben  diese  Sachlage  zum  grossen  Vortheil 
de«  Englischen  Handels  geändert,  welcher  Marokko  mit 
seinen  Erzeugnissen  überschwemmt  und  sie  selbst  bis  nach 
dem  Sudan  schafft.  Jedoch  sind  die  Verbindungen  mit 
Tlemsen  noch  nicht  vollständig  unterbrochen,  denn  die  Mara- 
buta  von  Keuatsa,  die  ihrer  Almosen  wegen  gezwungener- 
maßen nach  unserem  Teil  kommen,  verproviantiren  sich 
grossenthcils  in  Tlemsen,  wie  diess  die  vielen  Gegenstände 
von  dort  beweisen,  die  wir  iu  ihrem  Ksar  gefunden  haben. 

Wir  wollen  hoffen,  das*  gluckliche  Änderungen  im 
Kollwesen,  die  schon  eingeleitet  wurden,  eine  grössere 
Sicherheit  und  die  Weiterverbreitung  unserer  freundschaft- 
lichen Beziehungen  in  jenen  Gegenden  unserem  Handel 
wieder  natürliche  Verkehrsstrassen  eröffnen  werden,  welche 
ihm  meist  nur  zufallige  Umsliindo  verschlossen  hatten. 

Bemerkungen  sur  Karte. 

Von  Eugone  Piesrd. 

Ehe  wir  von  der  diesen  Brief  begleitenden  Karte  spre- 
chen, ist  es  angezeigt,  einige  Worte  von  den  Übersichts- 
Karten  zu  sagen,  auf  welchen  bis  zum  heutigen  Togo  das 
von  dem  Corps  des  Generals  v.  Wimpffon  durchzogene  Ge- 
biet flgurirt  hatte.    Der  hauptsächlichsten  sind  nur  sechs. 

Erstens  die  Carte  de  l'Empire  du  Maroc,  1:2.000.000, 
von  E.  Renou ,  Mitglied  der  Commismon  scientifhpe  d'Al- 
gerie  (1845).  Diese  Karte,  das  Werk  eines  erfahrenen 
Kritikers,  ist  naah  den  für  das  Gebiet  des  Ued-Uir  dürf- 
tigen Angaben  eonstruirt,  welche  man  theils  bei  den  Autoren 
des  Alterthums ,  theils  bei  den  Arabischen  Schriftstellern 
findet.  Zur  Zeit,  wo  sie  gezeichnet  wurde,  gingen  die  aus 
der  Französischen  Okkupation  resultirenden  Angaben  kaum 
über  die  Grenzen  des  Teil  hinaus.  Die  unmittelbar  nörd- 
lich oder  westlich  an  Figig  greuzenden  Gegenden  konnten 
also  nur  in  ziemlich  unklaren  Umrissen  dargestellt  werden. 


Man  muss  übrigen«  Herrn  E.  Renou  Dank  wissen,  das«  er 
nur  solche  Angaben  aufgenommen  hat,  welche  ihm  eine 
gewisse  Zuverlässigkeit  zu  haben  schienen. 

Drei  Jahre  uach  der  Publikation  des  Buches,  zu  wel- 
chem diese  Karle  gehört1),  IS  18,  erschien  die  Carte 
de  l'Empire  du  Maroc,  1:800.000,  nach  Erkundigungen 
entworfen  vom  Hauptmann  des  Geueralstabes  Beaudouin  - 
Die  seitdem  gesammelten  Angaben  haben  bewiesen ,  dass 
der  Arbeit  des  Kapitäns  Beaudouin  alle  die  Genauigkeit 
innewohnte,  welche  man  von  einem  derartigen  Dokumente 
verlangen  darf. 

Im  Jahre  1855  veröffentlichte  das  Depot  de  1a  guerre 
eine  Carte  du  sud  de  l'Algcrie,  1  : 800.000.  Was  ihren  eigent- 
lichen (/egenstand  anbetrifft,  so  war  die  Karte  von  grosser 
Bedeutung1),  aber  von  3*  W.  L.  von  Paris,  etwas  östlich 
von  der  Marokkanischen  Grenze,  ausgehend  giebt  sie  nur 
dünn  gesäetc  Details.  Ausserdem  schneidet  sie  mit  4*  W.  L 
ab,  während  die  Expedition  de*  General*  v.  Wimpffen  bis 
xu  5"  vorgedrungen  ist. 

Die  schöne  Carte  generale  de  l'Algdrie,  1:1.600.000, 
Despot  de  la  guerre,  1856,  erstreckt  sich  zwar  bedeutend 
weiter  nach  Westen,  denn  sie  umfasst  noch  den  S.  Grad 
W.  L.,  aber  die  Details,  welche  sie  über  dos  Gebiet  von 
Marokko  liefert,  sind  trotzdem  dürftig. 

Neue  Details  brachte  die  Karte  in  1:1.600.000,  welche 
Oberst  -  Lieutenant  de  Colomb  seiner  Notice  Bur  les  oasis 
du  Sahara  (1860)  bergab.  Dieselben  »ind  in  der  Kurte 
wiedergegeben ,  in  welcher  Br.  Hasseustiin  die  Routen  des 
Reisenden  Rohlfs  von  1862  bis  1864  verarbeitet  hat1). 
Und  endlich  erschien  im  J.  1867  im  Bulletin  der  SociduS 
de  ge'ographic  eine  Karte  des  General-Commondo's  TnftlaJa, 
1 :  1.600.000,  vom  Oberst- Lieutenant  Dastngue,  auf  welcher 
in  der  umfassendsten  Weise  nicht  nur  das,  was  tu  in  im 
Allgemeinen  Uber  diesen  Theil  Marokko'»  weiss,  sondern 
auch  Alles  niedergelegt  ist,  was  Oberst-Lieutenant  Dostugue 
aus  eigener  Anschauung  oder  durch  Berichte  der  Eingebo- 
renen, deren  Angaben  er  stets  sorgfältig  controlirte,  kennen 
lernte.  Aas  der  Note,  welche  das  Bulletin  anlässlich  dieser 
Karte  giebt,  kann  man  sehen,  welche  Mühe  sich  der  Autor 
gegeben  hat,  um  das  Richtige  zu  treffen. 

Zur  Zeit,  wo  die  Expedition  des  Generals  v.  Wimpffen 
unternommen  wurde,  gab  M  auf  dem  Topographischen  Bu- 
reau iu  Algier  eine  Anzahl  Itinerare  im  Südwesten  von 
Oran  und  einige  derselben  gingen  selbst  zwei  bis  drei  Tage- 
märschc  Über  den  südlichsten  Pnnkt,  den  dos  Expeditions- 

')  DsseriptioB  K*oKT*pbiqu»  de  l'Empire  du  Maro«.  8«.  1H46. 
worden. 

>)  0«o«t.  Mltth.  186S,  Tafel  6. 

4S« 


Digitized  by 


M  >     General  de  Wimpffen's  militärische  Expedition  nach  dem  Ued-Gir  in  Marokko,  März  bis  Mai  1870. 


Corp«  1870  erreichU-,  hinaus.  Siud  diese  Itincrare  sowohl 
fir  diu  Expedition  selbst  als  auch  für  die  Feststellung  der 
vom  Hauptmann  Kessler  gezeichneten  Itoute  zu  Käthe  ge- 
zogen worden?  Das  ist  uns  unbekannt.  So  viel  scheint 
wenigstens  festzustehen,  dass  die  Karte  des  Oberst-Lieu- 
tenani  Daetugue  dabei  benutzt  worden  ist.  Wie  dem 
nun  auch  sei,  die  Karte,  die  hiermit  im  Bulletin  erscheint, 
ist  interessant,  indem  sie  die  genauen  und  detaillirten  Rou- 
ten  von  Ai'n  ben-Khclil  nach  dem  Ued-Gir  einerseits  und 
von  AVn-ben-Khelil  nach  Figig  andurerseith  giebt.  Leider 
sind  weder  bei  den  zwei  oder  drei  Expeditionen,  diu  nach 
Figig  unternommen  worden  sind,  noch  bei  der  Exkursion 
nach  dem  Ued-Gir  die  äussersten  Punkte  des  Vormarsches 
Gegenstand  einer  Bestimmung  gewesen,  durch  welche  man 
diese  Punkte  auf  der  Karte  fixiren  könnte.  Man  muss 
jedoch  sagen,  dass  die  Gonernlstabs  -  Offiziere ,  denen  man 
die  beiden  in  dieser  Karte  combinirten  Koutcn  verdankt, 
geschickte  To[»ugraphen  siud,  und  die  Sorgfalt,  mit  welcher 
sie  ihre  Itinerare  niedergelegt  haben,  erlaubt  es  uns,  die 
Resultate,  zu  welchen  uns  diese  Dokumente  führen,  für 
vollgültig  anzunehmen.  Die  dieser  Nummer  des  Bulletin 
beigegebene  Karte  giebt  ausser  der  vom  Hauptmann  des 
Geuerulbtabos  Kessler  gezeichneten  Kouto  der  Artnce-Abthei- 
lung  de«  Generals  v.  Wimptfcu ,  in  1870,  die  Marschroute 
der  Kolonne  des  Oberst  de  Colomb,  1866,  gezeichnet  vom 
Hauptmann  des  Genernlstabe*  Farisot  Über  die  Art,  wie 
Hauptmann  Kessler  gearbeitet  hat,  fehlen  uns  Mittheilungen, 
Hauptmann  Parisot  aber  hat  uns  in  verbindlicher  Weise 
über  den  Modus  der  Ausführung  seiner  Arbeit  unterrichtet 
und  wir  halten  es  für  das  Zweckmässigste,  die  Hauptpunkte 
seiner  Mittheilung  wiederzugeben. 

„Die  Kolonne  hielt  regelmässig  nach  jeder  Stunde  Marsch ; 
die  Spitze  der  Kolonne  tnarschirte  in  gloichmüssigeni  Tempo 
und  der  Boden  war  durchschnittlich  eben.  Die  Erfahrung 
hatte  erwiesen,  dass  die  einer  Marschstunde  entsprechende 
Entfernung  5  Kilometer  betrug. 

„Die  Führer  waren  Araber,  die  das  Land  vollkommen 
kannten,  u.  A.  ein  Reiter  aus  dem  Kreise  ücryvillu ,  Ben 
Dahman,  welcher  früher  mit  den  Beni-Gil  gewandert  war. 
Der  Marsch  von  einer  Etape  zur  anderen  wurde  Btete  in 
gerader  Linie  zurückgelegt,  ausser  beim  Passiren  der  Kheneg. 

„Wenn  man  von  diesem  Gesichtspunkt  ausging,  so  ge- 
nügto  es,  bei  jedem  Halt  einen  Bcobaohtungspunkt  zu  ge- 
winnen, die  Marschrichtung  der  Kolonne  möglichst  genau 
zu  bestimmen  und  auf  dem  Itineror  die  rechts  und  links 
liegenden  wichtigen  Gipfel  anzugeben,  um  einen  Entwurf 
zu  gewinnen. 

„Um  alle  möglichen  Erkundigungen  von  ihm  einzuziehen, 
führte  ich  einen  Reiter  vom  Stamme  der  Hamian  Gharaba 
bei  mir,  der  die  Wüste  von  Ain-ben-Khelil  nach  Figig  und 


zum  M.  harrug  8tein  für  Stein  kannte.  Unglücklicherweise 
waren  die  der  Kolonne  von  Geryrille  zum  Gebrauch  über- 
lassenen  Instrumente  unbrauchbar;  ich  konnte  nur  eine 
boussole  ecliraetre,  nach  altem  Modell  mit  doppeltem  Kreis- 
bogen, finden,  dagegen  weder  Sextant  noch  Barometer. 

„Bei  jedem  Halt  auf  dem  Marsche  nahm  ich  mit  der 
BouBsole  die  Marschrichtung  der  Kolonne  nach  vorn  und 
rückwärts,  ich  visirte  die  wichtigsten  Gipfel  und  lies«  sie 
mir  von  meinem  Führer  oder  den  Arabern,  die  ich  bei  mir 
hatte,  genau  nennen.  Wenn  die  Kolonne  etwas  mehr  oder 
weniger  als  eine  Stunde  marsehirt  war,  so  merkte  ich  et 
mir  an;  bei  meinen  Beobachtungen  schrieb  ich  auf  gleiche 
Weise  die  Dauer  des  Haltes  auf. 

„Um  ausserdem  während  des  Marsches  Detail  Sachen  zu 
bestimmen,  gebrauchte  ich  die  Winkelscheibe  des  Coniman- 
danten  Faivre.  Mit  Hülfe  der  diesem  Instrument  an- 
gepaßten Boussole  nahm  ich  die  Richtung  des  zurück- 
gelegten Weges  und  seine  Veränderungen  ab;  indem  ich 
mir  die  Zahl  der  seit  dem  letzten  Hall  verflosseneu  Mi- 
nuten notirte,  konnte  ich,  so  oft  wir  Ueds,  Hohlwegen, 
Felsen  und  anderen  bedeutenden  Vorkommnissen  begegneten, 
den  Ort  derselben  angeben.  Eben  so  nahm  ich  mit  Hülfe 
des  Diopterliueals,  mit  welchem  die  Boussole  versehen  war, 
einige  der  hervorragendsten  Gipfel  ab  und  zeichnete  dano 
unter  Benutzung  dieser  visirten  und  meinem  Itinerar  bei- 
gefügten Gipfel,  an  deren  Fuss  Ueds  flössen,  so  wie  mit 
Hülfe  der  von  den  Arabern  eingezogenen  Erkundigungen 
und  dessen,  was  ich  selber  sah,  den  Lauf  der  Ueds  und 
die  allgemeinen  Terrain-Formen 

„Ich  verarbeitete  täglich  auf  meiner  Planchette  einen 
Etapenmarsch.  Dieses  auf  dem  Marsche  selbst  hergestellte 
Itinerar  war  im  Maassstab  von  1:100.000  und  ich  hatte 
ein  so  vollständiges  Bild  des  durchzogenen  Landes,  wie  man 
es  durch  Chemiuement,  Reooupement  und  Erkundigungen 
erhalten  konnte. 

„Dieses  Blatt  sollte  mir  dazu  dienen,  um  das  Detail  in 
die  leeren  Flächen  meines  Entwurfs  zu  bringen.  Dos  Hache 
Land  bot  viele  Chancen  für  die  Genauigkeit  einer  solchen 
Arbeit,  aber  in  den  Gobirgaländern  gegen  den  Ued-Ulakak, 
Gauaschisch,  Figig  <£c.  hin  hatte  ich  in  dem  Itinerar  schon 
einige  der  hohen  Gipfel  des  Dugh,  des  Djtbel  Mela,  Djebel 
Mais  &c. ,  angegeben  und  diese  lieferten  mir  Endpunkte, 
zwischen  welche  ich  wohl  oder  übel  die  Distanzen  der 
Marschstunden  in  den  Kheneg,  z.  B.  Gauaschich,  Suf-et- 
Ksor,  Kheneg-el-Muciloh,  einschieben  musste. 

„In  sandigen  Gogendcn,  wie  Naamo,  Taussera,  Aio-Defls 
bis  Tigri,  Ain-ben-Khelil,  sind  die  Distanzen  der  Marsch- 
stunden auf  4j  und  selbst  auf  4  Kilometer  herabgcsetit, 
wie  es  die  Erfahrung  lehrte. 

„Zur  Berichtigung  meiner  Arbeit  habe  ich  die  Arbeiten 
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di1«  vorhergehenden  Jahres  gehabt ,  mit  welchen  ich  am 
Auegangspnnkt  des  Itinorur»  ein«  Anzahl  Punkte  gemein 
hatte.  Auf  dem  Rickweg  durch  diu  Sebcha  von  Naama 
habe  ich  du«  l'ulygon  der  Route  mit  '.  £  Kilometer  Diffe- 
renz geschlossen  Alsdaon  habe  ich  alle  meine  Distanzen 
revidirt  uud  dubei  das  Terrain,  die  Beschaffenheit  de»  Ho- 
den*, die  Madigkeil  der  Menschern  und  die  genuin;  Summe 
der  Murechat andi-a  in  Anschlag  gebracht. 

„Die  leUtere  Arbeit  ißt  io  Ge'ryviile,  nachdem  die  Ko- 
lonne dahin  zurückgekehrt  war,  ruhigen  Blute«  gemacht 
worden.  Schliesslich  habe  ich  auch  gewusst,  dass,  ausser 
der  Expedition  des  Generals  de  WitnptTcn  1870,  der  Ordon- 
nanz-Oltuier  dee  Commandanten  der  Kavallerie,  GeneraLi 
de  Lajaille,  Herr  de  Saint- Sauveur,  welcher  schon  die 
Campagne  von  1860  mitgemacht  hatte,  seine  Reiterei  von 
Mauer  in  Tigri  nach  AYn-Defla  zu  dirigiren  hatte.  Er 
schätzte  mit  Hülfe  des  Kompasses  die  Entfernung  zwischen 
dun  zwei  Punkten  ab,  zog  den  beschwerlichen  Marsch  im 
Sande  in  Rechnung  und  kam  genau  zu  der  Stunde,  die  er 
»ich  selbst  festgestellt  hatte,  am  Lager  der  Rebellen  in 
Ain-Defla  (Aih-Defali)  an. 

„Die  Angaben  und  die  Namen  der  Stämme  waren  der 
Gegenstand  einer  Spezial-Arbeit  des  Herrn  Seignettee,  mili- 
tärischen Dolmetschern  am  Arabischen  Bureau  in  Gdryville. 

„Die  Direktionen  der  Wasscrliiufe  sind  genau,  denn  die 
Araber,  die  das  Land  am  besten  kennen  und  die  wissen, 
was  man  unter  „Lauf  der  Gewässer"  versteht,  sind  über  sie 
ausgefragt  worden. 

„Auf  der  ganzen  Route  ist  kein  Fluss  angegeben,  ohne 
dass  sein  Lauf  genau  festgestellt  worden  wäre." 

Wir  bemerken  zu  dem  Vorstehenden  noch,  dass  bei  der 
Redaktion  der  Karte  das  Itiuerar  des  Hauptmanns  Parisot 
dem  dos  Hauptmanns  Kessler  untergeordnet  wurde,'  weil  es 
das  weniger  umfangreiche  war.  Die  Punkte  Ain-Ben-Klie- 
10,  Tausscra,  Suf-el-Ksor  und  Aiu-Defla,  deren  relative  Po- 
sitionen auf  beiden  Itiueraren  genügend  stimmten ,  haben 
der  ganzen  Darstellung  als  Basis  gedient.  Daraus  hat  sich 
ergeben,  dass  die  Lage  von  Figig  uud  Tigri  etwa«  mehr 
nördlich  (etwa  1  Minute)  und  etwas  mehr  westlich  (etwa 


4  Minuten)  gekommen  ist,  als  sie  das  Itinerur  des  Haupt- 
manns 1 'an not  gab. 

Folgeudes  ist  die  Position  Figig's,  wie  sie  aus  der  Ver- 
arbeitung der  Dokumente  der  Herren  Kessler  und  Parisot 
hervorgeht:  :529   IS'  S.  Br.,  3°   26'   51'   W.  L. 

v.  Pari-i. 

Auf  den  Karten,  in  welchen  die  Oase  Figig  figurirt,  hat 
dieselbe  folgende  Positionen: 

S.  Br.  W.L.r.PtrU. 

K<-nou    Empire  d«  Mtroe  .       .  .    32°  8*  30'    3°  45'  30* 

Be*ud»u.o .  Kmpirp  de  Msroe    .  .    1t    3    SO     1    3t  tO 

MpM  de  Ii  guerre:  Sud  d«  l'Algfrie       .    32    5    10     8    SS  10 

  :  Carte  geae>»le  da  l'AI- 

KÜri«                     .    32    ä  H    3;  31» 

dt  Uolombo  Cirto  des  oitu  .  32  39  10  3  »5  50 
Bohlte  3»  18    40     3    37  20 

Die  Karte  des  General-Commando's  Tafilala  vom  Oberst- 
Lieutenant  Dastugue  hat  kein  Gradnetz  und  es  war  mithin 
nicht  möglich,  oiue  Position  der  Oase  davon  abzunehmen. 

Hierbei  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  die  Unterschiede 
in  Gestalt  und  Ausdehnung  ') ,  die  vage  Umgrenzung  der 
Oase  eine  Feststellung  der  Position  dieses  Punktes  nach  der 
Karte  unbestimmt  machen.  Mau  sieht  aber,  dass  die  Ab- 
weichung unter  diesen  Bestimmungen  keine  beträchtliche  ist, 
was  übrigens  daher  kommen  kann,  dass  die  Autoren  für  ihre 
Arlieiten  die  in  früheren  Karten  gegeben«!  Lage  adoptirt 
haben.  Wir  würden  also  als  Mittel  dor  sieben  angeführten 
Positionen  für  Figig  bekommen:  32*  11'  16*  N.  Br.  und 
3*  34'  66"  W.  L.  v.  Paris. 

So  sorgfältig  auch  die  Marschrouten  angelegt  sein  mögen 
(und  die  der  Herren  Kessler  und  PariBot  gehören  zu  den 
besten) ,  so  genau  man  sie  zu  einem  einzigen  Karteublatt 
zusammenstellen  mag,  so  ist  doch  die  Möglichkeit  eines 
Fehlers  noch  sehr  gross.  Wir  hoffen  jedoch,  dass  die  Karte 
nicht  ohne  Nutzen  bleiben  wird ,  sei  es  auch  nur ,  dass  sie 
die  Kritik  herausforderte  oder  neuen  Reisenden,  welche  wir 
vorkommenden  Fallus  bitten,  uns  eine  Positions-Beeümmung 
von  Figig  zukommen  zu  lassen,  den  Weg  wiese. 


•)  Nicb  der  Kirt*  d«  Hsuptwtnnt  Psritol  hält«  die  Our  Figig 
in  der  Länge  6200  Meter  and  in  der  gräteten  Breite  2500  M.Ur 


Die  bisher  in  Ost -Sibirien  barometrisch  bestimmten  Höhen. 

(Die  Nordküste  und  die  Halbinsel  Kamtschatka  ausgenommen.) 
Von  Fürst  P.  Kro^tkin  »). 


Alle  bisher  in  Ost-Sibirien  aus  Barometer-Beobachtungen 
abgeleiteten  Höhen  wurden  durch  VergUichung  der  Reise- 


')  Dieter  AoftnU  Ut  leider  «bon  einige  Zeit  die  Abdrucke*  ge- 
hirrt, dt  e.  Anfingt  boabtichligt  wir.  eine  Kirt«  d«u  1 


beobachtungen  mit  correspondirenden  oder  mittleren  Baro- 
meterständen in  Krossnojarsk,  Irkutsk,  der  Nertschinskischeu 

Auafnhrnng  sut  Überfülle  det  Stoffes  und  Mangel  in  Hsnm  bisher 
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Hütte,  Chabarowka  oder  Nikolajewsk  berechnet.  Die  letz- 
tere Stadt  liegt  dem  Meere«  -  Niveau  sehr  nahe  und  ihre 
absolute  Höhe  ist  deswegen  relativ  genauer  bekannt,  da- 
gegen sind  die  Höhen  der  vier  erstgenannten  Orte  durch 
Vergleichung  mit  mittleren  Barometerständen  am  Moeres- 


Niveau 


etwa  derselben  Breite  abgeleitet  und  von  ver- 


schiedenen Autoren  verschieden  angenommen.  Von  jedem 
derselben  Dach  einer  verschiedenen  Methode  abgeleitet,  waren 
ausserdem  die  absoluten  Höhen  der  Hauptpunkte  nnd  die 
von  ihnen  abhängigen  Reihen  von  Höhen  anderer  Orte  unter 
einander  unvergleichbar.  Um  sie  vergleichbar  zu  machen, 
war  es  nothwen-Jig,  die  Höheu  der  Hauptpunkte  entweder 
absolut  durch  Vergleichung  mit  mittleren  Baroroetcreiiindeu 
in  denselben  Breiten  und  Längen  am  Meere»- Niveau)  alle 
nach  ein  und  derselben  Methode  oder  relativ  über  einem 
Ausgangspunkt  zu  bestimmen.  Ich  wählte  den  zweiten  Weg, 
weil  die  Gesetze  der  Veränderungen  des  mittleren  Baro- 
meterstandes im  Meeres- Niveau  mit  der  Breite  und  Länge 
bis  jetzt  sehr  ungenau  bekannt  sind .  uud  bestimmte  die 
Höhen  der  Hauptpunkte  relativ  über  einem  Ausgangspunkt, 
dessen  Höhe  absolut  bestimmt  wurde.  Als  Ausgangspunkt 
habe  ich  Irkutsk  gewählt.  Obgleich  das  Nertschinskische 
Observatorium  durch  seine  mehr  centrale  Lage  und  den 
Besitz  von  grösseren  Beobachtungsreihen  vorteilhafter  schei- 
nen könnte,  wählte  ich  doch  Irkutsk,  weil  1.  der  grösste 
Theil  der  bisher  zum  Behuf  von  Höhenbestimmungen  ge- 
machten Barometer  •  Beobachtungen  mit  deneu  von  Irkutsk 
verglichen  wurde;  2.  die  Existenz  des  Nertschinskischen 
Observatoriums  nicht  für  eine  längere  Zeit  guruntirt  ist, 
da  sich  wohl  in  kurzer  Zeit  die  Nothwendigk«  it  eines 
Central-Observatoriums  in  Irkutsk  herausstellen  wird ;  :i.  der 
Baikal  einen  natürlichen  Fixpunkt  darbietet,  dessen  trigono- 
metrische Höhenbestimmung  eher  erwartet  werden  kann. 

Die  Höhe  von  Irkutsk  wurde  schon  mehrmals  be- 
stimmt ,  ich  will  aber  nur  über  die  besten  Bestimmungen 
ein  Paar  Worte  sagen.  Fuss  ')  berechnete  sie  aus  drei- 
jährigen Beobachtungen  zu  40.S  Meter;  was  für  eine  Höhe 
des  Barometerstande«  am  Mecres-Nireau  von  ihm  angenom- 
men wurde,  bleibt  unbekannt  und  es  ist  sogar  höchst  un- 
wahrscheinlich, dass  er  den  durch  spätere  Beobachtungen 
bewiesenen  niedrigen  Stand  des  Barometers  im  Grossen  Ocean 
beachtet  hätte;  dies»  muss  die  Ursache  sein,  dass  seine 
Höhe  so  stark  von  don  späteren  Bestimmungen  abweicht 
Kupifcr  *)  berechnete  sie  aus  den  1 4jährigen  Beobachtungen 
de«  Horm  Sehjukin  zu  387  Meter;  da  aber  im  Anfange 


geschieht  dieselbe  ohne  Beigabe  einer  Karte;  die  Beitrat»  der  Position  H 
den  Haben  gestattet  der™  volle  Verwerthun»;  »nch  ohne  eine  wiche.   A.  P. 

')  Htm,  de  I-Acid.  de  SL-Peteraboun« ,  8er.  VI,  8«.  Ph  T.  III, 
1838. 

')  Correap  meteorologique,  l«r  eehier,  1 85.1 


seiner  Rechnung  selbst  ein  Fehler  vorkommt  ') ,  so  könnt« 
ich  auch  seine  Höhe  nicht  annehmen ;  der  von  Kupifer  an- 
genommene mittlere  Barometerstand  im  Meeres- Niveau  bleibt 
gleichfalls  unbekannt.  Eine  spätere  Bestimmung  von  A.  Er- 
man  ergiebt  diese  Höhe  zu  359,9  Meter2);  seine  relativen 
Bestimmungen  über  das  Lena-Niveau  bei  Tjumenowsk  sind 
einer  neuen  geistreichen  Methode  ausgeführt  und 
unverändert  angenommen  werden ;  was  aber  die 
Höhenbestimmung  des  Hauptpunktes  betrifft,  so 
gründet  sie  sich  auf  willkürliche  Annahmen,  so  dass  ich  es 
für  unmöglich  hielt,  sie  ohne  weitere  Prüfung  anzunehmen. 

ist  die  Höhe  von  Hansteen  (42t*  Meterl,  wie  man 
us  seinem  Werke  ersieht  '),  völlig  unzuverlässig  •). 
Den  mittleren  Barometerstand  in  Irkutsk  nahm  ich  nach 
Kupffer's  Angabo»)  zu  571,a?  Engl.  Hlbl.  an  oder  auf  0° 
reducirt  zu  570,34.  Um  für  Irkutsk  die  Reduktion  des 
mittleren  Barometerstandes  auf  das  Meeres- Niveau  zu  ündeu, 
bildete  ich  aus  den  bei  Poggendortf  6i  und  Schtnid ')  an- 
gegebenen Orten,  wo  dif  Barometerstände  ohne  Zweifel 
schon  zum  Meeres- Niveau  reducirt  wurden  oder  reducirt 
sein  könnten,  drei  Gruppen,  von  denen  das  Mittel  der  Breite 
und  Länge  der  Position  von  Irkutsk  nahe  kommt.  Von 
dem  Barometerstand  für  jeden  eiuzeluen  Ort  rechnete  ich 
noch  den  Einfluss  der  Schwereveränderungen  ab,  indem  ich 
sie  zu  der  Breite  von  Irkutsk  nach  der  Formel 
b45  =  b(r  (1  --0.0O2Ml.VJ  oos  •2tf)') 
reducirte,  und  nahm  für  jede  Gruppe  das  arithmetische  Mittel 
der  corrigirten  Barometerstände.  Die  mittlere  Temperatur 
von  Irkutsk  nahm  ich  nach  Erman's  Angabe  zu  +  0°,io  R. 
an  und  ruducirto  sie  auf  das  Meeres- Niveau  nach  der  For- 
mel von  Atkinson: 

h=[26lA+\  (n-I)]n. 


')  Er  sagt  (».  ».  0.);  „Der  mittirr»  Barometerstand  in  Irkutsk  bei 
13,»  K.  i.t  STt,«T  Enal.  Hlbl..  d.  i.  auf  0  reducirt  573.40  Kn?!.  Hlbl" 
Bio  Reduktion  n>u».  alxT,  dic.olbe  absolute  Grosse  behallend,  neg.tov 
sein. 

>)  Archiv,  Hd.  üo. 

*)  II  un«  teer,  und  Due ,  Re.ollaU-  mairneti.ckov,  astronomUther  und 
raeteortiloiri.chcr  Bnobjirlituni.'cn.  Ckriftiania  1863,  8.  I4S. 

•)  Folgende«  »ind  die  vencl.lodenen  Uftbenangaben  von  Irkuttk 
Ornelin    .    .    .    Irkutsk    439,s  Meter,  AnKern-Nivesu  ! 


Pansuer  183«  .        .,  471,4 

Kues  1838  .    .        „  405,0  ,. 

Hofmann  IR47.        „  468,7  ., 

Kupffer  1851   .        „  387,1  ,. 

Krroan  1860     .        „  359,»  .. 

Badde  1861             „  414.J  „ 

Uansteen  1883         „  4»8 
1  A.  a.  O. 

")  PoKcrndorff*»  Annalen, 
')  Lehrbuch  der  Meteom 


:tSi7 
4.« 
38" 
354.1 

? 
I 


»  ane  m 


Bd.  37,  S.  475. 

opo. 

")  Im  Lehrbuch  der  Meteorologie  Ton 
dorff.  Annalen  (Bd.  37,  S-  473)  i.t  dieae  Formel  fälschlich  b,  =  b» 
(1  — O,owv>»  eo.  2?)  angegeben,  was  für  die  unter  45*  Br.  beobaclte- 
ten  UarrnnetersUnde  eine  positive  anttatt  einer  negativen  nnd  für  ü» 
über  45°  Br.  eine  negative  an.tatt  einer  positiven  Correktion  beae 
&•  Br. 


Digitized  by  Google 


Die  bisher  in  Ost  -  Sibirien  barometrisch  bestimmten  Höhen. 


.US 


Unter  dur  Annahme   h=1200  Engl.  Fuss  fand  ich 
+  2 ',38  H.  als  die  auf  daa  Meeres-Niveau  redneirt*  Mittol- 
von  Irkutsk. 

Folgende«  sind  die  von  mir  gebildeten  Gruppen  und  die 
mit  ihnen  gefundenen  mittleren  Barometerstände  am  Meeree- 
Niveau  und  die  Höhen  von  Irkutsk  (52*  17'  N.  Br.  und 
101°  5fi'  O.  L.  v.  Pari*): 

MM  Minierer    Hf.tM-  r.  Habe  1« 

der  Br.lt«    dir  Uafe       Beroia.t.   Irkutak  a  k . , ,  SIt. 

Ii  " 

I.  Petropawlowak 
Peteraburg  , 

Pal.rmo  }520  21'  »6»46'Ö.».P.  7J8(S""n 373,3 It.   365  M. 

Winter-Issel 
Bologna 
II  Petropaarlow.k 


Jacuar  237, a  Meter, 

Februar  ....  MM  « 
Mix«   254,*  „ 


.Bli  .  .  . 
Auguit .  . 
Sofitcralwr 


52  12    95  Ii 


758,e     371,0  3«3 


52  24  102  21 


101  II 


769,i 


373 


758,5     370,1  362 


P«1  Irr»  bürg 
Palermo 
Winter-laae. 
Floren* 
IIL  Nikolajewek 
lirluolik 

Neapel  \ 
IV.  Petropawlowak  \ 
Upernarik  / 
Floren.  "ö2  13 

Boloj-na  \ 
Nikolajew.k  ] 

Da  die  mittlere  Breite  und  Lange  der  IV.  Gruppe  der 
von  irkutsk  am  nächsten  kommt,  m>  ist  die  für  diese  ge- 
fundene llülu-  die  wahrscheinlichste1),  und  obgleich  es  wegen 
des  Unterschiede«  in  der  Breite  wahrscheinlich  ist,  dass  sie 
um  1  Meier  zu  gros«  igt,  so  nehme  ich  doch  diese  Corrck- 
tion  nicht  vor,  weil  sie  innerhalb  der  Fehlergrenze  der  Be- 
stimmung liegt ,  so  das«  wir  in  einer  runden  Zahl  die  ab- 
solute Höhe  des  Hauses  von  Herrn  Schjukin  in  Irkutsk 
mit  37  t»  Meter  und  die  des  Angara-  Niveau'«  in  derselben 
Stadt  mit  362  Meter  ausdrücken  können.  Erman  fand  für 
das  Angara-Niveau  in  Irkutsk  354  Meter;  wenn  wir  über 
zur  Berechnung  der  absoluten  Höhe  seines  Hauptpunktes 
(Tjumenowekaja)  die  Schwere-Correktion  für  den  Barometer- 
stand in  Uslj-Jansk  anwenden  (um  zwei  etwa  13  Breiten- 
grade entfernte  Barometerstände  vergleichen  zu  können),  so 
bekommen  wir  eine  Höhe  von  352,5  Meter  für  Tjumcnowak 
und  von  362,«  Meter  für  das  Angara -Niveau  in  Irkutsk, 
was  auffallend  nahe  mit  unserer  Höhe  übereinstimmt. 

Da«  Baikal -Niveau  nehmen  wir  nach  den  Beobach- 
tungen von  Futs,  Bunge  und  Meglitxky')  zu  27,7  Meter 
über  dem  Niveau  der  Angara  in  Irkutsk  un,  was  für  die 
absolute  Höhe  des  mittleren  Woeeerstuude»  im  Baikal  390  Me- 
ter giebt. 

Die  relative  Höhe  des  Observatoriums  bei  der  Nertschin- 
skischto  Hütte  (51°  18'  22'N.Br.  und  117°  16'  45»  0.  L. 
v.  Paris)  *)  über  dem  Beobachtungaort  in  Irkutsk  lässt  sich 
nach  meiner  Berechnung  durch  Vergleichen  der  mittleren 
Barometerstünde  in  der  Ncrtachinskischen  Hütte  (wie  bei 
Schmid  angegeben)  mit  denen  von  Irkutsk  für 


Mai. 


.  2S5,l  Meter, 

,    .  230,1  „ 

.    .  227,7  „ 

-  26«.*  « 

.    .  854,«  „ 

239,a     „       Jjewmb.r  ....  246,1  „ 
Mitlei  24i,«  Meter. 
(Durcb  Vergleichen  der  JaLremuiltel  246,0  Meter.) 

Da  der  gröaste  Unterschied  36,6  Meter  erreicht,  so  kann 
das  Mittel  höchstens  um  ±20  Meter  fehlerhaft  sein.  Fuss 
fand  aus  28  gleichzeitigen  Beobachtungen  dieselbe  Höhe 
=  241,8  Meter,  was  auffallend  nahe  mit  unserer  Höhe 
übereinstimmt-  Die  Erman'sche  Bestimmung  giebt  234,2  Me- 
ter; da  aber  diese  Zahl  mit  Hülfe  eines  dritten  Ortes  ge- 
funden ist,  so  hielt  ich  die  oben  gefuudene  Höhe  von 
245  Meter  für  zuverlässiger,  wonach  sich  für  das  in  Rede 
stehende  Observatorium  615  Meter  absoluter  Höhe  ergeben. 

Die  absolute  Höhe  von  Krassnojarsk  wurde  von  Fans- 
ner  ')  zu  160  Meter  angegeben,  welche  Grosse  wir,  wahr- 
scheinlich nach  Pansner's  Angabe,  auch  bei  Hofmann  finden1). 
Leider  liess  Pansner  bei  seinen  Berechnungen  die  Tem- 
peratur des  Quecksilbers  und  die  Breite  unberücksichtigt 
(a,  a.  O.  8.  10).  Eine  Verglcichung  vierzchutiigiger  Beob- 
achtungen von  Herrn  Kryschin  (1858)  mit  den  14jährigen 
mittleren  Barometerständen  derselben  Tage  in  Irkutsk  ergab 
für  Krassnojarsk  223,3  Meter  unter  Irkutsk  oder  147 
absoluter  Höhe,  —  welche  Höhe  gewiss  als  ein 
betrachtet  werden  muss. 

Die  absolute  Höhe  von  Chabarowka  wurde  schon  von 
Herrn  Maack  bestimmt  **,  der  den  viermonatlichen  (Mai  bis 
August)  mittleren  Barometerstand  in  diesem  Orte  mit  dem 
jährlichen  Mittel  unter  derselben  Breite  im  Atlantischen 
Ocean  verglich  und  daraus  für  Chabarowka  eine  Höhe  von 
192  Meter  ermittelte.  Diese  Höhe  ist  aber  viel  zu  bedeu- 
tend ,  weil  da»  Barometer  im  Grossen  OceaD ,  wie  bekannt, 
etwas  niedrigor  als  in  den  correspondirenden  Breiten  des 
Atlantischen  Ooeans  stellt  und  ausserdem  die  Mittel  der 
Sommermonate- Barometerstände  in  Ost- Asien  immer  unter 
dem  Jahresmittel  stehen.  Deswegen  berechnete  ich  diese 
Höhe  aufs  Neue  uud  da  es  unmöglich  war,  hinreichende 
Gruppen  wie  für  Irkutsk  zu  bilden ,  so  begnügte  ich  mich 
mit  der  folgenden  Gruppe,  deren  Breite  und  Länge  aber 
mit  der  von  Chabarowka  (48*  16'  N.  Br.  und  132*  22' 
0.  L.  v.  Purisi  nicht  hinreichend  übereinstimmen. 

Mltl-I  Hamanateraian«  AbireltlutB 

der  BmH<»         der  Uns»  M»l— An*.  b#l  !>•  Hilh« 

am  ¥*»«•»  Nl»rau 

Feterpaalshafenj 

Nikolajew.k«)  >6°  18'    140'6'Ö.t.  Par.        7:.7,T">m        119,8  M. 
Naiiiraaaki  \ 

Da  der  Barometerstand  sowohl  mit  der  Länge  als  mit 
der  Breite  zunimmt  (wie  es  durch  die  Beobachtungen  zu  Niko- 
lajr-wsk  und  Peterpaulshafen,  die  fast  in  derselben  Breite 
liegen,  bewiesen  wird'  und  die  mittlere  Breite  dieser 
Gruppe  kleiner,  die  Länge  aber  grösser  als  die  von  Chaba- 
rowka ist,  so  wird  es  wahrscheinlich,  dass  die  so  gefundene 

')  JlShen  der  Orter  Ober  der  Meeroefläcbe,  ans  Bergbau'  Antillen, 

Noeetnber  1836. 

')  Reise  nach  des  Qoldw.  Oat-Sibirieas  (Baer  and  Helmerieu,  Bei- 
träge, Bd.  12). 

')  Uaeari-lteies,  Bd.  1.  (Kasaisch.) 

WoatoUchnoje  Poniorje,  Zsitaag,  dis  in  Nikolsjewak  1865  and 
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Höhe  von  Chabarowka  nicht  viel  von  Jcr  wahren  abtreicht 
und  diese  also  zu  120  Meter  angenommen  wurden  kann  '). 

Die  Höhe  von  Udskoi  Ostrog  bestimmte  ich  au»  zwei 
bei  Schmid  angegebenen  Jahres  -  Mitteln  zu  74  Meter  für 
den  Bcobaohtungxort  in  der  Stadt. 

Der  Beobachtungsort  in  Nikolajowsk  wurde  nach  Herrn 
Schmidt'*  Angabe2)  12  Meter  über  dem  Meere  angenommen. 

Diu  im  Verzeichnis»  aufgerührten  Höhen  sind  theil* 
au»  früheren  Werken  entlehnt,  theila  auf»  Neue  berech- 
net Da  allen  Höhen  ausser  denen  von  Herrn  Mnack, 
Middendorf  und  Schmidt  die  absolut«  Höhe  von  Irkutsk  zu 
Orunde  liegt,  so  wird  eine  spätere  genauere  Bestimmung 
von  dieser  Höhe  alle  Höhen  (ausser  den  oben  genannten) 
nm  denselben  Werth  vergrößern  oder  vermindern.  Bei  den 
au»  früheren  Werken  entnommenen  Höhen  wurden  folgende 
Berichtigungen  angebracht: 

Erman  •)  bestimmte,  wie  oben  gesagt,  alle  »eine  Höhen 
zwischen  Irkutsk  und  Jakutsk  relativ  über  Tjumeuowsk, 
dessen  Höhe  absolut  bestimmt  wurde;  da  Erman  bei  dieser 
Untersuchung  die  absolute  Höhe  des  Ankara-Niveau'«  in  Ir- 
kutsk  um  8  Meter  niedriger  als  die  von  uns  angenommene 
findet ,  so  erlaube  udi  mir  alle  in  Rede  stehenden  Höhen 
nm  8  Meter  zu  erhöhen.  Dieselbe  Correktion  wurde  auch 
bei  den  Höhen  von  Ncrtschinsk,  der  N<  rtschinskischen  Hütte, 
Selenginük  und  Kjachta,  die  auch  relativ  über  Tjumeuowsk 
berechnet  sind,  angewendet.  Eine  zweite  Reihe  von  Höhen- 
beslimmungen,  zwischen  Jakutsk  und  Ochotsk,  wurde  von 
Erman  früher  gemacht,  wobei  er.  um  die  fur  jede  Lokalitiit 
correspondin  uden  Barometerstunde  im  Meeres  -  Niveau  zu 
finden,  die  Formel  benutzte: 

H  =  3.57,91  P.  L.  X  .  0,4909  1'.  L.  '), 
in  der  Annahme,  das»  die  Höhe  von  Jakutsk  —  91, 6  Meter 
•ei.  Diese  Höhe  bestimmte  er  später  (Archiv,  Bd.  20)  zu 
89,7  Meter,  was  mit  Anwendung  unterer  obeu  crwiihnten 
Correktion  97,7  Meter  orgiebt.  Um  nicht  diu  summt  liehen 
Rechnungen  nach  einer  ähnlichen  Formt!  vorzunehmen,  be- 
gnüirte  ich  mich  damit,  den  Unterschiel  von  4,1  Meter 
gleichmiiasig  der  Liingu  proportional  zu  vertheiieu  •) ,  was 
nur  auf  Zehntel-Meter  fehlerhaft  suin  kann. 

Fuss  (a.  a.  O.)  berechnete  seine  Höhen  relativ  über  Ir- 
kutsk. Da  ich  die  absolute  Höhe  dieses  Orte*  um  .'IS  Meter 
niedriger  annehme,  so  sind  alle  seine  Höhen  um  dieselbe 
Grösse  vermindert. 

HansUen  (a.  a.  0.)  giubt  nur  sieben  Hollen  in  Ost-Sibi- 
rien, alle  absolut  durch  Vergleichung  mit  mittleren  Barome- 
terständen in  Europa  berechnet,  die  deswegen  alle  »ehr  un- 

')  Der  ifro««e  Kreis,  der  durch  Nangnaaki  und  Nikolajewak  paa- 
•irt,  schneidet  den  Parallelkreia  too  Cbabarowka  nur  um  3°  55'  östli- 
cher ton  diesem  Ort«;  wenn  wir  annebmoa,  das«  der  luro  Meeres- 
Nireau  reducirte  Barometerstand  gleichmJesig  länge  dies«»  Kreises  tob 
Nangasaki  nach  Nikolajowsk  wachse,  io  bekommen  wir  fBr  einen  in  der 
Breite  Ton  Cbabarowka  and  3°  55'  östlicher  im  Meerea-Xireau  liegen- 
den Punkt  fBr  die  Monate  Hai  bis  Augast  einen  mittleren  Barometerstand 
Ton  756,*  Millimeter,  was  eine  HShe  von  119,1  Meter  für  Cbabarowka 
ergiebt. 

*)  Reiaobericbt  in  Bacr  and  Helmersen,  Beiträge,  Bd.  S5. 
')  Arrhit,  Bd.  10. 

«)  Reise  am  die  Erde,  physikalische  Beobachtungen,  I. 

')  So  aind  die  Haben  der  1'.  S.  Talbujachtasskaja  und  Tegulinskaja 
nm  4  Meier,  Tschnergijikaje  bia  mit  D.  Amginikaja  am  3  Meter,  I'.  8. 
Nochinskaje  bis  mit  Borg  u  r.  Ufer  d.  Antacha  um  i  Meter  and  AnUcha 
bia  mit  P.  8.  Ketanda  um  1  Meter  erhilhl. 


sicher  sind.  Da  fünf  von  diesen  Höhen  schon  genauer  be- 
rechnet wurden,  so  ziehe  ich  sie  gar  nicht  in  Betracht.  Die 
zwei  übrigen  (auch  sehr  unzuverlässig)  sind  die  von  Wi- 
luisk  ss  134  Motor  und  Turuchansk  =  so  Meter. 

Hofmann  (a.  u.  O }.  Zu  allen  in  seiner  Reise  relativ 
über  Krassnojarek  gegebenen  Höhen  wurde  diu  oben  ab- 
geleitete Höhe  dieses  Ortes  (117  Meter)  hinzugefügt, 

Maack  (u.  a.  0.)  berechnete  seine  Höhen  meisten»  rela- 
tiv über  Cbabarowka,  dessen  Höhe  zu  192  Meter  (630  Engl. 
Fuss)  angenommen  wurde,  die  ich  aber  nur  zu  120  Meter 
(394  Engl.  F.)  fand.  Da  die  Maack'schen  Höhen  in  Engl.  Fuss 
von  10  zu  10  Fuss  ausgedrückt  sind ,  so  brachto  ich  bei 
denselben  eine  in  runder  Zahl  ausgedrückte  Correktion 
von  —230  Engl.  F.,  also  —70  Meter  an.  Die  Höhen 
aber,  welche  Herr  Maack  absolut  über  dem  Meere  berech- 
nete, sind  um  110  Engl.  F.  vermindert,  weil  ruau  diesen 
Unterschied  bekommt,  wenn  mau  ein  und  deuseiben  Punkt 
(Lunj-Mjao)  über  Chabarowka  und  über  dem  Meere  berech- 
net. Im  Allgemeinen  sind  alle  diese  Höhen  uicht  sehr 
zuverlässig. 

Meglitzky  (a.  a.  0.)  giebt  seine  Höhen  unter  Annahmt 
von  387  Meter  für  Irkutsk;  sie  sind  alle  um  17  Mfter 
vermindert. 

Middendorff  ')  giebt  nur  eine  absolute  Höhe  de»  Über- 
ganges durch  das  Stanowoi  Oebirge;  seine  relativen  Höhen 
(von  denen  eine  bei  Bochor  Chnptschiuga  um  +  175  Engl.  F. 
fehlerhaft  ist)  habe  ich  auf  absolute  Höhe  reducirt. 

Pansner  (a.  a.  0.)  giebt  99  Höhen  in  Ost-Sibirien,  doch 
benutzte  ich  nur  43  davon.  Seine  Höhen  sind  meisten« 
zu  bedeutend  und  so  abweichend  von  den  später  bestimm- 
ten ,  das»  es  unmöglich  ist ,  sowohl  eine  constante  als  eine 
der  Höhe  proportionale  Correktion  abzuleiten,  die  fur  alle 
Höhen  gültig  wäre.  Deswegen  benutzte  ich  vou  den  Pans- 
ner'scheu  Höhen  nur  diejenigen  Reihen,  deren  Endpunkt* 
einer  nicht  zn  «ehr  verschiedenen  Correktion  bedürfen,  und 
berechnete  die  Correktion  für  die  Zwischenpunkte  als  Punk- 
tion der  Abatändu  von  den  Endpunkten  der  Reihe. 

Radde J).  Da  die  Höhe  des  Nertschinskischeu  Obser- 
vatoriums zu  680  Meter  und  die  von  Irkutsk  zu  411  Meter 
angenommen  wurde,  so  verminderte  ich  die  über  Nertschin- 
skoj  berechneten  Höhen  um  6.1)  Meter  und  die  über  Irkutsk 
berechneten  um  44  Meter. 

Schmidt').  Die  Höben  wurden  von  Herrn  F.  Mjiler 
über  Nikotajewsk  berechnet  Sie  sind  unverändert  im  Ver- 
zeichnisse gegeben,  bedürfen  aber  wahrscheinlich  einer  ziem- 
lich bedeutenden  positiven  Correktion. 

Schwarz  ').  Die  Höhen  sind  theils  über  Irkutsk, 
theil»  über  der  Nertschiuskischen  Hütte  berechnet .  deren 
Höhen  reep.  zu  387  Meter  und  680  Meter  angenommen 
»ind.  Deswegen  »ind  »ie  resp.  um  17  und  65  Meter  ver- 
mindert. 

Ussoltzew ')  berechnete  einige  Höhen  im  Ssungari-Tnale, 
die,  obgleich  sie  im  Chinesischen  Reiche  liegen,  doch  cbarsk- 

')  Heise  in  den  äuaaereten  Norden  and  Osten  Sibiriens,  Bd.  L 
')  Barr  und  Helmersen,  Beiträge,  Bd.  S5. 
»)  Ebendaselbst,  Bd.  25. 

«)  Reisebericht«  der  Sibirischen  Elpedition,  18S4.  (Buasiac n :  Trust 
Seibirakol  Expedixll.) 

»)  Verhandlungen  der  Sibirischen  Abteilung  der  Geogr.  was* 
»ehaft.  (HuaaUcb  i  Sapiski  S.ibir.  Otdjel«,  Bd.  VIII.) 
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teristiach  für  du  Amur-Bansin  sind.  Die  K.  .  ^Beobachtun- 
gen wurden  mit  dem  ron  Maack  angenommenen  Barometer- 
stände für  das  Meeres  -  Niveau  unter  48*  N.  Br.  absolut 
berechnet;  deswegen  bedürfen  die  Höhen  de«  Herrn  Ussol- 
tzew wahrscheinlich  einer  negativen  Correktion,  deren  Grösse 
nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  kann.  Im  Verzeich- 
nis« sind  sie  unverändert  gegeben. 

Aus  der  Wrangel'schen  Beisc  so  wie  aus  denen  anderer 
Besucher  des  Eismeeres  könute  man  einige  Höhen  der 
Berge  der  Küstenlinie  benutzen,  doch  that  ich  es  nicht, 
weil  ich  mit  der  Literatur  der  Nordpolar-Länder  wenig  be- 
kannt bin  (s.  S.  360,  8p.  2,  Anm.  2). 

Die  übrigen  Höhen  berechnete  ich  selbst,  sie  gründen 
sich  auf  folgende  Beobachtungen: 

Herr  Kryschin  (1858)  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Baro- 
meter-Beobachtungen zwischen  Tunka  und  Krassnojarsk  ge- 
macht, theilweis  im  Chinesischen  Reiche.  Die  Beobach- 
tungen worden  aus  Mangel  an  correspondirenden  mit  den 
aus  14  Jahren  abgeleiteten  entsprechenden  Tagesmitteln  in 
Irkutsk  verglichen. 

Herr  Lopatin  (1865)  Bargusio-  und  oberes  Witim-Bas- 
sin.  Die  Beobachtungen  sind  mit  einem  guten  Baromctrc 
me'tallique  gemacht,  das  ich  im  Jahre  1864  am  Ssungari 
benutzte  und  das  im  Frühling  1864  mit  einem  (luecksilber- 
Barometer  verglichen  wurde.  Die  mittlere  Correktion  des 
Thermometers  bestimmte  ich  durch  Vergleichung  mit  einem 
Normal-Thermometer  (in  Wasser  zwischen  0*  und  4-  25") 
zu  +  1°,43  R,  Die  Höhen  sind  mit  Hülfe  oorrespondiren- 
der  Beobachtungen  von  Herrn  Cssoltzew  in  Irkutsk  be- 
reclinct  * 

Middendorff  (1844)  zwischen  Jakutsk  und  Cdskoi.  Gleich- 
zeitige Beobachtungen  haben  wir  nicht,  doch  haben  wir 
zwei  Beobachtungsreihen  in  Jakutsk  und  Udskoi  für  die- 
selben Monate  im  folgenden  Jahre  und  mit  HUlfo  dieser 
sind  die  Höhen  über  Jakutsk  und  Udskoi  berechnet. 

Herr  Poljakoff  (186?)  beobachtete  im  Irktit-  undDschida- 
Gebiete  mit  einem  Baromctre  me'tallique,  dessen  Correktion 
unbekannt  war.  Zur  ungefähren  Bestimmung  der  Correk- 
tion habe  ich  folgenden  Weg  eingeschlagen:  Beim  Benutzen 
der  von  Erman  für  die  NertschinBkische  Hütte  berechneten 
Formel,  die  den  Gang  des  Barometers  am  genannten  Orte 
nach  der  BeaBel'schen  Methode  ausdrückt,  und  zweier  mehr- 
tägiger Beobachtuogsreihen  in  Tunka  (Juni  und  Juli,  aber 
für  verschiedene  Jahre)  von  Herrn  Poljakoff  und  mir  und 
unter  der  Annahme,  dass  sich  der  Gang  des  Barometers  in 
Tunka  durch  die  Nertschinskischc  Formel  ausdrücken  lasst, 
fand  ich  den  mittleren  jährlichen  Barometerstand  in  Tunka 
zu  resp.  311,18  und  310,01  Par.  Lin.,  was  für  das  in  Rede 
stehende  Barometer  eine  Correktion  von  — 2,6  Millimeter 
vermuthen  lässt.  Beim  Anbringen  dieser  Correktion  ergab 
sich  nach  mehreren  Beobachtungen  Herrn  PoljakofTs  der 
Fall  der  Angara  vom  Baikal  bis  Irkutsk  zu  37,2  Meter, 
welche  Grösse  nur  um  9,5  Meter  von  der  oben  angeführ- 
ten abweicht.  Die  Differenz  würde  noch  kleiner  sein,  wenn 
'die  Beobachtungen  nicht  theilweis  am  Ufer,  sondern  alle 
am  Wasser -Niveau  gemacht  wären.  Durch  diese  freilich 
nicht  sichere  Correktion  werden  die  Hühenbestimmungcn 
viel  zuverlässiger. 

Herr  8ohwarz  (1850,  1851  und  1852)  Gebiet  des  Sta- 
nowoi-üobirges.  Alle  Höhen  sind  durch  Vergleichung  mit 
P.termum'.  0«o«r.  MiUh.uwige».  187».  Heft  IX. 


correspondirenden  Beobachtungen  in  der  Nertschinskischen 
Hütte  berechnet.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  Herrn 
Schwarz  meinen  grössten  Dank  abzustatten  für  die  Bereit- 
willigkeit, mit  der  er  mir  seine  eigenen  Beobachtungen  und 
Reisebemerkungen,  so  wie  alle  nölhigen  Barometer-Beob- 
achtungen von  den  Mitgliedern  der  Sibirischen  Expedition, 
den  Herren  Kryschin  und  Ussoltzew,  übergab  und  mir 
damit  die  Möglichkeit  verschaffte,  mein  Verzeichnis»  durch 
150  neue  Höhen  zu  vermehren. 

Herr  Taskin  hat  das  Barometre  rndtalliquo  mit  einem 
Quecksilber  -  Barometer  verglichen.  Blosse  Barometer-  und 
Thermometer  -  Beobachtungen ,  ohne  die  Belichtungszeiten 
zu  bezeichnen.  Dio  Höhen  sind  nach  den  mittleren  Baro- 
meterständen für  die  Sommermonate  1866  in  der  Wosnes- 
senskiechen  Goldwäscherei  berechnet    Sehr  unzuverlässig. 

Herr  Ussoltzew  (1856,  1857  und  1858)  im  Stauowoi- 
Gebirge  und  im  Amur  -  Gebiete.  Die  Höhen  sind  alle  mit 
Hülfe  correspondirender  Beobachtungen  in  der  Nertschin- 
skischen Hütte  berechnet. 

Alle  von  mir  berechneten  Höhen  gründen  sich  auf  un- 
gedruckte Tagebücher  (ausser  dem  von  Middendorff),  die  ich 
von  Herrn  Schwarz  oder  von  den  Beobachtern  selbst  bekam. 

Meine  eigenen  Höhenbestimmungen  im  Irkut-  und  Oka- 
Gebiete  sind  alle  um  17  Meter  vermindert,  weil  ich  zu 
dieser  Zeit  die  Kupffer'sche  Höhe  für  Irkutsk  annahm.  Die 
im  Jahre  1866  gemachten  Beobachtungen  berechnete  ich  auf 
verschiedene  Weise.  Die  zwischen  Krestowskaja  (Lena)  und 
TichoDO-Sadonsk  liegenden  Punkte  berechnete  ich  relativ  über 
diesen  zwei  Orten,  wozu  ich  die  Beobachtungen  während 
meines  Aufenthaltes  daselbst  benutzte,  unter  der  Annahme, 
dass  während  meiner  siebentägigen  Reise  der  Barometer- 
stand in  Krestowskaja  derselbe  wie  während  meines  sechs- 
tägigen Aufenthaltes  in  diesem  Orte  geblieben  sei  und  in  Ti- 
chono-Sadonsk  gleich  dem  Mittel  aus  dreiwöchentlichen  Beob- 
achtungen, die  ich  in  diesem  Orte  gemacht  habe,  wäre.  Die  im 
Verzeichniss  gegebenen  Wert  he  sind  die  arithmetischen  Mittel 
aus  diesen  zwei  Werthen.  (Die  direkte  Vergleichung  dieser 
Reisebeobachtungen  mit  denen  in  Irkutsk  ergab  unwahr- 
scheinliche Resultate.)  Die  Höhen  von  Krestowskaja  und  Ti- 
chono-Sadotisk  sind  über  Irkutsk  berochnet.  Eine  andere  Reihe 
wurde  mit  Hülfe  correspondirender  Beobachtungen  an  der 
Wosnessenskischen  Goldwäscherei,  die  ich  beim  Abreisen 
anstellte,  berechnet  und  die  absolute  Höhe  dieser  Gold- 
Wäscherei  ermittelte  ich  aus  zweimonatlichen  Beobachtungen 
zu  754  Meter,  wenn  mit  Hülfe  correspondirender  Beobach- 
tungen in  der  Nertschinskischen  Hütte  berechnet,  und  zu 
746  Meter,  wenn  ich  die  von  Middendorff  gefundenen  Mo- 
natsmittcl  in  Jakutsk  benutzte.  Die  erste  Zahl  ist  gewiss 
der  zweiten  vorzuziehen.  Diu  in  dem  südlichen  Theilu  des 
Witim  -  Plateau's  gemachten  Beobachtungen  sind  über  der 
Nertschinskischen  Hütte  berechnet. 

Die  Höhen  sind  im  Verzeichniss  nach  den  Namen  der 
Beobachter  zusammengestellt.  Wenn  es  mehrere  Höhen  für 
ein  und  denselben  Ort  giebt,  so  stellte  ich  sie  alle  da 
zusammen,  wo  dieser  Ort  zum  ersten  Mal  erwähnt  wird. 

Erlänttrungen.  Die  Römischen  und  Arabischen  Zahlen, 
welche  hie  und  da  den  Namen  der  Orte  beigefügt  sind, 
bezeichnen  resp.  die  Anzahl  der  Beobachtungstage  und  der 
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Abiünungen.  In  der  ersten  Spalte:  D.  =  Dorf,  P.-St. 
=  Post-Station,  St  =  Stadt;  Burpala  (Getkan ,  Tandy)  be- 
deutet: Burpala,  Zufluss  dca  Getkan,  der  selbst  ein  Zufluss 
des  Tandy  ist  In  der  fünften  8palte:  V.  =  Vergleichungs- 
ort,  dessen  Barometer-Beobachtungen  zur  Berechnung  der  in 
Rede  stehenden  Höhe  dienten;  M.  =  Meeres-Niveau,  L  =  Ir- 
kutsk,  N.  =  Nertschinakisohe  Hütte,  T.  =  Tjumenowsk,  K. 
=  Krassnojarsk,  Nk.  =r  Nikolajewsk,  W.  =  Wosncssunskische 
Ooldwüscherui,  Ch.  =  Chabarowka,  0.  =  Oehotsk,  J.  =  Ja- 
kutsk,  U.  =  Udskoi,  Ti.  =  Tichono-Sadonsk,  Kr.  =  K restow- 
skaja.  In  der  sechsten  Bpalte:  Bb.  u.  Br.  —  Beobachter  und 
Berechner,  linden  sich  folgende  Abkürzungen  der  Familien- 
namen :  K.  =  Krman ,  F.  =  Fuss ,  H.  =  Hansteen ,  Ho. 
=  Hofmann,  K.  =  Kropotkin,  Kr.  =  Kryschin,  L.  =  Lo- 
patin,  M.  =  Maack,  Me.  =  Megliukv,  Hi.  =  Middendorff, 
Mü.  =  Müller,  P.  =  Pansner,  Po.  =  Poljakoff,  R.  =  Radde, 
Ra.  =  Raschkow,  8.  =  Schmid,  Sc.  =  Schwarz,  St.  =  Stu- 
bendorff, T.  =  Taskin,  U.  =  UssolUew,  W.  =  Wrangel. 


Ort». 


Hauptpunkte  <•-  die  Kinleituni;). 
IrkuUk,  SchjoküT»  WohnhnBa  .  . 

.,  ,  Angara-Ni»eau  .... 
Baikal,  minierer  Waaaeretand  .  . 
NertactiinakUche  HIKta,  Magn.  Oba. 
Kraaannjarak,  Wobnhaua  .  .  . 
Chabarowka,  D.  am  Amor  .    .  . 

Udakoi  Ottrog  

Xikolajewek  am  Amur,  Wol.nhaoa 
Woeneeaenakiiehe  Goldwiachorei 

Postweg  von  Irkutsk  nach  dsm 
D.  Katachug  in  der  Lens. 

Berg  Tod  Chomutowekaj* ,  12  Ki 
lometer  ton  IrkuUk  ') 

Deagl. ')  

Chomutowakaja,  P.-St.*).  . 


Sberdowakaja,  P.-St.  . 
Uilordinakaja,  P.-St.  . 
Olaonowakaja,  P.-St.  . 
Bajoodajewakaja,  P.-Bt 
Chogotakajä,  P.-St.  . 


Mananrskaja  

Malomananrekaja,  P.-St,  . 
Chorhjalakaja  .... 
D.  Katacbng  an  der  Lena 


.  V,  11  ...  . 
.,        ,  wahrecbcinl.  llcdie 
St.  Wereholenek  a.  d.  Lena 
Tjumenowak.  Lena-Spiegel  .  . 
Ualkotk,  „  .  . 

Kirrnak,  St.,        „  .  . 

Rechte  Thalwand  10  Kil.  Tor  Kirrnak 
Lena-Spiegel  ebenda  .... 
D.  Dabrnwakaja,  Lctia-Spiegcl  , 


(1  Wahrscheinlich  alod  diu«  twel  lleobaibtoniren  nicht  an  deenaalban  Ort» 
IMUHi 

*1  I>Ie  Krman'arhen  /.Hl len  tOr  dlo  Orlc  Chomulowakaje  ble  Mina  .rakajt  elad 
denen  von  Megllttkr  er>rtnaJehea. 

';  I>le  Poil  SI»II"B  Menenrekej«  •chelnt  mit  IhurejeUkaJ«  Meclllikjr'e  Wen. 
link  «II  «ein,  »bicleleji  die  Karl*  dea  Hrn.  Rtlinar«  mit  dleaem  leideren  die 
Pml-HUItu»  Melen»en.ur.ke>  luentiScIrt.    DI«  jv.t  -  Setionen  .min  In  Oet. 


N.  Bnlir. 

OmiI.  U 
».  Pari. 

M-he 

In 
Mi'lar 

V. 

Hb. 

Br. 

S2-16- 

101W 

370 

41. 

n 

,. 

362 

I, 

390 

1  I. 

50  55 

115  36 

615 

1. 

56  1 

90  28 

147 

1. 

48  2? 

132  44 

120 

M. 

54  31 

132  5 

74 

M 

A3  8 

138  25 

12 

M 

58  45 

113  1 

754 

9, 

5S  »4 

101  59 

428 

, 

E. 

»10 

L  Me. 

6s"3(» 

10«  0 

368 

T. 

K. 

M 

N 

384 

1. 

Me. 

52  39 

102  9 

409 

T. 

E. 

420 

I. 

Me. 

52  "47 

101  23 

421 

T. 

£. 

446 

I. 

Me. 

52  55 

102  52 

562 

'  T. 

£. 

., 

6«i2 

I. 

Me. 

53  1 

103  U 

575 

1  T. 

K. 

» 

n 

596 

l 

Me. 

53  14 

103  29 

534 

T. 

K. 

» 

M 

566 

Me. 

r 

?') 

490 

T . 

E. 

53  29 

103  43 

540 

1. 

Me. 

53  46 

103  38 

4  CO 

•> 

III  57 

1<>3  32 

436 

K. 

155 

1 

Me. 

437 

L 

K. 

412 

54  7 

103  10 

426 

T. 

£. 

54  19 

IM  7 

352 

l,  1 

5(1  45 

1113  II 

274 

T. 

57  47 

105  48 

245 

(« 

57  48 

105  44 

430 

►» 

n 

263 

n 

38  45 

109  1 

205 

:: 

" 

Orte. 

 -  _   

X.  Breite. 

e.  Paria,  „jj^ 

Nj 

* 

V.r. 

Wajdigea  Lena- Ufer  5  Kilomater 

oberhalb  Dubrowakaja     .    .  . 

5B°44' 

1  ns*  n' 

s  ( ■ 

T. 

K. 

I).  Witimiknje ,  Mündung  d  Wi- 

tim,  Lena-Spiegel  

59  26 

110  15 

190 

n 

Scherbwekaja,  P.-St ,  Mdg.  d.  Witim 

60  28 

113  55 

136 

n 

t. 

Urreiowtkaja,  ,, 

5»  43 

115  46 

144 

St.  Olekrainak,  Lena-Spiegel     .  . 

60  22 

118  6 

132 

n 

H 

Batama,  „ 

f  60  47 

r 123  38 

103 

it 

62  1 

127  25 

98 

n 

'< 

Lena-Spiegel  e  Werat  unterh.  Tju- 

menowekaja.ab.d.  Meere:  (343,«» 

—  o,2ati»  e  +  O.ooooMUl  «•)  Met.') 

St.  Seelenginak »)  

31  & 

104  18 

477 

n 

n 

50  19 

104  10 

705 

m 

,,  Xertachinek  

51  58 

114  15 

444 

l& 

,.      .  I.  »  

460 

Nertechinekiethe  Hotte  .... 

30  58 

115  36 

602 

?: 

B. 

Weg  von  Jakutsk  nsch  Oehotsk; 

Jakutak  iu   98  Meter  üb    d.  Meer 

angenommen. 
P.-St.  TalbojachUnskaja  .... 

„  Tegnllnakaja  

„  TKbaeTgijakaja  

„  Porotowakaja  

„    TachuropUcbisakaja  .    .  . 

:  asST:  : : : : 

„  Menachega  

D.  Amginakaj»  

P.-St.  Nuebin.Vaj*  

Aldanakij  Prrewo«  

BjeUklj  Perewo«  

1.  Berg  hinter  Bjelakij  Perewoa  . 

2.  Berg  ebendaeelbut  

Twhernolje«,  P.-St.  

P.-St.  Uarmaatarb  

Berg  l'lagtaehan  

Obere  Grenze  tod  Pinna  lariz  . 
P.-St.  Allach -Junakaja  .... 
Berg  am  rechten  Ufer  der  Antacha 

Antaeba  

See  Tuugor   

Bergpaaa  8  Kilometer  von  Cholnja 

Jnrte  Cholnj»  

Berg  Kapitän  

P.-St.  Jndomakaja  

,,     Ketenda  ....... 

Sommeneltc  von  Amgikan   .    .  . 

P.-St  Arki  

..  MeU  

St.  Ocbotak  

„  Troiikoaawak  

b.  kai.it.koje  im  Steleogs-Thal  *) 
„  Tarakan<iwa,P.-St.,i.Saelenga-Tb. 
„  lljioakoje  im  Saolenga-Tbal  . 
P.'St.  Pniowinnaja  im  Saelrnga-Thal 
St  Werchneodisak,  23,  i.Seelenga-Th. 

P.-St  Iwoluga  | 

Saelenginakische 
P.-St,  Kljotchewakaj»  . 
„     Ubukunakaja.  . 


62  1 
62  11 


61  57 
61  53 


61  31 
61  30 


61  1 


60  40 


59  21 

50  21 

1» 

52  4 

52  9 
52  10 
52  1 

51  49 
51  46 

51  40 
51  31 


129  29 
131  22 


132  36 

133  14 


134  3 
134  40 


13«  19 


138  57 


110  51 

104  6 

104  15 

104  44 

105  4 
105  13 
105  15 
105  2 


66 
80 
109 
149 
118 
116 
190 
198 
196 
230 
131 
234 
296 
458 
302 
467 
829 
762 
585 
717 
730 
746 
796 
683 
1229 
756 
839 
353 
171 
51 
4 

668 
676 
387 
393 
411 
411 
439 
448 


5.  : 
,.  .. 


1. 


T. 
L 

n 
s 
1 
'> 


104  48  «58 
104  36  '  498 


'!  Ernian  benulit*  für  4i*ae  Formet  dl*  m  aefaer  Zeil  bekannten  Karten  e« 
Lena,  mit  dar  Kerle  de«  Herrn  Kehnart  atimmt  ate  aber  ntelii ,  da  Ol«  oacb  die* 
aar  genommenen  AbelAnde  au  itmea  alnd. 

')  Hiebe  Im  AbiclMiilt  «Krleaglnaklaeh*  rilep|icn";  dta  Erman'iehe  KakJ  tat 
aber  roreuxlenen. 

•I  leb  e.'1-e  utebt   dl*  Hr.  Ile  nnd  Linie  (Ur  die  vollo  Reihe ,  «eil  anf  der 


nlntlcan  K»rle,  die  dleaen  We«  In  einem  hinreichenden  Maaeaetabe  »<ehl,  al« 
tj*.  der  suilanen,  deren  Hrella  und  Lance  bei  Knau  «nee»«  lal  »Kl 
deuten  Angaben  nicht  Im  Einklanjto  attht,  »oftir  der  Ktrtoaraph  eeeltt  kein« 


I 


Digitized  by  Google 


Die  bisher  in  Ost-Sibirien  barometrisch  bestimmten  Höhen. 


347 


P.-St.  Seolenopedakaje 
St.  Saeleoiiinak  .    .  . 


Thtl  der 

P.-St.  Onoeboi.kaja 

„  Kurbinakaja 

..  Tjmgyryl 

„    Tarba^ataiaUj» . 

„    Kulekeje  .    .  . 

„     Qredakaja    .  . 

H    Poporeethnaja  . 

„     VogTominskaja  . 
Mineralquelle  ebenda 

Witimi 

I).  Krawsia.wja  Mm  Krawna-See  . 
Uda-Quellen  ')  (Seeleng»)  .  .  . 
Konde-Uarllen  (Witim)   .    .    .  . 


„  ,  wahreekelnl.  Höhe 

Fl.  Scbara-ugun  (See  Schekeeha)  . 
Waaaereebeide  dta  Jebl«nowoi-Ge- 
birgee  auf  der  Poatatraaa«  . 

Ebenda»)  

Ebenda,  wahraebeinllehe  Hi>he  . 
P.-St.  Doninokljutachewakaja  *),  am 

Pubs«  dea  I'latr-au'e  

St.  TicLita,  Xiveau  d.  Ingoda  (Sekilka 

Ebenda  YVobnhaue  

üf«r  dea  TechlU-Pluaaea,    16  Ki- 
lometer von  dir  St.  TacbiU.  . 
P.-St.  Galkina,  am  Ufer  der  Ingoda 
„     Kaamacbiiina,  ebenda  .    .  . 
„     Uoruditrhienakaja,  ebenda  . 
PI.  Sebüka  bei  Bjaukino  .... 

Berg  oben da   

Nertachinskiache  Höhen. 

P.-St  Kolobowa  

1).  Sthelnpugino  

P.-St.  Undüiakaja  

D.  Gaaimurakaja  

„  Talninakojo  

P.-St.  Suilunecbnaja  

H     Xiecbnr-Sorentuow'akaji . 
„     Serentuewakaja  .... 
Arqun-Steppon. 


„  Borin  >koi     .    .  . 

„  Sorgolakoi  .  .  . 
„  Nea-Zarocbaitu,  15 

Niveau  dea  Argun-Plueere  bei  der» 
Mündung  In  PI.  By»tr*je.  Ii,  »\ 
Niveau  d.  Argun-Pl.  awiechen  Ualj-  l 

Urow  und  l'rjupina,  II,  11  . 
Niveau  dea  Aiyun-Fl.  awtacben  Ur- 1 
jnpina  n.  Scbegdataehinak,  II,  12  t, 
Niveau  dea  Artrun-Fl-  iw.  Scheu- f 
daticbiuak  u.  d.  Amur,  III,  12  t, 
Niveau  dea  Scbilka-Pl.  awiechen« 
dem  Amur  and  UorblUa,  IV,  \\ 
Niveau  du  Scliilka-Fl  awiecken 
UorbiUa  und  Sarrtcnak,  V,  5  . 
de.  Scbi!ka-PL  bei  S.re- 

n.  i  

Steppe  de«  Argun. 

Duroewakoi  .... 
Chailaaentuewekoi  .  . 


')  Ks  «lud  »Ohl  nleM  die  gaellrn  4er  beiden  Usaeo,  au 
aatnfjren  r'ftt.&teltunen  gemeint ,  wcltt  o  ungefähr  tt>  " 
liegen. 

■)  ReUtlve  Heetlmmuneeti  dea  Hrn.  ilaack 
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öreniwarbt  Saoktui 

Ebenda  

Orenawaebt  Abagtitui . 


„  „       ,  w aUrach.  II, 

Nertaohinaki.che  Höhen. 

Orenawaebt  Milaotuowakoi  .  .  . 
„  30  Kilometer  weiter  . 
„  Altaganekoi  .  .  .  . 
„  Kljutaebewakoi  .  .  . 
.,  Taebindant  (Tachindant- 
urnk')  .... 


b.Tarei-S 
,  wahreeb.  Höbe 


„  ,  wahrscheinliche  Höbe 
1).  Aktcba  (eog.  Feetnng)  an  Onon 
Oreniw.  Werchneulrhutukoi  a.Onon 

„  Kyrinakoi  

Ebenda  

Ebenda,  vrabracheint.  Höbe  .    .  . 

Anatieg  i.  Hochgeb.  d.JablonowoL 


Dwrmokljulxhewekaja 


„  „       ,  wahrach.  U5be 

„       Bukuknnakoi  .... 

Berg  ebenda  

PI.  Ktrkun  (Onon)  

Im  Hochgebirge  des  Jablonowoi. 
PL.  Bukukun  (Kirknn,  Onon) 
Greniw.  Ualdacbikanakoi,  am  PI. 

Baldatua  (Onon)  

PI.  U«amar  (?)  

„  Cbarnjutei  (Onon)  

„  AsrbinK*  (Onon)  ,  Piket  Kuru- 
Udacbi  

,.  Bajnn-modon  

Pa»a  d.  Jabtonowoi-Waaaeracbeide. 
PI.  Manatkan  i.M»u>ja,  Taebikoi)  . 

„  Kumjr  (ebenda)  

Grenaw.   Menaenakoi ,  am  Meutja 

(Taebikoi)  

FI.  Katan«a(M«iaja)  (Cbadain-uaau) 

„  LVulei  >)  (Katariia,  Taebikoi)  . 

Gipfel  dea  Dolot  

Fl.  Katania  (Taebikoi)  .... 

Hers  ebenda   

D-  Ckilkotoiakaja  

„  Uacbindinakoje  a. Taebikoi  (Sae- 
lengm)  

„  Uatj-L'rlukakoje  a.  Taebikoi 
Greniw.  Scharagolachinakoj  .    .  . 

I).  Kudarinakoje ')  

Stepi«  den  Kiran  

Borgoi-Steppe  

Cbaraiai-Steppe,  *.  d.  Uael:tda.  . 

Thal  de*  Bargutin. 

St.  Bargiuin,  a.  Fl.  Barguaia,  Wohnb. 

30  Kilometer  hflber  

Burjaten- Wnbnpl.  (Uluaa)  Ulun 
Mflnd.  der  Argada  (Bargnain)  .  . 

Uiui*  Kuitun  

Dluaa  Udok  a  Bargusin  (Baikal)  . 
IliVcbate  Punkte  xw.  Kljutacbinskaja 
u.  Pnlowino-Tacberamchowakaja. 


'!  I>n  lUdiie'i  HiMten  nich  a^*;;biillch  anf  mi>hr  ße<<b*<htuni;ee  eOllren  ata 
Jle  l'uis'Kheo  Itertlnitrninini  und  «iiii»ii!ro  auf  die  alker  lirxenden  Nor 
•klxben  Hohen  bei"'«»"«  «lud,  »ftlirend  I'iib  »eine  KmiWhlnneea  all«  lull  I 
•ebnet  bat,  k.  «ehe  leb  den  lliihea  «Udd«'«  doppalle»  OewldU. 
>i  I  mllel  auf  der  Karte  ...  Nthwar«. 

•)  Sieht  mit  dem  l>..rf.  Kudarlaiko)a  am  »Hlenaa  au  vanaelu 
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Die  bisher  in  Ost-Sibirien  barometrisch  bestimmten  Höhen. 


Saiuletein  a.  d  Kit«  ki».  b.  Kraainoj. 
Poit.tr.  iw.  kamjackewtkaja  und 


56«  3'      90° 88'  K.  Ho. 


Pte-Wnu  bei 
Quelle  der  Rubachina  (Oda,  Oben 


55  5 
54  54 


96  19 
96  42 


593 
316 


ti  n 


Wa.aeracb.  iw    der  Rubachina  a, 

der  Kl  Jernia  (Kl.  Birjuisa) 
Quellen  der  Kl.  Jerma  .... 
Waaaerach.  iw.  d.  Kl.  u.  Gr.  Jerma 
(Kl.  Birjuaaa)     .  . 
«w.  d.  Gr.  a.  3.  Jerma 


J 

Dritte  Ii 


Kl  Birjuaaa  am  Weg-  .... 
Höcli.Ur  l'oukt  auf  dem  Hkj  in 

der  Xtral  (Gr.  Birjuaaa)  .  .  . 
Bach  an  drmtolbeo  Wege    .    .  . 

Berg  ebeoda   

Iloch.ler  Berg  (Bjelogorja)  an  der 

Mündung  de»  MirjuLchin  .  .  . 
Wa«»iljewsko-  l'ngurbeisk.  Goldw. 
Kabler  Berg  (Lywaja  Gora)  iw.  d. 

Cbnrma  u  d.  Trnrk.  MirjuUchin 
Genrgiew«kij  und  Weliknmkolakij, 

GoldwIUehen  a.  d.  l'hnrma  . 
Preobraachenakiache  Goldw  ,  Milnd. 

d.  Chorma  (Gr.  Birjoaea)  .    .    .  I 

Ebenda.  X,  30  ' 

Berge  rhenda  

Berg  an  den  Quellen  de«  Gr.  Katr- 

•ctiiadigoi  (Gr.  Birju»a)  .    .  . 
SArrgiew.kiarho  Goldw.  an  d.  Mdg  d. 

Kl.  Kati.ehindigoi  (Gr.  Rntyich.) 
Waiaerxth.  iw,  d.  Katyethindigoi 

und  S.ar.chrnka  (Kutar)  .    .  . 

Kntar-Set.-n  

Kutar  (Tagul.  Gr.  Birjuata)  .  . 
Einer  der  hiieli.ien  Berge  »w.  dem 

Kutar  und  dem  Tagul .... 
Ebenda,  in  einem  Thal«  .... 
Hütte  (Mmowjr)  bei  der  Jangoaaa 

(auch  Ningaat)  !Mtt| 

Berg  bei  der  Miu«»a  51  25 

Erste  Jerma  (Großer  Agul ')  •  •  & 
Zweite  Jernia  (QfoaaM  Agul)  .  . 
Linke«  (.Ter  de«  Agul,  am  Wega  . 
Häg.  iw.  d.  Agni  u.  d.  Taibe  (Jrni»*ei)  "2  t 
Taiba.  Münd.  d.  Kamenka-Hache» .  jj  o 
Kl   Kungu».  (Kail.  Jmiinei)     .    .       .  "= 

I«!«  '5  3 

Tafelland  «w,  dem  Igil  u.  d.  Kan 

I).  Uetj-Anga(Mdg.  d.  Anga)  a.  Kao     ÄS  »3 

St.  Kamk   5«  1« 

Tmitrkiarhe  Salr.irderei  an  d.  Ua- 

aolka  (Taaaeewa)  57  11 

Fl.  latM-ewa,  Mdg.  der  l'a.olka  .  57  41  1 
J«uU«ei,Mdn;.d  Ta««eewa,D  Strjelka  Sl  5 

St.  Jeni.aei.k  |  SB  »6 

D.  Jrrmnk  a.  Jcni««ei.  Mdg.  d.  Tiaaa  1  59  3U 
.,  Wolokowaj»  (b.  Pa».;  a.  Ti».  .  60  15 
Pa.»  «w.  d.  Ti*»  u.  d  Enntchimo 

(Podkamennaja  Tuagu.ak»)  .  . 
Wai.eriich  IW.  d.  KalumifGuracbta,  I 

l'.idk   Tung)  u.  d.  WangaUehaV  ~ 

(Taehirimba.  Pitt.  JeniseeO  .  .j  3 
lii.ldw.  Alek<.«nrdrow«k.i  ■  Jemeiia-  » 

nowik,  an  der  Kalaml-Quelle  .  |  <s 
Goldw.  Wikt/irowikoi  am  Kaiami,  1  g 

Mündung  de»  Srkewaglikon  .  .  4 
Goldw.  Georgiewakoi  a.  d.  Milan-  ~ 

Quelle  (Enaacbimo)  * 
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')  Da  <H«  Kart»  vna  H-  (mann  kein  Gradaet«  hat  und  vn  8oh«iir»  für  ■*!»• 


Berf  Tachiretr  an  der  UtUd-Qu. 

Waasarach.  iw.  d.  Scbewagiikoa  (Ka- 
iami) u.  d.  OkUlik(WaiuraUcba) 

Ebenda,    bei    den   S'  bawaglikon- 
Quellrn  

Ebenda,  bei  den  Oktolik-Quellrn  . 

Goldw.  Kkaterininakni.  am  Oktolik 
„     Swjatoducbowakoi  am  Sche- 

waglikon  

„      Ulginakoi,  aui  Üktolü  .  . 
„      Kon.tantiuowakoi,  Mdg.  d. 
Oktolik  

PI.  WangaUrha,  3o  KU.  abwärt» 

Berg  am  r.  L'fer,  d  Taehirimba  au 

Bacli  PerduD  daaelbat  

PI.  Tacbirimba  {Pitt),  Mdg.  d.  Morok 

PI.  Pitt,  nahe  der  Mdg.  d.  Taehirimba 

Berge  i 

Fl  Pen 


59  15 

•I 


(Pitt),  nahe  d.  Mdg.  % 

  S « 

Ii 


P»ut»cbeiiga,  etwaa  aufwärt»  . 

Berge  ebenda   

Goldw.  Innokenlicwakoi  a.  Gr  Poakin 

(L'derei.  Kamenka.  (ir.  Tunguiaka) 
Ooldw.  C«pen>koi  a  d.  LMeret-Qu. 
Berg  bei  der  recbt"n  Quelle  de» 

Muronehnoi  (Obere  Tunguaaka)  . 
(jf.ldw.  Kreatowiisilwinthenakot,  r. 

Qu.  im  Mur«.«-tnoi  .... 
Goldw.  Potropawlow.koi,  Üdarei-Qu. 
Wa»ner»ch.  zw.  d,  Swnaa  (Oka)  und 

dem  Urdu-gol  

LTrdu-gol  fSaen»»)  ...... 

Mineralquelle   an  der  Tarpa  (Bri- 

kbom,  Chamaaar-kbem) 
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91  33  |  1138 

91  36  1918  „  „ 

•I  IT  8««  „  |  „ 

90  18  119  _ I  „ 


A*ia»a-Qu.  (Httro-kliem,  Bei-kham) 
Kl.  Cluk-maoj,  Mdg.  d.  Cluk-baaeh 
PI.  Jiaarak  (Uei-kben)  .... 
Wa»5rr*eh-  xw.  dein  Ssoruk  und 

dem  kiaebi-khem  

W'a»»er*eb.  rw.  d.  Kvrlrbai  (Cham- 

aaar)  u.  d.  Dacheto-Molho  (Uda) 
Brrgpaaa  an  d.  Kalita-Qu.  (Schinda, 

Tub.?)  

Fl.  Mana  (Jenu.ei),  Mdg  d.  Tersibei 
Mann,  71  Kilometer  toiu  Jenianei ') 

Thal  de»  Uaaurl. 
I).  Ka*akj»wiU,  tewa,  V,  18  >) 

Md^.  de»  T»cbirkn-Kl  

3  Kil.  Uber  dem  Ii.  Newei»kaja 
1).  au  der  Aldyki-MJg.,  11,  2 

„  Weujukow»  

Be.m  Kap  Aua.  II.  4  

Il,.el  ebenda,  II,  2  

D  M  d.  Mdg.  d  Tinhucguli,  I,  2 
3  Kil.  von  der  Md_-  de»  KoUcb  . 
Mündung  de»  keUi'h,  II,  3  .    ,  . 

Sairgalen,  II,  2  

Mündung  dea  Ahden,  II,  2  .    .  . 

D.  MeTcr.  III.  «  

Chine,  lt.  Dalang.  II,  1  ... 
Batm  Kap  Uang-boboaa,  11,  2  .  . 
Gegenüber  d.  Chin.  D.  Udae,  II,  3 
3  KU.  Uber  Kap  Kbactunle,  II,  2 
Mündung  der  Ima,  11,  2.  .  .  . 
Am  Berge  Kolgeng,  II,  3  ... 

D.  Nr.  19,  II,  2  

„  Nr.  20,  II,  2  


'1  Ander»  vnn  Hrn.  Schwur»  aaah  dea  Beovaetitanaen  dea  Hm.  Kryastd» 
limchnet»  Hohen  »ind  bei  den  bltreffeadan  Hiihen  ran  Mrtitttky  ani  Radle 
Manntia, 

•)  Ich  gab»  »ob  d»n  Maa  k  »etun  H»HmmuoKi.n   Kit  Auinihnn  clalpr  be- 

■  nk.l»ra  alj^illMfi  »mr    &nlrk*      mml*t,m    tut  H^.I.^Kl.i< 
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Auafiuea  der  Seungatetha  beim  D. 

Lang  Mjeo,  VII,  23  .  .  .  . 
Piket  a.  nördl.  L'fer  da«  Changka- 

Soo'a,  III,  LI  

SaoBKiUcba-Ufrr,  Iii  Kilon»,  ton 

Lug  Sljeo,  II,  2  

A.  Pnat«n  an  Stansntecha.  III,  2. 
3.  Poete*  „  „  ,  II,  91 . 
Chinee.  D.  Damgu,  V,  Ii  .  .  . 
0.  Nr.  33  am  Ueeuri  .... 
Kap  Da- Aua  ....  irelatirttb 
Kap  Kalang,  Mdg.  d.  Nor  rd.eorr«ap 

B. TK  bat  d.  M  L',  d.  Bikln(  Uaaurt- 
Bergr.  Sumur,  b.  ü.  Deleng  Niieau. 
D.  Tanke  am  Irkut  (Angara)  .  . 


tt  H       n  .  XV,  13  .     .  . 

.•     •>      »     h  a  "*» 

»»      ti       n  n  

m  n  ti  ki  »brach  HüLr 
Greuaw.  Turenekoi  am  Irkut    .  . 

Ebenda,  II,  8  

Ebenda.  L  

Ebenda,  wabracfa.  H»he  .... 
Klnaler  Xiluw,  Minrrali|U.a-Iche-ogul 

Ebenda,  L  1  

Grenaw.  Changinakoi 


.  II.  t 


H  H  1  2  .      .  . 

..  „         ■  wahraeh.  IL 

Berg  bei  Golouatnaja.  am  Ba.ia.ai  . 
Waaieracbeide  OngurAa  ... 
D.  Len.klj  Deaejatok  (Lenn-Qu.)  . 
„  Birjulki,  Obere  Lena  .... 
Qu.  dea  Seuchoi  KuUcbei,  Zuflue»*« 
de»  tudweell.  Baikal    .  . 


Obere  Baumgrenze  am  Cbamar-dabau 
Kohlenasadetcinlager  bei  Irkutak  . 
Nördl.  (irenxe  deaaelben  .... 
Paaa  im  AldanakUeben  Geb.  (Weg 

ren  JaknUk  nach  Ajan)   .    .  . 

Motkau'ache  Poatatraaae  von 
Jakutsk  bii  Ataohinak. 
D.  Teehernorjeteehcntkoje,  P.-St  . 
Techernaja  Hjetachka  (Schw.  PI.)  . 
Hikhater  Pankt  bei  Taehernorjc- 

tachenakojo  

I).  Kl.-Komtacbag,  P.-SL  .  .  . 
Schwarzer  Berg  (Tachoroaja  Sopka) 

bei  Kraaanojarek   

St.  Niaclincudinak  

Nircao  der  l'iia  ebenda  .... 
1).  Sebabortci,  P.-St. ').... 

„  Kaitun,  P.-St  

„  Kututik.  P.-St  

Tuchfabrik  Telminakaja  .... 
Tranabaikalien,  Baatin  d.  Saelenga. 

D.  Ubokunakaja  

8a*lenga- Xircen  b.  Ü.  Sujewaknja 

„  b.  d.  St.  Seelenginak 

Barg  bei  der  St.  Sieleoginak    .  . 

Berit  Stbjolki  ebenda  

Oolji  Cbrebet  (kahler  Bergrücken) 

bei  der  St.  Sacloeginak  .  .  . 
Bergrücken  Kljateckewakoi  .  .  . 
P.-St.  Perewalowekaja  a,  a.  Abhang 
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')  »clweaitbiakaja  »u(  4<r  Kuta  4a«  Urs.  Hchwara. 


Burjaten- Tempel  Poltnmur  .  .  . 
Volkaniaehea  Öeb.  aw.  Poltamnr  u. 

d.  U.  I.ipowakaja  

Baaaltb.  I  KiL  SatL  t.  Perewaluvakaja 

D.  Lipowekaja  

Baaain  d.  Tachikoi  (Zufl.  d.Saelenga). 

Berg  TBacba  

PL  TaehLkol,  am  aüdl.  Puaae  .  . 
PI.  Tachikoi,  ca.  13  Kil.  aularlrta 
Barjatiacb«  Jurtec,  ca.  Ii  KU.  toib 

Berge  TBacbd  

Sautacbja  Rjetachka  am  Puaae  dea 

Bergen  Kaptacberas  

Berg  A  Kil.  t.  TToiakoaaawak  .  . 

Mongole),  von  Trolikoaaawak 
bi»  Urga. 

Uaan-modon  

Nucbelui  

Gaaanai  

Kutul-Xara-Uaea  

Urmnktui  

Bitega  

Toaehir  

Cburumtu  

Boroi-Sor  

Trarnbaikallen,  Nertsch.  Höhen 

11.  Koodui  

Bergwerk  Klitackkinakoi  .... 
Doninekaja  Saimka  (Anaiedelung)  . 
Ber|;  Woikrea*enakaja|  bei  d.  Ncr- 

„    Kreatowakaja     \  tachinak.  IL 

Irkut-  und  Oka-OabiaL 

B  Mutku-Saardjk.  Irkut- n.  Oka-Ou. 
SchnoegTeni«  am  Sudabbaog    .  . 
Sc«  tltechir,  Auel)  d.  Sebw.  Irkut  . 
Waaeeracb.  aw.  den  See'n  Suaaer 
und  ULinakoje  

j°  |  Kuppe  dieaer  Waaaeracbeide  . 

Nucbu-daban-Cipfel  

L  Punkt  auf  dem  Wege  .... 
U»cbater  Punkt  auf  dem  Weve 
Gipfel  abaeita  

Irkut-ThaL 

Gipfel  dea  Cbara-daban-Paaaea  bei 
Cbaaginak  

0.  Schinki   

Bergrücken  Ulgen   

Steppe  Torakaja  

D.  Tibelti  

,.  Moty  

„  Wwedcneehina  

See  Jecbo  a.  Munku-S*erdjk-Gl»tacb. 
See  Okinaknje  (Auattnaa  der  Oka) 
Kaatecha-Barh  am  P.  d.  Aiibert-B. 
Niveau  dea  Koaaogol-See'a  .    .  . 


Oka-Thal. 

Jurte  laebun  

i*  *.  

Greniw.  Norin-Chorotakoi,  circa  6i 

Meter  Iber  dem  Tbale.    .    .  . 

Ebenda  

Ebenda,  wahrarheinl.  H8he  .    .  . 

Orenawacht  Oklnakoi  

„      ,  VIII,  13  . 

n  tt  

„  „    ,  wahrach.  Habe 

Sochonde  -  Gipfel ,  Jablon.  Chreb., 

Tranbaikalieo  

See  auf  d.  eratea  Tarraaae  acinee 

SBd-Abhangea  

Puaa  de*  Socbondo  

Oaw.  Zahan-Olui,  Argunak.  Steppe 
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Argon-Niveau  b.  d.  Qri wicht  Uitj- 
8tr*lot*chnoi  

P.-St.  Slminakaja,  Po*t*tr.  Irkutak 
— Moakau,  Mdg.  d  Sima-Kiu*eca 
in  dm  Oke-Plua«  

Ebenda,  IV,  12  

Blagowearnjenek  am  Amur  .    .  . 

Gipfel  in  den  Gebirgen  Tacburki  u. 
Orektarha,  b«i  d.  D.  Michailo- 
Saemjonowakaja  

Berg  Deehai,  beim  Kap  Sophie 

Stopp«  xwiachen  den  See  Changka 
und  dem  Flu*  Bauifan    .    .  . 

Palt  di »  Apporce-Üobirgee  .    .  . 

Nemilen-QaellaB  |  42 

Waaeerecb.  xw.  d.  Nemiien  u.  Karbi 

( Amgunj,  Amur)  '  52  82 

Thal  dea  Karbi  , 

Kei  In,  Mündung  daa  Art;  . 


Bergpaa*  im  Boreja-Gebirge  .  . 
Burcja-Quellon  (Amur)  .... 
Krater  Huheplatx  an  dar  Bsreja  . 
Zweiter  *»   aa      w  • 

Mumlur,:  dea  Aiyn,  XV III.  111  . 
Vereinigung  der  iwai  Buraja-Qu.  . 
Buraja.  Mündung  de«  Ximan    .  . 

»  Tyrml   .  . 

Ihat-Gebirge  (linkea  Barguain-Üfer] 
Berguain-Pl. ,  Mündung  der  (Jirga 
Paaa  di>r  Stanouoi- Waaetracbride  . 


Barge  ebenda  i 

DecbegdaUchcja  Qu  (Tungin  Olekma) 
Alpen  t<iu  Tunka,  L  Irkat-Ufar    .  1 

Alibart'e  Bergwerk  | 

Minuaaiflaklaoher  Kreis  (Gouver- 
nement JcniaMlak). 
Kulnintte-Orb.,  Ojl-Ql  (Jeniaaei)  ■ 
UilchaUr  Punkt  daaelbat .    .    .  . 
Waaaerach.  aw.  d.  Gr.  u.  Kl.  Oja.  i 

See  Oja,  Oje-Qn.  

Angreairnde  Berge  j 

Waaaerach.  iw.  d.  Oja  u.  d.  Uaa 


Einzelne  Gipfel  tbeada  .... 
Waaaerach. t  w.  d.  Daa  u.  d.  Buiba  (Du) 
Berge  Noradan  nnd  Kynjrr   .    .  . 
Thal  de*  l'ae  b.  Uaainekoi-Baclie  . 
Bergrucken   aw.   dem  laavndacbul 

(Da*)  und  dem  Ojat  (U**)  .  . 
Nireau  de*  Omjl  (laeyndechul) 

„     de*  Idachim  (Uea),  M8u- 


Wa**cr*ch.  iw.  d.  Taachtrb  u  d. 

Mraea  (Kuanctxkij  Alatau)  .  .  | 
Kit.  d.  Taachtyb  am  SQdfua*  dera. 

„    d.  Pedorowka  am  n,  r'uaa  dera. 
Berge  aw  d.  Tachulrm  u.  d.  Jeniaaei, 
iw.  der  P.-St.  Korelki  n.  d  l"  -St 
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See  beim  Anaflnaa  de*  Witim  . 
D.  Michailo-Seetnjonowakaja,  Amar ') 
Mandschurei,  Ssurjgan-Niveau. 

St.  Sjan-Sin    .    .  . 
14  KU.  ab.  d.  D.  Techoa-kja- 

njjaa  

St.  Bedune  

22  Kil.  unter  Girin  .  . 

St.  Girin*)  

Waaaeracbeide  iw.  d.  lrknt  u.  dem 

Koaaogol-See  bai  Changinak,  1  . 
Nerdlicbat  K«*aogol-Df«r,  L  J.  . 
Urjanebao  -  Wohnung  Crum  -  chai 

cbendaaelhat,  Ij  3  

Alibert 'a  Anaiedetung  am  Weatfuae 

dea  Alibert- Barge*,  III,  2 
Mineralq.  im  Qugeb.  d.  S»nia  (Oka) 
See   Baach  (Tauliogol-daacb ,  Bei- 

khem),  ULI  

Wohnung  der  Urjanchen,  11,  4.  . 
See  I)oro-gol  iw.  d.  Doro-khem  u. 

;i**uk,  11,  4  

See'n  iw.  d.  Juaank  n.  Chanuaar- 

khem,  1^  2  | 

Chaur-Sauk-Uu.  (Bei-khem),  1.  1 
Wiaamcbeide,  Abfall  x.  i  aptrachi- 

kbera  (Kvnchi-khem,  Cbamatar- 

khem,  Bei-khem),  1     .    .    .  . 
Pa*a  beim  Gmuieichen  Nr.  19.  1 
I' din*koi  por]>o«t,  11,  2  .    .  . 
Wa**er*rheide  iw.  d.  Uda  and  dem 

NBsiuibigoi  (Birjuaaa),  l  .  ,  .  I 
Groaaer  Agni  (Kan),  Mündung  der 

Jangotu,  II,  2  

Pau  iw.  d.  Kl.  Agul  u.  d.  Kan-Qa.,  1 
Kan-Quollen  (Jeniiati),  III,  6  . 
Bach  Mergalach,  Puaa  d.  Waaaerach. 

(Boro-Schuito,  Sjatem  d.  Tuba), 

III.  n  

Waaaerachejde  iw.  d.  Bora-Schuitu 

(Sy  st,ni  d  Tuba)  u.  d.  Mana  (Je- 

niaaei)  an  d.  Mergatach-Qa.,  1  . 
Mana,  Mdg.  d.  Teraibei,  IL  2  .  . 

Ebenda  

Steppen  i.  d.  Mana-Cfern,  V,  15, 

mittlere  Haha  

St.  Kraaanojarak,  XIV,  40  .    .  . 
Telerek-Qu.  (Argada,  Bar-  . 

guaio,  Baikal),  II,  &  ■  fArgad*. 
See  an  den  Wiümkaa-Qu.i  Gebirge 

(Witim),  ...  1 

See  an  d.  llMkirga-Qu.  ( Bar^uain),  1 
Geraaaimow'a  Uuldw.   am  Witim- 

kan  (Witim),  VII,  21  ....  • 
T*cbin*  (Witim;,  Mdg.  deaTachino- 

kan,  IL  4  

Gotdw.  Damaakimkoi  am  Saiwo- 

kon  (Sei wo).  VII,  IÜ  .  .  .  .  i 
Tecbina-Quelleu,  IL  4 
Hatte  am  Ttilttn  (Witim),  IV,  ä  . 
Waaaerach.  awiaclian  der  Saaa  (Wi- 
tim) u.  d.  Kjdtmit  (Witim),  1 
Saaa-Qu ,  Mdg.  dea  Uundychen,  1 
Witim,  Mdg.  d.  Saaa,  IV,  fi.  .  . 
Butu'  Goldw.  am  Aunik  (Uogda- 

nn.  Kl.  Amalat),  V.U..  . 
Permtkin'a   Goldw.  Nikolajewakoi 

am  Saiwo,  VII,  14.  

Kondinakoi'a  Goldw.  a.  Itrkdckon 

(Owokit,  Zipa),  VI  u.  XVI,  44 


']  Uairefalfar  a  bla  ta  Meter  'ttier  den  si11ln*n  U'a,i.r,un-l  dea  Amur. 

Vi  Au. »<t  «lleeen  liehen  rnjuaea  vir  D»ch  die  ron  Anjaa  In  W.rohojaaekl. 
aebea  li.Mnc.  an  de«  l^tiellea  dea  Tokolan  (KufluawM  daa  Aldan)  aefandra«  von 
III«  Fua*  (Hntl.fl  Uber  dem  Tokolan.  alao  aaitAUir  15t*>  F.  Uber  dem  Harre, 
cr«*bn*a. 
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Weg  von  Jekutak  nach  Ajen  ')- 

PI.  Aldan,  III.  20    59«  10' 

Bergrtcken  Ol^a  Ytabyt,  11,  8  .    58  '26 

XI.  Alm.  III,  17  68 

Bore  rWb Ja  

II.  Boehor  Chaptechinga  (Gr.  Aim) , 

U,  19  57 

Berg  ebenda   

Ulacbur  (Aldan.  Leo«),  V,  27  .  .  57 
Balyktach  Miuh ,  I,  7  ....  59 
Fl  Ujan  (Utachur),  mittlere  Ttnl- 

höhe  im  Oberlaar;  III,  11  .  .  M 
Gipfel  im  Stenovoi  an  d.  Djan-Qu.  55 
Fl.  8eoIuroai  (Nirani,  Potowtnnaje, 

Ddj)  55 

Ssajan-Gebirqe  /wischen  de 
Iricut-  und  Dtchtda-Trwl. 

Bergrücken  Cbirbei-nirgun,  1  . 
Berg  Bucbai  Chardyk,  I  ...  51 
Pau  b«  Zahan  Schelutel,  1  .  .  51 
Bert;  Crgudeiakoi  Golo»,  1  ...  51 
Greniw.  l'rgndciekoi,  III,  5  .  .  '  51 
Paaa  r.  d.  I'rgudeiekoi-Griw.  i.  Son- 

Murin  a.  d.  Schulu-Urgoecbüi-Qa  61 
8on-Murin,Mdg  d.Sebulu-rrgoechin  51 
FL  Kudui  (8on-Murin)  ....  41 
OTeoiw.  Sianaginnkoi  (auch  Kljo- 

Uebewakol  genannt),  V,  10  .  . 
Greniw.  Cbaruai  (sogen.  Petting) 

an  d.  Dachida,  III,  7  .    .    .  . 

0.  Araaakekoja,  11,  3  

BcrgrllcUn  AU^sak nk^i-labaD.  1 
Qu.    d.  Kl.  Oglnk 


li9»4»' 
130  10 


109  J.  L  S.  Ii. 

«39         I  „ 


Bergrücken  Uairenekoi,  1     .    .  . 

Fl.  Tuckultei  (Senjeeehnaja  ?),  Mittel- 
lauf. 1  

Burjaten  -  Wohnung  (Wuaa)  Aral- 
oaak  (Alaeoak),  1  

Ulue»  Seujteebuoi,  I  

P.-8t.  Lankntujewekaje,  1    .    .  . 

Morakaja  Oora.  Berg  am  ettdl.  Ufor 


II 


51 


51 


P.-St.  Nuken-dabanekaja,  I,  t  ,  . 
„  IHulikekaja  am  Baikal- Ufer 
„     Globokoweknja  (iw.  lrkutak 

und  Kultuk),  1  

Pai»  Brrjoaowoi  am  Baikal,  II,  3 
Berg  beim  D.  Moty  (Irkut-Th ),  1 
8chilke,  Mdg.  d.  Teer  aMnwaja,  I,  3 
Buheplat»  a.  Amaaar  (Amur),  I,  3 
MogoUtha  (Amaaar). 
Brayrnjannaja,  11,  5 


Kndikaa  (;),  I,  4  51 

Aldaa-Qe.,  IV,  13  59 

Waeaerech.  »"  den  2  Aldan,  I,  2 
Oberlauf  dsa  rechten  Aldan,  III,  7 
D.  Uatj-Meja  (Mdg.  d.  Maja  in 
den  Aldan),  VII,  SS«).  .  .  . 
D.  Nelkan  an  d.  Maja,  I,  S     .  . 
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Argi-Qaall*  (8eja).  1  

Ri'ja-Ni».  b.  d.  Mdg.  d.  Kupuri,  II,  3 
Rethtea  Soja-Ufer  unUrh.  Kupuri. 

Seja,  Mdg.  d.  Tok,  1  

Seja,  Mdg.  ».  MynmTch«,  II,  3  . 
Übergang  dureb  d  Unacha  (flikan, 

Brjanta,  Seja),  1  

Astrun.  Pankt  beim  Ilikan,  I,  3  . 
KnbaplaU  am  Knduli  (Seja)  .  . 
Cberg.  doreb  d. Stanowni- Waaaencli. 

an  d.  Kogachin-Qu.  (Kudoli,  Ko 

.am).  I 
Konam-Qu.  (Kuthur, 

Gebiet  derOlekmlntkitchen  Qold- 
wi»oher«len. 

Anaiedo4nng  Matacha  a.  d.  Lena  . 

Hütt»  S7  Kilometer  afldlicU  daron 

Mdg.    d.    Cnarlaktaek  (Dachuja, 
Tichara,  Olekma)  

Httttaa.  d  ßoguechikta(Cbomolcho) 

Chomoleho(Dachaja,  Tichara,  Olek- 
ma), 13  Kit.  flberh.  der  Mdg. 
der  Tacbipigeda  

Qoldw.  Miebailowakoi  an  d.  Qu. 
<L  Kl.  Waljukta  

Goldw.  Kkaterininakoi  an  d.  O.B. 
dea  Kigilan  

Goldw.  Tiehono-Sadonakoi  a.  Nygri 
(W ata«  ha,  Dachuja)  

Ebenda,  Will  

HBtte  an  d  Nygri-Qu  
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„  „  „  ,.  ,  wahrech.  II. 
IlOtt«  and.  Saetnikatarha(Chomolcho) 
Goldw.  Solotoi  Jar  am  Imjanet 

(Balagannarb,  Dachuja)  .  .  . 
Kl.  Molbo  (Taekara),  43  Ktt.  nfirdL 

ron  der  Chomolcho-Mfindung 
Berg  nftrdl.  r.  A.  linken  Molbo-Qu. 
Markow'a  Goldw.  a.  d.  r.  Molbo-Qu. 

Linke  Molbo-Uuellc  ' 

Waljukta-Qu.  (Kl.  Patom,  Lena)  . 
1.  Borg  am  linken  Dachuja- üf er, 

oberhalb  de«  Bachoa  KiiUchim  .  I 

9.  Berg  ebenda  < 

3.  Berg  ebooda  

HUttea.  d.  Onjoritaehi-Qu.  (Daehuja) 
Waeaeracb.  <w,  d.  Kygilan  (Dachuja, 

Tachara)  u.  Charluktoch  (Dachuja) 
Berg  «w.  d.  (}u.  d.  Bodoibo  (Wi- 

tim)  u.Annuk,t(Wat.cha,Sehuja) 
Borg  iw.  d.  Qu.  d.  Xygri,  Cho- 

molcho  u.  Kadalt  (Chomolcho)  . 
Berg  an  d.  link.  Qu.  d.  Imjanet 

(Balagannak,  Diehnja)  .... 
Borg  tw.  den  Qu.  dea  Bartacbik 

(Dachuja.  Tachara)  u.  KygUan  . 
ilutte  65  Kil.  a.  t.  d.  Ana.  Matacha 


her  Abhing  der  Stenowoi- 
Wisscrschelde. 

Mdg.  d.  Injama  (Urkan.  Amur),  IV,  7, 
3.  Omutnaja  (Omutnaja,  Amur),  1  i 
Uritachi  (Amur),  Mittellauf,  11,  2 
Vereinigung  d.  r.  u.  1.  Oldoi,  III,  5  i 
L.  Oldoi,  mit«.  Thalhilho,  VI,  11  ' 
„  „  ,  mlttL  H.d.UttK-elkett  .V,  12 
Waaaerach.  iw.  d.  Oldoi  u.  d.  Tandy  \ 

(Gilui,  Seja),  1  

Tanda-Qu.,  Mdg.  d.  Uaaman-Bachea, 

IV,  9  

Waa»erach.  aw.  d.  Burpala  (Tandy) 
,ala  (Oetkan,  Tandy UI,  9 
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Zwtncl.ir.  J.  Getkaa  u  Atnnundikta 

i»  (T»»dj).  i  •  • 

AmnundakU  (Getkaa),  MitUUf.,  II,  S 

Syhikta  (Gilui),  II,  4  

W,  Fn»a  d.  HcrKr«  AI v Leina,  III,  3 
Oberer  Aiuflaae  de»  OUui,  11,5. 
Oberlauf  d  Kuduli  (Oüul),  II,  4  '. 
Oberlauf  d.  lUkan  (Saja),  11,  5 
Mittler*  H8he  dea  Uikaa-Tbalea  . 
8«ja,  Mdg.  dea  llikan,  IX,  »0  .  . 
1)  Oorbiua  ao  dar  Schilkn,  V,  15 

Ebenda,  I,  3,  1,  3,  1  

Mit«.  Habe  d  Amaearkaa-Tbalee 

(Ama&ar,  Amur),  Vll,  18.    .  . 

Aniaurken-Qu.,  11,  4  

Bugaricuta-Tbal  (Buehta,  Tuntrir, 

Olekma),  II,  4  

Tungir.  Mdg  d.  BucbU,  III,  10  . 
Deckiktonda  (Tungir),  II,  3  .  . 
SeiwulukU  (Tungir),  1,  2  ... 
Olekma-Thel  baim  Sea  Uglu,  III,  7 
Mokla  (Olekma),  Mdg.  d.  Be.ym- 

jaoka,  III,  3  .  .  . 

SBdl   Fuei  der  Waaairacbeide  iw. 

Mokla  und  Kalakan,  11,  3  .  . 
Wazterich.  nr,  der  Mokla  und  d. 

Kalakan  (Wiiim),  1  .  .  .  . 
Kirdl  tu.»  der..  Waeeereth.,  II,  8 
Kalakan,  Mdü.  1  Odongro,  III,  8 
10  Kiloin.  r.  Kalakan  aum  Kalar 

(Wr.im),  1,  a  

Katar,  Mdg.  d.  Katugenet,  II,  7  . 
Mittlerer  Lauf  d.  Katugenet,  III,  7 
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Nachrichten  über  die  neuen  Nordpolar -Expeditionen  bis  zum  2.  September  1872. 
Kapitän  Altmann's  Erreichung  und  Erforschung  von  König  Karl-Land. 


L  Die  Norwegisohen  und  Französischen 
Expeditionen.    Haifa  Expedition. 

Seit  meinem  Bericht  vom  24.  Juni  <)  haben  manche  der 
Jb  angezeigten  Expeditionen  ihre  Thätigkeit  fortgesetzt, 
ihren  Anfang  genommen,  wieder  andere  als  bevor- 
emeldete  sind  schliesslich  nicht  cur  Verwirklichung 
gekommen.  Besonders  zu  bedauern  ist,  das«  die  beiden  pro- 
jektirten  NorwegUchen  Expeditionen  im  Sibirische  Eismeer 
mit  Dampfern  für  dieses  Jahr 


Kapitän  G.  Jemen,  der  Führer  der  einen  dieser  Dampfer- 
war von  seiner  ersten  diesjährigen  Fahrt  auf  dem 
Robbenschlage  mit  einer  so  beschädigten  Schraube  nach 
Drammon  zurückgekehrt,  dasa  durch  die  nothwendige  Repa- 
ratur eine  zweite  Fahrt  nicht  bloss  sehr  hinausgeschoben 
worden  wäre,  sondern  geradezu  für  diesos  Jahr  unmöglich 
gemacht  wurde. 

Herrn  Foyn'i  Dampfer  „Morgenen",  Kapitän 
war  dagegen  von  Vadsö  aus  ostwärts  in  See 
nach  einer  brieflichen  Mittheilung  aus  Borgen  vom  1.  Au- 
«urückgekehrt;   viel  E 


■)  Nr.  65  dar  Sarie,  s.  Geogr.  Mittb.  1872,  Heft  VII.  8.  273  f. 
fs  eeofT.  Mitteilungen..  1872.  Heft  IX. 


undurchdringlich  schien,  und  kein  Fang,  werden  als  die 
Ursache  angegeben.  Dagegen  ist  eine  wissenschaftliche  Nor- 
wegische Expedition,  für  die  man  sich  besonders  in  Tromsö 
lebhaft  interessirt,  für  nächstes  Jahr  in  Auasicht  genommen. 

Auch  diu  Frantüeitthe  Expedition  unter  Ambtrt  und 
Mach  ist  nicht  in  See  gegangen,  und  nach  den  mir  gewor- 
denen Mittheilungen  scheint  dieselbe,  gleich  den  schon  so 
lange  projektiven  Englischen  und  Russischen  Expeditionen 
auf  einen  unbestimmten  Tennin  verschoben  oder  ganz  un- 
gewiss zu  sein.  Dioss  ist  schon  deshalb  lebhaft  zu  bedauern, 
weil  der  ausgezeichnete  Kapitän  F.  Ch.  Mack,  der  dio  Ex- 
pedition führen  tollte  und  der  am  weitesten  im  Sibirischen 
Eismeer  vorgedrungen  war,  nun  von  einer  Eismeerfahrt  in 
diesem  Jahre  überhaupt  ausgeschlossen  ist ').  Wie  mir  aus 
Paris  geschrieben  wurde,  „besteht  die  Hinterlassenschaft  1 
Gustave  Lambert  aus  120.000  Francs,  die  in  de 
des  de'pöts  et  consignationi  deponirt  sind  und  wovon  Niemand 


')  E»  »ei  bei  di«»er  Gelegenheit  bemerkt ,  da»»  Mactr ,  der  »ich 
neueren  Kimieerfal.iera  durch  »ein«n  Mutb  und  l'ntsrork- 
wie  durrli  die  Vor*BKlicbkeil  »einer  Arbeiten  .  die  ge,;en- 
»artig  »ur  Publikation  Torbereitet  werden,  —  bnonder»  aa*£i'ieicimet 
bat,  »einer  Herkunft  nach  ein  lleuteel.er  ist;  u-in  Vater  und  Onkel 
nämlich,  »nt  einer  I  u.-c-t  Reibe  tob  Jahren  in  Trom.«  angesiedelt. 
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Nachrichten  üher  die  neuen  Nordpolar  -  Expeditionen  bis  zum  2.  September  1872. 


einen  Heller  anrühren  kann,  ehe  nicht  die  gerichtliche 
Liquidation  de»  Nachlast«»  beendigt  ist". 

Dagegen  hat  die  etwa»  abenteuerliche  Franzositrhe  Ex- 
pedition det  Herrn  Octav*  Paty.  die  auch  schon  längere  Zeit 
als  Projekt  spielt,  in  letzter  Zeit  einmal  wieder  viel  von 
sich  roden  gemacht.  So  viel  Tintenfässer  sind  aber  schon 
nahezu  8  Jahre  lang  über  blosse  Projekte  ausgeschrieben 
und  Druckerschwärze  verbraucht  worden,  dass  es  ziernlioh 
miissig  erscheint,  viel  Worte  zu  verlieren,  ehe  nicht  wirk- 
lich die  Projekto  zur  Verwirklichung  gekommen  sind  und 
die  Expeditionen  »ich  en  route  und  mitten  in  ihrer  Arbeit 
befinden.  Während  z.  B.  von  vielen  Seiten  mit  aller  Be- 
stimmtheit berichtet  wurde,  dass  Pavy  mit  seiner  Expedition 
Ende  Mai  aus  San  Francisco  abgesegelt  sei,  geht  die  Un- 
wahrheit dieser  Angabo  schon  daraus  hervor,  dass  das 
San  Francisco  Weekly  Bulletin  vom  14.  Juni  ausführlich 
von  einer  Sitzung  der  Acaderay  of  Natnral  Sciences  vom 
5.  Juni  erzählt,  in  der  Pavy  anwesend  gewesen  war,  und 
Harper's  gewöhnlich  »ehr  gut  informirte  Weekly  berichtet 
noch  in  ihrer  Nummer  vom  6.  Juli,  „dass  Herr  Pavy  jetzt 
»eine  Absicht  bekaunt  mache,  sehr  bald  mit  seiner  Flow 
Expedition  noch  dem  Nordpol  aufzubrechen". 

In  jener  Sitzung  der  Akademie  zu  San  Francisco  theilte 
Pavy  mit ,  dass  er  Wrangell  -  Land  bis  zum  1 .  September 
zu  erreichen  hoff*  und  alsdann  bis  Mai  1873  mit  Schlitten 
von  Hunden  gezogen  nach  Norden  vordringen  werde,  bis 
er  das  von  ihm  erwartete  offene  Polarmeer  antreffen  würde, 
welches  er  mit  seinem  Kautschuk  -  Floss  befahren  wolle. 
Dieses  Kautachuk-Floss,  *o  wird  erzählt,  besteht  aus  vier 
einzelnen  hohlen  mit  Luft  zu  füllenden  Kautschuk -Cylin- 
dern,  deren  jeder  25  Fuss  lang  ist,  die  zum  Zusammen- 
setzen eingerichtet  sind,  mit  einem  Deck  versehen  worden 
und  ein  Fahrzeug  bilden,  das  Raum  genug  hat,  um  Allee 
aufzunehmen,  was  zu  einer  solchen  bedeutenden  Reise  nö- 
thig  ist,  während  die  einzelnen  Cyliuder  auf  dem  Lande 
leicht  fortgeschafft  werden  können.  Ein  in  San  Francisco 
gemiethetes  Schiff  soll  die  Expedition  zuerst  nach  Petro- 
paulowsk  in  Kamtschatka  bringen,  wo  50  Hunde,  geräu- 
cherter Lachs  und  Pelzklcider  eingenommen  werden,  und 
dann  direkt  durch  dio  Bering-Strasse  nach  Wrangell-Land 
fahren.  Pavy 's  Begleiter  sind :  Dr.  Chesmore,  der  in  Alaska 
viele  Erfahrungen  gesammelt  hat,  Kapitän  Mikes,  der  vor 
einigen  Jahren  in  einem  kleinen  Fahrzeug  aus  Oummi- 
Cylindern  eine  Fahrt  von  Amerika  über  den  Atlantischen 
Ooean  nach  Europa  wagte,  Watkins,  ein  berühmter  Jäger 
aus  den  Rocky  Mountains,  und  zwei  Matrosen,  die  auf 
Walfischfahrern  dienten,  im  Ganzen  fünf  Personen.  Das 
Schiff  «oll  von  Wrangell-Land  nach  San  Francisco  zurück- 
kehren. Das  Flow  wiegt  etwa  1000  Pfd.  und  soll  6-  bu 
10.000  Pfd.  Lebensmittel  und  andere  Erfordernisse  für  die  1 


Reise  tragen  können,  hinreichend  für  die  sechs  Männer  auf 
zwei  Jahre,  wahrend  welcher  Zeit  Pavy  Jos  ganze  Central- 
polar-Oebict  zu  durchreisen,  den  Nordpol  im  Vorbeigehen 
mitzunehmen  und  via  Smith-Sund  nach  Nord-Amerika  zu- 
rückzukehren hofft. 

Pechuel-Loeeche,  der  das  Meer  im  Norden  der  Bering- 
Strasse  aus  eigener  Erfahrung  kennt,  hat  seine  Bedenken, 
ob  da»  Gummifahrzeug  sich  in  einem  eisbedeckten  Meere 
bewähren  wird ,  spricht  dagegen  aber  den  Trost  aus ,  das» 
Pavy  Wrangell-Land  sehr  wildreich  finden  dürfte,  da  die 
ungemein  zahlreichen  und  wohlgenährten  Eisbären  nördlich 
der  Bering-Strasse  auf  ein  reiches  Thierleben  in  jenen  Re- 
gionen 6chliessen  lassen  und  M'Clure  auch  auf  Banks-Land 
viele  Moschus-Ochsen,  Renthiere  und  Schneehühner  fand  '). 
Professor  Davidson  von  der  Nord  -  Amerikanischen  Küsten- 
Vermessung ,  Prui-ident  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  San  Francisco,  bestritt  die  Voraussetzungen  Pavy'»  und 
führte  mit  ihm  in  der  Sitzung  am  5.  Juni  eine  lebhafte 
Diskussion.  Gestritten  iet  seit  1865  überhaupt  viel,  aber 
auch  eine  Masse  neuer  und  wichtiger  Aufklärungen  seit  jener 
Zeit  gewonnen. 

Am  2.  August  ging  mir  ein  Schreiben  von  Dr.  Besse!», 
dem  wissenschaftlichen  Chef  der  Amcritanüchen  Kordpol- 
Expedition  unter  Hall  zu,  welches  aus  Teesiusak  in  73*  24' 
N.  Br.,  56*  12'  W.  L.  vom  23.  August  1871  datirt  ist, 
drei  Tage  später  als  die  früher  in  dieser  Zeitschrift  publi- 
cirten  Berichte  reichen  und  selbstverständlich  nichts  wesent- 
lich Neues  enthält.  Tessiusak  ist  die  nördlichste  Dänische 
Ansiedelung,  welche  die  Expedition  berührte,  um  weitere 
Hunde  einzunehmen ,  von  denen  sie  nun  60  bis  70  Stück 
erlangt  hatte.  „Dio  Nachrichten  über  die  Eisverhältnisse 
im  Hohen  Norden  lauten  überaus  günstig,  und  darin  stim- 
men alle  Einwohner  überein,  dass  man  seit  50  Jahren  kei- 
nen so  wannen  Sommer  erlebt  hatte." 

In  offiziellen  und  moussgebendeu  Kreisen  Amerika'« 
scheint  man  den  allerdings  wunderlichen  Nachrichten,  die 
au»  Nord-Grönland  im  April  über  die  Expedition  eingingen, 
keinen  Glauben  zu  schenken.  In  jedem  Falle  haben  sie 
nur  wenig  Interesse,  ob  sie  wahr  sind  oder  nicht 

2.  Die  Österreichisch-Ungarische  Polar-Expedition 
und  Graf  Wiltschek's  Expedition. 

Von  dieser  Expedition  gingen  mir  von  Payer  und  Wey- 
precht  aus  Tronwö  vom  4.  Juli  verschiedene  Mittheilungen 
zu,  unter  denen  die  Inttruktion  folgondermaassen  lautet:  — 
„Der  Zweck  der  Expedition  ist  die  Erforschung  des  un- 
bekannten Gebiets  im  Norden  von  Sibirien.  Sind  die 
Eiszuständo  günstig  genug,  so  ist  die  Erreichung  der  Bering- 

■)  Ans  »Uta  Wsltlhoilen,  Attirmt  187?,  8.  314. 
•)  San  Prsadieo  Weekly  Bulletia,  14.  Joni  1872. 
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Strasse  und  die  Rückkehr  durch  dieselbe  anzustreben.  Die- 
aus  ideale  Ziel  ist  immer  fett  im  Auge  zu  buhalten  uud  da 
diu  Möglichkeit  seiner  Erreichung  hauptsächlich  auf  den 
Einwirkungen  der  grossen  Sibirischen  Flu-sssysterae  basirt 
ist,  *o  soll  auf  höhere  Breiten  erst  in  zweiter  Linie  und 
unter  besonders  günstigen  Umständen  reflektirt  werden. 

„Um  Zersplitterung  der  Kräfte  zu  vermeiden,  darf  ein 
Versuch  gegen  den  Nordpol  selbst  nur  gemacht  werden, 
wenn  die  Erreichung  dor  Bering -Strasse  innerhalb  des  ge- 
gebenen Zeitraumes  Ton  zwei  Wintern  und  drei  Sommern 
als  nahezu  gesichert  erscheint.  Die  Ausfuhrung  dieses  Pla- 
nes bleibt  vollständig  den  an  Ort  und  Stelle  gesammelten 
Erfahrungen  der  Führer  überlassen.  Als  Ausgangspunkt 
der  Expedition  ist  die  Nordseite  von  Nowaja  Semlja  zu 
betrachten. 

„Für  die  möglichst  vollkommene  Ausnutzung  der  Ex- 
pedition in  wissenschaftlicher  Beziehung  sind  die  Führer 
verantwortlich.  Es  ist  selbstverständlich,  das*  die  Näho  der 
bekannten  Sibirischen  Küste  so  viel  als  möglich  vermieden 
werden  muss. 

„Auf  die  Errichtung  von  Zeichen  und  Deponirung  von 
Nachrichten  bei  denselben  über  den  Verlauf  der  Heise  an 
allen  exponirten  Punkten  hat  die  möglichste  8orgfult  ver- 
wendet zu  werden. 

„Bei  allcnfallsigen  Unglücksfallen  und  wenn  das  Schilf 
verlassen  werden  müsste,  müssen  in  erster  Linie  die  Mün- 
dungen der  grösseren  Sibirischen  Flüsse  Jana,  Lena,  Kolyma 
und  Indigirka  als  Zulluchtsstätten  in  Betracht  gezogen  wer- 
den und  hierher  wären  auch  allenfalls  nöthige  Nachfor- 
schungen zu  dirigiren. 

„Sollte  es  möglich  sein,  bei  Passirung  des  Kaps  Tschel- 
juskin,  der  nördlichsten  Spitze  von  Asien,  zu  landen,  so 
sind  auf  diesem  Punkte  unter  allen  Umständen  Nachrichten 
zu  deponiren.  Ein  zweiter  derartiger  Punkt  ist  die  nörd- 
lichste der  Neu-Sibirischen  InBein. 

„Graf  Hans  Wiltschek  deponirt  im  Sommer  1872  auf  der 
Ostspitze  von  Nowaja  Semlja  eine  Quantität  Lebensmittel 
und  Kohlen.  Dieses  Depot  dient  als  Zufluchtsstätte,  falls 
noch  vor  der  Passirung  des  Kaps  Tscheljuskin  ein  Unglücks- 
fall eintreten  sollte.    Nach  Überschreitung  dieses  Kape  lie- 

„Die  Expedition  ist  mit  Lebensmitteln  auf  drei  Jahre 
ausgerüstet. 

Weyprecht,  Commandant  sämmtlicher  Land-  und  Schlitten- 
Expeditionen  Ober- Lieutenant  Payer,  mit  freiem  Dispositions- 
recht über  die  Theilnehmer  und  Unabhängigkeit  vom  SchiftV 
Commando  nach  seiner  Entfernung  von  Bord.  Das  Com- 
mando  der  Expedition  geht  bei  allcnfallsigen  Todesfällen 
Ton  Schiffs-Lieutenant  Weyprecht  an  Ober-Lieutenant  Payer 


Uber.  In  diesem  Falle  übernimmt  Schiffs-Lieutenant  Bro^h 
die  rein  maritime  Ausführung  der  gegebenen  Befehle.  Von 
Ober -Lieutenant  Payer  fällt  das  Commando  an  Schiffs- 
Lieutenant  Brosch  und  von  diesem  an  Schiffsfähnrich  Orel. 
Kegimentsarzt  Dr.  Kepes  ist  nur  dem  Commandanten  ver- 
antwortlich, eben  so  der  Maschinenmeister  Krisch. 

„Zu  Schlitten-Expeditionen  können  nimmt  Ii  che  an  Bord 
befindliche  Individuen  verwendet  werden. 

„Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  folgendermaassen 
zu  vertheilen:  astronomische,  physikalische  und  meteoro- 
logische Beobachtungen  Schiffs- Lieutenant  Weyprecht,  Schiffs- 
Lieutenant  Brosch  und  Schiffsfähnrich  Orel;  Landesauf- 
nahme, geologische  Sammlungen  und  Gletsoherstudicn  Ober- 
Lieutenant  Payer;  zoologische  und  botanische  Sammlungen 
Dr.  Kepee. 

„Es  wird  von  jedem  Einzelnen  dio  Erwartung  gehegt, 
das»  er  sich  mit  allen  Kräften  dem  Zwecke  der  Expedition 
hingebe.  Die  vollkommenste  Subordination  unter  die  Be- 
fehle des  Commandanten  ist  eine  der  Grundbedingungen 
des  Erfolges.  Ein  Verstoss  gegen  dieselbe  darf  aus  diesem 
Grunde  unter  keiner  Bedingung  vorfallen  und  es  wurde  der 
Betreffende  nach  der  Rückkehr  zur  öffentlichen  Verantwor- 
tung gezogen  werden."  ') 

Dos  ausführlichste  eingegangene  Schreiben  ist  von  Wey- 
precht, an  Herrn  Johannes  Ziegler,  Herausgeber  des  „Ar- 
chiv für  Seewesen",  gorichtet,  und  lautet:  — 

„In  Ste,  22.  Juni  li>72.  —  Meinem  Versprechen  ge- 
treu gebe  ich  Ihnen  von  Tromsö  aus,  wo  wir  übrigen», 
während  ich  diese«  Schreiben  beginne,  noch  gar  nicht  sind, 
Nachrichten  von  uns  und  dem  Schiffe. 

„Ich  bin  mit  dem  Schiffe,  jetzt,  wo  ich  es  auch  in  See 
probirt  habe,  sehr  zufrieden.  Bei  der  Probefahrt  machten 
wir  mit  128  Rotationen  5J  Meilen,  obwohl  wir  12}  Fuss 
tief  gehen  und  unsere  Ladewaaserlinie  auf  1 1  Fuss  Tief- 
gang berechnet  ist  Die  Maschine  und  der  Kessel3)  sind 
ausgezeichnete  Arbeit  und  haben  hier  oben  allgemeine  An- 
erkennung gefunden,  in  Nord-Deutschland  hätten  wir  eine 
gleiche  Arbeit  gar  nicht,  in  England  nur  um  unverhältniss- 
mässig  viel  Geld  bekommen.  Es  freut  mich,  dasa  mir  die 
Gelegenheit  zu  Theil  geworden  ist,  an  der  Nordsee  eine 
Probe  unserer  Maschinen-Industrie  zeigen  «u  können.  Die 
Maschine  ist  ganz  ausserordentlich  handlich,  sie  geht  ohne 


<)  „Nicht  Ehrgeiz  oder  Abenteuer lq«t" ,  tagt  J.  1'aTor  im  Scbluu 
eise«  AufnaUe«  Qtwr  die  Ötlerreicbisch-Ungerieche  N'ordriolar-Eipediüun 
in  dor  Aagaburger  Allgemeinen  Zeitaug  (1872,  Kr.  141),  „TermSgei 
dir  Motive  einer  jahrelangen  Barde,  wie  die  der  beroraUhenden  Expe- 
dition, zu  »ein.  Der  Reu  des  Ausserordentlichen  wird  dureb  die  Wie- 
derholung abgeaebwicht.  nnd  nebet  den  Willen,  der  Wiseenecbaft  dnreh 
einen  Schritt  ober  die  PuieUpfen  sneerer  Vorgänger  biaane  tu  dienen, 
Ut  ee  r.ur  die  I'Äicbt  der  Bewoicfabrang  und  Erfüllung  der  dureb  uoe 
erregten  Erwartungen  und  Hoffnungen." 

»)  Vom  SUMUraento  teenico  Trieetino. 


Digitized  by  Google 


356  Nachrichten  über  die  neuen  Nordpols 

den  geringsten  Stoas  von  voller  Kraft  rückwärts  auf  volle 
Kraft  vorwärt*  und  umgekehrt.  Diese  Eigenschaft  int  bei 
der  Schifffahrt  im  Eise,  die  in  fortwährendem  Ausweichen 
besteht,  ganz  unbezahlbar.  Wir  brachten  es  bei  70  Pfund 
Dumpfdruck  auf  136  Rotationen.  Ganz  ausserordentlich 
günstig  stellt  sich  der  Kohlenverbrauch ;  bei  4  biB  4j  Mei- 
len Fahrt  verbrennen  wir  1*20  bis  130  Pfund  Kohlen.  Die 
Maschine  ist  Compound  system,  Hoch-  und  Niederdruck- 
Cylinder  mit  Oberflächen  •  Condensation.  Die  Schraube  ist 
natürlich  zum  Hissen;  der  Apparat,  den  der  Constructeur 
des  Schiffes,  Herr  Georg  Claussen,  zu  diesem  Zwecke  con- 
struirt  hat,  ist  ebenso  bequem  als  einfach.  Die  Welle  des 
Steuerrades  greift  mit  einer  verschiebbaren  Übersetzung  auf 
eine  zweite  Welle,  um  die  sich  die  Kette  windet,  mit  wel- 
cher der  Propeller  gehisst  wird ;  ein  einziger  Mann  ist  auf 
diese  Art  im  Stande,  ohne  weitere  Vorbereitungen  und 
ohne  Anstrengung  die  Schraube  zu  hissen.  Während  des 
Hissens  mu&s  natürlich  ohne  Steuerrad  mit  dem  Steuerreep 
noch  allein  gesteuert  werden.  Da  wir  sehr  oft  gezwungen 
sein  werden,  diese  Arbeit  vorzunehmen,  so  kommt  uns  die 
wirklich  praktische  Einrichtung  sehr  zu  Statten.  Die  Schraube 
ist  zweiflügelig,  vier  Flügel  und  eine  Nabe  haben  wir  in 
Reserve.  Vier  Fuss  unter  Wasser  läuft  auf  beiden  Seiten 
ein  schwerer  eiserner  Bügel  vom  zweiten  Hintersteven 
gegen  vorne  zum  Schutze  dor  Schraube  gegen  das  Treibeis, 
um  vorderen  Hintersteven  ist  derselbe  gegen  oben  und 
unten  abgespreizt. 

„Die  Kohlen  -  Depots  gehen  vom  hinteren  Deckbalken 
der  grossen  Luke,  wo  sie  bis  zum  Kessel  die  ganze  Breite 
des  Schiffes  einnehmen,  zu  beiden  Seiten  des  letzteren  bis 
zum  zweiten  Deckbalken  unter  der  hinteren  Kajüte;  durch 
möglichst  sorgfältige  Stauung  (ich  lices  acht  Tage  auf  die- 
selbe verwenden  und  8tück  für  Stück  hinabgeben)  ist  es 
mir  gelungen,  fast  26  Tonnen  mehr  hinabzubringen,  als 
wir  nach  der  Berechnung  des  eubischen  Inhaltes  erwartet 
hatten.  In  den  Depots  sind  115  Tonnen,  im  grossen  Räume 
längs  des  Kielschweines  und  an  der  hinteren  Wand  10  Ton- 
nen, auf  Deck  5  Tonnen,  Summa  1 30  Tonnen  Kohlen,  von 
denen  110  Tonnen  Curdiff  erster  Qualität  und  20  Tonnen 
Ziegelkohle,  gleichfalls  aus  Cardiff.  Die  Küche  verbraucht 
täglich  50  Pfund,  macht  für  1000  Tage  50  Tonnen;  es 
bleiben  uns  also  HO  Tonnen  für  die  Maschine,  d.  i.  circa 
50  volle  Heiztago.  Diese  müssen  auf  drei  Sommer  ver- 
theilt werden;  in  offenem  Wasser  würden  sie  etwa  5000 
Meilen  reprüsentinn. 

„Unter  Segel  ist  das  Schiff  ein  so  guter  Läufer,  als  ob 
sich  nur  von  einem  ungekopferten ,  so  schwer  gebauten 
Schiffe  erwarten  lässt.  K*  manüvrirt,  was  die  Hauptsache 
ist,  mit  Segel  und  Dampf  sehr  gut  und  gehorcht  dem  Steuer 
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gezeichnetes  Seeschiff;  wir  laufen  seit  24  8tunden  vor 
schwerem  8üdwestwinde  mit  hoher  See  und  rollen  so  sanft, 
dass  man ,  wie  Sie  sehen ,  recht  gut  sehreiben  kann.  Ich 
hatte  erwartet,  dass  es  bei  der  starken  Überstauung  schlecht 
in  See  stehen  würde,  bin  aber  sehr  angenehm  enttäuscht 
worden.  Der  beste  Beweis  ist,  dass  wir,  obwohl  wir  uns 
erst  in  See  eigentlich  in  Ordnung  setzen  konnten,  noch 

Takelage  ist  sehr  solid,  stellenweise  vielleicht  zu  solid  und 
wir  könnten  bedeutend  mehr  8egel  vertragen,  als  wir  haben. 

„Mit  der  Mannschaft  bin  ich,  soweit  man  bis  jetzt  «a 
Urtheil  fällen  kann,  sehr  zufrieden.  Mit  Ausnahme  der 
beiden  Tiroler  und  eines  anderen  Mannes  sind  Alle  lang 
befahrene  Kauffahrtei-Matrosen.  Der  Koch  ist  ein  Grazer, 
der  eigens  studirt  hat.  In  Pola  lernte  er  in  einer  Familie 
kochen  und  in  der  Ärarischen  Bäckerei  Brod  backen;  dann 
wurde  er  nach  München  zu  Professor  Liebig  geschickt,  der 
ihm  die  Schncllbäckerei  mit  Backpulver  beibrachte.  Die 
letzte  Hand  legte  unser  Lebensmittel  •  Lieferant  Richers  in 
Hamborg  an  ihn,  indem  er  ihn  in  die  Geheimnisse  der 
Conserven,  Eierpulver,  getrockneten  Gemüse  &c  einweihte. 
Leider  hat  er  in  Bremerhaven  sein  Herz  und  mit  demsel- 
ben den  grössten  Theil  seines  Verstandes  zurückgelassen; 
unter  den  Folgen  davon  müssen  wir  jetzt  leiden.  40  Grad 
Rcaumur  unter  Null  werden  ihn  schon  coriren. 

„Eine  richtige  Liste  unseres  Bemannungaatandea  ist 
noch  nirgends  erschienen.  Ich  lasse  dieselbe  folgen:  Carl 
Weyprecht,  Triester  (ich  ersuche  Sie,  mir  dieses  Epitheton 
auch  in  der  Öffentlichkeit  zu  geben  und  nichts  Anderes 
beizufügen);  Julius  Payer,  Teplitz;  Gustav  Brosch,  Komo- 
tau;  Eduard  Oral,  Neutitschein;  Dr.  Julius  Kepes,  Vari  in 
Ungarn;  Otto  Krisch,  Patschlevitz  in  Mähren;  Bootsmann 
Pietro  Lussina,  Cherso,  Kapitän  der  Handelsmarine;  Har- 
punier Carlsen,  Kapitän  der  Norwegischen  Handelsmarine; 
Zimmermann  Antonio  Vecerino,  Fiume;  Matrosen:  Antonio 
Letcovich,  Fianonn;  Loranzo  Marola,  Pietro  Fallesich  aus 
Fiume;  Antonio  Zaninovich,  Lesina;  Antonio  Catterinich, 
Lussinpiccolo ;  Vincenzo  Palmich,  Lovrana;  Giorgio  Stiglich, 
Bukkarice;  Antonio  Lukinovich,  Pucisce,  Brazza;  Antonio 
Scarpa,  Trieat;  Giacomo  Sucich,  Francesco  Lettis  aus  Vo- 
losca;  Johann  Orasch,  Graz;  Johann  Haller  und  Alex.  Klotz 
aus  dem  Passeier  -  Thal  in  Tirol;  Feucnnann  JoRef  Pospi- 
sehil,  l'rerau.    Summa  24  Personen. 

„Eine  genaue  Beschreibung  der  Stauung  brauche  ich 
Ihnen  nicht  zu  geben.  Das  Brod  war  anfangs  in  Spiritus- 
fässern verpackt,  allein  da  diese  den  halben  disponiblen 
Stauungsraum  eingenommen  hätten ,  liess  ich  hinter  dem 
Mannschaftsraume  von  den  Zwischendeckbalken  nach  oben 
ein  eigenes  Depot  errichten,  in  drei  abgeschlossene  Theile 
theilen  und  nach  allen  Seiten  mit  Blech  ausschlagen  und 
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verlöthcn.  In  diesem  Depot  sind  etwa  17.000  Pfund  Brod 
untergebracht  Der  ganze  Rast  unseres  Proviantes  mit  einer 
Masse  anderer  Ausrüstungsgegenstäode  steckt  im  grossen 
Räume,  ungefähr  800  Eisten  und  Fässer.  Ich  hatte  es 
im  Anfang  nicht  für  möglich  gehalten,  Alles  unteraubringen ; 
so  oft  ich  die  Berge  von  Kisten  und  Fassern  ansah,  die 
sich  nach  und  nach  angesammelt  hatten ,  standon  mir  die 
Haare  zu  Berge.  Nur  durch  eine  wirklich  exemplarisch 
sorgfältige  Stauung  war  es  möglich,  damit  fertig  zu  werden. 
Jedes  8tück,  das  hinabging,  wurde  vorher  ausgemessen  und 
angepasst-  Die  kleinen  unvermeidlichen  Zwischenräume  sind 
mit  Brennholz  ausgekoilt,  von  dem  wir  auf  diese  Weise 
iwanzig  Wagenladungen  unterbrachten.  Badecabine  und 
Waschcabine  sind  vorderhand  mit  Kleidern  und  Kleinig- 
keiten vollgestopft;  sobald  wir  ein  Loch  in  den  Proviant 
gegessen  haben,  werden  diese  in  Kisten  gepackt  und  in 
den  grossen  Raum  verstaut  Im  Herbste  wird  Alles  an 
seinem  richtigen  Platze  sein. 

„Unser  Proviant  ist  sehr  gut  und  reichlich  für  drei 

die  Jagd  giebt,  sind  Ersparnisse.  Ich  habe  die  Rationen 
der  Kord-Deutschen  Handelsmarine  als  Norm  unseres  Be- 
ten zwei  Drittel  derselben  mehr  als  genug  sind.  Wenn 
es  nöthig  ist,  können  wir  es,  vorausgesetzt,  dass  uns  nichts 
verdirbt,-  bis  in  die  ersten  Monate  des  Jahres  1876  aus- 
halten.   Hoffentlich  wird  dieser  Fall  aber  nicht  eintreten. 

„In  Bremerhaven  habe  ich  mir  alle  mögliche  Mühe  ge- 
geben, eine  Thranheixung  herauszuklügoln ;  es  will  aber 
nicht  gehen.  Wenn  wir  im  Herbste  eingefroren  sein  wer- 
den, will  ich  die  Versuche  frisch  beginnen;  ich  habe  zu 
diesem  Zwecke  die  nöthigen  Messingröhren  mitgenommen. 

„Die  Heizung  geschieht  durch  Meidinger'sehe  Füllöfen; 
an  den  Öfen  ist  auch  das  Ventilationsrohr  angebracht.  Die- 
ses mündet  zwischen  dem  Ofen  selbst  und  dem  ihn  um- 
gebenden Mantel,  wodurch  der  direkte  kalte  Luftzug  in 
den  unteren  Schichten  vermieden  ist  Die  Küche  ist  eigens 
construirt  wurden;  sie  enthält  drei  Einsätze  für  luftdicht 
verschlossene  Töpfe,  einen  Backofen  (wir  werden  nämlich 
zweimal  wöchentlich  mit  Liobig'schcm  Backpulver  frisches 
Brod  backen)  und  ein  grosses  Reservoir  zum  Tellerwiirroen, 
Speisen  warm  zu  halten  &c  Der  letzte  Rest  von  Hitze, 
der  sonst  unverbraucht  durch  dun  Schornstein  gehen  würde, 
läuft  um  einen  sehr  grossen  Wasserkessel,  der  zum  Schnee- 
schmelzen verwendet  werden  wird.  Es  wird  uns  hierdurch 
hinlänglich  laues  WasseT  geliefert  werden,  um  täglich  in 
der  dicht  bei  der  Küche  liegenden  Badecabine  ein  Bad  be- 
reiten zu  können,  ohne  Vermehrung  des  Brcunmatcriales. 

„Unsere  Mannschaft  erhält  täglich  um  4  Uhr  früh  Kaffee, 
um  8  Uhr  8uppe,  um  12  Uhr  8uppe,  Fleisch  und  Gemüse, 


Abend»  Thee,  ferner  wöchentlich  per  Kopf  1  Pfund  Butter 
und  alle  zusammen  3  Flaschen  Spirituosen.  Wir  Offiziere  er- 
lauben uns  alle  Sonntage  den  Luxus  einer  Flasche  Wein, 
wohlverstanden  in  sechs  Personen.  Wenn  wir  einmal  im 
Eise  sein  werden,  wird  die  künstliche  Weinbereitung  be- 
ginnen ;  dann  erhält  auch  die  Mannschaft  Wein.  Wir 
haben  Material  für  45  Eimer  solchen  Weines;  Johannis- 
berger  Ausbruch  wird  es  kaum  werden. 

„Wie  Sie  wissen,  habe  ich  die  anfängliche  Idee  eines 
oigenen  Zimmers  für  mich  ganz  aufgegeben.  Der  Raum, 
der  hierfür  bestimmt  war,  ist  für  die  Bibliothek,  die  Instru- 
mente und  tausend  Kleinigkeiten  verwendet  worden.  Offi- 
ziers- und  Mannschafts- Kajüte  sind  mit  grosser  Sorgfalt 
gegen  die  Kälte  verwahrt  und  nach  allen  8eiten  gedoppelt. 
An  der  Bordwand  liegt  Kuhfilz,  gegen  vorne  und  rückwärts 
3  Zoll  Sägespäne,  gegen  unten  Theerfilz  und  gegen  oben 
3  Zoll  Werg.  Ich  habe  auf  diese  Art  unser  ganzes  Reserve- 
werg (700  Pfund)  weggestaut 

„Beinahe  hätte  ich  vergessen,  in  unserem  Bemannungs- 
stande die  Hunde  aufzuführen,  sieben  an  der  Zahl.  Sie 
sind  vorderhand  noch  schrecklich  ungebildet  und  roh  und 
müssen  an  der  Kette  gehalten  werden.  Läset  man  sie  los, 
so  entsteht  ein  fürchterlicher  Spektakel  auf  Deck;  sie  fal- 
len augenblicklich  über  einander  her  und  verbeissen  sich 
derart,  dass  sie  kaum  mehr  auseinander  zu  bekommen  sind. 
Schon  jetzt  befinden  sich  drei  ziemlich  hart  Verwundete 
unter  den  Händen  des  Arztes.  Das  nämliche  Mittel  wie 
den  Koch  wird  hoffentlich  auch  sie  curiren.  Der  bösar- 
tigste unter  ihnen  ist  ein  brauner  Russischer  Hund  von 
kolossaler  Grösse;  dieser  erfreut  sich  der  Feindschaft  aller 
anderen.  Als  Futter  für  sie  haben  wir  1400  Pfund  luft- 
trockenes Pferdefleisch,  von  dem  jeder  täglich  ein  Pfund, 
in  Wasser  aufgeweicht,  erhält  Bis  jetzt  haben  sie  hiermit 
und  mit  den  Abfällen  vollkommen  genügend.  Sobald  wir 
einmal  im  Eise  sein  werden,  muss  sie  die  Jagd  ernähren. 

„Schliesslich  möchte  ich  noch  zwei  Sachen  an  die  Öf- 
fentlichkeit gebracht  haben.  Erstens  den  Namen  des  Con- 
strueteure  des  Schiffes,  Herrn  Georg  Claussen  in  Bremer- 
haven, dem  die  wirklich  gelungene  Construction  desselben 
zu  danken  ist;  zweitens  aber  die  kolossale  Theuerung,  nicht 
so  sehr  des  Schiffbaues,  als  der  Ausrüstung  in  Bremerhaven 
im  Vergleiche  zu  unseren  Preisen.  In  einzelnen  Fällen 
streif:  dieselbe  an  Unsolidität  So  musste  ich  z.  B.  für 
sechs  Tan-Schwabber,  deren  einer  in  halbfeuchtem  Znstande 
1 7 1  Pfund  wog,  20  Thaler  bezahlen.  Ich  glaube  versichern 
zu  können,  dass  ich  die  Ausrüstung  des  Schiffes  in  Öster- 
reich um  die  nämliche  Summe  in  Papiergulden  zu  Stande 
gebracht  hätte,  die  ich  oben  mit  Silberthalem  zahlen  musste. 
Notabene  ist  zu  bemerken,  dass  in  Trieet  der  Arbeitslohn 
bedeutend  höher  ist  als  in  Bremerhaven,  wo  z.  B.  die 
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Schiffszimmerleute  erst  seit  dem  letzten  Strike  vor  drei 
Monaten  mit  1  Thaler  täglich  bezahlt  werden.  Ich  hatte 
leider  nicht  die  Zeit,  über  Alle«  zu  contrahiren  oder  lange 
Concurrenz  auszuschreiben,  sonnt  wären  die  Ausgaben  wahr- 
scheinlich bedeutend  geringer  geworden.  Es  thut  mir  sehr 
leid,  das»  ich  die  Rechnungen  dem  Comite'  einsenden  mun  ; 
einzelne  derselben  hätte  ich  gar  zu  gerne  veröffentlicht, 
um  Zweiflern  ein  wenig  Reepekt  vor  unserer  eigenen  In- 
dustrie einzujagen. 

„Den  ganzen  letzten  Absatz  bitte  ich  Sie,  werther  Herr 
Ziegler,  wörtlich  abzudrucken;  er  ist  eine  Conditio  tine  qua 
non.  Ich  bin  an  vielen  Orten  in  Bremerhaven  so  gründ- 
lich über  das  Ohr  gehauen  worden,  dass  ich  geschworen 
habe,  die  Sache  vor  die  Öffentlichkeit  zu  bringen.  Ich 
habe  dies«  den  Leuten  in  Bremerhaven  auch  ganz  offen 
gesagt.  Der  Tanz  soll  erst  angehen ,  wenn  ich  glücklich 
zurückkomme,  ich  will  diesen  Heuchlern,  die  sich  immer 
als  Muster  der  Solidität  in  die  Welt  poaaunen,  den  Schleier 
ein  wenig  lüften. 

„Ich  habe  nur  einen  einzigen  Hann  kennen  gelernt, 
der  sich  als  durch  und  durch  honneter  Kaufmann  gezeigt 
hat,  und  dieser  ist  der  Shipshandler  Richers  in  Hamburg. 

„Wenn  es  Ihnen  unangenehm  ist,  den  letzten  Passus  im 
„Archiv  für  Seewesen"  zu  veröffentlichen,  das  in  Nord- 
Deutschland  stark  gelesen  wird,  so  thun  Sie  es  zum  min- 
desten in  der  „Deutschen  Zeitung".  Am  liebsten  wäre  es 
mir  aber  im  „Archiv". 

„Und  nun  leben  Sio  recht  wohl,  viele  Grüsse  an  Alle 
in  Wien.  Auf  glückliches,  frohes  Wiedersehen,  nachdem 
wir  etwas  Ordentliches  ausgerichtet  haben! 

24.  Juni.  In  einer  Stunde  überschreiten  wir  den  ark- 
tischen Parallelkreis. 

7.  Juli.  Morgen  geht  der  Dampfer  ab,  und  ich  fuge 
noch  Einiges  bei.  Es  hat  sich  am  Schiffe  auch  ein  kleines 
„aber"  herausgestellt;  es  ist  nicht  ganz  dicht.  Woher  das 
Wasser  kommt,  kann  ich  noch  nicht  sagen,  da  ich  nicht 

See  oder  sehr  sturker  Fahrt  bringen  wir  es  auf  2  Zoll 
stündlich.  —  Seit  zwei  Tagen  ist  das  Drangwasser  ge- 
stoppt; ich  weiss  aber  nicht,  ob  diess  von  dem  alten  8ee- 
mannsmittcl  kommt,  das  ich  angewendet  habe:  gehacktes 
kleines  Zeug  um  das  Schiff  herum  auszuschütten,  oder  aber, 
weil  ich  soviel  Proviant  herausgenommen  habe,  dass  wir 
etwa  4  Zoll  weniger  tauchen.  Es  ist  sehr  schwer,  die  Ur- 
sache zu  finden,  da  wir  so  vollgestaut  sind,  dass  man  nir- 
gends zukommen  kann;  ich  hoffe,  dass  es  nur  die  Eigen- 
schaft eines  jeden  neuen  Schiffes  ist,  Anfangs  etwas  Wasser 
zu  machen.  Ich  kann  mir  nicht  denken,  wie  durch  eine 
doppelte  dreisöllige  Beplankung,  die  beide  kalfatert  sind, 
Wasser  kommen  kann.   Seit  drei  Tagen  suchen  wir  herum 


und  können  nichts  finden.  Vorderhand  würde  nichts  daraa 
liegen;  erst  wenn  die  Sache  zunähme,  könnte  sie  im  Herbste, 
wenn  die  Pumpen  «angefroren  sind ,  unangenehm  werden. 
Sollte  es  nicht  aufhören  zu  lecken,  so  lade  ich  im  ersten 
Winterquartier  aus  und  kielhole  das  Schiff,  wenn  es  nöthig 
ist  Die  ganze  Geschichte  macht  mir  keine  weitereu  Sorgen, 
da  ich  mich  bei  jeder  Planke  durch  den  Augenschein  von 
der  Solidität  der  Arbeit  überzeugt  habe. 

„Wir  sind  am  3.  Juli  hier  angekommen.  Die  letzten 
zehn  Tage  kreuzten  wir  gegen  zeitweise  sehr  steife  Nord- 
und  Nordost  -  Kühlten  auf.  Bei  Andcnäs,  der  Nordspilze 
der  Lofodcn,  machten  wir  Dampf,  nahmen  den  Lootsen  und 
liefen  durch  die  Scheeren  in  Tromsö  ein.  Unser  Harpu- 
nier, Kapitän  Carlsen ,  einer  der  ältesten  Walrosajäger,  hat 
sich  hier  eingeschifft,  und  so  sind  wir  nun  vollzählig.  Läng- 
stens am  14.  Juli  gehen  wir  von  hier  ab."  ') 

Schreiben  C.  Weypreckt'$  an  A.  Pttermann.  d.  d.  Trottui. 
4.  Juli  1HT2  (im  Auszug).  —  Gestern  sind  wir  hier  an- 
gekommen und  ich  will  nicht  verfehlen,  Ihnen  in  Kurzem 
Nachricht  von  uns  zu  geben. 

„Die  Zeit  nach  unserer  Abfahrt  aus  Bremerhaven  bis 
wir  aus  der  Weser  waren,  benutzten  wir,  um  uns  not- 
dürftig in  Ordnung  zu  bringen.  Sie  erinnern  sich,  wie  wir 
be-  und  verpackt  waruu ,  als  wir  ausliefen  ,  aber  ehe  wir 
Helgoland  passirt  hatten,  waren  wir  wenigstens  so  weit, 
dass  wir  das  Deck  klar  hatten.  Sie  können  sich  denken, 
wie  in  den  ersten  Tagen  umgestaut  wurde,  um  Alles  an 
seinen  Platz  zu  bringen.  Jetzt  sind  wir,  Gott  sei  Dank! 
so  ziemlich  in  Ordnung,  aber  erst,  wenn  wir  unser  Winter- 
quartier beziehen,  wenn  wir  uns  etwas  Platz  im  grossen 
Räume  gegessen  haben,  werden  wir  in  den  vollen  Besitz 
unseres  häuslichen  Komfort»  kommen. 

„Das  Schiff  hat  sieh  in  See  sehr  gut  bewährt;  es  ms- 
növrirt  vorzüglich  und  besitzt  alle  Eigenschaften  eines  guten 
Seeschiffes.  Mit  der  Maschine  können  wir  es  bei  138  Rota- 
tionen, trotzdem  wir  \i\  Fuss  tief  gehen,  also  1|  Fuss 
überstaut  sind,  auf  b\  Meilen  bringen.  Eine  glänzende 
Eigenschaft  der  Maschine  ist  der  erstaunlich  geringe  Kohlen- 
konsum;  bei  100  Rotationen  und  4  Meilen  Fahrt  verbren- 
nen wir  120  Pfd.  Kohlen  stündlich.  Diess  wird  wshr- 
scheinlich  unsere  gewohnliche  Fahrt  sein;  wer  im  Eise  mit 
mehr  Fahrt  manövrirt,  rennt  sich,  wenn  es  längere  Zeit 
dauert,  sicher  den  Steven  zu  Grunde,  das  Schiff  möge  noch 
so  stark  gebaut  seiu.  Im  offenen  Wasser  reflektirc  ich 
aber  nur  auf  die  Segel.  Wir  haben  130  Tonnen  Cardiff- 
kohle  erster  Qualität  an  Bord.  Rechne  ich  nun  25  Pfund 
täglich  für  jeden  Ofen  und  50  Pfund  für  die  Küche,  so 
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bleiben  auf  ungefähr  60  Tage  Kohlen  für  die  Maschine. 
Die  letxtere  ist,  wie  8ie  wissen,  aas  dem  stabilimeoto  teo- 
nico  in  Triest  hervorgegangen,  der  Kessel  zu  derselben  von 
Holt  ebendaselbst.  Eine  weitere  ausgezeichnete  Eigenschaft 
derselben  ist  die  Leichtigkeit,  mit  der  sie  au  manövriren 
ist,  ohne  Kraftanstrengung,  ohne  den  geringsten  St  »■ .  ar- 
beitet sie  von  voller  Kraft  vorwart«  auf  volle  Kraft  zurück. 
Im  Eise  ist  diess  eine  Hauptsache. 

„Leider  hot  sich  in  den  leUten  Tagen  herausgestellt, 
dass  das  Schiff  etwas  Wasser  macht  So  lange  wir  in 
Bremerhaven  lagen,  war  nichts  zu  bemerken,  erst  in  See 
bei  schlechtem  Wetter  trat  ea  zu  Tage.  Hier  sind  keine 
Hilfsmittel,  um  diesem  Übelstaude  abzuhelfen,  ausser  wir 
wurden  das  ganze  Schilf  ausladco  und  hierzu  haben  wir 
keine  Zeit  mehr.  Ich  werde  nichts  unversucht  lassen,  um 
ausfindig  zu  machen ,  wo  die  Schuld  liegt  nnd  es  ist  mög- 
lich, dass  uns  dieser  Umstand  einige  Tage  länger  liier  auf- 
hält, als  ich  gedacht  hatte.  Ich  bin  sehr  froh,  dass 

ich  unter  den  Proviant  eine  Lage  Kohlen  gegeben  habe, 
auf  diese  Art  ist  derselbe  vor  Feuchtigkeit  geschützt. 

„Unsere  Ausrüstung  ist  eine  vortreffliche.  Wenn  ans 
nichts  zu  Grunde  geht,  wovor  ich  aber  keine  Furcht  habe, 
da  fast  Alles  in  Blech  verpackt  ist,  so  können  wir  bei 
vernünftiger  Haushaltung  .lj  Jahre  aushalten.  Die  Lebens- 
mittel, von  Richers  in  Hamburg  geliefert,  sind  sehr  gut 

„Viele  Sorge  machen  mir  die  Hunde,  die  sich  nicht  an 
einander  gewöhnen  wollen.  Lässt  >  an  sie  frei ,  so  ist  der 
Kampf  fertig,  hält  man  sie  an  der  Kette,  so  werden  sie  immer 
wilder.  Ein  grosser  Russischer  Hund,  ein  enormes  Thier, 
das  in  Bremerhaven  allein  800  bis  1000  Pfand  auf  dem 
Wagen  zog,  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  er  den  Haas 
aller  Übrigen  auf  sich  gezogen  hat,  sobald  er  sich  nur 
zeigt ,  ist  der  Spektakel  los.  Der  Hund  ist  so  stark  ,  dass 
ihn  ein  Mensch  gar  nicht  bändigen  kann;  kommt  er  in 
Wuth,  so  kann  er  wirklich  gefährlich  werden.  Ich  glaube, 
dass  eine  frühzeitige  Kugel  seinem  Leben  ein  Ende  machen 
wird. 

„Sehr  schön  ist  unsere  von  Payor  besorgte  Schiitton- 
ausrüstung genaa  nach  den  Angaben  M'Clintock's.  Erst 
wenu  man  diese  zierlichen  und  dabei  doch  ungemein  star- 
ken Dinger  ansieht,  begreift  man,  wie  ea  möglich  war,  so 
ausgedehnte  Schlittenexpeditionen  zu  machen ,  wie  es  die 
Engländer  gethun  hoben.  Was  für  ein  Klotz  war  dagegen 
der  Schlitten  der  „Germania",  den  wir  voriges  Jahr  an 
Bord  hatten! 

„Ich  lege  Ihr.cn  die  von  mir  selbst  geschriebenen  und 
vom  Comite  gut  geheissenen  Instruktionen  bei.  Ein  Pari 
derselben  befindet  sich  von  uns  Allen  unterzeichnet  in 
Wien,  ein  andere«  vom  Comite'  unterzeichnete«  bei  uns  an 


selbst  zu  binden,  damit  wir  nie  in  Versuchung  kommen 
können,  den  eigentlichen  Zweck  der  Reise  aus  den  Augen 
zu  verlieren ,  zu  bummeln ,  und  uxu  Jedem  an  Bord  die 
ihm  zukommende  Stellung  anzuweisen.  Es  schwebt  durch 
diese  Instruktionen  über  Jedem  das  Damoklesschwert  der 
öffentlichen  Meinung.  Ee  wäre  mir  angenehm,  wenn  Sie 
dieselben  vor  die  Öffentlichkeit  bringen  wollten.  —  — 

„Ich  habe  mich  mit  Graf  Wiltachek  und  Baron  Sterneck 
besprochen  wogen  Markirung  von  Treibholz.  Wir  werden 
grössere  Stämme  mit  -f-  bezeichnen  und  schwimmen  lassen. 
Diess  bietet  ein  gutes  Mittel,  um  über  Lauf  und  Ursprung 
des  Treibholzes  in  dos  Reine  zu  kommen.  Einestheils  wäre 
es  gut ,  wenn  man  eine  Belohnung  auf  die  Auffindung  sol- 
cher Stamme  setzte,  andern theila  setzt  man  sich  aber  dadurch 

unterlassen.  Wollen  Sio  die  Güte  haben,  durch  Ihre  Be- 
kanntschaften die  Publikation  dieser  Sache  in  Norwegen, 
Russland,  England  und  Nord-Amerika  zu  veranlassen.  Die 
Idee  kommt  von  Sterneck,  ich  halte  sie  für  sehr  gut  und 
werde  sehr  viele  Stämme  markiren. 

„Und  nun  leben  Sie  recht  wohL  lieber  Polarpapa !  Hof- 
fentlich bringeu  wir  Ihnen  Interessantes  zurück,  dann  sol- 
len Sie  für  die  vorigt  Reise  entschädigt  werden.  Auf  glück- 
liches und  frohes  Wiedersehen!  Ihr  treu  ergebener  Wey- 
procht" 

Ein  andere*  Sehrrihm  ton  V.  Weypretht,  d.  d.  Tromiö. 
12.  Juli  lhV2.  —  „Diess  i«t,  Gott  sei  Dank!  der  letzte 
Brief,  den  ich  absende,  mit  dem  letzten  Dampfer  habe  ich 
19  Stück  expedirt,  heute  gehen  wiederum  einige.  Gott  sei 
gelobt,  dass  bei  Kap  Tscheljuskin  kein  Briefkasten  hängt! 
Ich  kann  Dir  versichern,  dass  ein  Mann  an  vielem  Brief- 
schreibon sterben  kann.  Wenn  es  noch  einige  Monate  so 
fort  gegangen  wäre,  hättet  Ihr  mir  auf  meinen  Grabstein 
setzen  können:  „gestorben  an  zu  vielen  Briefen".  Jetzt 
hat  die  Geschichte  ein  Ende,  Ubermorgen  geben  wir  hinaus; 
Wir  könnton  eigentlich  schon  morgen  abgehen,  allein  da 
das  Schiff  am  13.  vom  Stapel  gelaufen  und  am  IS.  von 
Brcmcrhafen  ausgelaufen  ist  will  ich  nicht  noch  einen  13. 
in  unserer  Rechnung  mit  dem  Schicksale  haben. 

„Unsere  Reise  herauf  ging  gut,  bia  zum  arktischen 
Kreise  Hefen  wir  fast  immer  vor  dem  Winde,  vou  da  an 
mussten  wir  gegen  zeitweise  heftige  Nordostwinde  auf- 
laviren. 

„Uns  geht  e«  gut;  ich  will  nicht  von  der  stereotypen 
„brennenden  Begierde"  der  Polarfahrer  nach  dem  Eise  spre- 
chen, dasselbe  wird  früh  genug  kommen,  aber  ich  für  mei- 
nen Theil  brenne  vor  Begierde,  wenigstens  die  Civilisation 
mit  den  Poetämtern  hinter  mir  zu  haben.  Am  Tage  nach 
unserer  Abfahrt  von  Bremerhafen   zerrisa  ich  mindestens 
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„Du  hättest  die  Gesichter  unserer  Hatroeen  sehen  sol- 
len, als  die  Sonne  nicht  mehr  untergehen  wollte,  im  An- 
fange waren  sie  gar  nicht  unter  Deck  zu  bringen.  Der 
Polarenthusiast  L  .  .  .  .  hält  sioh  für  den  glücklichsten 
Sterblichen,  er  meint,  viele  Leute  gäben  Hunderttausende, 
wenn  sie  an  seiner  Stelle  sein  könnten.  Es  versteht  sich 
Ton  selbst,  das«  ich  dieser  von  enormer  Weltkenntnis«  zei- 
genden Ansicht  vollständig  beistimmte.  Aus  solchem  Holze 
müssen  die  Polarfahrer  niederer  Klasse  geschnitzt  sein.  Ob 
der  gute  Hann  in  einem  Jahre  wohl  noch  so  denkt?  loh 
bin  sehr  begierig  auf  die  Leute,  wenn  ihnen  der  erste  Bär 
aufstöset  Das  gerade  Oegentheil  L  ...  .'s  ist  unser 
Harpunier,  Kapitän  Carlsen  von  hier,  ein  Mann,  der  viel- 
leicht schon  30  Reisen  in  dos  Eis  gemacht  hat  und  ein 
Feuerwasser  -  Anbeter  ist.  Für  ihn  giebt  es  nur  Walrosse, 
Bären,  Seehunde,  Eis  und  Spiritus.  Glücklicherweise  habe 
ich  echte  Patentschlösser  in  Bremen  gekauft,  die  den  Zu- 
gang zu  den  Spiritus-Dc'püta  etwas  schwierig  machen.  Carl- 
sen hat  uns  so  mit  Harpunen  und  Lanzen  ausgerüstet,  das« 
kein  Walrosa  im  arktischen  Becken  vor  uns  sicher  sein 
wird. 

„Du  hättest  die  Confusion  sehen  sollen,  als  wir  von 
Bromerhafen  abfuhren.  Das  Deck  war  so  verstellt,  dass 
man  sich  nicht  bewegen  konnte;  ich  wollte  aber  um  jeden 
Preis  fort  Glücklicherweise  trafen  wir  schönes  Wetter  in 
See  und  kamen  so  langsam  in  Ordnung.  Jetzt  ist  alles 
geordnet  und  der  K.  K.  Polardienst  geht  seinen  regelmäs- 
sigen Gang.  Es  geht  alles  natürlich  ganz  mercantil  zu: 
Kapitän  Pierro  &c.  4c,  nur  der  Harpunier  nennt  mich  mit 
Consequenz  „Commodören" ,  wahrscheinlich  sichern  in  sei- 
nem Kopfe  zwei  Walroesboote  den  Commodorenrang.  Klas- 
sische Kerle  sind  unsere  Tyroler,  beide  ganz  intelligente 
Burschen,  der  eine  von  ihnen  sogar  ein  halber  Naturfor- 
scher, aber  Yollbtut-Tvroler,  conservntiv  bis  zum  Excoss.  Al- 
les wird  wohl  überlegt,  bevor  die  Hand  angelegt  wird,  und  sie 
reden  eine  Sprache,  dass  ich  mich  viel  besser  auf  Norwegisch 
dem  Harpunier,  als  ihnen  auf  Deutsch  verständlich  maohen 
kann.  Der  eine  von  ihnen,  Klotz,  ist  unser  Steward,  er  ist 
doppelt  so  gross  als  dos  Loch,  in  welchem  er  zu  hausen  hat, 
der  andere  ist  Hundewärter  und  Büchsenspanner.  Klotz 
ist  der  vollkommene  Urmensch,  der  sich  meistens  Steine 
und  Kräuter  suchend,  Gemsjagd  treibend,  Insekten  sam- 
melnd &c.  im  Hochgebirge  aufgehalten  hat  und  nur  zeit- 
weise mit  den  Produkten  seiner  Arbeit  in  die  Ebene  zu 
den  Menschen  herabgestiegen  zu  sein  scheint.  Beide  sind 
übrigens  tüchtige,  verlassliche  Leute.  Unter  der  Beman- 
nung sind  nur  zwei,  die  mir  nicht  gefallen,  sonst  habe 
ioh  lauter  feste  Kerle,  famose  Matrosen. 

„Für  euer  Abschieds-Telegramm  danke  ich  euch  bestens; 
wenn  wir  ein  Tausendstel  des  Glückes  haben,  das  uns  zu- 
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telegraphirt,  zugeschrieben,  zutoastirt  und  zugetrunken  wor- 
den ist,  so  kommen  wir  noch  nördlicher  als  der  Nordpol 
selbst!" 

tkhretbtn  ton  J.  Payer  an  die  Neue  Freie  Prent,  d.  d. 
Auf  der  Fahrt  n*ch  dem  Norden.  12.  Juni  1872  $c.  — 
Die  Idee  einer  Österreichisch  -  Ungarischen  Nordpol  -  Expe- 
dition ist  zur  Thatsoche  guworden.  Seit  einer  Woche 
schwimmt  das  Polarschiflf  „Tegetthofi"  im  Nord-Atlantischen 
Ocean  einem  Ziele  zu,  dessen  Erreichung  der  Holländer 
BarenU  vor  drei  Jahrhunderten  zuerst  verbiet«  —  doch 
nur,  um  dessen  Märtyrer  zu  werden  —  der  nordöstlichen 
Durchfahrt 

„Der  „Tegetthofi"  hat  Bremerhaven  am  13.  Juni  Mor- 
gens 6  Uhr  dampfend  verlassen.  Die  Abfahrt  geschah  fast 
unbemerkt  und  in  der  anspruchslosesten  Weise  —  ein  Ab- 
schied von  unseren  um  das  Unternehmen  hochverdienten 
Gönnern,  Sr.  Exoellenz  Grafen  Edmund  Zichy,  Bankier 
Ladenburg  und  Dr.  Petermann,  ein  Hoch  auf  Se.  Majestät 
den  Kaiser,  und  ruhig  zog  der  „Tegetthofi"  durch  Bassins 
und  Schleusen  der  Weser  zu  —  National-  (Handels-)  und 
Kriegsflaggen  auf  den  Masten.  Am  Bug  wehte  eine  klei- 
nere Flagge,  jene  der  Schlittenreisen ,  gewidmet  von  zar- 
tester Hand.  Mit  dem  Gefühle  unendlicher  Befriedigung 
und  Ruhe,  welche  die  endliche  Vollführung  eine«  Werkes 
und  die  Befreiung  aus  einem  Chaos  von  Obsorgen,  Rück- 
sichten und  Arbeiten  vermögen,  schwammen  wir  den  brei- 
ten Strom  hinab.  Da  lagen  dieselben  Auen ,  Bäume,  Wie- 
sen, welche  uns  einstens  bei  der  Rückkehr  von  Grönland 
entzückt  hatten  —  doch  unbeirrt  sahen  wir  alle  die  rei- 
senden Dinge  dieser  Welt  sich  verjüngen,  erlöschen,  und 
Abends  war  die  Deutsche  Küste  verschwunden. 

„Möglichst  nahe  der  Westküste  Nowaja  Semlja's  und 
mit  möglichster  Schonung  unserer  Kohlen  werden  wir  diese 
Doppelinsel  umschiffen,  was  vor  Ende  August  nicht  zu 
erwarten  steht  Es  ist  möglich,  dass  wir  an  dieser  Küste 
mit  der  Expedition  des  Grafen  WilUchek  zusammentreffen, 
was  für  uns  Alle  in  hohem  Moasse  nützlich  und  erfreulich 
wäre.  Mit  mehr  Sicherheit  läsat  sich  dagegen  auf  das  Zu- 
sammenstossen  mit  einem  oder  mehreren  Norwegischen  Wal- 
rossjägern rechnen.  Diese  aber  wird  für  uns  die  allerletzte 
Gelegenheit  bilden,  Nachrichten  nach  Europa  gelangen  zu 
lassen.  Bis  zu  unserer  Rückkehr  werden  wir  dann  absolut 
verschollen  bleiben. 

„Im  Nachstehenden  «ei  da«  Ziel  der  Expedition  noch 
einmal  in  aller  Kürze  betont:  Nach  den  Ergebnissen  der 
österreichisch  -  Ungarischen  Vorexpedition  von  1871  in  das 
Nowaja  Semlja-Mcer  scheint  es  der  erwärmende  Einflust 
des  Golfstrome«  zu  sein,  welcher  du  Eismeer  im  Osten 
Spitzbergen*  im  Herbst  bis  78*  und  79*  N.  Br.  öffnet  und 
weiterhin  nach  Nord  und  Ost  da«  Entstehen  schweren  E.«e« 
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vereitelt  Demungeachtet  aber,  und  obgleich  wir  1871  noch 
60  Seemeilen  im  Norden  Nowaja  Semlja's  eine  Wasse» 
temperatar  von  +3*  C.  beobachteten,  ist  das  Erlöschen 
dos  Golfstromos  in  jenen  Breiten  mit  Sicherheit  zu  erwar- 
ten. Über  den  weiteren  Verlauf  der  Meeresströmungen,  über 
die  Entwickelang  oeaer  Golfströme  durch  die  Sibirischen 
Flüsse  kann  man  so  lange  nur  Vermuthungen  aussprechen, 
als  wir  über  die  Landvurtheilung  im  Innern  des  Folarhassins 
auch  nur  auf  Muthraassungen  angewiesen  sind.  Alles  was 
wir  davon  wissen,  beschränkt  sich  gegenwärtig  auf  die  un- 
zweifelhafte Existenz  eines  ausgedehnten  Landes  im  Norden 
der  Bering-Strasse  (Wrangell-Land),  welchen  in  seinem  west- 
lichen Theile  nördlich  von  Kap  Jakan  den  Charakter  des 
Hochgebirges  trägt  Dass  sich  aber  im  innersten  Polar- 
gebiete noch  unentdeckte  Länder  befinden  müssen,  lehren 
die  Beobachtungen  Parry's  1827,  wie  jene  der  genannten 
Yorexpedition,  denn  in  beiden  Fällen  wurden  schuttbedeckte 
Eisberge,  Thier»,  welche  sich  nur  in  der  Nähe  des  Landes 
aufzuhalten  pflegen ,  schlammbedeckt««  Trpibholx ,  Seegraa, 
abnehmende  Meerestiefen  &c.  angetroffen. 

„Die  Expedition  erwartet  woder  ein  offenes  Polarmecr, 
noch  die  Erreichung  der  Bering-Strasse,  wenngleich  diese 
ihr  ideales  Ziel  ist;  aber  sie  hofft  durch  die  günstige  Ein- 
wirkung der  Sibirischen  Flüsse  auf  Wärme  and  Strömung 
immerhin  tief  in  das  unbekannte  Gebiet  im  Norden  Asiens 
einzudringen.  Die  Erreichung  dee  Poles  wird  dabei  durchaus 
nicht  angestrebt  werden.  Es  steht  zu  erwarten ,  dass  die 
Expedition  schwere  Kämpfe  mit  dem  Eise  bei  Kap  Tachel- 
juskin ,  der  Nordspitze  Asiens ,  zu  bestehen  haben  wird ; 
ferner,  dass  sie  daselbst  zum  ersten  Male  überwintert,  falls 
es  ihr  nicht  gelingt,  Land  im  Norden  desselben  in  ent- 
decken. Überwinterungen  im  offenen  Eismeere  aber  sind, 
wie  bekannt,  unausführbar. 

„8ollt6  die  Expedition  im  dritten  Sommer  weder  im 
Stande  sein,  die  Bering-Strasse  zu  erreichen,  noch  die  Rück- 
kehr auf  demselben  Wege  auszuführen ,  dann  würde  ihr 
voraussichtlich  nichts  Anderes  übrig  bleiben,  als  das  Schiff 
zu  verlassen  und  den  Rückweg  mittelst  der  Boote  nach 
Sibirien  und  über  dessen  Flusse  nach  Europa  anzutreten. 
Würde  die  Expedition  dagegen  des  Schiffes  im  Westen  von 
Kap  Tscholjuskin  verlustig,  dann  würde  sich  dioselbc  nach 
Kap  Nassau  zurückziehen,  woselbst  Graf  Wiltschek  in  die- 
sem Sommer  ein  Proviant-  und  Kohlen-Depot  errichtet 

„Vor  der  Abfahrt  haben  sich  sämmtliche  Theilnehmer 
der  Expedition  durch  einen  Revers  freiwillig  verpflichtet, 
auf  jede  Aufsuchungsexpedition  zu  verzichten  ,  falls  es  uns 
nicht  gelänge,  bis  zum  Herbste  1R74  zurückzukehren.  Dies« 
geschah  aus  dem  Grunde ,  um  den  eiilen  Förderern  dieses 
nationalen  Unternehmens  nicht  eine  Reihe  neuer  Opfer  auf- 
zubürden, wie  sie  England  einst  in  den  Tagen  der  Frank- 
lin-Expeditionen (deren  Kosten  viele  Millionen  Thaler  be- 
trugen) getragen  hat  Dies»  aber  wird  uns  nicht  abhalten, 
für  die  Nachfolger  auf  unserem  Wege  überhaupt  Cairns 
(Steinpyramiden  mit  Documenten)  an  allen  ausgezeichneten 
örtlichkeiten  zu  errichten ,  welche  über  unsere  Schicksale 
und  Hoffnungen  Aufschluss  geben  sollen. 

„Von  Nowaja  8omlja  bis  zur  Bering-Strasse  ist,  wenige 
Seemeilen  von  der  Asiatischen  Küste,  Alles  vollkommen 
unbekannt;  es  giebt  also  kein  Gebiet  der  Erde,  dessen 
Durchforschung  so  viel  versprechend  wäre.  Im  Herbste 
sowohl  wie  im  Frühjahre,  d.  h.  durch  etwa  drei  Monate  ' 
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im  Jahre,  sollen  Schlittenreisen  im  grösstmöglichen  Stile 
zur  Erforschung  der  eventuell  neu  entdeckten  Länder,  der 
noch  sehr  in  der  Luft  seh  webenden  Nordküste  Asiens  ') 
und  vielleicht  selbst  zur  Vermittlung  von  Nachrichten  nach 
Europa  durch  die  allerdings  erst  weit  südlicher  lebenden 
Nomaden  (Samojedon  and  Jakuten)  ausgeführt  werden.  Boi 
allen  diesen  ü<  legi  nhetten  sollen  <\u-  Hunde  der  Expedition*), 
deren  Zahl  in  Tromsö  dureh  zwei  Lappische  vermehrt  wer- 
den soll,  verwendet  werden,  natürlich  derart,  dass  dieselben 
mit  den  Reisenden  gemeinschaftlich  an  den  Schlitten  ziehen. 

„Die  Expedition  ist  für  drei  Jahre  ausgerüstet  und 
dürfte  dieselbe  —  allerdings  nur,  wenn  sie  auf  ergiebige 
Jagdgebiete  stösst  —  im  Stande  sein  ,  im  Nothfall  auch 
ein  viertes  Jahr  zu  überdauern;  der  Reiseplan  dagegen  setzt 
die  Rückkehr  nach  2|  Jahren  voraus. 

„Das  Schiff,  220  Tons  gross,  hat  ausserdem  wohl  30  Tons 
Oberlast  an  Bord  genommen.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dass  wir  in  den  Räumlichkeiten  sehr  beschränkt  sind,  da- 
gegen ist  die  gemeinschaftliche  Kajüte  wohnlich  und  licht 
und  nicht  mit  jenem  entsetzlichen  Behälter  zu  vergleichen, 
in  wolchom  wir  acht  Menschen  auf  der  zweiten  Deutschen 
Expedition  eingesperrt  waren.    Rings  an  den  Wanden  der 

')  Nach  den  verschiedenen  Quellen  «xistirt  i.  B.  unmittelbar  öst- 
lich von  Kap  Tscheljushin  «ine  ungeheure  Halbinsel,  «ler  mit  Auslat- 
tung  derselben  und  südlichem  Strfirl.cn  der  KUslenlinle  nur  die  Cha- 
tsngt-Bai.  Wie  gros«  dir  l'nwtherheit  der  Sibiriacheo  Küste  itt,  deu- 
tet der  Zweifel  Baer's  nn  des  Entdeckungen  T*ebelja*kin's  in  «eines 
Instruktionen  für  Middendorf!  an;  «ie  lauten:  „Die  Vergleichuug  der 
Berichte  und  Verhältnisse  Unit  mich  aber  auch  glauben ,  da**  man 
selbst  su  Lande  diu  Kntle  de*  niemal«  umsegelten  Kap  Taehcljuskin 
nie  streicht  habe,  sondern  da»  Ttckeljutkin,  um  dieser,  man  kann  wohl 
sagen,  grauslichen  Versucht  endlich  überhoben  tu  sein,  aicb  «u  der 
ungegrflndelcn  lleLauptung  rnt>.chln»s,  er  habe  das  Ende  gesehen  und 

^h«°?ulk*nK|eheintr,wed"r  X^rriu'd«^^^ 
ecbaffenheU  derselben  angegeben  zu  haben.  Ea  wäre  alio  immer  noch 
möglich,  das*  hier  das  feste  Land  aehr  viel  weiter  nach  Korden  «ich 
erstreckte,  als  man  gewöhnlich  glaubt  "  Diese  Äusserung  eise«  Mannes 
wie  Baer  ist  immerhin  bemerkenswert!).,  wenngleich  die  Gewissenhaftig- 
keit der  Angaben  der  Russischen  Entdecker  —  nicht  jene  der  Kosa- 
kiaeben  Eroberer  —  ülwr  allen  Zweifel  erhaben  itt.  K»  Terdient  noch 
hervorgehoben  tu  werden,  dass  wir  die  jeUige  Kenntnis*  von  der  fi'ord- 
küste  .Sibiriens  nicht  1'nternf hmungrn  rar  See,  »andern  einer  Reihe 
von  Schlitten-  und  Bunt«-  Expeditionen  su»  dem  vorigen  und  diesem 
Jahrhundert  verdanken,  welche  aus  dem  Innern  Sibirien*  bis  an  die 
Küste  und  nach  den  Ncu-Sibirl»chen  Inseln  vordrängte. 

')  Die  Samejeden  und  Jakuten  bedienen  »ich  beim  Kelsen  »owobl 
der  Hunde  (welche  von  getrockneten  Fischen  genährt  werden  und  per 
Kopf  M  bis  35  Pud  /.leben),  alt  auch  der  Renthicre;  letzter«  tind  so- 
wohl im  Innern  der  Taimjr- Halbinsel  wegen  de*  daselbst  herrschenden 
Mangel*  nn  Renlhiernvicw .  al»  auch  auf  dem  Eutneere  und  läng»  der 
KtUte  fast  unbrauchbar,  daher  eich  die  Haitischen  Entdecker  such  fast 
ausschliesslich  der  ersteron  r.u  bedienen  pflegten.  Ds  diete  aber  oft 
100  bia  HOO  in  ihrem  Dienste  hatten  und  viele  davon  iu  flrunde  gin- 
gen, so  bst  die  Zahl  d»r  Hunde  im  Norden  Sibiriern  wesentlich  ab- 
genommen. Bei  der  völligen  Unbewohntheit  des  nördlichsten  Sibirien 
durfte  die  Eijieilition  nicht  darauf  xahlen ,  aicb  dien  e  Thier«  an  Ort 
und  Stelle  iu  verschaffen,  sondern  ea  niussten  dieselben  von  Europa 

llnderraee  nach  den  Hunden  der  Grönländischen  Elskimot  am  besten  an 
jenen  Zwecken,  welche  der  arktische  Reisende  vorfolgt.  Von  den  Hun- 
den der  Expedition  sind  Surobu,  Ayke,  Pekel  eigentlich  arktische, 
Matotschkin,  Nowaja  Srinlje,  Kopp  und  GiHia  Neufundländer,  nur  Jn- 
binal  (der  rothe  .Steppenhund)  ist  von  gemischter  Uaee ;  sie  sind  stimmt- 
lieh  1  bis  3  Jahre  alt,  besonder*  ausgewählt,  werden  jetxt  mit  ge- 
trocknetem Pferdefleisch  und  hoffentlich  bald  mit  den  Ergebnisten  der 
Jagd  gefüttert.  Sie  sind  theils  auf  Dock  angekettet,  theil*  laufen  »ie 
frei  herum,  täglich  Kleine  Schlachten  unter  «ich  liefernd.  Daa  Resji- 
nwnt  Otylie  führen  die  Trntarj  diete  aber  bekleiden  sngenbliekUch 
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Kajüte,  welche  von  sechs  eingerahmten  Bildern  geziert  ist, 
hängen  die  Portrait*  Sr.  Majestät,  v.  Tegetthoff,  Grafen 
Wiltschek  und  Sr.  Excellenz  Grafen  Zichy ,  nebet  anderen 
Bildern.  Die  reichhaltige  auagewählte  Bibliothek  nimmt, 
auf  Etageren  gereiht,  alle  todten  Räume  dieser  gemein- 
schaftlichen Wohnung  ein.  Yerhältnisamäsaig  enorm  ist  die 
Belastung  des  „Tegetthofl"  mit  Kohlen  —  130  Tons!  Die- 
ser Yorrath  wird  uns  nebst  der  Bestreitung  aller  anderen 
Exiatenzbedürfnisse  gestatten,  etwa  50  bis  60  Tage  (zu  je 
24  Stunden)  zu  dampfen,  legt  uns  aber  dennoch  die  Not- 
wendigkeit auf,  selbst  im  Eise  so  viel  als  möglich  zu  segeln. 
Schiff  und  Maschine  (effektiv  100  Pferdekraft)  haben  sich 
sowohl  bei  der  am  8.  Juni  stattgefundenen  Probefahrt  als 
bei  der  bisherigen  Reise  bewahrt. 

„Während  ich  dicss  schreibe,  befindet  sich  die  Expe- 
dition an  deT  Norwegischen  Küste  nordwestlich  von  Bcrgun. 
Vor  einem  fast  stetigen  leichten  Winde  bub  Süden  verfolgt 
der  „Tegetthoff"  seine  einsame  Bahn  dusch  das  unendliche 
Meer.  In  ungetrübter  Klarheit  breitet  sich  der  blaue  nor- 
dische Himmel  über  uns.  Sonnig  und  mild  wie  im  Golf 
von  Neapel  ist  die  Luft,  in  blauer  Ferne  starrt  der  eherne 
Wall  unzähliger  Klippen,  welche  die  Felswüsten  Norwegens 
umgürten.  Suiten  naht  eine  Möve,  rastet  ein  Vogel  auf 
seinem  weiten  Wege  auf  der  Spitze  eines  Mastes  oder  irrt 
ein  Hai  in  unheimlicher  Gier  und  Hast  um  das  Schiff. 
Dann  und  wann  zeigt  ein  Segel  sich  am  Horizont  —  kein 
Leben  sonst,  kein  Kreignisa !  Jeder  aber  fühlt,  ohne  es  aus- 
zusprechen ,  dass  er  ernsten  Dingen  entgegengeht.  Jedem 
steht  dafür  auch  frei,  heute  noch  zu  hoffen  und  zu  erwar- 
ten, was  ihm  gefüllt,  denn  vor  keinem  öffnet  sich  ein  Blick 
in  die  Zukunft.  Ein  Gefühl  aber  trügt  Alle:  das  der  Ein- 
tracht, des  wechselseitigen  Vertrauens  und  des  Stolzes,  das« 
wir  in  einem  Kampfe  für  wissenschaftliche  Ziele  der  Ehre 
unseres  Vaterlandes  dienen  dürfen  und  dass  man  daheim 
unseren  Schritten  mit  regster  Theilnahme  folgt. 

„Unter  der  Flagge  des  „Tegetthoff"  hört  man  alle  Spra- 
chen unseres  Vaterlandes  wirr  durcheinander:  Deutach,  Ita- 
lienisch, Ungarisch,  Slavisch  —  doch  ist  die  Italienische 
die  Schiffssprache.  Mit  junaci  (Helden),  ragazze,  amici  in- 
troducirt  unser  prächtiger  Bootsmann  Luaina  in  seinem  per- 
manenten Enthusiasmus  jedes  Commando  und  verhält  die 
Mannschaft  zur  Arbeit.  Abends  weht  ein  leichter  Wind 
die  frohen  Gesänge  der  Italiener  fort  über  dos  blaue  Meer, 
über  welchem  die  mitternächtliche  Sonne  hängt,  oder  er- 
weckt der  gleichförmige  Rhythmus  des  Ludro  der  Dalmatiner 
die  Erinnerung  an  ihre  sonnige  Heimath  —  gewiss  ein 
harmloser  Beginn  einer  fast  dreijährigen  Reise  in  das  nörd- 
liche Eismeer!  Und  warum  sollte  er  nicht  harmlos  sein? 
In  wenigen  Wochen  ächzt  dos  Eis  an  den  Rippen  des 
„Tegetthoff",  wird  sich  der  Riesenleib  der  Eisberge  rings 
um  denselben  ans  brausenden  Wogen  erheben  und  das  Schiff 
durch  die  eisige  Einöde  seine  dornenvolle  Bahn 
bald  dicht  eingeschlossen,  bald  frei  im  Küsten* 
rings  bedroht  vom  ominösen  Eisblink. 

„Tnmtü,  11.  Juli.  —  Wir  sind,  durch  stürmisches  Wet- 
ter bei  den  Lofodcn  aufgehalten,  erst  am  3.  Juli  Nachts  in 
Tromsö  angekommen  und  werden  dasselbe  erst  am  14.  Mor- 
gens verlassen.  Der  Grund  dieser  Verzögerung  unserer 
Weiterfahrt  liegt  in  der  Notwendigkeit  einiger  Vervoll- 
ständigungen an  der  Schiffsausrüstung  &c  Wir  haben  nun 
unseren  Kohlenvorrath  ergänzt,  noch  zwei  Fangboote  und 


den  Harpunier  Carlsen  an  Bord  genommen.  Am  6.  Juli 
erhielten  wir  die  letzten  Nachriohten  aus  Österreich,  Briefe 
und  Zeitungen;  auch  der  Russische  Ukaa  (ein  Gegenstand 
von  hoher  Wichtigkeit,  falls  wir  daa  Schiff  verlieren  und 
durch  Sibirien  zurückkehren  sollten)  ist  da.  In  Tromsö 
wurden  wir  auf  das  zuvorkommendste  vom  Österreichischen 
Consul,  H.  Aagaard,  empfangen ,  am  6.  Juli  lud  er  uns  sa 
einem  Bankett. 

„Am  9.  Juli  ging  ich  mit  Dr.  Kepes  und  den  Tyrolern 
auf  den  4500  Fuss  hohen  Sallas  Noivi,  einen  in  dem  Laby- 
rinthe der  Fjorde  dominirenden  Felsgipfel,  um  unsere  Ane- 
roido  mit  dem  Quecksilberbarometcr  zu  vergleichen ;  ein 
Lappe,  Namens  Dilkoa,  war  unser  Führer.  Von  dem  Gipfel 
des  Berges  sahen  wir  eine  ungeheure  schwarze  Rauchsäule 
bei  der  ruhigen  Luft  etwa  1500  Fuss  hoch  senkrecht  auf- 
steigen —  daa  Nordende  Tromsö's  (mehrere  Häuser  und 
die  Schiffswerfte)  stand  in  Flammen!  Sonnabend,  den  13.  Juli, 
Morgens  9  Uhr ,  werden  wir  einer  heiligen  Messe  beiwoh- 
nen, welche  ein  hiesiger  katholischer  Geistlicher  lesen  wird, 
und  Sonntag  Früh  verlassen  wir  Tromsö.  Graf  WilUchek 
ist  schon  am  20.  Juni  mit  dem  „Isbjörn"  nach  Spitzbergen 
abgesegelt  und  war,  wie  wir  hören,  mit  der  Ausrüstung 
seines  Schiffes  sehr  zufrieden.    Über  die  Eis-  und  Schiff- 

wir  nichts  zu  er- 


fahren, da  die  Walrossjäger 

Au*  einem  Schreiben  von  J.  Payer  an  Commmdatort 
Crittnforo  Ntgri,  d.  d.  Juli  1672.  —  —  „Wir  machen  uns 
keine  Illusionen  darüber,  dass  wir  bis  Ende  August  vom 
Eise  ziemlich  belästigt  werden  dürften,  und  gewärtigen  erst 
Anfang  September  eine  grössere  Schiffbarkeit  des  Meeres 
im  Oaten  des  Kiskajw  von  Nowaja  Semlja,  Darüber  hinaus 
läset  sich  Nichts  mit  Bestimmtheit  angeben,  nur  unsere  Ab- 
sicht, zunächst  Knp  Tscheljuskin  oder  dessen  Nähe  anzu- 
segeln. Nach  menschlicher  Voraussicht  dürften  wir  im 
besten  Falle  auf  diesem  Vorgebirge,  im  ungünstigsten  auf 
Nordost-Nowaja  Semlja  überwintern. 

—  —  „Bezuglich  der  Eisverhältnisse  steht  Günstiges 
zu  erwarten,  da  der  vergangene  Winter  mild  und  der  Som- 
mer hier  oben  augenblicklich  sehr  heian  ist 

„Verehrtester  Freund,  ich  bitte  Sie,  arbeiten  Sie 
drossen  fort,  Sie  bringen  eine  Italicnische  Nordpol-I 
tion  doch  noch  zu  Stande,  und  Niemand  wird 
darüber  freuen  als  ich."  ») 

Au»  einem  Schreiben  tum  J.  Payer  an  A. 
d.  d.  Juli  1672.  —  „Ich  schreibe  Ihnen  aus  etwa  62*  N.  Br. 
und  in  etwa  30  Seemeilen  Entfernung  von  der  Norwegi- 
schen Küste ;  Sie  wissen ,  dass  Sie  keinerlei  Bemerkens- 
werthes  von  einer  Mittheilung  aus  dieser  Region  zu  er- 
warten haben,  denn  erst  nach  Umfahrung  Nowaja  Semlja's 
treten  wir  in  eine  unbekannte  Welt.  Aber  es  wird  Sie, 
den  eifrigsten  Verfechter  der  geographischen  Wissenschaft, 
und  insbesondere  der  Polarforschung,  gewiss  erfreuen,  meine 

*)  Weaer-ZeitunK.  I.  Aupiit  1872. 

*)  Kin«  ausgueiebnete  Arbeit  tob  Dr.  Anton  t.  Kutaner,  betitelt 
„Juliu»  Payrr,  Der  Alpenfnrecher  und  Nordpolar- Fahrer"  (rtiterreiebi- 
•che  WoeLenachrift  ffir  Wi««euachaft  und  Kumt,  Neue  Folge,  lieft  14, 
25,  2G,  Juni  1872)  giebt  eine  luifübrikb«  Daratollnng  tob  Pajer'i 
LebeoiiKSBK  und  Hildunit,  aeia«  Arbeiten  und  Foraehunije/u  in  den  Alp«, 
•eine  lebenagefthrlkben  Berg.ui.  ;ui  igen,  acine  hervorragend«  Theilaab»« 
an  der  iweilro  DeuUtben  Nordpotarfahrt ,  Mine  und  Wejpreebt'a  Vor- 
Elpedition  in   1871  nnd  die  diea»jibriKe  groa.e  " 
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Überzeugung  zu  erfahren,  due  Um  Expedition  auf  das 
Bestmöglichste  ausgerüstet  und  in  der  tolltontmtmten  Har- 
monie der  einseinen  Glieder  auftritt  Wie  werthroll  diese« 
Faktum  für  das  Unternehmen  ist,  bedarf  keiner  Erläute- 
rungen ,  denn  es  ist  hesser ,  mangelhaft  versorgt  und  einig, 
als  auf  das  Glänzendste  gerüstet  zu  sein,  und  nur  ein  ein- 
siges räudiges  Schaf  unter  seiner  Heerde  zu  zählen." 

Über  Graf  Jr'ilUchei'i  Erpedition  sind  einige  nähere 
Nachrichten  aus  Tromsö  eingegangen,  die  in  Folgendem  ent- 
halten sind: 

Sehreihen  tun  Graf  H'ilUehek  an  A.  Petermann.  d.  d. 
Tromto.  19.  Juni  1672.  —  „Morgen  Mittag  um  11}  Uhr 
verlassen  wir  auf  dem  durch  Weyprecht  -  Payer'g  Bericht 
wohl  bekannten  kleinen  Segelschiff  „Isbjöracn"  Tromsö  und 
wir  beeilen  uns  das  Versprechen,  Ihnen  Nachricht  Uber 
unsere  Abfahrt  zu  geben ,  durch  diese  Zeilen  einzulösen. 

„Es  scheinen  heuer  die  Eisverhültnisse  im  Norden  von 
Europa  recht  günstig  zu  sein,  da  eine  langjährige  Erfah- 
rung die  hiesigen  Schiffer  lehrt,  dass  in  dem  genannten 
Mtereegebiete  die  Schwierigkeiten  um  so  kleiner  sind,  je 
hinderlicher  sie  im  Westen  bei  Jan  Mayen  und  Grönland 
fühlbar  werden;  letzteres  ist  diesen  Sommer  im  vollen 
Muasse  der  Fall,  wovon  Sie  sicherlich  eben  so  wie  wir 
mehrfache  Nachricht  erhalten  haben  werden.  Mit  dieser 
Erfahrung  sind  die  Mittheilungen  der  Hammerfester  Jäger, 
welche  schon  zum  zweiten  Robbenschlage  auszogen ,  in 
Übereinstimmung. 

„Somit  hoffen  wir  in  erster  Linie,  dass  es  uns  ganz 
bestimmt  möglich  sein  wird,  in  der  Nähe  des  Eiskaps  auf 
Nowaja  Semlja  für  die  Österreichisch  -  Ungarische  Nordpol- 
Expedition  ein  Proviunt- Depot  anzulegen,  ebenso  wie  im 
Meere  östlich  von  Nowaja  Semlja  eine  namhafte  östliche 
Länge  zu  erreichen ,  und  werden  hierbei  immer  besonders 
bestrebt  sein,  nach  Nordost  und  Nordnordost  möglichst  weit 
vorzudringen,  wenn  wir  auch  nicht  die  noch  weiter  gehen- 
den Flane  ausführen  sollten,  die  Sie  so  gütig  waren,  uns 
vorzuschlagen. 

„Der  überaus  günstige  Frühling,  der  im  ganzen  Norden 
Norwegens  ebenso  wie  bei  uns  sehr  günstig  wirkt«,  lässt 
ferner  hoffen,  dass  wir  bei  unseren  Landexkursionen  in 
Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  weniger  Schwierigkeiten 
begegnen  dürften,  als  es  sonst  der  Fall  ist 

„Mein  Cours  geht  zuerst  dem  Hornsund  zu  nnd  diese 
Gegend  soll  unser  erstes  ForBchnngugebiet  sein. 

„Zum  Abschiede  sprechen  wir  Ihnen  nochmals  unseren 
aufrichtigen  Dank  für  Ihre  Uberaus  zuvorkommende  Unter- 
stützung unserer  Expedition  aus." 

3.  Die  Schwedische  Nordpol  -  Expedition. 

Die  Schwedische  Expedition  ist  am  21.  Juli  von  Tromsö 
in  See  gegangen  und  befand  sich  am  4.  August  in  Green 
Harbour  an  der  Westküste  Spitzbergen^,  auf  dem  Wege 
nach  der  Farry- Insel.  Die  Schwedische  Regierung  hat  ihr  den 
eisernen  Post-Dampfer  „Polhem"  vollständig  ausgerüstet  und 
verproviantirt  nebst  der  Scgclbrigg  „Gladan"  zur  Verfügung 
gestellt  und  ausserdem  noch  26.000  Thlr.  baar  bewilligt, 
die  Einwohner  von  Göteborg  haben  50.000  Thlr.  zusammen- 
gebracht, die  Schwedische  Akademie  hat  wissenschaftliche 
Apparate,  Instrumente  Äc.  gegeben.  Der  Dampfer  „Polhem" 
ist  108  Fuss  lang,  20  Fuss  breit,  8  Fuss  üef  und  hat  eine 


Hochdruckmaschint  von  60  Ffordokraft,  die  bei  vollem  Dampf 
und  einem  Kohlenconsum  von  15  Kubikfuss  9  Knoten 
macht,  bei  10  bis  12  Kubikfuss  6  bis  7  Knoten;  hat  Lade- 
raum für  1960  Kubikfuss  Kohlen,  also  für  5  bis  7  Togo. 
Ausserdem  ist  ein  drittes  Schiff,  der  Dampfer  „Onkel  Adam", 
dazu  bestimmt,  mit  der  Brigg  zusammen  den  Transport  de* 
aus  6  Zimmern,  Küche,  Speisekammer,  Badezimmer  und 
Kartoffelkeller  bestehenden  Dberwintorungshauses,  3  Obser- 
vationsschuppen ,  der  Henthiere  und  des  Kenthiermoosee 
und  der  Kohlen  bis  zu  der  in  80*  40'  N.  Br.  gelegenen 
Farry- Insel  auszuführen. 

Ausser  den  Mannschaften  auf  den  beiden  letzteren  Schif- 
fen besteht  dos  eigentliche  überwinternde  Personal  der  Ex- 
pedition aus:  Professor  Nordenskiöld,  Kapitän  Palander,  dem 
Arzt  Envall ,  dem  Physiker  Wijkander,  dem  Steuermann 
Stjernberg,  2  Maschinisten ,  9  Mann  aus  Schweden  und  5 
aus  Norwegen,  wovon  4  Lappen. 

Ausser  Kohlen  ist  die  Expedition  versehen  mit  1545  Pfd. 
Photogen  zur  Beleuchtung  und  als  Brennmaterial  auf  der 
Schlittenfahrt  zum  Nordpol.  Proviant  ist  für  nahezu  2  Jahre 
mitgenommen,  darunter  900  Pfd.  Pemmikan  für  die  Schlit- 
tenfahrt, angefertigt  in  Stockholm;  für  letztere  sind  Segel- 
tuchzelte bestimmt,  Schnechäuser  bei  besonders  strenger 
Kälte;  ferner  3  leichte  Boote  von  300,  200  und  150  Pfd. 
Gewicht.  Als  Zugthiere  für  die  Schlittenfahrt,  jedoch  auch 
als  wandernder  Proviantvorrath  sind  gegen  50  Renthiere 
und  zu  ihrer  Nahrung  3000  Säcke  Renthicnnoos,  zu  ihrer 
Bewachung  4  Renthierhunde  mitgenommen.  Durch  die  An- 
wendung von  Renthieren  hofft  die  Expedition  die  Duuer  der 
Schlittenfahrt  auf  90  Tage  ausdehnen  zu  können.  Aber  in 
Schweden  selbst  sind  gewichtige  Stimmen  gegen  diese  Ren- 
thier-Schlittenfahrt zum  Nordpol  laut  geworden  und  u.  a. 
wurde  am  5.  Februar  1872  von  Dr.  A.  W.  Malm  vor  der 
KönigL  Gesellschaft  der  Wissenschaften  ein  auf  spezielle 
Beobachtungen  basirtcr  sehr  eingehender  Vortrag :  „Über 
das  Renthier,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Frage, 
ob  mit  Hülfe  desselben  zum  Nordpol  vorgedrungen  werden 
könne"  gehalten,  in  welchem  mit  Nachdruck  darauf  auf- 
merksam gemacht  wird,  „dass  oich  die  Verhältnisse  der 
Fahrt  auf  dem  Polareise  im  höchsten  Grade  abweichend 
von  denen  gestalten  dürften,  denen  man  bei  einer  IVinUr- 
fahrt  auf  fettem  Boden  begegnet  ,  selbst  bei  der  bittersten 
Winterkälte  in  Lappland",  dass  man  „die  Fahrt  nicht  leicht 
höher  als  auf  durchschnittlich  4  Geogr.  Meilen  per  Tag 
würde  veranschlagen  dürfen"  und  dass  zur  Erreichung  des 
Poles,  vorausgesetzt  dass  sich  die  Anwendung  der  Renthiere 
überhaupt  möglich,  die  Beschaffenheit  des  Eises  tauglich 
erweist,  nicht  40  oder  50  Renthiere  ausreichen,  sondern 
„eine  Anzahl  von  1000  Stärk"  nöthig  sein  dürfte  ')• 

Eine  interessante  Thatsache  ist,  dass  ein  Italienischer 
Seeoffizier,  Eugenio  Parent,  die  Schwedische  Expedition  be- 
gleitet, in  Folge  der  Bemühungen  des  hochverdienten  Prä- 
sidenten der  Italienischen  Geographischen  Gesellschaft,  Cristo- 
foro  Negri.  Seit  die  neuere  Polarforschung  in  1865  angeregt 
und  aufgenommen  wurde,  ist  derselbe  unausgesetzt  einer 
ihrer  wärmsten  Freunde  und  Helfer  gewesen,  und  hat  u.  a. 
jede  der  Deutschen  Expeditionen  mit  namhaften  Geldsum- 
men unterstützt,  die  er  von  Italienischen  Fürsten,  Regie- 
rung, Ministerien  und  dem  Verein,  dem  or  so  würdig  vor- 


')  Gaukorg'i  Handels-  och  Sjfif.rti-Tidmog,  10.  Februar  1872. 
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Kapitän  Altmann's  Erreichung  und  Erforschung  von  König  Karl -Land,  1872. 


steht,  zu  erhallen  wusete;  ebenso  wie  er  stets  der  erste  , 
war,  der  für  die  zurückkehrenden  Polarforscher  hohe  Aus- 
zeichnungen vom  Könige  von  Italien  auswirkte,  lange  bevor 
im  eigenen  Vaterlande  daran  gedacht  wurde.  Sein  lebhaf- 
tester Wunsch  war  eine  Betheiligung  Italiens  an  diesen  For- 
schungen, wo  möglich  durch  eine  Italicnische  Nordpolar- 
Expedition,  wenigstens  zunächst  durch  Attachirung  eines 
Italienischen  Seeoffiziers  an  einer  der  Deutschen  Expeditio- 
nen, denen  er  so  viel  thatkräftige  Sympathie  und  Unter- 
stützung zuwandte.  Man  hatte  die  betreffenden  Wünsche 
aber  nie  berücksichtigt  und  diu  Schwedische  Expedition  ist 
die  erste,  welche  die  gebotene  Italienische  Hülfe  nicht  zu- 
rückweist. Bei  dem  grossen  Interesse  in  Italien  für  diese 
wissenschaftlichen  Forschungen  ist  es  nicht  unwahrschein- 
lich ,  die  baldige  Aussendung  einer  vollständigen  Italieni- 
schen Nordjiolar -Expedition  zu  vernehmen;  bereit«  sind, 
ebenfalls  auf  die  energische  Veranlassung  des  Präsidenten 
Cristoforo  Negri ,  tüchtige  Italienische  Forscher  in  vielen 
anderen  Theilen  der  Erde  für  die  Wissenschaft  thätig. 

4.  Kapitän  Altmann's  Erreichung  und  Erforschung 
von  König  Karl -Land,  1872. 

Noch  ehe  die  Zusammenstellung  vorstehender  Mitthei- 
lungen, die  fast  ausschliesslich  nur  den  Abgang  und  Anfang 
der  neuen  Expeditionen  melden  tollten,  vollendet  war,  geht, 
per  Telegramm  direkt  aus  Hammerfest  vom  24.  August,  die 
sehr  interessante  Nachricht  ein,  dass  Kapitän  Altmann  auf 
einem  Schiff.'  des  Herrn  Berger  die  ganze  Ostküste  Spitz- 
bergens und  das  Eismeer  bis  König  Karl-Land  völlig  eisfrei 
gefunden,  das  letztere  erreicht,  untersucht  und  dabei  ent- 
deckt habe,  dass  es  aus  drei  grösseren  und  mehreren  klei- 
neren Inseln  besteht  •)• 

Es  sind  diese  Thatsachen  und  Entdeckungen  von  zwei- 
fachem Interesse;  zunächst  die  Erreichung  und  Erforschung 
eines  Landes  oder  einer  Inselgruppe,  die  nur  erst  am  weiter 
Ferne  £e#ehen  war,  zuerst  von  einem  Engländer  Wiehe  im 
Jahre  1617,  von  Th.  v.  Heuglin  und  Oraf  Zeil  in  1870. 
Was  die  Schwedische  Expedition  von  1864,  die  Norwegi- 
schen Kapitäne  Carlsen  und  Tobieeen  in  demselben  Juhre 
gesehen,  erschien  mir  kleinere  Inseloomplexe ,  die  ich  nicht 
mit  dem  grösseren  von  Heuglin  und  Zeil  erblickten  Lande 
für  identisch  halten  konnte  und  daher  auf  meinen  Karten 
als  zwei  getrennte  kleinere  Landstriche  augegeben  habe  *). 
Diese  Annahme  scheint  durch  die  Altmann'schen  Ent' 
deckungen  Bestätigung  gefunden  zu  haben. 

Mindestens  üben  so  interessant  ist,  dass  die  Ostküste 
vou  Spitzbergen  und  das  Meer  östlich  davon  völlig  eisfrei 
gefunden  wurde,  nachdem  beide  besonders  durch  die  Be- 
hauptungen der  Schwedischen  Gelehrten  als  stets  mit  Eis 
bloekirt  und  angefüllt  gedacht  wurden.  Im  Rachen  des 
Polarstromes  liegend,  der  aus  dem  Central- Polarmeer  und 
von  der  Sibirischen  Küste  jedenfalls  ungeheure  Eismassen 


')  Um  Telegramm    im  Hammerfeat  whliesat  mit  den  Worten  s 

Mmtmtdtäitn  rast,  m»  jedenfalls  Mmm  soll  i  ilthr  BptcMtt» 

prr  Pott.  Unter  bundcrlcn  von  Telegrammen  habe  ich  kaum  jemals 
eines  lwkomucn ,  da»  Dicht  irgend  «inen  Fehler  Latte  oder  mehr  oder 
weniger  gen»  Tcxituramclt  war;  ein«  heilere  Blumenlese  kSntste  ich  zu- 
sammenstellen. Es  ist  zu  beklagen,  daas  die  Telegraphie  in  dieeer  Be- 
aiehong  so  aehr  unznTerliaaig  und  mangelhaft  iit. 

•)  Geogr.  Mitth.  1872,  Heft  III,  Tafel      Heft  VII,  Tafel  14. 


dorthin  führt  und  zwar  jedes  Jahr  und  vielleicht  nahezu 
das  ganze  Jahr  hindurch,  erscheint  es  auch  naturlich,  dass 
beide  Gebiete,  die  Ostküste  Spitzbergens  sowohl  wie  das  an- 
stossende  Moor  weithin,  verhältnissmässig  eisreich  sein  müs- 
sen, die  Auffassung  und  Behauptung  der  Schwedischen  For- 
scher scheint  jedoch  auch  in  diesem  Falle  Übertrieben  und 
unrichtig  zu  sein,  und  wenn  sie  eine  Abbildung  jene«  Mee- 
res ')  geben,  auf  der  dasselbe  vollständig  mit  ungebrochenem 
Eise  bedeckt  und  so  glatt  dargestellt  wird  wie  ein  polirter 
Tanzsaal,  so  eben,  als  wenn  man  mit  Leichtigkeit  in  einer 
Kutsche  darüber  hinfahren  könnte,  —  so  scheint  dieses 
Bild  unter  dem  EinÜuss  einer  starkun  Phantasie  gezeichnet 
zu  sein,  die  von  der  Wirklichkeit  sehr  abweicht;  Niemand 
andere  hat  so  etwas  beobachtet  und  ein  so  glatter  Eisspiegel 
ähnlich  demjenigen  eines  kleinen  Teiches  scheint  auf  dem 
hohen  wetten  Meere  Uberhaupt  unnatürlich,  ja  ganz  unmöglich. 

Henglin's  Zeichnung  von  demselben  Meero  ')  giebt  eine 
ganz  andere,  jedenfalls  viel  richtigere  Vorstellung,  und  Heug- 
lin's  Bceohreibung  findet  eine  eklatante  Bestätigung  durch 
die  Beobachtung  und  Erfahrung  Altmann's;  er  berichtet  näm- 
lich zwar  von  vielem  Treibeis,  aber  so  lose,  mit  so  vielen 
Kanälen  und  meilenweiten  freien  Stellen  dazwischen,  kurzum 
so  segclbar ,  dass  er  selbst  es  gern  unternommen  hätte ,  in 
einem  „Ruderboot"  die  Fahrt  bis  zu  jenem  Lande  im  Osten 
zu  unternehmen  wenn  ihn  nicht  die  Faulheit  und  Apa- 
thie der  Seeleute  daran  verhindert  hätte. 

Auch  Ulve  und  Smith  fanden  im  Jahre  1871  sogar  im 
Norden  jenes  Landes  oder  Inselgruppe  das  Meer  gänzlich 
eisfrei«);  die  Auffassung  und  Behauptung  der  Schweden 
ist  in  der  ganzen  jene  Gegend  betreffende  Entdeckung»- 
geschichte  überhaupt  ganz  alleinstehend  *). 

Was  daher  Männer  wie  Peochel  und  v.  Hellwald  über  dis 
früheren  Fabeln  bezüglich  des  Kariachen  Meeres  gesagt  haben, 
dass  sie  auf  eine  „grubt,  huek&mtnd*  Mt/ttification"  •>  hinaus- 
laufen, lässt  sich  auch  auf  dieses  arktische  Gebiet  beziehen. 

Die  Nachricht  über  diese  Eisverhältnisse  ist  um  so  in- 
teressanter, weil  die  bisher  eingegangenen  Mittheilungen  aus 
dem  Eismoerc,  z.  B.  von  Kapitän  D.  Gray  und  Kapitän  Han- 
Pttn  |  vo n  \x  n  ^  f .  w oh n t \\-- \\  t\ i f oni  1^ ?  t^c?  i"  1 Ii  ^  < .  t  *~i  *  t  »■*  n  *  13 &Ad 
übrigens  auf  dem  Kurse  Hansen's  in  der  östlichen  Hälfte 
des  Nowaja  Semlja  -  Meeres  viel  Treibeis  sein  müsse,  wenn 
es  im  westlichen  Theile  ganz  weggetrieben  war,  liegt  nahe, 
und  daas  die  Österreichisch -Ungarische  Expedition,  Ural 
Wiltschek  und  die  Norwegischen  Fischer  nach  Nowaja 
Semlja  hin  viel  Treibeis  angetroffen  haben  können,  ist  höchst 
wahrscheinlich.  Tüchtige  Seeleute  aber  werden  dennoch 
vorwärts  kommen. 

A.  Petermann,  Gotha  2.  September  1872. 

')  Paasarge,  Die  Schwedischen  K\;i  ditionen,  S.  489. 

*)  „Die  östliche  Mündung  der  Thymen-  oder  Freemsn-Straaae  mit 
dem  Schwedischen  Vorland  und  König  karl-Cani"  8.  101  de»  eben  er- 
schienenen Tortrefflichen  Werket  non  Heuglin  :  Reiten  nach  den  Nord- 
polarmcer  in  den  Jahren  1870  und  1871,  1.  Thcil.  Brauntchweig, 
G.  Wettermann. 

»)  OeogT.  Mitth.  1870,  8.  446,  1871,  8.  63,  Reuen  *e.  TheU  I, 
S.  179  (nebet  mündlichen  Mitth«:angen>. 

«)  Geogr.  Mitth.  187»  Heft  III,  8.  103. 
»)  Geogr.  Mitth.  1872,  Heft  HI,  8.  III. 

*)  Ausland  1871,  Nr.  I  and  11  und  die  ausgezeichnet«  Abhand- 
hing Ton  F.  t.  Hellwald:  Der  gegen  wirtige  Stand  der  Nordpolarfor- 
achungen,  Aualand  187S,  Nr.  »2,  23,  S4,  25,  26. 
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Kiepert.  —  Wandkarte  des  Deutschen  Reiches,  zum 

Schul  und  Omntnirgebraucli  bearbeitet  von  lleinrirli  Kiepert. 
V.etir  »«[Mvidii:  berlrhtirle  Kodtfe  i*7{.  Hlütter.  Maa«s- 
stab  1 :  75U.COO.  Preis  in  l'msvhlag Ä'/l  Thlr.  —  Anf  Leinwand 
in  Manji«  ti  Thlr.  Auf  Leinwand  mit  Stühen  Ij  Tillr.  20  Sgr. 

Kiepert.  —  Karte  des  Deutschen  Reiches  in  seiner 

Nu  '.igcstaltung  nach  dem  Frieden  von  Frankfurt  a  M.  1H71, 
Von  Heinrich  Kiepert.  Elfi'"  »eriehliirtr  iiiftner.  I>J'J.  Preis  5  Sgr. 

Kiepert. — Wandkarte  zur  Erläuterung  der  biblischen 

Erdkunde-  alten  und  neuen  Testament».  Im  Auftrage  der 
SlUdtisehen  8 c h ul •  L) t  p u t  a  t i o  n  itu  Berlin  bearbeitet 
von  llfliirich  Kleprrl.  4  Blittar.  MwHUb  ls&flOQAOO.  1872, 
Preis  in  1  inM  l.bg  1  Tl-lr.  10  SKr.  —  Auf  U  inuaml  in  Mat.po 

2  Thlr.  10  Sgr.  —  Aul  Leinwaud  mit  Stab»  9  IM». 

Kiepert.  -  Neuester  Volks -Schul -Atlas.  Kleiner 

J-chulatlas  f n r  die  unterm  und  mittleren  Klassen  in  2:.' Kalten. 
Im  Auarage  der  8 1  äd  1 1  •<  h  e  u  Sc  Im  I  •  l>  cpu  t  a  t  ion  tu 
Berlin  entwürfen  und  bearbeitet  von  DttarMl  Kiepert,  Zweite 
UBsif.  I>7!.  In  starkem  tarton Umschlag  geheftet  10  Sgr. 
—  Gebunden  15  Sgr. 

Wetzel.  —  Wandkarte  für  den  Unterricht  iu  der 

mathematischen  Geographie.  Einwürfen  und  bearbeitet  Tun 
Ed.  Hft/tl.  il  Bliltter  mit  eriAulrrndero  Text,  /.»eile  \rr- 
In  fite  WH«*r.  I*7i.  Iu  Umschlag  .'1',',  Tblr.  —  Auf  Lein- 
wand in  Mappe  6'/i Thlr  — Auf  Leinwand  m.  StiibenT  ,  Thlr. 

Goltz.  —  Specialkarte  von  der  Provinz  Pommern. 

Nach  den  neuesten  und  Li »:en  llüll'mnitlcln  cntwmfcn  und 
geieichnct  von  Lei»nh.  IVrUirrrn  \en  der  tiull*.  2  Blätter. 
Maaseftab  L 1 888^888.    Ilrille  ifrhr.»rr1e  kjttmft.    1871.  Preis 

3  Tblr.  —  Auf  Leinwand  in  Etui  4  1  Mr.  10  Sgr. 

Kiepert.  —  Karte  des  Russischen  Reichs  in  Europa 

iu  <i  Blättern.  Bearbeitet  von  II.  kieprrt.  Maataslab  1  :3,000,lAiO. 
Krilte  \rrlir>.irle  tullace.  IWt.  In  Umschlag  8Va  Thlr.  — 
Anf  Leinwand  in  Mappe  :>  Thlr. 

Brecher.  —  Darstellung  dor  territorialen  Entwicke- 

lung  des  llrandcnbtirgiscb-l'reusjischen  Staates  von  1415  bis 
jetit.  Entworfen  und  gezeichnet  von  Hr.  A,  Urcrner.  /weite 
herlcliliste  laltnee.  IS7I.  In  Karbendruck-  Mit  kuraei»  er- 
lUuternd.  n  Text.    Preis  «-tik.-ttirt  6  Sgr. 
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uchhandlungen  zu  beziehen. 


Im  Verlage  der  Fr.  Hurter'seben  Buchhandlung  in 
Schaffhansen  ist  soeben  orsebienen: 

Jerusalem  und  das  heilige  Land. 

Pilgorbuch  nach  Palästina,  Syrien  und  Aegypten 

von 

Or.  Sepp, 

Prof  der  Ge.eliichte  an  der  Hochiibule  München,  Killer  de»  Mlljno  drst-es. 

Mit  500  Illustrationen  und  riuer  Karte  toii  Pnllistiiiit. 
Zweite  gesichtete,  verbesserte  u.  vermehrte  Auflage. 
3.  und  4.  Lieferung  br. 

„Sepp'«  Buch  über  Jerusalem"  nimmt  einen  streng  wissen- 
schaftlichen Standpunkt  ein.  —  Was  gelehrte  Forschung  seit  30 
Jahren  aufgedockt  hat,  blieb  den  meisten  Werken  noch  fremd. 
Der  Fortschritt  im  Gebiete  der  Wissenschaft  hat  beiüglich  der 
Paläatinaliteratur  in  kurter  Zeit  Alle»  uberetürzt.  Aber  ao  chaotisch 
auch  das  Material  durch  einander  liegt,  der  Verfasser  liefert  hier 
einen  Neubau,  woran  sonst  Niemand  denkt  Alles  sclbstcrforschte, 
aUc  neuen  Entdeckungen  Ton  anderer  Seite  sind  gewürdigt  oder 
kritisch  berücksichtigt  und  20  Jahre  lang  das  Manuscript  gesiebtet 
und  berücksichtigt  worden ,  nicht  ohne  da»  das  Werk  anch  in 
artistischer  Beziehung  die  Reichhaltigkeit  der  englischen  und  amc- 
rikaniseben  Schriften  überbietet. 

Wurde  schon  die  erste  Auflage  im  In-  und  Auslande  al* 
Standard  work  begriisst,  so  tritt  hier  bei  ermindertem  Preise 
und  unter  Beigabe  einer  grossen  Karte  von  Palästina  eine  aus- 
führlichere Bereicherung  ein,  indem  der  Ilr.  Verfasser  seine  weitere 
Schritt:  „Architektonische  Studien  und  Historisch 
Forschungen  in  Palästina"  darin  verwerlhet. 
Diese  Ausgabe  erscheint  in  20  Lieferungen  von  ca  5  Bogen 
Preis«  Ton  40  kr.  —  12  Sgr.  —  Fr.  1.  40. 


Kiepert.  —  Neuer  Handatlas  über  alle  Theile  der 

Erde  in  45  Karte«,  Entwürfen  und  bearbeitet  Inn  l»r.  Heinrich 
kiejirt.  /.welle  ioll>riadir  arm hlmte  and  erweiterte  \nfUee. 
\e»e  A«»e«!i-  1*71.  In  ln*en  Blättern  mit  Mappe  14  Tblr. 
—  Bkgaal  gebunden  in  Halbleder  mit  Qoldtilel  l«i  Thlr. 

15  Sgr. 

Kiepert.  —  Auswahl  vou  18  Karten  aus  dem  neuen 

Handatlas,    »ritte  Anlinse  1*71.    Elegant  gebunden  6  Tblr. 

20  Sgr. 

Kiepert,  —  Auswahl  von  21  Karten  aus  dem  neuen 

Handatlas.  \r»e  Aascabn  für  Oesterrrlfh.  I*>?t.  Elegant  ge- 
bunden 7  Thlr.  20  Sgr. 

Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Ber- 
lin, ali<  Fortsetzung  de r  Z ei t sc h r i f t  für  allgemeine 
Erdkunde.  Im  Auftrage  der  Gesellschaft  herausgegeben 
von  Pror.  Ilr.  W.  haner.  ItTI.  VI.  Band.  40  Bogen  Text 
und  tl  Karten  Coniplet  in  I  nischlag  geheftet  3  Thlr.  IQ  Sgr. 
{JaV*  Preis  der  cmnplet  gehefteten  Blinde  I — IV.  (IrMJtj— 
6HJ     2  Thlr.  20  Sgr.,  Band  V.  (1H7U)  3  Thlr.  10  S-r. 

Neumayer.  —  Die  Erforschung  des  Süd-Polarge- 

oietes.  Von  Dr.  Ii.  Vna»>«r.  (Separat-Abdruck  aus  der  Zeit- 
schrift der  Gesellschaft  für  Erdkunde).  X'le.1  einer  SSd-Palnr- 
karte  nseh  dem  gNtrawArtigra  Stande  de*  icreüraphkriVn  oud 
phi-ikili.fhrn  Hieras,    gr.  ö  geb.  |S7i.    Preis  15  Sgr. 

Colisulatskarte.  —  Kartographische  Uebersicht  der 

Kaiserlich  IJeuUihen  Cnnsulalc.  Aufgestellt  im  Auenilrtigen 
Amte  des  Deutschen  Reichel.  April  1*72.  Kedigirt  von 
II.  hirp-rl.    1  grosses  Blatt.    I'rris  1  Tlilr. 

Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Ber- 
lin, als  Fortsetzung  il  r  r  Z ei  t sc  h  r  i  1 1  f  ft r  allgemein« 
Erdkunde.  In.  Auftiag  der  Gesellschaft  herausgegeben 
von  l'ruf.  Ilr.  W.  haner  I ~7'f .  VII  Band,  erstes  bis  drittes 
Heft.    Preis  für  ü  Helte  3  Thlr.  10  Sgr. 

Die  Zeitschrift  erscheint  jährlich  in  einem  Bande 
von  ca  10  Bogen  Text  mit  Beigabe  interessanter  Karton. 
Die  Ausgabe  erfolgt  in  t wo  i iu tt a 1 1  i ah cn  Heften. 


In  unserem  Verlag«  erschien  so  rt.cn  i 

Atlas  coelestis  novus. 

Neuer  Himmels -Atlas. 

Darstellung  der  im  mittleren  Barop«  mit  blossen  Augen 
Sichtbaren  Werne  nach  ihren  wahren,  unmittelbar  vom 
Himmel  entnommenen  Grössen. 

Von 

Dr.  Eduard  Heis, 

and  AilroBomtssn  der  Kftulglklisn  Akademie  ta  Munster. 

,  nebet  Text  (Oaulogus  Btellarnm)  von  XIII  u.  181  SS. 
8tark  und  elegant  in  engl.  Leinen  gebunden. 
Preis  8  Thaler. 

M.  DuMcnt-Schauberg'sche  Buchhandlung  in  Köln. 
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Reine  der  Frankfurter  Naturforscher  Dr.  K.  w.  Fritsch 
and  Dr.  J.  J.  Rein  nach  den  Conarischen  Inwln  und 
dem  Marokkanischen  Atlu».  1H72.  Vorlnufiger  Bericht 

Ton  Dr.  K.  r.  Frlitrl,  

Reisen  im  Armenischen  Hochland ,  ausgeführt  im  Pom- 
mer 1«71  von  Dr.  G.  Raddc  urd  l>r.  G.  Sievera. 
Krater  Bericht:  Die  Osllilllftc  der  Keine  .... 
Geographie  und  Erfurschunj»  der  Pnlar-Regionon.  Nr.  68. 
Die  fünfmonatliche  SchifTbarkelt  de«  »ii.iriivhen  Eis- 
meeres um  Nowaja  Betnlja,  erwiesen  dureh  die  Nor- 
wegiacbeu  Seefahrer  in  18tiU  und  1870,  gai.a  besonders 
•her  in  1871. 
I.  I>.i>r»lcht  dor  R».ult«t.  d,T  nf^-ten   P<Urfi tkIiubh,  ■*'< 

lata.    Die  fUnf  Weg*  mm  Nordpol  

t .  U»»rbit*l»  ilrr  Nor»p«Lichpo  ri.<lnTf»l  rten    noch  Nowoja 

S..|t>lj«  und  Ina  Korinh*  Mwr,  I— '>  -71  

S.  t^er»lrJil  il<-t  S<.r»«sUehL-a  F)»tliCTf«tirlf  o  vir  noch  Xc»»)i 
W.li.ljo  nd  In«  Korl.rhe  Meer  I*!!,  Kopllkn  •'•  MMk'« 
T  Li.*,.-  r  ,  ,:  ..ii  «ti  K  »»]«  Sin  IJ«,       Kol      :.  okt.  1*51 

4.  K.plton  B.  H,  jobojirwen's  F.brt  n.eli  J«r  nurJu.tllcl.on 
Klint»  Tun  Nnw.Jo  SriolJ»  unii  Ini  Korl.rli»  M.cr,  lO.Juni  — 
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5.  Koplt&n  Ti>!iie-fn'»  llrfcrwhun«  d™  Mo-K.  »im  Nowaja 
Si-cilj«  blo  Bpilrbwriroii  unj  Km-irbor-ir  von  NO,  No»  »J«  fc'tnlji 
•dion  im  JMat  II.  Jual  -  7.  September  1»7I  . 

&  K.pltiin  II.  Cli.  J-.lionnnioii  o  Kolirl  noeb  der  niinllteben 
KU.te  ren  Now.Jo  K.ailJ«,  II.  Juni  -  8.  Aniriiat  IKTt     .  . 

7.  K.plton  J.  N.  liok-.i.  »  Kohlt  n.ch  drr  Nordcotkll.to  von  No- 
w.j.  n«b,I]o.  «.  Jonl  -  8.  Oktober  1*71  

8.  Kniriir.  Sor.-n  JobannMeo'a  I  «I  it  B»eh  der  Norfflill.t*  w. 
N'.woja  Koiiljo  jl.il  toflnul  ce  Darchicliar I4ubk  dt«  Kort- 
MkM  M.ero«,  10.  JbbI-I!.  Oktober  INI       .      .      .  . 

».  Kopliks.  Dünaa'*  l  uhrt  n.eli  irr  N  .rd.—kü.te  r»n  Nowaja 
ri.niljo,  Juni    -  fi<,|it.rribfr  11-71  

10.  KoplUn  Ktann.rn'»  l'.rirt  nnrli  Nowaja  K.ietjo  und  In« 
Kirürlio  M..r,  u.  M.l  -  14.  Stptemler  1^71  .... 

11.  Kopllkn  Corlun'»  L'mf.bt'inc  »..„  jtano  Nnwata  Kraljo, 
A^fnndtitiK  »ob   Borrnt.'  Vbarwlaioriinaiitaiia,  M.  Mal — 
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Theile«  von  Nnwaja  8emlja  durch  Mack,  Dürma, 
Carlsen  n.  A.  1871  m 
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in  G  Biitttra  tw  A.  rManHaa.  Blatt  1 :  Der  gebir- 
gige Nordwesten  der  Vereinigten  Staaten  .     .     .     ,  3M 
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Tafel  11*.  Uriginnlkartc  zum  Nachweis  der  Schifl'barkoit  de« 
Sibirischen  Eismeeres  um  Niwaj»  Si  tu  ja  in  den  Monaten 
Juni  bia  September  nnd  Oktober.  Nach  den  Fahrten  der 
Gebrüder  Johannesen ,  Muek,  Tubieaen,  Isakaen,  Dumia, 
Carlsen,  Weyprccht,  Fayer,  Rosentbal'a  Expedition  u.  a. 
Von  A.  Pctcrmann.    M»^»t.  1 :  3300.000. 

Tafel  80,  Originalkarte  »ur  Cberaicht  der  neuen  Norwegi- 
schen Aulnabmen  (von  R>71)  dea  nordöstlichen  Theilea 
roll  N..w»ja  Scir.lja  durch  Mack,  Dörma,  Carlsen  u.  a.  und 
der  Sellin- barkeit  der  umliegenden  Meere  in  51" 
Jabrv».    Von  A.  Pctcrmann.    Masst.  1  :  7l>0.000. 
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Beiträge  für  diese  Zeitschrift 

werden  direkt  per  Pott  unter  Adresse  „Juntui  Perthet'  Geographisch«  Antlalt  in  Gotha"  erbeten.  Dieselben  sind  in  der 
Form  von  kürzeren  Aufsitzen  und  Notisen  Uber  jegliche«  Thema  auf  dem  Gcsammtgobietc  der  Geographie  (neue  Ent- 
deckungen, physikalische,  mathematische ,  politische,  nautische  Geographie)  erwünscht  und  willkommen.  Längere  Aufsatze 
dagegen,  d.  h.  von  Eint*  Bogen  und  darüber,  können  nur  dann  zur  Aufnahme  kommen,  wenn  sie  entweder  OriginaiberithU 
neuer  wichtiger  Entdeckungen  und  Fortchungen  sind,  oder  Ton  wichtigen  neuen  Originalkarten  begleitet  sind. 

Compilationen ,  kürzer  oder  lunger,  können  bei  dem  eng  bemessenen  Räume  einer  Zeitschrift,  die  in  circa  60  Bogen 
den  Fortschritt  der  Geographie  in  einem  ganzeu  Jahre  beschreiben  soll,  nur  in  seltenen  Ausnahmen  —  motivirt  durch 
spezielle  Gründe  —  Aufnahme  finden. 

Joder  Druckbogeu  ans  der  Schrift  dieser  Einladung  wird  mit  4  Frd'or,  jede  für  die  Mitteilungen  geeignete  Original- 
karte (die,  wenn  stichfertig,  im  Allgemeinen  einem  Druckbogen  gleich  zu  achten  wäre)  ihrem  Werth  entsprechend  honorirt. 

ATeue  Kartenteiehnmgen ,  Croqui».  Itinerartkitzen  u.  s.  w.,  so  wie  auch  gedruckte  aber  seltene  oder  schwer  zugängliche 
Karten,  sind  in  jodor  Weise  und  in  jedem  Umfang  höchst  erwünscht,  und  werden  stete  aufs  Gewissenhafteste  zur  Publioitit 
gebracht  werden. 

Ferner  ist  dio  Mittheilung  aussereuropäiseber,  geographische  Berichte  enthaltender,  Zeitungen  (oder  anderer  mehr 
ephemerer  Fingschriften,  besonder»  asiatischer,  afrikanischer,  australischer,  nord-  und  südamerikanischer,  polynesisoher  n.  a.) 
sehr  erwünscht. 

KUR  DIE  RKDACT         A.  Prmaijnr.  JUSTUS  PKKI  HK»'  UKOORaFUlSCUK  ASStllX. 
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Erganzungsheft  Nr.  33  zu  Petermann's  „Geographischen  Mittheilunjren". 

Die  Bevölkerung  der  Erde. 

Jährliche  Übersieht  über  neue  Arealberechnungen,  Gebiets- 
Veränderungen,  Zählungen  und  Schätzungen  der  Bevölkerung 

auf  der  gesammten  Erdoberfläche. 

Herausgesehen 

von 

E.  Behm  und  Dr.  H.  Wagner. 

I.  (12  Bogen)  Preis  25  Sgr. 

Obgleich  das  Erscheinen  der  Jahrgänge  I  und  III  des  (Jeographischen  .Jahrbuchs  in  dio  der  Förderung 
wissenschaftlicher  Werke  wenig  günstigen  Kriegsjahre  18Gfi  und  1870  fiel,  hat  sich  dasselbe  doch  in  allen  curo- 
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päischen  und  vielen  aussereuropäischen  Ländern  grosser  Anerkennung  und  einer  Theilnahme  zu  erfreuen  gehabt, 
welche  seine  stetig  zunehmende  Verbreitung  sicher  «warten  lässt.  Ks  wird  als  ein  Fortschritt  zum  Hessereu 
betrachtet  werden,  dass  jetzt  die  Berichte  über  den  Fortschritt  der  geographischen  Wissen 
Schäften  den  Kaum  des  Jahrbuchs  allein  ausfüllen.  Dadurch  wurde  bei  mehreren  derselben  eine  beträchtliche 
Erweiterung,  sowie  das  Hereinziehen  der  geographischen  Meteorologie  mit  in  die  Reihe  der  vom  Jahr 
buch  berücksichtigten  Zweige  der  Wissenschaften,  vertreten  durch  einen  ausgezeichneten,  namentlich  auch  in 
den  einschlagenden  Arbeiten  aller  Länder  der  Erde  ganz  ungewöhnlich  orientirteu  Fachmann,  zulässig.  Ein- 
geleitete Unterhandlungen  eröffnen  die  Aussicht,  vom  nächsten  Bande  an  auch  die  Geologie  durch  eine  der 
ersten  Autoritäten  im  Jahrbuche  vertreten  zu  sehen. 

Der  b evÖlkorungsstatis tisch oTheil  wird  fortan  in  ausführlicherer  Behandlung  jährlich  als  Er- 
gänzungsheft zu  den  „Geographischen  Mittheilungen"  erscheinen.  Das  erste  Heft  liegt  unter  dem 
Titel 

DIE  BEVÖLKERUNG  DER  ERDE 

bereits  vor. 

.In  einem  selbständigen  Hefte",  sagen  die  Herausgeber  im  Kinverständniss  mit  dem  Verleger,  „stand 
mehr  Raum  zur  Verfügung  als  im  Geographischen  Jahrbuch,  und  es  musstc  Raum  geschafft  werden  für  die  haupt 
sächlichsten  Ergebnisse  der  Zählungen  im  Deutschen  Reich,  in  Österreich  -  Ungarn ,  Dänemark,  Holland,  der 
Schweiz,  dem  Britischen  Reich,  Italien,  Griechenland,  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord  -  Amerika ,  für  neue 
Berechnungen  im  Russischen  Reich,  Skandinavien,  Belgien,  der  Pyrenäisehen  Halbinsel  etc.,  also  für  bevölkerungs- 
statistische  Erhebungen  über  einen  grossen  Tlieil  der  Erde.  Ausserdem  soll  durch  die  jährliche  Ausgabe  eine* 
Heftes  das  Verspäten  und  das  allzu  massige  Anhäufen  des  Stoffes  vermieden  und  dabei  Raum  für  eine  viel- 
seitigere Behandlung  der  Bevölkerungsstatistik  gewonnen  werden,  so  dass  künftig  —  wozu  freilich  bei  der  über- 
fülle des  Materials  diesmal  der  Platz  fehlte  —  ausser  den  Summen  der  Bevölkerungen  auch  ihre  Dichtigkeit, 
ihre  Gliederung  nach  Confessiouen,  Nationalitäten,  Beschäftigungen  und  dergleichen  Berücksichtigung  finden 
könneu,  hie  und  da  unter  Beigabe  von  Karten. 

Neben  den  Bevölkerungsangaben  wird  sich  unsere  Sammlung  ferner  auf  alle  neuen  Arealangaben  erstrecken, 
während  wir  andererseits  bemüht  sein  werden,  selbst  neue  Berechnungen  anstellen  zu  lassen,  sobald  uns  eine 
gute  kartographische  Unterlage  zu  Gebote  steht.  Auch  die  Chronik  der  Territorial- Veränderungen,  wie  sie  im 
Geographischen  Jahrbuch  angefangen  wurde,  soll  in  diesen  Heften  fortgeführt  werden. 

Das  Hauptgewicht  legen  dieselben  gegenüber  dem  Gothaischen  Almauach,  dessen  statistischer  Theil  unter 
der  Redaktion  von  U.  Wagner  steht,  und  auf  dessen  vielfache  Verbindungen  wir  uns  wesentlich  stützen ,  eines 
theils  auf  eine  cjuel  lenmässige  Bearbeitung,  also  möglichstes  Zurückgehen  auf  die  Original  Publikationen, 
direkten  Verkehr  mit  den  Statistischen  Bureaux  etc.  und  stoten  Nach  weis  der  Herkunft  aller 
Zahlenangaben  mit  ausreichenden  Erörterungen,  wie  sie  der  Hof kaleuder  seines  beschränkten  Raumes  wegen 
nicht  geben  kann,  und  wie  sie  doch  für  die  Brauchbarkeit  des  gebotenen  Zahlenstoffes  unumgänglich  nothweudig 
sind,  —  anderentheils  auf  eine  vollständige  übersieht  der  Erde,  m»  dass  wie  bisher  im  Geographischen 
Jahrbuch  ausser  den  Kulturstaaten  und  ihren  Kolonien  auch  die  nicht  zu  einem  geordneten  Staatswesen  gelangten 
Völker  und  Horden  aussereuropäiseher  Erdtheile  in  Betracht  gezogen  werden,  unter  fortgesetzter  Ausnutzung 
der  beträchtlichen,  in  der  Pertbes'schen  Anstalt  zusaninieiitliessetiden  geographischen  Literatur. 

Eine  solche  Arbeit  des  Sammeins  und  kritischen  Sichtens  ist  nicht  ohne  vielseitige  Hülfe  ausführbar. 
Die  Verfasser  erlauben  sich  daher  die  Bitte  an  Statistiker,  Geographen,  Reisende  etc.,  das  Unternehmen  wohl 
wollend  durch  Zusendung  von  einschläglichem  neuen  Material,  durch  Berichtigungen  und  Rathschläge  zu  unter- 
stützen, iudem  sie  zugleich  für  die  vielfachen,  ihnen  bisher  von  Seiten  der  Vorsteher  und  Beamten  Statistischer 
Bureaux,  im  eigenen  Vaterland  wie  in  vielen  auswärtigen  Ländern  und  überseeischen  Kolonien,  sowie  von 
Seiten  zahlreicher  Consulu,  Gelehrten  etc.  erwiesenen  Gefälligkeiten  ihren  wärmsten  Dank  aussprechen." 
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Reise  der  Frankfurter  Naturforscher  Dr.  K.  v.  Fritsch  und  Dr.  J.  J.  Rein 
nach  den  Canarischen  Inseln  und  dem  Marokkanischen  Atlas,  1872. 

Vorläufiger  Bericht  yon  Dr.  K.  v.  Fritsch. 


Seit  mehreren  Tagen  von  der  mit  Dr.  Bein 
menen  Reise  zurückgekehrt  komme  ich  endlich  dazu,  Ihnen 
über  dieselbe  einige  kurze  Zeilen  zu  schreiben,  woran  unter- 


Ara  30.  März  d.  J.  verliessen  wir  Frankfurt,  verbrach- 
ten einige  Tage  in  und  bei  Marseille,  nahmen  dann  Dampf- 
schiffsbillete  bis  Mogador  und  schifften  uns  in  der  Nacht 
Tom  6.  zum  7.  April  auf  dem  „Soucrah"  ein.  Unsere  Reise- 
genossen, zwei  Israelitische  Kaufleute  aus  Mogador  (Eng- 
lische Staatsburger)  und  ein  Neger,  Hötel-Besitzer  in  Tanger, 
so  wie  dessen  Diener  Muhammed,  waren  der  Ansicht,  dass 
unsere  Expedition  nach  Agadir  gelingen  könne.  Diese  Hoff- 
nung wurde  freilich  sehr  herabgestimmt,  als  wir  in  Gibraltar 
und  Tanger  erfuhren ,  das«  die  Provinz  Haha  südlich  von 
Mogador  in  Empörung  sei  und  dass  in  Bus  ein  Spanier 
seit  mehreren  Jahren  gefangen  gehalten  wird,  für  den  ein 
hohes  Lösegeld  gefordert  wird.  Sir  John  Drummond  Hay 
in  Tanger  versprach  uns ,  der  Empfehlung  unserer  Regie- 
rung gemäss,  vom  Sultan  die  Erlaubnis»  zum  Besuche  des 
Atlas  und  des  Inneren  von  Marokko  zu  erwirken,  sagte 
aber,  dass  von  Agadir  und  Nun  keine  Bede  sein  könne, 
und  rieth,  die  vier  bis  fünf  Wochen,  welche  bis  zum  Ein- 
treffen des  Kaiserlichen  Schreibens  aus  Fes  vergehen  wür- 
den, auf  den  Canarcn  zu  verbringen,  da  die  Gegend  von 
Mogador  unsicher  sei.  Nach  äusserst  kurzem  Aufenthalt  in 
Tanger  und  nachdem  wir  bei  heftigem  Seegang  nicht  ohne 
Schwierigkeit  den  „Souerah"  wieder  erreicht  hatten,  dampften 
wir  weiter,  hatten  Gelegenheit,  uns  in  Rabat,  Cosa  blanca 
und  Mogador  einige  Stunden  aufzuhalten,  und  landeten  am 
18.  April  in  Las  Palmas  auf  Gran  Canaria.  Auf  dieser 
Insel  blieben  wir  bis  zum  6.  Mai  und  benutzten  den  Aufent- 
halt hauptsachlich  zur  Ausbeutung  der  petrefaktenführenden 
Ablagerungen  in  der  Nahe  der  Hauptstadt,  machten  aber 
auch  eine  Tour  quer  durch  die  Insel  nach  Mogan,  von  wo 
wir  auf  der  Nordseite  —  nicht,  wie  wir  ursprünglich  beab- 
sichtigten, über  Maspuloma«  —  nach  La«  Palmas  zurückkehrten. 

Am  7.  Mai  landeten  wir  in  Santa  Cruz  de  Tenerife,  wo 
wir  die  kurze  Zeit  bis  zur  Abfahrt  der  „Verit«?'  nach  Moga- 
dor (13.  Mai)  möglichst  ausnutzten. 

L'i  Osogr.  sUtth»üanc«a.  1872,  H.ft  X. 


Genau  vier  Wochen  nach  unserem  ersten  Aufenthalt  in 
Mogador,  am  16.  Mai,  betraten  wir  dort  wieder  das  Afri» 
konische  Festland.  De*  Sultans  Erlaubnissbrief  war  noch 
nicht  eingetroffen,  in  der  ersten  Woche  machten  wir  also 
nur  kleine  Ausflüge,  u.  a.  ins  Land  der  Haha,  die  vier 
Wochen  früher  gewiss  eben  so  ruhig  gewesen  sind  wie  zur 
Zeit  unseres  Besuches,  und  auf  den  Djebel  Hadid.  Wir 
wurden  in  Mogador  von  unserem  früheren  Reisegefährten 
Daniel  Cohen  aufs  Freundlichste  und  Gastlichste  aufgenom- 
men. Er  war  auoh  auf  das  Eifrigste  bemüht,  für  unsere 
wissenschaftlichen  und  touristischen  Zwecke  zu  sorgen,  was 
uns  um  so  werthvoller  war,  als  von  don  beiden  Consuln, 

seiner  Gesundheit  wegen  eine  kleine  Reise  gemacht  hatte, 
der  Englische  aber  ein  mindestens  sehr  eigentümlicher 
Charakter  ist  Herr  Beaumier  konnte  in  seiner  Eigenschaft 
als  Französischer  Consul  uns  nur  durch  guten  Rath  unter- 
stützen, wir  sind  ihm  aber  unter  don  obwaltenden  Verhält- 
nissen um  so  mehr  zu  Dank  verpflichtet.  Cohen  steht  in 
hoher  Achtung  in  Mogador ,  die  er  auch  verdient,  und  bei 
seiner  Kenntniss  aller  Verhältnisse,  bei  seiner  befreundeten 
Stellung  zum  Gouverneur  und  zu  anderen  einflußreichen 
Personen  würde  er  gewiss  sehr  geoignet  sein,  Deutscher 
Vieeconsul  zu  werden.  Er  geht  übrigens  darauf  aus,  in 
direkte  Handelsverbindung  mit  Deutschland  zu  treten,  des- 
sen Waaren  bisher  über  Marseille  oder  London,  aber  in 
grosser  Menge,  importirt  werden. 

Erst  am  28.  Mai  konnten  wir  nach  der  Hauptstadt 
Marokko  aufbrechen,  dio  wir  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 
erreichten.  Man  wies  uns  dieselbe  Wohnung  an,  welche 
Washington,  Sir  Moses  Montefiore,  Dr.  Hooker  und  andere 
Europäer  vor  uns  inne  gehabt  haben,  und  wie  uns  schon  in 
Tanger  die  Eingeborenen  die  Hände  gedrückt  hatten,  weil 
wir  PrcuBscn  seien,  so  wurden  wir  auch  in  der  Hauptstadt 
äusserst  zuvorkommend  aufgenommen.  Der  alte  Kaid  Sidi 
Ali  von  Schischaua  kannte  sogar  den  Namen  des 
Wilhelm !  Am  Beobachten ,  Ablesen  des  Fortin'echcn 
meters,  Messungen  mit  dem  Theodoliten,  Schreibon, 

Als  wir  uns 
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vom  Gouverneur  der  Atlas  -  Provinzen ,  dem  Kaid  firahim- 
cl-Graui,  dio  Erlaubnias  erbaten,  den  Hohen  Atlas  und  be- 
sonders dio  beschneiten  Borge  in  den  Distrikten  Ton  De- 
menet,  Ntifa  und  Olaui  zu  besuchen,  wurde  uns  dies»  Anfang» 
veniprochen,  im  letzten  Momente  leugnet«  aber  Kl-Graui 
sein  früheres  Versprechen  ab  und  behauptete,  er  könne 
anch  jetzt  nicht  mehr  diese  Erlaubnias  geben,  das  Hoch- 
gebirge sei  uns  jedoch  in  den  Theilen,  welche  auch  Hnoker 
bereist  hatte,  vollkommen  zugänglich.  Widerstrebend  füg- 
ten wir  uns,  in  der  Hoffnung,  die  Höhen  gerade  da  zu 
erreichen,  wo  Hooker  dieselben  nicht  betreten.  Tm  Gebirge 
selbst  aber  hatten  wir  genau  wie  Hooker  und  vor  ihm 
Balunsa  jedes  Vordringen  erst  zu  erstreiten;  nur  einmal 
glückte  es  uns,  den  Gebirgsrücken  zu  besteigen,  am  Pas* 
von  Tisi  Tacherat  (circa  3400  Meter),  der  vom  Reraya-Thal 
nach  Tifnut  im  Sus-Thal  führt.  Vermuthlich  ist  das  die 
8telle,  an  der  Hooker  im  Mai  vorigen  Jahres  einen  hef- 
tigen Schneesturm  erlebte.  Unsere  Begleiter,  von  denen 
der  einzige  etwas  brauchbare,  Umbork  ben  Omar,  mit  Hoo- 
ker gewesen  war,  und  der  Schiü'ch  des  Thaies  nannten  und 
zeigten  uns  freilich  einen  niedrigeren,  mehr  westwärts  gele- 
genen Pass  Wogan  (nach  Englischer  Aussprache  etwa  Wawgan 
zu  schreiben)  als  den  von  den  Englischen  Gelehrten  be- 
suchten ,  doch  halten  wir  es  für  unwahrscheinlich ,  1 .  das« 
aus  dem  engen  Thalo  zwei  Pässe  nach  Sus  benutzt  werden, 
3.  das«  an  beiden  ausser  den  krystallinischen  Gesteinen 
Kalksteine  auftreten  und  3.  dass  die  Messungen  der  Eng- 
lander für  den  Pass,  der  nach  Ableitung  des  Klinometers 
in  beträchtlicher  Entfernung  mehrere  Grade  unter  uns  lag, 
oinc  Höhe  annähernd  gleich,  sogar  bedeutender  als  nach 
der  oberflächlichen  Bestimmung  der  Tacherat  erreicht,  or- 
geben konnten. 

Nach  der  Besteigung  des  Tacherat  wollten  wir  die  Hoch- 
gebirgsmasse ,  welche  uns  auf  der  Reise  nach  Marokko  als 
zur  Provinz  Mtuga  gehörig  gezeigt  worden  war,  unter- 
suchen. Die  wundervolle  Birgform  des  einen  Gipfels,  den 
Kein  mit  der  „Jungfrau"  nicht  ohne  Grund  verglich,  und 
Hooker's  Worto  in  seinem  Briefe  an  Murchison  regten  dazu 
besonders  an.  Um  aber  Mtuga  zu  erreichen,  mussten  wir 
das  Gebirge  verlassen  und  erhielten  in  der  Burg  des  Kaid 
die  eidliche  Versicherung,  dass  diese  Provinz  keine  Schnee- 
berge besitze;  für  das  Haha-Land  hatten  wir  keine  Rcise- 
erlaubniss  und  mussten  also,  ohne  zum  zweiten  Mal  den 
Gebirgskamm  erreicht  und  ohne  einen  der  Gipfel  desselben 
betreten  zu  haben,  nach  Mogador  zurückkehren,  nachdem 
wir  von  der  Reiseroute  Balansa's  und  Hooker's  nur  wenig 
abgewichen  waren,  so  sehr  wir  uns  auch  angestrengt  haben, 
diese  Bahnen  zu  verlassen.  Hätten  wir  von  vorn  herein 
mehr  Zeit  für  die  Atlaa-Tour  bestimmen  können,  so  wür- 
den wir  allerdings  wohl  noch  mehr  Abweichungen  von  den. 


tschen  Ingeln  und  dem  Marokkanischen  Atlas,  1*72. 
« 

Wegen  unserer  Vorgänger  haben  durchsetzen  können,  aber 
ich  musste  darauf  bedacht  sein,  in  den  ersten  Tagen  des 
Juli  wieder  auf  Europäischem  Boden  zu  sein  und  dann 
möglichst  rasch  hierher  zurückzukehren. 

So  waren  wir  denn  schon  am  20.  Juni  wieder  in  Mo- 
gador, warteten  dort  freilich  bis  zum  2*J.  auf  Gelegenheit 
zur  Heimreise  und  langten  erst  am  6.  Juli  in  Gibraltar  an, 
nachdem  wir  in  Mazaghan,  Casa  blanca  und  L'Arasch  län- 
geren Aufenthalt  gehabt,  vor  Rabat  einen  Tag  gelegen  hat- 
ten, ohne  (der  Barre  wegen)  das  Land  betreten  zu  können, 
und  in  Tanger  kaum  Zeit  gefunden  hatten,  die  schuldigen 
Besuche  zu  machen. 

Über  Malaga  eilte  ich  nun  hierher  zurück,  Rein  auf 
dem  Wege  nach  Granada  verlaasend,  von  wo  er  noch  die 
Veleta  der  Sierra  Nevada  erstiegen  hat. 

Obwohl  wir  nun  gewünscht  hätten ,  unsere  Reise  in 
weniger  oder  besser  gesagt  gar  nicht  bekannte  Theile  des 
Mogrebinischen  Gebiets  auszudehnen ,  so  haben  wir  doch 
noch  eine  reiche  Nachlese  gehalten  und  dürfen  hoffen,  dass 
unsere  Reisebeobachtungen  auch  der  Wissenschaft  zu  Gute 
kommen. 

Eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  Winkelmesaungon, 
Höhenbeobachtungen  mit  dem  kleinen  Taschen-Theodoliten, 
dem  Fortin'sohen  Gefasa-Barometcr,  einem  Goldschmid'schen 
und  einem  gewöhnlichen  Aneroid  setzen  uns  in  den  Stand, 
die  bisherigen  kartographischen  Darstellungen  des  Gebiets 
zwischen  dem  Laufe  des  Tensift,  dem  Kamm  des  Atlas  und 
der  Atlantischen  Küste  wesentlich  zu  verbessern.  Für  diese 
Partien  geben  uns  überdiuss  eine  Anzahl  Landschaftszeich- 
nungen  einen  weiteren  Anhalt  bei  der  topographischen  Zeich- 
nung und  Beschreibung. 

Uber  den  geologischen  Bau  de*  Landes  haben  wir  zahl- 
reiche Beobachtungen  gemacht,  die,  so  weit  sich  nach  dem 
seht  dürftigen  Referat  im  Ueological  Magazine  schliessen 
lüsst,  die  unserer  Vorgänger  wesentlich  ergänzen  und  viel- 
leicht berichtigen ;  leider  sind  freilich  in  den  von  uns  be- 
suchten Landestheilen  Petrcfakten  allzu  selten ,  nur  Bänke 
fossiler  Austern  sind  in  Menge  vorhanden,  die  Ausbeute  ist 
indess  weit  weniger  reichhaltig,  als  man  nach  dem  erwarten 
sollte,  was  über  Algerien  bekannt  ist.  Über  das  frühere 
Vorhandensein  von  Gletschern  bin  ich  wesentlich  anderer 
Ansicht  als  Hooker  und  seine  Begleiter.  Die  TrümmermaMc 
im  oberen  Reraya-Thal  kommt  aus  einem  kleinen  und  engen 
Seitenthal  hervor;  polirte  Felsstücke  liegen  zwar  unter  den 
anderen,  diese  Politur  ist  aber  nicht  der  Glctscherschliff, 
sondern  einfache  Rutschfläche.  Wirkliche  GleUcherwirkun- 
gen:  Rundhöckerbildung,  Ausschleifung  der  Felsen  bis  tu 
einer  früheren  oberen  Gletschergrenze,  Seitenmoränen,  Gand- 
ecken im  Hauptthal,  alles  dieses  fehlt  und  jener  mächtige 
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kleinen  Ebene  im  Hauptthale  hinter  demselben  ist  meiner 
festen  Überzeugung  nach  nur  der  Schuttkegel  eines  Berg- 
sturze», wie  man  sie  in  den  Alpen  vielfach  sieht,  z.  B.  im 
Blegno-Thal.  lu  der  That  wurde  wohl  früher  eben  so  wie 
jetzt  die  Boge  der  Thiiler  die  Oletscherbildung  gehemmt 
und  wenn  jemals  das  Reraya-Thal  einen  Gletscher 
hätte,  würde  dasselbe  nicht  heute  noch  anstehen- 
des Steinsalz  enthalten. 

Hookcr's  Atlas-Herbarium  ist  jedenfalls  artenreicher  als 
Rein's,  doch  enthält  letzteres  eine  kloine  Pflanze,  die  wir 
am  Tacherat  selbst  von  der  alpinen  Oxyria  reniformk,  welche 
Hooker  vennigste,  nicht  unterscheiden  konnten.  Wenn  in 
einigen  Wochen  unsere  Kisten  glücklich  ankommen,  wird 
ob  uns  eine  überraschend  ähnliche  Münze  ge- 
hat  oder  ob  wir  wirklich  richtig  geurlheilt  haben. 
Hat  aber  der  Hohe  Atlas  wenige  Alpen-Species,  so  mangelt 
es  ihm  doch  nicht  an  den  Alpenformen ,  jenen  niedrigen 
blüthenreichen  Rasen  oder  Flecken ,  die  den  Wanderer  im 
Hochgebirge  erfreuen.  Wenigstens  vier  solcher  Höhenpflan- 
zen  des  Tacherat  hat  Rein  auch  auf  der  Sierra  Nevada  ge- 
sammelt. 

Auch  von  Thieren  haben  wir  Einiges,  freilich  wenig, 
gesammelt  und  beobachtet  Gern  hätten  wir  die  am  Tache- 
rat schaarenweise  vorhandene  Alpendohle  mitgebracht,  gern 


auch  den  bei  8chi«chaua  häufigen  Hamster  erbeutet.  Darauf 
mussten  wir  aber  verzichten  und  uns  auf  einige  Reptilien 
und  Fische  (wohl  die  ersten  Süsswas»erfi6che  Marokko'«,  die 
nach  Euroi>a  kommen),  auf  Insekten  und  Binnen-Conchylien 
beschränken.  Von  letzteren  haben  wir  freilich  nur  wonige 
Arten  gefunden,  obwohl  wir  aufmerksam  danach  suchten. 
Diese  Speciee  sind  aber  sowohl  durch  ihre  Formen  als  na- 
mentlich durch  dio  beschränkte  Verbreitung  mehrerer  cha- 
rakteristischer Bchnecken  nicht  ohne  Interesse. 

Wir  können  also  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
Mittheilungen  Uber  das  so  wenig  bekannte  Land  machen 
und  auch  die  kurze  auf  den  Canaren  verbrachte  Zeit  war 
nicht  verloren:  neue  Winkel-  und  Höhenmessungen  auf 
Gran  Caoaria  gestatten,  das  seiner  Zeit  gegebene  Karten- 
Bchemu  der  Insel  wesentlich  zu  berichtigen ;  die  theils  wie- 
derholten, theils  nou  angestellton  Beobachtungen  und  Samm- 
lungen kommen  meiner  hoffentlich  künftigen  Winter  zu 
beendenden  geognostischen  Beschreibung  dieser  interessanten 
Insel  zu  Gute  und  auch  die  übrigen  Gegenstände,  welche 
wir  auf  diesem  Eiland  und  auf  Tenerife  gefunden  haben, 
sind  nicht  ohne  wissenschaftlichen  Werth. 

Wir  beabsichtigen,  unsere  Reiseergcbnisso  baldigst  zu 


Reisen  im  Armenischen  Hochland,  ausgeführt  im  Sommer  1871  von  Dr.  G.  Radde 

und  Dr.  G.  Sievers. 

Bericht:  Die  Osthälfte  der  Reise. 

Caspi  ein  Besuch  gemacht,  welchem  Untersuchungen  der 
Talyscher  Gebirge  und  Massenderan'schen  Tiefländer  voraus- 
gingen. Wir  berichten  nachtraglich  über  diese  recht  er- 
giebigen Reisen  in  einem  besonderen  Abschnitt  und  be- 
sprechen hier  zunächst  die  im  Sommer  1871  mit  Glück 
und  Erfolg  ausgeführte  Expedition  im  Armenischen  Hoch- 
land. Dio  erste  eingehendere  Bekanntschaft  mit  den  Charak- 
teren Hoch-Armeniens  hatte  ich  im  Sommer  1867  gemacht, 
als  ich  von  Achalzich  aus  über  Ardagan  nach  Kars  reiste, 
die  Quellen  der  Kura  besuchte  und  am  Tschildyr-Seo  vorbei 
die  rechton  IJfergebirge  der  Oberen  Kura  überstieg,  dann 
den  Fluss  oberhalb  der  Suram'schon  Ebono  erreichte.  Da- 
mals bewegte  ich  mich  durchschnittlich  in  Höhen  von  6-  bis 
8000  Fuss  über  dem  Meere  und  gewann  deshalb  nur  eine 
einseitige  Anschauung  von  der  Armenischen  Hochplateau- 
Natur.  Diese  wurde  nur  in  den  Umgegenden  von  Kars, 
im  Gebiete  des  Kars-Uchai,  als  ich  bis  auf  circa  4500  Fuss 


Wir  hatten  bis  jetzt  nur  zeitweis  flüchtige  Blicke  dem 
Süden  der  Trans-Kaukasischen  Landschaften  zuwenden  kön- 
nen und  die  Ausführung  einer  planmiissigen  Expedition  in 
Hoch-Armenien  musste  bis  dahin  aufgeschoben  werden,  weil 
anderweitige  Beschäftigungen  auf  Veranlassung  der  Admi- 
nistration unsere  Zeit  in  Anspruch  nahmen.  Bald  waren 
es  Interessen,  welche,  speziell  der  Förderung  des  jungen 
Kaukasischen  Museums  geltend,  die  Ziele  und  Zwecke  un- 
serer Reisen  bestimmten ;  bald  auch  profitirten  wir  von  un- 
erwarteter und  vorübergehender  Gelegenheit,  Gebiete  in 
Augenschein  zu  nehmen,  die  noch  nicht  dem  Scepter  Russ- 
lands unterworfen  sind;  endlich  beschränkten  grossero  Rei- 
sen nach  Petersburg  und  Deutschland  die  Sommerzeit  der- 
maassen,  das»  man  zurückgekehrt  allenfalls  an  flüchtige 
Jagdtouren  denken,  keineswegs  aber  mit  Müsse  an  geogra- 
phische Erörterungen  gehen  konnte.  So  unterblieb  denn 
bis  jetzt  die  schon  lange  projektirte  Reise  nach  Karabagh 
und  mit  dem  Jahre  1870 


47» 
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mir  klar,  das»  in  Hoch- Armenien,  so  weit  es  Ton  sesshaf- 
ten  Bewohnern  bevölkert  iat,  zwei  Hauptzonen  mit  ganz 
von  einander  abweichenden  Naturcharakteren  au  unterschei- 
den sind.  Die  eine  deraelben,  nämlich  die  höhere,  deren 
untere  Grenze  im  Durchschnitte  mit  5000  Fuss  Uber  dem 
Meere  au  sieben  iat,  besitzt  ohne  künstliche  Bewässerung 
eine  Vegetation,  welche  in  den  tieferen  Gebieten  «war  noch 
den  Charakter  der  Steppen- Flora  im  Wesentlichen  wieder- 
holt, hoher  hinauf  aber  rasenbildende  Elemente  aufweist 
und  sich  mit  circa  7500  bis  8000  Fuss  Meereshöhe  zur 
eigentliehen  hasalalpinen  Flora  entwickelt.  In  dieser  brei- 
ten Zono  verliert  im  Sommer  die  Sonnenhitze  schon  ao  viel 
an  Kraft,  daaa  sie  nicht  zerstört  und  ea  keiner  künstlichen 
Mittel  bedarf,  die  Vegetation,  sei  sie  ursprünglich  oder  ge- 
säet, gepflanzt,  zu  erhalten.  Hier  gedeihen  die  Wintersaaten 
der  nordischen  Cerealien  ohne  Überstürzung  und  stehen 
noch  grün  im  Halme,  wenn  in  den  tieferen  Gegenden  schon 
lange  vorher  geerntet  wurde.  In  dieaer  Zone  ist  ge- 
wissermaassen  das  Klima  regulirt  durch  die  Meereehöhe,  die 
schroffen  Gegensätze  von  Sommer-  und  Winter-Temperaturen 
sind  mehr  ausgeglichen ,  die  Abschnitte  der  Jahreszeiten 
deutlich  bemerkbar,  es  giebt  einen  anhaltenden  Frühling, 
welcher  der  tieferen  Zone,  zumal  der  Araxes-Ebene  fehlt 

Waa  von  Europäischen  Bevölkerungs-Elementen  aus  dem 
Norden  nach  Armenien  einwanderte,  wählte  diese  höhere 
Zone  zur  Ansiedelung,  weil  sich  in  ihr  den  Ankömmlingen 
im  Wesentlichen  heimathliche  Naturverhältnisse  darboten. 
Die  tiefer  gelegenen  Gegenden  sind  ausschliesslich  von  den 
Eingeborenen  bewohnt  und  in  ihnen  hängt  deren  Wohl 
und  Weho,  der  Erfolg  ihrer  Arbeit,  ihr  Reichthum,  na- 
mentlich davon  ab,  wie  gross  das  Wasserquantum  ist,  wel- 
ches sie  nach  Belieben  im  Sommer  dem  Boden  zuführen 
können.  Hier  schwindet,  und  zwar  zunächst  an  den  Süd- 
gehängen ,  schon  im  Juni  die  Vegetation  ao  merklich ,  dass 
sie  nicht  mehr  als  Weideland  benutzt  werden  kann,  und 
die  gesammte  Pflanzenwelt  verliert  Uberhaupt,  je  mehr  wir 
uns  der  Arazea- Ebene  nähern,  den  Steppen  -  Typus.  Ea 
treten  in  ihr  andere  Elemente  vorwaltend  auf  und  wo  die 
Abhänge  Uberdiees  noch  mit  vulkanischen  Trummergesteinen 
beworfen  liegen,  befinden  wir  uns  bald  in  Gebieten,  die 
mit  vollem  Rechte  und  in  jeder  Hinsicht  als  „Steinwüsten" 
an  benennen  sind.  Die  hohen  Sommer-Temperaturen  dieser 
Gegenden  gestatten  die  Kultur  einiger  einjähriger  Gewächse, 
welche  der  Zone  über  5000  Fuss  stets  fremd  bleiben.  Ea 
sind  diese  der  Reis,  die  Baumwolle,  der  Ricinus  und  die 
Kundjut-Ölpflanze  (Sesamum).  Dagegen  verscheuchen  die 
strengen  Fröste  dea  Winters  die  weicheren,  empfindlicheren 
Holzpflanzcn  der  Colchischen  oder  Massenderan'schen  Tief- 
länder aus  dem  mittleren  Araxes-Thale  vollständig  und  ea 
ist  uns  hier  nur  «.  B.  ein  Garten  bekannt,  in  welchem  der 


Granatslrauch  im  Winter  aushält.  Dank  der  grossen  Sorg- 
falt des  Besitzers,  welcher  die  Exemplare  im  Winter  voll- 
kommen in  trockenen  Häcksei  bettet  Die  Höhe  dieses 
Ortes  ist  ziemlich  genau  mit  3000  Fuss  zu  notiren.  Ein 
Theil  der  Bevölkerung  dieser  Gegenden  wandert  alljährlich 
zur  Zeit  des  Hochsommers  mit  den  Heerden  ins  Hoch- 
gebirge, weil  sie  Mangel  an  Viehfntter  dazu  zwingt  Ein 
anderer  pflegt  die  Gärten  und  Holzanlagen,  regelt  die  Be- 
wässerungen ,  erntet  schon  früh  die  Getreideaaaten,  besorgt 
den  Seidenbau  und  erst  im  Spätherbste  bieten  die  Baum- 
wollenfelder ihre  Kapseln,  wie  auch  die  beiden  Ölpfianzen 
ihre  Samenstande.  Wir  werden  im  Verlaufe  dieser  Mit- 
theilungen eingehender  über  den  erwähnten  Wüsten-Typus 
sprechen  und  beginnen  jetzt  zuerst  unserer  Marschroute 
folgend  die  Reise  von  Tiflia  nach  Eriwan. 

Erst  am  24.  Mai  konnten  wir  unsere  Reise  beginnen 
und  traten  zunächst  östlich  von  Tiflis  auf  die  grosse  Schir- 
wan'sche  Strasse,  um  sie  bis  Akstafa  zu  verfolgen  und  dann 
direkt  gegen  Süden  die  Scheide  zwischen  Kura  und  Araxes 
zu  übersteigen  und  am  Ooktachai-See  das  Armenische  Hoch- 
land zu  erreichen.  Sehr  bald  schwindet,  wenn  man  Tiflia 
im  Rücken  hat,  das  freundliche  Bild,  welches  die  bebauten 

die  grossen  Bewässerungsräder,  welche,  je  nach  dem  Was- 
serstande verstellbar,  das  Waaser  hoch  schöpfen  und  in  Ge- 

der  linken  Kura  -  Ufarvertluchungen  damit  zu  bewässern. 
Schon  mit  der  zwölften  Werst  wird  bei  heiterem  Himmel 
nur  die  Fernsicht  das  Auge  einigermaasscu  angenehm  be- 
schäftigen. Was  unmittelbar  vor  ihm  liegt,  iat  fast  ohne 
Unterbrechung  steriler,  nicht  bewässerbarer  Boden,  welcher 
schon  jetzt  (Ende  Mai)  vom  Sonnenbrande  gelitten  hatte 
und  die  eintönige  gelbgraue  Färbung  der  elendesten  Steppe 
besass.  Diese  gewinnt  mit  dorn  Hochsommer  einige  matt- 
graue und  kaum  grünliche  Farbennuancen  durch  ausdauernde 
Artemisien  und  einige  Halophyten.  Schwärme  von  gewöhn- 
lichen Staaren,  welche  bereits  die  dieasjährige  Brut  in  sich 
schlössen ,  tummelten  sich  in  diesen  hügeligen  öden  Flächen 
und  einzeln  auf  den  Steinen  an  der  Chaussee  zwitscherte 
Saxicola  saltatrix.  Man  findet  hier  zu  dieaer  Zeit  ziemlich 
viele  Mylabris,  Tentyrien,  Pimelion,  Opatrum,  auf  dem  er- 
hitzten Boden  huschen  eilig  einige  zierliche  Eidechsen.  Erat 
wenn  man  sich  dem  Chram-Thale  nähert  und  zwischen  mäch- 
tigen Conglomerat- Wänden  die  aus  Persischer  Zeit  stam- 
mende „rothe  Brücke"  paasirt,  gewinnt  das  landschaftliche 
Bild  und  angebautor  Boden  wird  zu  beiden  Seiten  dea 
Weges  häufiger.  Hier  begann  der  Winterweizen  jetzt  ra 
reifen  und  die  alljährlich  aus  Persien  einwandernden  Schnit- 

Theil  der  hier  im  Winter  lebenden  Tataren  jetzt  ü  die 
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Berge  zog.  Mau  sieht  sofort,  wenn  man  dergleichen  Kara- 
wanen begegnet,  da*»  das  Pferd  als  Hausthier  eine  ver- 
hältnissmässig  geringe  Rolle  bei  der  ärmeren  Bevölkerung 
spielt.  Gesattelte  Ochsen,  befrachtete  Kühe  bilden  die  Haupt- 
massen der  übersiedelnden  Heerden.  Das  Pferd  ist  Luxus 
und  so  grosse  Sorgfalt  der  wohlhabendere  Mann  eben  so 
wohl  bei  den  Tataron  wie  auch  bei  den  christlichen  Völ- 
kern demselben  zuwendet,  so  gering  ist  dennoch  sein  Nutten 
hier  za  Lande  für  den  Ackerbauer  und  Hirten.  Gegen  NO. 
gewendet  überblickt  der  Beisende  vom  Wege  aus  einen 
Theil  der  Karagas-Steppen,  die,  im  Bereiche  der  Kura-Nie- 
derungen  gelegen,  ihrer  Antilopen  nnd  sonstigen  Wilde« 
wegen  berühmt  sind.  Es  ist  bemerkenswert!!,  dass  Antilope 
subgutturoaa  in  der  Karagas  -  Steppe  ihre  westlichste  Ver- 
breitungsgrense  erreicht  hat  und  von  hier  aus  gegen  Osten 
im  Kura-Thale  alle  baumlosen,  weit  ausgedehnten  Uferebenen 
in  grosser  Zahl  bewohnt.  Rechter  Hand  vom  Wege  wird 
man  bei  dem  Überblick  der  nächstliegenden  Hügelkette 
(gegen  Süden)  durch  alte  Niveau- Linien  aufmerksam  gemacht. 
Es  sind  diess  wohl  die  Spuren  der  diluvialen  Kura- Wasser, 
welche  sich  an  den  Goröllwänden  bleibend  markirten  und  > 
wenigstens  24  Fuss  höher  als  der  heutige  Kura- Spiegel 
gelegen  sind.  Die  Gegend  bleibt  baumlos,  auch  Gebüsch 
fehlt.  Man  hat  noch  eine  Hügelkette  zu  passiren,  die  von 
tiefen  Schluchten  durchsetzt  ist  In  einer  derselben  steht 
eine  uralte  Schwan-Pappel  ganz  iaolirt.  Hier  ruhen  gern 
die  Kameelkarawanen  und  in  den  Zweigen  des  alten  Bau- 
mes nächtigen  die  kleinen  Falken  der  Umgegend  und  Blau- 
raken (Falco  tinnunculua,  cenchris,  subbuteo  und  Astur  nisus). 
In  dieser  Schlucht  wächst  noch  selten  Bongiardia  Rauwolfii, 
die  jedoch  erst  350  Werst  östlich  an  den  Schlammvulkanen 
im  80.  von  Schemaoha  häufiger  wird  und  dann  bei  Baku 
ganz  gemein  ist  Ehe  man  Akatafa  erreicht,  durchfährt  man 
den  breiten  Thalgrund  dea  Flüsschens  gleichen  Namens  und 
überblickt  gegen  Süd  gewendet  nicht  allein  das  grossartige, 
gut  bewaldete  Thal,  sondern  auch  einen  Theil  des  Nord- 
randes von  Hoch- Armenien.    Hie  und  da  tauchten  an  ihm 

schon  schliessrn ,  dass  dieser  Rand  selten  die  Höhe  von 
7-  bis  8000  Fuss  überragt.  Akatafa,  in  einer  Höhe  von 
circa  1100  F.  Uber  dem  Meere  gelegen,  ist  von  grossen 
Gärten  und  üppigen  Feldern  umgeben.  Es  lagerte  sich  hier 
im  Laufe  der  Zeit  frachtbarer  Boden  aus  den  Bergen  ab 
und  die  Bewohner  leiteten  das  Flüaschen  in  zahllose  Ka- 
näle zum  Bewässern.  Hier  schon  sieht  man  schöne  Pla- 
tanen und  Nussbäume  und  der  so  lästige  Paliurus  erseheint 
in  dichten  Strauchbeetünden.  Man  vermisst  die  Kultur  des 
Maises.  Derselbe  gehört  vornehmlich  dem  eigentlichen  Gru- 
sien  (Kartli)  als  Cerealie  an  und  wird  westlich  in  Imeretien 
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Panicum  italicum  (Gommi)  ersetzt,  während  man  ihn  östlich 
von  Tiflia  gemeiniglich  nur  in  Gärten  antrifft.  Im  Akatafa- 
Thale  hebt  man  sich  von  1 1 00  Fuss  auf  der  Distanz  von 
circa  70  Werst  zu  4200  Fuss  Meereshöhe  und  erreicht  den 
Flecken  Dolijan.  Die  zwar  schmale,  aber  sehr  gut  gebaute 
neue  Chaussee  war  im  unteren  Thaltheile  noch  nicht  er- 
öffnet und  so  muasten  wir  auf  dem  alten  steinigen  Wege 
der  rechten  Thalwand  entlang  nach  Karavansarai  fahren. 
Diu  Laubhölzer  bilden  hier  bis  zu  den  Gebirgshöhen  die 
Waldbestände.  Die  tiefer  gelegenen  Partien  dieser  Wälder 
sind  stark  verhauen ,  der  Nachwuchs  zerfressen  und  im 
Ganzen  machen  sie  den  Eindruck  der  Dürftigkeit  Gate 
Domformen  der  Kronen  reihen  Bich  erst  hoch  oben  im  Ge- 
birge an  einander  und  überragen  sich  mit  ihren  schönen 
gerundeten  Gestalten  abwechselnd.  Die  Eiche,  Linde,  Esche 
und  Hainbuche,  so  wie  einige  Ahorn -Arten  bilden  die 
Hauptbestände  dieser  Wälder,  welche  für  das  Armenische 
Hochland  von  grösster  Wichtigkeit  sind,  weil  sie  Bauholl 
liefern  südlich  bis  ins  Araxos-Thal  und  westlich  bis  Kulpi. 
Sehr  auffallend  ist  hier  der  Mangel  an  Nudelhölzern.  Baum- 
artigen Juniperus  siebt  man  in  einzelnen  sehr  stattlichen 
Exemplaren  an  den  linken  Uferhöhen  der  Akstafa,  bevor 
die  neue  Station  Tschurutschansk  erreicht  wird,  und  ober- 
halb Delijan  stehen  kleine  Gruppen  junger  Kiefern.  Nir- 
gend« aber,  so  weit  wenigstens  das  Terrain  von  der  grossen 
Strasse  übersehen  wird,  bemerkt  man  die  schlanken  dunklen 
Pechtannen  (Abies  Nordmanntana  und  Abies  Orientalin.  Die 
Linde  wird  hier  viel  als  Nutzholz  gebraucht  und  Dielen 
aus  ihrem  Holze  werden  weithin  ins  Armenische  Hochland 
transportirt.  Wir  verHessen  Delijan  und  erstiegen  den  eigent- 
lichen Nordrand  von  Hoch- Armenien.  Diess  geschieht  hier 
auf  einer  schönen  Chaussee,  welche  in  kurz  gebrochener 
Zickzacklinie  eine  Distanz  von  circa  20  Werst  durchläuft. 
Dieser  vor  uns  gegen  Süden  gelegene  Nordrand  war  auf 
seiner  Höhe  überall  baumlos  und  nirgends  bleibt  der  Schnee 
im  Hochsommer  auf  ihm  liegen.  Man  kann  ihn  deshalb 
als  im  Mittel  an  7-  bis  8000  Fuss  über  dem  Meere 
gelegen  annehmen.  An  unserer  Übergangsstelle  standen  die 
äussersten  baumförmigen  Laubhölzer  in  circa  6700  F.,  es 
waren  diess  vereinzelte  Bachen  und  Ahorne.  Sie  blieben 
etwa  2-  bis  300  F.  unter  dem  Höhenrand.  Auffallend  war 
es  auch,  dass  die  Repräsentanten  des  Rhododendron- Gürtels 
hier  gänzlich  fehlten,  obgleich  wir  die  Exposition  gegen 
Norden  hatten  und  mithin  auf  Erscheinungen  rechnen  durf- 
ten ,  wie  solche  im  Grossen  Kaukasus  und  im  Achalsicho- 
Imere  tinischen  Scheidegebirgo  gewöhnlich  sind.  Die  basal - 
alpine  Kräuter-  und  Stauden-Flora  war  auch  hier  durch  die 
charakteristischen  Aconiten,  Delphi nieu,  Betonica,  Vuratrum, 
Geranium,  Fedicularis  and  an  feuchten  Stellen  durch  Caltha 
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■ehr  stark  im  Blatte  und  Caltha  war  schon  abgeblüht. 
Zwischen  ihnen  standen  einzelne  Gebüsche  von  Sorbus  und 
Viburnum  und  Lilium  Colchicum  mag  wohl  bis  über  61)00  F. 
über  dem  Meere  an  diesen  Standorten  gefunden  werden. 
In  den  höheren  Waldregionen,  welche  wir  saheu,  bevor 
wir  die  eben  erwähnte  baaalalpine  Zone  durchreiften,  waren 
die  Eichen,  Hainbuchen  und  Eschen  total  von  einer  Tor- 
trix- Raupe  zerfressen  und  schickten  sich  an,  neue  Blatte 
knospen  zu  treiben.  Die  Eiche  stand  damals  hier  in  voller 
Blüthe. 

Erst  gegen  Abend  erreichten  wir  das  Hoch- Plateau  selbst. 
Der  höchst«  Funkt  des  Weges  liegt  in  geringer  Distanz 
vom  Molokanor  Dörfchen  Semenofka  und  wurde  von  uns 
barometrisch  zu  7100  F.  bestimmt.  Sobald  wir  ihn  er- 
reicht hatten,  übersahen  wir  einen  Theil  des  (ioklschai  und 
die  kahlen  Gebirge,  welche  ihn  überall  umgebeu.  Die 
,  Landschaft  hatte  sich  sowohl  in  ihrem  Gesumm  tcharakter 
wie  auch  in  den  Details  total  geändert.  In  dieser  Höhe 
entkeimten  jetzt  Ranunkeln  dem  Boden,  die  Frühlings- Pri- 
meln trugen  Blüthenknospen,  Schnee  lag  aut  vielen  Gcbirga- 
haldcn  uud  zwei  Pflanzen ,  welche  jetzt  blühten ,  Hessen 
einzelne  Höhen  in  der  Ferne  ebenfalls  schneeweiss  er- 
scheinen ;  es  waren  eiuo  Thlaspi-Art  und  Auemone  narcisai- 
flora.  Sie  bedeckten  die  Südseiten  der  regelmässig  geform- 
ten stumpfen  Bcrgkuppeln  total.  In  der  That  ist  —  zumal 
wenn  mau  aus  dem  Grossen  Kaukasus  kommt,  wo  man  ge- 
wöhnt war,  sich  in  engen  Thälern  zu  bewegen,  und  weit 
umgrenzte  grossartige  Gebirgs-Panoramen  sich  dem  Auge 
nur  von  den  bedeutenden  Passhöhen  aus  erötfuen  —  der 
Anblick  diese«  Theile*  von  Hoch-Armenien  ein  eigentüm- 
lich reizender.  Schon  der  kolossale  Wasserspiegel  des  Gok- 
tsvhai bedingt  den  vorzüglichsten  Reiz  dieser  Landschaft, 
man  athmet  hier  wieder  einmal  frei  auf,  das  Auge  schweift 
gegen  Süden  und  Osten,  so  weit  es  vermag;  man  ist  der 
Beklommenheil  und  hindernden  Einengung  enthoben,  die 
trotz  allor  Schönheit  d  r  Uegend  in  den  rapideu,  engen 
Schluchten-Thalern  des  Grossen  Kaukasus  Jeden  überkommt. 
Undeutlich  zeichnen  sich  in  weiter  Ferne  gegen  SO.  hin 
die  Karabagher-Grenzgebirge ,  mehr  Büdlich  sehlieesen  sich 
ihnen  als  zusammenhängende  Kettenhöhen  die  Wasserschei- 
den zwischen  Araxcs  und  Goktschai  un.  Sie  erreichen  im 
Berggau  Duruiagös  immerhin  in  einzelnen  Passhöhen  über 
10.000  F.  und  halten  den  Schnee  deunoch  nur  auf  we- 
nigen höher  gelegenen  Stellen  im  Hochsommer.  -Auch  das 
Nordufer  des  Goktschai  ist  von  einem  Kettengebirge  um- 
randet, dessen  Kammhöhe  ziemlich  gleichmässig  in  7-  bis 
8000  F.  mit  sanfter  (Jontour  verläuft.  Nirgend»  bemerkt 
man  in  ihm  die  isolincn,  regelmässigen,  stumpfen  Kegel- 
vulkanische Thätigkeit  bekunden.  rSt  wenn  man  den  NoiS 


Westrand  des  Goktschai  hinter  sich  hat  und  die  Reiseroute 
südwestlich  verfolgt,  treten  auf  dem  Agmangan  -  Plateau 
diese  vulkanischen  Kegel  meistens  in  kleinen  Gruppen  mit 
correkter  Form  auf. 

Das  Dörfchen  Semenofka,  etwa  7000  Fuss  über  dem 
Heere  gelegen,  ist  in  Hoch- Armenien  der  höchstgelegene 
Ort  sesshafter  Europäer.  Die  Bewohner  sind  nicht  reich, 
sie  kämpfen  in  dieser  Höhe  hart  ums  Dasein,  ihre  Ernten 
gedeihen  nicht  mehr  regelmässig.  Am  '25.  Mai  hatte  die 
Gerste  hier  nur  1}  bis  2  Werschok  Höhe  erreicht.  Die 
Bauern  haheu  einige  Zitterpappeln  und  eine  Weide  bei  den 
hölzernen  Häusern  gepflanzt,  die  Gänse  gingen  seit  neun 
Tagen  mit  der  Brut.  Wir  erreichten  Abends  die  einsam 
am  Westufer  des  See's  gelegene  Poststation  Tachubuchli, 
wo  wir  übernachteten.  Es  wurden  hier  wie  auch  am  näch- 
sten Tage  in  dem  Dorfe  Heleuofka  Nachrichten  über  Knochen- 
funde im  Goktschai -See  eingeholt  loh  habe  mich  über 
diese  Angelegenheit  bereits  schriftlich  eingehender  gegen 
die  Gesellschaft  für  Anthropologie  und  vorgeschichtliche 
Alterthümer  in  Berlin  ausgesprochen.  Hier  nur  so  viel, 
dass  die  riesigen  Geweihe  vom  Edelhirsch,  welche  vor  einer 
Reihe  von  Jahren  in  mehreren  Exemplaren  im  nordwestlichen 
Winkel  des  Goktachai-See's  gelegentlich  aufgefischt  wurden, 
ehemals  hier  verunglückten  Thieren  angehört  haben  und  dass 
sich  anfängliche  Voraussetzungen  über  das  Vorkommen  anti- 
ker Küchenreste  und  Pfahlbauten  am  Üoktsehai-See  (6300  F. 
über  dem  Meere)  bis  dato  nicht  bestätigt  haben.  Bei  einer 
befriedigenden  Erörterung  der  Frage  über  dio  gegenwärtige 
Verbreitung  des  Edelhirsches  in  dieser  Gegend  wird  man 
geneigt  sein,  die  Erklärung  jener  Funde  so  zu  deuten,  wie 
ich  es  thuc.  Es  liegen  bis  jetzt  gar  keine  Facta  vor,  welche 
entschieden  auf  jene  erwähnten  alten  Spuren  menschlichen 
Lebens  an  diesem  Alpensee  hindeuten. 

Wir  bewegten  uns  am  26.  Mai  bis  zur  Station  Suchaia 
Fontanka  (d.  h.  die  trockene,  versiegle  Quelle),  zuuächst  auf 
dem  schwarzerdigen  fruchtbaren  Boden  vulkanischer  Natur, 
der  vielfach  mit  rothbrauneu  Tuffen  uud  Obsidian -Trümmern 
beworfen  ist  uud  entweder  reiche  Weideländer  oder  üppige 
Saatfelder  aufweist  Wir  stiegen  dabei  von  6300  F.  (Spie- 
gel des  Goktschai)  bis  auf  5700  F.  (Stution  Suchaia  Fon- 
tanka) herab.  Die  Sommersaaten  hatten  liier  schon  bis 
7  Werschok  Höhe.  Die  erwähnte  Thlaspi-Art  blieb  diesem 
Gebiete,  doch  gesellten  sich  eine  grosse  Anzahl  anderer 
Pflanzen  zu  ihr,  namentlich  fielen  ein  Verbascum  und 
die  Wurzelblätter  mehrerer  Salvien  auf.  Hier  lebten  einige 
schöne  Dorcadien  und  ein  seltener  Callisthenes  wurde  in 
wenigen  Exemplaren  erbeutet.  Uns  zur  Itechten  lag  da« 
tief  eingeschnittene  Sanga-Thal,  in  welches  der  Goktschai 
seinen  Wasserreichtum  ergiesst.  Linker  Hand  dagegen 
blieben  eine  Anzahl  stumpfer  Gebirgskegel  liegen,  denen 
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■ich  vor  uns  gegen  SW.  die  beiden  hohen  Kctan-dagh  an- 
schlössen ;  uueh  diese  trugen  keinen  Schnee  mehr.  Seitdem 
wir  die  Station  Suchaia  Pontauku  verlussen  und  die  hier 
nicht  mehr  chaussirte  Poetstraase  gegen  SSW.  betreten  hat- 
ten, machte  sich  der  bedeutende  Wechsel  in  Klima,  Krd- 
reieh  und  Pflanzenwelt  sehr  fühlbar.  Zunächst  belehrte  uns 
eine  L'mbclJifcrc  darüber,  daas  schon  an  der  Basis  de« 
Ketun-dagh  Ende  Mai  der  verheerende  Sonnenbrand  be- 
ginnt. Es  ist  dies«  eine  Prarigos-Art.  Diese  schöne  Dolde, 
welche  Uberall  vorkommt,  wo  sich  noch  gute  schwane  Erde 
an  den  Abhängen  erhält,  treibt  aus  dem  mehrjährigen  mäch- 
tigen Wurzelstock  ihr  feines  dichtes  Laub  und  die  Blüthen- 
stengel  orreichen  wohl  an  4  bis  5  P.  Höhe.  Diu  Exem- 
plare stehen  überall  vereinzelt,  nie  dicht,  und  sind  nicht 
wählerisch  in  Bezug  auf  dio  Neigung  des  Bodens,  doch 
sah  man  jetzt  allgemein  au  den  Südabhängen  selbst  der 
geringeren  Hügel  ihr  Laub  stark  gilben  und  bisweilen 
hingen  die  linearen  Segmente  der  Blätter  schon  matt  und 
abgetrocknet  herab.  Manche  dieser  Pflanzen  waren  nicht 
zum  Fruchtansatz  gelangt,  die  trockene  Hitze  hatte  sie 
daran  gehindert.  In  diesem  Gebiete  schwindet  denn  auch 
die  erwähnte  Thlaspi- Art,  Lepidium  Draba  und  L.  perfolia- 
tum  treten  an  ihre  Stelle,  Centaureen  stehen  überall, 
Phlomis  und  die  Wurzelblätter  des  prächtigen  Papaver 
Orientale  bemerkt  man  zwischen  Solvicn-Üruppen,  doch  deu- 
ten die  Peganum  -  Stauden  und  Euphorbien  eben  so  wie 
auch  einzelne  holzige  Astragaleen  und  Zygophyllum  im 
Verein  mit  silbergrauen  Artemisien  schon  den  nahe  bevor- 
stehenden Vegetation»- Wechsel  an.  Dazu  schwindet  der 
anbaufähige  Boden  mehr  und  mehr.  Stein  liegt  un  Stein, 
die  Gegend  wird  dürr,  Kanalisirung  und  künstliche  Bewäs- 
serung werden  zur  Regel.  Einzelne  Gartengruppen  deuten 
schon  in  weiter  Ferne  die  Kulturflecken  geringen  Umfanges 
an.  Im  Durchschnitt  wird  für  diesen  Theil  Hoch-Arme- 
niens die  Meereshöhe  von  5000  F.  uls  mittlere  Grenzlinie 
beider  Vegetations-  und  Eulturzonen  anzunehmen  sein,  wie 
ich  bereit«  zu  Anfang  dieser  Mittheilungen  erwähnte.  Auf 
der  Strecke  von  der  Stution  Suchaia  Fontanka  zur  15  Werst 
entfernten  Ilar'schen  Station  kann  man  diesen  Wechsel 
studiren.  Diese  letztere  liegt  circa  4400  F.  über  dem  Meere 
und  bot  uns  in  ihrer  nächsten  Umgebung  eben  so  wohl  den 
traurigen  Anblick  trockener,  steriler,  steiniger  Wüsteneien 
wie  auch  den  erfreulichen  bewässerbarer  Kultur-Oasen,  auf 
denen  bis  4000  F.  hoch  die  Existenz  der  Rebe  (im  Win- 
ter überall  in  Armenien  gedeckt)  und  des  Maulbeerbaumes 
gesichert  ist  und  in  denen  sich  die  üppigen  grünen  Luzern- 
Felder  besonders  vorteilhaft  hervorheben.  Sic  liefern  nach 
zwei  vollen  Ernten  noch  eine  meistens  ergiebige  dritto 
Nachlese.  In  dieser  unteren  Zone  Hoch  -  Armeniens  ver- 
bleiben wir  einstweilen  bis  mm  10.  Juni  und  werden  im 


weiteren  Verfolge  der  Marschroute  das  Ergänzende  nament- 
lich in  Bezug  auf  den  Wüsten-Charakter  einzelner  Strecken 
zu  entwickeln  haben. 

Am  '11.  Mai  beschäftigten  wir  uns  in  Eriwan.  Die  Pyra- 
miden-Pappel  wird  hier  und  im  gesamtsten  mittleren  Araxes- 
Thal  der  vorherrschende  nnd  besonders  geschützte  Baum. 
In  grossen  Schulen  wird  er  kultivirt,  verpflanzt,  namentlich 
in  dichten  Reihen  den  Gartengrundstücken  entlang.  Zehn- 
bis  zwölfjährige  Bäume  schützt  man  auf  3  bis  4  Silber- 
Rubel.  Diese  Rappeln  von  Eriwan,  eben  so  wohl  im  neu 
angelegten  Stadtgarten  wie  auch  jenseit  der  Sanga  im  so- 
genannten Sardar-Garten  (Persischen  Ursprungs),  liefern  für 
die  Richtung  der  hier  herrschenden  Winde  den  unbestreit- 
baren Beweis,  dass  diese  aus  Nord  und  Nordnordwest  kom- 
men und  von  den  Höhen  des  Alagös  mit  einer  solchen 
Vehemenz  ins  Arases-Thal  stürzeu,  dass  unter  ihrer  Wucht 
die  schlanken  Pappelstämme  durchweg  eine  schwache  Neigung 
nach  SSO.  bekamen.  Die  direkte  Beobachtung  belehrt  in 
der  That  darüber,  dass  in  Eriwan  während  der  heissen 
Sommermonate  fast  allabendlich  gegen  5  Chr  die  Alogös- 
Winde  einsetzen.  Obschon  dadurch  dio  Hitze  in  der  Nacht 
gemildert  wird,  so  erfüllen  doch  diese  Winde  die  Luft  der- 
maossen  mit  so  viel  Staub  und  peitschen  selbst  grobkör- 
nigen Sund  vor  sich  hin,  daas  man  gezwungen  wird,  in  der 
drückenden  Hitze  der  Zimmer  zu  bleiben.  Dio  östlich  von 
Eriwan  im  Aroxes-Thalu  gelegene  Landschaft  besitzt  eben- 
falls zur  Sommerzeit  zwei  vorherrschende  Winde,  die  beide 
nicht  selten  zu  Orkanen  ausarten  und  namentlich  die  Ge- 
gend von  Nochitschewan  heimsuchen.  Der  eine  von  ihnen, 
zugleich  der  häufigere,  kommt  von  West  und  wälzt  sich  in 
der  Richtung  des  Araxes-Thales  fort,  er  ist  kühl  und  beein- 
trächtigt die  Saatfelder  wenig.  Der  andere,  heissc,  kommt 
aus  Persien  in  der  Richtung  SO.  —  NW.,  hat  in  den  Um- 
gegenden von  Dsehulfi  den  Namen  Kjämdschi  nnd  versengt, 
wenn  er  längere  Zeit  anhält,  die  Saaten;  er  ist  sehr  ge- 
fürchtet. 

Ein  zweiter  kultivirter  Baum,  den  man  vergebens  an- 
derswo im  gesammten  Kaukasus  (und,  so  weit  mir  beknnnt, 
auch  in  Europa)  suchen  wird  und  der  bis  jetzt  auf  Russi- 
schem Gebiet  exklusiv  dem  mittleren  Araxes-Thale  eigen 
blieb,  ist  der  sogenannte  Nälbänd  (auch  Närbänd),  eine  ge- 
pfropfte Ulme,  aber  mit  zunehmendem  Alter  so  schön,  dass 
sie  dem  reichsten  Europäischen  Garten  als  Extraschmuck 
dienen  könnte  und  der  weitesten  Verbreitung  sehr  werth 
wäre.  Der  schönste  dieser  Bänme  steht  in  Eriwan  im  Cen- 
trum der  grosson  "Karawansarui  auf  dem  Hofe  der  Medsched 
und  beschattet  ein  geräumiges  Wasserbassin.  Man  findet 
diese  Ulme  vereinzelt  auch  in  den  Privatgärten,  namentlich 
bei  Nochitschewan.  Sie  zeichnet  sich  durch  ihren  eigen- 
tümlichen Wuchs  und  durch  die  Dichtigkeit  de.  dauer- 
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haften  kleinblättrigen  Laube«  aus.  Die  einten  Pfropfreiser 
stammen  aus  Pereien,  sie  werden  auf  ülmus  oampestris  ge- 
sellt. -Der  Mutterstamm  wird  niedrig  gepfropft,  wodurch 
man  einen  breitkronigen  Habitus  des  Baumes  erzielt.  In 
der  That  gewinnen  die  einzeln  stehenden  Nälbänd-Baume 
eine  sehr  regelmässige  Kugelform  in  ihrem  Kronenumrise 
und  die  einzelnen  Äste  treiben  an  gewissen  Endknospen 
wiederum  eine  solche  Menge  dicht  gestellter  Zweige  und 
Ruthen,  dass  die  dadurch  getragenen  Laubmassen  sich  zu 
undurchdringlichen  abgerundeten  Partien  formiren.  Ohne 
Zuthun  der  stutzenden  Scheorc  wuchst  die  Nnlbänd-Ülmc 
aufs  Regelmäsaigstc ,  erreicht  eiu  sehr  hohes  Alter,  ist  in 
ihrem  Gesaramt-Habitus  zwar  steif,  gleichsam  gekünstelt, 
dabei  aber  strotzend  üppig  und  besitzt  als  den  grössten 
ihrer  Vorzüge  in  diesen  baumlosen ,  sonnverbrannten  Ge- 
genden die  vollkommene  Undurchdringlich^  it  des  Laubes 
gegen  die  Sonnenstrahlen.  Zur  Mittagszeit ,  wenn  sieh 
die  Hitze  unerträglich  steigert,  suchen  die  Luftbewohner 
die  Verstecke  der  NalbändUlrae.  Turteltauben  und  Stieg- 
litzschaareu  verbergen  sich  in  ihr,  und  in  ihren  Schatten 
am  Fussc  des  Stamme« ,  nahe  dem  Wasserboasin ,  welches 
Ton  ihr  Uberwölbt  wird,  rettet  sich  alsdann  auch  der  Monsch. 
Gelegentlich  spreche  ich  im  weiteren  Verlauf  unserer  Reise- 
route auch  noch  über  die  Aprikosen-Gärten  dieser  Gegen- 
den, die  nicht  allein  ihrer  Früchte  wegen  eine  grosse  Be- 
deutung besitzen,  sondern  auch  im  Alter  auf  ihr  Holz  hin 
verwerthet  werden. 

Die  nächsten  drei  Tage  opferten  wir  einer  Exkursion 
von  Eriwan  aus  gegen  Norden  im  Sanga-Thale  zu  dem 
Fusse  des  Ali-dagh ,  wo  die  Sommerwohnungen  der  ver- 
mögenden '  Eriwan'schen  Bevölkerung  bei  dem  Molokaner 
Dörfchen  Konstantinowka  in  6200  F.  Meereshöhe  gelegen 
sind.  Diese  Gegend  hat  den  Namen  Daratschitschach  (d.  h. 
Blumenthal).  Berühmte  schöne  Klosterruinen  liegen  hier 
und  niedrige  Eichenwäldchen,  eine  grosse  Seltenheit  in 
Hoch-Armenien ,  umgürten  theilweis  den  Süd-  und  Ostfusa 
des  Ali-dagh  in  einer  Zone  von  etwa  5500  bis  7200  F. 
über  dem  Meere.  Wir  hielten  uns  raeistentheils  hart  am 
linkon  Sanga-Ufcr,  sahen  die  Ruinen  der  Kirche  im  Dörf- 
chen Ptkni  und  sammelten  an  den  blühenden  Spiriien, 
Amygdalus  und  Rhamnus  Insekten.  Auch  hier  bestätigte 
sich  oberhalb  deB  Dörfchens  Nur-nus  und  noch  mehr  bei 
Alapars  jener  Unterschied  in  beiden  Vegetations-Stufen, 
welchen  wir  schon  oben  besprachen.  Bis  zum  Abend  des 
28.  hatten  wir  reichlich  mit  dem  Pflanseneinsammeln  auf 
der  höheren  Stufe  zu  thun.  Anchusa  italica  stand  in  vol- 
ler Blüthe,  mehrere  niedrige  Lathyrus,  zwei  Vicien ,  zwei 
Hypericum  und  zwei  Salvien  im  Verein  mit  grossen  Grup- 
pen von  Lepidium  Draba  wechselten  ab,  hie  und  da  prangte 


an  anderen  Ortun  behaupteten  Gruppen  von  Echium  rubrum 
ihren  Platz.  Zwischen  diesen  blumenreichen  Pflanzen  kommt 
das  zarte  dunkle  Laub  der  beiden  gelb  blühenden  Umbelli- 
feren  sehr  zur  Geltung.  Der  hohe  Wuchs  beider  Arten, 
ihre  leichte,  zierliche  Blattform,  die  tiefgrüne  Farbe  bedin- 
gen das.  Überall  sieht  man  Centaurea  montan a,  bald  sind 
die  reizenden  grossen  Blumen  blau,  bald  weiss  oder  rosa. 
Onosma -  Gruppen  verdecken  theilweis  die  jetzt  schon  ab- 
geblühten Myosotis  und  einige  Gypsophilen  breiten  die 
spirrigen,  umfangreichen  Bliithenstände  weithin  aus.  Von 
den  Insekten,  welche  wir  hier  sammelten,  erwähne  ich  nur 
eines  Exemplare«  von  Julodis  Andreae,  Ol.  Der  Fundort 
in  circa  4800  F.Höhe,  unweit  vom  Dörfchen  Nur-nus,  ist  von 
Interesse.  Die  drei  Julodis-Arten  Trans-Kaukasiens  gehören 
wie  ihre  zahlreichen  Spanischen,  Afrikanischen,  Ägyptischen 
und  Persischen  Collegen  Gebieten  an,  die  mehr  oder  we- 
niger den  Charakter  der  Wüste  besitzen.  Julodis  Falder- 
manni  und  J.  Andreae  sind  z.  B.  im  Araxes-Thale  und 
die  erstere  von  beiden  auch  in  den  Trans-Kaspischen  Ge- 
genden die  Bewohner  der  sterilsten  Gebiete,  wo  sie  ganz 
besonders  die  Alhugi-Pllanzen  aufsuchen  und  bis  etwa  3  Uhr 
Nachmittags  regungslos  an  deu  festen  dünnen  Ästchen  die- 
ser Papilionaceo  hängen;  daun  erst  entfalten  sie  die  bril- 
lanten Flügeldecken  und  schwirren  bis  gegen  Abend.  Jeden- 
falls mag  das  erwähnte  Exemplar  von  Nur-nus  den  höch- 
sten Punkt  der  Verbreitung  dieser  Specie«  in  der  Vertikalen 
andeuten.  Es  unterscheidet  sich  von  allen  in  der  Araxes- 
Ebene  spater  gesammelten  durch  einen  förmlichen  Pelz, 
den  es  auf  dem  Thorax  und  auf  den  Segmenten  des  Leibe» 
trägt.  Am  29.  überschritten  wir  nordwestlich  von  der 
Station  Achti  die  Sauga,  stiegen  dann  zum  Dorfe  Mochra- 
wan  an,  welche«  seiner  schönen  basaltischen  Bausteine 
wegen  bekannt  und  an  dem  Südgehänge  derselben  Gebirgs- 
rippe  gelegen  ist,  deren  breiter  Kamm  eben  so  wohl  die 
Bauten  von  Daratschitschach  wie  auch  etwas  tiefer  die 
beiden  Häuserreihen  de«  Dorfes  Konstantinowka  trägt.  So- 
bald dieser  steile  Südabhang  erstiegen  war,  zogen  wir 
theils  im  Krüppelgehölze  der  lichten  Wäldchen  hin,  theil« 
über  blumenreiche  Waldwiesen ,  die  hier  einen  herrlichen 
Heuschlag  liefern.  Die  Eiche  blühte  noch  nicht,  ihr  kaum 
halb  entwickeltes  Laub  war  noch  rauh.  Die  Stämme  waren 
bei  3  bis  6  Werschok  Durchmesser  kaum  15  bis  20  F. 
hoch.  Man  will  wissen ,  dass  hier  noch  im  Jahre  1 832 
besserer  Hochwald  stand,  derselbe  aber  zur  Kriegszeit  ge- 
hauen worden  sei.  Ich  sah  hier  nirgends  die  Reste  der 
oberirdischen  Stämme,  die  doch  von  jener  Zeit  her  sich  am 
Eichenholze  hätten  erhalten  müssen,  doch  deutet  der  vor- 
herrschende Strauch-Typus  in  den  Wäldchen  auf  Nachwuchs 
aus  alten  Wurzeln  hin.  Diese  Wäldchen  haben  sehr  grosse  Be- 
deutung für  Eriwan,  denn  das  meiste  Brennholz  wird  von  hier 
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in  die  holsarme  Gouvernements-Stadt  geschafft  und  man  zahlt 
25  bis  30,  Silber-Rubel  für  den  Kubikfaden  dieses  Knittel- 
holzcs.  Der  Wald  gehört  der  Krone.  Eine  schöne  Früh- 
liogs-Flora  war  über  die  Lichtungen  verbreitet.  Gerauium, 
Pediculosis,  Primula,  Veronica,  einige  Orchideen,  GUdiolus, 
an  schattigen  Stellen  Malarhium  und  Cerastium  setzten  sie 
zusammen.  Wir  sammelten  bis  9  Uhr  früh  alles  dies«,  auch 
Lcbia-  und  Cymindis-Arten  unter  Steinen  und  hatten  kaum 
das  Dorf  Konatantinowka  erreicht,  als  anhaltender  Regen 
uns  diese  Exkursion  verleidete  und  uns  zwang,  Tags  darauf 
den  Ort  zu  verlassen  und  nach  Eriwan  zurück  zu  eilen. 

Am  31.  Mai  (12.  Juni)  Nachmittags  verLiessen  wir  Eriwan 
und  traten  die  Reise  ostwärts  nach  Nachitschewan  an.  Diese 
Stadt  bildete  in  der  Folge  das  Centrum  für  alle  unsere  Rei- 
sen zunächst  in  der  östlichen  Hälfte  des  Russischen  Arme- 
niens. Wir  hatten  uns  vorgenommen,  das  Arazee-Thal  bis 
«um  Higri-tsohai  in  Karabagh  zu  sehen,  dann  diesen  Ge- 
birgsbach  bis  zn  den  Quellen  zu  verfolgen,  an  der  Ostseite 
des  8cheidegebirges  zwischen  Armenien  und  Karabagh  ins 
Quellgebiet  des  Katan-tachai  zu  gelangen,  und  nachdem 
dieses  untersucht  wäre,  direkt  westlich  über  den  circa 
13.000  F.  hohen  Kapudschich  ins  Gilian-tschai-Gebiet  zu 
treten  und  abermals  Nachitschewan  zu  erreichen.  Von 
Neuem  ausgerüstet  verfolgten  wir  dann  später  den  Lauf 
des  Nachitschewan-tschai  aufwärts,  erreichten  somit  jenes 

zweiten  Mal,  traten  ins  Quellgebiet  des  Basar-tachai  und 
gegen  NW.  über  den  flachen  Archaschan-Paas  in  den  Ge- 
;utn  sogenannten  östlichen  Arpa-Uchai. 


Einige  Tage  sollten  diesem  wenig  gekannten  Gebiete  ge- 
widmet werden,  um  dann,  immer  in  dem  Quelllande  des 
ostlichen  Arpa-Uchai  bleibend,  die  Höhen  der  südlichen 
Goktschai-Uferkette  im  Gösöl-dara  zu  überschreiten.  Einmal 
am  Goktschai-See  hatten  wir  zunächst  sein  Südufer  naher 
in  Augenschein  zu  nehmen  und  Nowo-Bajaset  und  das  Pla- 
teau von  Agmangan  zu  erreichen.  Von  hier  aus  wurde 
dann  der  Westrand  des  See'«  und  Darutschitscliach  zum 
zweiten  Hui  besucht.  Die  in  grösserer  Ausdehnung  am 
Nordufer  des  Goktschai  projoktirte  Reise  konnte  leider  nicht 
zu  Stande  kommen,  weil  sich  der  uns  zugesagte  militärische 
Convoi,  unerlässlich  für  diese  Gegenden,  verspätete.  Wir 
mu&sten  uns  begnügen,  am  nordwestlichen  Winkel  des  See's 
sein  Ufergebirge  zu  übersteigen  und  noch  einmal  die  Wald- 
sone  der  südlichsten  Akstafa- Quollen  zu  betreten.  Von  hier 
aus  kehrten  wir  am  9.  (21.)  Juli  nach  Eriwan  zurück  und 
hatten  die  östliche  Hälfte  unseres  ReisegebieU  für 
Jahr  absolvirt  Am  13.  (25.)  Juli  begannen  wir  dann 
Reisen  westwärts  von  Eriwan.    Zunächst  ging  es  zum 

NNW.    Seine  Höhe  wurde  am  16.  (28.)  Juli  or- 
Von  hier  kehrten  wir  ins  Araxes-Thal  ; 
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Edschmiadsin  und  reisten  dann  das  Thal  aufwärts  nach  Kulpi 
zu  den  Salzwerken.  Hier  verloren  wir  im  heissen  Hochsommer 
einige  Tage  durch  die  Fahrlässigkeit  eines  uns  zueommandir- 
ten  Beamten,  so  dass  wir  erst  am  30.  Juli  (1 1.  August)  hart 
am  8üdfusse  des  imposanten  Tjätkältü  vorbei  zur  Türki- 
schen Grenze  in»  Kurden-Gebiet  aufbrechen  konnten.  Diese 
Gegend  ist  für  botanische  Ausbeute  höchst  lohnend  und 
selbst  in  topographischer  Hinsicht  sehr  mangelhaft  gekannt. 
Wir  stellten  uns  unter  den  Schutz  des  berüchtigten  Kurden- 
Häuptlings  Dschafar-Aga,  überschritten  am  31.  Juli  (12.  Au- 
gast) die  Türkische  Grenze  und  erstiegen  den  Aschich-dade, 
bei  welcher  Gelegenheit  wir  da«  Quellland  des  Euphrat  über- 
schauen konnten.  Einmal  auf  fremdem  Boden  trauten  wir 
dem  guten  Glück  und  entschlossen  uns,  den  Euphrat  nahe  an 
seinen  Quollen  selbst  zu  sehen.  Wir  kehrten  auf  Russisches 
Gebiet  zurück ,  durchwanderten  den  Sitz  der  Jesiden  (Tcu- 
felsanbeter),  erreichten  den  Türkischen  Alpensee  Balyk-göl 
und  gingen  direkt  naoh  Süden  Uber  den  Husik-dogh  cum 
Euphrat,  wo  uns  das  Armenische  Kloster  Utschkilissa  freund- 
lich beherbergte.  Unseren  Wunsch,  in  die  Kette  des  Ala- 
dagh,  des  Quellgcbirgcs  des  Euphrat,  zu  gelangen,  gaben 
wir  naoh  reiflicher  Überlegung  für  diessmal  auf.  Ohne  den 
vollen  Schutz  Seitens  der  Persischen  und  Türkischen  Re- 
gierung, der  nur  durch  offizielle  Verwendung  der  Russi- 
schen Regierung  zu  erlangen  ist,  wäre  es  ein  zu  grosses 
Wagniss,  sich  unter  die 


begeben,  welche  weithin  durch  ihre  Räubereien  berüchtigt 
sind.  Auf  Russisches  Gebiet  am  Nordostrande  des  Balyk- 
göl  zurückgekehrt  erreichten  wir  Uber  Indschi  bald  'die 
Arases-Ebenc.  Es  war  am  6.  (IB.)  August,  als  wir  im 
grossen  Dorfe  Igdir  die  Vorbereitungen  cur  Ars  rat  -  Reise 
trafen  und  Tags  darauf  cum  nordwestlichen  Fusse  des 
Grossen  Ararat  bui  Argadschi  aufbrachen.  Wir  begaben  uns 
sodann  zu  dem  an  seiner  westlichen  Seite  gelegenen  Göduk- 
Passe  und  erstrebten  von  hier  aus  den  Küp-göl-8ee.  Am 
9.  (21.)  August  erreichten  wir,  der  Richtung,  die  einst 
Parrot  einschlug,  folgend,  die  Höhe  von  14.233  F.  und 
damit  den  hier  festliegenden  Eiskarnies  des  Hauptglet- 
schers dor  Nordseite.  Von  hior  herabgestiegen  konnte 
Ncu-Achnri  am  10.  (22.)  August  erreicht  und  das  Thal 
so  wie  namentlich  die  Vegetation  auf  dem  Schuttland  un- 
tersucht werden,  welch  letetoros  sich  im  Jahre  1840  durch 
den  Absturc  einos  Theiles  der  Nordostseite  des  Grossen 
Ararat  bildete.  Von  hier  ging  es  cum  Sattel  zwischen  beiden 
Ararat,  cur  herrlichen  Sardar-bulach-Quelle.  Am  12.  (24.) 
August  erstiegen  wir  ebenfalls  von  der  Westseite  den  Klei- 
nen Ararat  und  kehrten  von  seinem  Gipfel  in  einer  Ba- 
ranca  gegen  Norden  zurück.  Von  der  Surdar-bulach-Quelle 
gingen  wir  der  Persischen  Grenze  entlang 
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Karns'u  entspringt,  und  erreichten  jen»eit  des  Araxes  die 
Foststation  Dawalu  und  die  Strasse  nach  Nachitschewon. 
Damit  schloss  unsere  diesjährige  Bciec  und  wir  haben  nun 
zur  Ergänzung  dieser  allgemeinen  Andeutungen  der  Keine- 
routo  eingehender  zu  folgen. 

Verlüsst  man  Eriwan  bei  heiterem  Wetter  und  verfolgt 
die  Poststnuse  gegen  Süden,  so  breitet  »ich  vor  dem  Auge 
de«  Beisenden  eines  der  eigentümlichsten  und  groseartig- 
sten  Landschaftsbilder  aus ,  welche«  man  überhaupt  sehen 
kann.  Man  erreicht  bald  die  Sanga-Araxes-Fläche,  welche, 
hier  steinlos,  einen  gelblich-grauen  Boden  hat,  von  zahl- 
losen Bewässerungskanälen  durchschnittet)  wird  und  so  stark 
angebaut  und  bowohnt  ist,  dass  man  bis  Dawalu  fast  be- 
ständig zwischen  Gärten  und  Feldern  fährt  und  grosse  Dör- 
fer passirt.  Das  üppige  Grün  der  weiten  Gartenanlagen  ist 
von  hohen  Elengnus- Hecken  mit  silbergrauem  Laube  vor- 
teilhaft durchsetzt.  Die  geraden ,  oft  doppelten  und  drei- 
fachen Linien  der  Pappeln  werden  ab  und  zu  von  einer 
gepllonzton  Ulmengruppe  unterbrochen.  Auf  dem  Wicten- 
grunde  der  Gurten  stehen  in  unabsehbaren  Bethen  die  kurz- 
stämmigen, breitkronigen  Aprikosen.  Auf  den  Feldern  be- 
dingen Baumwollen-,  Bicinus-  und  Bei»- Plantagen  die  wohl- 
tuendsten abwechselnden  Xüancirungen  im  Grün.  Überall 
herrscht  hier  reiches  Leben.  Es  fehlt  im  Vordergrunde  dieses 
Bildes  nirgends  an  origineller  Staffage.  Träge  Büffel  ziehen 
die  zweirädrigen  plumpen  Arbeu  (Fuhrwerke),  deren  Dach, 
mit  bunten  Teppichen  bedeckt,  die  orientalischen  Insassen 
vor  der  Sonne  schützt.  Überall  in  den  Gürten  sieht  man 
Menschengruppen,  die  Seidenernte  hat  begonnen;  zwölf 
Paar  Zugvieh  schleppen  den  schweren  Pflug  im  festen  leh- 
migen Boden  und  die  grosso  Poststraase  ist  stark  belebt 
Einwandernde  Peraer  kommeu  in  Monge  zur  Ernte.  Beiche 
Armenische  Weiber  sitzen  zu  Pferde,  ganz  in  blaue  Tschadra 
gehüllt  und  vor  dem  Gesichte  das  weisse  Gcwebo  mit  fei- 
nem gegitterten  Netze,  durch  welches  die  Augen  schauen. 
Sie  wenden  sich  sorgfältigst  seitwärts,  wenn  wir  ihnen  be- 
gegnen. Eine  grosse  Schaar  ßosenstaare  schiesst  an  uns 
vorbei,  um  die  reifenden  Maulbeeren  im  nächsten  Garten  zu 
kosten.  Es  ist  für  den  Fremden  hier  Alles  anders  als  in 
dor  Heimath,  er  gewohnt  sich  erat  nach  und  nach  daran 
und  wird  dann  gleichgültig.  Allein  in  allem  diesem  liegt 
nicht  der  vorzüglichste  Beiz  dieser  Gegend.  Immer  aufs 
Neue  blickt  man  gegen  Süden  zu  den  Ararat-Zwillings- 
Kolossen,  die,  obschon  sie  50  Werst  weit  entfernt  sind, 
trügerisch  nahe  zu  sein  scheinen  und  in  der  dünnen  Atmo- 
sphäre des  Hochlandes  sich  aufs  Schärfste  bis  in  die  De- 
tails auf  hellblauem  Firmament  abzeichnen.  Man  sieht  sich 
an  diesem  Bilde  nicht  satt.  Gewöhnlich  lagern  in  der  Höhe 
von  12-  bis  14.000  F.  8tratus- Wolken  am  Grossen  Antrat, 
die  erst  gegen  Abend   ganz  schwinden.    Dann  färbt  die 


I  untergehende  Sonne  Alles  auf  das  Brillanteste.  Ein  inten- 
siver Purpur  umfliesst  auf  kurze  Zeit  die  Ebene  und  die 
Höhen.  Ihm  folgt  das  Dämmerlicht  in  der  Tiefe ,  aber 
hoch  oben  erglänzen  noch  die  Firnfelder  des  Grossen  Antrat 
im  klarsten  Weiss,  —  kalt  —  starr  —  erhaben. 

Östlich  von  Dawalu  ändert  sielt  Vieles.  Wir  befinden 
uns  hier  immer  noch  mehr  als  2500  F.  über  dem  Meere, 
aber  die  Wohlthat  des  Garni-tschai,  den  man  oberhalb  nach 
Belieben  zum  Bewässern  in  Kanäle  zwängte,  mangelt  und 
wir  müssen  warten ,  bis  wir  zum  Unterlaufe  des  östlichen 
Arpa-tschai  gelangen,  um  wieder  Menschen,  Gärten  und 
Felder  zu  sehen.  Wir  durchreisten  eine  strichweis  salz- 
haltige Ebene.  Tamarix  und  verschiedene  Chenopodien,  Salso- 
loceeu  und  Alhngi  traten  auf.  Sofort  erscheinen  mit  diesen 
schöne  Cucculioniden  und  Buprestiden.  Bald  wird  der  Boden 
steinig.  Vor  uns  liegt  in  080.  die  sogenannte  Wolfsschlucht, 
die  wir  passiren  müssen,  um  in  die  bewässerbaren  Gegenden 
des  östlichen  Arpa-tschai  zu  gelangen.  Die  Sonne  brennt 
entsetzlich,  in  der  Wolfsschlncht  wird  Halt  gemacht.  Phryno- 
cephaJen  und  kleine  Eidechsen  lanfen  rasch  über  den  er- 
hitzten Boden  und  einigen  Satyrn*  -  Arten  behogt  diese 
Wüstenei.  Stacheltge  holzige  Astragalccn ,  ab  und  zu  zer- 
brechliche Acantholimon  und  kleinblumige  Centnureen  — 
nur  in  der  Wurzel  ausdauernde  Gewächse  —  fristen  hier 
ihr  Dasein.  Selbst  Peganum  und  Zygophyllum  wollen  nicht 
mehr  fortkommen.  Nirgends  Grün,  kein  Tropfen  Wasser  — 
Stein,  Hitze,  Öde,  Armuth,  trostlose  Wüste. 

Die  Kultur-Oasen  am  unteren  Arpa-tschai-Lauf  und  an 
seinen  zahlreichen  Kanälen  lagen  bald  hinter  uns  und  von 
Neuem  entwickelte  sich  der  Wüsten -Typus  in  der  wosser- 
losen  Gegend.  Die  Gebirge  im  Norden  der  Poststrasse 
haben  ein  eigentümliches  Kolorit.  Man  sieht  die  horizon- 
tal geschichteten  roten  Sandstein  -  Conglomerate ,  davor  la- 
gern deutlich  geschichtete  blaugrüne  Höhenzüge,  die  viel- 
fach gefaltet  und  verworfen  erscheinen.  Trotz  de*  Höhen- 
rauches, der  während  des  8ommor»  fast  alltäglich  auf  der 
Landschaft  lagert,  machten  sich  im  Osten  einzelne  Schnee- 
höhen des  Karabagher  Grenzstockee  kenntlich  und  jenseit 
Nachitschewan's  hob  »ich  der  pittoreske  isolirte  Ilnn-dagh- 
Pik  aus  der  Ebene  malerisch  hervor.  Die  Stadt  und  ihre 
zahlreichen  Gärten  überschaut  man  erst,  wenn  ein  wüster, 
sie  verdeckender  Höhenzug  7  Werst  im  Westen  über- 
stiegen wurde.  Dieser  ist  seiner  Phalangen  (Solpuga)  und 
Skorpione  wegen  bekannt  und  besitzt  auf  seiner  Gipfelhöhe 
einen  Wachtposten,  den  wir  von  einigen  Landmilizen  be- 
setzt fanden.  Dem  bedeutenden  Nachitschewan-tschai  ver- 
dankt die  Stadt  und  ihre  Umgegend  das  saftige  Grün  der 
Felder  und  eine  ausgedehnte  Gartenkultur.  Ein  früherer 
Chef  des  Ortes  und  gleichnamigen  Kreises  staute  im  Norden 
der  Stadt  auf  dominirender  Hohe  einen  förmlichen  See  «n 
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und  sioherte  so  selbst  für  die  heisseste  Sommerzeit  den 
Wasserreichthum.  Gute«  Quellwasser  leitet  man  tief  in  der 
Erde  in  Rohren  fort  und  hat,  um  zu  dienen  zu  gelangen 
und  sie  nötigenfalls  repariren  zu  können,  überall  tiefe  senk- 
rechte Stollen  getrieben ,  in  wolche  oin  Arbeiter  hinab- 
steigen kann.  Die  zu  Hügeln  aufgeworfene  Erde  solcher 
Stollen  deutet  diu  Richtung  der  Leitungsrohren  auf  der 
Oberfläche  de*  Bodens  schon  in  weiter  Ferne  an.  Nachi- 
tsehewan  hat  wenig  entwickelungsfähige  Lebenselemcnte. 
Die  vorwaltend  schiitische  Bevölkerung  hängt  starr  an  alter 
Sitte,  Lebensweise,  Überzeugung.  Als  Centrum  der  Admi- 
nistration für  den  Kreis  besitzt  es  ein  üoricht,  eine  Ver- 
waltung, Kasse,  einiges  Militär,  ein  Lazareth  und  eine  Kreis- 
schule so  wie  Zollbeamte.  Die  wenigen  Europäer,  welche 
hier  wohnen,  sind  leicht  herzuzählen,  das  Klima  ist  im 
Sommer  schlecht,  Fieber  sehr  verbreitet-  Die  Plage  der 
Mowjuitos  hält  bis  in  den  August  an.  Der  Handel  ist  ge- 
ring, man  sieht  auf  dem  Basar  nur  dürftige  Krämorbuden; 
noch  geringer  uls  der  Schachcrhandcl  ist  diu  Asiatische  In- 
dustrie, von  Europäischer  ist  überhaupt  nicht  die  Rede. 
Seide  und  Baumwolle  werden  hier  und  in  den  Umgegenden 
überall  gebaut.  Der  Amerikanische  Krieg  hat  zum  Auf- 
schwung der  Baumwollenkultur  im  Araxes-Thale  wesentlich 
beigetragen ,  doch  unterliegt  es  kaum  einem  Zweifel ,  dass, 
nachdem  die  Preise  jetzt  aul  3  bis  4  Silber -Rubel  per 
Pud  gefallen  sind  (sie  stiegen  zur  Zeit  jenes  Krieges  auf 
12  bis  15  Silber-Rubel),  die  Bevölkerung  leider  wiederum 
zum  oft  gefährdeten  Getreidebau  zurückkehrt.  Einer  bes- 
seren Zukunft  erfreut  sich  wohl  der  Seidenbau.  Dio  Krank- 
heit der  Itaupen  hat  sich  sehr  vermindert  und  von  Neuem 
greift  die  mohammedanische  entmuthigte  Bevölkerung  wie- 
der zu  der  altgewohnten  Arbeit.  Die  Chorassan'schen  Eier 
geben  dio  gesündesten  Cocous.  Verkrüppelt  sind  die  Japa- 
nischen Varietäten,  miserable,  kleine  Cocons  von  meistens 
gelbgrünlicher  Farbe.  Für  die  Seiden  -  Produktion  diese« 
Landstriches  sind  das  östlicher  gelegene  Ordubad  und  das 
benachbarte  Akuiis  von  Wichtigkeit  geworden  und  haben 
den  Cocon- Ankauf  an  sich  gerissen,  weil  beide  Orte  gute 
und  pwM  Dampfhaspeln  besitzen,  die  nach  Europäischem 
Muster  eingerichtet  sind. 

Am  3.  (16.)  Juni  verliessen  wir,  begleitet  von  einer  statt- 
lichen Eskorte,  NachiUchuwan ,  um  dem  Araxes  einen  Be- 
such abzustatten  und  die  Schlucht,  in  welcher  er  vom 
Kloster  Kamir-wank  bis  zum  Dörfchen  Dschulfi  flieset,  zu 
untersuchen.  Man  schlagt  direkt  südliche  Richtung  ein. 
Ehe  man  von  den  Anhöhen,  auf  denen  die  Stadt  liegt,  in 
die  Araxes- Ebene  gelangt,  berührt  man  noch  die  tief  vergra- 
benen Ruinen  des  alten  Nachitschewan.  Dieselben  werden 
jetzt,  um  Ziegelsteine  zu  gewinnen,  hie  und  du  aufgegraben. 
Die  Kuppelwölbungen  alter  Bäder  lagen  10  F.  tief  unter 


dem  Schutte.  Wem  es  boliebt,  dem  zeigt  man  hier  auch  das 
Grob  Noah's.  Das  Bett  des  Naehitschowan-tschai  war  in 
der  Araxes- Ebene  schon  jetzt  vollkommen  trocken,  da  alles 
Wasser  dieses  bedeutenden  Baches  in  der  Nähe  der  Stadt 
abgeleitet  wird.  Grosse  Baumwollcnfelder  lagen  vor  uns, 
ehe  wir  das  Dorf  Tasakcnd  erreichten.  Die  gemeinste 
Pflanze,  welche  den  Wegen  entlang  an  den  Rändern  der 
Felder  steht,  ist  Sophora  olopecuroides ,  dagegen  gehört 
das  stachlige  Xanthium  in  diesen  Gegenden  zu  den  Selten- 
heiten. Bei  der  zerstörten  Festung  Abas-abad  erreichten 
wir  den  Araxes,  dessen  jetzt  lehmige,  trübe  Fluthen  zwi- 
schen hier  noch  niedrigen  Sandufern  hinfliessen.  In  dem 
ein  Paar  Werst  stromobwärts  gelegenen  stattlichen  Kloster 
Kamir-wank  machten  wir  Rost.  Die  Sonne  brannte  schon 
entsetzlich.  Hier  treten  auch  auf  dem  linken  Araxea-Uferdie 
kahlen  Gebirge  bis  hart  an  den  Fluss  und  schnüren  sein  Bett 
zu  schmaler  Schlucht  ein.  Über  die  Nordseite  dieser  Höhen 
ritten  wir  weiter  und  kamen  durch  ein  schmales  Üuerthül- 
chou  bei  dem  Negrum  - Kosaken  -  Posten  abermals  hart  ans 
linke  gebirgige  Araxes -Cfer.  Es  ist  die  dürftigste  und 
eigenthümlichstc  Natur,  welche  wir  auf  dieser  Strecke  ken- 
nen lernten.  Die  Blattformen  sämmtlicher  Gewächse  sind 
unscheinbar,  nirgends  Laub  im  engeren  Sinne  des  Wortes. 
Die  grünen  Töne  werden  durch  graue  ersetzt  und  stark 
bestachelte  ausdauernde  Pflanzcu- Arten  walten  vor.  In- 
teressant sind  diese  Gegenden,  wenn  man  sie  auf  kurze 
Zeit  und  zum  ersten  Mal  sieht;  länger  in  ihnen  zu  bleiben, 
ist  eine  Qual.  Gegenwärtig  tummelten  sich  in  diesen  dür- 
ren Gebirgen  viele  Kidechsen,  Stellionen,  und  hier  fing  ich 
uueh  einige  Exemplare  des  Eichwald'schen  Euraecee  prin- 
ceps.  Diese  Reptilien  verschwinden  jedoch  im  Hochsommer 
und  wir  haben  es  hier  schon  (39»  N.  Br.)  mit  einer  Le- 
thargie dieser  Thiere  während  der  heissen  Sommerzeit  zu 
thun.  Dafür  besitze  ich  die  schlagendsten  Beweise.  Es 
schwindet  nämlich  mit  Ende  Juni,  wenn  eine  Temperatur 
von  45  bis  öü°  C.  in  der  Sonne  zur  Regel  wird,  fast 
alles  nnimale  Leben  aus  diesen  Wüsten.  Die  grossen  Julo- 
dis  sterben  weg,  schon  viel  früher  haben  die  Frühlings- 
Coleoptcren  ihr  Dasein  geendet.  Wir  fanden  am  3.  (15.)  Juni 
überall  Reste  von  Pimelien  und  Blaps,  doch  nicht  mehr 
lebendige  Exemplare.  Später  verkriechen  sich  dann  die 
Reptilien.  Als  ich  Mitte  August  von  Nachitschewan  noch- 
mals hierher  ging,  um  Schlangen  und  Eidechsen  zu  sum- 
mein, konnte  ich  fast  Nichts  mehr  finden,  obgleich  mir  meh- 
rere Kosakon  vom  Negram-Posten  halfen.  Im  Frühling  ist 
hier  das  regste  Loben  in  der  Natur  und  es  erscheint  erst 
wieder  im  September  und  Oktober,  wenn  eine  gemäasig- 
tere  Temperatur  eintritt  Langsam  folgten  wir  dem  linken 
Aroxes-Ufer  abwärts  und  erreichten  nach  mühevollem  Marsche 
erst  Abends  das  Dörfchen  Dschulfi  mit  dem  herrlichsten 
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klaren  Quellwasser  and  kleinen  Maulbeer- Plantaben.  Hier 
schwinden  auch  die  Cferhöhen  beträchtlich  und  es  mündet  da« 
breite  Alindschi-tschai-Thal  zum  Araxes.  Im  Bergkalk,  wel- 
chor  circa  6  Werst  oberhalb  des  Dörfchens  Dschulfi  den  lin- 
ken TJferhöhen  des  Araxes  ansteht,  sammelte  Dr.  Sievers 
prachtvolle  Versteinerungen,  die,  an  einzelnen  Stellen  be- 
reits ausgewittert,  in  schmalen  Kegengerinnen  zusammen- 
getrieben lagen.  Es  waren  namentlich  Spirifer  lineatus, 
Productus  eublaevis,  Pr.  scabricolus,  Orthis  Urabruculum  &c 
Eine  nicht  minder  werthvolle  Acquisition  machten  wir  auf 
dem  grossen  Kirchhofe  des  berühmten  alten  Dschulfi,  einer 
ehedem  grossen,  reichen  Stadt,  welche  im  Jahre  1605  durch 
Schah  Abbas  zerstört  wurde.  Man  sieht  jetzt  nur  Trüm- 
mer und  Wasserleitungen,  aber  viele  Tausende  von  senkrecht 
stehenden  Grabsteinen,  welche  zum  grössten  Theil  herrlich 
gemeisselt  sind ,  geben  Zeugnis«  von  dem  Wohlstand  der 
ehemaligen  Bewohner  des  Ortes.  Jetzt  sind  die  Kuinen 
von  Dschulfi  ihrer  Skorpionen  und  Phalangen  wegen  berüch- 
tigt. Es  gelang  mir,  acht  Grubmonumente  von  jenem  Kirch- 
hofe für  das  Kaukasische  Museum  zu  beschaffen.  Näheres 
darüber  später.  Vom  Dörfchen  Dschulfi  kehrten  wir  am 
nächsten  Tage  durch  das  Alindschi-tschai-Thal  nach  Nachi- 
tschewan  zurüok.  Die  Armenische  Bevölkerung  jenes  Orte* 
ist  gezwungen,  nur  Getreide  zu  bauen,  weil  das  Wasser, 
welches  die  Baumwolle  und  andere  Sommergewächse  erfor- 
dern, schon  im  Juni  vollständig  fehlt,  dagegen  die  Gerste 
und  der  Weizen  schon  Anfang  Juni  reifen.  Erwähnung  ver- 
dient hier  noch,  dass  das  Vorkommen  von  Panthern  in  die- 
sen dürren  Gebirgen  sehr  wesentlich  durch  die  Häufigkeit 
der  Bezoar-Ziegen  (Capra  Aegagrus)  bedingt  wird.  Es  werdon 
alljährlich  mehrere  Panther  bei  Dschulfi  erlegt,  sie  sind  hier 
Standthiere,  welche  den  noch  zahlreichen  Bezoar-Ziegen  aus 
bequemen  Hinterhalten  und  bei  den  Araxes-Tränken  auf- 
lauern. 

Eine  Exkursion  zu  den  Sülzwerken  im  NW.  von  Nachi- 
tschewau  nahm  den  7.  (19.)  Juni  in  Anspruch;  es  würde  uns 
hier  zu  weit  führen,  eingehender  darüber  zu  berichten,  es  soll 
diess  später  im  ausführlichen  Werke  geschehen.  Am  H.  (20.) 
Juni  unternahmen  wir  eine  weitere  Reise.  DieQuarantuine  von 
Dschulfi,  circa  3  Werst  vom  Dörfehen  hart  am  Araxes  gelegen, 
erreichten  wir  im  Wogen  rasch,  blieben  hier  zur  Nacht, 
axkursirten  auf  den  Inseln  des  Flusses,  hatten,  sobald  Licht 
ins  Zimmer  kam,  den  unerwünschten  Phalangen-  (Solpuga-) 
Besuch  und  reisten  am  nächsten  Tage  nach  dem  malerisch 
gelegenen  Ordubad.  Die  Gegend  behält  überall  ihren  ge- 
birgigen Wüsten -Charakter.  Am  Unterlaufe  des  Gilian- 
tschai  liegt  eine  grössere  Kultur-Oase,  die  ihr  Leben  der 
künstlichen  Bewässerung  verdankt.  Wir  fuhren  von  Dschulfi 
zunächst  ohne  Weg  gerade  gegen  Norden  über  die  sanft 
geneigte  schiefe  Ebene,  welche  vor  dem  Dagri-dagh-Gebirge 


i  lieh  ausbreitet  8ie  war  gelegentlich  bei  heftigem  Platz- 
regen und  durch  die  Frühlingswaaser  vielfach  durchfurcht 
und  mit  scharfkantigen  Conglomeraten  Uborworfen.  Der 
Dagri-dagh  liefert  die  grossen  Mühlsteine  für  diese  Gegen- 
den, sie  werdon  an  drei  Orten  gebrochen  und  bestehen  aus 
einem  rothen  Conglomerate.  Bei  den  Dörfern  Jaidschi  und 
Asa  war  die  Gersten-Ernte  in  vollem  Gange  und  die  Apri- 
kosen fingen  an  zu  reifen.  Man  kommt  dem  Karabagh'- 
schen  Grenzgebirge  näher.  Seine  Westseite  ist  überall  kahl| 

Idie  Hauptsinken  desselben  trugen  jetzt  noch  Schnee.  Das 
Gcbirgs  -  Panorama  wird  grossartig,  die  schmale  Rinne  des 
Araxes  zieht  sich  durch  das  Gebirge  hin  und  ist  hier  noch 
fast  2000  F.  über  dem  Meere  gelegen.  Die  Strasse,  welche 
nach  Ordubad  führt,  obgleich  eine  Poststrasse,  ist  miserabel 
und  die  Vegetation ,  welche  die  Natur  hier  erzeugt,  ann- 
selig. Es  ist  eine  wahre  Erquickung,  das  gartenreiche  Or- 
dubad,  am  oberen  Rande  einer  schiefen  Ebene  circa  3100 
Fuss  über  dem  Meere  gelegen ,  zu  erreichen.  Ich  kenne 
keinen  zweiten  Ort  im  Kaukasus,  der  so  reichlich  mit  schö- 
nem Wasser  versehen  ist  und  wo  sich  die  frappanten  Gegen- 
sätze der  Armenischen  Naturverhältnisse  so  scharf  gegen 
einander  und  neben  einander  bemerkbar  machen.  Will  mich 
der  verehrte  Leser  einige  Augenblicke  in  die  tief  eingeschnit- 
tene Schlucht  des  Nus-nus- Bächleins  begleiten  ?  Er  wird 
sich  laben  im  Schatten  der  herrlichsten  Wallnussbäume  und 
hochstämmige  Feigen  heben  ihre  breiten  Kronen  weit  Uber 
die  stacheligen  Rubus-Einzäunungen  der  Gärten.  Die  bren- 
nend- rothen  Blüthen  der  Granat  -  Gebüsche  tauchen  überall 
leuchtend  aus  dem  Grün  hervor  und  der  bis  dahin  auf 
unserem  Wege  vermisste  Sambucus  Ebulus  bildet  an  schat- 
tigeren Cferpurtien  wahre  Dickichte  von  Fadenhöhe.  Eine 
Platane,  doren  Stammumfang  18  Arschin  beträgt,  hat  zwar 
im  Jahre  1840,  wie  man  behauptet,  während  eines  Erd- 
beben* einen  sehr  beträchtlichen  Theil  der  gigantischen 
Krone  eingebüsst,  imponirt  aber  dennoch  durch  ihre  ausser- 
ordentlichen Grössenverhältnisse.  Man  sollte  glauben,  das« 
da,  wo  solche  Bäume  gedeihen,  von  einem  sehr  fühlbaren 
Mangel  an  Holz  nicht  die  Rede  «ein  könne,  und  doch  kauft 
man  hier  das  Holz  als  Brennmaterial  nach  dem  Gewicht 
und  zahlt  für  je  40  Pfund  20  bis  30  Kopeken.  Dieses 
Brennmaterial  verdient  etwas  näher  in  Augenschein  ge- 
nommen zu  werden.  Im  besten  Falle  sind  es  alte  Apri- 
kosen und  andere  Gartenbäume,  welche  es  liefern ,  meisten- 
theils  aber  wird  es  auf  dem  wasserlosen  Wüsten-Terrain  ge- 
sammelt. Die  unantastbaren  Stachelgewfichse  sind  es,  welche 
das  Haupt-Contingent  zur  Feuerung  liefern.  Mit  eisernen 
Haken  rodet  man  namentlich  die  Astragalus,  Acantholimon, 
Alhagi,  die  holzigen  Artemisien  &c.  aus;  ab  und  zu  gesellt 
«ich  dazu  auch  etwas  Gestrüpp  von  Tamarix  und  Rhamnus 
Pallasii  (Paliurus  fehlt  hier  noch);  dickhäutige  Esel  werden 
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mit  diesem  sogenannten  Holzvorrath  befrachtet  und  wan- 
dern in  langen  Reihen  damit  zum  Basar.  Da«  gesummte 
Heizmaterial  in  der  Quarantaine  von  Dschulfi  besteht  aus 
den  erwähnten  Elementen.  In  Ordnbad  und  dem  benach- 
barten reichen  Akuli«  liefern  die  Gärten  schon  Besser»*. 
Besonders  geschätzt  sind  alte  Aprikosen,  weil  ihr  Holl  fest 
ist  und  sehr  gute  Kohlen  liefert.  Aber  zu  den  erwähnton 
Gegensätzen  der  Naturverhältnisse  in  Armenien  zurückkeh- 
rend sei  erwähnt,  dass  wir  nicht  weiter  als  3  bis  4  Werst 
bergab  von  jener  Platane  zum  Arazes  zu  wandern  haben, 
um  zur  Mittagszeit  bei  45*  C.  der  Gefahr  des  Sonnen- 
stiches ziemlich  gewiss  entgegen  zu  gehen.  Wir  sind  hier  im 
Bereiche  der  Solpngen  und  Skorpionen,  die  man  unter  Stei- 
nen und  in  Erdlöchem  Uberall  auftreibt;  ein  Paar  kuriose 
Hantis-  und  Gn-llus-Arten  leben  ebenfalls  hier  und  Zygo- 
phyllum  und  Peganum  allein  besitzen  fleischige  grüne  Blätter. 

Während  Sievers  am  10.  (22.)  Juni  die  geologisch  sehr 
complicirten  Verhältnisse  im  Norden  von  Ordubad  studirte  und 
bei  dieser  Gelegenheit  den  Nummuliten-Stock  kennen  lernte, 
welcher  Ordubad  von  Akuli«  trennt,  begab  ioh  mich  ab- 
wärts steigend  zum  Arazes  und  machte  in  den  tiefer  gele- 
genen Gärten,  wo  die  Bäume  weniger  dicht  stehen  und  die 

Arten,  deren  Larven  die  Aprikosenstämme  bewohnen.  In 
Ordubad  sahen  wir  uns  noch  die  grosse  Seidetihaspelci  an,  ein 
Compagnie- Geschäft  von  Armeniern,  welches,  nach  Franzö- 
sischem Huster  eingerichtet,  grosse  Bedeutung  für  diese 
Gegend  hat,  da  es  an  75  Spindeln  60  Tatarische  Knaben 
und  in  den  unteren  Räumen  der  Fabrik  15  Mädchen  be- 
schäftigt. Gin  Arbeiter  haspelt  von  trockenen  Cocons  täg- 
lich 2  bis  4$  Pfd.,  von  frischen  dagegen  durchschnittlich 
an  Ii)  Pfd.  Die  Obstgärten  Ordubad*«  haben  grossen  Ruf. 
Man  trocknet  hier  viele  Aprikosen,  die  frisch  per  Pud  mit 
40  bis  50  Kopeken  bezahlt  werden ,  an  der  Sonne  gedörrt 
aber  1  bis  2  Rubel  das  Pud  kosten.  Hier  wird  auch  der 
schmackhafte  Bastard  von  Aprikose  und  Pfirsich  gezogen, 
er  hat  den  Numen  Tätlok' -  Schällelf.  Es  giebt  Gärten,  die 
jährlich  bis  600  Rubel  Pachtzins  abwerfen. 

Von  Ordubad  machten  wir  die  weitere  Reise  zu  Pferde. 
Unser  nächstes  Ziel  war  da«  Thal  des  Migri-lschai  in  Kara- 
bagh.  Nach  anstrengendem  Tagomarsche,  welchen  wir 
immer  den  kahlen  Gebirgen  des  linken  Araxes-Ufers  fol- 
gend zurücklegten,  erreichten  wir  das  höchst  malerisch  ge- 
legene Dorf  Kartschewan.  Auf  dieser  Strecke  am  Arazes 
macht  sich  ein  sehr  wesentlicher  Wechsel  in  der  Vegeta- 
tion geltend.  Es  tritt  nämlich  der  meridionale  Gebirgsatock, 
welcher  gegen  Westen  Karabagh  begrenzt  und  aus  «einen 
östlichen  Querthälchen  vornehmlich  den  Migri-Uchai  speist, 


bemerkt  man  zunächst  auf  den  Höhen  einzelne  baumartige 
Juniperus,  später  kleine  Gruppen  davon  und  im  Araxee- 
Thale  sind  es  blaugrüne  Strauchweiden,  die  sich  zur  Tama- 
rix  gesellen.  Höher  am  Ufer,  wohin  da«  Wasser  beim  höch- 
sten Stande  nie  .gelangt,  begruMt  man  die  ersten  Celtis-  und 
Berberis-Gruppen.  Es  sind  das  gute  Vorbedeutungen,  denn 
bald  erreichten  wir  mehr  zusammenhängende  Buschbestände. 
Das  Vorkommen  von  Paliurus  spricht  für  den  guten  Boden, 
kurzstämmige  Feigenbäumchen  bedecken  einzelne  Plätze  mit 
ihren  niederliegenden  Ästen.  Die  glatten  Celtis  -  Stämme 
bleiben  zwar  niedrig,  sind  aber  dick  und  Rhamnus  Pallasii 
wird  schon  gemein,  dagegen  schwindet  Alhagi  zusehends. 
Auch  dio  Felsarten  sind  andere  geworden.  Wir  bewegen  uns 
beständig  über  Syenit- Trümmer,  wenden  uns  gegen  Norden 
und  kommen  zum  jetzt  trockenen  Rinnsal  des  Kartschewan- 
Uchai,  in  welchem  wir  aufwärts  steigen  und  Nachmittags 
das  gleichnamige  Dörfchen  erreichen.  Eine  herrliche  Ge- 
gend! Die  Rebe  wird  überall  hoch  am  Horizontal- Spalier 
gezogen  und  hier  wie  auch  in  Ordubad  im  Winter  nicht 
mehr  zugedeckt  Riesige  Nussbäume  beschatten  das  Thal,  nir- 
gends sehe  ich  Smilaz,  doch  verweben  sich  Bryonia,  Con- 
volvulus,  Clematis  und  Rubus  zu  undurchdringlichen  Hecken. 
Hier  flog  der  seltene  Satyrus  Parisati»  und  wir  machten 
gute  Beute  an  Longicornien  und  Elateriden.  Zu  den  Quellen 
des  Migri-tachai  gelangten  wir  am  12.  (24.)  Juni.  Zunächst 
überstiegen  wir  von  Kartschewan  aus  ein  steiles,  von  tiefen 
Schluchten  durchsetztes  Gebirge,  um  zum  Dörfchen  Agärak 
zu  gelangen ,  dessen  freundliche  Bewohner  uns  entgegen 
kamen  und  einluden,  die  schönen  Kirschen  ihrer  Gärten 
zu  prüfen.  Auf  dem  Wege  werden  Paliurus  und  Rhamnus 
nicht  allein  gemein,  sondern  auch  nicht  selten  2  Faden 
hoch  und  eigenthümliche  Eichengebüsche  mit  lederartigen, 
dicken ,  bisweilen  ganzrandigen  Blättern  bilden  zusammen- 
hängende Gruppen.  Dazu  gesellen  sich  auch  Pistacicn  (P.  mu- 
tica)  und  eigenthümliche  Prunus-Arten  und  höher  auf  dem 
Gebirgsrücken  begegnet  man  beiden  Cornus-Arten  und  hie 
und  da  Crataegus.  Wir  stiegen  von  Agärak  in  die  enge, 
«teilwandige  Bergschlucht  hinab,  wo  gute  Kupfererze  ge- 
brochen werden,  und  kamen  dann  in  das  Hauptthal  des 
Higri-tschai.  Dasselbe  ist  sehr  gut  angebaut.  Die  Bewoh- 
ner verdanken  der  Baumwoltenkuttur  ihren  Reichthum. 
Gossypium  und  Wein  gedeihen  thalaufwürts  bis  zum  Dorfe 
Lök,  dessen  Meereshöhe  wohl  über  4000  Fuss  betragen 
dürfte.  Bei  dem  tiefer  gelegenen  Legwas  hatten  die  Baum- 
wollenpflanzen  2  bis  2}  F.  mittlere  Hohe.  Bei  der  Bear- 
beitung der  Felder  ist  man  hier  viel  sorgfältiger  als  in  Ar- 
menien und  hat  mehr  als  reichliche  Bewässerung.  Im  Higri- 
tschai  wälzten  sich  die  trüben  Schneewasserfluthen,  es  war 
an  einigen  Stellen  beschwerlich,  diesen  Bach  zu  Pferde  zu 
passiron.    Bis  Legwas  kultivirt  man  im  unteren  Migri- 
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Thaie  die  1'yrauiidon-Pappel  noch  als  Bauholz,  höher  hinauf 
wird  der  natürliche  Wald  besser,  es  gesellen  sich  Rüstern 
und  Eschen  zu  dun  Eichen,  während  Pistacia  verschwindet. 
Nach  mehrstündiger  Ruhe  oberhalb  des  Dorfe«  Lok,  wo  uns 
bereits  dichte  Corylus  -  Gebüsche  vor  der  Sonne  schützten 
und  uns  dir  blumenreichen  Wiesen  am  Rande  eines  Bäch- 
leins eine  vorzügliche  Insekten- Ausbeute  lieferten,  brachen 
wir  weiter  gegen  Norden  auf.  Da»  Migri-Thal  wird  höchst 
malerisch.  Der  angeschwollene  Bach  braust  zwischen  an- 
stehenden FeWnsteilwänden ,  schlanke  Bogcnbrücken  ver- 
mitteln die  Pfade  auf  den  beiden  hohen  Uferseiteu.  Aoer 
campestre  und  die  Art  mit  dem  dreilappigen  dicken  Blatte 
werden  häutig.  Wundervolle,  roth  blühende  Dianthus  stehen 
in  festen  rundlichen  Gruppen  auf  den  Felsen.  Cotyledon, 
Sedum  und  reizende  Campanula  entspriessen  den  feinen  Ris- 
sen der  Gneisblöcke.  Wo  »ich  Erde  an  den  Gehängen  sam- 
melte, da  blühen  üppig  Coroiiilla,  Trifolium,  Achillea,  hohe 
Tanaoetura-  und  Pyrethrum  -  Arten.  Wir  mögen  uns  wohl 
sohon  an  6000  F.  über  dem  Meere  befinden  ').  Höher 
steigend  bemerkt  man  den  Wechsel  der  Arten,  welche  dos 
Unterholz  bilden.  Die  früher  gesehenen  fehlen.  So  ver- 
schwindet Paliurus  vollkommen,  dagegen  treteu  Lonicera 
und  Evonynius  auf  und  Pyrus  cloengnifolia  und  salicifolia 
werden  nebst  Crataegus  tanaeetifoliu  häutig.  Die  beiden 
A hörne  und  die  Eiche  bleiben  ebenfalls  und  an  den  Rän- 
dern der  Wäldchen  standen  üppige  Rosengebüsehe.  Schon 
ehe  wir  zum  Dorfe  Lischk  kamen,  betraten  wir  schöne 
basalalpine  Wiesen.  Mau  hatte  die  Heuschläge  sorgsam 
eingezäunt ,  auf  ihnen  blühteu  jetzt  viele  Bauuukeln,  Pedi- 
cularis,  Aichcmillu,  Campanula,  Astrantia,  Geranium,  Pru- 
nella,  zwei  Runiex- Arten  &c.  Hier  erfreuten  wir  uns  der 
angenehmsten  Kühle  und  befanden  uns  im  Dorfe  Lischk 
etwa  600  F.  tiefer  als  die  Baumgrenze,  mithin  wohl  in 
6HO0  F.  Meereshöhe3).  Es  gedeihen  in  diesem  Dorfe  die 
Birnbäume  recht  gut,  doch  sah  ich  keine  gepfropften.  Lischk 
besitzt  nur  noch  die  nordischen  Cerealien  uud  treibt  Vieh- 
zucht, seine  Bewohner  sind  sesshaft,  während  ein  grosser 
Theil  der  Bevölkerung  des  Migri-Thales  bis  zum  Dorfe  Lök 
im  Sommer  mit  den  Hecrden  ins  Gebirge  wandert  und  der 
Alpenwirthschaft  obliegt.  Vom  Dorfe  aus  hat  man  einen 
unbehinderten  Blick  gegen  NW.  auf  die  kahlen  üebirgs- 
höhen  mit  ihren  Schneeklüften,  denen  eine  Hauptquelle  des 
Migri-tochai  entquillt.  Ea  sind  dies*  die  südlichen  Nachbar- 


•)  Ich  hatte  leidi-r  Hof  diesrr  Tour  das  Barometer  nicht  mit- 
geaommen,  wo/a  mich  einige  schwere  Passagen  am  Ara\et  veranlasaton. 
Später  Überzeugte  ich  mich,  das*  das  Terrain  dort  nichts  Ungewöhn- 
liches bietet. 

*)  In  Talysch  und  am  GokUchai,  wo  Kajrus  die  Baumgrenze  bil- 
det, sinkt  dieselbe  auf  6000  bis  6500  Fuss  herab,  während  sie  am 
AlagSs  mit  der  Eicho  «u  7 2110  P.  und  am  Kleinen  Ararat  mit  der  Dirke 
au  8'JUO  F.  ermittelt  wurde. 
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höhen  des  Kapudschich,  sie  erheben  sich  bis  gegen  12.000 
Fuss  über  den  Meeresspiegel.  Unweit  einer  Mühle  schlugen 
wir  unser  Nachtlager  auf,  es  wurde  empfindlich  kalt  in  der 
Nacht  Bei  dem  schönsten  Wetter  brachen  wir  Sonntag 
den  13.  (25.)  Juni  schon  sehr  früh  auf.  Es  galt  heute,  die 
Migri-Quellen  zu  übersteigen  und  in  das  System  des  Eatan- 
tschai  zu  gelangen.  Ein  »einer  Höhe  nach  untergeordneter 
kahler  Bergrücken ,  welcher  zwei  nördliche  Quellbäche  des 
Migri-tschai  trennt ,  musste  zunächst  überstiegen  werden, 
um  dann  zur  Dibägli-  Wasserscheide  zu  kommen.  Letzterer 
gebe  ich  eine  Höhe  von  nahezu  9000  F.  Wir  befanden 
uns  nun  in  den  geschätzten  Weideländern  Karabagh's,  lei- 
der hatten  die  zahlreichen  Heerden  hier  der  Flora  schon 
sehr  stark  zugesetzt,  so  das*  sich  dem  Botaniker,  der  dem 
Pfade  folgte,  selten  ein  gutes  Pflanzen-Exemplar  darbot.  Die 
Milchwirtschaft  war  im  besten  Betrieb  und  an  den  steilen 
Berggehängen  lagen  die  Filzjurten  der  Bewohner,  zu  ein- 
zelnen Gruppen  postirt  Wir  Hessen  uns  eben  so  wohl  den 
fetten  Kaitna  als  auch  die  kühlende  saure  Katik-Milch  treff- 
lich schmecken,  man  durfte  es  nur  nicht  genau  mit  der 
Reinlichkeit  des  Survirten  nehmen.  Bis  circa  7500  Fuss 
Meerushöhe  trafen  wir  hier  noch  Gerstenbau  an,  der 
Boden  war  meistens  leicht  und  die  Halme  trieben  gegen- 
wärtig die  Blüthenähre.  Au  der  Nordseite  dos  Dibugli- 
Posses  kamen  wir  zu  den  Quellen  des  Sukar-s'u.  Nirgends 
steht  hier  ein  Rhododendron-  oder  Azolea-  Strauch  und  die 
Zone  der  Alpenrosen  fehlt  dem  östlichen  Hoch-Armenien 
wie  auch  den  Karabagher  und  Tolyscher  Gebirgen.  Im 
Sakar-s'u-Thale  erreichten  wir  bald  wieder  die  Baumgrenze, 
hier  nur  durch  kräftige  Eichen  bezeichnet,  die  gelichtet 
stehen  und  zwischen  sich  jüngerem  Eichengestrüppe  Raum 
lassen.  Die  Hochstämme  erreichten  bei  20  bis  30  F.  Höhe 
Schenkeldioke.  Hierher  waren  noch  keine  Nomaden  mit 
den  Heerden  gekommen  und  wir  konnten  eine  gute  Anzahl 
Pflanzen  einsammeln.  Weiter  abwärts  gelangten  wir  zu 
dem  heiligen  Orte  Pirdaudon,  der  eine  achteckige  kleine 
Kapelle  besitzt  und  von  frommen  Wallfahrern,  selbst  aus 
Ordubad,  besucht  wird.  Hier  bricht  man  auch  das  Kupfererz, 
welches  die  Hütte  von  Ochtschi  am  Katan-Uchai  verarbei- 
tet Diesen  letzteren  Ort  erreichten  wir  Nachmittags  und 
freundliche  Griechen,  denen  dos  Kupferwerk  gehört,  nahmen 
uns  auf.  Man  ist  durch  die  herrliche  Flora  in  dieser  Ge- 
gend überrascht  Ein  artenreiches  Unterholz  bedeckt  die 
meisten  Nordgehänge  der  Gebirge.  Vorwaltend  sind  Eichen, 
Ahorne,  Eschen,  Crataegus,  Cotoneaster,  Pyrus,  Cornus  und 
Rosa.  Wo  diese  Holzgewächse  fehlen,  da  treten  üppige 
Bergwiesen  mit  Solvien,  Astragolus,  Lotns,  Campanula,  Hera- 
cleum  und  einigen  anderen  Umbelliferen  auf  und  zwischen 
diesen   schön  blühenden  Kräutern  leuchteten  überall  die 
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Tage  statteten  wir  den  Kupferwerken  von  Katar 
und  Kewar,  welche  etwa  35  Wem  am  Katan-tschai  ab- 
wärts gelegen  sind,  einen  Besuch  ab.  Der  Weg  dorthin  ist 
an  einigen  Stellen  beschwerlich,  woil  steilo  Ufergebirge  des 
tiefen  reissenden  Gewässers  überstiegen  werden  müssen.  Man 
passirt  viermal  den  Katan-tschai  und  reitet  bisweilen,  wo 
sein  Thal  an  Breite  gewinnt,  in  grossen  Wallnussbaum- 
Beständen.  Dennoch  ist  im  eigentlichen  Walde  der  Nuss- 
baum  eine  Seltenheit  und  es  legt  seine  Häufigkeit  in  der 
Thalsohte  wohl  nur  Zeugnis»  von  einstiger  Kultur  ab. 
Wenig  oberhalb  vom  Katar'schen  Werke  beginnt  auch  die 
Weinrebe  im  verwilderten  Zustand,  doch  suchten  wir  auch 
hier  nach  Smilax  und  Clematis  Vitalba  vergebens.  Der 
Hochwald,  welcher  etwa  18  Werst  abwärts  von  Ocht&chi 
stark  wird,  ist  vornehmlich  durch  Carpinus  Betulus  und 
Eichen  gebildet.  An  sonnigen  trockenen  Stellen ,  in  den 
Rissen  der  Cfergebirgc  wurzelt  Celti*  und  erreicht  hier  oft 
im  Stamme  Mannesdicke.    Wir  sahen  uns  nur  die 


sehen  Kupferwerke  an.  Sie  produciron  jährlich  an  5000  Pud, 
doch  hatte  man  gegenwärtig  in  Folge  von  Streitigkeiten 
unter  den  Besitzern  die  Erzanfuhr  eingestellt  und  begnügte 
sich,  das  letzte  Schwarzkupfer  abzutreiben.  Die  Griechen 
brauchen  hier  noch  überall  die  Röstöfen,  obschon  ihnen  en- 
gagirtc  ausländische  Bergleute  die  übliche  Methode  des  Rö- 
stens im  Freien  auf  Haufen  zeigten.  Man  kann  in  duu 
Katar'schen  Werken  auf  sechs  Treibherden  arbeiten  und 
benutzt  den  Wasserdruck,  um  diu  Bälge  zu  bewegen.  Ob- 
schon  der  Ritt  hierher  von  Ochtechi  recht  beschwerlich  und 
weit  war,  so  brachen  wir  doch  gegen  Abend  wieder  auf 
und  legten  die  35  Werst  bis  gegen  10  Uhr  Abends  aber- 
mals zurück.  Die  Weiterreise  geschah  am  15.  (27.)  Juni.  Wir 
wanderten  ganz  gegen  Westen  und  stiegen  den  Katar- 
Bach  hinauf,  gelangten  somit  an  dio  Ostseite  des  Kapudschich. 
Die  kleinen  Dörfchen  Küdjolau  und  Schabadin  waren  bald 
erreicht.  Überall  gab  es  hier  noch  Qeretenfelder  und  ein- 
zelne Birnbäume.  Dann  wurde  der  Pfad  beschwerlich.  Ein 
Granitmassiv  tritt  hier  mit  seinen  Schroffungen  unmittelbar 
ans  linke  Ufer  des  tobenden  Katar -Büchleins.  Niedriger 
Buschwald  aus  Eichen,  von  Rosengebüschen  durchsetzt,  be- 
steht diese  Höhen  und  einzelne  Exemplare  von  Pyrus  Ana 
wurden  wir  hier  gewahr.  Sobald  diese  Granithöhe  uber- 
stiegen, hat  man  die  Baumgrenze  hinter  sich  und  befindet 
sich  unmittelbar  am  Ostfusse  des  Kapudschich.  Man  über- 
sieht das  Gebirge.  Die  Südseiten  seines  tief  gezahnten 
Kammes  haben  sanftere  Neigung  als  die  nach  Norden  ge- 
kehrten SchrofTungen.  Im  südlichen  Drittheile  bemerkt  man 
die  tiefe  flache  Einsattelung,  welche  den  Pass  nach  Bitsch 
andeutet.  Wir  machten  in  Erwartung  der  Führer  und  der 
Proviantzufnhr  aus  dem  Dörfchen  Kädjelan  einstweilen  Halt. 
Die  baaalalpine  Flora  stand  in 


noch  hatten  sie  die  heranziehenden  Heerden  hier  nicht  ver- 
nichtet. Seitwärts  lagen  an  den  Nordgehängen  der  Gebirge 
noch  bedeutende  Schneelager.  Da  die  Leute  lange  aus- 
blieben, so  oxknrsirten  wir  fleissig  und  entfernten  uns  bei 
dem  weiteren  Ansteigen  zum  Kapudschich  wohl  eine  Meile 
von  unserem  Halteplatz,  wozu  uns  namentlich  die  vielen 
neuen  Pflanzenfomien  verleiteten.  Wir  kamen  in  wohl 
schon  über  9000  F.  Meereshöhe,  in  die  Schneeschmelze, 
wanderten  euer  über  unterhöhlte  Schneeinger  und  betraten 
die  reizenden  hochalpinen  Halden  mit  ihren  lieblichen,  zar- 
ten Friihlingspflnnzen.  Aus  dem  kaum  enteisten  Boden 
drängten  sich  prächtige  Primeln,  Potentillen,  —  Gage«, 
Ornithogalum,  Puschkinia  nahmen  grössere  Stellen  ein ;  den 
Schneewasserfurchen  entlang  blühten  Primeln  und  dotter- 
gelbe Cruciferen.  Auf  den  trockeneren  sanften  Hügelrücken 
standen  zwergkleine  Pedicularis,  Guntiana,  Androsaee,  Draba 
und  Saxifraga.  Das  Wurzelleben  allor  dieser  Gewächse  ist 
in  dieser  hohen  Zone  ausserordentlich  stark  entwickelt. 
Überall  liegt  fester  Rasen,  den  nnr  scharfu  Mc*«cr  bezwin- 
gen. Vertieft  in  den  botanischen  Genuas,  den  uns  diese 
hochalpine  Frühlings-Flora  darbot ,  hatten  wir  die  Nebel 
auf  den  Schneehöhen  des  Kapudschich  nicht  beachtet.  Jetzt 
wehte  uns  ein  kühler  Wind  von  dort  an  und  beunruhigende 
Gewitterwolken  umlagerten  geballt  seine  Piks.  Wir  hatten 
in  der  That  ein  artiges  Hochwetter  zu  ertragen  und  eilten, 
zuerst  vom  körnigen  Hagel  gepeitscht  und  dann  bis  auf 
die  Haut  durchnässt,  zu  unserem  Lagerplatz  in  die  basal- 
alpino  Region  zurück.  Unsere  Sachen  waren  geborgen,  die 
Kaukasischen  Burken  (steife  Filzmäntel  ohne  Ärmel),  Tep- 
piche &c.  thun  gute  Dienste.  Zelte  schleppen  wir  nicht  mit. 
Unsere  Mannschaft  erwartete  uns.  Im  Kessel  gab  es  heisse 
Suppe  und  bald  waren  wir  restaurirt.  Es  wurde  Abend, 
der  Kapudschich  lag  wieder  wolkenfrei  vor  uns,  doch  trauten 
wir  ihm  nicht.  Um  auf  jeden  Fall  Schutz  für  die  Nacht  zu 
finden,  legten  wir  circa  4  Werst  gegen  NW.  zurück,  über- 
stiegen dabei  einen  schroffen  Granitrücken  und  fanden  bei 
gastfreundlichen  Armenischen  Nomaden  ein  Nachtlager  '). 

Erst  am  16.  (2H.)  Juni  gelang  es  uns,  den  mittleren  der 
drei  Kapudschich- Pässe  zu  übersteigen  und  das  Gebiet  des 
Gilian-tschai  zu  betreten.  Neun  Uhr  früh  befanden  wir  uns 
bereit»  auf  der  höchsten,  gestern  beim  Einbrüche  des  Un- 
wetters erreichten  Stelle,  erwarteten  hier  das  Gepäck  und 
kletterten  dann  an  der  Ost-  und  Nordseite  eine»  stark  zer- 
trümmerten, zerklüfteten  Granitzahnes  hinan.  Sobald  diese 
schwere  Strecke  hinter  uns  lag,  breiteten  sich  drei  flache 
Hügel  -  Höhenzüge  des  Gebirgsrückens  vor  uns  aus.  Wir 
uns  wohl  11.500  F.  über  dem  Meere 


<)  Vciyl.  moinen  Brief,  datin  Xsrhiuwhewan  i(>.  Juni,  In  dm 
„Xschrirbten  dir  K«uk»»i»chen  Abtheilong  der  Koimrl.  Rat*.  Googr. 
'  in  Tiflit". 
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Geräumige  Schneefelder  mußten  überschritten  werden,  um 
cur  Westseite  de«  Gebirge«  zu  gelangen.  Die  Vegetation«- 
narbe  in  dieser  Höhe  war  noch  gut  und  ziemlich  zusam- 
menhängend. Alaine,  Androaace  und  Draba  bildeten  aie 
vornehmlich.  Die  Pflänzchcu  hatten  hier  die  Blumenknospen 
noch  nicht  erschlossen.  Bald  stiegen  wir  nun  «teil  bergab. 
Sehr  auffällig  worden  die  Unterschiede  der  West-  und  Ost- 
scite  diese«  Gebirgostockea.  Hier,  an  der  Westseite,  herrschte 
Trockenheit,  dort,  an  der  OsUeite,  Überfluss  an  Wassor; 
hier  hatten  die  stark  verwitternden  Granite  sich  überall 
zum  Schüttboden  angehiiuft,  dort  lagen  ähnliche  Gesteine, 
meisten«  mit  scharfen  Kanton,  in  kolossalen  Blöcken.  Hier 
«ah  man  nirgends  thalabwärU  blickend  eine  Spur  von 
Buschwald,  dort  hatten  wir  ihn  kennen  gelernt.  Die 
Thalbildungen  der  westlichen  Facaxle  waren  tief  eingeschnit- 
ten und  wasserarm,  an  der  Ostseite  lagen  sie  flacher  und 
«trotzten  von  Wasser;  die  Westseite  bosass  überhaupt  viel 
weniger  Schnee.  Wir  stiegen  beständig  bergab  und  blieben 
bis  gegen  Mittag  immer  auf  den  steilen  Gebirgen  de«  lin- 
ken Paraga-Uchai-Ufer».  Diese«  Bächlein  ist  eine  Haupt- 
quelle des  Gilian-tschai.  Hier  leben  nur  wenig  Hirten  und 
sobald  man  bis  circa  6000  F.  herab  kommt,  wurden  die 
charakteristischen  Pflanzen  -  Arten  der  trockenen  Armeni- 
schen Gebirge  wieder  häufiger.  Es  wurde  heute  entsetz- 
lich heise.  Wir  machton  weit  oberhalb  des  Dörfchen»  Pa- 
raga  Halt  Dio  vorjährigen  abgetrockneten  Stengel  hoher 
Centaurecn  und  Dipsacus  dienten  uns  als  Feuerung  zum 
Abkochen.  Nach  einem  unerquicklichen  Halt  von  zwei 
Stunden  stiegen  wir  weiter  tlialw  .it  Man  gewann  hie 
und  da  einen  freien  Blick;  so  überschauten  wir  die  Persi- 
schen Gebirge  im  Huden  von  Dschulfi  und  die  erhitzte 
Araxes-Kbeno  wurde  während  unserer  Wanderung  für  Augen- 
blicke sichtbar.  Immer  dem  Paraga-tschai  folgend  gelangten 
wir  spät  Nachmittag«  zum  Dörfchen  gleichen  Namens  und 
befanden  uns  nun  in  dem  reizendsten  Thtile  des  Thaies, 
wo  dessen  breiter  gewordene  Sohle  und  die  seitlichen  Ge- 
hänge bewässert  werden  und  man  «ich  8  bis  10  Weret 
breit  beständig  in  den  angenehmsten  Gärten  bewegt.  Hier 
wird  der  Maulbeerbaum  als  Hochstamm  in  Masse  kultivirt, 
da  man  aus  den  Beeren  überall  einen  guten  Branntwein 
brennt  Die  Bäume  erreichten  eine  Höhe  bis  zu  60  F.  überall 
wanderten  wir  unter  dem  8chutze  schöner  Nussbüume  und 
in  der  Feme  machten  sich  schon  die  krausen,  steifen  Con- 


toaren einer  Nälbänd  -  Ulme  bemerkbar  Dort  sollte  bei 
Kerim-  Sultan  unser  Nachtlager  bereit  «ein.  Gegenwartig 
waren  alle  Gärten  stark  belebt,  man  sammelte  die  reifen 
Maulbeeren  ein.  Ich  sah  hier  nur  Morus  alba,  alle  Welt  er- 
nährte sich  jetzt  von  deren  fadsüssen  Früchten.  Wo  Wasser 
und  Schatten  im  Thalo  waren ,  da  befand  sich  am  Boden 
erquicklicher  Wiesengrund,  auf  dorn  recht  viel  Klee  stand. 
Dieser  üppige  Unterlauf  de«  Paraga-tschai  wird  von  sehr 
dürren  Höhenzügen  umrandet  Zumal  gegen  NW.  von  Bilew 
aus  gesehen  zeigen  die  nächstliegenden  Contonren  zerris- 
sene, ausgewaschene,  pittoreske  formen  und  weiter  hin 
taucht  schon  der  isolirte,  nahe  an  8000  F.  hohe  Uian-dagh 
im  Gebiete  de«  Alindschi-tschai  auf.  Wir  hatten  einen  Ruhe- 
tag nöthig,  theils  um  die  mitgebrachten  Pflanzen  de«  Kapu- 
dschich  rasch  zu  trocknen ,  theils  auch  um  von  den  Stra- 
pazen der  letzten  Tour  ein  wenig  zu  ruhen.  Den  17.  (29.)  Juni 
verwendeten  wir  dazu.  Die  Pflanzen  wurden  fast  alle  im 
Laufe  diese«  Tage«  trocken,  ich  las  hier  2  Uhr  Nachmittags 
46°  C.  in  der  Sonne  ab  und  doch  befanden  wir  uns  min- 
destens noch  3000  F.  über  dem  Meere.  Gegen  Abend 
exkursirten  wir  auf  den  linken  Stellungen  des  Bächlein«  im 
dürren  Terrain,  sammelten  originelle  Arten  ein  und  hatten 
wieder  einmal  den  Gennas  der  prachtvollsten  Beleuchtung 
bei  und  nach  Sonnenuntergang.  Die  dünno  trockene  Atmo- 
sphäre von  Hoch-Armenien  bedingt  die  grosse  Intensität 
aller  Lichteffektc  und  die  Reinheit  der  Nüancirungen  der- 
selben. Die  kahlen  Gebirge  haben  hier  viel  rothe  Färbung, 
die  nicht  selten  und  gerade  bei  Bilew  dunkel-ziegelroth 
und  dann  im  Purpurlichte  bei  untergehender  Sonne  für 
das  Auge  wahrhaft  blendend  wird.  Das  Firmament  ist 
meistens  ganz  frei  von  Wolken  und  nimmt  wenn  die  Sonne 
unter  dem  Horizont  ist,  seibat  im  Zenit h  noch  einen  ganz 
reinen  lichtgelben  Farbenton  an.  Hierzu  die  Contrasie 
dichter,  saftig  grüner  Gartenpartien  und  vor  Allem  die 
,  breiten  Laubdome  der  Wallonssbäume,  deren  Wurzeln  im 
üppigen  Wieaengrunde  vom  sprudelnden  Bache  umspült 
worden. 

Am  18.  (30.)  Juni  Abenda  erreichten  wir  Nachitschewan. 
Gleich  unterhalb  Bilew  führte  un«  der  Weg  gegen  Westen 
über  die  trockenen  Hügelflächen  de«  mittleren  Gilian-tschai- 
Laufes  und  wir  betraten  wieder  da«  Gebiet  der  unfrucht- 
baren Wüste  mit  den  bewäaserbaren  Kultur-Oasen. 

(8cbluu  folgt.) 
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Die  fünfmonatliche  Schiffbarkeit  des  Sibirischen  Eismeeres  um  Nowaja  Semlja,  erwiesen 
durch  die  Norwegischen  Seefahrer  in  i869  und  1870,  ganz  besonders  aber  in  1871. 

(Mit  2  Ksrtsn,  ..  Tsfcl  19  und  SO.) 


L  Übersieht  der  Resultate  der  neuoron  Polarfor- 
schung, seit  1868.  Die  fünf  Wege  zum  Nordpol. 
Eis  lässt  sich  die  ganze  neuere  Polarforschung  seit  der 
ersten  Deutschen  Expedition  in  1868,  ja  seit  der  ersten 
Schwedischen  Expedition  nuch  Spitzbergen  in  1858  und 
der  von  Hajes  nach  Smith-Sund  in  1860,  also  seit  15  Jah- 
ren, in  fünf  Gruppen  betrachten: 

1.  Die  Amerikanischen  Forschungen  via  Smitfi-Sund  und 
die  Englischen  achtjährigen  Agitationen  für  dieselbe  Rich- 
tung lassen  die  Polarfrage  auf  dem  alten  Fleck  stehen. 
Trotz  der  allergrössten  Anstrengungen  gelang  es  nicht,  die 
von  Kane  in  1853/55  erreichte  Breite  von  78"  40'  X.  zu 
Schiffe  zu  überschreiten;  zu  Schlitten  ist  der  zuletzt  (von 
Hayes)  muthmasslich  erreichte  höchste  Punkt  81*  35'  X.Br., 
während  Parry  im  Jahre  1827  nördlich  von  Spitzbergen 
schon  82"  45'  X.  Br.  erreicht  halte.  Ob  die  neue,  in  1871 


ausgegangene,  Amerikanische  Expedition  unter  Hall 
als  Kano  und  Hayes  erreicht  hat  oder  wird  erreichen  kön- 
nen, ist  nicht  sehr  wahrscheinlich,  obgleich  es  mir  lieb  sein 
würde,  wenn  sich  diese  Ansicht  als  unrichtig  erweisen  sollte. 
Wenn  die  Engländer  diese  Richtung  zur  Lösung  des  Polar- 
problems seit  1865  für  die  beste  und  versprechendstc  von 
allen  halten,  weshalb  haben  sie  acht  Jahre  lang  gar  Xichts 
dafür  gethan? 

Einstweilen  sind  wir  gezwungen,  die  Resultate  von 
Kanc's  und  Hayes'  fast  übermenschlichen  Anstrengungen  in 
der  Beurtheilung  der  Schlittenreisen  zum  Nordpol  vom  Smith- 
Sund  aus  als  maassgebend  anzunehmen.  So  erfahren  auch 
Hayes  im  Schlittenreisen  war,  so  gross  seine  Kraft,  so  un- 
beugsam seine  Energie ,  er  vermochte  mit  1 2  Mann  und 
14  Hunden  die  kurze  Strecke  von  Cairn  Point  (im  Smith- 
Sund)  über  das  Kane-Basin  zum  Kap  Hawks  (17  Deutsche 
Meilen)  nur  in  31  Tagen  zurückzulegen.  Kein  Ausspruch 
über  den  Charakter  solchen  Eises  und  die  Bereisung  des- 
selben mit  Schlitten  kann  bezeichnender  sein,  als  derjenige 
von  Hayes'  Steuermann  Dodgc,  der  ihn  auf  jener  Schlitten- 
fahrt in  1861  begleitete:  „You  might  as  well  try  to  cross 
the  City  of  New  York  over  the  house  tops"  („man  könnte 
eben  so  gut  versuchen  wollen,  durch  New  York  über  die 
Spitzen  der  Dächer  hinweg  zu  gehen"  —  nämlich  mit 
Schlitten  und  Hundegespann). ') 

2.  Die  vier 


')  Osogr.  Mitth.  1887,  8.  188. 
Psttrmsnn'»  ötofT.  Mitthauuogva.  1878,  Hirt  X. 


in  den  Jahren  1858,  61,  64  und  68  erreichten  ihren  höch- 
sten Punkt  mit  Hülfe  der  Dampfkraft  bei  81°  42'  X.  Br., 
blieben  also  noch  um  mehr  als  einen  Breitengrad  hinter  Parry 
zurück.  Sie  glauben  aber  zu  Schlitten  den  Pol  erreichen  zu 
können  und  sind  gegenwärtig  mit  Aufbietung  aller  erdenk- 
lichen Mittel  beschäftigt,  diesen  Plan  auszuführen;  bis  je- 
doch das  Resultat  vorliegen  wird,  darf  es  ausgesprochen 
sein,  das»  die  Schwedischen  Expeditionen  die  Polarfrage 
bisher  der  Lösung  nicht  näher  gebracht  haben. 

3.  Die  beiden  Deutschen  Expeditionen  unter  Koldewey 
auf  der  Batit  von  Otl-Grönland.    Bei  der  Rückkehr  der 
ersten  Expedition  hiess  es:  „Mit  Segelschiffen  geht  es  nicht, 
wir  müssen  Dampfer  haben."  Der  zweiten  Expedition  wurde 
ein  nach  dem  eigenen  Plane  des  Befehlshabers  gebauter 
Dampfer  zur  Verfügung  gestellt,  das  Resultat  aber  war, 
dass  sie  mit  ihm  in  zwei  Sommern  nicht  höher  als  75*  31' 
X.  Br. ,  zu  Schlitten  bis  77*  1'  N.  Br.  gelangte  und  dass 
hier  das  Eis  „den  Eindruck  eines  für  die  Ewigkeit  gebau- 
ten Bollworkes  machte".    Es  wurde  somit  mit  ziemlicher 
Bestimmtheit  die  völlige  Unmöglichkeit  der  Erforschung  der 
arktischen  Central  -  Region  auf  jener  Basis  ausgesprochen, 
und  es  ist  dabei  der  Werth  der  eigenen  praktischen  Erfah- 
rung und  Beobachtung  gegenüber  der  wissenschaftlichen 
Theorie  scharf  betont  worden.    Der  berühmte  Schottische 
Kapitän  David  Gray  hat  jedoch  die  weitaus  umfangreichste 
in  Bezug  Ost-Grönlands  und  in  seinem  der  Gec- 
Gescllschaft  von  London  vorgelegten  Plaue  sagt 
er,  den  Ansichten  Kapitän  Osborn's  entgegen,  u.  a.  Fol- 
gendes: „Nachdem  ich  viele  Jahre  hindurch  an  der  Ost- 
küste von  Grönland  Walfischfang  getrieben,  die  Gezeiten, 
die  Meeresströmungen  und  dio  Eisverhiiltnisse  zu  verschie- 
denen Jahreszeiten  beobachtet  habe,  bin  ich  zu  der  Über- 
zeugung gekommen,  dass  man  wenig  oder  keine  Schwierig- 
keit finden  würde,  ein  Schilf  bis  zu  einer  sehr  hohen  Breite, 
wo  nicht  bis  zum  Pol  selbst,  hinauf  zu  führen,  wenn  man 

etwa  unter  75"  auf  das  Eis  lossteuert,  von  dort 

dem  Grönländischen  Festland  so  lange  folgt,  als  es  die  ge- 
wünschte Richtung  beibehält,  und  dann  nordwärts  durch  die 
losen  Eisfelder  vordringt,  dio  man,  wie  ich  zeigen  werde,  in 
jener  Gegend  erwarten  darf"  ').  Noch  jetzt,  auf  Grund  seiner 
neuesten  Erfahrung,  hält  Gray  an  seiner  Ansicht  fest1).  Dr.  J. 


')  Geogr.  Mitth.  1868,  8.  341,  1871,  8.  471. 
»)  Oeogr.  Mitth.  1871,  8.  471. 
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Wallace,  der  im  J.  1H60  den  Ost-Grönländischen  Eisgiirtel  in 
76*  N.  Br.  durchschnitt  und  an  der  Küste  ein  offene«  Meer 
fand  '),  ist  derselben  Ansicht.  Ich  bin  ebenfalls  überzeugt, 
das»  man  zu  Schifft'  auch  im  Ost  -  Grönländischen  Meere 
weiter  kommen  wird,  als  die  erste  und  zweite  Deutsche 
Expedition;  nach  Dam»  Barrington,  einer  der  besten  Auto- 
ritäten für  arktische  Geographie,  wurde  Ost-Grönland  schon 
im  Jahre  1775  bis  79}*  N.  Br.  entdeckt  und  befahren»). 

Man  begnügte  sich  jedoch  nicht  damit,  die  Schifffahrt 
bei  Ost-Grönland  für  unmöglich  zu  erklären,  sondern  suchte 
mit  dem  Gewicht  der  eigenen  Erfahrung  die  Schiffbarkeit 
des  Eismeeres  auch  anderswo  zur  Unmöglichkeit  zu  er- 
heben, und  bezeichnete  besonders  das  Vordringen  zwischen 
Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja,  demjenigen  Meere,  in  wel- 
chem noch  nie  ein  ordentlicher  Versuch  gemacht  worden 
war,  im  Voraus  „als  ein  ganz  verfehltes  Unternehmen". 
Die  Zeiten  Galilei's,  wo  irgend  Jemand  mit  dem  blossen  rohen 
Faustrecht  eines  Machtspruches  dem  Fortschritt  der  Wissen- 
schaft hemmend  in  den  Weg  treten  kann,  sind  jedoch  schon 
300  Jahre  vorüber,  und  gerade  in  der  Zeit  des  vorigen 
Jahre»,  wo  solche  Aussprüche  getban  wurden,  schickte  sich 
eine  ganze  Reihe  Schiffe  an,  sie  Lügen  zu  strafen.  Ein 
Theil  der  erlangten  Resultate  dieser  vorjährigen  Fahr- 
ten in  jene«  Ostmeer,  z.  B.  die  Entdeckung  eines  aus- 
gedehnten schiffbaren  Eismeeres  durch  Payer  und  Wcy- 
precht,  die  Verfolgung  dieses  selben  Meeres  weit  nach 
Osten  durch  Mack,  die  Auffindung  dos  300  Jahre  alten 
Holländischen  Uborwintorungshausee  durch  Carlsen  &c,  — 
ist  bereits  bekannt,  ein  anderer  Theil  bildet  den  Gegen- 
stand dieses  Aufsatzes. 

•I.  DieBe  dreijährigen  Forschungen  und  Resultate  in 
jenem  Ostmeere  gaben  der  Folarfrage  eine  neue  Wendung, 
aber  bereits  die  neuesten  Beobachtungen  im  Eitmtere  nörd- 
lith  der  bering  -  Straue  hatten  wichtiges  Licht  über  die 
Frage  verbreitet  und  die  vorherrschenden  Ansichten  über 
den  Haufen  geworfen.  Die  grosse  vierjährige  Expedition 
unter  Wrangel  und  Anjou  war  in  den  Jahren  1820—23 
von  der  Russischen  Regierung  ausgeschickt,  um  den  ersten 
Schritt  zur  Erforschung  dos  centralen  Polarmeeres  zu  thun, 
und  es  war  dieser  Expedition  in  der  Instruktion  vorgeschrie- 
ben, dies»  mit  Hülfe  von  Hundeschlitten  auf  dem  Eise  zu  effek- 
tuiren,  weil  „sich  aus  den  Journalen  und  Berichten  aller 
bis  jetzt  auf  dem  Eismeer  unternommenen  Expeditionen  er- 
gebe, das«  es,  selbst  im  Sommer,  wegen  der  grossen  Metige 
Treibeises  unmöglich  sei,  das  Meer  zu  beschiffen  und  so 
Beobachtungen  und  Aufnahmen  zu  machen".  Der  Haupt- 
zweck aber  wurde,  trotz  vier  darauf  verwandter  Jahre,  nicht 
erreicht,  ja  das  nur  20  Deutsche  Meilen  vom  Kap  Jokan 

')  Gsokt.  Mitth.  1871,  8.  8!4 

*)  (loogr.  Mitth.  1872,  H«fl  111,  8.  108. 


belegene  und  von  da  bei  klarem  Wetter  sichtbare  Polar-Land 
nicht  einmal  gesichtet,  viel  weniger  erreicht. 

Schon  durch  Wrangel  und  Anjou  selbst  erwiesen  sich 
also  die  Hundeschlittenfahrten  auf  hoher  See  zu  wissen- 
schaftlichen Forschungen  eben  so  unzweckmässig  als  aben- 
teuerlich und  gefährlich,  noch  mehr  aber  erwies  sich  das 
Unrichtige  der  Ansicht  bald  darauf  durch  die  Expeditionen 
von  Beechey  in  1826.  von  Kellert  in  1849,  von  Collinson 
und  MfClure  in  1850,  von  Rodgers  in  1855,  von  Long 
u.  A.  in  1867.  Von  Kellett  in  1849  und  Long  in  1867 
wurde  das  von  Wrangel  nicht  erreichte  und  nicht  gesehene 
Polar-Land  mit  grösster  Leichtigkeit  zu  Schiffe  entdeckt 
und  auf  der  Karte  festgelegt,  und  besonders  zeigten  alle 
diese  Schiffs-Expeditionen ,  dass  jenes  Eismeer  in  höheren 
Grade  schiffbar  ist,  als  frühere  Expeditionen  und  Ansichten 
angenommen  hatten. 

5.  Den  wichtigsten  Fortschritt  in  der  Polarforschung 
hat  jedoch  die  Schifffahrt  im  Nowaja  Semlja-  und  Kari- 
tchen  Meer«  geboten,  weil  es  sich  nicht  bloss  herausgestellt 
hat,  dass  dieser  östliche  Theil  des  Eismeeres  jede»  Jahr 
befahren  werden  kann,  sondern  auch  jedes  Jahr  in  einer 
bisher  ungeahnten  langen  Zeitdauer.  Nachdem  die  Nor- 
weger die  Dauer  ihrer  Befahrung  jenes  Eismeeres  seit  1 869 
von  Jahr  zu  Jahr  ausgedehnt  hatten,  sind  sie  im  vergan- 
genen Jahre  so  früh  ausgefahren,  dass  sie  tehon  im  Juni 
das  nordöstlichste  Ende  von  Nowaja  Semlja  erreichten, 
und  so  spät  heimgekehrt,  dass  sie  noch  in  der  »weiten 
Hälfte  des  Oktober  sich  an  den  Küsten  diese«  Landes  be- 
fanden. Eine  Segelschifffahrt  von  vier  bis  fünf  Monaten 
übersteigt  aber  Alles,  was  je  zuvor  in  irgend  einem  an- 
doren  Eismeer  am  Nord-  oder  Südpol  erreicht  worden  ist; 
rechnet  man  hinzu,  dass  die  Sonne  in  jenen  Breiten  meh- 
rere Monate  lang  gar  nicht  untergeht,  so  wird  die  Dauer 
der  Schiffbarkeit  im  Vergleich  tu  südlicheren  Breiten,  wo 
auf  den  Tag  die  Nacht  folgt,  nahezu  verdoppelt. 

2.  Geaohichto  der  N  orwegiachen  Flaoherfahrten  nach 
Nowaja  Semlja  und  Ina  Eariache  Heer  1869—71. 

Es  bezeichnen  daher  diese  Fahrten  im  Westen,  Norden 
und  Osten  von  Nowaja  Semlja  eine  ganz  neue  Epoche  in 
der  Eismecr-Schifffahrt  und  Polarforschung,  und  diese  Epoche 
ist  zu  rechnen  von  der  Fahrt  des  Kapitän  Carlsen  im  Som- 
mer 1869,  desselben  Seefahrers,  der  jetzt  die  grosse  öster- 
reichische Expedition  begleitet.  Um  neue  Fischgründe 
aufzusuchen ,  ging  derselbe  mit  einem  kleinen  Norwegi- 
schen Fischerfahrzeug  von  Hammerfest  durch  die  Jugor- 
Strusse,  drang  »omit  in  dem  wegen  seiner  Eismassen  bis 
dahin  sehr  übel  berüchtigten  Karischen  Meere  vor,  segelt« 
längs  der  Sibirischen  Küste  bis  auf  einige  Meilen  von  der 
an  der  Obi  -  Mündung  liegenden  Weissen  Insel,  ohne  auf 
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dieser  ganzen  Fahrt  auch  nur  mit  einer  einzigen  Eisscholle  I 
zusammenzutreffen  oder  eine  Spur  von  Eis  weit  und  breit 
ring»  herum,  so  weit  da«  Auge  reicht*,  zu  entdecken.  Ab- 
gesehen von  dem  Erfolg  an  »ich,  in  einem  kleinen  Segel- 
fahrzeuge  mit  Leichtigkeit  so  weit  in«  Sibirische  Eismeer 
einzudringen,  das  bisher  für  die  Schifffahrt  als  unzugäng- 
lich galt,  war  diese  Fahrt  Kapitän  Carlsen's  auch  in  pe- 
kuniärer Beziehung  sehr  erfolg-  und  gewinnreich,  da  der 
Werth  seines  Fanges  an  Walrossen  u.  dgl.  in  der  kurzen 
Zeit  .5000  Species  (7500  Prems.  Thaler)  betrug.  Auch 
sprach  Kapitän  Carlsen  schon  damals  seine  Überzeugung 
aus,  dase  sich  eine  Wasserstrasse  nach  Sibirien  eröffnen 
liesse,  die  einen  lukrativen  Handel  zwischen  Sibirien  und 
Norwegen  ins  Leben  rufen  würde  '). 

Die  Bedeutung  dieser  Fahrt  wurde  seiner  Zeit  kaum 
gebührend  gewürdigt ,  und  nicht  gaoz  ohne  Grund  durfte 
man  sie  als  eine  besonder»  glückliche  Ausnahme  ansehon;  * 
aber  sie  sollte  nur  wenige  Wochen  die  einzige  der  Art 
bleiben.  Schon  am  16.  Oktober  1869  erschien  der  aus 
Drumheiro  vom  22.  September  datirtc  Bericht  des  Engli- 
schen Kapitäns  Palliser,  der  in  demselben  Sommer  zur 
Walrossjagd  nach  der  Nordküste  Nowaja  Semlja's  gesegelt 
war.  Hier,  \U  Breitengrad  nördlich  von  Kap  Nassau,  fand 
er  ausgedehnte  Treibeisfelder,  bei  bald  eintretendem  stürmi- 
schen Wetter  jedoch  „brach  dasselbe  nicht  bloss  auf,  *on- 
dern  vtruhteand  gänilich".  —  „Nachdem  aber  das  Eis  auf- 
gebrochen und  verschwunden  war"  (so  schreibt  Palliser), 
„glaube  ich,  hätten  wir  mit  ziemlicher  Leichtigkeit  um  ganz 
Nowaja  Semlja  herumsegeln  können;  wir  wurden  daran 
lediglich  verhindert  durch  die  Mannschaft  eines  verun- 
glückten Fischerfahrzeuge» ,  welches  wir  retteten  und  an 
Bord  nahmen ;  das  hatte  einen  grösseren  Consum  unseres 
Proviantes  zur  Folge,  der  nun  nicht  mehr  für  diese  ganze 
Fahrt  ausgereicht  haben  würde."  Kapitän  Palliser  wandte 
sich  somit  nach  Süden  und  ging  durch  die  Matotsclikin- 
Strasse  ins  Karische  Meer.  ..  Weder  in  der  MatMMin- 
Stratte  noch  öttlich  davon  im  Karitchen  Meere  war  Ei*  tu 
tehen" ,  und  mit  Leichtigkeit  durchschnitt  auch  er  in  dieser 
Richtung  das  ganze  Kurische  Meer  bis  auf  3  bis  4  Engl. 
Meilen  zur  Weissen  Insel*). 

Auch  dieser  Palliser'schen  Fahrt  schenkte  man  noch 
nioht  die  gebührende  Beachtung,  obgleich  ihre  Resultate 
mit  denen  Carlsen's  zusutnmen  völlig  hinreichend  waren, 
die  herrschenden  grundlosen  Fabeln  Uber  den  Eisreichthum 
des  Karischen  Meeres  nmzustossen  und  sie,  mit  Peschel 
und  v.  Hellwald  zu  reden,  als  eine  „grobe,  beschämende 
Mystifikation"  erscheinen  zu  lassen.  Ja,  als  ein  dritter 
noch  wichtigerer  Bericht,  von  Kapitän  K.  H.  Johannesen, 

')  Qeoirr.  Mitth-  18*9,  3.  35«. 
>)  Usojt.  Mitth.  18«  9,  S.  391  f. 


einlief,  suchte  man  von  einer  gewissen  Seite,  die  sich  als 
eine  besonders  maassgebende  nautische  Autorität  dünkt«,  , 
die  Norwegischen  Berichte  wegzuleugnen  und  sie  noch  im 
Juli  1870,  wo  bereits  von  Neuem  60  Norwegische  Schiffe  in 
jenem  Gebiete  thätig  waren,  öffentlich  als  erlogen  hinzustellen, 
weil  das  Verständnis»  jener  Berichte  über  das  eigene  Be- 
griffs-Vermögen ging.  Carlsen's  und  Pallisor's  Fahrten  wur- 
den noch  weit  übertroffen  durch  diejenige  Johannesen'», 
weil  derselbe  ohne  Schwierigkeit  das  ganze  Karischo  Meer 
zweimal  durchschnitt,  nach  Osten  und  dann  nach  Nor^tn, 
und  seine  0*t-  und  Westküsten  verfolgte,  „einen  volTs&n- 
digen  Periplus  ausführte",  ohne  von  Eis  behelligt  zu  wer- 
den, ja  ohne  dass  er  irgendwo  im  ganzen  Meere  eine  nen- 
nenswerte Quantität  Treibeis  vorfand.  Das  vermeintlich 
„unnahbare,  unschiffbare"  Meer  war  also  mit  Leichtigkeit 
durchkreuzt  worden,  das  „ewige"  Eis  und  der  alto  Aber- 
glaube waren  zusammengestürzt. 

Noch  aber  hielt  ich  selbst  mit  aller  Vorsieht  daran  fest, 
dass  der  Sommer  1869,  in  dem  diese  droi  Fahrten  und 
mit  ihnen  24  andere  in  demselben  Gebiete  so  erfolgreich 
waren,  ein  ungewöhnlich  günstiger  gewesen  «ein  könnte1)- 
Bald  zeigte  es  sich  indes»,  dass  diese  völlige  Schiffbarkeit  in 
jenem  Eismeere  Regel  ist,  und  das»  die  früheren  entgegen- 
gesetzten Ansichten  nur  auf  Vorurtheil  und  Unwissenheit 
beruhten.  Im  nächsten  Jahre,  1870.  gingen  nicht  we- 
niger als  60  Norwegische  Schiffe  nach  Nowaja  Semlja;  sie 
alle  fluiden  die  nämlichen  Verhältnisse  wie  im  Jahre  zuvor. 

Unter  den  Schiffen  des  Jahres  1870  befand  sich  auch 
u.  a.  die  Kaiserlich  Russische  Expedition  de»  Großfürsten 
Alexij  Alexandrowitsch  mit  dem  berühmten  Akademiker 
v.  Middendorf,  Autor  des  grössten  und  bedeutendsten  Wer- 
kes über  die  Polar-Regionen ,  welches  die  Literatur  aufzu- 
weisen hat;  auf  ihr  wurden  genaue  wi-senschaftliche  Beob- 
achtungen aller  Art  gemacht,  die  sich  von  der  Ostsee  bis 
Island  und  von  Island  bis  Nowaja  Semlja  und  ins  Weisse 
Meer  erstreckten.  Während  derselben  Zeit  hatte  ich  in 
einer  Monographie:  „Der  Golfstrom  und  Standpunkt  der 
thormometrischen  Kenntniss  des  Atlantischen  Ooeans  und 
Landgebiets  im  Jahre  1870"»),  alle  bis  Mitte  jenes  Jahres 
ausgeführten  Beobachtungen  zusammengestellt  und  daraus 
Schlussfolgerungen  in  Bezug  auf  das  Eismeer  gezogen. 
Als  die  Russische  Expedition  später  zurückkehrte  und  Herr 
v.  Middendorf  seiue  neuen  Beobachtungen  mit  den  Resultaten 
meiner  Arbeit  vorglich,  fand  die  allgemeine  Richtigkeit  der 
letzteren  eine  eklatante  Bestätigung1). 

Aus  der  Bearbeitung  der  Beobachtungen  der  Norwe- 
gischen Schiffer  Torkildsen,  Nils  Johannesen,  Ulve,  Mack, 

')  OsogT.  Mi tU.  1870,  S.  194  ff.  und  Tsfet  II. 
»)  OcogT.  Mitth.  1870,  S.  201  ff.  (mit  7  Kurten). 
')  U*ogr.  Mitth   1870,  8.  4SI  ff.,  1871,  |.  Z5  ff. 
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Qvalo  und  Ncdrevaag  im  J.  1 870  folgerte  ich,  das*  die  Ansicht, 
das  Jahr  1869  »ei  in  jenem  Gebiet  ein  besonders  günstige« 
gewesen,  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  könne,  son- 
dern dass  es  ganz  normale  Verhältnisse  waren  und  dass 
das  Karische  Meer  jedes  Jahr  schiffbar  sei.  Die  grösatc 
Wichtigkeit  der  Resultate  der  Norwegischen  Fahrten  und 
Beobachtungen  in  wissenschaftlicher  und  praktischer  Bezie- 
hung, d.  h.  also  für  die  Erforschung  der  Polnrmcere,  Lö- 
sung der  Polarfrage ,  Schiffbarkeit  und  materielle  Ausbeu- 
tuv,,-»;Thranthierfang,  Eröffnung  neuer  Seewege  u.  dgl.), 
aclUi  mir  darin  zu  bestehen,  „duss  sie  eine  rolUtandigt 
Eittthmtlze  im  ganzen  Karischen  Meere  nachweisen ,  und 
dass  die  wenigen  in  der  Höhe  des  Sommers  übrig  bleiben- 
den Trümmer  des  Wintereises  die  Schiffbarkeit  und  den 
Verfolg  der  Jagd  und  Fischereien  nicht  verhindern  oder 
wesentlich  beeinträchtigen".  Ich  nahm  ferner  an,  „dass 
die  beiden  vollen  Monate  Juli  und  August  für  die  ungehin- 
derte Schiffbarkei*  der  Eismeere  um  Nowaja  Semlja  geeig- 
net sind,  dass  schon  mit  dem  Anfang  des  Juli  der  Zugang 
durch  wenigsten«  Eine  der  drei  Meeresstrassen  ins  Karische 
Meer  frei  ist,  und  duss  wenigstens  bis  Ende  August  keine 
Neubildung  von  Eis  Statt  findet"1). 

Meine  Voraussetzung  sollte,  wie  aus  Nachfolgendem  er- 
sichtlich sein  wird ,  durch  die  Erfahrungen  des  nächsten, 
dritten,  Jahres  noch  weit  übertreffen  werden. 

E.  H.  Johannesen  segelte  in  demselben  Jahre  mit  Leich- 
tigkeit um  ganz  Nowaja  Semlja  herum,  was  noch  nie  ge- 
schehen war,  und  besuchte  die  nordöstlichste  Küste  dieses 
Landes,  was  seit  der  Überwinterung  der  Holländischen  Ex- 
pedition in  159f>/97  auch  von  Niemandem  ausgeführt  war. 
Im  Karischen  Meere  fand  er  nur  an  der  Südküste  noch 
etwas  Treibeis,  im  ganzen  übrigen  Theile  war  nirgends  eine 
Spur  diivou  zu  entdecken,  auch  das  Sibirische  Eismeer  bis 
76J"  Ö.  L.  v.  Gr.  (nach  der  Correktion  der  neuesten  Auf- 
nahmen) war  bis  in  den  September  hinein  vollkommen  offen 
und  schiffbar,  nur  an  einer  einzigen  Stelle  begegnete  er 
drei  Eisblöcken.  Auch  vom  Eishimmel  war  nirgends  eine 
Spur,  so  dass,  in  Johanneseu's  eigenen  Worten ,  „es  höchst 
wahrscheinlich  ist,  dass  das  ganze  Meer  offen  ist  bis  zum 
nördlichsten  Kap  Asiens"*). 

3.  Übersicht  der  Norwegischen  Fischerfahrten  &c. 
nach  Nowaja  Semlja  und  ins  Kariache  Meer  1871. 
Kapitän  F.  C.  Mack's  Umfahrung  von  ganz  Nowaja 
Semlja,  22.  Mai  — 7.  Oktober  1871. 
Im  vergangenen  Februar ')  habe  ich  bereits  das  Skelett 
einer  Übersicht  der  vorjährigen  Fahrton  in  jeneB  Ostmocr 


')  Qeogr.  Mitth.  1871,  8.  97  ff.  (mit  2  k»rt«»>. 

>)  Ooogr.  Mitth.  1871,  S.  JÄ— 36,  8.  230  ff.  (mit  1  Kirt«). 

')  Osscr.  Mlttli.  187*.  Heft  IH,  8.  110-111. 


gegeben  und  die  Haupt-Data  und  -Resultate  dabei  kurz 
angedeutet;  im  Folgenden  gebe  ich  Näheres  darüber,  der 
chronologischen  Reihenfolge  nach,  wie  die  Fahrten  auf  dem 
Schauplatz  erscheinen,  nämlich  im  Bereich  der  Karte  (Ta- 
fel 19)  oder  jenseit  des  50.  Meridians  von  Green  wich.  Am 
frühesten  erscheint  in  dem  so  begrenzten  Gebiete  Mack ; 
am  frühesten  abgesegelt  aus  Tromsö  war  Kapitän  W.  8i- 
monsen,  am  13.  Mai;  am  spatesten,  den  4.  November,  kehrte 
Kapitän  E.  Carlsen  (nach  Hammerfest)  zurück. 

Kapitän  Mack  verliess  Tromsö  am  22.  Mai  1871,  pas- 
sirtc  das  Nordkap  noch  um  nämlichen  Tage  und  traf  den 
Kolgujew'schen  Eisgürtel  am  25,  Mai  in  71*  12'  N.  Br., 
45 4  Ö.  L.  v.  Gr.  Das  Eis,  etwa  3  Fuss  dick,  war  dicht 
und  undurchdringlich.  Am  und  im  Eise  machen  die  Nor- 
weger ihren  Fang,  weshalb  sie  demselben  nicht  etwa  aus 
dem  Wege  gehen,  sondern  es  überall  aufsuchen.  Die  Tempe- 
.  ratur  der  Luft  war  von  8*  C.  ')  allmählich  auf  0,  die  der 
Meeresoberfläche  von  4°  ebenfalls  auf  o  gesunken;  im  Eise 
erreichte  sie  ihr  Minimum  am  30.  Mai  mit  —4*  (Luft) 
und  —3"  (Meer)  in  70°  42'  N.  Br. ,  44*  34'  ÖL. 
v.  Gr.;  noch  am  8.  Juni,  immer  in  derselben  Gegend  im 
Eise,  zum  Theil  fest  besetzt,  war  die  ganze  Takelage  mit 
Eis  überzogen  (bei  —2*  Luft,  —  1  °,5  Wasser).  Bei  71* 
50'  N.  Br.,  47°  23'  Ö.  L  v.  Gr.,  etwa  80  Seemeilen 
von  der  Küste  von  Nowaja  Semlja,  hörte  das  Eis  auf. 

Mack  besuchte  Kostin  Scharr,  folgte  der  Küste,  die  noch 
zum  Theil  einen  Eiseaum  hatte,  südwärts  und  segelte  durch 
die  Karische  Strosse  am  14.  Juni,  machte  jedoch  hier 
Kehrt,  weil  vor  ihm  im  Karischen  Meere  noch  zusammen- 
hängendes und  festes  Eis  von  6  bis  7  Fuss  Dicke  lag.  Er 
segelte  nun  nordwärts,  der  ganzen  Westküste  von  Nowajs 
Semlja  folgend,  und  erreichte  Kap  Nassau  bereits  am  2.  Juli. 
Auf  der  ganzen  Fahrt  längs  der  etwa  000  Seemeilen  aus- 
gedehnten Küste  war  fast  gar  kein  Eis  zu  sehen,  weder 
am  Lande  noch  auf  hoher  See,  bloss  im  Inneren  der 
Kreuz-Bai  war  am  24.  Juni  noch  festes  Eis  und  nördlich 
der  Admirnliläts-Hulbinsel  (75J°  N.  Br.)  lagen  einige  lose 
Treibeissehollen.  Bei  Matotechkin  Scharr  war  die  Luft  am 
23.  Juni  -f-S",!,  das  Wasser  +  0*,l,  auf  den  Insela 
der  Kreuz-Bai  fand  Mack  trotz  des  festliegenden  Eises  und 
vorheriger  Sehneefälle  Ranunkeln,  Vergissmeinnicht  und  an- 
dere Blumen,  und  die  Temperatur  der  Luft  stieg  daselbst 
am  28.  Juni  auf  4-  8°,  die  des  Wassers  auf  +  l°,i5. 

Am  3.  Juli  ging  Mack  bei  den  Golfstrom -Iuselo  zu 
Anker  und  verweilte  daselbst  bis  zum  2.  August.  Dal 
Eis  trieb  während  dieser  Zeit  fast  unausgesetzt  nach  Nord- 
osten,  oft,  und  zwar  mit  Südwestwind,  mit  ungeheuerer 
Schnelligkeit.    Die  Temperatur  der  Luft  stieg  am  8.  Juli 
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auf  8"  ,  am  a.  auf  10°,s,  —  wobei  das  Grundeia  in  der 
Nahe  des  Schiffe«  über  und  unter  dem  Wasser  schnell  ver- 
«ehrt  wurde  — ,  am  19.  auf  14',  am  20.  auf  12Ä,  am 
21.  auf  17"  und  betrug  im  Mittel  für  den  ganzen  Monat 
vom  3.  bis  31.  Juli  3*, 8,  1°,4  höher  als  in  der  6*  Bild- 
licher an  dt*  Südküste  von  Nowaja  Semlja  gelegenen  Ka- 
menku-Bui  und  nahezu  eben  soviel  als  auf  den  im  Rathen  de« 
warmen  Golfstromes  gelegenen  Stationen  der  Seichten  Bai 
und  Matotschkin  Scharr!  Mack  fand  auf  den  Ingeln  an- 
geschwemmte Glaskugeln  und  andere  Gegenstände  von  den 
Fischereien  an  der  Norwegischen  Küste,  ferner  die  Bohne 
des  West- Indischen  Schotengewaehses  Enlada  gigulobium,  — 
ein  untrüglicher  Beweis,  da**  der  Golfstrom  der  Florida- 
Strasst  bis  im  diesen  /mein  reif  fit ,  die  deshalb  auch  von 
den  Norwegern  sehr  bezeichnend  Golfstrom  -  Inseln  getauft 
sind.  < 

Am  23.  Juli  schickte  Mack  eine  aus  dem  Steuermann, 
dem  ersten  Harpunier  und  zwei  Matrosen  bestehende  Partie 
ans  Land  in  den  Mack- Hafen  und  auf  den  2000  Fuss  hohen 
Lippcrt-Berg,  von  dem  sie  eine  weite  Aussicht  bis  Kap 
Nassau,  dem  Grossen  Eiskap  und  der  Südküste  bis  ins  Ku- 
lischt  Meer  genossen.  Zwischen  Kap  Nassau  und  dem 
Grossen  Kiskap  war  noch  überall  Treibeis  auf  dum  Meere. 

Am  3.  August  verlies«  Mack  die  Golfstrom- Inseln,  um- 
segelte in  Sturm  und  dickem  Nebel  das  Grosse  Eiskap,  die 
OraDien-Inseln,  und  erreichte  Kap  Mauritius  am  4.  August, 
wo  der  Nebel  abnahm  und  beim  Weitersegeln  östlich  von 
Nowaja  Semlja  ganzlich  verschwand.  Von  den  Golfstrom- 
Inseln  bis  Kap  Mauritius  war,  ausser  im  Inneren  der  Schö- 
nen Bai,  von  dem  vielen  Eise  kurz  vorher  keine  Spur  mehr 
zu  sehen;  wiederholt  wiihrend  des  Juli  findet  sich  aber 
auch  im  Journal  erwähnt:  „Das  Eis  verschwindet  schnell 
in  der  starken  Sonnenhitze"  4c. ;  auch  das  Grundeis,  2  Fuss 
über  und  2J  Fuss  unter  Wasser,  war  bis  zum  25.  Juli 
giinzlich  verschwunden. 

AIb  Mack  am  5.  August  weiter  südöstlich  ins  Kariache 
Meer  segeln  wollte,  kam  er  bei  vorherrschenden  Ostwinden 
in  ausgedehnte  Treibeisfelder  und  musste  näher  am  Lande, 
wo  offenes  Fahrwasser  von  4  bis  Norwegischen  Min.  (=  1 6 
bis  20  Seemeilen)  blieb,  vordringen;  es  war  aber  auch 
weiter  südlich,  bis  zu  76*  N.  Br.  und  weiter,  bis  gegen 
Ende  August  viel  Treibeis,  von  da  an  war  alles  Eis  weit 
und  breit  spurlos  verschwunden.  Eine  interessante  Beob- 
achtung zwischen  70°  und  77"  N.  Br.  war  die,  dass  Mack 
Tarnende  ron  Weüncalen  gegtn  Otten  liehen  tah. 

An  der  Küste  beim  Noltenius-Bach  und  in  der  Barente- 
Bai  fand  Mack  Norwegische  Glaskugeln,  ein  Beweia,  dass 
der  Golfstrom  sogar  diese  östlichste  Küste  von  Nowaja 
Semlja  erreicht. 


Hoek  segelte,  wurde  das  Land  bei  klarem  Wetter  ganz 
eisfrei  gesehen,  trotz  der  vorherrschenden  Ostwinde  war 
das  Eis  mit  schneller  Strömung  vom  Lande  ab  nach  ONO. 
oder  NO.  getrieben;  dieses  Eis  trieb  längs  der  Ostküste 
von  Nowaja  Semlja  weg,  wahrend  aus  Südost  bis  8üd,  der 
Richtung  des  Karischen  Meeres,  ein  grosser  Seegang  beob- 
achtet wurde,  so  dass  Mack  hieraus  »chloes,  dasselbe  müsse 
eisfrei  sein. 

Am  6.  September  segelt«  Mack  ostwärts  bis  71*  38' 
ö.  L.  v.  Gr.  und  fand  das  Meer  weit  und  breit  fast  ganz 
eisfrei,  auch  keinen  Eisblink;  „ich  begreife  nicht",  sagt  er 
im  Journal,  „wo  das  Eis,  das  noch  am  24.  August  hier 
war,  geblieben  ist;  hier  muss  eine  starke  Meeresströmung 
sein."  Die  Temperatur  der  Luft  war  bis  4*, 5,  die  des  Mee- 
res bis  3°. 

Nachdom  Mack  bei  Hooft  Hoek  ans  Land  gegangen 
war,  um  seinen  im  Osten  gemachten  Fang  abzuspecken, 
segelte  er  am  10.  September  von  Neuem  ostwärts,  legte  zu 
dieaer  spaten  Jahreszeit  in  diesem  so  verrufenen,  gänzlich 
unbekannten  Sibirischen  Eismeere  binnen  weniger  als  zwei 
Tagen  die  bedeutende  Distanz  von  214  Seemeilen  zurück 
und  erreichte  am  12.  September  seinen  östlichsten  Punkt 
bei  75"  25'  N.  Br.,  82"  30'  0.  L.  v.  Gr.  Auf  der  gan- 
ten Strecke  war  nirgend*  eine  Spur  von  Kit  oder  Eisblink 
zu  tehen  und  die  Temperatur  der  Luft  stieg  iii  b" .  die  dt* 
Meere*  bi*  V'ti!  „Mein  Wunsch  war,  bis  zur  Päsina- 
Mündung  zu  segeln  und  zu  untersuchen,  ob  es  dort  Weiss- 
wale und  Walrosse  giebt,  da  ich  jedoch  in  Middendorfs 
Werk  gelesen  hatte,  dass  dieser  und  andere  Flüsse  Sibi- 
riens sich  schon  am  8.  September  mit  Eia  bedecken,  die 
Dunkelheit  der  Nachte  begann  die  Schifffahrt  zu  beein- 
trächtigen, die  Unsicherheit  der  Karte  und  die  Gefahr  vor 
Bänken  und  Klippen  mir  Sorge  machte,  endlich  mein  Pro- 
viant sehr  knapp  war,  —  so  hielt  ich  es  für  nothwendig, 
umzukehren.  Es  war  mit  schwerem  Herzen,  denn  vor  mir, 
in  der  Richtung  der  Sibirischen  Küste ,  war  am  12.  Sep- 
tember keine  Spur  von  Ei*  und  nur  offene*  Wauer  ZU 
sehen". 

Nordwärts  segelnd  fand  Mack  am  13.  September  bi* 
gegen  77'  JV.  Br.  da*  Meer  uberall  ganzlich  eisfrei.' 
Vou  der  Barents  -  Bai  aus  trat  er  nun  am  1 5.  September 
seine  Rückkehr  durch  das  Karischc  Meer  an ,  in  der  Rich- 
tung zur  Karischen  Strasse,  und  traf  erst  am  1 7.  September 
auf  Treibeis,  zum  Theil  aus  neuem  Eiae  bestehend,  welches 
nur  eine  Dicke  von  2  Zoll  hatte  und  das  bei  starkem  Winde 
wieder  zerstört  wurde  und  verschwand.  Östlich  von  dem 
Schiffskurse,  der  etwa  mitten  durch  das  Karische  Meer 
ging,  blieb  weit  und  breit  bis  in  die  letzte  Woche  des 
September  das  Meer  noch  eisfrei,  selbst  bei  vorherrschenden 
nördlichen  und  östlichen  Winden,  und  so  erreichte  er  am 
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25.  September  die  Jugor  -  Strasse.  Auf  dieser  Fahrt  von 
Barente- Bai  bis  zur  Jugor-Strasse ,  15.  bis  25.  September, 
schwankte  die  Temperatur  der  Luft  zwischen  +5°  und 
—  8*,  die  des  Meeres  zwischen  +2*  und  — 1°,5,  und 
am  20.  September  hatte  man  unter  72*  N.  Br.  noch  einen 
halben  Tag  lang  Regen. 

Auf  der  Weiterfahrt  Ton  der  Jugor-Strasse  traf  Hack  noch 
auf  70'  N.  Br.,  zwischen  51°  und  55°  Ö.  L.  v.  Gr.  etwa. 
Treibeis  und  lief  am  7.  Oktober  im  Hafen  von  Tromsö  ein. 

4.  Kapitän  E.  H.  Johanneaen's  Fahrt  nach  der 
nordöstlichsten  K Liste  von  Nowaja  Semlja  und 
Ina  Karischo  Moor,  10.  Juni — 3.  Novomber  1871. 
Kapitän  K.  H.  Johannesen**  mir  vorliegendos  Journal 
beginnt  auf  dem  hohen  Meere  zwischen  Tromsö  und  No- 
waja Semlja  mit  dem  In,  Juni  1871,  am  11.  erreichte  er 
die  Küste  am  südlichen  Gänsekap;  von  da  bis  zum  28.  Juni 
segelte  er  der  ganzen  West-  und  Nordküste  entlang  bis 
zum  Bärenkap,  viele  Buchten  besuchend,  nirgends  von  Eis 
behelligt.  Am  25.  Juni  passirte  er  Kap  Nassau;  um  «u 
sehen ,  wie  weit  das  Treibeis  vom  Lande  abläge ,  segelte 
er  nördlich  bis  77°  10'  N.  Br.  und  fand  es  erst  in  einer 
Entfernung  von  40  bis  50  Seemeilen  von  der  Küste;  dann 
kreuzte  er  zwischen  Kap  Nassau  uud  den  Oranien-Inseln, 
wo  er  am  2.  Juli  dichte«  Eis  vor  sich  sah,  zu  Anker  ging, 
am  3.  Juli  mit  Kapitän  Tobiesen  und  Dörma  eine  Exkur- 
sion auf  dem  Lande  ausführte  uud  einen  1400  Fuss  hohen 
Berg  bestieg,  der  auf  der  Karte  den  Namen  Dörma-Kuppe 
erhalten  hat;  eine  zweite  Kuppe,  südwestlich  davon,  To- 
biesen-Fjeld,  ist  1072  Fuss  hoch. 

Vom  6.  bis  zum  30.  Juli  kreuzte  Johannesen  zwischen 
den  Oranien-Inseln,  wo  das  Eis  sehr  dicht  lag,  und  Kap 
Nassau,  wo  etwa  10  Seemeilen  nordöstlich  davon  das  Treibeis 
ebenfalls  sehr  dicht  lag;  zwischen  beiden  Funkten  gab  es 
überall  mehr  oder  weniger  zerthciltes,  Regelbares  Eis,  wie 
auch  schon  aus  dem  Tagebuche  Mack's  ersichtlich  ist. 
Während  dieser  Kreuzfahrten  machte  Johannesen  viele  astro- 
nomische Beobachtungen,  zahlreiche  Peilungen  der  Küsten- 
punkte und  vorliegenden  Inseln  und  sehr  fleissige  Tiefen- 
messungen. 

Vom  30.  Juli  folgte  er  der  Westküste  wieder  südwärts, 
fand  nirgends  Eis  und  lief  am  9.  August  in  die  Matotsch- 
kin-Strasse  ein,  wo  er  mit  der  Rosen thal'schen  Expedition 
in  der  „Germania''  und  Heuglin  an  Bord,  so  wie  mit  zwei 
Jachten  zusammentraf;  da  jedoch  der  östliche  Ausgang  mit 
Eis  verstopft  war,  verliess  er  die  Strasse  und  segelte  weiter 
südwärts,  erreichte  am  26.  August  die  Kariachc  Strasse,  in 
der  ebenfalls  noch  Treibeis  lag,  kreuzte  dor  Waigatech- 
Insel  entlang  weiter  und  ankerte  in  der  Jugorschen  Strasse 
am  31.  August.  Auch  hier  wie  in  Matotachkin  Scharr  und 


der  Karischen  Strasse  war  der  ö«tliche  Theil  noch  mit  Eis 
verstopft,  jedenfalls  in  Folge  vorherrschender  Ostwinde,  die 
das  Eis  aus  dorn  Karischen  Meere  an  den  drei  Strassen 
aufgehäuft  hatten. 

Nachdem  sich  Johannesen  nun  den  ganzen  September 
vor  der  Jugorschen  Strasse,  der  Waigatsch- Insel  und  Ka- 
rischen Strasse  aufgehalten  hatte,  unternahm  er  es  in  der 
I  *  späten  Jahreszeit  des  Oktober  zum  dritten  Mal,  der  ganzen 
Westküste  entlang  wieder  nach  Norden  bis  zum  Kap  Nassau 
und  jenseit  desselben  bis  in  den  Russischen  Hafen  zu  se- 
geln ,  wo  er  noch  am  15.  Oktober  vor  Anker  ging.  Auf 
der  ganzen  Strecke  war  das  Meer  noch  überall  eisfrei,  das 
Land  jedoch,  wie  schon  am  H.  Oktober  in  der  Nördlichen 
Sulmenjew-Bai  (74*  25'  N.  Br.l  die  Beobachtung  verzeich- 
net, „war  schon  überall  mit  Schnee  bedeckt".  Auch  auf 
der  Rückreise  südwärts,  vom  Russischen  Hafen  nach  Ssuchoi 
Noss,  16.  bis  19.  Oktober,  war  weit  und  breit  noch  keine 
Spur  von  Eis  zu  sehen ,  bloss  etwa  5  Seemeilen  nördlich 
vom  Kap  Nassau  wird  von  , .Schneebrei  auf  dem  Meere" 
berichtet  und  bei  den  Buckligen  Inseln  (76*  N.  Br.)  von 
„Eishimmel  im  Nordwesten". 

Daas  von  Bit*  noch  keine  Rede  Bein  kann,  ist  auch  aus 
der  Schnelligkeit  ersichtlich,  mit  der  Johannesen  die  grosse 
Strecke  von  Trost-Kap  nach  Ssuchoi  Noss  in  drei  Tagen, 
16.  bis  19.  Oktober,  mit  seinem  kleinen  Segelfahrzeuge 
zurücklegte,  236  Seemeilen!  Am  28.  Oktober  passirte  er 
das  Nordkap,  am  8.  November  lief  er  in  den  Hafen  von 
Tromsö  ein. 

Ausser  sehr  zahlreichen  astronomischen  Beobachtungen 
und  Tiefenmessungen  hat  Kapitän  E.  H.  Johannesen  auch 
Meerestempcratur-Beobachtungen  gemacht,  aber  das  Interes- 
santeste ist  die  kühne  Fahrt  noch  in  der  Mitte  de«  Ok- 
tober bis  zur  Nordküste  Nowaja  Semlja's,  wodurch  derselbe 
wieder  einem  selbst  bei  ausgezeichneten  Seefahrern  und 
Männern  der  Wissenschuft  herrschenden,  aber  unbegrün- 
deten alten  Vor urt heil  die  Spitze  abgebrochen  hat :  das* 
nämlich  die  Schifffahrt  zu  so  später  Jahreszeit  schon  al- 
lein wegen  der  Herbststürme  in  jenen  hohen  Breiten  ganz 
unmöglich  sei ,  und  das*  die  Bildung  neuen  Eises  schon 
viel  früher  das  Meer  mit  einer  festen  Eisdecke  überziehe. 

6.  Kapitän  TobicBen's  Erforschung  dos  Meeres 
von  Nowaja  Semlja  bis  Spitzbergen 
und  Erreichung  von  NO.-Nowaja  Semlja  schon  im 
Juni,  11.  Juni— 7.  September  1871. 
Diese  Reise  des  Kapitän  Tobiesen  ist,  abgesehen  davon, 
dass  er  schon  vier  Wochen  vor  Weyprecht  und  Payer  da» 
ganze  Nowaja  Semlja -Meer  in  einem  weiten,  nach  Norden 
gezogenen  Bogen  durchschnitt,   also  der  erste  Erforscher 
dieses  so  gefürchteten  Meeres  ist,  deshalb  von  besonderem 


Digitized  by  Google 


Die  fünfmonatliche  Schiffbarkeit  des  Sibirischen  Eismeeres  um  Nowaja  Semlja. 


387 


Interesse,  weil  er  früher  als  alle  bisherigen  Seefahrer,  schon 
am  26.  Juni  (!),  die  nordöstliche  Küste  von  Nowaja  Semlja 
erreichte. 

Da»  Journal  beginnt  im  Kolgujew'schen  EisgUrtel  am 

11.  Juni,  von  wo  aus  er  bis  zu  75°  N.  Br.  im 
Wasser  herumkreuzte  und  dann  weiter  nordwärts 
Die  für  eine  so  frühe  Jahreszeit  und  für  ein  kleines  I 
fahrzeug  so  bedeutende  Entfernung  von  der  Bucht  südlich 
der  Admiralität«- Halbinsel  bei  Kap  Nassau  vorbei  bis  jen- 
seit  des  Grossen  Eiskaps,  24h  Seemeilen,  segelte  er  in  den 
beiden  Tagen  de*  25.  und  26.  Juni"!  Sechsmal  wird  im  Jour- 
nal ausdrücklich  erwähnt,  dass  auf  dieser  ganten  Strecke 
lein  Eis  war!  Diess  ist  eine  der  wichtigsten  Fahrten,  die 
im  Eismeere  bisher  ausgeführt,  eine  der  wichtigsten  Beob- 
achtungen, diu  bisher  gemacht  sind. 

Tobicscn  ging  in  der  Schönen  Bucht  östlich  vom  Gros- 
sen Eiskap  vor  Anker  und  blieb  daselbst  vom  27.  Juni  bis 
iam  6.  Juli ;  in  dieser  ganzen  Zeit  war  daselbst  „viel  Eis", 
doch  die  mittlere  Luft  -  Temperatur  selbst  hier  und  unter 
diesen  Umständen  vom  27.  bis  30.  Juni  =  +  0°,t,  vom  1. 
bis  6.  Juli  =  +  0",8  C. 

Bei  der  Rückkehr  westwärts  hielt  sich  Tobiesen  näher 
am  Lande  und  kreuzte  im  Eise  herum,  seinem  Fange 
nachgehend ;  zwischen  seinem  Juni-Kurse  hinwärts  und  dem 
Lande  fand  er  überall  viel  Treibeis,  das  erst  im  Juli  vom 
Lande  losgelöst  zu  sein  soheint  und  nun  lose  in  diesem 
Striche  herumtrieb;  zwischen  dem  Bären-Kap  und  den 
Golfstrom-Inseln  wurde  das  Eis  sogar  so  dicht,  dass  er  am 

12.  Juli  darin  „eingeklemmt"  wurde  und  bis  zum  18.  Juli 
an  ein  und  derselben  Stelle  besetzt  blieb.  Die  mittlere 
Luft-Temperatur  war  während  dieser  Zeit  +  2°,6  und  er- 
reichte einmal  sogar  +7*  C.  Am  19.  Juli  wurde  Tobit- 
sen  —  immer  noch  im  Eise  besetzt  —  mit  fortgetriebeu, 
10  Seemeilen  weit  nach  Nordosten  hin,  am  20.  noch  4  Meilen 
weiter,  bis  dicht  ans  Bären-Kap,  um  22.  8  Meilen  nach 
Norden  hin,  und  kam  erst  am  23.  Juli  wieder  frei.  Trotz- 
dem war  die  Temperatur  stetig  gestiegen  und  erreichte 
einmal  9*.  Am  27.  Juli  passirte  Tobiesen  Kap  Nassau 
und  lief  am  29.  Juii  in  die  Maschigin- Bucht  ein;  auf  letz- 

Strecke  wurde  „ein  wenig  Eis"  vorgefunden. 
Von  der  Maschigin- Bucht  führte  Tobiesen  nun  in  der 
Zeit  vom  7.  bis  15.  August  seine  brillante  Fahrt 
h  Spitzbergen  aus  in  einem  bis  78°  7'  N.  Br.  aus- 
en  Bogen  (Payer  und  Weyprccht  erreichten  78*  43' 
N.  Br.)  und  legte  in  diesen  acht  Tagen  eine  Entfernung 
von  mindesten»  5U0  Seemeilen  utriiei.  —  in  einem  kleinen 
Segelfahrzeug ! 

Das  ist  nun  dieses  Jahrhunderte  lang  so  gefürehtele,  an- 
nMirh  nällio  unsehiffbare    mit  aruialtiaen  Fümaurrn  rrlülUt 

Meer.'  -  Nur  einmal,  bei  78'  N.  Br.,  40*  Ö.  L.  v.  Gr., 


traf  er  auf  Treibeis  ')•  Die  höchste  Luft  -  Temperatur  auf 
diesem  Kurse  war  14*,s,  die  der  Meeresoberfläche  5*,S; 
aber  über  die  Temperatur  -  Beobachtungen  aller  dieser  Nor- 
wegischen Kapitäne  werde  ich  bei  einer  anderen  Gelegen- 
heit ausführlicher  berichten. 

Vom  16.  August  bis  7.  September  kreuzte  Tobiesen  bei 
der  Hope-Insel  und  den  Tausend  Inseln  herum1),  seinem  Fange 
nachgehend;  mit  letzterem  Datum  schliesst  das  Journal. 

6.  Kapitän  H.  Cb.  Johanneaen'a  Fahrt  nach  der 
nördlichen  Küate  von  Nowaja  Semlja,  11.  Juni 
—  8.  August  1871. 

Das  Journal  beginnt  in  der  Nähe  von  Vardö,  wo  am 

9.  Juni  eine  Temperatur  der  Luft  von  9°,6,  des  Meeres 
von  7',»  beobachtet  wurde.    Das  erste  .Eis  traf  er  am 

10.  Juni  in  71"  43'  N.  Br.,  41*  57'  ö.  L.  v.  Gr.,  er- 
reichte Nowaja  Semlja  beim  Südlichen  Gänsekap  am  17.  Juni, 
verfolgte  die  ganze  Westküste  von  Nowaja  Semlja,  ohne 
Eis  zu  beobachten,  und  erreichte  Kap  Nassau  am  25.  Juni, 
die  Golfstrom-Inseln  am  27.  Juni,  segelto  von  hier  nord- 
östlich bis  zu  77"  N.  Br.,  bis  auf  10  Seemeilen  zum 
Grossen  Eiskap,  in  dessen  Nähe  er  endlich  Eis  erwähnt; 
nirgends  anderswo  vor  der  ganzen  Nordküste  findet  sich 
Eis  notirt,  übereinstimmend  mit  den  Beobachtungen  Tobie- 
Ben's  am  Tage  vorher.  Auf  der  Rückfahrt  dicht  östlich 
beim  Kap  Nassau  notirt  das  Tagebuch  „Eis  ringsum",  an 
der  Wostküste  aber  findet  sich  bis  zum  8.  August  keine 
Eis-Beobachtung  mehr,  dagegen  hohe  Temperaturen,  so  z.  B. 
am  6.  August  unter  74*  N.  Br.  18*,<  Luft,  6*,4  Meer. 
Am  B.  August  geht  Johannesen  in  dorn  Matetschkin  Scharr 
vor  Anker  und  hier  schliesst  das  Journal. 

Auch  diese  Fahrt  weist  die  Möglichkeit,  ja  ungemeine 
Leichtigkeit  der  SchiffTahrt  bis  zu  den  nordöstlichsten  Küston 
von  Nowaja  Semlja  schon  im  Juni  nach  und  zeigt ,  dass 
das  Meer  selbst  dort  weit  und  breit  schon  in  dieser  frühen 

7.  Kapitän  J.  N .  Isaksen's  Fahrt  nach  der  Nordoat- 
küste  von  Nowaja  Semlja,  6.  Juni — 8.  Okt.  1871. 

Kapitän  Isaksen  verliess  Tromsö  um  6.  Juni  mit  einer 
Temperatur  bei  der  Insel  Sorö  (70|*  N.  Br.)  von  14* 
(Luft)  und  6*,9  (Wasser),  traf  das  erste  Treibeis  am  1 1.  Juni 
in  71*  5'  N.  Br.,  45'  87'  ö.  L.  Gr.,  bei  einer  Tem- 
peratur von  +  l*,a  (Luft),  —  l\s  (Wasser),  erreichte  das 
Südliche  Gänsekap  am  22.  Juni,  segelte  der  ganzen  West- 
küste entlang  bis  Kap  Petermann  *)  in  nur  sechs  Tagen  und 
ging  am  28.  Juni  in  Richthofen-Bai  vor  Anker. 


')  8.  TaM  14  der  0«i|rr.  Mitth.  187«,  Heft  VII  (wo 
gas»«  Kar*  Ton  Nowaja  Semlja  bis  BniUboriceo  Terssicbiwt  iit), 

')  Auch  diesen  Tt>«il  des  Kurse«  habe  ich  bereits  pablicirt, 
Tafol  5  der  QeoKr.  Mitth.  1872,  Heft  III. 

*)  Voa  den  N, 
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Aus  dem  »ehr  speziell  und  vortrefflich  geführten  Journal 
geht  mit  noch  grösserer  Gewissheit  als  aus  einigen  der 
anderen  Journale  hervor,  dass  an  der  ganzen  ausgedehntun 
Westküste  von  Nowaja  Semlja  um  diese  Zeit  kein  Eis 
mehr  war,  nur  an  einem  Punkte  nördlich  der  Admiralitäta- 
Halbinsel  werden  „dann  und  wann  kleine  Bai-Eis- Streifen" 
angegeben.  Auf  der  Kreuz-Insel  (76"  N.  Br.)  fand  man 
angeschwemmte  Korwegische  Glaskugeln. 

Am  2.  Juli  ging  Isaksen  um  das  Kap  Petermann  herum 
in  einer  kleinen  Bucht  bei  den  Barents-Inseln  (wahrscheinlich 
zwischen  Scheda- Insel  und  Höfer-Insel,  s.  Tafel  20)  vor  Anker, 
wo  er  bis  zum  22.  Juli  blieb,  mit  dem  Fang  beschäftigt,  und 
hat  daselbst  drei  Wochen  lang  interessante  Beobachtungen  über 
die  Kisverhältnisee  gemacht;  am  Abend  des  3.  Juli:  „Grosse 
Landeisschollen  treiben  mit  wissender  Geschwindigkeit  gegen 
Nordosten",  4.  Juli  Vormittag  bis  5.  Juli  Abends:  „Etwas 
Eis  im  Heere,  wieder  treiben  grosse  Eisschollen  nach  Nord- 
osten", am  5.  Juli  Hitternacht  bei  WNW.-Wind:  „Dichtes 
Eis  umher  und  über  das  ganze  Meer" ,  um  4  Uhr  Hor- 
gens:  „Vom  Eise  eingeschlossen";  bis  zum  tO.  Juli  ist  bei 
allen  Wachten  notirt:  „Das  gepackte  Eis  besteht  aus  gros- 
sen Landeisflächen",  am  13.  Juli:  „Das  Festeis  in  der 
Bucht  schmilzt  etwas"  (bei  3",1  C),  15.  Juli:  „Das  Eis 
etwas  in  Bewegung",  16.  und  17.  Juli:  „Das  Eis  wieder 
gepackt  wegen  der  Windveränderung"  (NW.),  20.  Juli: 
Packeis  fängt  an,  sich  zu  vertheilen",  21.  Juli:  „Das 
i  Eis  in  der  Bucht  wird  schwächer  und  dünner",  22.  Juli : 
„Das  Eis  geht  langsam  vom  Lande  weg",  23.  Juli:  „Hur- 
gens 8  Uhr  frei,  segelten  aus  der  Bucht". 

Trott  der  ungeheueren  Hasse  Eis  in  der  Bucht  und 
draussen  rings  herum  hielt  sich  die  Luft-Temperatur  vom 
2.  bis  22.  Juli  im  Mittel  auf  8", 8  C,  und  diese  Temperatur 
war  es  wohl  auch  hauptsächlich,  die  das  ganze  aufgethürmte 
Eis  allmählich  dünner  und  dünner  werden  und  endlich  vor- 
theilen, wegtreiben  und  verschwinden  liess. 

Den  Best  den  Juli  kreuzte  Isaksen  zwischen  den  Barente- 
Inseln  und  der  Nordenskiöld-Bai  bei  ziemlich  hohen  Tem- 
peraturen, Luft  bis  10°,  Wasser  bis  5°,  ging  dann  wieder 
nordwärts,  hielt  sich  zum  zweiten  Hai  ein  Paar  Tage 
(3.  bis  5.  August)  bei  den  Barenu-Inseln  auf,  kreuzte  bis 
zum  10.  August  zwischen  Kap  Petermann  und  Kap  Nassau 
herum,  wo  nur  noch  dünnes  und  „etwas  weniges  Treibeis" 
herumtrieb,  und  passirte  letzteres  Kap  am  11.  August,  um 
östlich  davon  vor  Anker  zu  gehen  (s.  Tafel  20).  Es  war 
hier  kein  Eis  mehr  näher  dem  Lande  als  8  Seemeilen,  nur 
„bisweilen  ein  zurückgehaltener  grosser  Eisklump"  (wahr- 
scheinlich auf  dem  Grande  festsitzend).  Die  mittlere  Tem- 
peratur am  11.  und  12.  August  am  Ankerplatte  östlich 
von  Kap  Nassau  war  7',i  (Luft),  +  1*,«  (Hcor). 
Am  IS.  und  14. 


Heer"  nach  der  im  Osten  des  Grossen  Eiskaps  gelegenen 
Schonen  Bai,  die  mittleren  Temperaturen  auf  dieser  Strecke 
an  beiden  Tagen  waren:  am  13.  August  9°,o  (Luft),  l*,s 
(Wasser),  am  14.  August  5°,3  (Luft),  0*,»  (Wasser).  'Kein 

losem  Gletschereis.  Isaksen  ging  in  der  Schönen  Bai  vor 
Anker,  die  mittlere  Temperatur  der  Luft  am  15.  August 
betrug  6*,s,  die  dos  Wassers  1*,4. 

Abends  des  15.  August  segelte  Isaksen  weiter  ostwärts; 
an  der  nordöstlichen  Spitze  von  Nowaja  Semlja  (Kap  Hau- 
ritius)  „setzt  die  Heeresströmung  ununterbrochen  und  mit 
grosser  Schnelligkeit  ostwärts".  Vom  17.  bis  21.  August 
vor  Anker  beim  Begheerte  Hoek,  am  Lande  war  kein  Eis 
zu  sehen,  aber  nach  den  Berichten  anderer  Schiffer  sollte 
in  einer  Entfernung  von  12  bis  16  Seemeilen  vom  Lande 
viel  Eis  auf  dem  hohen  Heere  sein.  Am  22.  August  wei- 
ter nach  dem  Hooft  Hoek  und  Verweilen  daselbst  bis  zum 
24.  August,  dann  in  südöstlicher  Richtung  gekreuzt  gegen 
eine  Eiskante,  die  eine  nordsüdliche  Richtung  hatte.  Am 
3.  bis  6.  September  war  aber  von  Hooft  Hoek  und  Be- 
gheerte Hoek  weder  eine  Spur  von  Eis  zu  sehen,  noch  er- 
schien auch  nur  die  geringste  Quantität  mit  anhaltenden 
ONO.-  und  Ostwinden  nebst  Seegang  aus  Nordosten.  Da- 
gegen stieg  die  Temperatur  der  Luft  bis  auf  10°  ,  die  des 
Meeres  bis  auf  3°, 8,  die  Hittel  betrugen  am  3.  September 
4*,3  (Luft),  a'.J  (Wasser),  am  4.  September  6°,9  (Luft), 
3*,4  (Wasser),  am  5.  September  2*,7  (Luft),  3*,7  (Wasser), 
am  6.  September  3\«  (Luft),  S*,4  (Wasser). 

Am  6.  September  trat  Isaksen  seine  Heimreise  an,  in- 
dem er  Kap  Hauritius  umfuhr,  bis  zu  64*  0.  L.  v.  Gr. 
die  Breite  von  77*  10'  inne  hielt  und  von  hier  gegen 
Trost-Kap  steuerte,  Kap  Nassau  umfuhr,  noch  einmal  in 
Richthofen-Bai  einlief,  daselbst  vom  11.  bis  19.  September 
verweilte  und  nun  auf  einem  südwestlichen  Kurse  direkt 
nach  Tromsö  segelte,  wo  er  am  6.  Oktober  ankam.  Auch 
auf  der  Rückkehr  macht  Isaksen  an  der  Nordküste  (Ors- 
nien- Inseln)  unterm  7.  September  die  Bemerkung:  „Der 
Strom  setzt  ununterbrochen  nach  Nordosten";  Temperatur 
daselbst  6*,3  (Luft),  3*,3  (Wasser).  Von  der  ungeheueren 
Masse  Treibeis,  welches  sich  im  Juli  zwischen  Kap  Nassau 
und  dem  Grossen  Eiskap  befand ,  war  in  dieser  Zeit  keine 
Spur  mehr  zu  sehen,  von  neuem  Eise  ebenfalls  nicht  In 
Richthofen-Bai  sank  dio  Temperatur  in  der  Zeit  vom  II. 
bis  19.  September  von  5*,6  auf  — 2*,8  (Luft),  von  5*  auf 
\*A  (Wasser),  das  Hittel  an  diesen  neun  Tagen  betrug 
-r-0',8  (Luft),  +3',s  (Wasser)  und  vom  13.  September  an 
werden  neunmal  Schneeböen  notirt.  Diese  hohe  Meeres- 
Temperatur  hielt  sich  bis  nach  Tromsö,  ja  stieg  allmählich 
bis  auf  6°,3,  die  Luft  jedoch  stieg  niemals  höher  als  5*. 

ich  im  Journal 
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unterm  23.  September,  wo  es  heisat:  „Eint  grotte  Meng* 
Walßtcke  und  lltinge  überall  auf  dem  Meere."  Ea  war 
dieM  in  74*  0'  N.  Br.,  43*  25'  Ö.  L.  v.  Gr.,  die  Tem- 
peratur der  Luft  3 " ,  1 ,  die  de*  Meere»  4*  C. 

Nordlicht  wird  zuerst  am  24.  September  notirt,  dann 
wieder  am  1-,  2.  und  3.  Oktober. 

8.  Kapitän  Sören  Johannesens  Fahrt  nach  der 
Nordküste  von  Nowaja  Semlja  und  zweimalige 
Durchschneidung;  des  Karischen  Meeres,  10.  Juni 
bia  27.  Oktober  1871. 

Diese  Fahrt  ist  deshalb  besonders  merkwürdig,  weil  sie 
das  Karische  Meer  seiner  ganzen  Länge  nach  von  Süden 
nach  Norden  bia  über  den  77'  V.  Br.  hinaus  zweimal 
durchschnitt,  zuerst  im  Anfang  des  September,  dann  zum 
zweiten  Mal  Ende  September,  von  Norden  nach  Süden. 

Johanncaen's  Journal  beginnt  mit  dem  10.  Juni  in  70* 
7'  N.  Br.,  35*  42'  Ö.  L.  v.  Gr.,  er  traf  das  erste  Eis  in 
69*  37'  N.  Br.,  40*  26'  Ö.  L.,  erreichte  das  8üdliohe 
Giinsekap  am  22.  Juni ,  segelte  der  ganzen  Westküste  ent- 
lang bei  Kap  Nasauu  vorbei  und  ankerte  im  Russischen 
Hafen  am  30.  Juni,  wo  er  bis  zum  13.  Juli  blieb;  dos  Eis 
setzte  am  5.  Juli  in  die  Bucht  hinein,  welche  vom  8.  bis 
13.  Juli  damit  angefüllt  war. 

Am  14.  segelte  er  vom  Russischen  Hafen  zurück  nach 
Süden,  zuerst  durch  zertheiltes  Eis  bis  zu  den  Buckligen 
Inseln,  dann  im  eisfreien  Meere  bis  zum  Matotschkin  Scharr, 
wo  er  am  8.  August  ankam,  sich  bis  zum  21.  August  auf- 
hielt, dann  der  Küste  südwärts  folgte  und  am  26.  August 
in  die  Karische  Strasse  einlief.  Hier  und  beim  Weiter- 
eegeln  im  Karischen  Meere  in  nordöstlicher  Richtung  bis 
zum  2.  September  hatte  er  Treibeis  bis  zum  72°  N.  Br., 
67*  ö.  L.,  von  da  aber  nördlich  bis  77"  15'  N.  Br.  keine 
8pur  von  Eis  mehr  bis  zum  20.  September. 

Am  3.  und  4.  kreuzte  Juhanne^en  an  der  Samojeden- 
Halbinsel  entlang,  erreichte  die  nordwestlichste  Küste  der- 
selben, ging  dicht  bei  der  Weissen  Insel  vorbei  bis  75° 
34'  N.  Br.,  72*  54'  Ö.  L-,  und  legte  nun  von  hier  in  Ei- 
nem Tage,  den  8.  September,  durch  ein  gänzlich  eisfreies 
Meer  die  ganze  Strecke  bis  in  die  Nähe  des  Begheerte  Hoek 
zurück,  122  Seemeilen. 

Von  hier  kreuzte  er  vom  8.  bis  zum  17.  September 
an  der  ganzen  Nordostküste  entlang,  östlich  bis  72'  40' 
ö.  L.,  im  Süden  bia  76*,  im  Norden  bis  77*  15'  N.  Br.,  ohne 
irgendwo  eine  Spur  von  Eia  zu  sehen,  und  schickte  aieh 
nun  am  18.  September  im,  nordum  heimzukehren;  ein 
Sturm  aus  West  und  Treibeis  bei  den  Oranien-Inseln  ver- 
anlasste ihn  jedoch,  die  Rückreise  durch  das  Karische  Meer 
zu  wählen. 

Johanneaen  durchschnitt  das  Karische  Meer  in  acht  Tagen 
Petenoann'»  GoogT.  Mitthsilaogen.  1872,  Heft  X. 


auf  einem  Kurse,  der  erst  südwestlich  ging,  längs  dem 
Lande  bis  zur  Pachtussow-Insel,  dann  südöstlich  bia  in  das 
offene  Wasser,  welches  Mack  drei  Tage  vorher  durchschnit- 
ten hatte,  dann  der  Richtung  des  letzteren  Kurses  südwärts 
folgend,  schliesslich  aber  anstatt  in  die  Jugorsche  in  dio 
Karische  Strasse  einlaufend ,  diu  er  am  27.  Sept.  erreichte. 

Der  Kurs  und  die  Beobachtungen  Johauncsen's  zeigen, 
dass  die  ganze  Kismassc,  an  deren  Kante  Mack  vom  18. 
bis  22.  September  südwärts  segelte,  nur  aus  zcrtheiltem 
segelbaren  Treibeis  bestand. 

Bei  Sturm  segelte  Johannesen  durch  die  Karische  Strasse 
und  langte  den  27.  Oktober  in  Tromsö  an. 

9.  Kapitän  Därma's  Fahrt  nach  der 
Nordostküstc  von  Nowaja  Somlja,  Juni — -Sept.  1871. 

Yon  Kapitüu  Johann  J.  Dörma  liegt  mir  nicht  das  Jour- 
nal, aber  eine  sehr  werlhvolle  Karte  seiner  Aufnahme  des 
nordöstlichen  Theiles  von  Nowaja  Semlja  vor,  auf  der  auch 
ein  Theil  seiner  Kurse  verzeichnet  ist  Schon  im  J.  1S70 
war  Dörma  der  ganzen  nordöstlichen  Küste  gefolgt,  hatte 
in  1871,  auch  schon  sehr  früh  im  Jahre,  bereits  am  26.  Juni 
Kap  Petermann  erreicht  und  war  am  27.  Ju*ni  hinauf  ge- 
segelt bis  77*  12'  N.Br,  64°  30'  Ö.  L.,  bis  wohin  Alles 
eisfreies  Meer  war,  hier  traf  er  etwas  zertheiltes  Eis;  dann 
hatte  er  sich  den  Juli,  August  und  halben  September  an 
der  nördlichsten  und  östlichsten  Küste  aufgehalten,  iängs 
der  Westküste  seine  Rückkehr  genommen  und  am  21.  Sep- 
tember die  Kreuz-Insel  passirt. 

Auch  am  13.  August  hatte  er  einen  Vorsiuss  uuuh  Nor- 
den im  Meridian  von  Kap  Mauritius  gemacht  und  erst  auf 
77"  17'  N.  Br.  etwas  zertheiltes  Treibeis  angetroffen. 

Dörma'a  Karte  giebt  zahlreiche  Punkte  auf  dem  Lande 
an,  die  derselbe  besucht  und  astronomisch  bestimmt  hat. 

10.  Kapitän  Simonsen'a  Fahrt  nach  Nowaja  Somlja 
und  ins  Künsche  Moor,  13  Mai  — 14.  Sept.  1871. 
Der  Kurs  dieser  Fahrt  ist  bei  der  Zeichnung  von  Ta- 
fel 19  übersehen  worden,  da  er  aber  das  meinte  Interesse 
in  thermometrisehcr  Beziehung  beansprucht,  so  wird  er 
bei  Abhandlung  der  Temperatur- Beobachtungen  vorgeführt 
werden. 

Mit  einer  Temperatur  von  8°,5  C.  (Luft)  und  5°,o  (Meer) 
verliest  Kapitän  Simonsen  am  22.  Mai  1871  Tromsö  und 
segelte  zunächst  nach  Vardö,  wo  er  vom  24.  bis  26.  Mai 
vor  Anker  blieb;  hier  war  die  mittlere  Temperatur  der  drei 
Tage  3*,7  (Luft)  und  3 ',7  (Meer).  Am  30.  Mai  traf  er 
das  erste  Treibeis  des  Kolgujow'schon  Eisgürtela  in  70*  20' 
N.  Br.,  38*  40'  Ö.  L.,  drang  in  dasselbe  ein  und  hielt  sich 
darin  den  ganzen  Juni  auf,  bis  an  die  Westküsto  der  Insel 
Kolgnjew  und  die  Kanin-Halbinsel  kreuzend  und  zum  Theil 
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mit  dem  Eise  treibend.  Die  sechsmaligen  täglichen  Beob- 
achtungen ergaben  als  Maximal -Temperatur  des  Monates 
+  H*.o  (Luft,  am  26.  Juni  bei  Windstille),  +  I*,3  (Meer, 
am  1.  Juni),  als  Minimum  — 1*,6  (Luft,  am  6.  Juni), 
—  1*,0  (Meer,  am  13.  Juni).  Von  der  Kanin-Küste  segelte 
Simonsen  am  1.  Juli  zurück  nach  Norden  an  der  West- 
küste der  Kolgujew-Inscl  entlang,  dann  an  der  Nordküste 
östlich  nach  Nowaja  Semlja,  welches  er  bei  der  Meshdu- 
scharskij  -  Insel  am  8.  Juli  erreichte ;  1 2  Seemeilen  nord- 
östlich der  Insel  Kolgujew  hörte  das  Eis  auf  und  bis 
zur  Küste  von  Nowaja  Scnilja  war  keine  Spur  mehr  zu 
sehen. 

Südwärts  segelnd  fand  Simonsen  am  12.  Juli  die  Kari- 
sche Pforte  noch  der  Art  mit  Treibeis  blockirt,  dass  er  sie 
nicht  passiren  konnte;  auch  nach  Süden  zu,  gegen  die 
Petschoru-Mündung  hin,  war  noch  viel  Eis,  „dicker  wie  das 
Eis  bei  Spitzbirgen",  und  von  diesem  Treibeis  aufgehalten 
gelangte  er  erst  am  20.  Juli  zur  Jugorschen  Strasse  und 
am  27.  Juli  durch  dieselbe  hindurch  etwa  60  Meilen  ost- 
wärts ins  K arische  Meer.  Das  Eis  daselbst  war  jedoch  noch 
sehr  dicht  und  zusammenhangend,  Schollen  bisweilen  t  geo- 
graphische tiuadrat-Mcile  (eine  ganze  Seemeile)  im  Umfang 
und  von  einer  Dicke,  „dass  es  bei  10  bis  15  Faden  auf  dem 
Grunde  sass",  so  dass  Simonsen  wieder  zur  Jugurschen  Strasse 
zurückfuhr  und  einen  anderen  Kurs  weiter  nordwärts  ver- 
suchte. Nach*  harter  Arbeit  arbeitete  er  sich  denn  auch  bis 
zum  8.  August  durch  das  dicke  Packeis  hindurch ,  welches 
sich  2U  Seemeilen  weit  vom  Lande  erstreikte,  und  hatte  es 
am  IL  August  in  70*  46'  N.  Br.,  64°  50'  Ö.  L.,  „fast 
frei  von  Eis". 

Am  14.  August  in  II"  30'  N.  Br.,  66*  16'  Ö.  L., 
20  Seemeilen  von  der  Samojeden- Halbinsel,  bemerkt  das 
Journal:  „Das  Eis  ist  hier  ganz  verzehrt  und  liegt  in  dün- 
nen Platten  auf  dem  Meere,  ganz  wie  Schaum."  Nördlich 
und  westlich  von  diesem  Punkte  war  weit  und  breit  gar 
kein  Eis  mehr  zu  sehen  und  nur  östlich  gegen  das  Land 
hin  war  ein  in  Auflösung  begrÜTener  dünner  Streifen. 
In  dieser  Gegend  kreuzte  Simonsen  bis  zum  1.  Sep- 
tember herum  und  kehrte  dann  nach  der  Jugorschen  Strasse 
zurück. 

Dos  allmähliche  Abnehmen  und  endlich  gänzliche  Ver- 
schwinden des  Eises  von  der  Jugorschen  Strasse  nach  Nord- 
osten gegen  die  Ohi-Mündung  hin  und  die  damit  correspon- 
direnden  Temperatur- Verhältnisse  sind  ausserordentlich  frap- 
pant und  interessant.  Der  fernste,  am  17.  August  von  Si- 
monsen erreichte  Punkt  liegt  in  72*  14'  N.  Br.,  67*  18' 
Ü.  L.,  nur  186  Seemeilen  von  dem  nordöstlichen  Ausgange 
der  Jugorschen  Strasse  entfernt;  Simonsen  brachte  zwischen 
beiden  Endpunkten  den  ganzen  August  zu,  die  zahlreichen 
Walrosse  jagend.  Betrachtet  man  die  snmmtlichen  Tempe- 
ratur-Beobachtungen und  zieht  das  Mittel  für  je  einen 
Breiten-  und  Längengrad,  so  kommen  folgende  Zahlen  heraus, 
für  die  Temperatur  der  Luft:  südlich  des  70*  N.  Br.  4*,1, 
zwischen  70*  nnd  7 1  *  von  Westen  nach  Osten  in  je  einem 
Längengrade:  4*,o,  5*,9,  5*,S,  5*,6,  2",s,  zwischen  71'  und 
72*:  8*1,  6*,1,  6°,5,  nördlich  vom  72*  N.  Br.  8*,9;  für 
die  Temperatur  der  Meeres  -  Oberfläche :  südlich  des  70* 
N.  Br.  1*,1,  zwischen  70*  und  71*:  l*,i,  1*,4,  l*,s, 
1*,9,  2*,7,  zwischen  71*  und  72°:  3*.  0*,  3",4,  3*,i,  nörd- 
lich vom  72*  N.  Br.  3e,i. 


Vom  1.  September  in  71"  21'  N.  Br.,  66*  30*  Ü.  L. 
brauchte  Simonsen  bis  zur  Jugorschen  Strasse  vier  Tage 
und  stiess  zuerst  wieder  auf  das  Eis  4fi  Seemeilen  nördlich 
der  Strasse.  Es  war  also  in  dieser  Gegend  den  ganzen 
Sommer  hindurch  nie  ganz  weggegangen.  Die  Tempera- 
turen auf  dieser  Linie  fielen  allmählich  von  6*,5  (Luft), 
3*,8  (Meer)  auf  2*,o  (Luft),  1*,9  Meer. 

In  der  Jugorschen  Strasse  war  noch  so  viel  Eis,  dass 
Simonsen  vom  5.  bis  14.  September  sich  vergeblich  be- 
mühte, hindurch  zu  kommen,  und  in  der  Nacht  vom  1 4.  zum 
15.  September  trieb  ein  Sturm  das  Schiff  auf  eine  Bank, 
so  dass  es  scheiterte.  Die  Mannschaft,  Papiere,  Instru- 
mente &c  wurden  gerettet. 

IL  Kapitän  Carlsen's  TJmfahrung  von  gans  Nowaja 
Somlja,  Auffindung  von  Bare  -  Überwinterungs- 
haua,  32.  Mai  -  4.  November  1871. 

Kapitän  Carlsen  verliess  Hammerfest  am  22.  Mai  1871 
und  hatte  bei  Umsegelung  der  nördlichen  Norwegischen 
Küste  viel  mit  Sturm  und  Schneegestöber  aus  MW.  und 
NNW.  zu  kämpfen,  passirte  Vardö  am  28.  Mai,  kreuzte 
der  Lappländischen  Küste  entlang  und  bekam  das  erste  Eis 
in  Sicht  am  10.  Juni  in  68*  N.  Br,  40°  36'  Ö.  L.,  am 
nördlichen  Ausgange  des  Weissen  Meeres.  Am  13.  Juni 
wurde  Kanin  Noss  passirt  und  am  16.  Juni  traf  er  mit 
zwei  anderen  Schiffen  zusammen,  von  denen  das  eine  500, 
das  andere  1000  Robben  erlegt  hatte;  die  Eiskante,  an 
der  hauptsächlich  der  Robbenfang  Statt  fand,  zog  sich  bei 
Kanin  Noss  nördlich.  Am  22.  Juni,  in  kurzer  Entfernung 
nordwestlieh  von  der  Insel  Kolgujew,  geschieht  im  Journal 
der  ersten  Walrossc  Erwähnung,  das  Eis  bei  der  Insel  lag 
am  20.  Juni  noch  immer  fest;  es  waren  in  der  Nähe  die- 
ser Insel  auch  Kussische  Fahrzeuge  mit  dem  Fange  im 
Eise  beschäftigt  und  überhaupt  waren  fast  immer  mehrere 
andere  Segler  in  Sicht ;  es  wird  im  Journal  häufig  des  Vor- 
kommens eincT  „Menge  Robben"  erwähnt. 

Am  9.  Juli  erreichte  Carlsen  die  Küste  von  Nowajs 
Semlja  bei  der  Meshduscharrskij- Insel,  segelte  nun  nordwärts 
der  Küste  ontlang,  traf  wieder  auf  Treibeis  am  22.  Juli  in 
75*  38'  N.  Br.,  erlegte  zwei  Eisbären  in  76*  19'  X.  Br. 
und  machte  am  27.  Juli  einen  Vorstoss  noch  Norden  bis 
77*  5'  N.  Br.,  60°  Ö.  L,  wo  es  „eino  Menge  Jan-Mayen- 
Robben  im  Wasser"  gab.  Über  die  Beschaffenheit  des  Eise» 
in  dieser  Lokalität  wird  Nicht«  weiter  angeführt,  als  dm 
das  Fahrzeug  Mitternachts  „an  einem  grossen  Eisblocke" 
festgemacht  wurde. 

Am  28.  Juli  zurück  südwärts  bis  zu  den  Pankratjew- 
Inseln,  dann  Kap  Petermann  und  Kup  Nassau  passirt,  die 
Golfstrom  -  Inseln  angelaufen  und  in  die  Schöne  Bai  ein- 
gelaufen, endlich  weiter  der  Küste  folgend  und  Kap  Mau- 
ritius umsegelt.  Am  18.  August  ging  Carlsen  bei  Hooft 
Hoek  vor  Anker.  Um  diese  Zeit  wird  viel  Regen  im  Jour- 
nal notirt.  Am  24.  August  bei  einem  Vorstosse  südwärts 
bis  über  den  76*  N.  Br.  wurde  in  einer  Entfernung  von 
10  8eemeilen  und  mehr  vom  Laude  noch  viel  Treibeis  an- 
getroffen ;  Carlsen  ging  am  29.  August  wieder  noch  Nor- 
den zu  seinem  früheren  Ankerplatz  bei  Hooft  Hoek  zurück, 
wo  er  bis  zum  3.  September  verweilte  und  wie  früher 
n.  a.  „Brennholz  vom  Lande  holte".  Was  den  Fang  an- 
langt, so  wurden  an  dem  einen  Tage  vier  Walrosse,  zwei 
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folgt  nun  diu  Episode  der  Au 

Überwinterung«!*!!«*  in  der  Woche  vom  7.  bis 
14.  September,  über  die  ich  schon  ausführlich  berichtet 
habe  '). 

Am  14.  September  trat  Curlaen  vom  Eishufcu  aus  die 
Bückreise  durch  diu  Kariw.he  Meer  an ,  im  Allgemeinen 
längs  oder  in  der  Nähe  der  Ostküste  von  Nowaja  Semlja 
segelnd.  Schon  am  ersten  Tage  passirte  er  „mehrere  Eis- 
berge", am  16.  September  traf  er  etwa  24  Seemoilen  vom 
Lande  „eine  grosse  Menge  Eis,  welches  wahrscheinlich 
mit  den  westlichen  und  nordwestlichen  Winden  vom  Lande 
abgetrieben  war".  Am  17.  September  Vormittags  „viel 
Treibeis  vom  Lande  her,  «wischen  dem  sich  neues  Eis 
bildete".  Am  18.  September  Abends  „fror  das  Meer  so 
stark,  dass  wir  das  Eis  zerschlagen  muesteu",  um  durch- 
zukommen. 19.  September  „still,  so  dass  wir  weder  vor- 
wärts noch  rückwärts  kommen  konnten";  als  Nachmittag» 
Brise  aus  SW.  kam,  „begannen  wir,  uns  nach  dem 
hin  zu  arbeiten,  indem  wir  uns  Eisschaufeln  mach- 
ten und  mit  diesen  das  Eis  vor  dem  Buge  «erschlugen  und 
entfernten".  20.  September  „schlugen  uns  durch  das  Eis, 
welches  so  dick  geworden  war,  dass  es  uns  trug,  arbeiteten 
bis  8  Uhr  Abends  nach  einer  offenen  Stelle  näher  am 
Lande  hin". 

Am  21.  September  wurde  Carlsen  in  etwa  74*  N.  Br. 
bei  einem  Sturme  aus  NO.  im  Eise  besetzt  und  an  diesem 
und  den  beiden  folgenden  Tagen  mit  dem  Eise  Südwest- 
wärts  getrieben,  während  vom  Krähennest  das  offene  Was- 
ser in  NO.  und  Ost  gesehen  werden  konnte.  Am  24.  und 
25.  September  trieb  Carlsen  zum  Theil  weiter  nach  Süden, 
zum  Theil  bugsirto  ur  sein  Fahrzeug ,  wenn  dos  Eis  sich 
sorthoilte;  so  ging  es  weiter  bis  zum  30.  September,  wo 
er  in  etwa  72°  25'  N.  Br.  aus  dem  Eise  heraus  wieder 
in  offenes  Wasser  gelangte,  nachdem  er  neun  Tage  besetzt 
gewesen  und  eine,  Strecke  von  wenigstens  160  Seemeilen 
willenlos  fortgetrieben  war,  glücklicher  Weise  in  der  Rich- 
tung seines  Kurses  nach  Hause.  Da«  offene  Wasser  war 
nur  etwa  60  Seemeilen  breit,  dann  folgte  wieder  Treibeis 
bis  zur  Karischen  Strasse,  welche  am  3.  Oktober  passirt 
wurde.  Weiter  südlich  bei  der  Waigatsch- Insel  wurden 
viele  Walrosse  angetroffen.  Carlsen  folgte  nun  der  Küste 
von  Nowaja  Semlja  nach  Norden ,  befand  sich  am  7.  Ok- 
tober bei  der  Meshduscharskij-Insel,  wo  er  die  Küste  ver- 
lies«, westwärts  hielt  und  am  4.  November  in  Hammerfest 


•)  Geogr.  Mitth.  1878,  Heft  V,  8.  177  ff.  (mit  4  Ansicht™).  — 
(Unlängst  int  tut  Veranlassung  der  Niederländischen  Regierung  San* 
Schrift  eracLit'nen,  betitelt  Nova  Zembla.  De  Voorwerpen  dour  de 
Nederlandiche  Zi*vaarder«  na  Lünne  Orerwintering  aldaar  in  1597  »cL- 
tergclaten  m  in  1871  door  Kspitein  C'arleen  teruggetonden  :  beschreiten 
es  t..#»rliitit  door  Jbr.  Mr.  J.  K.  J.  da  Jone«,  Arijunct-Kijka-Archi- 
varie.  Uitgegeven  op  laat  vati  Zijuc  EiceKentie  den  Minister  van  Hui- 
Unlaudsche  Zaksn,  Bart*  Uerkks  ran  Herwijnon.  'a  Uravenbage,  Marti- 
nas Nijboff,  IH72.  —  In  dieser  Schrift  werden  die  vor.  Carlsen  auf- 
gefundenen, 300  Jahr*  alten,  tob  der  Holländischen  Hegierung  an- 
gekauften Sacben  der  Holländischen  Kipedition  in  Nordost  -  Nowaja 
Semlja  genau  beschrieben  und  photolithograplihvcb  abgebildet.  Aach  die 
Karte  von  CarUcn,  die  freilich  nur  einen  Tbeü  der  vorjahrigen  Nor- 
wegischen Aufnahmen  giobt,  iat  darin  puhlicirt.) 


12.  A.  Rosenthal's  Forschungs-Expedition  nach 
Nowaja  Semlja,  8.  Juli— 3.  November  1871. 

Indem  ich  auf  die  von  mir  bereits  publicirten  Berichte 
und  Karten  Uber  diese  Expedition  verweise  ').  will  ich  den 
Gang  derselben  hier  kurz  rekapituliren.  Die  Expedition 
vcrliess  Troroso  am  23.  Juli  1871,  Hamraerfest  am  26.  Juli 
und  ging  vom  Nordkyn  nördlich,  um  zwischen  dem  73* 
und  74°  N.  Br.  Nowaja  Sumlja  an-  und  in  die  MaloUchkin- 
Strasso  einzulaufen,  welche  sie  am  7.  August  erreichte. 
Auf  dieser  Uberfahrt  schwankte  die  Temperatur  der  Luft 
(auf  dem  hohen  Meere)  zwischen  7*,2  und  la,o,  die  des 
Meeres  zwischen  6°,2  und  3°,a.  Im  Matolschkin  Schurr 
hielt  sieh  die  Exp<*dition  vom  7.  bis  21.  AuguBt  auf,  ohne 
dass  es  ihr  gelang,  den  durch  anhaltenden  Nordostwind 
mit  Eis  blockirteu  östlichon  Ausgang  zu  passiron  und  ins 
Karische  Meer  einzulaufen. 

Hütte  der  Kapitän  die  Tragweite  der  Norwegischen  No- 
waja Semlja-Fahrtcn  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren 
richtig  gewürdigt,  so  wäre  er  ohne  Zweifel  am  21.  August 
gleich  nordwärts  gegangen ,  um  so  das  gesteckte  Ziel  zu 
erreichen ,  er  fuhr  aber  südwärts ,  um  durch  die  noch  viel 
mehr  durch  den  Nordostwind  blockirte  Karische  Pforte  oder 
die  Jugorsche  Strasse  zu  dringen.  Auch  diess  war  er  bis 
zum  9.  September  ausser  Stande  zu  thun ,  obgleich  Söreu 
Johannesen  und  Andere  beide  Passagen  effektuirten,  und 
als  sich  am  9.  September  das  Eis  löste,  dünkte  ihm  die 
Jahreszeit  zu  spät,  um  noch  Etwas  zu  thun,  und  er  trat 
seinen  Rückweg  an. 

Auch  diess  war  ein  Irrthum,  denn  z.  B.  Kapitän  E.  IL 
Johannesen  fuhr  noch  im  Oktober  (s.  oben)  aus  der  näm- 
lichen Gegend  bei  der  Karischen  Strasse  mit  seinem  Segel- 
fahrzeug die  ganze  Vfostküsto  von  Nowaja  Semlja  hinauf 
bis  in  den  Russischen  Hafen  und  trat  erst  am  21.  Oktober 
fietkt  JFot hen  »päter/J  von  Nowaja  Semlja  seinen  Rückweg 
an;  viermal  wurdo  das  ganze  Karische  Meer  noch  im  Sep- 
tember und  Oktober  durchfahren  und  an  den  nordöstlich- 
sten Küsten  von  Nowaja  Semlja  befanden  sich  noch  bis 
spät  in  diese  Jahreszeit  eine  ganze  Reihe  von  Schiffen, 
denn  die  hier  beschriebenen  Fahrten ,  die  sich  der  Mühe 
wissenschaftlicher  Beobachtungen  und  Aufnahmen  unter- 
zogen ,  bilden  nur  einen  Theil  der  Norwegischen  Fahrten 
Uberhaupt.  Wäre  es  einem  wissenschaftlichen  Manne  wie 
Heuglin  vergönnt  gewesen,  die  nördlicheren  Theile  von 
Nowaja  Semlja  zu  besuchen,  so  würde  Wichtiges  für  die 
Wissenschaft  geleistet  worden  sein,  besonders  auch  für  die 


")  a.  tleogr.  Mitth.  1871 .  8.  3JÄ  ff.  (Plan  4c., 
«um  11.  Juli  1371). 

b.  üeogr.  Mitth.  1872,  lieft  1,  S.  21  ff.  (Tb.  ,.  Ueugtins  llcneral- 
Bericht). 

e.  Geogr.  Mitth.  1872,  Heft  II,  B.  75  lt.,  mit  4  Karten  (Die  Be- 
lushja-Buehl  und  die  Meta-Bai  im  Matot»ehkin-8<bsTr,  von  Ed  Stille; 
Verseichniss  der  auf  Nowaja  Semlja  und  der  WeiKetsch-lnsel  beobach- 
teten Vogel,  von  Th.  v.  Heuglin;  Bemerkungen  «u  den  4  Karten,  von 
A.  Peterminn). 

d.  OeoKr.  Mitlb.  1872,  Heft  VI,  S.  217  ff.  (Die  Land-Säugethitr« 
von  Nowaja  Semlja  und  der  Waigatseh-lnael,  von  Tb.  v.  Heuglin). 

e.  Ooogr.  Mitth.  1672,  Heft  VU,  S.  274,  mit  1  Karte  (über  dea 
vom  Kapitän  MeLeota  gewählten  Kur»). 
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13.  Woypreeht's  und  Payer's  Vor- Expedition  zur 
Erforschung  dos  Hooros  zwischen  Spitzbergen  und 

Nowaja  Semlja,  26.  Juni—  4.  Oktober  1871. 

Auch  über  diese  Expedition  ist  bereits  ausführlicher 
berichtet  wonk-n  '),  sie  streift  du»  Gebiet  der  hier  behan- 
delten Reisen  uur  in  der  nordwestlichen  Ecke,  aber  sie  ist 
ganz  besonders  auch  deshalb  wichtig,  weil  sie  auf  das  Re- 
sultat der  Norwegischen  Fischerfahrten  gewissennaassen  den 
wissenschaftlichen  Stempel  druckt  und  die  Richtigkeit  ihrer 
Erfahrungen  und  Beobachtungen  eklatant  bestätigt.  Sie  zeigt 
auch,  dass  das  schiffbare  uud  offene,  Monate  lang  gänzlich 
eisfreie  Meer  hn  Westen,  Norden  und  Osten  von  Nowaja 
Semlja  sich  noch  viel  weiter  nach  Norden  und  Westen 
gegen  Spitzbergen  erstreckt ,  als  die  Norwegische  Fischer- 
flotte  Gelegenheit  hatte  zu  beobachteu.  Bis  79°  N.  Br. 
im  Norden  und  41"  ö.  L.  im  Westen  fanden  Paycr  und 
Weyprecht  im  September  das  Meer  gäntlich  eisfrei,  Maek 
verfolgte  diese»  eisfreie  Meer  bis  82°  30'  0.  L.  im  Osten 
und  sah  noch  um  12.  September  vor  sich  im  Osten,  also 
mindestens  bist  84*  Ö.  L. ,  keine  Spur  von  Eis,  die  Aus- 
dehnung dieses  eisfreien  Meeres  beträgt  somit  wenigstens 
43  Längengrade.  Die  nördlichsten  Punkto,  von  den  Nor- 
wegern im  Norden  von  Nuwaja  Semlja  erreicht,  sind  77* 
18'  N.  Br.,  O'J*  54'  Ö.  L. ,  wo  Muck  am  12.  August 
weit  und  breit  kein  Eis  sah;  weiter  westlich,  in  77*  5' 
N.  Br.,  60°  O.  L.,  traf  Sören  Johannesen  am  27.  Juli  nur 
einzelne  Treibeisschollen;  im  Nordwesten  von  diesem  Punkte 
erreichten  Weyprecht  und  Purer  am  6.  September  78*  15' 
N.  Br. ,  56°  25'  Ö.  L.,  und  sahen  vor  sieh  nur  leichtes 
Treibeis,  zwischen  diesem  Punkte  aber  und  der  Küste  von 
Nowaja  Semlja  keine  Spur  von  Eis;  die  Temperaturen  in 
diesem  Gebiet  erreichten  in  der  ersten  Hälfte  des  September 
stellenweise  noch  5°,  Luft  uud  Walser. 

14.  Gesammtrosultat  der  Norwegischen  u.  a  Fahrten 

von  1871,  so  wie  1860  und  1870. 
Der  unbefangene  Leser  wird  aus  dem  Vorhergehenden 
schon  die  Überzeugung  gewonnen  haben ,  welche  „grobe, 
beschämende  Mystifikation"  die  frühere  Ansicht  von  der 
Unzulänglichkeit  und  Unschiffbarkeit  des  Eismeeres  um 
Nowaja  Semlja  herum  gewesen  ist ;  ein  Blick  auf  die  beiden 
Karten  (Tafel  19  und  20)  wird  diess  noch  deutlicher  machen. 
Das  auf  der  ersten  dieser  Kurten  dargestellte  Eis  ist  alles, 
das  zwölf  Seefahrer  in  den  drei  Jahren  1869,  70  und  71 
in  den  drei  Monaten  Juni,  September  und  Oktober  (ge- 
nauer vom  10.  bis  30.  Juni  und  vom  1.  September  bis 
20.  Oktober;  wahrgenommen  haben.  Dasselbe  beschränkt 
sich  hauptsächlich  auf  die  Südküste  von  Nowaja  Semlja 
und  den  südwestlichen  Theil  des  Karischen  Meeres,  alles 
übrige  sind  verschwindend  kleine  Brotken;  fast  alles  Eis 
im  Korischen  Meere  erschien  erst  zu  Ende  des  September 


<)  a.  Qtagr.  Mitlh.  1871,  8.3*4  ff.  (Plan.  Vorbereitung«,  Nsci- 
richten.  bi»  tun  14.  Juni  1871). 

b.  <i«ogr.  Math.  1871,  8.  42.1  f.  (Nachricht  der  Rückkehr  *c  >. 

e.  Gottur.  Mitth.  1871,  S  457  ff.  (Vorbericht,  terfa.it  »on  Flyer 
and  Wey|>recht  (tptn«iuich»fllicb). 

d.  «ieozr.  M.tth.  I87S,  Heft  II,  S.  «9  ff.  (Weyprechfe  Beriebt  an 
die  K.  Akademie  der  Wi..«n.ctafteo  in  Wien). 

..  Ücogr.  Mitlh.  187a,  lieft  IV,  S.  152  (Prof  Wiener  über 
Flyer'«  und  Weyprsthf»  TreibboU-Suumhuig). 


und  bestand  zum  grossen  Theile  aus  dünnem,  nur  2  Zoll 
starkem,  neu  gebildetem  Eise,  welches  bei  starkem  Winde 
wieder  zerstört  wurde  und  verschwand.  Dass  dieses  der 
SchiliTahrt  seihst  kleiner  Scgelfahrzeuge  kein  Hindernisa 
bot,  zeigt  besonders  die  Fahrt  von  Sören  Johannesen  am 
23.  September  quer  hindurch,  von  der  Pachtussow-Inscl  süd- 
östlich Eine  andere  Sache  war  ea  mit  dem  Streifen  alten 
Eises,  in  welchem  Carlsen  besetzt  wurde. 

Um  die  Beschaffenheit  des  Eises  deutlicher  übersehen  zu 
lassen ,  habe  ich  das  alte  Eis ,  zu  dem  ich  alles  im  Juni 
gesehene  gerechnet  habe ,  durch  einen  dunkleren  Ton  mar- 
kirt,  das  im  September  und  Oktober  als  neues  Eis  erschie- 
nene heller  und  mit  zwei  verschiedenen  Contonren  bezeichnet. 

Besonders  auffallend  ist  der  ganzlich  eisfreie  grosse  Raum 
vor  den  Mündungen  des  Obi  und  Jenissei  und  in  der  Rich- 
tung der  nördlichsten  Küsten  von  Sibirien.  Man  hut  früher 
freilich  immer  nur  der  Eismassen  gedacht,  die  auf  diesen 
Riesenströmen  ins  Sibirische  Eismeer  gelangen  können  und 
wahrscheinlich  auch  gelangen,  nicht  aber  der  warmen  Was- 
ser, die  im  Sommer  nnd  Herbst  auf  denselben  Wegen  aus 
den  heissc-n  Gebieten  Inuer- Asiens  ins  Eismeer  gefuhrt 
werden. 

Wenn  die  Menge  des  jeden  Winter  neu  gebildeten  Polar- 
eises  dicker  ist  als  z.  B.  das  auf  unseren  Teichen,  so  stellt 
sich  mehr  und  mehr  heraus,  daas  e*  auch  im  Sommer  mehr 
Faktoren  im  Eismeer  als  bei  uns  giebt,  diu  das  Polareis  wieder 
brechen ,  zcrthcilcn ,  zerstören ,  wegtreiben  und  stellenweise 
gänzlich  verschwinden  lassen,  nämlich :  Wind,  Sturm,  Strö- 
mungen, Regen,  Nebel,  ganz  besonders  aber  die  Einu-irkunf 
einer  nie  untergehenden  Sonne.  Unsere  Alpen  senden  den  Über- 
schusa  ihrer  Eis- Produktion  als  zähflüssige  Gletschermassen 
tief  in  die  Thäler  hinab,  wo  sie  durch  stärkere  Abnahme 
als  oben  in  den  höchsten  Regionen  das  Äijuilibrium  zur 
jährlichen  Produktion  herstellen,  aber  bei  uns  folgt  auf  den 
wurmen  oder  heissen  Tag  die  kühlere  Nacht;  in  den  Folar- 
Regionen  bleibt  es  im  Sommer  immer  Tag,  und  das  mnsi 
ungeheuere  Wirkungen  auf  Zerstörung  von  Eis  und  Schnee 
haben. 

Die  Sonnenstrahlen  haben,  selbst  unter  80 0  N.  Br.,  eiae 
ungeheuere  Macht ;  diess  fand  schon  Sioreaby ,  indem  er 
beobachtete,  duss  auf  der  einen  Seile  seines  Schiffes  in  der 
Sonne  das  Pech  schmolz,  an  der  anderen  Seite  im  Schatten 
es  stark  fror.  Im  vorliegenden  Aufsatz  beziehen  sich  sämrot- 
liche  Temperatur-Angaben  auf  Schatten;  Maek  beobachtete 
z.  B.  auf  den  Golfstrom-Inseln  an  der  Nordküste  von  No- 
waja Semlja  in  76J°  N.  Br.  im  Juli  (3.  bis  31.)  eine  mitt- 
lere Temperatur  von  -f-  3*,b  0.  j  bedenkt  man  aber,  dass 
die  Temperatur  vom  20.  bis  25.  Juli  in  der  Sonne  Au  20 
und  37° 75,  Cm  »Heg.  so  ist  zu  ermessen,  welche  zer- 
setzende Einwirkung  dies»  auf  das  Eis  haben  niuss;  die 
Berichte  geben  dafür  auch  deutlichen  Nachweia. 

An  den  westlichon,  nördlichen  und  nordöstlichen  Küsten 
von  Nowaja  Semlja  sind  die  zersetzenden  Einflüsse  und 
Wärmefaktoren  viel  grösser  als  an  den  südlichen  Küsten, 
zunächst  durch  ein  ausgedehntes  Meer  an  sich,  dann  aber 
auch  dnreh  Wärmezufuhren  aus  Süden ,  —  im  Westen 
durch  den  Golfstrom,  im  Osten  durch  den  Obi  und  Jenissei; 
beide  berühren  sich  an  den  Nord-  und  Nordoetküsten  von 
Nowaja  Semlja,  und  es  ist  deshalb  auch  gar  nicht  auffal- 
lend, daas  diese  Küsten  schon  im  Juni  sogar  für  Segelfabr- 
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zeuge  zugänglich  sind  und  das»  ei«  —  mit  gewissen  Unter- 
brechungen —  zugänglich,  ja  zum  grossen  Theil  eisfrei 
bleiben  bis  Üef  in  den  Oktober  hinein. 

Dna  Ei»  an  den  westlichen,  nördlichen  und  nordöstlichen 
Kästen  von  Nowaja  Semlja  schein:  vcrhältnissniaseig  dünn 
zu  sein  '),  dünner  als  dasjenige  weiter  südlich  im  südwest- 
lichen Theile  des  Karischen  Meeres,  welche«  Hack  im  Juni 
6  bis  7  Fuss  dick  fand;  noch  stärker  scheint  das  Eis  süd- 
lich yon  Nowaja  Semlja  und  der  Wuigatach-Insel,  gegen 
die  Pcütchora-  und  Kolgujew-lnsel  hin  zu  sein,  an  der  dun 
wärmeren  Meerestheileu  im  Norden  entgegengesetzten  Seite, 
fem  Ton  dem  Einfluss  des  Golfstronies  und  der  Gewässer 
des  Obi-Jenissci ,  am  nächsten  dem  Lande  mit  der  Sibiri- 
schen Winterkälte,  in  einer  Sackgasse,  welche  die  zer- 
setzenden Einwirkungen  der  Meeresströmungen  aufhebt, 
Simonsen  beschreibt  das  Ei»,  welches  er  bei  der  Kolgujew- 
lnsel  noch  am  4.  Juli  sah,  als  30  Fuss  dick.  Was  sich 
mir  schon  nach  den  Norwegischen  Beobachtungen  von  1870 
als  der  „Kolgujew'sche  Eisgürtel"  ergab,  hat  sich  durch  die 
Beobachtungen  im  J.  1871  vollkommen  bestätigt;  hior,  vom 
Kanin  Noss  nordöstlich  bis  zum  Gänsclande  von  Nowaja 
Semlja,  erstreckt  sich  mit  der  Insel  Kolgujew  in  der  Mitte 
ein  Stück  Eismeer,  mehr  von  Eisniasseu  heimgesucht  als 
Theile  Hunderte  von  Meilen  weiter  nördlich  und  nordöst- 
lich, aus  Gründen,  über  die  ich  mich  bereits  früher  näher 
ausgesprochen  habe1). 

Trotzdem  das  Eis  im  Karischen  Meere  jeden  Sommer 
fast  ganz  verschwindet  und  nur  dann  der  Schilf  fahrt  am 
fühlbarsten  und  hinderlichsten  wird,  wenn  der  verhältniss- 
mässig  kleine  Best  durch  anhaltende  Nordost-  oder  Ost- 
winde vor  den  östlichen  Ausgängen  der  Matotschkin -,  Ka- 
rischen und  Jugorschen  Strasse  angehäuft  und  zusammen- 
gestaut wird,  wie  im  Sommer  1871  ,  —  so  mag  doch 
der  Contrast  zwischen  dem  Eise  an  den  Ost-  und  West- 
küsten von  Nowaja  Semlja  durchschnittlich  bedeutend  sein ; 
für  1871  tritt  er  besonders  durch  die  Erfahrungen  und 
Beobachtungen  von  Carlsen  und  Sören  Johannesen  markant 
hervor:  Carlsen  nämlich  wurde  an  der  Ostküste  zwischen 
72*  nnd  74"  vom  20.  bis  29.  September  im  Packeise  be- 
setzt, während  8ören  Johannesen  an  der  Wert-  und  Nord- 
iutte  hü  hinauf  in  76^  N.  Br.  und  bi»  zum  20.  Oktober 
weil  und  breit  noch  ktinr  Spur  von  Ei*  enttltrfun  konnte! 

Was  Payer  nni  Weyprccht  bei  ihrer  Expedition  in  1871 
am  meisten  in  Erstaunen  setzte,  das  war  die  dünne  und 
leichte  Beschaffenheit  des  Eises  im  ganzen  Meere  östlich 
der  Uopc-lnsol.  Es  bestand  aus  kleinen  Fcldorn  von  einer 
durchschnittlichen  Dicke  von  nur  2  Fut*  über  und  unter 
dem  Watter,  auch  an  den  höchsten  erreichten  Punkten ;  „ein 
starker  Dampfer  hätte  hier  geraden  Kurs  durch  das  Eis 
fahren  können  und  man  glaubte  sich  eher  auf  einem  Süss- 
wassereee  als  in  den  arktischen  Gewässern.  —  Im  ganzen 
Meere  war  das  Eis  leichter,  als  es  während  der  Deutschen 
Expedition  nach  Ost -Grönland  an  irgend  einer  Stelle  ge- 
funden wurde." 

Um  die  Beobachtungen  in  den  drei  Monaten  Juni,  8ep- 


')  S,Ur.  Utk«  (1*21  bi*  ts.M':  bwebreibt  <U»  Ki»  bei  Ksp  Nu- 
■so  mein  *!•  „siMlrire"  Ki.maiwn 
")  OsofT.  MitUY  1871,  8.  106  f. 


die  Eisverhältnisse  in  denselben  noch  übersichtlicher  zu 
machen,  habe  ich  auf  Tafel  19  die  sämmtlichen  Kurse  nach 
einer  dreifachen  Signatur  bezeichnet:  die  im  Juni  sind 
sämmtlich  mit  durchbrochenen,  die  im  Septemher  mit  aus- 
gezogenen feinen  und  die  im  Oktober  mit  ausgezogenen 
starken  Linien  bezeichnet;  kleinere,  untergeordnetere  Zei- 
chen unterscheiden  die  elf  Kurse  selbst.  . 

Betrachtet  man  diu  nicht  mit  dargestellten  Eisverhält- 
nisse  in  den  Monaten  Juli  und  August,  so  erscheint  im  Juli 
das  Eis  hauptsächlich  massenhaft  rings  um  die  WaigaUch- 
Insel,  zertheiltea  Treibeis  von  der  Admiralitäts  -  Halbinsel 
bis  Kup  Nassau,  und  namentlich  die  grosse  Bucht  der  Nerd- 
küste  von  Nowaja  Semlja  vou  Kap  Nassau  bis  zum  Gros- 
sen Eiskap,  vollgepackt  vou  Eis ;  für  diu  nordöstlichste 
Küste  liegen  aus  diesem  Monate  keine  Beobachtungen  vor. 
In  der  Hohe  des  Sommers,  wo  sich  das  Ei»  am  meisten 
I  vom  Lande  losgelöst  hat,  ist  es  erklärlich,  dass  manche 
Theile  des  hohen  Eismeeres  mehr  Treibeis  habtn  als  vor- 
|  und  nachher;  so  auch  an  der  nördlichen  Küste  von  No- 
waja Semlja;  während  hier  der  Juli  das  meiste  Eis  bringt, 
hatte  der  Juni  verschwindend  wenig  und  schon  im  August 
war  vou  dem  vielen  Eise  des  Juli  Nichts  mehr  zu  sehen. 
Dagegen  war  im  August  un  der  nordöstlichsten  Küste, 
10  bis  20  Seemeilen  davon  entfernt,  noch  viel  Treibeis,  im 
September  dasselbe  aber  völlig  verschwunden. 

Auf  Tufel  20,  welche  die  vollständigen,  innerhalb  ihrer 
Grenzen  in  1  ö 7 1  vorkommenden  Kurse  enthält,  vom  25.  Juni 
bis  16.  Oktober,  hahe  ich  nur  das  an  den  nördlichsten 
Punkten  der  Kurse  beobachtete  Eis  eingetragen,  und  zwar 
ans  folgendem  Grunde.  Wenn  schon  aus  obigem  Bericht 
zu  ersehen  ist,  das»  an  der  Nordküste  dos  Treibeis  in  dich- 
ten Massen  während  dieser  vier  Monate  nur  im  Juli,  an 
der  Ostküste  nur  im  August  erschien,  so  geht  auch  aus  der 
Dichtheit  der  Kurse  aller  Monate  selbst  hervor,  dass  das 
Treibeis  in  diesem  Gebiete  nur  einen  ephemeren ,  vorüber- 
gehenden Charakter  haben  kann.  Diese  Schitfskursc  allein 
zeigen  in  schlagender  Weise  die  Schiffbarkeit  dieser  Eis- 
meer-Theile  wenigstens  vier  Monate  lang,  und  dabei  darf 
nicht  vergessen  werden,  dass  sie  nur  einen  Theil  der  Nor- 
wegischen Fischertlotte  bilden. 

Nach  deu  Fahrten  der  Norweger  drei  Jahre  lang  hinter 
einander  kann  man  jetzt  auch  nicht  mehr  sagen,  dass  die 
Möglichkeit  der  Schifffahrt  in  diesen  Theilen  des  Eismeere« 
nur  eine  zufällige,  nur  besonders  günstigen  Umständen  zu 
verdanken  sei ;  diese  Verhältnisse  beruhen  vielmehr  auf 
Constanten ,  regelmässig  jedes  Jahr  wiederkehrenden  Ur- 
sachen. Daher  fiuden  wir  die  Erfahrung  der  Norweger  in 
1870  übereinstimmend  mit  der  im  J.  1871  und  die  in 
1869  mit  der  in  1870.  Gleich  zu  Anfang  dieser  Schiff- 
fahrt im  Jahre  1869  war  ee,  das»  Kapitän  E.  H.  Johan- 
nesen sogar  schon  am  19.  Juni  bei  Kap  Nassau  anlangte, 
sechs  Tage  früher  als  irgend  Jemand  in  1871  ,  das»  ein 
starker  Strom  nach  Osten  ging,  und  dass  da»  angetroffene 
Eis  entweder  zertheilt  oder,  wenn  zusammenhängend,  nur 
dünn  war.  Eben  so  Tand  derselbe  bei  seiner  Umfahrung 
von  Nowaja  Semlja  in  1870  dieselben  Verhältnisse  wie 
Mack  in  1871  (s.  Kurs  auf  Tafel  19).  Fälliger,  der  den 
Heigen  aller  dieser  Fahrten  eröffnete,  hatte  schon  damals 
anf  Grund  der  von  ihm  beobachteten  Eisverhältnisse  bei 
Kap  Nassau    mit  aller  Bestimmtheit  die  Möglichkeit,  ja 
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„ziemliche  Leichtigkeit"  der  Umfahrung  von  Nowaja  Semlja 
betont,  was  ja  seitdem  Jahr  für  Jahr  vollkommen  bestätigt 
worden  ist. 

Die  berühmten  Englischen  ächlittenreisen  im  arktischen 
Nord- Amerika  von  MK/lintock,  Medium,  Young,  Richards, 
Osborn  u.  A.,  auf  die  man  sich  gestutzt  hat  bei  der  Be- 
hauptung, dass  auch  audcro  Theile  der  Polar -Region  am 
besten  zu  Schlitten  zu  erforschen  seien,  geschahen  haupt- 
sächlich in  den  Breiten  von  75*  bis  77*  N.  Br.,  also  in 
derselben  Breite  wie  Nordost- Nowaja  Semlja ;  nur  Eine  Schlit- 
tenfahrt, die  von  MKJlintock,  reichte  weiter  nach  Norden, 
bis  77°  50'.  Für  jene  Gegend  sind  die  Schlitten  mit 
Nutzen  anwendbar,  für  das  Europäische  Eismeer,  in  dorn 
man  in  wenigen  Tagen  zu  Schitfu  mehr  thun  kann  als  die 
Engländer  mit  ihren  Schlitten  in  Jahren,  aber  nicht. 

Einzelne  Leute  in  England,  ja  sogar  in  Deutschland, 
haben  auch  nach  der  Rückkehr  von  Weyprccht,  Payer, 
Mack  u.  A.  von  dem  von  ihnen  entdeckten  und  befahrenen, 
43  Längengrade  grossen  offenen,  gänzlich  eisfreien  Polar- 
meer als  von  einem  „Wasserloch  im  Eise"  gesprochen,  einer 
„Wake"  u.  dgl.  Mit  demselben  Recht  könnte  man  die 
Nordsee  oder  das  Mittelmt-er  ein  Wasserloeh,  den  Bodensee 
eine  Pfütze,  die  Donau  einen  Bach  nennen. 

Am  deutlichsten  springt  vielleicht  die  Bedeutung  und 
Tragweite  der  Nowaja  Semlja-Fahrten  in  die  Augen,  wenn 
man  erwägt,  dass  der  ausgezeichnete  Englische  Geograph 
Harkham  die  Kchiffbarkeit  in  diesen  Meeren  auf  nur  zwei 
Wochen  berechnet  hatte,  und  das*  in  dieser  kurzen  Zeit 
jode  Forschung  aufs  Äusserst«  überstürzt  werden  müsse  '). 
Die  dreijährige  SchiüTahrt  der  Norwegischen  Flotten  hat 
aber  gezeigt,  dass  u-enigetrn*  20  Wochen  zu  24  Stunden 
per  Tag  herauskommen.  Noch  in  den  letzten  Verhand- 
lungen der  Royal  Qoographical  Societv  von  London  am 
22.  April  1872  hat  Osborn  dio  Möglichkeit  „offener  Stel- 
len, wenn  nicht  eines  zusammenhängenden  Striches  offenen 
Wassers,  von  Nowaja  Semlja  längs  der  Nordküste  von  Si- 
birien bis  zur  Bcring-Strasse"  zugegeben ,  aber  erst  „spät 
im  Herbat,  etwa  im  Oktober".  Die  Norwegischen  Fahrten 
weisen  dieses  offene  schiffbare  Meer  tehon  im  Juni  bis  zum 
äussersten  Endo  von  Nowaja  Semlja  nach. 

Und  fragt  man  nach  den  früheren  Erfahrungen  der 
Schifffahrt  an  der  Nord-  und  Nordostküste  von  Nowaja 
Semlja,  so  giebt  es  ausser  den  Norwegischen  Fahrten  seit 
1869  nur  die  zwei  Holländischen  Expeditionen  in  1594 
und  1596/97,  und  was  war  ihr  Verlauf?  Die  erste  Expe- 
dition, in  1594,  passirte  schon  am  10.  Juli  Kap  Nassau,  er- 
reichte schon  am  1 1 .  das  Kleine  Eiskap ,  fand  auf  dieser 
Strecke  kein  Eis,  kreuzt«  sodann  den  ganzen  Juli  und  bis 
zum  3.  August  zwischen  den  Oranien  -  Inseln  (08*  0.  L. 
v.  Gr.)  im  Osten  und  51*  Ö.  L.  im  Westen,  der  Küste  im 
Süden  und  77°  25'  N.  Br.  im  Norden  und  fand  in  dieser 
Zeit,  nur  östlich  vom  Grossen  Eiskap  und  nördlich  von 
77*  N.  Br.  etwas  Eis,  die  übrigen  13  Längengrade  ganz 
offen  und  eisfrei.  Bei  der  zweiten  Reise,  in  1596,  fanden 
sie  mehr  Eis,  wenigstens  im  August,  doch  paspirte  die  Ex- 
pedition am  6.  August  Kap  Nassau  und  erreichte  am  21.  Au- 
gust den  Eishafen  au  der  nordöstlichen  Küste,  wo  sie  den 


•)  (Wer.  Mittb.  I8«5,  3.  144.  -  l'roc.  R.  0.  S.,  IX,  p.  141 
und  146. 


Winter  zubrachte.  Sehr  interessant  ist  die  Erfahrung  in 
nächsten  Frühjahr,  dem  dritten  Jahre:  schon  am  5.  März 
erblickten  sie  mehr  offenes  Wasser  als  je  zuvor  im  Winter, 
und  schon  so  früh  im  Jahre  erweckte  ihnen  diese  die  leb- 
haftesten Hoffnungen  zur  Befreiung  des  Schiffes,  zur  Schiff- 
barkeit dos  Eismeeres  und  zur  Rückkehr  in  die  Heimath. 
Da  das  Schiff  jedoch  bis  zum  Juni  nicht  frei  wurde ,  be- 
schlossen sie  die  Rückkehr  nach  Holland  in  iteei  offen** 
Booten  und  traten  diese  Fahrt  vom  Eishafen  an  bereit.»  am 
14.  Juni  1597  an,  gelangten  am  ersten  Tage  bis  Kap 
Bismarck,  am  15.  bis  Beghecrte  Hoek,  am  16.  bereits  bis 
zum  Grossen  Eiskap,  überall  für  ihre  Fahrt  genug  offenes 
Küstenwasser  vorfindend.  Zwischen  dem  Grossen  Kiskap 
und  Kap  Nassau  war  zwar  viel  Eis,  doch  kamen  sie  auch 
bis  zum  24.  Juni  hierher.  Dio  einzigen  Fahnen,  die  es  aus- 
ser den  Norwegischen  giebt,  bestätigen  also  ihre  Erfahrung 
schon  vor  30Ü  Jahren  in  hohem  Grade,  Niemand  hatte  es 
aber  seit  jener  Zeit  ernstlich  versucht,  das  Kap  Nassau  zu 
umfahren ,  man  hatte  sich  lediglich  einem  ungegriindeien 
Vorurlhcil  hingegeben. 

Aus  den  Beobachtungen  der  Norweger  bis  187U  hatte 
ich  den  Schluss  gezogen:  „Ein  Dampfer  dürfte,  im  Juli 
und  August  durch  das  Karischo  Meer  vordringend,  gegen 
das  nördlichste  Kap  Asiens,  die  Neu-Sibirischen  Inseln  und 
die  Bering-Strasse ,  wie  endlich  gegen  den  Nordpol  selbst 
|  weite  Strecken  schiffbar  finden  und  grosse  Entfernungen  zu- 
j  rücklegen  ')"•  Auf  Grund  der  neuen  Befunde  von  1871  und 
I  nunmehr  dreijähriger  Erfahrung  stehe  ich  nicht  an ,  die 
Überzeugung  auszusprechen,  da**  ein  $iarker  Dampfer,  wir  da* 
für  die  Eümeerichifffahrt  gebaut«  neue  Sehiff  Freddy  de*  Herrn 
Rotenthai,  von  der  DeuUchen  Küete  au»  in  Einem  Sommer 
durch  da*  gante  Eiemeer  hindurch  bü  tur  Bering-  Straw, 
respectiee  Wrangtl-Land .  und  zurück  tu  fahren  im  Stand* 
uin  dürfte.  Ein  solches  Schiff  besitzt  eine  Maschine  mit 
einer  Fahrgeschwindigkeit  von  10  Knoten,  also  240  See- 
meilen oder  4  Breitengraden  per  Tag,  und  Laderaum  für 
90  Tage  mit  voller  Dampfkraft.  Von  der  Deutschen  Küste 
bis  zu  dem  von  Mack  erreichten  Östlichsten  Punkte  würde 
es  durch  ein  gleich  offenes  schiffbares  Meer  nur  etwa  zehn 
Tage  gebrauchen,  von  da  bis  Wraugel-Land  ist  die  Entfer- 
nung unter  ähnlichen  Verhältnissen  kaum  fünf  Tage'); 
nimmt  man  aber  erhöhte  Schwierigkeiten,  unvorhergesehene 
Hindernisse  u.  dgL  an,  so  würden  die  ganze  schiffbare  Som- 
merzeit von  zunächst  fünf  Monaten  (Juni  bis  Oktober)  und 
90  Tage  volle  Dampfkraft  für  den  nur  30  Tage  langen 
doppelten  Weg  hin  und  zurück  sicherlich  ausreichen.  Die 
Hauptsache  bei  einer  solchen  Schifffahrt,  selbst  für  einen 
starken  Dampfer,  aber  würde  sein:  1.  dass  man  nicht  er- 
warten darf,  zu  irgend  einer  Zeit  zwischen  dem  1.  Juni 
und  1.  Oktober  sofort  ungehindert  eine  solche  Passage  aus- 
führen zu  können,  dass  man  vielmehr  «u  jeder  Zeit  hinder- 
liche Eismassen  vorzufinden  gewärtig  sein  muss,  die  man 
entweder  durch  Abwarten  sich  zertheilen,  wegtreiben  oder 
|  verschwinden  lassen  kann,  oder  denen  man  aus  dem  Wege 
geht,  indem  man  an  anderen  Stellen  versucht;  2.  dass  man 
nicht  erwarten  darf,  an  irgend  einer  Stelle  sofort  ungehin- 
dert durchzukommen,  sondern  vor  Allem  die  östliche  Hälfte 


')  Ofoirr.  Mitth.  1871,  S.  109. 

')  8.  mein«  Su-Saaozsksrtc  T..n  lSCS.Tsf.l  5  der  0«*r.  Mitth.  1M5. 
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jonea  Meeres  zwischen  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja,  I 
etwa  von  40°  bis  60°  Ö.  L.  v.  Gr.,  reoognoscirt  und  da 
vordringt,  wo  es  am  offensten  ist  oder  am  leichtesten  scheint ; 
20  Längengrade  können  in  76°  N.  Br.  mit  einem  kräftigen 
Dampfer  in  ein  bis  zwei  Togen  zurückgelegt  werden.  Jeden- 
falls geben  die  Resultate  der  dreijährigen  Fahrten  in  jenen  | 
Meeren  Fingerzeige  genug  zur  möglichst  erspricsslichen  Be- 
fahruag  derselben;  was  aber  bisher  erreicht  worden  ist, 
wurde  in  Segelfahrzeugen  erreicht,  ein  starker,  für  die  Eia- 
meerschifffahrt  erbeuter  Dampfer  würde  mehr  erreichen,  als 
bisher  am  Nord-  oder  Südpol  erreicht  wurde,  und  das  in 
kurzer  Zeit.  Eine  nennenswerthe  hohe  Breite  haben  die 
Norwegischen  Nowaja  Semlja-Fohrten  bisher  nicht  erreicht, 
das  lag  auch  nicht  in  ihrer  Absicht,  sondern  ein  Vordringen 
nach  Osten,  wie  auch  die  Durchschneidung  des  ganzen  l'o- 
larmeeres  bis  zur  Bering  -  Strosse  das  Hauptziel  der  Öster- 
reichisch-Ungarischen Expedition  ist.  Immerhin  bleibt  es 
eine  verhältnissmässig  hohe  Breite,  bis  zu  der  E.  H.  Jo- 
hannesen  noch  am  1".  Oktober  1H71  das  Eismeer  im  Norden 
von  Nowaja  Semlja  vollkommen  eisfrei  fand,  "BJ0  N.  Br.  (!), 
während  das  Schiff  der  zweiten  Deutschen  Expedition  in 
Ost-Grönland  schon  Ende  September  1869  in  seinem  Win- 
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tereiso  festlag  und  Mitte  Oktober  daa  neue  Eis  bereite 
15  Zoll  dick  war,  —  in  74  J°  N.  Br. 

Wenn  daher  in  dieser  und  der  nächsten  Zeit  Nachrich- 
ten von  der  diesjährigen  Schifffuhrt  hei  Nowaja  Semlja  ein- 
laufen, diu  von  ungewöhnlich  dichtem  Eise  berichten,  wie 
sich  noch  der  Erfahrung  von  Altmann  erwarten  liess  '),  so 
mag  die  Frage  gethan.  werden ,  wo ,  wann  und  wie  lange 
dasselbe  angetroffen  wurde,  und  ob  man,  wenn  ea  auf  dem 
gewöhnlichen  Wege  dicht  an  der  Westküste  hier  etwa  durch 
vorherrschende  West-,  Nordwest-  oder  Nordwinde  zusam- 
mengepackt lag,  die  ganze  Breite  des  Meere«  biB  Spitz- 
bergen versuchte ,  wo  Altmann  im  westlichen  Thcile  Alle« 
weit  und  breit  eisfrei  fand ,  wie  die  Verhältnisse  im  Kuri- 
schen  Meere  waren  u.  dgl.  Denn  selbst  in  der  gemässigten 
und  Leisten  Zono  der  Erde,  wo  die  Schifffahrt  mit  Eis 
Nichts  zu  thun  hat,  ist  sie  doch  mehr  oder  weniger  von 
Wind  uud  Wetter  abhängig,  und  oft  müssen  Segelschiffe 
Wochen  laug  warten,  ehe  sio  z.  B.  die  Strasse  von  Gibraltar 
oder  den  Englischen  Kanal  4c.  paseiren  können. 

A.  Fetennann,  Gotha,  1.  Oktober  1872. 


')  Gccgr.  Mit«..  1812,  Heft  IX,  S.  364. 


Geographie  und  Erforschung  der  Polar  -Regionen,  Nr.  69. 

Die  neuen  Norwegischen  Aufnahmen  des  nordöstlichen  Theiles  von  Nowaja  Semlja 

durch  Mack,  Dörma,  Carlsen  u.  A.  1871. 

(Mit  »  Karten ,  s.  Tafo)  IS  und  SO.) 


Die  Norwegischen  Fischerfahrten  von  1871  haben  auch 
durch  viele  astronomische  Bestimmungen,  zahlreiche  Pei- 
lungen, Aufnahmen,  Höhenmeesungen  u.  dgl.  eine  namhafte 
Bereicherung  der  Geographie  gebracht,  indem  sie  eine  bes- 
sere Grundlage  als  bisher  für  die  Neu-Zeichnung  von  No- 
waja Semlja  boten ;  die  Resultate  dieser  Arbeiten  sind  eben- 
falls auf  den  Tafeln  19  und  20  niedergelegt 

Im  Jahre  1867  brachte  ich  eine  Spezialkarte  von  No- 
waja Semlja  bis  zum  Kap  Nassau  nach  den  Russischen  Auf- 
nahmen ,  die  Alles  enthielt ,  was  bis  dahin  gethan  war  '), 
in  1870  eine  Übersichtskarte  von  ganz  Nowaja  Semlja  mit 
dem  nordöstlichen  Theile  nach  den  Holländischen  Angaben 
von  1594/97  in  der  gangbaren  Auffassung2),  in  1871  gab 
ich  zwei  neue  Karten  mit  dem  nordöstlichen  Theil,  neu 
construirt  nach  den  alten  Original-Beobachtungen  der  Hol- 
länder und   den  Beobachtungen  E.  H.  JohanneWs  aus 

•)  Geogr.  MiUh.  1867,  Krg.-Heft  Kr.  21,  Taf«t  2:  Spetielkert« 
Ton  Nowaja  Semlja,  n»ch  d«D  Russischen  Original -Kutan  auaammen- 
gt.tr III.  MaaaaaUb  1  i  1. 700.000. 

*)  Oeogt.  Mitth.  1870,  Tafel  11:  Hnhrt  das  Kapitän  K.  H.  Jo- 
hanne*» e»  Trams«  im  Kanteten  Maare  im  Sommer  1869,  MaaaaaUb 
1  :  4.00O.OO0. 


1870  ');  später  gab  ich  eine  dritte  Karte  mit  dem  nordöst- 
lichen Theile,  ausschliesslich  nach  Johannescn's  Beobach- 
tungen von  3.  C.  Hansen  construirt a).  Während  diese  letz- 
tere Karte  ein  entschiedener  Rückschritt  war,  da  sie  No- 
waja Semlja  zu  weit  nach  Nordosten  ausdehnte,  waren  da- 
gegen die  beiden  vorhergehenden  bereite  eine  wesentliche 
Verbesserung  und  Annäherung  an  die  heutige  neueste  Dar- 
stellung. 

Den  gegenwärtigen  Karten,  Tafol  19  und  20,  liegt  eine 
Arbeit  von  Prof.  H.  Mohn,  Direktor  des  Meteorologischen 
Instituts  in  Christiania,  zu  Grunde,  die  derselbe  nach  den 
sämmtlichen  Norwegischen  astronomischen  Bestimmungen, 
Pcilungen,  Kartenskizzen  &c.  ausgeführt  hat,  unter  denen 

<)  Oaogr.  Mitth.  1871,  Tafol  5:  Norwegisch  Fahrten  im  Kari- 
aebon  Meere  and  westlich  Ton  Nowaja  Semlja  im  Sommer  1870;  nebat 
Darstellung  der  Tiefen- Verhältnisse,  nach  den  Norwegischen  nnd  an- 
deren bisherigen  Messungen,  Maassstab  1:3.000.000. 

Tafel  6:  Die  Temperatur- Verhältnisse  im  Karischen  Meere  und 
wettlich  ron  Nowaja  Semlja  im  Sommer,  nach  den  Beobachtungen 
Norwegischer  Seeleute  in  1870  und  Dr.  Bestell'  in  1869,  MaasseUb 
1  ;  300.000. 

»)  Oengr.  Mitth.  1871,  Tafel  12  :  Kapitän  £.  H.  JohennWs  Um- 
fahrung ton  Nowaja  Semlja  im  September  1870,  nach  der  Karte  Ton 
J.  C.  ilanaan;  nebet  Darstellung  der  Ohi-  und  JeeisMi- Mündungen  nach 
den  Kultischen  Aufnahmen;  mittlerer  Maassstab  1.4.000.000. 
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Die  neuen  Norwegischen  Aufnabinen  des  nordöstlichen  Theiles  Ton  Xowaja  Semlja.  1871. 


besonders  die  von  Huck,  Donna  und  Carlaen  zu  nennen  sind. 
Alle  drei  hnrmoniren  sehr  gut  in  den  Breitenbestimmuugen ; 
was  die  Laugen  anlangt,  so  stimmt  da«  Endresultat  der  Mohn'- 
schen  Arbeit  am  besten  mit  den  Beobachtungen  von  Donna, 
während  diejenigen  von  Mack  und  Carlsen  etwa«  östlicher 
kommen  müssen.  Danach  reicht  der  nordöstliche  Theii  von 
Nowaja  Semlja  bis  77°  N.  Br.  und  69°  Ö.  L.  v.  Gr.  und 
Kap  Nassau  liegt  22  Seemeilen  südwestlicher  als  bei  Lüt- 
ke's  Position,  nach  tfchiffsreehnung  und  Sextanten-Beobach- 
tung vom  Schiff  aus  bestimmt,  —  ein  Unterschied,  der 
jedenfalls  der  Abtrift  durch  den  gerade  hier  sehr  decidir- 
ten  Strom  nach  Nordosten  zuzuschreiben  ist.  Das  Detail 
der  ganzen  Küste  zwischen  den  Pankratjew-Inseln  und  der 
Admiralitats-Hnlbinsel  (76*  bis  75°  N.  Br.)  ist  nach  E.  H. 
Johannesens  Beobachtungen,  der  in  1871  dichter  an  dieser 
Küste  entlang  kreuzte  als  ein  anderer  Beobachter  vor  ihm; 
hier  konnten  jedoch  diu  Positionen  Lütke's  für  die  Berch- 
Insel  und  Litschugin  -  In-el  als  maassgehend  angenommen 
werden.  Die  neue  Zeichnung  der  OstküMe  zwischen  den 
Pachtussow- Inseln  und  Kap  Edvard  (74  J'  bis  75|'  X.  Br.) 
ist  nach  den  Beobachtungen  E.  H.  Juhanncscn'a  in  1 H70, 
die  Strecke  von  Kap  Edvard  bin  Kap  Middeudorff  nach 
einer  Karte  von  Donna. 

Wenn  das  Resultat  aller  dieser  Beobachtungen  und  Mes- 
sungen, wie  es  in  Tafel  20  und  19  niedergelegt  ist,  einen 
riesigen  Fortschritt  bekundet  ,  so  dürfen  diese  Karten  doch 
keineswegs  für  endgültig  angesehen  werden,  vielmehr  nur 
als  eine  erste  annähernd  richtige  Darstellung  jene«  OebieU. 
Die  Karten  oller  Länder,  von  denen  eine  vollständige  und 
zusammenhängende  trigonometrisch  -  geometrisch  -  topographi- 
sche Aufnahme  nicht  ausgeführt  wurde,  sind  nur  mehr  oder 
woniger  unvollkommene  Darstellungen,  wie  fast  sämmtliche 
ausser- Europäische  Continente  der  Erde;  nur  ein  Theii  Eu- 
ropa'» ist  erst  in  diesem  Sinue  vermessen.  Deshalb  kann 
auch  Tafel  20  streng  genommen  nur  d<  n  Anspruch  einer 
provisorischen  Kartenskizze  machen ,  aber  ein  hohes  Ver- 
dienst der  Norweger  ist  sie  doch ,  zumal  sie  aus  dem  wis- 
senschaftlichen Interesse  und  den  Arbeiten  von  blossen 
Fischern  hervorging  und  keiner  Staatskasse  oder  Nation 
einen  Oroschun  Geld  gekostet  hat. 

Eine  der  bei  Gelegenheit  dieser  Fahrten  gemachten  in- 
teressanten Entdeckungen  ist  die  der  Golfstrom-Inseln.  Beim 
genauen  Vergleich  mit  den  Kursen  der  Ho'lündischen  Ex- 
peditionen in  1694/97  stellt  sich  nämlich  heraus,  das«  da- 
mals genau  an  dieser  Stelle  eine  Sandbank  vou  1 B  Faden 
=  los  Fuss  existirte;  während  der  Kreuzfahrt  der  ersten 
Holländischen  Expedition  wurde  diese  Bank  am  27.  Juli 
1594  entdeckt  und  gemessen,  zwischen  ihr  und  der  Küste 
im  Süden  50  und  60  Faden.    Diese  Sondirungen  habe  ich 


auf  einer  der  Karten  im  vorigen  Jahre  angegeben 
Für  die  Geschichte  der  Erde  und  der  geologischen  Verände- 
rungen ist  diess  besonders  interessant  und  bcachtenswertk; 
eine  Hebung  des  Bodens  jener  Gebiete  von  über  100  Fuss 
in  kaum  300  Jahren  würde  sehr  bedeutend  sein.  „Diese 
Inseln  liegen",  wie  e«  in  Kapitän  Hack's  Tagebuch  heisst, 
„6  Seemeilen  im  Norden  der  Küste,  bestehen  aus  8and  und 
Gestein,  sind  ganz  kahl  und  zeigen  keine  Spur  von  Vege- 
tation ;  überall  in  den  festeren  Thailen  der  Oberfläche  finden 
sich  versteinerte  Muscheln." 

Bei  der  Construktion  dieser  neuen  Karten  sind  von  mir 
ausser  den  von  den  Holländern,  Hussen  und  Norwegern  ge- 
gebenen Namen  zur  Präcisirung  der  detaillirtcren  topogra- 
phischen Darstellung  einige  weitere  eingeschrieben,  entlehnt 
von  hochverdienten  und  berühmten  Vertretern  und  Pflegern 
der  Wissenschaft  in  allen  Ländern;  folgende  Übersicht  ent- 
hält sämmtliche  Namen  im  neu  erforschten  nördlichen  Theile 
von  Nowaja  Semlja,  von  den  Pankratjew-Inseln  im  Westen 
bis  zur  Grünen  Insel  im  Osten,  in  der  Reihenfolge  von 
Nordeu  nach  Süden. 

Von  den  Holländern  gegebene  Namen  : 

Orauien-Inieln,  Kap  Mauritius, 

Schoo*  Bii,  Begheerte  Hock, 

St.  Anna-Bai,  Hoof»  Hook. 

TroHkap,  He*makerck-lnaela, 

Strooin-Bai,  Kap  VliMingen 

Von  den  Riusen  gegebene  Xanten: 


(iroaaea  Einkap, 
Kleine«  Eiskap, 
Bärmkap, 
Kap  Sarnau, 


Barents-  Inaein, 

Von  den 

Walro»»-In»el, 
Tobi  »«im- Kjeld, 
Kap  Bismarck, 
Rnaaiicher  Hafen, 
Msck-Hafen, 
Kap  Alexia, 
Kap  Trooi»», 
Kap  Oefal.r, 


Pankratjev-Inieln, 


Faros*  Kap  (M.naljai;. 


Xortregem  gegebene  Xanten  : 


•Lave-Kap. 

Von  Ä. 

Donna-Kopp», 

Beke-Bcrg. 

Kindlay  -Berg, 

DaU-Berg, 

i'allmann-Barh, 

Zichy-Bern, 

Lipptrt-Berjj, 

Ladcnhurg-Uletacher, 

BellvaU-lmael, 


Kap  CarUen, 
Kap  Mahn, 
Kap  Conntantin, 
lnacl  L«o, 
Eiahafenkap, 
Kap  Middendorf, 
Kap  Solid, 
Kap  Ediard, 
•Kap  Karl  XV., 


Pttermann 


i  gegebene 
Bach, 


Kap  Johanncen, 
Keodorowna-filet«! 
Kap  Petrrmana. 
Uulfatrotn-lniirUi, 
Barents- Bai, 
Kap  lUmmerfeit, 
Kap  Kile, 
Björne- Kap, 
•Nordenakjiild-Bai 

Namen  : 


WUtachek-Berg, 
Kaniti-Straase. 


Hain««- Berg, 
Kohl-Baih, 
Zitcimann-Bacb, 
Rainer-Bi-rg, 
Edmund-Gletscher, 
KoToraann-Brrg, 
Uu«f.i]vy-Bal. 
Broarn-Insd, 


Nolt*nms-Barh, 
Bamberg- Bach, 
HotrmuiiD-B«rg, 
Whitney  Covr, 
Kejt«»-Ül*tachcr, 
Sloroan-Btrg. 
Chriatiania-Burh, 
Hohenlohe-Bai. 
I  Oelker-Bai. 


8  t*rt»  eck  -  Ü  e  rg, 
Hofer-lnael, 
Marn.i-Straaae, 

Potermann,  Gotha,  1.  Oktober  IS  72. 


')  Ooogr.  Mitth.  1871,  Tafel  5. 

')  Daa  Kap  iwiKhcn  Hoofl  Ho«k  und 
in  der  Lithographie  Yer|.*e»«m 

*)  Vi'te  drei  Samen  beliehen  »ich  auf  die 
Admiralität».  Ilalhin»et  und  den  Buckligen  laaeln. 


Kü.l*  awuchen 


auf  Tafel  «0 
dar 
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Neue  Karte  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  in  6  Blättern  von  A.  Petermann l). 

Blatt  1:  Der  gebirgige  Nordwesten  der  Vereinigten  Staaten. 


AU  Stieler'»  Atlas  vor  SO  Jahren  und  länger  erschien, 
waren  von  ««inen  50  Blättern  zwei  der  Darstellung  der 
Vereinigten  Staaten  und  ganz  Nord- Amerika'»  gewidmet, 
und  sie  genügten  für  die  damaligen  Verhältnisse.  Wie  wenig 
man  damals,  abgesehen  von  dem  Stande  der  Beaiedelungen, 
von  den  weiten  Uebietcn  der  jetzigen  Union  wusste,  geht 
aus  der  Nummer  47,  im  J.  18 1H  entworfen  und  gezeichnet 
von  C.  (1.  Heichard,  hervor;  hier  sehen  wir  als  eins  der 
Hauptmerkmale  des  fernen  Westens  unter  40*  X.  Br.  einen 
See  Timpauogos ,  aus  ihm  rliesst  ein  Fluss  in  den  Tegujo- 
Sec,  uus  ihm  der  San  Felipe  durch  das  ganze  Land  bis  in 
den  Hafen  von  San  Francisco.  Von  einer  Sierra  Nevada  &c 
keine  Spur. 

Einen  riesigen  Aufschwung  hat  die  Nord- Amerikanische 
Union  in  50  Jahren  genommen  und  in  entsprechendem 
Muasse  ist  auch  unsere  geographische  und  kartographische 
Kenntnis»  mit  fortgeschritten.  Die  Europäischen  Atlanten 
haben  damit  nicht  Schritt  gehalten ,  ein  drittes  Blatt  z.  B. 
wurde  den  späteren  Auflagen  des  Stieler'schun  Atlas  in 
84  Bl.  fiir  Nord- Amerika  zugegeben,  aber  eine  solche  und 
ähnliche  Proportion  erwie*  »ich  in  diesem  und  anderen  At- 
lanten mehr  und  mehr  ungeuügeud.  Bei  der  jetzigen  neuen 
Lieferungs-Ausgabe  des  Werkes  sind  daher  der  speziellen 
Darstellung  der  Vereinigten  Staaten  allein  6  Blätter  ge- 
widmet. Bei  möglichst  erschöpfender  Raum-Benutzung  konnte 
diesen  vollen  6  Blättern  nur  der  Maasaslab  von  1  : 3.700.000 
au  (I runde  gelegt  werden,  in  welchem  die  übersichteblätter 
von  Europa:  Deutschland,  Österreich-Ungarn,  Italien,  Frank- 
reich, Spanien  und  Portugal,  den  Britischen  Inseln,  Norwegen, 
Schweden ,  Dänemark ,  Kussland ,  Kaukasien ,  Türkei  dar- 
gestellt sind.  Die  ungeheure  Grösse  der  Vereinigten  Staa- 
ten springt  so  recht  in  die  Augen,  wenn  man  eins  dieser 
Europäischen  Blatter,  z.  B.  die  Karte  des  neuen  Deutschen 
Reiches  in  demselben  Maassstabe,  neben  die  Blätter  der 
neuen  Karte  legt  Ist  daher  der  Maassstab  1 : 3.700.000 
ein  verhältuissniässig  kleiner,  »o  gestattete  er  doch,  eine 
sehr  reichhaltige,  stellenweise  sogar  erschöpfende  Karte  zu 
geben,  weil  die  Vereinigten  Staaten  in  Bezug  auf  die  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung  noch  nicht  mit  Europäischen  Staaten 
auf  Einer  Stufe  stehen  und  weil  die  geographische  und 
kartographische  Kenntnis*«  noch  mangelhaft  und  lückenhaft 
ist.  Von  vielen  tiebieten  der  westlichen  Hälfte  konnte 
Alles,  was  bisher  überhaupt  bekannt  geworden  ist,  gezeigt, 
in  der  östlichen  Hälfte  jeder  Ort  von  einiger  Wichtigkeit 
eingetragen  werden.  Qleich  das  erste  vorliegende  Blatt  giebt 
eine  ziemlich  orschöpfendu  Darstellung  alles  dessen,  was  wir 
von  diesem  Theile  der  Vereinigten  Staaten  wissen. 

Sollte  man  sagen,  was  auf  dem  vorliegenden,  dicht  mit 
Qebirgszügeu,  gross  und  kloin,  angefüllten  Blatt  am  meisten 

<)  In  Süeler'e  Hand-AUae.  Nene  Lieferunge-AuaBabe,  Gotha,  J.  Per- 
thes, 1872.  9.  Lieferung,  enthaltend  Blatt  1  mit  den  Staaten  und  Terri- 
torien von  Waehington,  Oregon,  Idaho,  Tt  eilen  von  Californien ,  Nevada, 
Utah,  Wyoming,  Montana,  Brituch-Xord- Amerika;  11.  Lieferung,  ent- 
haltend Watt  5  mit  Arkansas,  Louiaiana,  Indiaa  Territory  ,  den  grösston 
Thailen  tob  Teiaa,  Kanena,  Missouri,  Mississippi,  Nea-Mexilo,  Colo- 
rado &c.  (Dio  Publikation  der  «brigen  4  Blätter  wird  prompt  nach 
einander  in  den  nächsten  Lieferungen  des  Atlee  folgen.) 


auffallt,  so  sind  es,  ausser  der  schärferen  allgemeinen  Prii- 
cisirung  aller  topographischen  Gegenstände,  tiebirgs-  und 
Flusssysteme,  Orte,  Eisenbahn-  und  Wegenetz,  —  vorzüglich 
zwei  Züge:  der  Charakter  der  Rocky  Mountain»  und  der 
inneren  Plateau-Länder.  Man  ist  aus  Gewohnheit  der  fal- 
schen früheren  Vorstellung  immer  noch  geneigt ,  sich  die 
Rocky  Mountains  oder  das  Felsengebirge  als  eine  Kette  zu 
denken,  nnd  in  allen  bisherigen  Karten  ist  das  Bemühen 
ersichtlich,  unter  der  Befangenheit  des  noch  immer  nicht 
beseitigten  alten  Begriffes,  in  der  Zeichnung  Eint  mächtige, 

!  dominirende  Gebirgskette  herauszubringen ,  die  in  Wirk- 
lichkeit nicht  existirt  So  weit  die  jetzige  Kenntnis»  reicht, 
tritt  vielmehr,  um  in  den  Grenzen  des  vorliegenden  Blatte« 
su  bleiben,  zwischen  39°  und  49*  >'.  Br.  das  sogenannte 
Felsengebirge  als  ein  breites  Gebirg»-.Sy*<<n/i  auf,  welche« 
in  seiner  kleinsten  Breiten-Auddehnung  den  Raum  von  Mai- 
land bis  Basel,  in  seinen  grösseren  Breiten  den  ganzen 
Raum  zwischen  Mailand  und  Frankfurt,  ja  noch  mehr  ein- 
nimmt, wie  z.  B.  im  südlichen  Theile,  wo  die  Strecke  zwi- 
schen Long's  Peak  (14.056  Engl.  Fuss  hoch)  im  Ostcu  bis 
Lone  Peak  (10.713)  im  Westen  72  Deutsche  Meilen  be- 
tragt. Die  höchsten  Kämme,  Gipfel  &c  liegen  keineswegs 
überall  in  der  Mitte  dieses  breiten  Gebirgn  -  Systems  oder 
bilden  eine  zusammenhängende  höchste  Schicht,  sondern  er- 
heben »ich  in  schönster  Unregelmässigkeit  bald  hier,  bald 
da  zu  ihren  kulminirenden  Höhen  von  13-  bis  14.000  Fuss. 
Eine  der  höchsten  und  bestgemessenen  Gebirgsraassen  sind 
die  Uintah-Berge ,  die  neuerdings  von  F.  V.  Hayden  er- 
forscht wurdon  und  danach  eine  Anzahl  Gipfel  enthalten, 
die  zu  den  höchsten  des  ganzen  Gebirgssystems  gehören ; 
merkwürdig,  daas  man  früher  davon  keine- Ahnung  gehabt 
zu  haben  scheint,  deun  diese  Berge  liegen  an  der  grossen 
Strasse  nach  San  Francisco  und  dicht  bei  der  Great  Salt- 
lake City;  dio  drei  höchsten  sind  Gilberl  Peak  (13.182  F.), 
Dawe  Peak  (13.300  F.)  und  Hayden  Peak  (13.500  F.) ')• 
Die  Darstellung  der  inneren  Plateau-Läuder  beschränkte 
sich  auf  früheren  Karten  hauptsächlich  auf  da»  Gebiet  dos 
Humboldt  River  und  dio  Strasse  nach  Californien ;  im  Nor- 
den und  Süden  dieses  Striches  waren  zwei  grosse  leere, 
ganz  unbekannte  Stellen ;  diese  erscheinen  auf  der  vorlie- 
genden Karte  nun  ausgefüllt  Nach  den  zahlreichen  Höhen- 
zahlen der  Karte  erheben  sich  alle  diese  Gebiete  von  4200 
(Great  Salt  Lake)  im  Minimum  bis  5000  und  6000  Fuss 
Uber  da»  Meer. 

Es  würde  einen  bedeutenden  Raum  erfordern,  alle  die 

<  benutzten  Aufnahmen,  Kartenwerke,  einzelnen  Karten  und 
aonstigen  Quellen  auch  nur  aufzuführen;  es  seien  daher  nur 
einige  der  wichtigsten  und  wohl  am  wenigsten  allgemein 
bekannten  namhaft  gemacht  Die  Aufnahme  der  Pacifischen 

•)  f.  v.  Heyden,  Prsliatatrj  Kapert  of  las  DMM  Statu  9m- 

logical  Survey  of  Wyoming  and  portiona  of  contiguoiu  Territorioa. 
Washington  1871.  —  Da  gerade  der  höchste  Gipfel  noch  anbenannt 
gelassen  war ,  habe  ich  mir  erlaubt,  ihn  mit  dem  Namen  des  hochver- 
dienten Foraehera  an  schmücken.  (Die  Resultat«  dieaer  Foreehnngeu 
■ind  noch  auf  keinen  publicirten  Karten  ausser  dem  Tortiegenden  Blatt 
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Neue  Karte-  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  in  6  Blättern  von  A.  I'etermnnn. 


Küste  geschah  in  1 85 1  —  54  und  erschien  mimt  in  Detail- 
Planen  in  drei  vorzüglich  gestochenen  übersichtsblättern, 
von  denen  IWei  auf  dag  vorliegende  Blatt  entfallen : 

U.  8.  Cosst  Snrrey,  A.  D.  Bache,  SuperintecdeBt,  Reconnaiaaanc« 
of  th«  We»l«rn  C«a*t  of  th«  United  State».  Middl«  Sheet  from  8u 
Franciaco  lo  Uropijuub  River;  Northern  Sheet:  from  I  mpquab  River 
to  th«  Boundary-  MuaaaUb  1  :  I.2OU.00O. 

Unter  den  Karten  der  inneren  Ocbicte  de«  dargestellten 
Raumes  steht  obenan: 

ir.  8.  Sörth  W««l  Bonndary  Survey ;  Archibald  Campbell.  Com- 
mi»»iuner;  JoLn  0.  Parke,  U  S  Enz .,  Chief  A»tr.  aml  Survoyor.  Krim  I 
Bote«  by  JohB  G  Parke,  U.  S.  Engir-rrr» ,  Chief  A»tr.  asd  Surteyor; 
O.  CUeton  Gardm-r,  A»»i»t.  Aalr.  aud  Surteyor,  and  Jo».  S.  Harri*; 
Henry  Custer;  Cl.u"  T.  GurdBer,  George  Gibba,  Franc!»  Uud»on  and 
R.  V.  IVabody,  Ammtanta  t,'.  S.  Boundary  Survey.  Exhibilün;  alao 
Kurve  j«  and  Kecubiiaieaancee  by  4he  British  Boufidnry  Coraminiou, 
O.  8.  Oaat  Surrev,  Briti»h  Admiralty,  II.  8.  Er^ineer  Bureau,  Pacifie 
Kail  I1m<1  Exploration«,  V.  S.  Land  Office.  CapUm  JoLb  Palliaer.  V.  8. 
Explorin*  Expedition  atid  Lewi»  aoit  Clarkr.  Compiled  aD<l  ilrawn  by 
Lemsel  1).  William*,  Thocdor  Kolrjki  aud  Edward  Freyhold.  By  Order 
of  V.  H.  C»mmU«ionrr  Ca.  Clinton  Gardncr,  Asaiat.  Aatr.  and  Sur». 
V.  8  Bonndary  .Survey  Oflice,  » '»»hingtoB,  D.  C.  IHG6.  —  2  Blätter, 
Mas«»»tab  1  :  l.oeo.coo. 

Diese  werthvoKc  Kart«',  die  unseres  Wisscus  noch  un- 
publicirt  i»t  und  uns  in  einer  photogruphisthen  Kopie  vor- 
liegt, utnfust  deu  nordweM liehst«  n  Theil  der  Vereinigten 
Stauten  —  das  ganze  Territorium  Washington  und  Theile 
von  Idaho  und  Montana,  im  Osten  bis  1 10*  W.  L.  v.  Gr  — 
und  gehurt  zu  den  wichtigsten  und  vollständigsten  Kurten, 
die  bisher  in  den  Vereinigten  Staaten  ausgeführt  wurden. 
Eine  andere  w<rthvulle  Detail- Karle  ist: 

Mop  of  part»  nf  California,  Netad»,  Oregon  lad  Idaho  Territory, 
abowing  tbe  Route*  U  tbe  Humboldt  bi<1  Berte  River  mino»,  Surprie« 
Valley,  Owjln«  minie,  Idaho  lec  Ompiled  from  tbe  latsat  Information 
and  co«ipri»iti|r  the  Keiulta  of  Exploration» ,  rnade  by  ordrr  of  Major 
General  J.  M'Dowel),  Commatidirjg  Department  of  th«  Pncifir,  in  18S5, 
and  Major  General  II  W.  HaUrck,  Commandui.'  Divt»ion  of  the  Paeific, 
in  lh66;  by  Bt'  Lieut.  Col.  R.  S.  Williamen,  V.  S.  A.  Maj.  of 
Engr«,  aniaUd  by  John  D.  Holtmann,  OL  E.  «nd  Topographer,  in  1K65,  | 
Lieut.  W.  II.  Ilcut-r,  I  .  S.  Kngr.,  in  1866.  I".  8.  Enginccri  Offlee, 
San  Franciaco,  1866.  Pnblivhed  with  Ofbcial  Consent  by  Britton  and 
Rey,  San  Francisco.    Scale;  12  mit«»  to  1  lach  (=  1 :  760.320). 

An  diese  Kurte  im  Süden  anschliessend  sind  die  ausser- 
ordentlich wichtigen  und  umfangreichen,  für  alle  Zweige 
der  Naturwissenschaften  bedeutungsvollen  Aufnahmen  von 
Culifornien  unter  der  Direktion  von  Professor  J.  D.  Whit- 
ney, State  Qeologfct  of  California,  Von  diesen  Aufnahmen 
und  Arbeiten,  die  sich  über  ganz  Californien  und  auch 
über  Nevada  erstrecken  ,  itt  bis  jetzt  nur  ein  ganz  kleiner 
Theil  erschienen: 

Map  of  the  Rririon  adjarint  to  the  Bay  of  San  Francisco.  8 tat« 
Geologie«!  Snrrey  of  California,  J.  I).  Whitney,  State  Geologi.t;  W.  H. 
Brewer,  W.  M.  Gabb  and  A.  Remond,  AuLUnt»;  C.  F.  Holtmann, 
Topographcr    8<ale  .  t  milea  to  I  tnch  (=  1:126,720).  2  BlätUr. 

Eine  umfassendere  Karte: 

M»p  of  Centml  California  by  the  State  Geolo^eal  8urT«y,  4  BUt- 
t»r  im  Mauistsb«  tob  1  :  3SO.160, 

wird  voraussichtlich  in  187  I  fertig  gestochen  sein  und  erschei- 
nen. Durch  gütige  Mittheilung  logen  uns  für  die  Zeichnung 
unserer  Karte  bereits  die  beiden  südlichen  Blätter  vor,  die  von 
nahe  Sacratncnto  im  Norden  bis  über  alontercy  im  Süden, 
von  der  Küste  im  Westen  bis  Uber  dio  Sierra  Nevada  im 
Osten  (bis  Owen's  Lake)  reichen  und  zwei  prachtvoll  aus- 
geführte und  gestochene  Blätter  bilden,  wie  sie  schöner  und 
vollständiger  vielleicht  von  keinen  anderen  Theilcn  der 
Union  eii-tircn.    Oerade  auch  dieser  Theil  enthält  die  be- 


rühmten Naturschönheiten:  das  Yosemite-Thal,  Big  Tree 
Grove  Äc,  und  der  alpine  Charakter  der  mächtigen  Kette 
erinnert  an  die  Schweizer  Alpen  Europa'». 

Zu  dm  schätzbarsten  Original -Aufnahmen  und  Detail- 
Karten  gehören  ferner: 

Exploration«  und  Surrey.  for  a  Railroad  from  tb«  Miintiippt 
Riter  to  tbe  Panne  Oeean.  War  Department.  Routea  in  Oregon  and 
California.  Map  No.  1  from  San  Franriaro  Bay  to  tbe  Northern  Bonn- 
dar»  of  California,  from  eiploratiam  and  aurreya  made  nader  tb«  di- 
rtetioB  of  Hob  Jetfertoa  Daria,  See.  of  War,  by  Lieot.  R.  S.  WU- 
liamaon,  C.  8.  Top'  Ena:",  asd  I.icut-  II  L.  Ahbot,  V.  S,  Top'  Eng", 
H.  C.  FUlebroirn,  J.  Young  and  C.  D.  Ar, Jenen,  A.i<»,  1855.  Maaat- 
•Ub  1  :  7«0  320. 

De.gl  Map  Xo.  -.' :  from  thr  Northern  Boundary  of  California  to 
th«  Columbia  Rirer,  MlBSIltlb  1 :  760  3iU. 

D««(|.  Rout«  near  tbr  41"  Parallel.  Map  No.  1:  from  tbe  Tal- 
le) of  Omaa  River  to  the  Great  Salt  Lake,  from  Exploration*  and 
Sorreva  raodc  umirr  the  direetion  ie,  bv  C^ipt  E.  6,  Beekwith,  3*  Ar- 
tillcry,  F.  W.  Eftaffsttia,  T,.pok-raph«r  öf  tbe  Koote.  ISS»,  MaaattUb 
1  .  760.320. 

De.Kl.  Map  No.  2  :  from  Great  Salt  Ukc  to  the  Hunboldt  Mona- 
tain».  Mai.nntab  1  :  760.320. 

De»gl.  Map  No.  3  ;  from  tan  Unmboldt  Mountains  to  ike  Mud 
Lake    Maaiaatab  1  i  760.320. 

De»fl.  Route«  B«*r  the  47<b  and  49(h  Parallele.  Milk  River  :.. 
tbe  Cromirj^  of  the  Columbia  River.  From  Kxplorntiona  and  Surreyi 
made  kc.  by  Uaac  J.  Stevens,  Gov.  of  Wa»biiii:tuß  Territ<iry,  l>T>.t — 55. 
Maa>>»Ub  t    60i>  "iio 

Dee^l.  Iloul»  near  the  3«il>  and  3»">  P»r»ll«l..  Map  Xo.  4. 
from  the  Coo-che-to-ps  Paia  to  tbe  WahMtch  Mountain»,  from  Eipl»- 
rstiona  aml  Sarroj«  made  ke.  by  Capt.  (i  W.  Qoanjsoa  ,  Top'  bf™, 
saaitted  by  Capt.  E.  G.  Btckvtitb,  R.  H.  kern,  Topograpker  in  iL« 
Mak   1 855.  Maa.Mtab  1  :  760.320. 

Unter  den  neuesten  grosscu  Forschungs-  und  Aufnahmt- 
Oj,erationen  sind  die  hervorragendsten  die  unter  Hayden  in 
Idaho,  Moi  tnna,  Wyoming.  Utah  und  die  unter  Wheeler  in 
Nevada  und  Arizona.  Über  die  Haydcn'scbe  ExpeditiuD 
haben  wir  erst  kürzlich  Näheres  gebracht  ') ;  dio  wichtigen 
Aufnahmekarten  Wheeler'»  gingen  während  des  Druckes  un- 
serer Karte  ein  un>l  werden  besonders  in  dem  demnächst 
erscheinenden  Blutt  5  zur  Darstellung  kommen : 

Map  •howinK  delmled  Topo^fTB|»hy  of  the  Country  traver*ed  by 
the  Rcconnaiaaance  Expodition  through  Southern  and  Southoailem  Ke- 
Tsdt,  in  Charge  of  Lieot.  Geo.  M.  Wheeler,  0.  8.  Engincera,  aasi*trd 
by  Usttt  D,  W.  Urlwood,  Con.a  of  BlgkWtll  U.  8.  A. ,  18'"». 
HsasxiUb  1  :  760.8», 

Exploration»  in  Serada  and  Arirona.  L.  S  Ennmerr  Deparlaaeat. 
Exploration»  and  Surveya  South  of  Central  Faciße  R  R  — War  Depart- 
ment. Preliminart  Xopoi^aphieal  Map  embracint;  in  »keleton  a  portioa 
osly  of  the  Note»  from  Surveya  made  in  aeeordanee  with  Par.  11  Spe- 
cial Orderm  No.  lo'.i  W»r  ll-psr'.  March  18,  1871,  and  Letter  of  in- 
atrartioB»  of  Brij;.  Geceral  A.  A.  linrnphroy»,  Chief  of  Eo»;",  dal«! 
March  23,  1871.  Condueted  under  the  immediale  ilireetion  of  l>t  Lieu- 
tenant üco.  M.  Wheeler.  Corp»  of  Kn>:™,  auittod  by  1*  Lieut.  D.  W. 
Lotk»ood,  Corp.  of  Eng",  «od  2J  Lient  D  A.  Lyle,  2J  V  8  Arül- 
lery,  dorinK  the  »Ummer  and  Fall  of  1B71.  Loui.  Neil,  chief  Topo- 
graplier  and  Draaghtaman.    Mna»a*tab  1  :  1.520.640. 

Unter  den  mehr  generellen  Kurten  ist  die  wichtigste: 

Uead  Quarten  Corp»  of  Enrin«er«,  War  Department.  Territory 
of  tbe  United  State»  from  th«  Miaaiaiippi  River  to  the  Parifit  Oeean, 
original! y  prepared  to  aeeompany  tbe  Report»  of  tbe  Exploration»  for 
a  Pacific  Railroad  Route,  &c.  &c.,  reeompiled  and  rednwn  under  th« 
direttion  of  the  Chief  of  Corps  of  Eneineer«  by  Edward  Freybold, 
1865  68.  4  Blätter,  Maastitsb  1  :  3  OOO.uOO. 

Ausser  dem  kartographischen  Material  sind  die  Eisen- 
bahnen mit  besonderer  Sorgfalt  nach  dem  besten  Material 

')  Die  neu  eBtdeckten  Üey»«r-Gebiete  am  oberen  Tellovr«to»e  and 
Madiaon  River.  Nach  de.  offiziellen  Beriebt  tob  F.  V.  Hayde..  Mit 
Karten  und  AB.iebten  (üeogr.  Mitti.  1872,  Heft  VII,  8.  241  ff..  Ta- 
fel 13  .  Heft  IX,  8.  321  ff.}. 
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eingetragen  and  die  geographisch..  Literatur  benutzt,  so 
weit  sie  irgend  welche  nutzbare  Daten  für  die  Karte  ergab, 
u.  a.  die  neueste  Zählung,  1870: 

Niotb  Census  of  the  Uoited  Statu.  Sutislie»  of  Population  («vi- 
Yiaced  Sheet»)    Washington  1871. 

Bei  der  auwu-rordeutliehen  Liberalitiit ,  mit  der  Regie- 
rungsbehörden und  Private  in  Amerika  ein  ungemein  reiches 
Material  von  offiziellen  Quellenwerken  und  Dokumenten  für 
die  Bearbeitung  dieser  Karte  gütigst  zur  Verfügung  stell- 
ten, war  es  von  besonderem  Interesse,  zu  erfahren,  ob  das 
vorliegende  Resultat  die  dortigen  maassgebenden  Kreise  be- 
friedige und  wie  das  Unheil  über  die  Karte  taute.  Das- 


selbe erfolgte  unaufgefordert  gleich  nach  Übersendung  eine« 
Probedrucke«  des  ersten  Blattes  in  folgenden  Worten: 
„Washington,  29.  Mai  1872.  —  Es  war  eine  sehr  grosse 
Fronde  für  mich,  das  erste  Blatt  Ihrer  schonen  Karte  zu 
erhalten,  die  meine  kühnsten  Erwartungen  übertrifft.  Wir 
haben  natürlich  keine  Karte  hier,  die  sich  mit  ihr  ver- 
gleichen könnte;  darin  stimmen  Alle  überein,  denen  ich 
dieselbe  zeigte."  —  „Washington,  10.  Juni  1872.  —  Ich 
schreibe  heute  schon  wieder,  weil  ich  glaube,  es  wird  für 
8ie  von  Interesse  sein,  was  ich  zn  schreiben  habe:  Es 
herrscht  hier  ein  förmlicher  Enthusiasmus  für  die  Karte, 
der  zunimmt,  je  mehr  die  Leute  sie  sehen,"  &c.  &c. 


AUW, 

Abramof ,  Major-General .  Tbs  principality  of  Kerstegin. 
frei-,  th«  Ruesian  by  R.  Michail.  (Journal  of  tho  R. 
XXXXI.  1871,  p.  338  — ;i42.) 

Bei  .Inn  Manrel  an  Nach  riebt' n  aber  das  khrine  ,  endlich  von  Kukan  *;•►«- 
Ifene  rhauai  Karatee/Ia  vhil  dl«  wenljreu  Erkundigungen,  dl«  General  Abra- 
mof vöiii  Sarafarhau-Hial  au«  darüber  einslehen  konnte,  «ehr  willkommen. 

Abstract  of  the  report«  of  tbe  »urTej«  and  of  other  gcographical  Ope- 
rations in  ludia  for  1869  70.  —  Abstract  of  tbe  reports  See  for 
1870  —  71.  8",  911  pp.  London  1872. 

Iksnkeasvcrtha,  via]  Interessantes  «ntlialtond«  Jahresbericht«  Uber  dl«  Auf 
nahmen  uni!  «onatlj?en  geue/taphleetven  Arbeiten  In  Indien  ,  Im  Anachtuss  aa 
Ol.  Markbam's  Mejnolr  oo  tbe  Indlan  Surrer«  und  unler  Kadaktlua  deeMetbea 
Verfaaaera  auf  Befehl  de«  Mtnh.trra  fUr  Indien  heraiieiri-Äebea. 

Anderson,  I.l  Report  on  th«  expedition  to  West  Tunan.  Caleutta  1872. 
Andrea,  R- 1  Brgeboi»*«  der  Kspedi'tian  g.-gen  die.  Luschais.    Nach  In- 
dischen Zeitungen.  (Globus,  XXII,  1872,  Nr.  5,  S.  70—7*.} 
BacmelUer,  A.  i  Zar  Völkerkunde  der  alt«™  Chinesen.  (Da. 

Nr.  25,  S.  577-5811.) 
Blanford,  W.  T.l  Account  of  a  Tieit  to  the  Eaateru  and  Northern 
frnntiera  of  lndependent  Sikkim ,  with  noUii  on  tbe  soology  of  ths 
alpine  and  subalpine  regions.  Part  L  Mit  1  Karte.  (Journal  of  the 
Asiatic  Soc.  of  Beogsl,  Part  II,  No.  IV,  1871,  p.  3G7— .20.) 

Hell  Hocker  und  Caniph*ll   lm--  l>]  Ist  dteae  die  erat«  nattirwlsseasctia/s. 


Geographische  Literatur. 


Hebe  IUI«»  lui  ueabbaniilnra  Tb  eil 
Tun  Sem  OruItli..Uü«u  Hlanford  und 
ffancaii  TlJta-Thal  mit  den  bnlilAn  <Jt 
bla  «od  Donkta.l'aafc  and  Kane/ra-Lami 


<i-  wurde 


8lkklm. 
:«p»,  Rlwe»  au- 
IltliAlem  de«  l-aetiwni 
. I*e«e  verfolgt  wurdet! 


Hirt 


Im  Herbat  1870 
and  an«*er  dem 
nil  Irschen ,  die 
•r  es  ala  neooa 


Oebles  dl«  Cncla-Kette  aa  der  (btterfn M ,  dl«  vom  Jclep.pae«  Im  Hilden  bll 
l  im  Cholepaaa  Im  Nordes  bereist  W  irde.  Die  Karte  1  Mo.»*))  enthalt  daher, 
v.  fliehen  mit  der  llooker'cchcn ,  viel  Neue«,  be*.>nd«rs  alnd  abar  die  anolo- 
«lschen  Notizen  bearb'.etuwcrth. 

Bombay,  »eine  Bewohner  und  sein  Baainwollenmarkt.  (Aus  allen  Welt- 
tbeilen,  August  1872.  S.  .125— 327.) 

Braddon,  Kdw.  Life  in  India :  a  series  of  «kclches  «howing  eome- 
thing  of  the  Angln-lndian,  the  Land  he  lires  in,  and  tbe  people 
amoug  whom  he  live».  8°,  HO  pp.  London,  Longman«,  1872.    9  a. 

Brossard  de  Corbigny,  Lieut.:  De  Satgon  k  Baugkok  par  rinterieur 
de  riudo-Chine.  Notes  de  «oyego  Janrier— Ferner  1871.  Mit 
Karle.  (Ilctue  maritime  et  colobtale,  Juni  1872,  p.  440  —  463;  Juli 
p.  787— SOG;  August  p.  45—74.) 

BrOwnlOW,  General  C.  II.  I  The  Loabai  expedition.  Report  to  the 
(jusrtermatiUr  geteral.  (Allen'«  Indjan  Mail,  15.  Juli  1872,  p  888 
—689;  22.  Juli  p.  711  —  712;  29.  Juli  p.  735  -  736;  5.  August 
p.  759—780;  12.  August  p.  784-785  ) 

Ihrr  offizielle  mltltMrlwhe  Bericht,  arm  an  «-"graphischen  .NnchweOea. 

Bürge»»,  J.  Tbe  rock  -  teniples  of  KlepbanU  or  Ghäripuri.  With 
photogr.  lUuatrations  by  I).  H.  Syke«.  qu.-FoL,  40  pp.,  mit  8  Pia- 
Den  und  13  Photographien.  Bombay  1871.  f.  4  14j  ». 

Cabul,  Oeography  of  and  our  map»  of  it.  (Ocean  Highways, 

odiled  by  CT.  MarkLam,  London,  Juli  1872,  p.  101—102.) 

Bklsxirt  den  nxanRelbafteu  Zustand  onaerer  kenntnlaa  JeneaTheWea  von  Asien. 

Castro,  A.  de;  Timor  et  los  Timoriens.  Traduit  du  portugais  par 
0.  Nereu.  (Aus  den  Annse«  do  consrlho  nltramarina  in  Reruo  mari- 
time et  coloniale,  Mai  1872,  p.  169—189.) 

Politlarhe  und  «mlale  ZilitSude,  Silier,  und  Gebrauche. 

Coorg,  Manual  of       — .    A  Gaiettecr  of  th»  natural  feature«  of 
the  country  and  the  social  and  political  conditaon  of  ita 
Oompiled  by  Her  8.  Richter.  8°,  485  pp.,  mit  1 
1870.  16  a. 


Cremazy,  F.-L.  i  Le  camnere*  de  la  France  dans  l'exti 
(Iterue  maritime  et  coloniale,  Mal  1872,  p.  221—252.) 

Dorn,  B.  Au.sttg«  aus  rierachn  morgenllndischen  SehrlftsUllern,  be- 
treffend daa  Kaspiscbe  Me<r  und  angrensende  Länder.  (Bulletin  ds 
l'Academie  imper.  des  sciotee«  de  St.-P«tersbourg,  T.  XVII,  1872, 
No.  4,  p.  486  494.) 

11*1  mehr  «eacblcditUcbr«  aod  IllerarUehe«  «Je  modern  tceocraplUich««  In 

Feds'chenko's  (A.  F.)  Reise  wahrend  des  Sommers  1871  im  südlichen 
Oreugebirge  «on  Kokan,  nebst  IlSbenbestimmnngon  aller  seit  1889 
ron  demselben  besuchten  Punkte  in  Türkis  tan.  Au«  dem  Russischen 
rnn  F.  Marths.  (Zeitschrift  der  Gesellschaft  rar  Erdkunde  su  Ber- 
lin, VII,  187«,  Heft  La,  8.  170—201.) 

VolUtSndltre  rebcrseUun«;  dar  la  Taeehkant  fredruckten  reiNebenko'aehftQ 
Drosehlire.  aus  der  die  „OeuRT.  Mlttb."  (Is7tr  Heft  V,  S.  Iftt  ff)  einen  Aascuf 
brachten,  «o  wie  seines  «bcnfalla  In  Hatstaelier  Sprache  |>uhllrirt^n  Veraeleh- 
nlasos  der  «on  der  wla*en>ehafllich«-n  Turklatanuecken  KxpaHItl^n  der  Kais. 
QdaellaclMft  Mo  Freunden  der  N«1(irwl«Mn«chafl .  Antbrn|H.|.iKle  und  Ktbno- 
STanhle  la  den  Jahres  im  -  1S"I  basuehten  Oertllclikaltan  mit  lioben- 
*n*a;*n,  liolanlsrhen  N^tlsen  4c. 

Garnier,  Lieut.  Fr.:  Voyag«  d'exploration  en  Indo-Cbine,  1866-88. 
Fortsetiung.  (Le  Tuur  du  Monde,  XXIII,  l«r  seme.tr«  de  1872, 
p.  353—416.) 

Harcourt ,  Capt.  A.  F.  P. :  On  tbe  Himalayan  talleys  Kooloo,  Lahoul 

and  Spiti.  Mit  2  Karten.  (Journal  of  the  R.  üeogr.  Soc. ,  XXXXI, 

1871,  p  245—257.) 

Korse  Hescbrelbaa^  mit  einer  topographischen  Kart«  dar  drei  aertsaaten,  Im 

lllmalar«  aelerenen  Distrikte    des  l'rnlab  und  einer  t'«beralcbtakarte  der 

Passe,  welche  von  Indien  nach  Ost  Turklatan  fahren. 
Htyward,  Letters  from  0.  W.  on  bis  eiplorationa  in  Gilgit 

and  Yasstn.  Mit  1  Karte.  (Journal  of  the  R.  Geogr.  Soc,  XXXXI, 

1871,  p.  1-46.) 

KlnlKra  Rrlafen  Uber  ««Inn  Halse  nach  Ollwtt  und  Jaawln  Ist  ein  Bericht 
w«  l'r.  I)r«w  Uh«r  ««Ine  Brnxirduu«  In  Jaaaln  «nd  eine  Reih«  wertbvolier 

utlleh  V.ikabular«  .  Routler«, 
Anfrallend  hlt  dl«  verhill- 
>lo  (77S&  Kaxl.  P.)  Im  Oe«*»|. 
«-ans  In  der  NSha  heSnillleben  Hcrgtloseo.  GnUapur  »1,050, 
Moacbabnr  MaWI,  I>a«por  ÜM1  En<l.  l"ut».  nie  Kart*  Ist  •ledotuai  «la 
wlcbtiaer  BeftraaT  «or  Kenntnlss  der  AsiitUchen  Centraltreblrira. 
Hunter,  Dr.  W.  W. :  Guide  to  the  orthograpby  of  Indien  proper  na- 
mes,  with  a  tist  showing  the  true  «pelling  of  all  poat  towna  and 
Tillnge«  in  India,  Fol.,  159  pp.  Calcutta  1871. 

Bei  d»r  tun  OeneraliHrektnr  der  eStallitlk  von  Indien ,  Dr.  1 
j|»«ehl*Äenen,  am  t\  rebrnar  l»7u  v.m  d*r  Retterun*  Hir  dli 
adnptlrten  t>rtho,rraplil<'  der  Namen  w.rden  dl«  Vokal«  wie  1 
«««prneban, 

India,  Tbe  imperial  Statistical  survoy  of  .  (Ocean  Highwaya, 

ed.  by  DL  Markkam.  Septbr.  1872,  p.  169.) 
Jenkins,  U  L  .  Notes  on  a  trip  WM  tbe.  Patkoi  Range,  from  Aa- 

sam  to  the  Hnokoong  Valley.  Mit  I  Karte.  (Journal  of  Uic  It.  Oeogr. 

Soc,  XXXXI,  1871,  p.  342-^48.) 

Ein  kleiner  Beltrau  aar  Geeicrapble  de«  n. 'Milchen  Burmab.  Jenkins  iring 

Tom  Namr>np.Fluse  In  Avsam   Bl-er  die  )'»tk"l  Kette  feeln  L'fdieriranirrpnnkt 

2140  Knah  K.  Uber  dem  Meere}  nach  dem  Nooynna-He«  und  am  Loxial-Flosa 

hinab  In«  Gebiet  der  EMnrfa. 
Journal  of  the  North  China  ßranck  of  the  Royal  Aaiattc  Society  for 

1869  and  1870.  New  Serie*.  No.  VI.   8°.  200  pp. 

Csrvalho  (London,  Trilbncr)  1871. 

j,Hni:„; 

der  Oencrulin  B    mitgetbeilt.  (Das 
S.  673-676;  Nr.'  32,  S.  754-759.) 
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aehqngeo  an  tirt  und  Siedle  von  Pollarataky  und  baren  Kaalbnra  mehrfach 
berlchllcenda  Beaehreibung  einer  IS7I  laagefUhrtea  milltlrlatiieB  Keeognoa. 
etrun«  und  Vartneaaung  dea  die  Daangarel  mit  KaachgarleD  ve-rblndeudeu  llo- 
— •  Paeaca.  den  Sehepelew  bla  auf  da*  angelteuere  Qletarherfeld  (mar  4a 
I  dea  Ütldabbangra  IlberechrlM.    Die  geaaanmta  Rrelle  dea  TtiUoMhaa  In 

»leer  auf  ^160  Waral  ^der  n>*|»««- 


Irfcea,  »lad  ««.ongen  nnd  I 
die  .Ich  hlor  mit  dean  I 


No.  Ii,  p.  139 


Ja>k»nd  . 

Jengl  ne.ee,  Kn  rth 


Schlagintweit-Sakünlünaki,  H.  r. :  tlnterauchungcn  Uber  die  Saliaee'a 
im  «eatlichen  Tibet  und  in  Turkiatan.  1.  Theil.  4°.  Manchen, 
Prnnx,  1872.  |  Thlr. 

Shaw,  R.  B. :  Our  rommunicetir.nl  with  Entern  TurkiaUa.  Mit 
1  Karte.  (Ocean  Uigh»a;a,  ed.  by  U.  Markbam,  Angnet  1872,  P.  140 
-  141.) 

Uehernlchlakaite  le.  CeBlral- A.Utlaeben  Gehlrgelandea  mit  einigen  Wurtes 
Uder  den  lni1l»<h  T.irki»tanl«chen  Verkehr. 
Shaw,  Reaulte  of  the  obaerrationa  taken  by  Mr.  H.  B.  during 
bia  joorney  to  Tarkand  in  the  year  1870.    Calcnlited  by  William 
Ellia.  (Journal  of  tb*  R.  Geogr.  Soc,,  XXXXl,  1671,  p.  373-392.) 

Eibu  aaielmlich«  Reihe  tob  Deobaehlongen  der  Breite,  Liege,  der  aaagrie- 
llaeben  Deklln»ll..n  und  der  Uühe.  LaogenbeetimiBungen,  durch  laonddUtiare«, 
wurden  lllillM  für  ^  ^      ^  ^ 

r.  Qr.       laaTj.  P. 
.      .      .   »'»4    II«     71-  1«     fc*  »JUJ 
den  J.rka.d. 

.       .       .    Ii    II  77     S     7  S.WrJ 

Oi.ngbrak  Jl    H  7.    4»    »3  5.7H 

OlKk  |hel  Bchadula)  .  .  .  .MW»  77  4»  51  11.3» 
1  i:i.gl.  Melle  etm  l.eger  Kuget  .  n.  t?  14  77  35  4»  li.HT* 
Ke>ndo  bei  'er  K.rake.ch  Quelle       .    Jt     I  II    Su    St  l7.Mil 

Shaw,  R. .  Reiae  nach  der  Hohen  Tatarei,  larkand  und  Kaahgbir  nui 
RUckreiae  über  den  Karakoram-Paia.  8".   Jena,  Coeteeoble,  1872. 

3$  Thlr. 

Sladen,  Major  E.  B. :  Expedition  fron»  Burma,  rii  the  Irravadd;  ir.i 
Bhamo,  to  South  -  Weetern  China.  Mit  1  Karte.  (Journal  of  tkc 
K.  Geogr.  Soc,  XXXXl.  1871,  p.  257—261.) 

Enthalt  gegenüber  deiu  In  CalcotU  gedruckten  «nlilallen  Berichte  rila.Ua» 
und  der  auch  Ine  Deutaehe  nt.re^eletrn  Arbeil  ve.n  B'jweta  nlchta  Neue*. 
Smith,  F.  P.  :  The  Panlhiy  miaaion.  (Ocean  Highwaya,  ed.  by  CL  Mark- 
bam, Septbr.  1872,  p.  171—172.) 

l'eher  die  mnhaiura.'.Unlecben  Chineaen  In  YBanan  und  Ihre 
ge*ch!rk:<  G*-4aa4t*cii»fc. 
Stebnitzki:  Lea  ateppet  dei  Tnrcomana.  (Bulletin  de  la  S 
de  Paria,  April  1872,  p.  457—467.) 

Auaaug  aua  dem  Riaaleeben  Beriebt  im  H.  Bd.  der  Saj/Ukl  der  Tlfltee»  t.e- 
Kniphlarhen  (leaellechaft. 

Süd-Arabien,  Die  Geographie  a  nach  den  neunten  Foncbaageo. 

(Dia  Atulind,  1872,  Nr.  28,  S.  619—656.) 

Vambery,  U. :  GeichichU  Bochari'a  reder  Tranaoianien*  ron  den  Sta- 
aten Zeiten  bia  auf  die  Gegenwart.  I  Bde.  8°.  Stuttgart.  Cotta,  1872. 

7  Thlr. 

Weatland,  J. :  A  raport  on  th«  diatrict  of  Jeaaore,  iu  antiqultice,  iti 
hiitory  and  iu  commerce.  Calcutta  1871. 

Wrede,  Ad.  r.  i  Geognoatiichc  VerhiUtniiac  Uadhramaut'a.  Ein  Bruck- 
attick  aua  den  nuchgetaaaeeen  Papieren.  (Z«itacbrift  der  Ge 
für  Erdkunde  iu  Berlin,  VU,  1872,  Heft  3,  S.  224—234.) 


Karten. 
River.  Lower 
rom  Ttt-ihin 
on,  E.  Weller  Lilho., 
L'eberalrhtakarte ,  die  N 


tl 


from  the  bar  to  T»- 
old  bod.    1  :  146.000. 


aection , 
to  the 

1872. 

Kllaa  Im  Journal  der  l^>n.leBer 
4em  neueu  Hett  4aa  tlelbci  Ftuaaaa  publlelrt 


Elia» ,  Ney  :  The 
ahaa.    Upper  ai 
2  Bl.  Lith.  Lond 
8ctaon  die  kleine 
Geogr.  Oeaellacbaft 

war  eine  für  den  Kartographen  unachktahare  Gehe,  To4llg  □t.errae.cht  bat  oaa 
aber  die  bler  vorltegeBde  grueae  nnd  apwaiella  Karte,  die  an  Ihrem  rrlrbre 
Detail ,  den  dicht  gereihten  Tlefcnzehlen ,  den  belEeechrieeteneu  Hoaltlonn- 
beatimmungen ,  den  Angab,  n  Uber  Breite  dea  Fluaee» ,  Hob«  and  Heeenen*cn 
heil  der  Ufer,  anliegende  Ortachaften  die.  aofort  erkennen  llaat.  daaa  dar  Ver- 
lader bei  «einer  Kola«  im  J.  loa1«  eine  wirkliche  aueammenhJIngende  Aaf- 
nabme  gemacht  bat  Den  neuen  Lauf  dee  Gelben  Flueaee  haben  wir  auf  Ta- 
fel 19  de«  vorigen  Jahrgänge«  der  „Geogr.  Mlttb."  nach  der  EUaa'acben  t'eber* 
«ichlekarle  aeben  In  kleinem  MeeMetabe  vorgefilhrt.  auch  aua  aelnem  BeHeat 
Elnlgce  über  die  l'raaahen  der  Veränderung  4ea  Laufe«,  aber  die  Verwtiatua- 
gen  dea  Kluaaea  und  Uber  die  vonuaalchllich  geringe  Itutahnrkeit  deaeelbeo  Mr 
den  Verkehr  Im  3.  Bd.  dea  Geogr.  Jahrbnchaa  (8.  MrJ  fr.)  mltgethelli ,  ea  er- 
übrigt daher  nur,  nneere  Anerkennung  der  für  eine«  einreisen  Prlvahwan« 
wirklich  glinaenden  LeUiung  m  chmala  »u»io«pre«lien,  Angwalchta  der  «rwea 
Kartenblltter,  die  una  erat  den  vollen  Anfeclilu»«  Uber  den  bedeutenden  Lnv 
fnng  4er  Arbelt  geben. 
Qolfe  du  Bengale.  Eatree  de  la  riviir.  Naaf.  50  c,  -  Plan  dei  Kee 
Bontiag.  50  c.  —  Plan  dn  port  Owen.  75  c.  —  Plan  de  rentree  de 
la  riviere  Tavoy.  75  c.  —  Port  de  Mergiii.  75  c.  —  Plan  du  port 
Bau.  75  c.  —  Port  HaiUngi  et  Ilea  eevirontuntei.  76  c.  Parii, 
Dep&t  de  la  marine,  1872. 
6orf«  Peraique.  Port  Kow«yt,  d'aprii  Guy  et  Brake  Paria,  Depot 
de  la  marine,  1871.  75  c. 

India,  Great  Trigonometrical  aurrry  of  ,  North- Waat  Provineea. 

10  BL  1  :  126.732.  Londoa  1872.  I  2  a. 

Japan,  Eut  coait  of  Nipon.    Matoya  narbonr,  1871.  1 :  (0.000.  Lon- 
don, UydrocT.  Office,  1871.  (Nr.  107.)  1)  •. 
t  coeat,  Taaada  barbour,  1871.  1 : 
1872.  (Nr. 
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Japan,  Inland  S-a,  Channel«  between.  Bing»  Nadn  and  Havima  Nada. 

1 :  50.370.  London,  Hydrogr.  Office,  1972.  (S'r.  128.)  2)  e. 

Japan,  Inland  8«a,  Channel«  between  Miiima  Xadu  and  Biogo  Nadn. 

1  :  48.691.  London,  Hydroa.  Office,  1872.  (Nr.  1.12.)  3  a. 

Japon.  Austrage  et  entri-e  occldentale  du  Seto  Cchi,  tletroit  de  Simono- 

a«ki,  *«.,  d'apr*.  Wird  et  Builock.  Parii,  Depot  de  la  marin»,  1871. 

2  fr. 

Japon,  cot«  eat  de  Nipoo.    Plan  de  1'entree  du  port  de  Goia,  d'aprea 

H.  Crea.  Paria,  Depot  da  la  marin*,  1871.  50  c. 
Japon,  ttte  nord-oueet  de  Nipon,  port  Nanao,  d'aprea  Bulluck.  Paria, 

IK       de  la  marine,  1871.  1  fr. 

Japon,  Porta  et  mouillage*  ü  la  «Ate  nord-oneat  de  Nipon.  ltada  Mi- 
kuni,  baie  Tiurug.,  baie  Miyadeu.  Pari«,  Depot  de  la  marine,  1871. 

•  76  c. 

Japon,  Selo-Ochi,  ou  Her  interieure.  Croquie  du  paaaage  an  nord  du 
baie  Conqueror.  Paria,  Depot  de  la  marine,  1871.  75  c. 

irtey.  8  Bl.  1 :  83.366.  London,  publUbed  bjr 
of  Ü.  M  «  Secretary  of  State  for  lodi«  in  Council,  1871. 

a  3  a. 

Khamkof,  N.  :  Koutaa  in  Peraia,  in  eontiunation  of  tlio  aurrey  of  Ader- 
beljan  to  tbe  «nriron«  of  Ecbatana  eiplored  in  tbo  jear  1852.  (Zeit- 
ethrift  der  GeaeUachaft  für  Erdkunde  »u  Berlin,  7.  Bd.,  1872, 

I.  Heft,  Tafel  L) 

Mit  BaHattanttaa  to»  Prof.  Dr.  ii  Haratt,  ».  7it-7».  t>i«  w*etb*°iie 

Kart*  Ist  riaj  Anharr  in  der  Im  Jahrgang  ltr.3  dereelb.o  Zettaehrlft  pobll- 
drten  T»n  A  • .--!. •l<*J*n. 

Nicobar  lalanda.  1  :  «86 .910.  London,  Hydrogr.  Offic«,  1872.  (Nr.  840.) 

I)  a. 

Oordt,  Lieut.  W.  H.  F.  tan:  Heede  ran  Soeogie  Liat,  trigonometriaeh 
opgenomen  door  hat  Kut-major  «an  Z.  H.  Opnemingaraartuig  Pyla- 
de*  1868.  1:19.480.  BaUria,  Hydrographiich  Buraan,  1870.     f.  2. 

I»*  Rhode  Ton  rWeagl.  IJat  <Su.n»-*l  Lcal)  1*1  an  der  Maate  der  tneal 
Bank*. 

Pefatan  Gulf  ontraite«.  1:365.183.  London,  HydrogT.  Office.  1872. 

(Nr.  763.)  2}  .. 

Pljnappel,  Dr.  ).  .  Atlaa  ran  de  Nedertaod.che  Bertlingen  in  Oo.t- 

IndiS.   Geheel  op  nieuw  bewerkte  üitgate.  Pol.,  9  Karten.  Amater- 

dam,  ran  Kampen,  1872. 
Punjab  and  ita  dependenriee ,  witfa  portlona  of  th«  North- Woat  Pro- 

ttaor*  and  Afgbanietan.  1  -  1,013,866.   London,  pnbliabed  by  order 

of  H.  H.'a  Secretary  of  State  for  India  in  Council,  1870,  8  a. 

Slndc.  Rorenue  aurrey,  1  :  63.366.  64  BL  London,  pnbliabed  by  order 

of  H.  M  'e  SecreUry  of  State  for  India  in  Council,  1871.  I  3  a. 
Binde.  Rereaue  «onrey,  t  i  253.464.  4  Bl.  London,  publiahed  by  order 

of  H.  H.'a  SecreUry  of  State  for  India  in  Council,  1871.  S  a. 

Swart ,  J. :  Straat  Mnkaaaer  rolgena  de  laatate  opnamen  en  berigten  te 

•amengeateld.  1:1.250.000.  Kpfret   Amatenlam ,  Hulat  tan  Keulen, 

1871. 

(»roeaa,  trefflich  geatoebeae  &eek*rt*  nach  den  Nlederlindlechcn  und  Kalt- 
Bechen  neutlaehen  Aufnahmen,  mit  Nebenkarten  d*4  Mahakkaa-Delta'e  und  de* 
eudliehwn  Theile«  der  Laut  ■  «treaae  an  der  B«rneo'»rlien  KUete,  aa  wl«  dar 
fand  Parte-Bai  nnd  der  Rhede  Ton  Makaeaer  an  dar  WaalklUt«  mn  Olebea. 

Weber,  K.  i  Karte  der  ProTina  Tacbili.  1  :  1.022.000.  Litb.  8t  Petera- 
burg  1872.  (In  Ro&tucher  Sprache) 

Bahr  dankenewertbe ,  auf  Jahrelanaen  8tndl«fl  In  Pektas;  eelbat  beruhende 
Arbelt,  die  erat«,  welche,  eine  a*ana*  Proelna  China'*  nmfaeeead,  auch  moder- 
ner*a  Material  auaeer  den  Jeeuitenkarten  anr  Grundlage  hat.  Stadtplane  Ton 
Peking,  Ttentalo,  Kalaan  and  Tuntachan  füllen  den  dieponlbeln  Raum  und 
•In  Tut  ton  II  Kelten  In 
t*ru.  «en. 


Algerien  mit  Bring  auf  die  Europäieehe  Einwanderung.   (Aua  allen 

WelttheUen,  Janaar  1872,  S.  107—111.) 
Andre»,  K. :  8Unl.y  nnd  Liringatone  in  Oat-Afrika.  (Qlobaa,  Bd.  XXII, 

187»,  Nr.  1,  8.  12-14;  Nr.  4,  8.  57-59.) 
Ali  br,  Capit  T. :  L'fla  d'Arguin  et  lea  p«ch«rie.  de  la  «Ate  ocddanUle 

d'Arriqae.  Hit  I  Kart«.  (Kerne  maritime  et  eeloniale,  Juni  1872, 

p.  470—4*0.) 

Kapitän  Anbe  befehligte  lato  d.n  Dampfer  J-£tolle».  der  ton  Anrnlo  Im 
Kamen  Frankrelcha  Bealta  nahm.  Die  Karte  enthalt  .ein*  Aafnehaen,  der 
Teil  Owrhlchlllch**  und  Beachrelbendea. 

Bainea,  Account  of  *a  exploration  of  the  gold-bearing  region 

batwaen  tbe  Limpopo  and  Zambeai  Rirera     Pr epared  ftom  Hr.  Bai- 
aea'a  jaarnala,  by  Bobart  Jarno«  Hann,  H.  D.  Hit  1  Kart«, 
of  tbe  R  Geogr.  8oc,  XXXII,  1871,  p.  100—131.) 
AbrUa  der  SOd  AMkaalicbaa  Kataen  daa  Malen  Balm  Tom  j 


bat  Juli  I-Mo  mit  Uuntenkane 


Bainei,  Tb.:  TL*  -  tiatenre  of  th«  anirnm.  (Tbe  Trareller,  an  inter- 
national Journal,  London,  1.  Auguat  1872,  p.  52 — 53.) 

K<i.  Houver  bat  In  einer  Kelaenhohtc  dea  Kamai|na.  l.aenlea.  clroa  11  Tajr*. 
rvlaen  »um  NcMnt.See,  /elcbnungen  der  BoacbmUaner  befanden,  die  u.  e.  ein 
elnhomlirea  TlUer  daratellen,  nnd  nach  aetnen  Krknndiirnnaen  aull  illeeea  Thier 
weiter  nordllcli  noeli  lebend  Torkommen.  AebnJtcbe  Xetehnnnjceo  bat  Itiaa 
aneh  In  der  Kap  Kolonie,  In  Natal  4c  R-wfaaden,  der  gewöhnlichen  ErkUruna 
aber,  da»-*  dl*  BwKhmanner  einen  Oryx  oder  Oem«bock  Ton  der  Helte  dar- 
Keafrltt  hatten ,  an  <Um  beide  Uomer  eich  decken  and  al*  elna  erachwiaen, 
tritt  H»i  ,ea  al*  Maler  entaeaen,  Indem  er  auaflihrt.  da*«  die  prluiiHTen  Z+lch- 
nunc*(4  dar  Kinder  und  Wilden  irewWaenhaft  alle  Beine,  all«  Finger  *c  aar 
Ati'cbaitunK  hflafvD.  Itlawelleci  «dien  Oemabürk*  mit  aar  Eleem  Hirn  ror- 
koMtuen, 

Bartllng,  H. :  Aua  Algerien.  Studien  und  Skiaaen.  (Unaere  Zeit,  hrag. 

ron  K.  GotUcball,  N.  P.  8.  Jabrg ,  10.,  12.,  14.  Heft.) 
Beaumier,  A     I.r  CbnUtra  au  Harne,  aa  marebe  au  Sabara  juaqn'ao 

Sensal,  en  18«B.  Mit  2  Karten.  (Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr.  de 

Paria,  Mära  1872,  p.  287  306.) 

DI*  V*rhr»llnnir  der  Cholera  t.jIi  Mamkko  uaeb  Aanaeamblen  Im  J.  1»U» 

hatte  aa  dar  Malnnaa  ajefllhrt,  al«  hat...  die  Sahara  nberachrltt»,  waa  mit  der 

hlah*el«*n  Krfal.run«  im  tVIdareprueh  «Iahen  wllrd«. 

nun  ,  daaa  die  Kpldemte  * 

Tortredrnoaen  tat. 

Belle,  Dr.  Cb.  T. :  Dr.  LtTing.tc.ne  and  hi*  diaeoveriea.  (CaaaoU'a  1 

aine,  September  1872.) 
B«ke,  Dr.  Cb. :  Dr.  Liringatone'a  diacoTeriea.  (The  Atbenaeum,  13.  Juli 
1872,  p.  53—64;  9.  Auguat  p.  14!»  — 151  ;  10.  Auguat  p.  180—181.) 
Hraaire  Jean  de  :  The  Canarian,  or  book  of  the  i 
of  tbe  Canariana  in  tbe  year  1402. 
•dited  witb  nntea  and  an  introduclion,  by  K.  H.  Major.  8°. 
Hallutt  Society,  1872. 

Siehe  dau.her  Markbam'a  .Oceaa  lllahwar«",  Juli  IS7»,  p.  107. 
Braun.  M.    Uher  einige  Erelageratatten  der  Prorinr  Conatantine.  (Ztacbr. 

der  DeuUcben  Geolog.  Üeeejlech..  Bd.  XXIV,  1872,  Heft  1,  8.  30-44.) 
Brenner,  R.  i  Au.  dem  Rothen  Meer.    (Globua,  Bd.  XXII,  1871, 
Nr.  !>,  S.  138-Hti.) 

Schralheo  aa*  Aden  vom  Jall  1«7*  mit  Notliea  Jb.  r  den  Su*a  ■ 
die  HandaLaverlualtiilaa*  am  Kotben  Meer. 

Buchan,  AL.  und  J.  Hann:  Tabelle  der  mittleren  Temp 

in  »ud-Afrika.  (ZeiUcbrtft  der  Öaterr.  Goeellacbaft  für 
rologie,  VII,  1872,  Nr.  12,  S.  204-207.) 
Burton ,  B.  F. :  A  tiait  to  Fernando  Po  Peak  and  a  night  in  tbe 
open.  (Tbe  Alpine  Journal,  Auguat  1872,  p.  1  — 19.) 

H***b»«lbooK  e*4a*r  Bealela-intr  *e«  Ctarence  Plka  Im  Mar*  IWIt. 
Burton,  Capt.  R.  F.:  On  the  Ukaru,  or  th«  Ukerewe  Lake  of  Equa- 
torial  Africa.  (Proeeodinga  oftbe  K.  Geogr.  Soc.  of  London,  Vol.  XVI, 
No.  II,  pp.  129—132.) 
Burton,  B.  F. :  Zanaibar  cily,  ialand  and  coaat.  2  tola.  8»,  1020  pp., 
mit  Karten  und  llluatr.  London,  Tinaley,  1872.  30  a. 

Nachdem  Kapliaa  Hurtun  bereite  eler  atarke  Bünde  Bliar  «eine  Oat  Afrika 
nlMhe  Bipedltlun  Ton  INST  hie  1  v.n  pnbllrirt  hat.  könnt*«  wir  nicht  erwarten, 
da«*  awrl  nueli  atarker*  nachfolaen  wllrdea.  Durch  Zufall  waren  »eine  aaa- 
nihrllchen  Mannakrlpte  Uber  /«nilbar,  die  UeU««  aa  der  KUat*  eeeeoBber 
Zaaalbar  und  nach  Foxe  olohl  an  Ihre  A>lr*«ae  «elanirt  und  acht  Jahre  rar- 
bonren  irehllee.«ri.  M*  wiederum  ein  Zufall  ale  an«  Licht  brachte,  aod  " 
Barton  hat  alcU  der  Milbe  anter*«|*n .  ale  naeb  an  langer  Zelt  aa  elneea 
famereiebeo  Werke  an  Terarliellea.  Dia  Kala«  anm  Tanwanrika  lat  darin 
Recht  aar  kur* 


ra  In  Blnem  Kapitel  hahandelt,  da«ec*o  werden  mehr  ala  ofltble 
nauaean.  lo  dla  IMfentllchkclt  (ebraehtea  Dlfferenawo  awtaehea 
»uek*  and  dl*  *benmUa  ad  oauaaam  abaehandelte  Fra«« 


Burtun  und  Spek- 
Einheit  oder  Viel 
1*1  d*a  Werk  atrrll ,  auch  lat 


l'eitraita  da 


r  im.» 
Tlei* 


natallaag  der  Utarator  Uber  Zaa- 
i  entirana*«  tat ,  ao  namentlich  Dr.  Ru»ehenli*r 
round  th*  world  la  laSi-JT-.  daa  «.  a.  den  B*- 
ratte  „I'eaooek"  la  Zanaibar  H*  beachrelht. 

aen  nnd  Ton  Intereaae,  wibrend  die  karto<rre 
l  bletea. 

Cobley,  W.-D. :  Notioa  aur  la  pere  Pedro  Paet,  auirla  d'e 

manuacrit  d' Ahneida  tntitul*  Hiatoria  de  Ethiopia  a  alta. 

de  la  Soc.  d«  geogr.  de  Paria,  Hai  1872,  p.  632—553.) 
Daun,  A. :  Vovagaa  et  recherebee  en  Tuniaie,  1868.  (Le  Tour  i 

XXLU,  l«r  äatneatre  da  187»,  p.  257—272.) 
Dawea,  Edw.  s  Notaa  ob  Annealey  Bay.  (Tranaactioua  of  tba 

Geographica!  Society,  Vol.  XIX,  Part  1,  1870,  p.  1—11.) 
Beachrelbeade*  Uber  Natur  und  Bewohner,  unbedeutend. 

Diamond  Flelda,  Twelre  montha  at  tbe  South  Afrieaa  .  By 

"Foaaar".  B*  68  pp.  Losdon,  SUnford,  1871.  1  a. 

Du  Chaiilu,  F.:  Tba  country  of  the  dwarfa    6«,  320  pp. 


Low,  1872, 


81. 
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Ounn,  E.  J.  :   %     *  on  the  diamond-uelda  8",  20  pp.,  mit  6  Tafeln. 
Toarn,  Salomon,  1871. 


tönern  »n  Ort  und  Kl 
Neu  Grtqne  Land,  .I.t  Art  der  i 
gen|o*-tschen  Laeerunr.    So   wenle  w 
gewe.-n,    Uber  .Jlf  Mstrtz   der  Sud 
kotneneu,  er  gtrbt  aber  mehrere  sehr  i 
eebretkeod  ausgeführte  geologische  I 

Elton,  Capt  Fr. :  Journal  of  eip'.nration  of  the  Limpopo  River.  (Pro- 
ceeding«  of  th«  R.  Googr,  So«,  of  LonJon,  Vol.  XVI,  So.  U,  p.  89 
—  101.) 

Elton,  Capt.  Fred  :  ExtreeU  fron  tb«  journal  of  an  eiploration  of 
tb*  Limpopo  River,  umlertnkra  for  the  purpose  of  opeaing  up  water 
comjnunict'.iun,  and  a  more  eonTenient  route  from  1ha  »et  ' 
tb*  Tat:  River  tr,  the  S<*  cout  4',  35  pp.  Natal  1871. 


Au. 

la.  „Natal  Meteore" 
Rat«  Kapltkn  KItun' 
pnpo,  auf  letzterem 


IT»  In  d*n  Pr-eiodlnge  dar  Londoner  Geogr.  Gesellschaft  und 
■ury"  vom  10.  Oklobor  Is7l  war   im*  ber*lts  dl.  merkwürdig« 
von  den  Teil-Goldfeldern  M  rtehaaehe  blnab  f<in  Llm- 
tila  r  ar  Mündung  daa  Llpalule  und  von  da  aber  Land 


nach  l^Miront  :•  Uaruuaa  In  Ihren  Haupullgcn  bekannt;  klar  liegt  nun  ein 
ausführlicher  Bericht  vor.  Uta  bedeutendste  Kntderkung  war  die  der  groaa- 
artigen  Katarakten  Tolo  Azlme  dea  l.lmpopo  unterhalb  der  Klnmllnduoe  daa 
Mzluvartl  In  der  Garend  der  Zantpensberge.  Y.lac  Autnatime  do<  Klussleufea 
tat  leider  nicht  aasgeflhrt  worden. 
Elton ,  Capt.  Special  report*  apon  tb»  goldfiold  at  Marabaatadt  and 
npon  the  Transvaal  Republic,  «ritb  füll  deacrlption  of  route.,  miniug 
law,  4c.  8",  20  pp.  Durban  (Natal)  1878.  1  i. 

Der  aua  dem  ..Natal  Merrnrr"  besondere  abged  r  "V-  Bericht  doa  durch 
eetne  Limpopo  fahrt  hdNltail  KapMAn  Elton  beliebt  «Ich  auf  eine  in  daa 
letalen  Monaten  dea  « uriiren  Jshree  unternommene  RHea  von  Natal  nach  deu 
neuen  Goldfeldern  tun  Maruhakiadt  In  dem  Distrikt  Zoitpanaberg  der  Trana- 
vaal  Republik  und  enthalt  ati.ser  einem  Kleinlich  eiiefiihlUelie«  lllnerar  No- 
tizen Uber  daa  Goldfeld  aelliet,  daa  nach  der  Meinung  dea  Verfassers  bei  fort- 
gewetzten  Versuchen  w-ihl  Alluvial  (1  In  1  Lnender  Maua«  Metern  durfte,  ao 
wie  Ober  die  k-cse-zlleben  Keulumunsen  Iii  HetretT  der  Bearbeitung  snn  Gold- 
feldern, Uber  die  innersten  politischen  Veränderungen  In  der  Republik,  Uber 
dla  Finanzen  deraelben.  Uber  die  W,  ee  nach  der  Leelagoa-llel  BOM  Dach  NataL 

Fleuriot  de  Langte,  Vice-amiral :  Croiaierae  i  la  rot«  d'Afrique,  1868. 

(Lo  Tour  du  Monde,  X X 1 1 1 ,  1"  acmr.lre  de  1873,  p.  30..— 352.) 
Qrandidier,  A.    Eicurtion  cbe>  lea  Antanoaie.  einigres.  Mit  1  Karte. 

(Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr  de  Paris,  Februar  1872,  p.  119—146.) 
Ausführliche  Schilderung  einer  Episod-  *,-iaer  eniMen  Forschungsreisen  la 

Madagaskar,  nkmllrh  einer  Eikiiralon  von  Tullear  an  der  We.lkllitr  daa 

Ftuaa  Aaatabln  hinauf  au  den  AntanueJ  Ina  Heptemticr  uod  Oklobet  lH6a,  mit 

einer  Hpaaialkarta  dea  aenaiinlea  Kluaeiia  tn  I  :  SaaXOOO, 

Qrandidier,  A. .  Madagaacar.  Mit  3  Karteien.  (Bulletin  de  La  Soc.  de 
geogT.  de  Pari«,  April  1872,  p.  369—411.) 

Kurzen  Notizen  über  Budenb  «cbat'.  i,h»lt ,  n..ra ,  Fauna,  KUma.  Bevi'.lke- 
ruoK,  pulillaeha  und  ratigi^ike  VerhallnlMe.  Sitten  und  Gebrauch«  lat  ein  Var- 
zelrhnlat  der  Kelaenden  helnefeben  ,  «aleke  die  Kllate  dar  Inaal  berührt  oder 
Thelle  de»  Inneren  beaoebt  haben,  ao  wie  drei  t'eharalehtakkrteben,  wcleha  In 
aleltham  Maaaaataba  dla  I>aratallona  dar  Inaal  In  KIU.'  Werk  1HAB,  nach 
RnMi|Uet  1MJ  und  nach  Graudidlar  IH71  veralelehend  neben  einander  zur 
Aaacbaonnjt  brlnaen,  dabei  auch  eine  tj'cbcreleht  der  Keiaeroulen  Grandldlcr'a 
und  seiner  Voraanirar  enthalten. 

Guichard  ,  Ch.-A. :  Kieureion  dani  lea  entrirona  du  Ihr  on  Algeric. 
16°,  101  pp.  Cbalnna,  impr.  Martin,  1872. 

Hann,  Dr.  J. :  Daa  Klima  von  Kairo.  (Zeitacbrift  der  Öaterr.  Qeaell- 
achaft  fttr  Meteorologie,  1878,  Nr.  5,  8.  65— 7 J.) 

Hinderer,  Anna:  Sercnteen  jear«  in  the  Yoruba  eountry.  Metnoriala 
of  Anna  Hinderer,  wife  of  the  Ket.  David  Hinderer,  C.  M.  S.  Mia- 
aionarT  in  We.tern  Afncu    gathereil  from  her  journala  an 
Witb  an  introduetion  bj  Richard  B.  Hone.  8°,  354  pp. 
Seeler,  1872.  5  a. 

Itael)  Prot  A. :  Viaggio  nolMarRoaao  e  tra  i  Bo^oa  (1870).  8°,  132  pp., 
mit  2  Karten  u.  13  llolzachnitten.  Milano,  K  Trerea.  1872.   2)  lire. 

Auh  früheren  Kotlzan  der  ,lle  (i,  Mltlh."  I»t  unaten  liiert)  bekannt,  daaa 
die  Itall.ulerbe  Gaoijr.  GeaellacUan  Is70  eine  Ktpedltl'n  raeb  'lern  Rothen 
Meere  auaaandte,  beatebend  aua  dein  verdienten  Reitenden  und  Ortilth"!"iren 
Mar-|iila  Antlnorl,  dem  H<-tanlker  Reecari  und  dem  fleol  .^eti  Artli'jr  leael, 
Pr«>re-«or  an  dar  l  nlveriltiit  Genua,  hie  t<neurbten  zuuachat  die  Aauali  Rai,  wu 
die  HampfichlirtahruHeti  lUcliafl  Rubetttn  i  einen  KOateisttllrli  Kekauf!  hatte, 
und  landeten  dann  In  »!«a«aoe,  von  wo  leael  den  r>ahlak-Areblpel  eipl  rlrta, 
wkhrend  aclne  beiden  Kelaeirefalirteii  nach  d.  ui  II  ».1a  l.aade  «inzen,  um  nel  en 
Ihren  natnrhlftonvc!>en  Arbeiten  einer  kleinen  Analedelunir  v.-n  Italienern 
In  Sehotei  aofxnbelfen,  die  aber  bei  Ihrer  Ankunft  echon  nicht  mehr  eil.tiittv 
hpüter  machte  laaei  et^nfalla  eine  kurze  Kzkural  <n  nach  Kern  Im  R<>atvH- 
l-nrj'i  und  kehrte  danc  nach  lullen  rurUek  ,  aoMn  Ihm  tald  auch  Hi-ccart 
fnlfCte  ,  woffecen  Antmorl  aelne  z<i.,loclachen  .samrulunccn  In  der  ITiuxettend 
von  Ker^n  n..ch  hincere  Zell  f.'.rtaetzte.  eine  lnterea»az>te  Iteiae  v,a  da  aUd* 
lieb  in  da*  ,.*„Te  Tlnl  de»  Itarka  bl»  Mi  -Icn  Orenren  von  l>emhelaa  machte, 
Kaa.ala,  Harkik»,  Allrt .  Zula  und  Itablak  besuchte  und  erat  Im  März  ltT» 
»orllrakehrr*.  t;*i?iMiHtar.d  »nn  l*n>f  Ia»*l'a  For.chuncen  waren  auaaer  der 
Geolog!»  und  Mlovraluade  die  Keathtere  und  der  wlrhtiz;vte  Thell  aeiner  Heise 
war  nein  Aufenthalt  t in  Dablak-Areliipal  nehat  der  Elkuralcn  nach  Keren. 
Wahrend  er  daher  nur  einen  kurzen  He/Ithc  über  die  A«aab  Hai  -rhrleb  CRol- 
leltlno  della  Soc. 


•  s'  '"■  Ital ..   '«».■  |.ait.  i-.p.  •  *-  - ■ 1  -  -"I  '  .  i—  er 

•18T1.  S.  So-M..  hat  er  aelne  apktereu  Arbeite.  ....rührlleh.r  In  eln-ro 
,1«  behandelt,  der  zoarat  In  der  „Nuova  Anlologte",  dann  I»  „Glru  dal 


ktondo"  (der  Iralieniaohen  Auafaba  daa  Tour  du  Hunde)  erechlea  nn4  nna 
berlchtlirt  und  vermehrt  ata  Buch  vorltent.  Rr  tat  gut  aaaehrleban  and  aat- 
hal<  tretfllcbe  Notizen  Ober  die  Mollaaken  daa  Ruthen  Meere,  arte  aber  die 
O*ol->rie  dea  bereiitea  Lenaea.  Heaondara  Intareaaant  alad  aajne  Auanoae 
nach  den  GrabhUxedn  v«n  Üeaaet,  nach  der  Inaal  Dahtak,  dann  namen'lleb  du 
Eapl  irall  n  der  In,.  I  rtarat  ?  oder  Nratu ,  die  vor  Ihm  euch  nicht  baaueht 
wurden  war  Verzetehnlaae  der  inoloeiaehen  Aoabeutr  dar  Kzpeilttnn  alad 
ala  Appen  Iii  belaezeben  Nach  der  Rückkehr  voa  Keren  verileaa  laael  aal 
lt.  Juni  IMO  Maa,a.ia  und  berührte  auf  dem  IMcnwec  riuakln  .  Ojeida  und 
Suez.  Die  Herlebte  von  Antfnnrl  und  Reecari  aollen  Im  9.  Rande  daa  HoUea. 
Uno  della  N'te.  geotTr.  Itat  eeaebelnen  und  >»le  werden  von  «Holges  Karten  be- 
gleitet aeln.  die,  von  G.  Cira  bearheltea,  viel  Neieaa  au  brinirea  venpreoaen. 

Johnston,  K. :  Note«  on  th«  R«v.  Thomaa  Waiefield'a  map  of  Eaatern 

Africa.  (Proteedinira  of  Ute  R.  fl»rr.  Soc.  of  London,  Vol.  XVI, 
No.  II,  p.  125-129.) 
Kabylie,  La  coloniaaünn  de  U  par  1'immigTation ,  aree 

ratrea,  tartea  et  plana.  8°,  195  pp.,  mit  S  Karten.  Alg»r, 
IjhjeT,  1872. 

Keraante,  V.  Impreaalona  de  roTaje.  L'Afritioe  au  I1X*  «i^cle.  La 
Tuniaie  aui  pointa  de  Tue  poütique,  agricole  et  eommerciale.  8°, 
62  pp.  Dinan,  impr.  Baxouge,  1872. 
LtUth,  Dr.:  Zur  Geographie  Alt-Ägyptena.  (Daa  Aualand,  1871,  Nr.  43, 
8  1030— 1031;  Nr.  44,  8  1053  —  1055;  Nr.  46,  S.  1101  —  1103; 
Nr.  51,  S.  1115-1117;  1872.  Nr.  18,  8.  429-431.) 

GcographJach«  laaehrlften  ;  lila  audllolie«  Lander  hie  za 
Die  Nomen  Aegyptena;  I>le  übrigen  zur  Theb.1,  gerechneten  Gaue:  Die 


(Da. 


1872,  Nr.  31, 


Llvingstone'»  Afrikaniaebe 

S.  721—728.) 

Livingatone's  ditcorcriea.   Mit  2  Karten.  (Ocean  Hi^bwava,  ed.  hy 
Cl.  Markkare,  Seplhr.  1872,  p.  172  —  174.) 

Dar  Teil,  der  eine  Urhendebt  der  l.lvingatoeie'aehen  Reiaeo  nach  dato  bu- 
ber vorliegenden  Maler'al  gleht ,  neigt  ateh  gleich  den  meisten  Englischen 
Gaaiurapbaai  za  der  Anzieht,  daaa  die  von  I.Ii Ingstnne  entdeckten  Geakaaae 
im  Pougo  gehoiea :  dl«  Karten  alnd  dla  ersten  Versuche,  dleae  Entdeckungen 


Madagascar,  Le  commerce  de  .  (Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr. 

de  Paria,  Februar  1872,  p.  208—213.) 

Von  A.  Grandidier  aua  der  tjommereial  Gazette. 

Markham,  C.  lt.:  Dr.  R.  J.  Mann'a  obaerrationi  on  aand  bar«  at  tl( 
moutba  of  South  Afriean  rirera;  witli  remarka  on  tbe  formatioa  of 
dama.  (Proceodiait.  of  the  R.  Oeogr.  Soc.  of  London,  Vol.  XVI. 
No.  11,  p.  138-139.) 

Mauch '»  (Karl)  Entdeckungen  im  aUdlicbea  Afrika.  (Daa  Aualaad,  1872, 
Nr.  22,  S.  505    509;  Nr,  23,  8.  532—537.) 

Mit  Krwcerunzea  Ur«*,  die  I.a**e  von  Ophlr. 

Nachtigal,  Dr..  Beachreibung  von  Ware,  der  Hanptatadt  von  WadaL 
Mit  Plan.  (Zeitachrift  der  Ueaellirhaft  für  Erdkunde   au  Berlin, 
6.  Bd.,  1871,  6.  Heft,  S.  526-540.) 
Nile,  The  «tory  of  tbe  .  Trarela  and  adrenture.  in  Nubia  and 

Br  th«  author  of  "The  WhiU  Foreign««  from  orer  Ib. 
12".  (Monthly  vol..)  London,  Religion.  Traet  Soc.,  1812. 

I  9.1  Ut. 

.,  F.  C:  Da.  Thal  von  OroUra  auf  Tenerifla.  4».    Bre.lau,  Hirt, 
1872.  12  Sgr. 

Old  Calahar.  (United  Pre.byterian  Mutionarr  Record,  Mar.  1872, 

p.  78-82.) 

Notizen  von  Rev. 
aufwarte  lila  Akuno 
Isprachen,  Relig-ioo  die. 

Payton,  Cb.  A.:  Tbe  diamond 

and  practical  aecount.  Witli  a  brief  notice  of  tb«  near  goid  Held. 
8".  244  pp.  London.  11.  Coi,  1872.  6  a. 

Rösier,  Prof.  Dr.  R.  .  Die  Kanalhauten  auf  dem  I.tbmu.  tob  Sue<  in 
alter  und  neuer  Zeit.  (Da.  Aualand,  1H72,  Ni.  12,  S.  270—271.) 

RÖsler,  K. :  Kairo.  TopograpU.che  Skiite.  (Mittheiluogen  der  0«o- 
grapbiaclicn  Oeaell.clmft  in  Wien,  XV,  1872,  Nr.  7,  S.  297  —  327.) 

Rohif»,  U  :  Di«  Bevölkerung  Ton  Marokko.  (Zeitschrift  der  Oeaellackaft 
für  Erdkunde  zu  Berlin,  7.  Bd.,  tB72,  1.  Heft,  S.  58—  75.) 

Rohlfs,  0.  -  Höflicbkeiufonni'ln  und  L'mgaogagebrüucbe  bei  den  Marok- 
kanern. (Globus.  Bd.  XXII,  1872.  Nr.  7,  S.  105— 108  ) 

Rohlfs,  0.:  Die  Zablzeirben  der  libadamaer.  (Da.  Aualand,  187t, 
Nr.  29,  S  695— 6".I6.) 

Ro»e,  K.  t.  :  Erinnerungen  an  den  Teil  und  die  Sahara.  (Daa  Aus- 
land, 1872,  Nr.  30,  S.  701  -705;  Nr  32,  S.  749-764;  Nr.  34, 
S.  803—808.) 

Ruge,  Dr.  8.:  Madagaskar.  (Aua  allen  Welttheilra,  Februar  1872, 
S.  131—131;  Mir.  S.  163-165;  April  S.  203-107.) 

Ruxton,  W.  F.    Sorna  week«  in  tb«  River  Congo.  (0 
ed.  by  CL  Markbam,  Sept.  1872,  p.  182-184.) 
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Sdlimper,  Dr.  W,  Neue»  nu«  Aby*»inr«n  (Zeitschrift  der  Grsellachaft 
fBr  Erdkunde  «u  Berlin,  VII,  litt,  Heft  3,  S  170 — 171.) 

Schwctnlurth,  Dr.  (i. :  Volkerski»en  au»  dem  Gebiete  de«  Bachr  el 
GbaasL  (Olobus,  Bd.  XXII,  1872,  Nr.  5,  S.  74-77;  Xr.  6,  8.  88 
—90.) 

Viel  Nene«  enthaltend«  Bemerkungen  und  Scbllderu.ng«B.    Gegenüber  dem 
erdigen  Tiefebene,  den  Schlllok,  .Vier  und  IHnka,  dl« 


Be 
•  I 


ohne» 
durch 


Slam 


.i. 


rraehelnen  die  Bong« ,  Mlttu, 
altige  ?*endat«lnp]atle  de* 

uhrten,  tr-»U  »i!  rachlieber 
«dlugungen  ilitrcli  de»  vor- 
igen Mangel  der  Rindvieh, 
ag«  uder  l>nr  ,  wie  «1e  von 
Tjochung  dureh  Chartumer 
leeite  reduclrt.  „Dia  Zoll 
ile  ,     l.il.i  iiv  l  j.l.l  Stemm 


IfMMt  Ueitfarlre  ai 
Kredj,  «eich*  die 
mittleren  und  «Milchen  B*hr~el-Gb««»l  GeM«ta  l>< 
Verecbtedenhelt ,  abaelcbeuder  bitten  und  Lehen* 
herrsehend  rtUhllehen  Ton  Ibrer  Heut  und  den 

Blicht  et«  ein  auaamuseBhangende«  ttanxe.  l>ln  II 
den  Hink*,  genannt  werden ,  lind  eelt  Ihrer  Ifn 
E:fe»b*li|.  und  Sklaven), an.ll.r  eilf  eli<*  loioeo 
kenn  nicht  fem  «ein.  er.  dle*er  «iir«Ugl!cli  begi 
völlig  auageatorhen  »ein  «Ird ,  und  die  be*l,alchtlgtit  Bcsltifiritrelfang  aller 
dleeer  lAnder  dareh  die  Aegvpter  «Ird  dae  Ihrige  d«eii  beitragen,  ein  eol- 
ein  a  Keaultet  mogllchflt  rasch  auch  auf  die  übrigen  Vtllkcr  aualudeliuea.** 

Sklavenhandel  (Der)  im   kgypturhen  Sudan  und  in  Oat-Afrika  (Glo- 
bui,  Bd.  XXII,  1872,  Xr.  «,  S.  119-  1*1.) 

J. :  Tbe  San  Canal,  iU  prearnl  and  fulure     A  round-about 
wlth  a  prefare  by  TLomaa  Grsy.  8",  24  pp.  London,  Sünp- 
kin,  1872.  6  d. 

Stephan,  H. :  Daa  beuÜRe  Ägypten.  8".  Leipzig,  Brockhaua,  1*72. 

2|  Thlr. 

I>er  letzlge  l  hef  der  Deutschen  Reichannat  befand  sich  tinter  den  tnr  Kr 
Öffnung  dee  Kuei  -KeneJa  (tn*!r|  Eii>Kel*d>nen  und  *e  konnte  bei  aeln 
halteatcn  Inl«re<e«  für  Alle«,  «««  den  Weltverkehr  betrlin,  nicht  üben 
de«*  er  ein«  Abhandln«*  darlllier  In  „l:liaere  Zeit"  v# |.  Ifenllf rille  {».  reGcnge, 
»IlKh."  1*71,  ts  13AI;  dagegen  lllurranelit  ea  uns  (n  dar  Thet,  daaa  er  dieear 
Abhandlung  ein  iiihaltretcbe«  Buch  Mgen  li»at,  welch-«  eo»  elngclM»ndeti  Mlfl- 
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Mellen  erreichten;  die  Elaentahnen  haben  auaammea  eine  Lange  ff 04  Sl-'i  Eagl. 
Mellen.  Aaaaer  Tlelem  anderen  atatlatltchen  Material  enthalt  der  Baad  *la 
gewHhnlkh  die  mete-arslorlectien  Beobachtungen  In  Neu-rlUd-Wala*  für  daa 
betreffende  Jahr. 

Topinard,  Dr.  P.  i  Elude  aur  lea  racea  indigenaa  de  l'Auatra'.i«  la- 
etructiotia  preaanteea  a  la  SoeieU  d'anthropologie.  8°,  119  pp.  Paria, 

1872. 


HydrocT. 
I|  a. 

292.1.18. 

■  I  .. 
Uydrogi. 


Australia,  Baas  etrait  to  Oabo  Uland.  I  :  365.183.  London, 

Office,  1872.  (Nr.  1U16.) 
Auatralia,  South  coaat,  Ouicben  Bay  to  lilenelg  Rirer.  1 

London,  Uydrogr.  Oftice,  1K72.  (Nr  1015) 
Auatralia,  Souih  coaat,  Lacipcde  and  Guicben  baya.  London, 

Office,  1872.  (Nr.  1006  ) 
Auatralia,  Soutb  coaat,  Riroli  bay  and  Port  Macdonoell.  1 

London,  HydrogT.  Office,  1872.  (Nr   1007  ) 
Australia,  Staats  anact,   Port  Vittor  to  Guichen  Bay.  1: 

London,  Htdrogr.  Office,  1872.  (Nr.  1014  ) 
Bonney,  A.  'E.    Plan  ab.wing  propoaed  northern  line*  of 

1  .  MMOO.  l'hotolith.  AdeUide,  Surteyor  General'«  Office, 
Einen  betnehtUehen  Tbcll  Ton  S.id- Aoatrall« 


II  a. 

36.518. 
U  a. 
292.138. 


1870. 


eine  arbr  dartkontwarth*  llerelcherung, 
New  Zealand,  Mtddlr  ialand,  l)a*ky  and  B 

London,  Hydro^r.  Office,  1872.  (Nr.  719.) 
New  Zealand,  Middle  ialand,  1'rraoTtation  and 

London,  UvdrogT.  Office,  1872.  (Nr.  720.) 
North  Paciflc  Caroline  lalanda.  1  ;  2.191.000. 

6c«,  1872.  (Nr.  980.) 


I  :  73.037. 
1  . 

I I  73.0.17. 

'»  * 

Hydrot,T.  Of- 
2|  a. 


London, 


Nouvelle-Caledonie.  Par  Erbard,  d'aprea  Cnuperee,  geograpbe.  Parit, 

impr.  litb   Monrocq,  18V2. 
Nouvelle  -  Caledonie.   Terre«  de  la  eompagnie  (partie  nord).  Mutet 
d'or.  —  Caru  de  la  Nourelle  -  CaKdonie  et  da  «ea  dependancet,  rf- 
duetton  par  Marchand.  —  PLaniapherc.  Paria  (Publication  de  la  eom- 
pagnie de  ia  NouteLle-Caledociie,  G»,  rue  Saint-Laaare),  1872. 
Pacific,  Anchorage«  in  Caroline  ltlanda.  London,  Hydrogr.  Office,  1872. 

(Nr.  982.)  U  t. 

Pacific.    Gilbert  ialand«,  witb  plana.  1:730.366.   London,  Hydro.-r. 

Office,  1872.  (Nr.  731.)  t\  t. 

Paciflc.  Gilbert  ialanda,  plana  of  ancLoragea.  1  .  146.073.  Loadoa, 
llydrogr.  Office,  1872.  (Nr.  7.12.)  I|  I, 

Paciflc  f>«niavine  ltlanda,  Caroline  l.land«.  1  ;  101.338.  London,  Ilydi. 

Office.  1K72.  (Nr.  981.)  »  e. 

South  Paolflo  Oceao.    Paomotu  or  Low  Arcbtpeiago.    1  2.191.000 

London,  Uydrogr.  Office,  1872.  (Nr.  767.) 
South  Paciflc.    Soutb-Kaetem  group  of  the 

Hydrogr.  Office,  187».  (Nr.  766.)  1  a, 

South  Paciflc.  Union  group  of  ialanda.  London,  Hvdrogr.  Offifff, 
1872.  (Nr.  765.)  1  a. 

Tahiti,  cAU  aud,  plan  de  U  partie  corapriae  eatra  Atalü  et  Teahapo. 
Par  Dufour,  d'aa.rea  M.  de  Boria.  Paria,  D4pAt  de  la  marine,  1871. 

»  fr. 

Tahiti,  eAU  «ud-onett,  entre  Paea  et  AUiti.  Par  Dufour,  d'aprea 
M.  de  Boria.  Paria,  DepAt  do  la  marine,  1872.  2  fr. 

Wettern  Auatralia.  Map  of  -  abewing  eiplorera  ronUa  to  1872. 
1:6.336.000.  Litb.  Perth,  W.  A.,  Surreyor  GcneraJ-a  Office,  187». 

Eine  UebcrUehUkain«  mit  dem  >a\ubar  tolörlrten  Koutrn  von  Ho«  l-«tJ    • '. 
Kyt*  A.  Grafto!?  ]Mfi-*lst  <ir*>  F.  Or-iforj-  lt»V>— 61,  Lttfr-^r  l*fO, 

Hunt  J«AJ,  CowU  lWlfl  t  Mbott  l»*i#>  und  J.  Poitmi  l(tfi>  70.  Ul*  Rnut«  *o« 
Mholl ,  Oow-ernoiettl  KtsatdeoC  Ton  Nor-i»  r»t  Aiutr»llt*n,  im  J.  18M  tu«  d*r 
Nlokol-Beal  111m  Hj[ n an Ib -Ool f  und  »ob  dle*em  lutl^nairta  ivlMben  Foti**~ 
cu*-  »od  Quenrntj  River  l«t  un*  neu,  eben  eo  die  Oovle'rtbe  Von  Ruebere« 
uDforn  der  Nfrkol  Bel  un  Meereiufer  eatlenic  ble  In  du  Inner*  d*r  D«4o*'1r,r' 
H-JHn*eL  IHafeicea  TermlBeen  vir  die  SboU'ecbe  Ro«le  ran  IWlft,  die  vaie 
Q  lea  elf  -  Kluis  •UdoetvKrU  fUbrte  aad  iviecfaen  de«  feraetaw  Pnaktea  tkj 
Orey  und  I,'m.tlnift->n  e»' 
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Neue  Lieferung^- Ausgabe 

TOD 

STIELER'S  HAND  -ATLAS 

ÜBER  ALLE  THEILE  DER  ERDE  UND  ÜBER  DAS  WELTGEBÄDDE. 

90  colorirte  Karten  in  Kupferstich. 
In  30  Lieferungen  &  10  Sgr. 

nebst  Supplement: 

KARTE  DER  ALPEN 

Ml 

•  G.  Mayr's  Atlas  der  Alpenländer  zusammengestellt  und  vollständig  umgearbeitet. 
.    8  colorirte  Blätter  In  Kupferstich.  Uud- Atlas -Format.  1:150,000. 

Ladenpreis  3'/j  Thlr.,  für  die  Käufer  dee  Hand -Atlas  2  V,  Thlr.    In  3  Lieferungen. 

VI.  Lieferung.  Inhalt: 

Nr.  12., Nord- Atlantischer  Ocean.    Von  Herrn.  Berghaus.  Maawateb :  1:29.000.000.  Carton*:  Westende  dos  ersten  Atlan- 
tisehen Telegraphen.  Maassstab:  1:1.500.000.  Ostende  des  ersten  Atlantischen  Telegraphen.  Maasastab:  1:500.000. 
Nr.  19.  Nord-Westliches  Deutschland,  Niederlande  und  Belgien.    Von  C.  Vogel.    Maassstab:  1  :  1.850.000. 
Nr.  26.  Oesterreich-Ungarische  Monarchie.  Von  C.  Vogel.  Maassstab:  l  :  3.7OO.OO0.  Carton*:  Wien.  Maassstab:  1  : 150.000. 

VII.  Lieferung.  Inhalt: 

Nr.    5.  Die  sichtbare  Seite  der  Mondoberfläche. 

Nr.  4t.  Spanische  Halbinsel.    Blatt  3:  Südwestlicher  Theil.    Von  C.  Vogel.    Maassstab:  1:1.500.000. 
Nr.  87.  West -Indien  und  Central- Amerika.     Von  Horm.  Berghaus.     Maasastab:   1:9.250.000.      Carton*:   Isthmus  von 
Nicaragua.    Maassstab:  1:4.625.000.  —  Isthmus  von  Panama.    Maassstab:  1:1.850.000. 

VIII.  Lieferung.  Inhalt: 

Nr.  46.  Grossbritannien,  südliches  Blatt.  Von  A.  Petermann.  Maassstab  1  :  1.500.000.  Carton:  Die  Canal-Inseln  (Channel 
Islands).    Maassstab  1  :  1.000.000. 

Nr.  47.  Grossbritannion,  nordliches  Blatt  Von  A.  Petermann.  Maassstab  1  :  1.500.000.  Carfon:  Edinburgh  und  Um- 
gebung.   Maassstab  1  :  150.000. 

Nr.  65.  China  (östlicher  Theil),  Korea  und  Japan.  Von  A.  Peternunn.  Maassstab  1:7.500.000.  Carton»:  Der  Cauton- 
Strom  und  seine  Umgebung.  Maaasstab  1:1.500.000.  —  Schanghai  und  Umgebung.  Maassstab  1:1.500.000. 
Jedo  und  Umgebung.    1 : 1.500.000. 

IX.  Lieferung.  Inhalt: 

Nr.    2.  Der  nördliche  Stern-Himmel  (Mitte  des  19.  Jahrhunderts).    Von  Ad.  Stieler  und  C.  Bruhns. 

Nr.  43.  Nioioriando  und  Belgien.  Von  OL  Vogel.  Mst.  1:1.110.000.  Carton:  Neue  Festung  Antwerpen.  Mst.  1:400.000. 

Nr.  81.  Vereinigte  Staaton  von  Nord-Amerika  in  C  Blättern.    Blatt  1.    Von  A.  Petormann.    Mst.  1:3.700.000. 

Verlag  ron  Carl  KUmpler  in  Hannover. 

Die  Wirbelstürme,  Tornados  u.  Wettersäulen 

in  der  Erd-  Atmosphäre 
mit  Brrütksirntignog  der  Stürmt  In  drr  Sonnfo-UmosphAie 

dargestellt  und  wissenschaftlich  erklärt  von 

Dr.  Thoouor  Heye. 

orJeml.  l*Tuft<Mr  an  der  UoWeroltät  Straubarx, 
Mit  4  Sturmkarten  und  Sfl  Holzschnitten,  tlr.  Octiv.  Geh.  2j  Thlr. 

Der  Verfasser  wendet  «ich  nicht  our  an  die  Meteorologen  ton  Fach 
und  die  gebildeten  Seeleute  unserer  Kriegs-  und  Handets-Manne ,  aon- 
dern  zugleich  an  den  grosseren  Leserkreis,  der  für  die  Naturwissen- 
schaften und  insbesondere  für  Wind  und  Wetter  lnlcrtase  bat.  Durch 
sahireich  eingeflothtene  Berichte  Uber  verheerende  Wettcr- 
aäulan  und  Wirbelstürine,  durch  möglichst  gründliche  Schil- 
derung dieser  gewaltigen  Natur  - Erscheinungen  und  durch 
ihre  wi  ssensch  nftlich  e  Erklärung  hofft  er  nach  verschiedenen 
Seiten  hin  fruchtbare  Anregung  «u  bieten.  Durch  die  besten  bi«  jeUt 
vorhandenen  Sturmkarten  und  durch  Aufstellung  praktischer 
Kegeln  für  Seeleute  sucht  er  der  Schifffahrt  und  dem  Seehandel 
die  Wissenschaft  nutsbar  tu  machen:  den  Anforderungen  gelehrter 
Physiker  hofft  er  durch  die  in  den  Anbang  »erwiesene  mathema- 
tiache  Begründung  «einer  theoretischen  Erörterungen  und  durch 
einen  reichhaltigen  Literatur- Xachweia  gerecht  iu  werden.  Einen  be- 
•onderen  Abschnitt  widmet  er  den  ungeheuren  WirbclitUrmen,  weiche 
neuerdings  mit  den»  Spectroscop  aehr  häufig  in  der  glühenden 
Sonnen-Atmosphäre  beobachtet  werden;  über  die  Entstehung 
der  Sonnenflecke  und  l'rot u be ranzen  giebt  er  wesentlich  neu« 
Gesichtspunkte.  Den  alteren  Erklärungen  der  Wetterkosen  und  Wirbel- 
stürme,  deren  Cnhallbarkeit  er  nachweist,  stellt  er  seine  eigene,  durch 
Beobachtungen  und 
klüiam  itii.  


in  Verlage  ron  George 
Brannschweig: 

M.  Th.  von  llcnglii.'s 

Reisen  nach  dem  Nordpolarmeer. 


Reise  in  Norwegen  und  Spitzbergen 

im  Jahre  1870. 

i'niemomraeii  ii  Ccwllstkaft     Gräfes  k.  f.  TalJkug-Icil-TrucliliT;. 
Mit  2  Karten,  1  Farbendruck  u  16  Illustrationen. 
Proia:  2  Thlr.  24  Sgr. 

Murehlson,  der  Präsident  der  geographischen  Gesellschaft  in 
London,  schreibt  kurz  vor  seinem  Tode  über  die  HeagllnVcke  Beise  t 
„Unter  den  «ahlrelchcn  Expeditionen,  die  seit  den  Tagen,  wo 
England  an  der  Spitze  solcher  Unternehmungen  stand,  von  Schwe- 
den, den  Vereinigton  Staaten  von  Nordamerika  nnd  Dentacbland 
ausgesandt  wnrden,  um  dio  Nordpolar- Region  an  erforschen,  hat 
dio  im  vorigen  Jabro  von  Graf  Zeil  und  M.  Th.  von  Ileuglin  nach 

für  die  Geographie 


wahrscheinlich  am  meisten  Neues  geboten."  Diesem  ehren- 
vollen Urtbeil  schUesst  sich  Dr. 
lieber  den  besonderen  Werth  des 
Wort 


A.  Petermann  in  Gotha  an. 
Werkes  ist  es  also  unnöthig  ein 


Verlag  von  Justus  Perthea  in  Gotha. 


Dr.  K.  v.  Spruner's 

HAND-ATLAS  FÜR  DIE  GESCHICHTE  DES  MITTELALTERS 

UND  DER  NEUEREN  ZEIT. 

Dritte  Auflage. 
Neu  bearbeitet  von  Dr.  Theodor  Menke. 
90  colorirte  Karten  in  Kupferstich. 

In  23  Lieferungen.    (22  Lfgn.  zu  4  Blättern  a  1  Thlr.  8  Sgr.,  1  Lfg.  zu  2  Blättern  a  19  Sgr.) 

I.  Lieferung.  Inhalt: 

Nr.  76.  Ostrümisches  K«ich  zu  Justinian's  Zeit.     Voa  Th.  Menke.    Mm.  1 :  7  500  000.  —  5  Nebenkarten. 

Nr.  77.  Oströmisches  Reich  und  West- Asien  von  der  Zuit  JuMiniun'»  t.  bis  zum  Untergange  dos  Reichs  der  Sassaniden, 

642.    Von  Th.  Menke.  Mst  1:15  000  000.  —  I  Nebenkarte. 
Nr.  85.  Syrien  zur  Zeit  der  Kreuzzüge.    Von  Th.  Menke.    Mst  1  :  3  000  000.  —  9  Nebenkarten. 
Nr.  90.  Osmanisehcs  Reich  und  seine  SehutzMaaten  im  XVII  Jahrb.    (Revision.)    Mst.  1:9000  000. — 2  Nebenkarten. 

II.  Lieferung.    Inhalt:    Vorbemerkungen ,  Seite  3—  6. 

Nr.  14.  Iberische  Halbinsel  zur  Zeit  des  Reichs  der  Westgothen,  5:H—711  n.  Chr.  Von  Th.  Menke.  MbL  1  :  500  000.- 
4  Nebenkarten. 

Nr.  15.  Iberische  Halbinsel  von  der  Ankunft  der  Araber  bis  zum  Untergänge  der  Omaijadon,  711  —  1028  n.  Ch.  Von 
X.  v.  Spruner,  Revision  von  Th.  Menke.    Mst.  1  : 3  700  000.  —  1  Nebenkarte. 

Xr.  16.  Iberische  Halbinsel  zur  Zeit  der  Herrschaft  der  Alraoraviden  und  der  Almohaden,  1086  (1094)—  1257.  Von 
K.  v.  Spruner,  Revision  von  Th.  Menke.    Mst.  1 : 3  700  000. 

Nr.  17.  Iberische  Halbinsel  von  1257  bis  zur  Vereinigung  von  Custilion  und  Aragon,  1479,  und  zum  Fall  des  König- 
reichs Oranada,  1492.    Von  K.  v.  Spruner,  Revision  von  Th.  Menke.    Mst.  1:3700000.  —  3  Nebenkarten. 

III.  Lieferung.    Inhalt:    Vorbemerkungen,  Seite  7—8. 

Nr.  19.  Iberische  Halbinsel:  Nr.  VI.  Iberische  Halbinsel  Beil  -lern  Anfange  des  XVI. Jahrhunderts.  Von  K.  v.  Spruner, 
Revision  von  Th.  Menke.  —  2  Nebenkarten. 

Nr.  20.  Iberische  Halbinsel:  Nr.  VII.  Besitzungen  der  Spanier  und  Portogiesen  im  XVI.  Jahrhundert.  Mercator'i  Pro- 
tection.   Acjuatorial  -  Mst.  1:111  000  000.    Von  K.  v.  Spruner,    Revision  von  Th.  Menke.  —  5  Nebenkarten. 

Nr.  27.  Italien:  Xr.  VII.  Italien  von  1192  bis  zum  Frieden  von  Cumpo  formio,  1797.  Von  K.  v.  Spruner,  Revision 
von  Th.  Menke.  —  C  Nebenkarten. 

Nr.  28.  Italien:  Nr.  VIII.    Itutien  1798—1866.    Von  Th.  Menke.    Resteht  aus  11  Karlen. 

IV.  Lieferung.    Inhalt:   Vormerkungen,  Seite  9-10. 

Nr.  56.  Frankreich:  Nr.  VI.    Dis  Kaiscrthum  Frankreich  unter  Napoleon  I.  1810.    Mst.  1:5  300  000     Von  Th.  Menke, 

—  1  Nebenkarte. 

Nr.  67.  Slawische  Reiche:  Nr.  I.  Russland  in  den  Jahren  900-965.  966-1114.  1114  —  1240.  Von  Th.  Menke.  - 
6  Ncbmkartcn. 

Nr.  71.  Slawische  Reiche:  Nr.  V.    Polen  vom  Anfange  des  XVIII.  JahrhunderU  bis  zum  Untergänge  der  Republik.  Von 

Th.  Menke.     7  Nebenkarte  n. 
Nr.  "2.  Slawische  Reiche:  Xr.  VI.    Russland  seit  Petcr's  des  Grossen  Zeit.    Von  Th.  Menke.    9.  Nebenkarten. 

V.  Lieferung.   Inhalt:  Vorbemerkungen,  Suite  11 — 12 

Nr,  63.  Skandinavien :  Nr.  I.  Staaten  und  Fahrten  der  Nonnannen  vom  VIII.  bis  ins  XII.  Jahrhnndert.  Mst  1:25  000  000. 

Von  Th.  Menke.  —  4  Nebenkurten. 
Nr.  64.  Skandinavien:  Xr.  II.  Skandinavien  bis  zur  Calmarischeu  Union,  1397.    Mst.  1:6000000.  Von  Th.  Menke.  — 

3  Nebenkarten. 

Nr.  65.  Skandinavien:    Nr.  III.    Skandinavien  nach  «einer  kirchlichen  Kintheilung  vom  XII.  Jahrhundert  bis  zur  Refor- 
mation.   Mst.  1:10  000  000.    Von  Th.  Menke.  —  3  Nebenkarten. 
Nr.  66.  Skandinavien:  Nr.  IV.    Skandinavien  seit  der  Cultnarisehen  Union,  1397.    Mst  1:6  000  000.    Von  Th.  Menke 

—  9  Nebenkarten. 

VI.  Lieferung.    Inhalt:  Vori>emcrknnf;ei> ,  Seit«  13 — 14. 

Nr.    2.  Europa:  Xr.  II.  Kuropa  gegen  Knde  von  Justiniaus  Regierung  (gegen  560  n.  Chr.).    Mst  1:15  000  000.  Von 
Tb.  Menke.  —  1  Xcbenknrte. 

Nr.  11.  Europa:  Xr.  XI.  Europa  zur  Zeit  Napoleon'*  I.,  um  1810.    Mst  1:  15  00O000.    Von  K.  v.  Spruner,  Revision 

von  Th.  Menke.  —  3  Nebenkarten. 
Nr.  12.  Europa:  Nr.  XII.  Europa  nnrh  dem  Wiener  Congress,  1815.    Met  1:15  000  000.    Von  K.  t. 

von  Th.  Menke.  —  1  Xebenkarte. 
Nr.  13.  Europa:  Nr.  XIII.  Europa  nach  seinen  ethnographischen  Verhältnissen  in  der  Mitte  dea  XIX. 

Mst.  1:15  000  000.    Von  Th.  Menke.  —  3  Nebenkarten. 
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D*  A.  PETERMANN. 


18.  BAND,  1872. 


XI. 


INHALT: 


Dr.  Livingstooe's  Erforschung  de»  oberen  C'ongo.  -«"• 
1.  Beweine  fflr  die  Identität  de«  Luslsba  mit  dem  C'ongo  «<g 
Geographie  and  Erforschung  der  Polar-Regionen,  Nr.  70. 
Da*  Nordlicht,  eine  weder  magnetische  noch  elektrische 
Ersrbeinoog,  erkl&rt  von  Dr.  A.    r     -•  .  .41t 
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Tafel  21.  Origiualkarte  der  neuesten  Entdeckungsreisen  in 
Süd -Afrika  von  Mauch,  Mohr,  Hühner,  Baiucs  u.  A., 
nebet  Übersicht  slmmtlicber  Forschungen  in  der  Trent* 
vaal-K  publik  und  Mosilikatse's  Kcicb.  Von  A 
mann    Maossst.  1:2.000.000. 
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Beitrüge  für  diese  Zeitschrift 

werden  dirtkt  per  Poet  nnter  Adrewe  „Juttu*  ferthee'  OrograpkUth*  Anttalt  in  Gotha"  erbeten.  Dieselben  sind  in  der 
Form  ron  kurzereu  AuSuUfii  und  Notizen  über  jegliche»  Th<  ma  auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie  (neue  Kut- 
dcokungen,  physikalische ,  mathematische ,  politische,  nautische  Geographie)  erwünecht  und  willkommen.  Längere  Aufsätze 
dagegen,  d.  h  ron  Einem  Hugnt  und  darüber,  können  nur  dann  zur  Aufnahme  kommen,  wenn  aie  entweder  Onginalieriehte 
neuer  wichtiger  Entdeckungen  und  Fortchnngen  sind ,  oder  ron  teiehtigm  neum  Originalkarten  begleitet  sind. 

CompiMüman,  kürzer  oder  langer,  können  bei  dem  emi  bemessenen  Räume  einer  Zeitschrift,  die  in  drea  60  Bogen 
den  Fortschritt  der  Geographie  in  einem  ganzen  Jahre  beschreiben  toll,  nur  in  seltenen  Auwahmen  —  motivirt  durch 
spezielle  Grunde  —  Aufnahme  linden. 

Jeder  Druckbogen  aus  der  Schritt  dieser  F.inladuDg  wird  mit  4  Frd'or,  jede  ftir  die  Mittheilungen  geeignete  Original- 
karte  (die,  wenn  stichfertig,  im  Allgemeinen  einem  Druckbogen  gleich  zu  achten  wart  *  ihrem  Werth  entsprechend  honorirt 

Neue  Kartemriihymngen,  Croquie,  ftinrrankiste*  u.  s.  w..  *o  wie  auch  gedruckte  aber  seltene  oder  schwer  zugangtiehe 
Karten,  sind  in  jeder  Weise  und  in  jedem  Umfang  höchst  erwünscht,  und  worden  stete  aufs  Gewissenhafteste  *ur  Fuhüeiut 
gebracht  werden. 

ephemerer  Flugschriften,  besonder»  asiatischer,  atrikautteaer.  ausUahseher,  uord-  und  sudniuvrilcaniacher,  polyne*i*chcl  u.  *■) 
sehr  erwünscht. 
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Dr.  Livingstone's  Erforschung  des  oberen  Congo. 

1.  Beweise  für  die  Identität  des  Lualaba  mit  dem  Congo. 


Die  in  der  Überschrift  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die 
tod  Dr.  Livingstone  während  der  letzten  Jahre  entdeckten 
und  bereits  in  weiter  Aasdehnung  verfolgten  Gewässer  nicht, 
wie  er  glaubt,  dem  Nil,  sondern  dem  Congo  angehören,  wird 
von  geographischen  Fachmännern  wohl  ziemlich  allgemein 
getheilt,  sie  tritt  in  den  zahlreichen  Schriften  und  Diskus- 
sionen über  Livingstone's  und  Stanley'»  Berichte  öfters  her- 
vor, insbesondere  suchte  sie  sich  auf  der  Versammlung  der 
British  Association  zu  Brighton  geltend  zu  machen,  obgleich 
gegenüber  einem  mit  den  einschlagenden  geographischen 
Fragen  unbekannten,  von  der  Persönlichkeit  und  Redefer- 
tigkeit Stanley1«  hingerissenen  Auditorium  mit  dem  kläg- 
Erfolg,  und  da  sie  bisher  einer  festen  Begründung 
entbehrte,  so  drückte  sie  mehr  ein  die  Wahrheit  ah- 
Gefühl  als  ein  unweigerlich  anzunehmendes  Ergeb- 
nis» ermittelter  Thateachen  aus. 

Diese  Unsicherheit  war  durch  die  Unzulänglichkeit  der 
bisher  ins  Feld  geführten  Gründe  bedingt,  man  stützte  sich 
auf  Höhenangaben,  die  bei  der  Art,  wie  sie  gewonnen  wur- 
den, nur  ein  geringes  Maas»  von  Genauigkeit  beanspruchen 
können,  und  auf  die  Wassermasse  der  in  Betracht  kom- 
menden Flüsse.  Beides  reicht  aus,  um  den  Lualaba  vom 
Nil  zu  trennen,  nicht  aber,  ihn  dem  Congo  zuzuthcilen; 
dazu  bedarf  es  eine«  dritten  Elementes,  das,  in  dem  Wechsel 
der  Jahreszeiten  enthalten,  glücklicher  Weise  frei  ist  von 
Fehlern  der  Instrumente  und  Irrthümern  der  Beobachter. 
So  gewiss  die  Sonne  in  unserem  Winterhalbjahr  über  der 
südlichen,  in  unserem  Sommerhalbjahr  Uber  der  nördlichen 
Halbkugel  steht  und  so  gewiss  in  der  Tropenzone  ihr  Zenith- 
Regen  und  mit  ihm  das  Anschwellen  der  Flüsse 
~>  sicher  kann  aus  dem  Vergleich  der  Regenzeiten 
und  Flussschwellen  geschlossen  werden ,  dasB  der  Lualaba 
keinem  der  nordhemiBphärisehen  Ströme  angehört;  auf  der 
Südhemisphäre  besitzt  aber  Afrika  nur  einen  einzigen ,  den 
Congo,  welcher  die  gewaltige  Wasserraasse  des  Lualaba 
aufzunehmen  vermöchte.  Es  soll  nun  versucht  werden, 
zu  begründen. 


ITöhenvtrhältniae.  —  In  seiner  Depesche  vom  1.  No- 
vember 1871  an  den  Earl  of  Clarendon ')  äussert  Livingstone: 


')  Despatcbsa  (ddrenaml  hy  Dr.  Lmngilone,  Her  Maje«ty'.  Conaal, 
Inner  Africa,  to  Her  Majeaty'a  Secrotary  of  State  for  Foreign  Affair«, 
in  1870,  1871,  and  1872.  Preaent«d  to  bolb  Uonnea  of  Parlinnient  1872. 


1871,  Hsft  XI. 


„Die  intelligentesten  Eingeborenen  und  Händler  glaubten, 
alle  Flüsse  im  oberen  Theil  dieses  (Lualaba-)  Thaies  flössen 
in  den  Tanganyika,  aber  die  Barometer  zeigten  mir,  dass 
zu  diesem  Zweck  das  Wasser  bergauf  fliessen  mü&ste.  Die 
grossen  Flüsse  und  die  grossen  See'n  (die  zum  Lualaba  ge- 
hören) lassen  ihre  Gewässer  alle  in  die  tiefe  Höhlung  des 
Thaies  zusammenströmen,  das  um  einen  ganzen  Zoll  des 
Barometers  niedriger  liegt  als  der  obere  Tanganyika.  Als 
Mittel  aus  vielen  Barometer-  und  Kochthermometer-Beobach- 
tungen fand  ich  die  Höhe  des  oberen  Tanganyika  zu  2B80 
Engl.  Fuss.  Achtung  vor  Speke's  Andenken  liess  mich  die 
Vermuthung  wagen,  dasg  er  nahezu  dieselbe  Höhe  gefunden, 
aber  aus  Gewohnheit,  die  Jahreszahl  zu  schreiben,  den 
Schreibfehler  beging  und  1844  F.  angab;  ich  habe  jedoch 
mehr  Vertrauen  in  die  Barometer  als  in  die  Kochthermo- 
meter und  nach  ihnen  liegt  der  Tanganyika  über  3000  F. 
hoch  und  der  untere  Theil  des  Ccntral-Lualaba  einen  Zoll 
niedriger  oder  etwa  in  der  Höhe,  welche  man  für  Gondc- 
koro  annimmt." 

Die  Höhe  von  Gondokoro  am  Kir  oder  Bahr  el  Djebel, 
dem  aus  dem  Mwutan  (Albert  Nyanza)  kommenden  Hauptarm 
des  Weissen  Nil,  ist  durch  verschiedene  Messungen  verhält- 
nissmässig  sehr  gut  festgestellt  Sie  beträgt  nach  Baker  1999, 
nach  Peney  2060,  nach  dem  durch  Dovyak  ermittelten 
Höhenunterschied  zwischen  Chartum  (1345  Engl.  Fuss  im 
Mittel  der  besten  Messungen)  und  Gondokoro  2068  Engl.  F., 
nach  Dr.  Hann's  Untersuchung  (siehe  unter  den  Miscellen 
dieses  Heftes)  kann  man  sie  mit  gutem  Vertrauen  im  Mittel 
zu  617  Meter  oder  2021  Engl.  F.  annehmen  und  der  Spiegel 
des  Mwutan  liegt  nach  Baker  2720  oder  (nach  anderer  Be- 
rechnung seiner  Kochthermometer- Beobachtungen)  2500  Engl. 
Fuss  über  dem  Meere.  Können  wir  nun  auch  auf  die  Living- 
stonc'schen  Höhenzahlen  so  lange  kein  grosses  Vertrauen 
setzen,  als  sie  nicht  mit  allen  Mitteln  der  Wissenschaft  sorg- 
fältig berechnot  vorliegen,  so  muss  man  doch  den  bedeuten- 
den Höhenunterschied  zwischen  dem  Tanganyika  und  dem 
Lualaba  gelten  lassen,  will  man  nicht  den  Messungen  Living- 
stone's von  vorn  herein  allen  und  jeden  Werth  absprechen. 
Die  Übereinstimmung  seiner  Zahl  für  den  Tanganyika  mit 
der  Findlay'schen  Correktur  der  Speke'schen  (2800)  erweckt 
sogar  entschieden  Vertrauen  für  seine  Messungen.  Dass  der 
Lualaba  nicht  in  den  Tanganyika  einmünden  kann,  ist  also 

hat  dies» 
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Livingstone  durch  seine.  Reiserouten  direkt  bewiesen  und 
namentlich  durch  »eine  gemeinschaftlich  mit  Stanley  im 
November  und  Dezember  1871  ausgeführte  Rundfahrt  um 
die  nördliche  Hälfte  des  See'»  gezeigt,  daas  hier,  wo  allein 
eine  Verbindung  mit  dem  Lualaba  denkbar  war,  kein  grosser 
F*luss  einmundet  Der  grösste,  der  aus  den  nördlichen  Ber- 
gen herabkommende  Rusizi ,  war  oberhalb  der  Mündung 
nicht  mehr  als  30  Yards  (90  Engl.  Fuss)  breit  und  sehr 
•eicht  '). 

Wenn  nicht  mit  solcher  Sicherheit,  doch  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  ist  auch  die  höhere  Lage  des  Mwutan 
im  Vergleich  zum  Lualabu  anzunehmen,  da  er  mindestens 
einige  hundert  Fuss  höher  liegen  muss  als  Oondokoro,  wel- 
ches sein  Ausflusa  erst  nach  einem  Laufe  durch  mehrere 
Breitengrade  und  nach  bedeutenden  Katarakten  erreicht 
Ausserdem  ist  auch  durch  die  Beobachtungen  von  Baker 
und  Speke,  so  wie  durch  die  Erkundigungen  von  Living- 
stone  bekannt,  dass  sich  im  Westen  und  Südwesten  des  Mwu- 
tan dos  hohe  Gebirge  der  Walegga  vorlagert,  das  vom  Lua- 
laba durchbrochen  werden  müssto,  wenn  er  seinen  Lauf 
zum  Mwutan  und  durch  diesen  zum  Kir  nehmen  wollte. 
Der  Z  ugang  zu  allen  westlicheren  Quellarmen  de»  Weissen 
Nil  ist  ihm  aber  durch  den  Uelle  versperrt,  den  Dr.  0. 
Schweinfurth  1870  unter  3°  37'  N.  Br.  und  28°  10' 
ö.  L.  v.  Gr.  überschritt  und  als  einen  von  Ost  nach  Wert 
und  Kordwest,  südlich  von  dem  Gebiet  des  Bahr  cl  Ghasal 
fliessenden  Strom  darstellt3). 

Die  Erkundigungen  v.  Hcuglin's,  Poncet's  und  Schwein- 
furth's  stimmen  darin  überein,  dasa  der  Uelle  nicht  zum 
Nil-System  gehört;  Schweinfurth  hat  es  zudem  mindestens 
sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass  der  Such,  den  er  unter 
5*  N.  Br.  und  284"  Otot.1.  L.  überschritt,  der  obere  Lauf 
des  Djur  ist,  und  der  Uelle  könnte  daher  nur  mit  dem  Bahr 
el  Arab  identiech  »ein,  wenn  er  überhaupt  dem  Nil  zu- 
flösse; aber  der  Versicherung  Schwei  üfurth's ,  dass  er  sich 
von  dem  Gegentheil  überzeugt  halte,  steht  die  gewichtige 
ThaUache  zur  Seite,  da»«  der  Uelle  da,  wo  ihn  Schwein- 
furth sah,  Mitte  April,  vor  Beginn  des  Steigens,  also  beim 
niedrigsten  Wasserstand  eine  grössere  Wassermasse  führte 
als  der  gesammte  Bahr  el  Ghasal,  wie  weiter  unten  aus 
einer  vergleichenden  Ubersicht  zu  ersehen  sein  wird.  Wohin 
er  sich  wendet,  ob  seine  von  Schweinfurth  vermuthete 
Identität  mit  dem  Schari  Wahrscheinlichkeit  hat  oder  nicht, 
berührt  unser  Thema  nicht,  nur  so  viel  mag  hier  beiläufig 
bemerkt  werden,  dass  er  wegen  der  Zeit  seines  Anschwel- 
lens keinen  Zusammenhang  mit  dem  Congo  haben  kann  und 
dass  das  etwas  früher  eintretende  Steigen  des  Schari  keinen 

■)  Stanley  in  Sow  York  Hamid,  15  Juli  1672 
>)  Sirhe  O.'nfjr.  Mitlh.  1H71,  Tafel  7. 


Grund  zu  dessen  Trennung  vom  Uelle  abgiebt,  weil  der 
Schari  noch  andere,  südlichere  Zuflüsse  besitzen  mag. 

Ob  der  Uelle  die  Fortsetzung  de»  Lualaba  »ein  könnte  ? 
Die  Aneroid  -  Beobachtungen  Dr.  Schweinfurth'»  auf  »einer 
Niam-Niam-Reise  sind  leider  mit  »einen  Tagebüchern  durch 
den  Brand  der  Seriba  Ghattas  für  immer  verloren  gegangen, 
seine  unterwegs  gemachten  vorläufigen  Berechnungen  dersel- 
ben ergaben  aber  für  den  Uelle- Fluss  eine  Höhenlage  von  2200, 
mit  Berücksichtigung  späterer  Correktionen  siehe  unter  den 
Miscellen  dieses  Hefte»)  2300  Engl.  Fuss  (700  Meter).  Giebt 
man  auch  einen  möglichen  Fehler  von  mehreren  hundert  Fuss 
zu,  »o  widerstreitet  doch  schon  diese  Höhenzahl  der  Fort- 
setzung de»  Lualaba  in  den  Uelle,  denn  der  unterste  von 
Livingstone  besuchte  Punkt  des  enteren  Flusses  war  noch 
durch  74  Breitengrade  von  Schweinfurth's  Ubergang  über 
den  Uelle  getrennt  Auch  theilt  sich  der  Uelle  in  der 
Gegend,  wo  ihn  Schweinfurth  sah,  in  zwei  Quellarme,  den 
Kibali  und  den  Gaddu,  und  die  Richtung  dieser  beiden  schien 
ihm  „entschieden  theils  auf  jene  bluuen  Berge  hinzudeuten, 
welche  Baker  in  Nordwest  vom  Albert-See  angegeben  hat, 
theils  auf  diejenigen  im  Norden  dos  Tanganyika,  welche 
bereits  Speke  als  die  wichtigste  Wasserscheide  de«  Conti- 
nente»  erkannte". 

Einer  Verbindung  des  Lualaba  mit  anderen  Strömen 
de»  äquatorialen  Afrika,  dem  Schari,  Benue,  Ogowai  oder 
Congo,  stellen  die  vorhandenen  Höhenmessungen  kein  Hinder- 
nis» in  den  Weg,  denn  die  bis  jetzt  bekannten  Strecken 
jener  Flüsse  liegen  alle  beträchtlich  tiefer  als  Livingstonti 
Lualaba.  Der  8chari  wurde  von  Dr.  Barth  circa  2o  Deut- 
sche Meilen  oberhalb  seiner  Mündung  in  den  Tsad-See  über- 
schritten und  obwohl  für  diese  Stelle  keine  Messung  vor- 
liegt, ao  kann  man  doch  bei  der  ebenen  Beschaffenheit  de» 
Landes  annehmen,  dass  sie  nicht  viel  höher  als  der  Spiegel 
de«  Tsad  liegt,  dessen  absolute  Höhe  nach  Vogel  850, 
nach  Rohlfs  11 00  Engl.  F.  beträgt.  Die  Höhe  des  Benue 
in  Adamaua  wird  auf  Barth'»  Karten  zu  circa  800  Engl.  F. 
angegeben,  nach  den  Aneroid- Beobachtungen  der  Baikie'schen 
Expedition,  welche  für  Odjogo  nur  268  Engl.  F.  ergaben  '1, 
scheint  diese  Zahl  noch  zu  hoch  zu  sein.  Der  Ogowai 
liegt  bei  der  Confluenz  seiner  beiden  Quellarme  sicherlich 
nicht  über  300  Engl.  F.  hoch,  denn  einer  dieser  Arme,  der 
Ngunie,  hat  nach  Du  Chaillu  sogar  oberhalb  der  Samba- 
Fälle  eine  absolute  Höhe  von  nur  347  Engl.  Fuss.  Für  den 
Spiegel  de»  Congo  giebt  es  leider  keine  Höhenmessung,  eine 
sehr  beträchtliche  Höhe  aber  kann  derselbe  oberhalb  seines 
Durchbruche»  durch  das  Küstengobirge  wohl  schwerlich 
besitzen.  Dio  Tuekey'sche  Expedition  glaubte,  die  höchsten 

')  Baikie,  Narratit«  gl  an  Kiploriog  Vovnge  up  the  rirer»  Kwora 
and  Bilme,  London  1SSS,  p.  450. 
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Burg«  an  ihm  seien  wahrscheinlich  Dich*  über  2000  Engl.  F. 
hoch1),  der  bedeutendste  Katarakt  hat  nur  30  Fuss  Fall 
auf  900  Fuss  Lünge  und  auf  der  ganzen  Strecke  des  Durch- 
bruches bleibt  der  Fiuss  grossentheils  fahrbar. 

Volumen  iler  Fltutt.  —  Machen  die  hypsometrischen 
Daten  die  Trennung  des  Lualaba  vom  Nil  wahrscheinlich, 
so  wird  sie  beim  Vergleich  der  Waascrmengen,  welche  die 
einzelnen  Flüsse  fuhren,  cur  Gewissheit. 

An  dem  untersten  von  Livingttonc  besuchten  Punkte 
des  Lualaba,  bei  dem  Markte  Nyaugwo  (-1*  S.  Br.  und 
25°  Östl.  L.  v.  Gr.),  war  die  Strömung  im  Juni,  d.  h.  in 
der  trockenen  Zeit,  zwischen  lj  und  2  Engl.  Meilen  per 
Stunde ,  die  Tiefe  bedeutend  genug ,  dass  Erwachsene  vor 
den  Augen  de«  Hcisenden  darin  ertranken,  die  Breite  des 
Strome«  aber  giebt  er  zu  2000  bis  6000  Yards  (a  3  Engl.  F.) 
oder  in  einem  anderen  Briefe  zu  1  bis  3  Engl.  Meilen 
(1  Engl.  Meile  =  52S0  Engl.  Fuss  =  1609  Meter)  an, 
wobei  er  hinzusetzt,  der  Flu*»  könne  au  keinem  Funkto 
und  zu  keiner  Zeit  des  Jahres  durchschritten  werden.  Nimmt 
man  nun  als  Minimum  die  Breite  zu  2000  Yards  =  6000 
Engl.  Fuss,  die  Tiefe  zu  8  Engl.  Fuss  und  die  Strömung 
zu  lj  Eugl.  Meilen  per  Stunde  =  31  Zoll  per  Sekunde 
an,  so  erhalt  man  als  Volumen  124.000  Kubikfuss  Wasser 
per  Sek-inde. 


Glücklicher  Weise  liegen  für  den  Weissen  Nil  und  seine 
Arme  ebenfalls  Messungen  aus  der  Zeit  des  niedrigsten 
Wasserstandes  vor,  so  das?  die  Zahlen  uuter  sich  und  mit 
denen  für  den  Lualaba  vergleichbar  bind.  Feney  fand  den 
Bahr  el  Djebel  (Kir  oder  Flu?«  von  Gondokoro)  oberhalb 
Gondokoro's  und  unterhalb  der  Katarakten  von  Makedo  beim 
Dorfe  Tambur  im  Februar  45  Meter  breit  uud  durchschnitt- 
lich 5J  Meter  tief,  mit  einer  durchschnittlichen  Strömung 
von  85  Meter  in  der  Minute.  Baker  schätzte  die  Breite 
desselben  Flusses  oberhalb  der  Mündung  des  Asua  (3°  34' 
N.  Br.)  auf  circa  400  Yards  im  Miirz;  beim  Djebel  Kuku 
werde  er  durch  Inseln ,  Felsen  und  Schlammbiinke  bis 
zu  1  Engl.  Meile  erweitert  und  dann  wieder  an  einer 
Stelle  auf  120  Yards  zusammengedrängt.  Speke  giebt  keine 
Zahlen,  er  nenut  aber  den  Bahr  el  Djebel  oberhalb  der 
Asua-Mündung  im  Januar  einen  edlen  Strom  (noble  stream). 
Potherick  stellte  am  25.  April,  kurz  bevor  diese  Flüsse  zu 
steigen  beginnen,  Messungen  des  Bahr  el  Djebel  oberhalb 
der  Mündung  de«  Bahr  el  Ghasal,  und  des  Bahr  el  Abiad 
unterhalb  der  Mündung  des  letzteren  an ,  woraus  er  dann 
auch  das  Volumen  des  Bahr  el  Ghasal  berechnen  konnte  ')• 
Stellt  man  diese  Messungen  nebst  der  von  Sehweinfurth 
Mitte  April  am  Uelle  vorgenommenen  zusammen,  so  er- 

bJUt 


Lualaba  bei  Nyangwe,  nach  Livingetone  .... 

Bahr  el  Djebel  oberhalb  Gondokoro's,  nach  Feney      ■  . 
Bahr  el  Dieb  I  oberhalb  der  Ghosal-Mündung,  nach  Petherick 
Bahr  el  Abiad  unterhalb  der  Ghusal-Miuidung,  uach  Petherick 
Bahr  el  Ghasal,  nach  Petherick  ...... 

Helle  in  3°  37'  X.  Br.  und  28°  lo'  Ö.  L.,  nach  Schweinfurth 


KoMkfui.  Wn. 


In  der 


.125 


1 


15 


121.000 

li.-oo 

h.288 
11.330 
3.043 
5.100 


Dur  Celle  würde  nach  Schweiafurth's  Berechnung  selbst 
bei  Aiifiillung  seines  ganzen  Bettes  nur  17.850  Kubikfuss 
Walser  per  Sekunde  .-.trönun  und  die  ungeheure  Überlegen- 
heit des  Lualaba  über  den  Weissen  Nil  bleibt  auch  duun 


Bahr  el  Djebel  ..... 

Zerufa  ...... 

Bahr  el  Djebel  und  Zerafa  zusammen 
Bahr  el  Ghasal  .... 


bestehen,  wenn  mau  die  sehr  viel  höheren  Ergebnisse  einer 


ebenfalls  im  April 
zum  Vergleich  nimmt 


Messung   de  Malzac's 


KjMkfi.i  W»i««t 
p.  Si  kumtf  Id  ii«r 
trort.iicn  Jubrinult 


45o  E.  Fuss,  19  E. 
4'J        „  6 


5»; 


H 


p*r  Sekunde 

64,5  Zoll, 
14  „ 

ii 

24 


45.600 
350 
45.050 
6.500 


Der  Lualaba  fahrt  also  mindestens  l'Jmal  so  viel 
WM*»  als  der  Bahr  el  Ghasal,  mit  dem  ihn  Livingstoue 
idcutiÜcireu  möchte,  und  mindestens  dreimal  so  viel  als  der 
Weisse  Nil. 

Aus  diesen  Zahlen  wird  es  hinreichend  klar,  dass  der 
Lualaba  unmöglich  ein  Zufluss  des  Nil  seiu  kann.  We- 
niger befriedigen  dagegen  die  Angaben  über  dus  Volumen 


')  Tuckej,  Nsrratin  uf  i 
IBIS,  p  351. 


Ü.«  River 


des  Schari  und  Benue,  weil  sie  mangelhaft  sind  und  keinen 
SO  eutschiedeneu  Gegensatz  zu  dem  Volumen  des  Lualaba 
hervortreten  lassen.  Der  kleinere  westliche  Arm  des  Schari, 
der  Flu**  von  Logone,  war  nach  Harth  im  März  bei  Karnak 
Logone  meist  seicht,  au  einigen  Stellen  gegen  8j  F.  hoch, 
mit  einer  Strömung  von  gegen  3  Engl.  Meilen  per  Stunde; 
die  Breite  betrug  550  bis  600  Schritt.  Mitte  August  war 
er  bedeutend  grösser,  obwohl  nicht  so  breit  wie  der  Schari 


')  IW-odiug»  »i  tti«  K.  tm.gr.  Soc.  VIII,  No.  4,  p   122  6. 
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selbst,  dagegen  mit  starker  Strömung  von  3j  bis  -1  EngL 
Meilen  per  Stunde.  Der  Schari  selbst  hatte  vor  Miner 
Vereinigung  mit  dem  Flusse  von  Logone  im  Mörz  bei  Assu 
200U  F.  Breite  und  bei  Meie  1800  F.  Breite  mit  15  F. 


Wasserstand  überschreitet  er  an  letzterem  Orte  bisweilen 
die  mehr  ab  40  F.  hohen  Ufer.  Höher  oben,  bei  Bugoman, 
betrug  die  Breite  nur  12-  bis  1500  F.  und  er  machte  hier 
auf  Barth  einen  so  unbedeutenden  Eindruck,  dass  er  ihn 
Anfangs  nur  für  einen  Nebenarm  hielt;  auch  schien  er  dort 
zum  gros&en  Theil  seicht  zu  sein.  Mitte  August  bildete  der 
Fluss  bei  Assu  eine  Wasserfläche  von  wenigstens  3000  F. 
Breite,  die  aber  von  zahlreichen  Inseln  durchsetzt  war;  die 
Strömung  betrug  nicht  Uber  3  Engl.  Meilen  per  Stunde  und 
die  Tiefe  war  so  bedeutend,  dass  Fferde  hinüber  schwimmen 
mussten.  Im  Monat  September,  wo  der  Wasserstand  am 
höchsten,  wird  die  Überfahrt  von  den  Eingeborenen  nicht 
gewagt  Die  Beobachtungen  bei  Meie  ergeben  also  für  die 
Zeit  des  niedrigen  Wasserstande« 

Hrclto      mtttlerr    StrtimunK  Kubikfafa  W«M«r 
Tiefe    per  Sekunde     per  Sekunde 

Stuart  bei  M«lc,  nach  Barth  18O0E.F.,  7,sK.r\,  60Z0U,  «7.500 

Den  Benue  fand  Barth  bei  der  Mündung  des  Faro  in 
Adamaua  Mitte  Juni  wenigstens  1200  Schritt  breit  und  im 
Strom  durchschnittlich  11  Fuss  tief,  die  Strömung  erwies 
sich  so  stark,  dass  Barth  ihr  beim  Baden  nicht  wider- 
stehen konnte  (also  vielleicht  3  Engl.  Meilen  per  Stunde). 
Der  Fluss  war  damals  schon  im  vollen  Steigen  begriffen, 
einige  Monate  später  aber  soll  er  die  Landspitze  zwischen 
ihm  und  dem  Faro,  die  etwa  1 5  F.  über  das  Niveau  empor- 
ragte, bodecken;  ja  manchmal  steigt  der  Benue  nach  den 
deutlichen  Spuren  an  den  Cfern  um  mindestens  50  Fuss. 
Aus  diesen  Angaben  würde  sich  ein  Volumen  von  circa 
198.000  Eubikfuss  per  Sekundo  berechnen,  da  aber  der 
Fluss  bereits  durch  die  Regen  angeschwollen  war,  so  ist 
ein  Vergleich  mit  den  obigen  bei  niedrigem  Wasserstande 
gemessenen  Flüssen  nicht  statthaft.  Barth  schiiesst  aus  dem 
so  bedeutenden  Steigen  des  Benue  in  der  Regenzeit  auf 
seinen  Ursprung  in  nahen  Gebirgen ,  in  der  That  ist  der 
Unterschied  in  seiner  Wassermasse  während  der  trockenen 
und  während  der  Regenzeit  so  ausserordentlich  gross,  dass 
er  schwerlich  einem  grösseren  See  entströmen  kann.  Uanz 
eben  so  spricht  sich  Baikio  aus  ■) :  „Er  hat  den  Charakter 
eines  riesigen  Bergatromes;  in  felsigen  Gebirgen  entsprin- 
gend ist  er  hinsichtlich  seiner  Speisung  auf  die  heftigen 
Regenfalle  in  hoch  gelegenen  Gegenden  angewiesen;  wenn 
nach  Aufhören  der  Regen  die  Quellen  versiegen ,  fliesst  er 
nur  ruhig  auf  seinem  sandigen  Bette  dahin."    Ed.  Vogel, 


')  RrporU  of  Dr.  Balkis  od  t)ie  geogr.  poaitioD  of  the  eonnlri«» 
in  th.  neighbourhood  of  th«  Sig.r,  *c,  p.  7. 


der  ihn  im  April  1855  überschritt,  berichtet,  dass  damals 
das  Wasser  nur  4  bis  6  Fuss  tief  und  ohne  alle  Strömung 
war '). 

Der  Faro  war  nach  Barth  bei  seiner  Mündung  900 
Schritt  breit,  aber  nicht  über  2  Fuss  tief. 

Der  Zweifel,  den  diese  mangelhaften  und  wenig  ent- 
scheidenden Daten  über  die  Wassermasse  des  Schari  und 
Benue  hinsichtlich  des  etwaigen  Zusammenhanges  dieser 
Flüsse  mit  dem  Lualaba  bestehen  lassen,  ist  für  die  gegen- 
wärtige Untersuchung  gleichgültig,  da  die  Unmöglichkeit 
eines  solchen  Zusammenhanges  beim  Vergleich  der  Flusi- 
schwellen  sich  herausstellen  wird ;  bedauerlich  würde  da- 
gegen unser  mangelhaftes  Wissen  über  das  Volumen  des 
Ügowai  sein,  der  sich  in  der  Zeit  seiner  Flussschwelle  dem 
Lualaba  schon  nähert,  wenn  nicht  durch  die  Beschreibungen 
der  Reisenden  wenigstens  so  viel  feststünde,  dass  die  beiden 
Quellarme  des  Ogowai  keinen  Vergleich  mit  einem  so  ge- 
waltigen Strom  wie  der  Lualaba  auszuhaken  vermögen. 

Der  vereinigte  Ogowai  ist  unstreitig  ein  stattlicher  Flu», 
er  hat  nach  der  Sarval'schen  Aufnahme  bei  einer  durch- 
schnittlichen Breite  von  2500  Meter  =  8200  EngL  Fun 
und  starker  Strömung  auch  beim  niedrigsten  Wasserstaad 
meist  zwischen  5  und  15  Meter  Tiefe,  an  einzelnen  Stellen 
allerdings  nur  2  oder  3,  an  anderen  dagegen  2ü  bis  25  Me- 
ter, und  der  unter  dem  Namen  Nazareth  bekannte  Mün- 
dungsarm ergiesst  selbst  in  der  trockensten  Jahreszeit  eine 
solche  Wossennasbe,  dasn  das  Wasser  an  der  Mündung  auch 
bei  Fluth  süss  bleibt.  Die  grosse  Breite  wird  indess  durch 
Inseln  und  Sandbänke  wesentlich  mit  bedingt  und  die  an- 
gegebene Tiefe  gilt  nur  für  das  Fahrwasser,  das  stellenweil 
schmal  und  schwierig  zu  finden  war,  denn  der  Klust- 
dampfer  „Fionnier",  auf  dem  die  verschiedenen  Französi- 
schen Ogowai- Fahrten  unternommen  wurden,  konnte  1662 
wegen  mangelnder  Tiefe  in  der  trockenen  Jahreszeit  nicht 
mehr  als  20  Deutsche  Meilen  aufwärts  gelangen  und  musste 
1867  die  Confluenz  der  beiden  Quellarme  bei  sinkendem 
Waaserstand  rasch  verlassen,  um  auf  der  Rückfahrt  nicht 
stecken  zu  bleiben.  Der  südliche  Quellarm  Ngunie  hat 
nach  Du  Choillu  im  Apono-Land  (2*  S.  Br.)  etwa  die  Breite 
der  Themse  bei  London  Bridge  (700  Fuss)  und  war  im  Juni 
10  bis  15  Fuss  tief,  in  der  Regenzeit  circa  10  Fuss  tiefer. 
Beträchtlicher  und  einzig  hier  in  Frage  kommend  ist  der 
nördliche  Quellarm  Okanda,  ihn  fand  Walker  oberhalb  der 
Confluenz,  da  wo  er  die  westliche  Richtung  mit  der  süd- 
liehen vertauscht,  6-  bis  700  Yards  (18-  bis  2100  EngL  F.) 
breit,  freilich  nahmen  zu  Tage  liegende  Sandbänke  etwa 
die  Hälfte  seines  Bettes  ein.  Weiter  oben,  jenseit  Obin- 
dsohi's,  wo  die  Stromschnellen  dem  Walker' sehen  Boote 


Krdkand«,  VI,  185G,  8.  48«, 


Digitized  by  Google 


Dr.  Livingstone's  Erforschung  des  oberen  Congo. 


409 


Schwierigkeiten  bereiteten,  du  Flußbett  mit  Felsenspitzen 
angefiillt  ist,  war  die  Breite  auf  20Ü  Yards  (600  F.)  ver- 
mindert, die  Strömung  aber  bedeutend.  Es  laast  sich  nach 
solchen  Daten  keine  zuverlässige  Berechnung  de«  Wasscr- 
Voluraen*  anstellen,  aber  so  viel  scheint  uns  unzweifelhaft, 
dass  ein  Lualaba,  d.  h.  ein  beim  niedrigsten  Wasserstand 
nirgends  zu  durchgehender,  6-  bis  18.000  F.  breiter  Strom, 
weder  im  Bette  dee  Ngunie  noch  auch  in  dem  des  Okanda 
Platz  findet 

Dagegen  entspricht  der  Congo  vollkommen  der  Grosse, 
welche  der  Lualaba  nach  Aufnahme  des  Uuango  und  an- 
derer Zuflüsse  annehmen  niüsete. 

„Der  Coogo",  heisst  es  in  A.  O.  Findlay's  Sailing  Di- 
rectory for  the  Bouthern  Atlantic  Ocean  (London  1855), 
„bringt  eine  ungeheuere  Wassermasse  herab,  die  sich  ein 
schmales  Bett  von  sehr  wechselnder  Tiefe  ausgehöhlt  hat 
An  manchen  Stellen  (des  Astuariums)  findet  man  in  200  Fa- 
den (1200  Fuss)  Tiefe  noch  keinen  Grund,  40  Seemeilen 
ausserhalb  der  Mündung  haben  sich  seine  Gewässer  erst 
sum  Theil  mit  denen  des  Meeres  gemischt  und  bisweilen 
sind  sie  0  Seemeilen  weit  draussen  noch  ganz  süss.  Den 
Huuptstrom  dieses  mächtigen  Flusses  deuten  schwimmende 
Massen  von  Bambus  &c  an,  die  er  weit  hinaus  in  die  See 
trugt.  Die  Schnelligkeit  der  von  ihm  verursachten  Strö- 
mung soll  4  bis  8  Seemeilen  per  Stunde  betragen.  Diese 
Strömung  des  Congo  wird  noch  in  grosser  Entfernung  auf 
See  gespürt  und  Schiffe,  welche  sie  bei  ihrer  Fahrt  von 
Nord  nach  Süd  kreuzen,  müssen  sie  beachten.  Es  wird 
angegeben,  dass  bis  300  Seemeilen  weit  drausten  das  Was- 
ser noch  gelblich  -  grün  geflirbt  und  die  Strömung  des 
Flusses  noch  merkbar  ist"  Tuckey,  welcher  den  Congo  am 
weitesten  aufwärts  verfolgt  hat,  fand  ihn  oberhalb  der  Fälle, 
die  er  beim  Durchbrach  durch  das  K  liste ngebirge  bildet, 
2  bis  4  Engl.  Meilen  breit  mit  ununterbrochener  Wasser- 
fläche und  einer  Strömung  von  2  bis  3  Meilen  per  Stunde, 
und  wenn  in  seinem  Keisewerk  (p.  XIV)  angegeben  wird, 
er  führe  beim  niedrigsten  Wasserstand  in  der  Sekunde  2  Mil- 
lionen Kubikfuss,  so  wird  diees  durch  die  spätere  Vidal'sche 
Aufnahme  bestätigt  Nach  dieser  Aufnahme  ')  behält  der 
Flus8  oberhalb  Embomma's  (57  Seemeilen  =  14  D.  Meilen  j 

gleich  bleibendes ,  nur  von  ein  Paar  ganz  kleinen  Inseln 
unterbrochenes  Bett  eine  weite  Strecke  aufwärts  bei.  Hier, 
wo  von  keinem  Astuarium  mehr  die  Rede  ist,  fand  Tuckey 
in  der  Gegend  des  Diamond  Hock  eine  Strömung  von 
3}  Engl.  Meilen  per  Stunde,  wo  nach  Vidal's  Karte  die 
Breite  l,  Seemeilen  (9000  Engl.  F.),  die  Tiefe  in  der 


')  KsgliMhe  AdmirslittU-lUrU  Nr.  6*9:  Africa,  W«.t  CoMt, 
HiTor  Cobso,  London,  comttsd  U>  1867. 


Mitte  des  Stromes  50  Faden  (300  Fuss)  beträgt.  Nimmt 
man  als  Minimum  nur  10  Faden  mittlere  Tiefe  an,  obwohl 
eine  solche  schon  nahe  am  Ufer  gemessen  ist,  und  statt 
3J  nur  2  Seemeilen  Strömung  per  Stunde,  so  ergiebt  sich 

Coogo    9000  K.  Kum,    60  K.  Kum,  40  1.S00.UOÜ 

Der  Congo  gehört  zu  den  Itiesenströmen  der  Erde,  er 
übertrifft  noch  den  Mississippi  um  ein  Bedeutendes,  denn 
nach  den  genauen  Messungen  und  Berechnungen  von  Hum- 
phreys  und  Abbot ')  führt  der  vereinigte  Mississippi  bei  Car- 
rollton  in  Louisiana  in  einem  Bette  von  2470  Eogl.  Fuss 
durchschnittlicher  Breite  675.000  Kubikfuss  Wasser  per  Se- 
kunde als  Jahresmittel,  und  dieser  Betrag  steigert  sich 
zwar  im  März  bis  auf  1.150.000,  sinkt  dagegen  beim  nie- 
drigsten Wasserstand  im  November  auf  228.000,  während 
die  Differenz  zwischen  höchstem  und  niedrigstem  Wasser- 
stand beim  Congo  nur  8  bis  9  Fuss  beträgt,  zum  Beweis, 
dass  er  aus  grossen  See'n  gespeist  wird. 

Der  Mississippi  sammelt  seine  Gewässer  auf  einem 
Stromgebiet  von  1.244.000  Engl.  UM  In.,  dem  Coogo  stehen 
höchstens  800.000  Engl.  UMeilen  zu  Gebote;  wollte  man 
das  Gebiet  des  Luulaba,  dem  nach  Livingstone's  und  Ma- 
gyar's  Erkundigungen  auch  der  Kasaubi  oder  Loke  (Loeki 
oder  Lomame  nach  Liviugstone)  zufliesst,  von  diesem  Areal 
noch  abziehen,  so  würden  nicht  mehr  als  400.000  Erigl. 
QMeilen  übrig  bleiben,  eine  Fläche,  die  um  so  weniger 
zureichen  dürfte,  auch  nur  den  obeu  berechneten  niederen 
Wasserstand  des  Congo  zu  erhalten,  als  die  Regenmenge  im 
Innern  des  äquatorialen  Afrika  (Land  der  Manyuema)  nach 
Livingstone's  Beobachtungen  während  der  Regenzeit  von 
1869  —  70  nicht  mehr  als  58  Zoll,  d.  i.  nicht  ganz  doppelt 
so  viel  betrug,  als  die  durchschnittliche  Regenmenge  des 
Mississippi-Gebiets  (30  Zoll). 

Wie  also  der  Congo  seinem  Volumen  nach  der  einzige 
Fluss  des  äquatorialen  Afrika  ist,  der  den  Lualaba  aufzu- 
nehmen vermag,  so  bedarf  er  auch  umgekehrt  des  letzteren 
zur  Erklärung  seiner  enormen  Wassermasse. 

Jtegmutten  und  Fliuuthwellctt.  —  „Die  Regenzeit  tritt 
für  einen  Ort  unter  den  Tropen  immer  zu  dor  Zeit  ein, 
wann  die  Sonne  in  das  Zenith  desselben  kommt  Dann 
wird  der  sonst  regelmässig  wehende  Passatwind  immer 
schwächer,  hört  endlich  ganz  auf  und  macht  veränderlichen 
Winden  und  Windstillen  Platz.  Der  Passat  führt  nun  nicht 
mehr  beständig  kühlere,  trockenere  Luft  herbei,  die  stei- 
gende Hitze  und  Windstille  begünstigen  einen  aufsteigenden 
Luftstrom,  der  die  feuchte  Luft  in  die  Höhe  führt,  sie 
abkühlt   und   tägliche  Nachmittagsgewitter    erzeugt,  bei 


>)  R»port  upon  the  j.l  ud  bjdrioiki  «f  th«  Uiuiuippi  Riiti. 
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welchen  die  heftigsten  Platzregen  herabstürzen.  Die  Nächte 
und  Morgen  sind  aber  meistens  heiter  und  klar.  So  wie 
diu  Sonne  »ich  wieder  weiter  vom  Zenith  entfernt,  fangt 
der  Passatwind  wieder  an  in  wehen  und  bringt  die  trockene 
Zeit  de«  Jahre»,  während  welcher  kaum  jemals  eine  Wolke 
den  reinen  Glanz  de«  Himmels  trübt 

„Es  kommt  aber  die  Sonne  für  alle  Orte  zwischen 
Wendekreis  und  Äquator  zweimal  in  das  Zenith.  Wo  nun 
zwischen  dem  Hin-  und  Zurückgang  der  Sonne  vom  Äqua- 
tor zur  grösstcn  Abweichung  eine  hinlängliche  Pause  ein- 
tritt oder  die  zeitweilige  Entfernung  vom  Zenithstande  gros« 
genug  ist,  sondert  sich  auch  die  Regenzeit  in  zwei  Ab- 
schnitte, welche  durch  eine  kleinere  Trockenzeit  getrennt 
sind.  Näher  am  Wendekreis  hingegen,  wo  die  Sonne  nur 
einmal  in  der  Nähe  des  Zcnithcs  verweilt,  ist  die  Regen- 
zeit einfach.  Das  Schema  der  tropischen  Regenzeiten  ist 
demnach  folgendes:  1.  Kalmengürtel,  Regen  das  ganze  Jahr 
hindurch,  am  stärksten  im  Miirz  und  September,  4'  N.  big 
4*  8.  vom  Äquator;  2.  unterbrochene  Regeuzcit,  Regen 
beim  jedesmaligen  Zenithstand  der  Sonne,  von  5*  bis  15* 
der  Breite;  3.  einfache  Regenzeit  während  des  Zenithstan- 
de» der  Sonne,  von  15*  bis  28*  der  Breite"  ')• 

Diese  Sätze  gelten  wie  für  das  Meer  so  auch  für  das 
Festland  und  insbesondere  zeigen  die  von  A.  Mühry  *) 
Üerssig  gesammelten  und  geordneten  empirischen  Befunde 
der  Reisenden  und  Missionäre  in  Afrika  die  befriedigendste 
Übereinstimmung  mit  der  Theorie.  Der  Kalmengürtel  nimmt 
hier  im  Allgemeinen  die  Zone  zwischen  :i°  S.  Br.  und  5° 
N.  Br.  ein,  an  der  Westküste  etwas  breiter  werdend,  und 
nördlich  wie  südlich  von  ihm  entspricht  die  Regenzeit 
dem  Zenithstand  der  Sonne,  siu  fallt  also  auf  der  nördli- 
chen Hemisphäre  in  unseren  Sommer,  auf  der  südlichen 
Hemisphäre  in  unseren  Winter.  Durch  den  Regeu  bedingt 
ist  aber  das  Anschwellen  der  Flüsse  und  wir  können  daher 
aus  der  Zeit  dieses  Anschwellens  einen  untrüglichen  Sehluss 
auf  die  klimatische  Zone,  in  welcher  die  Quellen 

Beginnt  «o  HkmHSl 

Bahr  «J  Djebel  bei  Gondokoro    Mai,  bisweilen 

jm  Februar 

Bahr  d  Ghasal  . 


Hat  ein  tropischer  Fluss  sein  Hochwasser  in  un- 
Sommer, so  können  seine  Quellen  nicht  auf  der  Süd- 
Hemisphäre  liegen,  und  umgekehrt. 

Wendet  man  dies»  auf  die  gegenwärtige  Untersuchung 
an ,  so  kann  man  von  vorn  herein  mit  grö*»ter  Sicher- 
heit annehmen,  dass  der  Lualaba,  der  seine  Quellen  vor- 
zugsweise zwischen  lü  und  12°  S.  Br.  hat,  in  unserem 
Winter  seinen  höchsten,  in  unserem  ßommer  seinen  nie- 
drigsten Wasserstand  zeigen  wird,  und  zum  Cberfluss  haben 
wir  dafür  auch  Livingstone's  direktes  Zeugnis«.  Nachdem 
er  am  8.  November  1867  den  See  Moero,  den  der  Lualaba 
durchfliegst ,  entdeckt  hatte  und  an  dessen  Ostufer  entlang 
zur  Stadt  de»  Cazembe  gpgangen  war,  eich  dann  40  Tage 
daselbst  aufgehalten  hatte,  machte  er  sich  auf  den  Weg 
noch  dem  Tanganyika,  also  etwa  Anfang  Januar  1868,  wurde 
aber  durch  Überschwemmungen  zur  Umkehr  gezwungen. 
„Eine  Gesellschaft  Eingeborener,  die  hindurch  gekommen 
waren ,  beschrieben  das  Land  als  so  überschwemmt ,  dass 
das  Wasser  oft  bis  zur  Hüfte  und  Brust  reiche  und  es 
«chwer  sei,  trockene  Schlafplätze  zu  finden.  Diese  Über- 
schwemmungen dauern  bis  Mai  oder  Juni."  Wie  Burton 
und  Speke  berichten,  dass  am  mittleren  Theil  dee  Tanga- 
nyika die  Regenzeit  vom  September  bis  Mai  dauere,  so 
erzählt  Livingstone,  dass  am  Ltcmba,  dem  Büdlichstell  Theil 
des  Tanganyika,  im  Septombor  1867  seit  dem  12.  Mai  kern 
Regen  gefallen  war.  und  im  Manyuema-Laud  westlich  vom 
Tanganyika,  etwa  unter  5*  S.  Br. ,  begann  die  volle 
Regenzeit  im  November  und  zog  sich,  jedenfalls  mit  Unter- 
brechung, den  Übergang  zum  Kalmengürtel  andeutend,  bis 
zum  Juli  hin. 

In  der  nachstehenden  Übersieht  sind  diesen  Livingstone'- 
sehen  Angilben  über  den  Lualaba  die  vorhandenen,  zum 
Theil  schon  von  Dr.  H.  Barth  ')  sorgfältig  gesammelten 
Beobachtungen  über  das  Anschwellen  der  hier  in 
kommenden  Plü»se  gegenübergestellt. 
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Di.  »e  Zusammcnotelluug  thatsächlicher  Beobachtungen 
«cigl,  dass  der  Flu*»  von  Oondokoro  wie  der  Guzcllen-Fluss, 


')  l*r,  1.  Hann  in  ,, Allgemeine  Erdkunde,  liesrhoitnt  von  Dr.  J. 
Usim,  Dr.  V.  r.  HottuMUr  und  Dr.  A.  I'i.korny",  Frag  1H7H. 

')  CW  die  rkh:w  UKe  and  di«  Tl.enrie  des  KalmenfUrte!.  auf 


Uelle,  Schari  und  Benue  ihr  Hochwasser  in  unserem  Som- 
mer haben ,  dass  also  ihre  Quellen  hauptsächlich  auf  der 


den  ConUiientm.  Afrik».  (Zeil.ctinf»  der  (Wrr.  tl«*cli»cb»ft  für  Meteoro- 
logie, 4.  Bd.,  18G3,  S.  IM  «■) 

•)  Zeitschrift  Tor  Allg.ni.  Erdknnde,  \IV,  ISÄJ,  8.  101,  T.bslle. 
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nördlichen  Halbkugel  liegen,  wenn  auch  das  frühe  Steigen 
des  .Bahr  el  Djebel  und  de«  Schari  auf  da«  Hinaufreichen 
ihres  Quellgebiets  in  den  Kalmeogürtel  hinweist.  Der  Er- 
guss  des  Lualaba,  welcher  gerade  entgegengesetzt  sein  Hoch- 
wasser in  unserem  Winter  hat,  in  einen  der  genannten  nord- 
hemisphärischen  Ströme  ist  daher  unmöglich. 

Der  Ogowai  bezeugt  durch  sein  deutliches  zweimaliges 
Äquinoclial  -  Hochwasser  und  die  Zeit  seines  niedrigsten 
Standes,  dass  er  seine  Quellen  im  Kalmengürtel  und  der 
südlich  zunächst  angrenzenden,  vom  Äquator  nicht  sehr 
entfernten  Region  hat,  und  er  stellt  sich  dadurch  zwar 
nicht  in  so  direkten  Oegensa tz  zum  Lualaba  wie  der  Nil, 
Schari  4c,  aber  unterscheidet  sich  doch  auch  in  dieser 
Beziehung  »ehr  merklich  von  ihm. 

Übereinstimmung  mit  dem  Lualaba  in  der  Zeit  seiner 
Flussschwelle  zeigt  nur  der  Congo. 

SchluMtbetraehtttngtn.  —  Au«  den  bisherigen  Erörte- 
rungen folgt  noch  nicht  unbedingt,  dass  der  Lualaba  ein 
Arm  des  Congo  ist,  denn  er  könnte  in  einen  Binnensee 
ohne  Ausfluss  fallen.  Als  der  Präsident  der  Londoner 
OeogT.  Gesellschaft  diese  Vermuthung  aussprach ,  haben 
schon  Englische  Geographen  darauf  hingewiesen,  dass  ein 
Binnensee  ohne  Ausfluss  in  der  feuchten  Äquatorialzone 
nicht  wohl  anzunehmen  sei ,  da  die  enorme  vom  Lualaba 
und  natürlich  auch  von  anderen  Zuflüssen  zugeführte  Was- 
sermasse nicht  verdunsten  könne.  Es  müsstc  jedenfalls  ein 
gewaltiges  Binnenmeer,  mindestens  ein  Kospi-Sec  sein,  und 
ein  solches  würde  mit  seinem  Gebiete  »o  viel  von  dem  noch 
nicht  vergebenen,  d.  h.  noch  nicht  bekannten,  Räume  wog- 
nehmen, dass  dem  Congo  ein  zum  Sammeln  seiner  riesigen 
Wasaermassc  durchaus  unzulängliches  Areal  verbleiben  würde. 
Bis  jetzt  liegt  nicht  die  mindeste  Andeutung,  nicht  einmal 
ein  Gerücht  von  einem  Binnenmeer  ohne  Ausfluss  vor,  die 
Annahme  eines  solchen  erscheint  daher  durchaus  müssig, 
um  so  mehr,  als  alle  vorhandenen  Beobachtungen,  wie  oben 
gezeigt  wurde,  auf  die  Zusammengehörigkeit  des  Congo  und 
Lualaba  hinweisen  und  als  auch  Aussagen  der  Eingebore- 
nen diese  Zusammengehörigkeit  mehrfach  bestätigen. 

Livingstone  selbst  erfuhr  von  einem  Eingeborenen,  der 
eine  der  Portugiesischen  Espeditionen  zum  Cuzembe  mit- 
gemacht hatte,  man  glaube,  dass  der  Luapula  (so  heisst 
der  Lualaba,  bevor  er  deu  Moero-Sce  durchströmt)  nach 
Angola  fliesBe.  Ferner  erfuhr  Livingstone,  dass  der  grosse 
Strom  Loeki  (nach  Lage  und  Namen  «ehr  wahrscheinlich 
mit  dem  Loke  oder  Kaasabi  identisch)  durch  den  Lincoln- 
See  in  den  Lualaba  gehe,  dass  letzterer  dann  nordostwärt« 
bei  Nyangwe  vorbei,  wo  ihn  Livingstone  berührte  (4°  8.  Br., 
25*  Östl.  L.  v.  Gr.),  in  einen  'noch  unbesuchten  grossen, 
mit  vielen  bewohnten  Inseln  besetzten  See  falle  und  jon- 
seit  desselben  in  grosse  schilfige  Soe'n  gelange.  Ladislaus 


Magyar  ')  aber ,  der  den  Loko  oder  Kassabi  am  weitesten 
hinab  verfolgt  hat,  hörte,  dass  dieser  Fluss  eine  östliche 
Richtung  annehme  und  in  seinem  unteren  Laufe  eine  Breit« 
von  mehreren  Engl.  Meilen  erlange,  dabei  sein  süsses  Was- 
ser behalte  und  wegen  der  starken  Wogen  die  Schifffahrt 
zu  mehreren  Zeiten  des  Jahres  gefährlich  mache;  auch 
«olle  er  schliesslich  in  einen  See  fallen.  Diesen  8ee  identi- 
ficirte  Magyar  sehr  begreiflich  mit  dem  einzigen  damals 
gerüchtweise  bekannten  See  Oat-Afrika's,  dem  Nyussa,  seine 
Erkundigungen  passen  ober  sehr  gut  zu  den  Livingstone'- 
schen  Angaben,  sowohl  den  neuesten  über  den  Lualaba  und 
Loeki  als  den  früheren  über  den  Zusammenhang  des  Kas- 
sabi mit  dem  Congo  J).  Ferner  sagt  Magyar  ') :  „Der  Congo 
entspringt,  wie  ich  mich  überzeugt  habe  (d.  h.  durch  Er- 
kundigungen) im  Inneren  Afrika'«  auf  dem  Hochplateau 
von  Moluwa,  unter  5  und  6"  8.  Br.  und  25  bis  26"  Ü.  L. 
v.  Gr.,  in  der  Landschaft  Lubä,  in  einem  Sumpfe  Inha-nha. 
Sich  mit  den  vielen  Bächen  dieser  Gegend  vereinigend  wird 
er  bald  in  einer  Entfernung  von  etwa  5  Tagereisen  zu 
einem  tiefen,  obgleich  schmalen  Fluss,  der  in  einer  ebenen 
und  mit  dichten  Wäldern  bedeckten  Gegend ,  deren  zahl- 
reiche von  Norden  und  Süden  ihm  zufliessende  Bäche  er 

Kuango  etwas  nordwestlich  abbiegt"  &c  Nun  wissen  wir 
zwar  durch  Livingstone,  dass  in  der  angegebenen  Position 
nicht  die  Quellen  des  Congo  liegen  können,  dass  diese  viel- 
mehr beträchtlich  weiter  im  Südosten  zu  suchen  sind,  aber 
der  Sumpf  Iuha-nha  könnte  eine  Andeutung  von  Living- 
stone'« schilfigen  See'n  sein  und  jedenfalls  verfolgen  die 
Erkundigungen  Magyar's  den  CoDgo  bis  hinauf  in  die  Ge- 
genden, welche  der  Lualaba  einnimmt. 

Alles  in  Allem  besteht  nach  dem  gegenwärtigen  Stand 
unserer  Kenntnis«  die  grösste  Wahrscheinlichkeit ,  dass  der 
Lualaba  der  Hauptqucllarm  des  Congo  ist,  und  die  Gewiss- 
heit, dass  er  weder  mit  dem  Nil  noch  einem  anderen  Flusse 
der  nördlichen  Hemisphäre  zusammenhängt. 

Durch  diese  Gewissheit  und  durch  die  Erkenntnis»,  dass 
der  Tanganyika  Nicht«  mit  dem  Nil-System  gemein  hat, 
ist  die  höchste  Aufgabe  der  Afrikanischen  Hydrographie, 
die  Frage  nach  den  Nil- Quellen,  in  der  Hauptsache  gelöst, 
und  hierzu  so  wesentlich  beigetragen  zu  haben,  muss  Li- 
vingstone dafür  entschädigen,  dass  er  nicht,  wie  er  meint, 
die  Quellen  des  Nil,  sondern  die  des  Congo  erforschte.  8pe- 
ke's  Darstellung  hat  sich  glänzend  bestätigt,  die  Angriffe 
seiner  Gegner,  seine*  ehemaligen  Reisegefährten  Burton  voran, 
fallen  in  Nicht*  zusammen.  Ob  der  Victoria  Nyanza  ein 
einziger  See  ist  oder  mehrere,  ist  eine  Detail -Frage  von 

■)  Gssgr.  Jfttth.  186",  3.  130. 

')  Sieb«  Ooogr.  MittY  1870,  S.  IM. 

»)  Ebtad«  1857,  S.  11M>. 
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geringer  Bedeutung,  jedenfalls  sprechen  die  Erkundigungen 
Livingstone's,  die  ohne  Kenntnis»  der  vorhandenen  Literatur 
eingezogenen,  eher  für  als  gegen  die  Einheit  des  Victoria 
Nyania  (Ukerewe,  Ukara),  indem  sie  neben  ihm  nur  solche 
8eo'n  nennen,  die  bereits  als  getrennt  von  ihm  bekannt 
waren.  Die  Hauptsache  und  der  grösste  Gewinn  aus  den 
neuen  Livingstone'schen  Forschungen  ist,  dass  wir  nun 
wissen,  der  Weisse  Nil  entspringt  unter  3*  N.  Br.  aus 
dem  Mwutan  (Albert  Nyaoza\  welcher  seinen  Hauptzufluss 
aus  dem  Ukerewe  (Victoria  Nyanza)  empfängt.  Seine  süd- 
liche Wasserscheide  bilden  die  9-  bis  10.000  F.  hohen 
Ulcgga-Gebirge  im  Westen  des  Mwutan,  die  sich  südwärts 
bis  zum  Man  yuema- Land  (etwa  3*  8.  Br.)  ausdehnen,  die 
im  Mfumbiro  ebenfalls  bis  10.000  F.  ansteigenden  Gebirge 
im  Norden  des  Tanganyika  und  das  Plateau  von  Unya- 
muesi,  so  das»  kein  Theil  seines  Flussgebiets  über  3*8.  Br. 
hinaufreicht  Am  westlichen  und  südwestlichen  Fusse  der 
Ulegga-Gebirge ,  so  wie  im  Westen  des  Hochplateau'«,  in 
welches  der  Tanganyika  eingesenkt  ist,  beginnt  eine  be- 
trächtlich tiefer  gelegene  wald-  und  wasserreiche  Hoch- 
ebene mit  zahlreicher,  dem  Süd- Afrikanischen  Spruchstamm 
angehörender  Bevölkerung,  die  sich  von  den  Bewohnern  des 
Nit-Thales  und  der  Ostküste  wesentlich  unterscheidet,  mit 
einer  Vegetation  und  einer  Thierwelt,  welche  durch  charak- 
teristische Formen,  wie  die  Ölpalme  und  den  Gorilla,  denen 


i  der  Westküste  »ich  anschliessen.  Diese  von  Livingstooe 
zum  Theil  erforschte  westliche  Rinnen-Region  des  äquato- 
rialen Afrika  betrat  auch  Schweinfurth,  als  er  die  Wasser- 
scheide  des  Bahr  el  Ghaaal  überschreitend  in  das  Gebiet 
des  Uclle  gelangte,  doch  mögen  die  näheren  Nachweise 
über  diesen  neu  erschlossenen  Theil  Afrika'»  für  den  näch- 
sten Abschnitt  vorbehalten  bleiben,  wo  sie  im  Anschluss 
an  die  Livingstone'sche  Reise  sich  herausstellen  werden. 

Als  die  wichtigste  Aufgabe  für  Afrika -Reisende  aber 
tritt  nun  unstreitig  der  Congo  hervor,  er  scheint  in  Wahr- 
heit der  Moienzi  Enzaddi  ')  zu  sein,  d.  h.  der  Grosse  8trom, 
der  Fluss ,  der  alle  anderen  Flüsse  aufnimmt.  Livingstone 
selbst  kam  öfters  auf  die  Vermuthung,  das»  er  sich  doch 
wohl  am  oberen  Congo  befinden  möchte,  und  er  klagt: 
„Wer  würde  sich  für  etwas  Geringeres  als  den  grossen  alten 
Nil  in  die  Gefahr  begeben ,  in  den  Topf  eines  Menschen- 
fressers gesteckt  zu  werden  und  in  dessen  Fleisch  und 
Blut  überzugehen  ?"  Nachdem  aber  durch  ihn  und  Stanley 
die  letzten  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Speke'schen  Dar- 
stellung beseitigt  sind,  bleibt  der  Congo  als  das  würdigst« 
und  lohnendste  Ziel  der  Afrikanischen  Entdeckungsreisen 
übrig.  E.  Behm. 


')  Da«  ist  der  Nsme  des  Cngo,  den  Tacket  t<m  den  Am 
erfuhr. 


Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  70. 

Das  Nordlicht,  eine  weder  magnetische  noch  elektrische  Erscheinung, 

erklärt  von  Dr.  A.  Wolfen. 


Dio  im  Winter  1870 — 71  so  häufigen  und  in  so  grosser 
Pracht  entwickelten  Nordlichter  haben  ohne  Zweifel  ein  so 
allgemeines  Interesse  für  sich  in  Anspruch 
es  wohl  geeignet  scheint,  diese  Naturerscheinung 
gehenden  Besprechung  zu  unterziehen,  um  so  mehr,  als  dio 
physikalische  Erklärung  derselben  noch  Gegenstand  eines 
keineswegs  beendeten  Streites  ist  Die  Natur  der  Erschei- 
nung und  ihre  Entstehung  deutlich  zu  machen ,  soll  die 
Aufgabe  des  folgenden  Aufsatzes  »ein. 

Beim  Umlauf  der  Erde  um  die  Sonne  Bteht  die  Erdase 
bekanntlich  nicht  senkrecht  zur  Erdbahn,  sondern  ist  um 
•23}*  geneigt,  und  zwar  so,  dass  in  der  Mitte  de«  Hoch- 
sommers der  Nordpol  der  Sonne  zugeneigt  ist,  also  auch 
der  ganze  Polarkreis,  d.  h.  der  nördlichste  Erdabschnitt  bis 
66  J*  N.  Br.,  von  ihr  beschienen  wird;  in  der  Mitte  unseres 
Winters  findet  dasselbe  mit  dem  südlichen  Polarkreise  Statt, 
i  der  nördliche  vollständig  im  Dunkeln  liegt. 


Es  ist  also  in  unserem  Sommer  die  nördliche  Erdhälfte,  io 
unserem  Winter  die  südliche  Erdhälfte  vorwiegend  von 
Sonnenlichte  beschienen.  Der  Übergang  der  einen  Beleuch- 
tungsphaae  in  die  andere  findet  im  Frühjahr  und  Herbst 
Statt,  wo  die  Erde  so  zur  Sonne  steht,  dass  die  Grenze  ihrer 
beleuchteten  Taghttlfte  gegen  die  Nachthälfte  genau  durch 
beide  Pole  und  gleichseitig  durch  die  Hälften  sämmtlieher 
Breitengrade  läuft  und  so  auf  der  ganzen  Erde  die  Tag- 
und  Nachtgleichen  ergiebt  Es  sind  diess  in  kurzen  Worten 
die  Gründe  für  den  Wechsel  der  Jahreszeiten  und  das  Zu- 
und  Abnehmen  der  Tugealängen.  Letzteres  findet  ausser- 
halb der  Wendekreise  und  zwar  gogen  die  Pole  hin  in 
zunehmendem  Maasse  Butt,  -  ein  Umstand, 
bei  der  folgenden  Betrachtung 
werden. 

wir  uns  in  die 
so  fällt  uns  die 
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Himmel*  auf,  die  tust  nur  wie  eine  tiefe  Dämmerung  nach 
einem  langen  Tage  erscheint  und  auch  bald  wieder  in  das 
Morgenlicht  übergeht.  Je  weiter  wir  um  aber  der  kalten 
Zone  nähern,  desto  kürzer  und  heller  wird  die  Nacht,  und 
sind  wir  gar  am  Polarkreis  angelangt,  so  verschwindet  die 
Sonue  um  Mitternacht  gar  nicht  mehr  unter  den  Horizont, 
so  das*  zwei  Tage  zu  Einem  zusammenfließen.  Man  kann 
dies«  Schauspiel  schon  außerhalb  des  Polarkreise*,  bei  Tor- 
nea  (6fie  N.  Dr.),  geniessen,  wenn  man  auf  einem  Berge  in 
der  Nähe  der  Stadt  seinen  Standpunkt  nimmt.  Dort  ist  die 
Sonne  vom  16.  bis  3U.  Juni  ununterbrochen  sichtbar.  Ver- 
folgt man  sie  den  Tag  über  auf  ihrer  Bahn,  so  scheint  sie 
rings  um  und  Uber  dem  Horizont  einen  schräg  liegenden 
Kreis  zu  beschreiben,  nur  »o,  das»  sie  am  Mittag  im  Süden 
hoch  über  demselben  steht  und  helles  Tageslicht  giebt,  da- 
gegen um  Mitternacht  ihn  nur  unbedeutend  uberragt  und 
Wasser  und  Eisfelder  mit  wunderbar  violettem  und  purpur- 
nem Lichte  übergieast. 

Schon  nach  wenigen  Tagen  indessen  versehwindet  die 
Mitternachtssonno  unter  den  Horizont,  die  Kreisbahn  der 
Sonne  legt  sich  flacher  zu  demselben,  die  Tage  werden 
kürzer  und  nach  der  Tag-  und  Nachtgleiche  zeigt  sich 
die  Sonnenscheibe  nur  noch  zur  Mittagszeit  für  einige  Stun- 
den. Nahe  dem  Pol  fallen  schon  Auf-  und  Untergang  am 
südlichen  Himmelsrand  in  einen  Zeitraum  von  wenigen 
Minuten  zur  Mittagszeit  zusammen.  Diese  ist  die  Zeit  des 
von  Nebel  und  Schneestürmen  begleiteten  Überganges  zum 
langen  nachtumschatteten  Polarwinter.  Das  Heraufkommen 
der  Sonne  läset  sich  von  jetzt  ab  nur  noch  zur  Mittagszeit 
an  der  eintretenden  Dämmerung  erkennen,  zeitweis  ver- 
schönert dnreh  ein  den  Himmel  prachtvoll  färbendes  und 
sich  im  Eise  wiederspiegelndes  Morgen-  und  Abondroth, 
das  eine  unmittelbar  in  das  andere  Ubergehend.  Sobald  diess 
erlischt,  tritt  die  Nacht  mit  ihrem  Sternenhimmel,  zeitweis 
vom  bleichen  Mondlicht  erhellt,  wieder  ihre  Hurrschaft  an. 
Am  vollständigsten  übt  sie  dieee  aber  an  den  Polen  selbst 
ans,  denen  nicht  einmal  die  MittagsdUmmerung  erscheint, 
da  sie  vermöge  der  Abplattung  der  Erde  daselbst  dem 
Sonnenlichtu,  das  nur  den  Polarkreis  tangirt.  nicht  mehr 
erreichbar  sind;  ja  zur  Zeit  des  Winter  -  Solstitium» ,  am 
21.  Dezember,  bleibt  sogar  die  Dämmerung  für  den  ganzen 
Polarkreis  aus.  Der  Expedition  des  Kapitän  Collinson, 
welche  1850  zwischen  dem  72'  und  73"  N.  Br.,  zwischen 
Banki>-Land  und  Albert-Lund,  8  Meilen  südlieh  von  der  Mel- 
ville-Bucht,  überwinterte,  blieb  die  Sonne  vom  II.  Novem- 
ber bis  3.  Februar  unsichtbar. 

Dennoch   bleibt  diese  Monate  lange  Winternacht  des 
Poles  nicht  ohne  Licht,  denn  wenn  auch  die  Sonne  den 
Pol  nicht  erleuchten  kann,  so  erscheint  doch  dafür  das 
Nordlicht,   das  mit  seinem  zauberischen  Feuerschein  die 
Pet•THltoIl•«  Gsogr.  Mittha-rhmgro.  lf7J,  Heft  XI. 


i  arktitcheu  Nächte  durchglüht.  Die  Erscheinung  der  Nord- 
lichter ist  sehr  mannigfaltig,  sowohl  in  Betreff  der  Art  und 
Vollständigkeit  des  Auftretens  als  auch  der  oft  herrlichen  und 
überraschenden  kaleidoskopartigen  Abwechselungen ,  welche 
sie  bioten. 

In  den  meisten  Fullen  geht  der  Entstehung  des  Nord- 
lichtes eine  weisslich  leuchtende  Helle  voraus,  welche  die 
ganze  nördliohe  Hälfte  des  Himmelsgewölbes  mit  einem 
Lichte  übergiesst,  welche»  dem  hellsten,  klarsten  Mondlichte 
so  tauschend  ähnlich  ist,  dass  man  unwillkürlich  nach  der 
Scheibe  des  Vollmondes  sucht,  welche  man  hinter  dem 
nächsten  Gogountand  auf  der  Erde ,  Berg  oder  Baum ,  ver- 
borgen glaubt.  Richtet  man  den  Blick  nach  dem  Zenith, 
so  sieht  man  dort  immer  deutlicher  und  klarer  aus  dem 
Dunkel  des  Nachthimmels  einen  siebenfarbigen  Lichtbogen 
hervortreten,  den  man,  wenn  die  Sonne  am  Himmel  stände, 
für  einen  Regenbogen  halten  müsste.  Er  geht  durch  den 
Zenith,  reicht  nach  Osten  und  Westen  bis  zum  Horizont 
herab  und  rahmt,  indem  er  so  das  Himmelsgewölbe  in  eine 
nördliohe  und  südliche  Hälfte  theilt,  die  nördliche  hell 
leuchtende  völlig  ein,  deren  Glans  bald  intensiver,  endlich 
blendend  wird.  Aus  der  leuchtenden  Stelle  heben  sich  nun 
schnell  mächtige  Strahlenbüschel  heraus,  welche  vom  Hori- 
zont gegen  diu  Höhe  des  Himmelsgewölbes  divergiren,  eine 
Zeit  lang  unverändert  stehen,  dann  plötzlich  an  verschie- 
denen Stellen  ihre  Oruppirung  wechseln  und  dann  wieder 
in  vollkommener  Ruhe  verharren.  Dazwischen  treten  eben 
so  plötzlich  dunkle  Streifen  in  der  Richtung  der  Strahlen 
auf,  die  auch  eben  so  unerwartet  wieder  verschwinden. 
Hiermit  hat  die  Erscheinung,  unter  mehrfacher  Wieder- 
holung dieses  Strahlenspieles ,  in  manchen  Gegenden  der 
Erde  häufig,  jedoch  nicht  immer  ihren  Höhepunkt  erreicht 
und  erlischt  nach  wenigen  Stunden. 

Nicht  so  einfach  aber,  sondern  von  bewältigender  Pracht 
ist  das  Nordlicht,  wenn  es  sich  in  voller  Schönheit  ausbil- 
det Dann  erhebt  sich  in  NNW.  auf  dem  schon  blendend 
hell  leuchtenden  Himmel  am  Horizont  ein  tief  dunkler 
Fleck,  anzusehen  wie  eine  Wolkenbank  und  in  Gestalt  ei- 
nes Kreisabschnittes,  der  allmählich  eine  Höhe  bis  zu  10* 
über  dem  Horizont  erreicht.  Seine  Farbe  ist  ein  tief  dun- 
kele* Stahlblau,  nach  der  Mitte  zu,  also  bis  an  die  Hori- 
zontiinie,  ins  Veilehenfarbene  übergehend  und  so  durch- 
sichtig, dass  man  die  Sterne  in  demselben  blinken  sehen 
kann.  Umgeben  wird  diess  dunkle  Segment  von  einem  brei- 
ten, hell  glänzenden,  erst  weiss,  dann  gelblich  leuchtenden 
Lichtbogen,  aus  dem  bald  reiche  Strahlenbündol  zum  Zenith 
emporschiessen.  In  halber  Himmelshöhe,  wo  das  Phä- 
nomen am  hellsten,  fast  blendend  leuchtet,  tritt  nun  ein 
wunderbare«  weiss-grün Hohes  Licht  hervor ,  das  dem  Rande 
des  unteren  Segmentes  näher  zart  ins  Bläuliche  spielt,  da- 
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gegen  nach  der  Höhe  de«  Himmel«  zu  durch  ein  schönes 
helle*  Lichtcelb  hindurch  zu  einem  köstlichen  Rom  über- 
geht, das  »ich  später  in  da»  gesättigtste  Purpurrolh  ver- 
wandelt. Rosa  und  Purpur  laufen  dann,  in  mehr  verein- 
zelte und  scharf  begrenzte  Strahlen  sich  zcrtheilend ,  An- 
fang« sogar  durch  einen  breiten  Zwischenraum  vom  übrigen 
Hilde  getrennt,  gleich  den  Gewölberippen  eine«  riesigen 
Domes  in  einem  Punkte  östlich  vom  Zenith  zusammen  und 
bilden  so  die  Krone  des  Nordlichte«.  Dann  aber  erglüht 
der  ganze  Himmel  wie  eine  einzige  Gluth  in  rosigem  und 
purpurnem  Lichte,  zumal  wenn  hin  und  wieder  verstreute 
leichte  Wolkenschichten  den  Wiederschein  vorzüglich  des 
rothen  Lichtes  begünstigen.  Das  ganze  Himmelsgewölbe 
erscheint  wie  ein  kuppelförmiges  Zelt,  dessen  Vorhänge  an 
der  nördlichen  Hälfte  in  strahlenförmige  Falten  geordnet 
sind ,  durch  welche  das  Sternbild  des  Grossen  Bären  hin- 


So  sieht  man  die  Erscheinung  oft  Hinuten  lang  in  im- 
posanter, majestätischer  Ruhe,  plötzlich  aber  kommt  Bewe- 
gung in  das  Bild,  die  Strahlenfalten  scheinen  wie  vom 
Winde  bewegt,  sie  schwanken  und  ordnen  sich  in  neue 
Gruppen ,  neue  hellere  Strahlen  schieesen  auf,  während  an 
anderen  Stellen  sich  Schattenstreifen  markiren.  Abermalige 
Ruhe  und  abermals  scheint  ein  Windhauch  bald  langsam, 
bald  rascher  alle  Falten  nach  einander  zu  durchstreifen. 
Da  schiessen  neue  Blitze  auf,  Strahlen  in  verkürzter  Farben- 
reihe tauchen  auf,  durchlaufen  rasch  das  leuchtende  Feld, 
um  sich  in  die  allgemeine  Farbenabstufung  einzureihen, 
währond  andere  die  rückgängige  Bewegung  machen.  Plötz- 
lich erlischt  ein  Strahl,  ein  breiter  dunkelir  Streif  tritt  an 
seine  Stelle  und  üben  so  plötzlich  bricht  er  wieder  hervor, 
wie  wenn  die  Sonne  plötzlich  die  Wolken  durchbricht 
Dann  wieder  Minuten  lange  Ruhe. 

So  dehnt  sich  die  Erscheinung  oft  über  einige  Stunden 
aus,  häuSg  zweimal  auf  dem  Höhepunkt  ihrer  Pracht  er- 
glänzend, dann  aber  tritt  rasch  ihre  Abnahme  ein.  Schon 
indem  das  Roth,  allmählich  sich  weiter  verbreitend,  das 
Übergewicht  über  diu  leuchtenderen  Farben  gewinnt,  be- 
ginnt die  Leuchtkraft  des  Phänomens  abzunehmen ;  plötzlich 
ist  die  Krone  verschwunden ,  bald  verwaschen  sich  die  aus- 
senden Strnhleuenden  und  oft  ist  in  wenigen  Sekunden  fast 
Alles  erloschen.  Nur  ein  breiter  dunkelrother  Feuerschein 
ragt  noch  noch  einer  oder  zwei  Richtungen  in  das  Himmels- 
gewölbe hinein,  leichte  Wölkchen,  die  etwa  am  Himmel 
schweben,  mit  schwachem  Roth  anhauchend.  Nicht  lange 
mehr  und  auch  dies»  ist  verschwunden.  Die  Steriiennocht 
herrscht  allein. 

Es  ist  nun  freilich  kein  Nordlicht  dem  anderen  gleich, 


vollständiges  Bild 


die  Hauptfolge  derjenigen  Erscheinungen  gegeben  werden, 
welche  wesentlich  für  die  Erklärung  des  Phänomens  sind, 
denn  vielerlei  Umstände,  deren  später  Erwähnung  geschehen 
soll,  sind  im  Stande,  auf  die  Form  und  die  Abwechselung, 
so  wie  die 
Einflus»  zu  üben. 


hat  das  Nordlicht  bisher  ausschliesslich  für 
Erscheinung  de«  Erdmagnetismus  oder  der  atmosphärischen 
Elektricität  erklärt,  AI.  v.  Humboldt  hat  es  deshalb  sogar 

aber  Resultate  von  Beobachtungen  ,  deren  Genauigkeit  ent- 
weder beanstandet  werden  darf  oder  welche  sich  als  zufäl- 
lige dadurch  kennzeichneten,  dass  sie  nicht  oonstant  auf- 
traten. Die  aus  ihnen  gezogenen  Schlüsse  haben  zu  einer 
sicheren  Anschauung  Uber  das  Nordlicht  nicht  führen  kön- 
nen, wohl  aber  zur  Aufstellung  ganzer  Reihen  vager  und 
unbewiesener  Hypothesen  Veranlassung  gegeben,  deren  Fest- 
stellung viele  geistige  Arbeitskraft  absorbirt  hat,  ohne  uns 
der  Wahrheit  näher  zu  bringen. 

Dem  gegenüber  scheint  es  an  der  Zeit,  eine  Anschauung 
zuz.  Geltung  zu  bringen ,  welche ,  anknüpfend  an  die  ein- 
zelnen Stadien  de«  Nordlichtes  und  sich  überall  auf  un- 
bestritten feststehende  physikalische  Gesetze  stützend,  den 
ganzen  Vorgang  als  eine  Erscheinung  der  Reflexion  und 
Brochung  der  Sonnenstrahlen  auffasst. 

Die  Sonnenstrahlen  werden,  indem  «ie  fast  parallel  auf- 
fallend die  Erdoberfläche  treffen,  von  derselben  unter  ver- 
schiedenen Winkeln  zurückgeworfen.  Die  einen,  welche  d«n 
Meridian  treffen,  welcher  gerade  Mittag  hat,  fallen,  wenn 
wir  uns  einen  Horizontaldurchschnitt  der  Erde  vorstellen, 
senkrecht  auf  und  würden  also  in  ihre  eigene  Richtung 
zurückgeworfen  werden;  andere,  welche  die  Erde  auf  an- 
deren Meridianen  treffen,  fallen  unter  immer  spitzeren  Win- 
keln ,  big  endlich  die  letzten  und  äussersten  eie  nur  als 
Tangenten  streifen.  Sehen  wir  nun  die  Erdoberfläche  wie 
eine  Spiegelfläche  an,  so  muss,  da  Einfalls-  und  Reflexions- 
winkel immer  einander  gleich  sind,  ein  grosser  Theil  der 
mehr  seitwärts  dio  Erde  treffenden  Strahlen  unter  dem- 
selben Winkel  reflektirt  werden,  unter  dem  sie  einfallen, 
und  so  gegen  einen  Theil  de«  Himmelsgewölbe«  zurück- 
geworfen werden,  welcher  der  Nachtseite  der  Erde  sicht- 
bar ist 

Wir  haben  muthmasslich  eine  ähnliche  Erscheinung  im 
sogenannten  Zodiakal-  oder  Thierkreislichte,  das  sich  in  den 
Sommeruäuhten  der  Wendekreise  als  Theil  einer  leuchtenden 
Ellipse  am  Himmel  zeigt  und  wahrscheinlich  das  zerstreute 
Bild  der  in  dem  Weltmeer  sich  spiegelnden  und  gegen  den 


Die 


Ähnlich  verhält  es  sich  mit 
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Flüche,  welche  hier  die  .Strahlen  refleklirt,  besteht  au»  den 
unerraesslichen  Eisfeldern,  welche,  noch  weit  Toni  Polar- 
kreis abwärt«  nach  Süden  sich  erstreckend,  See  und  Land 
bedeeken.  Die  Eisfelder  de«  Polarkreises  selbst  können  nur 
seit-  und  theilwei*  in  Betracht  kommen,  weil  dieser  den 
grösstcn  Theil  de«  Winters  vom  Sonnenlichte  nicht  getroffen 
wird.  Diese  Eisfelder  nun  sind  einem  Spiegel,  und  zwar 
einem  unvollkommenen,  gleich  zu  achten,  der  das  einfal- 
lende Licht  also  unrogelmäseig  reflektirt,  d.  h.  zerstreut; 
da  aber  nach  eiuem  katoptrischen  Gesetze  die  Intensität  des 
Lichtes  wächst,  je  unvollkommener  der  Spiegel  polirt  ist, 
so  wird  auch  hier  ein  intensives  Licht  gegen  das  Firma- 
ment geworfen  werden  müssen. 
Hierzu  kommt  noch  Folgendes: 

Die  Sonnenstrahlen,  welche  die  Erde  treffen,  fulleu  zwar 
innerhalb  der  Wendekreise  senkrecht  auf  die  Oberfläche 
derselben,  je  weiter  aber  den  Polen  zu,  desto  schräger  fal- 
len sie  ein.  Von  allen  den  Strahlen  aber,  die  den  Norden 
der  Erde  treffen,  werden  ja  nur  diejenigen  gegen  den  Nacht- 
himmcl  reflektirt,  welche  vom  Mittags-Meridian  gerechnet 
am  meisten  seitwärts,  also  ebenfalls  «ehr  schräg  einfallen. 
Nun  sagt  aber  ein  anderes  katoptrisuhes  Oesetz :  die  Menge 
des  reflektirten  Lichtes  wachst  mit  dem  Einfallswinkel, 
d.  h.  je  schiefer  die  Strahlen  einfallen.  Hierin  haben  wir 
also  noch  einen  zweiten  Orund  zu  der  Notwendigkeit, 
dass  das  reüektirte  Sonnenlicht  besonder«  der  schräg  be- 
schienenen Meridiane  mit  grosser  Intensität  den  nächst  ge- 
legenen nördlichen  Nachthimmel  erleuchten  muss,  natürlich 
also,  so  lange  als  dies«  selbst  noch  unter  geeignetem  Winkel 
von  den  Sonnenstrahlen  getroffen  werden.  Gleichzeitig  aber 
haben  wir  darin  die  Erklärung  des  hellen  und  immer  blon- 
des Nordlichtes  den  nordwestlichen  Himmel  erleuchtet.  Die 
auffallende  Ähnlichkeit  dieses  Scheines  mit  einer  intensiven 
Mondlichtbeleuchtung  kann  nur  zur  Unterstützung  dieser 
Ansicht  dienen,  denn  Mondlicht  ist  vom  Monde  reflektirtes, 
Nordschein  von  der  Erde  retlektirtes  Sonnenlicht 

Wendern  wir  uns  nun  dem  Umstände  zu,  dass  die  Re- 
flexionsflache der  Erde  beim  Nordlicht  aus  Eis  besteht 
Wenn  wir  einen  weissen  Sonnenstrahl  in  einem  Krystall- 

erscheint  dann  als  sogenanntes  Spectrum  in  den  bekannten 
sieben  Farben  des  Regenbogens.  Das  Eis  besitzt  "nun  wie 
kaum  ein  anderer  Körper  die  lichtbrechenden  Eigenschaften 
des  Prisma's  in  hohem  Grade,  und  zwar  wird  das  Licht  in 
demselben  unter  einem  Winkel  von  90°  gebrochen.  Es 
folgt  daraus,  das«  diejenigen  Stellen  der  Eisfläche,  auf 
welche  die  Strahlen  unter  einem  Winkel  von  45"  einfallen, 
unter  Verdoppelung  dieses  Winkels  durch  die  Reflexion  ihre 
lichtbreohende  Eigenschaft  voll  entwickeln   und   so  kein 


weisses,  sondern  ein  gebrochenes  Lieht  gegen  das  Firmament 
refloktiren  müssen.  Diejeuige  Stelle  der  Erde,  auf  welcher 
jene  Strahlenwinkol  für  den  Meridian  von  Deutschland  und 
Schweden  und  damit  übereinstimmend  für  die  Stunden  von 
7  bis  10  Uhr,  in  denen  wir  bei  uns  das  Nordlicht  zu  sehen 
bekommen ,  sich  bilden ,  liegt  etwa  südlich  von  Grönland 
und  im  südlichen  Theile  der  Baffiu-Bai.  Das  Prisma,  wel- 
ches uns  die  Erscheinung  macht,  besteht  also  aus  reinem 
Seeeise,  daher  der  prachtvolle  Farbenglanz  derselben  auf 
Europäischer  Seite.  In  Nord  -  Amerika  sind  die  Erschei- 
nungen bei  weitem  nicht  so  glänzend,  da  dort  die  Re- 
flexions-Ebene in  Kamtschatka  und  den  nordöstlichen  Lün- 
dergebieten  Asien«  zu  suchen  ist 

Verfolgen  wir  nun  die  Lichtbrechung  an  den  Farbeu- 
erscheinungen  der  Nordlichter,  so  sehen  wir,  dass  die  rothen 
und  blauen,  also  die  am  stärksten  und  die  am  geringsten 
abgelenkten  Strahlen  die  ersten  sind ,  die  sich  scharf  aus- 
prägen: das  Roth  an  der  Spitze  der  Strahlen  als  deren 
Endigung  und  spätere  Vereinigung  zur  Krone,  das  Violet 
und  Indigoblau  am  Fusse  der  Erscheinung  al«  der  viel 
genannte  dunkele  Bogen,  welcher  in  den  meisten  Beschrei- 
bungen mit  einer  gewitterblauen,  aber  durchsichtigen  Wol- 
kenbank verglichen  wird  und  nichts  Anderes  ist  als  die 
Vereinigung  der  blauen  und  violetten  Endigungen  aller  von 
dort  aus  divergirenden  Spectra  der  einzelnen  Sonnenstrahlen 
Gleich  nach  ihnen  bildet  sich  auch  auf  der  Mitte  der  Er- 
scheinung ein  leuchtendes  Hellgrün  heraus,  welches  daun 
näher  dem  dunkelen  Bogen  sich  intensiver  färbt  und  nach 
oben  der  Entwickelung  des  Gelb  und  Orange  Itaum  giebt. 
Die  mittleren  Farben  treten  nicht  mit  derselben  Intensität 
auf  wie  die  äusseren,  weil  sie  mehr  als  diese  mit  gleich- 
zeitig dort  einfuhendeu  weissen  Strahlen  ungebrochenen 
Lichtes  gemischt  werden,  die  sioh  von  entfernteren  Re- 
flexions-Ebenen her  ebendaselbst  reflektiren.  Die  Entwicke- 
lung de«  reinen  Roth,  das  am  äussersten  Ende  erscheint, 
ist  durch  diese  Störung  auf  einige  Zeit  gehindert,  indem 
man  auch  hier  die  Krone  Anfangs  stets  rosa  erscheinen 
sieht,  bis  sie  dann  erst  später  ein  tiefes  Inkarnat  annimmt. 
Das  Violet  und  Blau  des  untoren  Bogeus  dagegen  absorbirt 

Idas  Lieht  so  sehr,  dass  seine  Färbung  durch  die  weissen 
Strahlen  nicht  beeinträchtigt  werden  kann. 
Vergleichen  wir  überhaupt  die  Leuchtkraft  der  ver- 
schiedenen Farben  mit  dunen  des  Prisma's,  so  sehen  wir 
hier  wie  dort  die  grösste  Lichtstärke  im  gelben  Lichte. 
Hier  entfaltet  du  Nordlicht  seinen  blendendsten  Glanz, 
eine  geringere  Leuchtkraft  zeigt^  es  im  grünen  und  rothen, 
gar  keine  im  blauen  und  violetten  Lichte.  Wir  sehen  also 
dieselbe  Abstufung  wie  bei  der  Kersenflamme,  deren  blauer 
Mantel  durchaus  nicht  leuchtet,  während  die  Lichtentwicke- 
lung vom  weisslich-gelben  Lichtkegel  ausgeht   Aus  diesen 
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verschiedenen  Lichtintensitäten  erklärt  es  »ich,  das»  wir  die 
Sterne  im  dunkelen  Bogen  am  Fusse  der  Erscheinung  in 
vollem  Ulan  Mi  leuchten  sehen,  wahrend  «ie  in  der  Mitte, 
wo  die  intensiveren  Lichtfarben  stehen,  nicht  so  deutlich 
erkennbar  sind. 

Der  Höhepunkt  der  Entwicklung  des  Mordlichtes  wird 
durch  die  Bildung  der  Krone  bezeichnet,  jener  Vereinigung 
der  nahe  dem  Zeuith  convergirenden  rothen  Strahleuenden. 
Ks  ist  dicas  eine  nothwendige  Folge  de«  Umstände«,  das* 
wir  das  Himmelsgewölbe  als  einen  Hohlspiegel  ansehen 
müssen,  welcher  das  an  seinem  unteren  Rande  aufrecht 
stehende  Bild  an  seinem  oberen  Rande  verkehrt  zeigt.  Man 
kann  sich  diess  leicht  deutlich  machen,  wenn  man  vor  den  un- 
teren Rand  eines  Hohlspiegels  die  Hand  mit  ausgespreizten 
Fingern  halt.  Man  sieht  dann  im  Spiegel  das  Bild  der 
unten  divergirendeu  Finger  am  oberen  Rande  zusammen- 
laufen. Eben  so  beim  Nordlicht:  sobald  die  Strahlen  vom 
Horizont  her  die  erforderliche  Länge  erreicht  haben,  muss 
oben  die  Bildung  der  Krone  erfolgen. 

Da  wir  im  Nordlicht  ein  Sonnenspcctrum  zu  sehen 
haben  und  da  ferner  ein  jeder  Sonnenstrahl  sein  eigenes 
Spectrum  bildet,  so  ist  es  natürlich,  das»  die  Reflexion  in 
divergirenden  Strahlen  erfolgt,  die  selbst  im  Phänomen 
erkennbar  sind.  Fragen  wir  uns  aber  ferner,  wie  der  häu- 
fige, meist  plötzliche  Wechsel  in  der  Oruppirung  der  Strah- 
len zu  Stande  komme,  so  finden  wir  die  Erklärung  erstens 
in  der  Unebenheit  des  Reflexions  -  Feldes ,  zweitens  in  der 
Bewegung  desselben  durch  die  Drehung  der  Erde  und  drit- 
tens in  seit-  und  theilweisen  Verdunkelungen  desselben 
durch  Wolkonschatten.  In  Betreff  des  ersten  Punktes  kön- 
nen unbedeutende  Unebenheiten  nicht  in  Betracht  kommen, 
wohl  aber  ausgedehnte  Eisgebirge  und  Meilen  weite  Glet- 
scher, wie  sie  in  Island,  Grönland  und  auf  dem  Festland  um 
die  Baffin-Bai  häufig  sind.  Diese  alteriren  natürlich  durch 
ihre  Neigung  und  Abdachung  stellenweis  den  Einfallswin- 
kel des  Sonnenlichtes  so  beträchtlich,  das»  es  im  Bilde  de« 
Nordlichtes  als  Strahlenbewcgung  bemerkt  werden  muss. 
Nimmt  man  hierzu  nun  den  zweiten  Punkt ,  die  Drehung 
der  Erde,  so  befinden  sich  diese  Einfallswinkel  in  bestän- 
diger Wandelung  begriffen,  in  deren  Folge  sich  im  Phä- 
nomen nicht  allein  Gruppenveränderungen  der  8trahlen  zei- 
gen, sondern  auch  hin  und  wieder  Verlängerungen  und 
Verkürzungen  der  Spectra  einzelner  Strahlen,  wodurch  sich 
das  öftere  Hin-  und  Herschiessen  einzelner  Farben  erklärt. 
Drittens  aber  wird  ein  so  ausgedehntes  Prisma,  wie  es  die 
Eisfelder  sind,  stets  stellenweis  von  Wolkenschatten  be- 
deckt werden,  dadurch  wird  ein  Thoil  der  Strahlen  zeit- 
weis unterdrückt  und  an  ihrer  Stelle  tritt  ein  dunkeler 
8chattonstreif  im  Nordlicht  auf.  Dieser  wandert  dann  je 
nach  der  Bewegung  der  Wolke  entweder  seitwärts  weiter 


oder  erhellt  sich  allmählich  wieder  durch  vor  oder  hinter 
ihm  auftauchende  neue  Strahlen,  oder  aber  ein  hell  leuch- 
tender Strahl  tritt  plötzlich  auf,  wie  wenn  die  Sonne  die 
Wolken  durchbricht  Wolkenschatten  sind  es  auch,  welche 
öfter  so  bedeutende  Störungen  in  der  Erscheinung  hervor- 
rufen, dass  weite  dunkele  Lücken  im  hellen  Lichtbogen 
bleiben,  die  zuweilen  während  der  ganzen  Dauer  des  Nord- 
lichtes bestehen  bleiben,  oder  dass  der  eine  oder  beide  ab- 
steigende Schenkel  des  Bogens  fehlen  oder  in  schwankender 
Ausdehnung  sich  verkürzen  oder  ergänzen.  Wolkenschatten 
sind  es  endlich  oder  vielmehr  ein  ganz  bedeckter  Himmel 
Uber  der  Reflexions-Fläche,  der  die  Einwirkung  der  Sonnen- 
strahlen verhindert,  ist  die  Ursache,  wenn  zeitwei»  die 
Polarnächte  das  Nordlicht  ganz  entbehren  müssen. 

Wir  haben  bishur  nur  die  Wirkungen  der  anter  spitzen 
Winkeln  einfallendeu  Strahlen  betrachtet,  welche  durch  ihre 
Reflexion  die  Lichterschcinungcn  am  Himmel  hervorrufen. 
Ehe  wir  sie  weiter  verfolgen,  haben  wir  noch  eine  Erschei- 
nung nachzuholen,  welche  durch  die  tangentialen  Strahlen 
hervorgerufen  wird. 

Alle  Strahlen,  welche  unter  einem  Winkel  die  Erde 
treffen,  erleiden  durch  die  Erdatmosphäre  eine  Ablenkung 
von  ihrer  Richtung.  Diese  wird  um  so  grösser,  je  spitzer 
der  Einfallswinkel  wird,  und  am  grössten  bei  den  als  Tan- 
genten einfallenden  Strahlen.  Die  Atmosphäre  überhaupt  ist 
schon  mit  vieler  Feuchtigkeit  gefüllt  und  besitzt  dadurch 
unter  gewissen  Einfallswinkeln  de«  Sonnenlichtes  Brechung*- 
vermögen,  die  Atmosphäre  des  hohen  Nordeus  enthält  aber 
diese  Feuchtigkeit  zum  grössten  Theil  in  kryetaliinischer 
Form,  als  feine  Eisnadeln.  Das  Brechungsvermögen  der 
Atmosphäre  muss  daher  ausserordentlich  erhöht  werden  und 
macht  sich  gleich  beim  Beginn  des  Nordlichtes  als  Regen- 
bogen geltend ,  welcher  mit  beiden  Schenkeln  bis  zu  dem 
Horizont  herabreichend  gerade  durch  den  Zenith  geht.  Ein 
wirklicher  Regenbogen  würde  nie  die  Höhe  des  Zenith» 
erreichen  können ,  selbst  wenn  die  8onne  dicht  Uber  dem 
Horizont  stände.  Die  Höhe  des  farbigen  Bogens ,  welcher 
die  Erscheinung  des  Nordlichtee  einleitet,  erfordert  Strah- 
len ,  welche  ihren  Ursprung  unterhalb  des  uns  sichtbareo 
Horizontes  nehmen.  Die  Erscheinung  bleibt  bis  in  die 
höchste  Entwickelung  des  Nordlichtes  hinein  sichtbar  und 
verschwindet  erst,  wenn  auch  die  Krone  erlischt,  deren 
Vereinigungspunkt  mit  diesem  Bogen  zusammenstöeet.  Es 
ist  zu  verwundern,  dass  dieser  höchst  charakteristischen 
Erscheiuung,  welche  das  Auftreten  sämmtlicher  Nordlichter 
de«  Winters  1870  eingeleitet  hat,  in  keiner  Beschreibung 
derselben  erwähnt  ist  Nur  Biot  erwähnt  ihrer  bei  der  Be- 
schreibung eines  auf  den  Shetland-Inseln  beobachteten  Nord- 
lichtes. 

Wenden  wir  uns  nun  dem  Bilde  zu.  welches  die  Abnahme 
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und  das  Verschwinden  de«  Nordlichtes  bietet,  so  haben  wir 
uns  zur  Erklärung  desselben  daran  zu  erinnern,  das»  der 
Standpunkt  des  Beobachter»,  indem  er  sich  beständig  gegen 
Mitternacht  weiter  bewegt,  »ich  stets  weiter  au*  dem  Be- 
reich des  beleuchteten  Himmel»  entfernt  Gleichzeitig  bewegt 
■ich  aber  die  auf  dem  Stande  des  Beobachters  das  Licht 
reflektii  Eisfläche  »tetig  dem  Sonnenuntergang  und  der 
Nachtseite  der  Erde  su  und  entsieht  »ich  den  Sonnenstrah- 
len. Demgcmä*»  sehen  wir,  indem  das  Bild  hinter  den 
Horizont  zurückgehen  muss,  »ich  zunächst  die  Strahlen- 
spiUen  verkürzen  und  die  Krone  auflösen.  Da  die  Strahlen- 
enden des  Spectrum  aber  immer  roth  sind,  so  bleiben  bald 
überhaupt  nur  rolhe  Strahlen  übrig,  welche  ihren  Wider- 
schein wie  verglühendes  Abendroth  gegen  die  Wolken  wer- 
fen; dann  noch  ein  kurzes  Stück  Erdumdrehung  und  auch 
dieser  Schein  ist  verschwunden. 

Die  Stelle  am  Horizont,  an  welcher  das  Nordlicht  auf- 
tritt, soll  nach  allen  bisherigen  Beschreibungen  mit  geringer 
Abweichung  nach  Norden  oder  Westen  an  dem  Punkte  zu 
suchen  »ei,  nach  welchem  die  Spitze  der  Magnetnadel  zeigt, 
d.  h.,  wie  die  Nadel  heute  deklinirt,  in  Nordnordwesten. 
Es  »ollen  also  auch  Schwankungen  der  Nordlichtstellung 
vorkommen.  Eine  wohl  genauere  Bestimmung  der  Horizont- 
stelle werden  wir  erhalten,  wenn  wir  von  der  jeweiligen 
Stellung  der  Sonne  hinter  der  Erde  ein  Loth  gegen  den 
Horizont  ziehen  und  diese  Linie  über  denselben  hinaus 
verlängern.  Sie  raus«  dunn  nothwendig  dio  Mittellinie  der 
Erscheinung  bilden.  Oder  umgekehrt:  wenn  wir  durch  die 
Mitte  der  Erscheinung  ein  Loth  auf  den  Horizont  ziehen, 
so  mu.ts  die  Verlängerung  desselben  die  unsichtbare  Sonne 
treffen.  Da  nun  die  Sonne  während  der  mehrstündigen 
Dimer  der  Erscheinung  ihre  Stellung  auch  verändert,  so 
muss  auch  weiter  gegen  Mitternacht  das  Nordlicht  sich 
dem  Nordpuqkte  nähern.  Je  näher  dem  Pole  zu  um  so 
vollständiger  wird  diese  Bewegung  erscheinen ,  ja  es  ist 
wahrscheinlich,  da  dort  das  Nordlicht  auch  über  Mitternacht 
hinaus  leuchtet,  dass  die  Mittellinie  desselben  dort  über  den 
Pol  hinaus  nach  NNO.  wandert ;  doch  fehlen  hierüber  noch 
die  bestätigenden  Beobachtungen. 

Die  Jahreszeiten  betreffend,  so  sehen  wir  die  häufigsten 
und  prächtigsten  Nordlichter  im  Winter,  zwischen  Herbst- 
und Frühjahrs-Äquinoctium.  Da  nun  aber  doch  im  Sommer 
•ueh  der  ganze  Polarkreis  von  der  Sonne  beschienen  wird, 
so  müsaten  wir ,  wenn  die  Erde  eine  vollkommene  Kugel 
wäre,  die  von  dort  reflektirten  Sonnenstrahlen  anch  in 
Sommernächten  als  Nordlicht  sehen,  und  zwar  in  der  Mitte 
des  Hochsommers  am  schönsten  ,  wir  müssten  sie  dann  sogar 
in  Breiten  sehen,  die  noch  um  so  viel  südlicher  wären,  als 
der  Durchmesser  des  Polarkreises  beträgt  Nun  ist  aber 
die  Erde  keine  vollkommene  Kugel,  sondern  ein  Sphäroid, 


I  und  da  die  Abplattung  desselben  mit  dem  Polarkreise  zu- 
sammenfällt, so  entsteht  daraus  für  die  von  dort  reflektirten 
Strahlen  ein  schwer  zu  überwindendes  Hindernis»,  sich  den 
Zenithen  der  oben  genannten  Breiten  hinreichend  zu  nähern, 

|  um  al»  deutliches  Nordlicht  gesehen  zu  werden.  Dennoch 
zeigen  sich,  wenn  auch  selten  beobachtet,  Nordlichter  auch 
im  Hochsommer  und  beweisen  damit  die  Richtigkeit  der 
aulgestellten  Theorie.  Am  Sonntag  den  7.  Juü  dieses 
Jahres  ist  ein  solches  Nordlicht  in  ganz  Nord  -  Deutschland 
sehr  deutlich  kurz  vor  Mittemacht  beobachtet  worden.  Man 
kann  also  anch  wohl  annehmen,  dass  die  im  Hochsommer 
nach  dum  Dunkelwerden  am  nördlichen  Himmelsrande  sehr 
häufig  ituii. -elende  Helligkeit  nichts  Anderes  sei  als  wenig 
entwickelter  Nordschein.  Es  würde  diess  wohl  durch 
spektroskopische  Untersuchungen  nachgewiesen  werden  kön- 
nen, sobald  diese  überhaupt  erst  einen  sichereren  Boden 
gewonnen  haben  werden. 

Es  ergiebt  »ich  wohl  nothwendig  aus  der  bisherigen 
Darstellung,  dass  die  Erscheinungen,  welche  wir  in  unserem 
Winter  am  Nordpol  sehen,  sich  in  der  anderen  Jahreshälfte 
am  Südpol  zeigen.  Man  hat  doshalb  beide  Erscheinungen 
unter  der  gemeinsamen  Bezeichnung  der  Polarlichter  zu- 
sammengefaßt Südlichter  sind  »chon  beobachtet  worden, 
jedoch  nur  selten,  da  die  antarktischen  Gewässer  durch 
ihre  weite  Entfernung  von  den  bewohnten  grossen  Conti- 
nenten  vom  Weltverkehr  nicht  berührt  werden.  Ein  gleich- 
zeitiges Auftreten  von  Nord-  und  Südliehtcrn  ist  also  kaum 
denkbar,  es  müsste  denn  gerade  an  der  Tag-  und  Nacht- 
gleiche selbst  sein.  Ein  gleichseitiges  Beobachten  beider 
ist  aber  deshalb  nicht  möglich,  weil  der  Beobachter  dann 
auf  dem  Äquator  stehen  müsste,  wo  aber,  ebenfalls  erfah- 
rungsmänsig,  Polarlichter  niemals  gesehen  werden.  Ein  Fall 
von  gleichzeitigem  Auftreten  beider  Polarlichter  soll  1783 
in  Uio  beobachtet  worden  sein.  Es  wäre  schon  wunderbar, 
wenn  ein  Südlicht  bis  zum  Wendekreis  geleuchtet  hätte, 
wenn  auch  nicht  unmöglich;  die  Beobachtung  eines  gleich- 
zeitigen Nordlichtes  ist  aber  unbedingt  irrig  und  es  kann 
dem  nur  eine  Täuschung  durch  eine  Fata  morgana  zu  Grunde 
liegen. 

Stellen  wir  nun  unserer  Erklärung  des  Nordlichtes  dio 
Gründe  entgegen  ,  auf  welche  sich  die  Ansicht  stützt,  dass 
dasselbe  eine  magnetische  oder  elektrische  Erscheinung  sei, 
so  ist  der  erste  nnd  wichtigste  Grund,  welcher  für  diese 
Hypothese  geltend  gemacht  wird,  der,  dass  das  Nordlicht 
ungefähr  da  am  Horizont  erscheint,  wohin  die  8pit*o  der 
Magnetnadel  zeigt;  demgemäs»  hat  man  auch  den  magne- 
tischen Pol  als  den  Ausgangs-  und  TJrsprungspunkt  der 
Erscheinung  angesehen.  In  unseren  Breiten  und  noch  viel 
weiter  nördlich  sieht  man  nun  freilich  das  Nordlicht  un- 
gefähr an  dieser  Stelle.  Es  sind  aber  schon  oft  Expeditionen 
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am  magnetischen  Pole  eelbst  auf  Boothia  Felix  •  und 

sogar  weit  nordwestlich  darüber  hinaus  auf  den  Melville- 
lnseln.  Auf  dem  Glücklichen  Boothien  hat  die  Magnetnadel 
■ich  stets  mit  der  Spitze  zur  Erde  gesenkt  und  auf  den 
Melville  Inseln  beharrlich  nach  Süden  gezeigt,  aber  das 
Nordlicht  ist  trotz  alle  dem  unverändert  am  nördlichen  Hori- 
zont geblieben!  Schwerlich  würde  c»  ein  verstandiger  Beob- 
achter haben  übersehen  können  ,  wenn  sich  ihm  das  Nord- 
licht am  südlichen  Himmelsrande  gezeigt  hätte-,  und  schwer- 
lich würde  er  sich  die  Gelegenheit  haben  entschlüpfen  las- 
sen,  wenn  er  ein  auf  Albert- Land  oder  auf  der  Melville- 
Insel  beobachtete«  Südlicht  hätte  beschreiben  können.  Hier- 
aus seh.-n  wir,  dass  der  erste  und  gewichtigste  Beweisgrund 
für  die  magnetische  Natur  des  Nordlichtes  unwahr  ist. 

Wäre  das  Polarlicht  eine  Erscheinung,  welche  an  deu 
Erdkörper  als  solchen  gebunden  wäre,  also  etwa  eine 
büschelförmige  Ausströmung  von  Elektricität  aus  den  Polen, 
so  müaste  diese  Stelle  doch  haben  erreicht  werden  können, 
und  doch  hat  man  auf  dem  magnetischen  Polo  selbst  ste- 
hend die  Erscheinung  immer  hinter  dem  Horizonte  gesehen 
und  sie  so  wenig  erreichen  können  wie  den  Horizont  selbst 
Wäre  das  Polarlicht  ein  Produkt  atmosphärischer  Elektri- 
cität, so  müsste  es  doch  wenigstens  den  Nordpol- Fahrern 
gelungen  sein,  die  Erscheinung  wie  ein  Gewitter  einmal 
über  sich  statt  Tor  sich  zu  sehen. 

Wenn  der  Blitz,  der  doch  nur  eine  momentane  elek- 
trische Entludung  ist,  ein  Schiff  getroffen  hat,  so  ist  be- 
kannt, das»  das  Eisenwerk  des  Schiffes  magnetisch,  der 
Kompaas  aber  unter  allen  Umständen  und  für  alle  Zeit  un- 
brauchbar wird.  Denken  wir  uns  dagegen  die  Nordpolar- 
Expcditionen ,  die  mit  ihren  Schiffen  mehrere  Winter  hin- 
durch mitten  in  diesen  massenhaften  elektrischen  A  usatrö- 
mungen  gelegen  haben!  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  ihre 
sommtlichen  Nadeln  unsicher  und  nahe  dem  magnetischen 
Pol  unbrauchbar  waren,  wie  dies«  ja  natürlich  ist;  sobald 
man  sich  aber  von  letzterem  entfernte,  trat  ihre  volle 
Brauchbarkeit  wieder  ein.  Wie  wäre  dies*  möglich  ge- 
wesen, wenn  man  inmitten  so  starker  und  continuirlicher 
elektrischer  Entladungen  gelegen  hätte?  Es  wird  ferner 
nirgends  berichtet,  dass  Menschen  oder  Thiere  die  geringste 
Empfindung  oder  Aufregung  während  der  Dauer  der  Er- 
scheinung gezeigt  hätten.  Wie  lebhaft  sind  dagegen  die 
Eindrucke  und  Einflüsse  eines  Gewitters  auf  beide!  Da- 
gegen haben  mit  den  empfindlichsten  Elektrometern  an- 
gestellte Versuche  den  Zustand  der  Luftelektricität  auch 
bei  den  stärksten  Nordlichtern  unverändert  gezeigt 

Zwar  ist  beobachtet  worden,  dam  die  täglichen  Schwan- 
kungen der  Magnetnadel  sich  vor  Beginn  eines  Nordlichtes 
erheblich  steigern,  ja  man  hat  ans  bedeutender  Unruhe  der 
Nadel  anf  ein  irgendwo  Statt  findendes  Nordlicht  geschlossen, 


|  das  nicht  in  daa  Gesichtsfeld  der  Beobachter  reichte.  Wäre 
diess  aber  zuverlässig,  so  müsste  man  im  Winter  so  erheb- 
liche Schwankungen  fast  täglich  haben,  da  man  schon  im 
nördlichen  Schweden  mehr  Nächte  mit  Nordschein  als  ohne 
solchen  hat  Dagegen  sind  einzelne  Nordlichter  auch  weiter 
sudlich  beobachtet  worden,  ohne  dass  sich  Nadclschwankuu- 
gen  zeigten.  Es  ist  also  diese  Erscheinung  mindestens  nicht 
constant.  Allerdings  ist  1870  während  eines  Nordlichtes 
auch  der  Fall  vorgekommen,  dass  die  Thätigkeit  von  Tele- 
graphen-Linien unterbrochen  war;  es  haben  aber  z.  B.  auch 
gleichzeitig  Erderschütterungen  auf  den  Griechischen  Inseln 
Statt  gefunden.  Ist  denn  dua  gleichzeitige  Auftreten  /.Weier 
verschiedener  Erscheinungen  schon  ein  Beweis  ihre»  ursäch- 
lichen Zusammenhanget.? 

Es  würde  diesen  Erscheinungen  gegenüber  gewiss  zu 
weit  gegangen  sein,  wollte  man  jeden  Zusammenhang  der- 
selben mit  dem  Nordlicht  absolut  leugnen.  Es  können  ja 
wohl  leicht  gemeinsame  Ursachen  gleichzeitig  beide  Wir- 
kungen, das  Polarlicht  und  elektrische  Strömungen,  her- 
vorrufen. Könnten  nicht  z.  B.,  während  die  Lichtstrahlen 
der  Sonne  das  Nordlicht  erzeugen,  die  Wärmeatrahlen  der- 
selben elektrische  Strömungen  hervorrufen?  Wirkten  letz- 
tere direkt  auf  den  magnetischen  Pol,  der  im  Winter  frei- 
lich nicht  von  ihnen  getroffen  wird,  so  wäre,  da  die  An- 
ziehungskruft erwärmter  Magnete  geringer  wird,  die  Erklä- 
rung für  die  Unruhe  der  Nadel  gefunden ;  so  aber  wird  es 
noch  Aufgabe  der  Zukunft  sein,  den  wahren  Zusammenhaag 
zu  ermitteln. 

Verweilen  wir  nun  einen  Augenblick  bei  den  Stunde«, 
in  welchen  das  Nordlicht  sich  zeigt,  so  muss  es  doch  ge- 
wiss auffallen,  dass  an  den  Orten,  wo  es  fast  allnächtlich 
erscheint,  bei  klarem  Wetter  und  voller  Glanzentwickelung 
sein  Auftreten  und  Verschwinden  mit  der  Pünktlichkeit  ei- 
ner Uhr  eintritt,  so  genau  wie  Auf-  und  Untergang  der 
Sonne.  Welche  Gründe  wären  im  Stande,  elektrische  Er- 
scheinungen mit  dieser  Regelmössigkeit  hervorzurufen,  et 
müsste  denn  die  grosse  Weltuhr,  die  Sonne,  selber  sein  ? ') 

Widmen  wir  nun  endlich  der  Form  des  Bildes,  in  wel- 
cher sich  uns  daa  Nordlioht  zeigt,  eine  kurze  Betrachtung. 
Hätten  wir  es  mit  einer  elektrischen  Erscheinung  zu  thun, 
so  könnten  wir  uns  dieselbe  wohl  kaum  anders  als  in  der 
bekannten  Form  büschelförmiger  Ausströmung  vorstellen; 
dennoch  sehen  wir  kein  solches  Büschel,  dessen  gegen  den 
Beobachter  gerichtete  Strahlen  wir  in  der  Verkürzung  sehen 
|    _._ 

')  Auch  du  Zodiakel- lacht  erscheint  wie  das  Nordlicht  erel  nach 
völligem  Dunkelwerden,  eino  Stunde  nach  Sonnenuntergang,  wie  Mond- 
uchUchein  im  Westen.  Kino  »weit«  Erscheinung  desselben  ge«ea  Mar- 
gen  tritt  aber  dann  am  östlichen  Himmel  auf  und  »erschwinget  tiie 
Stande  Tor  Sonnenaufgang  (Kosmos,  Bd.  I,  S.  US).  Leuten  Erschei- 
nung auch  beim  Nordlicht  su  erwarten,  verbietet  die  SchiefsteJlong  Itl 
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mümten,  sondern  wir  sehen  nur  das  scheinbare  Bild  vom 
Durchschnitt  eines  Körper» ,  der  im  Fusse  einen  kuppeiför- 
migen Hohlraum,  den  dunkelen  Bogen,  zeigen  zu  vollen 
schiene.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  wir  Uberhaupt  keinen 
Körper,  sondern  nur  ein  optisch  erzeugtes  Flächenbild  sehen, 
atn  besten  vergleichbar  mit  dem  Regenbogen,  welcher  sich 
auf  den  hinter  ihm  liegenden  Wolkengrund  zeichnet.  Das 
Nordlicht  zeichnet  sich  uns  auf  das  Himmelsgewölbe  und  eben- 
falls auf  die  Wolken,  denn  alle  die  rothen  Wolken  und 
Wölkchen ,  welche  während  der  Erscheinung  sich  am  Himmel 
zeigen ,  sind  vom  Purpnrschein  des  Nordlichtee  wohl  sehr 
schön  angestrahlt,  aber  augenscheinlich  nicht  durchstrahlt 
Danach  beurtheilen  sich  auch  die  mit  vieler  Mühe,  aber 
sehr  geringer  Übereinstimmung  der  Beobachter  vorgenom- 
menen Messungen  der  Höhe,  in  welcher  der  Vorgang  sich 
begiebt.  Dieselben  schwanken  zwischen  der  Wolkenhöhe 
von  3-  bis  4000  Fuss  und  einer  Höhe  von  120  Geogr. 
Meilen.  Die  Wahrheit  liegt  wohl  hier  in  der  Mitte:  wo 
Wolken  sind,  zeichnet  sich  das  Bild  gegen  diese  ab,  wo 
dur  Himmel  frei  ist,  liegt  es  auf  dem  unerraesslichen  Äther. 

Wie  sollte  aber  auch  eine  so  wunderbare  Erscheinung 
nicht  zu  vielen  Täuschungen  Veranlagung  geben,  nament- 
lich wenn  das  Bestreben  dazu  hinleitet,  auf  der  Voraus- 
setzung von  wirkenden  Kräften  wie  Erdmagnetismus  und 
atmosphärischer  Elektrioität  die  Wahrheit  zu  ergründen  ?  Hat 
doch  aus  diesem  Grunde  die  erregte  Phantasie  einiger  Beob- 
achter sogar  Oeräusche  zu  hören  g(  glaubt,  die  an  das  Kni- 
stern elektrischer  Funken  an  der  Elektrisir-Maachine  erin- 
nern !  Das  Knistern  dieser  Funken  beim  einfachen  Gewitter 
nennen  wir  Donner,  ~  und  nun  beim  Nordlicht?  Erha- 
bene Rohe! 

Auch  die  Sonnennecke  hat  man  in  neuester  Zeit  für 
die  Bildung  des  Nordlichtes  in  Anspruch  genommen.  Ver- 
gleichende Tabellen  ergeben  eine  Übereinstimmung  in  den 
zehn-  bis  elfjährigen  Perioden  der  Nordlichter  und  der 
Sonnenflecke.  Man  ist  natürlich  auch  hier  der  alten  Fährte 
gefolgt  und  hat  Einflüsse  der  Sonnenflecke  auf  die  meteoro- 
logischen VcrhältnisBC  der  Erda  aufgesucht.  Mögen  diese  nun 
auch  sonst  noch  sein,  welche  sio  wollen,  so  wird  doch  eine 
Schlnssfolge  nicht  der  Berechtigung  entbehren:  wenn  es 
wahr  ist,  dass  die  Sonnenflecke  eine  Verminderung  der 
Wärmestrahlung  der  Sonne  zur  Folge  haben ,  so  würde 
di.-sa  dio  kalten  Wint"  r  der  Erde  in  solchen  Perioden  er- 
klären. Kältere  Winter  bedingen  eine  bedeutend  grössere 
Ausbreitung  des  Polareises  nach  Süden,  mithin  eine  bedeu- 


tende Verbreiterung  der  lichtbrechenden  Reflexions  -  Ebene 
nach  derselben  Richtung.  Hier  wäre  also  die  wohlbegrün- 
dete Veranlassung  gegeben,  weshalb  wir  in  solchen  Perio- 
den bei  uns  das  Nordlicht  häufiger  sehen,  und  somit  der 
natürliche  Zusammenhang  zwischeu  Nordlicht  und  Sonnen- 
Üocken  hergestellt. 

Die  Spcktral-Analvsc,  welche  man  in  allerneuester  Zeit 
in  den  Kreis  der  Beobachtungsmittel  gezogen  hat,  ist  noch 
zu  unvollkommen  entwickelt,  um  bisher  feste  Resultate  er- 
,  geben  zu  haben.  Doch  ist  es  wenigstens  bis  jetzt  noch 
nicht  gelungen,  solche  Resultate  zu  erzielen,  welche  eine 
Obereinstimmung  der  Nordlichterschuinungen  mit  elektri- 
schen Lichterscheinungen  ergeben.  Vielleicht  ist  es  dieser 
Wissenschaft  noch  vorbehalten,  die  schliessliche  Entschei- 
dung in  der  Nordlichtfrage  zu  geben  '). 

')  Kon  Tor  dem  Drucke  diese*  Auftaue*  erhielt  die  Rodaktion 
»on  dem  Verfaseer  noch  einige  briefliehe,  auf  denselben  Gegenstand  be- 
zügliche Nathan,  die  wir  hier  Meer,  lassen. 

Am  3.  Augost  d.  J  Ut  Tun  Stettin  wieder  die  Beobachtung  eines 
schönen  Nördlichste*  gemeldet  worden,  was  mir  nm  eo  erfreulieber  iet, 
als  die  'umher  ja  seltener  beobachteten  Soramernordlichter  mir  gewisser- 
mssssea  all  Prob»  für  die  Richtigkeit  meiaor  Theorie  gelten  mttiiea. 
Die  Zeit  des  Auftreten*  ron  II  bie  11}  Uhr,  die  die«»  und  die  ueu- 
liche  Erscheinung  inne  hielten .  entspricht  dem  Zeitraum ,  der  auch  im 
Winter  nach  dem  röHigen  Dunkelwerden  Tsrgeht.  ehe  du«  Xnrdlteht 
gweben  wird.  Die  Angabe .  da»»  die  Mitte  der  Erscheinung  »ich  vor 
dem  Grossen  Baren  befunden  habe,  liest,  da  wir  diseee  Sternbild  immer 

Übr^',  ^erisnert^aber  d^rm'ndee"»*"«  den  TS«  mir  (smMhT«  luT 
weif,  date  wir  nm  Mitternacht  die  Mitte  der  Erscheinung  genau  im 
Xnrdpunkt  in  »eben  erwarten  dürfen.  Die  milch  weiss*  Farbe  dieees 
Nordlichtee  endlich,  wie  wir  ee  öfter  ähnlich  in  den  Russischen  Oataee- 
ProTiDien  »eben,  läsat  aowohl  eratens  auf  eine  grnaae  Nihe  der  refltk- 
tirenden  Fliehen  echlicaarn,  also  Tom  un»  sunichst  liegenden  Rande 
de»  Polareiskranae* ,  als  zweiten»  auf  du  Fehlen  des  lichtbrechenden 
Eises  an  der  Stelle,  Ton  welcher  gebrochene*  Liebt  reüektirt  werden 
mOaete,  d.  h.  al»o:  e»  würde  den  Bowel,  ein»  offenen  Polarmeerea 
liefern. 

Ein  am  16.  Augu»t  d.  J.  in  Sud -Wales  beobachtetes  Nordlieht 
soll  in  arhttnen  Farben  erschienen  sein,  die  lirhtbrtchende  Reflei-Eben* 
wtrde  in  Nord -Grönland  «u  suchen  «ein  und  »omit  die  Richtigkeit  der 
Ton  mir  vermutheten  Stallen  nm  so  rarerlisaiger  erscheinen  laaaen.  Ich 
»teile  Ihnen  dieselben  hier  aus  einigen  Nordlichtern  lussmmea  : 

Refiexatelle  der 
Winternordlichter  in  Berlin    .    340*  0   L,  *0"  N.  Br., 

»wi.cl.eii  Grönland  und  Island. 
.Sommernordliehter  ebenda  0*  0.  L,  SO*  N  flr., 

nördlichste  Ostktlste  t.  Grönland. 

Stettin  1"  Ö.  L.,  88'  N.  Br., 

Polarmeer  nordöstl.  t.  Grönland. 
Sud-Wale*      ....    310"  0.  L.,  79"  N.  Br., 

Nord-Grönland. 

Es  ist  wohl  jedenfalls  eine  charakteristische  Erscheinung  eine*  op- 
tischen Licht-Phänomen*,  daa*  die  Beobachtungen  der  leisten  drei  Nord- 
lichter nur  Ton  sehr  circumskrtpten  Stellen  gemeldet  werden.  Ware 
I     die  Beobachtang  auf  weiten  Gebieten  gleicbieitig  gemacht  worden,  so 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  71. 

A.  Roseothai's  Forschungs-Expedition  nach  Nowaja  Semlja,  Juli  bis  September  1871. 
5.  Bericht:  Verzeichnis  der  von  Th.  v.  Heuglin  auf  Nowaja  Semlja  gesammelten  Lichenen, 

aufgestellt  von  Dr.  Emst  Stitenhtrgtr  in 


Herr  Professor  Dr.  Ahlea  in  Stuttgart  hat  mir  ein  Packet 
mit  Flechten  zur  Bestimmung  ubergeben,  welche  1 87 1  bei 
der  Rosenthal'schen  Expedition  von  Herrn  v.  Heuglin  ge- 
gammelt und  im  Stuttgarter  Naturhistorischen  Museum  depo- 
nirt  worden  sind.  Die  Heise  selbst  ist  in  den  „Geogr. 
Mitth."  1871,  8.  3S9— 340,  und  1872,  Heft  I,  8.  21—81, 
beschrieben;  zur  Orientirung  dienende  Karten  finden  sich 
ebendaselbst  1872,  Heft  II,  Tafel  4,  und  Heft  VII,  Ta- 
fel 14. 

Nachdem  die  Expedition  auf  dem  Dampfer  „Germania" 
Tromsö  am  23.  Juli  1871  verlassen,  bot  sich  am  6.  August 
und  dun  folgenden  Tagen  am  Eingang  des  Matotschkiu 
Scharr  (an  der  Mündung  der  Txchirakina,  aaa  Widderkap, 
auf  der  Schwarzen  Insel ,  am  Silberkap  &c.)  die  erste  Ge- 
legenheit zu  naturhistorischen  Exkursionen.  Nachher  drang 
der  Dampfer  in  die  Meerenge  ein  und  bis  zur  Seehunds- 
Bucht  ,  einem  Zweig  der  Bolushja  •  Bai ,  vor.  Hier  so  wie 
am  (luerkap,  südöstlich  von  der  Seehunds  -  Bucht ,  an  der 
Nordküste  de«  Matotachkin  Scharr,  wurde  bis  zum  20.  Au- 
gust gesammelt.  Noch  Rückkehr  aus  dem  Scharr  und  einer 
Fahrt  längs  der  Westküste  der  südlichen  Insel  von  Nowaja 
Semlja,  unter  Berührung  der  Nechwatowa- Mündung  inner- 
halb de»  Kostin-Scharr,  war  es  Herrn  v.  Heuglin  erst  wie- 
derum vergönnt,  iu  der  an  der  Westküste  der  grossen  Wai- 
gatech-Insel  gelegenen  LjamUchina-Bai  eine  Felseninsel  zu 
betreten.  Am  1.  September  nahm  der  Dampfer  Kurs  nach 
der  Jugorsehen  Strasse  und  es  wurde  deren  Eingang  noch 
am  gleichen  Tage  erreicht.  Bis  zum  3.  September  wurde 
die  Festlandsseite  des  Einganges  der  Strasse  durchstreift, 
nachher  die  Küste  der  Insel  WaigaUch,  dann,  durch  Treib- 
eis zur  Rückkehr  nach  Westen  gezwungen,  erlaubte  ein 
zweitmaligc«  Anlaufun  in  der  Ljamtachina-Boi  noch  einige 
Ausflüge  am  Ufer  der  genannten  Insel.  Am  7.  September 
wendete  man  sich  wiederum  der  Karischon  Pforte  zu,  aber 
das  Treibeis  hinderte  jedes  fernere  Vordringen .  die  Expe- 
dition trat  in  Folge  dessen  den  Rückzug  an  und  ankerte 
am  20.  September  in  Tromsö. 

Die  Fundorte  der  hierbei  aufgenommene 

nunmehr  diu  folgtuden: 

der  Einiinnr,  dei  Matotachkin  Scharr  (M). 
dl«  Ufer  der  Seehundebucht  (3  ), 
daa  Querkap  oder  My«a  Poportechnoi  IQ.), 
die  LjamUchina-Bai  (L.), 
die  In.el  WaiKaUch  (W  )  and 
dai  .ddliche  Ufer  der  JuKor.<hen  Straai«  (J). 


sind 


Bei  der  namentlichen  Aufzahlung  der  v.  Heuglin'schea 
Flechten  fügen  wir  jeder  einzelnen  derselben  zur  Bezeich- 
nung des  Fundortes  den  betreffenden  der  oben  in  Paren- 
these zugesetzten-  Anfangsbuchstaben  hinzu. 

Kaum  wird  es  der  Versicherung  bedürfen,  dass  bei  der 
wissenschaftlichen  Bestimmung  des  uns  vorgelegten  Mate- 
rial« mit  grÖMter  Umsicht  verfahren  und  sorgfältig  jeder 
Stein  und  Knochen ,  jede«  Raschen  nach  seinem  licheno- 
logischen  Inhalt,  und  war  dieser  auch  noch  so  unscheinbar, 
abgesucht  und  nur  in  solcher  Weise  es  möglich  wurde,  die 
Zahl  der  von  der  Expedition  mitgebrachten  Flechten-Arten 
auf  nahezu  50  zu  stellen. 

Wir  enthalten  uns  absichtlich  jeder  Äusserung  über  die 
Bedeutung  des  Gesammelten  für  die  Verbreitungsweise  der 
arktischen  Lichenen,  weil  eine  einseitige  Vergleichung  der 
v.  Heuglin'schen  Flechten  mit  den  bisherigen  einschlagigen 
Publikationen  doch  nur  eine  für  die  Wissenschaft  unter- 
geordnete Bedeutung  hätte  Angesicht«  aicher  zu  erwarten- 
der neuerer  Aufschlüsse  über  die  Lichenen-Vegetation  Spitz- 
bergens und  Grönlands,  weiche  dann  gewiss  comp 
Autoren  zu  allgemeinen  Bemerkungen  über  die 
des  hohen  Nordens  im  oben  gemeinten  Sinne 
werden;  dass  alsdann  auch  das  v.  Heuglin'sche  Material 
seine  verdiente  Würdigung  finden  wird,  ist  unzweifelhaft. 
Dasselbe  umfasst  die  folgenden  Arten  und  Varietäten: 
Cladonia.  Unbestimmbar*  sterile  ThaUuaecbnppra  anlachen  Mnoasn  ,  J 
Ctadina  uociali»  (Ufijn.),  (tjl    Auf  Ente  «wischen  Mooern,  W. 
Thamnolia  renmculari«  (I.  ),  Ach.    Auf  Erd«,  W, 
Alectnria  tauuetitoaa  (Ach.),  rar.  cineinnata  (Kr.).  Njl.    Auf  Krd«,  W. 
Airctoria  iannta  (L  ).  Nyl.    An  Feiern,  S  ,  Q 
Platysma  uivate  (L),  Nyl.    Auf  Knie.  J  .  W. 
PlatTHna  Fnblunenae  (L).  Nvl.    An  Felaen,  S 
Peltide*  apblbo.a  (Hlfm).  Ach     Auf  Krde  iwiecuen  Moosen,  J. 
Parmclia  «mplialodee  (L  ),  Acli.    An  Scbirferfelecn.  8. 
Pannclie  düwreta,  Nyl  (Sin     P.  alpicola,  Th.  Fr  ).    An  Kelsen,  S. 
Pny.cia  niu»ciK*ua  (Wblob.),  Nyl.    Auf  bennoster  Krde.  W. 
Physoe  caesia  (Utfm  ),  N'yl.    An  PeJieu,  L. 
fmbilicaria  cylwdrira  (L),  Hab     Ali  leisen.  S 
Umbilkaria  erc»»«,  Htttn     Au  reiten,  8. 
Lexanora  gehria  (L),  Ach     Au  Felsen,  M. 
Lecanora  «let;an«  (Link).  Ach.    An  Kelsen.  1..,  aal  Krde,  W. 


ele>;»na  (Link),  f.  «renulom  (-ich..«.).  A« 
elcaans  (Unk),  »ar.  tenui.  (Whlnb.),  Ach. 
Lecanora  eitrina  (HUm.),  Ach.    Auf  hnoebon,  8. 
Leranora  rerina  (Kbrh  ).  Arb     Auf  Knochen,  S. 
Lecanora  Ding»,  rar.  pyrilhroma  (Ach  ),  Nyl.  An 
Lecanora  »eriabtUs  (Pen.),  rar.  eiriutacs*,  Nyl.  A 
Lecanora  crenata,  Nyl.    An  t  eisen,  S 
Lecanora  Hagem  (Ach  ),  Nyl.    Auf  Km-cfatn,  S. ,  auf 

Pflanaen,  W 
Lecanora  Tori«,  Ach.    Auf  Knochen.  8. 
Letanora  polytrop«  (KUrh.),  Th.  Fr.    An  PeUen,  S.,  Ii-,  M. 
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Lecanora  cinerea  (L.),  Xyl.    In  degenerirtera  Zustand  auf  Fensen,  S. 
Lecanora  gibb.isa  (Ach),  Nyl.    An  Felsen,  S. 
Lecanora  calcurce  (L  ),  8mmrf.    An  Felsen,  J. 
Lecanora  Dickeonü  (Ach.),  Nyl.    An  Feiten,  8. 
Lecanora  suaTcolons  (Ach.),    An  Felsen,  8. 
Lecanora  •  Stirpe  L.  eerrinae.    Spuren  an  Felsen,  S. 
Perluaaria  obducena,  Njl.    Anf  abgestorbenen  FUanton,  J.,  W. 
Lecidea  umbrina,  rar.  asscTculorum  (Ach.,  Sub).    An  Felsen,  3. 
I«ecidea  parasema,  Tsr.  latypea  (Ach.),  Njl.    An  Felsen,  S. 
Lecidea  contigua  (Fr,),  Njl.    An  Felsen,  8. 

?  Lecidea  contigua  (Fr.),  rar.  llatieunda  (Act.),  Nyl.  Steril  an  Felsen,  S. 
Lecidea  contigua  (Fr.)  rar.,  speirea  (Ach.),  Nyl.    An  Felsen,  J. 
Lecidea  lapicida  (Fr.),  rar.  declüiana,  Nyl    Auf  Schiefer,  W. 
poljcarpa,  Fla.    Auf  Schiefer,  S. 


Lecidea  litLuphiLa,  Ach.    An  Felsen,  8. 
Lecidea  tessollata,  Flk.    An  Felsen,  S. 
Lecidea  lactea,  Flk.    An  Felsen,  8. 
Lecidea  raoriu  (Htm.,  DC),  Schaar.    An  Felsen,  S. 
Lecidea  atro-nlba,  Flot.    An  Felsen,  Q,  M 
Lecidea  petraea,  Wulf.    An  Felsen,  S. 
Leridea  geminata,  Flot    An  Felsen,  S. 
Lecidea  royriocerpa  (DC),  Xy  l.    Auf  Knochen,  S. 
Lecidea  alpicola  (Scbaer.),  Xyl.    An  Felsen,  S. 
Lecidea  geographica  (L.),  Scbaer,    An  Felsen,  Q.,  S  ,  M. 


Gyro 


Verrucaria  theleodea,  Snunrf. 

,  Njl. 


An  Felsen,  8. 
An  Felsen,  8, 
An  NM,  L 


Die  neuesten  Forschungen  in  der  Transvaal-Republik  und  dem  Matebele-Reich. 

Bemerkungen  an  Tafel  21. 


Innerhalb  fünf  Jahre  bringen  die  „Geogr.  Milth."  drei- 
eine  nach  dem  jeweiligen  Stand  der  Kcuntniss  er- 
schöpfende Karte  der  Transvaal-Republik  und  angrenzender 
Gebiete  und  alle  drei  Karten  zeigen  unter  einander  die 
wesentlichsten  Verschiedenheiten.  Es  giebt  ebeu  gewisse 
Theile  der  Erde,  deren  Kartenbild  sich  vorzugsweise  rasch 
verändert,  und  zwar  sind  diese  Landstriche,  die  einer  ei- 
gentlichen Vermessung  noch  entbehren,  aber  eine  ungewöhn- 
liche Anziehungskraft  auf  wissenschaftliche  Reisende  aus- 
üben ,  sei  es  durch  ihre  Geschichte  und  Traditionen ,  wie 
Palästina,  sei  es  durch  grossartige  Naturvcrhültniese,  wie 
die  Hochgebirge  Inner- Asiens,  sei  ee  durch  den  Reiz  eines 
uralten  Problems,  wie  die  oberen  Nil-Länder.  Zu  diesen 
Gebieten  gehört  neuerdings  auch  Südost-  Afrika,  seitdem 
Gold-  und  Diamantenfelder  Tausende  von  Fremden  dahin 
gezogen  haben.  Partielle  Kartenskizzen,  Routcnaufhahmen, 
Itinerare,  godrucktc  Beschreibungen  gehen  uns  von  dort  so 
und  in  solcher  Menge  zu,  duas  wir  alljährlich  meh- 
eue  Karten  hätten  zeichnen  können ,  welche  immer 
wieder  betrachtliche  Berichtigungen  und  Vervollständigungen 
gebracht  haben  würden.  Wir  mussten  uns  damit  begnügen, 
in  grösseren  Zeitabschnitten  das  jedesmal  Angesammelte 
zusammenzufassen,  und  so  ist  auch  Tafel  21  das  Resultat 
zweijähriger  Reisen  und  Arbeiten  verschiedener  Männer, 
deren  Ergebniese  sich  nach  und  nach  hier  ansammelten. 
Was  uns  bewog,  gerade  jetzt  eine  Neuzeichnung  vorzuneh- 
men ,  war  das  Einlaufen  astronomischer  Positions-Bestim- 
mungen und  guter  Routenkarten,  welche  beide  zum  ersten 
Mal  in  epochemachender  Weise  die  verläsalichen.  Grund- 
lagen zu  einer  Karte  jener  Gegenden  gewähren. 

Beim  Vergleich  der  jotzigen  mit  der  vorigen  Karte 
(„Geogr.  Mitth."  1870,  Tafel  1)  zeigen  zieh  die  mittleren 
Theile  der  Flussläufe  de«  Zambesi  und  des  Limpopo  bedeu- 
tend verändert,  ersterer  kommt  |  Grad  östlicher,  letzterer 
■o  viel  westlicher  zu  liegen;  die  Zoutpans-Berge 
187S,  Heft  XI. 


sind  um  J  Grad  südlicher,  bis  unter  den  23.  Parallel  ge- 
ruckt und  Ton  ihnen  nach  dem  Limpopo  hin  dehnt  sich 
nunmehr  eine  8  Deutsche  Meilen  breite  Ebene  aus;  die 
Linie  des  Limpopo  ist  vielfach  vorändert,  die  Mündungs- 
stellen seiner  Nebenflüsse  verrückt,  selbst  die  mittleren  und 
südlicheren  Theile  der  Transvaal-Republik  haben  ein  ganz 
anderes  Ausgehen  bekommen ;  man  vergleiche  nur  das  reiche 
Detail  in  der  Gebirgsgegend  bei  Lydenburg. 

Unter  den  Arbeiten,  welche  diese  grossen  Veränderungen 
bewirkt  haben ,  stehen  wiederum  die  neueren  Aufnahmen 
Karl  Mauch'a  oben  an,  seine  Routen  von  1869,  1870  und 

1871,  welche  die  Republik  nach  den  verschiedensten  Rich- 
tungen durchziehen,  sind  in  einzelnen  Blättern  seinem  sorg- 
sam geführten  Tagebuch  beigegeben  und  lieferten  für  den 
betreffenden  Theil  von  Tafel  21  nebet  der  Übersichtskarte, 
die  er  selbst  zusammengestellt,  die  hauptsächlichste  Grund- 
lage. Beine  Positions  -  Bestimmungen  wurden  bereits  im 
3.  Heft  der  „Geogr.  Mitth."  von  1872,  8.  81,  publicirt; 
die  Tagebücher  wird  Mauch  wohl  selbst  später  einmal  zur 
Ausarbeitung  eines  Reisewerkes  verwenden,  nur  über  die 
Reise  nordwärt«  nach  den  Ruinen  von  Zimbaoö  im  J.  1871 
sind  vorläufige  Berichte  gedruckt  worden  („Geogr.  Mitth." 

1872,  Heft  III,  8.^81;  Heft  IV,  8.  123),  so  wie  die  Be- 
schreibung seiner  früheren  grossen  Reise  nach  Inyati  im 
Matebele-Landc  und  nordostwärt»,  weiter  bis  über  den  18.  Pa- 
rallel hinaus  („Geogr.  Mitth."  1869,  8.  188;  1870,  8.  1 
92,  139).  Seine  Reise  nach  der  Delugoa  -  Bai  und  zurück 
nach  Lydenburg  fällt  über  den  Rand  unserer  Karte  und 
muss  für  eine  andere  Gelegenheit  aufgespart  werden;  «n- 

erhoffen  wir  von  ihm  weitere  Aufschlüsse  über  die 
Ruinen  von  Zimbaoö  und  einen  Bericht  über 
seine  Reise  von  dort  nach  dem  unteren  Zambesi,  denn  aus 
Mozambique  erhielten  wir  die  Nachricht,  er  sei  in  Quili- 
mane  angekommen. 

Theil  der  Karte  sind  Eduard  Mohr's 
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Reisen  die  wichtigsten,  die  hier  ebenfalls  zum  ersten  Mal 
kartographiM-h  niedergelegt  »in.!.  Ihre  vorwiegende  Bedeu- 
tung liegt  nicht  sowohl  in  dem  rieten  neuen  Detail  als  in 
ihrer  guten  Fizirung  durch  astronomische  Ortsbestimmungen. 
Mohr's  Zweck  bei  seiner  Bereisung  Südost- Afrika's  war  ja 
hauptsächlich,  dem  empfindlichen  Mangel  an  Positions- 
Bestimmungen  dort  abzuhelfen,  und  au»  seinen  »ehr  zahl- 
reichen, eioen  ganzen  Folianten  füllenden,  mit  Tortrefflichen 
Instrumenten  ausgeführten  Beobachtungen  ergeben  »ich  ul» 
unschätzbare  Fixpunkte: 

Htidl.  Brtlfr    i  v.u.  Lau»  ».  dt. 


PuCtheUtroom 

.  Srt* 

42' 

»• 

27" 

44' 

BaaUntiurp  . 

.  15 

41 

o 

II 

43 

Abbucht  am  Limpopo 

.  23 

40 

32 

2« 

SS 

Tati-XieUorlaasuDg 

.  21 

27 

56 

27 

34 

Aatln'iir',«  Minimre  »m  ob« 

enTati  «1 

13 

10 

27 

26 

Lse'a  rarm  »in  Mangwc 

.  »i» 

43 

11 

28 

u 

Umtaaits  Kraal  . 

.  10 

27 

27 

19 

MakaaiaU'a  Kraal 

.  2o 

16 

« 

27 

Passage  der  Natt. 

.  1» 

47 

56 

27 

8 

4'l 

47 

29 

14 

Victorla-File 

17 

94 

43 

26 

'.'9 

Eine  Übersicht  der  geologischen  Beobachtungen  auf  die- 
seu  Routen  hat  sein  Begleiter  Ad.  Hübner  in  dem  nach- 
folgenden Aufsatz  zusammengestellt,  während  Reiseberichte 
von  Mohr  selbst  bereits  in  den  „Oeogr.  Mitth."  (1869, 
8.  269,  291;  1871,  S.  161)  gedruckt  vorliegen. 

Den  beiden  grossen,  nur  aus  wissenschaftlichem  Interesse 
unternommenen  Reisen  von  Manch  und  Mohr  stehen  an 
Wichtigkeit  zunächst  die  von  Thomas  Baines,  einem  Vete- 
ranen unter  den  Afrika- Reisenden,  der  1 K 5 5 — 56  die  Nord- 
Australische  Expedition  Gregory'»,  1858—61  die  Zombesi- 
Expedition  Dr.  Livingstone'»  begleitete,  1861  -  63  mit 
Chapman  von  der  Walfisch-Bai  nach  dem  Ngami-See  und 
den  Victoria-Fällen  ging  uud  seit  1869  im  Auftrag  einer 
Ooldbergbau  -  Gesellschaft  Transvaal,  das  Matebele-  und 
Maschona  -  Land  mehrfach  durchreist  hat  Seine  Houten- 
Anfnahmen  beruhen  auf  sehr  genauen  Trocheameter-Mcs- 
sungen,  Kompas»-Peilungen  und  ziemlich  häutigen  Breiten- 
he*tiinraungen ,  sie  haben  sieh  bei  Construktion  der  Karte 
als  ganz  be«ondors  vertrauenswerth  erwiesen  und  mehrfach 
berühren  sie  auch  ganz  neuen  Boden,  so  in  der  Umgegend 
von  Mauch's  nördlichen  Goldfeldern  zwischen  17  und  19* 
8.  Br.  und  namentlich  auf  der  Rückreise  von  Inyati  nach 
Nylstroom,  Pretoria        1871,  wobei  er  von  Le«*«  Farm 


den  Mangwe  hinab  ging,  den  Schascha  und  den  Limpopo 
etwa  unter  28*  40'  Östl.  L.  schnitt  und  im  Gebiete  des 
Ny .  hinauf  nach  Nylstroom  gelangte,  —  eine  für  die  mut- 
ieren Theile  unserer  Karte  unschätzbare  Wege-Aufnahme. 
Sie  liegt  uns  im  Manuskript  vor  und  ist  wohl  bis  jetzt 
nicht  veröffentlicht,  während  die  früheren  Routen  Aufnah- 
men von  Baines  bereits  publicirt  sind  (s.  „Geogr.  Mitth." 
1869,  S.  801;  187t),  S.  168;  Journal  of  the  R.  Geogr. 
Boc.  XLI,  1871.  p.  112). 

Von  romantischem  Interesse,  aber  im  Vergleich  zu  den 
bisher  genannten  von  untergeordnetem  geographischen  Werth 
ist  die  Reise  Frederick  Elton's  von  der  Tati-Niederlassung 
am  Schascha  und  Limpopo  hinab  nach  der  Küste  (Extract» 
from  the  Journal  of  an  exploration  of  the  Limpopo  River, 
published  with  the  coneurrence  of  A.  A.  Levort,  R»q.,  Ms- 
naging  Director  London  and  Limpopo  Mining  Company.  Na- 
tal 1871).  Ihr  verdankt  man  die  Entdeckung  der  Tolo 
Azimt  -Fülle  des  L'mpopo,  die  in  der  Gegend  der  Zoutpans- 
Berge  durch  den  Absturz  des  Flusse«  in  einen  Spalt  mit 
70  bia  15u  F.  hohen  Wunden  gebildet  werden,  aber  El- 
ton's bei  unserer  Karte  benutzte  Zeichnung  des  mittlem 
Limpopo  ist  nicht  sehr  Vertrauen  erweckend. 

Von  anderweitigem ,  bei  Tafel  2 1  verwerteten  Mate- 
rial sind  besonders  Manuskript-Karten  von  einzelnen  Theileu 
der  Transvaal-Republik  namhaft  zu  machen,  die  uns  durch  die 
Güte  der  Herren  Jeppe  und  Sanderson  zugingen,  so  eine  Kart* 
über  die  Reise  von  Button ,  dem  Entdecker  der  Goldfelder 
bei  Maraba's  Stadt,  im  Zoutpansbergcr  Distrikt ,  und  eine 
Aufnahme  de«  Bezirks  östlich  von  Lydcnburg  vom  Regie- 
rung« -  Geometer  G.  P.  Moodie ,  mit  Höhenmeesungen  bis 
nahe  an  9000  Fuss.  In  diesem  ansehnlichen  Gebirge  er- 
hebt «ich  gerade  östlich  von  dem  Städtchen  Lydenburg  der 
Maurh-ßerg  bis  8725  Fuss.  Noch  sind  zwei  Skizzen  der 
Distrikte  Zoutpansberg  und  Nazareth  von  A.  Merensky  iu 
nennen,  »o  wie  eine  Menge  kleinerer  Skizzen  und  Notizen 
von  Muuch,  Jeppe,  Hübner  und  Anderen. 

So  ist  binnen  wenigen  Jahren  ein  ganz  ausserordent- 
licher Fortschritt  in  der  Erforschung  jener  Gebiete  erzielt 
worden,  möchte  die  Zusammenfassung  des  bisher  Gewon- 
nenen auf  unserer  Karte  zur  Ausfüllung  der  noch  beste- 
henden Lücken  anregen. 


(ieognostische  Skizzen  aus  Südost-Afrika. 

Voll  Adolf  lliiime.r. 
(Nfbft  Karte,  t.  Tafel  21.) 

Wenn  irh  da«  geognostische  Material  überblicke,  das  ich  das»  es  freilich  nur  von  geringem  Werthe  ist;  es  liegt  dies» 
binnen  drei  Monaten  gesammelt  habe,  so  muss  ich  bekennen,    I    einmal  in  dem  Stoff  selbst,  da  die  Gegenden  zwischen  Inysti 
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aud  Potchefslroom  in  geognoitt  isolier  Beziehung  zu  dwu  trost- 
losen der  Erde  zählen,  dann  aber  muss  man  auch  einen 
Theil  der  Schuld  dem  mangelhaften  Geognosiren  wahrend 
des  Marsches  zumessen ,  das  nur  geeignet  ist ,  eine  geo- 
gnostische  Illustration  der  Route,  aber  kein  dergleichen  Bild 
von  den  berührten  Gegenden  zu  geben.  So  lange  die  Ex- 
peditione wagen  in  Bewegung  sind ,  kann  mau  nur  die  um 
Wege  liegenden  Gesteine  prüfen;  hat  man  aber  das  Camp 
bezogen ,  so  will  man  ausruhen  oder  die  grosse  Hitze  ver- 
bietet ein  Herumstreifen,  wie  x.  B.  innerhalb  der  Tropen 
vom  Anfang  September  an  zwischen  12  Uhr  Mittags  und 
4  Uhr  Nachmittag»;  Abends  verhindert  die  so  zeitig  ein- 
brechende Nacht  längere  Ausflüge.  Ich  brauche  wohl  nicht 
hinzuzufügen,  das*  auch  der  Mangel  an  Aufschlüssen  in 
solchen  unkullirirtcn  Ländern,  wie  die  Transvaal- Republik 
und  du»  Hatebclc-Rcich  sind,  einem  klaren  Einblick  in  die 
geoguostischeu  Verhältnisse  Abbruch  thut.  So  ungern  ich 
es  mithin  unternehme,  aus  den  gesammelten  mangelhaften 
Unterlagen  ein  Ganzes  zusammenzustellen,  so  sehe  ich  doch 
gleichzeitig  ein ,  dass  eine  mangelhafte  generelle  Übersicht 
neben  einer  tagebuchartigen  Beschreibung  des  Weges  immer- 
hin einen  gewissen  Werth  besitzt;  spätere  Forschungen 
mögen  berichtigen  und  crguuzcu ,  die  erste  Grundlage  wird 
immer  die  Vortheile  gewähren ,  dass  sie  folgenden  gründ- 
licheren Studien  Anhaltspunkte  bietet  und  zum  Wegweiser 

GoognoBtiBcho  Üborsioht  de»  bereisten  Gebiet*. 
Man  tnuss  den  von  uns  durchreisten  Theil  Sud- Afrika'« 
in  der  That  geognostisch  arm  nennen,  da  er  Gesteine  auf- 
weist ,  die  fast  sämnitlich  nur  ein  geringes  wissenschaft- 
liches Interesse  erwecken;  so  sind  die  Eruptiv-Gesteine  in 
petrographischer  Hinsicht  nur  wenig  fesselnd,  die  meta- 
morphischen  Gesteine  wie  überall  ein  verschlossenes  Buch, 
ausserdem  arm  an  nutzbaren  Mineralien,  und  die  wenigen 
Sedimente,  die  im  Norden  und  Süden  des  Gebiets  auftre- 
ten, stiefmütterlich  mit  Fossilien  ausgestattet.  Was  mau  aus 
den  mangelhaften  Unterlagen  zusammenstellen  kann,  ist 
Folgende«. 

Die  geologische  Struktur  ist  zunächst  mit  wenigen  Wor- 
ten anzugeben:  um  einen  granitiechen  Kern,  dessen  Um- 
grenzungslinio  keine  einfache  Ellipse,  sondern  eine  vielfach 
gegliederte  Kurve  zu  bilden  scheint,  liegt  ein  Mantel  meta- 
morphicher  Gesteine,  welche  beide  mannigfach  von  Grün- 
steinen durchbrochen  werden;  ältere  Sedimente  lagern  ein- 
mal südwärts  und  dunn  unter  20*  0'  S.  Br.  auf. 

Der  Granit  gewährt  nur  da,  wo  er  die  selteue  Varie- 
tät mit  dem  ziegclrothea  Felsit  bildet  (am  Limpopo),  ein 
oryktognostisches  Interesse,  da  er  sonst  überall  die  normale 


I Quarz  und  schwarzen  Glimmer,  nirgends  zeichuet  er  »ich 
durch  accessurische  Mineralien  (ausgenommen  Kothkupfererz- 
Krystalle  bei  Lee's  Farm  am  Mangwe),  noch  durch  mine- 
ralienreiche  Ausscheidungen  und  Gänge  aus. 

Die  meumorphischen  Gesteine  bilden  eine  mannigfaltige 
Reihe:  Gneis.-),  Granulit,  Hornblendefels,  Eisenglimmerschie- 
fer,  Thonschiefer,  Chloritschiefer  und  körnigen  Kalkstein .  so 
oft  sie  anderswo  die  Träger  metallischer  Mineralien  siud, 
hier  scheiuen  sie  nirgends  wichtigere  Erzablagerungeu  zu 
enthalten.  Von  den  ältesten  unter  ihnen  sei  zunächst  des 
Gn.isses  gedacht.  Sein  Gebiet  ist  auffallender  Weise  nur 
ein  beschränktes  und  es  ist  zu  vermuthen ,  dass  ein  guter 
Theil  desselben  wieder  zerstört  wurde,  nuchdem  er  vielleicht 
dazu  durch  Zertrümmerungen  disponirt  wurde,  auf  welche 
die  zahlreichen  Qneiss-Frugmente  schlicssen  lassen,  die  im 
Granit  der  „Grauilbergo"  bei  Schoschong  und  am  Mahu- 
lapsy  vorkommen.  Obergäuge  vou  Gneis*  in  Granit  durch 
Gneissgranit  sind  zwischen  Tali  und  Schascha  zu  beobach- 
ten. Ks  ist  auffallend,  dass  der  anderwärts  so  häufig  den 
Vermittler  zwischen  Granit  und  Thonschiefer  spielende  Glim- 
merschiefer fehlt;  der  Quaiv.il,  welcher  mehrfach  durch  seine 

Ii 

langen  grätigen  Bergrücken  den  landschaftlichen  Charakter 
bestimmt,  wie  z.  B.  bei  Potchcfslroom  und  Rusleuburg,  ist 
unverkennbar  ans  Sandstein  entstanden,  wie  mau  die«»  stol- 
lenweis  aus  Übergängen  in  denselben  verfolgen  kauu,  aber 
er  zeigt  sich  nirgends  als  das  Endglied  einer  Umwände- 
lungsreihe  aus  Gneiss,  in  der  allmählich  Feldsjwith  und 
Glimmer  zurücktreten.  Die  Sandsteine  scheinen  überall 
auf  Quarzit  zu  lagern  uud  nur  am  Limpopo  liegen  sie 
direkt  auf  Granit.  Eisenglimmerschiefer  tritt  am  Tati  als 
den  Chloritschiefer  überlagernde  Formation  auf  und  wird 
dadurch  interessant,  das«  er  auch  hier  in  der  Nähe  gold- 
führender Schichten  erscheint  Die  Chloritschiefer  zeigen  nir- 
gends Übergänge  in  die  Bildungen,  zwischen  denen  sie  ein- 
geschlossen sind,  sondern  stehen  Uberall  unverbnnden  da,  so 
in  den  Einlagerungen  im  Gneiss  am  Sohascha,  so  in  dem 
grösseren  Chloritschiefer- Gebiet  am  Tati,  wo  Quarzite  und 
Sandsteine  sie  unterteufen  und  Eisenglimmerschicfer  sie 
überlagert.  Der  körnig -kristallinische  Sandstein,  welcher 
in  der  Regel  untergeordnete  Einlagerungen  in  metanior- 
phischen  Gesteinen  bildet,  tritt  auch  im  Transvaal  zwischen 
denselben  auf,  leider  bietet  er  keine  Aufschlüsse  und  das 
Interesse,  das  sich  an  ihn  wegen  seiner  aeeessorischen  Mine- 
ralien knüpft,  muss  ungestillt  bleiben.  Die  nivellirenden 
atmosphärischen  Einflüsse  haben  da,  wo  er  ansteht,  die 
Gbertläche  zu  einer  fast  ebenen  gestaltet,  die  durch  ihr 
regelmässig  fiachwellenformiges  Äussere  auffällt 

Die  Grünsteine  beanspruchen  zwar,  da  sie  ganze  Ge- 
birge, wie  z.  B.  bei  Schoschong  uud  Rustenburg,  ausmachen 
und  somit  eiuen  nicht  unbeträchtlichen  Theil  des  Territo- 
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riums  zwischen  Potchefstroom  und  Inyali  bilden,  die  Auf- 
merksamkeit des  Geographen,  ubor  weder  dem  Mineralogen 
noch  dem  Geognosten  sind  sie  wichtig,  da  sie  gewöhnlich  nur 
ein  feinkörniges  Gemenge  von  Oligoklae  und  Amphibol  sind 
und  nur  selten  Mengungs-  oder  Textur  -  Varietäten  bilden. 
Einwirkungen  von  ihnen  auf  die  durchsetzten  Gesteine  las- 
sen sich  nirgends  auffinden,  noch  stören  sie  die  Lagerungs- 
verhültnisse  derselben;  vergeblich  erwartete  ich  an  ihren 
Rändern  Erzgänge  zu  finden.  Sie  scheinen  den  Kruptiv- 
Gesteinen  zu  entsprechen,  die  Li  ringst  one  in  Central- Afrika 
antraf  und  die  er  mit  dem  Namen  Trap  oder  basaltic  rock 
bezeichnet;  dort  bilden  sie  übergeflossene  Lagen  in  dem 
grossen  Contral-Thale,  welches  die  Stelle  des  ursprünglichen 
Centralsüsswasser-Basains  einnimmt,  sie  sind  aber  ganz  ver- 
schieden von  den  Üninsteinen,  die  er  zwischen  den  Victoria- 
Fällen  des  Zambcsi  und  Tete  beobachtete ,  wo  sie  Thon- 
schiefer  verglasen  (Porcclianit)  und  (wie  bei  Tschikova)  den 
kohlenführenden  Sandstein  durchbrechen  und  aufrichten, 
eben  so  wie  von  dem  Amygdaloid  der  Engländer  (mandel- 
steinartiger  Grünstein  nach  Cotta'scher  Nomenklatur,  enthält 
Quarz-  und  Grünerde -Mandeln),  der  ebenfalls  in  dem  er- 
wähnten grossen  centralen  Thale  aufsetzt  und  den  ich  im 
Diamanten  -  Distrikt  am  Vaal-Fluss  eine  grosse  horizontale 
Platte  bildend  gefunden  habe.  Am  meisten  Beachtung 
verdient  wohl  das  unten  zu  beschreibende  Gestein  der  Pi- 
lands- Berge,  welches  entschieden  als  ein  basisches  plutoni- 
sches  Gestein  zu  den  Grünsteinen  gerechnet  werden  muss. 
Es  enthält  nämlich  Einschlüsse  von  Thonschiefer  und  Gra- 
nit, was  man  bei  den  übrigen  Grünsteinen  nie  beobachtet. 
Von  den  „sauren"  Eruptiv-Gesteinen  scheinen  ausser  Granit 
nur  0.uarzj>orphyru  aufzusetzen. 

Die  Sediment  -  Gesteine  treten  im  Norden  zuerst  unter 
23 j*  8.  Br.  und  26*  40'  Östl.  L.  auf,  zwischen  dem 
Serorume  und  dem  Lirapopo.  8ie  sind  schwach  aufgerich- 
tete Sandsteine,  deren  Alter  sich  wegen  der  undeutlich 
erhaltenen  Pflanzenreste  nicht  genau  feststellen  lässt,  wahr- 
scheinlich gehören  sie  jedoch  zur  Earoo  -  Formation.  Ein 
Gleiches  gilt  jedenfalls  von  den  wenig  festen,  horizontal  ge- 
schichteten Sandsteinen  in  20'  8.  Br.  und  29*  östl.  L., 
welche  verkieselte  Hölzer  führen.  Sind  diese  letzteren  viel- 
leicht gleichen  Alters  mit  den  Sandsteinen,  die  Livingstone 
bei  Pungo  Andongo  (9°  40'  8.  Br.,  15°  30'  ö.  L.)  in 
beinahe  demselben  Niveau  von  4000  Fuss ')  Meoreshöhe 
fand  und  auf  denen  er  versteinerte  Palmen  entdeckte,  so 
wie  mit  denjenigen  bei  Tete  (16*  10'  8.  Br.,  33°  30' 
Ö.  I.)  in  1500  Fuss  Meereshöhe,  die  Kohlenflötze  ein- 
schliessen  und  von  einer  Schicht  verkieeelter  Palmen  und 
Coniferen  bedeckt  werden? 


Da  es  immer  von  Interesse  ist,  auch  die  eruptiven  und 
metamorphischen  Gesteine  nach  ihrem  relativen  Alter,  so 
weit  diese  eben  durchführbar  ist,  von  einander  zu  trennen, 
so  unterlasse  ich  es  nicht,  wenigstens  einige  Gruppen  von 
den  zwischen  Potchefstroom  und  Inyati  vorkommenden  Ge- 
steinen (so  weit  sie  keine  anerkannten  Sediment-Gesteine 
sind)  auszuscheiden,  denen  füglich  ein  verschiedenes  Alter 
zuerkannt  werden  muss. 

1.  Die  ältesten  Gesteine  scheinen  zu  sein:  Hornblende- 
fels, Gneiss  und  Granitgranulit ,  denn  sie  sind  die  einzigen 
metamorphischen  Gesteine  (mit  Ausschluss  des  letzteren, 
der  aber  mit  ersterem  am  Seruli  wechsellagert),  welche 
sich  als  Einschlüsse  im  Granit  finden. 

2.  Jünger  als  diese  ist  offenbar  der  Granit  am  Mongwe, 
wo  er  Hornblendefels,  und  der  Granit  am  Mahalapsy,  wo 
er  Gneiss  als  Einschlüsse  enthält. 

3.  folgen  ungeschichtete ,  meistens  gefärbte  Quarzit« 
(schwarz,  grün),  die  nirgends  in  Granit  eingeschlossen  zu 
sein  scheinen ,  aber  mehrfach  auf  demselben  auflagern,  wie 
z.  B.  am  Kamaqueban,  wo  ein  schwarzer  Quarzit  die  höch- 
sten Bergo  der  Gegend  bildet,  ferner  zwischen  dem  Eumalo- 
Fluss  und  dem  Schaschani. 

4.  kann  man  als  noch  jüngere  Gesteine  alle  metamor- 
phischen exol.  der  bereits  erwähnten  vier  betrachten;  sie 
überlagern  Granit  und  dichten  Quarzit ,  wie  z.  B.  zwischen 
Tati  und  Ramaqueban. 

5.  müssen  als  jünger  als  alle  vorhergehenden  das  rothe 
Pilandsberger  Eruptiv  -  Gestein ,  welches  Einschlüsse  von 
Thonschiefer  und  Granit  zeigt,  so  wie  die  die  Sandsteine 
am  Limpopo  durchsetzenden  Grünsteino  angesehen  werden. 
Vielleicht  gehör  o  auch  hierher  die  Grünsteine,  die  im  Gra- 
nitgebiet zwischen  Mangwe  und  Inkweti  so  wie  am  Scha- 
schani den  Granit  durchbrechen-,  gleichfalls  lässt  sich  über 
die  Stellung  der  Kustenburger  und  Schoschonger  Grüusteioe 
nur  vermuthen,  da  sie  weder  Einschlüsse  zeigen,  noch  es 
mir  möglich  war,  zu  beobachten ,  ob  sie  die  metamorphi- 
schen Gesteine  durchbrechen  oder  von  ihnen  überlagert 
werden.  Ihre  petrographische  Ähnlichkeit  mit  den  Grün- 
steinen des  Freistaates  und  Natal's,  welche  die  Karoo-For- 
mation  tausendfach  durchbrechen ,  macht  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  auch  sie  zu  dieser  letzten  Gruppe  gehören. 

Geognostische  Bouten  -  Beschreibungen. 
1.  Roste  von  Potrhefstroon  bis  loyall. 

Wenn  man  bezüglich  der  Potchefstroomer  Qaarzite,  die 
in  niedrigen  Bergrücken  die  dortige  Ebene  umgeben,  darüber 
in  Zweifel  sein  kann,  ob  sie  zu  der  Earoo- Formation  oder 
zu  einer  älteren  Sedimentär-Fonnation  zu  rechnen  seien ,  da 
noch  keine  Fossilien  in  ihnen  entdeckt  wurden,  so  wird 
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Beckens  nicht  weit  davon  entfernt  ist,  da  man  noch  Tor  Won- 
derfontein  ein  entschieden  metamorphisches  Gestein  antrifft, 
nämlich  einen  ausgezeichnet  krystallinisoh  -  körnigen  Kalk- 
stein ,  der  in  flachen,  oralen,  kaum  da«  Graa  überragenden 
Bänken  an  die  Oberfläche  tritt  Zahlreiche  Quarzschmitzen 
nnd  Quarzgänge  setzen  in  ihm  au/,  deren  ausgewaschene 
Partien  in  zahllosen  Bruchstücken  den  Boden  bedecken; 
natürlich  ist  die  Humusschicht  dort  »ehr  gering  und  es 
muss  die  ganze  Gegend  immer  einen  »ehr  untergeordneten 
Werth  behalten,  da  man  nicht  erwarten  darf,  dann  mit  zu- 
nehmender Kultur  der  dortige  Boden  wegen  der  Verwend- 
barkeit de»  Kalkstein«  tu  technischen  Zwecken  im  Werth 
steigt,  weil  sein  Gebiet  zu  ausgedehnt  ist  Bei  Wonder- 
fontein  flieest  der  Mooi  River  („der  Schöne  Flusa")  unter 
der  Oberfläche  in  Höhlen,  denen  die  Ansiedelung  ihren 
Namen  verdankt;  das  Gestein  bildet  dort  '20  Puaa  hoho 
Felsen,  deren  verwitterte  Oberfläche  deutlich  die  Spuren 
der  Zeit  zeigt.  Sie  sehen  wie  zerborsten  aus  und  man  er- 
blickt jetzt  breite  tiefe  Risse,  wo  früher  feine  Klüfte  waren, 
durch  die  sich  das  auflösende  kohlensäurehaltige  Wasser 
langsam  hindurchdrängte,  bis  es  sich  diese  weiten  Betten 
gegraben  hatte.  Wo  früher  eine  einzige  compakte  Masse 
war,  da  schaut  man  jetzt  Pfeiler,  die  durch  8palten  isolirt 
wurden.  Oben  auf  der  Kuppe  der  Felsen  ist  ein  wildes 
Durcheinander  von  bienenzelligen  Löchern,  grossen  Aus- 


Rinnen.  Die  Höhlen  Wonderfootein's  bestehen  aus  unter- 
irdischen Gängen,  die  den  Kindruck  Gothischer  Gewölbe 
machen ,  und  zwar  sind  sie  in  ihrem  oberen  Querschnitt 
dem  sogenannten  Kselarückcn  bogen  ähnlich,  sie  sind  circa 
16  F.  hoch  und  8  bis  10  F.  breit.  Der  Boden  ist  wunderbar 


Mause,  deren  Mächtigkeit  nicht  mit  dem  Hammer  allein  zu 
ermitteln  war.  Da  sie  überall  so  gleichmässig  liegt,  so 
wurde  sie  vermuthlich  von  einem  durchfliessenden  Flusse 
abgelagert;  mittelst  des  Sichertroges  lasst  sie  sich  in  einen 
feinen  weissen  Hand  und  cino  achwarse,  nicht  von  Metall- 
Oxyden  (wie  ich  diess  mit  dem  Löthrohr  nachwies),  son- 
dern von  Kohle  gefärbte  Substanz  trennen.  Fossilien  ent- 
deckte ich  keine.  Oben  an  der  Firste  dieser  unterirdischen 
Gewölbe  hängen  die  weissen  Stalaktiten- Blumen  herunter, 
die  wie  die  weissen  Schluassteinblumon  der  Kreuzgewölbe 
aussehen.  Rechts  und  links  sieht  man  nischenartige  Ver- 
i,  in  welche  die  erregte  Phantasie  gern  Heiligen- 
versetit;  eine  lautlose  Stille  herrscht  überall  und 
nur  ein  fernes  dumpfes  Getöse  schlägt  an  das  Ohr,  —  man 
glaubt  in  einer  Krypta  in  wandeln.  Auffällig  sind  die 
zahlreichen  »ich  abzweigenden  Nebengänge,  die  alle  auch 
den  Spitzbogen-Habitus  haben  und  stellenweis  grosse  Spal- 


zwüngrn  kann.  Merkwürdig  ist  der  Mangel  an  Tropfstein- 
gestalten, die,  wie  erwähnt,  fast  nur  an  der  Firste  zum 
Torschein  kommen.  In  dieser  Beziehung  sind  die  Höhlen 
der  Fränkischen  Schweiz  weit  schöner;  wahrscheinlich  er- 
klärt der  geringere  Regenfall  allhier  diesen  Mangel.  Einen 
ganz  besonderen  Reiz  gewährt  natürlich  den  Höhlen  der 
Mooi  River,  dessen  Rauschen  dem  Laien  unheimlich,  dem 
Bergmann  aber  wie  ein  Gross  aus  weiter  Ferne  klingt,  wo 
dus  Kauschen  der  Stollenwasser  so  oft  an  sein  Ohr  schlug. 
Das  Flüsschen  fliosst  schon  von  dem  10  Meilen  nördlicher 
gelegenen  Hole  Fontein  an  unterirdisch,  von  dort  bis  zu 
»einem  „Auge"  (dem  Ort,  wo  es  wieder  an  diu  Oberfläche 
tritt)  sind  es  direkt  gemessen  an  40  Meilen.  N 

Bei  Hole  Fontein  ist  die  Grenze  des  Kalksteins,  auf 
dem  hier  Sediment-Gesteine,  vorzugsweise  Quarzite  auflagern, 
die  sieh  in  drei  parallelen  Gebirgsrücken  erheben,  von  wel- 
chen der  höchste  und  malerischste  die  Magalies-Bergkette 
ist.  Mit  der  Annäherung  an  sie  erreicht  man  eine  reizende 
hügelige  Gegend,  die  einen  wohlthuenden  Gegensatz  zu  den 
von  Potchefstroom  an  durchzogenen,  schon  im  Mai  gelben, 
baumlosen  Grassteppen  bildet  Überall  sieht  man  grüne 
Bäume,  Flusschen  schlängeln  sich  zwischen  den  Höhen  hin- 
duroh, eine  freundliche  Farm  leuchtet  vom  Abhang  der 
Berge  entgegen  und  einige  Kafir-Hütten  schauen  mit  ihren 
spitzen  Dächern,  die  über  die  Umfassungsmauern  hervor- 
ragen, wie  eine  Festung  ins  Thal.  Einem  Ricseawall  mit 
einer  Felsenkrone  darauf  gleichen  die  Magalies-Berge,  sobald 
man  an  ihren  Fuss  gelangt,  der  mit  einem  sich  bis  ins 


sehen  Naturparke  überzogen  ist,  durch  die  sich  oft  schöne 
sandige  Wege  schlängeln  (eine  ähnliche  Parkscenerie  findet 
man  z.  B.  bei  Hartebeestfontein).  So  »ehr  auch  eine  der- 
artige waldreiche  Gegend  den  in  Süd-Afrika  Reisenden  er- 
freut, so  ist  sie  doch  nicht  einem  Deutschen  Buchenwald 
an  die  Seite  zu  stellen,  ja  ein  nordischer  Fichtenwald  über- 
bietet vielfach  die  Haine  dieser  niedrigen,  verkrüppelten 
Dornenbäume. 

Die  Strasse  Uberschreitet  mit  dem  Olifanta-Neck-Pass, 
wo  auch  der  Hex  River  durchbricht,  die  Bergkette  und 
senkt  sich  jenseit  rasch  in  eine  waldige,  in  ihrer  Mitte  das 
Städtchen  Rustenburg  umschliessende  Ebene,  die,  fast  nach 
allen  Seiten  von  Bergen  umgeben,  sich  eines  ungleich  mil- 
deren Klima's  erlreut  als  die  Gegend  südwärts.  Sie  macht 
von  hier  aus  einen  wahrhaft  imponirenden  Eindruck,  denn 
sie  prüsentirt  sich  wie  eine  von  blauen  Bergen  umgebene 
weite  Bai,  die  sich  nur  nach  NNO.  öffnet;  dort  venneint 
man  das  Meer  zu  schauen,  weil  sich  der  Horizont  daselbst 
geradlinig  abgrenzt.  Es  ist  nicht  schwer,  schon  aus  dem 
Äusseren  der  Berge  auf  ihre  Natur  zu  schliessen ;  dio 
derte  von  Kegeln  und  domähnlichen  Bergen  nach  SO., 
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und  NO.  lauen  vermuthen,  das»  dort  Eruptiv-Gesteine  durch-  i 
gebrochen  «ind,  während  die  langen  Kämme  nach  West 
metamorphische  oder  Sediment-Gestein«  andeuten.  Wie  bei 
OHfants-Ncck- Pass  bestehen  sie  auch  bei  Rüsten  bürg  aus 
körnigem,  undeutlich  geschichteten,  fossilienleeren  Quarzit. 
Wunderbar  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Bäume  und  Kräu- 
ter auf  diesem  Quarzboden ,  der  doch  nur  durch  die  Zer- 
setzungs-Produkto  vereinzelter  Glimmerblüttchen  Nahrungs- 
stoffe für  die  Pflanzen  erhalt;  ja  in  den  Kloofun,  wo  Wasser 
rinnt,  wuchert  sogar  die  Vegetation  und  mau  wird  freudig 
überrascht,  wenn  man  das  lebendige  Grün  von  Baumfamen 
erblickt,  das  eine  an  lauschigem  Ort  sprudelnde  Quelle 
umwogt. 

Auch  die  Eruptiv -Gesteine  der  Rustenburger  Gegend 
gewähren  einiges  Interesse.  Zunächst  fällt  ein  in  flachen 
Bänken  ausstreichender  mittelkörniger  Grünstem  auf,  der 
wahrscheinlich  als  übergeflossene  Platte  die  grosse  Rusten- 
burger Ebene  bildet,  und  dann  die  Gebirgswelt  von  Grün- 
steinkuppeu  nach  Osten,  80.  und  NO.  Es  ist  ein  homogener 
feinkörniger  Grünstein,  der  dort  3-  bis  400  Fuss  hohe 
Kuppen  bildet;  derselbe  sondert  sich  stellenweis  unbestimmt 
säulenförmig  ab,  wie  z.  B.  besonders  auf  dem  Gipfel,  stel- 
lenweis in  riesigen,  80  bis  100  Fuss  mächtigen  Kugeln.  Da, 
wo  zwei  Kuppen  an  einander  Blossen,  wuchert  in  Schluchten 
die  üppigste  Süd  •Afrikanische  Vegetation.  Man  ist  hier 
inmitten  einer  echten  Grünstein-Sconerie.  die  durch  die  rie- 
sigen unregelmäßigen  Absonderung»- Kugeln  einen  gross- 
artigen  Charakter  erhält;  dabei  existirt  diese  Grünstein- 
bergweit  ganz  für  sich,  denu  keinerlei  Sediment- Gesteine 
lagern  am  Fusse  der  Berge  und  nicht  einmal  mächtigere 
Lehmablagerungen  kann  man  entdecken.  Nur  stellenweis 
sieht  mau  «ersetzte  Partien  des  Grünstein*,  bröcklige  weisse 
Massen,  meistens  aber  füllen  sich  die  Thäler  mit  herab- 
fcerntschten  Pclsenstückon  aus,  die  sich  oft  zu  einem  „Klip- 
penmeer" zusammendrängen ,  durch  welches  die  Trangvaal'- 
schen  Farmer  ihre  Rosse  mit  einer  Wagehalsigkeit  lenken, 
die  diu  soliden  Deutschen  Reiter  schaudern  macht.  Lieb- 
liche Thäler  werden  hier  von  den  „rostigen"  Fclsenbergon, 
über  die  sich  ein  herrlicher  Laubschleier  ausbreitet,  male- 
risch eingerahmt  Leider  sind  sie  der  Kultur  nur  schwer 
zugänglich,  da  sie  keine  lliesscnden  Bäche  enthalten ;  ausser- 
dem sollen  die  „Eisensteine",  wie  die  Rustenburger  den 
Grünstein  nennen,  dem  Getreidebau  hinderlich  sein,  „da  sie 
die  Hitze  zu  sehr  anziehen,  somit  den  Boden  ausdörren  und 
die  Wurzeln  verbrennen,  was  beim  Sandboden  der  Rusten- 
burger Ebene  nicht  der  Fall  ist". 

Der  Weg  bei  Dietrich'«  Farm  (Morgenzon)  hält  sich 
am  Fuss  der  Quarxitrüeken,  an  deren  Ostabhang  sich  meh- 
rere Ansiedelungen  an  ausdauernden  Quellen  befinden.  Es 


hier  auf  lange  Strecken  keine  Quellen  aufweist,  nicht  mehr 
befremdend,  wenn  man  erwägt,  dass  die  Quarxitschichten 
einen  geringen  Fall  (16  bis  20°)  nach  Ost  haben.  Von 
erwähnter  Farm  weg  bleibt  der  Weg  15  Meilen  in  der 
Ebene ,  die  wie  bei  Rustenburg  Sand  und  die  zerstreuten 
ovalen  Bänke  jenes  Grünsteins  zeigt,  und  erst  beim  Elands- 
Rivier  erreicht  man  wieder  Gebirge,  die  Pilands-Berge.  Ks 
sind  dies»  GrUnsteinerhebungen  von  etwa  4-  bis  600  Fuss 
Höhe,  die  sieh  dicht  au  einander  drängen,  so  dass  sieh  nur 
schluchtcnähnliche  Thäler  zwischen  ilinen  öffnen.  Die  Ge- 
sammtheit  der  Quarze  bildet  ein  wahres  Massen gebirge. 
Hier  unter  25  *  15'  S.  Br.  treten  die  ersten  Euphorbien 
auf  und  der  Zuikerbosch,  der  noch  auf  Dietrich's  Farm 
gedeiht,  kommt  nicht  mehr  fort..  Ein  eigentümliches 
Gestein  zeichnet  einen  Theil  der  Pilands-Berge  aus;  es 
mag  bei  flüchtigem  Anblick  für  einen  Hornblende-Por- 
phyr gehalten  werden,  stellt  sich  aber  bei  gründlicherer 
Prüfung  als  ein  davon  verschiedene«,  als  ein  mehr  syt-oit- 
ähnliche*  Gestein  heraus.  Aus  zwei  Mineralien,  einem  ro- 
then  Felsit  und  schwarzer  Hornblende,  zusammengesetzt  ist 
es  weder  ein  Gemenge  noch  das,  was  man  unter  einem 
normalen  Porphyr  zu  verstehen  pflegt,  obwohl  der  rothe 
Feldspath  (Orthoklas)  unverkennbar  dominirt.  Die  Horn- 
bleude  tritt  keineswegs  in  Krystallen,  aber  doch  iu  ziem- 
lich regelmässig  abgegrenzten  Partien  auf.  Was  aber  dieses 
vielleicht  ganz  neue  Gestein  besonders  interessant  macht, 
sind  die  zahlreichen  Einschlüsse  von  Thonschiefer  und  Granit, 
die  keinerlei  Hitze-Einwirkungen  zeigen.  Bis  znr  Herrn  ans- 
burger  Missions-Station  scheinen  die  Pilands-Berge,  nach 
ihrem  Äusseren  zu  urtheilen,  aus  demselben  Gestein  zu 
bestehen;  hier  wendet  sich  die  Strasse  and  läuft  wieder 
in  der  Ebene  durch  eine  reizende  Gegend;  nach  NO.  und 
Nord  schimmern  blaue  Gebirge  und  da,  wo  sich  die  Bäume 
lichten,  blickt  man  hinaus  auf  ein  echtes  Buschfetd ,  eine 
weite  ansteigende  Ebene,  die  sich  am  Horizont  durch  einen 
geradlinigen  Waldsaum  abgrenzt.  Hier  beginnt  das  „Busch- 
feld", das  sich  ohne  Unterbrechung  bis  Inyatt  und  noch 
weiter  nach  Nord  fortsetzt;  es  ist  halb  Wald,  halb  Feld, 
eine  Steppe  mit  Bäumen,  die  hier  zu  9/,0  Mimosen  sind. 
Die  Ebene  weist  diverse  Kegelberge  auf,  die  den  Eindruck 
vulkanischer  Durchbrüche  machen,  was  »ie  aber  keineswegs 
sind.  Sie  werden  vielmehr  von  einem  Grüustein  gebildet, 
der  auch  in  der  Ebeue  in  Bänken  ansteht;  derselbe  ist 
grosskugelförmig  abgesondert ,  ohne  jedoch  überall  die  voll- 
ständige Kugel  form  zu  zeigen,  vielmehr  gewahrt  man  sehr 
oft  nur  partielle  convexe  Flächen,  auf  denen  Reste  von 
Abwitteruugsschalen  oder  auch  wohl  kleinere  Kugeln  lie- 
gen.   Wo  die  Strasse  die  Ebene  verlässt,  gelangt  sie  an 
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wieder  von  Sandstein  getragenen  Kalkstein  (Witfontein)  la- 
gert. I»t  schon  dieses  Nebeneinandervorkommen  von  Kalk- 
und  Sandstein  ein  geologisch  interessantes ,  so  wird  dieses 
Vorkommnis*  von  Kalkstein  um  so  merkwürdiger,  als  den- 
selben ein  Gestein  iu  unterteufen  scheint,  welche«  eiu  Sand- 
stein genannt  werden  mu»s.  Dadurch  ergiebt  sich  eine 
Einlagerung  eines  metamorphischen  Oesteint  zwischen  zwei 
Sediment  -  Gesteinen.  Der  unterteufende  Sandstein  scheint 
auf  Granit  zu  lagern ,  welcher  in  der  Nähe  der  Kornkoppe 
in  niedrigen  Bänken  ansteht;  mit  ihm  erreicht  man  somit 
den  Granitkern  des  Contineutes. 

Der  Granit  ist  hier  die  seltene  Varietiit,  die  neben 
farblosem  Quarz  und  schwarzem  Glimmer  ziegelrothen  Feld- 
spath  zeigt.  Da*  Granit -Gebiet  wird  auf 'eine  grössere 
Strecke  vom  Limpopo  durchflössen,  auf  den  die  Strasse  ge- 
rade zuläuft  Dort  belohnen  den  Wanderer  ein  Trunk  dos 
klaren  Flusswassers  und  eine  erquickende  Ruhe  im  kühlen 
Schatten  für  die  beschwerlichen  Märsche  der  vorhergehen- 
den Tage  und  freudig  blickt  er  auf  den  Kranz  grüner, 
gelber  und  rother  Baumkronen  hin,  der  »ich  um  den  Flu» 
legt  und  am  jenseitigen  Ufer  wie  ein  Laubschleier  die  Ge- 
heimnisse eine«  schattigen  Parkes  zu  verbergen  scheint. 
Noch  ehe  man  den  Limpopo  verlässt,  überschreitet  mau  die 
Grenze  de«  Granites,  die  sich  durch  einen  con^lunieratartigen 
Sandstein  ankündigt,  uuf  den  Sandsteine  folgen.  Diese 
fesseln  die  Aufmerksamkeit  des  Geognosten  nur  an  F.iner 
Lokalität ,  nämlich  da ,  wo  sie  viele  Pflanzenahdrücke  ent- 
halten (in  23*  36'  8.  ßr.  und  26*  40 '  OltL  L.).  Leider 
sind  die  Abdrücke  von  Blättern  und  Baumschäften  so  un- 
deutlich, das*  man  nicht  einmal  das  Genus  feststellen  kann ; 
die  lanzettförmigen  Blätter  haben  eine  Länge  von  12  Zoll 
und  eine  Breite  von  4  Zoll ;  von  Stammabdrücken  fand  ieh 
einen  von  8  Zoll  Durchmesser  vor,  der  keine  Gliederung 
zeigte.  Jedenfalls  darf  man  diese  stellenweis  in  Quarsit 
übergehenden  Sandsteine  zur  Karoo-Formolion  rechnen.  Die 
Gegend  ist  flach  und  wird  nur  stellenweis  von  Bergrücken 
unterbrochen,  die  stets  aus  durchbrechendem  Grünstein  be- 
stehen. Das  Wasser  kann  sich  hier  nur  da  halten,  wo  der 
Sandstein  Pfannen  bildet,  und  da  diese  rasch  austrocknen, 
so  ist  dos  Reisen  mit  Vieh  schon  Anfang  Juli  beschwerlich. 

Kit  Schoschong  gelangt  man  in  ein  grösseres  Grünstein- 
Gebiet,  das  dem  von  Rustenbarg  ähnlich  ist;  auch  hier 
wird  eine  Ebene  von  Birgen  eingeschlossen,  die  aber  durch- 
weg aus  Grünstem  zu  bestehen  scheinen.  Hier  kann  man 
einen  Einblick  in  die  innere  Struktur  des  Grünsteins  thun, 
und  zwar  in  der  von  uns  sogenannten  Teufclsschlucht,  ei- 
nem 150  Fuss  tiefen,  auf  der  Sohle  60  bis  70  Fuss  brei- 
ten Felsenthal,  das  in  mehreren  Vertiefungen  Trinkwasser 
enthält  Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  diese  Schlucht  auf- 
nss;  die  glatte  Sohle  ist  flach  gewellt,  wahrend  die  Wände 


su  unterst  aus  einer  Reihe  über  einander  liegender  Schalen 
von  zusammen  etwa  20  Fuss  Mächtigkeit  bestehen,  in  die 
sich  der  Grünstem  absonderte  und  die  somit  den  unver- 
änderten Zustand  nach  der  Absonderung  andeuten.  Darüber 
liegen  Felsblöcke  in  regellosem  Durcheinander,  vielleicht  die 
Trümmer  ähnlicher  Schalen.  Wohin  man  blickt ,  Fels  über- 
all ,  und  «war  nackter  schwarzer  Fels,  —  fürwahr  eine  echte 
Teufelsschlucht!  Der  ürünstein  in  der  Schlucht,  derjenige 
der  Bergkette,  die  bis  nach  der  Stadt  Schoschong  läuft,  so  wie 
auch  der  tou  der  anderen  Seite  der  Ebene  sind  alle  gleich 
mineralogisch  zusammengesetzt,  sie  bestehen  nämlich  aus 
einem  feinkörnigen  Gemenge  von  Oligokla»  und  einem  gran- 
grünen durchscheinenden  Mineral  wahrscheinlich  Amphibol, 
nirgends  beobachtet  man  Textur- Verschiedenheiten  oder  ao 
oessorische  Mineralien.  So  gleichgültig  mithin  die  ganze 
Gebirgsgegend  dem  Geognosten  schon  wegen  der  mineralc- 

us  um  so  mehr,  da  der  Grünstein  an  Ausscheidungen  nur 
Qnarz  und  an  Gängen  nur  Granitgange  zu  enthalten  acheint, 
wie  man  i.  B.  einen  dergleichen  durch  grosse,  in  die  Ebene 
herabgerollte  Kugeln  erkennen  kann. 

Mit  den  Bergen  von  Schoschong  verlässt  man  auch  das 
Gebiet  de»  Grünsteins  und  gelangt  wieder  in  das  des  Gra- 
nites, der  sich  zum  ersten  Mal  durch  einige  600  Fuss  hohe 
Berge  anzeigt,   isolirte  Kuppen,   die  an  ihren  Abhängen 

dem  Gipfel  eine  sackige  Felsenkrone  tragen.  Diese  Berge, 
die  ich  die  „Granitberge"  genannt  habe ,  besitzen  ein  dop- 
peltes Interesse,  da  sie  sahireiche  Gneis«- Fragmente  ein- 
schlieescn.  Der  Granit  besteht  aus  fleischrothem  Orthoklas, 
farblosem  Quarz  und  schwarzem  Glimmer,  während  der 
Gneiss  neben  weissem  Orthoklas  sehr  viul  schwarzen  Glim- 
mer aufweist ;  oft  zeigt  er  auch  Fältelungen,  wie  es  scheint, 
ausschliesslich  nur  in  den  grösseren  Bruchstücken.  Zahl- 
reiche Löcher  uud  Höhlungen  in  den  anstehenden  Fels- 
wunden beweisen ,  dass  er  leichter  wie  der  einschlieesende 
Granit  zerstört  wurde.  Es  ist  auffallend,  dass  auf  dem 
Gipfel  der  Berge  Einschlüsse  nicht  bemerklich  sind,  wie 
denn  auch  daselbst  der  Granit  feinkörniger  wird;  er  ist  in 
ovalen  Formen  abgesondert,  was  den  Felspartien  ein  säu- 
lenförmiges Ansehen  giebt  Von  diesen  Burgen  au  bleibt 
man  bis  zum  Mahalapsy-Fluas  immer  noch  auf  der  Granit- 
grenze, denn  auch  dort  seigt  der  Granit  sahireiche  Ein- 
schlüsse, die  sogar  stellenweis  so  massenhaft  auftreten,  dass 
manche  Felspartien  das  Ansehen  einer  Gneissbreccie  er- 
halten. 

Der  Mahalapey  ist  das  erste  Flüsschen,  das  man  jenseit 
Schoschong'«  zu  passiren  hat,  mit  ihm  beginnt  eine  Reihe 
von  „Sandflüssen",  die  sich  mit  wenigen  Unterbrechungen 
durch  den  Lotsani,  Kumalo  und  Enkukwini  bi«  zum  Inyati 
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fortsetzt  Dieae  sogenannten  Sandfliisse,  welche  alle  über 
Granit  oder  Gneusgranit  laufen  und  wahrhaft  typisch  für 
grosse  Theile  der  Plussgcbicte  dos  Limpopo  und  Z:imb<-.-i 
aind,  haben  eine  Breite  von  100  bis  150  Schritt,  eine  Tiefe 
von  20  bis  30  Fuss  und  ein  einförmig  aus  Quarzkörnern 
und  wenig  Felsitkrystallen  bestehendes  Saudbett,  so  wie 
den  Mangel  eines  fliessenden  Wassers  in  der  trockenen 
Jahreszeit  mm  gemeinsamen  Charakter.  In  einigen  bleibt 
das  Wasser  bis  tief  in  den  Winter  hinein  in  Tümpfeln  ste- 
hen, bei  anderen  hingegen  findet  man  es  nur  in  einer  Tiefe 
von  2  bis  3  Fuss  unter  der  Oberfläche.  Man  kann  wohl 
behaupten,  dass  die  Zusammensetzung  der  üussersten  Schich- 
ten des  Bodens,  wie  sie  das  von  diesen  Flüssen  durch- 
schnittene Gebiet  aufweist,  eine  sehr  günstige  für  das 
trockene  Klima  ist,  denn  alles  Regen wasser  dringt  sofort 
in  den  Sandboden  ein,  wird  in  einer  gewissen  Tiefe  von 
Lchmschichten  aufgefangen  und  somit  vor  Verdunstung, 
Fäulnis«  und  organischen  Verunreinigungen  bewahrt;  hat 
diese  zwar  auf  die  Baume  und  Sträucher  keinen  Einflu&s, 
so  ist  es  um  so  mehr  für  die  Existenz  des  Grases  mass- 
gebend ,  welches  sclbet  gegen  Ende  des  Winters  inmitten 
der  gelben  Halme  einige  grüne  zeigt,  während  es  auf  Lehm- 
boden schnell  verdorrt. 

Mit  dem  Eintritt  in  einen  grösseren  Granit- Distrikt 
nimmt  auch  die  Landschaft  auf  grössere  Strecken  ein  aus- 
geprägtes typisches  Äussere  an,  das  den  Granit  treu  bo- 
gleitet; die  Gegenden  sind  nämlich  entweder  flach  und  es 
tritt  dann  nur  gelegentlich  Granit  an  die  Oberfläche,  und 
zwar  in  niedrigen  Calotten,  auf  denen  Trümmer  von  Ab- 
sonderungsschalen liegen,  oder  es  treten  niedrige  Kuppen 
auf,  die  sich  hier  mehr,  dort  weniger  zusammendrängen, 
wie  z.  B.  zwischen  Lotlokane  und  Tati.  Zuweilen  berührt 
man  auch  Distrikte,  wo  der  Granit  gar  wunderliche  Ge- 
stalten bildet,  die  diu  Auswaschungs-Kesultate  festerer  Par- 
tien aus  der  Gesammtmasse  des  Gesteins  sind  und  welche 
die  Phantasie  des  einsamen  Wanderers  so  lobhaft  beschäf- 
tigen. Kur  wo  andere,  wenn  auch  dem  Granit  verwandte 
Gesteine  (dem  Petrographen  interessante  Abwechselungen) 
erscheinen,  verliert  sich  der  Granitcharakter,  so  zwischen 
8oruli  und  Gokwe,  wo  sich  Bergrücken  erheben.-  Am  Se- 
ruli tritt  nämlich  deutlich  geschichteter  Granitgranulit  auf, 
ein  ziemlich  grobkörniges  Gemenge  eines  fleisch-  bis  ziegel- 
rothen  Feisites  und  Quarzes,  fast  ohne  Glimmer,  aber  auch 
ohne  Granat,  der  bei  Abwesenheit  jenes  so  charakteristisch 
für  das  Gestein  wird;  Cyanit  bemerkte  ich  ebenfalls  nicht 
Der  Quarz  tritt  stellenweis  in  flachen  Linsen  auf,  die  nach 
Einer  Richtung  liegen,  was  ein  schriftgranitähnlichea  An- 
sehen erzengt  Dieser  Granitgranulit  wochsellagert  mit 
Homblendefebj,  einem  grobkörnigen  Aggregat  von  schwar- 
zer Hornblende,  welche«  dadurch  eine  gewisse  Spaltbarkeit 


erhält,  dass  die  Krystslle  nach  Einer  Richtung  liegen. 
Auffällig  bleibt,  dass  der  Granitgranulit  am  Flusse  keine 
Übergänge  in  auflagernden  Gneiss  zeigt,  während  doch  die 
Gesteine,  dio  zwischen  Scrub'  und  Gokwe  eine  Bergkette 
bilden,  eotochieden  als  solche  anzusehen  und  mit  dem  Sa- 
men Gneissgranulit  zu  bezeichnen  sind.  Sie  zeigen  paral- 
lele Lagen  schwarzen  Glimmers  in  einem  rothlich  -  weissen, 
innig  verflössten  Gemenge  von  Quarz  und  Feldspath  und 
sind  mithin  dem  Gneiss  am  Gokwe  nahe  verwandt,  der 
sich  durch  wenig  schwarzen  Glimmer  und  ein  Übermaas» 
eines  bkssrothen  Feldspathes  auszeichnet  und  vulfoch  mit 
Hornblendcfels  wcchscllagcrt 

Nur  ein  Gestein,  welche«  dem  Granit  zwar  näher  ver- 
wandt ist  wie' Gneiss  und  Granulit,  das  aber  der  Petrograph 
von  ihm  abtrennen  muss,  zeigt  eich  nicht  äusaerlich  unter- 
schieden von  erste  rem  an,  es  ist  ein  normaler  Gneissgranil 
zwischen  Modlutse  und  Tati.  Er  zeigt  im  Bruch  die  be- 
kannte, vom  Granit  abweichende,  parallele  Anordnung  der 
Glimmcrblättchen,  üusserlieh  aber  unterscheidet  er  sich  nicht 
von  diesem  durch  ovale  Bänke  und  abgerundete  Würfel,  die 
er  bildet.  Erst  am  Tati  tritt  eine  grössere  Unterbrechung 
des  Granit- Gebiet«  ein,  es  erscheinen  dort  aasser  anderes 

arme  Goldquarzgänge  führen  ,  die  in  neuerer  Zeit  so  viel 
ungerechtfertigtes  Aufsehen  erregt  haben. 

Der  Quarz,  meistens  die  dichte  weisse,  selten  die  dun- 
kelblaue glasige  Varietät,  bildet  zahlreiche  unregelmäasife 
Wülste,  von  denen  einige  allerdings  Gold,  freilich  nur  wenig, 
enthalten.  Ich  probirte  den  Quarz  der  Gruben  von  Char- 
ley,  der  bei  meiner  Anweeenhei  im  August  1869  das  gold- 
reichete  Reef  am  Tati  ausmachte,  und  ich  fand  nur  0,i»M 
Prozent  Gold  (=  0,88  Unze  Gold  pro  Tonne  Englisch^ 
es  ist  aber  die  allgemeine  Überzeugung  aller  erfahrenen 
Goldgräber,  dass  dio  dortigen  Gruben  keinen  Profit  abwer- 
fen können,  wenu  der  Quarz  weniger  ab)  '2J  bis  3  Unzen 
Gold  pro  Tonne  (Englisch)  Ansbeute  giebt  Man  hat  an» 
dem  Umstand,  dass  vor  längerer  Zeit  irgend  ein  Volksstamm 
Eingeborener,  wahrscheinlich  dio  Maschona,  die  goldhal- 
tigen Quarzrcefc  ausgebeutet  hat,  den  Schluse  gezogen,  da« 
sie  um  so  mehr  den  Europäern  einen  Profit  abwerfen 
müssten,  da  dieselben  über  vollkommnere  technische  Hälft- 
mittel  verfügen;  es  ist  aber  klar,  dass,  wo  die  Wilden  mit 
nur  geringen  Quantitäten  Gold  zufrieden  sein  können,  der 
weisse  Goldgräber  sich  nicht  begnügen  kann,  der  ja  darauf 
ausgeht ,  Geld  zu  erübrigen.  Die  Schwarzen  haben  eine 
grosse  Energie  entfaltet,  um  das  kostbare  Metall  zu  cr- 
langen,  wie  diess  alte,  bis  30  Fuss  tiefe,  zusammengestürzte 
Baue  (pita)  bowoisen,  auf  denen  wohl  die  meisten  der  neuen 
Schachte  niedergebracht  sind. 

So  reich  auch  Goldginge  von  0,002s  Prozent  Goldgehalt 
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für  günstig  gelegene  Gruben  sind,  unter  den  dortigen  Ver- 
hältnissen erscheinen  sie  arm,  da  die  Gewinnungskosten  zu 
hoch  sind.  Kin  mehr  als  800  Meilen  langer  Landweg  stei- 
gert den  Preis  aller  Materialien  gewaltig  (die  Transport- 
kosten pro  Centner  Zollgewicht  belaufen  sich  zum  minde- 
sten auf  10  Thaler),  aber  nicht  nur  Betriebs  -  Materialien 
müssen  so  weit  herbeigeführt  werden,  auch  die  Provisionen 
mass  man  importiren  (wenn  auch  nur  von  Transvaal),  da 
die  Eingeborenen  nur  Kafir-Korn  (Sorghum)  bauen,  welches 
dem  Weissen  bekanntlich  ein  schlechtes  Surrogat  für  das 
Korn  ist.  Kein  iiiessendes  Wasser  ist  zum  Treiben  von 
Kadern  und  für  das  „Waschen"  vorhanden,  so  das»  man 
sich  auf  Dampfkraft  oder  Ochsengöpel  verlassen  muss  und 
die  Waschwasser  aus  Brunnen  zu  heben  genöthigt  ist  Fer- 
ner eignet  sich  das  Holz ,  obwohl  es  in  Fülle  vorhanden 
ist,  nur  wenig  für  bergbauliche  Zwecke;  die  meist  nicht 
stärker  als  6zölligen  Stämme,  welche  noch  dazu  nur  aus- 
nahmsweise nicht  krumm  sind,  mögen  für  die  Grubenzim- 
merung ausreichen,  über  für  Pfosten  und  Breter,  Wellen 
und  Stempelsehufte  taugen  sie  nicht;  nach  Bäumen,  die 
hierfür  passen,  muss  man  lange  suchen. 

Die  Lebensfrage  dos  Goldburgbaues  am  Tati:  Werden 
die  Gange  der  Tiefe  nach  reicher  ?  ist  leider  bis  jetzt  noch 
nicht  zu  beantworten.  Nach  der  allgemeinen  Kegel,  dass 
die  Goldgänge  in  ihren  obersten  Teufen  am  reichsten  sind, 
ist  ihm  allerdings  ein  ungünstiges  Prognosticun  zu  stellen. 
Trifft  aber  dieses  Gesetz  für  ganze  Territorien  auch  mei- 
stens zu,  üo  kann  mau  ihm  doch  unmöglich  für  jeden  spe- 
ziellen Fall  eine  mathematische  Unfehlbarkeit  beilegen.  Cali- 
fornisehc  und  Australische  Goldgräber  haben  mir  mehrfach 
versichert,  dass  es  in  Californien  und  Australien  Ausnahmen 
von  dieser  Kegel  gab.  Was  ist  nun  aus  den  oberen  rei- 
cheren abgeschwemmten  Goldzonen  geworden  oder  ist  das 
jetzige  Gold-Niveau  so  ziemlich  dasselbe  als  es  bei  der  Ent- 
stehung der  Goldgänge  wuij:  Überall  hat  man  nur  Spuren 
von  Alluvial-Gold  gefunden  und  es  wird  somit  das  letztere 
wahrscheinlich.  Stelle  ich  Alles  zusammen,  was  die  gründ- 
liche Untersuchung  der  überiläche  des  Goldfeldes  am  Tuti 
durch  mich  sowohl  als  auch  namentlich  durch  eine  Partie 
von  34  Australischen  Goldgräbern  (Mitgliedern  der  „Natal 
and  Tatin  goldflclds  exploring  Company"),  so  wie  die  Ex- 
plorirung  „unter  Tago"  ergeben  haben,  so  resultirt  folgendes: 

1.  Die  ganze  Gegend  (der  ganze  Chloritsohiefergürtel 
am  Tati)  ist  von  den  Moschonus  abgebaut  worden,  und 
zwar  derartig,  dass  man  unverritzte  goldführende  Uuarz- 
günge  nirgends  antrifft. 

2.  Die  Gold<juarzgünge  sind  durchweg  arm  und  zwar 
dergestalt,  dass  der  Gang  nur  stellenweis  deutlich  erkenn- 
bares Gold  in  Pünktchen  zeigt  (die  betreffenden  speeimen 
mögen  per  Tonne  3  bis  4  Unzen  Gold  geben);  der  Durch- 
echnittsgehalt  der  bis  jetzt  (Anfangs  1870)  durch  berg- 
männische Baue  untersuchten  Quarzgänge  beträgt  wohl  kaum 
mehr  uls  „l£  Unzen  Gold"  pro  Tonne,  ein  Gehalt,  der  bei 
den  dortigen  Verhältnissen  keinen  Gewinn  möglich  macht. 

3.  Die  Gänge  sind  durchweg  höchst  unregelmässig,  mehr 
%  wulstartig,  „sie  verdrücken  und    zerschlagen  sich"  sehr 

häufig  (bunch  oder  block  reefs  der  Amerikaner)  und  es 
wird  somit,  da  sie  Uberhaupt  nie  sehr  mächtig  sind  (1  bis 
2  Fuss)  der  Bergbau  am  Tati  zu  einer  wenig  aussichtsvol- 
len Spekulation  herabgedrückt. 

Prtersjseo'»  Gsogr.  Mitthsilu»*«.  1871.  lieft  XI 


Das  Gebiet  des  Chloritschiefer»  ist  zwar  am  Tati  von 
keiner  grossen  Ausdehnung,  allein  man  trifft  ihn  in  meh- 
reren kleinen  Partien  in  der  Nähe  an,  wie  z.  B.  am  Schascha, 
wo  er  untergeordnete  Zwischenlagerungen  in  Gneiss  bildet, 
so  wie  ferner  am  Karoaquebau.  Da  er  sehr  leicht  zerstörbar 
ist,  so  bildet  er  nirgends  hervorragende  Berge;  vielmehr 
bestimmt  er  ein  Üachhügeliges  Äussere  der  Landschaft,  wah- 
rend der  Kisenglimmerschiefer  in  hervortretenden  Hügeln  sich 
bemerklich  macht  und  die  höchsten  6-  bis  600  F.  hohen 
Berge  der  Umgebung,  wie  z.  B.  der  „Kuphorbieuborg", 
von  einem  noch  schwerer  zerstörbaren  Gestein,  einem  dich- 
ten schwarzen  schichtungslosen  Quarzit,  zusammengesetzt 
werden. 

Die  Strasse,  die  ins  Innere  des  Amatebelc- Reiches  führt, 
:  verlüsst  bald  den  Chloritschicfer  und  führt  wieder  in  das 
Granitgebiet,  das  sich  beinahe  bis  zum  Kumalo  fortsetzt 
und  dessen  Charakter  sich  namentlich  jenseit  des  Impakwe 
geradezu  ausgezeichnet  entwickelt.  Von  dort  an  erblickt 
man  nach  allen  Seiten  2-  bis  300  Fuss  hohe  Grauitkuppen, 
welche  da,  wo  sich  der  Weg  in  Thalern  durchwindet,  Bil- 
der des  malerischsten  Effektes  gewähren.  Wer  könute  z.  B. 
ohne  freudige  Erregung  das  Thal  zwischen  Inkwcsi  und 
|  Mangwe  durchziehen,  wo  der  Wanderer  Berge  begrüsst,  die 
seinen  Geist  gewaltsam  zu  den  poesie-  und  sagenumrankten 
Burgruinen  der  Heimuth  fuhren  r  Es  ist  wirklich  auffallend, 
wie  dort  namentlich  auf  den  Gipfeln  Granitwlirfel  auf- 
gehäuft sind ,  aus  denen  in  der  Kegel  ein  oder  mehrere 
Granit-Prismen  derart  hervorragen,  dass  sie  das  Ganze  einer 
Burgruine  täuschend  ähnlich  machen.  Den  Laien  verführen 
diese  „Felsenmeere",  diess  Chaos  der  die  Berge  bedeckenden 
Felsblöcke  zu  dem  Glauben,  „dass  eine  Erdrevolution  Alles 
durcheinander  gestürzt  habe";  der  Geoguost  erblickt  aber 
Nichts  von  einer  solchen,  er  sucht  in  diesen  auf  einander 
ruhenden  Riesenwürfeln  und  den  kühn  emporragenden  Obe- 
lisken, in  den  verwegen  auf  einander  balancirenden  Riesen- 
kuguln  Nichts  uls  die  Überreste  von  Schalen,  in  die  sich 
der  Granit  obsonderte  und  aus  denen  härtere  Partien  (wie 
ich  beobachtete  ijuarzreichere)  auswitterten.  Die  Schalen- 
abeonderuug  erzeugte  die  scheinbare  Aufeinanderthürmung, 
die  Auswitterung  die  seitliche  Isolirung  der  Blöcke.  Wio 
im  Granitgebiet  zwischen  Mahalapsy  und  Touani  findet  mun 
auch  dort  häufig  kalottenähnliche  Erhebungen ,  die ,  da  sie 
meist  von  Vegetation  entblösst  sind ,  durch  ihre  mathema- 
tisch regelmässige  Form  frappiron.  Sie  sind  fast  schwierig 
zu  begehen.  Häufig  entdeckt  man  auf  ihnen  vertikale 
Klüfte,  oft  die  feinsten  Spalten  bilderfd  und  zwei  Systemen 
angehörend,  die  sich  unter  Winkeln  von  60  bis  90  Grad 
schneiden.  Vermuthlich  darf  man  ihnen  die  Entstehung  so 
mancher  regelmässiger  Granitwürfel  zuschreiben,  wie  könnte 
z.  B.  anders  jener  30  Fuss  hohe  Granitwürfel  (einige  Mei- 
len diesseit  des  Mangwe- Flusses)  erklärt  werden,  der  bei- 
nahe ebene  Seitenflächen  zeigt  r 

Der  Granit  scheint  beim  Mangwe  weit  nach  Osten  fort- 
zusetzen, er  lässt  sich  dort  wenigstens  noch  10  Meilcu  weit 
in  dieser  Richtung  verfolgen ,  nach  Westen  dagegen  wird 
die  Gegend  schon  nach  3  Meilen  eine  andere.  Dort  senkt 
•ich  dos  Terrain  mit  einem  schwach  geneigten  Abhang,  der 
keinerlei  üraniikegel  mehr  aufweist.  Offenbar  muss  ein 
Gestein  da  auftreten,  welches  keine  härteren,  der  Verwitte- 
rung widerstehenden  Partien  besitzt  und  in  der  That  ist  ee 
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nicht  mehr  Granit,  sondern  Gneissgranit,  der  besonders  durch 
unverkennbare  Einschlüsse  desselben  Hornblendet'el»  in- 
teressant wird ,  der  am  Gokwc  mit  Gneis*  wechsellagert. 
Da  der  Granit  diu  Wasser  nicht  durchlüsat.  so  bleibt  es  in 
den  vielen  Vertiefungen  der  bergigen  liegend ,  wo  es  vor 
Verdunstung  geschützt  ist,  stehen  und  erscheint  somit  da« 
Gestein  wegen  dieser  Eigenschaft  von  größter  Bedeutung 
für  eine  zukünftige  vollkommenere  Hod>  ukultur. 

Kin  enges  Felsenthal  führt  von  jenseit  des  Mungwe  zu 
den  Vorposten  der  Amatebele,  „dem  Pass- Bureau"',  wo  Chief 
Manyami  stationirt  ist.  Hier  gewährt  ein  grosser  Berg 
(400  Fuss)  eine  weite  Rundschau  auf  die  Welt  dir  Urunil- 
kuppen,  die  nach  allen  Bichtungen,  ausgenommen  nach 
Korden  den  Horizont  begrenzen ;  dorthin  steigt  das  Terrain 
zu  einem  Plateau  hinan:  der  Wasserscheide,  zwischen  Lim- 
popo  und  Zambeai.  Hun  befindet  sich  ulso  auf  jenem  Ob- 
servation»'Funkt  (20*  37'  8.  Br.)  noch  auf  dem  südlichen 
Abhänge  des  üranitmussives,  das  sich  zwischen  beiden  Flüs- 
sen erhebt.  Man  passirt  noch  einen  Flu»»,  der  in  den  Lim- 
popo  flie.-st,  den  Schaschani,  und  schon  einige  Meilen  jen- 
seit desselben  gelangt  man  auf  da»  erwähnte  Plateau,  von 
wo  aus  man  gern  auf  die  reizende  Fclseuberggegeud  zurück- 
blickt. Daselbst  (nicht  fern  der  üranitgrenze)  sind  die 
Granitkuppen  sehr  zerstreut  und  bedeutend  niedriger,  etwa 
50  F.  hoch,  ja  zuweilen  passirt  man  Hügel  von  nicht  über 
20  F.  Hohe ,  welche  aus  nur  3  bis  4  Uber  einander 
lieg«  nden  Kugeln  bestehen.  Nach  West  kündigt  der  gerad- 
linige Horizont  au,  dass  dorthin  der  Granit  nicht  weit  fort- 
setzen kann. 

Das  Plateau,  fälschlich  Matoppo-Berg  genanut,  ist  in 
der  Bichtung  der  Strasse  nur  15  Meilen  breit,  seine  Meeres- 
höhe erguben  mir  zwei  Kochversurhe  an  zwei  verschiede- 
nen Punkten  zu  4500  bis  4700  Engl.  Fuss.  Es  besteht 
nicht  durchweg  aus  Orauit,  denn  schon  6  Meilen  diesseil 
des  ersten  Nebenflut-scs.des  Zum  heu,  des  Kumulo,  gelangt 
mau  in  ein  Gebiet  grünen  dichten  Quarzitschiefer»  (gümmer- 
frei), der  von  Chloritschiefer  überlagert  wird. 

Vom  Kuroalo  an  bietet  die  Gegend  auf  eine  kurze 
Strecke  einen  ganz  veränderten  Anblick,  sie  ist  tiach,  nach 
Nord  uud  West  sieht  man  sogar  nicht  einmal  am  Horizont 
Berge,  der  Hoden  ist  stark  lehmig,  vereinzelte  Blöcke  von 
Chlorilschi«fer  ragen  aus  dem  Lehm  an  die  Oberfläche 
und  erat  am  Umkosi  treten  am  Horizont  lang  gestreckte 
niedrige  Plateau  -  Berge  nach  Nord  und  Nordost  auf,  mit 
denen  man  ein  wahrscheinlich  zum  Karoo-Becken  gehören- 
des Sandsteingebiet,  erreicht.  Das  obere  Niveau  des  ersten 
Berges,  des  lnthuba  yoro  fa*i  (Berg  der  Frau  in  anderen 
Umständen}  zeigt  einen  gelben  feinkörnigen  Sandstein,  dos 
untere  einen  schwarzen  dichten  Quarzit;  jener  fällt  durch 
eine  Masse  kleiner  Löcher  auf,  die  zu  regelmässig  und  ein- 
ander zu  ähnlich  sind,  als  dass  sie  von  ausgewitlerteu  Con- 
crctioiu  n  herrühren  könnten,  sie  lupsen  vielmehr  vurmuthen, 
das»  sie  Bohrmusehein  entstummen.  Thier-  oder  Pflanzen- 
reste entdeckte  ich  hier  freilich  nirgends,  wohl  aber  am 
Fuss  des  nördlicher  gelegenen ,  50  F.  hohen  Sandstein-Pla- 
teaus, genannt  die  Esipongweni  -  Berge  beim  Dorfe  Sora- 
schlegwas,  wo  sich  unter  einer  4  bis  5  Fus»  mächtigen 
Humusschicht  neben  FlinUteinen  und  kleinen  Kieseln  Bruch- 
stücke verkieselten  Holzes  Ünden,  welche  leider  von  ihrem 
Äusseren  Nichts  auf  die  Natur  des  Holzes  schliefen  lassen. 


Vielleicht  geben  mikroskopische  Untersuchungen  der  Schliff- 
flachen  Aufschluss  hierüber;  es  ist  indess  wohl  nicht  zwei- 
felhaft, dass  der  Sandslein  zur  Karoo-Formatioo  zu  rechnen 
ist  Da»  Auftreten  der  Bohrmuscheln  auch  an  diesem  Sand- 
stein-Plateau, vielleicht  auch  dessen  mannigfache  Einbuch- 
tungen lassen  in  demselben  eine  Küstenbilöung  vermuthen 
und  in  der  That  erreicht  man  auf  der  Strasse  bald  wieder 
metamorphische  Uesteine :  am  Imbembesi  Hiver  grünen  dich- 
ten Quarzit,  jenseit  desselben  grauen  Quarzit  und  am  Inyati 
gelangt  man  sogar  wieder  in  ein  Granitgebiet. 

Da»  sich  von  hier  iu  NNO. -Richtung  ausdehnende  Granit- 
massiv,  dessen  Eintönigkeit  durch  mannigfache  Überlagerun- 
gen metamorphischer  Gesteine  unterbrochen  wird  und  des- 
sen westlicher  Abhang  die  Mauch'schen  nördlichen  Gold- 
felder, den  östlichen  Manica  und  seinen  mysteriösen  Gold- 
distrikt beherbergt,  konnte  ich  wegen  der  IS*!'.'  im  Ami- 
tebele-Keiche  herrschenden  Wirren  leider  nicht  erforschen. 

2.  Route  Von  Maigne  bis  zun  Gut). 

Du»  Granitmassiv,  welches  man  auf  dem  Wege  von 
Manyami's  Kraal  (Pas»-Bureau)  in  das  Innere  des  Amate- 
bele-Reiche»  schon  unter  20°  '20'  S.  Br.  verlässt,  erstreckt 
»ich,  wenn  man  vom  Mangwe  nordwestlich  raarschirt,  bis 
zu  20°  1'  S.  Br.  Der  Charakter  der  Gegend  bleibt  somit 
bis  dorthin  ein  gleicher :  anfänglich  1 50  bis  200  F.  höh* 
zerstreute  Üranttkuppen ,  wie  c.  H.  zwischen  Tschikamabe- 
le's  Kraal  und  dem  Mungwe,  und  hierauf  nach  den  Grenzen 
des  Massivs  zu  niedrigere  dergl.  von  nur  50  F.  Höhe  oder 
auch  mehr  bastionenartige  Felsmaseen,  iunerhalb  deren  Um- 
kreis sich  munche  Katir-Kraalu  befinden,  wie  x.  B.  der  de* 
Oberhäuptlings  Makaniula.  Wo  man  einen  freien  Blick  nach 
Westen  gewinnt,  sieht  man  auf  Buschebene,  al»o  auch  nach 
Westen  kanu  die  Granitgrenzc  nicht  weit  sein.  Eiuige  Uei- 
leu  hinter  dem  Kraal  Maschunde  endigt  n  auch  diese  nie- 
drigeren Kuppen  und  man  bemerkt  den  (iranit  nur  in  Fluss- 
betten, die  l.ehuiablagcrungen  nehmen,  je  mehr  sich  du 
Terrain  senkt,  an  Mächtigkeit  zu  und  die  eigentliche  Gra- 
nitgrenze  ist  der  Beobachtung  entzogen  Jenseit  Kraal 
Malisa  bedeckt  sich  der  Boden  mit  Chalcedon  und  Achat- 
»tückchen,  niedrige  Sundsteiu-Plateaux  dehnen  »ich  aus,  auf 
denen  horizontale  Platten  eines  dunkelen  Eruptiv-Gesteines 
liegen.  Die  Sandsteine  entsprechen  denen,  die  ich  unter 
20°  0'  8.  Br.  antraf  (luthaha  yom  fa»i,  Esipongweni- Berge), 
sie  besitzen  ähnliche  von  Buhrmusche  n  herrührende  Löcher, 
dagegen  habe  ich  das  Eruptiv-Gestein  nirgends  nördlich  von 
Potchefstroom,  wohl  aber  am  Vaal-Fluss  (Diamnnten-Distrikl) 
beobachtet.  E»  enthält  in  einer  dunkelgrüuen,  feinkörnige« 
Grundmasse  Chalcedon-  und  Achatmandeln,  welche  auswit- 
terten und  die  stellenweis  die  Oberfläche  wie  mit  Quarz- 
stückchen bedeckt  erscheinen  lassen.  Die  Englischen  Geo- 
logeu  nennen  es  Amygdaloid,  ich  will  es  vorläufig  mit  dem 
Namen  mandelsteinartiger  Grünstein  tiezeichnen.  Vom  Kraal 
Maisa  bis  zum  Guay,  wo  Melembu'e  Kraal  Schlangeen 
liegt  (nur  4  Meilen),  »o  wie  längs  dieses  Flusses  25  Meilen 
abwärts  verfolgt  man  die  kaum  40  Fuss  hohen  Sandstein- 
Plateaux  mit  ihren  10  bis  15  F.  mächtigen  Grünsteindecken. 

Weiter  reichen  lueine  Beobachtungen  leider  nicht,  denn 
hier  war  es,  wo  wir  am  3.  Dezember  1869  auf  unserem 
Marsch  zu  den  Zambesi-Fällen  durch  die  hereinbrechende 
Regenzeit  aufgehalten  wurden. 
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i,  Reise  4«rrh  die  Pnnioz  M»rin>. 

Da  der  Marico-  Flu**  bei  seiner  Vereinigung  mit  dum 
Limpopo,  woselbst  ihn  der  sogeuunnte  Hartleys  Weg  über- 
m breitet,  zu  -ehr  angeschwollen  war,  ul*  ich  auf  meinem 
Rückmarsch  ron  Iiiyuli  daselbst  wieder  anlangte,  »o  sah 
ich  mich  gezwungen,  den  einige  Tagereisen  längeren  „Ma- 
rico-Weg''  nach  Rustcnburg  zu  benutzen,  welcher  durch  die 
Provinz  Marico  fuhrt.  Was  ich  bei  der  flüchtigen  ')  Reise 
beobachten  konnte,  ist  Folgendes.  Sobald  man  sieh  vom 
Limpopo  wegwendet  und  den  Marico  aufwärt»  zieht,  ver- 
ändert «ich  die  landschaftliche  Scencrie  und  auch  die  Uoden- 
beschuffenheit  alsbald.  Herrliche  grüne  Savannen  erstrecken 
sich  daselbst  wie  grüne  Grasstrome,  die  nördlich  und  süd- 
lich von  Buschfeld  eingerahmt  werden,  nuih  Ost  sieht  man 
ferne  blaue  Berge,  die  Wuterberge.  Der  Boden  ist  lief 
lehmig,  im  Regenwetter  sind  die  Wege  fast  nicht  passirbar. 
Das  Gras,  sogenanntes  „süss**  fJras",  steht  üppig,  -'S  Fuss 
hoch.  Anstehendes  Gestein  findet  man  nur  au  einigen 
Funkten,  doch  ist  es  hinreichend,  um  zu  constatiron,  dass 
sich  der  Limpopo-Granit  bis  SO  Meilen  aufwärts  am  Marico 


')  Auch  auf  meinem  Uüfkrnur*ch  tm  Sommer  1869/7"  gebot  die 
Vorsieht  Kilo,  wie  auf  anderem  Hinmarsch  and  war  folglich  auch 
dieatmel  meine  gengnnatiachc  Tbatigkcit  eine  beschränkte.  Galt  08  beim 
Mar  eh  )>  im  Winter  1869,  rtiöglicbat  raach  vorwarta  xu  komme»,  um 
noch  Wa«6*r  an  den  WaaserpläUcn  zu  finden ,  und  muaat*  aonüt 
die  Wi«.rn»rhaft  oft  hinter  die  Sorge  fBr  dt«  „lieben  Ochsen"  ««rück- 
treten,  »o  niusste  im  Sommer  der  Commandeur  einer  Och»«-n»ugen- 
dir  Taktik  befolgen,  möglichst  schnell  ««risse  Flusse  au 
1 ,  um  >ie  notb  Tor  dem  Eintritt  regneriichen  Wetters  piissiren 
au  können.  Die  Süd-Afrikanischen  FIile.se  sind  tückisch  ,  denn  nie  aind 
kolossaler,  ungeahnter  l'bcrachwrmmungen  fähig  und  schwellen  unheim- 
lich nudi,  fa.it  [ilülilich  an  (der  Engländer  hat  den  bezeichnenden  Aua- 
druck hierfür  the  river  Cornea  down),  >o  data  man  die  grüasercn  FlUaae 
au  erreichen  suchen  muss,  so  lange  das  Wetter  noch  schon  ist, 


erstreckt,  au  einer  Stelle  geht  er  in  Riesongranit  über.  Die 
horizontalen  Lehm -Ebenen  verhindern,  dos»  dai  Wasser 
rasch  verschwindet,  und  so  kommt  es,  dass  die  dortigen 
Gegenden  lu  der  nasseu  Jahreszeit  vom  Fieber  heimgesucht 
werden.  Auf  dem  Granit  scheint  ein  nur  wenige  Meilen 
breiter  Gucissgürtel  zu  lagern,  auf  welchen  Felsitschicfer 
und  eine  Heihe  anderer  metamorphischer  Gestciuo  folgen, 
die  mehrere  wallartige  Bergkelten  bilden.  Liebliche  Land- 
schaftsbildcr  bieten  sich  von  diesen  Bergrücken,  über  welche 
der  Weg  hinwegführt,  dem  Wanderer:  weite  grüue 
dehnen  sich  aus,  ein  grüner  Ocoun,  der  sich  mit 
taler  Linie  an  hohen  inselartigen  Bergen,  wahrscheinlich 
Durchbrächen  eruptiver  Gesteine,  abgrenzt  Auch  diese 
Ebenen  werden  wie  die  Rustenburger  von  kolosstücu  Grün- 
steinplatten gebildet,  ja  sie  sind  sogar  möglicher  Weise  nur 
die  Fortsetzung  derselben,  wenn  man  dies«  daraus  schlies- 
sun  darf,  dass  hier  ganz  derselbe  Grinste) u  in  niedrigen 
Bänken  ansteht  wie  bei  Hustenburg.  Er  ist  auch  hier  eine 
mitteikörnige  Verbindung  eines  Feldspathea  und  eines  durch- 
scheinenden nelkeubraunen  Minerals  (Chrysolith:),  welche« 
auswittert  und  dessen  unvollkommene  Krystulle  in  den  Rad- 
furcheu  meilenweit  zollhoch  zusumtucngeschwemml  sind.  Da 
man  Uber  so  grosse  Flüchen  schaut,  so  ist  es  nicht  schwer 
zu  entdecken,  dass  die  Ebenen  nicht  völlig  horizontal,  son- 
dern schwach  geneigt  sind,  und  zwar  nach  verschiedenen 
Richtungen.  Es  erscheint  so,  als  ob  die  ursprünglich  hori- 
zontale Platte  an  verschiedenen  Punkten  geringe  Hebungen 
oder  Senkungen  erlitten  hätte.  Erst  bei  Sefiou'e  Farm, 
3  bis  4  Tagereisen  oberhalb  seiuer  Einmündung  in  den 
Limpopo,  überschreitet  die  Strasse  den  Marico,  von  wo  an 
sie  sich  bis  Rustenburg  am  nordwestliche! 
grossen  Grünsteinebene  hält,  die  als  identisch  mit  i 
burger  anzusehen  ist 


Deutsche  Expedition  nach  Afrika,  _ 
der  Forschungen  Livingstone's, 

Die  Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung  vom  19.  Oktober 
1872  brachte  folgende  erfreuliche  Nachricht:  „Vom  Vor- 
stande der  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin  ist,  wie  die 
National -Zeitung  hört,  dos  interessante  uud  wissenschaft- 
lich höchst  wichtige  Projekt  angeregt  worden,  in  dem  Kreise 
der  Gesellschaft  eine  Afrikanische  Expedition  zu  orgnnisi- 
ren,  um  von  den  nördlichen  Congo-Ländern  der  Westküste 
aus  diu  Entdeckungen  LivitigBtone's  zu  ergänzen  und  so 
der  Erforschung  des  centralen  Afrika  ihren  ersten  Abschluss 
zu  geben." 

Es  könnte  zur  Zeit  kein  wichtigeres  Reise-Unternehmen 
gedacht  werden,  als  eine  Reise  von  Loauda  an  der  Afrika- 
nischen Westküste  zum  Forschungsgebiete  Livingstone's,  der 
bei  seinen  ferneren  Forschungen  wie  bisher  dem  Nilgebiete 
zustrebt  uud  schliesslich  nuch  der  Ostküste  zurückzukehren, 
also  die  westliche  Hälfte  des  Kontinentes  nicht  zu  berühren 
gedenkt,  obgleich  gerade  in  dieser  Richtung  die  Lösung  der 
Fragen  über  den  weiteren  Verlauf  des  von  ihm  entdeckten 
riesigen  Stromsystems  liegt. 

Von  Berlin  aus  wäre  das  Zustandekommen  einer  sol- 
chen Expedition  um  so  mehr  angezeigt,  da  seit  Rückkehr 
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Dr.  Schweinfurth's 
die 


Seitens  der  Humboldt-Stif- 
Forschunga-Unterneh- 
Geldmittel  daliegen. 
Die  ausserordentlichen  Erfolge  und  Resultate  der  Reise 
Schweinfurth's  aber  sind  eine  weitere  Ermuthigung  zum 
Beginn  einer  neuen  Afrikanischen  Reise.  Dass  nun  gegen- 
wärtig Dr.  Bastian  an  der  Spitze  des  Vorstandes  der  Ge- 
sellschaft für  Erdkuude  in  Berlin  steht,  bittet  ebenfalls  be- 
sondere Hoffnungen  zur  Ausführung  des  Projektes  in  ener- 
gischer Weise,  da  er  selbst  schon  einmal  eine  Reise  in 
West- Afrika  in  jener  Richtung  ausführte.  Es  war  im  J.  1857, 
dos«  er  von  Loando  aus  bis  Ambassi  oder  San  Salvador, 
der  Hauptstadt  von  Cougo,  vordrang,  die  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert von  keinem  wissenschaftlich  gebildeten  Reisenden 
besucht  worden  war,  —  hauptsächlich  zu  dem  Zweck,  um 
das  Volk  und  die  Art  des  Reiseng  kennen  zu  lernen  uud 
sich  dadurch  für  eine  Expedition  längs  des  Congo-Flusses 
vorzubereiten,  die  er  schon  damals  projektirte;  es  kam  ihm 
besonders  darauf  an,  möglichst  viel  in  der  kurzen  Zeit  zu 
und  Erfahrungen  zu  sammeln,  die  später  für  eine 
Nutzun  sein  könnteu.  Er  führte  diese 
interessante  Reise,  neben  Tuckey's  Expedition  in  1816  die 
grösste,  die  von  einem  wissenschaftlicl 
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überhaupt  in  Congo  unternommen  wurde,  mit  allem  Erfolge 
und  verhältnissmüssiger  Leichtigkeit  au« ,  und  erörtert«  in 
dem  hübschen  Buche  über  dieselbe  (Ein  Besuch  in  San  Sal- 
vador, Bremen  1H59)  daB  Vordringen  weiter  in»  Innere, 
welches  er  nicht  für  besonders  schwierig  hiilt 

Eine  Reise  von  Loanda  zu  dem  bisherigen  Forschungs- 
gebiete Livingstone's  wäre  nicht  weiter  als  von  Sansibar 
aus,  dem  bisherigen  Ausgangspunkt  an  der  Ostküste,  böte 
aber  für  jeden  Fuss  breit  Neues,  während  die  ganze  Strecke 
von  der  Ostküste  bis  zum  Tanganjika-Hec  bereits  vor  Li- 
vingstone  bekannt  war. 

Die  glänzende  That  eine«  Amerikanischen  Zeitungs- 
l,  B.nnett,  der,  um  eine  Verbindung  mit  Living- 
der  Ostküste  aus  herzustellen,  die  Summe  von 
9000  Pfund  Sterling  gab,  und  dea  Zeitung» -Corresponden- 
ten  Stanley,  der  dieses  Unternehmen  ausführte,  —  fordert 
zur  Nacheiferung  auf,  und  das  Beispiel  der  Österreichisch- 
Ungarischen  Nordpol  -  Expedition ,  zu  der  hauptsächlich  in 
Wien  au»  der  Aristokratie  200.000  Oulden  in  kurzer  Zeit 
beigesteuert  wurden ,  zeigt,  das»  man  auch  hier  bei  uns  in 
Europa  in  der  gegenwärtigen  Zeit  des  Friedens  Sinn  für 
solche  Werke  des  Friedens  und  des  wissenschaftlichen  Fort- 
schrittes hat.  Eine  Deutsche  wissenschaftliehe  Expedition 
zur  Ergänzung  der  Entdeckungen  Livingstone's,  zur  Erfor- 
forschung  des  Congo  -  Gebiets  und  somit  auch  der  Ent- 
deckung der  Nil-Quellen,  da  beide  Stromgebiete  an  einander 

Unternehmen. 
A.  P. 


Dr.  O.  8chwolnfurth,a 


Ilöhonmessungen  In 
Djur-Larid  und  Dar  Fertlt ') 

>n  Dr.  J.  Hann. 


Dr.  Schweinfurth's  Aneroid  zeigte  zu  Anfang  Septem- 
ber lNGS  zu  Suakin  20  Fuss  über  dem  Meere  769,s  Milli- 

')  Die  Uge  der  Orte  in  Djur  und  Dsr  Ferüt  liehe  spf  Tafel  15 

der  GeoRT.  Mitlhei).  tob  1872.  —  Dr.  Srhweinfurth  achreibt  un«  bei 
Übersendung  seiner  Beobachtungen :  „Verloren ,  leider  fBr  immer  ver- 
loren und  die  Beobachtungen  saf  der  Niann-Ntun-KeUc ,  Überhaupt  in 
allen  Gegenden  südlich  ton  der  Srnim  Ghatta«,  da  sie  in  den  Tage 
bflcheni  entliallen  mit  dieaen  ein  Raub  der  Flammen  wurden,  betör  ich 
sie  in  Kopie  nach  Europa  su  »enden  Tenuocbte.  Die  ton  mir  auf  Ta- 
fei  7  der  Googr.  Mittheil,  von  1871  eingetragenen  Uoben  (Uaudo  und 
Munaa)  waren  daa  Ergebnis«  einer  gani  rohen,  während  der  Heise  selbst 
angeslellten  Berechnung  (unter  Kinfaiirang  einer  hypothetischen  Ab- 
hängigkeit ton  der  Temperatur) ,  welche  sich  auf  die  Annahme  von 
1300  Engl.  Fuss  für  die  MeereahA'he  ton  Chartum  stützt,  ata  dem  Mittel 
aus  den  vi  [-liegenden  Beobachtungen  Anderer,  welches  übrigens  auch  mit 
meiner  eigenen  ttbereimueliinmen  scheint.  Ich  glaube  nicht  allio  weit 
ton  der  Wirklichkeit  mich  in  entfernen,  wenn  ich  rorlsuüg  die  Meere*- 


.  ISOO  Kogl.  F.  =  39G  Met-r, 

Meechcra  cl  Rek    .       .  1.150  „  =  47»  „ 

Seriha  Obattaa       .       .  1630  ,.  E=  303  „ 
Djur-Flius  bed  kurschuk 

Ah-»  Keriba              .  1730  „  =  533  „ 

Dem  Gudju    .       .       .  »800  „  =  853  „ 

Land«    ....  »500  „  =76»  „ 

Celle  FIdss     .              .  »»00  „  =  671  „ 

Münsa    ....  »600  „  =  79»  „ 

(Nimmt  man  für  Chartum  das  ton  Dr.  Hann  gefundene,  mit  dem 
Ton  uns  früher  in  den  üeogr.  Mitth.  angenommenen  genau  stimmende 
Mittel  Ton  410  Meter  (1345  Kngl.  F.)  an  und  erhöht  danach  die  übri- 
gen Zahlen  um  14  Meter,  »o  bleibt  ein  Unterschied  .wischen  Dr. 


meter,  zu  Ende  September  1871  in  einer  Seehöhe  von 
12  Fuss  ebendaselbst  764,8  Millimeter;  daraus  würde  im 
Mittel  ein  Stnud  von  767  Millimeter  am  Meeres- Niveau 
folgen.  Nach  den  MonaU-Mitteln  dea  Luftdruckes  zu  Sät» 
und  Massaua  im  September  folgt  ein  Luftdruck  von  circa 
759  Millimeter  im  Mecres-Niveau  von  Suakiu  (im  Septem- 
ber), was  mit  Buchan's  Karten  der  Isobaren  übereinstimmt. 
Ich  nehme  darum  an,  dass  Dr.  Schweinfurth's  Aneroid  um 
8  Millimeter  zu  hohe  Ablesungen  gab,  und  habe  alle 
Barometerhöhen ,  die  Schweinfurth  für  die  nachfolgenden 
Örtlichk  eiten  angiebt,  um  diesen  Betrag  verkleinert  Die 
Ergebnisse  der  auf  die  so  corrigirten  Stande  des  Aneroides 
basirten  Höhenrechnungen  rechtfertigen  nach  meiner  Ansicht 
vollkommen  diesen  Vorgang.  Die  uncorrigirten  Stande  wür- 
den jedenfalls  viel  zu  geringe  Höhenwerthe  ergeben. 

Die  correspondirenden  Barometerstünde  am  Meeres- 
Niveau  entnahm  ich  Buchan's  Karten  in  der  Abhandlung: 
„The  mean  pressure  and  prevailing  winds  over  the  globc". 
Ich  glaube  nicht,  dass  »ich  etwas  Besseres  substituiren 
Hesse ,  diese  Karten  sind  gegenwärtig  der  genaueste  Aus- 
druck unseres  Wissens  über  die  Verkeilung  des  Luftdruckes 
über  die  Erdoberfläche.  Um  jede  Kontrole  zu  ermöglichen, 
gebe  ich  bei  jeder  abgeleiteten  Seehöhe  den  angenommenen 
Werth  dea  Luftdruckes  und  der  Temperatur  am  Meeres- 
Niveau  neben  den  beobachteten  an  und  bezeichne  selbe 
mit  B  und  b,  T  und  t,  letztere  in  Celsius- Graden.  Schwein- 
furth los  Pariser  Zoll  und  Linien  auf  seinem  Aneroid  ab; 
ich  habe  alle  Ablesungen  auf  Millimeter  reducirt,  da  die 
Berechnung  nach  den  hypsometrischen  Tafeln  von  Delcros 
(in  „üuyots  Tables  roeteorol.  and  physical")  geschah. 
Chartum,  30  F.  über  dem  Blauen  KU,  Nov.  — Dea.  1868  »1 


=  7»6.1,  t  _  »4,»,  j  H   =  40J  M(rUr  =  ,m  p„  pt„_ 


1*89  Par 


=  414  Meter  —  1274  P.  F. 


B  =  760,11.  T 

Mitte  August  1871  11 
b.=s  7«0*  t  =  30,s,  / 
Ii  -  754,4,  T=  SS  >,  \       -  *1J 
Grm,r  Seriia  Ghatta.,  Mai  bi*  August  1869  SC 
b  !     720.»  (?),  t  ss  *6A  t  „ 
B  =  754,4,       T  =  »8,»,  S 

Dezember  !8"o  Ii  Beobachtungen. 

B  b  76<V,'  T  =  »4,«!  (  U  —  540  Met*"  =  1681  P"  F 
lijur  Kurtehuk  Ali,  50  F.  über  dem  Djur,  Dea.  1870  15 

=  MOA  T  ■      i  H-  m  589  Met*r  88 1813  p F 

Htm  Xdut/jn  (Seriba  Siber),  Jsnosr  1871. 

"ei!  T  =  3l|  j       "  7"  Met"  -  *"*  P-  F- 
fein  Gnoj'i,  Ende  Janaar  lr.71  5  Beobachtungen. 

76 1^  T  =  3*;"!  \  H"  -  9"  Meter  =  <UI  H.  F. 
Um  Btlir,  Febraar  1871. 

Dem  Adlan.  Febraar  1871. 


B  = 
b 

B : 
b 

f! 

b 
1! 


b  =  697,6,  t  ^  »8,4,  )  .,  _  ... 
B  =  760,0,  T  =  31,4,  j  a-  -  T6B 


Meter  -  »364  P.  F. 


furth's  vorläufiger  Schltxung  und  Dr.  Hann's  Berechnung  hei  Seriba 
Ghatta«  Ton  29,  bei  Kurechuk-Ali  (unter  Berücksichtigung  der  50  F., 
um  welche  der  Spiegel  dea  Djur  tiefer  lag)  Ton  26,  bei  Dem  Gsdjs 
Ton  56  Meter.  Die  Schilzungen  für  Uando,  UeUe  und  Monas  wünitt 
danach  uro  .10  bis  40  Meter  «u  erhöhen  sein,  so  dass  wir  für  (Judo 
800.  für  den  Kelle  -  Fluss  700  und  für  Münsa  830  Meter  ■ 

A.  P.) 
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Serita  Mi.kdi,  Februar  1871. 

b  =  m)  t  =  »£  '  H-  =  6,1       -  1881  p- P 

Von  den  für  die  Seriba  Ghattas  gefundenen  Höhen  ist 
wohl  die  erst«  kaum  annehmbar  und  es  dürfte  irgend  ein 
Irrthum  in  der  Angabe  der  Barometerhöhe  Statt  gefunden 


Für  die  Seehöhe  von  Chartum  erhält  Schweinfurth  im 
Mittel  413  Meter.  Vergleichen  wir  diesen  Werth  mit  frü- 
heren Angaben  '): 

Schweinfurth  (Aneroid)  .  .413  Meter  =  1*71  P«r.  Fnes, 

Rnam-gger  (Queckeilber-BaromeUir) .    401      „  BS  1237  „ 

Klnielbach  (dwgl.) .       .       .       .    415     ,.  -  1177 

Mittel    410  Meter    -  1261  PW.  Hu« 

Frühere  Annahme  im  Durchschnitt  („Qeogr.  Mitth."  1864, 
S.  68)  110  Meter  =  1262  Par.  Fuss.    Das  völlige  Zusam- 
des  neuen  und  alten  Resultates  i*t  natürlich  nur 


Die  unter  Russcggur  und  Kinzelbnch  angegebenen  Boe- 
höhen  sind  von  mir  neuerdings  berechnet.  Zur  Zeit,  als 
Kreil  diese  SeehÖhen  aus  denselben  Beobachtungen  ablei- 
tete, dachte  mau  sich  dun  Luftdruck  noch  viel  gleichför- 
miger über  die  Erdoberfläche  vertheilt  und  vernachlässigte 
tudem  den  Einfluss  der  jährlichen  Periode  des  Bar 
Standes.  Kreil  nahm  daher  keinen  Anstand,  als 
dirende  Beobachtungen  mit  denen  Russeggrr's  und  Dovyak's 
den  mittleren  Luftdruck  in  Alexandrien  fjH"  N.  Br.)  und 
Kairo  (30*  N.  Br.)  anzunehmen.  Jet«  wissen  wir,  dass  »wi- 
schen 30°  und  40°  Breite  auf  beiden  Erdhülftcn  eine  Zone 
des  höchsten  Luftdruckes  sich  befindet  und  derselbe  von 
da  an  nach  beiden  Seiten,  besonders  abtr  gegen  den  Äqua- 
tor hin  rasch  abnimmt.  Da  Churtum  um  15°,  Gondokoro 
um  25"  dem  Äquator  näher  liegt  als  Kairo,  so  mussten 
caeteris  paribus  die  von  ihm  berechneten  Höhen  zu  gross 
ausfallen  *}.    Die  «rundlagen  meiner  Berechnung  sind: 

Runarggrr,  Min  —  September  1837  und  1838. 
b  —  713.J,  t  —  SO,«,  I  „        .„      .  „  _ 

t  =  ts«:«.;  t  =  8»,.,  \ u-  = 4o» UtUT  =  m7  p *• 

Kinn-Ibach,  12.  bin  24.  März  31  Beobachtungen, 
b  =  788.2,  t  —  18,5,  (  .,         ...»,.  .„,„  •>  „ 

B  =  75v!  T  =  >0A  |  4,5  Mrtrr  =  im  P  ¥ 

Bekanntlich  zeigte  bisher  gerade  die  aus  den  längsten 
Barometer-Beobachtungen  cu  Chartnm,  jeneu  Dovyak's  vom 
Juni  bis  November  1872,  folgende  Scchdho  (269  Meter 
=  828  Par.  F.  nach  Kreil)  die  grüsste  und  unerklärlichste 
Abweichung  von  allen  anderen  früheren  und  späteren  Mes- 
sungen. Legt  man  nicht  wie  Kreil  den  zu  hohen  corre- 
spondirendon  Luftdruck  vou  Alexandrien  der  Rechnung  zu 
Grunde,  so  geben  die  von  Kreil  publicirtea  Barometer- 
Mittel  sogar  nur  eine  Seehöhe  von  207  Meter.  Ich  suche 
den  Grund  darin ,  dass  Kreil  die  Dovyak'schcn  Barometer- 
hohen  als  Pariser  Maas«  annahm,  während  die  Beobachter 


')  M»n  sehe  Ergän»ung*teft  Nr.  «  der  Oeogr.  Mitth.,  Memoire  «ur 
Karte  tod  Oit-Afrika,  8.  1 1 ;  Geogr.  Mitth.  1864,  S.  68;  1806,  8.120. 
—  Ferner  Kreil,  Rfso'.Ute  von  Beobachtungen  in  Ctaartum  und  Oondo- 
koro in  den  Denkacbriften  der  Wiener  Akademie,  Bd.  XV.  —  Kreil, 
Beitrat;  zur  Klimatologie  von  Central-Afrika  in  den  SiUunga-BcricbUn 
der  Wiener  Akademie,  18BO,  Bd.  XLI,  8.  377. 

')  Kreil  erhält  au«  Ru»»rgger'e  BnrometerhSh«  451, S  Meter  =  1390 
Par.  F.,  welche  Seebühe  gegenüber  den  anderen  Angaben  etwas  in  hoch 
erscheint  (eich*  Erganiungabtft  Nr.  6  der  Orogr.  Mitth.,  8.  11  u.  12). 


ausdrücklich  ihre  Tabellen  im  Tagebuch  mit  Wiener  Zoll 
überschreiben  >).  Ich  nehme  also  die  Mittel  dt«  Luftdrücke« 
in  Chartum  und  Goudokoro  als  Wiener  Maaee  an  und  er- 
halte dann  folgende  Seehöhen: 

Chartnm,  Doryak  Juni  bia  NaTSmber  1H52. 

b  *  nt&rZ  "a  I  H  =  4"  Mtt"  ^  ,39i  p"  F— 

Diese  Sechöhe  stimmt  völlig  mit  der  von  Kreil  aus 
Russegger'a  Beobachtungen  abgeleiteten  überein ,  ich  halte 
sie  aber  für  etwas  zu  hoch ,  vielleicht  war  ein  wenig  Luft 
in  dem  Barometer  von  Dovyak. 

Eben  so  fällt  die  Höhe  von  Gondokoro  etwas  z 
aus,  ich  finde  aus  dem  Jahres- Mittel  des  Luftdruckes: 

b  =  HZ:  r«  SS  i H-  =-  674  Mew' -  207s  p" 

Bisherige  Annahme  der  Seehöhen  von  Gondokoro : 
Baker  (thermobrpiometrisch)  609  Motor, 
l'ene»  (deagl.)  .  628  „ 

Nachdem  wir  aber  nun  die  Seehöhe  von  Chartum  zu 
4  1<i  Meter  sehr  verlässlich  festgestellt  sehen,  lässt  sich  auch 
die  Seehöhe  von  Gondokoro  ableiten,  unabhängig  von  den 
constanten  Fehlern  des  Instrumentes  von  Dovyak,  eben  so 
von  der  Frage,  ob  Wiener  oder  Pariser  Maas*.  Berechnen 
wir  den  Höhenunterschied  zwischen  Chartum  und  Gondo- 
koro aus  den  Barometer-Mitteln  derselben  Monate  (Juni  bi« 
November),  so  findet  sich  derselbe  zu  204,4  Meter  oder 
629  Par.  Fuss  und  wir  erhalten  somit  als  definitive  See- 
höbe von  Gondokoro: 

Uoryak  (gegen  Chartnm)  1891  Par.  F.  =  614  Mster, 
Baker  ....    1874     „       =  609  „ 

Pener  .      .       ,       .    1931     „      =  618^  _j,  

Mittel    IK99  Par.  F.  —  617  Meter. 
Die  Seehöhu  von  Gondokoro  wird  also  ebenfalls  sehr 
verlässlich  zu  1900  Pariser  Fuss  oder  617  Meter  anzu- 


Neue 

Nr.  30: 

Nr.  76  '. 
Nr.  77: 


Hand -Atlas,  90  Blätter. 

1U.  Lieferung  *)  :  M»>»r>b  i  tat 

Italien.     Von  A.  Petermann       ....  3.700.000 
Cortnnt :  Rom  und  die  Campogna  600.000 
Törin  und  Umgebung    .       .     500  OöO 
Der  Etna  und  «eine  Umgebung  500.000 
Polynesien  und  der  Uro»ae  Oreao,  we»t) 

Blatt.    Von  A.  Petermann   40.000.000 

Polynesien  nnd  der  Grata«  Oceon,  öatl. 

Blatt.    Von  A.  Pstermann   40.000.000 

Cnrlim»  bevltr  BUitttr : 
Tuamotu  - ,    SoejetäU-  Nen  -  Caledonien  und 

n.  Tubuni-Insrln     .  15.000.oon       Loyalty-imeln    .    .  5.000.000 
od.  Udronen    5.000.000  :  Viti- 'oder  Fidji-lnae4n  5.00U.0O0 


')  Siehe  Reiultate  ana  fünfmonatlichen  Beobachtungen  in  Chartum 
in  den  Denkschriften  der  Wiener  Akademie,  XV.  Bd.,  1858.  —  Kreil 
glaubte,  Kappeller  habe  Qberhaapt  krine  Heherberometrr  mit  Wiener  Zoll- 
Kintheilung  angefertigt,  wie  ich  aber  ana  Herrn  Kappcllcr'e  Munde 
aellut  weia«,  «ind  die  melaten  Barometer,  die  er  Tor  1R4B  hsrgeetollt 
hat,  in  Wiener  Zoll  und  Centinietcr  getheilt  geweaen  und  dieaa  war 
gcradean  Regel  für  die  Hiberbarometer,  die  der  K.  K.  Geologiichsn 
Reieha-Anatitl  abgeliefert  wurden.  Nach  1850  hat  er  awar  keine  Wie- 
ner Zoll-Eintheilung  mehr  angebracht,  aber  ea  wurden  auch  apäter  aolche 
älter«  Inntrumrnt«  zu  ihm  »ur  Reparatur  gebracht  und  wieder  verwen- 
det. Damit  dürft«  definitiv  entaebieden  aein,  daaa  die  DoTTak'acbeo 
Ablesungen  in  Wiener  Maaaa  in  veratehen  aind. 

•)  Ootba,  Juatua  Perüiea.    Subekriptiona-PTei»  15  Sgr. 
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Tonga- (Freundschaft»-)  T»biü  und  Eime«  .    .  1000.000 

In.eln   S.OOO.Of'O  Natupe  (Cicrm«nt-Ton- 

Samoa-  (Schiffer-)  In..  5.000.000       nerre)   1 .000.000 

Hawaii- Inseln    .    .    .  6.tHNM)iM>  Mangarewa  (üambier-1.)  l.öno.000 

Marquesas-lnaeln    .    .  5.0OO.mn>  W»ihu  (Ostrr-lnael)   .  LOW  OOO 

Gesellstl  ufts-Inseln     .  5.0;'O.OlK>  Charles-Insel     .    .    .  I.OOO.OOO 

üalapagos-lneeln    ■    •  5.l«li.i«i./  Norfolk-  u.  l>biti[>-ln«  SOO.uoO 

Seypaji,  Tmian  Äc.     .  2.S<Hl.fKrO  Honolulu  und  drr  süd- 

üuani-h>»el    ...  t.600.060  lieh»  Theil  ton  Oabu  &O0.0O0 

Palaos-lnseln     .    .    .  J.SOO.UOli  Drr  Krater  Moku  •  a- 

Hogolu-  (Rüg.)  ln.el  .  J.Sno.ooO  «o-w»  »uf  den. 

Ponape-  (Asrrii»ion-)  I.  2.5O0.O00  Gipfeide*  Mauna-Le»  M'O.ontl 

Ualan-  (Strong-)  Insel  I.SOA.000  Oparo  oder  Kapa    .    .  .',"<>.<>"<> 

Boniu-lnseln  .    .    .    .  I.OnO.otll  Clipperton- lus*i.    .    .  fttio.OtiO 

Otdia-  (Rutnaiuoir-)  L  1.000.000  Corot-Insel   ....  SflO.noO 

Tongalahu     ....  1,000.000    Apia-llai   2&U.000 

Nukaluwa   ItMXUuio  PaDgnp.iLKo-Hafeu  .    .  S5O.000 

lliwaoa   l.OOO.Ono 


Dien*  Blatter  erhielten  für  die  neue  Ausgabe  alle  die- 
jenigen Nachtrüge  und  lie reicherungen,  die  seit  der  Publi- 
kation der  vorhergehenden  A^gnbe  der  Geographie  in  den 
betreffenden  Gebieten  zugeführt  wurden,  bei  den  beiden 
Polyneai»ehen  Blattern  bIko  seit  Noverab.  r  1 8CH  ').  Es  er- 
scheinen solche  Bereicherungen  bei  einer  Inselwelt  wie  Poly- 
nesien allerdings  meistcue  in  der  Ausdehnung  von  Pünkt- 
chen und  nur  in  den  grösseren  MuttsKatiibeu  der  Siiezial- 
Cartons  werden  die  neueren  hier  benutzten  Aufnuhmen 
augenfälliger;  so  giebt  der  Carton  von  Waihu  {t)»ter- Insel) 
die  neue  Chilenische  Aufnahme  dieser  Insel:  „Rajia  nui  ö 
Isla  de  Pttscua,  levantado  d«  «irden  del  Cupilau  cle  Navio 
D.  Jose  Anacteto  üoiii,  Comandante  de  la  Corbeta  chilena 
„O'Higgins"  por  los  tenieutes  2°»  1).  Javier  Molinas,  I).  Luis 
Uribe,  U»  M»  Ec.  D.  Luis  A.  Lynch,  i  lo»  Cadetes  SS.  Cueto, 
Gofii,  Lynch,  Aguayo  i  Serrano  Montaner.  Enero  de  1870" 
im  Maawijitab  1  :  50.000  J)  Auf  den  Fid*chi-In&e)n,  die  in- 
zwischen zu  einem  Königreich  erhoben  sind,  wurden  die 
Forschungen  von  Dr.  Grüne  eingetragen ;  die  Loyalty-lnseln 
sind  ganz  neu  construirt  zum  Thei!  nach  direkten  Mitthei- 
lungen von  Original- Material  der  auf  diesen  Inseln  woh- 
nenden Europäischen  Missionäre3),  und  die  (Jruppe  der 
Coftin- Inseln  ist  nach  den  Aufnahmen  der  Offiziere  des 
Nord  -  Amerikanischen  Schiffes  Plyruouth  unter  Corner  John 
Kelly,  U.  S.  K.  1 H5 1  *)  neu  eingetragen. 

l)ie  Linien  regelmäßiger  Damjifschifffahrt  an  den  Küsten 
von  Nord-  und  Sud-Amerika ,  Ost-Asien,  Australien,  Poly- 
nesien erhielten  manche  Zusätze  und  Änderungen,  wovon 
die  hervorragendste  die  ist,  dam  die  Hauiilvcrbindung  nicht 
mehr  von  Panama  über  Oparo  nach  Neu-Seeland,  sondern  von 
S.  Francisco  über  Honolulu,  Fidschi,  Auckland  nach  Sydney 
geht.   
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den  lt»den.  *t>  weit  msn  Ihn  kennt,  und  rrjirkwordiirer  Welte  sebelnt  Mt  Intel 
niemals  mit  den  Inseln  »der  Kllsteo  Im  Norden  noj  Süden  des  -St.  Loreai- 
Qolfe«  In  VerMtadiintr  stestsaden  ru  h*h«*n ,  ds  Ihr  K*nsc  Fstnllien  toi  In- 
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logital  strueture  and  mineral  reaourcoa  of  Prince  Edward  Island. 
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rnutr»  nf  trarel  bjr  tand  md  »et,  «od  genernl  Information  inra- 
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1*7*.  *l  e. 

Friekrninn,  I.ieut.  A  :  CÄte  ocridentale  d«  rArneriqne  da  Nord.  Cftt*. 
de  Catifornie  Inatnittion*  pour  In  navi(;»li«.ii  «ur  In  rot«  do  Culi- 
fcirnir.  de  I»  bnir  San  Diego  a  I*  b»ie  San  Francisco.  Traduite«  d« 
l'amerti  uin  et  corrigi-e«  d'apre«  lr»  dncunent«  Ina  plus  recent«.  8°, 
76  pp    I'arif   Bomange.  1872  1}  fr. 
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«■»rubiUci» 


■  IwtafJal.rU.n  bedeutenderen  Aufnahmen  imJ  i 
lies  Innerhalb  der  Verclnl«;1en  Staaten  sln.1  »c 


■mrii 
«n.  Pwr 


i.nihilkberrn  Behandluint  unil  maacher  un«  ntrlit  anderaelllir.  bekamt! 
!<»"  N-Ilzen  hi-sonder.  die  Aharlinltt«  Murr  dl.  Aufnahme  Unna  de. 

'  !■  «"tcr  Clären«  Kirnt  aelt  l*«7  und  ül,.r  Hl-  Vorarbeiten  aur  Nor- 

Pacltle  ICailroad  unter  General  Ri.Scrta  herinr«ul.«li«n 


Hann,  l)r.  J. :  Klima  toxi  S   Loui.  am  Mi.aia.ippi    (ZeiUchrifl  dar 
Osten-,  (ieaeüach.  fBr  Meteorologie.  Hl.  187S,  Nr  1!>.  S.  326— 333.) 
Nach  Jajal.rliren  BemltaerHoniten  Hr.  l^k—lnuuwll, 

Hartogh  Heija  van  Zouteveen,  Dr.  U.:  Califoraie'e  holpbronnen  eo 
toekumat ,  inet  het  oog  op  een  iandtrirliuizirig  »an  Xederlauder*  der- 
weart»,  geachetst  b°,  99  pp.  's  Graieeliagr,  Krvrr.  Thierrv  en  Men- 
eng, ««' I-  f  0,7a. 

Hayden,  V  V  The  bot  »prieg»  and  geyaer«  «(  tho  Yellnwatone 
and  Ftrehnle  riter»,  Mi»  Karton.  (Amrina  Journal  of  «eience  and 
art«,  Februar  1872,  p.  105—115;  Miin  p.  161-176.) 

Die  er*te  elngeh*  nrfe  r«  Beschreibung  de«  vnn  t'nok  IWs»  entdeckten ,  Ton 
Karden  naher  nii'er.iiditrn  .-.ikar  Neben  Wundrrlimil.«  am  nheren  Vellon. 
atnrie.  mit  «»rthsnllcn  Hrieilalkanen.  Die»,  und  ander«  Karten  sind  auch 
■*••!•>  ofHelellen  Report  Ur  llnyil.n'a  hei.reriel.e«. 

Hayden,  P.  V.  i  Tb«  TolloWBtnne  Naü.mal  Park.  Mit  1  Karte.  (Ame- 
rican Journal  of  acicni«  and  art»,  April  1872,  p.  294  —  297.) 

Kniball  arsaaer  einer  hl  »alii*  «sitze  »usaoimenKrf.i.aten  Bcsehtelbun*  und 
einer  IVteralebtskart«  dea  m« rk.Brdlicen  Oeblela  dir  Cuearc.»  Ak I.  ,  «eleli, 
daaielhe  all  Mallonal-Klaeorbnm  r^«^r.irl. 

Hayden,  F.  V.  :  II.  S.  Kenlogiral  »urvey  of  tb<  Territorien.  Pro- 
fits, Mctini»  and  otLer  iHnatration«.  driigned  t«  acconipany  the 
Knal  report  nf  the  Chief  liroi ••irtst  of  Ibe  »urrer  and  »ketct«l  under 
liia  directiona  by  Henry  W.  Blltott  «5  Tafeln  in  4".  N>w  York, 
laL  llien.  1*178. 

Pr.il.  H»>den,  draaeu  «.oIokIkS,  Anfnabmen  Im  Wealen  dra  MiaaUalppl 
limlta  1SS3  Ujaniicn.  erf<.rae!ne  1IK!»  »,-.n  rluyenno  In  Wf»n>tni(  ant  die 
►■ela.r-eel.lri;>-  tcurn  Mild  und  X..rd ,  eirl.-rlrle  IM-j  du  1,1.  Mino  Kn«!.  K«»a 
hoben  l'lnla  •  llerae  Ira  T.rrlloHom  l  iab  und  n-.aehtr  1R7I  dl»  Inlereaaaa. 
len  Aulnahnien  In  d-m  T.ilkanl.rti-n  Wunderland  am  Yelloamt-  l.«  ,  »..t,  d»m 
die  „Orr.xr.  Mlllh.ll."  berella  »usfillirlieS  ae.tir-.ehen  halien  II-;;,  ll.fi  VII, 
S.  «41  imd  T.fe'  131.  Vr.rl*tttis.  H.rl.»,e.i  IJln  r  dlea»  Artielten  käme«  «el,r 
bal-3  rar  Puhllkill-n  (IYellmlnar>  n>|«.fl  ef  Ii«,  f.  8.  Qeolociul  «urvnj  «r 
Wrumlna,  Watlilnxiun  tMl;  ■  K.;...rl  of  Ihe  V.  S.  Oenk.rlral  «ur.ee  ..f 
Hi  ntan»  »nd  pnrll^iu  r,f  a,l|aeenl  teirll..rl.a ,  Wa-nlnalnn  1.7«).  der  llaupl- 
beriebr  aSrr  mir  einer  RelSie  ron  Karlen  u-nl  ml:  ..Idleiehen  Pr.  tilen  und 
An-Iebl.o  «ird  für  tr>73  In  Auaalebl  irektelll.  ein  Vnrl.-iufcr  dieaer  erotsen 
Poblikallen  lal  der  nur  in  hundert  Kaemprarrti  anaa.|f»liefi.  Rand,  der  an« 
Wer  v  rlleirl  lind  »elehtr  die  noch  unknlurifirn  l*r..'i:e  und  Analefilen  «nl- 
hüll  Vach  der  rlimnol  iai. eben  1'olire  der  Auruahm.ii  K«i'rdn<-I  führen  una 
dl.a.  dmeb  l>h..l,imh..ara|ible  iin lelrkKIKTen  lllualrallun.  ti  «,ier»l  den  (>.). 
abhan«  der  l'.Ne,iKel.irie  in  Wyomlnir,  Colorado  und  Nitu-Mrslk"  »e.r,  .'iwiibl 
In  Ub.ralclilllrli.il  raneraraen  ala  In  vielen  lnt.reiiaaiit.il  I >.taJI.%eiclimma;e«, 
daran  f-d*en  l'anurar&.n  lanjra  der  Pacidr-Habn  v*.|l  i:hev<itii.  lila  rilllAlrrNi-en 
rialzt.e,  tun  CSi.rrnna  nach  f.  rt  Kcltertnann,  Tun  l  ort  l  aapar  daa  Maeet  Waler 
hinauf  nach  .-miuIIi  Paaa  Vlty  und  den  Wind  Kiror  •  Herten ,  ton  8..11II1  P»,a 
»Itjr  nach  der  (iran«er  -  Mitinn  an  der  Pacific  .  Hahn,  Tun  Kort  Rrlditer  «ooa 
Green  Rleer  u'id  der,  t  :iil«-Ilercen  ,  wiedemm  mit  vielen  elnanlnen  Analc*- 
la«:  ferner  Panoramen  v.  11  HHitl..u>  t'lty  nach  den  Thre»  Butte,  am  Snake 
River,  von  Pult  Hall  naeh  Itnaaasafl  <  it,,  vnn  den  1  hree  Kork*  dea  Ml»a.,iirl 
nach  den  Mn.ke  lilr.r  l'lal««  und  «udllcli  ein«  Anzahl  Panoramen  and  Klnaal- 
antlchten  .im  dem  Viilkan^eblet  am  Velloaatnma  In  dero  «ranzen  «am  National. 
I*ark  au-irewftliiten  (tet;le1e.  ii'.v  Zeicbn  jl^-ii  «ind  rrnt  rilllelc  t-e»trnbt ,  die 
l'r-nnen  eharakrerl.li»rh  a l*-.1erru jjeben  .  und  a^i  haben  air  eice  ainaernrdnnt- 
llch  lelirrelcl.e  Matiimlunir  t-jt  un*.  die  uua  zum  VeiatandnU«  der  ao  reichen, 
aeotnKiech  »l.  «enaraiibi-ch  »o  bevindera  manlil|tfaltl*.n ,  da«  j^yilem  der 
Buekv  M'inntalna  xnHamuienaetrenden  Gctlrae  um  lu.Kr  Itel.tand  leüted. 
ala  una  die  Amerikeniacfien  Karten  cerade  In  Hezu»;  auf  daa  Terrain  tataanW 
durch  charakterlnac  l>an,telluoa  Im  l'inalern  laa.cn.  Wenn  aiirn  alcberlloh 
daa  tcnolnKlach*  Kolorit  apktcr  dlrian  Zeicfanunseu  idnen  arhfihteii  Werth  ' 


leihen  alrd,  «o  «lud  doch  vielleicht 
Auairali*  fiana  heaond.ra  Keeiirnel 
anfaufaaaen  ,  nana  abaeaehen  vnn  der 
aerthviiHii  ManimJuna;  aarten  au  mlieaen. 


I  die  acbaarien  AbrUite  dloer  torUiuflcen 
den  landachaAllcheu  i;harakter  (jarreati>>rt 
•r  Annebmlkhk.lt,  nlctil  Unrt.r  auf  diene 


Hayden,  llr.  F.  V.  :  Final  report  of  the  U.  S.  RenloRical  «nrrey  of 
Netraaka  and  portion«  of  Ihe  adjacent  territoriea.  8",  «86  pp. ,  mit 
I  Karte  und  11  Tafeln.  Wa.kinKton  187S. 


Tonil  aebr  mit  Hecht  vnrancaarlae  auf  den  praktfacbeo  Nnlcan  daa  Staate« 
Nehraaka  aelhat  beilacht  ,  hietet  dieser  Bericht  wenlker  alla;em*la-aeiifl;ranhl- 
aehe.  Intereaen,  einlire  ükta»  au«  der  Vorrede  raojrcn  jedoch  hier  Ptata  finden. 
I»a«  aanz«  i;.hlet  von  N.hraska  aebürt  au  der  «oifcnannlen  Ebene  oder  Prai- 
rie  de«  Waatena.  Dia  Hchariiten  liejren  iranz  bnrlz.intal  nnd  treten  auaaer  an 
den  l'luaauferii  ».ll.ii  iq  Taj.,  um  enm  Geiiloat?«  txnteraaclit  vtrdun  m  kdn* 
Den.  I>er  ftruat.re  Theil  de«  Staat.it  iat  mit  einer  dicken  Schicht  (reiben  Mer- 
ael«  beaeckt,  der  oft  dla  darunter  lieicenden  l'urmationen  Ttrblrai ,  der  aber 
dem  linden  dl«  wunderbare  annraebotrf lieb«  Kruehtbarkelt  (riebt,  die  der  tranie 
e«tllcbe  Tbcll  besitz!.  Aia  Ankerbaa-  and  Weideland  muaa  Nrbraaka  al«at 
einen  aebr  hohen  Itana  clnnehmeri.  Nur  drei  der  hnopteartilirhafen  iriHilo- 
friachea  l'ormatlonen  alud  In  dem  htaat«  vertr.ten.  die  Köhlen-,  Kreide*  and 
Teiifkr-l'ormalion.  Vi.n  dea  kohlen fiihraaidrri  Schichten  k'imrir«n  nur  dl«  obe- 
ren Glieder  tot  und  dleae  aelielnen  nach  Wealen  au  dünner  tu  werden,  bla 
«ie  I«  der  Gexenit  der  peHeuiteMr-rn  fett  v.rachwindert.  Vlal  Aufmerkaamkeil 
ward,  der  Unteraachuna  der  Kohlenlager  Im  alidilatllchan  Thdl  d«.  Ntaa- 
te«  caaeaenilet  -md  dl«  tTelcrzeuiriiriit  fleaontien,  itaa«  keine  Knhletiachlebt 
von  mehr  aN  12  dt.  3j  Z  ill  Machttirkell  itcftindnn  aarden  wiirda.  In  einem  au 
bnlxnricen  i^nde  ronaten  dm»«  Ki>h!entaker  mit  Vorlheil  aira^ebautet  Warden. 
AnpflanziiurE«'.  vnn  Hkitmen  konneu  den  An-iledlern  nicht  dringend  trenne 
em|ifi)lilen  werden  .  keine  Mühe  und  keine  Kneten  «Otiten  Reapart,  kein  Vee- 
eine  ««duldet  werden.  Ea  wQrdeo  dann  nlcait  viele  Jahr«  vertrehen,  bla  echüne 
Walder  Jim*««  Sutrliulze«  «eile  Strecken  di.aer  fruchtbaren  Region  he- 
decken.  Katli  den  ae'>li*«ri«chen  l'nrmallnnen  und  der  pbyaNcben  Geotrraphle 
de«  staalea  natUeen  die  mloeralbicben  llaINquellen  aehr  beschrankt  eeln. 
Berakeften  irleht  «.  recht  Innerbalb  »einer  Grenzen ,  etwa«  Kleenerr  kommt 
«or,  aber  du«  Brenntuaterial  reicht  zu  «einer  Ilenntznaa  nicht  aus.  Gold  und 
Minor  wczd.n  waltraclieinlirlr  r.iebt  In  lohnender  Menne  irefunden  werden,  ßaa- 
materlal  Ist  In  iin.reel''it  fllcber  Mum  vorbanden  und  die  G.icl-Jckljcbkett 
und  der  l  lela«  der  Reanhner  betiotaen  e.  jetzt  eifria-.  Die  l'niun  Paeiec- 
llabri,  welch,  von  trat  r.arh  West  direkt  den  Staat  dtirrliacbiieidt-t ,  bat  «einer 
materiellen  Wohlfahrt  einen  wunderbaren  Intimi«  xea-ehen  und  tuua«  dtead 
auch  In  allen  kilnftlirrn  /eilen  thun,  Der  erfolgreich.  Ackerliaa  v.rianKi  ha- 
reit«  nach  /wetirtialinen  in  allen  lt|r|ilun«en  und  die  l.cichlia-kell,  mit  der 
solche  namentlich  iarnts  der  Klus-ltnih-r  aehetit  war  leu  können,  Iat  aanz  rnerk- 
wUrdia.  Mit  Au.nahcie  de«  M-.»»ari  bat  Nehraaka  keinen  acbirTliazea  pluae. 
Der  Platte  Ist  zwar  aebr  breit,  alier  ateta  zu  aelcbt.  «utler  Sandi  ankt.'  und  ia 
(ealaaea  Zellen  dea  Jahres  pul  trocken  l"Ur  M'ihl.n  und  Kahrlkan  tat  Je. 
doch  rvlrhlicbe  Wasaerkraft  vorhanden.  Im  Ganzaa  hat  mein«  l:nt«rauchnn( 
der  llulf,iiuellen  dea  Staate«  meine  aeliotr  vurber  irlliialltre  M.lnuair  noch  ha- 
deutend  erhöbt.  Mit  seinen  breiten  fruchtbaren  Mfrd.rniisrcn  lange  .Ines 
arhUlDami  l'lnaaes  ale  der  MNaoiirt  auf  mehr  ala  3sa>  Knill.  .Mellen,  mit  dem 
Dppitfiri  Bn.ten  der  hober  aekeenen  Region  und  der  fast  niineirrenz'cQ  Kr- 
Riet  Iftknlt  ulier  dem  Klima  aniremeatenen  Ackerbau-Produkt«,  mit  la-Inea  Kl 
aentiahnen ,  der  Wasserkraft  und  der  tietnerketiewertben  Knerrrie  und  'lrjatb*. 
kclt  aflluer  Bewohner  Ist  Nebra,ka  alcherlicb  dazu  bestimmt,  einen  hohen 
Kanir  unter  ilan  Staaten  der  l'nlon  eltiznnelimen.  —  Der  in  j-e^irraphiecher 
lilnaicbt  w.rthTidlate  Bei.laniMbi-il  des  Buche»  Iat  die  croas«  Karte  Tna  Ne- 
braska, Dakota  und  den  anarenrenden  Ciebietslliellen ,  welch«  auf  Grundlaae 
der  WarrenVelsen  Karte  Ton  lsrl7  dl«  irar.ze  wette  lief  Inn  RenloKseb  kolorlrt 
daratollt.  Da»  llaupliiitere«ae  bieten  dar-el  ausser  dem  tiatrande  de 
RaLlra«  diu  Krell  aua  dem  rleehland  herviirtreleoden  Black  11(1  la. 
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Hydrogr.  Office,  1872.  (Nr.  292  )  lj  i. 

New   Foundland,    We»t  coatt,   Bonne  Bay    and   Bay    of  lalaad». 

1  :  73  037    London,  Hydrogr  Ofttee,  1872.  (Nr.  28K.)  1»  «. 

Nouveau  Bruntwick.    Plan  da  port  de  Saint-Jean.  Pur  Morieu.  Pa- 
ri», Depot  de  la  tnattee,  1872.  1  fr. 
Roaa,  lt..  Der  Amerikani»<be  Continrnt.    Neueste  topograpLitcbe  «ad 
EUenbahnkart«    der    \  ereinigten   Staaten ,    Bntischcn  BetiUnsgre, 
West-Indien,  Mexiko  und  Central  -  Amerika.  Chromolith.  Imp -Fol. 
New  York,  Uaaai»  St  Lahrecht,  1872.                     1  Thlr.  11  Sgr. 
Thomaa,  G.  F. :  Appleton'»  »poorwegkaart  van  de  Yereenigte  Statea  ea 
Canada.  1  Bl.  Amsterdam,  J.  H.  Laar  man,  1872.                  f.  ",T;. 
United  Statea,  Patoatac  river.  18'ia.  i:  81.252.  Undon,  Hydrogr 
Ofhce,  1872.  (Nr.  2B57.)                                                         2)  ». 

8.ii«0  Ü00.  Photolitb.  nach  etbem 
■,  1S72.    2J  Thlr.,  aufgewogen  4  Thlr. 

MITTEL- AMERIKA. 

K.  :  Cenlral-Amertka.  FnrUeUung.  (Her  Welthandel .  18T!, 
4.  Heft,  S.  205— SKI;  7.  Heft,  S.  255— 361;  H.  Heft,  S.  429— 432; 
9.  lieft,  S.  463-4.^8.  10.  Heft,  S  522-524.) 

Behandelt  In  beredter  und  lllit 
kehr«-e«e  in  (Volral  Amerika. 


G. 

ILlief.  »  Bl.  Weimar, 


L. :  Breve.  nelicia»  del  volcan  del  Ceboruco.  (BoleUn  de  la  So- 
ciedad  mexicana  de  geografla  y  e»Udi»tica,  1871,  No.  1  und  2,  p.Sfi 
-34.) 

Bealeltet  von  ««el  Alihlldunaen  In  »'erlicndraek ,  den  p»,  „  Vulkan  «ad 
den  Kruer  nkbrend  «Iner  Kr-jptloa  d«r»lellend.  enthalt  dleaer  AofaaM  tu 
IIb«  den  Au.l.rueb  vom  »•cbro.r  IsTo  und  reiht  .Ich  den  M> 


llo  y  Eapii 

merkungrn  Uber  Puerto  Rico.  iZeiUcbrift  für  Ethnologie,  4.  Jahr.'. 
1872,  Lieft  1.  S.  36-41.) 
8oletin  de  la  Sociedad  de  geografla  y  catadUthta  de  la  Kepuhlic« 
Mexicana.  2»  epoca.  T.  1,  1869.  4°,  965  pp.,  mit  3  Karten;  T.  11, 
1870.  794  pp.,  mit  2  karten;  T.  111,  1871,  327  und  488  und 
352  pp.,  mit  2  Karten.  Mexico,  E.  Maiilefert. 

k  Bd.  48  reale»  (8J  Thlr.) 
I>le  n«o«raphl»eh«  neaellachaO  In  Metlko  tat  eine  dar  aitealtn,  da  »la 

.  und  auch  I 


laatitiito  nacional  da  r>««raria  y  eaudi'.tica  «»«rUndei  ward 

•chrin  be.telit  »clion  aell  IHM  ,  als-.  txlipleUwele«  fünf 
_0eoÄr.  Mlttbellunaen-  Die  px.lillacben  l'm«iaiian(»n  d. 
ihr.TbatlKk.lt  »Utlrt, 


ordneter  /.i»l«ad  wieder  hergestellt,  «la  dl«  Heelaiun«  dl»  Oeaellacbtrt  r«orr>ai- 
ilrte,  »»  das«  ale  l««t,  IrellleJi  nur  mit  17  Mite-Iledera,  .  ladet  «ralaod.  81«  hat  alt» 
«eitdea  hede.t.nd  Tenrroa.ert.  In.  Oktober  l»71  »Ablte  l.  te  aUentllche  «ad  II! 

und  bhr.n  Mltalledee,  die  tuel.t.n.  lo  den  Teraehiede.««  Sbv» 
.«t.treut  .lud,  dann  dl«  0«.U.ch.It  be.chriakt  »Ich  k.la«».«e 
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auf  die  Htupttttdt,  tnniarn  hat  eine  Menge  Zeelgverelne  ICD  ganten  Linde 
and  sind  namentlich  Beamt«,  G*ietlleha  und  Lehrer,  velebe  dort  Ihren 
Zwecken  dienen  Solche  „Junle*  «axillaresT  bestend*n  1870  In  sveazfg  Staaten 
and  Terrtturlca  and  fle  heben  aleh  eeltdsm  wob)  noch  m-hr  eaegebreltet ,  de 
etatut«unia.*elg  jeder  Staat,  reep.  Territorium,  einen  Z«elg»«r»ie  h*b«n  toll. 
D»  eich  die  Getellaihaft  fast  euatchlleatllcb  mit  dem  eigen»  Laad«  ba>- 
«chtrugi,  «belieb  der  Kaieerl  RutaUohen,  ao  lat  «loa  a  .Irhe  Verthellung  Ober 
daa  gens*  Gebiet  von  doppeltem  N'ulren ,  denn  ala  erleichtert  die  Saintulung 
daa  Material«  and  verbreitet  binviederam  die  gewonnenen  Kenntnlfee  Mit 
dem  Jahre  Infi«,  begann  dann  aneb  eine  aeoe  Berte  den  „HoletCn"  ond  dla  drei 
aeltdem  vollendeten  aterken  Qaarlbxnde  enthalten  einet)  eottenen  Relchtbaea 
verthrolltter  Informationen  über  Mexiko ,  eo  dann  dleee  Zeitschrift  rar  Jedes 
unentbehrlich  lat,  dar  eich  aalt  Stadien  Uber  Jonen  Land  betaut,  81*  baachrankt 
eich  kelneavega  aaf  geographische  Gegenstände,  obvoh]  dla  monographlachen 
Beitrage  au  einem  tfgr.  -  aiattetltcben  Lexikon  ton  Mexiko,  dla  „Material«« 
pars  una  eartograffe  mexleeaa"  von  Manuel  Oroseo  y  Bern,  dla  ton  Karten 
begleiteten  Topographien  elexelaer  6tnatetj  4«.  an  den  vlebtlaraten  Tbellen 
gebAreo  ,  sondern  eben  an  eifrig  und  ernet  pflegt  ala  die  ÖUtUtlk  unter  der 
FUhrereebafc  ron  Antonio  Gareia  j  Cubaa,  dla  Geschichte,  besondere  aneb  dla 
Erforacbunga  Qeaehlehta,  die  Archäologie,  Ethnographie,  Geologie  und  Hünen- 
künde,  Botanik  nad  Agrikultur,  Meteorologie  eVc  F»r  alle  dleee  Branchen 
werden  lahrlieh  beaondere  Cummtssloaee  ernannt  und  mehrere  leinten  gana 
Betrschllicbea ,  ao  du*  x.  H.  dl«  Statlttlk  de*  Bergveaent,  dee  Handelt,  dar 
Bevölkerung,  die  Abbandtangen  über  die  Erhelfoag  der  wilder ,  aber  die 
Kultur  einzelner  hervorrngandez  Produkte .  die  grflatcreo  und  kleineren  Bel- 
lrag« aar  Alterthnmekaade  und  zur  Geschieht»  daa  ganten  Lande«  wie  der 
eteselneu  Tbell«  elue  aebr  bedeataad«  Rolle  In  den  Bauden  den  Bulette  anta- 
ten. Die  groaeererj  gaoerraphianhen  Artikel  daa  Jabrganfea  1*71  haben  vir  In 
dem  vorliegenden  Literatur  -  Bericht  beaondere  aufgeführt,  aber  dleee  Auftak- 
lung kann  nur  ein«  aebveebe  Vorstellung  von  dar  Fülle  und  der  Vielseitig- 
keit de«  geaanarnten  Inhalten  geben.  Die  Geographische  and  Slatlttteehe  G*- 
aellichaft  Tun  Metlkn  bat  tlcb  eine  borrliehe  Aufgabe  geatallt  und  ala  lat  aof 
dem  baatan  Wege ,  ala  xu  Ideen.  —  Beaondere  aufmerksam  mochten  vir  noch 
auf  dla  Im  Jahrgang  IHC»  baachrie)>ene  Säkularisier  Tun  Uumboldfa  lieimrtaiag 
machen,  dl«  In  Mexiko,  einem  seiner  iltuptfnraobengagebiete.  In  vürdlgeter 
Welte  begangen  aurd«.  Dla  ver.ehleienan  Reden,  Biographien  eVc.  enthalten 
viel  Interaaaaataa  und  verthvoll  lat  namentlich  nueb  ein  Portrait  AL  t.  Kam* 
holdt'e  vom  Jahr«  leoa ,  das  den  apateri 
lieber  lat  alt  daa  dem  I.  Hände  von  Brubna'  ) 
i  Portrait  am  dem  Jahr«  I7l>ti. 


Cenao  gencral  de  Ii  RopribUct 
cnifln  y  aeladietic*,  1B71.) 

Tabelle  der  Bevölkeren«. -Hummeo  fBr  die  i 
nnd  Ibra  groSeereu  l.<et«rahthellaag«n ,  uhn«  j*d«  Angab»,  auf  velchea  Ja 
tloh  die  Zahlen  beliehen  oder  nie  tle  gewinnen  vurden.    Die  T  utsi  humc 


New  Tork,  Woeter- 

187».  1  Thlr. 

Covarrubiit,  Dr.  D.  J.  M  i  Apuntec  ettadiaticoi  dt  1«  mr*niripalidad 
da  Tenemutlau  an  «J  Eatado  da  Jaliaco,  formadoa  an  at  »no  de  1881. 
(Boletin  da  la  Soe.  mexicana  da  geografla  y  eetadi.tica,  1871,  p.  180 
-«96.) 

Beschreibung  der  Gemeinde .  mit  Aufzahlung  dar  dasalhat  vorkommenden 
Planten  und  Thier*,  Angaben  Aber  daa  Klima  oze. 
Cubl,  Diary  of  a  »priOR  holiday  in  .  By  a  Philadelphia  Plijal- 

cian.  11»,  144  pp.  mit  lllu.trat.  Pbilad.lphia  1871.  5  a. 

Eecobar,  8.:  lnforme  da  loa  reenraoa  agrlcoUa  dal  deparUmtnto  da 
Soconoato,  aa  el  Eatado  du  Cbiapaa,  y  dal  «Udo  qna  t 
gnardan.  (Balatin  da  la  S«e.  mexicana  de  geoRrafla  y 
1871,  No.  3—6,  p.  87—9».) 
Galinier,  General  H. :  L'Ameriqne  central«,  eon  preaent,  aon  aTaair, 
ou  conaideratione  gttaeralee  aar  cetu  irnportant«  et  fertile  regton  au 
puiut  de  me  da  dereloppement  du  cominerc«  et  de  1'induitrie  fran- 
caiae.  «*,  108  pp.,  mit  1  Karte.  Carcaaaonna,  impr.  Labau,  1871. 
Garcia  y  Cublt,  A-  Apuotaa  topografieoa  dol  diatrito  de  Tlaxjaco 
del  eatado  de  Oaiaea,  Mlxteca  Alta.  Mit  1  KarU.  (Bolatin  de  la  Soe. 
mexicana  da  geografla  y  aetadlatica,  1871,  No.  7,  p.  «38—154.) 

Aua  dem  Coinpendlun,  der  Geographie  von  Mexiko  desselben  Verfuttert. 
E«  itt  ein*  aleailinh  anafuhrilrhe  Besthrelbang  der  TS  Orttebeften  den  Di- 
ttriktea  mit  atatltllachtn  Angahea  und  einer  karten  Einleitung  Uber  Grenxtn, 
l'.lnlhellang  ,  Berge  ,  nilee»  ,  Beeoikernng  det  ranzen  Dlatriklaa.  Eine  aebr 
apezlalle  Kart«  daseelbsn,  eon  J.  D.  Vaxquex,  lat  zwar  für  dl«  Spezi tl  Topo- 
graphl«  von  gruaeem  Warth,  leidet  aber  an  manchen  Uebelatanden.  Vnr 
Allem  aurht  man  vergeben*  nach  Neu  oder  Maaaeatah,  nur  die  Orlentlrung 
nach  Norden  Itt  angetreten.  Dann  atlmmt  dl«  Karte  In  manchen  veeentllehen 
Punkten  nicht  mit  dem  Text,  eo  aind  dlo  Im  Taxt  vorkommenden  Bergnamen 
nicht  eingetragen,  besonder«  aber  aind  dla  beiden  Klrcheplel«  Patla  und 
Mtatrpec,  die  Im  Text  all  tum  Dlalrlkt  Tlaxlaco  galxlrlg  aufgeführt  und  gleich 
den  übrigen  Klrchtplelen  aatfbhrllch  abgehandelt  Verden,  auf  dar  Karte  alt 
tum  Dlttrlkl  Jnatlahuaen  gebärend  dargeatellt,  mit  der  Klnaebrgnkung ,  daaa 
dar  cvtllcbe  und  vobl  grossere  Theil  Ton  Putin  in  die  Grenze  das  Dlatriklaa 
Tlaxlaco  einhetogen  und  demgemaae  k"lorlrt  lat,  vihrend  der  Hauptort  Pnlla 
mit  dem  übrigen  Tbell  drautaen  Melbt. 
Garcia  y  Cubaa,  A.  Importaneia  de  la  ee'.adlttiea.  Articalo  ddlicado 
a  loa  CC.  Gobernadorea  de  loa  £atadoa.  (Boletin  de  la  S«c.  mexi- 
cana de  geografla  y  eetadiatica,  1871,  No.  7,  p.  209-115.) 

l.'nter  Tnrlegung  ton  8cb«nua  für  •tatlttlicbe  Erhebungen  aller  Art  «elgt 
der  verdient»  Metlkanlach«  Klatlatlker,  vi«  vichtig  nnd  «I»  nr.thvendlg  für 
Mexiko  aolcli»  TtilUUiadlgere  Erhebungen  *. In  vBrdan.   Im  Slaate  Zantocas 
a.  B.  genügte  dl«  Erkenntnlea  der  Tbauacfaa,  das«  Ton  400  000  Bevobnern 
i  In  tl«fater  l.'avlteenheli  lebten,  um  dü>  Regierung  aur  Abetellnag 
(In  ganx  Mexlke  aull  r 


der  Hovolkarung  lesen  und  tebreihen  biinuen) ;  dl»  Schattungen  für  die  Bla- 
vobnertabl  der  Hauptatadt  des  Lande«  eebvaakaa  «»lachen  US.000  und 
»boooui  eine  genügende  Ktatlatlk  d«r  Aakerbau  •  Produktion  ladet  man  aar 
im  Staate  Oexen«:  dla  für  Mexiko  an  vlcatige  Berghaa  -  Slatlallk  bsscbrknkt 
«leb  auf  Ermittelung  der  Produktion,  nicht  einmal  die  Zahl  der  Arbeiter  lal 
bekannt. 

Hazard,  8. :  8t  Domingo,  paat  and  preaent;  vitb  a  «jlauce  at  Hayti. 

8°,  mit  Karten  ond  llltutrat.  London,  Low,  1871. 
Hernandez  y  Oävaloa,  J.  K.  i  Municipio,  »iUa,  lagona  e  ialaa  de 

Atoyae.  (Boi  tin  de  la  Soe.  maxicana  de  geografla  y  estadiitica, 

1871,  No.  3— 8,  p.  177—103.) 

Werthvolle  Monographie,  in  dam  Matertal  über  den  Staat  Jallteo  gebtlrlg. 

Notea  militairea  aar  le  alexiqne  en  1864  — 1867.  8°, 


Loiseeu.  Capit. 

3»0  pp.,  mit  1 

Mit  dar  Belgla 
Mexiko,  thellte  deren 


Karte  und  4  Plänen.  Brtlaaal,  Mertbach,  1878. 

Legion  kam  der  Verfastsr  Im  Izeiember  t«tn  nach 
Kcblckasle  und  kehrte  Im  September  litBB  nach  Koropa 
aurUek,  venig«  Monat«  ntoh  der  Abrede«  der  Kalaerin  Charlotte.  Ohgleieh  er 
eom.lt  vader  dl«  KXmpfe  bei  der  Invasion,  noch  die  *cblnaa  Kaia.tropha  von 
Qneretero  mit  durchgemacht  hat ,  Itt  eele  Buch  doch  «in  tehaubarer  Beitrag 
'  lebta  Jener  dank vHrdlgen  Perlode  der  neunten  Mcxlkanl- 
Er  beschreibt  die  CclMrfehrt ,  den  Marsch  tob  Vera  Croa 


tai  W**mUr  at^y**** 


»tv»  der  fünfte  Tbell 
1871,  Heft  XI. 


oaeo  ,  Tirlpltlo^,  Santa 

,°d  J'fSefeehl1'«*' 

qullpan ,  die  ~ 
baaa  dVe.  In 
nnd  Erl«blii»ae 

ledoeh  ein  voll.tkndlg-t  Bild 
etreben  nad  ohne  Jede  Eloi 
gehört  demiisch  vorzaipivebu 

chaa  aind  0«r«ehtapian«  mit  Autaabma  einer  Ueberelcbtskane. 
durch  nnd«t  mau  aber  man  ob»  gute,  anaebaulleb«  »cblldersng  der  Lan 
oder  einer  8tadt,  frlaclH.  nnd  Inl.  reneante  Bi  merkunicsn  Uber  7.  jatiu  le,  Volka- 
lehen,  Sitten,  HalfaqnelUtn ,  Industrie  etc.  dee  Laadee,  die  ebne  Prätention 
hlngevorfan,  via  ale  an  Ort  nad  Stell«  durel,  den  Augenachsln  oder  Im  Ge- 
aprieb  mit  dem  und  Jenem  aufgtralTI  »urd.n,  vielleicht  manchmal  elntsltlg 
und  aar  in  beechr»nkt.m  Maaa.e  tllchhaltlg  aaln  mägen ,  aber  die  Lektüre 
anregend  und  mannigfaltig  machen  und  gevUa  viel  Hlchrlgea  enthalten.  Daa 
polltlacbe  Elend  Mexikos  vlrd  durah  ein«  kleine  Tabelle  «einer  Geacblchta 
von  INI  aa  draetiteber  dargelegt,  alt  aa  Schilderungen  und  Erörterungen 
tban  konnten.  Naob  dlaaer  Tabelle  bat  das  Land  aelt  «einer  Unabhängigkeit 
»on  Spanien  1  pr>:vlaori*chc  Regierung,  i  aouvereino  Congree*«,  t  Kaiaer, 
4  Triumvirate,  IS  provlanriacbe  oder  l.iterimütitche  und  17  »Irklich»  Präsi- 
denten nebtt  c.re«  HO  ReTolutlonen  gehabt  aad  1  Kaiser  aad  I  Präsidenten 
hinge  richtet. 

Major,  R.  H. :  The  landfall  of  Oolambua.  Mit  3  Karten.  (Journal  ot 
the  B.  Geogr.  Society,  XX.VXl,  1871,  p.  193—110.) 

In  tedner  Bearbeitung  der  Columbna*eeben  Briefe  für  die  Autgabe  der 
Hnkluvt  Snrtetv  batle  der  berühmte  Gaacblchlsehrelher  der  Geographie  mit 
Nevarrele  die  tl rotte  Tark-Inael  für  das  Gaanabanl  dee  Ozlumbat  angenom- 
men Nach  neuer  gründlicher  Darchmaclenaog  der  Präge  bekennt  er  eich 
jetzi  unter  eingehender  Dsrlegjng  teiner  Grjnde  xu  der  Antlcbt  Kspltxa 
Beeher't  und  Prof.  Peeebels ,  welche  Wetting«  Itland  mit  Guanshanl  Identl- 
enlrt  haben ;  tagleleb  hekümpft  er  die  Meinung  dee  Rraslllaaleehen  Oeaandtea 
■ad  0«lehrtea  Ad.  de  Varnhageo ,  velcher  der  Inaad  Mayeguaoe  die  Ehre 
der  xuerat  eatdecktea  xaveaden  vollle. 

Melgar,  C.  J.  M.  i  Eetudo  aobre  la  entiguedad  y  el  origen  de  la  cabeaa 
eoloaal  de  lipo  ettopico  qne  axiate  an  Uneyapam ,  del  canton  da  loa 
Tuxtlaa.  (Boletin  de  la  8oc.  mexicana  de  gaografia  y  eetadiatica, 
1871,  No.  3—6,  p.  106—109.) 

Veranlasst  durah  den  hier  beeuhrbrbeoetj  und  abgebildeten,  atzt  Stein  ge- 
hauenen Kopf  mit  Afrlkaniaeher  Phjtlngnomle  aad  eich  aaf  manche,  nament. 
lieh  auch  apraehllehe ,  Athnliehkeilen  stutzend  plaldlrt  der  VerfaeaerfUr  «Inea 
«ach  aeboa  voa  Anderen  Termntbeten  und  behauptetem  Verkehr  tvltcbea 
Amerika  nnd  den  Mllteloieer-Landeru  Im  graien  Allerthum. 

Moxin  an  Table-land,  AcTuaa  the  ,  (rom  Perote   to  Puebla. 

(Uluetratad  Travel«,  ed.  by  Batet,  IV,  1871,  Part  XXXVIII,  p.  60 
-64.) 

Mit  natnrhlatortacben  Hemerkongen. 

Mexico,  A  ride  round  tba  ralley  of   .  ([Unetratod  Travel«,  ed. 

byBaUe,  IV,  1871,  Part  XXXIX,  p  81—  87;  Part  XL,  p.  118— 113; 
Part  XUI,  p.  175—  179;  Part  XLUI,  p.  116  —  118;  Part  XL1V, 
p.  117—836.) 

Mexico.  (Deoitaeb- Amerikaniaebea  Conreraatione  -  Lexikon ,  hrag.  Ton 
Steiger  in  New  York,  Lfg.  64,  8.  161-188.) 

Gate  Ueberaicht  der  Geographie  und  Geschieht«  Mexikos, 
Dr.  A.  ».  Fraattlua. 

Morelet,  A. :  Reiaen  in  Central- Amerika.    In  Deutscher  Bearbeitung 
Ton  Dr.  11.  Herta.  8°,  870  SS.,  mit  1  Karte  und  llloatr.  Jena, 
1871.  8  Thlr.  18  Sgr. 

A.  :  La  Uonduraa,  aon  cbemin  de  for,  eon  avenir  indnatrial 
et  commareial.  8°,  76  pp.  Paria,  Denta,  1871.  1}  fr. 

Orozco  y  Berra ,  Lie.  M.  i  MateriaJea,  para  una  cartografia  moxicana. 
(Boletin  de  la  Sociedad  mexicana  de  geografla  y  eetadiatica,  1870 
and  1871.  4",  350  pp.) 

Dleae  bedeutend«  Arbelt  snUiait  aof  SM  Seiten  zveltpaltlgen  Drucke.  Titel 
nad  Rcsnrechangon  Ton  343H  auf  Mexiko  bezüglichen  Karten,  Ton  den  ältesten 
blt  au  den  neuesten ,  vnrnnter  viele  Im  Baaltx  dar  Mexlkanlaehea  Geogr.  Ge ■ 
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G.  Poullet  Scrope:  Leber  Vulkane.  % 

Der  Charakter  ihrer  Phänomene,  ihre  Rolle 
in  dem  Bau  und  iu  der  Zusammensetzung  der  S 
Erde  und  ihre  Beziehungen  zu  den  Kräften  £ 
des  Innern.  Nebst  einem  besehreib.  Verzcirh-  jj 
niss  aller  bekannten  Vulkane  und  Vulkan  -  Bit-  I 
düngen.  Nach  der  2.  Aullage  des  Originals  £ 
bearbeitet  von  0.  A.  von  Klordon.  Mit  $ 
65  Holzschnitten  und  1  Lithographie,  gr.  H°.  / 
Preis  2%  Thlr. 
Berlin,    Verlag  von  Robert  Oppen  beim. 


P.  P. 

Wir  beehren  uns  Ihnen  mitzutheilen,  do*s  Mitte  Decem- 
ber  d.  J.  in  unserem  Verlage  unter  dem  Titel  „Journal 
des  Museum  GodefTroy"  diu  erste  Heilt  einer  Keiho 
naturhistorischcr,  geographischer  und  ethnographischer  Ab- 
handlungen erscheinen  wird. 

Schon  vor  10  Jahren  wurde  von  dem  Gründer  de»  uuter 
Fachgelehrten  weit  und  breit  bekannten  Museum  Uodcffroy 
der  Plan  gefasnt,  naturhisturisehe  Sammlungen  im  Interesse 
der  Wissenschaft  anzulegen.  Es  wurden  ausschliesslich  für 
diesen  Zweck  Heiscndc  zur  Erforschung  der  verschiedenen 
Gegenden,  namentlich  Australiens  und  der  Südsee  angestellt, 
und  die  Capitaine  dos  Hauses  J.  C.  GodefTroy  und  Sohn 
angewiesen .  naturhistorisehe  Gegenstünde  zu  sammeln  und 
in  geographischer  und  ethnographischer  Hinsieht  zu  be- 
obachten. Der  auf  diese  Weise  in  grossartigem  Maussstubo 
betriebene  Plan  ist  von  bedeutenden  Resultaten  für  die 
Wissenschaft  begleitet  gewesen.  In  verschiedenen  fach- 
wisseuschaftlicheu  Zeitschriften  und  iu  eigenen  Abhand- 
lungen tinden  sich  bereits  mit  Hülfe  einer  grossen  Anzahl 
von  Autoritäten  eine  Heilte  der  Ergebnisse  niedergelegt. 
Um  aber  eine  Uebersieht  des  Erfolges  der  ganzen  üuter- 
nehmung.  namentlich  für  das  grössere  Publikum,  zu  ge- 
winnen, ist  es  für  zweckmässig  erachtet  wurden,  das  reiche 
Material  der  naturhistorischen ,  geographischen  und  ethno- 
graphischen Sammlungen  und  Forschungen  nicht  mehr  wie 
bisher  zerstreut  in  deutschen ,  französischen  und  englischen 
Fachschriften  zu  publiciren ,  sondern  fortan  in  der  Form 
einer  Reihe  von  selbststiindigcn,  zwanglosen  Abhandlungen 
erscheinen  tu  lassen,  und  hierin  ausschliesslich  übor 
Nouigkoitcn  auf  den  erwähnten  Gebieten  zu  berichten. 

Die  Kedattiou  ist  dem  nach  zehnjähriger  Thiitigkeit  für 
das  Museum  GodefTroy  jetzt  aus  der  Siidsee  zurückgekehrten 
Herrn  Dr.  Eduard  Graeffe  übertrugen.  Als  Mitarbeiter 
werden  ihm  eine  grosse  Anzahl  von  Autoritäten  in  deu 
naturhistorischen  Wissenschaften  zur  Seite  stehen,  welche 
durch  Bestimmung  und  Beschreibung  des  gesammelten  Ma- 
terials bereits  seit  Jahren  bereitwilligst  für  das  Museum 
GodefTroy  Mitteilungen  gemacht  haben.  Hieran  werden 
«ich  dio  Berichte  der  noch  in  anderen  Gegenden  weilenden 
Reisenden  des  Museums  auschliessen. 

Was  die  äussere  Ausstattung  des  Journals  anbetrifft, 
so  wird  auch  in  dieser  Hinsieht  Alles  geschehen,  um  dem 
Journal  in  der  deutschen  Literatur  einen  herve Tragenden 
Platz  zu  sichern.  Die  Anfertigung  der  naturhistorischen 
Tufelu  und  Ansichten  ist  den  geschicktesten  Händen  über- 
tragen. 

Das  erste  Heft  wird  in  gross  Quart,  ca.  8 — 10  Rogen 
stark ,  mit  8  theils  brillant  co'.orirten  Tatein  und  Karten 
voraussichtlich  bis  Mitte  December  vorliegen  und  5  —  6  Thlr. 


Hamburg,  im  September  1872. 

Hochachtungsvoll 

L.  Fi  .'(lprichseii  &  Co. 

Lanti-  und 


Neue  Reisewerke  aus  dem  Verlage  von 
(  i> > ten ii Iii e  in  Jena: 

Morelet,  Arthur,  Reisen  in  Centrai-Amerika. 

In  deutscher  Bearbeitung  von  Dr.  Hoinr.  Hertz.  Mit 
eingedruckten  Holzschnitten  und  7  Illustrationen  in  Ton- 
druck nebst  einer  Karte,  gr.  8°.  Eleg.  broch.  3  Thlr.  1 8  Sgr., 
eleg.  in  Leinwand  geb.  4  Thlr.  S  Sgr. 
Es  ist  m'f Ar  zu  viel  gesagt ,  wenn  wir  diese«  neue  Reisewerk  mit 
der  Versicherung  einfuhren,  da»  Niemand  cur  gründlichen  Erforschung 
der  «wischen  dem  Isthmus  von  Trhnantzptf.  und  dem  too  Darien  sich 
hinziehenden  Regionen  mehr  beigetragen  bat  sJ*  der  Naturforscher  und 
Reisende  Arthur  Morrlrt,    Seit  dem  Eroberungazugo  der  Spanier  im 
Jahre  1608  t<t  kein  riirop«i»rlirr  F«r»rhrr  in  Jrne  liegenden  «erftdrungrB. 
die  gleich  dem  Innern  Afrika  *  eile  terr«  Iscotaii«  blsheraa  für  ■«  ge- 
blieben.   Marelef»  Kei.en  werden  «o  dem  Intercunlesten  xiblen,  waa 
die  neuere  ltei«eliteratur  aufiuwei.en  bat! 

Shaw,  Robert,  Reise  nach  der  hohen  Tatar  ei, 
Yärkand  nnd  Kashgar  und  Rückreise  über 

den  Karakornm-Pass.  Aus  dem  Englischeu  von 

J.  E.  A.  Martin.    Mit  10  Holzschnitten  und  4  Illu- 
strationen in  Farbendruck  und  -J  Karten,  gr.  8°.  Eleg. 
broch.  3%  Thlr.,  eleg.  geb.  4 '/,  Thlr. 
Die  Wichtigkeit  der  Resoltate  dieser  Rei.e  liest  «ich 


wie  der 

graphischen  üesell.ihaft  tn  London  »on  ihm  sagt:  „der  «nie  I 
(und  wir  dürlen  vielleicht  hiniufügcn,  Mit  Marco  Polo 
er*«e  Caropa'er)  ,.»ar.  der  inrhand  besuchte  «ad  wieder  zurarkkehile,  um 

das  Innere  des  Landes  und  die  Sitten  der  Beteahner  tu  aehildern". 
E»  ist  dieselbe  Gegend,  wo  erst  e'.f  Jahre  Tor  de»  Verfasser»  Itciso, 
18S7,  der  berühmte  deutsche  Reisende  Adolph  run  Schfaginüeeit  er- 
mordet wurde. 

Vierzehn  Illustrationen,  darunter  C  «ekiiiie  landschaftliche  Ansichten, 
von  «tonen  1  in  Farötndruek  die  hohen  Schneeriesen  des  ifindlayo 
darstellen,  und  2  Karten 


Soeben  erschien  der  erste  Jahrgang  von 

Meyers  Deutsches  Jahrbuch. 

Eucyklopiidische 

Ueberscb.au  über  die  Geschichte  und  das  Kulturleben 

des  vergangenen  Jahres. 

Im  Verein  mit  lahlreiehen  Fachgelehrten  herausge^-bea  »on  O.  Pommer. 
lieh.  X»/,  Thlr. 
lUttpirufcrlkrn  des  Inhalt». 


CrsfhWitr  (».  Wydenhnigk  ,  II. 
I'ruU). 

Llleratnr  (A.  .Stern,  Unrtling!. 
Maatl  (llruno  Meyer) 
lirecraphie  (It.  Andree). 
IVallirweseiiscbiill  (Klein,  ItaUel, 
K.  Krame.  Otto  Diinmer). 


Ph.slelegir  und  Hediili. 
V«lk>winli>ch«n  (Lämmer«,  Cle- 
ment). 

UataWbtMnA  (rlirnbaoni). 
Tirliaolegle  (Otto  klammer), 
Kriegswrse«. 

Hie  ilentichen  l  ahersltilen. 


Der  Gedanke  de«  „Jahrbuchs"  ist  aus  uusereu  „Ergun- 
zungsbliittern"  hervorgegangen ,  hat  sich  aleer  die  dankbare 
Aufgabe  gestellt,  den  Inhult  grösserer  Zeitabschnitte,  als 
für  die  Journaltbrm  zulässig  ist ,  unter  dem  Gesichtspunkt 
einer  organischen  Anordnung  zu  subsuuitnireu  und  so  ein 
wissenschaftliche*  Orientirungsmittel  zu  f.  halfen ,  welches 
nach  allen  Seiten  hin  einen  freien  ununterbrochenen  Aus- 
blick über  die  Begebenheiten  und  Zustände  eines  jeden 
Jahres  gewährt. 

Bibliographisches  Institut  in  Hildburghauaen. 


Verlag  von  Justus  Perthes  in  Gotha, 


Dr.  K.  v.  Spruner's 

HAND-ATLAS  FÜR  DIE  GESCHICHTE  DES  MITTELALTERS 

UND  DER  NEUEREN  ZEIT. 

Dritte  Auflage. 
Neu  bearbeitet  von  Dr.  Theodor  Menke. 
90  colorirto  Karten  in  Kupferstich. 

In  23  Lieferungen.    (22  Lfgn.  zu  4  Blättern  a  1  Thlr.  8  %r.,  1  Lfg.  zu  2  Blättern  a  19  Sgr.) 

I.  Lieferung.  Inhalt: 

Nr.  76.  Oströroisches  Reich  zu  Justinian's  Zeit.     Von  Th.  Menke.    Mst.  1  : 7  500  000.  —  5  Nebenkarten. 

Nr.  77.  Oströmisches  Reich  und  West -Asien  von  der  Zuit  Justinian's  I.  bis  zum  Untergange  des  Reiche  der  Sassaniden, 

642.    Von  Th.  Menke.  Mst.  1:15  000  000.  —  1  Nebenkarte. 
Nr.  85.  Syrien  zur  Zeit  der  Kreuzziige.    Von  Th.  Menke.    Mut.  I  :  3  000  000.  —  9  Nebenkarten. 

Nr.  90.  Osmanisches  Reich  und  »eine  Schutzstaaten  im  XVII.  Jahrh.    (Roviaion.)    Met.  1 : 9  000  000.  —  2  Nebenkarten. 

II.  Lieferung.    Inhalt:    Vorbemerkungen ,  Seite  8—  6. 

Nr.  14.  Iberische  Halbinsel  zur  Zeit  des  Reichs  der  Weetgothen,  531—711  n.  Chr.  Von  Th.  Menke.  Mst.  1  : 500  000. — 
4  Nebenkarten. 

Nr.  15.  Iberische  Halbinsel  von  der  Ankunft  der  Araber  bis  »um  Untergange  der  Omaijaden,  711  —  1028  n.  Ch.  Von 
X.  v.  ßpruner,  Revision  von  Th.  Menke.    Met.  1  : 3  700  000.  —  1  Nebenkarte. 

Nr.  16.  Iberische  Halbinsel  zur  Zeit  der  Herrschaft  der  Almoraviden  und  der  Almohaden,  1086  (1094)—  1257.  Von 
K.  v.  Spruner,  Revision  von  Th.  Menke.    Mst.  1  :  3  700  000. 

Nr.  17.  Iberische  Halbinsel  von  1257  bis  zur  Vereinigung  von  Custilien  und  Aragon,  1479,  und  zum  Fall  des  König- 
reich» Granada,  1492.    Von  K.  v.  Spruner,  Revision  von  Th.  Menke.    Mst.  1:3  700000.  —  3  Nebenkarten. 

III.  Lieferung.    Inhalt:    Vorbemerkungen,  Seit«  7—8. 

Nr.  19.  Iberische  Halbinsel:  Nr.  VI.  Iberischo  Halbinsel  seit  d?m  Anfange  de»  XVI.  Jahrhunderts.  Von  K.  v.  Spruner, 
Revision  von  Th.  Menke.  —  2  Nebenkarten. 

Kr.  20.  Iberische  Halbinsel:  Nr.  VII.  Besitzungen  der  Spanier  und  Portugiesen  im  XVI.  Jahrhundert.  Mercator's  Pro- 
jektion.   Aequatorial- Mst.  1:111  000  000.    Von  K.  v.  Sprunor,    Revision  von  Th.  Menke.  —  5  Nebenkarten. 

Nr.  27.  Italien:  Nr  VII.  Italien  von  1492  bis  zum  Frieden  von  Campo  formio,  1797.  Von  K.  v.  Spruner,  Revision 
von  Th.  Menke.  —  6  Nebenkarten. 

Nr.  2«.  Italien:  Nr.  VHl.    Italien   1798-1866.    Von  Th.  Menke.    Besteht  aus  11  Karten. 

IV.  Lieferung.   Inhalt:  Vorbemerkungen,  Seite  9-10. 

Nr.  56.  Frankreich:  Nr.  VI.    Dos  Kaisorthum  Frankreich  unter  Napoleon  I.  1810.    Met  1:5  300  000.    Von  Tb.  Menke. 

—  1  Nebenkarte. 

Nr.  67.  Slawische  Reiche:  Nr.  I.  Russland  in  den  Jahren  900—965.  966  —  1114.  1114  —  1240.  Von  Th.  Menke.  - 
6  Nebenkarten. 

Nr.  71.  Slawische  Reiche:  Nr.  V.    Polen  vom  Anfange  dos  XVIII.  Jahrhunderts  bis  zum  Untergange  der  Republik.  Von 

Th.  Menke.    7  Nebenkarten. 
Nr.  72.  Slawische  Reiche:  Nr.  VI.    Russland  seit  Peters  de«  Grossen  Zeit.    Von  Th.  Menke.    9.  Nebenkarten. 

V.  Lieferung.    Inhalt:  Vorbemerkungen,  Seite  11 — 12. 

Nr,  63.  Skandinavien:  Nr.  I.  Staaten  und  Fahrten  der  Normannen  vom  VIII.  bis  ins  XII.  Jahrhundert.  Mst.  1:25  000  000. 

Von  Th.  Menke.  —  4  Nebenkarten. 
Nr.  64.  Skandinavien:  Nr.  II.  Skandinavien  bis  zur  Calmarischcn  Union,  1397.    Mst.  1:6000000.  Von  Th.  Menke.  — 

3  Nebeukurten. 

Nr.  65.  Skandinavien  :    Nr.  III.    Skandinavien  nach  seiner  kirchlichen  Kintheilung  vom  XII.  Jahrhundert  bis  zur  Refor- 
mation,   litt.  1:10  000  000.    Von  Th.  Menke.  —  3  Nebenkarten. 
Nr.  60.  Skandinavien:  Nr.  IV.    Skandinavien  seit  der  Calmarischen  Union,  1397.    Mst.  1:6000000.    Von  Th.  Menke 

—  9  Nebenkarten. 

VI.  Lieferung.    Inhalt:  Vorbemerkungen,  8eito  13—14. 

Nr.    2.  Kuropa:  Nr.  II.  Europa  gegen  Hude  von  Justinian's  Regierung  (gegen  560  n.  Chr.).    Mst.  1:15  000  000.  Von 
Th.  Menke.  —  t  Nebenkarte. 

Nr.  11.  Europa:  Nr.  XI.  Europa  zur  Zeit  Napoleon's  1.,  um  1810.    Mst.  1:15000000.    Von  K.  v.  Spruner,  Revision 

von  Th.  Menke.  —  3  Nebenkarten. 
Nr.  12.  Europa:  Nr.  XII.  Kuropa  noch  dem  Wiener  Congress,  1815.    Mit  1:15  000  000.    Von  K.  v.  Spruner,  Revision 

von  Th.  Menke.  —   1  Nebenkarte. 
Nr.  13.  Europa:  Nr.  XIII.  Europa  narh  seinen  ethnographischen  Verhältnissen  in  der  Mitte  de»  XIX.  Jahrhundert« 

Mm.  1(15000000.    Von  Th.  Menke.  —  3  Nebeukarten. 
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XII. 


INHALT: 


Titel  und  Inhalts- VericicbniM  tarn  Jahrgang 

J.  M.  Gilmore's  Reisen  in  Central- Aoatralien  aar  Auf- 
suchung tod  Spuren  Leichhardt'»,  1871 

Kelsen  im  Armenischen  Hochland,  ausgeführt  im  Som- 
mer 1871  ron  Dr.  G.  Kadde  und  Dr.  O.  Sierers  Er- 
ster Bericht:  Die  Oalhalfto  der  Heise,  Schluss 

Kaisen  in  Hoch  Scnnanr.    Von  Ernst  Marno. 

1.  AllKttndne  toposTSphlMbn  V«rti»ltn!»i»  ..... 

t-  Ethnolostaeb*  und  polMlartis  Varhsttnlne  

9.  Zoologiaehe  Nollaen  .... 

Fortschritt  der  Polarforschung :  Nschrichten  üb.  d.  sieben 
surQckgekehrten  Expeditionen  unter  Graf  WUuckek, 
Altmann.  Johnsen,  Nilscn,  Smith,  Gray,  Whympcr; 
die  drei  Uberwintertings- Expeditionen:  die  Amerika- 
nische, Schwedische,  Ucstcrreichiach  •  Ungarische  — 
and  die  twei  neuen:  dir  Schwedisch  -  Norwegische 
Winter-Expedition  und  diejenige  unter  KspitAn  Mack. 
(Geographie  n.  Erforschung  der  Polar-Rcgionrn,  Nr. 72.) 
1.  Ornf  WUMbsM  Kipedltlo»  nath  Hpiubrnren  nnd  N<.«a)n 

banlja   ... 

J.  IM«  Ke.t't<ckur>ff«ii  von  Altm>nn,  John»«,  Nllaan  Im  Orten 

TOD  Hpl'Jtl»CrStT!  

a.  Di«  f»l.n»n        Lelah  »müh  tmd  KapHAn  IHrld  Gr»)  M 
We.t.8|lti>.erKen  nnd  Oat -Grünland  .  .       .  . 

4.  Kdwud  Whj-nspeT'»  iwelte  Eipedlilnn  »«1»  We«t  Orlinland 

5.  Ute  AmrrikaoNcb*  «nd  Oe.tnrrattlilacb  •  l'nsaxf.ehe  Uet*r- 
»InUruncw-Expedltlon  

6.  Dl«  Sch«edl«h«  l'.lwrirlnteninii  Eip«dltlon  In  .Spilaner«*« 
Wlnl.rf.hr?  Im  Dampfer  „Albert". 
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Tafel  0. 


KARTE*  : 

>2.  J.  M.  Gilmorc"s  Reise  in  Central -Australien,  Ja- 
nuar —  Oktober  1871,  nml  rbrrairht  des  Standpunktes 
der  geographischen  Kenntnis«  jener  Gebiete  in  1872.  Von 
A.  Petermann.  Maassst.  1  :  1.750000. 
Tafel  23.  Originalkarte  Ton  Uoch-Öennaar,  umfassend:  Dar 
Roscres,  Kassogl,  Her  tut  und  Bümbäachi;  Dar  el  Kundach 
und  hu.- um :  zur  Übersicht  der  Kelsen  von  Ernst  Marno, 
1870 — 71.  Mit  Itrnutzung  der  älteren  Angaben  Ton  Cail- 
r.  Triimnux,  Hartmann    Msa.l.  1:1. ©«1.000. 
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PreU  12  8gr. 


OasahltnMn  an  S.  Deiember  l"T!f, 


Digitized  by  Google 


Beitrüge  für  diese  Zeitschrift 

werden  direkt  per  /'»*(  unter  Adre**c  ,.Jit»/u«  l'erthet'  G'eographmhe  Amtilt  in  Gotha"  errieten.  Dieselben  sind  in  der 
Fonn  von  kürzeren  Aufsätzen  und  Notizen  über  jegliche*  Thema  auf  dem  Gt4ammtgei>)<  te  der  Guugruphio  (neue  Ent- 
deckungen, ph_VMkali.-che ,  mathematische,  politische,  nautische  Geographie)  erwünscht  und  willkoinmcu.  Längere  Auf>ätzo 
dairogen,  d.  h.  von  Einem  Flogen  uud  duniber,  könnun  nur  $»anu  zur  Aufnahme  kommen,  wenn  aie  entweder  Origmulberichie 
neuer  teiehtiger  EnUUckangtn  und  /orteArnigm  sind,  oder  von  tcüMigm  neuen  Originalkarten  begleitet  »ind. 

Compilaiionen ,  kurzer  oder  hinter,  können  bei  dam  eng  beme*ituueu  Kuuinc  einer  Ya  \\ .-i-hritt  ,  die  in  circa  60  bogen 
den  Fortnehmt  der  Geograplite  in  einem  ganzen  Jahre  beschreiben  soll,  nur  iu  seltenen  Ausnahmen  —  muüviit  durch 
spezielle  Gründe     -  Aufnahme  linden. 

Jeder  Druckbogen  au»  der  Schrift  dieser  Einladung  wird  mit  I  Frd'or,  jede  für  die  Mittheilungcu  geeignete  Originnl- 
karte  (die,  wenn  sticht.Ttjg,  im  Allgemeinen  einem  Druckbogen  gleich  zu  achten  wäre»  ihrem  Werth  entsprechend  houorirt. 

Neue  Karteniruh  'tungen ,  Croaui.  ftinrror^ki-.zen  u,  s.  w.,  so  wie  auch  ^druckte  aber  seltene  oder  schwer  zugängliche. 
Karten,  sind  iu  jeder  Weieu  und  iu  jedem  L'iutiiig  höchtt  urwünsuht,  uud  weideu  stet*  auls  Gewia*euhil'teBte  zur  PubliciiUt 
gebracht  werden. 

Ferner  ist  die  Miltheiluug  uusBereuropäischer ,  ge >^r;spliit.cli<-  Berichte  enthaltender,  Zn'tunrren  (oder  underer  m»lir 
ephemerer  Flugschriften,  be»ouders  asiatischem  afrikanischer,  australischer,  uord-  und  südamerikanischer,  pol)  uesuchw  u.  a.) 
•ehr  erwuu»chL 

FUU  DIE  REDACTION    A.  PcrntMJUn.  JCSTU8  PERTHES"  Q EOG KAFit ISCHE  ANSTALT. 
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(Nebst  Ksrtc,  ..  TaM  SS.) 


Ein  Rück  auf  das  rege  und  thätige  Leben  Australiens 
zeigt ,  wie  «ich  die  dortigen  Kolonien  ernstlich  bemühen, 
mit  den  riesigen  Fortschritten  der  Neuzeit  in  gleicher  Linie  zu 
bleiben  und  nicht  allein  mehr  und  mehr  Fühlung  mit  dem 
gcsaniniten  Auslände  zu  erhalten,  sondern  auch  im  eigenen 
Laude  mit  bedeutenden  Opfern  alle  jene  Vortheilu  der  Kul- 
tur einzuführen,  welche  für  dos  Gedeihen  eines  Volkes  von 
unberechenbarem  Nutzen  sind.  • 

Kaum  zehn  Jahre  nach  dem  erst  beim  dritten  Male  'ge- 
glückten Versuch  Stuart'«,  den  Conünent  im  Centrum  von 
Süd  nach  Nord  zu  durchschneiden,  ging  die  Süd-Australische 
Regierung  energisch  an  die  Auaführung  der  im  September 
dieses  Jahres  vollendeten  Tolegrapheuleitung,  welche  genau 
Stuart'*  ehemaligem  Reisewege  folgt,  und  noch  war  die 
Verbindung  «wischen  Port  Augusta  und  Port  Darwin  nicht 
völlig  hergestellt,  als  der  Plan  zu  einem  neuen  Unterneh- 
men auftauchte,  welches  zu  den  grossartigsten  der  Jetztzeit 
gerechnet  werden  muss.  Es  ist  diess  die  Anlage  einer 
Eisenbahn  durch  den  Conünent,  parallel  dem  Überland- 
Telegraphen,  mit  ostlichen  und  westlichen  Abzweigungen 
nach  den  Kolonien.  Bereits  hat  dieses  Projekt  eine  fass- 
liche  Gestalt  gewonnen ,  indem  eine  Privatgesellschaft  mit 
der  Regierung  in  Verhandlungen  über  den  Ausführungs- 
Modus  &c.  eingetreten  ist  •)• 

Aber  auch  die  Erforschung  der  noch  unbekannten  Theile 
Australiens  durch  kleinere  Gesellschaften  macht  gleiche 
Fortschritte;  die  neue  Telegraphenleitung  mit  ihren  Statio- 
nen gewährt  diu  vortrefflichsten  Ausgangs  •  und  Stützpunkte, 
in  gleicher  Weise  b^ftn  die  weit  ius  Innere  vorgeschobenen 
Weidestationen  dem  Reisenden  eine  sichere  Basis  zu  Ex- 
kursionen und  jene  Gebiete,  in  denen  früher  kostspielige 
Expeditionen  trotz  reichster  Ausstattung  und  vorzüglicher 
Führung  grosse  Verluste  erlitten  oder  gar  zu  Grunde  gingen, 
werden  jetzt  von  leicht  ausgerüsteten,  bestimmte  Zwecke 
verfolgenden  Partien  mit  grosser  Sicherheit  durchwandert. 
Die  unendlichen  Opfer  der  Vorgänger  sind  eben  nicht  um- 
sonst gebracht  worden,  ihre  Erfahrungen  werden  zu  Nutze 
gemacht  und  ihre  topographischen  und  geographischen  For- 
schungen gewähren  den  Nachfolgern  einen  zuverlässigen 
Führer  durch  jene  meist  traurigen  Einöden. 

')  Australien  and  Xew  Zealand  (iajiette,  15.  Juni,  C.  August  187?. 
Petrnnaun'e  GeofT.  Mittbeilungen.   187S,  Heft  XII. 


Zwei  beachtenswerthe  Reisen  nach  dem  Inneren  Austra- 
liens sind  die  des  Inspektors  der  eingeborenen  Polizei 
J.  M.  Gilmore,  im  Jahre  1871  ,  welche  besonderes  Interesse 
erregen,  da  sie  einerseits  Gebiete  berühren,  welche  bisher 
noch  nie  in  Ost  -  West  -  Richtung  durchschnitten  worden 
sind,  und  andererseits  zur  Lösung  der  Aufgabe  beitragen 
sollten,  Spuren  der  seit  18-1H  verschollenen  Leichhardt  sehen 
Expedition  zu  entdecken  und  Aufschluss  über  die  Ursachen 
ihres  Unterganges  zu  gewinnen. 

Gilmore's  Expeditionen  unterscheiden  sich  von  allen 
früher  in  dieser  Region  unternommenen  durch  die  Sicher- 
heit und  Schnelligkeit  ihrer  Ausführung;  es  tritt  bei  ihnen 
klar  hervor,  dass  der  Leiter  mit  Australischen  Verhältnissen 
genau  bekannt  war,  auch  wurde  er  vom  Glück  begünstigt. 
M«lntyre  war  sechs  Jahre  früher,  im  November  18f»5,  auf 
beinahe  dem  gleichen  Wege  nach  dem  Cooper  Creek  ge- 
kommen, in  welchem  er  Wasser  zu  erreichen  hoffte,  rr 
fand  aber  keinen  Tropfen  Wasser  in  ihm  und  brachte  von 
71  dahin  mitgenommeneu  Pferden  nur  drei  nach  Safety 
Camp  zurück,  da  die  übrigen  verdurstet  waren. 

Haben  Bich  auch  die  von  Gilmore  aufgefundenen  Knochen, 
Kleiderreste  «Sc.  noch  nicht  als  unzweifelhaft  ächte  Reliquien 
der  Leichhardt'schen  Expedition  erwiesen  und  sind  auch  die 
vermeintlichen  Ziegenhaar  -  Zierrathen  der  dortigen  Einge- 
borenen —  die,  wenn  acht,  nur  aus  dem  Nachlasse  Leich- 
hardt's hätten  herrühren  können,  da  kein  Anderer  Ruisen- 
der  Ziegen  mit  sich  führte  —  nichts  anderes  als  die  Schweif- 
enden von  Peramcles  lagotis  (Beuteldachs)  '),  so  verdanken 
wir  doch  Gilmore  ein  leidliches  ttinerar,  welches  die  Kon- 
struktion einer  Karte  ermöglichte. 

Ente  Ittüt.  vom  US.  Januar  bis  ü.  Marx  l!s7I  *).  —  Die 
Regierung  von  Queensland  sah  sich  auf  das  Gerücht  hin, 
dass  ein  weisser  Mann  von  der  Leichhardt'schen  Expedition 


')  Bsmn  tob  Müller  theilt'  un.  hierflber  mit:  „Wh  Inspektor 
Gilmore  mir  die  vermeintlichen  Ziegenhaar-Zierratkien  ran  Kyr»'»  Creek 
bracht«,  «»Rlr  er  mir.  du»  *ie  in  unebene  eontfeltig  verglichen  .wären. 
 —  Nachdem  ich  nun  aber  aelbat  einen  genauen  Vergleich  ange- 
stellt, finde  ich,  das»  diese  Kiemen  aus  des  Schweifenden  der  IVranvIr* 
lagotie  bereitet  sind.  I>cr  Heweia  von  Leichhardt's  Anwesenheit  am 
Eyre  Creek,  so  weit  ein  solcher  aua  der  vermeintlichen  Auffindung  von 
Ziegcnspuren  entnommen  war,  ist  nan  entkräftigt." 

')  Dil  Tagebuch  Uber  diea»  erat«  Keine  ist  abgedruckt  im  Brisbane 
Courier  vom  IS.  April  1871;  einige  Xotben  entnehmen  wir  auch  dem 
Evening  Herald,  Melbourne.  SO.  Deaembsr  1871. 
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unter  den  Schwarzen  westlich  vom  Cooper  Creek  lebe,  ver- 
anlasst, den  Polizei-Inspektor  Gilmore  mit  einer  Begleitung 
von  fünf  eingeborenen  Polizisten  und  24  Pferden  zur  Nach- 
forschung dahin  auszusenden  und  diese  Gesellschaft  verlies« 
am  16.  Januar  1871  die  Station  Bulloo  Barrocks  in  NNO.- 
Richtung.  An  der  Quelle  des  Wilson  River  bei  der  M'  Marga- 
ret-Station wendete  man  sich  nach  Westen  und  stiess  noch 
vor  dem  Cooper  Creek  auf  ein  altes  Lager  M'Intyre's  mit 
zahlreichen  Überresten  gefallener  Pferde.  Am  30.  Januar 
fand  man  in  einem  Lager  der  Eingeborenen  am  Rande  der 
vom  Cooper  überflutheten  Niederung  einen  alten  Mann,  der 
nicht  nur  die  Sprache  von  Uilmore's  Begleitern,  sondern 
auch  die  der  dortigen  Eingeborenen  verstand  und  welcher, 
nachdem  man  ihn  beritten  gemacht  hatte,  während  der 
ersten  und  der  nachfolgenden  zweiten  Reine  als  Dolmetscher 
diente.  Die  dortige  Gegend  schien  dicht  bevölkert  zu  sein, 
es  fanden  sich  zahlreiche  Lager  an  wasserführenden  Stellen 
de«  Cooper,  und  so  oft  die  Schwarzen  nach  dem  weissen 
Mann  im  Westen  befragt  wurden,  erklärten  sie  Uberein- 
stimmend, von  einem  „Vinie  Vinie"  (Namo  für  den  weissen 
Mann)  gehört  zu  haben,  welcher  sich  bei  dem  Wasscrloche 
Wantatta  aufhalte.    Der  Hauptarm  des  Cooper  wurde  am 

3.  Februar  an  einer  Ooroonbuttie  benannten  Stelle  erreicht, 
wo  er  ein  Wasserbecken  von  1 2  bis  1 4  Engl.  M  eilen  Lunge 
und  200  Yards  Breite  bildet;  er  enthielt  Fische  in  reich- 
licher Anzahl  und  die  schwarzen  Besucher  zeigten  sich  dort 
so  zudringlich,  dass  sie  mit  Drohungen  in  respektabler  Ent- 
fernung gehalten  werden  mussten.  Heftige  Regengüsse  und 
ein  Gewitter  gestatteten  die  Fortsetzung  der  Reise  erst  am 
5.  Februar  und  diese  führte  zunächst  über  die  zum  Cooper- 
Gebiet  gehörigen  überflutheten  Ebenen. 

Das  ganze  nach  dem  Aufbruch  vom  Wilson  River  wäh- 
rend der  Hin  •  und  Rückreise  durchwanderte  Land  schil- 
dert Gilmore  als  dos  armseligste,  das  er  je  gesehen:  über- 
fluthete,  zerklüftete  Flächon  wechseln  mit  steinigen  Ebenen 
und  Hügelreihen  und  unzähligen  scharfen  rothen  und  ste- 
rilen 8andhügeln;  Gras  ist  fast  nicht  zu  erblicken,  doch 
kommen  einige  gute  Wasscrlöeher  vor.  Ein  beträchtlicher 
Creek,  der  wahrscheinlich  dem  Mueller  Creek  tributär  ist, 
wurde  am  8.  und  das  Wasserloch  Kunnoo  mit  einem  von 
M'Kinlay  markirten  Baum  (Camp.  XIII  M'Kinlay's  vom 
15.  und  19.  März  186»)')  am  linken  Ufer,  sowie  umher- 

')  Durch  dioae  Ani;ab«  wurde  es  ermöglicht,  Gümore'*  Koute  mit 
der  ILKinlay'a  au  verknüpfen  und,  ieeofern  letttere  sich  wiederum  auf 
die  »stronomiacbe  Bestimmung  von  Hnwitt'«  I.n^cr  68  {S55  4H*  K* 
8.  Br.  and  13»'  33'  6.  L.  ».  Gr.)  »taut,  die  »onat  vulitg  in  der  Luft 
»ebwobenden  ütlmoreVhfn  Knuten  emiulrn>:en.  lleiäglich  der  tthrigrn 
Theile  der  karte  int  noch  iu  bemerken,  daaa  im  Allgemeinen  die  frühe- 
ren UrarleitULgen,  wie  „Daa  See'n  - 1  iebiet  und  die  Steinige  Waats  im 
Innern  ton  Au*tralien",  (ier.K'r.  Miltheilupgen  1807,  »eile  »k  und  Tafel 

4.  ..Ein  r~lu»*delta  im  Innern  von  Australien",  ebendaaelhat  Seite  43T 
und  Ml  I«.  Ar.,  henutat  wurden     Bs  ergaben  aich  nur  Detail- Abia- 


gestreuten  Knochen  geschlachteter  Packochsen  am  10.  Fe- 
bruar erreicht  Der  nächste  Tag  war  ausnehmend  heiss, 
da«  Thermometer  stieg  im  Schatten  auf  120*  F.  (39,1  R.), 
doch  stellten  starke  Regengüsse  während  der  folgenden 
Tage  wieder  eine  erträgliche  Temperatur  her. 

Am  15.  Februar  schlug  man  das  Lager  bei  einem  schö- 
nen Wasaerloch  mit  vegetationareicher  Umgebung,  „Tanti- 
prettie",  auf  und  zählte  dicht  dabei  nicht  weniger  als  103 
Hütten  vou  Eingeborenen,  von  Schlamm  erbaut  und  in 
Reihen  aufgestellt,  wahrscheinlich  erat  vor  Kurzem  von  den 
Inwohnern  verlassen.  Gelegentlich  entdeckten  die  „Troopcrs" 
eineu  Schwarzen ,  welcher  eifrig  die  Spuren  ihrer  Pferde 
untersuchte,  und  brachten  ihn  zum  Lager.  Er  schien  dem 
Stamm  anzugehören,  unter  welchem  der  weisse  Mann  leben 
sollte,  und  gab  auf  Befragen  an,  nach  der  Richtung  von 
Wantatta  deutend ,  •  das»  der  „Vinie  Vinie"  dort  sei  und  er 
am  nächsten  Morgen  als  Führer  dahin  dienen  wolle.  Nach 
der  Ankunft  zu  Wantatta  erzählte  der  schwarze,  dem  Aus- 
sehen nach  dreissigjährige  Begleiter  unaufgefordert,  dass 
vor  langer  Zeit,  als  er  selbst  noch  ein  Kind  gewesen  sei, 
seine  Landsleute  in  einer  Nacht  vier  Weisse  getödtet  hätten 
und  dass  drei  andere,  die  in  jener  Nacht  nach  Westen 
gegangen  wären,  nach  der  Rückkehr  ins  Luger  das  gleiche 
Schicksal  erlitten  hätten  ').  Auf  die  Frage ,  was  aus  den 
Sätteln  &c.  geworden  sei,  antwortete  er,  dost.  Alles,  was 
den  Weissen  gehört  habe,  verbrannt  worden  «ei. 

Wantatta  besteht  aus  einem  Wasserloch  und  einem  etwa 
100  Fuss  hohen  Sandhügel,  dessen  Fuss  eifrigst  durchsucht 
wurde.  Es  fanden  sich  auch  die  spärlichen  Überreste 
dreier  menschlicher  Skelette,  12  bis  14  Yards  von  einan- 
der liegend,  welche  sorgfältig  gesammelt  uud  mit  zurück- 
genommen wurden.  Die  Knochen  logen  an  der  Erdober- 
fläche, waren  anscheinend  nie  begraben  gewesen  und  da 
Eingeborene  ihre  eigenen  Todten  stets  unter  die  Erde 
bringen,  so  schien  dieser  Umstand  die  Vermuthung,  dass 
man  es  mit  den  Reeten  Weisser  zu  thun  hübe,  zu  bekräf- 
tigen. An  der  Nordseite  von  Wanlattu,  100  Yards  von 
den  Skeletten  entfernt ,  glich  eine  Stelle  auffallend  einem 
Grabe,  allein  die  Nachgrabungen  führten  zu  keinem  Resul- 
tat, man  stiess  in  5  F.  Tiefe  auf  morsche  Baumwurzeln, 
verbranntes  Holz  &c.  und  ausserdem  fand  sich  ein  Streifen 
von  3  F.  Breite  rings  uro  das  vermeintliche  Grab  geklärt 
und  geebnet.    Wahrscheinlich  stand  hier  irgend  ein  von 

derantren  und  die  OilmoTe'achen  Konten  rermochten  aelbel  die  von  iteen 
durchkreuzten  Linien  froherer  ReiwMider  niebt  irgendwie  tu  beriehtisfen 
odor  <u  rerTollatandigen. 

'}  I.eichhardt  achreiht  in  einem  llrief,  Februar  18IH,  Darling 
Down«:  „Ein  anderer  Freund,  Herr  Hentii;,  hat  »ich  mir  angcs^hlo»«™. 
Ich  habe  drei  Vrbeittleute  cedunsen  und  nehm»  zwei  Sehwarze  mit,  von 
denen  einer  mich  auf  meiner  letzten  Keine  herleitete.  Die  ganze  Geaell- 
aebaft  besteht  folglich  aua  Siehen  und  ich  hoffe,  da«  dieac  Zahl  voll- 
»tiindir  hinreichen  w>rd." 
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Reuenden  markirter  Baum ,  der  yon  seinem  Standpunkte 
aus  weithin  sichtbar  sein  musste  und  von  den  Eingeborenen 
vernichtet  worden  int.    Zwei  Tage  lang  wurde  die  Um- 


gebung erfolglos  nach  weiteren  8 


pu 


untersucht  Von 


dem  Wantatta  •  Hügel  aus  konnte  selbst  mit  Hülfe  eines 
guten -Fernrohres  Nichts  als  ein  weit  und  breit  überfluthetes 
Land  erspäht  werden  und  nach  den  Fluthmarken  zu  ur- 
theilen,  erreichen  die  Wassermassen  zur  Fluthzeit  eine  Höhe 
Ton  10  bis  12  Fuss.  Die  Eingeborenen  meiden  den  PlaU 
mit  abergläubischer  Furcht,  erzählen  von  Weissen,  die  sich 
dort  mitunter  blicken  Hessen,  und  mögen  wohl  seit  Jahren 
jenen  Ort  nicht  braucht  haben.  Dieser  Aberglaube  hat 
wohl  auch  dem  Gerüchte  von  einem  dort  lebenden  Weissen 
Ursprung  gegeben,  doch  hält  Gilmore  die  Erzählung  von 
der  Mordthat  für  glaubhaft,  denn  er  hatte  bisweilen  Ge- 
legenheit, sieh  von  der  Zuverlässigkeit  ähnlicher  Angaben 
zu  überzeugen. 

Das  weitere  Vordringen  nach  Westen  war  durch  die 
übertluthete  Gegend  ganz  unmöglich,  es  musste  deswegen 
am  1 9.  Februar  der  Rückweg  angetreten  werden ,  welcher 
in  880.  -  Richtung  in  6  Tageroärschen  direkt  znm  Cooper 
führte.  An  einem  Seitenarme  desselben  sties»  man  auf  das 
Lager  Nr.  5  der  Herreise  und  folgte  nun  der  früheren  Spur 
bis  Bulloo  Barracks,  wo  die  Expedition  am  6.  März  1871 
wieder  eintraf,  nachdem  sie  auswärts  407  und  zurück  330 
Engl.  Meilen,  also  zusammen  737  Engl.  Meilen  zurückge- 
legt hatte. 

Zweite  Reite,  II.  September  bi*  13.  November  1H71  '). 
Die  Funde  Gilmore's  erregten  allgemeines  Interesse  und 
da  Australien  noch  stets  in  edelmüthigster  Weise  bereit 
gewesen  ist,  alles  Mögliche  zur  Aufklärung  des  Schicksals 
seines  verdienten  Forschers  zu  thun,  so  wurde  Gilmore  im 
September  des  gleichen  Jahres  zu  einer  zweiten,  weiter 
auszudehnenden  Reise  nach  jenen  Gebieten  beauftragt.  Der- 
selbe brach  am  11.  September  mit  28  Pferden  und  mehre- 
ren eingeborenen  Polizisten  (Native  Troopers)  abermals  auf 
dem  alten  Wege  nach  Wantatta  auf.  In  Boolalie,  einer 
Aussenstation  von  M1  Margaret,  hielt  ein  starkes  Gewitter 
am  17.  und  mehrere  Tage  andauernder  Regen,  welcher  die 
Bäche  rasch  anschwellte  und  die  ganze  Gegend  in  einen 
unwegsamen  Morast  verwandelte,  die  Reisenden  zurück, 
so  dass  dieselben  erst  am  25.  September  an  Aufbruch  den- 
ken und  die  J*ferde  bepacken  konnten;  der  Wagen  musste 
hier  zurückbleiben.  Über  weite  steinige  Ebenen  gelangte 
man  zum  Rande  der  vom  Cooper  überschwemmten  Region, 
wo  sich  grosse  Schaaren  ausserordentlich  scheuer  Emus 
Nach  Überschreitung  mehrerer  Seitenarme  erreichte 


i.  abgedruckt  in 


')  Daa  Tagebuch  äl>«r  die  »woite  Reue  ist  u 
*;e  tom  IC.  Januar  1HÜ. 
wir  der  Olite  dee  Herrn  Baron  Fard.  ». 


die  Expedition  den  Hauptstrom  des  Cooper,  hier  ziemlich 
reich  an  Fischen  und  von  Enten  belebt,  und  nach  ferneren 
17  Meilen  WNW.  lag  das  Überschwemmungsgebiet  de« 
Cooper  im  Bücken  und  der  Weg  führte  nun  meistens  über 
steile  rothe  Sandhügel  und  steinige  Ebenen  weiter.  Am 
4.  Oktober  befand  sich  das  Lager  an  einem  bedeutenden, 
nach  Süden  messenden  Croek,  an  welchem  einige  Enten 
erbeutet  wurden;  die  Emus  zeigten  sich  auch  hier  scheu. 
Am  Fuss  einer  hohen,  N8.  streichenden  Kette  fand  man  am 
nächsten  Tage  vortreffliche  Weide,  die  beste  seit  dem 
Wilson  Biver,  und  über  streckenweis  überfluthetes  Land 
gelangte  die  Expedition  am  7.  Oktober  nach  Wantatta,  nahm 
sofort  die  Untersuchungen  um  das  Wasserloch  wieder  auf, 
konnte  aber  keine  neue  Andeutung  durch  dieselben  erhal- 
ten. Als  jedoch  der  Fuss  des  Sandhügels  nochmals  besich- 
tigt wurde,  fanden  sich  verschiedene  Stüoke  Menschen- 
schädel, von  denen  eine«  grösser  war  als  sämmtliche  wäh- 
rend der  ersten  Reise  gefundene  ').  Wahrscheinlich  waren 
dieselben  früher  mit  Sand  bedeckt  gewesen  und  sind  später 
durch  irgend  welche  natürliche  Ursachen  herausgewaschen 


Am  Morgen  des  9.  Oktober  brach  die  Gesellschaft  früh- 
zeitig nach  Norden  auf;  die  Gegend  stand  durchgängig  unter 
Wasser,  keine  Spur  von  Vegetation  zeigte  sich  selbst  an 
freien  Stellen,  nur  wenige  Büsche  fristeten  auf  kleinen 
Randhügeln  ein  kümmerliches  Dasein.  Nach  einem  Marsche 
von  15  Meilen  wurde  am  Fusse  eines  Sandhügels  neben 
einem  ansehnlichen,  südwärts  strömenden  Flusse  die  Nacht- 
ruhe gesucht.  Während  dieser  Nacht  stieg  der  Hauptarm 
des  nahen  Gewässers  um  0  Fuss,  so  dass  beim  Übergang 
am  anderen  Tage  zwei  Pferde  im  Morast  stecken  blieben. 
Der  Kurs  des  10.  Oktober  führte  16  Meilen  WSW.  zu  einem 
grossen  Wasserloch,  in  dessen  Nähe  der  Constabler  Wright 
einen  stattlichen  Pelikan  erlegte;  die  Pferde  fanden  hier 
jedoch  «o  schlechte  Weide,  dass  sie  sich  weit  umher  zer- 
streuten und  den  Aufbruch  am  11.  Oktober  lange  verzöger- 
ten. Nach  Zurücklegung  von  16  Meilen  nach  WNW.  bot 
die  Umgebung  der  Quelle  eines  8W.  strömenden  Baches 
reichliehe«  Futter;  am  12.  Oktober  wurden  25  Meilen  west- 
wärts zurückgelegt.  Die  ersten  10  Meilen  führten  über 
steinige  Höhenzüge,  die  nächsten  10  über  Ebenen  mit  kegel- 
förmigen steinigen  Hügeln,  von  spärlichem  Gras  bedeckt, 
und  die  letzten  5  über  steile  rothe  Sandhügel  zu  einem 
SW.  fließenden,  ansehnlichen  Creek,  vc 
welche  «ich  in  kleiner  Anzahl  blicken 
nannt 


')  Mr.  Kudall  in  Melbourne  nuteriag  die  Knochen  einer  sorgfäl- 
tigen Prüfung  und  iat  geneigt,  dieselben  für  Theile  Euroi>jiiieuer  Skelette 
in  halten  Itber  üilmorr*«  Fand»  ».  ferner  Dr.  Nenniarer'a  Bemir- 
In  der  Zeitschrift  der  Üescll.eh.  für  Erdkunde  in  Berlin.  ISJI, 
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Am  13.  Oktober  botrat  man  eiue  weite  steinige,  mit 
Baumwollbüachen  und  Saltbush  bekleidete  Ebene  und  lagerte 
nach  22  Meilen  SSW.  am  Ursprünge  de«  SW.  laufenden 
kleinen  Creek  „Wamadillie".  über  dieselbe  fast  vege- 
tationslose Fläche  wurde  am  anderen  Tage  eine  erfolglose 
Exkursion  von  24  Heilen  ausgeführt,  die  mit  der  Rück- 
kehr ins  alte  Bivouac  endete ;  ein  heisser  Wind  wehte  wäh- 
rend de»  ganzen  Tages  aus  Nordosten.  Früh  stellte  sich 
ein  heftiger  Regen  ein ,  der  volle  24  Stunden  anhielt  und 
die  Zeltböden  überfluthete;  erst  am  17.  Oktober  war  des- 
halb ein  zeitiger  Aufbruch  möglich. 

Der  Charakter  des  weiten  Landstriches  veränderte  sich 
ausserordentlich  wenig,  stets  kehrten  diu  gleichen  Grund- 
züge  wieder  und  ein  Tag  Uberbot  den  anderen  an  Eintönig- 
keit Der  letzte  Regen  hatte  den  Boden  tief  durchweicht 
und  erschwerte  wahrend  der  ersten  10  Meilen  das  Fort- 
kommen ganz  besonders;  nach  24  Meilen  WXW.  Lager  an 
einem  kleinen  Creek ;  kein  Baum  war  hier  gross  genug,  um 
morkirt  zu  werden.  Am  18.  Oktober  18  Meilen  NNW., 
14  Meilen  N.,  Lager  XXII  an  einem  kleinen  Creek;  zahl- 
reiche Spuren  Eingeborener  waren  unterwegs  sichtbar  und 
die  „Troopers"  tödteten  nicht  weniger  als  K  Schlangen. 

In  östlicher  RichtuDg  erreichte  die  Expedition  am  19. 
Oktober  ein  grosses  Lager  der  Eingeborenen  und  entdeckte 
beim  Durchsuchen  desselben  eine  Anzahl  Fetzen  Europäischer 
Kleidungsstücke,  sehr  alt  und  schmutzig,  einen  alterthüm- 
lich  gestalteten  Tomahawk  mit  abgebrochenem  Öhr  und  in 
derselben  Weise  wie  die  Steinäxte  der  wilden  Schwarzen 
befestigt;  ferner  zwei  Stücke  eines  alten  Canvas  Zeltes,  Theile 
einiger  Paar  Beinkleider  u.  dgl.  und  endlich  zeigte  ein 
Schwarzer  zwei  hübsche  Schäferhunde,  ohno  Zweifel  Euro- 
päischer Abkunft,  einen  mit  rothem  und  den  anderen  mit 
roth  und  weissem  Fell.  Das  Zelt  wurde  dicht  neben  dem 
Lager  der  Eingeborenen  bei  dem  schönen  Wasscrloch  „Kul- 
loo",  dem  Anscheine  nach  stets  Wasser  haltend,  am  Rande 
einer  übertiutheten  Niederung  aufgeschlagen.  Über  die  dor- 
tigen Schwarzen  bemerkt  Oilmore:  „Diu  Schwarzen  von 
Kulloo  hatten  sicherlich  schon  vor  uns  weisse  Männer  ge- 
sehen oder  von  ihnen  gehört,  sie  gebrauchten  dos  Wort 
„Vinie  Vinie"  zur  Bezeichnung  derselben  und  schienen  durch 
unser  Erscheinen  in  keiner  Weise  überrascht  zu  sein."  Die 
Sprache  der  Schwarzen  wechselte  vom  Wilson  River  an 
durchschnittlich  fast  alle  70  bis  80  Meilen,  so  dass  die 
Expedition  während  ihrer  zweimonatlichen  Reise  durch  ver- 
schiedene Sprachgebiete  von  fünf  Stammen  kam;  es  war 
deshalb  nicht  leicht,  westlich  von  Wantatta  noch  hin- 
reichende Auskunft  von  ihnen  zu  erhalten.  Nahe  bei  Kul- 
loo sammelt:  die  Schwarzen  die  Stengel  einer  Staude,  von 
ihnen  „Pituri"  genannt,  welche  sie  als  Reizmittel  gebrau- 
chen und  die  bei  ihnen  den  gleichen  EinJlus.  ausübt  wie 


I    Spirituosen  auf  den  Europäer.  Vorzüglich  die  alten  Männer 

I    suchen  diesen  Genus». 

Am  20.  Oktober  führte  der  Weg  f,  Meilen  östlich  über 
hohe  Sandhügel  um  Runde  der  überschwemmten  Gegend 
hin ,  welche  sich  gleich  einem  weiten  Oceane  ausdehnt, 
dessen  Einförmigkeit  das  Auge  vergeblich  nach  einer  Unter- 
brechung durchirrt,  zu  einem  anderen,  jedoch  vollständig 
verödeten  Lager,  da  die  Bewohner  wahrscheinlich  auf  Jagd- 
zügen abwesend  waren.  Hier  fanden  sich  gleichfalls  Stücke 
alter  Beinkleider,  Fetzen  eines  Zeltes,  offenbar  Eines  Ur- 
sprunges mit  dem  gestern  entdeckten,  und  in  einem  benach- 
barten Lager  ein  Bündel  Rosshaaro,  sorgfältig  in  Netze 
verpackt,  welche  in  der  Nässe  gelegen  zu  haben  schienen, 
da  der  Schlamm  noch  daran  haftete,  und  deren  Masse  etwa 
zum  Polstern  zweier  Sättel  hingereicht  haben  würde.  Nach 
weiteren  6  Meilen  ONO.  durchfurthete  man  den  ansehn- 
lichen, SO.  strömenden  Fluas  Yeeralla  und  lagerte  5  Meilen 
von  letzterem.  Am  21.  Oktober  25  Meilen  O.,  Lager  an 
einem  kleinen  Creek  mit  dürftigem  Futter;  den  22.  Oktober 
später  Aufbruch,  Himmel  dicht  bewölkt,  25  Meilen  O.  zu 
einem  grossen  Wasscrloch  am  Fuss  eines  Hügels.  Die 
Pferde  waren  vom  Klettern  über  die  unzähligen  Sandhügel 
während  der  beiden  vorhergehenden  Tage  ausserordentlich 
schwach  auf  den  Beinen,  weshalb  der  23.  Oktober  als 
Ruhetag  benutzt  wurde. 

Am  24.  Oktober  stiess  die  Gesellschaft  plötzlich  auf 
die  vereinzelte  Spur  eines  Thieres,  dieselbe  wurde  verfolgt 
und  führte  nach  Zurücklegung  von  2  Meilen  in  die  Nahe 
einer  2  Jahre  alten  ungebrannten  Kuh,  einer  höchst  will- 
kommenen Proviantzugabe,  da  der  Fleisch vorrath  bald  zu 
Ende  ging.  Sie  lieferte  für  3  Tage  frisches  und  für  eine 
Woche  gesalzenes  Fleisch.  Durch  diesen  Zwischenfall  kam 
die  Expedition  nicht  weiter  als  5  Meilen  östlich. 

Am  25.  Oktober  17  Meilen  0.  über  endlose  über- 
fluthete Ebenen,  nur  hie  und  da  von  niedrigen  Sandhügeln 
unterbrochen ;  zahlreiche  ansehnliche  Creeks  strömten  meist 
Büdlich.  26.  Oktober  Reiserichtung  östlich,  Lager  von  Ein- 
geborenen paasirt,  die  leider  nicht  die  geringste  Auskunft 
geben  konnten ;  Halt  an  einem  südwärts  eilenden  Creek. 
Am  27.  Oktober  30  Meilen  O.,  Nachtlager  an  einem  wasser- 
reichen Fluss,  dessen  Wasserhöhe  am  anderen  Morgen  zu 
einem  Umweg  von  2  Meilen  N.  nöthigte,  bevor  man  über- 
setzen konnte;  einige  Pferde  drohten  allerdings^  im  Schlamm 
stecken  zu  bleiben,  doch  gelangte  die  Gesellschaft  glücklich 
an  das  jenseitige  Ufer  und  lagerte  nach  18  Meilen  O.  an 
einem  tiefen  Creek  mit  sandigem  Bett  und  von  stattlichen 
Eucalypten  umsäumt.  Am  29.  Oktober  8  Meilen  O. ,  10 
Meilen  OSO.  bis  an  den  Fuss  eines  hohen,  NS.  streichen- 
den Höhenzuges.  30.  Oktober  25  Meilen  über  hohe,  steile, 
von  dichtem  „Mulga-Scrub"  bedeckte  Hügelketten,  welche 
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dos  Fortkommen  ausserordentlich  erschwerten ;  Lagerplatz 
an  einem  Creek.  Der  31.  Oktober  war  einer  der  anstren- 
gendsten Reisetage,  da  er  42  Meilen  0.  führte  und  wäh- 
rend der  letzten  25  Meilen  keinen  Tropfen  Wasser  bot 
Am  Saume  der  Cooper -  Niederung  wurde  gerastet  und  das 
dort  vorhandene  gute  Futter  lud  zu  einem  Ruhetag  ein. 

Am  2.  November  10  Meilen  SSO.,  8  Meilen  0.  zum 
Hauptkanal  des  Cooper;  der  Lagerplatz  befand  sich  etwa 
10  bis  12  Meilen  unterhalb  der  Vereinigung  des  Thomson 
Hiver  mit  dem  Cooper  Creek.  Wie  schon  bei  der  Herreise, 
so  stellten  sich  auch  jetzt  wieder  die  Anzeichen  einer  den 
letzteren  Fluss  schwellenden  Flutli  ein.  Am  3.  November 
28  Meilen  SO.  zum  Wusserloch  Kewinny,  am  4.  November 


20  Meilen  S.  zum  Kuiahorah  Creek  und  am  5.  November 
20  Meilen  S.  zur  Station  gleichen  Namens,  Mr.  Costello 
zugehörig  und  westlichste  Station  in  diesem  Theilc  der 
Kolonie  Queensland.  Am  8.  November  32  Meilen  S.,  von 
Kuiahorah  bis  zu  dem  grossen  \Va»*erloch  Cooroongala  und 
am  l>.  November  33  Meilen  SSO.  über  weite,  mit  schönem 
Gras  Uberkleidete  Ebenen  zur  M1  Margaret- Station  am  Wil- 
son River.  Auf  bekanntem  Wege  eilte  diu  Expedition  nun- 
mehr über  Norby  zur  Station  Bulloo  Barracks,  wo  sie 
nach  einem  Gesammtmarsche  von  1025  Meilen  —  528 
Hin-  und  497  Rückreise  —  am  13.  November  1871  wohl- 
behalten wieder  eintraf. 


Reisen  im  Armenischen  Hochland,  ausgeführt  im  Sommer  1871  von  Dr.  G.  Redde 

und  Dr.  G.  Sievers. 

Erster  Bericht:  Die  Osthälfte  der  Reise.  (Schluss»). 


Am  22.  Juni  (4.  Jnli)  begannen  wir  die  grössere  Reise 
in  der  Hauptrichtung  gegen  Norden,  diesmal  für  eine  län- 
gere Zeit  mit  allem  Nöthigen  ausgerüstet.  Im  nordöstlichen 
Quellthale  des  Nachitschuwan-Uchai  stiegen  wir  bergan  und 
machten  ein  barometrisches  Nivellement.  Bei  dem  kleinen 
Dörfchen  Waichir,  befanden  wir  uns  bereits  in  3600  Fuss 
Meereshöhe ,  mithin  auf  dem  Terrain  des  Sonnenbrandes 
und  der  künstlichen  Bewässerung.  Wir  fingen  hier  einige 
grosse  Capnodis  -  Arten.  Ein  zweiter  Halt  wurde  Nachmit- 
tags im  Dorfe  Karababa  gemacht,  welchen  4250  F.  hoch  ge- 
legen ist.  Es  stehen  auf  dem  Wege  dorthin,  wenig  ober- 
halb von  Waichir  Nummuhten  -  Kalke  am  linken  Bachufer 
an  und  hier  entquillt  dem  Boden  ein  schöner  Säuerling, 
welcher  sich  im  Laufe  der  Zeit  eine  hohlüegcnde  Decke 
von  Kalksinter  schuf.  Die  Thalwände  bleiben  hier  überall 
noch  aride,  treten  meistens  schon  nahe  an  einander,  so 
dass  der  früher  hier  nothdürftig  hergestellte  Fahrweg  von 
Betschenach  nach  Nachitschewan  an  einzelnen  Stellen  durch 
Schuttatcine  unpraktikabel  geworden  ist.  Die  brennenden 
Sonnenstrahlen  hatten  uns  dorm  aussen  erschöpft,  dass  wir 
in  den  Gärten  von  Karababa  auf  feuchten,  ehedem  über- 
rieselten Wiesen  Schutz  suchten.  Wir  begegneten  weiter 
reisend  zahlreichen  Heerden  auf  ihren  Wanderungen  ins 
Hochgebirge.  Hier  in  seinem  Oberlaufe  strotzte  der  Nachi- 
tschewan-tschai  von  Wasser,  welches  aber  die  Armee- Ebene 
nicht  erreicht,  da  es  überallhin  seitwärts  abgeleitet  wird. 
Die  Flora  verbesserte  sich  zusehends,  obgleich  an  den  Ge- 

')  Den  Anfang  di«w»  AufmUr.  nietr  üe«gT.  Mitth.  lb',  2,  Heft  X. 
S.  367  —  380. 


hängen  hier  noch  nirgends  von  einer  Vegetationsnarbe  die 
Rede  ist.  Schöne  Salvien,  mehrere  Onosma-Arten,  Phlomis, 
allerlei  Artemisien  und  mehrere  Umbelliferen  standen  dort, 
während  an  den  Ufern  des  Baches  holzige  Polygonum- 
Arten  und  Crataegus  den  Clematis-  und  Bryonia  -  Ranken 
zur  Stütze  dienten.  Gegen  Osten  gewendet  Übersicht  man 
die  Salty- Höhen,  schöne  alpine  Weideländer  an  der  West- 
seite des  Karabagher  Grenzgebirgee,  auf  deren  mittlerer 
Terrasse  das  grosse  Dorf  Gümür  gelegen,  dessen  weiss- 
getünchto  Kirche  in  weiter  Ferne  erkennbar  ist.  In  einem 
kleinen,  schroffwandigen  Gebirgskessel,  welcher  einem  Sei- 
tenthälchen  des  rechten  Ufergebirge«  vom  Nachitschewan- 
tschai angehört,  blieben  wir  zur  Nacht.  Das  Dörfchen 
hiesa  Kulani-gischlag  und  liegt  4750  F.  über  dem  Meere. 
Am  nächsten  Tage  verliessen  wir  die  sogenannte  „grosse 
Strasse",  welche  Karabagh  mit  Nachitschewan  verbindet, 
und  stiegen  über  eine  Gebirgshöhe  gegen  Osten,  um  in  das 
Nebenthälchen  Gümür-tschai  zu  gelangen.  Als  früher  in 
Betschenach  ein  Bataillon  Soldaten  stand,  hatten  diese  hier 
im  Gümür-Thälchen  einen  Theil  ihrer  Wirtschaftsgebäude, 
Mühlen  &c.  errichtet  und  beSassen  ein  sogenanntes  „Vor- 
werk" daselbst.  Die  Gegend  ist  überaus  reich  und  lieblich, 
wir  sahen  gute  Weidenplantagen  und  einen  ganz  vorzüg- 
lichen Heuschlag.  Jetzt  lag  diess  schöne  Gebiet  so  gut  wie 
brach,  die  Gebäude  geriethen  in  Verfall  und  Niemand  küm- 
mertu  sich  darum.  Seit  dem  Jahre  1 868  hat  man  Betsche- 
nach  verlassen  und  erst  in  neuester  Zeit  siedelten  sich  dort 
einige  Molokaner  vom  Gok-tschai-See  an,  denen  denn  auch 
wohl  in  Zukunft  die  Benutzung  des  erwähnten  Vorwerkes 
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anheimfallet»  wird.  Nicht  weit  von  diesem  Platze,  höher 
im  Gebirge,  sprudelt  ein  schöner  Säuerling,  an  welchem 
wir  blieben,  um  zu  exkursiren.  Es  war  jetzt  die  Zeit  der 
Zygänen,  die  Vegetation  war  wundervoll,  die  basalalptne 
Spiraca  fllipendula  stand  neben  herrlichen  Mohn  -  und 
Campanula-Arten,  gelbe  Achillea,  Anthemis,  Reseda,  Phlo- 
mis,  schöne  Silenoen  und  Dianthus ,  auch  Tanacetum  und 
an  feuchteren  Stcllon  hohe  Eupatorien  bedeckten  die  Berg- 
abhüngc.  Wo  der  Boden  Feuchtigkeit  beeas.%  sah  man  eine 
gute  Vegctations- Narbe,  die  aber  überall  den  trockenen 
Stellungen  fehlte.  Wenig  weiter  aufwärts,  hart  am  rechten 
Steilufer  des  Gümür-t*chai ,  nahmen  wir  eine  Schwefel- 
schmelze  in  Augenschein.  Es  ist  ein  kleines,  primitiv  ein- 
gerichtetes Etablissement,  in  welchem  seit  einigen  Jahren 
nicht  mehr  gearbeitet  wird.  Es  schien  uns,  das»  reiches 
Schwefelgestein  hier  nicht  vorhanden,  der  Besitzer  klagte 
indessen  nur  über  mangclndcu  Absatz  des  Schwefels,  von 
welchem  mehrere  100  Pud  gestapelt  liegen.  Von  hier  aus 
erreichten  wir  das  Dorf  Gümür  und  traten,  nachdem  eine 
bedeutende  Hohe  im  W.  überschritten  worden,  in  ein  steilea 
Querthälchen  des  Nochitschewan-tschai  unterhalb  Retsche- 
nach. Hier  nun  sind  die  schmalen  Ufer  des  Büchleins  gut 
mit  Rhamnus,  Salix  und  Tamarix  bebuscht,  5  Werst  höher 
liegt  der  erwähnte  Ort  unmittelbar  am  Westfusee  des  Ka- 
rabagher  Scheidegebirge«.  Die  Gegend  ist  in  jeder  Hin- 
sicht einladend,  der  einzige  Übelstand,  welchen  die  Natur 
hier  geschaffen,  besteht  in  einem  starken  periodischen  Wind, 
welcher  im  Sommer  fast  täglich  thalabwürts  weht.  Es 
fällt  einfach  von  den  Höhen  des  Meridian-Gebirges  die  kalte 
Luft  in  die  schmale  und  erhitzt«  Schlucht  des  Nachitache- 
wan-tichai.  In  Betschenach  bot  sich,  nachdem  das  Ba- 
taillon den  Ort  verlassen  hatte,  eine  gute  Gelegenheit  dar, 
sämmtliche  Gebäude  nebst  allem  Lande  für  einen  nichts- 
sagenden Preis  zu  kaufen.  Doch  hat  siel»  kein  Gutsbesitzer 
:  u  diesem  Kaufe  gefunden  und  so  siedelten  sich  denn  neuer- 
dings einige  Molokaner  hier  an.  Wir  werden  spater  die 
Verhältnisse  näher  erörtern,  welche  einen  solchen  Mangel 
an  Unternehmungsgeist  selbst  bei  ausnahmsweise  gün- 
stigsten Umständen  hier  zu  Lande  erklären.  Factum  ist, 
dass  solide,  in  8tein  gebaute,  grosse  Häuser,  ehemalige  Ka- 
sernen, die  sicherlich  viele  lausende  kosteten,  für  1'iO  bis 
140  Rubel  Silber  bei  der  Auktion  hingegeben  wurden  und 
dasa  das  sehr  stattliche  Wohnhaus  des  ehemaligen  Bataillons- 
Chefs,  meistens  in  Eichenholz  und  nach  Europäischer  Ma- 
nier gebaut,  trotz  seiner  vielen  Räumlichkeiten  nur  mit 
140  Rubel  bezahlt  wurde.  Betaohenach  liegt  5570  F.  über 
dem  Meere,  Am  24.  Juni  \ 6.  Juli) überstiegen  wir  zum  zweiten 
Male  im  Arikli-Passe  (7300  F.)  das  Karabagher  Scheide- 
gebirge und  traten  ins  Quellland  des  Basar-tachai.  Auf  dem 
Wege  dahin  passirt  mau,  zunächst  der  breiten  Strasse  fol- 


gend ,  niedriges  Eichengestrüpp  und  herrliche  Heuschlugt. 
Höher  vcrliessen  wir  die  grosse  Strasse,  nahmen  die  Rich- 
tung mehr  nördlich  und  überblickten  ein  flaches  geräumiges 
Kesselthal,  wohl  schon  6500  F.  über  dem  Meere  gelegen ( 
in  welchem  sich  Torf  bildet.  Von  diesem  Torfe  macht  man 
viel  Redens,  doch  belehrt  eine  nähere  Untersuchung  des- 
selben darüber,  das*  ihm  das  Hauptelement,  welche«  zur 
Erneuerung  und  zum  Wachsthum  de«  nordischen  Torfe« 
nöthig  ist,  nämlich  das  Sphaguum-Moos,  gänzlich  fehlt.  Die 
Torflage  ist  nur  einen  Spatenstich  tief  und  verdankt  ihre 
Bildung  wesentlich  nur  einigen  Carex- Gräsern,  so  wie  C'o- 
marum  -  und  Menyanthes  •  Wurzeln.  Wir  vcrliessen  diese 
Lokalität,  wendeten  uns  gegen  Osten  und  erreichten  die  herr- 
liche kalte  Quelle  Gessawar-bulach  welche  am  Fuase  hoher 
Conglomeratwande  unter  einem  natürlichen  flachen  Felsen- 
bogen  stark  hervorsprudelt.  An  dieser  Quelle  konnte  ich 
oinige  Crocidura  beobachten,  welche,  wenn  man  sich  ganz 
ruhig  verhielt,  ihren  Beschäftigungen  nachgingen.  Gegen 
Mittag  erstiegen  wir  dann  den  Arikli-Pass  und  kamen  auf 
seine  total  abgeweideten  Höhen,  die  12  Werst  von  Be- 
tacheiiach  entfernt  liegen.  Selbst  in  der  bedeutenden  Meeres- 
höhe von  7000  F.  hatten  die  gegen  8W.  gelegenen  Ab- 
hänge vom  Sonnenbrände  gelitten,  die  kurz  abgenagten 
Püanzenreate  vergilbten  zusehend«  und  schmachteten  nach 
Wasser.  Von  der  Höhe  des  Arikli-Passe«  gewinnt  man 
einen  grossartigen  Blick  auf  die  Karabagher  Provinz,  zumal 
auf  die  gegen  N.  gelegene  Tali-dagh-  Kette.  Zum  oberen 
Basar-tschai  kamen  wir  erst  am  nächsten  Tage.  Heute 
aber  gegen  4  Uhr  Nachmittags  zog  ein  starkes  Unwetter 
ans  N.  heran,  welches  uns  nöthigte,  8  Werst  östlich  vom 
Ki«ir-dagh  in  den  Jurten  ungeschliffener  Tataren  Schutz  zu 
suchen.  Ln  der  That  entlud  «ich  gegen  Abend  und  in  der 
Nacht  ein  so  starker  Regen,  dasa  wir  dessen  verheerende 
Wirkungen  Tags  darauf  überall  wahrnehmen  konnten.  Zwar 
hatten  «ich  die  Fluthen  rasch  verlaufen,  doch  Hessen  sie 
überall  viel  ausgeschwemmte  Kräuter  und  Wurzeln  zurück. 
Um  am  25.  Juni  (7.  Juli)  vom  oberen  Basar-tschai  in  den  Oe~ 
birgsgau  Daralagös  zu  gelangen  und  somit  die  Wasserscheide 
zwischen  dem  östlichen  Arpa-tschai  und  dem  Basar  •  tschai 
zu  passiren,  musste  man  eine  sehr  breite  und  wohl  1 0  Werst 
lange  Passebene  durchwandern.  Die«elbe  hat  den  Namen 
Archaschan.  Die  Höhen  des  Kisir-dagh  gegen  S.  und  die 
des  Bek-tasch  gegen  N.  senken  sich  beiderseits  zu  diesen 

Jurten  von  Abas-saldagh  zu  7670  F.  ermittelt  wurde.  Bis 
hierher  ziehen  im  Sommer  die  räuberischen  Schach- tscha- 

Steppe  bevölkern.  Sie  bringen  sogar  Dromedare  in  diese 
alpine  Zone,  wir  sahen  deren  viele,  die  bei  dem  kalten,  nebe- 
ligen Wetter  arg  vom  Froste  litten.    Als  wir  Nachmittags 
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von  der  Kauft  geneigten  Westseite  des  Archaschan  -  Passe»  | 
aus  in  den  Gebirgsgau  Üuralugö«,  d.  h.  zum  Oberlaufe  des 
östlichen  Arpa-tschai,  gelangten,  waren  die  lästigen  Nebul 
verscheucht  und  die  Umgegenden  von  Isti-su  lagen  bald  im  ; 
freundlichsten  Sonnenscheine.  Wir  erreichten  diesen  Ort 
gegen  Abend  und  blieben  bis  zum  27.  (9.  Juli)  dort  Der  Arpa- 
tschai  fliecet  in  steilem  Felsenbette,  dessen  beiderseitige 
vertikale  Wände  aus  basaltischen  Laven  bestehen  und  meh- 
rere 100  F.  Höhe  haben.  Sic  ernähren  niedrigen  Eichen- 
wald, der  im  besten  Falle  30  bis  40  F.  höh«  Uruppen  bil- 
det und  vielfach  von  WildbirnengehÖlzen  durchsetzt  ist 
Das  Obcrthal  des  Arpa-tschai  ist  eines  der  malerischsten, 
welches  man  sich  vorstellen  kann.  Wenn  man  nach  ge- 
fährlicher Passage  über  den  wasserreichen  Bergfluss  die 
rechten  Ufereteilungen  erklimmt  hat,  so  befindet  man  sich 
auf  der  Ebene  von  Isti-su ,  die  gegen  N.  und  NW.  von 
kahlen  Oebirgsstcilwänden  umgürtet  wird.  An  ihrem  Fusso 
nimmt  die  Eiche  und  Wildbirne,  hier  in  einer  Meereshö'he 
von  circa  7000  F.,  eine  schmale  Zone  ein  und  vor  dieser 
lagern  dann  die  blumenreichen  Wiesou  und  einige  üppige 
Gerstenfelder.  Isti-su,  6882  F.  über  dem  Meere  gelegen, 
wird  seiner  heilkräftigen  heissen  Schwefelquellen  wegen  im 
Sommer  von  vielen  Eingeborenen  besucht  und  vom  Juni 
bis  September  siedelt  hierher  auch  der  Beamte  über,  wel- 
cher die  Abgaben  für  Benutzung  der  alpinen  Weide  einzu- 
treiben hat.  Er  hatte  seine  stattlichen  Zelte  und  Jurten 
im  oberen  Winkel  der  Ebene  aufgeschlagen,  bei  ihm  fanden 
wir  eine  vorzügliche  Aufnahme.  Die  Ausflüge,  welche  wir 
machten,  galter.  eben  so  wohl  der  Arpa-tschai-Schlucht  selbst, 
wie  auch  den  Schroflungen,  welche  gegen  Norden  die  Ebeno 
umwanden.  Entere  lieferte  eine  vorzügliche  Menge  pracht- 
voller Insekten,  namentlich  Lycäncn,  Thocla,  so  wie  einige 
sonderbare  Heli-x-Specics.  Auf  letzteren  standen  den  schma- 
len Bachgerinnen  entlang  aufwärts  riesengrosse  Hcracleen, 
jetzt  in  voller  Blüthe.  Die  einzelnen  Dolden  hatten  bis 
2  F.  Durchmesser,  doch  lebten  auf  ihnen  fast  gor  keine 
Insekten.  Es  lebt  hier,  so  weit  sich  der  Buschwald  aug- 
dehnt, überall  die  Elster,  selbst  in  den  menschenleersten 
Gegenden ,  sie  dürfte  jodoch  kaum  Standvogel  sein,  sondern 
zum  Winter  thalwärts  zu  den  Ansiedelungen  wandern.  Auch 
die  Nebelkrähe  traf  ich  als  Sommervogel  hier  an,  sie  meidet 
aber  keineswegs  in  dieser  Jahreszeit  die  heissen  Wüsten 
des  Araxcs  -  Thaies.  Das  obere  Arpa  -  tachai  -  Thal  verdient, 
längere  Zeit  untersucht  und  besammclt  zu  werden,  es  ist 
reich  und  eigenthümlich.  An  den  hohen  Basalten  fliegt  ein 
kleiner  Cypselus,  den  wir  loider  nicht  erlangen  konnten  und 
später  in  13.000  F.  auf  dem  Antrat  wieder  antrafen.  Am 
27.  Juni (9.  Juli)  verliesson  wir  Isti-su.  Es  galt  jetzt,  Uber  das 
südliche  Ufergebirge  des  Gok-tschai  im  Gösöl-dara-Passe  zu 
steigen  und  so  «um  Südrande  des  8oo's  zu  gelangen.  Sonn- 


tag den  27.  Juni  brachen  wir  aus  Isti-su  auf.  Im  Zick- 
zack ging  es  allmählich  die  nordwestliche  Thal  umwundung 
hinan  und  wir  gelaugten  so  zum  Fasse  de«  Murat-tapa. 
Wir  standen  in  9"  20',  die  eigentliche  sanft  gewölbte  Höhen- 
kuppel dieses  Gebirges  lag  uns  im  Osten  und  trug  zahl- 
reiche Schneeschrammen.  Von  diesem  Standpunkte  aus 
übersah  man  den  grössten  Theil  des  Gebirgsgaues  Dara- 
lagös  und  wir  entwarfen  schnell  ein  Panorama,  welches  die 
Bergeontouren  und  die  orographische  Orientation  repräsentirt. 
Auch  hier  sieht  man  einzelne  ganz  regelmässige,  stumpfe 
Kegel  mit  abgeplatteter  Spitze  und  Einsattelung,  welche 
Kratcreinsturz  anzeigt.  Nach  gethaner  Arbeit  ging  es  west- 
wärts weiter.  Wir  stiegen  immer  noch  bergan,  befanden 
unB  am  Südfusse  des  Murat-tapa  auf  alpiner  Weide  von 
ziemlich  eintönigem  Typus.  Bereits  wurden  die  Alsineen 
und  Cerastieu  häufiger  und  es  stand  uns  nächstens  bevor, 
hochalpine  Gewächse  zu  sammeln.  Man  stiehlt  hier  in  mehr 
als  9.'»00  F.  über  dem  Meere  dos  Wasser  eine«  Quellbäch- 
leins vom  oberen  Arpa-tschai,  um  es  in  den  westlicheren 
Djan-tschai  zu  leiten.  Wir  kamen  an  den  2  Arschin  brei- 
ten Kanal ,  welcher  diess  vermittelt.  Das  Wasser  wird 
vom  Gurch-bulach-Gebirge  abgefangen,  der  eine  subordinirte 
Höhe  zum  Murat-tapa  bildet.  Mit  9620  F.  hatten  wir  am 
Kitschil-dagh  die  höchst«  Stelle  der  Passage  zwischen  Arpa- 
tschai  und  Djan-tschai  erreicht  und  gewannen  einen  Über- 
blick vom  oberen  Laufe  des  letzteren  Baches.  Auch  er 
liegt  tief  zwischen  steilen,  schwarzen,  basaltischen  Wänden 
und  besitzt  die  Umwandungen  von  Eichengehölz.  Vor  ei- 
nem einbrechenden  Gewitter  retteten  wir  uns  in  Jurten, 
doch  überfiel  mich  hier  ein  heftiges  Fieber,  welches  erst 
gegen  Abend  nachliess.  Wir  eilten,  nachdem  der  Regen 
aufgehört  hatte,  zum  kleinen  Dörfchen  Gödö-wänk,  an  einer 
der  Quellen  des  Djan-tschai  gelegen.  Seine  Meereshöhe  ist 
7380  F.,  wir  fanden  dort  nur  zwei  alte  Männer,  einige 
KaUon  und  einige  Hühner.  Die  sonstige  Bevölkerung  war 
in  die  Berge  gewandert.  Leider  konnte  ich  von  der  über- 
aus üppigen  Staudenflora,  die  hier  auf  den  Heuschliigen 
wächst,  Nichts  profitiren,  weil  ich  daniederlag.  Der  28. 
Juni  (1  O.Juli)  brachte  uns  einen  überall  gleichmässig  bezogenen 
Regenhimmel.  Wir  hatten  heute  das  südliche  Kandgebirge  des 
Gok-tschai  zu  übersteigen  und  riskirten  es  trotz  des  miss- 
lichen  Wetters.  Der  äusserstc  Quellarm  des  Djan-tschai  musste 
aufwärts  verfolgt  werden.  Bis  10  Uhr  früh  geschah  diess. 
Wir  befanden  uns  auf  dem  10.410  F.  hohen  Passe  zwischen 
dem  Soguulü  und  Diktscha- Pelikan -Gebirge,  die  beide  an 
ihren  Stellungen  reichlich  Schnee  trugen  und  dem  Huupt- 
stocke  jenes  Kandgebirge«  angehören.  Es  war  kalt.  Nebel 
hüllten  uns  seitweis  ein.  Der  uns  begleitende  Convoi 
suchte  nach  Karoeraden.  In  diesen  unsicheren  Gebirgen 
befindet  sich  nämlich  zur  Sommerzeit  eine  kleine  fliegende  • 
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Kolonne  berittener  Landwächter,  welche  beständig  die  üe- 
gend  absuchen.  Es  dauerte  gar  nicht  lange,  so  erschienen 
auf  den  Gebirgshöhen  pinseln«?  Keiter,  Zeichen  und  Pfiffe 
wurden  gewechselt  und  die  befreundeten  Wächter  eilten  auf 
uns  zu.  Wahrend  um  auf  dem  Wege  zu  diesem  Fasse  die 
Uferninder  einiger  Schncewassergerinne  eine  gute  Ausbeute 
an  basalalpiucn  Pflanzen,  so  auch  Betouica,  Scrophuluria, 
geliefert  hatten,  vervollständigten  wir  diese  Sammlung  hier 
mit  herrlichen  ('erastium,  Cumpanula  und  Alsineen,  welche 
alle  schon  dichten  festen  Katen  bildeten.  Man  sieht  vom 
Passe  aus  den  Gok-tschai  noch  nicht,  einige  in  NO.  vor- 
tretendc  Höhen  verdecken  ihn.  Wir  folgten  nun  dem  Ober- 
laufe des  Gosöl-dara-Biichlcins.  Der  miwlichc  Zustand  der 
Atmosphäre  lies»  uns  auch  später  kein  deutliches  Bild  vom 
Ree  bekommen.  Es  machte  sich  nur  fern  im  Norden,  im 
Schleier  leichter  Nebel,  ein  gelblicher  Spiegelstreifen  be- 
merkbar, au  dessen  ausaerstera  Bande  das  spähende  Auge 
kaum,  kaum  dunklere  undeutliche  Umrandungen  wahrnahm. 
Es  waren  dies»  die  Ufergebirge  der  Nordseite  des  Gok-tschai. 
Wir  stiegen  immer  bergab  im  Gc*öl  dura-Thale,  wo  jetzt 
fast  gar  keine  Hirten  lebten  und  sich  deshalb  die  Vege- 
tation recht  gut  entwickelt  hatte.  Die  Heerden  weiden  zu 
dieser  Jahreszeit  in  dem  westlicher  gelegenen  Schach-bulach- 
Thale,  welches  seiner  guten  Futterplätze  halber  grossen 
Ruf  hat  Nachmittags  hatten  wir  uns  dem  Gok-Uchai  schon 
so  weit  genähert,  dass  sein  Spiegel  deutlich  übersehen  wer- 
den konnte.  Wir  bewegten  uns  mehrere  Stunden  in  den 
letzten  Verflachungen  des  Randgebirges.  An  die  Stelle 
saftig  grüner  Alpenwiesen  traten  nun  wieder  steinige,  zum 
Theil  kahle  Gebirgsrücken  mit  dürftiger  Flora,  die  trotz 
ihrer  Exposition  gegen  Norden  und  der  bedeutenden  Höhe 
über  dem  Mcor  von  der  Dürre  gelitten  hatten.  Wir  «allen 
hier  viel  Ackerland,  meistens  sehr  steinig,  aber  mit  gutem 
schwarzen  Boden.  Sommerweizen  wird  vorzüglich  gesäet, 
Gerste  weniger,  selten  ist  Hafer.  Wo  irgend  möglich,  da 
bewässert  man  auch  hier  und  bemüht  sich,  Futterkräuter 
zu  ziehen,  besonders  Luxem,  doch  sahen  wir  auch  zwei  Fel- 
der mit  Esparsette.  Noch  ehe  wir  das  grosse  Dorf  Gösöl- 
dara  erreichten,  entlud  sich  gegen  Abend  ein  heftiges  Ge- 
witter über  uns,  so  dass  wir  nur  mit  knapper  Noth  die 
Bagage  trocken  unter  Dach  bringen  konnten.  Am  2'.).  (1 1.  Juli) 
legten  wir  die  Strecke  bis  Nowc-Bnjaset  zurück.  Die  Gegend 
ist  sehr  gut  angebaut  Die  vielen  und  grossen  Armenischen 
Dörfer  liegen  meistens  tiefer  landeinwärts,  angelehnt  an 
die  Steilabstürze  der  letzten,  kahlen  Querrippen  des  Ufer- 
gebirges.  Man  klagte  über  Trockenheit,  die  Saaten  hatten 
hie  und  da  gelitten,  die  Regenperiode  setzte  jetzt  erst  ein. 
Wir  hatten  jetzt  täglich  hier  am  Gok  tschai  die  heftigsten 
Gewitterregen,  allein  sie  sind  ganz  lokal.  Während  am 
Araxes  Alles  nach  Kühle  und  Feuchtigkeit  schmachtet  und 


jeder  neue  Tag  die  versengende  Sonnenhitze  wo  möglich 
noch  Bteigert,  stehen  hier  am  Gok-tschai  fast  beständig  die 
kämpfenden  Wolkengruppen  in  Ost  und  West  und  entladen 
•ich  mit  wahrhaft  diluvialer  Gewalt.  Der  Westen  siegt 
meistens  über  den  Osten.  Auch  heute,  nachdem  wir  ein 
Paar  Stunden  nahe  vom  Dorfe  Ad-jaman  (d.  h.  der  ver- 
rufene Name)  an  einem  malerisch  gelegenen  Mühlengrund- 
stück geruht  hatten,  strömten  die  Regengüsse,  von  Westen 
gepeitscht,  auf  uns  herab,  bevor  Nowo-Bajaset  erreicht  wurde. 
Der  Ort  selbst  macht  einen  sehr  dürftigen  Eindruck,  wozu 
die  Bauten  aus  fast  schwarzen  und  rothen  Laven  nicht 
wenig  beitragen.  Überall  sieht  man  hier  hohe  Kisik-  (flache 
Ziegeln  au*  Mist  und  Stroh)  Pyramiden  sehr  sorgfaltig 
aufgebaut,  um  für  den  harten  Winter  Feuerung  in  der  holz- 
losen Gegend  zu  haben.  Diese  Kreisstadt  hat  etwa  S00 
Feuerstellen,  doch  fehlt  ihr  jegliche  Industrie  und  sie  hat 
seit  dem  Jahre  1S2U  kaum  eine  merkliche  Entwiekelung 
aufzuweisen.  Für  uns  bot  sie  indessen  manches  Interes- 
sante. So  hatte  der  Chef  dieses  Kreises  als  rabiater  Blu- 
menfreund sich  ein  Oärtchen  angelegt  und  wir  konnten  uns 
darin  überzeugen,  wie  unvurtheilhaft  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse hier  für  die  meisten  Gewächse  sind.  Das  Früh- 
jahr beginnt  nämlich  sehr  spät,  wozu,  abgeseheu  von  der 
absoluten  Höhe  des  Ortes  über  dem  Meere,  einerseits  die 
Erkältungen  durch  das  Agmangan-Plateau  und  audererseit* 
die  Verdunstungen  der  grossen  Gok-tschai- Wasserfläche  bei- 
tragen. Noch  jetzt,  am  30.  Juni  (12.  Juli),  mnssten  die  aus- 
gepflanzten Astern  und  Levkojen  Nachta  gedeckt  werden. 
Sie  waren  in  Warmbeeten  getrieben,  hatteu  indessen  nur 
2  bis  3  Wcrschok  Höhe.  Die  Sommergewächse  kommen 
indessen  doch  zur  Blüthe ,  weil  der  Herbst  lange  anhält 
und  im  Oktober  noch  warme  Tage  gewöhnlich  sind.  Ferner 
hatte  ein  Herr  Arzruni,  der  im  Jahre  1H29  aus  dem  Tür- 
kischen Bajaect  hierher  einwanderte,  die  Güte,  für  uns  einen 
Fischfang  im  See  zu  veranstalten,  bei  welcher  Gelegenheit 
wir  die  Cyprinoiden  und  Salmonen,  welche  zur  Sommerzeit 
nahe  am  Ufer  vorkommen,  kennen  lernten.  Endlich  schenkte 
er  uns  auch  einen  Stein  mit  Kciliuschrift ,  welcher  am 
Gok  tschai-Ufer  gefunden  wurde  und  der  später  nach  Tiflts 
trausportirt,  jetzt  im  Museum  steht  und  der  Entzifferung 
harrt.  Am  1.  (13.)  Juli  lug  auf  den  Gebirgshöhen  im  Sü- 
den von  Nowo  Bajuset  frischer  Schnee  —  im  Araxes  Thale 
i  stieg  die  Temperatur  zu  derselben  Zeit  bis  auf  46"  C  in 
der  Sonne.  -  Am  2.(H)  Juli  setzten  wirdic  Reise  westwärts 
fort,  ritten  seitwärts  von  der  Poststrasse  zur  Gruppe  der 
Utsch-Tapalar- Vulkane  und  durchstreiften  Gegenden,  welche 
jetzt  die  üppigste  Flora  aufwiesen  und  uns  viel  zu  sam- 
meln gestatteten.  Es  ist  ein  wahrer  Genuss,  auf  diesen  un- 
berührten Heuschlägen  des  erwähnten  Herrn  Arzruni  zu 
herborisiren.    Gladiolus  war  meistens  schon  abgeblüht,  die 
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Mohuslauden  prangten  überall  in  voller  Pracht;  Betomca, 
die  drei  Varietäten  von  Cenlaurca  montanu  und  viele  andere 
i  In  in  blühende  Centaurcen,  dazu  Dracooephalum,  Salvia, 
Coronilla,  Lotus,  Trifolium,  Hypericum,  Scrophularia,  viele 
Sileneen  und  Lvchnis,  Linum  hintutum,  endlich  Oalium  und 
in  dessen  Nähe  das  prachtvolle  Anoplantus  Biebersteinii 
—  das  Allee  waren  die  auffallendsten  unter  don  üewächsen. 
Von  der  Station  Utsch-Tapalar  nahmen  wir  Postpferde,  um 
direkt  querfeldein  nach  Daratschitschaeh  zu  reisen,  wo  wir 
Abends  ankamen.  Das  regnerische  Wetter  der  letzten  Tage 
hatte  auf  die  vielen  während  der  Reise  eingesammelten  Pflan- 
zen sohlecht  gewirkt  und  so  musste  in  Daratschitschaeh  ein  Tag 
zur  Rettung  dieser  werthvollen  Collektion  verwendet  werden. 

Am  4.  (16.)  Juli  brachen  wir  dann  von  Neuem  auf 
und  begaben  uns  direkt  zum  Woetwinkel  des  Gok-tschai 
nach  der  Station  Techubuchli.  Hier  sollte  uns  ein  Sicher- 
heits-Convoi  erwarten,  unter  dessen  Schutz  wir  das  Nord- 
Ufer  des  See's  näher  kennen  lernen  wollten.  Doch  erschien 
dieser  Convoi  nicht  und  wir  arbeiteten  bis  zum  5.  (17.)  Nach- 
mittags ausschliesslich  in  den  Umgegenden  der  Station  und 
am  Seeufer.  Knochen  von  verunglückten  Büffeln  und  Ka- 
meelen und  schwimmende  leichte  Bimssteinstücke  wurden 
zwar  gefunden,  doch  mangelte  es  vollständig  an  Auswurf, 
welcher  auf  irgend  eino  alte  Kulturzeit  hier  am  See  hin- 
deuten künntc,  und  die  mehrfach  eingezogenen  Erkundi- 
gungen über  ehemalige  Pfahlbauten  und  Küchenreste  haben 
nur  verneinende  Resultate  ergeben.  Ich  habe  mich  hier- 
über anderweitig  in  extenso  ausgesprochen  und  wiederhole 
mich  deshalb  hier  nicht.  Da  wir  die  Zeit  gern  vorteil- 
haft ausbeuten  und  zugleich  den  Convoi  abwarten  wollten, 
so  begaben  wir  uns  am  5.(17.)  Juli  Nachmittags  zurNordseitc 
des  nördlichen  Ufergebirges,  welches  bekanntlich  ausge- 
dehnte Wälder  besitzt.  Bei  dieser  Exkursion  passirten  wir 
etwa  15  Werst  östlich  von  dem  Delijan'schen  Passe  das 
Gebirge  im  Pulat-Übergange,  der  7376  F.  Meereehöhe  hat, 
und  stiegen  zu  einem  der  zahlreichen  Quellbilcho  de«  Tars- 
tschai  herab,  wo  wir  im  Gebiete  der  Baumgrenze  in  6502  F. 
unser  I-ager  aufschlugen.  Es  ist  merkwürdig,  wie  gewisse 
Pflanzen  nur  in  Gemeinschaft  des  Waldes  wachsen.  Nirgends 
hatten  wir  bis  jetzt  in  dem  waldlosen  Hoch-Armenien  Vera- 
trais, Fragaria  vesca,  Digitalis  (wohl  ferruginea)  und  Aconi- 
tum Lycoctonum  angetroffen.  Hier  bilden  die  Veratrum- 
Stauden,  welche  jetzt  die  Blüthen  trieben,  ganze  Bestände, 
wie  man  das  im  Grotisen  Kaukasus  an  der  Baumgrenze  zu 
sehen  gewohnt  ist,  und  Aconitum  und  Digitalis  standen  in 
einzelnen  Gruppen  im  lichten  Buchen-  und  Eichcnhochwalde. 
Die  Eichen  und  Bucheu  waren  wohl  bisweilen  mannsdick, 
aber  selten  höher  als  40  F.  und  aus  NW.  hatte  sie  vor 
wenigen  Tagen  der  Hagel  total  zerschlagen,  so  dass  nur 
ihre  Ostseiten  einigermanssen  belaubt  waren.  Nirgends  sah 
Pstormsaa'i  Oeogr  MitthsUaageii.  1871,  Heft  XII. 


man  hier  Nadelholz.  In  diesen  Wäldern  au  der  Nordseite 
sammelte  Sievers  an  neun  Arten  Landschnecken,  welche 
das  Armenische  Hochland  nur  in  wenigen,  eigentümlichen 
Arten  zu  besitzen  scheint.  Wir  kehrten  am  6.  (18.)  Juli  Nach- 
mittags befriedigt  zurück  und  begaben  uns  sofort  zur  Insel 
Sewangu  im  Gok-tachai-See,  auf  welcher  ein  Complex  alter 
Armenischer  Kirchen  und  ein  jetzt  noch  stark  bewohnte« 
Kloster  stehen,  überhalb  des  Klosterdörfchens  Zamakapert 
erwartete  uns  ein  schwerfälliger  grosser  Kahn  und  bei  hef- 
tigem NW. ,  dem  in  dieser  Jahreszeit  hier  herrschenden 
Winde,  setzten  wir  über  die  schmale  Seeenge,  welche  die 
Insel  vom  Festlande  trennt.  Die  Gok-tschai-üeröllc  sind  in 
dieser  Gegend  überall  durch  Kalk  fest  oomentirt  und  bilden 
wahre  Conglomeratbanke.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  diese 
durch  unterseeische  Quellen  vermittelt  wird.  Das  Wasser 
ist  überall  ausserordentlich  klar,  so  dass  man  auf  2  Faden 
Tiefe  deutlich  den  Boden  dea  See's  beobachten  kann.  Die 
Insel  selbst  ist  ein  schroffer  kahler  Felsen,  der  nur  gegen 
Weiten  geringe«  Flachland  besitzt.  Hier  bauten  die  Mönche 
einen  kleinen  Hafen,  sie  schütteten  auf  Wcidcnfaschincn 
einen  2  Faden  breiton,  etwas  gekrümmten  Damm,  der  hin- 
reicht, den  hohen  Wellengang  zu  brechen.  Der  aufmerk- 
same Beobachter  wird  sich  über  ein  Floss,  welches  in  die- 
sem Hafen  liegt,  wundern.  Er  sieht  nämlich  sochs  zwar 
nicht  lauge,  aber  ausserordentlich  dicke  Kiefernstämme 
und  die  Frage,  wo  dergleichen  in  der  Nähe  zu  finden  seien, 
ist  natürlich.  Diese  Stämme  sind  westlich  von  Kars  in 
der  Türkei  gewachsen  und  sollen  mit  Kauf-  und  Transport- 
kosten per  Stück  auf  50  Rubel  Silber  zu  stehen  kommen. 
Die  Mönche  empfingen  uns  hier  sehr  freundlich,  wir  be- 
zogen ein  ziemlich  sauberes  Logis  und  wurden  aufs  Gast- 
freundschaftlichste  bewirthet,  wobei  die  frisch  im  See  ge- 
fangenen Forellen  wahrlich  eine  ehren werthe  Hauptrolle 
spielten.  Wir  exkursirten  bis  Nachmittags  des  7.  (Iii.).  Die 
südlich  gelegene  Holzthüre  an  der  höchstgelegenen  Kirche  ist 
so  kunstvoll  aus  Einem  Stücke  en  relief  geschnitzt,  daae  ich 
es  der  Mühe  werth  hielt,  sie  in  allen  ihren  Details  zu  zeich- 
nen, und  darüber  im  ausführlichen  Werke  berichten  werde. 

Donnerstag  am  R.  (20.)  Juli  befänden  wir  uns  zum  drit- 
ten Male  in  Daratschitschaeh,  dessen  Wäldchen  als  grosse 
Rarität  im  gesammten  Hoch-Armenien  uns  ganz  besonders 
interossirten.  Wir  waren  6200  F.  über  dem  Meere  (höchst- 
gelegene Hütten  des  Molokaner- Dorfes  Konstantinowka)  und 
stiegen  gegen  Westen  zu  den  Höhen  des  Ali-bck  hinan. 
Eiche  und  Birke  bilden  hier  die  Baumgrenze,  welche  viel 
höher  als  im  Norden  des  Pulat- Passes  gelegen  wohl  mit 
7500  F.  zu  notiren  ist.  Sorbus  aueuparia  wurde  nur  in 
Buschform  von  30  F.  Höhe  und  oft  schenkeldicken  Trieben 
beobachtet.  Die  Eberesche  und  Vogelkirsche  (Prunus  Padus) 
trugen  hier  viele  Früchte.    Auch  hier  hatte  der  Hügel  arg 
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zerstört.  Schon  im  Gebiete  der  Baumgrenze  war  fast  Alle« 
derartig  »erschlagen,  dass  es  nicht  selten  unkenntlich  und 
fürs  Herbarium  vollständig  unbrauchbar  war.  Höher  hin- 
auf lagen  die  Gewächse  wie  gegen  SO.  niedergekämmt 
und  limiwnn  Über  diesem  Felde  der  Zerstörung  schwam- 
men Dorites  Apollo,  welche  wohl  erst  vor  wenigen 
Tagen  zur  Welt  gekommen  waren  und  von  denen  wir  eine 
gute  Anzahl    mitnahmen.     Die    nordische   Viper  wurde 


hier  in  einem  weiblichen  Exemplar  in  8000  F.  Höhe  ge- 
fangen. 

Mit  dieser  Exkursion  beschlossen  wir  die  Reisen  in  der 
östlichen  Hälfte  unseres  Gebiets,  begaben  uns  am  9.  (21.)  Juli 
auf  der  Poststraase  nach  Eriwan,  wo  das  Gesammelte  zweck- 
mässig aufbewahrt  wurde  und  neue  Anstalten  für  die  Wei- 
terreise getroffen  werden  konnten.  Ober  diese  berichte 
ich  im  folgenden  Abschnitte. 


Reisen  in  [loch- Sennaar. 


Von  Ernst  Marno. 
(Neb.t  Ktrte,  s.  Tafel  J3.) 


1.  AUgomeine  topographische  Verhältnisse. 
Die  allmähliche  YerHachung  und  der  Abfall  des  Terrains 
in  Nordost- Afrika  von  einem  östlich-äquatorialen  Gebirgs- 
stock  bis  zur  nördlichen  Meeresküste  war  Gegenstand  einer 
früheren  kleineren  Arbeit,  in  welcher  ich  zum  Unterschied 
von  dem  äqttatoria'm  <M-Ajrikaniichrt>  (ithirgtlanri  ersteres 
als  tiefe*  FlacMamt  bezeichnete ,  in  diesem  ungeheueren 
Gebiete  nach  «einer  natürlichen  Beschaffenheit  drei  ver- 
schiedene Zonen  zu  unterscheiden  versuchte  und  auf  die 
einzelnen  uiiher  einging 

Die  nördlichen  Länder  dieses  Gebiets  sind  theilweis 
sehr  gut  bekannt,  während  wir  dasselbe  nicht  von  jenen 
sagen  können,  welche  den  vermittelnden  Übergang  aus  dem 
tiefen  Flachland  in  das  Gebirgsiand  bilden  und  welche  ich 
mit  dem  Namen  „Hoch-Scnnaar"  nicht  unrichtig  zu  bezeich- 
nen glaube.  Dasselbe  wiederholt  diu  im  nördlichen  Tief- 
land separirten  Zonen  gleichsam  im  raschesten  und  mannig- 
faltigsten Wechsel  und  gehört  trotz  seiner  geringen  Ent- 
fernung zu  dun  wonigst  bekannten  Thcilcn  Nordost-Afrika's, 
was  theilweis  durch  diu  strategischen ,  sozialen  und  poli- 
tischen Verhältnisse  erklärbar  ist 

Seitdem  die  Ägyptische  Herrschaft  sielt  im  Sudan  fest- 
setzte ,  wurde  es  zwar  schon  mehrmals  versucht,  diese  an 
Naturprodukten  so  reichen  Länder  zu  okkupiren  J),  die  cr- 
Umständc  waren  es  jedoch  immer  wieder,  welche 
r  theilweis  und  ephemer  zuliessen,  obwohl  gerade 


■)  Diese  so  charakteristischen,  sich  immer  und  immer  wieder  auf- 
dringenden Verhältnisse  schilderte  ich  in  „Boden  -  ond  VegetutioneTer- 
hiiltnisss  Nordo»t-AfrikaV'  (Mittheu.  der  K.  K.  Geogr.  GeselUch.  <u 
Wien,  I87H). 

»)  Wio  wir  überhaupt  die  gauien  neueren  Kenntnisse  über  Nord- 
ost-Afrika der  fortschreitenden  Macht  Ägyptens  Terdanken,  so  Uber 
diese  Länder  jenen  Verwehen,  bei  welchen  wir  durch  Trema«. 


eben  nur  diese  bei  etwaigen  Gebiets  -  Yergrbsserungen, 
vor  der  Hand  wenigstens,  berücksichtigt  zu  werden  ver- 
dienen. Während  man  am  Bahr  el  Abiad  ein  weites, 
grösstentheils  kaum  bewohnbares ,  ungesunde»  Sumpf-Terri- 
torium zu  passiren  und  zu  besetzen,  hat ,  um  endlich  in 
grosser  Entfernung  und  von  jeder  Verbindung  isolirt  das 
Flateau  mit  den  Quellsee'n  des  Nil  zu  erreichen.  —  wäh- 
rend man  auf  das  durch  theilweis  dieselben  Hindernisse  oder 
durch  ausgedehnte  Steppen  isolirte  Darfur  ein  Auge  zu  werfen 
scheint  '),  übersieht  man  wie  gewöhnlich  das  Nächste  und  Beste. 

Das  schon  lunge  unter  Ägyptischer  Regierung  stehende 
nördliche  und  mittlere  Sennaar,  eine  einzige  uugeheuere  frucht- 
bare Ebene,  könnte  durch  leic  ht  ausführbare  Kanalisirung  in 
ein  Kultur-Land  umgewandelt  werden,  dessen  Produktivität 
der  Unter- Ägyptens  wenigstens  gleichkäme,  während  Hoch- 
Sennanr  einen  Reichthum  an  den  mannigfaltigsten  Natur- 
produkten böte.  Dieses  Gebiet  ist  auch  die  letzte  zu 
sprengende  Pforte,  welche  Ägypten  und  somit  wenigstens 
den  Beginn  einer  Kultur  und  Cirilisation,  nachdem  es  sich  durch 
endlose  unfruchtbare  Wüsteneien  und  Steppenländer  hin- 
durchgearbeitet, von  den  8üd-Abesginischen 
reichen  Gebieten  der  Galla  bis  an  den 
hin  trennt. 

Hoch-Sennaar,  d.  i.  das  Land  südlich  des  13'  N.  Br, 
wird  westlich  von  dem  Bahr  el  Abiad  ,  südlich  durch  den 
Sobat  und  Jabos  begrenzt,  während  es  gegen  Osten  und  SO. 
in  das  Abcssinische  Alpenland  übergeht,  und  wird  durch  den 
Bahr  el  Asrak  iu  eine  westliche  und  östliche  Hälfte  getheilt. 
Erstere   ist    der  südliche   Theil  der  eigentlichen  Dsche- 


')  Erwerbung  der  Privat-Sehben  in  den  Negerlandern  de»  oberea 
Bahr  el  Abiad.  Errichtung  von  Maderihen  in  diesem  Gebiet  darth 
Baker  und  BeaeUung  de.  Bahr  el  Obaaal  Behufs  eine»  Wege»  nach 
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•ireh  Sennaar  ')  oder  Dschesireh  Hoje auch  Dschesireh 
oder  Sennaar  kurzweg  genannt,  der  östliche  Theil  hingegen 
das  ohne  natürliche  Grenzen  unter  dem  Namen  Ost-Sennaar 
bekannte,  in  das  Abesainischu  Bergland  ansteigende  Terri- 
torium. Beide  Hälften  zeigen  deutlich  den  allmählichen 
Übergang  des  ilachen  Tieflandes  zum  Oebirgsland  von  N. 
nach  S.,  während  der  westliche  Theil  in  SW.  in  die  feuchten, 
•nmpfigen  Niederungen  des  Sobat  und  Bahr  el  Abiad  abfällt 
und  somit  die  mannigfaltigsten  Verhältnisse  zeigt  Während 
Hoch-Sennaar  hier  den  ganzen  Charakter  dieser  Region  an- 
nimmt, im  Norden  weite,  von  wenigen  isolirten  Felsbergen 
—  den  ersten  VorpoBten  de»  Gebirgslandee  —  unterbrochene, 
von  der  Sonne  durchglühte  Steppen  zeigt,  Urwald  nnd  Wald 
sich  um  die  einzige  Wasserader  drängen,  trägt  der  südsüd- 
östlichu  Theil,  im  Qebiet  dea  Tumat  und  des  unteren  Laufea 
des  Jabos,  den  Charakter  hochgelegenen  Berglandes.  Reinere, 
frische  Atmosphäre,  welche  den  überraschten  Reisenden 
durch  Schnee  und  Hagel  an  den  Centraiknoten  dea  Ost- 
Afrikanischen  Gebirgalaudes ,  den  schneebedeckten  Kilima- 
Ndjaro,  erinnert,  zahllose  krystallhelle  Flüsse  und  Bäche, 
die  sich  durch  immergrüne  Triften  schlängeln  oder  wild 
in  felsigen,  tiefen,  von  der  üppigsten  Tropen-Vegetation 
bedeckten  Schluchten  brausen,  sind  für  den  vom  Norden 
kommenden  Reisenden  eben  so  seltene  als  erfreuliche  und 
für  dieses  Land  charakteristische  Momente. 

In  Nord-  und  Mittel-Sennaar,  d.  i.  nördlich  des  13°  N.  Br„ 
zwischen  dem  Bahr  el  Abiad,  Bahr  el  Asrak  und  Atbara, 
finden  wir  die  ungeheueren  Steppen  von  sehr  zerstreuten 
einzelnen  Bergen  unterbrochen.  In  Ost -Sennaar  sind  es 
die  Üschebel  Arun,  Uerud,  Fenis,  Atascli  und  Bela,  welche 
sich  aus  dem  von  nur  spärlichem  Baumwuchs  unterbrochenen 
Grasmeer  erheben,  dessen  Terrain  jedoch  viel  rascher  als 
auf  der  Dechesirch  gegen  Osten  über  Uedaref  und  im  Rod 
el  Fil  bei  Matamma  zum  Bergland  emporsteigt,  während 
es  auf  dieser  nur  von  der  bei  Sennaar  liegenden  Gebirgs- 
gruppe,  den  Dsch.  Sagadi  und  Mojeh,  unterbrochen  erscheint. 
Ganz  diesulben  Verhältnisse  rinden  wir  auch  noch  (wie  ja 
natürlich,  indem  der  13*  nur  oine  ideale  Grenze  ist)  im 
nördlichen  Theil  Hoch-Sennaar's.  Im  östlichen  Theil  (Ost- 
Sennaar)  treffen  wir  nahe  an  dem  Bahr  el  Asrak  die  Dsch. 
Ugelmi  und  Caarduus.  Das  Aufsteigen  gegen  Süden  zeigt 
der  Abtluss  der  beiden  das  ganze  Jahr  stellenweis  Wasser 
haltenden  Chcran,  des  Dender  und  Kahad,  um  welche  6ich 
wie  um  dun  Haupttlusa  diu  Vegetation  in  gleichem  Ver- 
hältnisse zu  der  Entfernung  gruppirt.    Südlicher,  im  Dar 

')  Nach  Niebuhr'e,  Barel,  hardt'a  uod  ».  Rlüden'a  Ansicht  die  eigent- 
lictio,  wahre  Intel  Merue  der  Alten,  im  Uegenaeti  tu  denjenigen,  welch» 
dio.clbo  zwiwhen  Atbara  und  Nil  terleuen.  Siehe  r.  Klöden,  Strom- 
eretem  4c.        lieriin  1856,  Seit«  *4T-i83. 

')  Im  Arabisch«  Dialekt  tod  Uoch-Sennaar  wird  allgemein  du 
Wen- Ufer  mit  häaeh  beaanat,  gharb  hart  man  tob  Eia<ebttroa«n  nie. 
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Roser««,  finden  wir  den  Dachebel  Gheri  und  Maaba,  während 
das  rasche  Aufsteigen  gegen  Osten,  das  Ende  des  Thaies, 
in  welches  der  Bahr  el  Asrak  aus  dem  Gebirgslande  kom- 
mend eintritt,  unzählige,  von  0.  ge>cen  W.  strömende  und 
in  ihn  mündende,  jedoeh  nie  das  ganze  Jahr  wasserführende 
Cheran  anzeigen.  Im  Dar  Fassogl  betreten  wir  das  Ge- 
birgsland,  die  nordöstlich  davon  gelegenen  Dar  Dunkur  und 
Somuti  so  wie  das  Dar  Gumus  gehören  für  uns  bis  heute 
zur  terra  incognita  Hoch  -  Sennaar'a, 

Eben  so  finden  wir  auf  der  Dscheaireh  die  Steppenzone 
weit  nach  Süden  reichend.  Hier  ist  es  in  ihr  die  ungefähr 
unter  12"  40'  N.  Br.  und  westlich  von  Hedebat  liegende 
(noch  auf  keiner  Karte  angegebene)  Berg -Gruppe,  deren 
grösste  und  ausgedehnteste  Erhebungen  der  Dea  und  Abel 
sind  nnd  um  welche  sich  mehrere  kleinere,  wie  der  Agola, 
El  Obeid,  Um  Kefun,  Abu  Saud,  Foel  und  Toflei,  gruppiren, 
während  der  Dschebel  Daali  und  Boosi  weiter  im  Innern  liegen 
sollen.  Hierauf  folgen  im  Innern  der  Dschesireh,  ungefähr  in 
12*  N.  Br.,  die  sogenannten  Dsch.  el  Fundsch,  das  sind  die 
Dsch.  Gerebin,  Werekat,  Achmar,  Roro,  Senn,  Gamam  und 
Ghule,  die  westlicher  gelegenen  Masroura,  Abu  Grad  und 
endlich  am  Bahr  el  Abiad  der  Njemati,  während  gegen 
Süden  der  But  (am  Chor  e  Deleb),  der  Geranid  ')  und  der  Ulu 
den  Üb  ergang  zu  den  südlichen  Dachebel  der  Barum,  Gum- 
gum,  Jakan,  Surkum,  Abul  Duku,  Migrnig  &o.  4c.  bilden. 
Zwischen  der  Gruppe  der  Fundsch-Bcrge  und  dem  Bahr  el 
Asrak  dehnt  sich  das  drei  Ta^e  lange  Tabi-Gebirge  aun.  wel- 
ches gegen  80.  in  das  Bergland  Bertat  ansteigt. 

Dieses  Und  ist  als  die  letzte  Stufe  des  Ost-Afrikani- 
schen Gebirgslande«,  seine  isolirten  Borge  und  Höhenzüge 
sind  als  die  letzten  bedeutenden  Ausläufer  zu  betrachten.  Der 
Lauf  der  Hauptstriime,  des  Bahr  el  Aarak  und  des  Tumat, 
zeigt  den  Abfall  von  S.  gegen  N.  Die  in  erstereu  am 
westlichen  Ufer  oberhalb  Fassogl  mündenden  Cheran  Mugo, 
Agambil  und  Adi  zeigen  den  Beginn  der  Wasserscheide  zwi- 
schen Bahr  el  Asrak  nnd  Tumat,  da  von  nun  an  sämmt- 
liche  Cheran  in  den  letzteren  Üiessun.  Westlich  vom  Dsch. 
Kasan  und  gegen  Südon  über  Beoi  Schangol  bis  Fadasi 
steigt  das  Land  am  westlichen  Tumat-Ufer  zu  dem  soge- 
nannten Dar  Fok ,  d.  i.  Hochland  (wörtlich  Oberland),  der 
Innern  Dachesireh  an,  wie  alle  von  Wösten  gegen  Osten 
in  den  Tumat  strömenden  Cheran,  der  Ursprung  dieses 
selbst  (wustlich  vom  Bullcdaffa  am  Dar  Fok,  circa  unter  9* 
SO'  N.  Br.  und  84*  30'  0.  L.  v.  Gr.),  die  in  den  Jabos 
mündenden  und  dieser  selbst  vor  Augen  führen.  Längs 
dieses  läuft  die  grosse  Wasserschuide  des  Landes,  deren 
südlichster  Funkt  dort  liegen  muss,  wo  der  Jabos  gegen 

')  Von  Csitelli  inorat  erwähnt,  dann  tob  den  Hebenden  »ermi.et; 
•leb»  Hartmans,  liebe  da.  Freiherr»  t.  Baralm  4c,  Anhing«,  XXXI, 
Saite  S8. 
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Osten ,  der  Sobat  gegen  Westen  strömt  '".  Von  diesem 
Hochland  füllt  das  Terrain  gegen  West  und  Südwest  ab 
und  verflacht  sich  endlich  in  sumpfige  Khenen ;  mehrere 
(.'heran,  deren  Feststellung  jedoch  noch  nicht  gelungen  ist, 
wie  ja  diess  ganze  centrale  und  westliche  Qebiet  noch  un- 
bekannt ist,  durchziehen  es  von  Outen  gegen  Westen,  —  die 
hauptsächlichsten  sind  der  Chor  e  Deleb  und  Chor  Tumbagh  (?). 

Im  nördlichen  Theil  des  Dar  Bertat  finden  wir  noch 
einzelne,  jedoch  einander  schon  ziemlich  nahe  rückende,  oft 
lang  gestreckte  Berge,  wie  den  Fassogl.  Tasah,  Faschango- 
rong,  Falogud,  Agaro,  For,  Forondsch,  Fabo  und  Fadoko. 
Nach  dem  Überschreiten  des  Tumat  und  bei  dem  Eintritt 
in  das  Gebiet  der  grossen  Wasserscheide  beginnt  mit  dem 
Bschebe!  Kasan  ein  von  NO.  gegen  SW.  streichender  zusam- 
menhangender Höhenzug,  dessen  äusserster,  südwestlichster 
Funkt  von  den  Dach.  Sainsche  und  Andu  gebildet  wird; 
auf  der  ganzen  Linie  fallt  das  Land  gegen  80.  in  das  Thal 
des  Tumat  ab.  Der  Gebirgszug  biegt  sich  nun  um  und 
läuft,  eine  mehr  oder  weniger  zusammenhängende  Kette 
bildend,  deren  Hauptpunkte  der  Eradog,  an  welchem  Ho- 
maschaJi  liegt,  der  Dull,  Diis  und  Kehli  sind,  gegen  NW., 
zerfallt  gegen  Westen  in  die  schon  erwähnten  Osch,  der 
Burum  3)  (But,  Flu,  Abul  Duku,  Jakan,  Galla  el  Homrah  &c,), 
gegen  Norden  in  die  der  Fundsch  und  findet  im  Osten  in 
dem  Tabi  -  Gebirge  gleichsam  sein  Ende.  Zwei  Stunden 
südlich  von  Beni  Sihangol,  om  Fuss  des  Dschebel  Sainsche 
liegen  die  sehr  mibe  stehenden  und  deshalb  von  hier  als 
ein  von  NO.  gegen  SW.  laufend»  Zug  erscheinenden  Dach, 
Üaniili«),  Dergemio,  Butnu  und  Belfardo,  welche  das  Dar 
Bertat  in  eine  nördliche  und  südliche  Hälfte  thcilen. 
Überschreitet  man  diese,  *o  gelangt  man  in  ein  hügeliges, 
von  vielen  theilweis  wasserführenden  Chcran  ijuer  durch- 
togenci  Huehthul,  welches  im  Osten  von  einer  Bergreihe 
(Dach.  Fadonga,  Bclbuman,  Belmagoha,  Belmun,  Belendu, 
Arago,  Godoli  und  Angori),  westlich  von  dem  lang  gestreck- 
ten Dsch.  Bibi  eingeschlossen  ist ,  gegen  Huden  sich  immer 
mehr  verengt  und  endlich  mit  den  Usch.  Fassuder,  Dom- 
buscha und  Höre  westlich  von  dem  Schongonor  und  Melan- 
tusch  abschliesst,  durch  deren  tiefe  Schluchten  der  Tumat 
fliesst. 

Üüer  diesen  gelangt  man  an  den  Abfüllen  des  Fabogir 
und  Gumba  in  ein  zweites  Hochlhal,  welches  gleichfalls 


I)  Nach  rielfarh<m  tor.  mir  ein>ro*<i|r<men  Krkumligungon  «oll  der 
Jabo«  nur  der  östliche  Arm  de«  Sobat  «ein.  Die  Vermehrung  de» 
Namen»  Sohst  oder  »nbai  (bei  den  Galla)  in  Jab..9  oder  üabos  ist 
Zufall  (?).  Schon  ».  KWdeo  rrrniutbet  eine  «olebe  Bifurkatina;  s.  T. 
Kläden,  Strom«TitPiD  Ar .  &t„  S  141,  und  Hartmnnn  in  „Xaturgeacb.  — 
m«dicüii«he  Same  der  Nilländer"  erwihnt  Ähnliche»  S.  19. 

«)  Frühere  Reuende  schreiben  unrichtig  „tiammUcbr",  Hartmann 
Tom  Hörensagen  „(iuronas". 

»}  Nicht  Uuram,  wie  Andere  achreiben. 

•)  Da»  ehemals  beT.llkerte  Kamamil  Kussogger's  und  Anderer. 


wieder  gegen  Osten  durch  die  Dschebel  Fabosch  und  Fugum- 
gum  und  gegen  Westen  durch  die  Dsch.  Beka,  Insil,  Arabuna 
und  Amoder  gebildet  wird.  In  den  Dsch.  Belledaffa  ')  und 
Fanadega  finden  wir  einen  ähnlichen  Knotenpunkt  wie  am 
Dsch.  Fassuder,  auch  hier  wird  dieser  wieder  von  dem  aus 
Westen  von  der  Wasserscheide,  dem  Dar  Fok ,  kommenden 
Tumat  durchbrochen.  Die  Berge  ziehen  nun  in  grossen 
Bogen  gegen  HO.  und  schlieasen  mit  dem  Belbissu  *),  Gaschuba 
und  Fadasi  ab,  während  von  ihnen  das  Land  in  das  Thal 
des  Jabos  gegen  0.  und  SO.  abfällt. 

2.  Ethnologische  und  politische  Verhältnisse. 

Die  ausgedehnten  Steppen  des  nördlichen  Hoch-Sennaar 
werden  grösstenteils  von  nomadisirenden,  ihrem  Ursprünge 
nach  ächten  Araberstämmen  bewohnt,  während  sich  längs  der 
zahlreichen  an  den  Fluss-Ufern  liegenden  Ortschaften  jenes 
Conglomerat,  aus  Kubischen,  Arabischen,  Äthiopischen  und 
Ägyptischen  Elementen  bestehend,  angesiedelt  hat,  wie  wir 
dasselbe  im  ganzen  Ägyptischen  Sudan  an  bevölkerteren 
Funkten  finden,  jedoch  wird  auch  hier  gegen  Süden  ein 
später  zu  erwähnendes  Äthiopisches  Volk  vorherrschend. 
Auf  der  südlichen  Dschesireh  treffen  wir  als  den  Haupt- 
faktor die  Abu  Rof-Araber,  unter  ihrem  Schech  Mälik  haupt- 
sächlich den  Thahara  (d.  i.  Kücken,  Inneres  dos  Landes) 
bewohnend.  Da  sie  im  Charif  über  Sennaar,  wo  sie  die 
Dschebel  Sagodi  und  Mojeh  bewohnen,  noch  nordwärts  bis 
in  die  Nähe  von  Chart  um,  in  der  trockenen  Zeit  südlich,  an 
die  Dschebel  Dea  und  Abel,  den  in  der  Nähe  des  Dsch.  el 
Fundsch  liegenden  Masmuro,  an  das  Chor  Deieb,  ja  bis  in  die 
Nähe  des  Chor  Tumbagh  und  Abu  Gones,  ziehen  und  ihre 
Raubzüge  sich  bis  in  das  (iebiet  der  Burum  am  Jabos, 
Sobat  und  in  das  der  Üenka  am  Bahr  el  Abiad  und  der  Tabi- 
Neger  am  Bahr  el  Asrak  erstrecken,  durchstreifen  sie  bei- 
nahe die  ganze  Dschesireh.  Das  Landvolk,  grösstentheils 
aus  Hummedsch  und  Arabern  bestehend,  an  dem  westlichen 
Cfer  des  Bahr  el  Asrak,  südlich  von  Sero  bis  Hedebat,  steht 
unter  ihrem  Soheeh.  Die  kloine  Kabyle  der  Murdus-Araber 
oberhalb  Hedebat  und  herumstreifende  Baggara,  welche  sich 
meist  unter  den  Schech  der  Abu  Rof-Araber  gestellt  haben, 
bilden  dagegen  einen  verschwindend  kleinen  Theil. 

In  Ost-Sunnaar  sind  die  Dabaina  -  Araber  unter  dem 
Schech  Machmud  Woad  Said  zwischen  dem  Atbara,  Rahad  und 
Bahr  el  Asrak,  die  Hammada  mit  dem  Schech  Sabun  Abu  Ginn 
bei  Dcberki  zwischen  Deuder  und  Rahad  und  am  letzteren 


')  und  ')  In  drr  Hcrlat-Sprsebo  btisst  HelbUchi  Borg,  Bslledagoi 
grosser  Berg,  Bellegoei  kleiner  Berg.  —  Bell  bedeutet  in  Zusammtc- 
»cUoii,:in  im  Allgemeinen  ..Berg",  daher  die  Voraetiung  dea  Arabisches 
Uschi 'bei  eigentlich  unnüthig  wäre  —  Der  «nn  llartmann  für  Berj 
angegebene  Fundsch  -  Name  Dull  ist  offenbar  dsa  Tull  der  Galla.  — 
Kin  häutig  gebrauchter  Name  für  Berg  im  Sttd-Benniar-Dialekt  ist  Knalls, 
».  B.  khalia  el  Homrab  *c. 
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eine  kleine  Kabyle  der  Coaehla,  Die  grosse  Kabyle  der 
Adschalm  bewohnt  theils  festsitzend  mit  Hammodsch  die 
Ortschaften  von  Sumurki  bis  gegen  Boseree  (ungefähr  bis 
Hamda,  Bodos)  theils  den  Thoharo,  um  den  Dsch.  Caarduu 
und  Ugelmi ,  wo  ihr  Schech  Mahamed  Woad  Sabon  sein 
Hauptlager  hat 

Nach  diesen  offenbar  fremden,  eingedrungenen  Arabi- 
schen Elementen  treffen  wir  das  acht  Äthiopische,  jedoch 
sind  beide  naturlich  in  Folge  langen  Zusammenlebens,  be- 
sonders wo  dieses  ein  dauerndes  und  iunigeres  war  und 
ist,  namentlich  durch  Verbindungen  mit  Sklavinnen,  oft  in 
hohem  Grade  verschmolzen.  Das  Äthiopische  Element  fin- 
den wir  daher  nur  in  den  südlicheren,  entlegenen  Thcilcn 
rein  und  mit  seinen  Eigentümlichkeiten  und  in  seiner 
Freiheit,  da  mit  einer  Vermischung  zugleich  auch  der  Islam 
und  mit  diesem  meist  die  Abhängigkeit  von  der  Ägyptischen 
Herrschaft  Hund  in  Hand  geht. 

Die  vielen  einzelneu  Negcrstkmnie ,  welche  wir  hier 
auf  verhältnismässig  kleinem  Baume  zusammen  finden  und 
welche  eben  so  viele  Sprachen  und  noch  viel  mehr  Dialekte 
reden,  wie  wir  hierzu  nur  noch  vielleicht  eine  Parallele  in 
den  Nord-Abessinischen  Grenzvölkern  M  finden,  und  die  viel- 
leicht, theilweis  wenigstens,  Völkertrümmer  sind  wie  jeue, 
jedoch  immerhin  noch  oino  frühere  innigere  Zu- 
lit  orkenneu.  Sowohl  ihre  eigenen  Bekennt- 
nisse als  linguistische  und  anatomische  Merkmale  sprechen 
deutlich  hierfür  und  deswegen  glaube  ich  sie  unter  dem  Na- 
men der  Kdjerfamilir  ton  Iforh-St-ntitiar2)  zusammenfassen 
zu  dürfen ,  sie  selbst  zeigt  in  ihren  einzelnen  Gliedern  eine 
Vermitteluug  des  orthognaten  brachycephalen  mit  dem  prog- 
nathen  longicephalcn  Typus  der  ächten  luner-Afrikanischen 
subäquatorialeu  und  West-Afrikanischen  Negorraoe. 

Als  höchetstehendee  Glied  in  dieser  Familie  finden  wir: 
/.  Hit  Jlammtxhch.  —  Bei  ihnen  stehen  Bumpf,  Extre- 
mitäten und  Schädel  in  einem  Eben-  und  Edelmaass,  wie 
wir  es  sonst  bei  keinem  Äthiopischen  Volke  finden.  Der 
Schädel,  obwohl  zum  prognathen  longicephalcn  Negertypus 
hinneigend ,  übt  noch  wenig  Einfiuas  auf  den  Gesichtstheil 
und  auf  die  Gesichtszüge  aus,  da  wir  Nase  und  Mund 
häutig  sehr  fein  geschnitten  und  scharf  treffen.  Das  Haar 
ist  kraus,  jedoch  nicht  geradezu  wollig,  die  Hautfarbe  ein 
sehr  dunkles  Braunschwarz  bis  ins  Sehwarzblaue.  Sehr 
vermischt  mit  Arabischem  und  Bcrtat-BluL  Sie  zerfallen 
in  mehrere  Stämme  und  deren  jeder  wieder  in  mehrere 
kleinere  Abtheilungen. 

a.  Bit  llammedich  s.  it.  au  beiden  Ufern  des  Bahr  el 
Asruk  und  zwar  auf  dem  westlichen  von  13*  N.  Breite, 
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von  Sero  an  sudlich  über  Hedebat  hinaus  bis  in  die  Nähe  de« 
Dschebel  Tabi,  und  die  Hammedsch  Kamatir  am  östlichen 
Ufer  von  12|°  N.  Br.,  von  Dalhi  und  Hamda  an  bis  ins 
Dar  Fassogl ,  als  festsitzende  Bewohner  der  zahlreichen 
Dörfer  längs  des  Flusses  und  in  kleineren  Niederlassungen  des 
südöstlichen  Innern,  am  Bahad  und  Dender  j  sie  bekennen  sich 
durchgehend«  zum  Islam  und  stehen  unter 
der  Ägyptischen  Begierung  unterthan  sind. 

b.  Dia  Fumüch.  Von  den  meisten  Beisenden  mit  die 
Namen  bezeichnet,  obwohl  derselbe  wahrscheinlich  allen 
Hammedsch-Stämmen  zukommt,  ja,  wie  schon  Busacgger ') 
vermuthet,  nur  von  allegorisch  -  politischer  Bedeutung  ist, 
ähnlich  wie  die  so  häufig  unrichtig  gedeuteten  Bezeich- 
nungen Schankallu,  Mukadah,  Kauguru,  Mcmluken  &c.  4c 
Diese  Fundsch  -  Hammedsch  bewohnen  die  Berge  der  In- 
nern Dschesireh  im  12°  N.  Br.,  das  sind  die  Dach.  Gerebin, 
Werekat,  Achmar,  Boro,  Senn,  Gireva,  Gamam  und  Ghule 
(nicht  alle  permanent  bewohnt;.  Sie  stehen  den  früheren 
Hammedsch  am  nächsten,  nähern  sich  jedoch  schon  mehr 
dem  prognathen  Typus  als  jene.  Ihr  mit  der  ulten  Fundsch- 
Köuigsfamilie  verwandter  Schoch ,  Bedjob  Idris  Woad  Ad- 
Um»8),  beansprucht  auch  heute  noch  den  Namen  Mellik, 
obwohl  derselbe  bei  der  gänzlichen  Abhängigkeit  von  der 
Ägyptischen  Begierung  und  der  Abtrünnigkeit  der  früher 
ergebenen  südlichen  Burum,  Bertat  &c  nur  noch  nominalen 
Werth  besitzt.  Die  alten  Herrscherfamilien  der  Fundsch, 
welche  vor  der  Invasion  der  Türken  zu  Sennaar  residirten, 
stammen  nieht  von  den  eigentlichen  Urbuwohnern  des  Lan- 
des, sondern  sind  von  Westen  her,  wie  Bussegger  ebenfalls 
andeutet '),  von  Nuba  aus  ins  Land  eingefallen  und  haben 
es  unterjocht.  Während  sieh  auf  der  Dschesireh  ihre  Herr- 
schaft in  voller  Macht  bis  an  die  Nordspitze  und  südlich 
bis  nach  Beni  Schangol,  an  den  Sobat  und  Jabos  erstreckte, 
wusstun  die  am  Ost-Ufer  wohnenden  Hammedsch  Kamatir 
ihre  Selbstständigkeit  wenigstens  theilweis  zu  behaupten, 
denn  obgleich  sie  zeitweis  tributär  waren ,  standen  sio 
unter  ihren  eigenen  Königen4),  wie  wir  diess  auch  noch 
zur  Zeit  der  Unterjochung  durch  die  Türken  finden,  welche 
beiden  ein  Ende  machte. 

Für  diese  Nubischo  Abkunft  spricht  auch  die  in  der 
Herrscherfumilie  bis  auf  den  heutigen  Tag  (in  der  dos 
Schech  Bedjeb  Idris  Woad  Adlan)  übliche  Sorge  für  mög- 
lichste Beinhaltung  des  Blutes  durch  Nuba-Sklavinnen,  wie 


'),  *)  u.  •>  Siebe  Kueeegger,  13d.  II. 

')  \on  Frlir.  ».  Uaruim'a  ItcUc  her  bekannt.  —  Die  alte  Rang- 
ordnung iat  folgende  Mellik  oder  Mandschel  (in  Fundtcb)  Sultan,  König, 
wie  die  alten  tudutv Könige  und  Sehecb  Redjeb  Wosd  Idris ;  Crbab 
(Plur. :  l'rbabib)  \e»ir,  wie  Maliamtued  Woad  Sabon,  Scbrcb  der  Ad- 
scbslin,  und  Macbmud  Woad  Said.  Scbeeb  derüabaina;  Schecb  (Plur.: 
Scbiucl.)  Woad  Abu,  Sinn  Scbccb  der  Schukerieb,  und  Hilft  Abu  Hof, 
ScWb  der  Kof- Araber.     Milik  iat  bei  le 
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diese  Familie  auch  den  für  den  Geübteren  augenblicklich 
erkennbaren  Typus  trägt.  Ihre  frühere  Macht  reichte  bei- 
nahe über  sämmtliche  Stämme  der  Dscheaireh,  heul  zu  Tage 
ist  dieselbe  bedeutend  geechwunden,  obgleich  jene,  um  sich 
den  direkten  Hindu»«  der  Ägyptischen  Herrschaft  vom  Halse 
su  halten,  wenigstens  scheinbar  zeitweilig  der  alten  Herr* 
scherfamilie  anhängen.  Schech  Redjeb  beansprucht  sämmt- 
liche  Dschebel  des  Innern  bis  an  Abu  Gones,  von  welchem  er  . 
einen  Theil  im  vorigen  Jahre  an  Schech  Mälik  Abu  Rof  abtrat. 
Im  Osten  und  Süden  von  Dar  Bertat  hat  er  keinen  Einftuss, 
nur  in  dem  nordöstlichen  Gebiete,  wie  am  DschTKohli,  Dull, 
scheint  derselbe  noch  einigermaßen  su  bestehen ,  so  wie 
in  den  südöstlichen  Bergen  von  Faseogl.  Wegen  Misshellig- 
keiten mit  der  Regierung  wurde  er  im  Jahre  1H70  abge- 
setst  und  nach  Chartum  beordert,  das  Land  indessen  von 
Ägyptischen  Beamten  vorwaltet,  im  Sommer  187!  ward  er 
jedoch  wieder  vom  früheren  Hokmodar  Jaffar  Pascha  in  seiner 
alten  Würde  bestätigt.  Wahrend  dieser  Zeit  fiel  Woad 
Hammad,  der  Mek  des  Dach.  Kubbah  (sudöstlich  vou  Faseogl), 
in  Dar  Fassogl  und  Roseres  ein,  verwüstete  und  plünderte 
mehrere  Ortschaften,  darunter  Sirefah,  und  drohte,  mit  den 
Galla  verstärkt  die  Gegend  heimzusuchen ,  so  dass  die 
Bewohner  panischer  Schrecken  ergriff  und  sie  nach  Roseres, 
theilweis  sogar  auf  das  West- Ufer  lloheu.  Die  Fuodsch 
sind  Mohammedaner,  wenigstens  dem  Namen  nach,  obgleich 
sie  wie  die  Bertat-  und  Burum-Neger  Schwein-  fleisch  essen 
(Fundsch,  Bertat  und  Burum  treiben  groesartige  Schweine- 
sucht) ,  welches  bekanntlich  im  Koran  verboten  ist  und 
merkwürdiger  Weise  auch  von  den  Denka  verabscheut  wird. 

c  Di»  Tabi.  Obwohl  sie  gleichfalls  allgemein  mit  dem 
Namen  Hammcdsch  bezeichnet  werden  und  auch  obige 
Momente  für  ihre  Verwandtschaft  mit  denselben  deutlich 
sprechen,  wollen  die  übrigen  Hammcdsch  von  einer  solchen 
Nichts  wissen,  obgleich  sie  sich  nicht  weigern,  sich  mit  den 
Burum,  Berta,  Denka,  Gumus,  ja  selbst  mit  den  Schilluk 
als  verwandt  auszugeben.  Eben  dieser  IT  instand,  durch  die 
beständige  Isolirtheit  und  ewige  Feindschaft,  in  welcher  sie 
mit  allen  benachbarten  8tämmen  leben,  hervorgerufen,  liisst 
vermuthon,  das»  man  in  diesem  heute  noch  gänzlich  unzu- 
gänglichen Gebirgsvolk  vielleicht  eines  Tages  den  rein  erhal- 
tenen Stamm,  vielleicht  der  Hammedsch  selbst,  finden  wird. 
Sie  bewohnen  das  circa  drei  Tage  lange  Tabi-Gebirge  am 
westlichen  Ufer  des  Bahr  el  Asrak  und  sind  der  Schrecken 
der  ganzen  Umgegend.  Ihr  Raubgebiet,  welches  sie  beson- 
ders im  Charif  durchstreifen,  reicht  nördlich  bis  Hedebat,  im 
Westen  bis  an  dio  Dsch.  Gerebin,  Wcrekat,  Ghulc  &c,  im 
Süden  bis  Fassogl,  Agaro  und  Kasan.  Seit  alter  Zeit  haben 
sie  sich  die  vollständigste  Unabhängigkeit  selbst  den  Türken 
gegenüber  su  erhalten  gewusst,  obwohl  von  dieser  Seite 


Die  schwere  Zugäoglichkeit  des  Berges,  Unkenntnis»  des 
Weges  und  angeblieh  viele  Höhlen,  in  welchen  sie  sich  ver- 
bergen sollen,  kommen  ihnen  sehr  su  Statten.  Einst  lag  ein 
Türkischer  Pascha  vier  Monate  vor  dem  Berge,  da  glaubte  er, 
dass  derselbe  ausgehungert  sei,  und  lieas  stürmen,  die  Be- 
wohner gössen  jedoch  Ströme  von  Merissa  auf  die  Stür- 
menden und  vertrieben  sie  mit  ihren  Waffen,  worauf  die 
Belagerung  als  unausführbar  und  resultatlos  aufgegeben 
wurde.  Sie  sind  Heiden  und  sollen  unter  drei  Mulluk 
stehen. 

2.  Du  litrtat  stehen  den  Hammedsch  am  nächsten,  der 
Negertypus  ist  bei  ihuen  schon  deutlich  ausgesprochen.  Sie 
sind  vielleicht,  wie  sich  aus  früher  geschilderten  und  noch 
heute  bei  ihnen  su  findenden  Gebräuchen  verrouthen  lässt, 
die  Ipsodoreae  oder  Ptoenphae  des  Plinius  ') ;  wie  die  Gumus 
und  Burum  salben  sie  sich  mit  rother  Ockererde  ganz  oder 
theilweis  ein,  was  ihnen  ein  teuflisches  Ansehen  giebt.  Auch 
alle  ihre  Geräthe  färben  sie  mit  Ocker. 

Sie  bewohnen  das  Land  zwischen  dem  Bahr  el  Asrak 
südlich  von  Fassogl  (wo  sie  an  die  Gumus  stossen)  bis  an 
den  Jaboa,  westlich  und  nördlich  bis  an  die  BergTeihe  von 
Homascha  (mit  den  Bergen  Diis,  Dull  und  Eehli).  Die  nörd- 
lichen, d.  i.  die  von  Fassogl  und  Kehli  bis  Ben-Schangol,  zetgen 
etwas  mehr  Einigkeit  als  die  südlichen,  da  hier  die  Ägyp- 
tische Herrschaft  indirekt  durch  Schech  ltedjeb  von  Dschubel 
Ghnle,  Schech  Machmud  von  Homascha,  Schech  Hodschelih 
von  Beni  Schangol  und  mehrere  kleinere,  wie  die  von  Dsch. 
Agaro  und  Kasan  Ac,  4c,  obwohl  nicht  wie  einst,  als 
die  Goldwäschereien  in  diesem  Lande  von  der  Regierung  be- 
trieben wurden,  fühlbar  ist  Unter  den  südlichen  Bertat 
hingegen  herrscht  eine  Zerrissenheit  in  kleine  Gebiete,  wie 
wir  sie  nicht  leicht  wieder  finden,  und  Uneinigkeit,  häufig 
Feindschaft  der  oft  sehr  nahe  liegenden  Berge,  deren  bei- 
nahe jeder  von  seinem  eigenen  Mek  regiert  wird.  Im  gan- 
sen  Lande,  besonders  jedoch  im  nördlichen  Thcile  finden 
wir  den  auch  sonst  häufigen  Umstand,  dass  da«  stärkere 
eingedrungene  fremde  Element  und  die  Resultate  der  Ver- 
mischung mit  den  Einheimischen  sieh  eine  besondere  Gel- 
tung zu  verschaffen  wuasten. 

Die  herrschende,  man  könnte  sagen  Adelspartei  de»  nörd- 
lichen Landes  bilden  grösstcuthcils  die  Dschebclauln  (Beig- 
bewohner), d.  i.  die  Mischlinge,  welche  väterlicherseits 
von  Hammedsch,  mütterlicherseits  von  Bertat  stammen,  und 
dio  Uatault,  deren  Väter  Araber  und  Mütter  Bertat  waren. 
Der  Dsch  Kirin  bei  Fadasi  soll  allein  von  einer  solchen 
vor  langer  Zeit  entstandenen  Bevölkerung  bewohnt  sein  und 
in  Fadasi  finden  wir  eine  eigene  abgeschlossene  Arabische 
Gemeinde  mit  ihrem  Schech  mitten  unter  den  Eingcbore- 
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neu.  Ditat  Borge  bilden  nämlich  »eit  jeher  die  Zufluchts- 
stätten für  diejenigen ,  welche  ehemuls  mit  der  Fundsch- 
Herrschoft  und  später  mit  der  Ägyptischen  in  Misshellig- 
keiten  geriethen.  Hieraus  erklärt  »ich  auch  die  allmäh- 
liche Einwirkung  des  Islam  auf  das  heut  zu  Tage  wohl 
noch  grösstentheils  dem  Heidenthum  -  hörige  Volk.  Den 
Bertat  am  nächsten  dürften 

J.  die  Gumiu  stehen,  von  welchen  man  nur  so  viel  weiss, 
dass  sie  südöstlich  von  Fassogl  in  den  Gebirgfeländcrn  am 
Bahr  el  Asrak  leben  und  im  Süden  Galla- Völker  zu  Nach- 
barn haben. 

4.  Dir  Harum,  welche  schon  den  vollendeten  Neger- 
typus  «eigen  und  meist  von  kolossalem  Bau  und  grosser  Wild- 
heit sind ,  ja  es  wird  ihnen  sogar  allgemein  Anthropophagie  , 
zur  Last  gelegt.  Sie  bewohnen  in  mehreren  Stämmen 
die  Berge  der  Inneren  Duchesireh  (vom  Dschebel  But  an 
bis  Migmig,  Bullduggti.  Juknt;,  Gumguui  &c.  &c.)  und  die 
fruchtbaren  Niederungen  au  dem  Chor  el  Tumbagh,  am  Jabos 
und  Sobat.  Sie  sind  die  einzigen  Neger  der  Dschesireh, 
welche  sich  ausser  Lanzen,  die  bei  ihnen  von  Wider- 
haken starren,  (des  Holz-Truttibuseh  und  der  eisernen  Cul- 
beduh  bedienen  sieh  die  Bertat  und  Hammedsch)  eines 
grossen  Bogens  und  langer,  mit  dem  Saft  der  Euphorbia 
venenifjca  vergifteter  Pfeile  bedieneu.  Sie  sind  so  viel  wie 
gänzlich  unabhängige  Heiden,  welche  grosse  Viehzucht  und 
Ackerbau  treiben. 

ö.  Dit  I)enkn  mit  ihren  vielen ,  theilweis  jenseit  de» 
Sobat  wohuendeu  Stämmen  (die  Nuehr  solleu  nur  ein  , 
Donka-Stamm  sein';.  Ach'er  Negertypus  vou  sehr  hoher,  je- 
doch meist  schmaler  Gestalt  und  mit  spindeligen  Armen  und 
Beinen.  Trotzdem  findet  mau  unter  dem  weiblichen  Ge- 
schlecht in  ihrer  Art  auf  vollkommene  Schönheil  Anspruch 
machende  Individuen  ^nueh  akklimatisirtem  Europäischen 
Geschmack),  wus  auch  schon  daraus  hervorgeht,  ntws  selbst 
bei  Türken  und  Arabern  Deuka- Sklaviuncn  im  Werthc 
gleich  nach  den  Galla  (hier  allgemein  Makadieh  oder  Ha- 
beschi genannt)  geschützt  werden.  Sie  sind  zugleich  das 
wenigsten»  theilweis  bestbekanute  Volk  der  Dschesireh; 
von  Kaufmann  und  Mitterutzner  besitzen  wir  mehr,  al»  was 
ich  vorläufig  darüber  sagen  könnte.  Der  am  nördlichsten 
wohnende  Stamm,  der  zwischen  den  Dsch.  Njemati  and 
Defafan  sass,  die  Aulad  Ibrahim,  existirt  heut  zu  Tage 
beinahe  nicht  mehr;  sie  sind  in  ewigen  Jagden  auf  sie 
dureh  die  Abu  Hof-  Araber  theilweis  aufgerieben  oder  süd- 
licher gezogen.  Im  Charif  werden  sie  jedoch  ihrer  Rinder- 
heerden  wegen  gezwungen ,  nach  Norden  zu  gehen ,  und 
kommen  dann  auch  bis  an  den  Dsch.  Masmum ,  wo 
Bdndb.  Mallik  eine  ganze  Kolonie  Denka-Sklaven  besitzt, 
besuchen  diese  und  stehen  dann  auch  mit  ihnen  in  ziem- 
lich gutem  Einvernehmen. 

Zwar  schon  uusser  unser  Gebiet  fallend,  hier  über  doch 
noch  erwähnenswert h  sind  die  südlich  des  Jabos  wohnen- 
den Amam-Neger  nud  die  bekannteren  Schilluk  am  west- 
lichen Ufer  de«  Bahr  el  Abiad. 

3.  Zoologische  Nötigen. 
Von  interessanten  Säugethieren  erwähne  ich  den  zwar  | 
nicht  seltenen,  jedoch  vou  den  faulen  hiesigen  Landbewoh- 
nern selbst  um  viel  Geld  nur  sehr  schwer  zu  bekommenden 
Orycteropus  aethiopicus,  hier  unter  dem  Nomen  Abu  Botläf 


oder  Butluf  bekannt.  Eine  Manie- Art,  so  vermuthe  ich 
nach  der  Beschreibung  der  Leute  (wahrscheinlich  II.  Tem- 
minckii)  dürfte  auch  hier  vorkommen,  jedoch  konnto  ich 
noch  kein  Exemplar  erhalten.  Es  wird  hier  Drumbol  genannt 
und  für  sehr  bösartig  ausgegeben,  indem  es  den  Leuten 
und  Hunden  an  die  Füssu  fahren  und  die  Achilles- Sehne 
durchbeissen  soll(f).  Das  Männchen  soll  so  eifersüchtig 
und  besorgt  um  sein  Weibchen  sein ,  dass  es  jeden  Gras- 
halm, welcher  diesem  in  den  Weg  kommt,  sogleich  abbeisst(?), 
es  soll  sich  von  Termiten  und  Ameisen  nähren  und  wegen 
seiner  Sehuppen  unverwundbar  sein. 

In  den  Galla- Ländern  kommen  in  den  Flüssen  sicher 
Lutra-Arten  vor,  wie  die  leider  köpf-  und  extremitätenlosen 
Pelze,  welche  von  dort  in  dus  Dor  Bertut  kommen  und 
dort  zu  spitzigen  Mützen  verarbeitet  werden,  beweisen.  Am 
Dsch.  Tabi  und  in  deu  Bergen  der  Burum  kommt  Ceroopi- 
thecus  poliophaeus,  Heugl.,  vor.  Die  Eingeborenen  verfer- 
tigen daraus  Gurab,  indem  sie  den  Kopf  und  die  Extremi- 
täten abschneiden  und  das  Fell  über  den  Kopf  streifen, 
—  für  den  Zoologen  also  gleichfalls  beinahe  werthlos. 
Felis  Rüppc'.lii  (maniculata)  fand  ich  ziemlich  häufig  unweit 
Sero  bei  Lauui,  wo  ich  auch  Herpestes- Arten,  Khubdogale 
Zorilla,  Viverren  &c.  sommelte.  Löwen  sind  in  den  dich- 
ten Wäldern  um  die  Stadt  Sennaar  ziemlich  häufig. 

Am  10.  August  1871  hatte  ich  bei  Sennaar  mein  erstes 
Zuaummentrellen  mit  einem  Pärchen ,  welches  jedoch  durch- 
aus nicht  zum  Uuhroe  des  Königs  der  Thiere  ausfiel;  denn 
trotzdem  das  Mäunchen  schon  eines  der  Kameele,  wie  die 
tiefen  Krallenspurcn  zeigten ,  gepackt  hatte ,  Hess  es  das- 
selbe beim  blossen  Hinzuspringen  eines  mit  der  Lanze  be- 
waffneten Arabers,  welcher  durch  das  Jammergeschrei  des 
Kttineeles  aufmerksam  wurde,  wieder  lo«.  Die  Dunkelheit 
in  jener  Nacht  wur  so  gross ,  ü&ss  wir  Anfangs  gar  nicht 
wussten,  ob  wir  es  mit  Hyänen  oder  Löwen  zu  thun  hatten, 
bif  ich  bei  dem  frischen  Aufflaekern  des  Lagerfeuers  einen 
Löwen  kaum  30  Sehritt  vor  mir  vorbeischleichen  sah. 
Ich  »ehoss  darauf,  so  gut  es  gehen  wollte,  obgleich  dos 
Resultat,  wie  bei  Boicher  Finsterniss  zu  erwarten  war, 
kein  glänzendes  gewesen  sein  wird.  Wir  mussten  jedoch 
die  ganze-  Nacht  auf  der  Hut  sein,  indem  diess  edle  Paar 
immerfort  unser  Lager  umschlich  und  zeitweilig  seine  Gegen- 
wart durch  ein  kurzes  dumpfes  Gebrüll  verrieth;  erst  mit 
dem  Morgengrauen  zogen  sie  sich  in  ihre  Schlupfwinkel  zurück. 

In  den  Wäldern  uud  Steppen  um  die  Dsch.  Burum  fand 
ich  zwei  wahrscheinlich  neue  Antilopen  -  Arten ,  eine  von 
Damhirschgrö&se  mit  leierförmig  nach  vorne  gebogenen 
Hörnern,  Namens  Figiss,  und  eine  kleine  hörnerlose,  wahr- 
scheinlich in  diu  Nähe  von  Cephalophus  gehörende  Art,  von 
den  Arabern  Mora  genannt.  Büffel  sind  gleichfalls  in 
dieser  Gegend  häufig ;  während  einer  Jagdpartie,  welche  ioh 
im  Mai  mit  Sehe  eh  Malik  Abu  Rof  machte,  wurden  binnen 
zwei  Tagen  aoht  8tück  getödtet,  ein  Araber  und  drei  Pferde 
jedoch  dabei  todtlich  verwundet. 

Elephanten  verirren  sich  öfters  bis  Sennaar,  sie  kom- 
men im  Charif  aus  Süden,  vom  Jabos,  Sobat  und  Bahr  el 
Abiad,  in  die  ziemlich  unbewohnte  Gegend  südlich  von 
Hedebat ;  während  meines  dreimonatlichen  Aufenthaltes 
daselbst  erschienen  sie  jedoch  heuer  nicht.  Häufig  ist  im 
Bohr  el  Asrak  und  den  Fulahta  an  dessen  West- Ufer  der 
Hippopotamus,  dessen  Jagd  zuweilen  und  gelegentlich  von 
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den  Eingeborenen  südlich  von  Karkodsch  betrieben  wird. 
Ich  schoss  ein  ziemlich  aufgewachsene«  Weibchen  im  Marz 
dieses  Jahres.  Die  Schweinezucht  der  Fundseh,  Bertat  und 
Burum  habe  ich  schon  oben  orwähnt,  die  Jungen  dieeer 
Raoe,  Bus  sennaariensis,  Fitz.,  sind  jedoch,  wie  ich  beweisen 
kann,  immer  gestreift,  obgleich  diees  gerade  frühere  Beobach- 
ter in  Abrede  stellen. 

Die  Vogelwelt  ist  natürlich  reichlich  vertreten,  jedoch 
im  Charif  bei  weitem  nicht  in  solcher  Menge  auf  grossen 
Plätzen  zu  finden  wie  in  der  trockenen  Zeit,  wo  der 
Fluss  und  die  sumpfigen  Niederungen  an  ihm  von  einer 
ungeheueren  Menge  bevölkert  werden.  Denseiben  auffüllen- 
den, jedoch  leicht  erklärlichen  Umstand  fand  ich  in  dem 
wasserreichen  Dar  Bertat;  hier  nämlich  wie  nördlicher 
finden  die  Bewohner  der  Lüfte  Nahrung  und  Trank  im 
Charif  überall  leicht,  während  zur  trockenen  Zeit  ihnen 
diess  nur  die  grossen  Lebensadern  des  Landes  bieten. 

Der  Wechsel  der  Jahreszeiten  wird  auch  hier  durch 
den  Vogelzug  angezeigt,  die  auffallendsten  Momente  desselben 
sind  das  Fortziehen  der  zu  Tausenden  den  Bahr  el  Asrak 
bewohnenden  Kraniche  vor  Beginn  des  Charif,  im  April, 
und  das  Eintreffen  der  Schumbria,  Ciconia  Abdimi,  Ehrenb., 
während  das  Ende  desselben  wieder  durch  das  Eintreffen 
der  ersteren  und  den  Abzug  der  letzteren  angezeigt  wird. 
Interessant  ist  das  beinahe  vollkommene  Fehlen  oder 
wenigstens  viel  seltenere  Zu  -  Genaht  -  Bekommen ,  der  im 
ganzen  Tiefland  so  häufigen  Aasgeier  in  dem  Gebiet 
von  Beni  Schangol  und  Fadasi.  Auf  dem  erwähnten 
Jagdzug  mit  Hchech  Malik  jedoch  folgte  über  uns  drei 
Tage  lang  eine  dichte  Wolke  von  Geiern;  der  Aussage  der 
Araber  nach  findet  diess  überall  Statt,  wo  die--'  Vögel  viele 
Menschen  beisammen  sehen,  und  ich  habe  selbst  beobachtet, 
dass,  wo  früher  keine  zu  sehen  waren  und  Araber  ihr 
Lager  über  Nacht  aufschlugen,  sich  alsbald  die  Geier  ein- 
stellten, jedoch  eben  so  regelmässig  mit  diesen  wieder  aus 
der  Gegend  verschwanden. 

Erwähnenswerth,  vielleicht  noch  unbekannt,  glaube  ich, 
dürften  die  unter  vielem  Anderen  gesammelten  Jugend- 
kleider von  Flotcus  (Anhinga)  Levaillantii  und  Tantalus 
Ibis  sein.  Im  Dezember  1870  fand  ich  in  Sennaar  am 
Markt  die  Ncstvögel  von  Tantalus  Ibis,  hier  Badsch-bar 
genannt,  welche  in  ziemlich  grosser  Menge  eingesammelt  und 
zum  Verspeisen  hierher  gebracht  wurden.  Die  noch  sehr 
jungen  Thiero  waren  am  ganzen  Körper  mit  einem  schmutzig- 
weisslichen  Flaum  bekleidet,  die  aus  den  langen  Kielen 
vorspriossenden  Fahnen  der  Schwingen  und  de«  Schwanzes 
schwarz ,  wie  der  Schnabel  und  das  Vordergesicht,  Füsse 
branngelblich.  Junge  Männchen,  welche  ich  im  Juni  schoss 
und  die  beinahe  schon  dieselben  Maasse  zeigten  wie 
alte,  waren  jedoch  noch  nicht  ausgefärbt.  Die  rein  weissen, 
sanft  mit  Rosenroth  angehauchten  Theile  des  ausgefärbten 
Vogels  waren  bei  diesen  weiss  mit  schmutzig  -  bräunlich- 
grauem  Anflug,  Brust,  Bauch  und  Bürzel  wie  bei  jenen 
rein  weiss.  Der  Schnabel  bei  alten  war  boinaho  orangogelb, 
schmutzig-grüngelblich  und  das  bei  jenen  karminrothe  Vor- 
dergesicht und  die  Kehlhaut  schmutzig-orange ;  von  den  klei- 
nen karminrothen  Federn,  welche  man  am  Prachtkleide  des 
ausgefärbten  Vogels  an  der  Innenfläche  des  Flügels  längs  des 
Ober-  und  Unterarmes  findet,  war  noch  keine  Spur  da;  Iris 
silberglänzend,  graubraun. 


Im  Februar  erhielt  ich  zu  Launi  von  dem  hier  häutigen 
Ploteus  Levaillantii  Nestvögel,  welche  jedoch  wegen  Mangels 
an  passender  Nahrung  (sie  frassen  sehr  leicht  und  schnull 
klein  geschnittene  Fleischstücke,  hätten  jedoch  kleiner  Fische 
benöthigt)  starben.  Ks  waren  sehr  drollige,  zutrauliche 
Geschöpfe,  welche  mit  eigenthümlichem  Gekreisch  Nahrung 
verlangend  sich  nie  weit  von  mir  entfernten.  Sie  waren 
mit  sehr  weichem  weisslichen  Flaum  beduckt,  die  hervor- 
brechenden Schwingen  und  Schwanzfedern  schwarz;  der 
Kopf  nackt,  fleischfarben,  der  Hals  auf  der  Rückseite  licht- 
kaffeebraun  ,  gegen  den  Rücken  und  die  Achseln  zu  all- 
mählich ins  ümbrabraunc  Ubergehend ;  Schnabel  schwarzlich, 
Beine  schmutzig-gelb,  fleischfarbig. 

Neu  oder  ziemlich  unbekannt  für  das  Gebiet  des  Blauen 
Flusse«,  wenigstens  schon  hier  (aus  Fassogl  bekannt)  dürfte 
das  Vorkommen  der  Parra  africana  sein,  welche  ich  von 
März  bis  Juli  an  den  Fulahu  des  West-Ufers,  von  Sero 
bis  Hedebat,  häufig  beobachtete.  Sie  sind  ein  Gemisch  des 
Hühner-  und  Strandläufer-Churakters ,  theils  einzeln,  theils 
paarweis  und  in  kleinen  Flügen  bis  zu  30  Stück  trappeln  sie 
sehr  geschäftig,  ganz  nach  Art'  junger  Hühner,  an  Morästen, 
auf  den  schwimmenden  Grasinseln  und  Nymphäenblättern 
herum  und  suchen  ihre  Nahrung.  Verfolgt  laufen  sie  eine 
Strecke  weit  rasch,  fliegen  dann,  ein  kurzes  laute«  Geschrei 
ausstossend,  auf,  streichen  ganz  wie  Hühner  mit  raschen  kur- 
zen Flügelschlägen,  wobei  die  langen  Beine  und  lang  bewehr- 
ten Zehen  wie  eine  nachgeschleppte  Last  erscheinen,  in 
geringer  Höhe  über  den  Boden  oder  die  Wasserfläche  hin. 
I  Durch  fortgesetzte  Verfolgungen  wurden  sie  sehr  scheu  und 
während  ich  Anfangs  bei  Hedebat  am  Birket  oder  Majeh 
Kurra  binnen  '/«  Stunde  ß  bis  10  Stück  schiessen  konnte, 
manchmal  auf  Eiurm  Schuss  3  bis  4,  wurden  sie  später 
so  klug,  dass  ich  Wochen  lang  bei  grosstcr  Vorsicht  kein 
einziges  erlegte,  da  sie  schon  auf  2-  bis  300  Schritt  Di- 
stanz aufstiegen.  Die  hin  und  her  trippelnden  Vögel 
wurden  dann  durch  den  Ruf  eines  auf  dio  Gefahr  auf- 
merksam gemacht ,  worauf  sämmtliche  meist  zugleich  auf- 
stiegen, quer  über  das  Wasser  strichen  und  am  entgegen- 
gesetzten Ufer  einfielen.  Im  Magen  konnte  ich  ausser 
ganz  kleinen  und  wenigen  unbedeutenden  Insektenresten 
Nichts  finden,  was  auf  solche  Hauptnahrung  hinwies,  im 
Gegentheil  zeigte  der  muskulöse,  hühnerartige  Magen, 
welchen  ich  meist  mit  Pflanzeuresten,  Sämereien  und 
viel  Quarzsand  angefüllt  fand,  dass  sie  ächte  Körner- 
freseer  sind. 

Das  Eintrocknen  der  Fische  im  Schlamm  und  Wieder- 
aufleben zur  Regenzeit  ist  eine  ausgemachte  Sache  und 
gilt  hauptsächlich  vom  Siluroiden  (Heterobrunchus)  Sino- 
dontus,  welcher  mit  seinen  durch  einen  starken  Stachel  ge- 
stützten Brustflossen  ans  Land  kriecht  und  beim  Fangen 
einen  murksenden  Ton  von  sich  giebt,  und  Pimelodus.  An 
Insekten  ist  die  Gegend  sehr  reich,  vorzüglich  jedoch  im 
Charif,  und  dann  besonders  an  Fliegen  (siehe  den  nächsten 
Abschnitt).  Interessant  dürfte  noch  das  Vorkommen  von 
Apus  cancriformis  (oder  einer  ihm  nächststehenden  Speeles) 
sein,  welchen  ich  im  August  1870  bei  Burri  unweit  Char- 
tum  unter  denselben  Verhältnissen,  mit  demselben  plötzlichen 
massenhaften  Auftreten  und  eben  so  schnellem  Verschwinden, 
wie  iu  Europa  beobachtet,  auffand. 
I  (Schlau  folfft.) 
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Nachrichten  Aber  die  sieben  zurückgekehrten  Expeditionen  unter  Graf  Wiltschek,  Altmann,  Johnsen,  Nilsen,  Smith, 
Gray,  Whymper;  die  drei  Übenvinternngs- Expeditionen:  die  Amerikanische,  Schwedische,  österreichisch -Unga- 
rische, nnd  die  zwei  neuen:  die  Norwegische  Winter- Expedition  und  diejenige  nnter  Kapitän  Mack. 

(GEOGRAPHIE  CTXD  ERFOR3CHTTNG  DER  POLA&SEQIOÜEH,  Nr.  71) 

Nowaja  Semlja  «teilt  eich  dort  als  ein  felgige«  Gebirgs- 
land  dar,  dessen  Hauptgebirge  von  Nord  noch  Süd  zieht 
und  von  dem  nach  Ost  und  West  Ausläufer  zu  beobachten 
sind.  Man  findet  hier  in  den  Thälern  zusammenhängende 
Wiesen,  die  jedo<:h  wegen  der  vielen  abgestorbenen  Halme 
nicht  so  wohlthuend  grün  wie  bei  uns,  sondern  etwas  gelb- 
roth  erscheinen.  Die  Flora  fanden  die  Reisenden  reich- 
licher als  auf  dem  von  ihnen  betretenen  Theile  von  Spitz- 
bergen und  alte  Jugendgespielen,  wie  unsere  Butterblume 
und  das  Vergissmeinnicht,  mit  den  uns  ganz  fremden  Spitz- 
bergen-Formen gemengt.  Im  Hintergrunde  der  Thäler  er- 
heben sich  die  braunschwarzen  FeUcnkämme  zu  Höhen  von 
2-  bis  3000,  inmitten  des  Landes  selbst  über  3500  Fuss 
Prof.  Höfer  fand  in  3000  F.  Höhe  in  der  Mitte  des  nörd- 
lichen Ufers  des  Matotschkin  Scharr  zahlreiche  Versteine- 
rungen, wodurch  die  bisherigen  Ansichten  über  das  geolo- 
gische Alter  dieser  Schichten  umgestossen  werden. 

Während  die  Gebirge  um  den  Matotschkin  Scharr  sehr 
wenig  beschneit  und  begletschert  waren  und  nur  Kin  Glet- 
scher bis  in  das  Meer  reichte,  ist  diess  nordwärts  von  der 
Kreuz-Bai,  über  den  "4  *  N.  Br.  hinaus,  anders,  indem  sich 
die  Gebirge  dort  ziemlich  stark  beschneit  zeigten  und  aus 
den  breiten  Thälern  mächtige  Gletscherströme  herauskamen. 
Bei  dieser  Nordfahrt  gab  es  abermals  einen  Treibeisstrom 
zu  durchbrechen ;  das  SchifT  war  aber  zur  Zeit  des  Zusam- 
mentreffens  mit  einem  nach  Tromsö  heimkehrenden  Nor- 
wegischen Fahrzeuge  schon  zwei  Tage  in  ganz  offenem 
Wasser,  nur  in  Nordwest  und  Nordnordweat  zeigte  sich  der 
Eishimmel.  Es  setzte  die  Fahrt  zum  Kap  Nassau  fort,  um 
dort  das  Proviantdepot  für  die  Payer-Weyprechfsche  Ex- 
pedition zu  legen. 

Die  Witterung  war  bis  dahin  im  Ganzen  günstig,  selten 
Schnee,  an  einigen  Tagen  stieg  die  Temperatur  zu  Mittag 
in  der  Sonne  sogar  bis  zu  25*,6  C.  Am  Bord  herrschte  unter 
allen  Mitgliedern  der  Expedition  die  beste  Eintracht,  Zu- 
friedenheit und  Thätigkeit.  Alles  war  gesund  an 
Muthes. 

„Wir  fuhren",  so  heisst  es  nun  wörtlich  weiter, 


1.  Graf  Wiltschek's  Expedition  naoh 
und  Nowaja  Semlja, 

Allmählich  sammeln  sich  die  eingehenden  Nachrichten 
aus  den  Polar- Regionen  zu  einem  vorläufigen  Uberblick; 
die  nähere  Einsicht  der  Berichte  und  Verarbeitung  der  Re- 
sultate bedürfen  einer  längeren  Frist,  z.  B.  konnte  über 
die  vorjährigen  Fahrten  bei  und  um  Nowaja  Semlja  und 
ihre  wissenschaftlichen  Ergebnisse  bei  aller  Mühewaltung 
erst  am  1.  Oktober  d.  J.  eingehender  Bericht  erstattet 
und  die  nothwendigen  Karten  zusammengestellt  werden  ',). 

über  die  Expedition  des  Grafen  Wiltachek,  die  am  19. 
Juni  von  Tromsö  aus  in  See  gegangen  war,  liegen  mir 
eine  Reihe  von  Briefen  des  begleitenden  Geologen  Professor 
Hans  Höfer  aus  Klagenfurt  vor,  die  aus  Bergen  vom  •)., 
Throndhjem  10.,  Tromsö  17.  Juni,  Admiralitäts- Halbinsel 
in  Nowaja  Semlja  9.  August,  Petschora-Mündung  1.  Sep- 
tember datirt  und  in  dor  Carinthia  1872,  Nr.  8,  9,  10 
publicirt  sind.   Ich  gebe  davon  die  letzten  beiden  auszüglich. 

Vom  30.  Juni  bis  5.  Juli  hielt  sich  die  Expedition  im 
südlichen  Spitzbergen,  im  Horn -Sund,  77"  N.  Br.,  auf. 
Professor  Höfer  machte  dort  in  geologischer,  paläontologi- 
scher und  botanischer  Richtung  reiche  Ausbeute  und  trennte 
sieh ,  wie  er  versichert ,  mit  schwerem  Herzen  von  dem 
Gehiet,  das  so  reich  für  die  Forschung  war.  An  der  West- 
küste von  Spitzbergen  war  gar  kein  Eis  bemerkbar,  selbst 
die  Ostküste  war  vollkommen  sichtbar  und  nur  sehr  wenig 
Eis  kam  vom  Wybe  Jans  Water  herab.  Die  Reisenden 
hofften  daher,  in  gerader  Richtung,  d.  h.  auf  einem  Kurse 
in  etwa  76J*  N.  Br.,  Kap  Nassau  zu  erreichen,  kamen 
auch  ohne  grosse  Schwierigkeit  nordöstlich  von  Hope- Insel, 
aber  dann  an  die  Treibeisgrenze,  welche  sich  hier  in  süd- 
östlicher Richtung  vorlegte  und  sie  zwang,  allmählich  bis 
zu  73°  N.  Br.  zurückzuweichen.  Nur  mühsam  gelang  es, 
bei  der  Namenlosen  Bai  an  der  WestH-ite  von  Nowaja 
Semlja,  das  Treibeil?  zu  durchbrechen,  offenes  Küstenwasser 
zu  gewinnen  nnd  endlich  am  30.  Juli  in  Matotschkin 
Scharr  vor  Anker  zu  gehen.  Die  Strasse  war  in  ihrem 
mittleren  Thoile  zugefroren.  Während  eines  sechstügigen 
Aufenthaltes  des  Schiffes  wurden  drei  Ausflüge  ins  Land 
unternommen  und  dabei  der  höchste  Berg  der  Gegend  be- 
stiegen. Diese  Land -Expeditionen  gaben  e 
Ausbeute  in  geologischer  und  geodätischer  Beziehung. 


187S,  Heft  10,  8.  381  ff.  am!  Tifot  19  a.  20. 
187»,  Heft  XII. 


die  Westküste  Nowaja  Semlja's  in  Sicht  behaltend,  im 
Küstenwasser  nordwärts,  doch  der  Wind  war  launig  und 
die  Eisbarrieren  kamen  uns,  wenn  auch  nicht  sehr  massiv, 
doch  häufig  in  den  Weg.  Während  der  ganzen  Fahrt  wurde 
stetig  um  den  „Tcgetthoff"  ausgelugt  und  als  endlich  der 

mit  Üampfrohr 
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nordwärts  stark  im  Eise,  signaliairte,  wann  wir  alle  xu 
ungläubigen  Thomasen  gowordcn.  Doch  der  Punkt  ward 
festgehalten,  er  sah  aus  wie  so  mancher  Eisberg,  den  wir 
ron  Weitem  für  ein  Schiff  hielten,  wobei  die  häutigen  Luft- 
spiegelungen noch  recht  fleissig  und  geschickt  mithalfen, 
und  somit  schaute  man  ihn  stets  mit  Misstrauen  an,  um 
so  mehr,  als  wir  uns  tiefer  in  das  Eis  arbeiteten.  Dass 
«ith  nun  alles  Interesse  um  den  Tegetthoff  drehte,  brauche 
ich  wohl  nicht  erst  tu  erzählen;  unser  Kurs  wurde  so  ge- 
nommen, daas  wir  ihn  fangen  musaten,  falls  er  nicht  ander- 
wärts ein  Pfortchen  «um  Entschlüpfen  fand,  woran  jedoch 
bei  den  höchst  ungünstigen  Eisverhältnissen,  die  wir  heuer 
in  dieser  Gegend  antrafen,  kaum  zu  denken  war. 

Eines  Morgens  —  es  war  der  1 2.  August  —  kam  ich  früh 
aufs  Deck  und  da  lag  nur  einige  Seemeilen  entfernt  der 
Dreimaster  mit  Dampfrohr  vor  uns;  ja,  es  raus*  der  Tegett- 
hofT  sein ,  den  wir  ja  in  Bremerhaven  sahen.  Da  wurde 
die  Schiflakanone  (ein  Zwölfzüller  der  Länge  nach)  aus  einem 
Winkel  des  Schiffsraumes  hervorgeholt,  beim  Bugspriet  über 
einer  Kabine  angebunden  und  das  Signalisiren  begann,  was 
meiner  Behausung  sämmtliche  Fenster  kostete,  —  in  sol- 
chen Breiten  keine  gleichgültige  Sache. 

Gegen  3  Uhr  Nachmittags  hatten  wir  den  Tegetthoff 
auf  3  bis  4  Seemeilen  angeschlichen,  als  Graf  Wiltschek 
und  Baron  Sterneck  auf  einem  Boote  die  weitere  Annähe- 
rung durch  Eisgassen  versuchten,  hisste  auch  der  Tegetthoff 
endlich  seine  Flügge ,  er  mag  uns  erkannt  haben ,  und 
ein  Hurrah  schrieen  wir,  dass  die  Bordwände  gellten, 
als  wir  die  Österreichische  Flagge  gani  deutlich  im  Glase 
sahen.  Lange  hielt  ich's  nicht  mehr  auf  dem  Isbjörn  aus, 
der  mir  zum  Daheim  wurde,  auch  Tegetthoff  kam  auf 
uns  au,  und  bald  brachte  auch  mich  ein  Boot  hinüber. 
Gab's  da  eine  Freude,  ein  Händeschütteln,  ein  Staunen 
und  so  viele  verklärte  Gesichter ,  als  Personen  an  Bord 
waren!  Man  konnte  es  beiderseits  kaum  fassen  und  erst 
als  ich  den  alten  Kapitän  Carlsen  aus  Tromsö  vor  Freude 
die  Perrücke  statt  der  Mütze  abnehmen  sah,  hatte  ich  eine 
Wunde  gefunden,  in  welche  ich  ungläubiger  Thomas  meine 
Finger  legen  konnte.  Wir  blieben  beisammen  bis  nach 
Mitternacht  und  fuhren  dann  immer  mitsammen  in  ganz 
kurzer  Distanz  und  die  Eisflarden  waren  zwar  gross,  aber 
auch  die  Wasserstrassen  dazwischen  gewöhnlich  so  breit 
wie  die  Wienergasse  in  Klagenfurt. 

Doch  als  ich  des  anderen  Tages  in  meiner  Koje  erwachte 
und  aus  dor  Luke  guckte,  sah  ich  uns  und  Tegetthoff  an 
einer  riesigen  Eisfläche  festgeunkert,  welche  sich  eine  halbe 
Stunde  südwärts  ausdehnte;  dahinter  lag  ein  flache«  Land 
mit  einigen  Felsriffen  und  noch  weiter  niedrige  Bergzügo, 
meist  beschneit.    Gegen  Nord,  Ost  und  West  waren  wir 


Teich,  umgeben  von  Eis  aller  Art,  friedlich  neben  einander 
bis  zum  21.  August  In  dieser  Zeit  war  auf  dem  immer 
dünner  werdenden  Landeise  ein  Weg  zwischen  den  beiden 
Schiffen  und  von  diesen  zum  nächsten  Fels  der  Insel  ge- 
treten und  durch  die  Schlitten  ausgefahren.  Als  wir  den 
am  Isbjörn  für  den  Tegetthoff  mitgebrachten  Proviant  in 
einer  Felsspalte  auf  jener  öden  Insel  deponirten  —  eine  der 
Hauptaufgaben  unserer  Expedition  — ,  da  war  mir  wohl  eigen- 
tümlich ernst  zu  Muthe. 

Mit  unseren  Freunden  unternahmen  wir  fast  tagtäglich, 
wenn  nicht  das  Schneegestöber  oder  ein  derber  Südwest 
das  Ausgehen  verbot,  häufige  Ausflüge  auf  die  Inseln,  wo 
ich  geologisch  so  reiche  Funde  that,  dass  unsere  Xussschale 
fast  genug  zu  tragen  bekam,  nachdem  sie  nach  der  Aus- 
schiffung dea  Proviants  schon  etwas  leichter  geworden  war. 

Am  21.  August  früh  7}  Uhr  hörte  ich,  daas  unsere 
Freunde  gegen  Nordost  hin  ein  offenes  Waaser  sehen  und 
bereits  dampfen;  ich  hatte  einen  Ausflug  zu  den  */,  Stun- 
den weiten  Felsen,  von  den  Norwegischen  Schiffern  ominö- 
ser Weise  „drei  Särge"  geheissen,  zu  machen.  Es  stellte 
sich,  nachdem  frühere  Tage  abwechselnd  Schnee  und  war- 
mer Regen  fiel,  der  das  Eis  sehr  mürbe  machte,  ein  hef- 
tiges Schneegestöber  ein,  der  Wind  kam  heute  das  erste 
Mal  nach  acht  Tagen  von  Nordost  Ich  nahm  von  meinen 
Freunden  am  Tegetthöff  Abschied,  dieasmal  wohl  mit  un- 
vergleichbar anderen  Gefühlen  wie  in  Bremerhaven,  doch 
sind  sie  alle  guten  Muthes,  leben  mit  ganzer  Hingebung 
für  ihren  Zweck,  loben  die  Dalmatinischen  Matrosen  als 
ganz  vorzüglich  für  das  Eis  und  hoffen  für  heuer  noch  die 
Sibirische  Küste  zu  erreichen.  Carlsen  glaubt  dasselbe,  ge- 
steht jedoch,  daas  er  noch  nie  in  dieser  Gegend  so  ungun- 
stige Eisverhältnisse  fand.  Ich  glaube,  sie  werden  beim 
Eibkap  überwintern  müssen. 

Bald  war  ich  auf  dem  grossen  Landeiafeld  allein,  ein 
Matrose  rief  mich  vom  Sammeln  zum  Schiffe  zurück,  da 
wir  ebenfalls  unter  Segel  gehen  wollten,  —  kaum  glaub- 
lich ,  da  wir  früh  noch  nach  Südwest  und  West  hin  dich- 
tes Treibeis  feststehend  vor  uns  hatten.  Doch  dieses  än- 
dert sich  unglaublich  rasch,  wie  wir  früher  schon  erfuhren 
und  auf  dem  Rückwege  noch  mehrmals  erleben  sollten.  Als 
„Schneemandi"  kam  ich  an,  Anker  ho!  die  Segel  wann 
schon  gerefft  uud  im  nächsten  Augenblick  —  ich  hatte 
noch  kaum  das  Eis  aus  dem  Bart  geklopft  —  sangen  schon 
die  Najaden  ihre  langst  gewohnte  Weise.  Wider  alles  Er- 
warten fanden  wir  sehr  mürbe*  Eis,  bis  gegen  9  Uhr  Abends 
eine  feste  Eismauer  uns  trotz  des  besten  Windes  nicht 
vorwärt*  kommen  Hess;  wir  mussten  ans  erbärmlich  durch- 
warpen.  Der  Graf  schoss  während  dieser  Fahrt  auf  einer 
grossen  Eisflarde  einen  Eisbären. 

Den  22.  August  hatten  wir  noch  loses  Treibeis,  durch 
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das  uns  günstige  Winde  ganz  trefflich  durchbrachten ,  und 
schon  an  diesem  Tage  offene,  aber  auch  so  bewegte  8ee, 
dass  wir  drei,  niemals  su  Seehelden  geboren,  ununter- 
brochen unsere  Kojen  bewachten.  Wir  wollten  an  einigen 
Punkten  der  Westküste  anlegen,  doch  diess  war  leider  in 
Anbetracht  des  Windes,  der  See  und  der  schlechten  Karten 
ganz  unmöglich;  kurz  gesagt,  dor  25.  August  traf  uns  am 
südlichen  Gänsekap,  d.  i.  die  Südwestspitzc  von  Nowaja 
Semlja.  Wir  durchforschten  die  Delphin-  und  Rogatschew- 
Bai,  nahmen  unseren  Kurs  durch  den  Kostin-Scharr  und 
liegen  nun  vor  dem  flachen,  sandigen,  öden  Eingang  in 
die  Fetschora,  bei  völliger  Windstille. 

Wir  haben  nun  zwei  Samojeden  an  Bord,  welche  uns 
durch  die  sandige  Fetschora  lootaen.  In  diesem  Flusse 
dringen  wir  mit  unserem  Schiffchen  möglichst  weit  (Kuja 
oder  Pustosersk)  ein,  Fhotograph  Burger  geht  dann  mit 
dem  Isbjörn  und  unseren  Briefen  nach  Tronuö.  Wir 
unternehmen  die  Landreise,  auf  der  uns  die  beiden  Alpen- 
söhne begleiten ;  wir  erwarten  hiervon  sehr  viele  originelle 
Eindrücke,  Gefahr  ist  natürlich  keine  und  die  Strapazen 
nicht  nennenswerth.  Diese  Fahrt  dürfte  sich  überaus  hei- 
ter gestalten." 

Über  die  wissenschaftlichen  Erfolge  der  Reise  berichtet 
Professor  Höfer :  —  „Die  Resultate  meiner  Studien  in  Spitz- 
bergen waren  recht  interessant  und  boten  Manches,  das  für 
mich  und  sicherlich  auch  für  die  anderen  Geologen  In- 
teresse und  Werth  hat;  doch  diese  Beobachtungen  ergänz- 
ten und  corrigirten  nur  das  Bild,  das  die  Schweden  über 
Spitzbergens  Geologie  schon  vor  Jahren  gezeichnet  hatten. 
Nach  diesen  Erfolgen  malte  ich  mir  auch  jene  von  Nowaja 
Semlja  aus,  ja,  ich  hoffte  nur  eine  geologische  Karte  zu  er- 
gänzen und  allgemein  interessante  Schlussfolgerucgen  dürf- 
ten bei  dem  auffallenden  Mangel  an  versteinerungsführen- 
den  Schichten,  so  hiess  es  bisher  in  der  Literatur,  kaum 
su  gewinnen  sein,  um  so  mehr,  da  ja  die  weittragendste 
Interpretation  des  geologischen  Baues  des  Landes,  die  Ex- 
pedition der  Petersburger  Akademie  (unter  dem  berühmten 
v.  Baer)  schon  bekannt  war,  nämlich:  „Nowaja  ist  nicht 
die  Fortsetzung  des  Ural,  sondern  des  Pai  Choi",  und 
zwar  laut  geologischer  Studien.  Dieses  Resultat  gilt  als 
Haupterrungenschaft  der  Russen  und  wird  in  der  Nowaja- 
Literatur  als  epochemachend  und  weiss  Gott  was  Alles  ge- 
nannt. So  dachte  ich,  als  uns  das  Ende  Juli  in  den  Ma- 
totschkin  Scharr  brachte,  welcher  geologisch  von  der  Baer'- 
seilen  Expedition  durchforscht  war  und  von  dem  auf  Urund 
der  dortigen  versteincrungtleeren  Kalke  jene  weittragende 
Schlußfolgerung  aufgestellt  wurde.  Der  Matotschkin  Scharr 
ist  geodätisch  vielfach  bearbeitet,  das  letzte  Mal  vor  einem 
Jahre  durch  die  Heuglin'sche  Expedition;  somit  blieb  mir 


um  das  unbekannte  Innere  geographisch  aufzuschliessen  und 
Potermann  mit  einigen  Kärtchen  zu  bereichern.  So  wurde 
denn  das  Universal -Instrument  überall  mitgeschleppt  und 
erklomm  mit  uns  die  höchsten  Spitzen,  so  dass  schliesslich 
ein  ganz  nettes  Kärtchen  das  Ergebnis«  war.  Mein  Suchen 
in  den  Schichten  hatte  keinen  anderen  Erfolg  als  Modifika- 
tionen in  dun  Russischen  Arbeiten,  insbesondere  bezüglich 
der  Gesteins  -  Nomenklatur.  Doch  da  war  es  die  höchst« 
Spitze  (bei  3500  Fuss),  siehe  da!  eine  reiche  Ausbeute  an 
Petrefakten  und  von  jener  Zeit  ab  auch  noch  an  andoren 
Punkten.  loh  bestimmte  sie  als  Silurisch,  somit  war  die 
grosse  Russische  Errungenschaft  auf  schwache  Füsse  ge- 
stellt. Die  Woche  am  Lande  liess  mir  wenig  Zeit  zum 
Nachschlagen  in  den  Werken,  doch  als  wir  wieder  in  See 
waren ,  holte  ich  die  Studien  des  Grafen  Keyserling  über 
den  Ural  und  das  Fetschora  -  Land  heraus,  um  möglicher 
Weise  meine  Funde  in  das  Schichtensystem  des  Ural  und 
des  Ti  man- Gebirges  einzureihen.  Unbeschreiblich  war  mein 
Entzucken,  als  ich  nicht  bloss  die  Petrefakten  identisch  mit 
jenen  des  Ural  fand,  sondern  auch  die  ganze  Ablagerung 
von  A  bis  Z.  Somit  hatte  unsere  Expedition  zum  wenig- 
sten Einen  grossen  wissenschaftlichen  Erfolg. 

Unbeschreiblich  war  meine  Freude,  als  ioh  auch  bei  den 
Barents-Inseln  die  Petrefakten  überaus  reichlich  fand.  Auch 
sie  und  der  Schichteobau  stimmen  in  der  Hauptsache  mit 
dem  Bergkalke  des  Ural  überein,  doch  fiel  es  mir  damals 
schon  auf,  dass  sich  Thierformen  des  Timan'schen  Berg- 
kalkes hineinmengen,  somit  eine  neue  Befestigung  meiner 
geologischen  Haupterrungenschaft,  die  nicht  wcgleugbar  ist, 
da  ioh  die  unumstöaslichen  Beweise  in  vielen  Kisten  ge- 
packt mitführe.  Unser  dritter  Aufenthalt  in  Nowaja  Semlja 
war  der  Gegend  vom  südlichen  Guskap  (Gänsekap)  bis  in 
die  Rogatschew  -  Bai  (bei  dem  Kostin-Scharr)  gewidmet, 
woran  sich  gegen  Ost  das  von  Baer  durchforschte  Nech- 
watowa-Gebiet  anschließt.  Auch  hier  reichliche  geologische 
Ausbeute,  viele  Petrefakte,  welche  mir  sagten,  dass  ich  es 
hier  mit  dem  Devon  des  Timan  -  Gebirges  zu  tbun  habe. 
Die  Gesteine,  welche  Baer  u.  a.  auch  Augit-Porphyr  nennt 
und  welche  dazumal  die  plutonischen  Theorien  Leopold 
v.  Buch's  nach  Spörer  glänzend  unterstützen  sollten,  sind 
durch  Funde  von  Petrefakten  und  vermöge  ihrer  Parallel- 
lagerung mit  Thonschiefern  4c,  eine  Stütze  der  neueren 
Schule,  —  somit  wiederum  die  überraschendsten  Resul- 
tate. Ja,  ich  glaube,  ich  war  vom  Glücke  so  begünstigt, 
dass  ich  die  interessantesten  Funde  gemacht  hätte,  wo  ich 
auch  Nowaja  Semlja  betreten  hätte,  oben  so  bezüglich  des 
Diluviums. 

Ich  gestehe  es,  dass  ich  nie  geahnt  hätte,  dass  diese 
meine  Reise  solche  woitgehende  Resultate  fördern  würde. 
Dass  ich  somit  überaus  glücklich  bin,  dieser  Expedition  an- 
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zugehören,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Versicherung.  Und 
wie  viel  de«  Interessanten  wird  sich  noch  bei  der  Verarbei- 
tung de«  acht  Kitten  umfassen  len  geologischen  Materials 
und  bei  dem  Vergleiche  mit  den  anderen  arktischen  Ge- 

Ivb  n  t>  «  _~         i     m  SS  i    l'i   i    Ii  ' 

bieten  ergeoen . 

In  zoologischer  Beziehung  konnten  wir  nicht  viel  Neues 
liefern,  höchstens  einige  Beitrage  über  die  Verbreitungs- 
zonen  einzelner  Thiere;  so  z.  B.  wird  der  fest  dagestan- 
dene  Satz:  „Die  Kenthiere  reichen  nicht  nördlicher  als  der 
Matotschkin  Scharr",  durch  meine  Beobachtungen  und  Funde 
auf  den  Barents-Inseln ,  welche  ich  kartographisch  eben  so 
wie  Rogatschew  und  Sud-Gusland  (Gänseland)  aufnahm,  um- 
gestowen.  Das  Heer  lohnt  kaum  die  Mühe,  das  Schlepp- 
netz auszuwerfen;  erst  seit  wenig  Tagen,  wo  wir  in  süd- 
lichere Breiteu  kamen,  wird  es  etwas  rentabler. 

In  botanischer  Richtung  bringen  wir  ein  ganz  nette« 
und  ziemlich  reichliches  Herbar  mit;  ob  da  etwa«  Neues 
ist,  weis«  ich  nicht  zu  beurtheilen,  jedenfalls  sind  die  Funde 
um  den  Barents-Inseln  für  die  Pflanzen  -  Geographie  nicht 
ganz  werthlos. 

Was  ich  in  kartographischer  Richtung  that,  lies«  ich 
früher  in  den  Text  fliesaen,  ergänzend  könnte  ich  nur  noch  be- 
merken, das«  ich  die  Umgebung  des  Horn-8undes  in  Spitzber- 
gen detaillirt  mit  Baron  Sterneck  aufnahm.  Ferner  bekamen 
wir  durch  unsere  Land-Expeditionen  und  Bergbesteigungen 
Einblick  in  das  Innere  Nowaja  Semlja's,  von  dem  man 
bisher  fast  gar  Nicht«  wuasto."  —  — 

In  einem  neueren  Schreiben  erwähnt  Prof.  Höfer  noch: 
„Meine  geologischen  Ausbeuten  sind  über  alles  Erwarten 
günstig,  und  mit  grösstcr  Befriedigung  will  ich  Zeit  meine« 
lieben«  dieses  Sommers  gedenken"  '). 

So  weit  Professor  Höfer.  Von  der  Petschora  aus  führ- 
ten die  Reisenden  noch  eine  grosse  Landreise  durch  das 
nordöstliche  Kurland,  über  Perm,  Kasan,  Nowgorod,  Moskau, 
Petersburg,  aus,  während  Herr  W.  Burger,  der  die  Expe- 
dition als  Photograph  begleitet  hatte,  zu  Schiff  weiter  ging, 
am  20.  September  nach  Hammerfeet  und  am  -4.  Oktober 
nach  Tromsö  gelangte.  Von  hier  aus  führte  er  die  reiche 
Ausbeute  der  Expedition,  zoologische  und  geologische  Samm- 
lungen, eine  grosse  Anzahl  photograghische  Aufnahmen  &&, 
nach  Wien. 

Der  Ankerplatz  der  beiden  Expeditionen  hei  den  Ba- 
rents-Inseln wird  zu  76°  17'  N.  Br.,  60*  44'  Ö.  L  v. 
Gr.  angegeben,  was  mit  den  neuen,  nach  den  Beobachtungen 
und  Aufnahmen  der  Norweger  construirten  Karten2)  sehr 
befriedigend  stimmt  3). 

')  abreiben  Ton  Prof  HBfer  SB  A.  Petormann,  d.  d.  Klegenfurt, 
26.  November  187». 

»)  Onogr.  Mitlh.  187«.  Heft  10,  Tafel  19  u.  «0. 

*)  WaSjgend  .ich  dieter  Aufsatz  im  Uruck  ».erfindet,  erreicht  mich 
«in  Stbrsiben  det  ürmfen  Wiltecbek,  d.  d.  „Seebam,  «4.  Norbr.  1878", 


2.  Die  Entdeckungen  von  Altmann,  Johnsen,  Nilsen 
im  Osten  von  Spitzbergen. 

Sehr  wichtig  sind  die  Resultate  der  Forschungen  der 
drei  Norwegischen  Kapitäne  Altmann,  Johnsen  und  Nilsen 
im  Osten  von  Spitzbergen,  weil  dadurch  die  unsicheren  An- 
gaben, die  seit  255  Jahren  über  dieses  Gebiet  vorlagen, 
eine  feste  und  bestimmte  Form  bekommen  haben.  Seit 
jener  langen  Zeit  wusste  man  von  der  Existenz  zweier 
Landstriche  oder  Inselcomplexe  daselbst ;  der  eine,  südlichere, 
sollte  nach  den  Angaben  Englischer  Walfischfahrer  von 
1617  von  75}*  bis  78$'  N.  Br.  reichen  und  war  Wiehe- 
Land  benannt  worden,  den  anderen,  weiter  im  Norden  ge- 
legenen, will  ein  Holländischer  Kapitän  Gillis  gesehen  haben 
und  liegt  nach  seinem  Bericht  in  81  $'  Nr.  Br.  Die»« 
Gillis-Land  hat  bis  zum  heutigen  Tage  Niemand  wieder 
gesehen  und  auch  vom  Wiche -Land  hörte  man  bis  zum 
Jahre  1864  Nichts  wieder,  so  das«  beide  Länder  seit  langer 
Zeit  von  den  Karten  gänzlich  verschwunden  waren.  Im 
Jahre  1865  «ah  und  peilte  die  Schwedische  Expedition 
unter  Nordenskiöld  unter  79"  N.  Br.  eine  kleine  Insel  oder 
ein  Vorgebirge ,  da«  sie  fälschlicher  Weise  Gillis  •  Land 
nannte,  welche«  man  etwa  150  Seemeilen  weiter  nörd- 
lich vermuthen  darf,  während  man  es  weit  eher  mit  dem 
nur  8(1  Meilen  weiter  südlich  rapportirten  Wiche- Lande 
hätte  in  Verbindung  bringen  können.  Die  Engländer  Birk- 
beck und  Newton  hatten  dasselbe  noch  im  Jahre  1864  von 
Süden  her  deutlich  zu  sehen  geglaubt,  wir  wissen  aber  heute 
mit  Sicherheit,  dass  es  absolut  nicht  existirt;  die  von  den 
Schweden  gesehene  unbedeutende  Spitze  dagegen  war  in 
den  letzteren  Jahren  auch  mehrfach  von  Norwegischen 
Kapitänen  gesehen  worden. 

Heoglin  und  Graf  Zeil  sahen  im  Jahre  1870  die  Spitze 
ebenfalls,  dahinter  aber  mehr  Land,  was  sich  auch  bestätigt 
hat.  Ganz  richtig  folgerte  auch  Heuglin  zur  Zeit,  „dass, 
falls  das  von  ihm  gesehene  Land  wirklich  mit  Gillis-Land 

weichet  alt  „Vorläufiger  Bericht  über  meine  Fahrt  nach  Spitzbergen 
und  Nowaja  Setnlja"  iu  den  Mittheüungen  der  lieogr.  Gesellschaft  in 
Wien,  Bd.  XV,  Nr.  11  erscheinen  wird  und  einen  »ehr  hübschen  lad 
interessanten  t'berblick  Ober  die  ganze  ReUr  gewährt.  Daraus  ist  u.  a, 
io  eraehen  ,  daaa  die  Expedition  Ton  der  MüimIul.  der  Petachora  bit 
Perm  eine  «wöcheotlirbe  Roolfakrt  auaflihrtc,  die  über  Ust-Zilma,  die 
Iecbma  (Xebentlus.  der  Pettchora)  hinauf,  über  ü.t- Uchte.  Roadra. 
den  Schlcppwog  über  die  Wasserscheide  in  die  Wjtscbegda,  Pomatdin, 
den  Nem,  Kerttchrm ,  die  nArdliche  Keltma,  den  wohl  arit  langer  Zeit 
nicht  mehr  benuttten  Jekaterinen-Kanal,  —  die  Wetterscheide  iwitches 
dem  Kitmeere  und  Kaspiachcn  Meere  — ,  den  Dschuritscb,  die  endliche 
Keltma  in  die  Kama,  Bandjuk,  Ttchenlrn  am  Poljudow-Kamm ,  eiaees 
Autläufer  dee  Ural,  —  ateta  durch  den  endloacn  Urwald,  bi>  Solikantk, 
Dedjucbtn  und  Nowoje  UmoI  führte,  wo  noch  daa  letzte  dieaet  Jahr 
nach  Perm  abgehende  Dampfboot  benutzt  werden  konnte;  ein  än- 
deret auf  der  Kama  und  Wolga,  dieser  hen-lichetcn  Wataeritratie  Rust- 
landt,  brachte  die  Kältenden  nach  Kasan  und  Nitcbnii  Nowgorod,  den 
letzten  Punkte  der  Moskau-Petersburger  Bahn.  {Dlete  Swöcbenükbe 
Bootfahrt  tatst  sich  tehr  gut  auf  Nr.  il,  der  Karte  Ton  Nordott- 
Rutsland  in  der  12.  Lieferung  der  neuen  Lieferun gt-Autgah*  Ton  Stie- 
ler't  liand-Atlae,  t  erfolgen  ) 
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«usammenhungt,  es  Spitzbergen  an  Grösse  mindestens  gleich- 
kommen dürft«".  Nach  dem  ganzen  Stande  der  8ache 
hatte  ich  in  der  neuen  Karte  vom  Februar ')  dieses  Jahres 
beide  Länder  150  Seemeilen  von   einander  getrennt  an- 

Altmann,  Johnsen  und  Nilsen  haben  nun  völlige  Klar- 
heit und  Bestimmtheit  in  die  Sache  gebracht,  wenigstens 
so  weit  sie  das  südlichere  Land  anlangt  Kapitän  Altmann 
erreichte  das  Land  von  den  Kyk-Ys-Inseln,  also  von  Süd- 
westen aus  am  28.  Juli  1872  und  hielt  sich  längs  des- 
selben und  in  cinaelne  Buchten  hineingehend  bis  zum  31. 
Juli  auf;  da  er  aber  nicht  wie  Johnsen  landete  und  einen 
Aussichtspunkt  bestieg,  so  erschien  ihm  das  mit  drei  hor- 
rend Johnsen,  der  eine  dieser  Anhöhen  bestieg,  fand,  dass 
dieselben  zusammenhängen. 

Kapitän  Johnsen  erreichte  das  Land  vom  Süden  aus  und 
bekam  es  zuerst  am  1 6.  August  in  Sicht ;  beide,  Kapitän 
Altmann  und  Kapitän  Johnsen,  hatten  das  Meer  im  Süden, 
Südosten  und  Osten  gänzlich  eisfrei  gefunden  (28.  Juli  bis 
19.  August),  nur  an  der  Nordseite  lag  Kis,  während  Kapi- 
tän J.  Nilsen,  der  das  Land  ebenfalls  erreichte  und  be- 
suchte, auch  an  der  Nordseite  gewesen  und  sogar  bis  zur 
Hinlopen- Strasse  gesegelt  ist.  Das  Nähere  über  die  drei 
Reisen  wird  mit  der  neuen  Karte  publicirt  werden;  nach 
dem  jetzt  vorliegenden  Material  ist  das  Land  grösser,  ab 
es  nach  den  ersten  Nachrichten  von  Altmann  und  Johnsen 
allein  angenommen  wurde. 

Dieses  nun  erforschte  Land  mit  ganz  Ost-Spitzbergen, 
den  Hope-  und  Bären -Inseln  ist  in  der  Kegel  sehr  von 
dem  EUstrom  bestrichen,  dass  aber  auch  hier  das  Eis  nicht 
permanent  oder  unschiffbar  ist,  haben  die  drei  Norwegischen 
Fahrten  zur  Genüge  bewiesen,  und  es  ist  wiederum  kein 
geringes  Verdienst,  dass  sie  seit  1617  die  Ersten  sind,  die 
bis  hierher  vordrangen,  von  Südwesten  und  direkt  tod 
Süden. 

3.  Die  Fahrten  von  Leigh  Smith  und  Kapitän  David 
Oray  bei  West-Spitzbergen  und  Ost-Grönland. 
Von  den  Fahrten,  die  in  diesem  Sommer  weiter  west- 
lich im  Europäischen  Xordmecre,  bei  West-  und  Nord- 
Spitzbergen  und  Ost-Grönland  Statt  gefunden  haben,  sind 
die  von  Leigh  Smith  und  Kapitän  David  Gray  wahrschein- 
lich die  bemerkenswerthesten  und  für  die  Wissenschaft  vom 
meisten  Interesse.  Von  Leigh  Smith,  der  im  vorigen  Jahre 
mit  Kapitän  ülve  die  interessante  Fahrt  im  Nordosten  von 
Spitzbergen  ausführte  und  u.  a.  entdeckte,  du.-»  das  Nord- 
ost-Land volle  drei  Grade  breiter  ist  als  auf  allen  bisherigen 
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Karten '),  habe  ich  eine  berichtigte  Karte  der  Sieben  Inseln 
im  Norden  von  Spitzbergen  erholten  und  die  Zusicherung 
einer  Abschrift  seines  Journals  der  diuesjährigen  Reise.  Er 
war  in  diesem  Sommer  wieder  über  vier  Monate  lang  mit 
der  ihm  gehörigen  Schooner- Jacht  „Samson"  (150  tons)  im 
Polarmeere  und  hatte  diessmal  den  Kapitän  Wells  von  der 
Königlich  Englischen  Marine  bei  sich;  schon  am  29.  Mai 
segelte  er  von  den  Shellaud-Inseln  nordwärts,  zuerst  nach 
der  Jan  Mayen-Insel,  auf  der  er  landete  und  von  wo  aus  er 
die  Küste  von  Ost-Grönland  zu  erreichen  trachtete;  da  aber 
zu  dieser  frühen  Jahreszeit  das  Eis  dazu  noch  nicht  offen 
genug  war,  segelte  er  nach  Spitzbergen,  erreichte  trotz  der 
ungünstigen  Eisverhältnisse  80*  30'  N.  Br.,  12*  ö.  L. 
v.  Gr.,  besuchte  Wijde-Bai,  traf  Ende  August  bei  den  Nor- 
weger Inseln  mit  der  Schwedischen  Expedition  unter  Nor- 
denskiöld  zusammen  und  kehrte  am  26.  August  nach  Hull 
zurück. 

Die  Resultate  seiner  Tiefsee-Temperatur-Messungen  vom 
i  vorhergehenden  Jahre,  die  im  Norden  von  Spitzbergen  ein 
mit  der  Tiefe  zunehmend  warmes  Meer  ergeben  hatten, 
bustätigen  sich  in  eklatanter  Weise;  er  hatte  damals  am 
11.  September  1871  in  81°  20'  N.  Br.,  18*  42'  ö.  L. 
v.  Gr.  (3ö  Seemeilen  von  dem  nächsten  Lande  entfernt) 
das  Meer  an  der  Oberfläche  +  l*,i  C.2),  in  der  Tiefe  von 
300  Faden  +  b',6  gemessen,  in  diesem  Sommer  hat  er, 
während  er  vom  6.  bis  12.  Juli  in  80°  17'  N.  Br.,  9* 
46'  Ö.  L  v.  Gr.  (also  32  Seemeilen  NNW.  von  der  nord- 
westlichen Küste  Spitzbergens)  vom  Eise  besetzt  war,  an  der 
Meeresoberfläche  4-  0,«,  in  einer  Tiefe  von  600  Faden  nicht 
weniger  als  17",8  gefunden  (!  ?).  „Ich  habe  wenig  Zweifel", 
schreibt  Herr  Smith  3),  „dass  ein  Strom  warmen  und  .sehr 
salzhaltigen  Wassers  in  dem  tiefen  Meere  zwischen  Spitz- 
bergen und  Grönland  nach  Norden  läuft." 

Der  berühmte  Schottische  Kapitän  David  Gray  aus  Pe- 
terhead,  der  seit  vielen  Jahren  den  Walfischfang  bei  Ost- 
Grönland  mit  grossem  Erfolge  betreibt  und  die  Schiffbarkeit 
des  Grönländischen  Meere«  aus  langer  Erfahrung  mit  Nach- 
druck bestätigt 4),  hat  dort  in  diesem  Jahre  die  analogen 
Verhältnisse  angetroffen,  die  Altmann,  Johnsen  und  Nilsen 
bei  Ost-Spitzbergen  erfuhren,  nämlich  ein  ganz  ungewöhn- 
lich eisfreies  Meer.  Er  schreibt  mir  darüber  Folgendes: 
„Was  die  Eisverhältnisse  in  diesem  Sommer  bei  Ost-Grön- 
land zwischen  79"  und  72"  N.  Br.  und  den  Effekt  der 
vorherrschenden  Winde  auf  das  Eis  anlangt,  so  trat  das 
allgemeine  Lockerwerden  des  Eises  unter  78*  N.  Br.  zuerst 
am  11.  Juni  ein.    Ich  drang  eine  ziemliche  Entfernung  in 

')  Uoogr.  Mitth.  187»,  Heft  3,  S.  101  ff.  u.  Ttfol  S  «.  6. 
')  Ki  •ind  .tet.  Col«iu»-ür»d«  gemeint. 

*)  Schreiben  i..n  B.  Leigh  Smith  in  A.  l'etermann,  d.  iL  London 
1».  Oktober  1872. 

♦)  Gsogr.  Mitth.  1868.  8.  341.  1871,  8.  471.  187l,Heft  10,  S.  381. 
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diu  Eis  ein  und  sah  überall  »ehr  riel  freie«  Waaser;  die 
Eisschollen  trieben  mit  Schnelligkeit  nach  Osten  and  die 
Wasewrflächen  vergrbsserten  sich  Ton  Tag  zu  Tag;  da  aber 
in  der  eingeschlagenen  Richtung  der  Grönländischen  Küste 
au  unter  78»  N.  Br.  keine  Walfische  zu  sehen  waren, 
segelte  ich  weiter  südwärts  bis  75*  N.  Br.,  9*  W.  L.,  wo 
et  immer  noch  sehr  offen  war,  und  da  ich  auch  hier  noch 
keine  Walfische  traf,  bis  74*  N.  Br.  Hier  blieb  ich  einige 
Zeit  und  fand  durch  astronomische  Beobachtungen,  dass  mich 
das  Eis  in  4  Tagen  34  Heilen  weit  nach  Südosten  abgetrieben 
hatte.  Darauf  segelte  ich  noch  weiter  südwärts,  bis  «im 
73*  N.  Br.,  drang  wieder  in  das  Eis  ein  und  konnte  darin 
in  jeder  beliebigen  Richtung  segeln,  da  die  Wasserflächen 
riel  grosser  waren  als  die  Eisschollen.  Hier  trieb  da«  Eis 
mit  noch  viel  grösserer  Schnelligkeit  unausgesetzt  nach 
Osten,  denn  als  ich  am  3.  August  mein  Schiff  an  einer 
grösseren  Eisfläche  festgelegt  hatte,  beobachtete  ich,  dass 
die  kleineren  Eismanaen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  zwei 
Meilen  die  Stunde  bei  mir  vorbei  immer  nach  Südosten 
trieben,  während  die  grosse  Eisfläche,  an  der  mein  Schiff 
festlag,  ebenfalls  16  Meilen  binnen  48  Stunden  nach  Süd- 
osten trieb,  wie  sich  durch  astronomische  Beobachtungen 
herausstellte  (die  Eisströmung  betrug  also  nicht  weniger  als 
56  Meilen  in  Einem  Tage).  Dieses  ungeheuere  Eistreiben 
nach  Osten  rührte  von  den  ununterbrochenen  Südwcslwin- 
den  her,  welche  seit  Anfang  Juni  herrschten.  Ich  war 
zwar  nicht  nahe  genug  an  der  Ost-Grönländischen  Küste, 
um  mit  eigenen  Augen  zu  beobachten,  wie  es  dort  war, 
stehe  aber  nicht  an,  zu  behaupten,  das«  nach  meiner  Kennt- 
nis« der  Eisverhältnisse  bei  Ost-Grönland  ein  Schiff  ohne 
alle  Schwierigkeit  die  Küste  von  Ost-Grönland  hätte  ver- 
folgen und  nach  Norden  vordringen  können,  so  weit  es  dem 
Kapitän  gefallen,  um  die  ganze  noch  unbekannte  Kü»te  zu 
entdecken  und  selbst  den  Nordpol  zu  erreichen,  und  zwar 
Alles  im  Laufe  des  Sommers,  inclusive  der  Rückkehr"  ')• 

Auch  an  Herrn  Smith  schrieb  Gray:  —  —  „Auf  meiner 
diesjährigen  äusserst  erfolg  -  und  gewinnreichen  Reise  nach 
Ost-Grönland  nährte  ich  im  8tillen  oft  den  Wunsch,  dass 
Sie  bei  Ost-Grönland  geblieben  wären,  anstatt  Sich  wieder 
nach  Spitzbergen  zu  wenden,  da  ich  überzeugt  bin,  dass 
Sie  wichtige  geographische  Entdeckungen  ohne  Mühe  oder 
Gefahr,  vom  Eise  besetzt  zu  werden,  hätten  machen  können. 
Wahrscheinlich  habeu  Sie  auch  im  Norden  von  Spitzbergen 
das  Eis  viel  dichter  gefunden  als  voriges  Jahr,  da  die  so 
lange  vorherrschenden  Südwestwinde,  welche  die  Küsten 
von  Ost- Grönland  von  Eis  befreiten,  den  Effekt  hatten, 
dasselbe  dort  anzuhäufen"»). 

')  Schreiben  tob  Kapitän  Daud  Urs?  an  A.  Fetennann ,  d.  il. 
Peterhead  8.  Noreraber  187z.  —  ")  Schreib«  Ton  Kapitän  Darid  Graj 
so  B.  Leist.  Smith,  d.  d  Feterbeed  »3.  September  IST». 


Kapitän  Gray  hat  u.  a  im  Grönländischen  Meere  zwi- 
schen 68*  und  79°  N.  Br.  vom  13.  April  bis  S.Juli  inter- 
essante Tiefsee- Temperatur- Messungen  gemacht,  die  bis  zu 
einer  Tiefe  von  400  Faden  reichen,  und  die  ich  bei  einer 
anderen  Gelegenheit  publiciren  werde.  Im  Übrigen  ist  es 
im  Interesse  der  Wissenschaft  zu  beklagen,  daas  dieser  aus- 
gezeichnete Seefahrer  die  vielen  Gelegenheiten,  Entdeckungen 
su  machen  und  die  Geographie  zu  bereichern,  ungenutzt  an 
sich  hat  vorübergehen  lassen,  eben  so  wie  alle  andereu  Eng- 
lischen Walfischfahrer,  Robbenschlager  und  ihre  Rheder:  seit 
50  Jahren,  als  Scoresby  im  Jahre  1822  seine  letzte  Polarreis« 
machte,  ist  in  dieser  Beziehung  von  Englischer  Seite  Nichts 
geschehen ;  die  ausserordentlich  umfangreichen  und  werth- 
vollen Entdeckungen  und  Beobachtungen  aller  Art,  die  die 
Norwegischen  Fischer  in  den  letzten  vier  Jahren  gemacht 
haben,  ganz  besonders  aber  auch  Herr  A.  Roscnthal  in 
Bremerhaven,  indem  er  auf  seinen  Schiffen  Gelehrte  und 
Naturforscher  wie  Dr.  Dorat,  Dr.  Bessels,  Th.  v.  Heuglin 
mitschickte,  bilden  dazu  einen  sehr  erfreulichen  Contrut 
und  stellen  sie  desto  höher '). 


')  Diene  wird  jetzt  in  England  «ib»t  «hr  gefühlt  and  u  hMbSM 
Steile  mit  Nachdruck  auegesprochen ;  so  bemerkte  Sir  Henrj  Rawlinio«, 
Präsident  der  KBni^t.  Geogr.  Gea.  in  London,  in  seiner  Erflllniiiusrrde 
der  Station  tu  11.  Norennbcr  1872  Folgende«:  —  „Zu  den  anerkrane«*- 
werthesten  nnd  erfolgreichsten  arktischen  Reiten,  welche  in  den  letitea 
Jahren  ausgeführt  worden  sind,  gebären  die  der  Norwegischen  Fiseber- 
flotte,  deren  Kapitäne  jetzt  unter  einander  wetteifern,  möglichst  weit 
ina  Kiameer  rorzudriugea,  nene  Entdeckungen  au  machen  und  unser« 

faltig  gehaltene  meleorologiaehe  Journale  unausgesetzt  au  erweitern. 
Ein  „tu. .er  Thei!  du  Verdienstes,  welche»  die  Erfolge  dieser  Reue« 
errungen  haben,  gebührt  den  praktischen  Anweisungen,  die  Professor 
Hoho  in  Cliriatiania  den  Kapitalien  der  Watnachfahrer  ertheilte,  und 
dem  Unternehmungsgeist,  mit  welchem  derselbe  diose  l.euto  beeeelte- 
Zwei  Ton  diesen  Fiachem,  die  Kapitäne  Altmann  und  Johnsen,  haben 
bereits  auch  wieder  in  diesem  Jahre  die  intcreatantetten  Berichte  aber 
König  Karl-Land  nach  Hans«  gebracht"  (Folgen  die  Detail»  ns/ t  <i«m, 
wa»  ich  darüber  publicirt)  „Angesicht«  dieses  Beispiels,  welchen 
gro-uen  Gewinn  die  ao  trefflich  dirigirten  und  ausgeführten  Bemühungen 
der  Norwegischen  Thranjäger  der  \Vi«»en»chaft  jährlich  eintragen,  raun 
man  es  beklagen,  dass  die  günstigen  Chancen,  untere  eigenen  {Hilfs- 
quellen ähnlicher  Art  «ur  Erweiterung  der  Kenntnis«  der  Polar- Rogianea 
an  benutien,  bielirr  nicht  beachtet  worden  aind.  Seit  Jahrhunderten 
ist  jedes  Jahr  eine  zahlreiche  Flotte  wohlauagertttteter  Schiffe  (daran 
die  meisten  gegenwärtig  aosjar  Dampfer)  Ton  unseren  Küsten  nach 
den  Wslfieehgrttndea  im  Oaten  und  Westen  Ton  Grönland  und  drr 
Baflin-Bai  aasgelaufen;  aeit  der  Zeit  der  Scorcsbj,  Vater  und  Sota, 
die  in  ihrer  Art  einzig  daatehen,  hat  aber  kein  einziger  Englischer 
Walfiarbfahrer  oder  Robbenschläge!  Etwas  dazu  heigetragen,  die  allge- 
meine Kenntniaa  Uber  dicie*  höchst  interessante  Gebiet  iu  erweitern. 
Dm  Uber  diesen  Funkt  Tollkommcn  klar  iu  werden,  hat  ein  Mitglied 
unserer  Gesellschaft  eine  Amahl  Logbücher  Englischer  Waltiw  Wahrer 
sorg  fällig  durebatudirt,  die  als  die  besten  aus  einer  groasen  Mrn.-e  aus- 
gewählt waren:  dieselben  erwiesen  sich  jedoch  als  gänzlich  ungenügend 
and  werth  loa,  indem  aie  kaum  eine  einzige  genaue  Positionsbestimmung 
und  absolut  keine  einzige  Temperatur-  oder  aonst  eine  meteoroioeiKte 
Beobachtung  enthielten.  —  Die  Eiarerhältniaae  in  der  Baffin-Bai  und  de« 
damit  in  Verbindung  atehenden  Strassen  diesseits  und  jenseits  in  Ter- 
achiedenen  Jahren  und  Jahreszeiten  haben  die  wichtigsten  Beziehungen 
zu  den  Fragen  der  Klimatologie  und  der  oceaniaehen  Sirömungs-Srtteot 
in  der  nördlichen  Hemisphäre,  —  wir  besitzen  aber  ron  diesen  Verhält- 
nissen nicht  die  geringste  genaue  Kenntnis».  Es  ist  daher  Ton  Wich- 
tigkeit, daaa  aowohl  der  Vorstand  unserer  Gesellschaft  wie  daa  Heteo- 
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Bezüglich  dieser  diesjährigen  Fischerfahrten  zwischen 
Ost-Grönland  und  Spitsbergen  sei  noch  bemerkt,  dass  u.  a. 
Kapitiin  Simonsen,  von  «einen  Nowaja  Semlja  -  Fahrten  und 
Beobachtungen  her  bereits  bekannt '),  diesen  Sommer  die  Ent- 
deckung gemacht  hat,  dass  bei  Spitzbergen  Lachse  in  Menge 
vorhanden  sind.  Da  er  mit  keinen  Geräthschaften  zu  diesem 
Fange  versehen  war,  liess  er  von  dem  wenigen  an  Bord 
befindlichen  Garn  ein  Netz  anfertigen,  welches  zwar  nur 
sechs  Ellen  lang  wurde,  mit  dem  er  aber  doch  vor  „Grönne 
Herberg"  im  Eisfjord  70  Lachse  fing,  die  10  bis  20  Pfd. 
per  Stuck  wogen ;  auch  in  „Gröunehavn"  gab  es  so  viele 
Lachse  (Gadus  earbonaritts),  daiu>  es  aussah  wie  Haufen  von 
Köhlern;  längs  der  Küste  zwischen  Horn-Sund  und  Bei- 
Sund fing  er  auch  Dorsche. 

Was  das  diesjährige  Resultat  der  Norwegischen  Fische- 
rei im  Eismeer  anlangt,  so  steht  es  im  Ganzen  etwas  über 
dem  Ergebniss  des  Vorjahres. 

4.  Edward  Whymper's  «weit«  Expedition  nach 
West- Grönland. 

Edward  Whympcr  ist  am  11.  November  von  seiner 
zweiten  Reise  nach  West-Grönland  mit  bedeutenden  Samm- 
lungen und  Erfolgen  in  Kopenhagen  eingetroffen,  von  wo 
aus  er  einige  Monate  vorher  ausgegangen  war.  Bei  seiner 
Abreise  wurde  u.  a.  erwähnt,  dass  nennenswerthe  Berg- 
besteigungen in  West-Grönland  noch  niemals  unternommen 
wurden,  und  dass  die  grösste  That  dieser  Art  in  den  Polar- 
Regionen  überhaupt  bisher  die  Besteigung  der  7<i00  Engl. 
Fuss  hohen  Payer- Spitze  in  Ost -Grünland  dureh  Payer, 
Copeland  und  Elliuger  in  1870  sei.  Was  Whymper  in 
diesem  Sommer  bis  zum  lu.  September  in  West-Grönland 
erreicht  hat,  erhellt  aus  einem  Schreiben  dieses  Datums  von 
ihm,  welches  er  aus  Godhavn  an  R.  H.  Scott  (».,  Nature, 
7.  November  1872]  richtete:  — 

„Als  ich  Ihnen  zuletzt  von  Kopenhagen  schrieb,  sagte 
ich  Ihnen  im  Voraus,  duaa  meine  Saison  eine  sehr  kurze 
sein  würde,  und  meine  Annahme  ist  auch  zugetroffen;  in 
Grönland  jedoch  war  der  Sommer  lang  und  sehr  schön. 
Schon  Mitte  Mai  verschwanden  die  Eisflächen  im  Umenak- 
Fjord  ,71"  N.  Hr.),  also  volle  sechs  Wochen  früher  als  ge- 
wöhnlich, und  in  Godhavn  gingen  die  Leute  im  April  schon 
in  Sommeranzügen  umher. 

rological  Department  de»  Board  of  Trade  «•  dahin  «u  bringen  inchen, 
eise  Instruktion  tur  Anleitung  der  Kapitäne  der  Britischen  WaJntch- 
fsbrer  für  Beobachtungen  und  Berichtet  »tatt ung  über  tolchs  wichtige 
Phänomene  abzuhaten  und  tu  Tcrtheileo.  Dadurch  kannte  ulljährlkb. 
eise  groste  Ma»e  wi»tc:i«chafllicbeT  Information  gesammelt  «erden,  die 
im  Vergleich  zu  dem  Gewinne  für  die  WU*cn*chaft  mit  nur  gering- 
tBgigea  Kosten  rerbunden  sein  wurde."  (Slip  of  meetiag  R.  G.  Soc. 
11.  JioTember  W»,  8.  8.) 

')  8.  Gcogr,  Mittti  187i,  Heft  10,  8.  389  f. 


I  Als  ich  am  6:  Juli  in  Grönland  ankam,  war  der  Boden 
mit  Blumen  bedeckt,  die  Schmetterlinge  fingen  an  zu  er- 
scheinen und  vom  Meeresspiegel  bis  zu  2000  F.  Höhe  war 
fast  aller  Schnee  verschwunden.  Mit  Ausnahme  einer 
schlimmen  Woche  in  Waigat  habe  ich  stets  das  köstlichste 
Wetter  gehabt,  das  man  sich  nur  denken  kann,  und  in  die- 
sem Theil  der  arktischen  Zone  hat  es  zwischen  dem  3.  Juli 
und  10.  September  nur  in  zwei  Nächten  gefroren ,  und  am 
Tage  zeigte  das  Thermometer  zwischen  10*  und  21*  C 
Bis  vor  Kurzem  hatten  wir  auch  hohen  Barometerstand 
und  im  Ganzen  genommen  sehr  wenig  Wind. 

Drei  Tage  lang  bin  ich  auf  der  Hare-Ineel  gewesen 
and  war  auch  in  Umenak;  den  gröesten  Theil  meiner  Zeit 
brachte  ich  aber  in  Waigat  zu,  wo  noch  viel  zu  thun  übrig 
bleibt,  wie  Sie  vielleicht  vorwundert  sein  werden  zu  hören. 
Ich  habe  ein  grosses  Thal  entdeckt,  das  in  das  Innere 
von  Disco  führt,  und  bin  einen  tüchtigen  Tagemarsch  in 
ihm  aufwärts  gegangen.  Ich  habe  einen  der  höchsten  Gipfel 
von  Waigat  auf  der  Seite  von  Noursoak  bestiegen  und  sah 
auf  das  grosse  Thal  hinunter,  welches  fast  das  ganze  Innere 
einnimmt  Die  Sce'n,  wie  sie  auf  Riuk's  Karte  nach  Eskimo- 
Berichten  angegeben  sind,  existiren  nicht;  es  ist  aber  Ein  sehr 
grosser  See  vorhanden,  in  welchen  in  einer  Meereshöhe  von 
etwa  2U00  Fuss  ein  oder  mehrere  Gletscher  münden.  Dieses 
Thal  ist  das  wichtigste  bisher  in  Nord-Grönland  entdeckte; 
das  dasselbe  durchströmende  Gewässer  trägt  den  Charakter 
eines  Flusses  und  nicht  den  eines  Gebirgsbaches,  und  nach- 
dem es  in  vielen  Windungen  einen  Weg  von  wenigstens 
100  Meilen  zurückgelegt,  führt  es  dem  Meere  eine  Quanti- 
tät Wasser  zu  wie  die  Rhone  dem  Genfer  See.  Eine  halbe 
Meile  von  der  Küste  war  das  Wasser  noch  süss. 

Im  Umenak -Fjord  erstieg  ich  mit  fünf  Grönländern 
einen  etwa  7000  F.  hohen  Berg  und  brachte  meinen  Theo- 
doliten bis  auf  den  Gipfel;  da  Sie  das  Gewicht  des  Instru- 
mentes kennen,  so  werden  Sie  zum  Theil  die  Mühseligkeit 
dieser  Arbeit  beurtheilcu  können.  Der  Aufstieg,  zuerst  über 
einen  Sumpf,  dann  über  Basalttriimnier,  die  lose  auf  dem 
festen  Basalt  lagen,  und  endlich,  nach  der  Spitze  zu,  an 
Säulenbasalt  hinauf,  war  ein  nettes  Stückchun  in  »einer  Art 
Stelleu  Sie  sich  Ihren  ergebenen  Diener  vor,  wie  er  am 
Seile  herabgelassen  wurde  und  gleich  einem  Waarenballen 
am  Krahne  baumelte,  so  werden  Sie  finden,  dass  dieses 
Bild  vielleicht  für  manche  Leute  interessanter  sein  dürfte, 
als  die  vermittelst  des  Theodoliten  erlangten  Resultate. 
Letztere  sind  jedoch  nicht  unwichtig.  Mein  Gipfel  be- 
herrschte .  da  er  isolirt  ist ,  den  Überblick  fast  über  den 
ganzen  Umenak-Distrikt,  welcher  die  höchsten  Berge  des 
eigentlichen  Grönland  umfasst,  und  eine  grossartige  Aussicht 
auf  dos  „Binnen-Eis".  Ich  fand  die  Höhe  der  Berge  durch- 
schnittlich etwa  2000  F.  grös-cr,  als  sie  bisher  angenommen 
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worden  war.  Über  die  Mecreshöhe  de«  „Binnen  -  Eise«" 
werde  ich  später  berichten. 

„Einen  grossen  Thuil  meiner  Zeit  in  Waigat  brachte 
ich  mit  der  Aufnahme  einer  Busislinie  zu;  dies«  war  meine 
wichtigste  Arbeit,  und  ich  führte  sie  glücklich  durch.  Ich 
fand,  dass  Waigat  an  vielen  Stellen  kaum  halb  so  breit  ist, 
als  unsere  Karten  angeben,  und  die  Berge  dieses  Gebiets 
sind  etwa  doppelt  so  hoch,  als  sie  bisher  angenommen  wur- 
den ;  die  Lange  der  Hure-Insel  ergab  sich  zweimal  so  gross, 
als  sie  auf  der  Admiralität«- Karte  niedergelegt  ist.  Diese 
Insel  wurde  für  mich  ans  verschiedenen  Gründen  von  be- 
sonderem Interesse,  ich  brachte  daselbst  eine  ziemlich  grosse 
Sammlung  fossiler  Pflanzen  zusammen  und  besuchte  den 
höchsten  Punkt  (1800  F.),  von  welchem  aus  ich  um  Mitter- 
nacht den  Sonderson's  Hope  genannten  Berg,  bei  Uperoa- 
vik,  in  einer  Entfernung  von  Hfl  Meilen  genau  unterschei- 
den konnte! 

„Ich  habe  eine  ausgezeichnete,  höchst  interessante  Heise 
gemacht:  meine  Sammlungen  sind  wenigstens  eben  so  werth- 
voll als  die  von  1 867,  wenn  sie  auch,  so  viel  ich  übersehen 
kann,  Nichts  von  der  Wichtigkeit  der  Magnolia  enthalten; 
ich  habe  aber  sogar  grössere  Sammlungen  von  fossilen 
Pflanzen  als  früher  und  von  Orten,  die  ich  1867  nicht 
besuchte.  Meine  Stcinwerk2cuge  sind  zahlreich  und  von 
guter  Beschaffenheit,  und  der  naturhistoripehen  Gegenstände 
sind  auch  nicht  wenige.  Alles  in  Allem  bin  ich  sehr 
zufrieden." 

S.  Die  Amerikanische  und  Österreichisch-Ungarische 
Überwlnterungs  -  Expeditionen. 

Die  drei  gegenwärtig  überwinternden  Expeditionen,  die 
Österreichisch-Ungarische,  die  Schwedische  und  die  Ameri- 
kanische, sind  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Geo- 
graphie der  Polar-Kegionen ;  von  ihnen  brachte  die  Ameri- 
kanische Expedition  schon  den  vorigen  Winter  ira  Hohen 
Norden  zu,  in  welcher  Lokalität  indess,  ist  gänzlich  unbe- 
kannt. Sie  hatte  Washington  am  1(1.  Juni  1871  und  Tes- 
siusak  in  73*  24'  N.  Br.,  56*  12'  W.  L.  v.  Gr.,  die  nörd- 
lichste Dänische  Ansiedelung  in  West-Grönland,  am  24.  Au- 
gust 1871  vorlassen.  Wie  es  nach  den  letzten  Nachrichten 
heisst,  war  ihre  Absicht,  nicht  den  Weg  via  Jone-Sund, 
sondern  Smith -Sund  zu  nehmen.  Wie  weit  sie  a  .ch  auf 
diesem  Wege  gekommen  sein  mag,  unter  allen  Um-tänden 
dürfte  ihr  langer  Aufenthalt  von  zunächst  zwei  Wintern 
für  die  Wissenschaft  von  hohem  Werth  sein,  zumal  ihre 
Beobachtungen  während  des  gegenwärtigen  Winters  in 
Verbindung  mit  denen  der  beiden  anderen  Üherwinterungs- 
Expeditionen  '). 

Die  vtoterreichisch-Uiignrische  Expedition  verliess  Bremer- 
haven am  13.  Juni  1872,  Tromsö  am  14.  Juli  und  die 
bisher  eingegangen!  n  Nachrichten  reichen  bis  zum  21.  Au- 
gust, wo  sie  von  Kap  Nassau  auf  Nowaja  Senilja  nach  Osten 
dampfte.  Die  ausführlichste  n  Nuchrichten  über  die  Fahrt  von 
Tromsö  bis  dahin  sind  in  einem  Schreiben  von  Julius  Payer 
an  die  „Neue  Freie  Presse"3)  enthalten  und  lauten  fol- 
gendermaassen :  — 

*)  Iii*  abenteuerliche  Expedition  von  Octave  Pitt  int  schliesslich 
nickt  styi-gini;«,  wie  mir  ein  ins  S»n  Francisco  Tom  87.  Oktober  er- 
halt«, er  ilrief  bestimmt  mittteilt.  -  ')  Auch  in  den  Mitth.  der  Ooogr. 
Oe..  in  Wien,  Bd.  XV,  Nr.  10,  »bgedruekL 


„Am  13.  Juli  hatte  die  Expedition  in  Tromsö ')  alle  dir 
beabsichtigten  Ergänzungen  in  der  Ausrüstung  beendet,  der 
Harpunier  Carlscn  war  an  Bord,  die  Kohlenbunker  nach- 
gefüllt, die  massive  Holzverkleidung  der  Wanden  nach 
Weyprecht's  Wunsch  ausgeführt  und  die  letzte  Post  und 
Fracht  aus  Österreich  eingeschifft.  Am  14.  Juli  Morgen« 
1 2 J  Uhr  verliess  der  „Tegetthoff"  dampfend  die  stille  kleine 
Hauptstadt  des  Europäischen  Nordens.  Ein  besonderer 
Lootse  wurde  jetzt  entbehrlich,  denn  Carlsen  kennt  die 
Fahrstrassen  des  Qual-  und  Orot -Sundes  und  unter  den 
Klippen  Sandö,  Rysö  und  Fuglö  hinaus  ins  offene  Meer 
durch  zwanzigjährige  Praxis.  Als  wir  aus  den  Schema 
traten,  kam  Nebel  und  umhüllte  den  gewaltigen  Felslhunn 
Fuglö.  Hier  wurde  das  Feuer  in  der  Maschine  gelöscht, 
denn  unser  zwar  ansehnlicher,  aber  für  eine  dreijährige 
Fuhrt  doch  nur  geringer  Kohlenvorrath  legt  uns  die  Not- 
wendigkeit auf,  uns  des  Dampfes  selbst  im  Eise  nur  in  den 
allerzwingendsten  Fällen  zu  bedienen. 

„Am  15.  Juli  segelten  wir  Angesichts  der  gliederreichen 
Norwegischen  Küste  nach  Nordosten ,  am  1 6.  kam  du 
Nordkap  in  blauer  Ferne  in  Sicht,  in  den  folgenden  Tagen 
trat  etwas  stürmische  See  ein.  Am  20.  Juli  wurde  der 
Jahrestag  von  Lissa  in  einfachster  Weise  gefeiert.  Un- 
günstige Winde,  welche  schon  seit  dem  Kap  Stade  im  Nor- 
den von  Hergen  fast  unausgesetzt  geweht  hatten ,  hielten 
uns  auch  jetzt  wieder  auf.  Am  23.  Juli  verkündeten  plötz- 
liche Abnahme  der  Temperatur,  trübe«,  regnerisches  Weticr 
die  Nähe  de?  erst  weit  nördlicher  erwarteten  Ei.-es,  unJ 
am  25.  Juli  Abends  erblickten  wir  dasselbe  in  74*  15'  X.  Br. 
(Luft-Temperatur  +  0°,9  R.,  Wasser-Temperatur  +  1*  R', 
doch  zunächst  noch  in  hohem  Maasse  vertheilt  und  leicht. 
Wir  hatten  es  also  noch  nicht  mit  einer  geschlossenen  Eis- 
grenze wie  1869  in  Grönland  oder  1871  im  Osten  Spitz- 
bergens, sondern  nur  mit  von  den  Nordwinden,  weiche 
bisher  vorgeherrscht  hatten,  weit  nach  Süd  getriebenen  ver- 
einzelten Eisuiosscn  zu  thun. 

„Schon  Tags  vorher  war  das  Krühennest  (eine  Tonne, 
zum  Auslugen  noch  dem  Eise  dienend)  nahe  dem  Top  des 
Grossmastes  befestigt  worden.  Als  wir  am  26.  Juli  un- 
seren Kurs  in  nordöstlicher  Richtung  verfolgten,  lehrte  um 
das,  wenn  gleich  immer  leichter,  doch  dichter  werdende  Eis, 
dass  dasselbe  nicht,  wie  wir  ursprünglich  anzunehmen  ge- 
neigt wuren ,  ein  durch  Matotschkin  Scharr  aus  dem  Kari- 
schen Meere  herausgetriebener  Complex  sei ,  sondern  dass 
wir  es  bereits  faktisch  mit  dem  zusammenhängenden  ark- 
tischen Eisgebiet  zu  thun  hatten.  Die  Temperatur  der  Luft 
wie  jene  de«  Wassers  sank  nun  rasch  und  hielt  sich  wah- 
rend der  folgenden  zwei  Wochen  fast  immer  unter  Null, 
ohne  wesentlichen  Unterschied  zwischen  Tag  und  Nacht 
erkennen  zu  lassen. 

„Srhm  cböen  und  Vereisung  der  Takelage  wechselten  mit 
dem  herrlichsten  arktischen  Wetter  (am  3.  August  zeigte 
das  Schwarzkugel-  Thermometer  +36°  R.  bei  +  3 '  Luft- 
Temperatur  im  Schulten1!.  Die  Jagd  hatte  begonnen  und 
lieferte  Alke,  Seehunde  für  die  Küche,  —  an  das  schwarz* 
Fleisch  der  letzteren  gewöhnten  sich  unsere  Dalmatiner  un- 
gemein rasch. 

<)  An  demselben  Tage  besuchten  um  Lieutenant  Pallander  and 
Firent  ron  der  Schwedischen  Expedition  und  nahmen  viel  Intens« 
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„Am  2'J.  Juli  vermochten  wir  unseren  Kort  durch  daa 
dichter  weidende  Eis  uur  unter  Dampf  fortzusetzen.  Schwere 
Stesse  wurden  bisher  ziemlich  vermieden ,  einerseits  durch 
die  leichte  Beschaffenheit  des  Eise»,  andererseits  dadurch, 
dass  daa  Schiff  unter  Segel  wie  unter  Dampf  gut  manövrirt. 
Wenn  gleich  diese  Stösae  in  vielen  Fällen,  besonder»  wenn 
es  darauf  ankommt,  eine  Passage  durch  rücksichtsloses  An- 
aufmerksame Besatzung  die  Zahl  und  Stärke  solcher  Er- 
schütterungen möglichst  zu  verringern.  Diess  aber  gelingt 
am  besten ,  wenn  der  wachhabende  Offizier  im  Krähennest 
sich  nur  mit  der  Wahl  des  Kurses  im  Allgemeinen,  mit 
dem  unausgesetzten  Studium  des  Durchganges  durch  das 
am  Horizont  oft  scheinbar  völlig  dichte  Eis,  nicht  aber  auch 
mit  dem  Ausweichen  vor  jeder  Scholle  zu  beschäftigen  hat, 
an  welche  der  Bug  anzurennen  im  Begriffe  steht. 

„In  der  Nacht  vom  29.  «um  80.  Juli  (Luft-Temperatur 
—  aj"  R)  erpreiste  sich  der  „Tegetthoff"  den  Durchweg 
durch  röllig  dichtes,  wenn  gleich  nicht  schweres  Ei»  mittelst 
continuirlichen  Anrennens  und  lief  in  eine  neue  Wake  ein. 

„Während  ich  diess  schreibe,  fahren  wir  in  derselben 
wie  auf  einem  Binnensee,  nur  das»  dessen  Ufer  bewegliche 
blasec  Eisgestalten  sind,  welche  der  Nebel  in  den  Bereich 
des  Phantastischen  entrUckt  und  weiterhin  in  ein  Nichts 
auflöst.  Unsere  unmittelbare  Umgebung  ist  eben  so  körper- 
uod  farblos,  —  nur  schwache  Schatten  innerhalb  der  Dunst- 
httlle,  und  ziellos  erscheint  unsere  Bahn  darin.  Und  doch 
tag  noch  vor  wenigen  Stunden  daa  warme  Feuer  der  Abend- 
sonne auf  den  bergigen  Einöden  Nowaja  Semlja's,  dessen 
lange  Küstenfront  die  Refraktion  hoch  über  den  Eishorizont 
emporhob  —  gleich  dem  Lande  der  Verhoissung!  Der  Him- 
mel ,  zart,  von  leichten,  sonndurchglühten  strati  überspannt 
und  in  wonniger  Milde  Uber  das  blendende  Licht  des  ewigen 
Eisstromes  ausgebreitet,  sieht  jetzt  grau  und  trostlos  auf 
uns  herab.  Wieder  starrt  eine  dicht«  Eis-Barriere  vor  uhb, 
und  als  wir  in  dieselbe  eindrangen,  schloss  sich  rings  das 
Ei*  um  uns,  —  wir  wurden  besetzt!  Wir  haben  das  Schiff 
an  einer  Scholle  festgemacht,  der  Dampf  wird  abgeblasen, 
sein  heisser  Athem  dringt  geräuschvoll  in  die  kalte  Nebel- 
luft. Emsig  »chliesst  das  Eis  jede  noch  offene  Masche  im 
Netze  der  Wasserst rassen,  doch  schon  haben  sich  diese  der- 
maassen  geschlossen,  dass  man  mit  einem  Bret  ausgerüstet 
Meilen  weit  in  beliebiger  Richtung  zu  wandern  vermöchte. 

„Am  30.  Juli  verharrte  der  „Tegetthoff"  in  seiner  Haft; 
weder  Strömung  noch  irgend  eine  Bewegung  der  völlig  ge- 
schlossenen Schollen  ist  bemerkbar.  Windstille  und  Nebel 
herrschen.  Am  31.  Juli  machten  wir  einen  vergeblichen 
Versuch ,  eine  grössere  Scholle  vor  dem  Steven  zu  durch- 
brechen. Am  1.  August  Windstille,  Eis  unverändert.  Am 
2.  August  begann  die  Mannschaft  die  mühselige  Arbeit  des 
Warpens  freiwillig  von  Neuem,  doch  völlig  erfolglos,  denn 
die  Schollen  waren  zu  diesem  Zwecke  viel  zu  klein.  Abends 
schien  uns  eine  frische  Brise  zu  erlögen,  allein  nachdem  wir 
wenige  Kabel  zurückgelegt,  sperrte  eine  grössere  Scholle 
den  Weg  und  gleichzeitig  fiel  der  Wind. 

„Also  wurde  die  Maschine  geheizt  und  in  der  folgen- 
den Nacht  die  breite  Eis- Barriere ,  welche  uns  von  dem 
offenen  Landwasser  unter  der  Westküste  Nowaja  Semlja's 
trennte,  dampfend  mittelst  der  einzig  anwendbaren  Taktik, 
Anrennens  und  continuirlichen  Druckes,  durchbrochen.  Am 
PeUireuum1.  Gwr.  M  itÜMBaagca.  187»,  Hstt  XII. 


3.  August  Morgens  drangen  wir  in  das  an  20  Seemeilen 
breite  Landwasser  nördlich  von  Matotschkin  Scharr  ein  und 
steuerten  Angesichts  des  reizendsten  Hochgebirges  m  mi- 
niaturt  nach  Nord.  Das  Land  bietet  manche  Ähnlichkeit 
mit  Spitzbergen,  besitzt  viele  schöne  Gletscher,  seine  Berge 
erreichen  2-' bis  3000  Fuss  Höhe;  mit  Grönland  verglichen 
ist  es  unansehnlich.  Bis  dahin  hatten  wir  einen  Eisgürtel 
von  105  Seemeilen  Ausdehnung  überwunden. 

„Weithin  nach  Nord  zeigte  sich  kein  Stuckchen  Eis,  hef- 
tige Dünung  herrschte,  die  Luft  war  ungewöhnlich  warm 
(+4*  R),  erst  Abend»  folgte  Regen  und  am  4.  August 
dichter  Nebel  und  Schneegestöber,  wodurch  wir  gezwungen 
wurden,  im  Westen  der  Admiralität»- Halbinsel ')  zu  kreuzen. 

„In  der  Nacht  vom  6.  bis  7.  August  starker  Schneefall, 
so  dass  das  Deck  völlig  weiss  war.  Gegen  Nord  und  West 
zeigte  sich  dichtes  Eis,  und  da  die  Luft-Temperatur  selbst 
bei  Südwestwinden  constaot  unter  Null  blieb,  so  war  es 
offenbar,  dass  sich  das  Eis  auch  in  dieser  Richtung  weithin 
erstrecken  müsse. 

„Am  7.  August  Abends  drangen  wir  westlich  der  Admi- 
ralität» -  Halbinsel  in  das  Eis  ein.  Weit  im  Norden  zuigte 
die  Refraktion  iu  ihrem  emsigen  Spiel  jenseits  einer  un- 
geheueren Eis -Barriere  wieder  offenes  Wasser  und  die  in 
der  Luft  schwankenden  verzerrten  Formen  von  Tsehoruy 
Noss.  Am  8.  August  Nachmittags  wurde  das  Eis  rings  um 
ans  dichter,  so  dass  wir  in  etwa  75*  22'  N.  Br.  aber- 
mals zur  Kraft  des  Dampfe«  unsere  Zuflucht  nehmen  muaaten. 
Abend«  vereitelten  Gegenwind  und  ein  geschlossenes  Eis- 
band —  jenseits  dessen  wir  offenes  Wasser  und  einen 
'  Schooner  dicht  unter  der  Küste  Nowaja  Semlja's  bemerk- 
ten —  jeden  Versuch  vorzudringen,  daher  wir  bei  zurück- 
geschobenem Feuer  an  einer  Scholle  festmachten.  Jedermann 
beeilte  sich,  einige  Briefe  für  »eine  Angehörigen  zu  schrei- 
ben, allein  der  Schoonor,  welchem  wir  unsere  Post  über- 
geben wollten,  entrann  der  ihm  zugedachten  Rolle,  indem 
er  in  das  Innere  eines  Fjordes  eindrang.  Allenthalben  be- 
ginnt das  Eis,  stärker  zu  werden,  doch  noch  ist  es  weit 
entfernt,  schwer  zu  sein. 

„Um  10|  Uhr  Abends  hatten  wir,  da  der  Wind  nach- 
gelassen und  das  Eis  sich  etwas  zertheilt,  die  Fahrt  in 
nordwestlicher  Richtung  dampfend  fortgesetzt  Um  12  Uhr 
wurde  der  Kessel  abgeblasen ,  doch  abermals  nur  durch 
langsames  Hindurchpressen  erreichten  wir  Mitternachts  of- 
feneres Wasser,  welche»  am  9.  August,  vereinzelte  Eisberge 
von  30  bis  40  Fuss  Höhe  abgerechnet,  völlig  eisfrei  wurde. 

„Am  10.  August  begann  wieder  ein  leichtes  Treibeis,  in 
welchem  wir  nach  Nord  aufkreuzten.  Vormittags  waren 
wir  nahe  daran,  besetzt  zu  werden ;  erst  nach  vierstündigem 
Warpen  entkamen  wir  einigen  Schollen,  die  uns  schon  ein- 
geschlossen hatten,  und  setzten  unseren  Kurs  wie  auch  am 
11.  August  in  Nordrichtung  durch  vertheiltes  Treibeis  fort. 

„Das  Land ,  von  welchem  wir  bishor  im  Mittel  2  bis 
4  Deutsche  Meilen  entfernt  geblieben  waren,  sank  von 
2-  bis  3000  Fuss  auf  10U0  bis  1500  Fuss  herab  und  ver- 
lor seinen  pittoresken  Charakter.  Zahlreich  und  mächtig 
wnrden  jedoch  die  Eisberge,  manche  mit  Steinen  bedeckt, 
andere  durch  ihre  Höhe  und  prächtige  Gestalt  ausgezeich- 
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net ;  viele  derselben  stammen  wohl  von  den  fünf  grossen, 
mit  riesigen  Mittel-Moränen  bedeckten ,  in«  Meer  abfallen- 
den Gletschern,  welche  wir  Ton  der  Admiralitäts-Halbinsel 
angefangen  nach  Norden  hin  beobachtet  haben. 

„Mittags  den  12.  August  machten  wir  wegen  Nebels 
an  einer  Scholle  fest,  die  so  gross  war,  das»  wir  mit  der 
Abrichtnng  der  Hunde  im  Schlittenziehen  beginnen  konn- 
ten. Da  zeigte  sich  plötzlich  völlig  unerwartet  ein  Schiff 
am  Horizont,  das  durch  Böllerschüsse,  Hissen  der  Flagge 
und  dergleichen  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen 
suchte.  Wie  gross  waren  aber  unser  Staunen  und  unsere 
Freude,  als  wir  die  österreichische  Flagge  am  Top  des 
„lsbjörn"  erblickten  und  Graf  Wiltochek,  Commodore  Baron 
Sterneck,  Dr.  Höfer  und  Burger  eine  halbe  Stunde  darauf  an 
Bord  des  „Tegetthoff"  begrüssen  durften.  Von  Spitzbergen 
kommend  hatten  uns  diese  Herren  an  Bord  des  „lsbjörn", 
bekanntlich  des  Schiffes  der  Osterreichischen  Vor- Expedition 
von  1*71,  schon  zwei  Tage  vorher  gesehen.  Dass  sie  aber 
vermochten,  mit  ihren  mangelhaften  Mitteln  und  in  be- 
ständiger Gefahr ,  vom  Eise  besetzt  zu  werden ,  der  Bahn 
des  Österreichischen  Expeditions-Schiffes  zu  folgen,  beweist 
die  opferbereite  Entschlossenheit  jener  Männer,  das  ver- 
abredete Lebensmittel- Depot  auf  dem  Kap  Nassau  selbst  bei 
Gefährdung  des  eigenen  Wohles  und  Interesses  zu  errichten. 

„Erst  um  2  Uhr  Nachts  kehrten  unsere  Gäste  nach  dem 
„lsbjörn"  zurück,  welcher  inzwischen  gleich  unserem  Schiffe 
in  nördlicher  Richtung  weiter  gesegelt  war.  Dem  getroffenen 
Übereinkommen  gemäss  sollte  der  „lsbjörn"  dem  „Tegetthoff" 
bis  Kap  Nassau  folgen  und  alle  Manöver  desselben  nach- 

„Als  wir  daher  am  Vormittag  des  13.  August  bei  un- 
gefähr 76i*  N.  Br.  eine  Seemeile  vom  Lande  auf  dich- 
teres Eis  stiessen,  ohne  des  Nebels  und  stürmischen  Wet- 
ters aus  Südwest  wegen  sofort  in  dasselbe  eindringen  zu 
können ,  befestigten  wir  die  Schiffe  auf  zwei  Kabellängen 
Abstand  unter  sich  am  festen  Landeise.  Unmittelbar  im 
Süden  erhoben  sich  auf  der  ganz  nahen  Bareuts- Insel  drei 
seltsam  geformte  Hügel,  welche  die  Wulroes  Jäger  ziemlich 
düster  „die  drei  Särge"  genannt  haben.  Ein  ungewöhnlich 
mächtiger  Eisberg  lag  in  blendendem  Lichte  nördlich  vor 
uns.  Eine  Fahrt  im  Hundeschlitten  über  das  Landeis  nach 
der  Insel,  in  Gesellschaft  von  Graf  Wiltschek  und  Doktor 
Höfer,  welcher  Enteren  als  Geolog  begleitet,  gewährte  die 
interessante  Ausbeute  von  petrefaktenreichen  Kalk-  und 
Sandsteinschichten  aus  der  Steinkohlen-Formation.  In  Bezug 
auf  Vegetation  kann  man  kaum  eine  ödere  Fläche  erblicken 
als  die  Niederung  der  Barcnts-Inseln ,  gleichwie  auch  die 
Westküste  Nowaju  Semlja's  den  Eindruck  gewährt,  als  sei 
dieselbe  zur  Bildung  von  Gletscher  -  Embryonen  günstiger 
situirt  als  irgeud  ein  anderes  Land. 

„Da  ein  Schiff  im  Eise  stets  darauf  gefasst  sein  muss, 
von  demselben  zerdruckt  zu  werden  und  binnen  wenigen 
Minuten  zu  sinken,  wie  dies»  in  unserer  Nähe  vor  einigen 
Tagen  der  Tromsöer  Jacht  „Valborg"  und  noch  einem  zwei- 
ten Schiffe  geschah,  so  haben  auch  wir  allu  Vorbereitungen 
getroffen,  um  von  einer  solchen  Situation  nicht  rathlos  über- 
rascht zu  werden.  Proviant  für  vier  Wochen ,  Munition, 
Spiritus,  Kochmaschinen  sind  in  Bereitschaft  und  Jeder- 
mann kennt  im  Falle  des  Bedarfes  seine  Pflicht  und  Kollo. 
Eine  dreijährige  Eisfahrt  lässt  ferner  erwarten,  dass  das 


Schiff  wiederholt  schwere  Pressungen  zu  erleideu  haben 
wird.  Allein  auch  dem  glauben  wir  —  so  weit  diess  über- 
haupt möglich  ist  —  entgegenzuwirken,  indem  wir  überall 
unterhalb  der  Wanden  schwere  Balken  senkrecht  henblas- 
sen,  durch  welche  der  Druck  des  Eises  auf  das  Schiff  nicht 
allein  auf  eine  grössere  Fläche  vertheilt,  sondern  auch 
dieses  selbst  gehoben  werden  dürfte.  In  beständiger  Bereit- 
schaft hängen  diese  Stämme  längs  den  Wanden  herab. 

„Auf  Deck  hat  die  ursprüngliche  Beengtheit  etwas  ab- 
genommen, nur  die  vielen  Schlitten,  Holxvorräthc,  Kader  &c. 
bieten  noch  manches  Hindernisa  und  die  angeketteten  Hunde 
eben  so  viele  Hinterhalte.  Dieselben  leiden,  obdachlos,  bei 
dem  rauhen  Wetter  nicht  wenig,  doch  lässt  sich  diess  jetzt 
noch  nicht  ändern;  auch  haben  sie  sich  schon  einigermaas- 
sen  daran  gewöhnt.  Sumbu  und  Pekel,  die  beiden  Lappen, 
ertragen  alles  Ungemach  am  besten  und  schlafen  oft  völlig 
eingeschneit,  ohne  sich  zu  regen.  Die  Thier«,  von  weichen 
eine  Hündin  vor  einigen  Tagen  umkam,  haben  sich  nur 
nach  langem  Widentreben  an  das  rohe  Seehundtleisch  ge- 
wöhnt. Auf  den  Schlittcnreisen  werden  sie  wieder  ge- 
trocknetes Pferdefleisch  erhalten  und  zum  Schutz  gegen  die 
Kälte  theilweis  eingekleidet  werden,  da  sie  dann  ausserhalb 
des  Zeltes  schlafen  müssen. 

„Ungemein  komisch  ist  die  Sprachverwirrung  an  Bord; 
die  Mannschaft  spricht  unter  sich  vorzugsweise  Slaviscb, 
Italienisch  im  Dienst,  Deutsch  wird  in  der  Kajüte,  Nor- 
wegisch mit  dem  Harpunier  Carlsen,  einem  Manne  von 
SO  Jahren ,  gesprochen.  Dieser  verkehrt  mit  dem  Boots- 
mann Lusina,  welcher  seinen  Namen  beharrlich  C'.ari*oo 
ausspricht,  während  ihn  die  Mannschaft  Burba  nennt,  Eng- 
lisch. Carlsen  ist  unser  Eismeister  und  wenn  er  die  Wache 
hat,  commandirt  er  Norwegisch,  —  ent  seit  einiger  Zeit 
mit  Benutzung  einiger  Italienischer  Schlagworte.  Doktor 
Kepes  verkehrt  mit  der  Mannschaft  in  seiner  ärztlichen 
Praxis  Lateinisch  und  Ungarisch,  mit  Lusina  aber  Franzö- 
sisch. Noch  haben  wir  eine  merkwürdige  Sprache  an  Bord, — 
diess  ist  das  Deutsch  der  beiden  Tiroler,  welches  im  An- 
fange nur  mir  verständlich  war.  Unerwartet  rasch  haben 
sich  diese  vortrefflichen  Männer  an  ein  so  gänzlich  ver- 
ändertes Leben  gewöhnt.  Klotz  war  sogar  niemals  see- 
krank und  stieg  schon  am  ersten  Tage  gewandt  wie  ein 
Matrose  in  die  Grosstop-Raa.  Höchst  naiv  war  das  Miss- 
trauen der  beiden  Bergsöhne  in  Weyprecht's  Schiffafuhruag, 
da  wir  des  ungünstigen  Windes  wegen  einige  Tage  ausser- 
halb der  Scheeren  Tromsö's  kreuzen  mussten.  Sie  zogen 
aus  dem  „Hin-  und  Herfahren"  den  Schluss,  dass  wir  den 
Weg  verloren  und  Tromsö  nicht  zu  finden  vermöchten. 
Klotz  beging  Anfangs  die  harmlos  ausgeübte  Härte,  den 
Hunden  täglich  anstatt  Süsswasser  Meerwasser  zu  trinken 
zu  geben,  und  da  wir  ihn  endlich  dabei  ertappten,  meint* 
er:  „Jaa,  i  hob  a  mol  gewellt  davon  trinken,  aber  's  bat 
mir  bereits  a  oft  gepasst  " 

„Die  Benutzung  chemischen  Weines  hat  begonnen ,  er 
findet  zum  Glück  ziemlichen  Beifall. 

„Über  unsere  Tagesordnung  hübe  ich  schon  berichtet, 
ioh  habe  nur  noch  hinzuzufügen ,  dass  alle  Sonntage  von 
11  bis  1 2  ühr  ein  den  Verhältnissen  entsprechender  ein- 
facher Gottesdienst  Statt  findet,  wobei  einige  Evangelien  in 
Italienischer  Sprache  vorgelesen  werden. 

„Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  haben  seit  drei  Wochen 
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begonnen,  die  Sammlungen  nehmeu  raschen  Fortgang.  Über 
alle  Muassen  unzuverlässig  sind  die  Karten  Ton  Nowaja 
Semlja,  die  alten  Russischen  sind  jedenfalls  noch  die  besten. 

„Wir  hoffen  mit  möglichst  geringer  Benutiung  der  Koh- 
len Begheerte  Hock  binnen  einer  Woche  und  das  Eiskap 
Ende  dieses  Monats  zu  erreichen.  Im  Mittel  Btckun  uns 
in  jedem  Sommer  Kohlen  für  16  volle  Tage  zur  Verfügung; 
der  Rest  (50  ton»)  unseres  Vorrathes  dient  für  die  Küche 
und  Heizung  im  Winter. 

Nachtrag  vom  14.  August.  „Heute  Nacht  kam  eine 
dicke  Packeismasee  und  erfüllte  unsere  Bai  im  Küsteneise; 
der  „Isbjörn"  wurde  etwas  auf  die  Seite  gelegt,  doch  zog 
das  Eis  rasch  vorbei  und  wir  wurden  wieder  frei.  In  viel 
drohenderer  Gestalt  wiederholte  sich  diese  Bewegung  ei- 
ner ungeheueren  Packeiafront  nach  unserer  Zufluchtsstätte 
Abends,  so  daas  wir  uns  auf  jede  Eventualität  vorberei- 
teten. Allein  in  dem  Augenblicke,  da  ich  dies»  schreibe 
(11  Uhr  Nachts),  ist  das  Eis  wieder  zurückgewichen  und 
jede  Gefahr  vorUber.  Morgen  Vormittag  werden  wir  den 
heute  nur  mit  den  Hundeschlitten  Statt  gehabten  Treib- 
holstransport  von  der  Insel  der  drei  Särge  in  grossem  Maass- 
stabe mit  sämmtüchen  Schlitten  wiederholen.  Graf  Wil- 
tschek  wird  das  für  das  Kap  Nassau  bestimmte  Depot  schon 
hier  in  einer  Felsspalte  sicher  gegen  Bären,  deren  einer 
heute  Abend  von  Kjelsen  erlegt  wurde,  verwahren  und  dann 
nach  der  Petschora-Mündung  segeln.  Somit  ist  die  Tren- 
nung der  beiden  Schiffe  morgen  Abend  wahrscheinlich  und 
wir  hoffen,  Abends  in  dem  allerdings  sehr  verengten  Küsten- 
wasser nach  Norden  weiter  vorzudringen." 

In  einem  an  mich  gerichteten  Briefe  Payer's  vom  8. 
August  aus  75  J*  N.  Br.  heisst  es:  —  „Obgleich  die  eigent- 
liche SchifffahrU- Periode  in  den  Gewässern  Nowajo  Semlja's 
dem  Herbst  angehört,  so  sind  doch  die  Eisznstände  dieses 
Jahre«  wahrscheinlich  nicht  besonders  erfreulich.  Ich  will 
damit  noch  nicht  behaupten,  diese«  Jahr  müsse  ein  beson- 
ders ungünstiges  sein.  Das  Eis  war  bisher  für  Dampf 
ohne  Schwierigkeiten  zu  durchdringen,  —  durchaus  leicht 
Immerhin  dürften  wir  in  einer  Woche  beim  Kap  Nassau, 
Anfang  September  beim  Eiskap  anlangen,  —  der  Ausgang 
des  Jahres  gehört  dem  nördlichen  Karischen  Meere  an.  Eine 
nicht  leichte  Aufgabe  wird  das  Auffinden  eines  Winter- 
hafens sein.  Mehr  lässt  sich  nicht  von  unserem  Unter- 
nehmen sagen,  —  wir  persönlich  sind  voll  Hoffnungen." 

Die  ausführlichste  der  empfangenen  Mittheilungen  von 
Weyprecht  ist  an  Dr.  R.  v.  Fischer  gerichtet ')  und  lautet 
folgendermaßen  : 

„Im  Eise,  16.  August  Wir  liegen  hier  bei  Kap  Nassau, 
der  ultima  Thüle  des  sicher  Bekannten,  in  Gesellschaft  des 
labjöru,  Wiltschek  und  Sterneck,  dicht  vom  Eis  besetzt.  Seit 
drei  Tagen  haben  wir  SW.- Sturm,  der  das  Eis  weiter 
draussen  in  schweren  Massen  in  wilder  Confusion  gegen 
NO.  führt  Wir  selbst  sind  gegen  den  Andrang  durch  das 
westliche  Ende  der  Barents- Inseln  gedeckt  und  spüren  nur 
die  Confusion  durch  die  Pressung,  die  wir  zeitweise  aus- 
zuhalten haben.  Geht  der  Wind  gegen  Norden  herum, 
dann  sieht  es  bedenklieh  aus;  Isbjörn  wurde  vorgestern 
schon  auf  die  Seite  gelegt 

Von  Tromsö  liefen  wir  am  14.  Juli  aus   und  trafen 
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das  Eis  schon  auf  74j*  N.  Br.  und  48*  0.  L.  v.  Gr.,  in  einer 
Gegend ,  wo  in  sonstigen  Jahren  um  diese  Zeit  auf  viele 
hundert  Meilen  kein  Stück  Eis  zu  finden  ist  Ohne  weiter 
zu  überlegen,  drangen  wir  in  dasselbe  ein  und  arbeiteten 
uns  bis  zum  3.  August  100  Meilen  weit  bis  zur  Küste 
von  Nowaja  Semlja  durch,  wo  wir  unter  74°  N.  Br.  offenes 
Land  wasser  fanden,  das  jedoch  bei  der  Admiralitäts-Halbinsel 
schon  wieder  geschlosseu  war.  Schon  am  7.  August  fing 
die  Eisarbeit  wieder  an,  durch  bald  dünneres,  bald  dickeres 
Eis  haben  wir  uns  glücklich  bis  in  die  Nahe  des  Kap 
Nassau  herauf  gearbeitet  Am  13.  August  trafen  wir  bei 
plötzlich  aufgehendem  Nebel  auf  den  Isbjörn;  die  Freude 
auf  beiden  Seiten  können  Sie  sich  wohl  denken,  Flaggen- 
Galla  und  ziemlich  viele  leere  Flaschen  waren  das  Resultat 

Da  liegen  wir  dicht  vom  Eise  besetzt,  vor  uns  eine 
Gruppe  von  ausserordentlich  öden  niederen  Inselu,  an  denen 
das  Eis  nooh  vom  vorigen  Winter  festliegt,  und  warten, 
bis  irgend  ein  anderer  Wind  eine  Strasse  für  uns  öffnet 

18.  August  Heute  hoben  wir  Flaggen-Galla  gehisst, 
es  ist  des  Kaisers  Geburtstag,  der  wohl  zum  ersten  Male 
auf  Österreichischem  Boden  im  arktischen  Gebiete  gefeiert 
wird.  Programm  des  Tages:  Solennes  Mittagessen  mit  einer 
prächtigen  Renthierkeule,  Bärensteaks.  6  Flaschen  Mosler- 
Wein,  6  Flaschen  Ungar,  6  Flaschen  Champagner,  von 
Graf  Wiltschek  beigestellt,  12  Couvert*  in  der  Offiziers- 
Kajüte,  ferner  grosser  Pestpudding,  eine  Flasche  echten 
Ausbruch»  (gestern  haben  wir  gekeltert)  per  Kopf;  Nach- 
mittags Festscheibenschiessen,  bei  dem  eine  Uhr  und  meh- 
rere Flaschen  echter  und  unechter  aufgeschossen  wurden. 

Die  Eis-  und  Temperatur- Verhältnisse  sind  in  diesem 
Jahre  fürchterlich;  wahrend  in  sonstigen  Jahren  um  diese 
Zeit  in  dieser  Gegend  die  Norwegischen  Walrossjäger  die 
Jagd  ohne  grössere  Hindernisse  betreiben,  ist  in  diesem  noch 
kein  eiuciges  so  weit  herauf  gekommen.  Von  drei  Schiffen, 
die  vor  drei  Wochen  den  Versuch  machten,  wurden  zwei 
etwa  40  Meilen  in  SW.  von  uns  vom  Eise  zerdrückt  Seit 
wir  im  Eise  sind,  ist  die  Temperatur  selten  Uber  0°  ge- 
kommen, dabei  sehr  viel  Schnee,'  dor  bei  der  niedrigen 
Temperatur  nicht  mehr  zum  Schmelzen  kommt  und  die 
Eismaasen  noch  mehr  vergrößert  Im  vorigen  Jahre  war 
von  hier  bis  2J'  weiter  nördlich  nicht  das  kleinste  Stück 
su  sehen;  es  ist  jedoch  noch  immer  nicht  Alles  verloren, 
acht  Tage  ordentliches  Thauwetter  können  uns  viele  hun- 
dert Meilen  weit  eisfrei  machen,  die  günstigste  Jahreszeit 
beginnt  erst  jetzt.  Das  Ärgste  ist,  dsss  wir  vielleicht  statt 
an  der  Sibirischen  Küste  hier  auf  Nowaja  Semlja  zum  ersten 
Male  überwintern  müssen. 

Unter  gewöhnlichen  Umständen  könnten  wir  letzteres 
schon  pussirt  haben.  Diu  Hauptsache  ist,  dass  sich  sowohl 
Schiff  als  Mannschaft  bis  jetzt  vortrefflich  bewährt  haben. 
Den  Leuten  macht  die  neuartige  Schifffohrt  Spaas,  sie  bum- 
meln auf  dem  Eise  herum  wie  die  Kinder  und  ertragen 
dos  Klima  vollkommen  gut,  obwohl  sie  leichter  gekleidet 
sind  als  die  norwegischen  Matrosen.  Ich  halte  viel  darauf, 
dass  sie  sich  während  des  Sommers  nicht  vorzeitig  ver- 
wöhnen. Mit  Kleidern  und  Proviant  sind  wir  für  drei  Jahre 
sehr  gut  ausgerüstet,  Beides  in  vorzüglicher  Qualität  See- 
hund- und  Biircnsteaka  gehören  schon  zu  den  Lieblings- 
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Sehr  zufrieden  bin  ich  mit  der  Maschine,  tie  hat  einen 
sehr  gi  ringen  Kohlenoonsum,  so  daaa  wir  reichlich  50  Tage 
Fahrt  damit  machen  können,  abgerechnet  Öfen  und  Küche; 
entere  haben  wir  bis  jetzt  noch  nicht  geheizt,  wir  sind  so 
gut  gekleidet,  das»  wir  sie  leicht  missen  könneq. 

Unseren  unfreiwilligen  Aufenthalt  hier  benutzen  wir,  um 
Mannschaft  und  Hunde  mit  dem  Schlitten  einzuüben;  letz- 
tere fangen  an,  die  Wichtigkeit  ihrer  Mission  einzusehen, 
und  betragen  sich  etwas  manierlicher. 

Täglich  gehen  drei  bis  vier  Schlitten  nach  den  Inseln 
hinüber  und  kommen  beladen  mit  Treibholz-,  Stein-  und 
l'flünzi'uisuuimlungi'D,  Jagdbeute  Ac.  an  Bord  zurück.  Auf 
dem  Isbjdrn  wurde  gestern  ein  Bär  dicht  unter  Bord  ge- 
schossen ;  Tor  uns  ging  gestern  ein  immenser  Kerl  in  das 
Wasser,  konnte  aber  bei  dem  unebenen  Packeise  nicht  mehr 
erwischt  werden.  Mit  den  Karten  der  Insel  Nowaja  8emlja 
sieht  es  von  der  Admiralität»- Halbinsel  herauf  im  höchsten 
Grade  traurig  aus,  Alles  schwebt  im  Dunkeln;  welche  die 
Inseln  seion ,  bei  denen  wir  liegen ,  ist  kaum  zu  errathen. 
Unsere  gestrige  Ortsbestimmung  setzt  uns  weit  in  die  See 
hinaus.  Leider  war  das  Wetter  seit  den  letzten  Tagen  so 
düster,  Nebel  und  Schnee,  dass  sich  nie  Gelegenheit  bot, 
eine  nur  halb  verwendbare  Aufnahme  machen  zu  können. 
Wenn  wir  einmal  um  das  Kap  Nassau  herum  sein  werden, 
hören  alle  Anhaltspunkte  auf.  Wir  haben  schon  sehr  inter- 
essante Sammlungen  und  Beobachtungen  beisammen.  Ich 
warte  noch  höchstens  ein  Paar  Tage,  dann  soll  ein  energischer 
Versuch  gemacht  werden,  frei  zu  kommen.  —  Diese  ist  das 
Hauptsächlichste,  was  ich  von  uns  erzählen  kann." 

In  einem  Schreiben  an  LinicnschiiTs-Kupilän  Puder  de 
Biiduhegy  '  vom  18.  August  heisst  es  unter  anderen:  — 
„Eine  Hauptsache  ist  der  geringe  Kohlenoonsum  der  Ma- 
schine; wir  gehen  im  Eise  mindestens  mit  70  bis  80 
Rotationen,  haben  hiermit  drei  Meilen  Fahrt  und  verbrennen 
nur  120  Pfund  Kohlen  per  Stunde.  Seit  wir  im  Eise  sind 
(über  drei  Wochen),  haben  wir  erst  dreimal  geheizt,  jedes- 
mal 12  Stunden.  Die  Sibirische  Küste  hoffe  ich  aber 
doch  noch  in  diesem  Jahre  zu  erreichen.  —  Wahre  Bewun- 
derung hat  mir  Commodore  Sterneck  eingeflösst ;  das  schauer- 
liche Leben  am  Bord  des  Isbjörn,  die  Unannehmlichkeiten 
eines  so  beschrankten  Aufenthaltes,  die  Widerwärtigkeiten 
des  Verkehrs  mit  einem  stutzköpfigen  Walrossjüger,  der 
immer  das  Gegentheil  von  dem  ausführen  möchte,  was  ein 
vernünftiger  Mensch  für  richtig  hält,  hierzu  noch  eine  nicht 
vollkommen  gesunde  Constitution,  —  das  Alles  mit  Geduld 
zu  ertragen  und  dabei  noch  Beobachtungen  und  Rechnungen 
zu  machen,  an  die  er  vielleicht  seit  20  Jahren  nicht  mehr 
gedacht  hat,  das  bringt  nur  der  eiserne  Wille  eines  Mannes 
wie  Commodore  Sterneck  fertig.  —  Wäre  der  Commodore 
nicht  gewesen,  so  würde  der  Isbjörn  nie  bis  hierher  ge- 
kommen sein." 

In  einem  Briefo  vom  16.  August  an  Dr.  Wogau  heisst 
m  ii.  i:  —  „Es  ist  jedoch  noch  immer  Nichts  verloren, 
wir  haben  fast  noch  einen  ganzen  Monat  Schifffahrtszeit 
und  haben  es  trotz  der  kolossalen  Eismasgen  bis  Kap  Nas- 
sau gebracht;  ich  rechne  hauptsächlich  auf  die  ersten 
14  Tage  des  September.  —  Das  Schleppnetz  hat  uns  sehr 
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hübsche  Sachen  gebracht.  —  Ausgezeichnet  ist  unser  von 
Richers  in  Hambarg  gelieferter  Proviant." 

In  einem  an  mich  gerichteten  Briefe  vom  8.  August 
heisst  es  u.  u. :  —  „Allertraung*te  Eisverhältnisse,  zwar 
leichter  Qualität,  aber  sehr  dicht  liegend.  —  Macht  Nicht*, 
kann  mit  Südwest  -  Sturm  in  acht  Togen  vollständig  ver- 
ändert sein.    Mit  Wiltschek  werden  wir  keinenfalla  mehr 

und  im  Norden  vor  uns  haben,  kommt  er  nicht  durch; 
sollte  es  später  besser  werden,  so  hoffe  ich  schon  über  alle 
Berge  zu  sein." 

Die  von  Weyprocht  und  Payer  angedeuteten  Temperatur- 
Beobachtungen  stimmen  mit  meinen  neuesten  Temperatur- 
Karten:  Tafel  12  der  „Geogr.  Mitth."  1870  und  Tafel  6 
der  „Geogr.  Mitth."  1871,  sehr  befriedigend  überein. 

6.  Die  Schwedische  Überwinterung*  -  Expedition  in 
Spitzbergen  und  die  Norwegische  Winterfahrt  im 
Dampfer  „Albort". 

Die  fünfte  grosse  Schwedische  Nordpolar- Expedition 
unter  dem  Commando  von  Professor  Nordenskiöld  hatte  den 
Zweck,  auf  den  Sieben  Inseln,  den  nördlichsten  Gestaden 
des  Spitzbergen-Archipels ,  zu  überwintern  und  von  da  au* 
im  nächsten  Frühjahr  mit  40  Renthieren  eine  Schlitten- 
fahrt bis  zum  Nordpol  auszuführen.  Für  die  physikalische 
Geographie  wäre  eine  solche  Überwinterung  in  80*  40' 
N.  Br.  von  besonderem  Interesse,  speziell  für  die  nähere 
Kenntniss  der  Europäisch-Asiatischen  Hälfte  der  arktischen 
Regionen  und  im  Allgemeinen  deshalb,  weil  noch  nie  eine 
wissenschaftliche  Uberwinterung  nördlicher  als  78*  37' 
N.  Br.  Statt  fand.  Was  die  Renthier- Schlittenfahrt  zum 
Nordpol  anlangt,  so  wäre  auch  ein  negatives  Resultat,  näm- 
lich die  Nicht- Erreichung  des  Nordpols,  von  Werth,  weil 
es  dem  langen  Streit,  ob  die  Centralpolar -  Regionen  am 
besten  mit  Schlitten  oder  mit  Schiffen  zu  geschehen  hsbe, 
ein  Ende  machen  würde. 

Um  die  beiden  Zwecke  zu  erreichen,  haben  die  Schwe- 
den mit  grosser  Freigebigkeit  nicht  weniger  als  drei  be- 
trächtliche und  trefflich  ausgerüstete  Schiffe  hergegeben :  den 
eisernen  Poetdampfer  „Polhem",  das  Haupt-  und  Übcrwin- 
terungsschiff,  die  Segelbrigg  „Gladan"  und  den  Dampfer 
„Onkel  Adam",  beide  als  Transportschiffe  und  zur  Rückkehr 
nach  Europa  noch  im  gegenwärtigen  Herbst  bestimmt 

Die  Besatzung  der  drei  Schiffe  beträgt  nicht  weniger 
als  64  Mann,  davon  sind  zur  Überwinterung  21  Mann  be- 
stimmt. 

Die  Expedition  verliess  Tromsö  am  21.  Juli,  besuchte  An- 
fangs August  Green  Harbour  im  Eis-Fjord  und  erreichte  et** 
um  die  Mitte  desselben  Monats  die  nordwestlichen  Küsten 
von  Spitzbergen.  Das  Eis,  welches  durch  die  vorherrschen- 
den Südwestwinde  in  ganz  ungewöhnlichem  Grade  von  Ost- 
Grönland  und  Ost- Spitzbergen  weggetrieben  war,  hatte  sich 
gerade  an  der  Nordwestküsle  Spitzbergens  in  ungeheueren 
Massen  angehäuft  und  dicht  zusammengeschoben,  so  da» 
die  Schwedische  Expedition  in  ihrer  Weiterfahrt  nach  den 
Sieben  Inseln  hier  aufgehalten  wurde  und  nach  einer  von 
Leigh  Smith  überbrachten  Nachricht  am  30.  August  noch 
in  der  Nähe  von  Hakluyt  Headland  vor  Anker  lag;  die 
Renthiere  waren  auf  den  Norweger  Inseln  ausgesetzt  wor- 
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um  weiter  vorzudringen ,  und  bereit»  in  der  Nacht  vom  2. 
zum  3.  September  soll  der  Dampfer  „Polhem"  mit  dem 
„Gladan"  im  Schlepptau  Verlegen  Hoek  passirt  haben,  das 
genau  halbwegs  zwischen  Hakluyt  Headland  und  den  Sieben 
Inaein  liegt').  Das  dritte  Schiff,  der  Dampfer  „Onkel 
Adam",  verlies«  mit  den  Renthieren  die  Norweger  Inseln 
am  2.  September  und  passirte  ebenfalls  am  3.  September 
Verlegen  Hoek. 

Der  September  und  Oktober  vergingen,  ohne  das»,  wie 
beabsichtigt  war,  die  beiden  Transportschiffe  nach  Nor- 
wegen zurückkehrten,  und  eben  so  wareu  uueh  sechs  Nor- 
wegische Fischerfahrzeuge  ausgeblieben,  leUtere  mit  einer 
Mannschaft  von  62  Personen,  dazu  43  auf  den  beiden 
Transportschiffen,  im  Ganzen  105  Personen,  die  sämmtlich 
nicht  für  den  Winter  verproviantirt  waren;  da  für  die  Über- 
winternngs  -  Gesellschaft  des  „Polhem"  (21  Mann)  Proviant 
für  14  Monate  mitgenommen  war,  so  würde  derselbe,  auf 
sämmtlichc  126  Mann  vertheilt,  nur  etwa  bis  zum  März 
ausreichen ,  wobei  ein  diesen  Sommer  im  Eis  •  Fjord  an- 
gelegtes Proviant- Depdt  von  8000  Tagesportionen ,  das  für 
126  Mann  auch  noch  für  zwei  Monate  Lebensunterhalt  bie- 
ten würde,  allerdings  nicht  mitgerechnet  ist.  Auf  die  offi- 
zielle Telegraphirung  der  Sachlage  von  Tromsö  nach  Chri- 
stiania  hielt  man  es  in  Regierungskreisen  für  geboten,  den 
Mannschaften  der  acht  Schiffe  zu  Hülfe  zu  kommen,  weil 
man  annahm,  das«  sie  sämmtlich  an  der  Nordküste  Spitz- 
bergens im  Eise  festgeblieben  wären ;  Leigh  Smith,  der  die 
Schwedische  Expedition  noch  am  30.  August  gesprochen 
hatte,  hegte  keine  Befürchtung,  wie  er  öffentlich  in  der 
„Times"  aussprach. 

Mit  löblichem  Eifer  besch.oss  indem  die  Norwegische 
Regierung  sofort,  einen  grossen,  starken  Eismeer-Dampfer 

wählte  dazu  den  Dampier  „Albert",  das  bekannte  Schiff 
A.  Rosenthal's  (in  welchem  Dr.  Bessels  die  epochemachende 
erste  wissenschaftliche  Fahrt  zwischen  Spitzbergen  und  No- 
waja  Semlja  ausführte),  jetzt  im  Norwegischen  Besitz.  Die 
Ausrüstung  wurde  sofort  begonnen  und  bereits  am  1 1 .  No- 
vember verlies«  die  Expedition  Tönsberg.  Sie  ist  befehligt 
von  dem  Kapitän  -  Lieutenant  Otto  von  der  Norwegischen 
Kriegsmarine,  einem  sehr  tüchtigjn  und  in  der  Eisschifffahrt 
erfahrenen  Offizier,  während  der  ebenfalls  als  kühner  Eia- 
meerfahrer  bekannte  Kapitän  Lauritz  Hansen  die  unmittel- 
bare Führung  des  Schiffes  übernommen  hat;  die  Besatzung 
besteht  im  Ganzen  aus  35  Mann,  Proviant  ist  für  150  Mann, 
bis  zum  Monat  August  reichend,  mitgenommen,  ferner 
400t»  Tons  Kohlen,  sechs  grössere  Boote,  zwei  Häuser, 
Vorrat  he  an  Winterkleidern  und  Betten ,  alle  Arten  von 
nautischen  Instrumenten,  Rettungsapparate,  Kanonen  von 
schwerem  Kaliber  und  eine  sehr  grosse  Zahl  von  beson- 
ders hoch  gehenden  und  stark  leuchtenden  Racketen  und  an- 
deren Feuerwerkskörpern,  mit  welchen  an  der  Küste  von 
Spitzbergen  unausgesetzt  signalisirt  werden  soll,  um  so 
möglicher  Weise  den  zu  rettenden  Mannschaften  von  der 
Anwesenheit  der  Expedition  Kenntnis«  geben  zu  können, 
da  zur  Zeit  in  Spitzbergen  ununterbrochene  Nacht  herrscht. 
Der  Reichthum  an  Treibholz  an  der  Küste  von  Spitzbergen 
setzt  jene  in   den  Stand,    die  Signale  durch  Feuer  vom 
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Lande  aus  zu  beantworten.  Das  Schiff  ist  mit  75.000  Tha- 
ler versichert  und  der  Proviant  allein  kostet  15.000  Thlr. 

„Ich  habe",  schreibt  Professor  Mohn  in  Christiania, 
dem  ich  diese  Mittheilungen  verdanke,  „selbst  Kapitän  Otto 
gesprochen  und  ihm  Ihre  neuesten  Karten  mitgegeben;  er 
war  besonder«  mit  Tafel  5,  Heft  III  der  „Geogr.  Mitth."  zu- 
frieden, und  ich  habe  ihn  auf  die  Uligenauigkeiten  anderer 
Karten  aufmerksam  gemacht.  Er  hat  versprochen,  alle  ge- 
wöhnlichen meteorologischen  Beobachtungen  zu  machen,  so 
wie  auch  besondere  die  Temperatur  der  Meeres -Oberfläche 
zu  beobachten.  Ich  habe  fünf  gute  Thermometer  mit- 
geschickt. Für  die  Wissenschaft  wird  diese  ausserordent- 
liche Expedition  sehr  interessant  werden,  da  eine  Herbst- 
und Winterfahrt  nach  Spitzbergen  noch  nie  zuvor  aus- 
geführt wurde." 

Die  Expedition  erreichte  Tromsö  bereits  am  18.  No- 
vember und  dampfte  am  20.  Morgens  um  4  Uhr  weiter 
nach  Norden.  Sechs  Stunden  darauf  lief  „Pepita",  eines 
der  vnrmisaten  Fischerfahrzeuge,  mit  18  Mann  in  Hammer- 
fest  ein;  ein  zweites,  „Jacobine"  mit  20  Mann,  hatte  «ich 
mit  ihm  am  4.  November  bei  Welcome  Point  an  der  Nord- 
küste (gleich  westlich  von  Grey  Point)  aus  dem  Eise  los- 
gemacht, war  aber  später  in  einem  Schneesturme  bei  der 
Amsterdam-Insel  von  ihm  getrennt.  Diese  38  Mann  bilden 
die  Besatzungen  von  vier  der  sechs  Fahrzeuge,  während  von 
den  übrigen  zwei  Besatzungen  ebenfalls  18  Mann  bereits 
auf  dem  Rückwege  sich  befanden ,  indem  sie  mit  Booten 
läng«  der  Westküste  nach  dem  Eis-Fjorde  gefahren  waren, 
den  man  noch  für  offen  und  zugänglich  hielt.  Die  Fahrt 
des  Schiffes  Pepita  von  Welcome  Point  bis  Hammerfest, 
4.  —  20.  November ,  beträgt  in  gerader  Linie  mindesten« 
650  Seemeilen,  dem  gesegelten  Kurse  nach  wahrscheinlich 

Vier  der  Fahrzeuge  wurden  mit  ihrem  ganzen  Fange 
bei  Grey  Hoek  <)  an  der  Nordküste  von  Spitzbergen  ein- 
gefroren zurückgelassen;  die  Schwedische  Expedition  liegt 
mit  allen  drei  Schiffen  Grey  Hoek  gegenüber  in  Moseel- 
Bai,  sämmtlichc  40  Kenthiere  sind  weggelaufen. 

Um  diese  wichtigen  Nachrichten  dem  Dampfer  „Albert" 
zur  Kenntnis«  zu  bringen ,  dampfte  sofort  ein  schneller 
Postdampfer  von  Tromsö  hinter  jenem  her  und  erreichte 
ihn  Abends  6  Uhr  bei  Fuglö ;  derselbe  lief  nunmehr  Ham- 
merfest an,  welches  er  am  21.  November  Morgens  6  Uhr 
erreichte  und  um  10  Uhr  Vormittags  wieder  verlies«. 

Am  26.  November  ist  auch  da«  Schiff  „Jacobino"  mit 
weiteren  20  Mann  glücklich  in  Tromsö  angekommen. 

7.  SohluBsbemerkung.    Dio  neue  Expedition  unter 
Kapitän  Mack. 

An  einen  kurzen  Überblick  wie  den  vorhergehenden 
ist  es  kaum  an  der  Zeit  ,  Betrachtungen  und  Schlüsse  zu 
knüpfen,  zumal  über  fast  alle,  wenigstens  neun  von  elf  der 
Expeditionen,  bereits  ausführlichere  Mittheilungen  vorliegen 
oder  in  der  nächsten  Zeit  vorliegen  werden.  Doch  sei  es 
zum  8chluss  gestattet,  auf  einige  Punkte  der  vielen  interes- 
santen und  lehrreichen  Nachrichten  aufmerksam  zu  machen. 

Das  Ausbleiben  aller  Nachrichten  von  der  Amerikani- 
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scheu  Nordpol- Expedition  zeigt,  daas  die  groese,  im  vorigen 
Frühjahr  bis  zum  Nordpol  auszuführende  Schlittenreise 
sicherlich  nicht  im  vollen  Maasen  gelungen  sein  kann.  Diess 
und  der  Verlauf  der  Schwedischen,  aus  nicht  woniger  als 
drei  Schiffen  bestehenden  Expedition  im  Vergleich  zu  den 
anderen  Expeditionen  zeigen  wieder  einmal,  das«  die  Polar- 
forschung viel  besser  zu  Schiff  als  zu  Schlitten  geschieht 
In  kurzer  Zeit  haben  die  gänzlich  unprätentiösen  Sommer- 
fahrten in  kleinen  Segelschiffen  von  Graf  Wiltachek,  Alt- 
mann, Johnsen,  Nilsen  u.  A.  wieder  Bedeutendes  geleistet 
und  erreicht,  ohne  Schlittenhunde  und  Renthiere,  während 
die  grosse  Schwedische  Expedition  bisher  weiter  Nichts  er- 
reichte, als  dass  ihre  sämmtlichen  Renthiere  entlaufen  sind. 
Mit  Leichtigkeit  ist  das  zuletzt  fast  zur  Mythe  gewordene, 
weil  '255  Jahre  lang  herumspukende,  Land  im  Osten  von 
Spitzbergen  erforscht  worden;  von  Graf  WilUchck's  Expe- 
dition sind  unerwartet  sogar  in  Nowaja  Semlja  bedeutende 
Resultate  gewonnen. 

Die  Eisverhiütnisse  im  Europäischen  Nordmeere  waren 
diese«  Jahr  so  ungewöhnlich  und  abnorm  wie  etwa  die 
Stunnfluthen  an  den  Deutschen  Ostseeküsten,  und  am  ungün- 
stigsten betrafen  diese  Verhältnisse  dio  Schwedische,  Öster- 
reichisch-Ungarische und  Wiltschek's  Expedition.  Die  Schwe- 
dische konnte  nicht  einmal  bis  zu  den  Sieben  Inseln  ge- 
langen; schon  lange  habe  ich  den  Weg  an  der  Westküste 
Spitzbergens  hinauf  als  eine  trügerische  Sackgasse,  im  Eis- 
strom bezeichnet. 

Über  alle  Huassen  ungünstig  fand  es  auch  die  Öster- 
reichisch-Ungarische Expedition.  Aber  gerade  diess  ist 
auch  von  besonderem  Interesse  für  die  Klärung  der  Polar- 
frage.  Ich  habe  immer  angenommen,  dass  in  diesem  Ost- 
polanneer  auch  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  Etwas 
zu  erreichen  sein  würde ,  und  was  ist  der  Verlauf  jener 
Expedition?  Sie  fand  das  Eis  so  weit  südlich,  wie  man  es 
kaum  je  beobachtete,  „völlig  dicht",  „breite  Eisbarriüren", 
die  „allertraurigsten  Eis  Verhältnisse"  &c.  Äc.  Schreckte  sie 
etwa  zurück  ?  kehrte  sie  zurück  ?  wich  sie  aus  ?  drang  sie 
nicht  vor?  —  Keineswegs,  man  drang  sofort  in  das  Eis 
hinein,  man  arbeitete  beharrlich  vorwärts  und  schon  binnen 
acht  Tagen,  vom  '26.  Juli  bis  2.  August,  hatte  man  einen 
EiBgürtel  von  10.S  Meilen  Ausdehnung  überwunden;  wo  das 
Land-  oder  Küsten wasser  von  Eismassen  unterbrochen  wurde, 
ging  man  um  sie  herum  und  kam  so  unaufhaltsam  immer 
weiter.  Wenn  es  überhaupt  in  jenem  Gebiete  Schwierig- 
keiten giebt ,  so  sind  sie  gewiss  bei  der  Umfahrung  von 
Kap  Nassau  in  besonderem  Grade  zu  finden,  wie  seit  300 
Jahren  bekannt  ist;  aber  auch  hier  dampfte  man  schon  am 
21.  August  weiter  ostwärts,  und  nach  den  thataächlichen 
Erfahrungen  der  Norwegischen  Fischerfahrten  kann  man 
darauf  rechnen,  dass  möglicher  Weise  noch  volle  zwei  Mo- 
nate länger,  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Oktober,  jene« 
Meer  schiffbar  sein  kann.  Von  der  Eiskantc  in  74 J*  N.  Br. 
bis  Kap  Nassau  hatte  sich  die  Expedition  vom  25.  Juli 
bis  zum  13.  August  durch  ein  Eisgebiet  von  wenigstens 
225  Seemeilen  Durchmesser  hindurchgearbeitet,  und  dabei 


kann  man  nicht  sagen,  dass  der  „Tegotthoff"  ein  grosser 
oder  starker  Dampfer  wäre,  oder  viele  Kohlen  führte,  ja  man 
gebrauchte  in  der  drei  wochenlangen  Eisfahrt  nur  Uber- 
haupt 36  Stunden  lang  den  Dampf. 

Das  wackere  Vordringen  der  Österreichisch-Ungarischen 
Expedition  erinnert  an  die  Thaten  von  Sir  James  Clark« 
Rosa,  der  einmal  im  antarktischen  Meere  gerade  doppelt  so 
lange  (46  Tage)  gebrauchte,  um  eine  gewaltige  Eismasse 
von  mehr  als  doppelt  so  grosser  Ausdehnung  (mindestens 
500  Meilen)  zu  durchbrechen,  dahinter  aber  alsdann  ein 
weites  offenes  Meer  fand  ').  * 

Wie  weit  die  Expedition  über  Kap  Nassau  hinaus  ge- 
kommen sein  mag,  ist  nicht  zu  sagen,  und  wenn  sie  schon 
hier  hätte  überwintern  müssen,  würde  diess  von  der  grössten 
Wichtigkeit  für  die  Wissenschaft  sein  ').  Über  die  vorjäh- 
rige Russische  Uberwinterung  auf  Nowaja  Semlja  ')  sind  nun 
auch  nähere  Nachrichten  eingegangen ;  der  Gesundheits- 
zustand der  Leute  (acht  Jäger)  ist  den  ganzen  Winter 
hindurch  unausgesetzt  ausgezeichnet  gewesen,  auch  erlegten 
sie  nicht  weniger  als  150  Renthiere,  so  dass  sie  jeden  Tag 
frisches  Fleisch  hatten;  sie  gedachten,  den  nächsten  Winter 
wieder  dort  zuzubringen ,  jedoch  dazu  auch  ihre  Frauen 
mitzunehmen  '). 

Dass  aber  selbst  das  kleine  Segelfahrzeug  der  Wil- 
tachek'schen  Expedition  in  jenen  unerhörten  Eismassen  vor- 
wärts kommen  würde ,  und  zwar  sogar  bis  Kap  Nassau, 
hatte  selbst  Weyprecht  für  unmöglich  ausgesprochen:  „Mit 
Wiltschek  werden  wir  keinenfalls  mehr  zusammentreffen, 
durch  das  Eis,  welches  wir  hinter  uns  und  im  Norden  vor 
uns  haben,  kommt  er  nicht  durch"  &c.,  so  schrieb  er  noch 
j  am  8.  August  Man  sieht  aber,  was  tüchtige  Seeleute  zu 
thun  vermögen. 

Einer  der  tüchtigsten  Bismeerfahrer  ist  Kapitän  Friedrich 
Mack  in  Tromsö,  der  mich  am  3.  November  in  Gotha  be- 
suchte nnd  von  seinen  Erfahrungen  viel  Interessantes  er- 
zählt hat ;  er  wird  schon  nächstes  Frühjahr  im  April  wie- 
der eine  neue  Expedition  ins  Eismeer  führen,  die  mitten 
zwischen  Spitzborgen  und  Nowaja  Semlja  hinauf  gehen 
soll;  Näheres  ein  andermal. 

A.  Petermann,  Gotha,  3.  Dezember  1872. 


')  Geogr.  Mitth.  18S5,  8.  140. 

')  Zur  Ober-winterung  Behufs  wissenschaftlicher  Beobachtungen  „ist 

Ansicht  nsch  nicht  ao  wichtig  wie  der  nordwestliche  Theil  Ton  Nowaja 
Semlja.  —  Diese  Klint«  darrte  in  der  Hohe  des  Winter«  die  wärmste 
Stelle  »rin.  Hin  es  in  derselben  Breite  am  Nord-  oder  Südpol  (riebt. 
Dis  grosse  Wärmequelle,  der  warme  Golfstrom,  steht  gerade  such  dort- 
hin, wie  theoretisch  und  empirisch  nachgewiesen  ist,  und  gerade  las 
Winter  machen  sich  die  wärmenden  Einflüsse  am  entschiedensten  gel- 
tend. In  der  Seichten  Bai  ist  trotz  der  nahen  Sibirisch«  Continental- 
Kälte  die  Temperatur  bei  Molesejew'a  Überwinterung  in  183»  39  nicht 
Aber  -26°  K.  im  sbaoluten  Minimum  hinausgegangen"  Kins  Cber- 
wintsrung  sunächat  bei  Kap  Nassau  wirs  daher  ton  der  gröuten 
Wichtigheit  ic  (s.  tieogr.  Mitth.  187  1,  I.  S«8). 

>)  Geogr.  Mitth  "  187*,  Heft  VII,  S.  2I>0. 

«)  Journal  ds  St.-Petersbourg,  15.  und  »7.  Oktober  1878. 
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Tempakjr,  1872.  I  Tblr. 

In  einer  Abhaadlang  Uber  den  geographischen  Sebulanterrleht  dar  »W«n- 
wart  tbellt  Prot  U.  Wagner  die  Geographie  •  Lehrer  an  Gymnasien  und  KesJ- 
aebulan  In  dral  Kstngoriea:  I  f  soll  massig  gebildet«,  X.  aiit  dem  Fach  nicht 
vertraute,  dt*  »Ich  aber  beenu  en,  au»  Handbüchern  Klau  ea  l»ru«n.  s  solch», 
daran  gcographlecbe  Prlvatbibllothek  »Ii*  aar  den  Leitfaden  und  den  schul 
atla»  beschrankt  und  die  In  Jeder  fettlad*  *ietg«  8«llen  da»  Leitfadens  ihren 
MeriBlern  einpauken.  Dies«  letaleren  »uinn  alr,  «leb  durch  dj«  Bezeichnung 
Leitfaden,  die  da»  vorliegend«  Buch  traft,  nicht  verleiten  an  lassen,  »1«  wur- 
den shtnlut  Nicht»  mit  ihm  snfengna  kennen:  a»  läset  sich  nlehl  unmittelbar 
dem  Unterricht  su  Grand*  legen  und  dl«  meisten  Lehrer  der  dritten  Kategorie 
wfirden  e»  selbst  nicht  elansal  verstehen,  Dsgegsn  rauchten  vir  e*  den  Leb* 
rem,  die  »ich  erntlllcb  baatrwlx-n,  tut  dem  Gingenstsnd,  den  ile  lehren  »ollen, 
Bach  selSsl  Kenntni«»  »u  haben,  auf  du  Dringendste  empfehlen,  d»  «le,  »e 
weit  unser«  Uteratar  -  Kenntnis»  reicht.  In  keinem  anderen  Buch«  dl«  phyel- 
Italisch«  Ge»graphle  so  entsprechend  Ihrer  Jetzigen  Entwicklungsstufe  dar* 
gestellt  linden  »1»  In  diesem.  Von  Gelehrten  rerfasat,  dl«  su  den  bervnr- 
rairrndsten  Vertretern  Ihrer  WtMen»chaft*s»*ie:e  irelioren  und  Ihren  fWn- 
etand  so  v  njlstaetlia  boherrseben,  daea  sie  Itu  Stande  «aren ,  sich  bei  aller 
Klirr.«  auch  dem  Laien  verständlich  au  caaeben,  bietet  ee  den  imt*lt*naren  Vor* 
tbell,  das  groeate  Vertrauen  blnslobtllch  de»  eaehllebaa  Inhalt**  b*an«pruehea 
ati  kVmava  und  srlrkUeh  modern  au  sein.  Ein«  (ans  brillant«  Leistnag  tat  die 
enn  Dr.  Hann  bearbeitete  meteorolnirleebe  AhUieilung,  In  keinem  anderen  ans 
bekannten  jreojrraphlechen  Lebrt>ueh  haben  alr  bts  Jctat  dl*  Voraana*  In  der 
Attiictspbare  »□  logisch  «ad  einfach  ans  den  Braasan  Motoren  abarelettee  Bje. 
fanden  als  hier:  «de  Lehrer,  der  dienen  Abat 
«Ird  Im  Stande  sein ,  »einen  8cbUlem  ein  Ii  bei 
Mi-rrrcsstromunaen,  der  Verthellana  der  Wanne 
echlaeee  und  das  Ventändnls»  Ihrer  Ursachen  3 
t*a  haben  elnselne  Lehrer  diese  Aufgab"  au  |1V 
ein  »o  TortrelTtlcbes,  sliicemeln  »il/aiiellch*.,,  ,rl 
phealkallaehe  Kenntnisse  Terstftndllebee  Hlllfsmlttel  ecb  -ten  Ist 
keine  tlntacbuldlanna  rnebr,  wenn  *le  ea  unterlaieen  t  aber  sli 
Hann'sche  Arbeit  selbst  erat  vellstllndlg  verstanden  haben  und  d 
len  Immerhin  einlae  Anstrengen»*  kosten,  da  eine  Menge  Geographie-Lehrer 
eine  philoloeitcbe,  theologisch«,  historische,  aber  keine  nalurwlssetueiiaftllcli« 
Bildung  genossen  haben.  Aus  dem  Vorwort  ersieht  man ,  d«e»  dla  Verfasser 
die  Lehrer  der  Naturgeschichte  vorzugsweise  Im  Aug*  hatten,  und  unstreitig 
sollten  nur  diese  mit  dem  geographischen  Unterrieht  betraut  werden,  was  aber 
namentlich  an  Ormnaslen  »ehr  gewöhnlich  nicht  der  Fell  lat,  I>arnm  wUrde 
ea  aicb  vielleicht  empfehlen,  In  einer  »weiten  Autlsge  Manches  noch  etwa* 
populärer  au  halten.  Kln  Sau  wie  der  auf  ss.  m>  •■  „Man  rul.it  bekanntlich 
die  W»ss«rd»mpfmenge  dareb  dl»  Erniedrigung  der  Quecksilbersäule  la  einem 
Barativeter,  In  deesen  Torioelli'sebe  Leer*  man  einige  Tropfen  Waaser  hat  em- 
porsteigen lassen",  dürfte  msoehem  Lehrer  «In  stein  des  Aaetoeee«  »ein,  so 
Etwaa  iat  eben  einem  Philologen  oder  Theologen  In  der  Regel  nicht  bekannt. 
Dagetren  wird  man  eirb  bei  der  «weiten,  von  Prof.  v.  Uochstetter  aaegeartiel- 
t«t*n  AMheilung,  Orograpbla  und  Geologie,  aehwerllab  beklagen  ktaaen,  daea 
Ihr  Verständnis»  an  viel  Vorkenntnleae  sorenaeetze,  aie  iat  ein  nette*  Ze-ugoi** 
für  daa  ausaergawohnllebe  Talent  v.  HoehatatUr'a  aar  populären  Darstellung 
und  Jedem  Gebildeten  eaeh  der  edlen  Form  wegen  als  gennesrelche  Lektüre 
'  '  len.  Kar  einen  «tätigen  Wunsch  hatten  wir  noch  flr  eine  «weite 

1872,  Heft  XII. 


lirt 


hat, 

im  Bild  von  Luft-  and 
Luftdrücke*  und  Nledee> 
rmlttcln.  Wohl  nur  sei- 
tranebt,  Jctat,  wo  Ihnen 
höre  mathematische  oder 
ten  ale 
aen  die 
rd  Vle- 


Atiflage,  das»  namlltb  der  Beslehung  »»lachen  den  Bergformen  und  den  Ge- 
steinter.**) ein  beeonderer  Abschnitt  gewidmet  nnd  ale  en  reichlichen  r 
len  aas  den  rercliledenen  Erdtheilen  erläutert  wBrd*.  Weniger 
uns  die  dritte  Ablbelluag.  Ptlsnse-i-  und  Thlerge,«rapble,  »on  Prof.  Pokornjr. 
In  Ihr  tritt  unserem  Dafürhalten  nach  das  biologisch«  Element  ger  su  sehr  in 
den  Vordergrund ,  » ährend  die  g«  •graphische  Verbrellnn«  der  Thlere  und 
POanaoa  und  Ihre  Beziehungen  zur  |ih>slschen  B*scb»rT.r,l,«ll  der  Regionen 
ziemlich  stiefmDtt-rllch  b.daclit  sind.  Es  fsblen  selbst  Erläuterungen  Uber  die 
llnaehea  dar  Verbreitung  von  Wildern ,  8tsppen  und  Wsst*a ,  die  doch  ge. 
wtao  nicht  entbehrt  werden  können,  auch  verleiten  Auaaprilehe  wie  tri.  SHn1) 


„Die  erroeeen  Flachländer  aller  t!ont!nento  In  der  wärmeren 


gemaaal. 

und  der  helseen  Zoue  tragen  Btepponcliaraktar"  geradeea  au  falaeben  Vorelel- 
langen,  da  »!■  nur  anter  bedeutenden  Einschränkungen  riehlig  und  klimatisch 
nnmotlrlrt  alnd-  Bs  enthält  auch  diese  Abthcllang  vlsles  Denkenswnrthe  und 
Gate,  sie  musste  aber,  nach  anacrer  Ansicht,  einer  alemlleb  dnrchgrelfcndeo 
Umarbeitung  unleraogen  werden,  am  den  /.wecken  dea  Buchae  an  entsprechen. 

Hugues,  Prof.  L. :  Koxionl  di  geograna  maUmatiea  ad  nao  degli  iati- 
tuti  taeniri.  8*.  192  pp.  Torino,  Loeacber,  1873.  2  lira. 

Ein  mit  rlacbkenntnlu  und  Fiele»  ausgearbeitete« ,  fllr  dl«  Bedürfnisse  der 
rsabete  bereehrsetee  Lehrbuch,  das  »u*»er  der  eigentlichen  niathecsatl sehen 
fseugrauhle  e^nen^giilen  Thell  Astroanmis  mit  isrnfsset^  und  bei  kn«p|ier  Fs» 

Johnaton,  K. :  The  competitive  geographT.  8*,  314  pp.  London,  Lang- 
el an»,  1872.  6  i. 
Jordan,  Tb.,  und  W.  Schaeffer:  Löhrbach  der  Geographie  fllr  bShere 
Schalen.  8".  Berlin,  Paetel,  IB72.                                   1  Thlr. 
Kellner,  P.  W.  i   Lehrbuch  der  allgemeinen  Geographie.   8*.  Reval, 
Klage,  1872.                                                                   1  Thlr. 
Levnsaeur,  E. :  Petit«  geogTaphie  a  l'uaage  du  departement  de  la  Seine 
(coura  moj-en  de  renaeignement  primair»).  18»,  180  pp.  Pari»,  Dela- 
IR72. 

R  :  A  detveriptive  gaaetteer  of  tbe  moat  important  tosrna  in 
the  arsrrla;  alao  Ute  coaat  toerna,  in  conaerutive  order,  prepared  for 
mtddie  claaa  eiaminera.  18°,  40  pp.  Türk,  Pickcrin^-  (I-ornl.>n, 
Simpkin),  1872.  4  d. 

rtechberger,  Major  J.  R.  v.  Uechkron:  Die  Erdoberfläche  in 

ihrem  Eiufluaa  auf  den  Krieg.    Terrainlehre  und  TerraiunUrdiguag 
flir  Offiziere  aller  Waffen  der  Mitteleuropiiaclien  Heer«.  8",  255  SS., 
mit  4  Tafeln.  Wien,  Milltarwlaaeuschaftlicher  Verein.  1872. 
Rennebarg,  A.  i  Grundriaa  der  Erdkunde.  8".  Leipiig,  Meraeburger, 
1872.  j  Tblr. 

Rennebarg,  A.  i  Kurigefaae'et  Lehrbuch  der  Erdkunde.  B».  Leipzig, 
Merteburger,  1872.  |  Thlr. 

RJbary,  P. :  Egjeteme»  földirat.  Köxiptanodat  bastnUatra.  (Allgemeine 
Geographie  für  Mittelachnlen.)  2  Thle.  8",  171  und  133  SS.  Peat, 
Eggenberger,  1871.  a  80  Nkr. 

Schem'a  (Prof.  Alex.)  Uniraraal  SUtiitical  Table.  1  Bl.  Boaton  und 
London  1872.  14.  a. 

Sohlösaing,  Direktor  P.  H. :  Die  Handelegeographie,  Kultur-  und 
IsdaetriegeachichU  nach  volkavirtbacbafütcben  Prinaipien  bearbeitet 
und  mit  einem  genauen  Regiater  aller  Länder,  Volker,  Handelaplüu« 
und  Verkehrswege  venehen.  8*.  Berlin,  Üeutacbea  Verbtga-lnatitnt, 
187».  3  Thlr.,  geb.  3|  Thlr. 

Steinhaueer,  K.  Rath  A. :  Geographische  Lehrmittel.  8°,  44  SS.  Wien, 
Majer.  (Separat- Abdruck  au»  Nr.  8 ,  9  und  12  der  „Realächule", 
1.  Jahrgang,  1871.)  }  Tblr. 

Stoppant,  Prof.  A. :  Corao  di  Geologie.  Vol.  1.  Dinunica  terreetre.  6°, 
504  pp.  Milano,  Bemardoni  e  BrigoU,  1871.      pro  compl.  36  lire. 

Nacii  gewrtbnliehein  Kpraczigebrsiieh  würd»  diaaea  Werk  „Physische  Geo- 
graphie'' au  b*tlt*lu  Min,  obwohl  es  die  organische  Welt  unberücksichtigt 
läset.  Der  vorliegend*  ersts  Thetl  bescbafttgl  sich  mit  dea  Elementen  der 
Erdphysik,  der  atmosphartsciien  iMrkaletlon,  den  Flüssen  und  Ihren  Wirkau. 
gen,  der  oeeenlsehen  t'lrkaletloa,  den  Korallenlilldungan,  den  organischen  Ab- 
lageriangen,  den  Gletschern  and  dem  Polarel»;  der  zweit«  wird  die  unterlrdl. 
sah«  Ttuttlgkelt  das  Waeeers,  die  Qasllea  ,  die  vulkanlaehen  Ersrlielnungen, 
Erdbeben  und  Nire.a  •  Veränderungen  behandeln.  Kln  dritter  Baad  wird  ver- 
»uthlleh  die  Übrigen  Gebiete  der  Geologie  amfsaaen. 

Wlenbicki,  Dr.  D.    Uijrcie  globuau.    Zblor  xagodnieii  dajacreb  aie, 
T.iaert  .»»•'    za  pamoce  globtua  ziemekiego    (Gebrauch  de»  Globua. 
ing  von  Prägen,  welche  »ich  mit  Hülfe  de*  Erdglobaa  loeen 
8",  31  SS.  Krakau,  Trzecieehi,  1872.  30  Nkr. 

Stlathematiacho  und  ptiyaikaliavche  Q*)0(rraphle. 

Benthin,  Dr.  J  ,  und  Prof.  Dr.  C.  Bruhna:  Lehrbach  der  Stemkande 
in  entwickelndor  Stufenfolge,    /um  Gebrauche  für  Graanaeien,  Real- 
and  bSbere  TScbterKhulea,  ao  wie  iure  Selbstunterricht    8°,  444  SS., 
.  mit  6  Sternkarten  und  147  HoUachnitten.  Leipiig.  Fleischer,  1872. 

21  Thlr. 

,  Dr.  K. :  Remarka  on  th«  formatdon  of  fjorda  and  canona.  (Joor- 
nal  of  th»  B.  Geugr.  Soc,  iXXXI,  1871,  p.  348-360.) 
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In  vierter  Abschnitt  diu  p»fio- 
Jecbe  '''"^'k-!*  "'"^  j"clM,^J 


Celoril,  0. :  Geografia  fiiic».  (Bolletlino  d<lU  8«e.  geogr.  ital.,  Vol.  VII, 
187»,  p.  108— 12»  ) 

HuMl  van  dir  l^kad.  Attraktion  an  3  d«a  Arbalten  N«bwel««r'«  and  Vech- 

Prof.  I>r.  H-  .  Kiemente  der  Geologie.    8°,   55«  SS.  mit 
380  llluetrel.  Leins-K.  Engelmann,  167«.  3J  Tblr. 

l'eler  d»n  get,grnBhlaiben  Lehrbüchern  «mpneblt  der  » urlleganil«  Mleratnr. 
BeHehl  du  vr.ii  Hann,  tlochstetler  and  I'okorny  bei  Terapsky  In  Hr«c  b.raoa 
(«geben«  und  •»  «lud  d»  namentlich  »Urb  dl«  Vorzug«  der  «an  Prof.  v.  11  c u 
•toller  bearbeiteten  orographieeben  und  geologischen  Abthelluug  angedeutet 
worden.  War  null  enefllhrllcbereT  Belabmn»;  alreht  —  und  dl«  Nc.thwendlg. 
kelt  geulogiecher  Kennlntiae  dir  den  Geograph«  und  Kartographen  darf  wohl 
JtUt  als  allgemein  anerkennt  g«lten  —  ,  der  wlrJ  il*  nirgend!  hesaer  rinden 
ala  In  den  „Elementen  der  Geologie"  de«  Jungen  Leipziger  Profeaeora,  der 
bei  seinem  berühmten  Vater  n.  an  aegen  In  der  0»"l"gle  aufgewachsen  lal 
and  .lewsen  thenretUrh«  ltlldwng  durch  eigene  reiche  Beobachtungen  In  der 
Alten  und  Neuen  Well  ">  wewenlllrh  gehoben  wurde.  Prof.  Credner  bat  die 
vollständige  llemttiaft  llliar  s«Inen  («egeaszand  und  vertritt  den  neuesten 
Standpunkt,  Vorstig* ,  s«  denen  ni>eti  eine  klare,  prkeise  Sprache  und  eine 
durtliekhtlge ,  strenge  Gliederung  kiinnien.  Oer  Einleitung  folgt  aU  «ratet 
Ab,rtinlll  ili«  ph)  elogra|ililsi-h«  Geologie,  deren  Behandlung  ala  vc.rsiig»weis« 
xur  plf.«!acl.en  (im  «-rapide  gehörig  wir  aelir  viel  anafunrlkher  geallnacht 
statten,  dann  al«  «»«Her  die  Petrographtr,  ala  drllter  die  dynamUrlte  «lifc.In a;lo 
(VulkanUBUM.  g»-|.  gtsth«  Ihatlgkelt  dea  Wessen  und  Elan«,  da.  organisch,» 
Lilien  aU  geol  giscl.e»  Agens*  mit  einem  tntrrwaenten  Anhang  über  dlo 
firiiaa«  der  g*ot-  flachen  Zrltrkome:  ferner 
genetisch*  Geologie,  al«  fünfter  41e 
die  blsturlieh«  Gclogt»  '.der  die  1 
Formationen. 

Dana,  J.  ü. :  Corals  and  coral  islanda.  8°,  398  pp.  London,  Low, 
187«.  «I  >. 

Delitsch,  Dr.  O     Daa  InneTe  Joe  KrdkSrper»  und  die  Vulkane.  (Aua 
allen  Welttheilen,  September  1872,  8.  368—374.) 
Mit  einer  Kail«  Owe  Aetna  In  1  : 108 !»». 

Diamille  Müller,  E.  i  Sulla  causa  produttricr>  delle  auroro  polen;  nota. 

8",  16  pp.   Milan«,  tip.  (lesxetta  di  Milano,  187«. 
Dove :  Über  die  Grenie  der  subtropischen  liegen  Süd  ■  Europa'»  und 

der  Somnicrregen  Deutechlanda.  (Monatsbericht  der  König!.  Preuaa. 

Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  April  1871,  8.  323 — 326.) 
Eiszeit,  Die  verschiedenen  Theorien  Uber  die  .  (Das  Aualand, 

1872,  Nr.  «8,  S,  667—669;  Nr.  29,  8.  689 — 693;  Nr.  30,  3.  714 

-716) 

Engler,  Dr.  A.    Monographie  der  Gattung  Saiifraga  L.  mit  betonderer 
Berläckelchtlgung  der  geographischen  Verhältnieee.  8»,  mit  1  Karte, 
u,  Kern,  1872.  ««  Thlr. 

,  Prof. :  Piftb  report  of  the  committee  for  Investigating  the 
rate  of  increaae  of  Underground  temperature  downwarda  and  in  va- 
rious  localitiea  of  dry  Und  and  under  watcr.  (Natura,  weekly  illu- 
•trated  journal  of  scieoce,  12.  September  1872,  p.  402—404.) 
Falb,  R. :  Die  AbkBhlungs-Geschichte  der  Erde  in  kunen  Umrisssn. 
(Mittlieilungen  der  Geogr.  Gesellschaft  in  Wien.  1872,  Nr.  I,  8.  130 
-137.) 


J.  i  On  chengea  of  climate  during  the  glaciel  epoch.  (Rttprinled 
the  "Geologica!  Magaaine",  rola.  VIII  and  IX.)   8»,  69  pp. 


Trübner,  187«. 

Ca. I  La  Cnnetitution  et  le  mouvement  des  gleciers.  (Uevue  scien- 
tifique,  3.  August  1872,  p.  11«— 117.) 
Gulllerand  (do  Mnrnsy)  .  Explication  de  la  creation  dta  vegetaux,  des 
tnimaux  et  de  l'bomme  et  de  leur  ige,  ditourerte  par  l'etnde  de  la 
geologie  et  la  temperature  de  la  terre ;  prkedee  de  1'biatoire  de  la 
terre  depuia  ann  origine  juaqu'k  noa  jours  et  euirie  de  l'hittolre  de 
l'homme.  18°,  144  pp.  Paris,  Dubuisson,  187«.  l\  fr. 

Hann  ,  Dt  J.  über  die  Wünnerertheilung  auf  der  südlichen  Halb- 
kugel. Mit  3  IanthermenkärUhen.  (ZeitaeJirift  der  Öaterr.  Gesellacbaft 
ftlr  Meteorologie,  VII,  1B72,  Nr.  Ii,  8.  «61— «64.) 

Daa  für  die  pbrelkalleche  Krdknnde  wlchllirvle  allKenielne  ErrebnlM  der 
a«lt  Jahren  von  I>r.  Hann  mit  au  rroaaem  Elfer  fortfeaetolen  SamreJuna  and 
Bearbeitanr  meteor«li»ajii€ber  fi«oha<btana<rn  anf  der  abdlloben  Ualbkncel  Ist 
dl«  BearQodnBK  dea  8*ttea.  daa«  die  audilebe  Ualbkucel  unter  huberen  Brei- 
tan,  and  ivir  t>lv  an  die  Greor«  eine«  bypotbetlaehen  antarktischen  Conti- 
neutea,  würmer  als  dl«  nürdllrbe  ia(. 
Höltsohl ,  J. :  Die  Aneroide  von  Naudet  und  tob  Goldachmid.  Ihre 
Einrichtung  und  Theorie,  ihr  Gebrauch  und  ihr*  Ledatungafahigkeit 
beim  Hcihenmcssen  und  Nivelliren.  Xcbst  4  llttlfitufeln  für  baro- 
melriaehe  Arbeiten.  Eine  Studie  für  Geodäten,  Phyaiker,  Meteoro- 
logen, namentlich  aber  für  Eisenbahn  -  Tratirunge- Ingenieure.  8°, 
264  SS.  mit  7  Holzschnitten.   Wien,  Beck,  187«. 

Dl«  nt  tven  Anneboallehkelten  ,  welche  die  Anert>l>le  fesendber  den  tjaeek. 
alliier  -  Barometern  bei  Kelaen  und  Arbeiten  Im  Freden  bieten,  drängten  trotz 
dea  Xllattranena ,  daa  man  In  Ihre  ZuverlSMalgkrlt  «etaen  mtteste ,  zu  Immer 
neoen  iu-ftbaezitunjfen  and  Veraurhen ,  Ihre  Brauchbarkeit  za  erhbhen ,  Ibra 
Fehlerquellen  za  vermindern.  Ko  bat  aoeh  der  Verfaaaer  aelne  .Htudlen  .  die 
er  In?o  anter  dem  Titel  It»,  Elöbenrnraecn  mit  Metallbaremetern'*  veröffent- 
liebt«,  auf  dae  KTefailaate  fi.rtaeaetzt  und  bietet  bler  in  gänzlich  tiniaearbel- 
teaer  Form  aml  beJeutenJ  v«rmebrt  «Ine  zweit«  Auetab«  Kill  zahlrelcben 


neuen,  auf  Kiknrcl  .nen  gewonnenen  Beobachtungen  und  Erfahrungen.  Du 
Buch  iat  «Ina  gründliche  und  aaerubrtlch«  Anweiaung  zum  Gabrnacb  der  An«. 
ri-V.I«  mit  *llt:n  zugehörigen  mathematticlien  und  phyalkallacb«n  Erlaaterangen, 
HilUaafeJn  Al  und  wird  Jedem .  dem  ea  am  ein  erntteree  evtadlam  der 
Baabe  au  tliun  Iat,  aehr  willkommen  acln. 

Kaupert :  Urpsometrlscbe  Tabellen  zum  Gebrauche  bei  topographisches 
Aufnahmen.  16°.  Berlin,  Schropp,  187*.  )  Thlr. 

Koch,  G. :  Beiträge  aur  geographischen  Verbreitung  der  8ebmetterlui|fe 
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land, 187«,  Nr.  «»,  S.  680-682;  Nr.  30,  8.  705—709.) 

Lais,  Lug.  Gius. .  Studi  sul  barometro  Aneroide.  OaaerTazioni  utiü  per 
la  pratica  detle  operaxioni  geografiche,  geodetiebe,  idrauliebe  ecc. 
8",  7«  pp.,  mit  1  Tafeln.  Toriao,  tip.  delle  Belle  Arti,  1871. 

MaaMvergleichungen.  1.  Heft.  Hrrauagegeben  von  dem  Central- 
Bureau  der  Europäischen  (iradmessung  4".  Publikation  dea  Geo- 
datiseben  InstituU.   Berlin,  0.  Reimer,  1872.  1  Tklr. 

Martin»,  Cb. :  Craprung  der  Neuenburger  Torfmoore  und  ihrer  chersk- 
teriatiachen  Flora  aua  der  vorhistorischen  Eisssit.  (Das  Aualsad, 
1872,  Nr.  39,  S.  932-934.) 

MasiUt,  H. :  Luftreiaen  von  F.  Glaisher,  C.  Flammarion,  VT.  v.  Fna- 
vielle  und  G.  Tiasandier.  8U.  Leipsig,  Hrandatettcr,  187«.      3  Thlr. 

Milani,  Prof.  G.:  Corso  elementare  di  flaiea  e  meteorologia.  VoL  VlU. 
La  meleorologia.  16°,  «72  pp.  Hüano,  Trevc».  187«.  2)  lire. 

Mühry,  A. :  Über  die  ungeinderte  Richtung  des  Zuges  der  Citri»- 
Wolken  an  der  Ostssite  der  beiden  winterlichen  Kältepole  der  Nord- 
hemisphlre.  (Daa  Ausland.  167«,  Nr.  40,  S.  949—951.) 

Perrler,  Capit.  Fr. :  De  la  meridienne  de  France.  Mit  1  Tafel.  (Bulle- 
tin de  In  So«,  de  geogr.  de  Paris,  Jnni  1872.  p.  613—653.) 

AbeUa  dar  IlcaebirMe  der  FraazMleeben  Grndraeaauag  und  MefUhrllcM 
Nachrichten  Ober  dl«  Im  Gang  beBndllclie  Revision  und  Verlängerung  4er- 
aelhen  mit  t^Iaiiterung  der  Metbader,  Instrumente  dtr. 

Pilar,  Dr.  G. :  Die  Kxcentricität  als  Ursache  der  Kitzelt.  (Verhandlia- 
gen  der  K.  K.  Geolog.  Reieha-Anatalt,  1872.  Nr.  5,  S.  99—102.) 

Preatel,  Prof.:  Die  Nordlichter,  verursacht  durch  die  Strömung««  im 
Luftmeere,  an  den  Beobachtungen  nachgewiesen.  (Zeitachrift  der 
Österr.  Gesellschaft  fUr  Meteorologie,  VII,  1872,  Nr.  10,  S.  1«7 
-173.) 

Heye,  Prof.  Dr.  Tb.:  Die  WirbeJ.tDnne,  Tornado»  und  WcUeraiuI« 
in  der  Eni  -  Atmosphäre  mit  Berücksichtigung  der  Stürme  in  der 
Sonnen -Atmosphäre  dargestellt  und  wissenschaftlich  erklärt.  8".  mit 
4  Sturmkarten  und  39  Holzschnitten.    Hannover.  RUmpler,  187!. 

2<|  Tblr. 

Sch «tarda,  Prof.  L.  K. :  Zoologie.  2.  Bd.  8  ,  596  SS.,  mit  35:i  Um- 
schnitten. Wien,  Bnumllle-r,  187«.  6  Tblr. 
Sorop«,  G.  P.l  Volcanoes;  tbe  ebaracter  of  iheir  phenomena,  *c  B° 
Ion,  Longmsns,  1872.  13  s. 
y,  Prof.  F. :  Gletscher-  und  Flnssscbutt  sl«  Objekt  wtssenicbsft- 
licher  Deuil  -  Forschung.  (Mitthetlunnen  der  Geographischen  (iesell- 
scliaft  in  Wien,  XV,  187«,  Nr.  6,  8.  2i«-«75;  Nr.  7,  S.  327-313  ) 
Skertohly,  S.  B.  ).:   Phjsical  Geograpby.   12",   196  pp.  London. 

Murby,  1872.  I  * 

Smith,  R.  A. :  Kit  and  Rain,  the  beginninga  of  a  chemtcal  climatologv. 

8",  614  pp.  London,  Lontnoans,  1872.  24 
Stambaoh,  J. :  Der  topographUcbe  Distanienmosser  und  seine  Anwen- 
dung 8°.  Aaren,  Christen,  187«.  8  Sgr. 
Terreatrian  Magnellam.  (Edinburgh  Reriew,  No.  278,  Oktober  187») 
Uzielli,  G.:  Barometre  h;ps<juetriqse  a  soupape.  8",  8  pp.  Flürens, 

tip.  G.  Fells«,  1872. 
Variation  of  the  compass,  187«.    British  Isles,  North  and  Baltio  Saas. 
(Nantical  Magaiine,  April  1872,  p.  333-337.) 

Angab« der  nsagnrtlschen  Deklioallon  dir  »In«  grosser*  Anzahl  von  Paukt« 
sa  den  Kllsten  von  Gross  ■  Britannien  .  Nord  -  Frankreich  ,  Belgien  .  Holland, 
Deutschland,  Dknemark,  Norwegen,  rtchwwden.  Finnland  und  Russland. 
Vulkane,  Die  geographische  Verbreitung  der  thätigen  Hri 
Kartensklzaen.  (Globus.  Bd.  XXI,  1872,  Nr.  «0,  S.  311-313; 
Nr.  Ii,  S.  3«1— 3«5;  Nr.  2«.  8.  337-340;  XXU,  1872,  Nr.  1. 
8.  6-12.) 

Wild,  H.  .  Über  ein  neuos  Varietione-  Instrument  für  die  Vertikal- 
Intensität  des  Erdmagnetismus.  (Bulletin  de  rAcadtVmie  imper.  des 
sciences  de  SL-Feterebonrg,  T.  XVII,  1872,  No.  4,  p.  456—465.) 

Der  Verfazaer  hat  einest  Vertikal  J4agnezntnel»r  eonatralrt,  der  Im  We««nt- 
Heben  e-ne  M>Mll«batlon  dea  LloydVben  Wag  ■  Mag netsmelera  Ist  and  di« 
Uet^lstknde  de«  letzteren  beseitigt. 

WojeikofT,  A. :  Die  Passate,  die  tropiechen  Regen  und  die  subtropische 
Zone.  (Zeitachrift  ier  Österr.  Gesellacbaft  für  Meteorologie,  7.  Bd. 
187»,  Nr.  11,  8.  177—189.) 

Der  Verfasser  kommt  zu  folgenden  Resultaten:  I)  Es  lassen  »leb  fUr  il« 
Or -*np  vier  Regengebiete  aufstellen  ,  deren  Grenzen  Im  Nord  -  Atlantlicbeo 
Ooean  et"»  folgend»  sind:  e.  Ae-i-ai.  riala  Rageuzone ,  ven  0*  bis  III- II* 
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N  Hr.,  Niederschlage  Ja«  eufslelgenden  Strom«,  IIB  Tbell  du  ganze  Jahr 
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mesaen  «rhetilieb  geetbrt,  sondern  ala  etlrda  »leb  weacmUlch  andere  gMteJtan, 
wenn  dir  Erdoberliaohe  znmetst  mit  Festländer*  bedeekt  war«;  lo  dlaaem 
Keila  worden  breitere  Patsatzonen  ault  ettvatu  crOaaorvn  thermlaohen  L'nler- 
aekled  Ihrer  Grenzen  «rscholnen.  -  4»  Auf  Olfens«  Meere  he«l«bt  In  den 
Trope«  Ragentelt  nur  mit  Verschiebung  der  a.iualorialen  Kalmensno»,  Im 
Atlantischen  Meere  höchstens  »oo  !»•  S.  bla  »•  M.  Br.  —  5)  Di»  tropischen 
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i  verdankt  Ibra  Regeoloelgkoll  nicht  der  oonttnentajen  Herkonft  dea  Pe» 
sondern  Im  Sommer  »leJmebr  dem  Uittelaieere.  -  1)  Die  subtropische 
Ut  ebeafalle  ein«  vorwiegend  oceaalsehe  ilrschelnung.  Sie  tat  r»gel- 
roisalg  antwlckell  nur  auf  den  Meeren  und  den  Weeteelten  der  Cinlinenta. 
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Heft  iv,  8.  It3  »nd  IM),  leglen  wir  «.  A 
»tury  of  Arehlteetoro  ',  Kr.  Jamea  F 
darüber  eor.  Sie  erinnerten  Ilm  an 
wenig  »Icharen  Anhalt,  um  «u  einer 
an  fahren.  Dleaer  Angelegenhall  i 
Denen  graeaen  Werke«,  daa  Dr.  I  ergaeaon  aaa  tu 
aalnar  .Kode  ateo«  «aonjment»  '.   Aua  der  Verr* 


.  '.  MlUh."  187«, 
Verteaaew  der  „Hl- 
,  mit  der  Mitte  um  aal««  Ansicht 
he  Hkolptoren,  gaben  Jedeeh  «a 
n  Meinung  Ober  ihren  L'npraag 


dleeem  (Jegerieiand  heeehaftlgt« .  daae"  er  Ihn  «eUd.ui°  nirhl^aiM  "Sn  Augen 
Hees  und  19«»  «o  wie  IsTtl  Abhandlnngen  dajUbw  la  dtr  »gaartarlr  Review" 


Terfffen tllchte.  Ein  «o  langjährig««  Hammeln  mu*al«  In  der' 
gegaagen  «ein,  um  ein  Werk  wie  daa  enrliegend«  tan  Alorhluaa  zu  I 
duan  Sa  u na f aast  dl«  osegalltliltcben  oder  Uuhst«ln -Mnaaoaente  ,  «I«  De-Imen', 
Klelnkrel.e.  Huhneogrklier,  M-nlilra  Ac ,  aller  Uinder  and  gleM  la  Wort  and 
Bild  «lo  ungleich  reichere«  Detail  darüber  als  Irgend  eine  rrilaar*  PubllkalioD. 
Man  findet  hier  du  ganz*  Material  Iber  jene  nach  liebrancb  und  Alter  noch 
•o  rUhaeniaftea  Monnmeate  flheralchtUcb  geerdoet  bei  einander  aad  gaat  be- 
eodilrra  dankenswerth  «Ind  dl*  aahlrel ebeo  Abblldnagea  «ad  die  »naajaj. 
Plane  der  bwtrefTenden  LokallUtea,  Das  bedenlemie,  eon  Ihm  «nsaninien- 
gebracht«  Material,  die  genau«  Kenntnlaa  der  Banwerke  aller  Volker  and  Z«l- 
l*n,  dt«  lang«  B«icbkf!l«aag  mit  dam  (eageineland  »Dd  der  daraaf  bezüglichen 
l-lt«rahar  fUhrtan  Dr.  Pergusson  an  babtllaa«« ,  dl«  «lest  tos  den  blehar  h«rr- 
*chend«n  Ansichten  ganz  ah  senden  und  «Irl,  kor*  In  drei  Sitae  faamen  la«a«a: 
1.  IMa  RnhataSn  -  Monument«  alnd  gawbbnlieh  lirab«n«4«r  nder  sieh*« 
oder  Indirekt  mit  Todtactgahraneben  In  7.ua*maneaheog :  8.  «le  aini 
Tamixl ;  S.  als  wurden  ewwohnueh  eon  achnn  thallwai«  ctellUrlswi 
errichtet,  nachdem  dies«  mit  den  Romern  In  Verbindung! 


rg  knüpfte  einen  Vortrag  aa  dl«  Vorlage  eon  et- 
hlencnen  Karten  ,  einer  der  Kamo*  ■  lni*l  ITnola, 
ad  der  WoltTteben  Karte  de«  ehemaligen  König- 
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rAcademie  nationale  agricole,    tuajiufacturier*  et  commerciale.  8*, 
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Orient  und  Italien.  8".  Dflaaeldorf,  Baddeua,  187».  1}  Tblr. 

Geographische  Sektion  (Die)  der  DeuUthen  Natarforacter-Veraamm- 
lung.  (Olobua,  XXII,  1872  ,  Nr.  10,  S.  156-169;  Tageblatt  der 
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Anf  der  diesjährigen  Natnrforaeh«  -  Veraammlung  au  Leipzig  wurde  zum 
erden  Mal  ein«  gengraphlaeli«  Hekiloa  cooaWnlrt,  Ober  denn  Verhandlungen 
hier  Referat«  »orll«g«o.  Dr.  Neumayer ,  der  Deutsch«  Reich*  -  Hydrograph, 
sprach  Ubar  die  , erschieden «n  Australlscban  KipadlUon«»  tar  Aubuchung 
L«4ehhard!-s,  die  HUdpoUr  -  Regionen  und  die  von  der  DeuUchen  Adn.lralllat 
eorb«r«l!«t«  P.nUcndiing  eine«  Krle«-.schl!fe«  zu  hydrogrs|ihlsehen  Aufosbmen 
*n  d«r  WeaUIUta  Mittal  -  Amsrlks'«  und  In  daa  O«  .  Asiatischen  liewasaern. 
I«.  Priederlcbann  aus  Mamburg 
nlgen  In  aalnem  Vertag  enchli 
einigen  der  Ellice  ■  Inaaln  nad  l 

reich*  Polest.  Q.  Rohlfs  erwähnt«  einen  Plan  de*  Groeaherzogs  eoa  Weimar, 
durch  graaae  Deal  »ehe  Ezpadilinnin  dl«  noch  unbekannten  Thelle  de«  «qua- 
lorlalen  Afrika  erforaehen  an  1  aasen,  aprach  lein«  Beaorgnisae  aber  Dr.  Nach- 
tlgaJ  and  «eine  Ansichten  (Iber  die  gegenekrtlgen  Verwickelungen  zwischen 
Aegypten  und  Abaasinlan  ana.  Auaaerdem  wurden  Vorträge  gehalten  tob 
Oberländer  über  die  Suds«  und  N«u  -  Csledonlen  ,  von  <>.  Ula  ilb«r  Thalhtl- 
dang  doreb  lileUeher  ,  »<m  Prof-  K*r*t«n  ana  Klal  Ober  dl«  N'ordaee-r.ipodl 
Usn  nnd  «on  K.  Mailar  aber  (luatar  Wallt*.  Dia  Sektion  hielt  Im  Ganzen 
vier  Sitzungen  und  ernannt«  beim  Kehlua*  «In«  Oemmlaalon,  welch«  für  nkch* 
•le*  Jahr  dl*  0«ofT«phl»ch«n  Verein«  nad  einzelne  Herren  zum  Baaneh  dar 
e>«ktl«D  auffordern  and  «In  hestlmmtea  Programm  dar  Verhandiungaa  auf. 
«teil*«!  anll  und  aaa  folgenden  Mitgliedern  besteht:  O.  Neumayer,  A.  Bastian, 
O.  P**eh*l,  K.  Andrwe,  A.  Petirznanu  and  O.  Rohlf«. 

Qlrard,  J.  ■  La  Photographie  appliquie  au  etudee  geograpbiqae*.  1»*, 

86  pp.  et  ftg.  Pari«,  Sary,  187». 
Grad ,  Cb. :  Notic«  aar  la  Tie  et  lea  traraux  de  Daniel  DoUfaa-Auaaet. 

(Bulletin  de  la  See.  geol.  de  France,  »*  aerio,  T.  XXIX,  187»,  No.  4, 

p.  »66  —  »80.) 

Gryf  Jaxa  de  Bykovtkl,  K.  i  Le  Tour  da  mondo  en  66  joare  et  de 
Londrea  et  de  Paria  en  qnatre  joara  aux  Indea  par  la  Ruaaie.  Pro- 
jet de  la  jonetion  dea  chotnina  de  fer  earopecaa  arec  lea  cbemiua  de 
fer  de  l'lnde.  8*,  38  pp.,  ault  1  Karte.  Paria,  Amyot,  1872. 
Hlnta  to  trarellera,  edited  by  a  conimittee  of  coancil  of  tbe  K.  Qeogr. 
Society,  conaiating  of  Admirel  Sir  0.  Back,  Vice- Admiral  Richard 
Colliaaon  and  Francia  Galten.  3d  ediüon,  December  1871.  (Procee- 
dinga  of  tbe  K.  üeogr.  Society,  Vol.  XVI,  No.  1,  p.  1—78.) 

Revldlrle  aad  vermehrt«.  In  dleaer  Form  «ehr  handliche,  empfehjenswerthe 
Ausgabe  der  Winke  ftlr  Reisende,  mit  vielen  Anweisungen,  litlifitahelMsn  Ac 
aftllnhM  Deobacblungen. 

i;  er,  oar  naw  road  home  froai  China.  By  the 

of  Cantoa"  Ac.  8»,  8*  pp.  London. 

187».  »i  «. 
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Humboldt,  Alexander  t.,  «ine  wuienich&ftliche  Biographie,  im  Verein 
mit  R.  A?e-I«*Ueinant,  J.  V.  Carue,  A  Dore  *c-  bearbeitet  und  heraus- 
gegeben  toq  K,  Bnibne.  3  Bde.  8''.   Leipi.K,  Brocktitu»,  1872. 

10  TMr»,  geb.  Ii  Thlr. 

Journal  oftb«  Roytl  O«ograpbical  Sociotj.  Vot.XLl,  1871.  8",  612  pp., 
coit  15  Karten.  London,  J.  Murraj,  187S. 

Dl«  GcoffTipbUeba  Ges«.lic.M.ft  In  London  bebaaptet  weltMS  den  ersten 
Rang  anter  slle-n  <Vi'icr*pbl*cben  ÜseeHsthafU»,  Naeb  dea  Besehdftlleb«-» 
Ausweisen  in  dem  *■  rll* wndrn  Bande  lbr«s  Journals  cfthlt«  sts  am  16.  Mira 
1873  ntatri  weniger  »)»  füfl  wirklich«  MlrgUadar.  I>n  hob  sac.mtllefae  M  G*o- 
prrepbiitbe  Gesellschaften  s«  Anfang  djssee  Js.br  »■  aar  etwa*  Uber  tVOO  Mit- 
Itlleiler  libllen,  so  könnt  auf  dla  Londoner  weai  mehr  «1«  dar  viert.-  Tbeit. 
Voo  Ihrem  bedeutenden  VemKffea  Tamodeie  ata  .7-5JO  Pf.  St  (116.700  Inlr.) 
itittt  Ankauf  und  *wr  ElnrleJefeng  «Inn  «l|t«n«n  Hauses  |No.  1  SstUs  Row, 
Barlttigtos  Gerdeas,  W.)  «ad  doch  y  erb  leibt  Ihr  Immer  noch  ata  Kapital)  wie 
ee  keiner  Keettsa  Geevjrr.  Gesellschaft  mit  Ausnahme  d«r  KsUtrl.  Itasslacben 
sit  Gebote  ttchL  FrvlUeh  betraft  sahen  dt«  Jährliche  StaaU  Subvention  bel- 
Mb«  -lel  wt«  dla  gante  Klnnahme  der  lierlJncr  G*okt.  (tMelUcb-jft  nml 
Ihr«  (leaammtainnabmfl  Qhcrtliflt  dl«  aller  slsben  Geogr.  Gesell  schsften  de« 
Dtutsehsn  K  stehe*  am  dae  fieehsfsrbe.  Dt«  Gecirrephle  lat  eine  kostspielige 
WUsaasehsfl ;  nn  ile  kräftig  an  fordern  dareb  Aussendung  Ten  E  Speditionen, 
t'ntcrstUUnog  »an  Aufnehmen  und  Beobachtungen .  Pshllkatlon  grßeeerer 
Kartenwerk«  Af..  bedarf  *a  bedsateoder  Geldmittel,  die  loseeren  Verhältnisse 
einer  Gaoaramp blieben  Geeellerbaft  alnd  daher  dnrchaaa  nicht  nebensächlich. 
Der  Londoner  Verein  behauptet  aber  auch  tn  Besag  auf  »ein«  Wirksamkeit 
den  ersten  Ranic,  wie  steh  dlre*  «na  den  »Sltsunge-  Berichten  und  In  «meen- 
trlrterer  Welse  «ua  dem  nach  wie  vor  ala  Jahresband  erscheinenden  Journal 
ersteht.  Nimmt  man  die  arktltchen  Forschungen  an« ,  deren  Faden  und  Rs- 
saltste  gegenwärtig  In  A-  P«termann*a  Hand  s usaasme  nlsufec,  ao  «Ind  auch  In 
dem  neuen  Bande  wieder  alle  wichtigeren  Korach nngwgeblet«  durch  bedeutende 
Orlirlnal  Arbeiten  vertreten.  Fllr  Central  Asien  macht  er  dareb  die  Hayward*- 
»eben  Forschungen  In  GllgR  und  Jsssla ,  durch  &haw's  Instrumentale  Slee- 
aungen  auf  dem  Wege  von  Lea  nach  Jerkand  und  durch  MonlgomoH«*a  Be- 
richt über  die  Reise  eine«  Ulrca  »on  l'aubul  nach  Kaachgar  soser  den  Kaum 
Conkurrwna.  Ausserdem  lat  Aalen  durch  ftlsden's  Uelse  tod  Riirmah  Uber 
Bhsmo  nach  ilem  »M«  estllehoa  China,  durch  Jcakln's  Rela«  Ton  Auw  Ober 
dla  Palkol -Berg«  *u  den  8lngfn  Im  ntirdllchrn  Burmeb,  durch  dl«  HUd-Ara- 
htach«  Ralae  von  Kapitän  Mtla«  und  Werner  Mansie  ger  und  einige«  Anden 
v«rtrateo.  lieber  Nlid-  Afrika  bringt  der  Band  dl«  ar«rtbvollen  Beines 'sehen 
Reiaen  «wischen  Llmpopo  und  Zambeal  bla  sunt  Juli  IbTO:  Ober  Anatrallen 
dl«  bedfiute-nd«  Kip«dltloo  von  J.  Forreat  von  Weat-  nach  8Ud  •  Anatrallen ; 
Bbar  Amerika  anaaer  einigen  hlaturiaeb  •  geograpbUchen  ArbeRen  von  Majorr 
dar  sich  Jaiat  für  dl«  Watltnga  ltuel  ala  dae  Guanahanl  dea  C«lu.mbua  erklaxtt 
nnd  von  Cl.  klarkham ,  der  dl«  Wobnalts«  der  stamme,  welche  daa  Inka- 
Reich  bildeten,  einer  eingehenden  Erörterung  unterwirft,  die  ReUeberichte 
von  Mustert  Uber  Patagonien  und  von  Brown  (Iber  BriiUch-Gulana.  Endlich 
Ut  auch  der  Ocean,  daaaen  Erforschung  letal  mehr  ala  je  betrieben  wird.  In 
einer  Arbeit  dea  Kapitän  Osborn  Uber  daa  Bett  de«  Atlantischen,  Indtachen 
und  Mitteilen  dl  icbcn  Meeren  beruckelcfatlgt.  Zu  f««t  allen  diesen  Reiseberich- 
ten und  geiebrtt-n  Ausarbeitungen  nlnd  Karten  l^lgegt-b-en,  die  mm  grossen 
TtaeR  einen  «naohkuberen  originalen  Werth  ' 
graphische  <re4»lischaft  könnte  th 
an  die  Seite  «teilen?  ! 

Koner,  W, :  Übersicht  der  Tom  Deienber  1870  bis  Ende  Noebr.  1871 
auf  den  (Jebiete  der  Geographie  er»chienenrn  Werke,  Anfsütxe,  Kar- 
ten und  Plane.  (Zeiuchrift  der  Getellacbafl  für  " 
6.  Bd.,  1871,  6.  Hüft,  S.  561-636.) 


1870-  1871.  Mit  1  Karte.  (Berne 
1872,  p.  826-854.) 


Ufaye,  de:  K««u« 

mä&m  1 1 

AO.X1I«.  ... 

>  «t  r^citt  de  Tojigu  dtn»  lea  einq  partiea 
i.  >  toU.  8»,  59S  pp.  mit  24  llluatrat. 
187». 

Lobacheld,  Her.  W.:  Kfidmce  of  tha  affi«itT  of  the  MraillMI  and 
American  Indiana,  vitn  th«  Cnmeae  and  oth<r  nation.  of  Aaia,  deri- 
t«1  from  th«  lanRuaK».  I^«n.ta  and  biitor;  of  tl.oa«  raeea.  8»,  68  pp. 
Hongkong  187>.  3{  a. 

Milte-Brun,  V.-A. :  Rapport  iur  la  contottra  au  prix  annn«l  pour  In 
decoatert*  Ii  plns  importut«  «n  giogriphi«.  (Balletin  de  la  So«,  de 
giogr.  de  Paria,  Juni  1873,  p.  653—66«.) 

V*rt>r*li«  ateh  n*1at  Ub«r  die  Mittrxuiischrn  Komfauoffea  Qraniiidlar'e, 
.i»m  dl«  *«ldni*  MkI.III.  xnrrtlwUt  ward« .  mit  KrwatinaBf  der  Turkwiaal- 
.1  Ii.  ii  l'  nltli.nb  H.iiimiriimf«n  Ton  Ch.  Ktrort  and  Jrr  kwinirapfalKhen  Ar- 
^ett«n  von  Rrtuid  hcMdlil«. 

MMHOlr,  Ch. .  Kapport  aar  lea  traraux  de  la  Societ«  de  g«o«jraphie  et 
aur  lea  prngrte  dea  aciences  geographiqnea  pendant  lea  ann*ee  1870 
—1871.  (Bulletin  de  1«  8oc.  da  geogr.  de  Paria,  Mai  1871,  p.  481 


Meyer  *  Peutachea  Jahrbuch.  Utrasegegeben  ron  0.  Hammer.  1.  Jahr- 
gang. 8".   Budbnrghanaen,  Bibliograph.  Inatilut,  1872.         |  Thlr. 
Dt*  imiKTT.pnl.ch  .i.tlitl.choo  Pnt.|lk«llon«n  der  Om>rt.  Anetall  Ton  Jnetue 
im  tu  Ciotk..  wit  Tie  bMonden  durch  den  Q.  lh»l,rl,c„  Alntuach  »d 


Dai*n  In  «ette  Kr.lH  in  Terbr.lten ,  .cn«lBb*r  voa  Jihr  Ii  Jahr  mebr. 
Niehl  lange  nach  ihrem  rlracbelnen  prteirl  man  la  -  inlrn  Warken  dtn  hw>, 
■nerat  to«  ibnaa  zoiaoillch  icmachico  oder  tnlgflldi  fealgwtallt*&  Ziffern 
tq  beicegiien,  ao  daaa  die  Bearbeiter  der  &n  raebl  mtlheroliea  Xnaammaimri. 
lunctri  and  Tabellen  dla  angenehme  Bewoattacln  h«ge«  können,  An4ereo, 
welehan  nicht  eine  eteiob  reiche  ilthliothek,  eine  gleich  anaiebretleia  VarblO' 
dang  Ober  die  ganze  ci»iH»lrtn  Erde  in  Oabote  ataht ,  die  klBhe  daa  8aa- 
meine  und  Hlcbtene  mehr  oder  weniger  erspart  tu  babrn.  Damit  lat  abar  %*• 
«tae  nicht  ireaict ,  daaa  hier  la  Qotha  dar  einzige  plati  ael ,  wo  derertlre 
Werke  eateteben  könnten.  Wer  ebemialle  geographlach-atatlallaciie  Bammti- 
werke  herausgeben  will,  bat  gewiaa  die  Verplilcbtung ,  eich  ebea  ao  4er 
Muhe  de»  *ammelne  und  der  kritischen  Bearbeitung  zu  umerziehen.  Olaaer 
Uebenengung  »chelneo  Jedoch  eine  Reihe  tob  Anlorea  nicht  in  eelo,  welchen 
ee  wesentlich  einfaeber  achelat,  die  hiesigen  IMibliketloaeo  —  wir  engen  alrbt 
^aoagieblg  au  benuUen11,  —  eondera  elnfacb  abeuachretben.  Unter  solchen  Ab* 
toren  flgnrirt  u-  A.  Dr.  Carl  Bottger,  Prof.  am  Grits nasluna  so  Desasu.  d essen 
„Tsbell.rUciis  LTebetälchlea  aar  aatrnnoejolachen  ,  physischen  ond  polltlechen 
Oeograable",  Leipzig.  Kaea,  1171,  au  awel  Drlttbellen  lue  dem  uoTeraaderten 
Abiirack  der  Tabellen  dea  Qeegr.  Jabrb^chs  und  des  llofkalcorier*  beatebes, 
Marita  Block  In  Paria  bringt  lo  eelaem  Annalfr*  de  I  deoaoenie  pslltl^w» 
1*771—  Tl,  weiehea  aleb  trebec  einer  gewlaaea  SelhataUndlgkelt  erfreute,  circa 
IM)  halten,  d.  h.  fast  alla  iaanaalatlatlscben  Angaben  des  Almanacha  enn  ^71 
in  «Heus..,  ohne  Veränderung  «Ines  Worlra  adsr  einer  7^M,  andir*  Angaben 
im  Aaazug  zum  Wiederabdruck,  ebne  mit  aln*r  Kilbe  «ein«  Quelle  zu  tef- 
reihen,  Kln  welterea  Hrtaplel  liegt  la  (Um  oben  geaaaatea  MDeotachan  Jahr- 
buch" Tor. 

In  demaelben  Badet  eich  zunächst  eine  atatlatlacbo  Abtheilung  Ton  drts 
40  8elten.  Die  auf  ganz  geringe  Aasnahmen  Aar  der  ZnssrJnnurmj'eiluae  dieser 
>(aris<itc«r«l  AfinAriJnnoea  nur.calirjiJir*  der  HoßainAtr  «sei  IUI  aliliutUt 
fiditnl.  E«  wird  einfacher  sein,  jene  Ausnahmen  zu  eonetetireo,  ala  alias  daa 
aufzuzahlen ,  waa  aus  dam  Almanacb  abgeschrieben  Ist.  Ks  sind  1.  die  prori- 
sortseben  Reiullale  der  Heutechen  Vnlkstihlnng  Ton  1x71,  t.  daa  Kelchs 
lindget  Ton  Ii-:»,  3.  die  neueren  Budgets  für  Harem  nnd  Wtlrtlei 
leUtere  beide  aua  dem  »Deutschen  Relcbeadler"  —  neu  i 
den  Vereinigten  hinten  Ton  Nord-Amerik«  eine  Berechnung  t 
der  Bevölkerung  gegeben.  Im  Uebrlgen  würde  min  Bich  lauschen,  wenn  mal 
dl«  Erwartung  hegte,  in  illeaem  Im  Herbat  1»7»  erschienenen  Werke  Irgend 
einer  neuen  etatletlarhen  Zahl  zu  begegnen,  welche  der  Got belache  llofkalca- 
der  nlcbt  schon  lo  Deiember  1*71  gebnobt  bette.  Ssilirln  I  lag  aber  nr 
Zelt  des  Drnckee  besagter  Abschnitte  schon  sehr  »lel  neuee  IdBirrUl  tot. 
Tor  Alleai  waren  die  theilweie  e»  ganz  eerinderten  Budgeu  der  Deut. ebea 
btaiten  bereite  puhllrlrt.  Dae  Deutsche  Jahrbneh  gleht  deren  keine«,  »widern 
dreckt  die  llteraa  wörtlich  —  hie  und  da  mit  ganz  geringfügigen  t'mstel- 
loogen  oder  /.osammenzlehuagen  —  loa  dem  Hofkaleneer  ah.  FOr  die  see- 
wärtigen Staaten  «Ird  die  Kahibloae  ,  werohe  rär  B«»mkernng ,  Einnahme, 
Au«K«ho,  Schuld,  Hand«],  EUenbahnen,  Telegraphen  Je  «tae  Zahl  ealbart, 
HHcbUaaallcb  mit  den  Zihlen  die  liorkaleedera  ausgefüllt,  I  m  die  Arte« 
richtig  zu  charaktertilren ,  mlecbtea  wir  behaupten,  4aae  dleee  t\  Beeten  voll 
statistischer  Anglben  mit  Hlllf*  einer  gatea  Piplrracheer»  und  einea  ge- 
wandten  Hchrelbers  In  einem  Tage  erledigt  werden  konnten.  Viel  mehr  Zelt 
scheint  der  Verfasser  incb  nicht  dsrauf  verwandt  zu  Innen,  da  er  aonst  nicht 
ao  planlee  «rfalirea  -  bald  wird  daa  Papiergeld  speziell  Ii.  .1er,  hclulde. 
aafgefthrt,  bald  alchl  A-c.  -  nnd  nicht  In  «o  manch«  riUchllgkrttslehler  v.r. 
fallen  wir«,  so  daaa  er  Eisenbahn-  und  Telegraph«!  -Mellen  v  er.ecbielt. 
t'raxikrelch  ein  TelegraphcaneU  wie  den  Veralnlgten  «testen  gl.bl  Ac.  Hie 
r  Verfaaeer  untarzogen,  lat  die  tTmreebnnag  Je  ciaer 


Zahl  tHr  Einnahme,  Auaeabe,  Sebald  und  Handelebcwcgung  In  Pr«u«s.  Tnaler. 
Auch  In  den  übrigen  Abschnitten  begegnet  nsan  dea  Angaben  oder  cea 

.7f  d'"?'fj|*.*.'c'h  7.«! 


*  Urtteml  . 
amer.  -;nd  b 


fer  ans  dsm  Allnauscb  ...n  1H7»,  B.  ISV5  and  837,  ibgeeohrieben.  Jl  selbst  dea 
lewigen  Druckfehler,  weklier  eieb  in  der  Deulscheo  Ausgabe  findet  nnd  dareb 
w.lcb.n  der  Keh.eli  aur  144  stall  IM  Italiener  und  Rbllommaoen  gege!« 


nern  glebt. 
Nlcbet  dem 

Jihrbncb  daa  Material  für  die  »tstl.tl.cteo  t*i 
..lleographl«-  liefen»  müssen.  Offenbar  war  der 
ee  im  Jahre  187g  an  der  Zell  eel 
kneble,  den»  Publicum  Ina 
ftelaslge  Sammlung  Herrn.  I 
blrgsgrnppen  der  Erde,  ohne  Ärndtruag  oder  HlnzufUgueg  Irgend  Huer  Zahl, 
dl«  Tabellen  t.  Klödea'a  Ober  die  LanoWn  nnd  1111«..  alt  gl»  gerlz.«- 
fUgigen  üusUzen  zum  Abdruck  gebracht,  ohne  daaa  maa  diese  Autoren  Irgend 
wie  n«mb»ft  Kemacht  bitte  Dlss  es  i 
lange  Tabellen  iu  Pirieer  Fua»  oder  Fl 
zs  publictren,  entgsbl  dem  Verfasser ,  „. 
eiiren  Abdruck  zu  geben,  sich  der  Muhe  der 

<  >b  ein  eolcbee  Verfahren ,  wie  es  sich  die  Redaktion  dea  Deutacaea  Jahr- 
buche  erlaubt  hat,  diesem  au  beennderer  Ehre  gereicht.  Überlassen  wir  dem 
Publicum  zur  Bearthellnag.  Wirbreuchea  wohl  nicht  erst  hlniaiufligen ,  ease 
wir  mit  obigen  Worten  den  Übrigen  Tbellen  desselben  nicht  in  nahe  trete« 
■  oDen,  Sie  sind  lediglich  gegen  dea  Verfaaeer  der  atatlstlschen  Abschnitt» 
gerichlet.  (Dr.  B.  U'a.eser.1 

Muellcr,  Baron  Ferd.  r. :  Seiet  t  planla  (eieluiire  of  timber  treea) 
readilj  eligiblo  for  Vietorian  indnatrial  tnltrir«.  8«,  180  pp.  Mel- 
bourne 1871. 

Alphabetisch  geordaetes,  daher  zum  Nach 
alas  tob  Nutz  pflanzen,  der  gemässigten  nnd 
ihrer  Halmith  und  Ihrer  Verwendung. 
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Vice- Admiral :  Report  on  the  International  Congrea«  for 
geographica!  Kicncee  beld  »t  Antwerp.  (Proceedinga  of  the  K.  Qeogr. 
8oc.  of  London,  Vol.  XVI,  Xo.  11,  p.  13*— 135.) 
Perrin.  Prof.  Ch. :  Cour«  et  toofireacn  libret  dt  geographi«  miliUire, 
induatridl«  et  coronerciale.    Extraita,  comptes  -  reodus  et  rapporta 
de  1868  »  1871.  8»,  80  pp.  Lyon,  impr.  Stortk,  1871. 
Peechel,   0.:  über  die  Bedeutung  der  Erdkunde   für  die  Knitor- 
gcecl.ichte.  (öet*rr.  Wocheaachrift  für  Wiaaenichaft  und  Knust,  N.  F. 
1.  Bd.,  16.  und  17.  Heft.) 
Poren« ,  Prof,  F. :   Le  principali  ecoperte  geogrnScbe.  Lettur».  32°, 
48  pp.  MiUsio,  R.  Trete«,  1971  fc  0,1«. 

Prime,  E.  D.  G. :  Around  the  World ;  »kctcbe»  of  trarel  through  man  j 
linde  and  or,r  nur  aeaa.  8»,  45.1  pp.  mit  niuetrat.  New  York  1871. 

15  t. 

Pubblicaztonl  del  Circolo  Geografico  llaliano.    Periodico  bimestrale. 
Anno  1872.  8".  Toriao,  Up.  Faltetti,  1872.  Jährlich  8  lire. 

Siehe  aber  dle»ee  mit  dem  Jahr  l'Ti  Inf  Leben  gelretene  Organ  He*  Torl- 
uer  Oeogr.  Vereins  Dehrn»  ti»ogT.  Jahrbuch,  IV,  8.  441. 

Rawllnaon,  Major-Oeoeral  Sir  Henry  C. :  Addreae  to  tbe  Royal  Geo- 
graphica! Society  of  London,  dclirered  at 
tbe  27">  May,  1872.  8»,  103  pp.  London  1872. 
Lrleaer  J»lit««!wHcht  de*  »euea  1 


•th«fl  iat  sehr  («I  (HlMtil.  er  «nlhilt  vielleicht 
als  dl»  Ist«»..  Adreaee»  Sir  R.  Murchleon'., 
atso.llgk.l  nnd  hrl 
■  wd# 
«*«»" 
IfeMilea 
■ataeekaaf 


und  bringt  d»h«l  Maurhe«. 
.  t.  H.  »Ine  Notl»  Ober  41c 


r  B.  Major»  neue  Arbrtl  Uber  die 
Im  Anfang  des  1A.  Jahrhunderte, 
telegraphlaebe  Laambaathnnaag  »»o  Tnhers»,  weicht 
>  von  Madras  B«m  beben.  Ac-  DI«  Praia  -  Madelllen 
i  Jabr~eer.erotnlr.ng  den  Olml  Yale  (Ur  seine  gr»e- 
■I»  lim  dl-  Geographie  Asten*  and  d«in  Kaufmann  Shaw  fllr  »eine 
narh  fiel  inrklsten  tu  Theil.  Lieutenant  Musters,  da/eh  »eine 
,-...«... Rei.»  bekannt ,  erhielt  eine  goldene  I  hr  und  Karl  Manch  «In 
Ehrengeschenk  »nn  «a  Pf.  Ktsrllng.  Unter  den  SrtMmi  »lad  bee,nder» 
bemerkenewerth  dl»  aber  Murehla«n,  <Jhe»ne>  ,  Kelth  Julinaton  und  Kapitän 
Daserl. 

Rösler,  R. .  Zar  Opbir-Frege.  (Daa  Aaalaid,  1872,  Nr.  17,  S.  648.) 
Leugnet  ana  anrariiHehe«  Ortlnden  dl«  !  •  •     traft  der  l.aa*en'»ch«n  sprach* 

lirheti  firündf  ftir  dl«  Verlegung  dobir'»  n»ch  Intlltn. 
Roany,  L.  de :  Ue  la  raetLode  ethttograpljique,  pour  eertir  d'introduetion 

a  l'etude  de  ]a  race  jeune.    Lec.on  faito  au  College  de  rrance,  le 

12  juin  1870.  8",  12  pp.   Paria,  Amyot,  1872.  (Exlrait  dn  Hecueil 

dra  actee  de  la  Soc.  d'etlinocjaphie,  2*  a«rie,  T.  3.) 
Rüge,  Ur.  S.    Kin  Blick  in  die  Geographie  de»  Mittelalter».  Vortrag 

gehalten  im  Zwinger-Pavillon  tu  Dreaden.  (Aua  allen  Welttheilen, 

Juli  und  Augnet  1872.) 
Ruthner,  A.  t.  :  Juliue  Peyer.  {Oeterr.  Wochenechrift  fnr  Wiaaenechaft 

und  Kunst,  N.  F.  1.  Bd..  24.,  25.  und  26.  Heft.) 
Saint-Martin,  Virirn  de:  BCTue  gfagrapnique,  1871,  l,r  »emeetre.  (Le 

Tour  dn  Monde,  XXlll,  l»r  teneatre  de  1871,  p.  417—424  ) 
Societe  de  gjographie  foodee  ea  1821.  8*.  31  pp.  Paria,  UelagTare,  1872. 
Rückblick  auf  Geacbfohte  und  Wlrk<«nkelt  der  Paria«  'lexirrapblaclien  II» 

•el  Urban. 

Spiegel,  Prof.  Fr. :  Zwei  ethnographiatha  Fragen.  1)  Erän  und  Turin. 
1)  Erin  und  die  Semiten.  (Daa  Aualand,  1872,  Nr.  41,  8.  961— 907; 
Nr.  44.  S.  1033—1038.) 

Bei  Prlifnne,  dar  eorbaadanen  Nachrichten  findet  der  V« 
ballapimktr  (Ur  die  Annehme,  d 
gewandert  a«len. 

1  G. :  Die 

Welttheilen,  Mai  1872.  S.  228-235.) 
r,  Ch. :  Ethnographie  dea  peuplea  de  l'Europe  arant  Jeeue-Chriet, 
ou  easai  aur  lee  aomadea  de  l'Aeie,  leura  migratlona,  leur  origine, 
leur»  ideca  religieuaaa  ,  leura  caraetcrea  aoeiaux  etc.  Etüde  die«  en 
rapport  aeec  lea  moeure  dea  prineipalea  aationa  europeennea  de  raee 
greeo-latine,  germanique  et  elaee.  3  eola.  8°,  aeee  carte«  geogr.  BrUa- 
•el,  Muquardt,  1872.  14  fr. 

Stürmer,  Dr.  G  :  Geachiehte  der  Rieenbahntn.  Entwickelnog  und  jeuige 
Geataltung  aimmtlicher  KUenbahnneUe  der  Erde.  8°,  150  SS.  Brom- 


berg,  Mittler,  1872. 
D«  z.edt  ,.1«. 

«eeena  durch  ein  Werl 


Literatur  de*  Klaentahn- 
,  In  welchem  dl»  allmAhllehe  Knt.lci.lini* 
Mflder  ayailall  dargeetellt  und  Ma  auf  die 
neaeate  Zell  forlaefllhrt  wird",  erwirbt  dl«  vorllea.nd.  «ohrlft  Tollkommen. 
»le  tat  für  Kartp«raphen  eernehmUeh  e«i  Wlehtickelt  ,  walch»  bierin  alle  bU 
End«  1871  eHIrTnewa  oad  einen  amaeen  Thell  der  Im  Bau  befindlichen  lub- 
m  In  allen  Landern  dar  Erde  (Inden  werde«.  Der  Vertaner  bei  »ur-n- 
faat  Dberall  eua  Orlxloal  .  Quellen  e-achnpft  und  mit  (MMer  fie- 
lt »e»rb»lt»t.^Rc(ercnt^fBnd^bia  auf  »»nlir»  Ajanabmeii  «tllr- 

~  "hr»«?Bra'TerwH«m  wir  auf  dea  ... 

fUr  I8T3.        (Dr.  B.  Wmftr) 


TÖth,  A.  R. :  A  helyaaiaraji  ea  röldkepkAaiilria  türtinelme ,  elmelet«  «« 
jelen  AUiaa.  Utaxaai  eredmfny.  (Gaachichte,  Theorie  und  gegenwär- 
tiger Staad  der  Topographie  und  Kartographie.  Reiae-Keaultat)  8°, 
344  SS.  Pf  at,  Aigner,  186». 

Oheret  und  KektlonsrUb  Tueh,  Direktor  der  Topocrephliche«  Sektion  Im 
rnRartaciien  MiaUterlnoi,  war  Ton  der  Realere«*  com  tttudlum  der  tcpofrre- 
phliche«  Anatalten  Mittel  -  Kampa auairea endet  worden  and  tertiOcaUJcht  In 
dlcarm  Werke  dl»  üeaaiamel'on  Erfahrunaen.  Ea  irrfaltt  in  (Unf  Ablbelln«- 
gen ,  deren  »nie  die  Oacblrhte  der  Topo«r*pbie  und  Kaneerrepble  bl»  aar 
neuere«  Zelt  enthalt,  wureaf  die  »weite  den  ce*ea»»'tljrcn  .stand  aeechlcfalUch 
entwlnkelt  und  die  Theorie  der  TerraJ«  -  Danleflung  ba banden  und  die  dritte 
die  Teracbiedenen  nicht  tcpograplilaeuen  Karten  dnrehaebt.  Ale  »»leb«  wer- 
den unlenrliledan  and  bnapmceian:  A.  die  ph> elkaltaehen  (I.  Erdmaanetlamae, 
t.  Warme-Verthelliiaa ,  3  Luftdruck  und  l.un«tr<laiui>«eo ,  «.  K>  li.  nisena-e, 
b.  tijdralogte  und  Hydrographie,  fi.  (ieugraphie  der  Tlüere  und  Pflaacen,  ~ 
locie),  B.  Karten  aur  Oe^lrhte.  Rlatlatlk  und  Politik.  Bei  dle*en  «.-•.,, 
denen  Arten  Ton  Karten  wird  die  a»»cblebtllcbe  Kntwickelnarl  der  da'  el  an- 
gewandaton  irr»|ihlacben  Darartellunac«  dareheeenna»«,  AI»  Heleplal  für  die 
»tatUllarhen  Karten  wird  die  Kuyper'ache  Ton  lloltand  In  den  „(laogr.  atluli.'*, 
ala  nntltlaebo  Karte  die  lotercaaante  Arbeit  ctBee  boeh^eatellten  (»aaterreicall- 
ache-n  General»  erwähnt,  wnhrvnd  In  dem  Abachnllt  Uber  Rellaionakarten  edae 
tnureaaant»  Karte  angeführt  wird  .  die  sich  Im  Bealu  der  tnaanaeben  Aka- 
demie befindet  und  den  Titel  fuhrt :  Lea  deeerta  d'egrpte,  de  tbebedde,  d'Ara- 
ble.  de  Slrte  ove.  ou  aont  «xactenieot  t»are)nca  lea  lleux  babltci»  per  Lea  Malncta 
Perei  Dee  Deeert».  tliea  <.'  Mlihal-1  l«M.  —  Die  vierte  Abthellung  behan- 
delt die  t«pegr»ph!eelien  Aeialall«n  f'.nrupa'e,  und  »war  die  Tom  Verfasser 
aelhst  beaurhten  auaflllirUeh,  dl»  nlcbt  he»uehten  nach  den  besten  rnrhandene« 
Quellen,  und  ea  werden  bei  diseer  (Mesrenheit  dse  herrorraaeBdaten  kartogra- 
phisrhen  ArS»llen  ..II.  i  La-jd.  r  Kumpav  erwähnt.  V«a  de«  Uber  die  taaetar- 
reichleeh  -  t.'ngarUebeu  linder  c  räch  lauen  en  Karten  finden  wir  etigar  el«  an 
nähernd  sollstaodlgwa  Veraelchnlaa,  wla  auch  die  Oeeclilchte  der  lopographla 
aeit  MarU  Thoreel»  o«d  die  Kntwlckelung  da»  MllltArtup^grafiMacbea  Institut« 
auafllhrlleh  d»rgestellt  Ist  Der  fünfte  und  letate  Ahaebnltt  benprlehl  dl« 
Orc*nlaatlon  der  t'  pograpblsehen  Anstatt  In  In  gern  &«d  enthalt  den  Vor- 
schlag des  Varfaaacrs  so  wie  den  der  gemiaehtefi  t 'ommlaslon  ,  w ufche  Jedueb 
beide  Tom  l'ngariacben  Ministerium  bei  belle  Kelegt  wurde«. 

TÖth,  A.  K. :  A  btlyaiinraji  ea  loldtan  Tiaaonyoaaagiröl.  (Die  Wechsel- 
beciehung  der  Topographie  und  Geognoaie.)  Vortrag  gehalten  in  der 
Cngariachen  Geognoatiachen  GeaellachafL  (Separat  -  Abaug  au»  deren 
Verhandlungen,  S.  139—151.) 

Ausgebend  v  .,n  der  aur  Kelsen  gemachten  Wahrnehmung ,  daes  viel»  Karten 
den  Etoflna»  der  (saatelnaan  auf  dla  (••birgsformrn  au  wenig  würdigen,  trou- 
dem  die  I.lteratur  der  Termin  Lehr»  In  »euerer  Zadt  gate  Werke  darüber  ««■• 
halt  und  das  Muuium  der  <leogn«ale  bafUrwortat.  aehlagt  der  Verfasaar  Tor, 
daa»  hei  Joder  topographischen  Aufnahm»  -  Ahthetlung  ein  (leolug  angestellt 
werde,  der  die  aufnehmenden  Topographen  auf  dl»  geognuattseaea  VertiAltnlaa« 
aafatarkaam  an  machen  habe,  damit  sie  die  Teraehwdenen  Können,  die  alch  In 
Folg«  de»  Terncluedenen  Material»  »eigen,  gehörig  berTorbeben.  Andereraadta 
wäre  bei  Jeder  geologischen  Aufnahme  ein  tüchtiger  Topograph  anauatoll»«, 
damit  er  die  «Itere  Aufnahme  reatnbaUre,  Anerold-llöhenme-aeaBgen  bereebna 
und  wo  rooglieh  die  Gegend  mit  Aecj«ldiata«»e«  Teraebe.  Bchlleaalicb  macht 
der  Verfaaeer  darauf  »ufmerkaam ,  daas  mit  den  Aequidletauen  riel  llutubug 
gettleben  wird  und  in  den  K»nen  »lelr  K  oTnen  Torkommen  ,  die  eerrntben, 

T6th!  A*:*A^n|r^d^ep-K4a»Ue^^el^^A™!^  'kip^aeWe^Toit 
ai  Antwerpen!  kiillitiaon.  (Stand  der  Topographie  und  Kartographie, 
wie  er  auf  der  geogr.  Autstellung  in  Antwerpen  rertreten  war  )  8°, 
26  SS  ,  mit  2  Tafeln.  Peat,  Eggenberger,  1872.  40  Nkr. 

In  Verbindung  mit  dem  Oeographe«  Congress  tu  Anlwerpe«  im  Angnat  Itdl 
fand  «ine  Karten  .  AnaeteUnng  Ntatt  und  dle.c  hat  dem  Ober«  nnd  fiektlon». 
ralb  Totti  Veranlassung  gegebe«,  sioh  in  einem  Vi 
der  Wltaenerhartrn  I«  Peet  au»mhrileh 


er  »uf  dl»  Oegenwart  Uber  und 
wenoungl  L  Landarhamlche  Daratellnng,  ».  PraJ« 
a.  mit  achterer  Beleuchtung,  b.  lult  senkrechter 
Aequldlslantaa.   IM»»»  Mrthoden  werde«  Ihren  Vor-  und 
geeflrdlgl  und  dabei  die  der 
erkannt,  Jedoch  henur gehab« 

wirkend«»  Rlld  tu  biete«.   Hlerdnreh  kommt  der  V 
dar  atrh  I 


sohl.igl.  In  Jenem  Felle,  wo  ee  »uf  HerTorhebeu  der  Boschnngagrad» 
Imllitariach  laktlseber  Zweck),  die  Zwischenraum«  der  Sahlchten  dnrnh 


gegen  wenn  daa  Massenhafte  i 


nach  dem  Gmadsau  Lehmann'a  Je  steller  desto  dunkler'  ■ 

>  derOeblrg«  wn  Wichtigkeit  let  (gecgrsphlseher 
strategischer  Zweck) ,  die  Schichte«  nach  nsaa  Uraadaalte  t.  Uaualab'a 


Je  höher  desto  dunkler"  auaulegen.  Dureli  Zelchaungea  sind  diese  Methoden 
Terglelonend  dargeatsdlt.  Nach  dlaun  thaaittuelran  Erörterungen  fuhrt  dar 
Verfasser  die  hes:ea  neueren  Karlen,  olngeibulll  nach  den  Darstellung»  Mrrti 


die  heim  a'cographlathen  l'ntrrrlebl  s«g«w«ndet  werde«.  Bei  erste re« 
Lange«-  und  Hohenmaaasstab  gleloh  aein,  damit  das  Bild  el«  eollkun 
richtige»  Ist :  bal  lauteren  laset  sich  eine  Venrroaearung  dea  Hobenmssss- 
atabea  nicht  eermeldon  und  die  Verfaaaer  Ton  Relief*  verfall)  n  sehr  haung 
In  da«  Pshler,  entweder  eloe  an  geringe  t'cberhOhuLg  xu  nehmen,  wi.dureti 
da«  niedere  Gebirge  ga«a  Terachwlndet ,  oder  ein«  s«  groaae .  wodttreh  daa 
Uccbgcblrge  »eins  th»«kt»ri«tUeben  formen  Tcrüert  und  Z»ek»n  und  Kpltten 
entliehen,  die  In  der  N»tnr  nicht  Turnende«  sind    Oberst  Toth  schlagt  daher 
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fuUlrl  kat. 

Traveller  (The) ,  an  international  jonroal  deroted  to  international  to- 
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Von  A.  Pelarwalin  I 

-  Nr.  «3:  Chln«  («.etlicher 
1:7.500000    l'inoa.:  Dar 


nnel  (Mitte  dea  I».  Jat.rl.nnderta, 
:  Niederlande  und  Belcten.  Von 


L  Vo« 


Th«ll),  Kor«»  und  Japan, 
faeton  Ktrt.m  und  aelne  L"n 
1:1 

».  Lief.:  Nr.  1:  Der  nördlich«  I 
Von  Ad.  Slleler  und  C.  Brohna.  -  Nr.  43: 
C.  Voirel,  l   l.IKi.i90.    Carlen:  Nen« 
Nr.  dl :  VerelnUrte  Slanlen  von  Nord  •  Amerika  I 
A.  Petermann.  I :  S.70O.W». 

I«.  Lief.:  Nr.  3V:  Italien.  Von  A.  Peleruann  I  :  3700.000  l  a.rte.ot  :  Res 
und  die  t'eeipairn*,  Turin  nnd  Unwehan«,  der  Ein»  und  seine  l'mcehnn«. 
1  : 500.001).  _  Nr.  76  und  77:  Polrne«i«n  und  der  Qru««e  l>ee*n.  Von  A.  Peter- 
in«nn.  1 : 40.(«J  i  «Km,   Mit  3<  Cartons, 

II.  I.r«.:  Nr.  3:  Der  südlich«  Sternhimmel  [Milte  dea  19  Jahrhuuderta). 
Von  Ad.  HUelrr  und  ('..  Brnhn«,  —  Nr.  tv :  Nordöstliche«  neutaclilaod.  v*a 
C  Vneal.  1  :<l5fl.O0O.  —  Nr.  »5 :  Vereinigte  HtaAtan  t,  Ii  Nord  Amerlka  In  «  Bl. 
BUH  5.  V«a  A  Petermann  1:1700,000. 
Uhlenhtlt'a,  K. ,  Relief-Atlas  für  den  methodischen  Unterricht  in  der 
Geographie.  Ausgabe  in  81  Relief-Karten.  Qu. -4*  |  Thlr.  —  Des- 
selben 1.  Abtheil.  Die  Erdtbeile  nnd  Palästina,  14  Relief- Karten, 
t  Tblr.  —  Desselben  2.  Abtheil.  Die 
ksrtrn,  |  Tblr.  Berlin,  «riehen,  1872. 


14 


Alpenpott,  Repermr 


EUROPA. 

der  gesammtrn  Aipenkundc  Pnpuiiir-vriaaca* 
Blätter  für  die  gebildete  Welt.  Speciellea  Cnrrcapondeni- 
die  Mitglieder  simmtlichcr  .Mpen-Vereine  und  lllr  eimaln- 
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Besag  »uf  Ihr«  AufeMl« 

aijUirtei > ^Tl ehren '.* t"  r'la'i Schee  n'e'he'n  W l..enaolufUloh«<n ~~  Alle.  .  «.  H 
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werten-Kaaten  Jedem  Oelegenbelt  gegeben,  aieh  Belehren«;  «u  eurhen. 

Alpenverein,  ZeiUchrift  des  Deutseben  s.  Red.  tob  E.  ».  Mojti- 
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Dr.  G.  trfcr.  »on  Konunaroga  :mlt  Ansicht):  —  Touren  In  der  Stabaler  fte- 
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I  «S*,  iL  Banlslgnng  d 
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la  France  et  de  l'elranger,  24.  Februar  1672,  p.  823-  829.) 

Grad,  Ch. :  Skitzen  aus  Elsa»»  und  den  Vograen.  V.  Die  Nieder- 
Vogeaen.  VI.  Die  Heidenmaner  am  Odilienberg.  VII.  Industrie  und 
Handel.  (Daa  Ausland,  1872,  Nr.  33,  S.  776-780;  Nr.  »4,  S.  796 
—800;  Nr.  36.  S.  840-853;  Nr.  38,  S.  897-901J 

Hannover,  OrtachafU-  Verxeiehnis«  für  die  Prorint  ,  das  Jade- 

Gebiet,  da»  GroBiherzogthum  Oldenburg  (mit  Ausschluaa  de»  rtr»ten- 
thunu  Birkenfeld  und  Lübeck),  daa  Hertogthum  Brauntckweig  und 
die  Hansestadt  Bremen.  Nach  amtlichen  Materialien  bearbeitet  bei 
der  Kaiaerl.  Ober-Pott-Direktion  in  Hannorer.  4".  Hildeeheim,  Ger- 
stenberg, 1872.  14  Thlr. 

Hansen,  C.  P.  :  Da»  Nordeeebad  Weaterland  auf  Sylt  und  deeaen  Be- 
wohner. 8^.  Altona,  Cflecker,  187».  1  Thlr. 

Hochstetter,  E.  F.  1  Die  WUrttembergiache  ScbwarswaldbahB  tob  Stutt- 
gart Ml  Nagold.  8»,  mit  Karte  und  Proil.  Stuttgart,  Lery  *  Mal- 
ler, 1872.  9  SijT.,  cart. 

Jastram,  H. :  Ein  Stack  Uannorer'schen 
XXIi,  1872,  Nr.  14,  S.  231—233.) 

bchildarnng  dea  Amtea  N'aiUiaua  Im  Laoanbnrgieeben. 

Joanne,  Ad. :  Baden  and  th«  black  forest.  32°,  274  pp.,  mit  4  Karten 
und  67  HlMtrat.  Pari»,  Hathette,  1872.  2}  fr. 

Langner,  0. :  Bad  Landock.  Ein  Handbuch  für  Kurgäite  und  Ton- 
rieten.  8«.  Glau,  Hirschberg,  1872.  1  Thlr. 

Meyn ,  L. :  Geognostiache  Beschreibung  der  Umgegend  Ton  Stade.  Mit 
1  Karte.  (ZeiUchrift  der  DeuUchen  Geolog.  Gesellschaft,  Bd.  XXIV, 
1872,  Heft  1,  S.  9—19.) 

Meyn ,   L. :   Geologisch  -  topograpbuche  Beschreibung  der  Hamburger 
Hallig.  Mit  1  Karte.  (Zeitschrift  d. 
Bd.  XXIV,  1872,  Heft  1,  S.  20—29.) 
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mit  Arbeiten  der  Centreitteile  gefüllt,  dia  »war  melal  einen  lokalen  Werth 
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Poppe,  Ft.:  Du  Saterland.  (Globua,  XXII,  1872,  Nr.  1»,  8.  18» 
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Da*  Saterland  lal  < " 
Iboui  Oldenburg,  I 
bewahrt  haben. 
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räum*  und  der  Kinwohnonahl.  Ii  «rsu  »gegeben  tob  der  Kaiserl.  Ober- 
Poat-Direktion.  4".  Königsberg,  Härtung,  187».  lj  Tblr. 
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Schlesien ,  Veneicbniss  säramtlicher  Ortschaften  der  Proriat   

mit  Nachwelt  der  PoatatsstaJlen.     Herausgegeben  ron  der  Kaiserl. 
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für  Reuelustige.  (Aus  allen  Welttheilen ,  Juli  1872;  August  S.  SSI 
—838.) 

Siekholz,  Uber  daa  erste  Lager  das  Varu*  auf  Minen  Zuge  ron  der 
Weaer  nach  den  Lippe-  und  KmauueUen  au  bei  Schiedet. 

(Das  Auslaad,  187»,  Nr.  40,  8.  948-959.) 

Tuxen:  Lea  nouTeeux  ports  mUitaire*  de  1'AUesaagne.  Mit  t  Kart- 
ehen. (Au*  dem  „Dagbladet"  in  Rerue  maritime  et  eoleauUs,  Ok- 
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VValtenbertier,  A.:  Orographie  der  Algäuer  Alpen  4J,  20  SS..  m:t 
1  Kart*  und  1  Profiltafel.  Aag»burg,  Lampart,  1872. 

1  Thlr.  18  8gr.,  die  Karte  altein  1  Thlr. 
Eine  ernste,  dankenewerthe  Arbeit.  Die  karr  gehaltene  Monographie  zer- 
fallt In  die  Abnebxtltte:  1.  Geologie  und  Geogooeie  als  Grundlage«  der  Oro- 
grsphie  t  2.  Allgemeine  geognosttache  Betrachtungen  ,  Cenlralaseese  der  !td- 
rretta,  3.  Oberleehthaler  Gebirge.  Bregenter  Wald,  AlgHuer  Alpen.  4  Ein- 
[bellung  der  Algkuer  Alpen,  Charakteristik  der  einsalben  Glieder,  i.-  Haupt, 
zug  dee  AlgSuer  Alpen  und  seine  Kebenfate,  Allgemein»»  (Iber  bype-uiKrt. 
»che  Verhältnisse  der  Algauer  Alpeu  .  7.  Tbalbti-"  >ngen  ,  Hydrographische 
Verhältnisse.  8.  Vergleichende  Orographie ,  *.  Nomenklatur.  Hie  Henf.:.srht 
sind  die  Karle  in  1;1S<l0uu,  die  bei  Anwendung  ron  ncttrafnruueen  und  [es. 
h.pseo  In  ihrem  plastischen  Effekt  mich  dnreh  asltllebe  Beleuchtung  «rt.  -it 
ist  und  die  mit  Ihrem  braunen  Terrain  und  den  binnen  Oewessare  eJnfa 
recht  freundlichen  Elndmca  loscht ,  leider  aber  durch  zarte  Schrift  Is  ata 
dunkele«  oehrarTea  unleserlich  bleibt  und  durch  mangelhaftee  Pasaea  aar 
KarUeiiplatlen  beeinträchtigt  wird  ,  und  ein  »walte»  Blatt  mit  einer  vergtol- 
cnenden  Derelellung  der  HSheneertialtalsae  nebst  Profil  •  Ansichten  der  Al- 
gauer Alpeu. 

Wirigen,  Ph.  i  Neowied  and  aeine  Umgebung.  8».  Neuwied,  Ueuitr. 
1872.  I)  Thlr. 
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4  Ttlr. 

er  Umgegend  Ton  Breslau.  1  : 40.000.  Chromoltth. 
Morgenatern,  1872. 
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1  :  10.000.  Llth.   Hamburg,  0.  Meissner,  1872. 
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187».  I|  Satr 

Bürgi,  J.  i  Relief-Kart,  dt 
■tabskarte  gearbeitet.   90  X 
loif.  i|  Thlr. 

Oasael.  Plan  der  Residenxetadt  .  Lith.  Or.-Fol.  Cassel,  Scheel, 

187».  1  Thlr. 

Delius,  0>  l  Berlin  zur  Zeit  Kaiser  Wilhelm'*  1.  Neuester  Plan  toi 
Berlin  und  Charluttenburg.  1:13.000.  Lith.  FoL  Berlin,  Thiel«, 
187».  }  Thlr.,  in  Farbendruck  )  Thlr 

Deutschland.  Chromolith.   Gernsbach,  Seyfarth'a  Tapetenfabrik,  187». 

1J  Thlr. 

Ornaa«  Wandkarte  mit  grellem  Kolorit,  et»  Tapet*  es  die  Wead  au  kJecen 
PBr  Bahnhofsaallen  a.  dgi  gans  sweckmaasig.  heeonilers  wenn  noch  cinlrf 
Verbeasertingtin  vorgenummrn  werden,  s.  B.  konnte  des  braune  Fl-frhe» 
kolarit  für  die  Uehlrge,  daa  nur  daa  polltlacae  Kolorit  efirt  und  auf  dieser 
Karte  kann  vermiest  werden  dürfte,  besser  wegfaUen. 
Deutsche  Reich ,  Da*  -.Ii  3.000.000 ,  nach  Kuhn's  Haid- 
und  Schul-Atlu.  Lith.  Freiburg  im  Br.,  Herdor,  187». 

{  Thlr.,  *uf  Leinwand  16  Scr 
Elb-  und  Set-fahrt  (Die)  ron  Hamburg  nach  Helgoland  Lith.  (,a.-FoL 
Hamburg,  Gaannann,  187».  9  Str 

Elsaas-Lothringen,  Atlu  de*  Deutschen  Reichslande.  .  15  BL 

1  ;  200.000.  Glogaa,  Flemming,  1872.  3  Thlr.  18  Sgl. 

Aus  der  Rermaan'ecben  Kerte. 
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Genealogische  Taschenbücher : 

Almanach  de  Gotha. 

.Ajinuaire  genealogique,  diplomatique  et  statistique  pour  1'annöe  IST'B. 

110»»'  annee.  83. 
Mit  4  PortraitR  und  astronomischem  Kalender. 
Preis  in  Leinwand -Einband  1'/»  Thlr.    In  Maroquin  mit  Goldschnitt  2»e  Thlr. 
Oer  Alnuuach  wird  such  ohno  den  astronomischen  Kalender  ausgegebon. 

Gothaischer  Genealogischer  Hofkalender 

nebst  diplomatisch  -  statistischem  Jahrbuohe  auf  das  Jahr  187*3. 

110.  Jahrgang.  33. 

Mit  4  Portrait»  und  astronomischem  Kalender. 
Preis  in  Leinwand -Einband  P/j  Thlr.   In  Maroquin  mit  Goldschnitt  2»;  Thlr. 

Genealogisches  Taschenbuch  der  Gräflichen  Häuser 

für  das  Jahr  18  7  3. 
4«.  Jahrgang. 

Mit  Bildniss  des  Grafen  Julius  von  Andrassy. 
Frei»  in  Leinwand  •Einband  '£' ,  Thlr.    In  Maroquin  mit  Goldschnitt  3V,  Thlr. 

Genealogisches  Taschenbuch  der  Freiherrlichen  Häuser 

für  das  Jahr  1873. 
33.  Jahrgang. 

Mit  Bildniss  des  Freiherrn  Edwin  von  Manteuffel. 
Preis  in  Leinwand.Einband  1»;  Thlr.    In  Maroquin  mit  Goldschnitt  3  Thlr. 

Historisch  -  heraldisches  Handbuch 

zum  genealogische«  Taschenbuch  der  Grä  fliehen  Häuser.  1855. 

Preis  in  Leinwand -Einband  2  Thlr. 


GEOaRAPHISCHES  JAHRBUCH 

B.t  BEHH. 

IV.  Hand,  1872.    Preis  2>/j  Thlr. 
Ergitnzungsheft  Nr.  33  zu  Peterniaun's  ,. Geographischen  Mittheilungen". 

Die  Bevölkerung  der  Erde. 

Jährliche  Übersicht  über  neue  Arealberechnungen,  tlcbietsveränderungen,  Zahlungen  und  Schätzungen  der  Bevölkerung 

auf  der  gesaunuten  Erdoberfläche. 
Ilsrausgegcbtn  von 

E.  Belim  und  Dr.  II.  Wagner. 

I.  (12  Uogen)    Preis  2'»  8gr. 

Karte  von  Europa  und  dem  Mittelländischen  Meere 

in  Ar  Blatt. 

Kntworfen  und  gezeichnet  von 
Fr.  v.  Stülpnagel  t&  J.  C.  B&r. 
mit  5  Nebenkarten 

Dr.  A.  Petermann: 

Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  Europa'*.  —  Die  ethnographischen  Verhältnisse  Europas.  —  Die  kirchlichen  Ver- 
hältnisse Europa'*.  —  Die  Telegraphenlinioti  in  Europa.  —  Spocialkarte  des  8  lez-Canals.  6.  Auflage.  Von  A.  Ptttrmann. 
1871.  Proia  2  Thlr.  Aufgezogen  und  zusammengelegt  in  Mappe  2'/2  Thlr.,  aufgezogen  mit  Hollen  3 Thlr.,  desgl. 
lackirt  4  Thlr.  (zusammengesetzt  In  7  breit,  86  Cm.  hoch). 


November]      ■*  4itau|<Al  ^  Xo.  „,  V  »72. 

Soeben  erschien  und  ist  durch  alle  Buchhand- 
lungen zu  beliehen: 

Heinrich  Kiepert  s 

fcGeneralkarte  von  Europa 

In  9  Blättern. 

Mit  einem  Garton:  Ethnographische  Deberaicht  von  Europa 
nach  den  Volkssprachen. 
Msasstab  1  :  4,000,COO.    <  olorirt. 
Frei»  in  Umschlag  4  Tblr. 
Aufgeiogen  in  Mappe  7  Tblr.  —  Aufgesogen  mit  Stäben 
8  Tblr. 

In  dieser  neuen  politischen  Wandkarte  von  Ku- 
ropa  ist  eine  seit  Jahren  in  Vorbereitung  befindliche,  mit 
auaaerordentlicbem  'Fleissc  und  peinlichster  Ge- 
nauigkeit und  8orgfa)t  hergestellte  Arbeit  des  berühmten 
Autors  fertig  geworden.  Die  schöne  Karte  wird  ihren  Weg  der 
praktischen  Brauchbarkeit  wegen  leicht  in  höhere  Lehranstalten 
finden,  hauptsächlich  aber  ist  sie  filrBurcaux  und 
Comptoirs  bestimmt  und  für  diese  ganz  »ortflglich 
geeignet,  weil  sie  alle  wichtigen  Huuptverkehrswege 
In  scharf  hervortretender  l'ebersicb  tlichkeit  wie- 
dersieht. Die  Verlagiihandtong  empfiehlt  dieselbe  als  würdi- 
ges S e  i  ten > t üc k  eu  „Kiepert's  Wandkarte  des  Deut- 
schen Reiches  in  !>  BllUtern.  Vierte  Auflage.  1872", 
da  «io  wia  diese  den  praktischen  Bedürfnissen  volle 
Rechnung  trägt  und  in  ihrer  vollendet  scbOnen  tech- 
nischen Ausführung  als  eine  Zierde  für  jedes  Zim- 
mer angesehen  werden  kann. 

Wichtig  für  l,ur?nux.  Comptoirs  etc. 


MEYERS 


HANDLEXIKON 


gibt  in  einem  Keimte  Autkmfft  uUr 

itdtH  <}<gen»l">"i  >lrr  i»«i*-Ji/i.-Ai'» 
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Hl'*«,   /«nliim,  «  im  i-  Ml  mUr  Thattnehr 

ant/cnMi</,ti>  ,'ien  llesehriit.  ■>«/ 

UK\  kl  OttHtteiitm  ütxr  41,400  A't'k'l, 
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